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Vorwort. 


Als  Kundgebungen  der  Kantone  über  das  „Jahrbuch  des  Unter- 
richtswesens in  der  Schweiz“  sind  dem  Verfasser  vom  Schweize- 
rischen Departement  des  Innern  zwei  Zuschriften  zur  Einsicht 
übermittelt  worden. 

Die  eine  derselben  berichtet,  dass  nach  dem  Befunde  eines 
mit  genauerer  Prüfung  des  Jahrbuchs  betrauten  Schulmanns  „be- 
sagtes Buch  so  viel  mannigfaltiges  und  gnt  geordnetes  Material 
über  das  Unterrichtswesen  und  aus  dem  Gebiete  der  Schulstatistik 
enthalte,  dass  er  keine  besoudern  Wünsche  hierüber  zu  äussern 
habe“. 

Die  andere  freut  sich  über  den  in  der  Vorrede  1889  erhaltenen 
Aufschluss,  dass  das  Werk  kein  offizielles,  sondern  ein  privates 
sei,  und  lindet  es  hiebei  bloss  etwas  eigentümlich,  dass  die  Kantons- 
behörden eingeladen  werden,  über  ein  privates  Unternehmen  ihr 
Urteil  abzngeben.  Sobald  das  Jahrbuch  nicht  Vorläufer  für  eine 
schweizerische  Schnlgesetzgebung  sein  wolle,  erfülle  es  durch  all- 
gemeine Orientirung  über  die  Schulverhältnisse  eine  grosse  vater- 
ländische Aufgabe.  rJe  besser,  allseitiger  und  vorurteilsfreier  man 
sich  über  die  Schulverhältnisse  und  daher  auch  über  die  grossem 
•»der  geringem  Schulschwierigkeiten  orientirt,  desto  allgemeiner 
wird  man  zur  Überzeugung  gelangen,  dass  alle  Kantone  redlich 
und  nach  Massgabe  ihrer  Kräfte  an  der  Kealisirung  des  Art.  27 
der  Bundesverfassung  arbeiten.  Aber  kaum  auf  irgend  einem 
andern  Gebiete  schickt  sich  Eines  nicht  für  .Alle  und  gibt  es 
mehrere  Wege  zu  dem  einen  Ziele  einer  genügenden  Volks- 
bildung.“ 

„Die  Rekrutenprüfungen  beweisen,  dass  auch  die  Bergkantoue 
ganz  erfreuliche  Fortschritte  gemacht  haben,  die  nur  das  Werk  ebenso 
erfreulicher  Anstrengungen  sein  können  und  dass  die  Differenzen  in 
den  Leistungen  der  günstig  und  ungünstig  situirten  Stände  der  Natur 
der  Sache  entsprechen.  Die  Bundesverfassung  sagt  ausdrücklich 
und  mit  grosser  Bestimmtheit:  Die  Kantone  sorgen  für  genügenden 
Primarunterricht.  — Die  Gewährung  von  Bundessubsidien  würde 
einen  grossen  Apparat  von  Bureaukratie  und  Zwangsvorschriften 
im  Gefolge  habeu,  was  man  sich  bei  den  freiwilligen  Anstalten  für 
gewerbliche,  kommerzielle  und  landwirtschaftliche  Berufsbildung 
leicht  gefallen  lassen  kann,  was  aber  für  die  allgemeine  und  obli- 
gatorische Primarschule  mehr  Erbitterung,  Widerwillen  und  Gleich- 
gültigkeit, als  Liebe,  Interesse  und  Wetteifer  bei  Volk  und  Behörden 
schaffen  würde.“ 
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Es  gereicht  dem  Verfasser  jeweilen  zum  Vergnügen,  solche 
Eingaben  nicht  unerwähnt  zn  lassen,  insbesondere,  wenn  sie 
prinzipiell  aus  anderer  Anschauung  hervorgehen.  Das  Jahr- 
buch wird  nirgends  so  aufmerksam  gelesen  und  so  oft  nachge- 
schlagen, als  in  denjenigen  Kantonen,  welche  irgend  einer  Ein- 
mischung des  Bundes  in  die  Volksschule  am  meisten  widerstreben. 
Und  das  ist  keine  geringe  Genugtuung.  Doch  kommt  es  dem 
Autor  „spassig“  vor,  wenn  man  ihm  die  Freude  am  „Singen 
in  den  Zweigen“  stören  will.  Zuerst  möchte  man  wissen,  ob  er 
ein  Bundesvogel  oder  ein  freier  Vogel  sei,  indem  man  dem 
vermeintlichen  Bundesvogel  gleichzeitig  mit  dem  Finger  droht. 
Nachdem  von  offizieller  Seite  bezeugt  ist,  dass  dieser  Sänger  in 
Bern  nur  von  weitem  bekannt  ist,  droht  man  ihm  erst  recht, 
wenn  er  aus  freien  Stücken  ein  patriotisches  Liedchen  singt. 

Der  Verfasser  des  Jahrbuchs  ist  der  Ansicht,  dass  eine  ein- 
heitliche Gestaltung  des  Volksschulwesens  in  der  Schweiz  ohne 
Rücksicht  auf  die  bisherige  Entwicklung,  sowie  auf  die  Verschieden- 
heiten des  Landes  und  des  Volkes  ebenso  unglücklich  wäre,  wenn 
man  sie  vornehmen  könnte,  als  unmöglich,  wenn  man  sie  vor- 
nehmen wollte.  Er  hat  aber  die  Überzeugung,  dass  die  Erstarkung 
des  nationalen  Geistes  in  unserm  Vaterlande,  die  Entwicklung  des 
Gemeinsinns  und  die  Festigung  der  sittlichen  Kraft  in  unserm 
Volke  am  wirksamsten  durch  die  allgemeine  Volksschule  geschehen 
kann,  und  dass  die  Ötfentlichkeit  (Gemeinde,  Kantone  und  Eid- 
genossenschaft) der  Erziehung  der  Jugend  und  des  Volkes  erhöhte 
Sorgfalt  und  intensivere  Unterstützung  angedeihen  lassen  muss, 
als  dies  bisher  der  Fall  war,  wenn  unser  kleines  Land  auf  die 
Dauer  seiner  grossen  Aufgabe,  ein  schützender  Fels  im  wogenden 
Meere  zu  sein,  sich  gewachsen  erweisen  soll.  In  diesem  Sinne 
bedürfen  wir  alle  der  Förderung,  gehören  wir  alle,  Grosse  und 
Kleine,  zu  den  Schwachen,  welche  der  Hülfe  und  Anregung  des 
stärkeren  Ganzen  nicht  entbehren  können. 

Auf  diesem  Boden  reicht  der  Verfasser  des  Jahrbuches  den 
selbständigen  Eidgenossen  in  den  schönen  Bergkantonen  die 
Hand  zur  gemeinsamen  Arbeit  an  der  Entwicklung  des  schweize- 
rischen Volksschulwesens. 

Zum  Schlüsse  spreche  ich  den  Vorständen  der  kantonalen 
Erziehungsdirektionen,  sowie  den  übrigen  Freunden  und  stillen 
Mitarbeitern  des  Jahrbuchs  für  gefällige  Hülfeleistung  an  der  mühe- 
vollen Arbeit  meinen  herzlichsten  Dank  aus.  C.  G. 
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Allgemeiner  Jahresbericht 

über  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahr  1890, 


Erster  Abschnitt. 

Die  Lehrerbildungsanstalten  in  der  Schweiz. 


Über  die  Lehrerbildungsanstalten  in  der  Schweiz  sind  von  Real- 
lehrer J.  J.  Schlegel  in  St.  Gallen  in  den  Jahren  1870  und  1875 
zwei  Arbeiten  veröffentlicht  worden,  welche  sich  auf  den  Bestand 
des  Seminarwesens  in  den  Schuljahren  1868/69  und  1871/72  be- 
zogen. Die  erste  dieser  Publikationen  berührte  mehr  die  päda- 
gogische und  geschichtliche  Seite,  die  zweite  stellte  das  statistische 
Material  in  den  Vordergrund.  Die  letztere  war  durch  den  Be- 
arbeiter der  Schulstatistik  für  die  Wiener  Weltausstellung  im  Jahr 
1871,  Ih-of.  Dr.  Kinkelin  in  Basel,  hervorgerufen  und  bildete  einen 
Teil  (V)  der  im  Jahr  1875  teilweise  publizirten  Statistik  des  Unter- 
richtswesens in  der  Schweiz.  Eine  neuere  Darstellung  der  Seminar- 
verhältnisse findet  sich  in  der  Unterrichtsstatistik  für  die  Schweiz. 
Landesausstellung  im  Jahr  1889,  welche  den  Verfasser  des  Jahr- 
buchs und  Prof.  Dr.  0.  Hunziker  in  Zürich  zu  Autoren  hat,  wobei 
die  Seminarien  unter  die  höheren  Schulen  der  einzelnen  Kantone 
eingereiht  wurden  und  die  faktischen  Seminarverhältnisse  des 
Schuljahres  1881/82  zur  Berücksichtigung  kamen. 

Die  nachfolgende  Abhandlung  wird  in  teilweiser  Abweichung 
von  den  bisherigen  Arbeiten  weniger  die  einzelnen  Lehrer- 
bildungsanstalten, als  die  Vergleichung  derselben  in  den  Vorder- 
grund stellen  und  die  Frage  auf  den  allgemein  schweizerischen 
Boden  zu  stellen  versuchen.  Eine  neue  Arbeit  über  die  Lehrer- 
bildungsanstalten dürfte  gegenwärtig,  nach  Verfluss  eines  Dezen- 
niums seit  der  letzten,  um  so  mehr  am  Platze  sein,  weil  zur  Zeit 
in  einer  Reihe  von  Kantonen  die  Lehrerbildungsfrage  wieder  zum 
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Gegenstand  von  Beratungen  im  Schosse  der  Behörden  und  von 
öffentlicher  Besprechung  in  den  pädagogischen  und  politischen 
Tagesblättern  geworden  ist. 

Der  Verfasser  glaubt  sowohl  den  kantonalen  Behörden,  welche 
dazu  berufen  sind,  über  eine  gesunde  Weiterentwicklung  der  Heran- 
bildung ihrer  Volksschullehrer  zu  wachen,  sowie  den  Seminar- 
vorständen, welche  Verbesserungen  anzuregen  und  weiter  zu  leiten 
haben,  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  er  das  Jahrbuch  1890  mit  einer 
allgemeinen  Orientirung  über  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  der 
Lehrerbildungsanstalten  in  der  Schweiz  einleitet. 

Hiebei  fühlt  er  sich  verpflichtet,  allen  denjenigen  herzlich  zu 
danken,  welche  ihm  bei  dieser  weitschichtigen  Arbeit  hiilfreiche 
Hand  geboten  haben.  Wie  in  früheren  Publikationen  geschildert 
wurde,  hat  der  Verfasser  auch  bei  Behandlung  dieser  Frage  ver- 
schiedene Erfahrungen  gemacht.  Um  Zeit  zu  gewinnen,  wurden 
zur  Beschaffung  des  Materials  die  Vorstände  der  Lehrerbildungs- 
anstalten in  direktem  brieflichen  Verkehr  in  Anspruch  genommen. 
Die  vorgelegteu  Fragen  beschränkten  sich  auf  die  Organisation 
(Lehrplan,  Übungsschule,  Zahl  der  Kurse,  Beginn  und  Dauer  des 
Schuljahrs,  Konvikt),  die  Lehrerschaft  (Zahl,  Anstellungs-  und 
Besoldungsverhältnisse,  Direktion),  die  Schüler  (Zahl,  Alter,  Vor- 
bildung. Schulgeld,  Stipendien  und  Freiplätze,  Absenzen,  Vereine, 
Patentirung)  und  die  Einnahmen  und  Ausgaben  im  Jahr  1890. 

Im  ganzen  ist  anerkennend  zu  bezeugen,  dass  die  Bereitwillig- 
keit der  betreffenden  Vorstände  gegenüber  dem  freiwilligen  Arbeiter 
im  Dienste  der  schweizerischen  Volksschule,  welcher  keinerlei  offi- 
zielle Macht  hinter  sich  weiss,  verhältnismässig  wenig  zu  wünschen 
übrig  liess.  An  einzelnen  Orten  musste  zwar  zwei,  ja  dreimal  er- 
sucht und  gebeten  werden.  Au  andern  wurden  die  Fragebogen 
verlegt  und  waren  neuerdings  nachzuliefern,  das  Geschäft  wurde 
etwa  auch  in  aller  Eile  durch  Einlieferung  einiger  Drucksachen 
abgetan,  ohne  genauer  zu  prüfen,  ob  dieselben  das  vom  Verfasser 
gewünschte  Material  auch  wirklich  enthalten.  Wer  aber  in  solchen 
Dingen  Erfahrung  hat,  findet  das  Resultat  wohl  befriedigend,  wenn 
von  36  Vorständen  innert  6 — 8 Wochen  endlich  alle  zu  irgend  einer 
Antwort  gebracht  werden.  Mehrere  unter  ihnen,  es  sind  kaum  die 
am  wenigsten  beschäftigten,  haben  eine  alle  Punkte  berührende 
sorgfältige  Auskunft  erteilt. 

Eine  grössere  Anzahl  der  Lehrerbildungsanstalten  in  der 
Schweiz  verdankt  ihren  Ursprung  der  allgemeinen  Bewegung  in 
den  Dreissigerjahren,  welche  zu  Gunsten  einer  bessern  Jugend- 
und  Volksbildung  durch  unsere  Gauen  ging. 

Nur  eine  derselben  reicht  in  das  vorige  Jahrhundert  und  eine 
in  die  Zwanzigerjahre  unseres  Jahrhunderts  zurück.  Die  nach- 
stehende Übersicht  erteilt  Aufschluss  über  die  Eröffnung  der  Se- 
minarien. 
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a.  Öffentliche  Seminarien. 

1775  Normalschule  des  Kantons  Luzern;1) 

1822  Normalschule  in  Aarau ; 

1832  Lehrerseminar  in  Kiisnacht  (Zürich); 

1833  Lehrersemiuarien  in  Münchenbuchsee  (Bern),  Kreuzlingen 
(Thurgau),  Lausanne  (Waadt); 

1834  Lehrerseminar  in  Solothurn; 

1837  Lehrerseminar  Pruntrut  (Bern),  Lehrerinnenseminarien  Dels- 
berg  ( Bern)  und  Lausanne  (Waadt),  Lehrerseminar  Lugano, 
jetzt  Locarno  (Tessin); 

1838  Lehrerinnenseminar  Hindelbank  (Bern); 

1841  Einwohnermädchenschule  mit  Lehrerinnenseminar  in  Bern  ; 
1846  zwei  staatliche  Seminarien  für  deutsche  und  französische 
Lehrer  in  Sitten  (Wallis); 

1850  französische  Norraalschule  für  Lehrerinnen  in  Sitten  (Wallis) ; 

1852  Normalschule  zu  Hauterive  (Freiburg),  Lehrerseminar  in 
Chur  (Granbünden); 

1853  deutsche  Normalschule  für  Lehrerinnen  in  Brieg  (Wallis), 
Normalschule  für  Lehrer  in  Kickenbach  (Schwyz); 

1856  Lehrerseminar  in  Rorschach  (St.  Gallen). 

1876  Lehrerinnenseminar  in  Zürich. 

1890  Seminar  für  Kindergärtnerinnen  in  Neuenburg. 

b.  Privatseminarien. 

1837  Lehrerseminar  in  Schiers  (Graubünden); 

1844  Lehrerinnenseminar  in  Menzingen  (Zug); 

1853  Neue  Mädchenschule  (Fortbildungsschule)  in  Bern ; !) 

1856  Lehrerinnenseminar  in  Ingenbohl  (Schwyz);  Lehrerseminar 
in  Muristalden  (Bern) ; 

1866  Evangelische  Lehrerseminarien  in  Boudry,  jetzt  in  Peseux 
(Neuenburg) ; 

1869  Evangel.  Lehrerseminar  in  Unterstrass; 

1880  Kathol.  Lehrerseminar  in  Zug. 

Die  Kantone  Neuenburg  und  Genf  haben  die  Lehrer-  und 
Lehrerinnenbildung  von  jeher  nicht  in  eigentlichen  Seminarien. 
sondern  durch  Einrichtung  besonderer  Abteilungen  an  den  kanto- 
nalen Mittelschulen  gesucht. 

Zur  Zeit  bestehen  in  der  Schweiz  37  Bildungsanstalten,  welche 
entweder  ausschliesslich  oder  in  einer  ihrer  Abteilungen  im  Dienste 
der  Heranbildung  des  Lehrpersonals  für  die  schweizerische  Volks- 
schule stehen.  Hievon  gehören  22  der  deutschen,  13  der  fran- 
zösischen und  2 der  italienischen  Schweiz  an.  In  der  Einteilung 
nach  dem  Geschlechte  der  Schüler  ergeben  sich  13  Lehrerinnen-. 
23  Lehrerseminarien  und  1 gemischtes  Seminar. 

*)  Verlegung  nach  Hitzkirch  18)8. 

®)  Gründung  der  Schule  1851. 
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I.  Organisation. 

1.  Allgemeines. 

Nach  der  allgemeinen  Organisation  der  Lehrerbildungsanstalten 
können  zwei  Gruppen  unterschieden  werden. 

Die  erste  lehnt  sich  an  die  kantonalen  Mittelschulen  an.  Die 
künftigen  Volksschullehrer  erhalten  die  wissenschaftliche  Ausbil- 
dung gemeinsam  mit  den  jungen  Leuten,  welche  sich  für  den  Ein- 
tritt in  eine  Hochschule  oder  eine  höhere  technische  Schule  vor- 
bereiten oder  eine  Mittelschulbildung  für’s  praktische  Leben  suchen 
(Zug,  Solothurn,  Chur,  Schiers,  Neuenburg,  Genf). 

An  diesen  Mittelschulen  mit  verschiedenen  Abteilungen  be- 
stehen meist  für  die  allgemeine  Vorbereitung  noch  Unter-  oder 
Sekundarklassen.  Doch  kommen  die  meisten  Schüler  der  päda- 
gogischen Sektion  nicht  aus  den  untern  Klassen  der  Anstalt  selbst, 
sondern  aus  den  allgemeinen  Volks-  und  Sekundarschulen  des 
gauzen  Kantons. 

Die  Lehrerinnenseminarien  dienen  in  der  Regel  nicht  aus- 
schliesslich der  Lehrerinnenbildung,  sondern  stehen  in  engerm  oder 
weitern  Zusammenhang  mit  höhern  Töchterschulen,  welche,  auf 
der  Sekundarschule  aufbauend,  allgemeine  Bildungsziele  anstrebeu 
(Zürich,  Bern  [2],  Ingenbohl,  Wenzingen,  Freiburg,  Aarau,  Neuen- 
burg, Genf). 

Eine  dieser  Anstalten  (Zürich)  hat  in  den  letzten  Jahren  teil- 
weise auch  den  Charakter  einer  Gymnasialabteilung  angenommen, 
indem  diejenigen  Schülerinnen,  welche  sich  für  die  Maturitäts- 
examen an  der  Hochschule  vorbereiten  wollen,  soweit  nötig  iu 
besondern  Kursen  diesem  Ziele  zugeführt  werden. 

Eine  andere  (Freiburg)  ist  vermöge  ihrer  Organisation  erst 
als  ein  rwerdendes“  Lehrerinnenseminar  zu  bezeichnen,  weil  sie 
nur  zwei  Sekundär-  und  zwei  Seminarklassen  enthält  und  die 
Schülerinnen  in  einem  so  jugendlichen  Alter  entlässt,  dass  sie 
zur  Führung  einer  Volksschule  kaum  als  genügend  ausgerüstet 
erscheinen  können. 

In  der  zweiten  Gruppe  finden  wir  zwei  Drittel  der  Gesamt- 
zahl der  Lehrerbildungsanstalten.  Sie  befassen  sich  ausehliesslich 
mit  der  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildung,  indem  sie,  an  die  all- 
gemeine Volksschule  oder  an  das  Lehrziel  der  Sekundarschule 
anknüpfend,  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  tüchtige  Lehrkräfte 
für  die  Primarschule  herauzubilden  suchen.  Auch  hier  finden  wir 
einzelne  mit  Vorbereitungsklassen  (Rickenbach,  Schiers,  Pesetix). 

Gegenwärtig  steht  die  Frage,  ob  die  erste  oder  die  zweite 
dieser  Gruppen  den  zweckmässigem  Bildungsgang  einschlage,  in 
verschiedenen  grösseren  Kantonen  wieder  in  ötfentlicher  Diskussion 
(Zürich,  Bern,  Aargau),  und  es  sind  in  jüngster  Zeit  zwei  Lehrer- 
seminarien  aus  der  letztem  zur  ersten  Gruppe  übergegangen  (Zug 
1887,  Solothurn  1888). 


Digilized  by  Google 


I>ic  Lehrerbildungsanstalten  in  (1er  Schweiz.  5 

Wenn  die  Lösung  der  Volksschullehrerschaft  zustehen  würde, 
hätte  dieselbe  im  Kanton  Zürich  schon  längst ')  im  Sinne  des  An- 
schlusses an  die  kantonalen  Mittelschulen  stattgefunden,  aller- 
dings unter  gleichzeitiger  Forderung  geeigneter  Einrichtungen  für 
die  speziell  beruflichen  Fächer  an  einer  besonderu  Anstalt  oder 
an  der  Hochschule. 

Im  Kanton  Aargau  nimmt  die  Lehrerschaft  in  ihrer  starken 
Mehrheit  einen  ähnlichen  Standpunkt  ein,  indem  sie  in  wieder- 
holter Eingabe  an  den  Regierungsrat  und  an  den  Grossen  Rat 
den  Wunsch  ausgesprochen  hat,  dass  die  Lehrerbildungsanstalt  in 
die  Hauptstadt  verlegt  und  in  ihrem  allgemein  wissenschaftlichen 
Teil  mit  der  Kantonsschule  verbunden  werde.  Zwar  ist  im  Augen- 
blick, da  dieser  Bericht  in  Arbeit  liegt  *),  eine  neue  Anregung  vom 
Grossen  Rat  auf  Antrag  des  Regierungsrates  abermals  verworfen 
worden,  aber  die  Frage  dürfte  kaum  zur  Ruhe  kommen,  bis  den  ge- 
äusserten  Wünschen  in  irgend  einer  Weise  Rechnung  getragen  wird. 

Auch  das  früher  allgemein  übliche  System  der  Trennung  der 
Lehrer-  von  der  Lehrerinnenbildung  ist  von  einer  Anstalt  durch- 
brochen worden,  indem  am  Staatsseminar  in  Küsnacht  (Zürich) 
seit  bald  zwei  Dezennien  (1873)  auch  Mädchen  aufgenommen 
wurden,  welche  nach  Absolvirung  eines  vierjährigen  gemeinschaft- 
lichen Bildungsganges  mit  den  Knaben  auch  dieselbe  Fähigkeits- 
prüfung bestehen  und  zum  grossem  Teil  später  auch  an  Volks- 
schulen mit  gemischten  Geschlechtern  unterrichten. 

2.  Einlriltsalter. 

Es  herrscht  eine  erfreuliche  Übereinstimmung  in  der  Anschau- 
ung. dass  diejenigen,  welche  zur  Leitung  der  Jugend-  und  Volks- 
bildung berufen  sind,  diese  schwere  Aufgabe  nicht  in  einem  zu 
jugendlichen  Alter  übernehmen  sollten. 

Die  Grosszahl  der  Seminarien  verlangt  für  den  Eintritt  das 
znrückgelegte  15.  Altersjahr.  Einzelne  derselben  schreiben  das  1(1. 
Altersjahr  vor:  Zug,  Thurgau,  Waadt,  Neuenburg  (Knaben),  Genf 
(Mädchen).  Das  Lehrerinnenseminar  Neuenburg  nimmt  sogar  die 
Schülerinnen  erst  nach  dem  17.  Altersjahr  auf.  In  dieser  Beziehung 
sind  allerdings  die  Verhältnisse  nicht  völlig  so  übereinstimmend, 
wie  sie  nach  der  übersichtlichen  Zusammenstellung  erscheinen. 
Die  Vorschriften  lauten  hie  und  da  etwas  unbestimmt  und  lassen 
verschiedene  Auslegung  zu  ; immerhin  tinden  in  der  Regel  Aus- 
nahmen nur  in  der  Weise  statt,  dass  ältere  und  nicht  jüngere 
•Schüler  und  Schülerinnen  aufgenommen  werden,  als  die  gesetz- 
lichen Bestimmungen  vorschreiben.  Die  Ansicht  scheint  nahezu 
allgemein  zu  sein,  dass  die  künftigen  Volksschullehrer  nicht  in  den 
praktischen  Schuldienst  eintreten  sollten,  ehe  sie  das  zwanzigste 
Altersjahr  zurückgelegt  haben. 

l)  Versammlung  der  Sehulsynodc  von  1865,  1871  und  1887. 

*)  Anfang  Dezember  1891. 
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3.  Vorbildung . 

Die  Reihe  der  Lehrerbildungsanstalten,  welche  von  den  ein- 
tretenden Schülern  nur  die  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  verlangen, 
wie  sie  eine  Primarschule  bietet,  lichtet  sich  von  Dezennium  zu 
Dezennium  mehr  und  mehr.  Zur  Stunde  weist  auch,da,  wo  regle- 
mentarisch nicht  über  diese  Forderung  hinausgegangen  wird,  doch 
von  den  eintretenden  Schülern  bereits  eine  erfreuliche  Zahl  mehr 
oder  weniger  vollständige  Sekundarschulbildung  auf  (Bern,  Schwyz, 
Freiburg,  Graubünden,  Tessin,  Waadt,  Wallis). 

Die  Direktion  des  Lehrerseminars  Hofwyl  schreibt  in  ihrem 
Jahresbericht  (1884  bis  1888):  „Unter  den  Aufgenommenen  befinden 
sich  ungefähr  zwei  Drittel  Sekundarsehüler  und  ein  Drittel  Primar- 
schüler.  Da  laut  Reglement  die  Prüfung  sich  nach  dem  Unterrichts- 
plan der  Primarschule  richtet,  so  war  es  auch  fähigen  und  wohl- 
vorbereiteten  Priinarschiilern  möglich,  dieselbe  zu  bestehen.  Gute 
Sekundarsehüler  haben  aber  auch  während  des  Kurses  einen  bedeu- 
tenden Vorsprung,  und  es  drängt  sich  die  Frage  immer  mehr  auf, 
ob  nicht  für  alle  eintretenden  Zöglinge  eine  gleichmässige  Vorbildung 
verlangt  werden  sollte,  welche  dann  als  sichere  Grundlage  für 
den  Seminarunterricht  dienen  könnte“  (Jlartig). 

Es  scheint,  dass  die  Privatseminarien  den  Aufnahmen  in  diesem 
Punkte  besondere  Sorgfalt  zuwenden.  Auch  in  denjenigen  Kantonen, 
wo  die  gesetzlichen  Vorschriften  die  Leistungen  einer  Primarschule 
als  genügend  bezeichnen,  wird  in  den  Privatseminarien  entweder 
durch  vorbereitenden  Unterricht  oder  durch  Unterstützung  tüchtiger 
Aspiranten  für  den  Besuch  einer  Sekundarschule  Vorsorge  getroffen, 
dass  die  eintretenden  Schüler  möglichst  bald  ein  gewisses  gleich- 
massiges  Niveau  der  Vorbildung  erreicht  haben,  damit  ohne  weitere 
Abschweifung  auf  die  Erfüllung  der  Prüfungsanforderungen  hinge- 
arbeitet werden  kann.  Sie  sehen  in  einer  guten  Vorbildung  ihrer 
Schüler  ein  Hauptmittel,  um  die  Konkurrenz  mit  den  Staats- 
seminarien  erfolgreich  bestehen  zu  können. 

Die  Lehrerseminarien  erhalten  häufig  auch  solche  Schüler, 
welche  erst  nach  dem  Eintritt  ins  praktische  Leben  aus  freiem 
Entschluss  und  innerm  Triebe  nachträglich  noch  den  Lehrerberuf 
ergreifen.  Diese  bringen  zwar  gewöhnlich  empfindliche  Lücken 
in  ihrem  Wissen  mit ; aber  der  Ernst  und  der  Eifer,  mit  welchem 
sie  dem  selbstgewählten  Berufe  zustreben,  lässt  diese  ältern  Lehr- 
amtszöglinge meist  bald  in  die  erste  Reihe  vorrücken.  Es  Ist 
überhaupt  eine  erfreuliche  Wahrnehmung;  dass  der  Lehrerstand 
sich  aus  allen  Gegenden  des  Landes  rekrutirt.  Wenn  man  die 
Listen  der  neu  eintretenden  Schüler  nach  dem  Orte,  wo  sie  ihre 
erste  Schulbildung  erhalten  haben,  näher  ins  Auge  fasst,  so  sind 
grosse  und  kleine  Ortschaften,  Berg  und  Tal  vertreten,  Stadt 
und  Land  schicken  ihre  Söhne  und  Töchter,  um  Teil  zu  nehmen 
an  der  Jugend-  und  Volksbildung  und  auch  die  geringsten,  welt- 
verlorenen Dörfchen  sind  hiebei  nicht  zurückgeblieben. 
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4.  Zahl,  Beginn  und  Dauer  der  Kurse. 

Die  Zahl  der  Jahreskurse,  welche  auf  die  Lehrer-  oder 
Lehrerinnenbildung  verwendet  wird,  steigt  von  1 — 4.  Es  ergeben 
sich  10  Anstalten  mit  4,  2 mit  31/*,  18  mit  3,  5 mit  2 und  2 mit 
einem  Jahreskurs.  Die  Ungleichheit  wird  etwas  weniger  auffällig, 
wenn  man  bedenkt,  dass  von  den  18  Seminarien  mit  drei  Jahres- 
kursen vier  an  das  zurückgelegte  16.  Altersjahr  anschliessen,  ebenso 
eine  Anstalt  mit  zwei  JahreskurSen,  und  dass  das  Lehrerinnen- 
seminar in  Neuenburg  (section  institutrices  du  Gymnase  cantonal) 
die  Schülerinnen  erst  nach  vollendetem  17.  Altersjahr  aufnimmt. 
Immerhin  scheint  der  Masstab,  den  man  an  die  Bildung  eines 
Volksschullehrers  legt,  nicht  minder  verschieden  zu  sein,  als  die 
Wertung  der  Kenntnisse  und  Fertigkeiten,  welche  die  allgemeine 
Volksschule  den  in  das  praktische  Lebeu  eintretenden  Kindern 
mitgibt,  oder  als  die  Wertschätzung  der  Arbeit  des  Volksschul- 
lehrers überhaupt. 

Es  ist  im  Laufe  des  letzten  Dezenniums  in  einzelnen  Kan- 
tonen das  Bestreben  zu  Tage  getreten,  die  Unterrichtszeit  an  den 
Lehrerseminarien  abzukürzen.  Doch  haben  diese  Bemühungen  bis 
heute  keinen  wesentlichen  Erfolg  gehabt.  Nur  im  Kanton  Bern 
ist  die  iui  Jahr  1880  beschlossene  Erweiterung  des  Unterrichts- 
programmes am  Staatsseminar  in  Hofwyl  von  drei  auf  vier  Jahres- 
kurse nicht  zur  Durchführung  gelaugt,  indem  die  betreffende  Klasse 
unter  dem  Druck  momentanen  Lehrermangels  schon  im  Herbst  1883 
zur  Patentprüfung  zugelassen  wurde,  worauf  durch  Beschluss  des 
Regierungsrates  vom  30.  Januar  das  Seminar  bleibend  3[/2  Jahres- 
kurse erhielt.  Im  Jahresberichte  des  Seminardirektors  1883/84 
wird  das  Bedauern  ausgesprochen,  dass  der  von  der  Lehrerschaft 
angestrebte  vierjährige  Kurs  nicht  erreicht  werden  konnte.  Im 
Kanton  Aargau  wurde  die  Anregung  gemacht,  den  vierten  (obersten) 
Jahreskurs  am  Staatsseminar  zu  Wettingen  fallen  zu  lassen  und 
die  Seminarbildung  auf  drei  Jahre  einzuschränken.  Doch  hat  die 
lebhafte  Einsprache  von  Seiten  der  Lehrerschaft  und  der  Behörden 
bisher  mit  Erfolg  Widerstand  geleistet,  ja  es  sind  in  jüngster 
Zeit  Bestrebungen  in  den  Vordergrund  getreten,  welche  den  Un- 
terrichtsplan am  Lehrerinnenseminar  in  Aarau  demjenigen  des 
Staatsseminars  entsprechend  auf  vier  Jahreskurse  zu  erweitern 
wünschen. 

Im  Kanton  Zürich  haben  vereinzelte  Stimmen,  welche  sich  für 
Abkürzung  der  Studienzeit  äusserten,  keinerlei  Boden  gefunden. 

Im  Kanton  Thurgau  sind  umgekehrt  wiederholt  Anstren- 
gungen gemacht  worden,  den  dreijährigen  Bildungskurs  für  Primar- 
lehrer  auf  vier  Jahre  zu  erweitern.  Ein  bezüglicher  Gesetzes- 
entwurf wurde  jedoch  im  Jahr  1873  in  der  Volksabstimmung  ver- 
worfen. Die  Seminarlehrerschaft  machte  im  Jahr  1882  eine  neue 
Anregung.  Mit  der  Einführung  des  vierten  Kurses,  so  lautete  die 
Begründung,  käme  bald  ein  Schuljahr,  in  welchem  kein  Zögling 
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austreten,  und  dadurch  würde  eher  eine  Ausgleichung  erfolgen 
zwischen  der  Zahl  der  disponiblen  Lehrkräfte  und  derjenigen  der 
zu  besetzenden  Stellen.  Für  die  Zöglinge,  welche  jetzt  nach  drei 
Jahren  austreten,  ohne  Anstellung  zu  finden,  wäre  durch  den  vierten 
Kurs  jedenfalls  besser  gesorgt  und  damit  zugleich  der  Schule  un- 
gleich mehr  gedient;  die  Anforderungen  an  die  Lehrerbildung 
steigern  sich  von  Jahr  zu  Jahr,  so  dass  dieselben  in  drei  Jahren 
nicht  mehr  in  befriedigender  Weise  zu  bewältigen  sind;  in  der 
letzten  Zeit  ist  auch  in  andern  Kantonen  die  Ausdehnung  des 
Seminarkurses  in  Anregung  gebracht  und  z.  ß.  in  Bern  bereits 
dnrehgeführt  worden.  (Bebsamen). 

Die  Behörde  glaubte  jedoch  mit  einer  Wiedererwägung  des 
frühem  Projektes  so  lange  zuwarten  zu  sollen,  ,.bis  sich  die  Frage 
der  Ausführung  des  Art.  27  der  Bundesverfassung  auf  dem  Gebiete 
der  eidgen.  Gesetzgebung  einigermassen  abgeklärt  habe“. 

Die  Kurse  beginnen  in  20  Seminarien  im  Frühjahr  (April  oder 
Mai),  in  17  im  Herbst  (September  oder  Oktober).  In  der  Süd-,  West- 
lind  Innerschweiz  findet  in  der  Begel  das  letztere  statt,  nur  die 
Kantone  Bern,  Schwyz  und  Waadt  haben  sich  in  dieser  Beziehung 
der  Ostschweiz  augeschlossen,  während  hinwiederum  im  Kanton 
Graubünden  der  Kurs  am  Staatsseminar  im  Herbst  und  am  Privat- 
seminar in  Schiers  mit  den  übrigen  ostschweizerischen  Seminarien 
im  Frühjahr  beginnt.  Im  Seminar  Hofwyl  (Bern)  besteht  die 
Eigentümlichkeit,  dass  zwar  der  Eintritt  neuer  Schüler  im  Früh- 
jahr stattfindet,  dagegen  das  Schuljahr  doch  von  Herbst  zu  Herbst 
gerechnet  wird,  indem  der  erste  Kurs  nur  halbjährig  ist. 

Die  Ferien  dauern  ziemlich  übereinstimmend  zehn  Wochen. 
Nur  zwei  Seminarien  (Kreuzlingen  und  Unterstrass)  geben  weniger 
nämlich  9 Wochen  Ferien  an.  Solothurn  und  Muristalden  haben 
11,  Hitzkircli,  Locarno  (2).  Sitten  (2),  Brieg  je  12  Wochen  Ferien. 
Die  letztem  drei  beginnen  ihre  Kurse  im  Oktober  nnd  lassen  sie 
ununterbrochen  andauern  bis  im  Juli,  sodass  neun  Schul-  und  drei 
Ferienmonate  entstehen.  Da  diese  Anstalten  Konvikteinrichtung 
haben,  werden  die  Schüler  für  die  Dauer  der  Ferien  nach  Hause 
entlassen.  Im  Falle  des  Verbleibens  in  der  Anstalt  wird  für  diese 
Zeit  ein  Kostgeld  verrechnet.  An  den  übrigen  Seminarien  sind 
die  Ferien  in  der  Kegel  so  verteilt,  dass  zwei  Wochen  auf  den 
Frühling,  vier  Wochen  in  den  Sommer  und  zwei  Wochen  in  den 
Herbst  verlegt  werden.  Ebenso  fällt  der  Unterricht  gewöhnlich 
auch  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr  aus.  Im  Kanton  Wallis 
werden  bei  Beginn  des  ordentlichen  Jahreskurses  im  September  zwei 
monatliche  Wiederholungskurse  mit  bereits  angestdlten  Lehrern 
und  Lehreiinnen  abgehalten.  Hiebei  fällt  der  Unterricht  für  die 
untere  Jahresabteilung  der  Schüler  weg,  so  dass  die  letztem  bis 
1.  November  Ferien  haben,  während  an  der  obem  Abteilung  schon 
am  1.  September  mit  dem  Unterricht  begonnen  wird. 
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ö.  Unterricht. 

a.  Allgemeine  Bildung. 

Der  Religionsunterricht  umfasst  2 — 4 wöchentliche  Stunden 
durch  die  verschiedenen  Jahreskurse  hindurch.  An  den  Seminarien 
in  Kiisnacht  und  Zürich  wird  derselbe  auf  die  Religionsgeschichte 
beschränkt.  Die  Programme  der  öffentlichen  Schulen  in  Neuen- 
bürg und  Genf  enthalten  keinen  Religionsunterricht,  indem  der- 
selbe der  Familie  und  den  religiösen  Genossenschaften  überlassen 
bleibt.  An  einzelnen  Seminarien  (Hindelbank,  Bern  (neue  Mädchen- 
schule], Muristalden)  wird  auch  Methodik  des  Religionsunterrichts, 
verbunden  mit  praktischen  Übungen,  erteilt.  Die  Privatseminarien 
weisen  dem  Religionsunterricht  in  der  Regel  eine  vennehrte  Stunden- 
zahl zu,  indem  sie  darin  die  Unterscheidung  von  den  öffentlichen 
Lehrerbildungsanstalten  suchen. 

Der  Sprachunterricht  steht  mit  5 — 10  wöchentlichen  Stunden 
in  den  einzelnen  Jahreskursen  an  sämtlichen  Seminarien  im  Vorder- 
grund. Die  Muttersprache  tritt  an  den  Anstalten  der  französischen 
und  italienischen  Schweiz  mit  noch  grösserem  Gewicht  auf  als  in 
der  deutschen,  wo  die  naturwissenschaftlichen  und  mathematischen 
Fächer  im  gleichen  Rang  neben  ihr  stehen,  ja  teilweise  noch 
höhere  Stundenzahlen  aufweisen.  Dagegen  werden  an  den  deutsch- 
schweizerischen Seminarien  fremde  Sprachen  im  allgemeinen  mit 
grösserer  Intensität  betrieben  als  an  den  französischen.  Alle  Se- 
minarien mit  Ausnahme  des  Lehrerseminars  in  Hauterive  und  der 
Lebrerinnenseminarien  in  Lausanne,  Sitten  und  Brieg  pflegen  eine 
zweite  Sprache  und  zwar  die  deutschen  und  italienischen  die 
französische  und  die  französischen  die  deutsche  Sprache.  Im 
Lehrerseminar  in  Locarno  wird  überdies  als  zweite  Fremdsprache 
das  Deutsche  als  fakultatives  Fach  betrieben. 

Eine  ausnahmsweise  Stellung  in  Beziehung  auf  den  Fremd- 
spracheminterricht  nimmt  die  pädagogische  Abteilung  für  Lehrer 
am  College  zu  Genf  ein.  Im  Lehrplan  dieser  Anstalt  erscheint 
das  Deutsche  durch  die  vier  Jahreskurse  hindurch  mit  mehr  wöchent- 
lichen Unterrichtsstunden  (5)  als  das  Französische  (4).  Dies  hat 
wohl  seine  Ursache  nicht  blos  darin,  dass  durch  das  neue  Unter- 
richtsgesetz dieses  Kantons  der  deutschen  Sprache  auch  in  der 
Primarschule  eine  Stellung  angewiesen  wuide,  sondern  man  will 
ohne  Zweifel  ermöglichen,  dass  die  jungen  Lehrer  im  Notfall  ausser- 
halb der  engen  Grenzen  des  Heimatkantons,  in  andern  Kantonen 
und  im  Anslande,  geeignete  Verwendung  im  öffentlichen  oder  pri- 
vaten Schuldienst  finden  können. 

Italienisch  figurirt  in  den  Lehrplänen  der  Lehrerinnensemina- 
rien  Menzingen  und  Aarau  und  des  Lehrerseminars  Schiers,  wird 
aber  an  diesen  Schnlen  wohl  eher  von  solchen  Schülern  und  Schüle- 
rinnen besucht,  welche  nicht  den  Lehrerberuf  ergreifen  wollen. 
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Die  englische  Sprache  wird  als  fakultatives  Fach  betrieben 
an  zwei  Lehrerseminarien  (Küsnacht,  Schiers)  und  an  sechs 
Lehrerinnenseminarien  (Zürich,  Bern  [2].  Menzingen,  Freiburg, 
Aarau). 

Fakultativer  Unterricht  in  lateinischer  Sprache  besteht  an 
den  Seminarien  Küsnacht  und  Zürich,  an  letzterer  Anstalt  jedoch  vor- 
zugsweise für  künftige  Studirende  an  der  Hochschule.  Von  welcher 
Bedeutung  das  Studium  dieser  Sprache  auch  für  künftige  Lehrer 
ist,  beweist  folgende  Bemerkung  des  Direktors  des  College  in 
Genf:  „Bien  souvent  il  me  vient  des  demandes  pour  de  pröcepteurs 
pour  l’etranger,  a la  condition  que  le  jeune  homnie  qne  je  designerais, 
ait  fait  des  etudes  c'est-ä-dire  puisse  enseigner  le  latiu  au  moins  — 
or  notre  section  pMagogiqne  n'a  pas  d’enseignement  de  cette  langue. 
Quand  je  fais  valoir  les  resultats  obtenus  aux  examens  de  sortie 
on  me  repond  qu'ils  n'ont  pas  la  cnlture  desiree.  II  ne  reste  donc 
pour  ces  jeunes  gens  que  la  carriere  de  l‘enseignement  primaire“. 
(Lecoultre.) 

Dem  Fache  der  Mathematik  ist  au  den  verschiedenen  Se- 
minarien eine  sehr  ungleiche  Unterrichtszeit  eingeräumt.  Die  durch- 
schnittliche wöchentliche  Stundenzahl  per  Jahreskurs  bewegt  sich 
zwischen  3 (Neuchätel,  section  institutrices)  und  5'/*  Stunden 
(Küsnacht).  An  den  Lehrerseminarien  wird  dieses  Fach  in  der 
Hegel  mit  grösserer  Stundenzahl  betrieben  als  an  den  Lehrerinnen- 
seminarien.  Eine  Ausnahme  macht  hierin  nur  das  Lehrerinnen- 
seminar  Zürich,  welches  mit  Rücksicht  auf  die  gleichen  Anforde- 
rungen der  Fähigkeitsprüfung,  ausgenommen  im  Feldmessen,  auch 
hierin  nach  dem  Staatsseminar  in  Küsnacht  sich  zu  richten  hat. 
Am  höchsten  in  der  Stundenzahl  stehen  die  vierkursigen  Seminarien 
Küsnacht  (22),  Unterstrass  (21),  Zürich,  Solothurn  und  Wettingen 
je  20;  am  wenigsten  Stunden  weisen  auf  die  Lehrerinnenseminarien 
Freiburg  und  Lausanne  (9),  Locarno  (8),  Genf  (7).  Neuenburg  (3) 
und  das  Lehrerseminar  Neuenburg  (8).  Zur  Mathematik  wurde  hiebei 
auch  die  Hechnungs-  und  Buchführung  gezählt,  welche  an  einzelnen 
Lehrerbildungsanstalten  (Ingenbohl,  Menzingen.  Hauterive,  Freiburg, 
Kreuzlingen,  Locarno,  Neueuburg,  Genf,  Peseux)  als  selbständiges 
Fach  anfgeführt,  an  andern  dagegen  mit  verschiedenen  Fächern  ver- 
bunden wird  (mit  Arithmetik  in  Hitzkirch,  mit  Schreiben  in  Muri- 
stalden).  Eine  Anzahl  von  Seminarien  gehen  im  Umfang  dieses 
Unterrichts  nicht  über  den  Stoff  hinaus,  welcher  in  einer  aus- 
gebildeten Primarschule  gelehrt  wird,  während  einzelne  andere 
in  diesem  Punkte  den  Charakter  eigentlicher  Mittelschulen  ange- 
nommen haben,  um  den  unmittelbaren  Uebertritt  an  die  Hochschule 
zu  ermöglichen. 

Der  naturwissenschaftliche  Unterricht  fehlt  gänzlich  in 
den  Lehrerinnenseminarien  des  Kantons  Wallis.  In  den  Lehrplänen 
der  übrigen  Anstalten  tritt  derselbe  mit  sehr  verschiedenem  Ge- 
wichte auf.  Das  Lehrerseminar  in  Küsnacht  (20  Stunden)  und 
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die  section  pedagogique  du  College  de  Gen6ve  (18  Stunden)  stehen 
mit  ihrer  Stundenzahl  in  diesem  Fache  in  erster  Reihe.  Dann  folgen 
das  Lehrerinnenseminar  Zürich  und  das  Lehrerseminar  Wettingen 
(17  Stunden).  Von  einem  eigentlichen  Laboratorium,  wo  die  Schüler 
wenigstens  zur  Handhabung  der  wichtigsten  physikalischen  und 
chemischen  Apparate  und  zu  Versuchen  angeleitet  werden,  wird 
nur  gemeldet  aus  den  Lehrerbildungsanstalten  Küsnacht,  Zürich. 
Hofwyl.  Genf.  Bescheidenere  Einrichtungen  sind  indes  wohl  auch 
noch  anderwärts  vorhanden. 

An  verschiedenen  Orten  tritt  die  Hygieine  als  besonderes 
naturwissenschaftliches  Fach  auf  (Hauterive,  Locarno.  Lausanne. 
Genf).  In  andern  wird  sie  in  den  übrigen  naturkundlichen  Unter- 
richt in  geeigneter  Weise  eingeflochten  (Küsnacht.  Zürich,  Schiere). 

Landwirtschaftslehre  wird  ebenfalls  an  mehreren  Serni- 
narien  betrieben:  Hitzkirch,  Hofwyl.  Delemont,  Muristalden,  Haute- 
rive, Zug  (Obstbaumzncht),  Solothurn  (Obstbau),  Rorechach,  Chur. 
Wettingen.  Sitten. 

Wo  theoretischer  Unterricht  in  Landwirtschaft  erteilt  wird, 
findet  gewöhnlich  auch  praktische  Betätigung  im  Garten  und  auf 
dem  Felde  statt. 

Zu  den  landwirtschaftlichen  Arbeiten  werden  Schüler 
herbeigezogen  an  den  Seminarien:  Hofwyl,  Pruntrut,  Muristalden, 
Kickenbach,  Zug,  Hauterive,  Rorechach,  Chur,  Wettingen,  Kreuz- 
ungen, Sitten.  An  dem  Lehrerseminar  des  Kantons  Wallis  besteht 
der  ganze  naturwissenschaftliche  Unterricht  in  Belehrungen  über 
Landwirtschaft  und  Viehzucht  (Wiesen-,  Obst-,  Gemüsebau,  Kultur 
der  Nutzpflanzen.  Viehzucht,  Milchwirtschaft  etc.). 

Dem  geschichtlichen  und  geographischen  Unterricht 
wird  im  allgemeinen  überall  eiue  gleichmässige  Pflege  gewidmet.  Die 
wöchentlichen  Stundenzahlen  zeigen  in  diesen  Fächern  keine  so 
bedeutenden  Schwankungen  wie  im  naturkundlichen  Unterricht. 
In  den  meisten  Lehrplänen  ist  die  Geschichte  mit  drei,  die  Geo- 
graphie mit  zwei  wöchentlichen  Stunden  im  Jahr  aufgeführt.  Wo 
auch  mathematische  und  physikalische  Geographie  als  besondere 
Fächer  auftreten,  wird  hie  und  da  jene  zur  Mathematik,  diese  zur 
Naturkunde  gerechnet.  Die  Schweizergeschichte  und  die 
Schweizergeographie  stehen  naturgemäss  im  Vordergrund  der 
Behandlung. 

In  den  Seminarien  der  Westschweiz  wird  der  bürgerliche 
Unterricht  (instruction  civique)  als  besonderes  Fach  behandelt 
(Hauterive,  Solothurn,  Waadt,  Sitten,  Neuenburg,  Genf),  während 
die  Vaterlands-,  Gesetzes-  und  Verfassungskunde  in  den 
deutschen  Seminarien  meist  mit  dem  geschichtlichen  und  geogra- 
phischen Unterricht  verschmolzen  oder  im  Zusammenhang  als  Ab- 
schluss des  letztem  behandelt  wird  (Küsnacht.  Hofwyl,  Rickenbach. 
Hitzkirch,  Wettingen).  Einzelne  Lehrpläne  haben  auch  ausdrück- 
lich die  Kenntnis  der  Bundesverfassung  als  Forderung  aufgenommen. 
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Man  hört  indes,  dass  auch  an  den  Seminarien  — wie  an  den 
Mittelschulen  — etwa  die  Lehrpläne  zwar  die  Berücksichtigung 
der  bürgerlichen  Verhältnisse  verlangen,  dass  aber  in  Wirklichkeit 
„wegen  Mangel  an  Zeit“  die  Erwerbung  dieser  Kenntnisse  der 
Selbsttätigkeit  und  dem  praktischen  Leben  überlassen  werde.  Da- 
gegen scheint  immer  mehr  die  Erkenntnis  sich  zu  verbreiten,  dass 
im  geschichtlichen  und  geographischen  Unterricht  die  Aufspeiche- 
rung der  Namen,  Daten  und  Zahlen  nicht  die  Hauptsache  ist. 
sondern  das  Verständnis  und  der  Einblick  in  die  Dinge  selbst  und 
dass  insbesondere  auch  die  kulturgeschichtlichen  Momente  berück- 
sichtigt werden  müssen. 

Der  Gesangunterricht  nimmt  in  allen  Seminarien  eine  her- 
vorragende Stellung  ein,  indem  die  wöchentliche  Stundenzahl  bis 
auf  fünf  im  Jahr  ansteigt. 

Die  Instrumentalmusik  ist  an  neun  Lehrerinnenseminarieu 
(Bern  [2],  Aarau,  Locarno,  Lausanne,  Brieg.  Sitten,  Neuenburg,  Genf  ) 
und  an  zwei  Lehrerseminarien  (Sitten  und  Neuenburg)  gar  nicht, 
in  zwei  Anstalten  (Mädchenschule  Freiburg  und  Lehrerseminar 
Locarno)  nur  als  fakultatives  Fach  vertreten.  Au  den  übrigen 
Seminarien  ist  in  der  Hegel  ein  Instrument  mit  zwei  wöchent- 
lichen Stunden  obligatorisch  und  ein  zweites  fakultativ.  Von  den 
Instrumenten  steht  die  Violine  obenan,  dann  folgen  Orgel,  Klavier. 
Harmonium  und  Zither,  letztere  in  einzelnen  Lehrerinnenseminarieu 
mit  Internat. 

Das  Zeichnen  umfasst  überall  in  den  einzelnen  Seminarien 
wenigstens  zwei  wöchentliche  Stunden  im  Jahr.  In  erster  Reihe 
stehen  Küsnacht.  Unterstnuss  und  Solothurn  mit  zusammen  12, 
Lausanne  (Lehrer)  mit  11,  Zürich  (Lehrerinnen)  mit  10  wöchent- 
lichen Stunden.  Auch  an  andern  Anstalten  wird  diesem  Fach  in 
neuerer  Zeit  vermehrte  Sorgfalt  zugewendet,  da  man  dessen  Be- 
deutung für  Handwerk  und  Gewerbe  immer  allgemeiner  einzusehen 
beginnt. 

Der  Schreibunterricht  wird  in  sehr  verschiedener  Ausdeh- 
nung geübt.  Während  an  einzelnen  Schulen  nur  ein  Schreibkurs 
mit  zusammen  ungefähr  einer  Jahresstunde  stattfindet  (Zürich. 
Locarno,  Genf),  in  andern  dieser  Unterricht  mit  demjenigen  der 
Buchhaltung  verbunden  wird  (Pruntrut),  steigt  die  wöchentliche 
Gesamtstundenzahl  in  andern  bis  auf  sieben  (Rickenbach,  Lausanne 
[Lehrer],  Menzingen). 

Im  Turnen  besteht  eine  etwelche  eidgenössische  Aufsicht, 
indem  nach  früher  einmal  erfolgter  Inspektion  seither  wenigstens 
alljährlich  durch  das  Schweiz.  Militärdepartement  von  den  kanto- 
nalen Erziehungsdirektionen  nach  gegebenem  Schema  ein  statisti- 
scher Bericht  einverlangt  wird.  Grosse  Förderung  erfährt  hiedurch 
der  Turnunterricht  an  den  Seminarien  allerdings  nicht,  bis  der 
militärische  Vorunterricht  in  den  Kantouen  vom  Bunde  endlich  mit 
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Rat  und  Tat  unterstützt  wird.  Aber  dieses  eidgenössische  Auf- 
sehen bewirkt  doch,  dass  die  kantonale  Aufmerksamkeit  jährlich 
einmal  auf  dieses  Fachgebiet  gelenkt  wird.  Die  wöchentliche  Stunden- 
zahl ist  auch  viel  gleichmässiger  als  in  den  meisten  andern  Fächern 
(zwei). 

Immerhin  haben  noch  mehrere  Lehrerinnenseminarien  dieses 
Fach  nicht  ins  Unterrichtsprogramm  aufgenommen  (Brieg,  Sitten, 
Ingenbohl  und  Menzingen). 

Wo  die  Lehrerseminarieu  besondere  Abteilungen  von  Mittel- 
schulen bilden  (Chur,  Solothurn),  nehmen  auch  die  Seminarien  an 
den  militärischen  Übungen  teil. 

Unter  den  Handarbeiten,  welche,  abgesehen  von  allfälligen 
landwirtschaftlichen  Arbeiten,  an  Lehrerseminarien  betrieben  werden, 
hat  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Handfertigkeitsunterricht 
für  Knaben  einzubürgern  angefangen  (Hofwyl,  Pruntrut,  Muristalden, 
Locarno,  Lausanne,  Neuenburg,  Genf).  Derselbe  tritt  in  den  be- 
treffenden Anstalten  meist  in  den  obem  Klassen  mit  2 — 4 wöchent- 
lichen Stunden  auf  und  bezweckt,  der  Einführung  manueller  Be- 
tätigung in  der  allgemeinen  Volksschule  die  Wege  zu  ebnen. 

Mit  den  Handarbeiten  der  Mädchen,  welche  an  sämtlichen 
Lehrererinnenseminarien,  mit  Ausnahme  derjenigen  von  Zürich  und 
Aarau,  mit  3 — 4 wöchentlichen  Stunden  eingeführt  sind,  ist  in  der 
Regel  auch  theoretischer  Unterricht  in  der  Haushaltungskunde 
verbunden.  Von  der  frühem  Einrichtung,  während  des  Unterrichts  in 
den  weiblichen  Arbeiten  gleichzeitig  noch  ein  anderes  Fach  zu  betrei- 
ben (Französisch  etc.),  finden  sich  nur  noch  vereinzelte  Spureu  vor. 

In  der  Mädchenschule  Freiburg  wird  ausser  den  gewöhnlichen 
Handarbeiten  noch  das  Kochen,  Plätten,  Zu  schneiden  be- 
trieben. 


b.  Berufliche  Bildung. 

Die  berufliche  Ausrüstung  der  künftigen  Volksschullehrer 
kommt  aus  verschiedenen  Gründen  an  den  meisten  Lehrerseminarien 
nicht  zu  der  wünschbaren  Geltung.  Einmal  ist  die  Bilduugszeit  über- 
haupt zu  kurz,  um  den  Schülern  neben  einer  gewissen  Sicherheit 
in  der  Beherrschung  des  allgemeinen  Unterrichtsstoffes  auch  noch 
einlässliche  Einführung  in  die  Praxis  bieten  zu  können.  Im  weitern 
stehen  die  Schulkandidaten  während  der  Seminarzeit  noch  in  einem 
so  jugendlichen  Alter,  dass  sie  die  gebotene  Psychologie  und  Me- 
thodik nicht  gehörig  zu  erfassen  und  zu  verarbeiten  vermögen. 
Ferner  ist  auch  die  Materie  an  und  für  sich  selbst  so  schwierig, 
dass  sie  auch  unter  den  Lehrenden  nicht  immer  die  geeigneten 
Vertreter  findet.  Endlich  sind  die  vorhandenen  Einrichtungen  zur 
praktischen  Anleitung  noch  vielerorts  sehr  mangelhaft  und  können 
schon  ans  diesem  Grunde  nicht  den  gehofften  Erfolg  haben. 
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ln  dem  an  die  Vorstände  gerichteten  Schema  wurde  den 
bestehenden  Vorkehrungen  zur  Einführung  in  den  praktischen 
Schuldienst  besonders  nachgefragt.  Um  der  Bedeutung  der  Sache 
willen  sollen  die  erhaltenen  Aufschlüsse  zn  allseitiger  Orieutirung 
in  den  nachstehenden  Auseinandersetzungen  etwas  einlässlichere 
Verwendung  finden. 

Der  Unterricht  in  der  allgemeinen  Erziehungslehre  zeigt 
in  den  verschiedenen  Anstalten  nicht  wesentliche  Abweichungen, 
indem  gewöhnlich  zwei  wöchentliche  Stunden  während  1 — 2 Jahren 
darauf  verwendet  werden. 

Auch  die  Geschichte  der  Pädagogik  bietet  keine  Ver- 
anlassung zu  Bemerkungen.  In  den  einen  Schulen  folgt  sie  der 
allgemeinen  Pädagogik  nach,  in  den  andern  geht  sie  ihr  voran;  in 
den  einen  bildet  der  Unterricht  eine  zusammenhängende  Darstel- 
lung von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart,  in  den  andern 
werden  einzelne  Charakterbilder  geboten,  an  welche  sich  die  Lektüre 
neuerer  pädagogischer  Werke  (z.  B.  Lienhard  und  Gertrud)  an- 
schliesst. 

Der  theoretische  Unterricht  über  Methodik  beschränkt 
sich  entweder  auf  alle  Schulfächer  oder  auf  einzelne  Hauptfächer 
(Sprache,  Rechnen,  Singen).  Er  liegt  in  der  Hand  des  Lehrers 
an  der  Übungsschule,  oder  es  bleibt  den  einzelnen  Fachlehrern 
überlassen , bei  geeigneter  Gelegenheit  methodische  Winke  zu 
erteilen.  Gewöhnlich  werden  Pädagogik  und  Methodik  von  ver- 
schiedenen Lehrern  erteilt.  Eine  Ausnahme  hievon  macht  das 
Lehrerseminar  in  Küsnacht,  wo  in  den  letzten  Jahren  auf  die 
Einrichtung  zurückgegangen  wurde,  wie  sie  vor  50  Jahren  bei 
Eröffnung  der  Anstalt  bestand.  Es  wurden  diese  beiden  Fächer 
in  der  Weise  vereinigt,  dass  die  Pädagogik  dem  Lehrer  der  Me- 
thodik zugeteilt  wurde.  Da  dem  letztem  gleichzeitig  die  Leitung 
der  Übungsschule  obliegt,  wird  er  in  der  Schulführung  durch  einen 
tüchtigen  jungen  Lehrer  teilweise  vertreten.  So  hofft  man  auf 
der  einen  Seite  die  Methodik  durch  die  Pädagogik  zu  vertiefen, 
auf  der  andern  Seite  die  Pädagogik  durch  die  Methodik  prak- 
tischer zu  gestalten  und  fruchtbarer  zu  machen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  künftigen  Lehrer  in  die  prak- 
tische Ausübung  ihres  Berufs  eingeführt  werden,  ist  eine  sehr 
mannigfaltige  und  doch  mehr  oder  weniger  übereinstimmende. 

In  eine  Schule  führen,  beobachten  und  zuhören  lassen,  dann 
zu  eigener  Betätigung  bringen,  zuerst  in  einer,  dann  in  mehreren 
Klassen,  endlich  in  einen  ganzen  Schulorganismus  unter  kundiger 
Aufsicht  und  Leitung  die  gemachten  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen besprechen,  auf  Mängel  und  Fehler  aufmerksam  machen, 
einzelne  Lehrübungen  schriftlich  darstellen,  methodische  Schriften 
sludiren  — das  sind  die  Grundzüge  der  Wegleitung,  wie  sie  den 
Lehramtskandidaten  zu  teil  wird. 
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Mit  den  meisten  Seminarien  sind  Übungssehulen  verbunden, 
welche  dem  Schulorganismus  entsprechen,  dem  die  Lehrer  später 
zu  dienen  haben.  Wo  diese  Einrichtung  noch  nicht  besteht,  wird 
es  als  empfindlicher  Mangel  empfunden,  und  sie  wird  als  anzu- 
strebende Verbesserung  bezeichnet.  Hier  werden  wenigstens  ein- 
zelne Schulen  und  Schulabteilungen  von  Zeit  zu  Zeit  mit  den 
Kandidaten  besucht,  wobei  freilich  in  der  Kegel  nur  das  Zusehen 
und  Zuhüren,  aber  nicht  der  eigentliche  praktische  Versuch  ermög- 
licht werden  kann. 

Es  mögen  nachstehende  Beispiele  von  beruflicher  Vorbereitung 
an  den  Seminarien  nähern  Aufschluss  über  diese  Verhältnisse  erteilen. 

Die  Schüler  erhalten  in  der  obersten  Klasse  wöchentlich  drei 
Stunden  theoretischen  Unterricht  in  der  allgemeinen  und  speziellen 
Methodik  und  werden  mit  den  obligatorischen  Lehrmitteln  der 
Volksschule  bekannt  gemacht.  Daneben  wohnen  dieselben  abwech- 
selnd je  drei  Tage  dem  Unterricht  der  Übungsschule  bei  und 
werden  zur  Beteiligung  an  demselben  veranlasst.  Ausserdem  hat 
jeder  ein  bestimmtes  Unterrichtsfach  in  einer  Klasse  2 — 3 Wochen 
lang  durchzutiihren  und  zum  Schlüsse  zeitweise  auch  die  ganze 
Sehulfiihrung  zu  übernehmen.  (Küsnacht). 

In  der  dritten  (zweitobersten)  Klasse  erhalten  die  Schülerinnen 
wöchentlich  zwei  Stunden  Unterricht  in  spezieller  Methodik,  werden 
in  die  Kenntnis  der  Lehnnittel  eingeführt  und  zu  Lehrübungen 
herbeigezogen.  In  der  vierten  Klasse  folgt  Unterricht  in  allge- 
meiner Methodik,  spezieller  Fachmethodik  und  Schulkunde,  Lehr- 
übungen.  bald  vom  Lehrer,  bald  von  Schülerinnen  gehalten,  nebenher 
Besuch  einzelner  Klassen  der  städtischen  Primär-  und  Ergänzungs- 
schule, verbunden  mit  praktischer  Betätigung,  machen  mit  der 
Schulführung  vertraut.  Dazu  kommen  für  jede  Schülerin  je  zwei- 
wöchentlicher  Besuch  der  Elementar-  und  der  Kealschulabteilung 
der  Ubungsschnle  (Zürich). 

Jeder  Schüler  der  vierten  Klasse  hört  eine  Woche  lang  in  der 
Übungsschule  zu  und  erteilt  einzelne  Lektionen;  in  einer  zweiten 
Woche  führt  er  diese  Schule  allein  unter  Anleitung  und  Aufsicht 
des  Lehrers.  Daneben  halten  zwei  Schüler  der  vierten  Klasse 
wöchentlich  je  eine  Lektion,  wobei  auch  Präparation  und  Aus- 
führung in  der  Methodik  besprochen  werden  (Unterstrass). 

Die  fünf  Primarschulen  von  Münchenbuchsee  dienen  als  Übungs- 
schule.  Im  zweitletzten  Jahreskurse  wird  wöchentlich  eine  Stunde 
auf  den  Besuch  der  Unterschulen,  im  letzten  Kurse  drei  Stunden 
auf  den  Besuch  der  Mittel-  und  Oberschulen  verwendet,  wozu  dann 
noch  eine  Stunde  für  Kritik  und  Besprechung  der  Aufgaben  kommt. 
Die  Lehrer  der  Übungsschulen  erteilen,  wo  sie  es  für  notwendig 
erachten,  Musterlektionen  und  lassen  alsdann  die  Seminaristen  über 
gestellte  Aufgaben  Lehrübungen  halten,  welche  am  Schlüsse  be- 
sprochen werden  (Hofwyl). 
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L’enseignement  comprend  la  methodologie  generale  et  la 
methode  de  la  langue  avec  exercices  pratiques. 

„La  methodologie  des  autres  parties  du  Programme  sera 
enseignee  par  les  differents  maitres.  Les  eleves  des  deux  classes 
superieures  seront  appeles  ä enseigner  ä tour  de  röle  ä l'ecole 
d’application.  Ceux  de  la  premiere  classe  seront  exerces  peu  a 
peu  ä diriger  l’dcole  enti&re.  Ils  tiendront  un  journal  dans  leqnel 
des  consigneront  exactement  tous  les  details  de  leur  activite  et 
les  observations  qu'ils  auront  pu  faire;  le  maitre  qui  dinge  l'ecole 
d’application  y afontera  ses  remarques  sur  les  aptitudes  des  61öves 
au  point  de  vue  de  l’enseignement  et  de  la  discipline ; il  est  Charge 
en  outre,  apres  s’etre  mis  d’accord  avec  le  maitre  de  pedagogie 
et  les  maitres*  speciaux,  de  donner  aux  eleves  les  directions  pra- 
tiques necessaires.  Les  explications  et  les  critiques  que  provoquera 
le  journal  de  l’ecole  d’application  seront  faites  pendant  les  heures 
attribndes  a la  methodologie.  •*  (Porrentruy.) 

rDie  Einführung  in  die  Schulpraxis  steht  mit  dem  theoretischen 
Unterrichte  in  der  Pädagogik  im  engsten  Zusammenhang  und  wird 
angestrebt  durch  Musterlektionen,  Schulbesuche,  Probelektionen 
und  praktische  Übungen  in  der  Muster-  und  Übuugsschule.“  (Hin- 
delbank). 

Jeder  Seminarist  der  obersten  Klasse  hat  im  Winter  wenigstens 
eine  Woche  lang  ununterbrochen  in  einer  vom  Musterlehrer  be- 
zeichnten Klasse  als  Gehttlfe  zuznbringen.  um  durch  den  Muster- 
lehrer in  die  gründliche  Schulführung  und  Handhabung  der  Schul- 
disziplin eingeführt  zu  werden.  Damit  die  Schule  unter  der  Viel- 
köpiigkeit  des  Lehrpersouals  und  der  Unerfahrenheit  der  Lehr- 
seminaristen möglichst  wenig  leide,  dürfen  diese  ihre  Schularbeit 
nur  nach  sehr  genauer  und  übereinstimmender  Vorbereitung  be- 
ginnen. Die  Vorbereitung  geschieht  durch  den  Unterricht  in  der 
Methodik  und  die  ihn  begleitenden  Übungen,  durch  das  Hospitiura 
und  die  Konferenzen.  Der  Zögling  legt  seine  Vorbereitungen  in 
einem  eigenen  Präparationsheft  nieder,  welches  dem  Lehrer  zur 
Durchsicht  und  Genehmigung  unterbreitet  wird.  (Organisation  der 
Musterschule  des  evangelischen  Seminare  auf  dem  Muristalden, 
Bern;  17  Abschnitte  mit  100  Punkten). 

Die  Anleitung  geschieht  in  drei  Umgängen , wobei  im  ersten 
Umgang  die  Seminaristinnen  eine  Musterlektion  der  Klassenlehrerin 
zuhören,  im  zweiten  eine  vorgemachte  Lehrübung  wiederholen  und 
im  dritten  über  ein  gegebenes  Thema  vollständig  eine  Lehrübung 
halten. 

Jede  Woche  geht  die  ganze  obere  Seminarklasse  einen  halben 
Tag  in  die  Schule,  wo  sie  sich  so  verteilt,  dass  jede  Schülerin  die 
drei  Umgänge  in  jeder  der  fünf  Klassen  der  Übungsschule  durchzu- 
machen hat.  Nach  der  Lehrübung  und  in  den  Methodikstunden 
folgt  die  Kritik  über  die  Ausführung.  (Bern,  neue  Mädchenschule.) 
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„Pendant  les  deux  dernieres  annees,  les  eleves  font  des  exer- 
cices  pratiques  d'enseignement  ä l'ecole  d’application,  sous  la  sur- 
veillance  et  la  direction  de  la  maitresse  de  cette  ecole.  Elles  s’y 
rendent  deux  ensemble  et  pendant  trois  jours  consecutifs,  de  sorte 
que  le  tour  de  chaque  öleve  revient  toutes  les  sept  semaines 
euviron.  L’ecole  d’application  est  une  ecole  primaire  comniunale 
qui  comprend  des  enfants  des  trois  premi&res  annees  (6  ä 9 ans); 
les  eleves-regentes  enseignent  alternativement  ä chaeune  des  sec- 
tions.“  (Delemont.) 

„Der  dritte  Kurs  hat  wöchentlich  vier  Stunden  Übungsschule 
an  dem  mit  der  Anstalt  verbundenen  deutschen  Vorkurs,  der  aus 
drei  den  obem  Kursen  der  Primarschule  entsprechenden  Abteilun- 
gen besteht  und  von  einem  Klassenlehrer  geleitet  wird.  Der  Muster- 
lehrer teilt  jedem  Zögling  den  Stoff  einige  Tage  vorher  mit.  Wäh- 
rend dieser  die  Lektion  hält,  sind  die  übrigen  Klassengenossen 
anwesend  und  machen  ihre  Notizen.  Nachher  folgt  eine  gemein- 
same Besprechung.  Zuerst  sprechen  die  beobachtenden  Kandidaten 
sich  aus  über  Lehrer,  Lehrform,  Sprache,  Haltung,  Disziplin  n.s.  f.. 
dann  stellt  der  Klassenlehrer  die  gefallenen  Bemerkungen  richtig 
und  schliesst  sein  eigenes  Urteil  an  und  gibt  Winke  für  die  Zu- 
kunft. Der  Klassenlehrer  steht  mit  dem  Lehrer  der  Methodik  in 
engster  Fühlung;  letzterer  ist  der  Inspektor  der  Übungsschule.“ 
(Zug.) 

«Die  Zöglinge  der  dritten  Klasse  begeben  sich  in  der  zweiten 
Hälfte  und  diejenigen  der  vierten  Klasse  in  der  ersten  Hälfte  des 
Schuljahrs  wöchentlich  einen  halben  Tag  gemeinsam  in  die  Muster- 
schule, wo  sie  spezielle  Methodik  und  Musterlektionen  anhören 
und  sich  in  Anwesenheit  des  Musterlehrers  in  eigenen  Lehrübungen 
betätigen.  Ausserdem  besuchen  sie  diese  Schule  abwechslungs- 
weise einzeln  auf  einen  oder  mehrere  Tage,  um  teils  zusehend  und 
zuhörend,  teils  durch  eigene  Betätigung  in  der  Schulführung  die 
nötige  Gewandtheit  zu  erlangen.“  (Solothurn.) 

„Im  Anschluss  an  die  Präparationen  und  an  die  Kritik  der 
Lehrübungen  wird  in  der  obersten  Klasse  vom  Lehrer  der  I bungs- 
schule  die  Methodik  der  einzelnen  Lehrfächer  der  Volksschule  be- 
handelt. Im  Anfang  des  ersten  Semesters  hat  jeder  Seminarist 
nach  Zuteilung  von  Klasse  und  Fach  2 — 3 Wochen  zu  hospitiren, 
worauf  seine  praktische  Unterrichtszeit  beginnt.  Im  zweiten  Se- 
mester werden  Klasse  und  Fach  gewechselt.  Die  Präparationen 
werden  jeweilen  besprochen  und  nach  der  Ausführung  kritisirt. 
Ausserdem  wird  die  Gegenwart  beim  Schulhalten  anderer  Schüler 
obligatorisch  gefordert.  Wöchentlich  einmal  bespricht  auch  der 
Lehrer  der  Pädagogik  in  einer  Extrastunde  die  abgehaltenen  Probe- 
lektionen, sowie  die  in  der  Musterschule  gemachten  Erfahrungen 
und  Beobachtungen.“  (Chur.) 

„Nachdem  mit  den  Zöglingen  der  zweiten  Klasse  während 
eines  Semesters  pädagogische  Schriften  gelesen,  in  der  Psychologie 
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das  Vorstellen,  sinnliches  Fühlen  und  Wollen,  sowie  die  Methodik 
der  einzelnen  Schulfächer  im  allgemeinen  behandelt  worden  sind 
und  die  Zöglinge  für  jedes  Fach  der  Oberschule  (4.-6.  Schuljahr) 
einige  Präparationen  gemacht  haben,  werden  sie  vom  Lehrer  der 
Methodik  speziell  in  die  Schulpraxis  eingeführt.  Jedem  Zögling 
wird  die  Präparation  in  einem  Schulfach  übertragen,  dieselbe  wird 
mit  ihm  besprochen  und  wenn  sie  als  gut  erfunden  ist,  in  der 
Oberschule  unter  Aufsicht  des  Musterlehrers  ausgeführt.  Hat  der 
Zögling  5 — 6 Wochen  sein  Fach  bearbeitet,  so  wird  ein  neuer 
Turnus  eingerichtet,  d.  h.  es  werden  die  Fächer  gewechselt,  so  dass 
jeder  Zögling  in  den  wichtigsten  Fächern  einige  Zeit  praktizirt. 
in  der  dritten  Klasse  t\;ird  ähnlich  verfahren,  nur  mit  dem  Unter- 
schied, dass  der  Zögling  schon  von  Anfang  an  in  der  Musterschule 
sich  zu  betätigen  hat  und  sofern  er  dazu  befähigt  ist,  auch  in  der 
Unterschule  (1. — 3.  Schuljahr)  arbeiten  darf.-*  (Schiers.) 

„Der  Lehrer  an  der  1 bungsschule  erteilt  auch  den  Unterricht 
in  spezieller  Methodik.  Von  der  dritten __ (zweitobersten)  Klasse 
au  werden  die  Schüler  zum  Besuche  der  Übungsschule  verhalten 
und  in  Lehrübungen  betätigt.  An  einem  dreistündigen  Schulhalb- 
tage besorgen  die  Schüler  der  vierten  Klasse  wechselweise,  in  der 
Anwesenheit  des  Lehrers,  den  Unterricht  ganz  und  zwar  so,  dass 
sie  nach  und  nach  in  den  vollständigen  Mechanismus  dieser  acht- 
klassigen  Gesamtschule  eingeführt  werden.  Es  schliessen  sich  Be- 
sprechungen an.“  (Wettingen.) 

„Im  ersten  Quartal  der  dritten  (obersten)  Klasse  machen  die 
Seminaristinnen  praktische  Lehrversuche  in  der  eigenen  Klasse. 
Vom  zweiten  Quartal  an  beginnen  die  Lehrübungen  in  der  städti- 
schen Primarschule,  zuerst  in  den  untersten  Einzelklassen.  Den 
Schluss  bilden  Übungen  in  zweiklassigen  Schulabteilungen.  Hiebei 
erhalten  dieselben  von  den  betreflenden  Lehrern  und  Lehrerinnen 
die  nötigen  praktischen  Winke.  Daneben  werden  vom  Lehrer  der 
Pädagogik  in  einzelnen  Abteilungen  Lehrübungen  mit  den  Semi- 
uaristinnen  veranstaltet.  Diese  Einrichtung  wird  zwar  als  besser 
bezeichnet  als  die  frühere,  da  an  einem  Schulnachmittag  ein  Triipp- 
chen  freiwilliger  Schulkinder  zu  einer  Probelektion  einrückte ; 
aber  das  stete  Wandern  von  Abteilung  zu  Abteilung  und  von  Lehrer 
zu  Lehrer  erscheint  auch  der  Seminarleitung  nicht  als  die  ge- 
eignetste Vorbereitung  für  den  Schuldienst.  Es  wird  von  ihr  die 
Errichtung  einer  eigentlichen  Übungsschule  wenigstens  mit  den 
drei  untersten  Schulklassen  angestrebt,  was  genügen  dürfte,  da 
doch  die  meisten  Lehrerinnen  au  Unterschulen  zu  wirken  bestimmt 
sind“.  (Aarau.) 

„Nachdem  im  pädagogischen  Unterricht  die  Organisation  der 
Volksschule  vorläufig  besprochen  worden  ist,  besuchen  die  Zöglinge 
der  zweiten  Klasse  die  Übungsschule  im  zweiten  Semester  je  einen 
Tag  lang  als  stille  Beobachter  und  erstatten  dem  Lehrer  der  Pä- 
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dagogik  einen  einlässlichen  Bericht  über  ihre  Wahrnehmungen. 
Die  Zöglinge  der  dritten  Klasse  sodann  verweilen  im  Sommer  und 
ebenso  im  Winter  teils  als  Zuhörer  und  Beobachter,  teils  als  Lehr- 
gehülfen  bei  der  Korrektur  schriftlicher  Arbeiten,  teils  namentlich, 
indem  sie  bei  nach  und  nach  gesteigerten  Anforderungen  in  ein- 
zelnen Fächern  und  Klassen  lauten  Unterricht  erteilen,  alles  nach 
Vorschrift  und  Anleitung  des  Übungslehrers,  dem  sie  schriftliche 
Präparationen  einzureichen  haben  und  der  vorgekommene  Fehler 
und  Verstösse  mit  denselben  bespricht.  Auch  diese  Zöglinge  haben 
dem  Lehrer  der  Pädagogik  (Direktor)  einen  schriftlichen  Bericht 
über  die  Wahrnehmungen  und  Erfahrungen  einzuhändigen. 

„Bisweilen  wohnt  auch  die  ganze  dritte  Klasse  mit  dem  Lehrer 
der  Pädagogik  dem  Unterrichte  des  Übungslehrers  bei  und  je  nach 
Umständen  folgt  dann  eine  Besprechung  über  die  gemachten  Wahr- 
nehmungen. 

„Sodann  werden  einzelne  Schülerklassen  namentlich  im  Winter 
wöchentlich  einmal  ins  Seminar  beordert,  wo  abwechselnd  ein  Zög- 
ling eine  Lektion  hält,  auf  welche  alle  Zöglinge  sich  vorzubereiten 
hatten.  Hernach  folgt  eine  freimütige  Beurteilung  durch  Zöglinge 
und  Direktor. 

„Mitunter  werden  auch  Besuche  an  andern  Schulen  gemacht." 
(Kreuzlingen.) 

„Jusqu'ä  present  nons  n’avons  pas  d’ecole-modele,  nousl’aurons 
l'annee  prochaine.“  (Locarno.) 

„L'education  professionnelle  et  pratiquese  fait  ä l’Ecole  d’appli- 
cation.  Les  eleves  de  la  premiere  classe  (classe  superieure)  la 
suivent  alternativement,  par  groupes,  de  maniere  a prendre  part 
ä toutes  les  le^ons.“  (Lausanne.) 

„In  Ermanglung  einer  Übungsschule  wird  den  Lehramtskandi- 
daten mehrmals  im  Jahr  Gelegenheit  geboten,  an  den  Primarschulen 
der  Stadt  Sitten  zu  hospitiren  und  Lehrversuche  zu  machen.“  (Sitten.) 

„Les  Cleves  de  premiere  annde  (inferieure)  ont  une  lieure  et 
ceux  de  deuxieme  annöe  trois  heures  d’exercices  pratiques  dans 
les  £coles  primaires  de  la  ville.“  (Netichätel.) 

„Les  öleves  regents  sollt  employes  dans  lecole  modele:  1° 
Comme  surreülanto  des  etudes,  des  recröations  et  des  promenades 
pour  s’exercer  ä la  discipUne.  2°  Comme  moniteurs  (aides)  sous  la 
direction  du  titulaire  de  l’eeole.  3°  Comme  maUres  eiiseig>iants , en 
dounant  des  le^ons  preparöes  par  ecrit  sous  Poeil  du  directeur, 
du  titulaire  et  des  öleves  regents  de  sa  classe.  La  legon  donnöe 
est  ensuite  critiquee  par  tous.“  (Peseux.) 

Apres  leur  sortie  de  l’ecole  les  jeunes  instituteurs  ont  A faire 
un  stage  ')  qui  peut  durer  longtemps.  Le  stagiaire  n’a  pas  de 

>)  Diese  Einrichtung  praktischen  Schuldienstes  unter  der  Leitung  eines 
Lehrers  nach  dem  Austritt  aus  dem  Seminar  besteht  auch  im  Kant»n  Freiburg. 
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traitement  ou  ne  regoit  dans  certains  cas  qu'une  indemnitd  minime.“ 
(Geneve  institntenrs.) 

„lies  cours  normaux  obligatoires  pour  les  elöves  de  premiere 
classe,  comprennent  un  ensenible  de  söances  (le^ons  de  choses, 
langue  maternelle,  geograpliie,  arithmelique).“ 

„Aux  cours  normaux  se  rattadient  des  exerciees  pratiques,  soit 
leqons  donnees  par  les  eleves  dans  les  differents  degrös  des  ecoles 
primaires,  notamment  sur  le  franqais  dans  toutes  ses  applications, 
i’arithmetique.  la  geometrie  elementaire  et  la  geograpliie.  < 'es  legons 
ont  lieu  sous  le  contröle  des  maitres  charges  des  cours  normaux.“ 
(Geneve  institutrices.) 

Wir  haben  also  auch  hier  eine  reiche  Musterkarte  von  ver- 
schiedenartigen Vorkehrungen  für  die  praktische  Einführung  in 
den  Lehrerberuf,  von  den  bescheidensten  Anfängen  des  gelegent- 
lichen Hospitirens  in  einer  Schule  bis  zur  methodischen  Anleitung 
und  eigenen  Betätigung  in  eigentlichen  Muster-  und  Übungsschulen, 
wobei  im  letztem  Falle  nur  noch  die  Schwierigkeit  zu  überwinden 
bleibt,  dass  der  einzelne  Seminarist  möglichst  häufig  zur  Aktivität 
gelange. 


c.  Gesamtzahl  der  wöchentlichen  Stunden. 

Die  Gesamtzahl  der  wöchentlichen  Stunden,  welche  den  Schü- 
lern der  Lehrerbildungsanstalten  in  der  Schweiz  zugemutet  wird, 
ist  überall  eine  ganz  bedeutende.  Wo  das  Bestreben  ersichtlich 
ist,  das  Obligatorium  auf  massiger  Höhe  zu  halten,  werden  so 
schöne  und  nützliche  Dinge  in  der  Form  des  Fakultativums  ge- 
boten, dass  die  arbeitseifrigen  und  wissensdurstigen  jungen  Leute 
sie  gleich  auch  noch  mitnehmen  möchten  und  in  Wirklichkeit  in 
der  Regel  möglichst  viel  davon  auch  mitnehmen. 

Wenn  wir  die  Zahlenreihe  der  wöchentlichen  Stunden  über- 
blicken, deren  Besuch  obligatorisch  gefordert  wird,  so  ergibt  sich 
im  Minimum  25  (Lehrerinnenseminar  Genf)  und  im  Maximum  40 
(Lehrerinnenseminarien  in  Sitten  und  Brieg).  Jenes  Minimum 
steht  aber  so  einsam  da,  und  diesem  Maximum  stehen  so  viele 
andere  Anstalten  nahe,  dass  der  Durchschnitt  für  alle  Seminarien 
38  Stunden  beträgt.  Alle  andern  stehen  über  30  und  nahezu  die 
Hälfte  auf  40  Stunden  und  darüber.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  an 
19  Seminarien  auch  fakultativer  Unterricht  besteht  und  dass  an 
sämtlichen  dieser  Schulen  der  Unterricht  von  einer  grossem  Anzahl 
von  Fachlehrern  erteilt  wird,  welche  die  Privatarbeiten  der  Schüler 
nicht  immer  auf  ein  weises  Muss  beschränken,  so  werden  wir 
gestehen  müssen,  dass  die  Zahl  der  den  künftigen  Mitgliedern 
des  Volksschullehrerstandes  zugemuteten  wöchentlichen  Arbeits- 
stunden eine  ungewöhnlich  grosse,  ja  im  allgemeinen  eine  über- 
mässige ist,  und  dass  bei  Revision  der  Lehrpläne  auch  hier  auf 
Abrüstung  gedrungen  werden  muss. 
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Freilich  ist  die  Stundenreduktion  an  den  Lekrerseminarien 
noch  schwieriger  als  an  den  andern  hohem  Unteirichtsanstalten. 
Wenn  irgend  ein  Wissenszweig  sich  zum  selbständigen  Fache  aus- 
gestaltet, welchem  eine  allgemeinere  Bedeutung  beigemessen  wird, 
so  wird  gleich  mit  lauter  Stimme  dessen  Einführung  in  die  Lehrer- 
bildungsanstalten verlangt.  Wo  irgend  ein  pädagogischer  Gedanke 
in  mehr  oder  weniger  vorgeschrittenem  Stadium  der  Keife  zum 
Lichte  strebt,  da  will  die  Aufgabe  der  praktischen  Erprobung  un- 
verzüglich den  Lehrerseminarien  zugewiesen  werden.  Und  die 
eindringlichsten  dieser  Stimmen  kommen  jeweilen  aus  dem  Lehrer- 
stand selbst,  weil  die  Notwendigkeit  fortwährender  Verbesserung 
der  Lehrerbildung  in  erster  Linie  von  den  Lehrern  empfunden 
wird.  Zu  diesen  Einflüssen  von  aussen  kommen  dann  noch  die 
allgemeinen  Schwierigkeiten,  welche  in  den  Personen  (Fachlehrern. 
Behörden)  liegen,  denen  eine  solche  Revision  obliegt.  Jeder  ist 
von  der  grossen  Bedeutung  irgend  eines  Faches  für  die  Jugend- 
und  Volksbildung  so  fest  überzeugt,  dass  er  demselben  mit  allen 
Kräften  auch  das  entsprechende  Gewicht  in  der  Stundenzahl  glaubt 
sichern  zu  sollen. 

Alle  guten  Geister  der  Jugend  müssen  zu  der  Arbeit  herbei- 
schweben. damit  nicht  aus  einer  Lehrplanrevision  statt  der  beab- 
sichtigten Verminderung  eine  Vermehrung  der  Stundenlast  her- 
vorgehe. 

II.  Konvikt. 

Unter  den  37  Lehrer-  und  Lehrerinnenseminarien  sind  24  mit 
einer  Konvikteinrichtung  verbunden.  Die  13  Anstalten,  welche 
keinen  Konvikt  haben,  setzen  sich  zusammen  aus  9 Lehrerinnen-, 
3 Lehrerseminarien  und  einem  gemischten  Seminar. 

Alle  Privatlehrerseminarien  haben  Konvikteinrichtung.  Am 
Lehrerseminar  des  Kantons  Zürich  in  Küsnaeht  ist  der  im  Frühjahr 
1840  erötfnete  Konvikt  im  Sommer  1875  provisorisch  geschlossen 
und  seither  nicht  wieder  eröffnet  worden. 

Am  Lehrerseminar  in  Locarno  ist  erst  seit  dem  Jahr  1889 
ein  Konvikt  eingerichtet. 

Die  Konvikte  haben  einen  erzieherischen  und  einen  ökonomi- 
schen Zweck.  Ihre  vorteilhafte  erzieherische  Einwirkung  auf  die 
künftigen  Volksschullehrer  wird  in  neuerer  Zeit  immer  lebhafter 
angefochten  und  hiebei  betont,  dass  klösterliche  Zucht  und  Ab- 
schliessung nach  aussen  für  die  spätere  Stellung  des  Lehrers  im 
Volke  keine  geeignete  Vorschule  sei,  dass  die  durch  den  Konvikt 
entwickelten  Charaktereigenschaften  den  Lehrer  der  Jugend  und 
dem  Volke  entfremden  und  ihm  die  Ausübung  seines  Berufes 
erschweren,  während  die  stete  Berührung  mit  der  Oetfentlichkeit 
ihn  selbständiger  mache  und  vor  pedantischer  Einseitigkeit  be- 
wahre. Auf  der  andern  Seite  wird  hervorgehoben,  dass  die  Kon- 
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viktversorgung  den  jungen  Menschen  mehr  vor  moralischen  Aus- 
schreitungen zu  bewahren  vermöge,  als  der  Genuss  unbeschränkter 
Freiheit  in  einem  so  jugendlichen  Alter.  Die  ökonomische  Seite 
der  Frage  fällt  für  die  Lehrerbildung  um  so  schwerer  in  Betracht, 
da  sich  der  Volksschullehrerstand  fast  ausschliesslich  aus  den 
untern  Volksklassen  rekrutirt,  für  welche  die  Kosten  eines  mehr- 
jährigen auswärtigen  Aufenthaltes  zu  einer  eigentlichen  Existenz- 
frage werden.  Durch  Gewährung  entsprechender  Geldstipendien 
können  auch  ohne  Konvikte  tüchtige  junge  Leute  für  den  Lehrer- 
beruf gewonnen  werden.  Nach  den  im  Kanton  Zürich  gemachten 
Erfahrungen  wäre  es  ein  Irrtum . zu  glauben , dass  die  Lehrer- 
bildung mit  geeigneter  Konvikteinrichtung  für  den  Staat  notwendig 
mit  geringem  Ausgaben  verbunden  sei,  als  eine  solche  mit  erhöhten 
Stipendien  ohne  Konvikt.  Es  hat  sich  nämlich  am  Lehrerseminar 
in  Küsnacht  nach  Aufhebung  des  Konvikts  ergeben,  dass  die 
durchschnittlichen  Jahresausgaben  per  Schüler  nicht  in  dem  ge- 
fürchteten Masse  Zunahmen  (1874:  Fr.  510;  1875:  Fr.  550;  1876 - 
Fr.  550;  1877:  Fr.  580;  1878:  Fr.  570). 

Das  Tagwerk  eines  Seminaristen,  wie  es  sich  im  Konvikt 
abspielt,  ist  fast  überall  dasselbe.  Im  Sommer  um  5,  im  Winter 
um  6 Uhr  Aufstehen,  dann  Arbeit;  um  >/s7  bezw.  VjS  Uhr  Morgen- 
andacht, Frühstück,  um  7 bezw.  8 — 12  Uhr  Unterricht,  um  12  Uhr 
Mittagessen,  um  12  1 /2  Uhr  Arbeit  oder  freie  Bewegung,  2 — 5 Uhr 
Unterricht,  dann  Vesperbrod  und  nach  einer  kleinen  Pause  bis 
7 oder  8 Uhr  Arbeit,  dann  Nachtessen  und  nachher  Arbeit  bis 
9 Uhr,  dann  Abendandacht  und  Schlafengehen  — dies  ist  der 
tägliche  Stundenplan  des  einzelnen  Konviktualen  und  sozusagen 
ohne  Abweichung  auch  der  Konvikteinrichtungen  sämtlicher 
Lehrerseminarien.  Wo  landwirtschaftliche  Arbeiten  in  das  Pro- 
gramm aufgenommen  sind,  bieten  nach  dem  Mittagessen  oder  nach 
dem  Nachmittagsunterricht  die  Feld-  oder  Gartenarbeiten  eine 
angenehme  Abwechslung  in  der  Betätigung. 

In  einzelnen  Konvikten  werden  die  Zöglinge  auch  zu  gemein- 
samen Keinigungsarbeiten  (Kehren  der  Zimmer,  Treppen  und 
Gänge  etc.,  Decken  und  Abtragen  des  Tisches,  Besorgung  der  Lam- 
pen. Heizen)  herbeigezogen  oder  beim  Zurüsten  für  die  Mahlzeiten 
oder  beim  Holzspalten  etc.  verwendet  (Hofwyl).  Hier  liegt  also  ein 
Teil  der  Dienstbotengeschäfte  den  Zöglingen  ob,  um  die  Jahres- 
ausgaben zu  ermässigen. 

ln  den  letzten  Jahren  ist  in  mehreren  Seminarien  die  Hand- 
arbeit eingeführt  worden,  welche  wohl  in  den  Konvikten  die  Be- 
sorgung der  weniger  erzieherischen  Reinigungsarbeit  nach  und 
nach  verdrängen  wird. 

Die  Konvikteinrichtungen  sind  meist  obligatorisch  und  nur.  wo 
Platzmangel  entsteht,  lässt  man  etwa  auch  Externe  zu.  In  Hofwyl 
wohnen  die  Schüler  des  obersten  Kurses  an  Kostorten  in  der 
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Gemeinde.  In  Chur  ist  der  Eintritt  in  den  Konvikt  freigestellt; 
die  gegenwärtigen  Räumlichkeiten  bieten  kaum  Platz  für  die  Hälfte 
der  Schüler,  die  andere  Hälfte  wohnt  an  Kostorten  in  der  Stadt, 
einzelne  auch  im  Kantonsschulkonvikt. 

Im  Seminar  des  Kantons  Thurgau,  in  Kreuzlingen.  ist 
seinerzeit  ein  Antrag  der  Lehrerschaft,  den  Konvikt  fakultativ  zu 
erklären,  nicht  genehmigt  worden. 

Die  Zöglinge  wohnen  in  der  Regel  in  Arbeits-  und  Schlafsälen 
in  grösserer  Zahl  beieinander.  Im  Seminar  des  Kantons  Aargau, 
in  Wettingen,  besteht  das  Zimmersystem.  Es  stehen  49  kleinere 
und  grössere  Zimmer  zur  Verfügung  für  die  Seminaristen.  Zur 
Zeit  wohnen  1 — 2 Zöglinge  in  jedem  Zimmer. 

Im  Lehrerseminar  des  Kantons  St.  Gallen  geschieht  der 
Betrieb  des  Konviktes  auf  besondere  Rechnung  eines  Verwalters 
(Traiteur),  wobei  "das  halbjährliche  Kostgeld  nach  den  jeweiligen 
Lebensmittelpreisen  neu  normirt  wird. 

Für  die  Benützung  der  vom  Konvikthalter  auf  eigene  Rech- 
nung anzuschaffenden  Tischgeräte  ist  von  jedem  Zögling  eine 
jährliche  Entschädigung  von  1 Fr.  zu  entrichten  und  für  allfällige 
Beschädigungen  Schadenersatz  zu  leisten. 

Die  jährlichen  Kostgelder  sind  im  allgemeinen  überall  sehr 
niedrig  gehalten.  In  den  Staatsseminarien  des  Kantons  Bern 
bestehen  für  die  dürftigsten  Zöglinge  Minimalansätze  von  Fr.  150 
bis  Fr.  170.  Für  besser  situirte  werden  je  nach  den  ökonomischen 
Verhältnissen  Zuschläge  gemacht  und  zwar  bei  je  Fr.  1000  anwart- 
schaftlichem  Vermögen  Fr.  25,  bis- auf  Fr.  250  Zuschlag,  so 
dass  das  Maximum  Fr.  400  — 420  beträgt.  Die  meisten  Ansätze 
bewegen  sich  zwischen  Fr.  300 — 400  und  zwar  liegen  sie  in  der 
Regel  näher  an  Fr.  300. 

Laut  Berechnung  des  Kosthauses  der  pädagogischen  Abteilung 
der  Kantonsschule  in  Solothurn  für  das  Jahr  1889  betrugen  die 
l'ukosten  des  Staates  für  die  Kost  eines  Zöglings  Fr.  5.  50  per 
Woche.  An  diesen  Betrag  haben  die  jungen  Lehrer  nach  ihrem 
Berufsantritte  dem  Staate  Fr.  3 für  die  Woche  zurückzuvergüten. 
( Primarschulgesetz  § 73.)  Dazu  kommen  die  wöchentlichen  Kosten 
des  Staates  für  Beleuchtung,  Beheizung,  Wäsche,  Arzt,  Inventar- 
anschaffungen im  Betrage  von  Fr.  1.  75  per  Schüler,  so  dass  die 
Gesamtauslage  Fr.  7.  25  per  Woche  beträgt. 

Da  überall  die  Voraussetzung  besteht , dass  die  Zöglinge  die 
F’erien  in  ihrer  Familie  zubringen , steigt  das  durchschnittliche 
Kostgeld  nicht  über  Fr.  1 per  Tag.  In  einzelnen  Konvikten  können 
die  Zöglinge  auch  während  der  Ferien  ihren  Aufenthalt  in  der 
Anstalt  nehmen,  jedoch  nur  gegen  Bezahlung  eines  erhöhten  Kost- 
geldes. Da  ärztliche  Behandlung  und  Wäsche  inbegriffen  sind,  ist 
die  Konviktversorgung  in  der  Tat  mit  sehr  massigen  Kosten  ver- 
bunden. 
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Kantonsfremde  Zöglinge  bezahlen  gewöhnlich  die  Maximal- 
ansätze  der  Kantonsangehörigen.  Ärmeren  Zöglingen  werden  ganze 
oder  teilweise  Freiplätze  gewährt,  oder  es  wird  das  Kostgeld  redu- 
zirt,  oder  es  werden  Stipendien  verabreicht,  aus  welchen  dasselbe 
ganz  oder  zum  Teil  bezahlt  werden  kann. 

Die  Staatsseminarien  des  Kantons  Bern  gewähren  Stipendien 
bis  auf  Fr.  400,  wobei  Abzüge  gemacht  werden  gleich  dem  Zu- 
schlag , welchen  der  Zögling  je  nach  seiuen  Vermögensverhältnissen 
zum  Minimum  des  Kostgeldes  zu  bezahlen  hat.  Etwa  */8  bis  s/4 
der  Seminaristen  bezahlen  nur  das  Minimum  des  Kostgeldes  mit 
Fr.  150  und  erhalten  das  Maximum  des  Stipendiums  mit  Fr.  400. 

ln  Hauterive  gibt  es  zwar  keine  eigentlichen  Stipendien,  doch 
wird  das  Kostgeld  für  die  dürftigeren  Zöglinge  von  Fr.  350  auf 
Fr.  200  herabgesetzt. 

Aus  Solothurn  wird  berichtet:  ..Stipendien  sind  nicht  nötig, 
weil  der  Staat  die  Auslagen  für  Wohnung.  Kost,  Arzt,  Wäsche 
der  Lehramtsschüler  auf  sich  nimmt. u 

Die  Seminardirektion  in  Kreuzlingen  macht  folgende  Mittei- 
lung: ,.Yon  55  thurgauischen  Zöglingen  waren  im  Schuljahre  1800/91 
44  Stipendiaten.  Das  Minimum  eines  staatlichen  Stipendiums  betrug 
Fr.  90,  das  Maximum  Fr.  200.  Für  katholische  Zöglinge  aus  dem 
Thurgau  kommen  noch  weitere  Stipendien  hinzu,  welche  der  katho- 
lische Kirchemat  spendet.  Pro  1890/91  sind  es  9 solcher  Zög- 
linge, welche  Jahresbeiträge  von  Fr.  70 — 100,  im  ganzen  Fr.  800 
erhalten.  Nichtthurgauische  Zöglinge  beziehen  etwa  aus  ihren 
Heimatkantonen  Stipendien ; so  appenzellische  bis  Fr.  350,  woraus 
dann  freilich  das  Unterrichtsgeld  von  Fr.  80  zu  bestreiten  ist.u 

Was  die  den  Konviktualen  verabreichte  Kost  betritft,  so  mögen 
hier  zwei  Beispiele  von  Seminar  - Speisekarten  zur  Illustration 
folgen : 

Lehrerseminar  Kreuzlingen. 

Frühstück  (7  Uhr):  Habermus  mit  Brot  — Sonntags:  Milchkaffee 
mit  Brot. 

Mittagessen:  Suppe,  Fleisch  (einmal  Mehlspeise),  Brot  und  Gemüse, 
einen  Schoppen  Most  oder  ein  Glas  Wein. 

Abendessen  (4  Uhr):  Milchkaffee  mit  Brot. 

Nachtessen  (7  Uhr):  Suppe  mit  Brot,  Sonntags  überdies  Wurst 
oder  Käse  oder  dergleichen. 

Lehrerseminar  Locarno. 

Frühstück : Milchkaffee  mit  Brot. 

Mittagessen:  Suppe,  Fleisch  (200  Gramm),  Gemüse,  Brot  und  ein 
Glas  Wein. 

Abendessen  (4  Uhr) : Kaltes  Fleisch  oder  Verschnittenes  oder  Käse 
mit  Obst  und  Brot. 
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Nachtessen : Fleisclisuppe  oder  Milch  mit  Polenta  und  ein  Glas 
Wein  (Abend-  oder  Nachtessen). 

Es  ist  anznnehmen,  dass  die  übrigen  Konvikte  den  künftigen 
Volksschullehrern  in  ähnlicher  Weise  eine  genügende  und  gesunde 
Nahrung  verabreichen. 


III.  Lehrerpersonal. 

Die  Seminarlehrer  sind  in  der  Regel  für  ein  einzelnes  Fach 
oder  für  eine  kleinere  Gruppe  einander  nahe  liegender  Fächer 
angestellt,  ln  kleinem  Anstalten  wird  die  ganze  Last  des  Unter- 
richts von  wenigen  Hauptlehrern  getragen ; in  grossem  dagegen 
gelangt  das  Fachsystem  zur  ausschliesslichen  Geltung.  In  Serni- 
narien  mit  Konvikten  wohnen  auch  die  Lehrer,  teilweise  sogar  mit 
ihren  Familien  (Wettingen),  im  Hause.  Sind  sie  unverheiratet, 
geniessen  sie  auch  die  Konviktkost  am  Tische  des  Direktors  oder 
Konviktführers.  Für  Familien  beschränkt  sich  der  Genuss  auf  die 
freie  Wohnung,  wobei  die  Verpflichtung  der  Mitwirkung  bei  Beauf- 
sichtigung der  Zöglinge  übernommen  wird. 

Der  Direktor  ist  meist  auch  Konviktvorstand,  wenn  auch  nicht 
überall  selbst  Konvikthalter.  Er  geuiesst  in  diesem  Fall  für  sich 
und  seine  Familie  freie  Station. 

Die  Amtsdauer  beträgt  fast  überall  6 Jahre,  die  des  Direktors 
ist  etwa  auch  auf  eine  kürzere  Dauer,  d.  h.  auf  diejenige  der 
Verwaltungsbeamten  beschränkt,  so  z.  B.  in  Küsnacht  (Zürich)  auf 
3 Jahre. 

Kürzere  Amtsdauer  haben  die  Seminarlehrer  in  Hitzkirch 
(Luzern)  4 . in  Rorschach  (St.  Gallen)  2 (bei  Erneuerungswahlen 
bis  auf  10  Jahre). 

Die  Jahresbesoldung  ist  entweder  eine  fixe,  oder  sie  verändert 
sich  mit  der  Zahl  der  erteilten  Unterrichtsstunden. 

Die  Ansätze  an  einzelnen  Seminarien  sind  folgende: 

Staatsseminar  des  Kantons  Zürich  Fr.  3000—5000,  Bern  Fr. 
2000-3000,  Luzern  Fr.  2300—3000,  Solothurn  Fr.  2000—3200, 
St.  Gallen  Fr.  3000  — 5000,  Graubünden  Fr.  2600 — 3500,  Aargau 
Fr.  3200 — 3500.  Thurgau  Fr.  2400 — 3800  nebst  Alters-  und  Per- 
onalzulagen,  Waadt  Fr.  3000—4000. 

Die  Honorirang  per  wöchentliche  Stunde,  welche  teilweise  auch 
noch  besteht,  geschieht  auf  dem  Fusse  von  Fr.  100  — 200  per  wöchent- 
liche Stunde  im  Jahr,  Wallis  Fr.  100,  Neuenburg  Fr.  200.  Im 
Kanton  Genf  wird  die  Bezahlung  nach  der  Stundenzahl  in  der 
Weise  durchgeführt,  dass  für  die  eisten  10  Stunden  Fr.  210,  für 
die  10  folgenden  Fr.  190  und  für  jede  folgende  gegebene  Jahres- 
stunde Fr.  170  ausgerichtet  wird.  Die  Verschiedenheit  dieser 
Ansätze  beruht  auf  der  Erwägung,  dass  mit  der  wachsenden 
Stundenzahl  die  Qualität  des  Unterrichts  notwendigerweise  ab- 
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nehmen  muss.  Für  einzelne  Fächer  wird  noch  über  den  Ansatz 
von  Fr.  210  per  Jahresstunde  hinausgegangen  (Geschichte  der 
Pädagogik  Fr.  225). 

An  den  Privatseminarien  stehen  die  Lehrerbesoldungen  durch- 
schnittlich niedriger  als  an  den  Staatsseminarien,  dagegen  an  den 
städtischen  Seminarien  in  der  Kegel  höher  als  an  den  staatlichen 
Anstalten. 

Die  Seminarlehrerschaft  bildet  jeweilen  ein  Kollegium,  welches 
in  den  wichtigen  Anstaltsfragen  von  der  Aufsichtsbehörde  als 
begutachtendes  Organ  zu  Kate  gezogen  wird.  Die  unumschränkte 
Machtvollkommenheit  des  Direktors,  wie  sie  in  früheren  Zeiten 
den  Seminardirektoren  verliehen  wurde  und  einen  fortwährenden 
Stein  des  Anstosses  für  die  übrigen  Lehrer  bildete,  welche  zwar 
durch  ihren  Unterricht  am  Gedeihen  der  Anstalt  mitarbeiten,  aber 
au  der  erzieherischen  Aufgabe  in  keiner  W else  teilnehmen  konnte, 
hat  an  den  meisten  Seminarien  einer  etwelchen  Verteilung  der 
Verantwortlichkeit  auf  die  gesamte  Lehrerschaft  Platz  gemacht. 

An  den  Lehrerinnenseminarien  sind  66  weibliche  Lehrkräfte 
tätig.  Ausschliesslich  wirken  die  letztem  in  der  Zahl  von  33  an  den 
beiden  Lehrschwesterninstituten  in  Menzingen  (Zug)  und  Ingenbohl 
(Schwyz)  und  am  Lehrerinnenseminar  ip  Krieg.  Alle  übrigen  An- 
stalten betätigen  auch  Lehrer,  und  diese  bilden  in  der  Kegel  die 
.Mehrzahl  des  Lehrerpersonals.  Einzelne  Lehrerinnenseminarien 
weisen  sogar  nur  Lehrer  auf  (Zürich),  oder  es  befindet  sich  unter 
einem  zahlreichen  Männerkontingent  eine  einzige  Lehrerin  (Bern. 
Lausanne,  Neuenburg). 

IV.  Schüler. 

Die  Gesamtzahl  der  Schüler  und  Schülerinnen  an  den  36  Lehrer- 
seminarien  in  der  Schweiz  beträgt  1977.  Hievon  gehören  1294 
dem  männlichen  und  683  dem  weiblichen  Geschlechte  an.  Nehmen 
wir  dazu  noch  die  25  Schülerinnen  des  Fröbelseminars  in  Neuen- 
burg, so  ergeben  sich  2002  Kandidaten  und  Kandidatinnen  des 
Lehramts,  von  denen  die  erstem  ungefähr  zwei  Drittel,  die  letztem 
ungefähr  ein  Drittel  ausmachen. 

Von  den  Lehrerinnenseminarien  umfasst  einzig  dasjenige  von 
Zürich  vier  Jahreskurse,  indem  die  vier  Kurse  der  Lehrschwestern- 
institute Ingenbohl  (Schwyz)  und  Menzingen  (Zug)  für  besondere 
Zwecke,  nämlich  für  Ausbildung  von  Sekundarlehrerinnen  und 
Kandidatinnen  des  französischen  Lehramts,  bestimmt  sind. 

Unter  den  Lehrerseminarien  befinden  sich  11  mit  einem  vierten 
Jahreskurs,  eine  weitere  Anstalt  (Solothurn)  wird  nun  neu  in  diese 
Kategorie  hinaufrücken.  Hiebei  ist  das  Seminar  Rickenbach  (Schwyz) 
ebenfalls  initgezählt,  weil  es  einen  einjährigen  Vorkurs  hat,  in 
welchen  diejenigen  Aspiranten  eingereiht  werden,  welche  eine  lücken- 
hafte Vorbildung  zeigen  oder  keine  Sekundarschule  besucht  haben, 
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und  weil  dieses  Kontingent  mehr  als  die  Hälfte  der  Angenom- 
menen ausmacht. 

Der  Eintritt  der  Schüler  geschieht  jeweilen  auf  Grundlage 
der  Resultate  einer  Aufnahmsprüfung.  Derselbe  erfolgt  an  den 
meisten  Anstalten  vorerst  in  provisorischer  Weise,  und  wird  erst 
nach  einer  kurzem  oder  längern  Probezeit  als  definitiv  erklärt. 

Die  Kantonsbürger  haben  an  den  Seminarien  in  der  Regel 
kein  Schulgeld  zu  entrichten.  Das  letztere  besteht  nur  für  die 
Kantonsfremden  oder  die  Externen.  Wo  die  Lehrerbildungsanstalten 
nur  Teile  eines  grossem  Schulorganismus  sind,  wird  ein  massiges 
Schulgeld  verlangt  (Fr.  20 — 60  per  Jahr). 

Die  dürftigem  Schüler  werden  an  deft  meisten  Anstalten  mit 
Stipendien  unterstützt.  In  dieser  Beziehung  nimmt  der  Kanton 
Zürich  die  Ehrenstellung  ein.  Von  153  Schülern  erhielten  im  Schul- 
jahr 1890/91  118  Stipendien  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  34,300. 
Die  Einzelbeträge  belaufen  sich  im  Maximum  in  der  ersten  und 
zweiten  Klasse  auf  Fr.  400,  in  der  dritten  und  vierten  Klasse  auf 
Fr.  500.  Das  durchschnittliche  Stipendium  beträgt  nahezu  Fr.  300. 
Da  das  in  den  Privathäusern  von  Küsnacht  zu  entrichtende  Kost- 
geld Fr.  12 — 15  per  Woche  (40  Schulwochen)  beträgt,  verursacht 
der  tägliche  Unterhalt  eines  Zöglings  eine  Jahresansgabe  von  Fr. 
500 — 600.  Hiezu  kommt  für  Kleider,  Bücher  und  Unterrichts- 
material noch  ein  Betrag  von  jährlich  zirka  Fr.  200 — 300,  so  dass  die 
Ausbildung  eines  zürcherischen  Volksschullehrers  auf  Fr.  800  per 
Jahr,  d.  h.  im  ganzen  auf  mindestens  Fr.  3000  zu  stehen  kommt, 
woran  der  Staat  lur  die  dürftigsten  im  Maximum  Fr.  1800  Stipen- 
dien gewährt. 

In  zweiter  Reihe  steht  der  Kanton  Waadt.  Die  männlichen 
und  weiblichen  Zöglinge  der  beiden  Seminarien  in  Lausanne  er- 
halten zur  Bestreitung  ihres  täglichen  Unterhalts  Staatssubsidien, 
welche  je  nach  den  ökonomischen  Verhältnissen  von  20  Cts.  bis 
Fr.  1.  40  per  Tag  ansteigen,  so  dass  das  Maximum  eines  Jahres- 
stipendiums für  300  Schultage  Fr.  420  beträgt.  Die  im  Schuljahr 
1890/91  ausgeworfene  Stipendiensumme  betrug  Fr.  28,702. 

In  der  Regel  wird  den  Unterstützten  zur  I’flicht  gemacht, 
nach  Erlangung  des  Lehrpatents  dem  Kanton  eine  Anzahl  Jahre 
Schuldienste  zu  leisten  oder  die  erhaltenen  Stipendien  zurückzu- 
erstatten. Die  bestehenden  Vorschriften  gehen  auch  in  diesem 
Punkte  weit  auseinander.  Die  Minimal-  und  die  Maximalforderungen 
werden  durch  die  Kantone  Zürich  und  Wallis  vertreten. 

Das  zürcherische  Unterrichtsgesetz  bestimmt,  dass  diejenigen 
anstretenden  Zöglinge,  welche  sich  nicht  dem  Lehrerberufe  widmen 
wollen  oder  denselben  innerhalb  zwei  Jahren  nach  dem  Austritt 
aus  dem  Seminar  wieder  verlassen,  allfällig  bezogene  Stipendien 
zurückzubezahlen  haben. 
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lut  Kanton  Wallis  bestellt  folgende  Bestimmung: 

Avant  d’entrer  ä l'ecole  normale,  l’eleve  doit  prendre  l’en- 
gagemqnt  d’enseigner  pendant  Luit  ans  consecutifs  dans  le  canton, 
ou  de  rembourser  les  subsides  qu'il  aurait  regus  de  l’Etat . en 
Proportion  du  temps  qu'il  lui  resterait  ä pratiquer. 

Die  Vorschriften  der  übrigen  Kantone  bewegen  sich  innerhalb 
der  vorbezeichneten  Grenzen. 

Über  die  Benutzung  der  fakultativen  Fächer  durch  die 
Seminaristen  werden  nachfolgende  Angaben  gemacht: 


Ucligion  Deutsch 

Fruiis.  Englisch 

Italien.  Uteüiivrh  Klavier 

Vi.lii 

Orgel 

SchUler 

Kilauacht  .... 

62 ' ) 

— 

— 

40 

- 33 

80 

— 

-- 

Zürich 

— 

— 

— 

22 

11 

— 

— 

— 

Unterstrass  . . . 

— 

— 

— 

— 



15 

— 

— 

Hofwvl  .... 

— 

— 





. . 



87 



llitidelbank  . . . 

— 

— 

26 

— 







— 

Muristalden  . . . 

— 

— 

— 

— 

_ . 

— 

54 

. 

Bern,  Middnssek  -Schale 

— 

— 

85 

20 









Bern,  Neue  MiiJfbtnsthoIr 

— 

— 

— 

10 







— 

Schier«  .... 

— 

— 

— 

— 

1 — 

5 

— 

— 

Aarau 

— 

— 

— 

7 

11  — 

— 

— 

— 

Sitten 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

12 

')  Alle. 

Wo  den  Seminaristen  etwas  freiere  Bewegung  gestattet  ist, 
fühlen  sie,  wie  andere  junge  Leute,  das  Bedürfnis,  sich  zu  gegen- 
seitiger Förderung  zu  Vereinen  zusammenzutun.  Es  ist  auch 
gut,  wenn  sie  in  diesen  Dingen  schon  etwelche  Erfahrung  machen. 
Den  Vereinen  können  sie  sich  als  Volksschullehrer  ohnehin  nicht 
völlig  entziehen.  Die  jungen  Lehrer,  welche  von  allen  Seiten  in 
Anspruch  genommen  werden,  um  dem  Gesang,  dem  Turnen,  gemein- 
nützigen Bestrebungen,  welche  in  der  Gemeinde  brach  liegen,  auf- 
zuhelfen, laufen  oft  Gefahr,  des  Guten  zu  viel  zu  tun  und  sich 
selber  innern  und  äussern  Schaden  zuzufügen.  Wenn  sie  aber  schon 
die  ersten  Freuden  und  Leiden  eines  Vereiusmitgliedes  oder  gar  eines 
Vereinsvorstandsmitgliedes  gekostet  haben,  nehmen  sie  sich  etwas 
mehr  vor  den  Auswüchsen  des  gesellschaftlichen  Lebens  in  Acht. 

Es  bestehen  unter  den  Seminaristen  Gesangvereine  (l'nter- 
strass,  Hofwyl,  Schiers,  Lausanne) ; 

Turnvereine  (Küsnacht,  Unterstrass,  Hofwyl,  Borschach. 
Schiers,  Wettingen,  Kreuzlingen.  Lausanne); 

Stenographenvereine  (Küsnacht,  Hitzkirch.  Zug,  Korschach, 
Wettingen,  Kreuzlingen,  Lausanne); 

Lesevereine  (Küsnacht); 

Vereine  für  allgemeine  Zwecke  (Pruntrut:  Normalia, 
Peseux : Union  chretienne). 

Wo  das  Seminar  ein  Bestandteil  der  Kantonsschule  ist,  haben 
die  Schüler  der  pädagogischen  Abteilung  Zutritt  zu  den  bestehenden 
Kantonsschnlvereinen  (Solothurn:  Wengia,  Chur:  Kantonsschul- 
Turnverein). 
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Von  den  anstretenden  Schülern  haben  sich  560  das  staatliche 
Lehrerpateut  erworben.  Hievon  sind  297  Lehrer,  241  Lehrerinnen 
und  22  Kindergärtnerinnen. 

V.  Fähigkeitsprüfungen. 

Die  Fähigkeitsprüfung  für  Volksschnllelirer  ist  in  den 
Kantonen  sehr  verschieden  organisirt.  In  Berücksichtigung  der 
grossen  Zahl  und  des  Umfangs  der  Prüfungsfächer  haben  meh- 
rere Kantone  bereits  eine  zeitliche  Teilung  der  Prüfung  vor- 
genommen. Die  Zweiteilung  geschieht  in  der  Weise,  dass  schon 
mit  Ablauf  des  vorletzten  Jahreskurses  ein  Teil  der  Prüfung  ab- 
solvirt  wird  (Zürich,  Bern),  oder  auch  in  der  Weise,  dass  beim 
Austritt  ans  dem  Seminar  die  theoretische  Prüfung  abgenommen 
und  die  praktische  Prüfung  auf  eine  spätere  Zeit  verlegt  wird 
(Luzern,  St.  Gallen),  oder  endlich  in  der  Weise,  dass  zwar  die 
Prüfung  in  einem  Mal  absolvirt,  dagegen  die  Ausstellung  des 
Lehrerpatents  an  die  Bedingung  geknüpft  wird,  dass  vorerst  prak- 
tischer Schuldienst  geleistet  werde  (Freiburg,  Genf). 

Zur  nähern  Beleuchtung  dieser  Verhältnisse  mögen  nach- 
stehende Beispiele  dienen: 

Im  Kanton  Zürich  werden  nach  Abschluss  des  dritten  Kurses 
in  einer  Vorprüfung  einzelne  Fächer  ganz  absolvirt  (allgemeine 
Geschichte,  Religionsgeschichte,  Geschichte  der  Pädagogik,  Geo- 
graphie, Grammatik)  und  in  andern  wenigstens  einzelne  Fachgebiete 
erledigt  (Mathematik,  Naturkunde),  während  die  übrigen  theore- 
tischen Gebiete  und  die  praktischen  Prüfungen  am  Schlüsse  des 
vierten  Jahreskurses  ihre  Erledigung  finden.  Die  Erfahrungen 
haben  ergeben,  dass  nicht  nur  eine  wohltätige  Entlastung  der 
Schüler  eingetreten  ist,  sondern  dass  auch  die  Resultate  der  Prü- 
fungen wesentlich  bessere  geworden  sind.  Das  der  definitiven 
Anstellung  vorausgehende  zweijährige  Provisorium  (Biennium)  ist 
dazu  bestimmt,  die  praktische  Ausrüstung  noch  zu  ergänzen. 

Im  Kanton  Bern  besteht  eine  ähnliche  Einrichtung  für  die 
Prüfung  der  Primarlehrer.  Die  Vorprüfung  findet  ein  Jahr  vor  der 
Schlussprüfung  statt  und  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer  im 
Umfang  des  Lehrplanes  für  die  fünf  ersten  Semester: 

Psychologie,  Religion,  deutsche  Grammatik  und  Stylistik,  Ma- 
thematik, Naturkunde,  Geschichte,  Geographie,  Schreiben. 

Die  Schlussprüfung  hat  zum  Gegenstand  den  Unterrichtsstoff 
für  die  zwei  letzten  Semester  in  den  vorgenannten  Fächern,  ferner 
Pädagogik  und  Methodik,  französische  Sprache,  Zeichnen,  Musik, 
Turnen,  sowie  die  praktische  Befähigung. 

Im  Kanton  Luzern  erhalten  die  austretenden  Schüler  ein  pro- 
visorisches Lehrpatent  auf  eiu  Jahr  und  müssen  sich  nach  Ablauf 
desselben  der  Prüfung  unterziehen , um  sich  ein  definitives  Lehr- 
latent  zu  erwerben. 
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Aus  dem  Kanton  Freiburg  wird  über  folgende  Einrichtung 
berichtet : 

Apres  lenr  sortie  de  l'ecole  normale,  les  eleves  du  cours  supe- 
rieur,  si  les  premiers  examens  pour  l’obtention  du  brevet  ont  donne 
des  resultats  satisfaisants,  font  encore  une  annee  de  stage  aupres 
d'un  bon  instituteur,  sous  la  direction  de  qui  ils  se  forment  defini- 
tivement  ä l’enseignement  pratique.  Les  inspecteurs  signalent  ä la 
direction  de  lTnstruction  publique  les  instituteurs  a qui  tin  sta- 
giaire  peilt  etre  utilement  confie.  Apres  une  annee  de  stage.  il  y 
a un  second  examen.  ii  la  suite  duquel  on  donne  ou  on  reftise  le 
brevet  d’institutenr. 

Im  Kanton  St.  Gallen  wird,  gestützt  auf  die  Ergebnisse  der 
Seminarschlussprüfung,  eine  provisorische  Patentirung  vorgenommen. 
Nach  Ablauf  von  zwei  Jahren,  während  welcher  sich  die  Kandidaten 
insbesondere  dem  praktischen  Schuldienst  zu  widmen  haben,  wird 
die  eigentliche  Konkursprüfung  abgenommen,  welche  das  Haupt- 
gewicht auf  die  praktische  Berufs-  und  die  allgemeine  Bildung  legt. 

Im  Kanten  Graubünden  werden  je  nach  dem  Grade  der 
Leistungen  eines  Prüfnngskandidaten  Patente  I,  Patente  II  und 
Admissionsscheine  erteilt,  welche  zur  Ausübung  des  Lehrerberufs 
berechtigen.  Admittirte  Lehrer  haben  zur  Erwerbung  der  Wähl- 
barkeit durch  neue  Prüfung  sich  ein  Patent  zu  erwerben.  Die 
Patentprüfungen  linden  am  Schlüsse  des  Seminarkurses,  die  Ad- 
missionsprüfungen am  Schlüsse  eines  Repetirkurses  statt. 

Im  Kanton  Wallis  wird  ebenfalls  nach  Absolvirung  des 
Seminarktirses  ein  provisorisches  Anstellungspatent  für  ein  Jahr 
erteilt.  „Wird  über  den  angestellten  Kandidaten  nach  Ablauf  dieses 
in  praktischer  Übung  verbrachten  Jahres  von  Seite  des  Schul- 
inspektors der  betreffenden  Gemeinde  ein  zufriedenstellender  Be- 
richt an  das  Departement  des  Unterrichts  abgegeben,  so  wird  er 
auf  weitere  vier  Jahre  ermächtigt,  Schule  zu  halten.  Nach  dieser 
Frist  ist  er  verpflichtet,  nochmals  an  der  Lehrerbildungsanstalt  in 
Sitten  eine  Prüfung  behufs  definitiver  Anstellung  als  Lehrer 
abzulegen.  Dieser  Aufforderung  kommen  die  meisten  dadurch  nach, 
dass  sie  im  fünften  Jahre  nach  dem  Austritt  aus  der  Anstalt 
wieder  auf  die  Dauer  von  zwei  Monaten  dahin  zurückkehren  und 
einen  Wiederholungskurs  durchmachen,  um  die  vorwiegend  prak- 
tische Prüfung  bestehen  zu  können.“ 

Der  Kanton  Genf  hat  eine  ähnliche  Einrichtung  wie  der 
Kanton  Freiburg,  jedoch  mit  dem  Unterschied,  dass  nach  Erwerbung 
des  Diploms  der  pädagogischen  Abteilung  des  College  oder  der 
höhern  Töchterschule  und  durchgemachter  praktischer  Lehrzeit 
(stage)  ein  zweites  Examen  nicht  abgenommen , sondern  nur  der 
Ausweis  über  geleistete  praktische  Tätigkeit  an  einer  Primarschule 
für  die  definitive  Anstellung  gefordert  wird. 

So  finden  wir  auch  hier  mannigfaltige  Vorkehrungen,  welche 
darauf  gerichtet  sind,  die  fehlende  praktische  Ausrüstung  nach 
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absolvirter  Seminarzeit  zu  vertiefen  und  zu  ergänzen,  und  in  den 
jungen  Lehrern  das  Bewusstsein  wach  zu  halten,  dass  sie  in  ihrem 
Berufe  nur  segensreich  wirken  können,  wenn  sie  unaufhörlich  be- 
strebt sind,  an  ihrer  eigenen  allgemeinen  wissenschaftlichen  und 
speziell  beruflichen  Ausbildung  tätig  zu  sein. 

An  einem  Seminar  bilden  zur  Unterstützung  und  Förderung 
der.  Selbstbildung  die  Wiederliolungs-  oder  Repetitions-  oder  Fort- 
bildungskurse eine  ständige  Einrichtung  (Wallis).  An  andern  dieser 
Anstalten  werden  von  Zeit  zu  Zeit  zum  Zwecke  der  Hebung  des 
Unterrichts  in  einzelnen  Schulfächern  regelmässig  wiederkehrende 
oder  je  nach  Bedürfnis  angeordnete  Kurse  für  Lehrer  veranstaltet, 
z.  B.  in  Methodik,  Gesang,  Turnen,  Zeichnen  etc.,  deren  Besuch 
für  die  Lehrer  obligatorisch  ist  oder  doch  empfohlen  wird.  Hiebei 
erhalten  die  Teilnehmer  in  der  Regel  einen  Staatsbeitrag  zur  teil- 
weisen Bestreitung  der  erwachsenen  Kosten. 

VI.  Finanzielle  Verhältnisse. 

1.  Gebäulichkeiten  und  Grundbesitz. 

Die  von  den  Lehrerbildungsanstalten  benützten  Räumlich- 
keiten befinden  sich  in  ehemaligen  Klöstern  (Küsnacht,  Pruntrut, 
Hitzkirch,  Rickenbach,  Hauterive,  Rorschach.  Wettingen)  oder  in 
noch  bestehenden  Klöstern  (Ingenbohl,  Menzingen,  Zug),  oder  in 
ehemaligen  Gasthöfen  (Unterstrass) , oder  in  alten  Herrensitzen, 
oder  endlich  in  Schulhäusern,  welche  gewöhnlich  noch  andern  Unter- 
richtszwecken dienen. 

Einige  Beispiele  mögen  diese  Verhältnisse  illustriren. 

Das  Lehrerseminar  in  Küsnacht  besitzt  ein  Hauptgebäude  für 
den  Unterricht  und  die  Wohnung  des  Direktors,  ein  Turngebäude, 
ein  Gebäude  für  die  Übungsschule  und  ein  Maschinenhaus  für  die 
elektrische  Beleuchtung. 

Die  Gebäulichkeiten  des  Lehrerinnenseminars  in  Hindelbank 
bestehen  aus  dem  Pfarrhaus '),  worin  der  Direktor  und  der  grösste 
Teil  der  Seminaristinnen  wohnen,  aus  einem  Schulgebäude  mit 
Tnrnsaal  für  den  Unterricht  und  einem  Waschhaus. 

Einige  Lehrersemiuarien  besitzen  grössere  Landkomplexe  zur 
Betreibung  einer  Gutswirtschaft,  mit  andern  ist  ein  umfangreicher 
Garten  für  Gemüsebau  und  für  freie  Bewegung  verbunden  (Hof- 
wyl,  Oelsberg,  Muristalden.  Rickenbach.  Hauterive,  Rorschach, 
Wettingen,  Kreuzlingen). 

Der  Betrieb  der  Landwirtschaft  wird  in  der  Regel  nicht  der 
Seminarleitung,  sondern  einem  besonderu  der  Landwirtschaft  kun- 
digen Verwalter  übertragen.  Über  die  bedeutendsten  Landkomplexe 
verfügen  die  Staatsseminarieu  in  Hofwyl.  Hauterive,  Rorschach, 
Wettingen  und  Kreuzlingen. 

■)  Der  Direktor  ist  zugleich  Ortsgeistlicher. 
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2.  Einnahinen. 

Die  Einnahmen  der  Seminarien  setzen  sich  zusammen  aus 
dem  Ertrag  der  Liegenschaften,  aus  Schulgeld,  Kostgeld  und  Bei- 
trägen verschiedener  Art. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Grundeigentum  sind  im  allgemeinen 
nicht  bedeutend.  Wo  Konvikte  bestehen,  wird  entweder  der 
Ertrag  ohne  besondere  Verrechnung  in  natura  für  die  Haushaltung 
verwendet  (Hofwyl,  Hitzkirch,  Rickenbach  u.  s.  w.),  oder  es  werden 
über  die  dem  allgemeinen  Haushalte  abgelieferten  Naturalien  ge- 
wertet und  in  der  Anstaltsrechnung  in  Einnahme  und  Ausgabe 
gebracht  (Rorschach,  Wettingen,  Kreuzlingen). 

Da  die  Mehrzahl  der  Seminarien  kein  Schulgeld  bezieht,  über- 
steigt diese  Einnahme  für  alle  37  Anstalten  zusammen  kaum  die 
Summe  von  Fr.  30, 000,  wobei  die  meisten  Beträge  zum  teil  noch 
von  ausserkantonalen  oder  externen  Schülern  herrühren. 

Das  Kostgeld,  aus  welchem  das  Schulgeld  nicht  überall 
herausgehoben  wird,  ergibt  für  alle  12  Konvikte  die  Summe  von 
zirka  Fr.  160,000. 

Die  Beiträge,  abgesehen  von  den  Zuschüssen  des  Staates 
oder  der  Gemeinden,  beschränken  sich  auf  freiwillige  Leistungen 
von  Vereinen  und  Privaten  zu  Gunsten  der  Privatseminarien  und 
dürften  im  ganzen  etwa  Fr.  60,000  per  Jahr  betragen. 

Die  Gesamteinnahmen  der  37  Lehrerbildungsanstalten  in  der 
Schweiz  — die  Staats-  und  Gemeindezuschüsse  nicht  gerechnet  — 
soweit  hierüber  Angaben  gemacht  wurden,  belaufen  sich  jährlich 
auf  etwas  über  >/<  Million  Franken  und  erreichen  nicht  völlig  ’/« 
der  für  Bestreitung  der  Jahresbedürfnisse  erforderlichen  Ausgaben. 

3.  Ausgaben. 

Die  Zusammenstellung  der  jährlichen  Ausgaben  für  die  Lehrer- 
bildung ist  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  verbunden.  Diejenigen 
Seminarien,  welche  nur  Abteilungen  einer  grossem  Unterrichts- 
anstalt sind,  führen  keine  gesonderte  Rechnung,  und  es  haben  in 
der  Regel  auch  die  Vorstände  sich  nicht  an  den  Versuch  heran- 
gewagt, die  zwar  umständliche,  aber  nicht  unmögliche  Ausscheidung 
vorzunehmen.  Die  Angaben  müssen  also  in  dieser  Beziehung  als 
unvollständig  und  lückenhaft  bezeichnet  werden.  Einzelne  wenige 
beruhen  auf  einer  Schatzung  des  Verfassers,  welche  auf  Grundlage 
anderer  vorhandener  Angaben  vorgenommen  werden  konnte.  Immer- 
hin dürfte  das  erhaltene  Resultat  nicht  wesentlich  von  der  wirk- 
lichen Ausgabe  abweichen  und  eher  unter  als  über  der  letztem  stehen. 

Für  die  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildung  in  der  Schweiz  wird 
eine  jährliche  Summe  von  1„  Million  Franken  aufgewendet,  was 
bei  2000  Schülern  eine  durchschnittliche  Ausgabe  von  Fr.  550  per 
Schüler  ausmacht. 

Hievon  entfällt  etwa  die  Hälfte  auf  die  Lehrerbesoldungen 
und  ein  Viertel  auf  den  Lebensunterhalt  in  den  Konvikten.  Es  ist  im 
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weitern  eine  erfreuliche  Tatsache,  dass  die  Hand  des  Staates  zur 
Unterstützung  der  Ausbildung  künftiger  Volksschullehrer,  welche 
ärmlichen  Verhältnissen  entstammen,  aber  sich  mit  Eifer  ihren 
Studien  w idmen,  sich  in  den  meisten  Kantonen  in  immer  willigerer 
und  wirksamerer  Weise  öffnet.  Die  Angaben  über  Stipendien, 
welche  auch  in  diesem  Punkte  nicht  ganz  vollständig  sind,  kon- 
statiren  eine  Jahresausgabe  von  über  Fr.  150,000. 

Der  Unterrichtsapparat  an  den  Seminarien  scheint  im  allge- 
meinen noch  ein  sehr  einfacher,  teilweise  sogar  ungenügender  zu 
sein,  indem  die  für  Unterrichtsbedürfnisse  gemeldeten  Ausgaben 
sich  überall  in  sehr  bescheidenen  Grenzen  halten  und  im  ganzen 
wohl  kaum  die  Summe  von  Fr.  30,000  wesentlich  übersteigen. 


Das  Studium  der  Verhältnisse  an  den  Lehrerbildungsanstalten 
in  der  Schweiz  bietet  einerseits  die  Beruhigung,  dass  überall  mit 
Pleiss  und  Ernst  an  der  Heranbildung  der  künftigen  Volksschul- 
lehrer gearbeitet  wird  und  dass  man  allerwärts  bestrebt  ist,  die 
Lehramtskandidaten  in  einer  verhältnismässig  kurzen  Unterrichts- 
zeit mit  einem  ihrem  spätem  Berufe  entsprechenden  Mass  allge- 
meiner Bildung  und  beruflichen  Wissens  und  Könnens  auszurüsten. 
Aber  ein  Zusammenhang,  wie  er  bei  einem  nach  aussen  als  geschlos- 
senes Ganzes  dastehenden  Volke  vorausgesetzt  wird , ist  nicht 
nachzuweisen.  Es  ist  keine  ausgleichende  Hand,  keine  Förderung 
der  Schwachen  und  Zurückbleibenden  durch  die  Starken  und  Vor- 
auseilenden, nicht  einmal  ein  freiwilliges  gemeinsames  Beraten 
dieser  Anstalten  untereinander  vorhanden.  Die  Lehrer  an  den 
schweizerischen  Gymnasien  kommen  wenigstens  jährlich  einmal 
zusammen,  um  ihre  Schulstufe  beschlagende  Fragen  zu  besprechen ; 
die  schweizerischen  Lehrerseminarieu  dagegen  stehen  nicht  nur  in 
ilirem  eigenen  Kanton  sozusagen  ohne  Zusammenhang  mit  den 
übrigen  hohem  Bildungsanstalten,  sondern  es  nimmt  auch  jedes 
Seminar  gegenüber  den  andern  Seminarien  eine  isolirte  Stellung  ein. 

Es  wäre  unpraktisch,  im  gegenwärtigen  Augenblicke  von 
der  Notwendigkeit  einer  Einmischung  des  Bundes  in  die  Heran- 
bildung der  Volksschullehrer  zu  reden,  obwohl  die  Förderung  der 
nationalen  Einheit  auf  diesem  Wege  am  wirksamsten  geschehen 
könnte,  aber  es  erscheint  als  Pflicht,  wenigstens  auf  die  Wünsch- 
barkeit  eines  äussem  und  innern  Verkehrs  der  schweizerischen 
Lehrerbildungsanstalten  liinzuweisen  und  die  Hoffnung  auszuspre- 
chen, dass  diejenigen  Vorstände,  welche  von  Seminarien  im  Osten 
nach  Seminarien  im  Westen  wandern,  oder  aus  dem  Westen  in  den 
Osten  kommen  und  wieder  dorthin  zurückkehren,  sich  immer  auch 
als  Träger  eines  nationalen  Gedankens  fühlen  und  keine  Gelegen- 
heit versäumen,  um  alte  Berührungen  zu  erhalten  und  neue  Fäden 
gemeinsamen  Fühlens  und  Schaffens  zu  knüpfen. 
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VII.  Übersichten.  1890. 


1.  Allgemeine  Organisation. 
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2.  Unterricht. 
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31 

— 

— 

— 

!>*) 

7 18 

13 

12 

4 

11»*) 

7 

8 

G 

28 

G 

— 1 3 

25 

— 

— 

6 

G 9 

8 

0 

— 

6 

G 

G 

II3*) 

29 

G 

20  5 

— 

— 

— 

G 

4 15 

1 

G 

— 

6 

4 

20 

30 

G 

t»“>  4 

2033) 

— 



— 

83")  14 

1 

— 

4 

4 

— 

4 

31 

G 

r» 

20 

— 

1 

1 

0 4 15 

l — 

, G 

— 

G 

4 

— 

— 

,20 

:!2 

— 

4 | 6»*) 

1« 

— 

— 

j — 

8™ 

4 | 8 

| 4 

4 

— 

6 

2 

4 

1 

4 

33 

— 

1 4“) 

7 

— 

! — 

— 

3 

2 3 

1 

2 

2 

2 

1 

— 

4 

34 

8 

9 ’ 4 

20 

— 

— 

— 

8 

7 19 

G 

i <» 

G 

G 

5 

G 

— 

37» 

— 

1H3») 

4 

— 

— 

— 

3 

2 — 

1 2 

1 2 

- 

2 

1 

— 

! — 1 

30 



20  8»*')  IG 







10” 

8 12 

18 

12 

8 

2 

2 



8 

|37|- 

9 4*M  15 

— 

_ 

5 

5 7 

U3hj 

3 

- 

6 

i i 

1 3 

— 

739) 

’i  Devon  Methodik  3 Htd.,  wozu  jirakt.  HchuldieiiMt  kn  (Irr  ('bnnffHHfhulr.  — *)  ln  3 Kursen 
k 2 Htd.  — •>  ß Htd.  Klavier  fakultativ  und  6 Htd.  Violin  oblig  — •)  Hicvun  Jt  8td.  fakttlt.  — 
*1  Darunter  t Htd.  Meth.  — *)  Klavier.  — *)  Darunter  8 8td.  Meth.,  dazu  6 Httl.  Schulbesuche  u. 
Besprechungen.  — Hievon  Klavier  n.  Orgel  <5  Htd.»  oblig.  u.  Vlolin  <4  Htd.)  fakult.  — *»  Darunter 
Jletn.  7 Htd.  - w)  Piano,  Harmonium,  Violin.  — ll»  Dazu  noch  Feldarbeit.  — M)  Darunter  5 Htd. 
Meth.,  ausserdem  3 Htd.  Schulbesuch.  — l,i  Fakultativ.  — *•)  Klavier.  — **)  Darunter  Haushal- 
tung»kunde  2 Htd.  - ")  Hievon  1 Htd.  Meth.  des  Kcligionsuntcrr.  — Hiezu  81  i Htd.  Schul- 
halten  und  Konferenzen.  — "j  Im  l.  Jahr  fiir  die  Vorgerücktem  nur  2 Htd.  per  Woche. 

**>  Klavier,  Violin.  — *•»  Darunter  Meth.  5 Httl.  — **)  Vlolin,  Klavier  u.  Orgel.  — ’l)  Dazu  2 Htd. 
rbungssehule.  — u)  Darunter  8 Htd.  Haushaltungskundc.  — u)  Hievon  2 Htd.  Verfassung skunde. 

In  Kursen  Piano.  Hannoniuin  und  Orjcrl.  — M)  Ouvrages,  Cnisine.  Ke  passage,  Kcoiiumie 
domestiquc.  — *7)  Hievon  6 Httl.  Lehrverflihren  u.  Lehrübung.  — u)  Jeder  Zögling  lernt  nur 
Je  eine  Fremdsprache.  — **)  Darunter  -I  Htd.  Logik.  — **)  Hievon  2 Htd.  bürgerlicher  Fnter- 
rieht.  — ’*)  Hievon  2 Htd.  Modollircn.  — Hievon  8 Htd.  Haushultuiigskuiide.  - **»  Für  die 
deutsche  Abteil,  nur  4 Htd.  Franz.,  für  die  fratiz.  Abteil,  nur  4 Htd.  Deutsch.  — **>  Dazu  prakt. 
t'bung  in  der  Schule.  — •*)  Davon  Theorie  Fröljel  0 und  prakt.  Thung  H Htd.  Im  2.  Jahr  aus- 
si'hliesslirh  prakt.  ('bung.  Der  Fnterricht  in  den  silmtl.  Fiiehern  geschieht  gemeinsam  mit  dem- 
jenigen am  Lehrerinnenseminar.  ausgenommen  theoret.  Friilielunferrieht  u.  prakt.  l'bungen. 

**»  Hievon  I Htd.  UbangMchule.  — ,T»  Dikl.  2 Htd.  für  Staat  «Ökonomie  u.  -Recnt.  — *•>  Darunter 
2 Htd.  Hygieine.  — **)  Darunter  I Htd.  Haushaltungsk. 
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3.  Schüler. 


\o. 

Schulorl 

kluu  1 

klusst  II 

kl»"  lll 

Total 

Zusam 

men 

III.  f. 

II). 

f. 

lll. 

f. 

ES 

El 

m. 

f. 

1 

Kiisnacht 

35  2 

48 

0 

28 

2 

31 

i 

142 

11 

153 

150  2 1 

o 

Zürich 

19 

— 

14 

— 

9 

— 

6 

— 

IS') 

48 

34  8 6 

3 

filterst  ras* 

16  — 

19 

— 

16 

— 

11 

— 

62 

— 

62 

42  20  - 

4 

Hofwvl 

35  — 

33 



32 

— 

29 

— 

129 

— 

129 

121  7 1 

5 

Pruntrnt 

10  - 

14 

— 

13 

15 

— 

52 

— 

52 

49  3 — 

6 

Hindelbank  *) 

j 

— 

— 

— 

31 

— 

— 

— 

31 

31 

29  2 — 

7 

Pelsberg2) 

— 28 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28 

28 

22  6 — 

8 

Bern 

— 87 

30 

— 

29 

— 

— 

— 

96 

96 

87  9|  — 

!) 

Muristalden 

15  - 

15 

19 

19 

— 

68 

— 

68 

61  7!  — 

10 

Bern 

— 1 33 

— 

26 

— 

21 

— 

— 

— 

80 

80 

57  20  3 

11 

Hitzkirch 

11  — 

13 

— 

13 

— 

10 

— 

49 



49 

49  — - 

12 

Kickenbach 

7i  — 

13 

— 

6 

— 

14 

— 

40 

— 

40 

20  18  2 

13 

Ingenbohl 

— ] 11 

— 

10 

— 

11 

— 

4 

— 

M3) 

36 

5 16  15 

14 

Zug 

12  — 

10 

— 

4 

— 

— 

26 

26 

1 23  2 

ir. 

Menzingen 

— 36 

— 

25 

— 

28 

— 

4*1 

— 

M5) 

93 

7 82  4 

Ui 

Hauterive 

26  — 

17 

- 

19 

— 

■ 

62 

— 

62 

54i  5 3 

17 

Frcibnrg 

i 6 

« 

— 

__ 

— 

12 

12 

10  1 1 

IS 

Solothurn 

13  • 

8 

9 

— 

6I 

— 

30 

— 

30 

30'  — -j 

1!» 

Rorscliach 

26  — 

21 

— 

21 

— 

— 

— 

68 

— 

68 

62  5 1 

20 

Chur 

25  — 

35 

— 

26 

— 

22 

— 

108 

— 

108 

108  — 1 — I 

21 

Schier» 

9 — 

ii 

— 

9 

— 

— 

29 

— 

29 

10  18  1 

22 

Wettingen 

23  — 

17 

— 

19 

— 

18 

— 

77 

— 

77 

77;  — — 

23 

Aarau 

13 

— 

16 

— 

13 

— 

— 

42 

42 

30  11  1 

24 

Kreuzlingcn 

27  — 

30 

— 

28 

— 

— 

85 

— 

85 

55  30  — 

25 

Locarno 

13  — 

23 

— 

6 

— 

— 

42 

— 

42 

42  — - 

2l» 

Locarno 

— | 27 

31 

— 

4 

— 

— 

' 

62 

62 

621  — — 

27 

Lausanne 

22  

25 

— 

17 

— 

26 

— 

90 

— 

90 1 

28 

Lausanne 

— 1 32 

31 

— 

'•) 

— 

63 

63| 

29 

Krieg 

— T> 

9 

— 

— 

— 

! 

14 

14 

14  — — 

*» 

17 

30 

Sitten 

9 

4 

— 

— 

— 

— 

52 

— 

52 

52,  - - 

31 

Sitten 

- 15 

12 

— 

— 



27 

27 

27  — — 

32 

Neuenburg 



6 

— 

5 

— 

— 

— 

in 

— 

11 

5 5 1 

33 

N'euenburg 

— 1 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

— 

10  s) 

10 

4 5 1 

34 

I’eseux 

17 

12 

— 

8 

- 

— 

— 

37 

— 

3P) 

11  25  1 

35 

Neuenburg10) 

1 2 

— 

23 

— 

— 

— 

— 

. ] 

25 

25 

20  5 — 

311 

Genf 

12  — 

8 

— 

7 

— 

8 

— 

35 

— 

35 

24  8 3 

37 

Genf 

- 10 

10 

10 

-1 

30 

30 

30 1 - 

1890,91 

385  276 

399 

249 

307 

168 

203 

15  1 1294 

708 

2002 

1604  351  47 

'*  Dazu  31,  4,  1 u.  1,  zusammen  37  Niehtsemlnaristinnen.  — ’i  X lr  eine  Klasse  8 Jahre 
lang.  — •»  1.  u.  8.  S ‘ininark lasse  sind  zugleich  2.  u.  8.  Kea'-tSekundar-iklasac,  die  Sehiiler- 
zalil  wurde  je  zur  Hüllte  genommen,  der  8.  SeminarkurH  ist  deutsc’i-frauzö-dsch,  der  4.  Iran- 
zö  dseh.  — *)  Für  Sekundarlelirerinneu.  — *)  Hievon  8 Schülerinnen  in  den  französischen 
Semiiiarklassen.  — •>  Die  oberste  Klasse  ist  neu  errichtet  und  wird  erst  im  Schuljahr  189l/f*t 
Schil'er  bekommen.-  7iDie  3.  Klasse  bestand  nicht. — •) Die  Schülerzahlen  sind  anormal,  weil 
die  Anstalt  im  Sinne  einer  Krhühung  des  Eintrittsalters  reorgnnisirt  wurde.  — *)  Xebst  den 
3 ordentlichen  Jahreskursen  noch  zweiklassige  8cknndarschule  als  Vorbereitungsanstalt. 

*")  Fröbelseininar.  — ">  Kantons’ ürger,  andere  Schweizc  , Ausländer. 
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4.  Lehrer,  Putentirung  etc. 


Schulart 

Haaptlrhrcr 

HllUtkr. 

Total 

Zu- 

sam- 

men 

FateatiraBg 

Total 

S<bil;rld 

Kostgeld 

in.  j w. 

111. 

W. 

m.  w. 

in. 

W. 

per 

Jahr 

1 Kiisnacht 

ii  1 — 

2 



13  1 — 

13 

31 

1 

32 

(60) l) 

2 Zürich 

12  | — 

— 

— 

12  | — 

12 

— 

6 

6 

60 

— 

: 3 l’nterstrass 

7 1 

8 

— 

15  1 

16 

11 

— 

11 

— 

300 

4 Hofwyl 

7 — 

3 

— 

10  — 

10 

28 

— 

28 

— 

1504) 

5 Front  rat 

5 ■ — 

3 

— 

8 — 

8 

14 

— 

14 

— 

1 50  4 ) 

6 Hindelbauk 

2 1 

— 

1 

2 2 

4 

— 

30 

30 

— 

1702) 

7 j Oelsberg 

2 j — 

— 

1 

2 1 

3 

— 

27 

27 

50 

170*) 

8 Bern 

71~ 

4 

2 

11  2 

13 

— 

29 

29 

(Hl 

— 

9 Muristalilen 

9,  2 

10 

— 

19  2 

21 

14 

— 

14 

— 

200») 

10  Bern 

5 | 3 

7 

— 

12  3 

15 

— 

21 

21 

100 

— 1 

11  Hitzkirch 

6 — 

— 

— 

6 — 

6 

10 

— 

10 

— 

300 

12  Rickenbach 

5 ! — 

— 

— 

5 ‘ 

5 

9 

— 

9 

(50) 

320 

13  i Ingenbohl 

— 1 11 

— 

— 

- 11 

ii 

— 

9 

9 

400 

14  Zug 

71  — 

5 

— 

12  — 

12 

4 

— 

4 

— 

420 

15  Menzinsen 

— I 20 

2 

— 

2 20 

22 

— 

30 

30 

— 

4IHMi 

16  Hauterivc 

7 — 

— 

— 

7 — 

7 

13 

— 

13 

— 

350  •') 

17  Freiburg 

2 2 

— 

— 

2 2 

4 

— 

1 

1 

20 

— 

j 18  Solothurn 

17  1- 

— 

— 

17«)  — 

17 

— 

— 

— 

— 

! 19  Rorschach 

6 — 

4 

— 

10  - 

10 

21 

— 

21 

(150) 

-") 

20  Chur 

13  — 

— 

— 

13  - 

13 

21 

— 

21 

34 

315®) 

21  Schiers 

5 ! — 

3 

— 

8 - 

8 

8 

— 

8 

60 1») 

300 

22  Wettingen 

8 1 

4 

— 

12  1 

13 

18 

— 

18 

100 

294 1 1 1 

23  Aarau 

2!  2 

2 

— 

4 2 

6 

— 

13 

13 

40 

24  Krenzlingen 

5 — 

3 

— 

8 — 

8 

24 

— 

24 

(80) 

350 14 ) 

25  Locarno 

6 — 

— 

— 

6 1 — 

6 

6 

— 

6 

— 

324 13 1 

26  Locarno 

1 5 

— 

1 5 

6 

— 

4 

4 

— 

250 

27  Lausanne 

9 1 

11 

— 

20  | 1 

121 

31 



66 



— 

28  Lausanne 



— 

— 

1- 

— 

35 



— 

— 

29  Brieg 

— 4 

— 

— 

— 1 4 

4 

— 

5 

5 

— 

360 

30  Sitten 

10  — 

— 

— 

10  — 

10 

16 

_ 

16 

— 

400 

31  Sitten 

— 4 

— 

— 

— 1 4 

4 

— 

17 

i;‘9 



360 

32  X'euenburg  ( 

8 1 1 

5 

Ift  1 

la  l 

14 

3 

— 

3 

30 

— 

33  Xeuenbnrg  | 

— 

5 

5 

30 

— 

34  Pesenx 

4 — 

4 

— 

8 — 

8 

6 

— 

6 

160 10) 

600 ,:’) 

35  | Neuenburg 

— 2 

— 

— 

2 

2 

— 

22 

22 

30 



36  Genf 

10  - 

— 

10  — 

io 

9 

— 

9 

25—30 

— 

| 37  Genf 

10  6 

10  6 

16 

8 

8 

25-30 

— 

208  66 

80 

4 

288  70 

358 

297 

263 

560 

')  Die  cingeklainmertcn  Ziffern  lieben  du*  Schulgeld  für  Kantonsfroindc  an.  — *)  Max!« 
uium  Fr.  400  für  Kantonsfremde,  die  übrigen  Zuschläge  mini  Minimum  je  nach  den  Vermogen*- 
n.  Einkommensverhältnisscn  der  Eltern.  — ')  Minimum.  — 4>  Für  Ausländerinnen.  — 4)  Fr.  Jo 
per  Munat  flir  Freiburger  (8tadti,  Fr.  85  für  Freiburger  (Kanton),  Fr.  15  für  andere  Schweizer 
u.  Ausländer.  — ')  Die  meisten  Lehrer  sind  auch  an  den  übrigen  Abteilungen  der  Kantons- 
schule betätigt.  — r)  Der  Staat  bezahlt  den  Lebensunterhalt  im  Kosthaus  der  pädagogischen 
Abteilung,  die  Volksschullehrer  haben  später  einen  Teil  der  Kosten  zurückzuvergüten.  — 
•>  Wird  am  Ende  des  Jahres  berechnet.  — •)  Fr.  7.50  »er  Woche  (10  Wochen  Ferien).  Für 
je  Fr.  100,  welche  die  Seminaristen  ausserdem  ain  Schulgeld  (jährlich  Fr.  84),  Logis  (jährlich 
Fr.  80)  und  Stipendium  geschenkt  erhalten,  hallen  sie  ein  Jahr  Schuldienst  iin  Kanton  zu 
leisten.  — *•)  Für  Externe.  — ")  Fr.  7 per  Woche  (4i  Wochen),  Kantonsfremde  Fr.  8.50  per 
Woehe.  — '*)  WTrd  alljährlich  nach  dem  Preise  der  I^ebensmittel  bestimmt.  — •*)  Fr.  88  per 
Munat  (9  Monate),  Konvikt  seit  1889.  — **)  Hievon  10  nach  Abaolvlrung  eines  Repetition*- 
knrses  an  frühere  Schülerinnen.  — '*)  Wäsche,  Flicken  etc.  nicht  inbegriffen. 
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5.  Ökonomisches. 


a.  Liegenschaften. 


\o. 

Schulort 

Gebäude 

Land 

Fonds 

Fr. 

H 

Zahl 

Wert 

Fr. 

m1 

Wert 

Fr. 

1 

Kilsnacht  . . . 

3 

135500 

14927 

64500 



200000 

2 

Zürich  .... 

1 

244000') 

— 

— 

244000 

Fnterstrass . . . 

5 

90500 

12800 

70000 

17312») 

177812 

4 

Hofwyl  .... 

3 

175000 

29100 

15000 

— 

19000U 

5 

I’ruutrut  . . . 

2) 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

Hindelbank  . . . 

3 

18000 

— 

— 

— 

18000  ! 

7 

Delsberg.  . . . 

3 

— 

9100 

65835*) 

— 

65835 

8 

Bern 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

Muristaldeu  . . 

1 

290000 

11800 

15600 

— 

305600 

Kl 

Bern 

1 

500000 

— 

— 

1460») 

501460 

11 

Hitzkirch  . . . 

1 

— 

8) 

— 

— 

j 

12 

Rickenbach . . . 

— 

70000’) 

— 

— 

7IKHX) 

13 

Ingenhohl  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14 

Zug 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

15 

Menzingen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

l(i 

Hantcrive  . . . 

1 

. 

45460 

54850 

15000 

69850 

17 

Freiburg  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18 

Solothurn  . . . 

— 

— 

• 

— 

— 

i 

19 

Rorschach  . . . 

3 

607000 

75000 

47600 

4424"' 

659024 

1 20 

Chnr 

1 

— 

— 

— 

— 

j 

21 

Schiers  .... 

5 

115000 

6800 

14000 

5500*) 

134500  | 

22 

Wettingen  . . . 

6 

415300 

163640 

109350 

10000") 

534650  ! 

23 

Aarau  .... 

— 

— 

— 

— 

48978") 

48978 

24 

Kreuzlingen  . . 

— 

133800 

26370 

25510 

— 

159310 

25 

Locarno  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

26 

Locarno  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

| 

27 

Lausanne  . . . 

— 

— 

’ 

— 

— 

— 

28 

Lausanne  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

29 

Brieg 

— 

— 

— 

— 

— 

— ! 

3« 

Sitten  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

31 

Sitten  .... 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 32 

Neuenbürg  . . . 

— 

- 

— 

— 

— 

— ! 

33 

Neuenburg  . . . 

— 

■ 

— 

— 

— 

— I 

34 

Peseux  .... 

— 

120000“' 

— 

— 

— 

120000 

35 

Nenenburg  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3(1 

Genf 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

37 

Genf 

— 

— 



— 

— i 

I 

2914100 

480245 

106674 

3497019  | 

Gemeinsam  mit  tler  hfthern  Töchterschule  und  der  Mädchenschule. 

*»  Gemeinsam  mit  der  Kantonssehule. 

Zwei  Stipendienfond»  und  ein  Fonds  für  BchÜlcrreisen. 

*)  Inklusive  Wert  der  Gebäude. 

*)  Zur  Unterstützung  unbemittelter  8eminaristinnen,  nussTdem  besteht  eine  Kasse  zum 
gleichen  Zwecke. 

•)  Zwei  Gärten. 

T)  Inklusive  Wert  des  Landes, 

*>  8tiuendienfond. 

•)  Gründunggfonds  des  Instituts.  > • « 

'•)  Inklusive  Wert  des  Landes. 

'*)  Krankenkasse. 
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b.  Einnahmen. 


Se. 

Schulort 

Ertrag 

4ir 

Li  «nick. 

Schul- 

geld 

Kost- 

geld 

Bei- 

träge 

Territi 

Ver- 

schied. 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1 1 

Käsnacht 

1663 





600') 

1090 

176 

3529 

i 2 

Zürich  . . 

— 

5000 

— 

50003 ) 

— 

— 

10000  1 

3 

l'nterstrass  . 

1000 

— 

18075 

25104 

— 

1288 

45467 

4 

Hofwvl  . . 

365 

— 

14025 

— 

— 

— 

14390 

, 0 

Pruntrut 

— 

— 

8325 

157313) 

— 

— 

24056 

6 

Hindelhank  . 



— 

6020 

— 

— 

— 

6020 

7 

Delsberg 

— 

200 

4694 

202952) 

— 

— 

25189 

8 

Bern  . . . 

— 

4680 

— 

132753) 

— 

— 

17955 

9 

Muristalden 

570 

3125 

14524 

30324 

— 

721 

49264  : 

10 

Bern  . . . 



9800 



— 

— 

— 

9800 

11 

Hitzkirch 



— 

13470 

2366 

— 

2176 

18012 

12 

Kickenbach 

— 

1000 

16149 

— 

— 

— 

17149 

13 

Ingenhohl  . 

— 

14400 

— 

— 

— 

14400 

14 

Zug  . . . 

— 

— 

— 

— 

4202 

— 

4202 

15 

Menzingen  . 

— 

— 

— 

— 

„ 

— 

— 

lt; 

Hanterive  . 

— 

— 

— 

20000 

— 

— 

20000 

17 

Freiburg 

— 

650 

-- 

— 

— 

— 

650 

18 

Solothurn 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1!) 

Rorschach  . 

7954 

300 

— 

— 

— 

30 

8284 

20 

Chur  . . . 



— 

— 

— 

— 

— 

— i 

21 

Schient  . . 

800 

200 

8050 

4524 

— 

— 

13574 

22 

Wettingen  . 

9032 

25 

22136 

165 

— 

2165 

33523 

23 

Aarau  . . 

— 

2235 

— 

12000*) 

— 

1935 

16170 

24 

Kreuzlingeu 

3068 

2202 

27486 

1200 

— 

__ 

33956 

25 

Locarno  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

26 

Locarno  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

27 

28 

Lausanne 
Lausanne  . 

■1 
■ I 

— 

— 

— 

28702--’) 

— 

— 

28702 

29 

Brieg  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

30 

Sitten  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

31 

Sitten  . . 

— 

— 

720 

— 

— 

— 

720  i 

32 

Neuenburg  . 

— 

— 

— 

9000 

— 

— 

9000  1 

33 

Xeuenburg  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

34 

Peseux  . . 

— 

— 

— 

22672 

— 

— 

22672  | 

35 

Nenenbnrg  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

36 

Genf  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



,37 

Genf  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

24452 

36617 

160874 

210958 

5292 

8491 

446684 

*)  GetnHnde  Kütmncht. 

*)  Staat. 

')  StaaUbeitrajr  Kr.  11000  an  die  LehrcrbMoldungen,  Fr.  **75  an  die  Stipendien. 
•)  Staat  und  Gemeinde. 
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c.  Ausgaben. 


So. 

Schulort 

Besol- 

dungen 

Krankt 

«ihr 

Vtruil- 

In* 

Btlemli- 

tnnr. 

IlillrimilL' 

Cilrr- 

richt 

Slipen- 

ilif« 

Total 

Sri'l.r 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1 

Kiisnaeht  . 

53180 

4511 

3951 

5058 

32500 

99200 

153 

650 

2 

Zürich  . . 

20000 

2192 

2188 

l(HH) 

1100 

32480 

4« 

670 

3 

Unterstrass 

21607 

1 937(1 ‘i 

2783 

2544 

250 

46568 

62 

740 

4 

Hofwyl  . . 

24650 

31514 

6945*) 

3404 

1 1720 

78233 

129 

610 

5 

Pruntrut 

15500 

21073 

3508 

— 

7234 

47315 

52 

900 

6 

Hindelbank 

6500 

13974 

850 

474 

— 

21798 

31 

670 

7 

Oelsberg  . 

6000 

15632 

1874 

519 

— 

24025 

28 

860 

8 

Bern  . . . 

22000 

80005 

— 

— 

2275 

32275 

96 

330 

1 1» 

Muristaldeu 

24501 

21852 

2035 

420 

— 

48808 

68 

710 

Kl 

Bern  . . . 

13000 

151H1 

1060 

— 

U5«) 

15875 

80 

•200 

11 

Hitzkirch  . 

15500 

14017 

1536 

.777 

30<  H) 

34630 

49 

710 

12 

Rickenbach 

12800'’) 

6080 

1340 

500 

2760 

23480 

40 

590 

13 

Ingenbohl  . 

«) 

— 

— 

— 

— 

HHKK)'“* 

36 

300 

14 

Zug  . . . 

7500 

2971 

— 

— 

1500 

11971 

2ti 

460 

ir. 

Menziugen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

28000") 

93 

300 

in 

Hautcrive  . 

179005) 

— 

— 

— 

— 

17900 

62 

290 

17 

Freiburg 

— 

— 

— 

— 

— 

8500“) 

12 

7(H) 

18 

Solothurn  . 

9135 

11524 

3982») 

— 

— 

24641 

30 

820 

19 

Rorschach  . 

29955 

12780 

3375 

3716 

8000 

57826 

68 

850 

20 

Chur . . . 

9750 

800 

2407 

1(8) 

15980 

29037 

108 

270 

21 

Schiers  . . 

14000 

7490 

1200 

155 

290 

23136 

29 

800 

22 

Wettingen  . 

30000 

32729 

3329 

3097 

6925 

76080 

77 

990 

23 

Aarau  . . 

14000 

120 

17 

1211 

3000 

18348 

42 

440 

24 

Kreuzlingen 

20142 

28137 

4212 

2888 

7200 

62079 

85 

730 

25 

Locarno . . 

13400 

— 

— 

— 

6600 

20000») 

42 

480 

2« 

Locarno . . 

— 

— 

— 

— 

— 

12000») 

62 

200 

27 

28 

Lausanne  . 
Lausanne  . 

• 1 
■1 

51000 

9300 

5088 

— 

28700 

94088 

90 

63 

610 

29 

Bricg  . . 

52505 

— 

— 

— 

5250 

14 

390 

30 

Sitten  . . 

801  Hl 

— 



— 

DOOO 

17000 

52 

330 

31 

Sitten  . . 

1113155 

— 

— 

— 

— 

10315 

27 

380 

32 

33 

Neuenburg . 
Neuenburg . 

1 

• 1 

17000  >0) 

17tHK)'“i 

11 

10 

SKI 

34 

Peseux  . . 

28217»®) 

28217 

37 

760 

35 

Neuenburg . 

2500»®) 

2500“» 

25 

1O0 

30 

Genf  . . . 

25000 »«) 

25000“' 

35 

710 

37 

Genf  . . . 

15200»®) 

15200“) 

30 

510 

25163|l  49109 

1118774 

2002 

550 

')  Konvikt. 

’)  Mietzins. 

*)  Für  Bibliothek,  Unterhalt  der  Zimmer,  (ieräte,  Heizung,  Beleuchtung  eine  entspre- 
chende < Blute  vom  (Jcaamtbudgct. 

*)  Die  Lehrerbcsoldungen,  Stipendien  und  Ausgaben  tilr  die  8chulan8talt  zahlt  der  Staat 
(Fr.  2185*). 

*)  Inkl.  Kosten  filr  freie  8tation. 

*1  Da  daa  Lehrerinnenaeminar  Kigentum  des  Klosters  ist,  kann  Uber  die  finanziellen 
Punkte  kein  Bericht  gegeben  werden. 

’)  Inkl.  für  die  Kantonsschule. 

•)  Ausgaben  des  Staate»  für  da»  Seminar. 

•)  Inkl.  UnterHtützung  der  Zöglinge,  Feuerung  etc. 

'•)  Schatzung. 
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VIII.  Verzeichnis  der  individuellen  Lehrmittel  an  den 
Lehrersemiiiarien  in  der  Schweiz  1890  *). 

1.  Religionslehre. 

Bonquard,  Biblische  Geschichte  (Ingenbohl). 

Brüll , Biblische  Geschichte  (Zug,  Solothurn). 

Basinger,  Kirchengeschichte  (Menzingen). 

Chantrel,  Kirchengeschichte  (Ingenbohl). 

Christ,  Kirchengeschichtc  (Chur). 

Crenirr,  Kirchengeschichte  (Hauterive). 

Deharbe,  Grosser  Katechismus  (Rickenbach,  Ingeubohl,  Menzingen). 
Drthrr,  Abriss  der  Kirchengeschichte  (Rickeubach). 

Drioujr,  Kirchengeschichte  (Menzingen). 

Engeln,  Kirchengeschichte  (Ingenbohl). 

Hafenrichter,  Liturgik  (Rickenbach). 

Hoehstein.  Abriss  der  Kirchengeschichte  (Solothurn). 

Kehr,  Das  Reich  Gottes  (Wettingen). 

Keller,  Grundriss  einer  histor.  Einleitung  in  d.  Bibel  (Wettingen,  Aarau). 

Kemp/,  Liturgik  (Zug,  C’hur). 

Knecht,  Praktischer  Kommentar  zur  biblischen  Geschichte  (Rickenbach). 

König,  Handbuch  für  den  katholischen  Religionsunterricht  (Zug). 

Ku>-z,  Lehrbuch  der  heiligen  Geschichte  (l'nterstrass). 

Langhaus,  Biblische  Geschichte  (Chur). 

Isöhlein,  Grundriss  der  Kirchengeschichte  (Aarau). 

Mach,  Kirchengeschichte  (Solothurn). 

Martin,  Lehrbuch  der  katholischen  Religion  (Kreuzlingen). 

Mehlhorn,  Kirchengeschichte  (Solothurn).  » 

Schuster,  Biblische  Geschichte  (Ingenbohl.  Chur). 

Sohm,  Kirchengeschichte  im  Grundriss  (l'nterstrass). 

Teil,  Kirchengeschichte  (Chur). 

H'uppler,  Apologetik  (Chur). 

Wedetrer,  Kirchengeschichte  (Zug). 

2.  Pädagogik. 

Baumgartner,  Erziehungslehre  (Ingenbohl.  Menzingen). 

Braun,  Erziehungslehre  (Menzingen). 

Charbonneau,  Erziehungslehre  (Ingenbohl,  Menzingen). 

[taguet,  Mannei  de  pddagogie  (Neuenbnrg). 

Itittes,  Geschichte  der  Erziehung  und  des  Cnterrichta  (Kreuzlingen). 

Homer,  Erziehungslehre  (Ingenbohl). 

Kagser,  Erziehungslehre  (Ingenbohl). 

Kehr,  Wegweiser  für  Volksschullehrer  (Rickenbach). 

Kehrein- Keller,  Handbuch  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  (Rickenbach). 
Kellner,  Geschichte  d.  Erziehung  n.  d.  Unterrichts  (Rickenbach,  Ingenbohl). 

Largiardir,  Bilder  znr  Geschichte  d.  Erziehung  u.  d.  Unterrichts  (Wettingen). 

Leutz,  Lehrbuch  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  (Chur,  l'nterstrass). 

Martig,  Lehrbuch  der  Pädagogik  (Wettingen). 

Martig,  Anschaunngspsychologie  (Wettingen). 

Seumaier,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Pädagogik  (Aarau). 

Xoser,  Erziehungslehre  (Rickenbach,  Ingenbohl). 

Ohler,  Lehrbuch  d.  Erziehung  u.  d.  Unterrichts  (Rickenbach,  Ingenbohl). 

Paroz,  l’Ecole  primaire  (Pesenz). 

Volbner,  Erziehungslehre  (ingenbohl,  Menzingen). 

*)  Diese«  Verzeichnis  bezieht  »ich  anf  folgende  Seininarion:  Kiittnaeht,  Zürich,  l’nter- 
»trma»,  Bickenbach,  Ingenbohl,  Zug.  Menzingen,  Hauterive,  Solothurn, ‘Rorschaeh,  Chur,  Wet- 
tingen, Aarau,  Kreuzlingen,  Neuennurg,  Peaeux,  (teuf 
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3.  Deutsche  Sprache. 

Ahn,  Cours  de  lnngue  allemande  (Peseux). 

Hüchtold,  Deutsches  Lesebuch  (Küsnacht,  Unterstrass,  Solothurn,  Chur, 
Aarau,  Genf). 

Hauer,  Grundziige  der  neuhochdeutschen  Grammatik  (Wettingen,  Aarau). 

Heeta,  Lese-  und  Bildungsbuch  für  Lehrerseminarien  (Bickenbach). 

Hone,  Deutsches  Lesebuch  (Bickenbach,  Zug). 

Edinger,  Sprachlehre  (Menzingen). 

Englmann,  Mittelhochdeutsches  Lesebuch  (Wettingen,  Aarau). 

Fiireter,  Deutsch.  Lesebuch  für  Lehrer-  u.  Lehrerinnenseinin.  (Krcuzlingen). 

Frei,  Schulgrammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache  (l'nterstrass, 

Bickenbach,  Zng,  Solothurn). 
tlötzinger,  Dichtersanl  (Wettingen). 

Kaimberg,  Ctzinger,  Kunst  der  Bede  (Kflsnacht). 

Kellner,  Leseb.  f.  Mittelklassen  u.luih.Tiichterschnl.  ( Ingenbohl.  Menzingen). 

Kehr  «.  Kriebitz,  Leseb.  f.  d.  Lehrerbildungsanstalt.  (Wetting..  Aarau,  Borschach). 
Kluge,  Literaturgeschichte  (Kflsnacht,  l’nterstrass-,  Wettingen). 

Kranes,  Kurzer  Abriss  der  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  (Genf). 

Hüben,  Auswahl  charakteristisch. Dichtungen  u. Prosastücke  (Kreuzlingen). 

Pestalozzi,  Lieuhnrd  und  Gertrud  (Zürich). 

Rassmann,  Grammatik  (Ingenbohl). 

Reichardt  u.  Straub,  Stilistik  (Zug). 

Reitzel,  Cours  de  langtie  allemande  (Peseux). 

Renter,  Literaturgeschichte  (Bickenbach,  Zug). 

Ri) egg,  Lehr-  und  Lesebuch  (Genf). 

Sommer,  Poetik  (Zug,  Wettingen). 

Stöcklin,  GeschäftsaufsStzc  (Ingenhohl). 

Straub,  Lesebuch  für  höh.  Unterrichtsanstalten  (Solothurn,  Kreuzlingen). 

Utzinger,  Schulgrammatik  (KUsnacht). 

Viehoff,  Lesebuch  (Chur), 

Manzenried,  Sprachlehre  (Chur). 

Wettet  ein,  Lesebuch  (Genf). 

1 Vetzel,  Schulgrammatik  für  höh.  Lehranstalten  (Kreuzlingen). 

Wuma,  Grammatik  (Ingenbohl). 

Wyss,  Aufsatzlehre  (Menzingen). 

4.  Französische  Sprache. 

Ager,  Grammaire  usuelle  (Neuenbürg). 

Haumgartner,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  (Chur). 

Ränderet,  Grammaire  et  lecture  (Chur). 

Higot,  Lectures  (Genf). 

Hoileau,  L'art  poenque  (Peseux). 

Ronnefon,  Les  öcrivains  cilebres  de  la  France  (Peseux). 

Horel,  Grammaire  fran^aise  (KUsnacht,  Zürich,  Unterstrass). 

Brächet,  Nouvelle  grammaire  fran^aise  (Zürich,  Genf). 

Hreitinger,  Franz.  Klassiker  (Zürich,  l’nterstrass,  Menzingen,  Solothurn). 
Huffon,  Discours  snr  le  style  (Peseux). 

Burguy,  La  France  litteraire  (Zürich). 

Ihtruy,  Histoire  de  France  (Chur). 

Erclcmann  u.  Chatrian,  Histoire  d’nu  conscrit  de  1813  (Zürich). 

La  Fontaine,  Les  Fahles  (Neuenburg). 

F.  J.  C.,  Le;ons  de  langue  fram;aise  (Hauterive). 

F.  J.  Cours  abrigö  de  littörature  (Hauterive). 

Larice  et  Fleury,  Grammatik  (Ingenbohl,  Menzingen,  Peseux). 

Laroueee,  Grammatik  (Hauterive). 

Leroy,  Lectures  graduäes  (Hauterive). 

X.  de  Maistre,  La  jeune  Siberienne  (Zürich,  Solothurn). 

Marcillac,  Histoire  de  la  litteratnre  fran^aise  (Neuenburg). 
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MUrille,  Lectures  graduies  (l’nterstrass,  Kreuzlingen). 

Peters,  Grammatik  (Zug). 

nutz,  Grammatik  (Bickenbach,  Solothurn,  Wetting..  Aarau,  Kreuzlingen). 

PIStz,  Chrestomatie  (Kickenbach,  Ingenbohl,  Zug,  Menzingen.  Solothurn, 

Wettingen). 

Racine,  Athalie  (Zürich). 

Ritter,  Recueil  de  morcenu  choisis  (Genf). 

Rufer,  Exerciccs  et  lectures  (Zug,  Chur). 

Sehirob,  Chrestomatie  fran^aise  (Küsnacht,  Aarau.  Kreuzlingen). 

l'/er,  Franz.  Lesebuch  z.  Geschichte  d.  deutschen  Befreiungskriege  (Chur). 

Vinet,  Chrestomatie  (Neuenburg,  Genf). 

H7rt,  Livre  de  lecture  (Menzingen). 

5.  Englische  Sprache. 

Baumgartner,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  (Chur). 

Rrhn-Eschenburg,  Elementarbuch  (Zürich). 

Itrutsehbein,  Lehrgang  der  englischen  Sprache  (Solothurn). 

Edgetrorth,  Populär  tales  (Chur). 

Georg,  Elementargrammatik  der  englischen  Sprache  (Aarau). 

Goegg,  Cours  idcmontaire  de  langue  anglaisc  (Genf). 

Hrrrig,  British  Classic  Anthors  (Zürich). 

Hatr,  Englische  Grammatik  (Küsnacht,  Menzingen). 

Sudler,  Manuel  classiqne  de  conversation  (Genf). 

Steueru-ald,  Englisches  Lesebuch  (Solothurn). 

Schmidlin,  Lehrgang  der  englischen  Sprache  (Chur). 

6.  Italienische  Sprache. 

A nastasi,  Libro  di  Lettura  (Zug). 

Eigener,  Lehrgang  der  italienischen  Sprache  (Zug). 

Em ilian i-Giud ici,  Storia  d'Inghilterra  (Chur). 

Heim,  Elementarbuch  der  italienischen  Sprache  (Zürich,  Aarau). 

Heim,  Letture  italiane  (Zürich). 

Heim,  Aus  Italien  (Zürich). 

Ijordelli,  Lehrbuch  der  italienischen  Sprache  (Chur). 

Hunzoni,  Promessi  sposi  (Chur). 

J fussafia,  Grammatik  (Ingcnbohl). 

Sota,  La  vedova  in  solitudine  (Chur). 

Sauer,  Kleine  Grammatik  (Chur). 

7.  Lateinische  Sprache. 

Vocabularium  (Zürich). 

Schulgrammatik  (Küsnacht,  Zürich). 

Übungsbuch  (Zürich). 

Übungsbuch  (Zürich). 

Formenlehre  der  lateinischen  Sprache  (Zürich). 

Stilübungen  (Zürich). 

8.  Geschichte. 

ton  Arr,  Schweizergeschichte  für  Schule  und  Haus  (Solothurn.  Chur). 
Beek,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  (Kreuzlingen). 

Belize,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  (Menzingen). 

Bumiiller,  Weltgeschichte  (Zug). 

ftaguet,  Histoire  suisse  (Ingenbohl,  Peseux). 

Dändlileer,  Kleine  Geschichte  der  Schweiz  (Küsnacht). 

IHetsehi,  Kleines  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  (Solothurn). 

Duperret,  Histoire  generale  (Peseux,  Genf). 

Egger,  Allgemeine  Geschichte  (Menzingen). 

Grube,  Charakterbilder  aus  der  Geschichte  und  Sage  (Kreuzlingen). 


Beelc, 

Frei, 

Frei, 

Haneke, 

Perthes, 

Siinße, 
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Keller,  Schweizergeschichte  (Aaran). 

Kiepert,  Historischer  Schulatlas  (Wettingen). 

Koller,  Histoire  suisse  (Hauterive). 

Lacisse,  Histoire  g6n<5rale  (Genf). 

Magnenat,  Abrege  d'histoire  geubrale  (Neuenbürg). 

Marthy,  Illustrirte  Schweizergeschichte  für  Schule  n.  Haus  (Rickenbach, 

Ingenbohl,  Zug). 

Matthieu,  Allgemeine  Geschichte  (lugenbohl,  Hauterive). 

Müller  u.  Döndliker,  Allgemeine  Geschichte  (Kilsnacht,  Wettingen). 

Oechsli,  Bilder  aus  der  Weltgeschichte  (Zürich,  Unterstrass,  Aarau). 

Putzger,  Historischer  Schulatlas  (Kilsnacht,  Aaran.  Kreuzlingen,  Peseux). 

Putz,  Allgemeine  Geschichte  (Chur). 

Spien*,  Biographien  (Chur). 

Strickier,  Lehrbuch  der  Schweizergeschiehtc  (Wettingen). 

Therenaz,  Petitc  histoire  de  Geneve  (Genf). 

Historischer  Verein  in  St.  Güllen,  Neujahrsblätter  (Rorschach). 

Voucher,  Exquisses  d'histoire  suisse  (Genf). 

Vultiemin,  Geschichte  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  (Kreuzlingen). 

H eber,  Die  Weltgeschichte  in  Ubersichtl.  Darstell.  (Unterstrass,  Rorschach). 

Weiter,  Allgemeine  Geschichte  (Meuzingen,  Rickenbach). 

9.  Geographie. 

Casxian,  Geographie  der  Schweiz  (Solothurn). 

Chaix,  Prccis  de  geographie  dllmentaire  (Genf). 

Daniel,  Erdkunde  (Chur). 

Diercke  u.  Gabler,  Schulatlas  (Zürich,  Wettingen). 

Egger,  Geographie  der  Schweiz  (Menzingen). 

Egli,  Schweizerkunde  (Menzing.,  Chur,  Wetting..  Krenzling.,  Rorschach). 

Egli,  Nene  Erdkunde  (Zürich,  Kreuzlingen). 

Feitz,  Lehrbuch  der  vergleichenden  Erdkunde  (Rorschach). 

Fragnitre  u.  Koller,  Schweizergeographie  (Ingenbohl,  Hauterive). 

Geietbeck,  Mathematische  Geographie  (Solothurn,  Wettingen). 

Grube,  Geographische  Charakterbilder  (Kreuzlingen). 

Guinamt,  Esquisse  de  la  terre  (Peseux). 

Jacob,  Geographie  suisse  (Peseux). 

Kirchhoff,  Schulgeographie  (Wettingen). 

Leuzinger,  Schweizerkarte  (Wettingen). 

Lichtenstern,  Schulatlas  (Chur,  Kreuzlingen). 

Meissas,  Allgemeine  Geographie  (Menzingen). 

Pascal,  Cosmographie  (Peseux). 

Pütz,  Leitfaden  der  Erdbeschreibung  (Kilsnacht,  Zug,  Rickenbac.h,  Aarau. 

Menzingen). 

Rosier,  Premieres  lei;ons  de  geographie  (Genf). 

Ruefli,  Mathematische  Geographie  (Chur). 

Seydlitz,  Kleine  Schulgeographie  (Unterstrass,  Solothurn,  Clmr). 

Sydow,  Schulatlas  (Unterstrass,  Aarau,  Kreuzlingen,  Peseux). 

Une  r/union  d’lnstituteurs,  Nouvelle  geographie  (Ingenbohl,  Hauterive,  Neuen- 
burg, Peseux). 

Waser,  Illustrirte  Schweizergeschichte  für  Schule  und  Haus  (Unterstrass, 

Rickenbach,  Ingenbohl). 

Wettstein,  Schulatlas  (Küsnacht,  Kreuzlingen). 

Wetzei,  Kleines  Lehrbuch  der  astronom.  Geographie  (Kreuzlingen). 

10.  Mathematik. 

Andre,  Elements  de  g^ombtrie  (Hauterive,  Neuenburg.  Peseux). 

Bardey , Arithmetische  Aufgaben  (Wettingen,  Chur). 

Haar,  Arithmetische  Aufgaben  (Unterstrass). 

Briot,  Arithiuetique  (Nenenbnrg,  Peseux). 
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Bourdillon,  Cours  de  geomdtrie  dlementaire  (Genf). 

Bucotterd , Gdomdtrie  (Hauterive,  Ingenbohl). 

Egger,  Bürgerliches  Rechnen  (Korschnch). 

Enholtz,  Lehrbuch  der  elementaren  Mathematik  (Wettiugen). 

Egsseric,  Elements  d’algfebre  (Peseux). 

F.  P.  B.  Arithmetik  (Menzingen). 

Felderer,  Anleitung  zum  praktischen  Rechnen  (Rickenhach.  Menzingen). 
Eirat,  Lejons  d'arithmdtiqne  (Genf). 

Packt «. Krass,  Allgemeine  Arithmetik,  Planimetrie,  Stereometrie,  ebene  Trigono- 
metrie (Rickenhach). 
flenoud,  Buchführung  (Ingenbohl). 

Orere,  Logarithmen  (Wettingen). 

Heiss,  Aufgabensammlung  (Unterstrass,  Zug.  Menzingen). 

Jakob,  Leitfaden  Uber  Rechnungsführung  (Solothurn). 

Köhler,  Logarithmen  (Rorschach). 

Kähne,  Anleitung  zum  praktischen  Rechnen  (Rickenbach). 

Lalande,  Logarithmen  (Neuenburg). 

Isirgiarder,  Anleitung  zum  Feldmessen  (Kreuzlingen). 

Leg  nenne,  Geometrie  (Hauterive). 

I/hre,  Übungsbuch  im  Rechnen  (Chur). 

Läbsen,  Geometrie  (Menzingen). 

Maier-Rothschild,  Buchhaltung  (Menzingen). 

Mehler,  Elementarmathematik  (Zug). 

Mocnik,  Lehrbuch  der  Geometrie  für  Lehrerbildungsanstalten  (Chor), 

r.  Kugel,  Lehrbuch  der  Stereometrie  (Kreuzlingen). 

Säger,  Sammlung  der  Rechenaufgaben  bei  den  Schweiz.  Rekrutenprüfun- 

gen (Rickenhach). 

Pascal,  Geometrie  (Hauterive). 

Petersen,  Lehrbuch  der  elementaren  Planimetrie  (Zürich). 

Pfenninger,  Lehrbuch  der  Mathematik  und  Algebra  (Küsnacht). 

Reidt,  Geometrie  (Wettingen). 

Ribi,  Aufgabensammlung  zur  Algebra  (Solothurn,  Kreuzlingen). 

RomicHjr,  ProBlemes  d'arithmdtique  (Genf). 

Rüefli,  Planimetrie,  Stereometrie.  Trigonometrie  (Rorschach). 

Sehlömilch,  Logarithmen  (Unterstrass,  Ingenbohl,  Kreuzlingen). 

Schmid,  Aufgabensammlung  (Ingenbohl,  Chur). 

Schubert,  Aufgabensammlung  (Küsnacht,  Zürich). 

Spitz,  Lehrbuch  der  Geometrie  (Kreuzlingen). 

Stöcklin,  Buchhaltung  (Menzingen). 

Zähringer,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Recbtmngs-  und  Buchführung 
(Ingenbohl,  Kreuzlingen). 

Zvicley,  Leitfaden  der  Algebra  (Solothurn). 


Arendt, 

hdnitz, 

Behrens, 

Cork, 

Crüger, 

Faber, 

Focillon, 

Grober, 

Gremli, 

Hemmt, 

Jussieu, 

Keller, 

Kenngott, 


11.  Naturkunde. 

Leitfaden  der  Chemie  (Rickenhach,  Wettingen,  Menzingen). 
Leitfaden  der  Botanik,  Zoologie,  Chemie,  Physik,  Mineralogie 
(Rickenhach,  Chur,  Kreuzlingen). 

Allgemeine  Botanik  (Wettingen,  Aarau). 

Ban,  Leben  und  Pflege  des  menschlichen  Körpers  (Wettingen). 
Lehrbuch  der  Physik  (Kreuzlingen). 

Physik  (Menzingen). 

Naturgeschichte  (Menzingen). 

Leitfaden  der  Zoologie  (Wettingen). 

Exkursionsflora  d.  Schweiz  (Zürich,  Unterstrass,  Zug,  Kreuzlingen). 
Naturgeschichte  (Ingenbohl,  Menzingen). 

Naturgeschichte  (Hauterive). 

Lehrbuch  der  Zoologie  (Aarau). 

Leitfaden  der  Mineralogie  (Chur,  Wettingen). 
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Krebn,  Lehrbuch  der  Physik  (Zürich,  Aarau). 

Knut,  Anfangsgründe  der  Naturlehre  (Solothurn). 

Krüger,  Grundzüge  der  Physik  (Rnrschaeh). 

Langlebert.  Conrs  d'histoire  naturelle  (Peseux). 

Mang,  Leitfaden  der  Chemie,  Mineralogie  n.  Oesundheitslehre  (Aarau). 

Mitteregger,  Lehrbuch  der  Chemie  (Solothurn). 

Morthier,  Flore  analytique  de  la  Snisse  (Peseux). 

Netoliczka,  Naturlehre  (Ingenbohl). 

Prantl,  Leitfaden  der  Botanik  (Kiisnncht). 

Privat,  Cours  dlfimentaire  de  phyaiqne  (Genf). 

Privat,  Notions  üldmentaires  de  physique  et  de  chimie  (Genf). 

h tegadt,  Lehrbuch  der  Physik  (Besens). 

Riedel  u.  Bdnitz,  Naturgeschichte  (Ingenbohl). 

Rilliet,  Notions  de  chimie  (Genf). 

Rorioc,  Kleines  Lehrbuch  der  Chemie  (Ktlsnacht). 

Schottin-,  Lehrbuch  der  Physik  (Menzingen,  Korschach). 

Sancerotte,  Naturgeschichte  (Hauterive). 

Sumpf,  Grundriss  der  Physik  (l'nterstrass). 

Thome,  Lehrbuch  der  Botanik  (Zug). 

Traumaller,  Lehrbuch  der  Botanik  (Solothurn). 

llnber,  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie  (Wettingen). 

Wold  rieh,  Lehrbuch  der  Zoologie  (Kreuzlingen,  Zug). 

Woseidlo,  Leitfaden  der  Botanik  und  Zoologie  (Zürich). 

Wilnxchr,  Sehulflora  von  Deutschland  (Wettingen,  Aaran). 

Xd ngerle,  Lehrbuch  der  Mineralogie  (Zürich). 

12.  Singen. 

Abt,  Solfeggien  (Menzingen). 

Bertalotti,  Zweistimmige  Solfeggien  (Zürich,  Solothurn). 

Chere,  Exerciecs  clcmentaires  de  lecture  lnusicale  (Genf). 

Erek,  Liederschatz  (Korschach). 

Oaugler,  Vierstimmige  Lieder  (Kreuzlingen). 

Gloggner,  Solfeggien  (Solothurn). 

Haller,  Vadeinecum  (Kickenbach,  Ingenbohl,  Zug,  Menzingen). 

Hegar,  Chorgesangschule  (Kiisnacht,  l'nterstrass). 

Heim,  Synodalheft  für  Mannerchore  (Kiisnacht,  Chur,  Rickenbach,  Ror- 

schach,  Wettingen,  Kreuzlingen). 

Heim,  Gemischte  Chöre  (Küsnacht,  Chur). 

Heim,  Volksgesangbuch  (Solothurn,  Wettingen). 

Kling,  Recueil  de  chants  par  la  jeunesse  (Genf). 

Müller,  Solfeggien  (Ingenbohl). 

Räuber  u.  Bürli,  Gesanglehrmittel  für  Schweiz.  Schulen  (Wettingen.  Aarau). 
Richter,  Harmonielehre  (Zürich,  Kreuzlingen). 

Sieber,  Lehrbuch  der  Gcsangknnst  (Solothurn). 

Srhuydler,  Kath.  Gesangbuch  (Kreuzlingen). 

Weber,  Männerchörc  (Kiisnacht,  Unterstrass,  Chur). 

We inwurm.  Allgemeine  Musiklehre  (Aarau). 

Wiesner,  Methodik  des  Gesangnnterrichts  in  Volksschulen  Rorachacb). 
Wohlfahrt,  Harmonielehre  (Rickenbach). 

Wüllner,  Chorübungen  (('hur). 

Zimmer,  100  ein-  und  zweistimmige  Takt-  u.  Treffübungen  (Kreuzlingen'. 

Xofingue,  Lieder  (Peseux). 

13.  Musik. 

Hohmann,  Violinschule  (Rickenbach,  Chur). 

Zimmer,  Violinschule  (l'nterstrass,  Zug,  Menzingen,  Solothurn,  Rorschach. 

Wettingen,  Kreuzlingen,  Peseux). 

Zuppinger,  Violinschule  (Küsnacht). 
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Hecht,  Melodienalbnm  für  Violin  und  Klavier  (Borsehaeh). 

Bertini,  Etüden  (Chur). 

Bröhmig,  Klavierschule  (Krenzlingen). 

Fiertch,  Notenfibel  für  die  Musiktheorie  (Unterstrass). 

Köhler,  Klavierschule  (Unterstrass,  Chur.  Ingenbohl). 

Lütchhorn,  Etüden  (Borschach). 

Beiter,  Klavierschule  (Wettingen). 

Urbach,  Neue  Klavierschule  (Kfisnacht,  Kickenbach,  Ingenbohl.  Zug,  Mon- 

zingen). 

Urbach,  Preis-Klavierschule  (Kitsnacht,  Solothurn.  Rorschacb). 

< trüber , Zitherschule  (Menzingen). 

Umlauf,  Zitbersrhule  (Ingenbohl). 

Häuxter,  Ouitarreschule  (Menzingen). 

Mettenleiter,  Harmoniuraschule  (Ingenbohl.  Menzingen). 

Michaeli »,  Nene  Hamioniumschule  (Solothurn). 

Singenberger,  Harmouiuuischule  (Ingenbohl,  Menzingen). 

Stäpf,  Harmoniumschule  (Ingenbohl). 

Herzog,  Orgelschule  (Wettingen). 

Mager,  Orgelschule  (Menzingen). 

Oberhofrr,  Orgelschule  .Ingenbohl,  Menzingen). 

Ritter,  Orgelsehnle  (Ingenbohl,  Zug). 

Btrube,  Orgelschule  (Rickenbach,  lugenbohl,  Menzingen). 

I iletner,  Praktische  Orgelsehnle  (Rorschach). 

H7«,  Organum  comitans  ad.  Ord.  Missa*  (Rickenbach). 

14.  Zeichnen. 

Andel,  Das  polychrome  Ornament  (Zürich). 

Armand-Catsagne,  Cours  gradnd  et  mdthodiqne  ii  main  levde  (Hanterive). 
HOntel mann,  Ornements  divers  (Ingenbohl). 

Hchoop,  Die  Perspektive  im  Dienste  des  Zeichnens  n.  d.  Natur  (Zürich). 

15.  Turnen. 

Baitiger,  Lehrgang  des  Schulturnens  (Rorschach). 

Kid  genlist  ich  e Tumschule  für  den  militärischen  Vorunterricht  (Kiisnacht.  Untcr- 
strass.  Zug,  Solothnrn,  Krenzlingen,  Rorschach). 

Siggeler,  Tumschule  für  Knaben  und  Mädchen  (Solothurn.  Wettingen. 

Krenzlingen). 

Puritz,  Merkbüchlein  für  Vorturner  (Solothurn,  Krenzlingen). 

Iß.  Landwirtschaftslehre. 

Kraft,  Der  Gemüsebau  (Wettingen). 

Ttchudi,  Landwirtschaftliches  Lesebuch  (Wcttingen,  Krenzlingen). 
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Förderung  des  Unterrichtswesens  durch  den  Bund 

im  Jahr  1890. 


I.  Eidgenössische  polytechnische  Schule  in  Zürich. 


1.  Frequenz.  Im  Schuljahr  1889/90  (Wintersemester  1889/90 
und  Sommersemester  1890)  war  der  Besuch  folgender: 


Fachschule 

Neu-Anfnahmen 

Omni- 

Freiem: 

G*u»l- 

Frqitii 

Differenz 

1889,90 

1888  89 

1889,90 

1888  89 

+ 

— 

j Bauschule 

15 

6 

34 

20 

14 

Ingenieurschule  .... 

48 

52 

163 

164 

— 

1 

Mechau. -technische  Schule 

72 

87 

180 

192 

— 

12 

Chem. -technische  Schule  . 

66 

70 

147 

157 

10 

| Forstschule 

11 

7 

19 

17 

2 

— 

| Landwirtschaftl.  Schule  . 

18 

22 

41 

39 

2 

— 

Kulturiugenienr-Schule  . 

1 

2 

4 

4 

-- 

— 

1 Fachlehrer 

15 

14 

34 

40 

— 

6 

1890: 

246 

260 

622 

633 

18 

29 

1 

Von  den  246  Aufgenommenen  hatten  114  die  Aufnahmsprüfung 
zu  bestehen.  Die  übrigen  132  wurden  auf  Grundlage  beigebrachter 
Maturi täts-  und  anderer  Zeugnisse  zugelassen.  44  (28°/0)  Geprüfte 
mussten  zurückgewiesen  werden.  21  Angemeldete  zogen  sich  vor 
der  Prüfung  zurück. 

Ausser  den  622  Schülern  besuchten  noch  339  Zuhörer  ein- 
zelne Vorlesungen  (inkl.  Studirende  der  zürcherischen  Hochschule), 
sodass  sich  die  Gesamtfrequenz  auf  961  stellt  (1888/89:  992). 

Die  Promotionen  und  Diplomprüfu  igen  beim  t'b  “lgang  ge- 
stalteten sich  folgendennassen : 
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Fachschule 

3 

*-  _ 

- 'S 

S 1 

03  < 

Promotionen 

"c 

O 

C 

c 

£4 

P« 

c 

z 

Tberganffs- 
dlplomprfiran# 
in  1 Hkt.iL.  r iH.t«) 
and  April  1S90 

t r -W  a 

0 ® iS  | 53 

iS  5 bl.'  5?“ 

1 2 J MM 

40 

k* 

b»-' 
_ V' 

sc. 

<23 

' bf?  _ 

a E 

C- 

‘C  ä 
-rz  s* 

s 

SA 

B 

Bauschule  .... 

28  2 

23 

3 

4 2 

2 

6 

4 

_ 

4 

i Ingenieurschule  . . 

134  14 

105 

15 

38  21 

17 

24 

18 

2 

16 

Meehau.-terhn  Schule 

180  ' 25 

128 

27 

34  16 

18 

1 

1 

— 

1 

Chem.-techn.  Schule  . 

109  11 

SH) 

8 

22  5 

17 

37 

16 

2 

14 

Forstschule  .... 

15  — 

13 

2 

4 2 

2 

4 

4 

— 

4 

1 Land«  irtschaftl.  Seltnie 

31  3 

24 

4 

5 

5 

8 

7 

Knlturingenieur  - Schito 

3 — 

2 

1 

t 1 

— 

1 

— 

— 

J 

Fachlehrer,  Abt.  VI A 

13  3 

s 

2 

— ’ — 

- 1 

Abt.  VI B 

11  2 

9 

— 

— | — 

-i 

1890: 

524  60 

402 

62 

108  47 

61 

87  58 

7 

51 

1 

[ 

Es  wurden  15  Stipendien  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  4050 
gewährt,  worunter  1 Reisestipendium  an  einen  Studirenden  der 
landwirtschaftlichen  Abteilung,  welcher  ein  Diplom  mit  Auszeich- 
nung erhalten  hatte.  25  Schülern  wurde  das  Schulgeld  ganz  (22) 
oder  teilweise  (3)  erlassen  (15  Schweizer  und  10  Ausländer). 

2.  Lehrerschaft.  Am  Schluss  des  Berichtsjahres  zählte  der 
Lehrkörper  50  Professoren,  2S  Hiilfslehrer  und  regelmässige 
Assistenten.  4 anderweitige  mit  Lehraufgaben  bedachte  Personen 
und  32  Privatdozenten,  zusammen  114  Dozenten.  3 frühere  Pro- 
fessoren standen  im  Genuss  von  Ruhegehalten. 

Bei  der  Ergänzung  des  Lehrpersonals  wurde  neuerdings  darauf 
Rücksicht  genommen,  dass  die  französische  Sprache  noch'  mehr  zur 
Geltung  gelange,  indem  für  Baukonstruktionslehre  ein  Lehr  er  fran- 
zösischer Zunge  Anstellung  find  und  auch  einzelne  regelmässige 
Assistentenstellen  nrit  französisch  sprechenden  Ingenieuren  besetzt 
wurden. 

3.  Organisatorisches.  -Das  Unterrichtsprogramm  der 
m rrha>i  isck  - technisch  en  Abteilung  wurde  von  6 auf  7 Semester  er- 
weitert und  der  Studienplan  des  Y. — VII.  Semesters  entsprechend 
ausgestaltet. 

An  der  Forstschule  fand  eine  tiefergehende  Revision  des  Lehr- 
plans statt,  welche  arrf  eine  zweckmässigere  Gliederung  und  Ver- 
teilung des  Unterrichtsstoffes  gerichtet  war.  In  der  nunmehr  im 
neuen  Physikgebäude  untergebrachten  Zentralanstalt  für  das  forst- 
liche Versuchswesen  sind  auch  Übungen  int  Laboratorium  ein- 
gerichtet. welche  den  Forstschülern  als  fakultatives  Unterrichtsfach 
offen  stehen. 
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Die  Freifäclier- Abteilung  (VII.  Abteilung)  erfuhr  eine  voll- 
ständigere Vertretung  der  Rechtswissenschaften  durch  Erteilung 
eines  Lehrauftrags  an  einen  Dozenten  der  zürcherischen  Hoch- 
schule aus  modernen  Rechtsgebieten. 

4.  Wissenschaftliche  und  Übungsanstalten.  Dieselben 
wurden  in  bisheriger  Weise  fortgeführt  und  in  folgendem  Umfange 
benützt: 

Zahl  d«r  Praktitantea  . Zahl  der  PrntliUiUi 

Winter  Stimmer  < Winter  Stimmer 

1.  Physikalisches  Institut  09  13 l)  7.  AUgem.  zool.  Laborat.  4S)  43) 

2.  Chem.-analyt.  Laburat.  119  84  I 8.  Lud- 1.  Lat.  — 11 

3.  Chem.-techn.  Laborat.  77  ä)  68  2)  9.  Versuchsfeld  d.liiJw.  Stko!«  — 

4.  Agrikulturchera.  tiboril.  10  19  10.  YtrncMMd  für  Olit  o.  Weinhas  — 

f>.  Photogr.  Laboratorium  12  12  11.  Werkstätte  für  Modelliren 

6.  Pttanzenphysiol.  Ubont.  27  48  12.  Sternwarte  ....  — 

5.  Sammlungen.  Ausser  der  allgemeinen  Bibliothek  und  den 
verschiedenen  Handbibliotheken,  welche  zusammen  32,639  Bände 
umfassen,  wurden  noch  mit  Jahreskrediten  bedacht  die  archäolo- 
gische Sammlung,  die  Kupferstichsammlung,  die  vereinigten  natur- 
wissenschaftlichen Sammlungen  (geologisch-paläontologische,  zoolo- 
gische, entomologische,  botanische  und  Spezialsammlungen  der  ver- 
schiedenen Fachschulen).  Das  wachsende  Raumbedürfnis  wird  in 
absehbarer  Zeit  einen  Neubau  für  diese  Unterrichtszwecke  er- 
fordern. 

6.  Annex  ans  t alten.  Für  die  Anstalt  für  Prüfung  von  Bau- 
materialien ist  eine  besondere  Neubaute  in  Ausführung  begriffen. 
Die  Samenkontrolstation  erfreut  sich  wachsenden  Zuspruchs.  Der 
Arbeitsumfang  der  agrikulturchemischen  Untersuchungsstation  und  der 
Zentralanstalt  für  forstliches  Versuch steesen  ist  ebenfalls  in  stetiger 
Zunahme  begriffen. 

Die  Netto-Ausgaben  der  Bundeskasse  für  die  Eidgenössische 
polytechnische  Schule  im  Jahr  1890  betrug  Fr.  573.648.  55. 

II.  Eidgenössische  Medizinalprüfungen  1890. 

Im  Sinne  einer  Anregung  des  leitenden  Ausschusses  ist  vom 
Schweiz.  Departement  des  Innern  eine  besondere  Kommission  nieder- 
gesetzt worden,  welche  die  Maturitätszeugnisse  sämtlicher  Kan- 
didaten für  die  Medizinalprüfungen  näher  zu  prüfen  und  die  Prü- 
fung derjenigen  Medizinalkandidaten  vorzunehmen  hat , welche 
kein  regelmässiges  Maturitätszeugnis  aufweisen.  Hiemit  hat  auch 
die  Aufgabe  des  leitenden  Prüfungsausschusses  ihre  natürliche  Be- 
grenzung gefunden.  Der  Erlass  einer  betreffenden  Verordnung 
wird  es  ermöglichen,  dass  die  Arbeit  der  Spezialkommission  im 
Jahr  1891  beginnen  kann. 

Es  wird  nunmehr  von  sämtlichen  ausländischen  Bewerbern 
um  die  Zulassung  zu  den  eidgen.  Medizinalprüfungen  die  Vorlegung 

')  Umzugsvorbereitnng  in  <las  nene  Gebäude.  — *)  Hievon  je  6 ira  pharmnk. 
Laborat.  — 3)  Gemeinschaft!,  mit  der  Hochschule,  welche  22  bezw.  24  Prakt.  lieferte. 
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eines  schweizerischen  Maturitätszeugnisses  verlangt  und  diese  Mass- 
regel  auch  auf  schweizerische  Kandidaten  ausgedehnt,  welche  ein 
ausländisches  Maturitätszeugnis  vorlegen.  Im  letztem  Fall  soll 
jedoch  jeweilen  eine  Beratung  stattfinden  und  je  nach  Umständen 
billige  Rücksicht  getragen  werden. 

Eine  mit  einem  ausländischen  Maturitätszeugnis  versehene 
Kandidatin  hat  gegen  das  Verlangen  des  Ausweises  in  einer 
Schweiz.  Maturitätsprüfung  Rekurs  an  das  Departement  und  durch 
die  österr.  Gesandtschaft  an  den  Bundesrat  ergriffeu,  ist  aber  vor 
beiden  Instanzen  abgewiesen  worden. 

Ohne  vorhergehende  Prüfung  ist  das  eidgen.  Diplom  im  Jahr 
1890  in  42  Fällen  erteilt  worden  und  zwar  an  37  Zahnärzte, 
teils  auf  Grund  älterer  kantonaler  Patente,  teils  im  Sinne  des 
Bimdesratsbeschlusses  vom  25.  Januar  1889,  3 an  Ärzte  mit  ältem 
kantonalen  Prüfungsausweisen,  1 an  einen  auswärtigen  Arzt  in 
Folge  Anwendung  des  Bundesgesetzes  über  Freizügigkeit  des 
Medizinalpersonals  vom  19.  Dezember  1877,  Art.  1,  lit,  c,  zu  seinen 
Gimsten,  1 an  einen  Apotheker,  in  Anerkennung  eines  Konkordats- 
diploms  vom  Jahr  1875,  1 an  einen  in  Amerika  niedergelassenen 
Tierarzt,  der  sich  über  ein  im  Jahr  1849  absolvirtes  kantonales 
Fachexamen  ausgewiesen  hatte. 

Über  die  im  Jahr  1890  stattgehabten  Medizinalprüfungen  in 
der  Schweiz  erteilt  die  nachfolgende  Übersicht  genauem  Aufschluss: 


Prüfungen 

F.uil 

+ 1- 

Rtr» 

+ 1- 

t»r 

LtDanne 

Zürich 

Zusammen 

Total 

| propiJtai. 

Mö.  - 

1 iijt..plm 
' Fuhptifnic 

USrü.1  “‘ÜÜ’1- 
| larhprofgi: 

m _ | GAilfu 

1 | Fichprifn? 
1 pr  pW.  (alt) 

r.  ■ . 1 Ultimi!!. 

ituriur  \ . . 

I Ult  -plus. 

1 hchprifu; 

- | | i i 

1 1 1 1 1 1 1 1 

5 3 

41  5 

16  1 
22  4 

5 — 

8 1 
2 1 
10  3 

(i!  1 

8|  2 

17  4 

17  1 

11  2 
2 

4 2 

5 - 

11  4 

5 2 

3 - 

7 - 

2i  1 
35  11 

28  3 

29  7 

3 — 

7 — 
- 1 

8 7 

9 — 

14  2 

8 4 

124  29 
75  8 
74  17 

2 

lj  - 
20  2 
28  1 
2 2 
18)  10 
15  1 

22  4 

!2| 

153| 

831 

911 

?!  ■ 
g|  m 

A J 

äl  | 

1890: 

49 

10 

123  21 

56  9 

26  6 

135  32 

389  78 

467  467 

59 

144 

65 

32 

167 

467 

1889: 

52 

9 

105 1 25 

66  9 

29  3 

133  26 

7*2 

457 

61 

130 

75 

32 

159 

457 

Differenz : 

-8|+1 

+ 18  —4 

10 

:t  :s 

+ 2 -H» 

4 6 

10 

-2 

14 

io 

-f8 

10 

Bemerk  n ngen.  1)  I>ie  mit  -f-  bezcichneten  Prüfungen  waren  von  Erfolg,  die  mit  — 
bezcichneten  ohne  Erfolg  begleitet,  8)  Die  pro|>adeut.  Prüfungen  füllen  nach  Durchführung 
de»  Keglemcntes  vom  19.  Marx  ihm*  weg.  3>  Die  Veterinarprüfungen  finden  nur  an  den  Hitzen 
der  betr.  Schulen  (Bern  und  Zürich)  statt.  4)  In  Lausanne  fanden  bisher  keine  mediz.  Fach- 
prüfungen statt,  doch  hat  die  Erhebung  der  Akudemie  zu  einer  Hochschule  mit  mediz.  Fakultät 
Ureit*  die  Folge  gehabt,  dass  auch  der  Kanton  Waadt  sich  um  den  Sitz  der  betr.  Prüfung 
bewirbt. 
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Die  verschiedenen  Arten  der  Prüfungen  verteilen  sich  wie 
folgt : 

1890  1889 


Zahl 

Hievon  waren 
unwiiÜKeint  Zahl 

Zahl 

Hievon  waren 
ungenügend 
Zahl  • . 

Medizi  nal  Prüfungen 

. 339 

72,. 

58  17,, 

327 

71.J 

53  16,3 

Zahnärztl.  Prüfungen  . 3 

0,. 

_ 

3 

0,7 

— — 

Pharmazentenprüfungni  51 

10, 9 

3 5,s 

53 

11,6 

6 11,3 

Yeterinärprüfungen 

. 74 

15.9 

17 22,9 

74 

16,3 

13  17,, 

467 

100 

78  17 

457 

100 

72  13,5 

Auf  die  einzelnen  Prüfungsorte  entfallen: 

Zahl 

Cenii Wiiil  l’ngenüg. 

Tut«! 

(•eililwntl 

riiK«‘iittf?<  Total 

Hasel  .... 

49 

10 

59 

10,5 

2,t 

12,6 

Bern  .... 

123 

21 

144 

26,3 

4,5 

30,, 

Ocnf  .... 

56 

9 

65 

12 

13„ 

Lausanne  . . 

26 

6 

32 

ä,s 

6.5 

Zürich  . . . 

135 

82 

167 

29 

6,9 

30.9 

389 

78 

467 

83,s 

16,7 

100 

Die  im  Jahr  1890  erfolgten  Prüfungen  mit  Rücksicht  auf  ihren 
Eifolg  im  ersten,  zweiten  oder  dritten  Mal  ergeben  folgende  Zu- 
sammenstellungen : 


Prüfungen 

Total 

itt 

Profanen 

Hievon  waren 

Total  der 
»BOTÖg. 

I’rüfongfi 

Hievon  waren  || 

erst- 

mal. 

aweit- 

mal. 

tiritt- 

mal. 

erst  • 
mal. 

rwelt- 

mal. 

ilritt-  1 
mal. 

| propidcotistbe  (all) 

i n 1*  • I Uttum  isimchiftl. 

ledmn.  •!  . ... 

| inaton.-phvMul. 

1 Fithprifiig 

» 1 . 1 BtlamiMtBSchifll. 

Zanuritl.  { . ... 

| anifom.-pnui  log. 

dl  1 1 ijohülfen 

PUmiuit.  j Plfhprift„ 

| prspädroti.cb«  (di) 

....  1 D.limiutgiihafll. 

iMtruir  , 

anatom.-phj.n  log. 

1 K.thprüfani 

12 

153 

as 

91 

2 

1 

22 

29 

4 

28 

16 

26 

4 

130 

81 

82 

2 

1 

19 

27 

2 

22 

14 

24 

2 

8 

3 

2 

2 

6 

2 

2 

II  II  INI 

4 

29 

8 

17 

2 

1 

2 

10 

1 

4 

2 

25 

7 
14 

0 

1 
1 

8 
1 

2 

4 

1 

2 

1 

2 

2 

2 

1890: 

467 

408 

47 

12 

78 

63 

12 

3| 

467 

78 

1889: 

457 

395 

56 

6 

73 

55 

15 

3] 

457 

73 

Differenz : 

+10 

+ 13 

-9 

-1-6 

-f-5 

+8 

-3 



— — — ' 

- — “■ 

— 

. — - , 

+10 

H-5 

II 

Aus  der  letzten  Kolonne  ergibt  sich,  dass  drei  Kandidaten 
bleibend  zurückgewiesen  werden  mussten,  weil  sie  zum  dritten  Mal 
ohne  Erfolg  an  der  Prüfung  teilgenommen  hatten. 
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Unter  den  Geprüften  befinden  sieh  12  Damen,  wovon  1 die 
naturwissenschaftliche,  6 die  mediziniscli-anatomiscli-physiologische 
und  5 die  zahnärztlich-anatomisch-physiologische  Prüfung  bestandeu. 
4 derselben  gehörten  der  Schweiz  und  8 dem  Auslande  an. 

Die  Prüfungen  (nicht  Personen)  verteilen  sich  nach  der  Heimat- 
angehörigkeit wie  folgt : 


A.  Schweiz. 


Zürich 

54 

Transport  204 

Transport 

319 

Bern 

74 

Solothurn  ....  18 

Aargan 

2C, 

Luzern  

39 

Basclstadt  ...  21 

Thurgau  . . . . 

IG 

Schwyz  . . . . 

8 

Baselland  ....  4 

Tessin 

4 

Obwalden  .... 

1 

Schaffhausen  ...  10 

Waadt 

43 

Nidwalden  . . . 

1 

Appenzell  A.-Rh.  . 8 

Wallis 

5 

Glarus 

11 

Appenzell  I.-Kh.  . 5 

Neuenburg  . . . 

14 

Zug 

6 

St.  Gallen  ....  35  • 

Genf 

13 

Freiburg  . . . . 

10 

Graubiinden  ...  14 

Transport 

204 

Transport  319 

Total 

440 

B.  Ausland. 

Frankreich  . . . 

3 

Transport  17 

Transport 

25 

England  .... 

2 

österreich-rngarn  . 3 

Holland  . . . . 

1 

Bulgarien  .... 

1 

Russland  ....  5 

Nordamerika  . . . 

1 

OeuUchland  . . . 

11 

Transport 

17 

Transport  25 

Total 

27 

111.  Eidgenössische  Rekrutenprüfungen  1890*). 

Wenn  wir  das  Gesammtresultat  ins  Auge  fassen,  ergibt  sich 
wieder  eine  etwelche  Besserung  der  Verhältnisse.  Sehr  gute  Ge- 
samtleistungen, d.  h.  in  mehr  als  zwei  Fächern  die  Note  1,  haben 
'on  je  JOO  Rekruten  19  (1889:  13),  sehr  schlechte,  d.  h.  in  mehr 
als  einem  Fache  die  Note  4 oder  5,  14  aufgewiesen  (1889:  15). 
Dieser  stetige  Fortschritt  hat  sich  seit  1881  stetig  vollzogen, 
indem  jener  erste  Prozentsatz  im  abgelaufenen  Dezennium  von  17 
auf  19  gestiegen,  der  zweite  von  27  auf  14,  d.  h.  per  Jahr  durch- 
schnittlich um  mehr  als  1 gesunken  ist. 

Diese  Besserung  zeigt  sich  nicht  nur  im  ganzen,  sondern  meist 
auch  in  den  einzelnen  Kantonen,  wie  sich  aus  nachstehender  Ver- 
gleichung der  Jahre  1886 — 1890  ergibt: 


')  Siehe  Bericht  des  eidgenössische  n statistischen  Bureau. 
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Von  je  100  Rekruten  haben  die  Note 

J (sehr  gut)  in  mehr  aIa  4 od.  & (schlecht  u.  sehr  schlecht) 

xwei  Fächern  in  mehr  als  einem  Fache 


1890 

1889 

1888 

1887 

1886 

1890 

1889 

1888 

1887 

1886 

Zürich  . . . 

27 

29 

29 

27 

26 

9 

8 

12 

12 

14 

Bern  .... 

15 

18 

15 

11 

11 

17 

19 

19 

22 

25 

Luzern  . . . 

14 

13 

15 

16 

14 

21 

25 

24 

26 

27 

Uri  .... 

7 

7 

5 

8 

7 

22 

29 

36 

41 

31 

Schwyz  . . . 

11 

11 

12 

13 

12 

23 

26 

23 

28 

32 

Obwalden  . . 

12 

17 

15 

11 

9 

17 

12 

15 

17 

14 

Nidwalden  . . 

15 

15 

15 

18 

13 

11 

18 

9 

16 

18 

Glarus  . . . 

2<; 

23 

24 

21 

22 

8 

10 

12 

12 

17 

Zug  .... 

18 

18 

14 

21 

11 

11 

19 

15 

10 

18 

Freiburg  . . 

9 

12 

12 

14 

14 

19 

18 

24 

19 

28 

Solothurn  . . 

17 

20 

17 

22 

19 

12 

10 

12 

11 

15 

Baselstadt  . . 

44 

44 

48 

43 

46 

4 

5 

3 

3 

4 

Baselland  . . 

14 

21 

2t 

16 

16 

15 

12 

11 

16 

14 

Schaffhausen 

28 

28 

30 

30 

26 

2 

3 

7 

8 

8 

Ansserrhoden  . 

l(i 

14 

16 

16 

16 

14 

12 

13 

12 

19 

Innerrhoden  . 

6 

5 

10 

4 

7 

30 

31 

36 

30 

52 

St.  Gallen  . . 

18 

19 

18 

16 

17 

15 

11 

13 

14 

24 

Graubünden 

16 

•16 

16 

18 

16 

16 

20 

22 

20 

22 

Aargan  . . . 

17 

15 

13 

14 

15 

11 

12 

17 

13 

17 

Thurgau  . . 

30 

26 

28 

22 

22 

5 

4 

4 

9 

9 

Tessin  . . . 

11 

13 

12 

11 

11 

32 

28 

30 

27 

38 

Waadt  . . . 

19 

17 

20 

22 

16 

11 

12 

14 

10 

18 

Wallis  . . . 

10 

8 

8 

6 

5 

21 

27 

37 

36 

39 

Neuenbnrg  . . 

25 

28 

27 

25 

22 

8 

10 

12 

12 

16 

Genf  .... 

42 

34 

28 

30 

24 

6 

7 

10 

9 

11 

Schweiz  . 

. 19 

18 

19 

19 

17 

14 

15 

17 

17 

21 

Das  statistische  Bureau  hat  die  Prüfungsergebuisse  auch  nach 
den  Berufsverhältnissen  der  Rekruten  dargestellt  und  damit  den 
Einfluss  der  Berufsart  auf  die  Festhaltung  und  Vervollständigung 


der  Schulkenntnisse  nachgewiesen. 


Zahl  der 

Von 

je  100  Rekruten  hatten 
Notensumme 

die 

hatten 

hiihere 

prüften 

4 bis  6 

Hui#  11  kislt  15  bis  IS  iniii« 

Schalen 

1.  Berg-,  Kohlen-,  Salinenarbeiter  . 

35 

3 

29 

54 

14 

— 

2.  Landarbeiter 

10127 

12 

36 

39 

12 

1 

5 

3.  Gärtner 

231 

32 

48 

19 

1 



19 

4.  Waldarbeiter,  Köhler  . . . . 

33 

3 

27 

40 

27 

3 

— 

5.  Müller 

93 

34 

47 

18 

1 

— 

23 

6.  Bäcker 

503 

25 

51 

22 

2 

. 

17 

7.  Zuckerbäcker,  Choknladcuarbeit« 

134 

43 

39 

16 

2 

— 

37 

8.  Metzger 

418 

24 

50 

24 

2 

— 

19 

9.  Bierbrauer 

30 

23 

57 

17 

3 

— 

30 

10.  Tabakarbeiter 

40 

23 

35 

32 

10 

— 

8 

11.  Schneider 

281 

16 

51 

31 

2 

— 

11 

12.  Schuhmacher 

498 

10 

43 

40 

7 

— 

5 

13.  Haarschneider 

96 

31 

56 

12 

1 

— 

21 

14.  Banmeister  u.  Bauunternehmer  . 

50 

86 

14 

— 

— 

— 

90 

15.  Kalk-  und  Ziegelbrenner  . . . 

80 

11 

30 

40 

18 

1 

3 

16.  Asphalt-  und  Zementarbeiter  . . 

29 

14 

'38 

41 

7 

— 

3 

17.  Steinhauer 

124 

15 

36 

40 

8 

1 

10 

18.  Maurer  und  Gvpser 

352 

9 

35 

42 

12 

2 

6 

19.  Dachdecker 

90 

9 

43 

31 

17 



3 

20.  Kaminfeger 

30 

17 

27 

50 

6 

— 

7 
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Zahl  der 
Ge- 
prüften 

Von 
i bis»» 

je  100  Rekruten  hatten  die 
Notensumme 

7 bis  10  II bis li  15 bis  18  »bis 20 

hatten 

höhere 

8ehulen 

besucht 

21.  Säger 

79 

18 

39 

38 

5 



8 

22.  Zimmerleute 

301 

18 

47 

30 

5 

— 

6 

23.  Schreiner  und  Glaser  .... 

584 

21 

49 

27 

3 

— 

11 

24.  Drechsler 

45 

22 

49 

27 

2 

— 

9 

25.  Schlosser 

445 

28 

50 

19 

3 

— 

22 

26.  Flach-  und  Dekorationsmaler 

202 

36 

43 

19 

2 

— 

33 

27.  Tapezierer,  Matrazenmacher  . . 

47 

36 

43 

21 

— 

— 

34 

28.  Sattler 

167 

15 

61 

22 

2 

— 

12 

29.  Hafner 

52 

10 

44 

42 

4 

— 

8 

30.  Spengler 

160 

21 

.53 

24 

2 

— 

17 

31.  Gold-  und  Silberarheiter  . . . 

43 

30 

44 

26 

— 

— 

2 t 

32.  Kupferschmiede 

38 

27 

36 

27 

5 

5 

18 

33.  Küfer 

112 

21 

48 

26 

5 

— 

11 

34.  Korb-  und  Sesselflechter  . . . 

34 

9 

47 

26 

18 

— 

9 

35.  Buchdrucker 

145 

56 

34 

9 

1 

— 

37 

36.  Steindrncker,  Kupferstecher  . . 

57 

33 

46 

19 

2 

40 

37.  Photographen 

21 

48 

52 

— 

— 

— 

29 

38.  Buchbinder 

97 

44 

39 

15 

2 

— 

27 

39.  Spinner,  Weber 

702 

17 

39 

34 

9 

i 

7 

40.  Sticker 

442 

21 

46 

28 

5 

— 

u 

41.  Fabrikarbeiter 

113 

12 

42 

38 

8 

— 

4 

42.  Färber 

94 

15 

42 

33 

10 

— 

14 

43.  Bleicher,  Anrüster 

49 

14 

41 

43 

2 

— 

10 

44.  Zeugdrucker 

21 

14 

48 

29 

9 

— 

5 

45.  Papierarbeiter 

39 

13 

36 

46 

5 

— 

5 

46.  Gerber 

31 

42 

39 

16 

3 

— 

26 

47.  Uhrmacher 

1008 

23 

44 

23 

5 

— 

7 

48.  Optiker  und  Kleinraechaniker  . 

44 

00 

43 

2 

— 

— 

50 

49.  Maschinentechnikcr 

59 

86 

14 

— 

— 

— 

98 

50.  Mechaniker 

479 

35 

48 

15 

2 

— 

31 

51.  Eisengiesser 

HK) 

6 

45 

40 

9 

— 

6 

52.  Schmiede 

333 

17 

51 

27 

5 

— 

10 

53.  Büchsen-  und  Waffenschmiede  . 

21 

52 

38 

10 

— 

— 

29 

54.  Feilenhauer 

33 

18 

40 

33 

9 

— 

6 

55.  Wagner 

202 

18 

47 

32 

2 

i 

5 

56.  Sieb-,  Leisten-  u.  Rechenmacher . 

21 

5 

57 

29 

9 

— 

5 

57.  Musikinstrumentenmacher  . . 

30 

23 

40 

30 

7 

— 

7 

58.  Handelslehrlinge,  Schreiber  etc. . 

1587 

75 

19 

5 

i 

— 

66 

59.  Wirtschaftspersonal 

292 

37 

42 

19 

2 

— 

29 

60.  Strassen-  u.  GtviiitriKbiiltr  ».  Arbeiter 

83 

36 

23 

28 

ii 

2 

35 

61.  Eisenbahnarbeiter u.  -Angestellte 

225 

56 

29 

14 

i 

— 

41 

62.  Post-  n.  Ttligrapbeuibultr  i.  lnge«l»llt«  . 

130 

71 

21 

7 

i 

— 

59 

63.  Arbeiter  n.  lireddlt«  4«  fskrwtsts« 

257 

7 

38 

45 

8 

2 

5 

64.  Schiffer.  Flüsser 

41 

16 

39 

39 

7 

— 

12 

65.  Fürsprecher,  Notare 

72 

96 

3 

1 

— 

— 

74 

66.  Öffentliche  Beamte  u.  Angestellte 

31 

84 

16 

— 

— 

— 

61 

67.  Ärzte  u.  Zahnärzte 

87 

97 

3 

— 

— 

— 

100 

68.  Geistliche 

80 

93 

7 

— 

— 

— 

100 

69.  Lehrer 

288 

98 

2 

— 

— 

— 

l(Mt 

70.  Bildhauer,  Holzschnitzer  . . . 

44 

25 

39 

27 

9 

— 

25 

71.  Taglohner 

119 

10 

27 

44 

17 

2 

1 

72.  Handlanger 

84 

6 

23 

53 

18 

— 

— 

73.  Dienstboten 

94 

16 

45 

29 

9 

1 

7 

74.  Studenten 

390 

93 

7 

— 

— 

— 

100 

75.  Ohne  Angabe  des  Berufs  . . . 

26 

19 

15 

27 

27 

12 

8 

76.  Vereinzelte  mit  ja  «tag«  all  20  tkyrültii 

298 

35 

34 

26 

5 

“ 

26 

23963 

25 

37 

29 

8 

1 

18 
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Fürdening  des  Unterrichtswesens  durch  den-  Bund. 


Die  landwirtschaftliche  Bevölkerung,  welche  das  Hauptkontin- 
gent der  Geprüften  (nahezu  die  Hälfte)  bildet,  ist  in  Folge  ihres 
über  das  ganze  Land  zerstreuten  Wohnsitzes  schon  während  der 
Schulzeit  in  einer  schwierigem  Lage,  als  die  andern  Berufsarten, 
weil  einmal  das  Bedürfnis  nach  höherer  Schulung  nicht  unmittelbar 
fühlbar  ist  und  die  hohem  Schulen  schwerer  zugänglich  sind,  weil 
ferner  wegen  der  frühem  Beiziehung  der  Kinder  zu  der  Beschäf- 
tigung der  Eltern  der  Unterricht  selbst  auch  während  der  Schul- 
zeit häufiger  unterbrochen  (Schul-Absenzen)  und  auch  nach  dem 
Schulaustritt  weniger  Gelegenheit  und  Anregung  zur  Ergänzung 
und  Befestigung  der  Schulkenntnisse  geboten  wird.  Da  diese 
in  nahezu  allen  Gegenden  auftretenden  Verhältnisse  auch  überall 
das  Resultat  der  Rekrutenprüfungen  darniederhalten,  liegt  darin 
eine  ernste  Aufforderung  für  die  massgebenden  Behörden,  auch  der 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  die  Segnungen  besserer  Bildung 
mehr  und  mehr  zugänglich  zu  machen.  • 

Auch  im  allgemeinen  ist  wohl  zu  sagen,  dass  die  schlechten 
Noten  einen  sicherem  Massstab  für  die  Leistungen  der  obligato- 
rischen Primarschule  darstellen  als  die  guten  und  sehr  guten,  und 
dass  so  lange  noch  von  je  100  Rekruten  durchschnittlich  ein  Rekrut 
eigentlich  keinerlei  Wissen  und  Können  aus  der  Schule  davon- 
getragen  hat,  von  einem  genügenden  Primarschulunterricht  nicht 
gesprochen  werden  kann.  Es  wird  der  Anstrengungen  aller  Wohl- 
gesinnten bedürfen,  um  die  9%  geringe  und  geringste  Prüfungs- 
resultate von  Jahr  zu  Jahr  sich  vermindern  und  endlich  ganz 
verschwinden  zu  sehen. 


Die  nachstehende  Tabelle  erteilt  genauem  Aufschluss  über  die 
Prüfungsresultate  in  den  einzelnen  Fächern  und  in  der  ganzen 
Prüfung. 


Kantone 

Priin&rachnlort 

Ge- 

prüfte 

Total 

Von 

je  100  Rekruten  hatten 

Lesen 

Aufsatz 

Rech- 

nen 

Vaterl.- 

künde 

die  Notensumme 

die  Note 

i 

f 

l 

t 4 

oder  odrr 

2 5 

1 4 

»der  oder 

2 6 

1 4 

»d.  oder 

2 I 5 

1 

oder 

2 

4 

oder 

5 

4 7 11  1B  19 

bi*  bis  bis  bi»  bis 

6 10  14  18  20 

1 ImU 
in  m.  h r aii 

2 1 
Fi<b  Fach 

Zürich  .... 

2468 

84  1 2 

64 ! 8 

69  7 

49 

17 

35  38  23;  4 

27  9 

39 

Bern  .... 

5219 

72  7 

48  16 

53  14 

37 

27 

21  37  31  10 

1 

15  17 

11 

I.uzeru  . . . 

1206 

69  10 

44  20 

4S  17 

33 

29 

21  3135  11 

2 

14  21 

23 

Uri 

179 

42  18 

23  20 

31  19 

22 

42 

11  19  54  14 

2 

7 22 

7 

1 Schwyz  . . . 

4711 

65  9 

36  21 

42  19 

37 

30 

17  31  3811 

3 

11  23 

12 

Obwalden  . . 

121 

62  ; 7 

42  18 

5-s  12 

44 

25 

17  37  33  13 

12  17 

6 

Nidwalden  . . 

114 

74  1 7 

39  10 

53  10 

40 

21 

18  39  36  5 

2 

15  11 

18 

Glarus  .... 

285 

85  I 1 

68  7 

68  7 

48 

13 

33  44  20  3 

— 

26  8 

23 

Zujj 

198 

87  3 

59  10 

55  lo 

42 

17 

25  41  28  6 

— 

18  11 

25 

Freiburs;  . . . 

1076 

53 ' 14 

38  i 18 

49  15 

37 

22 

14  37  37  11 

i 

9 19 

8 

Solothurn . . . 

757 

85  i 2 

58  12 

64  7 

42 

25 

24  42  28  5 

i 

17  12 

17 

i Baselstadt  . . 

388 

97  1 1 

82  4 

76  4 

58 

14 

54  33  1 1 2 

— 

44  4 

41 

499 

75  4 

46  1 18 

49 1 15 

36 

26 

20,33,40  7 

— 

14  15 

12 
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Kantone 

laetztrr 

Primanschulort 

Ge- 

prüfte 

Von 

je  100  Rekruten  batten 

Lesen 

Aufsatz 

Rech- 

nen 

Vateri.- 

künde 

die  Notensumme 

die  Note 

-SS 

>• 

Tatil 

1 4 

oder  odrr 

2 6 

1 4 

oder  odrr 

2 5 

1 4 

od.  «der 

2 6 

1 4 

odrr  < der 

2 6 

4 7 1t  15 

bis  bis  bin  bis 

6 10  14  18 

19 

bis 

20 

1 lett 
in  mthr  als 

2 1 
Kiich  Fach 

: Schaffhaiisen 

304 

93 1 — 

81  2 

82  2 

61  9 

4147  11  1 



28 

2 

33 

Appenzell  A.-Rh. 

442 

77  4 

43  15 

57  10 

38  18 

22  39  32  6 

i 

10 

14 

15 

Appenzell  I.-Rh. 

102 

52  18 

23  26 

35  27 

18  40 

1 1 22  44  21 

o 

6 

30 

7 

St.  Gallen  . . 

1S74 

79  5 

51  11 

51  14 

35  33 

23  35  33  8 

i 

18 

15 

19 

Granbünden  . . 

769 

77  5 

50  14 

53  17 

35  20 

22  30  32  9 

i 

10 

10 

17 

Aariran  . . . 

1772 

841  3 

58  10 

62  9 

49  19 

25  44  24  0 

i 

17 

11 

17 

Thurgau  . . . 

866 

88  2 

74  4 

79  4 

55  1 3 

41  41  15  3 

— 

30 

5 

M 

Tessin  .... 

800 

57  15 

41  21 

30  30 

10  54 

14  2543  10 

2 

11 

32 

1* 

; Waadt .... 

1950 

82t  3 

57  H 

57  11 

42  18 

20  42  28  4 

— 

19 

11 

9 

Wallis  .... 

789 

54  10 

31  20 

49  lfi 

30  22 

14  34  39  12 

i 

10 

21 

5 

Nenenburg  . . 

877 

821  4 

55  7 

66  7 

49  16 

35  30  25  4 

— 

28 

8 

12 

Genf  .... 

427 

91  2 

74*  5 

/ i 5 

55  11 

50  33  14  3 

42 

0 

0 

Ungeschälte  oha> 

ttokaori 

3 

— 1100 

_ 1 100 

100 

10O 

— 33 

<57 

KM) 

Schweiz  . 

23963 

76j  6 

53  13 

57  12 

41  24 

25  37  29  8 

i 

19 

14 

18 

Hievon  Besucher 

kiktrir  Schalen 

4259 

99;  - 

95  — 

94 

&5  1 

78  20  2 — 

66 

l'nd  zwar  von 

Sckiadarscbalcn 

2760 

99  - 

93  — 

92  — 

81  2 

70  27  3 — 

.56 

Mittlern  Schulen 

438 

100  — 

99  — 

98  — 

94 

93  0 1!_ 

88 

Gymnasien  . . 

946 

100:  — 

100  — 

97  — 

93  — 

92  8 — 

84 

Hochschulen  . . 

115 

100  — 

t(K) 

99  — 

100  — 

97  3 

90 

Überdies  mit  aus- 

IM.  Priurukil.  . 

281 

8l'  9 

64  14 

50  20 

37  33 

30  29  24  10 

i 

30 

22 

21 

Bemerkung.  122  Rekruten  wurden  nicht  geprüft.  Hievon  waren  84 
schwachsinnig,  18  taub,  schwerhörig  oder  taubstumm,  1 blind,  4 kurz-  oder  sehr 
schwachsichtig,  3 epileptisch  und  9 mit  je  einem  andern  Gebrechen  behaftet  oder 
krank,  bei  3 Rekruten  war  der  Befrciungsgrund  nicht  angegeben. 

IV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen 
Berufsbildung. 

Die  gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung  hat  im  Berichts- 
jahr 1890  ein  besonderes  Ereignis  zu  verzeichnen,  welches  geeignet 
war,  der  guten  Sache  nachhaltige  Förderung  zu  leisten.  Es  ist 
dies  die  erste  schweizerische  Ausstellung  von  Schülerarbeiten  der 
vom  Bunde  subventionirten  Fortbildungs-,  Handwerker-  und  gewerb- 
lichen Zeichenschulen.  Verschiedene  Versuche  auf  kantonalem 
Boden  waren  dieser  Ausstellung  vorangegangen  (Zürich:  1870; 
Bern : 1875).  Ebenso  sind  vorgängige  Anstrengungen  auf  schwei- 
zerischem Gebiete  zu  verzeichnen.  (Schweiz.  Landesausstellung 
in  Zürich:  1883;  Schweiz.  Lehrertag  in  St.  Gallen:  1887.)  Doch 
fehlte  jeweilen  die  allgemeine  Beteiligung.  Das  gebotene  Bild 
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Förderung  de«  Unterrichts wesens  durch  den  Bund. 


Auf  ein  Gutachten  der  durch  das  Schweiz.  Industriedeparte- 
ment  bestellten  Expertenkommission  zur  Förderung  der  gewerb- 
lichen und  industriellen  Berufsbildung  wurde  die  Veranstaltung 
von  Ausstellungen  der  vom  Bunde  subventionirten  Anstalten  in 
regelmässigen  Zwischenräumen  beschlossen.  Hiebei  war  eine  Teilung 
der  Aufgabe  in  der  Weise  vorgesehen,  dass  das  eine  Mal  die 
technisch-gewerblichen  und  kunstgewerblichen  Fachschulen  und  das 
andere  Mal  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen,  Handwerker- 
schnlen  nnd  gewerblichen  Zeichnungsschuien  zur  Ausstellung  der 
Schülerarbeiten  verpflichtet  sein  sollten.  Man  erblickte  in  diesen 
Ausstellungen  einen  wirksamen  Hebel  zur  innern  Ausgestaltung 
und  zur  äussern  Entwicklung  der  gewerblichen  Bildungsanstalten. 

Der  Gedanke  gelangte  im  September  1890  in  den  Räumen 
des  eidgen.  Polytechnikums  in  Zürich  zur  Ausführung.  Mit  der 
Ausstellung  der  Schülerarbeiten  war  eine  Prüfung  und  Begutachtung 
der  Leistungen  durch  Fachexperten  und  eine  Lehnnittelausstellung 
des  Pestalozziannms  in  Zürich  verbunden,  und  sie  schloss  mit 
einer  allgemeinen  Konferenz  von  Vertretern  der  Schulbehörden 
und  von  Lehrern  ab.  Diese  Unternehmung,  welche  unter  Leitung 
von  Professor  Bendel  in  Schaffhausen  mit  einem  grossen  Aufwand 
von  Arbeit  von  Seiten  der  vom  Industriedepartement  betrauten 
Organe  vorbereitet  und  durchgeführt  wurde,  muss  als  eine  in  allen 
Teilen  gelungene  bezeichnet  werden.  Insbesondere  wird  jedem 
Teilnehmer  auch  die  reiche  Belehrung  und  mannigfache  Anregung, 
welche  in  der  allgemeinen  Schlusskonferenz  von  den  Fachexperten 
geboten  wurde,  in  bleibender  Erinnerung  stehen.  Sie  werden  in 
allen  Gegenden  des  Vaterlandes  der  gewerblichen  Berufsbildung 
nachhaltige  Förderung  sichern1). 

Der  von  Prof.  Bendel  verfasste  Katalog  gibt  in  der  Einleitung 
einen  Überblick  über  die  Entwicklung  und  den  Bestand  des  ge- 
werblichen Fortbildungsschulwesens  vor  dem  Bundesbeschluss  vom 
27.  Juni  1884,  über  die  Entstehung  und  die  Wirkungen  der  Mit- 
arbeit des  Bundes  auf  dem  Gebiete  der  gewerblichen  Berufsbildung 
seit  1884  und  die  bis  zum  Jahre  1890  zur  Förderung  dieser  An- 
stalten verwendeten  Summen.  Die  über  die  ausstellenden  Schulen 
gebotenen  Tabellen,  sowie  die  Aufführung  der  einzelnen  Anstalten 
über  Charakter  und  Frequenz  enthalten  eine  erschöpfende  Dar- 
stellung der  Verhältnisse  und  werden  für  die  interessirten  Kreise 
noch  lange  ein  gern  und  häufig  benutztes  Nachschlagebüchlein 
bilden. 

Für  die  vom  Bunde  ausgeübte  Inspektion  ist  nunmehr  auch 
das  Personal  durch  Ernennung  eines  Experten  in  mechanisch-tech- 
nischer Richtung  ergänzt  und  der  Kanton  Tessin  mit  seinen 

l)  Pie  auf  die  Ausstellung  verwendete  Ausgabe  von  15680  Fr.  wird  ohne 
Zweifel  um  so  mehr  ihre  guten  Früchte  tragen,  da  auch  die  Referate  der  Fach- 
experten im  Druck  erschienen  und  die  spezielleren  Bemerkungen  jeder  einzelnen 
Schule  mitgeteilt  worden  sind. 
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Zeichnungsschnlen  in  den  jährlichen  Inspektionsturnus  einbe- 
zogen worden. 

Es  wurden  im  Jahr  1890  nachfolgende  Bundessubventionen 


an  die  einzelnen  Kategorien  von  gewerblichen 
l'nterrichtsanstalten  verabreicht : 

und 

industriellen 

Anstalten 

Zahl 

Bnndesheiträgr- 

Kr. 

Technikum  (Winterthur) 

1 

35832 

Allgemeine  Gewerbeschule  (Basel)  .... 

1 

loooo 

Kunstgewerbe-  und  kunstgewerbl.  Zeichnungsschulen  . 

7 

76292 

Gewerbliche  Zeichnungsschuleu 

31 

14006 

Gewerbliche  Fortbildung»-  und  Hand  werk  ersehnten  . 

57 

46445 

Webschulen  in  Seide  und  Baumwolle  .... 

2 

10000 

Uhrenmacherschulen 

7 

50285 

Lehrwerkstätten 

8 

31890 

Schnitzlerschulen 

2 

3900 

Schulen  für  weibliche  Handarbeit  .... 

5 

11150 

Industrie-  und  Gewerbemuseen,  Lehrmittelsammlungen 

13 

45742 

134 

341542 

Am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur  fand  im 
Sommersemester  ein  IV.  Instruktionskurs  für  Zeichnungslehrer 
mit  14  Teilnehmern  aus  7 Kantonen  statt.  I*ie  Einrichtung  bietet  den 
Lehrern  an  gewerblichen  Fortbildungsschulen  eine  gute  Gelegen- 
heit zu  besserer  Ausrüstung  für  die  Erteilung  des  Unterrichts  an 
solchen  Schulen. 

Während  der  Sommerferien  (20.  Juli  bis  15.  August)  fand  in 
Basel  der  VI.  schweizerische  Lehrerbildungskurs  für  Ar- 
beitsunterricht  an  Knabenschulen  statt,  dessen  Teilnehmern  auch 
Bundesstipendien  gewährt  wurden. 


Im  Berichtsjahre  wurden  vom  Bunde  an  Angehörige  von  17 
Kantonen  nachfolgende  Stipendien  verabreicht: 


Kantone 

Bestirh  r 

Schalen 

IV.liiMtruktionak. 
am  Technikum 

VI.  Ilandfcrtiffk.- 
Knrs  in  Basel 

Gesamt- 

betrag 

Rtipend. 

Betrag 

Htincnd. 

Betrag 

Stipcnd. 

Betrag 

Zahl 

Kr. 

Zahl 

Kr. 

Zahl 

Kr. 

Kr. 

Zürich  . . . 

. 5 

1400 

5 

1150 

5 

400 

3010 

Bern  .... 

• 7>) 

2025  >) 

3 

900 

6 

450 

3375 

Glarus  . . . 



— 

— 

2 

160 

160 

Zug  .... 

. — 



2 

400 





400 

Freiburg . . . 

. — 

— 

— 

— 

9 

900 

900 

Solothurn  . . 

1 

50 

2 

700 

3 

210 

960 

Baselstadt  . . 

. 







12 

720 

720 

Baselland  . . 

1 

430 

— 

— 

— 



430 

Schaffhausen  . 

. — 

— 

— 

— 

1 

100 

100 

Appenzell  A.-Rh. 

. 2 

650 

1 

200 

1 

50 

900 

Appenzell  I.-Rh. 

. 1 

50 

— 

— 

— 

— 

50 

St.  Gallen  . . 

. 2 

300 

— 

— 

6 

480 

780 

Graubiinden 

. 3 

760 

— 

— 

2 

200 

960 

Aargau  . . . 

. 7 

2200 

— 

— 

1 

80 

2280 

Thurgau  . . 

2 

500 

1 

250 

3 

240 

990 

W aadt  . . . 

! i 

100 



— 

12 

1200 

1300 

Neuenburg  . . 

. — 

— 

— 

— 

16 

1600 

1600 

32 

8525 

14 

3600 

79 

6790 

18915 

')  Drei  für  Reinen  Kr.  075. 
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Aus  den  Kantonen  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Obwalden,  Nidwalden. 
Tessin  und  Wallis  wurden  keine  Gesuche  anhängig  gemacht. 

Als  anderweitige  Bundessubveutionen  in  gewerblicher  Richtung 


sind  zu  erwähnen : 

Kr. 

1.  Schweiz.  Gewerbeverein  filr  die  Lebrlingsprüfungen  . . . 35UU 

2.  Schweiz.  Verein  für  Knaben- Arbeitsunterricht,  für  Freisauaschrei- 

bung  (Lehrmittel) 1000 

3.  Regierung  des  Kantons  Bern  für  den  Handfertigkeitsunterricht 

am  Seminar  Hofwyl _ . . . . 700 

4.  Ge werbemuseunt  Winterthur  für  Anschaff.  derAppli'schen  Modelle  1450 

5.  Historisch-antiquarischer  Verein  Winterthur  für  die  Publikation : 

Meisterwerke  schweizerischer  Glasmalerei 1000 

6.  Regierung  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.  tilr  Handstickereikurs 

in  Appenzell  (6  Wochen) 300 

7.  Regierung  des  Kant.  Zürich  für  II.  Zuschneidekurs  in  Anssersihl  150 

8.  Zeitschriften:  a.  Blätter  für  den  Zeichnnugsunt erricht  . . (500 

b.  Gewerbliche  Fortbildungsschule  . . . 300 


9000 


V.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens. 

a.  Stipendien.  Im  Berichtsjahr  erhielten  9 Schüler  Stipen- 
dien für  den  Besuch  höherer  landwirtschaftlicher  Schulen,  und  es 
wurden  hiefür  2250  Fr.  verausgabt.  Ebenso  wurden  10  Bewerbern 
Reisestipendien  im  Gesamtbeträge  von  2140  Fr.  verabreicht. 

Die  nachfolgende  Übersicht  erteilt  Auskunft  über  die  Zahl 
der  seit  Inkrafttreten  des  Bundesbeschlusses  vom  27.  Juni  1884 
verteilten  Stipendien. 

Zürich  Den  Lima  Zn;  .Frtibar;  St.  Gill.  Graub.  Airni  Tlinrs.  Waadt  Vntnb.  Total 
SchSUratiprnditB  3 83142  — 1112  2(5 

Rtinestipeadioa  6 12  — — 3 1 1 — — — — 23 

Die  2(5  Schülerstipendien  stellen  eine  Ausgabe  von  16975  Fr.. 
die  23  Reisestipendien  eine  solche  von  6165  Fr.,  also  eine  Gesamt- 
ausgabe von  23140  Fr.  dar,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  von  den 
betreffenden  Kantonen  ein  mindestens  ebenso  hoher  Betrag  zur 
Verteilung  gelangte. 

b.  Ackerbauschulen.  Die  kantonalen  landwirtschaftlichen 
Schulen  erhielten  folgende  Jahresbeiträge: 


An  die 
Iachrerbewjl- 
dungen 

An  die 
Lehr- 
mittel 

Deckung  de« 
Ausfalls  an 
Schulgeld 

Total 

Frequenz 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

Kr. 

Schüler. 

Strickhof  (Zürich)  . . 

— 

2333 

8925 

11258 

51 

Rütti  (Bern)  .... 

— 

14(55 

2850 

4315 

44 

Cemier  (Xcueuburg)  . 

15707 

1060 

— 

1(57(57 

2(5 

1890: 

15707 

4K58 

11775 

32340 

121 

1889: 

15198 

4198 

11250 

30646 
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e.  Landwirtschaftliche  Winterschulen.  Den  drei  be- 
stehenden landwirtschaftlichen  Winterschulen  wurde  folgende 
Hundessubvention  verabreicht : 


Anx^ahen 

der  Soli u len  für 

Hundex- 

subvention 

I,ehr- 

krän<‘ 

Lehr- 

mittel 

Ver- 

schiedene* 

Total 

Freqnens 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

8ehiiler 

Sursee  (Luzern)  . 

5675 

1292 

795 

7762 

.3333 

28 

Brugg  (Aargau)  . 

7050 

1346 

590 

8986 

4198 

25 

Lausanne  (Waadt) 

11291 

1215 

1097 

13603 

4940 

_ 53 

1890: 

1889: 

24016 

3843 

2482 

30351 

32496 

12461 

13808 

106 

d.  Gartenbauschule  in  Genf.  Es  ist  im  Berichtsjahr  dem 
theoretischen  Unterricht,  welcher  früher  nur  zirka  300  Stunden 
im  Jahr  umfasste,  eine  wesentliche  Vennehrung  zugewendet  worden. 

Die  Rechnung  pro  1889/90  gestaltete  sich  folgendermassen : 

Theorrt.  Praktischer  Lehr-  Total  Bunden-  Fre- 

Unterrlcht  Unterricht  mittel  ,oia  gubvention  qacns 

Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Schüler 

Gartenbauschule  Genf  9838  8395  183  18416  7109  32 

Die  Schüler  gehörten  den  Kantonen  Genf  (9),  Waadt  (7), 
Freiburg  (4),  Beni  (4),  Zürich.  Luzern,  Basel,  Neuenburg  (je  1) 
und  dem  Auslande  (4)  an. 

e.  Landwirtschaftliche  Wandervorträge  und  Spe- 
zialkurse. In  13  Kantonen  (1889:  12)  würden  Kurse  und  in  11 
(1889:  15)  Wandervorträge  abgehalten  und  dafür  von  den  Kan- 
tonen 28358  Fr.  verausgabt  (1889:  26345  Fr.).  Der  Bundesbeitrag 
bezifferte  sich  auf  12817  Fr.  (1889:  12379  Fr.).  Ebenso  vergütete 
das  Schweiz.  Landwirtschaftsdepartement  den  Kantonen  die  Hälfte 
der  Kosten  für  Käserei- Untersuchungen  und  Alp-Inspektionen  im 
Gesamtbeträge  von  5376  Fr.  durch  Gewährung  eines  Bundes- 
beitrages von  2688  Fr.  (1889:  8944  bezw.  4472  Fr.). 

/.  Vorträge  für  praktische  Landwirtschaft  am  eidg. 
Polytechnikum.  Im  Berichtsjahr  fand  vom  10. — 15.  Februar 
1890  ein  neuer  Zyklus  (III.)  von  27  Vorträgen  über  21  ver- 
schiedene Themata  statt,  welche  von  107  Teilnehmern  besucht 
worden.  Die  Kosten  betrugen  2127  Fr. 

TI.  Förderung  der  kommerziellen  Bildung. 

Schon  in  den  Vorberatungen  über  die  Revision  der  Bundesverfas- 
sung in  den  Jahren  1871 — 74  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  die 
Hebung  der  kaufmännischen  Bildung  eine  Aufgabe  des  Bundes  sein 
sollte.  Art.  27  der  Verfassung  legt  auch  dem  Bundesrate  die  Be- 
fugnis bei,  höhere  Unterrichtsanstalten  zu  errichten  oder  solche  zu 
unterstützen.  Betreffend  den  kaufmännischen  Unterricht  jst  innerhalb 
und  ausserhalb  der  zunächst  beteiligten  Kreise  die  Überzeugung 
allgemein  geworden,  dass  auch  der  Kaufmann  mit  der  praktischen 
Kontine  nicht  auskommen  kann,  sondern  einer  eingehenden  Spezial- 
bildung bedarf,  um  den  Konkurrenzkampf  mit  Erfolg  zu  bestehen 
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Der  Staatsrat  von  Genf  hat  im  August  1887  unter  Anrufung 
des  Bundesbeschlusses  vom  27.  Juni  1884,  betreffend  gewerbliche 
und  industrielle  Berufsbildung,  das  Gesuch  an  den  Bundesrat  ge- 
richtet, es  möchte  der  neu  zu  gründenden  Handelsschule  eine  Bundes- 
unterstützung zugewendet  werden.  Da  sich  der  zitirte  Bundes- 
beschluss nicht  auf  Handelsschulen  bezog,  konnte  dem  Ansuchen 
einstweilen  nicht  entsprochen  werden,  dagegen  wurde  eine  einläss- 
liche Prüfung  der  Frage  in  Aussicht  gestellt. 

Bezügliche  Anfragen  des  kaufmännischen  Vereins  in  Zürich  vom 
Jahr  1888  und  des  Vereins  junger  Kaufleute  in  Luzern  vom  Jahr 
1889  betreffend  Subvention  der  dortigen  Handelsschulen  mussten 
in  ähnlicher  Weise  vertröstet  werden. 

In  der  Dezembersession  des  Jahres  1888  nahmen  die  eidgen. 
Räte  ein  Postulat  an,  welches  den  Bundesrat  einlud.  zu  uutersuclien, 
ob  nicht  auch  die  kaufmännische  Ausbildung  im  Sinne  des  Bundes- 
beschlusses  vom  27.  J uni  1884  der  Bundesliülfe  teilhaftig  werden  sollte. 

Es  wurde  hierauf  eine  Enquete  über  die  kaufmännischen  Bil- 
dungsanstalten in  der  Schweiz  vorgenommen  und  auch  der  schwei- 
zerische Handels-  und  Industrieverein  um  ein  Gutachten  ersucht. 
In  seiner  Antwort  stellte  sich  der  Verein  auf  den  Standpunkt,  dass 
die  Bundesliülfe  in  erster  Linie  den  Fortbildungsschulen  zu  gute 
kommen  sollte,  wie  sie  von  den  kaufmännischen  Vereinen  unter- 
halten werden,  dass  eine  für  sich  bestehende  eidgenössische  Han- 
delsschule nicht  zu  errichten  sei,  iudem  die  höhere  kaufmännische 
Bildung  besser  an  einer  zu  gründenden  schweizerischen  reclits- 
und  staatswissenschaftlichen  Schule  gelehrt  werden  könnte,  und 
dass  eine  allfällige  Bundessubvention  nicht  nur  auf  solche  Handels- 
schulen zu  beschränken  wäre,  welche  auf  die  wissenschaftliche 
Höhe  des  schweizerischen  Polytechnikums  gestellt  würden. 

Da  die  eidgenössischen  Räte  im  Dezember  1889  bei  Beratung 
des  Budgets  ein  Postulat  annahmen,  welches  den  Bundesrat  anhielt 
neue  Ausgaben,  welche  nicht  allgemein  dringlicher  Natur  seien, 
bis  zum  Zeitpunkt  der  Wiederherstellung  des  finanziellen  Gleich- 
gewichts des  Bundes  zu  vermeiden,  glaubte  der  Bundesrat,  die 
Lösung  der  Frage  betreffend  Unterstützung  der  kommerziellen 
Bildung  einstweilen  verschieben  zu  sollen.  Durch  eine  bezügliche 
Motion  im  Ständerat  (14.  Juni  1890)  und  durch  die  Überweisung 
eines  Gesuchs  des  schweizerischen  kaufmännischen  Vereins  um 
beförderliche  Ausdehnung  der  Bundesunterstützung  auf  das  kauf- 
männische Bildungswesen  (15.  Mai  1890)  wurde  die  Behörde  jedoch 
veranlasst,  die  Angelegenheit  neuerdings  an  die  Hand  zu  nehmen 
und  den  eidgenössischen  Räten  in  der  Dezembersession  1890  Be- 
richt und  Antrag  einzubringen,  unter  welchen  Bedingungen  die 
bestehenden  und  neu  zu  gründenden  Anstalten  zur  Heranbildung 
und  Fortbildung  junger  Kaufleute  zu  unterstützen  seien. 

Die  Erledigung  des  Geschäftes  in  der  Bundesversammlung 
Fällt  in  das  Berichtsjahr  1891. 
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TU.  Förderung  des  militärischen  Tor  Unterrichts. 

1.  Militär.  Vorunterricht. 

a.  Obligatorischer  Unterricht. 

I. — II.  Stufe  (10. — 15.  Altersjahr). 


Der  von  den  Kantonen  jährlich  erstattete  Bericht  über  den 
Stand  des  militärischen  Vorunterrichts  ergibt  im  allgemeinen  eine 
langsam  fortschreitende  Besserung,  welche  hie  und  da  von  .Stillstand 
oder  gar  von  Rückschritten  unterbrochen  wird. 

Mehrere  Kantone  wissen  von  energischen  Schritten  zur  Beför- 
derung einer  gedeihlichen  Entwicklung  dieses  Unterrichtes  zu 
melden,  doch  brauchen  solche  Massregeln  bekanntlich  oft  längere 
/.eit  als  die  militärischen  Befehle,  bis  sie  zur  praktischen  Durch- 
führung gelangen. 

Im  einzelnen  ergeben  sich  folgende  Verhältnisse: 

I.  Primarschulen. 


Kantone 


Ht'hul- 

grineintl. 


Von  «len  KcliiilKvmt'indpii  b^nitzcn 


Genügende 

Tarn* 

plÜt£<* 


Vollständ. 

Geräte 


Genüg. 

Turn- 

loknle 


Primar- 

Hfhulrti 


An  d.  Prlinnrnehal^n 
wird  Turnunterr.  ert. 


d»H  JfMllZe 

Jahr 


mindest, 
ao  Stund, 
per  Jahr 


Zürich  . . . 

376 

363 

160 

21 

376 

20 

124 

Bern  .... 

815 

538 

287 

62 

1312 

272 

189 

Luzern  . . . 

168 

71 

16 

5 

273 

66 

16 

ln.... 

20 

9 

3 

3 

20 

1 

— 

Schwyz  . . . 

30 

24 

4 

3 

30 

4 

4 

Obwalden  . . 

7 

7 

7 



7 





Nidwalden  . . 

16 

9 

10 

1 

16 

— 

— 

•ilarus  . . . 

30 

28 

25 

5 

30 

4 

4 

Zue  . . . . 

11 

5 

2 

1 

11 

2 

3 

Freiburg  . . 

229 

162 

43 

5 

248 

17 

24 

Solothurn  . . 

126 

86 

29 

4 

200 

20 

18 

Baselatadt  . . 

4 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

Baselland  . . 

72 

70 

51 

5 

72 

5 

26 

Schaffhausen  . 

34 

26 

29 

6 

34 

26 

26 

Appenzell  A.-Kh. 

93 

69 

86 

48 

93 

16 

33 

Appenzell  L-Rb. 

15 

10 

10 

— 

15 

— 

— 

St.  «allen  . . 

214 

133 

70 

15 

347 

64 

124 

«ranbünden  . 

210 

49 

16 

22 

210 

2 

17 

Aargau  . . . 

283 

247 

174 

39 

467 

79 

150 

Thurgau  . . 

186 

1K4 

177 

7 

186 

11 

37 

Tesein  . . . 

250 

55 

7 

8 

250 

17 

68 

Waadt  . . , 

388 

358 

266 

103 

578 

332 

332 

Wallis  . . . 

165 

123 

63 

7 

251 



21 

Neuenbnrg . . 

67 

64 

47 

26 

230 

179 

183 

'eil  a.  »ftatl.  S«bnl. 

50 

34 

23 

10 

50 

15 

15 

b.  Frintuhiln 

17 

9 

8 

6 

17 

17 

17 

Total  1890: 

3876 

2736 

1616 

415 

5327 

1173 

1432 

1889 

3795 

2695 

1605 

418 

5187 

1129 

1476 

-+  81 

+4t 

-j  - 1 1 

— 3 

t 140 

■t  44 

- 44 

Es  steht  ausser  Zweifel,  dass  eine  eidgenössische  Turninspek- 
tion. welcher  die  Aufgabe  zufiele,  über  diese  Verhältnisse  eine 
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Erhebung  zu  machen,  zu  wesentlich  andern,  d.  h.  ungünstigem  Re- 
sultaten gelangen  würde.  Einzelne  kantonale  Berichterstatter  be- 
kennen auch  offen,  dass  die  untern  Schulbehörden  unzuverlässige 
Angaben  gemacht  haben.  Eine  solche  Inspektion  wird  aber  erst 
eintreten  können,  wenn  der  Bund  den  militärischen  Vorunterricht 
selbst  an  die  Hand  nehmen  oder  wenigstens  mit  wirksamem  Mitteln 
fördern  wird,  als  es  mit  dieser  jährlichen  Berichterstattung  der 
Fall  ist. 

Von  den  3876  Primarschulgemeinden  besitzen: 


Unj?eniiff. 

Noch  keinen 

rnvollfitündttfe  Keine 

Kein 

Total 

Turnplätze 
Zahl  •/• 

Turnplatz 

Geräte  Geräte 

Turnlokal 

Zahl  •• 

Zahl  •/.  Zahl 

* 0 

Zahl  •/• 

Zahl  •# 

1890  : 629  76,* 

511  13.2 

1422  36,7  838 

21,8 

3281  84.7 

3876  100 

1889  : 626  16, j 

474  12,5 

1417  47,8  773 

20,4 

3191  84, „ 

3795  100 

—8  —0,s  - 

+ 37-4  0,7 

-p  5 —10,g  - 65 

-4-l,i 

-4-90  -40,7 

-481  — 

Von  5327 

Primarschulen  erteilten  Turnunterricht: 

Nur  im  Sommer  Gar  nicht 

Minimum  von  60  8tunden 
nicht  erreicht 

Zahl 

•>  Zahl 

• j 

Zahl 

•/# 

1890  : 5327 

3484 

65,4  670 

12,8 

3895 

73,, 

1889  : 5187 

3377 

65,,  681 

13,, 

3711 

71,« 

-1-140 

-4-107 

-PO,»  -U 

-0,5 

-4184 

-4-1.5 

II.  Höhere  Volksschulen. 

Zahl  der 
Sehulen 

Von  den  höh.  Volkaschul.  besitz.  Es  wird  I’nterr.  erteilt 

Kanton 

Hentlgeml.  Alle 

Turn- 

ilaa  iranze 

Minim,  v.  6<> 

Tarnpl.  (lernte 

lokal 

Jahr 

8td.  erreicht 

Zürich  . . . 

. 95 

94  75 

24 

35 

58 

Born  .... 

. 72 

72  50 

38 

62 

70 

Luzern  . . . 

. 33 

23  8 

5 

8 

8 

Uri  .... 

1 

1 1 

1 

1 

— 

Schwyz  . . . 

. 7 

7 4 

— 

3 

1 

Obwalden  . . 

. 2 ■) 

1 1 

1 

— 

— 

Nidwalden  . . 

2 

2 2 

— 

— 

— 

Glarus  . . . 

8 

8 3 

5 

2 

2 

Zug  .... 

6 

6 2 

2 

2 

2 

Freiburg  . . 

8 

8 7 

4 

4 

4 

Solothurn  . . 
Baaelstadt  . . 

. 13 

3 

11  9 

3 3 

4 

3 

4 

3 

2 

3 

Baselland  . . 

4 

4 4 

3 

3 

4 

Schnffhansen  . 

8 

8 8 

4 

8 

8 

Appenzell  A.-Bh, . 9 

8 6 

5 

2 

5 

St.  Gallen  . , 

. 29 

27  23 

10 

11 

17 

Graubünden 

. 18 

6 3 

4 

3 

1 

Aargan  . . . 

. 25 

24  22 

12 

21 

21 

Thurgau  . . . 

. 23 

23  23 

5 

8 

17 

Tessin  . . . 

. 33  ■) 

25  13 

3 

15 

28 

Waadt  . . . 

. 20 

20  19 

19 

19 

18 

Wallis  . . . 

4 

4 4 

4 

4 

4 

N'enenbnrg  . . 

, # 

9 9 

7 

9 

9 

Genf  .... 

. 11 

7 5 

3 

3 

3 

1890 

443 

401  306 

166 

230 

285 

1889 

441 

400  312 

161 

219 

303 

-4-2 

-4-1  —6 

“f'5 

-4-11 

—18 

')  Uns  Gymnasium  in  En^pUKTp:  hat  keinen  Turnnnterr.  — *)  Privatach.  inbegriffen. 
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Es  haben  von: 


keinen 

Unvollständige 

keim* 

keinen 

Nicht  60 

Turnplatz 

< »träte 

Turngeräte 

Unterricht 

Stunden 

Zahl  •/• 

Zahl 

Zahl  */• 

Zahl  •• 

Zahl  */• 

1890: 

448 

19  4,3 

105  23,7 

32  7,4 

21  4.7 

158  35,4 

1889: 

441 

00 

100  22,7 

29  6,R 

to 

4- 

Z' 

138  31,3 

+2 

4*i 

+5  +1») 

+3  +ü,g 

+ 1+0,2 

+20  +4,, 

Die  turnenden  oder  nicht  turnenden  Schüler  im  Alter  von 
10—15  Jahren  verteilen  sich  wie  folgt: 


Das  ganze  Jahr 

Nur  im  ßoinmer 

Zusammen 

(*ar  nicht 

Total  d.  Schüler 

Zahl  •> 

Zahl 

•/. 

Zahl  •/• 

Zahl  •/• 

Zahl 

1890 

: 53157  a%8 

84464 

53,g 

157621  87,6 

19531  12,4 

157152  100 

1889 

: 51101  32,5 

85515 

136616  86,9 

20650  13,  i 

157266  100 

+2056+l,s 

—1061 

-0,6 

+1005  +0,, 

—1119  -0,, 

—114  — 

b.  Freiwilliger  militärischer  Vorunterricht. 

III.  Stufe  (16. — 20.  Altersjahr). 

Dieser  freiwillige  Unterricht  wurde  in  sechs  früheren  Kursorten 
fortgesetzt  und  in  fünf  Kursorten  neu  begonnen.  Die  Verhältnisse 
sind  hier  viel  genauer  konstatirt,  weil  das  Schweiz.  Militärdeparte- 
ment tatkräftig  mit  eingreift  und  durch  seine  Offiziere  genaue 
Erhebungeu  machen  lässt.  Die  Berichte  im  Jahr  1890  über  die 
erzielten  Resultate  lauten  sehr  günstig,  und  das  Departement 
glaubt  nunmehr  in  der  Lage  zu  sein,  den  militärischen  Vorunter- 
richt der  111.  Stufe  durch  Erlass  einer  Verordnung  uud  durch  ver- 
mehrte Bundesausgaben  ohne  Verzug  einführen  zu  können. 

Die  Zahlenverhältnisse  betreffend  den  freiwilligen  militärischen 
Vorunterricht  ergeben  sich  aus  nachfolgender  Zusammenstellung: 


I J 

Zahl  der 

Kohülerzahl  des 

Zahl 

Kehülerzahl 

No. 

Kantone 

| J Kursorte 

bisher 

erteilten 

Kurses 
aui  am 

der 

ßtun- 

ini  Jahr 
188» 

1 1 

Kurse 

Anfang 

Ende 

den 

Kehl  u. ss 

l. 

Zirirh : 

Zürich  and  13  «»dm  Gemeinden  . 

VII 

196 

193 

85 

100 

2. 

Winterthur  «.  13  udere  Gern. . 

VI 

176 

1431 

42 

175 

3. 

Winterthur  «.  li  »adere  Gen. . 

VII 

353 

336  ( 

48 

4. 

Männedorf 

III 

63 

59 

40 

49 

5. 

Vater 

I 

83 

75 

60 

— 

6. 

Wetzikon 

l 

45 

45 

40 

— 

7. 

teri: 

Hern 

III 

290 

199 

74 

181 

8. 

Uxri : 

Luzern 

II 

.35 

22 

V 

— 

9.  ln: 

Zug 

II 

46 

30 

63 

107 

10. 

Bu'l : 

Basel 

I 

392 

346 

32 

— 

11. 

S*k»ji: 

Einsiedeln 

I 

40 

32 

46 

— 

12. 

(iruliixUa: 

Chnr 

I 

70 

55 

50 

— 

In  acht  Kursorten  (Biel,  Nidwaldeu,  Olten,  Schaffhausen, 
Baden,  Herznach,  Hornussen  und  Klingnau)  ist  der  früher  erteilte 
Unterricht  eingegaugen;  in  fünf  Kursort eu  (Uster,  Wetzikon, 
Basel,  Einsiedeln  und  Chur)  ist  derselbe  neu  eingeführt  und  an 
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einem  Kursort  (Luzern)  ein  unterbrochener  Kurs  wieder  aufge- 
nommen worden. 

2.  Schireizerischer  Tumlehrerbildungskurs. 

In  Lausanne  wurde  ein  II.  schweizerischer  Turnlehrer- 
bildungskurs. von  17  Lehrern  und  Oberturnern  aus  fünf  Kantonen 
besucht,  abgehalten,  und  es  werden  die  Resultate  als  eben  so  gün- 
stige bezeichnet  wie  diejenigen  des  I.  Kurses  in  Winterthur  (1889). 

VIII.  Hebung  der  schweizerischen  Kunst. 

Die  Schweiz.  Kunstkommission  hat  im  Aufträge  des  eidgen. 
Departements  des  Innern  die  I.  nationale  Kunstausstellung 
in  Bern  veranstaltet  (1.  Mai  bis  11.  Juni);>  Die  Ausstellung  war 
von  235  Künstlern  mit  103  Nummern  (280  Ölgemälde,  63  Aquarell- 
und  Pastellarbeiten,  27  Gravüren,  Zeichnungen  etc.,  33  Skulpturen) 
beschickt.  Gleichzeitig  fand  die  Ausstellung  der  im  Jahr  1889  aus- 
geschriebenen Konkurrenzarbeiten  für  eine  Teilstatue  in  Altorf  und 
Zeichnungen  zu  zwei  Wandgemälden  in  die  Aula  des  eidgen.  Poly- 
technikums in  Zürich  statt.  Der  Konkurs  wurde  mit  24  Modellen 
(23  Aspiranten)  für  die  erstere  und  27  Zeichnungen  (19  Aspiranten) 
für  die  letztere  Aufgabe  beschickt. 

Von  den  Skulpturen  konnten  zwei  Arbeiten  mit  einem  zweiten 
Preise  von  je  Fr.  2000,  drei  Arbeiten  mit  einem  dritten  Preise 
von  je  Fr.  1000  und  drei  Arbeiten  mit  einer  Ehrenmeldung  bedacht 
werden. 

Von  den  Zeichnungen  erhielten  vier  Lösungen  je  einen  zweiten 
Preis  von  Fr.  1000  und  drei  Lösungen  je  einen  dritten  Preis  von 
Fr.  500. 

Aus  dem  Kredit  für  Förderung  und  Hebung  der  schweizerischen 
Kunst  wurden  26  Ölgemälde,  6 Zeichnungen  und  Gravüren  und 
5 Skulpturen  zum  Gesamtpreise  von  Fr.  100650  an  gekauft. 

Der  Schweiz.  Kunstverein  erhielt  für  das  Jahr  1890  einen 
Beitrag  von  Fr.  12000,  welcher  zur  Anschaffung  von  vier  Gemälden 
verwendet  wurde. 

Aus  dem  Kunstfonds  wurde  im  weitern  die  Summe  von 
Fr.  15000  verwendet  zur  Ermöglichung  der  Anschaffung  der  Kunst- 
sammlung aus  dem  Nachlass  des  im  Jahr  1890  in  Zürich  verstor- 
benen Malers  Rudolf  Bühlmann  von  Hemberg  (Toggenburg).  Das 
eidgen.  Polytechnikum  hatte  einen  gleichen  Betrag  hinzuzulegen, 
und  es  wurden  hierauf  die  betreffenden  Kunstschätze  der  Kupfer- 
stichsammlung dieser  Anstalt  einverleibt. 

Durch  Urkunde  vom  6.  September  1890  vermachte  Frau  Lydia 
Welti-Escher  von  Zürich  ihr  ganzes  Vermögen  der  Eidgenossenschaft 
mit  der  Zweckbestimmung , dass  dasselbe  unter  dem  Namen  „Gott- 
fried Keller-Stiftung“  besonders  verwaltet  und  die  Erträgnisse  zur 
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Anschaffung  bedeutender  Werke  der  bildenden  Kunst,  sowie  zur 
Erstellung  neuer  Kunstwerke  und  zur  Erhaltung  solcher  bereits 
bestehender  Kunstwerke,  deren  öffentliche  Zweckbestimmung  dem 
Lande  bleibend  gesichert  sei.  verwendet  werden. 

IX.  Erhaltung  vaterländischer  Altertümer. 

Die  Anschaffungen  aus  dem  Kredite,  welcher  auf  dem  Bundes- 
beschluss vom  30.  Juni  1886  beruht,  waren  im  Berichtsjahr  von 
grösserem  Umfang  und  teilweise  hervorragenderer  Bedeutung  als 
im  Voijahr. 

a.  Anschaffungen  von  Altertümern  von  gemein-eidgenössischem 
Interesse,  welche  Eigentum  des  Bundes  bleiben: 

1.  Sammlung  prähistorischer  Kunstgegenstände  aus  Nephrit, 
Jadeit  und  Chloromelanit  (Pfahlbauten  des  Neuenburger  Sees, 
aus  dem  Besitz  des  Herrn  Ferd.  Beck  in  Neuenburg). 

2.  23  grosse  Glasgemälde  aus  dem  Kloster  Rathausen  (Luzern) 
aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  (Auktion  der  Kunst- 
sammlung Marquis  in  Paris). 

3.  Antike  Saaleinfassung  ans  Nussbaumholz  im  ehemaligen  Loch- 
mann’schen  Hause  in  Zürich,  samt  Bildern  und  Leuchter. 

4.  Silberne  vergoldete  Schale  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts, mit  den  Wappen  des  C.  Breitinger  und  der  B.  Eber- 
liardt  von  Zürich. 

•%  Zwei  silberne  Heiligenfiguren  und  ein  Christusgemälde  aus 
Holz,  ans  dem  Kloster  Rheinau  stammend. 

6.  Spätgothische  Zimmerdecke  aus  dem  „Mittlerhause“  zu 
Stein  a/Rh. 

7.  Familienwappenscheibe  (Steiner)  von  1530. 

8.  Sammlung  von  Handzeichnungen,  besonders  Scheibenrisse. 

9.  6 Glasgemälde,  zum  Teil  bernische  Wappenscheiben  aus  dem 
15.  und  16.  Jahrhundert. 

b.  Beteiligung  an  der  Erhaltung  historisch  oder  künstlerisch 
bedeutsamer  Baudenkmäler. 

1.  Erhöhung  des  Beitrags  an  die  Restauration  der  alten  Kloster- 
kirche in  Königsfelden  von  Fr.  30000  auf  Fr.  40000  in  drei 
Jahresraten. 

2.  .Beitrag  von  Fr.  5500  an  die  Herstellung  der  Kirche  St.  Jo- 
hannes Baptista  bei  der  Burg  ob  Altendorf  (Schwyz). 

c.  Unterstützung  kantonaler  Altertümersammlungen. 

Beitrag  von  Fr.  3000  an  die  historisch-antiquarische  Gesell- 
schaft des  Kantons  Graubünden  zur  Erwerbung  eines  Renaissance- 
zimmers  (ehemals  dem  Oberst  Georg  Jenatsch  gehörend). 

Im  weitern  sind  dem  Bunde  im  Berichtsjahr  eine  Anzahl  Ge- 
schenke bedeutenden  antiken  und  kulturhistorischen  Wertes  zuge- 
gangen und  zwar  von  Prof.  Werdmüller  in  Zürich  (12  Zeichnungen 
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nach  kunstgewerblichen  Gegenständen),  von  Frau  Altwegg  in  Zürich 
(Thurgauer  Taufkäppchen  aus  dem  18.  Jahrhundert),  von  Frau 
Minister  Dr.  Kern  in  Zürich  (2  Vasen,  Geschenk  des  Präsidenten 
Grevy  an  Herrn  Minister  Dr.  Kern  bei  dessen  Rücktritt  als  schwei- 
zerischer Gesaudter)  und  von  Frau  Welti-Escher , Gründerin  der 
Gottfried  Keller-Stiftung  (antike  gothische  Saaldecke  aus  einem 
Hause  in  Thun). 

X.  Schweizerisches  Nationalmuseum. 

Durch  Bundesbeschluss  vom  27.  Juni  1890')  soll  ein  schwei- 
zerisches Landesmuseum  gegründet  werden  zur  Aufnahme  bedeu- 
tender vaterländischer  Altertümer  geschichtlicher  und  kunstgewerb- 
licher Natur.  Um  die  Frage  des  Sitzes  zur  Entscheidung  zu  bringen, 
wurden  die  bewerbenden  Städte  (Zürich,  Bern,  Luzern  und  Basel) 
angefragt , ob  und  in  welcher  Weise  sie  die  im  zitirten  Bundes- 
beschlusse  bestimmten  Verpflichtungen  zu  übernehmen  bereit  wären. 
Sämtliche  vier  Kantone  machten  befriedigende  Angebote.  Der  Bundes- 
rat bestellte  hierauf  ein  aus  drei  Ausländern  bestehendes  Experten- 
kollegium. welches  die  Eingaben  zu  prüfen  und  ein  Gutachten  ab- 
zugebeu  hatte.  Die  Schlussfolgerungen  der  Experten  lauteten  fol- 
gendermassen : 

Zürich:  Platz  gut  ausgewählt  und  Gebäude  malerisch  und 
bequem  für  die  Einordnung  des  Ganzen.  Sammlungen  hervor- 
ragend. 

Bern:  Die  Sammlungen,  welche  die  Stadt  besitzt  und  welche 
die  Korporationen  deponiren  würden,  sind  von  solcher  Wichtigkeit, 
dass  sie  einen  bewundernswerten  Grundstock  für  das  Museum 
bilden  würden. 

Luzern:  Wenn  das  Stadthaus  schon  an  und  für  sich  und 
durch  seine  Täfelwerke  ein  historisches  Monument  ist  und  deshalb 
nicht  nach  Belieben  geändert  werden  kann,  so  scheinen  die  ge- 
planten Einrichtungen  zu  seiner  Vergrösserung  durch  Annexe  am 
andern  Flussufer  wenig  bequem ; zugleich  sind  die  Sammlungen, 
welche  den  Grundstock  des  Museums  bilden  sollten , doch  nicht 
von  genügender  Bedeutung  gegenüber  den  andern. 

Basel:  Die  vorgeschlagene  alte  Kirche  wäre  wenig  bequem 
für  die  Unterbringung  eines  Museums,  welches  sich  sehr  schwer 
erweitern  Hesse.  Dasselbe  wäre  bedroht,  durch  die  Nachbarschaft 
eines  Theaters  und  sogar  durch  einen  noch  nähern  Konzertsaal. 
Aber  die  Sammlungen  sind  sehr  wichtig  und  besonders  schön. 

Die  Experten  anerkannten  die  Schwierigkeit  des  Entscheides 
unter  den  bewerbenden  Städten.  Der  Buudesrat  hat  den  eidgen. 
Räten  auf  die  Wintersession  1890  über  die  angeordnete  Unter- 
suchung Bericht  erstattet,  und  es  steht  der  Bundesversammlung  zu, 

*)  1.  Beilage,  pag.  1. 
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den  Sitz  für  das  Nationalmuseum  in  analoger  Weise  zu  bestimmen, 
wie  im  November  1848  über  den  Rundessitz  und  im  Juni  1874 
über  den  Sitz  des  Bundesgerichtes  entschieden  wurde. 

XI.  Nationale  Säkularfeier  der  Gründung  der  Schweizerischen 
Eidgenossenschaft. 

Das  Schweiz.  Departement  des  Innern  hat  die  Einleitung  der 
geeigneten  Massnahmen  zur  Abhaltung  der  Rundesfeier  (1 . August 
1891)  an  Hand  genommen.  Für  die  Festfeier  wurden  die  Tage 
des  1.  und  2.  August  bestimmt.  Die  Zentralfeier  soll  in  Schwyz 
abgehalten  werden.  Eine  eidgenössische  Kommission  tür  Organi- 
sation der  Zentralfeier  erhielt  den  Anftrag,  das  definitive  Programm 
festzustellen,  und  das  Organisationskomite  für  das  Bundesfest  in 
Schwyz  wurde  mit  der  ganzen  Detailarbeit  und  der  Durchführung 
des  ITograinmes  betraut.  Es  ist  die  Herausgabe  zweier  Fest- 
schriften , einer  populären  und  einer  wissenschaftlichen,  sowie  die 
Abgabe  eines  artistischen  Gedenkblattes  an  die  Schweiz.  Schul- 
jugend und  die  Herstellung  einer  Festmedaille  beschlossen. 

XII.  Unterstützung  von  Werken  der  öffentlichen 
Gemeinnützigkeit  und  Wohltliätigkeit. 

1.  Schweizerische  naturforschende  Gesellschaft. 

Die  geodätische  Kommission  hat  den  V.  Band  über  ..das 
schweizerische  Dreiecknetz“  herausgegeben.  Die  geologische 
Kommission  hat  drei  Kommentare  zu  einzelnen  Blättern  der  seit 
1888  vollendeten  geologischen  Karte  der  Schweiz  veröffentlicht. 
Die  Denkschriftenkommission  publizirte  drei  botanische  Ar- 
beiten von  Prof.  C.  Gramer  in  Zürich,  von  Ständerat  A.  Franzoni 
und  von  Kanonikus  E.  Favre  in  Chardolin.  Der  Arbeitstisch 
am  internationalen  geologischen  Institut  Dohrn  in  Neapel 
war  durch  zwei  schweizerische  Gelehrte  während  sechs  Monaten 
besetzt. 

2.  Schweizerische  geschichtsforschende  Gesellschaft. 

Von  den  „Quellen  der  Schweizergeschichte“  wurde  der  IX.  Band, 
vom  „Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte“  der  XV.  Band  und 
vom  „Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte“  der  Jahrgang  XXI 
publizirt.  Ebenso  erschienen  vom  „Idiotikon  der  deutsch-schweize- 
rischen Mundarten“  die  zwei  Hefte  XVIII  und  XIX.  Der  Bundes- 
rat beantragt  Erhöhung  des  Kredites  an  diese  Publikation  von 
Fr.  5400  auf  6000,  um  der  Herausgabe  des  Idiotikons  einen  unge- 
störten Fortgang  zu  sichern. 

3.  Schweizerische  flatistische  Gesillschaff. 

Durch  Erhöhung  des  Bundesbeitrages  von  Fr.  1500  auf  Fr.  5000 
wurde  die  Gesellschaft  in  den  Stand  gesetzt  , die  „Zeitschrift  für 
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schweizerische  Statistik“  ihrer  Bedeutung  gemäss  zu  unterstützen 
und  eine  Statistik  über  das  Armenwesen  vorzubereiten. 

Das  „Yolkswirtschaftslexikou  der  Schweiz“  von  A.  Furrer 
wurde  mit  einer  Subvention  von  Fr.  (5000  bedacht. 

XIII.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen. 

Die  schweizerische  permanente  Schulausstellung  in 
Zürich  hat  im  Berichtsjahr  den  Namen  ,.Pestalozzianum“  an- 
genommen. Der  Verein  zur  Unterstützung  des  Pestalozzianums 
zählt  gegenwärtig  420  Mitglieder.  Die  Tätigkeit  des  Instituts  hat 
sich  nach  verschiedener  Richtung  weiter  entfaltet. 


(ieaehnftsnaiiiniern 
Einkunft  AuKXaug 

Total 

Zahl 

der 

lleHiudier 

Direktion 

Zahl  der  Zahl  der 
Sitzungen  Traktanden 

1890 : 

2809 

1914 

7723 

3329 

30  154 

1889: 

2372 

4024 

7408 

3055 

39  174 
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Sitzung.  Trakt.  Sitzung.  Trakt.  Sitzung.  Trakt.  Sitzung.  Trakt. 

1890 : 2 8 7 20  2 8 2 3 

Die  4914  Ausgangsgeschäfte  verteilen  sich  auf  die  Kantone 
wie  folgt:  Zürich  1792.  Bern  458,  Solothuni  314,  Tessin  293, 
Aargau  157,  St.  Gallen  139,  Thurgau  135,  Appenzell  134,  Basel 
133,  Genf  11(5,  Freiburg  111,  Schwyz  104,  Neuenburg  102,  Glarus 
97,  Waadt  84,  Unterwalden  78,  Graubünden  74,  Schatfhausen  (57. 
Luzern  5(5,  Uri  43,  Zug  38,  Wallis  19. 

Der  vom  Pestalozzianum  im  Winter  angeordnete  XII.  Zyklus 
von  Vorträgen  für  Lehrer  fand  grosse  Teilnahme.  Die  sieben  The- 
mata waren  literarhistorischer,  geschichtlicher  und  naturwissen- 
schaftlicher Natur.  Im  Lesezimmer  lagen  77  Zeitschriften  auf. 
Das  „Schularchiv“,  Organ  der  Schulausstellung,  wird  künftig  mit 
der  „Schweizerischen  Lehrerzeitung“  verschmolzen  und  ebenso  bilden 
die  „Pestalozziblätter“  eine  Beigabe  der  vom  1.  Januar  1891  an  er- 
scheinenden „Vierteljahrsschrift  der  Schweizerischen  Lehrerzeitung“. 

Im  Archivbureau  wurden  sieben  grössere  Arbeiten  zum  Zwecke 
der  Veröffentlichung  und  zehn  Arbeiten  für  anderweitige  Verwen- 
dung abgefasst. 

Die  Jahresausgaben  betrugen  Fr.  1G849.  Da  nur  eine  Ein- 
nahme von  Fr.  12502  gegenübersteht,  hat  das  Defizit  des  Pesta- 
lozzianums nunmehr  die  Summe  von  Fr.  4124  erreicht.  Der  Bundes- 
beitrag ist  nach  wie  vor  auf  Fr.  1000  geblieben  nebst  Fr.  700  für 
die  xkbteilung  „Gewerbliches  Fortbildungsschulwesen“.  Der  Kanton 
Zürich  verabreichte  einen  Beitrag  von  Fr.  2250,  die  Stadt  Zürich 
einen  solchen  von  Fr.  1350. 

Die  schweizerische  permanente  Schulausstellung  in 
Bern.  Auch  diese  Anstalt  hat  sich  in  erfreulicher  Weise  weiter 
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entwickelt.  Die  Zahl  der  eingeschriebenen  Besucher  betrug  1456. 
Es  wurden  556  Objekte  ausgeliehen.  An  Geschenken  gingen  233 
Nummern  ein.  Die  Sammlung  der  Schulgeräte  (Schultische)  erfuhr 
wesentliche  Vermehrung.  Der  Schweizerische  Verein  für  Förderung 
des  Handarbeitsunterrichts  hat  seine  Bibliothek  und  seine  Modell- 
sammlung der  Schulausstellung  anvertraut,  und  es  wurden  die 
betreffenden  Ausstellungen  in  Basel  und  Murten  beschickt.  Die 
Jahresrechnnng  zeigt  eine  Ausgabe  von  Fr.  3168.  Diese  wird 
gedeckt  aus  den  Beiträgen  des  Bundes  (Fr.  1600,  nämlich  Fr.  1000 
vom  Departement  des  Innern , Fr.  300  vom  Industriedepartement 
und  Fr.  300  vom  Militärdepartement),  des  Kantons  Bern  (Fr.  1000), 
der  Stadt  Beim  (Fr.  250) , und  des  Ausstellungsvereins  (Fr.  500). 

Auch  diese  Anstalt  bedürfte  reichlicherer  Geldmittel  zur  An- 
stellung der  nötigen  Arbeitskräfte,  um  das  gesammelte  Material 
für  die  Schulen  und  die  Lehrerschaft  nutzbar  zu  machen. 

Von  der  Schulausstellung  in  Freiburg  war  kein  Bericht  erhält- 
lich. Dem  Vernehmen  nach  soll  die  Direktion  im  Jalir  1890  aus- 
schliesslich von  Installationsarbeiten  (Lehrmitteldepöt  etc.)  in  An- 
spruch genommen  worden  sein. 

XV.  Vollziehung  der  Bundesverfassung  (Art.  27). 

1.  Primarschule. 

Die  Unentgeltlichkeit  des  Primarschulunterrichts 
bildete  im  Berichtsjahr  neuerdings  Gegenstand  eines  Rekurses. 
Eine  graubiindnerische  Gemeinde  hatte  für  Kinder,  welche  zeitweise 
bei  dort  wohnenden  Grosseltern  untergebracht  waren,  Schulgelder 
bezogen.  Beim  Versuche  des  Weiterbezugs  verweigerte  der  Vater 
die  Zahlung  und  forderte  auch  die  bereits  bezahlten  Beträge  zurück, 
unter  Berufung  auf  Art.  27  der  Bundesverfassung.  Der  kleine  Rat 
von  Granbünden  nahm  den  Standpunkt  ein,  dass  die  durch  die 
Verfassung  garantirte  Unentgeltlichkeit  sich  nur  auf  diejenigen 
Kinder  erstrecke,  welche  in  einer  Gemeinde  ihren  festen  Wohnsitz 
haben. 

Der  Entscheid  des  Bundesrates  ging  daliin,  dass  der  Grundsatz 
der  Unentgeltlichkeit  nicht  eingeschränkt  werden  dürfe , indem 
Art.  27  den  öffentlichen  Primarunterricht  nicht  nur  als  unentgelt- 
lich , sondern  auch  als  obligatorisch  erkläre , so  dass  die  schul- 
pflichtigen Kinder,  welche  sich  zur  Zeit  der  Primarschulkurse  in 
einer  Gemeinde  befinden,  diese  Kurse  auch  zu  besuchen  verpflichtet 
seien.  Die  Schulaufsichtsbehörden  haben  nicht  nach  den  Gründen 
eines  Aufenthaltes  zu  fragen,  weil  die  Berechtigung  zu  einer  solchen 
Nachfrage  die  Befugnis  in  sich  schlösse,  die  Kinder  aus  der  Schule 
zurückzuweisen,  was  die  Wohltat  des  unentgeltlichen  Frimarunter- 
richts  illusorisch  machen  würde. 
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In  demselben  Sinne  wurde  auch  eine  aargauische  Gemeinde 
angehalten,  die  Mädchen  der  dortigen  Privatrettungsanstalt  be- 
dingungslos zum  Besuch  der  Arbeitsschule  zuzulassen. 

2.  Höherer  Unterricht. ! 

Uber  die  von  der  im  Jahrbuch  1889  erwähnten  Konferenz 
betreffend  die  Subvention  der  kantonalen  Hochschulen 
durch  den  Bund  gemachten  Anregungen  fand  eine  einlässliche 
Prüfung  durch  das  Departement . des  Innern  statt,  und  es  wurde 
insbesondere  über  die  Errichtung  einer  eidgenössischen  staats-  und 
rechtswissenschaftlichen  Schule  noch  das  Gutachten  eines  Fach- 
manns eingeholt.  Da  die  Kantone  in  einer  neuen  Eingabe  die 
Behandlung  ihres  Begehrens  durch  die  Bundesversammlung  wünsch- 
ten, erfolgte  nach  vorläufiger  Beratung  im  Schoosse  der  letztem 
die  Überweisung  der  Angelegenheit  zum  Bericht  und  Antrag  an 
den  Bundesrat. 

Das  Departement  des  Innern  spricht  seine  Ansicht  dahin  aus, 
dass  vorerst  die  Frage  zu  entscheiden  sei,  ob  der  Bund  auf  die 
in  der  Bundesverfassung  in  erster  Linie  in  Aussicht  genommene 
Errichtung  eigener  höherer  Unterrichtsanstalten  verzichten  wolle 
oder  nicht,  indem  es  nur  zum  Schaden  der  kantonalen  Anstalten 
gereichen  würde,  wenn  denselben  Unterstützungen  zuflössen,  welche 
ihnen  nach  allfälliger  Errichtung  von  entsprechenden  Bundes- 
anstalten später  wieder  entzogen  werden  könnten.  Das  Departe- 
ment des  Innern  bereitet  nunmehr  eine  Vorlage  an  die  eidgenössi- 
schen Räte  vor  betreffend  den  Entscheid  über  die  Gründung  der 
nach  seiner  Ansicht  wichtigsten  unter  den  projektirten  schweize- 
rischen Anstalten,  derjenigen  einer  schweizerischen  Rechts-  und 
Staatswissenschaftsschule. 
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Das  Unterrichtswesen  in  den  Kantonen.  1890. 


I.  Primär schule. 

1.  Gesetze  und  Vircrdnunytu. 
a.  Gesetze. 

Im  Kanton  8t.  Gallen  ist  in  der  neuen  Verfassung  vom 
30.  August  1890  (1.  Beilage,  pag.  2)  dem  Volksschulwesen  eine 
vermehrte  Obsorge  zu  teil  geworden.  Der  Grundsatz  der  Unent- 
geltlichkeit in  der  Primarschule  ist  auf  die  gedruckten  Lehr- 
mittel ausgedehnt.  Die  Beschulung  von  körperlich  und  geistig 
anormalen  Kindern,  sowie  die  gesonderte  Erziehung  Verwahrloster 
und  die  Mitwirkung  bei  der  Errichtung  von  Besserungsanstalten 
wird  als  Aufgabe  des  Staates  bezeichnet.  Betreffend  die  Fort- 
bildungsschulen, welchen  staatliche  Unterstützung  zugesichert  wird, 
kann  durch  die  Gemeinden  das  Obligatorium  ausgesprochen  werden. 

In  einzelnen  Kantonen  befindet  sich  die  Revision  des  Unter- 
richtsgesetzes in  den  Stadien  der  Vorbereitung.  Der  Regierungsrat 
des  Kantons  Bern  hat  eine  neue  Vorlage  über  ein  Primarschul- 
gesetz ausgearbeitet,  so  dass  der  Grosse  Rat  im  Jahr  1891  darüber 
Beschluss  fassen  kann. 

Im  Kanton  St.  Gallen  werden  auf  Grundlage  der  neuen  Ver- 
fassung die  Vorarbeiten  für  die  Revision  des  Unterrichtsgesetzes 
an  Hand  genommen. 

Der  Kanton  Baselland  befindet  sich  zur  Zeit  in  den  Vor- 
arbeiten für  eine  Verfassungsrevision. 

In  andern  Kantonen  ist  die  begonnene  Revisionsarbeit  neuer- 
dings ins  Stocken  geraten,  oder  es  sind  die  geplanten  Fortschritte 
auf  bessere  Zeiten  vertagt  worden  (Zürich,  Aargau). 

b.  Verordnungen. 

Das  neue  Primarschulgesetz  des  Kantons  Waadt  vom  17.  Mai 
1889  ist  durch  ein  neues  Reglement  für  die  Primarschulen  weiter 
ausgebaut  worden  (I.  Beilage,  pag.  5).  Dasselbe  enthält  auch  nähere 
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Das  Unterrichtswesen  in  <len  Kantonen. 


Bestimmungen  über  Schulhausbau,  Schulmobiliar  und  Schulgesund- 
heitspflege und  sieht  eine  jährlich  wiederkehrende  Inspektion  der 
Schullokalitäten  durch  einen  Arzt  vor. 

Die  regierungsrätliche  Verordnung  betreffend  Ver- 
säumnis des  Unterrichts  in  der  Volksschule  des  Kantons 
Zürich  (I.  Beilage,  pag.  29)  enthält  verschärfte  Bestimmungen 
betreffend  Ahndung  der  Absenzen  in  den  verschiedenen  Abteilungen 
der  Volksschule  (Alltags-,  Ergänzungs-,  Sing-,  Arbeitsschule  und 
Sekundarschule). 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau  hat  einen  neuen 
Lehrplan  für  die  Gemeindeschulen  (8  Schuljahre)  erlassen  (1.  Bei- 
lage, pag.  81),  dessen  Vorschriften  eine  erhebliche  Abrüstung 
gegenüber  dem  frühem  Lehrplan  in  sich  schliessen.  Einzelne 
Fächer  treten  erst  in  den  obersten  Klassen  als  selbständige  Unter- 
richtsgebiete auf  (Geographie,  Geschichte  und  Naturkunde  je  in 
der  VI. — VIII.  Klasse  und  Geometrie  in  der  VII. — VIII.  Klasse). 
Das  Hinausscbieben  dieser  Disziplinen  auf  ein  reiferes  Alter  ist 
als  ein  wesentlicher  Fortschritt  zu  bezeichnen,  dagegen  ist  zu  be- 
fürchten, dass  auch  der  gleichzeitige  Beginn  der  Realien  sich  als 
zu  grosse  Anforderung  erweisen  wird.  Ein  Anfang  zur  Erleich- 
terung ist  auch  hierin  gemacht,  indem  das  Fach  der  Geschichte 
erst  im  Winterhalbjahr  der  VI.  Klasse  auftritt.  Die  den  einzelnen 
Klassen  zugewiesene  Stundenzahl  bewegt  sich  im  Sommer  zwischen 
14—18,  im  Winter  zwischen  19 — 28,  wobei  auch  das  Turnen  mit 
zwei  Stunden  im  Sommer  und  einer  Stunde  im  Winter  eingerech- 
net ist.  Dieser  Lehrplan  bedeutet  einen  wesentlichen  Fortschritt. 
Derselbe  wird  der  gesunden  Entwicklung  der  Schulkinder  in  wirk- 
samer Weise  Vorschub  leisten. 

Im  Kanton  Neuenburg  ist  ein  Reglement  für  die  zwei 
Primarschulinspektoren  erlassen  worden  (I.  Beilage,  pag.  39), 
worin  die  Befugnisse  dieser  ständigen  Beamten  der  Erziehungs- 
direktion  näher  festgestellt  werden.  Geeignete  Inhaber  dieser 
Stellen  vorausgesetzt,  dürfte  diese  Einrichtung  von  grossem  Nutzen 
für  das  gesamte  Primarschulwesen  des  Kantons  sein. 

Der  Kanton  Solothurn  hat  eine  vermehrte  Pflege  des  mili- 
tärischen Vorunterrichts  nach  eidgenössischer  Vorschrift  durch 
Erlass  neuer  Bestimmungen  über  die  Beaufsichtigung  des 
Turnunterrichts  organisirt  (I.  Beilage,  pag.  41).  Die  Inspektion 
soll  von  1 — 2 Fachmännern  bezirksweise  ausgeübt  werden  und 
zwar  insbesondere  durch  Abnahme  einer  turnerischen  Schulprüfung 
am  Schlüsse  des  Sommerhalbjahres,  wobei  auf  Anweisung  des  Er- 
ziehungsdepartements auch  Schulbesuche  während  des  Sommers 
.stattfinden  hönnen. 

Im  Kanton  St.  Gallen  ist  die  Verwendung  der  Staats- 
beiträge für  das  Volksschulwesen  durch  ein  Regulativ  des 
Erziehungsrates  neu  geordnet  worden  (I.  Beilage,  pag.  42).  Die 
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Wirkung  dieses  Erlasses  wird  in  einer  Entlastung  der  Gemeinden 
ilnrch  Verabreichung  erhöhter  Staatsbeiträge  für  das  Schulwesen 
bestehen.  Hiebei  werden  auch  die  Fortbildungsschulen,  der  Hand- 
fertigkeitsunterricht und  die  Schulgärten  unter  gewissen  Bedin- 
gungen mit  staatlicher  Unterstützung  bedacht.  Der  Maximalbeitrag 
für  Schulhausbauten  wird  auf  25%  der  Bausumme  normirt.  Ge- 
meinden, welche  zur  Bestreitung  ihrer  Ausgaben  gar  keine  oder 
nur  eine  Steuerauflage  bis  30  Cts.  vom  Hundert  nötig  haben,  sind 
von  einem  Staatsbeitrage  für  ein  neues  Schulhaus  ausgeschlossen. 

2.  Schüler  und  Schulabteilungen. 

Der  Bestand  der  obligatorischen  Volksschule  (Alltags-,  Ergän- 
zungs-,  Repetir-,  Wiederholungs-  und  Singschule)  stellt  sich  in  den 
letzten  fünf  Jahren  folgendermassen : 


ftchuljuhr 

Schiller 

Zu  wach* 
Zahl 

» # 

1885  80 

4(11(122 

— 

— 

188*1 87 

4(17597 

5975 

1887  88 

47101*1 

.1419 

0,7 

1888  89 

475012 

3!*9*1 

0.9 

1889  90 

47*5101 

1089 

0,2 

Die  Unterscheidung  von  Knaben  und  Mädchen  wird  in  den 
Kantonen  Glarus,  Schaffhausen , Appenzell  A.-Rh.  und  Thurgau 
immer  noch  als  unwesentlich  unterlassen,  und  die  kantonalen  Er- 
ziehungsdirektionen haben  in  diesem  Punkte  auch  der  Bitte  des 
Verfassers  am  Kopfe  des  Jahrbuchs  1889  noch  nicht  nachgegeben. 

Soweit  in  den  Jahresberichten  Aufschluss  erteilt  wird  über  die 
Knaben-,  Mädchen-  und  gemischten  Schulabteilungen,  ergibt  sich 
folgende  Zusammenstellung : 


a.  Schulabteilnngen  nach  Geschlechtern. 

(«(»iiiiM'ht«*  K na  Ix*  ii  Mädchen 

Total 

Zürich  .... 

*176 

22 

23 

721 

Bern  .... 

1891 

71 

74 

2036 

I.uzern  . . . 

2*10 

32 

32 

324 

ln 

29 

10 

9 

48 

Schwyz  . . . 

72 

28 

31 

131 

Obwalden  . . 

15 

13 

13 

41 

Nidwalden  . . 

22 

8 

9 

39 

Glarus  . . . 

'.Ml 

, — 

90 

Zug  .... 

22 

23 

23 

68 

Freibnrg  . . . 

226 

105 

120 

451 

Solothurn  . . . 

230 

11 

9 

250 

Baselstadt  . . 

12 

51 

58 

121 

Basel  land  . . 

144 

5 

5 

154 

Schaffhausen 

98 

15 

15 

128 

Appenzell  A.-Rh. 

110 

— 

— 

110 

Appenzell  I.-Rh. 

16 

6 

6 

28 

St.  Gallen  . . 

456 

34 

36 

52(1 

Graubiinden  . . 

456 

7 

7 

470 

Aargau  . . . 

525 

25 

30 

580 
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Gemischte 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Thurgau  . 

280 

— 

— 

280 

Tessin  . . 

218 

150 

160 

518 

Wandt 

720 

10« 

100 

92« 

Wallis  . . 

179 

1«7 

lfil 

507 

Neuen  lmrg 

288 

82 

82 

452 

Genf  . . 

100 

70 

75  

245 

1889  90: 

7135 

1041 

10l:8 

9244 

1888,89: 

7029 

1011 

1029 

9069 

Hifferenz : 

+ 100 

+30 

+39 

+175 

b.  Absenzen. 

Die  Absenzen  sind  der  schlimmste  Hemmschuh  für  das  Ge- 
deihen der  Schulen.  Aber,  wo  die  Sachen  am  ärgsten  stehen,  fehlt 
es  in  der  Kegel  ebenso  sehr  an  den  beaufsichtigenden  und  ahnden- 
den Organen  (Lehrern , Schulbehörden) , als  an  den  Eltern  oder 
den  Kindern.  Wenn  die  letztem  wissen,  dass  mit  den  Absenzen- 
strafen Ernst  gemacht  wird,  fügen  sie  sich  schnell,  indem  die 
Eltern  selten  sind,  welche  den  Vorwurf  auf  sich  laden  wollen,  dass 
sie  ihren  Kindern  nicht  die  Wohltat  einer  ordentlichen  Schulbildung 
zu  teil  werden  lassen. 

Nachfolgende  Beispiele  mögen  beweisen,  dass  ein  konsequentes 
Einschreiten,  gegen  Missbrauche  notwendig,  aber  dann  auch  vom 
gewünschten  Erfolge  begleitet  ist. 

„Nur,  wenn  die  Amtsgerichtspräsidenten  überall  da,  wo  die 
Friedensrichter  keine  oder  zu  niedrige  Strafen  ausfallen,  selber 
strafend  oder  strafschärfend  einschreiten  und  wenn  die  ausgefällten 
Strafurteile  rasch  und  vollzählig  ausgeführt  werden,  kann  von  einer 
ausgibigen  Anwendung  des  Gesetzes  die  Rede  sein.  Dem  Bericht- 
erstatter sind  zwei  Tatsachen  bekannt,  welche  nach  beiden  Hin- 
sichten lehrreich  sind.  Vom  Mai  bis  Dezember  hat  ein  Amts- 
gerichtspräsident zur  Busse  der  Friedensrichter  im  Betrage  von 
Fr.  211.05  eine  Verschärfung  von  Fr.  116.90  hinzngefügt,  und  die 
Folge  war,  dass  sich  die  Absenzenzahl  im  Bezirk  um  3,44  per 
Schüler  vermindert  hat.  In  einem  Oberamt  sind  von  413  Straf- 
urteilen. welche  in  den  Jahren  1887.  1888  und  1889  gegen  Schul- 
versäumnisse ausgefällt  worden  waren,  bis  20.  April  1890  nur  132 
vollzogen  worden.“  (Solothurn.) 

„Gräce  aux  nouvelles  prescriptions,  la  frequentation  s’est  con- 
siderablement  amelioröe  dans  les  communes  oü  l'autoritd  competente 
a su  s'inspirer  de  l'esprit  de  la  loi.  Cependant,  s'il  y a des  localites 
oü  les  commissions  scolaires  font  de  louables  efforts  et  obtiennent 
des  resultats  satisfaisants,  il  en  est  aussi  oü.  malgre  nos  exhor- 
tations  reiterdes,  la  frequentation  continue  a etre  des  plus  ddfec- 
tueuse. 

La  routine  n’exerce  que  trop.  dans  notre  canton,  sa  fächeuse 
influence.  Aujoiird’hui,  bon  nombre  de  parents  sont  heureux  de 
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posseder  leurs  enfants  des  füge  de  15  ans,  epoque  oii  cenx-ci 
penvent  dejä  se  rendre  utiles  ou  coimnencer  un  apprentissage ; 
seulement  ils  ne  font  ancun  sacrilice  pour  assurer  une  meilleure 
frequentation  que  par  le  passe. 

Si  l’on  peut,  jusqu’ä  un  certain  point,  pour  les  enfants  plus 
äges,  justilier  le  manque  d’assiduitö  dans  les  campagnes,  pendant 
la  saison  des  travaux,  il  n’en  est  pas  de  meine  pour  les  Cleves 
äges  de  7 a 12  ans  qui  pourraient  et  devraient  frequenter  reguliöre- 
ment l’ecole. 

Cependant,  la  nouvelle  loi  inet  entre  les  mains  des  Commissions 
des  armes  assez  puissantes  pour  la  repression  des  absences;  eiles 
n'ont  qu'ä  en  user  avec  prudence  et  fermete;  leurs  etforts  seront 
certaiuement  couronnes  de  succös.“  (Vaud.) 

An  Mahnungen  lassen  es  die  Oberbehörden  in  der  Regel  nicht 
fehlen : 

„Hinsichtlich  der  unentschuldigten  Versäumnisse  und  den  Ein- 
zug der  Bussen  haben  wir  unter  dem  19.  Juli  an  diejenigen  Schul- 
räte. deren  Schulen  mehr  als  einen  Tag  uuentschuldigter  Versäum- 
nisse per  Kind  aufwiesen  oder  die  mit  dem  Einzuge  der  Bussen 
im  Rückstände  waren,  die  Mahnung  zu  strengerer  Aufsicht  und 
Ausführung  der  gesetzlichen  Vorschriften  erlassen,  und  laden  die 
Herren  Inspektoren  ein,  sich  bei  ihrem. ersten  Besuche  über  deren 
Handhabung  zu  vergewissern  und  allfällige  Vernachlässigungen  uns 
sofort  einzuberichten.  Da  aus  verschiedenen  Gemeinden  gemeldet 
wurde,  dass  die  grosse  Zahl  unentschuldigter  Versäumnisse  fast 
dnrchgehends  nur  von  wenigen  Kindern  herrühren,  deren  Eltern 
nicht  selten  ausser  ihrer  Gleichgültigkeit  noch  eigentliche  Wider- 
setzlichkeit an  den  Tag  legen,  verweisen  wir  nochmals  auf  § 54 
der  Volksschulordnung,  mit  dem  Bemerken,  dass  die  dort  gemeinte 
kompetente  Amtsstelle  der  Kreisgerichtsausschuss  ist,  der  nach  § 14, 
al.  2 des  Polizeigesetzes  zu  verfahren  hat.  Im  weitern  werden 
Schulräte  und  Inspektoren  eindringlich  gemahnt,  den  einzelnen 
Fällen  von  andauernden  unentschuldigten  Versäumnissen  und  son- 
stiger Verwahrlosung  der  Kinder  seitens  der  Eltern  die  grösste 
Aufmerksamkeit  zu  schenken,  den  Ursachen  derselben  nachzufor- 
schen, und  wenn  ihre  Dazwischenkunft  keine  Abhülfe  zu  schaffen 
vermag,  in  den  einzelnen  Fällen  an  unsere  Behörde  zu  berichten. 
Bas  nämliche  gilt  selbstverständlich  auch  von  den  schulpflichtigen 
Kindern  herumziehender  Spengler,  Kesselflicker  und  dgl.,  welche 
strengstens  zum  Schulbesuch  angehalten  werden  müssen.“  (Graub.) 

Allerdings  bestehen  in  den  Bergkantonen  auch  sehr  schwierige 
lokale  Verhältnisse , welche  zu  einer  mildern  Beurteilung  ihrer 
Absenzen  Verhältnisse  führen. 

Im  Kanton  St.  Gallen  ist  eine  amtliche  Erhebung  über  die 
Bange  des  Schulwegs  veranstaltet  worden,  und  es  wird  im 
amtlichen  Schulblatt  nachstehendes  Resultat  mitgeteilt : 
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Der  längste  Schulweg  beträgt  : 


Zu 

SuhuIhKuftern 

Minuten 

Zu 

BchulhÄtiKern 

Minuten 

Zu 

Scbulhnnacrn 

Minuten 

11 

10 

58 

30 

13 

50 

30 

15 

18 

35 

28 

IV) 

38 

20 

23 

40 

10 

75  u.  mehr. 

19 

25 

39 

45 

Im  Mittel  besteht  für  die  287  Primarscliulhäuser  ein  grösster 
Schulweg  von  35  Minuten.  Doch  hat  glücklicherweise  die  grosse 
Mehrzahl  der  Schüler  einen  viel  kurzem  Schulweg.  Es  haben 
nämlich  durchschnittlich  einen  Schulweg  von 


3 Minuten 

die  Sehiiler  zu 

12 

Schulhänsern. 

5 n 

n n * 

54 

»• 

7 

„ r „ 

20 

w 

10 

n n n 

74 

n 

15  „ 

r rt  r* 

61 

„ 

20  „ 

r r r 

43 

r 

23  „ 

n r r 

13 

r 

30  „ 

n i*  n 

10 

r 

Infolge  der  aus  verschiedenen  Gründen  vielorts  leider  sehr 
unzweckmässigen  Schulkreiseinteilung  können  zur  Zeit  1375  Kinder 
nicht  das  nächste  Schulhaus  benützen,  sondern  müssen  bedeutend 
weiter,  in  das  ihnen  zustehende,  10  bis  50  Minuten  entferntere 
Schulhaus  wandern.  Welche  Beschwerlichkeiten,  Nachteile  und 
Kosten  dies  bei  schlechtem  Weg,  bei  Unwetter  und  Kälte  ver- 
ursacht, kann  man  sich  nur  annähernd  vorstellen;  Eltern,  Kinder 
und  Lehrer  haben  triftige  Gründe,  sich  diesfalls  zu  beklagen. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  anderer  Kinder  konnte  der  gleichen 
Mühsal  nur  dadurch  entgehen,  dass  ihre  Eltern  eine  doppelte  Aus- 
gabe leisteten,  indem  sie  in  ihrer  zugehörigen  Schulgemeinde  die 
Schulsteuern  bezahlten  und  zugleich  einer  andern  Schulgemeinde 
für  Öffnung  des  besser  gelegenen  Schulhauses  ein  besonderes  Schul- 
geld entrichteten.  (St.  Gallen.) 

Im  statistischen  Teil  befindet  sich  eine  Tabelle  über  die  ent- 
schuldigten und  unentschuldigten  Absenzen  an  den  Primarschulen, 
welche  indes  an  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  noch  zu  wün- 
schen übrig  lässt. 

3.  Lehrer  und  Lehrerinnen, 
a.  Verordnungen. 

Aus  dem  neuen  Reglement  über  die  Fähigkeitsprüfungeu 
der  glarnerischen  Primarlehrer  (I.  Beilage,  pag.  61)  kann  man 
die  erfreuliche  Wahrnehmung  machen,  dass  bei  der  Beratung  auch 
die  bezüglichen  Vorschriften  anderer  Kantone  in  Berücksichtigung 
gezogen  wurden  (Umschreibung  der  Prüfung,  Zensuren  etc.).  Auf 
diese  Weise  vollzieht  sich  — wenn  auch  sehr  langsam  — eine 
Ausgleichung  und  gegenseitige  Annäherung,  welche  den  Boden  für 
die  Schweizerische  Volksschule  vorbereiten  hilft. 
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Die  neuen  Statuten  der  Witwen-  und  Waisenstiftung 
für  zürcherische  Volksschullehrer  (I.  Beil.,  pag.  66)  sehen 
die  Erhöhung  der  bisherigen  Witwenrente  von  Fr.  200  auf  Fr.  400 
vor  unter  gleichzeitiger  Verdoppelung  der  Jahresbeiträge  von  Fr.  20 
auf  Fr.  40  und  des  Staatsbeitrages  von  Fr.  12  auf  Fr.  24  per 
Mitglied. 

Der  Jahresbeitrag  der  Lehrer  wird  durch  Abzug  von  Fr.  10 
bei  jeder  Quartalbesoldung  erhältlich  gemacht. 

b.  Bestand. 

Der  Zuwachs  gegenüber  dem  Schuljahr  1888/89  beträgt  16 
Lehrer  und  72  Lehrerinnen. 

Über  den  Bestand  erteilt  nachfolgende  Übersicht  nähere  Aus- 
kunft : 


Jahr 

Total 

Lehrer 

Hit*  von 

filmt 

Lehrerinnen 

•> 

1885:86 

8326 

6047 

68,5 

2779 

31,5 

1886(87 

9013 

6128 

67.j 

2890 

32.4 

1887  88 

9031 

6127 

67, j 

2904 

32,i 

1888,89 

9151 

6180 

67,5 

2971 

32,5 

1889  90 

9239 

6196 

67,o 

3043 

33,0 

Es  wurden  neu  patentirt  385  Lehrer  und  221  Lehrerinnen, 
zusammen  606  Lehrkräfte  (1889:  593).  Gegenüber  dem  Vorjahr 
ergibt  sich  eine  Zunahme  von  68  Lehrern  und  eine  Almahme  von 
55  Lehrerinnen.  Diese  Kandidaten  und  Kandidatinnen  des  Lehr- 
amtes machen  6,5  % der  im  aktiven  Schuldienst  stehenden  Primar- 
lehrer  und  Primarlehrerinnen  ans. 

Im  Schuljahr  1889/90  ergibt  sich  für  die  weltlichen  und  geist- 
lichen Lehrkräfte  in  den  nachstehenden  Kantonen  folgender  Bestand : 


Lehrer  und  Lehrerinnen. 


Kanton 

Total 

Lehrer 

weltl.  geistl. 

Lehrerinnen 
weltl.  ffeiMtl. 

Luzern 

324 

268 

— 

41 

15 

Uri  

52 

19 

8 



25 

Schwyz 

131 

48 

4 

— 

79 

Obwalden  .... 

41 

10 

— 

2 

29 

Nidwalden  .... 

39 

6 

3 

2 

28 

Zn  ie 

68 

30 

3 

2 

33 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

29 

17 

— 

— 

12 

St.  Gallen  .... 

516 

493 

— 

13 

10 

Tessin 

518 

171 

6 

335 

6 

Wallis 

511 

266 

— 

192 

53 

1889|90: 

2229 

1328 

24 

587 

290 

1888.'89 : 

2213 

1326 

27 

573 

287 

c.  Pflichterfüllung. 

Einzelne  Berichte  enthalten  beherzigenswerte  Bemerkungen 
und  Urteile  über  die  Tätigkeit  und  das  Verhalten  der  Lehrerschaft 
an  der  Volksschule. 
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„Les  rapports  d’inspection  constatent  que  notre  canton  possede 
de  bonnes  classes,  dirigües  par  des  maitres  consciencieux , actifs 
et  devoues.  II  est  regrettable  toutefois  que  cette  categorie  d’öcoles 
ne  forme  pas  la  totalitd:  uu  nombre  toujours  trop  considerable 
d’instituteurs  semblent  ignorer  que  de  nouveaux  et  serieux  progres 
peuvent  et  doivent  etre  realises ; ils  oublient  que  celui  qui  n'a- 
vance  pas  reeule;  ils  ne  comprennent  pas  que  de  l'activite  et  du 
travail  du  maitre  dependent  la  plupart  des  amüliorations  dont  une 
classe  est  susceptible.“  (Vaud.) 

,.Es  herrscht  ein  reger  Wetteifer  unter  den  Lehrern,  die  mei- 
stens jüngere  Kräfte  sind  und  mit  Fleiss  und  Gewissenhaftigkeit 
arbeiten;  sie  lassen  es  an  einer  gehörigen  Weiterbildung  durch 
Selbststudium  und  durch  Besuch  guter  Schulen  nicht  fehlen. 

„Ein  Bezirksschulrat  bedauert  die  starke  Beanspruchung  der 
Lehrer  für  allerlei  Vereine  und  glaubt,  dass  dabei  nicht  nur  die 
Schule  einen  Nachteil  erleide,  sondern  namentlich  auch  die  Ge- 
sundheit der  Lehrer  gefährdet  werde.  Dieselben  sollten  nach  den 
Schulstunden  ihre  Lungen  mehr  schonen,  als  es  da  und  dort  mit 
Singen,  Deklamiren  und  Vortragen  zu  geschehen  pflegt. 

„Betreffend  Taxation  des  Lehrers  freut  sich  ein  Schulrat  über 
die  spezielle  Weisung  der  Oberbehörde,  dass  die  „Note“  das  ganze 
Wesen  des  Lehrers,  resp.  auch  die  dem  Beruf  geziemende  Lebens- 
führung, und  nicht  bloss  die  pädagogische  Befähigung  möglichst 
berücksichtigen  soll.  Gewiss  ist  die  moralische  Haltung  des  Leh- 
rers für  die  öffentliche  Jugenderziehung  von  grösster  Bedeutung; 
denn  der  Erzieher  muss  doch  auch  Vorbild  sein.  Nicht  die  Lehre 
für  sich,  sondern  nur  das  mit  der  Lehre  übereinstimmende  Leben 
hat  erzieherische  Kraft.  Nicht  nur  durch  das,  was  sie  sagen, 
wirken  die  Lehrer,  sondern  ebenso  sehr  durch  das,  was  sie  sind.“ 
(St.  Gallen.) 

„An  Unterschulen  und  in  kleinen  ungeteilten  Schulen  fühlt 
sich  nicht  selten  ein  junger  Lehrer  nach  kurzer  Erfahrung  der  ihm 
gestellten  Aufgaben  schon  so  gewachsen,  dass  er  eine  eigentliche 
Vorbereitung  auf  den  Unterricht  und  eine  unausgesetzte  Vervoll- 
kommnung seines  Lehrverfahrens  gar  nicht  für  nötig  hält;  mit 
scheinbarer  Ueberlegenheit  tritt  er  vor  die  Klasse,  stellt  aus  dem 
Stegreif  die  Aufgaben,  denen  es  nur  allzu  oft  an  logischem  und 
pädagogischem  Zusammenhang  mit  dem  Zuvorbehandelten  fehlt, 
und  behandelt,  und  erklärt  nach  seinen  augenblicklichen  Einfällen 
ein  ihm  selbst  unter  Umständen  noch  nicht  ganz  klares  Lesestück. 
Die  unausbleibliche  Folge  hievon  ist  die , dass  das  Interesse , mit 
welchem  die  Schüler  anfänglich  dem  Unterricht  folgten,  nach  und 
nach  abnimmt,  dass  ihr  Wissen  da  und  dort  des  festen  Zusammen- 
hangs ermangelt,  und  dass  sich  der  Lehrer  von  den  Erfolgen  seiner 
Arbeit  weniger  befriedigt  fühlt.  Die  Schuld  findet  er  natürlich 
darin  bei  deu  Kindern,  in  ihrem  Unfleiss  und  in  ihrer  schwachen 
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Begabung;  zumal  gegen  das  Examen  hin  beginnt  er  zu  drängen 
und  zu  treiben,  zu  tadeln  und  zu  strafen,  wohl  auch  mit  dem 
Schreckgespenst  des  strengen  Inspektors  zu  drohen,  und  er  erreicht 
es  glücklich,  dass  seine  eigenen  Blässen  möglichst  un verhüllt  zu 
Tage  treten;  gerade  seine  Schüler  bekunden  am  Prüfungstage, 
ganz  unabhängig  von  der  „Laune“  des  Inspektors,  eine  ängstliche 
Unsicherheit,  wie  sie  bei  richtiger  Schulführung  nie  entsteht.  — 
Vor  seinem  Eintritt  in  die  Schule  muss  sich  jeder  Lehrer  durchaus 
klar  sein  über  das  zu  bewältigende  Tagespensum  im  allgemeinen 
und  der  Hauptsache  nach  auch  über  die  Mittel  und  Wege,  wie 
er  dasselbe  durchfuhren  will ; und  ebenso  notwendig  ist  nach  jedem 
Schultage  ein  prüfender  Rückblick  für  jeden,  der  wirklich  Erfah- 
rungen zu  sammeln  sich  bestrebt.  Zu  alledem  aber  ist  Nachdenken, 
lleissiges  Privatstudium  und  öftere  Beobachtung  anderer  in  ihrer 
Lehrwirksamkeit  unerlässlich.  In  der  Regel  fehlt  es  wesentlich 
hieran,  wenn  ein  begabter  junger  Lehrer  mit  guter  Seminarbildung 
sich  selbst  und  seine  Schule  nicht  vorwärts  bringt.“  (Thurgau.) 

-Nach  unserer  vollen  Ueberzeugung  steht  die  bernische  Lehrer- 
schaft zur  Zeit  hinsichtlich  ihrer  Tüchtigkeit  sowol,  als  in  der 
Treue  der  Pflichterfüllung  hinter  keinem  andern  Stande  zurück, 
und  die  Mehrzahl  verdient  nach  beiden  Richtungen  die  vollste 
Anerkennung  der  Gemeinden  und  der  Behörden,  ja,  sie  hat  Ange- 
sichts ihrer  ebenso  bedeutungsvollen  als  schlecht  bezahlten  Arbeit 
Anspruch  auf  den  ganz  besondern  Dank  seitens  des  Staates  und 
der  Gemeinden.  Wenn  nun  trotzdem  anerkannt  werden  muss,  dass 
durch  eine  durchgehends  tüchtige,  der  Aufgabe  intellektuell  und 
moralisch  überall  vollkommen  gewachsene  und  derselben  allgemein 
mit  ganzer  Kraft  sich  hingebende  Lehrerschaft  vielerorts  weit 
Besseres  geleistet  werden  könnte,  als  zur  Stunde  erreicht  wird, 
so  hat  man  unseres  Erachtens  in  dieser  Tatsache  so  lange  keinen 
Grund  zu  berechtigten  Anklagen  gegen  den  Stand  als  solchen, 
als  man  nicht  durch  eine  bessere  ökonomische  Stellung  der  Lehrer- 
schaft die  notwendige  Grundlage  geschaffen  hat,,  auf  der  jene 
durchgehende  Tüchtigkeit  und  Hingabe  vernünftigerweise  allein 
erwartet  werden  dürfen.“  (Bern.) 

„Auch  über  zu  vielen  Nebenbeschäftigungen  einzelner  Lehrer 
zum  Nachteile  ihrer  Schulen  gelangen  noch  Beschwerden  an  unsere 
Behörde.  Wir  machen  daher  die  Schulräte  neuerdings  darauf  auf- 
merksam, dass  sie  solchen  Missständen  kräftigst  entgegentreten. 

„Es  wird  ferner  gerügt,  dass  in  manchen  Orten  nach  Abhal- 
tung der  zweiten  Inspektion  der  geordnete  Gang  der  Schule  nicht 
mehr  eingehalten  werde  und  allerhand  Nachlässigkeiten  und  Un- 
regelmässigkeiten einreissen  ; es  wird  daher  gewünscht,  die  Inspek- 
tion möglichst  an  den  Schluss  des  Schulkurses  zu  versetzen.  Es 
liegt  nun  auf  der  Hand,  dass  bei  der  grossen  Ausdehnung  der 
Inspektoratsbezirke  diesem  Verlangen  nicht  allerwärts  entsprochen 
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weiden  kann ; wir  denken  aber,  es  dürfte  genügen,  darauf  hinzu- 
weisen, dass  die  Schule  bis  zu  ihrem  gesetzlichen  Schlüsse  in  jeder 
Beziehung  voll  und  ganz  eingehalten  werden  muss. 

„Aus  Inspektoratsberichten  haben  \yir  nun  mit  Bedauern  ent- 
nehmen müssen,  dass  hie  und  da  auch  der  Besuch  der  Konferenzen 
von  Seiten  der  Lehrer  zu  wünschen  übrig  lässt,  ja,  dass  einzelne 
sogar  durchaus  und  ohne  Entschuldigung  sich  der  Teilnahme  an 
diesen  Zusammenkünften  eutschlagen.  Wir  müssen  daher,  gestützt 
auf  § G des  Grossrfttlichen  Regulativs  vom  22.  Juni  1864,  jene  An- 
drohung der  teilweisen  oder  gänzlichen  Entziehung  der  Gehalts- 
zulage auch  auf  diejenigen  Lehrer  und  Lehrerinnen  ausdehnen, 
welche  ohne  genügende  Entschuldigungen  von  den  Konferenzen 
fern  bleiben.  Die  Herren  Inspektoren  werden  angewiesen,  bei 
ihrem  Berichte  über  das  Konferenzenwesen  die  Saumseligen  nament- 
lich und  mit  Angabe  der  Zahl  der  nnentschuldigten  Versäumnisse 
aufzuführen ; die  Schulräte  mögen  es  nicht  unterlassen,  die  Lehrer 
von  dieser  Verfügung  in  Kenntnis  zu  setzen.“  (Graubünden.) 

„D’une  maniüre  generale,  nous  sommes  heureux  de  le  con- 
stater,  notre  corps  enseignant  fait  honneur  au  pays.  H se  distingue 
par  une  conduite  exemplaire,  une  grande  moralite  et  beaucoup  de 
devouement.  de  zele,  de  serieux  dans  l'accomplissement  de  sa  täche. 

„Nous  avons  presque  chaque  jour  le  plaisir  de  rencontrer  des 
maitres  et  des  maitresses  consciencieux,  de  vrais  educateurs  aimant 
les  enfants  et  cherchant  ä forrner  le  coeur  et  ä developper  l'in- 
telligence  de  leurs  616ves,  toujours  ä la  recherche  de  la  perfection 
dans  leur  enseignement,  essayant  les  methodes  nouvelles  et  cher- 
chant, par  leur  travail,  leur  zele,  leur  amour  pour  l'etude.  ä donner 
un  exemple  fructueuse  ä leurs  jeunes  collegues  aussi  bien  qn’ä  la 
jeunesse  qui  leur  et  contiee. 

„Chez  eux,  point  d'esprit  de  routine,  point  de  negligence,  mais 
un  vrai  bon  sens  pedagogique.  En  general,  ces  maitres-lä  tiennent 
un  journal  de  classe  oft  iLs  consignent  chaque  soir  brievement  leurs 
observations  de  la  journee.  Tous  suivent  un  Programme  bien  eo- 
ordonne  et  bien  delimite,  preparent  ä l’avance  leurs  legons  et  le 
travail  de  la  journee  suivant  l’horaire,  evitant  ainsi  aux  tMeves 
toute  perte  de  temps  et  portant  toute  occasion  d'indiscipline.“ 
(Neuchätel.) 

<1.  Fortbildung. 


Im  Berichtsjahre  fanden  folgende  Kurse  für  Lehrer  statt: 


Kursort 

Zahl 

«lor  riiterrichtsgegenfttamt 

Dauer  tlrs  Kurse* 

Zahl 

«Irr 

Bern 

Kurite 

. 1 Tarnen,  Naturkunde,  Geographie, 
Methodik 

7.— 19. 

Oktober 

TVUnehm, 

79 

Thun  . 

. 1 Turnen,  Naturkunde,  Geographie 
Heimatkunde.  Zeichnen,  Singen, 
Methodik 

ß.— 18. 

Oktober 

51 
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Kursort 

Zahl 

der 

Unterrichtsgegenstand 

Zahl 

Dauer  dp«  Kurses  der 

Kurse 

Teilnehm. 

Hofwyl  . . 

i 

Turnen.  Naturkunde.  Geographie. 

Luzern  . . 

t 

Heimatkunde,  Zeichnen,  Method. 
Zeichnen 

6. — 16.  Oktober  51 

13.— H.  Oktober  23 

Buchs  i.  Etui 

2 

Turnen 

25.  -31.  Mai  a.  4.— 10.  31 

Marinberg  . 

1 

Methodik  u.  Erziehungslehre,  Me- 

Krenzlingen 

1 

thodik  des  Real-  u.  de»  Sprach- 
unterrichts, Zeichnen  n.  Turnen 
Methodik  des  Aufsatzes,  des  Ge- 

18. Aug.  bis  6.  Sept.  3(i 

Lausanne  . 

1') 

sanges  und  des  Turnens . . . 
Turnen 

7. — 16.  Oktober  60 

15.  Sept.  bis  5.  Okt.  17 

Basel  . . 

1') 

Handfertigkeitsunterricht  . . . 

21.  Juli  bis  16.  Aug.  83 

Im  Kanton  Zürich  wurden  an  der  Hochschule  in  Ziiricli  Vor- 
lesungen angeordnet  über  die  Grundzüge  der  Physiologie  mit  Ex- 
perimenten. 

Es  haben  ohne  Zweifel  im  Jahre  1890  noch  weitere  Kurse 
für  Lehrer  stattgefunden,  wenn  auch  die  offiziellen  Jahresberichte 
hierüber  keine  nähern  Mitteilungen  enthalten. 

4.  I Unterricht. 

Die  Jahrbücher  1888  und  1889  haben  einzelne  Bemerkungen 
über  Sprache  und  Rechnen  und  über  die  Realien  gebracht.  Im 
Jahrbuch  1890  sollen  solche  Platz  finden  über  die  sogenannten 
Kunstfächer  (Schreiben,  Zeichnen,  Singen). 

Wir  lassen  einzelnen  Berichterstattern  selbst  das  Wort. 

a.  Schreiben. 

..Das  Schönschreiben  hat  bekanntlich  eine  grosse  Bedeutung 
für  das  praktische  Leben,  und  es  wird  dieselbe  von  unserer  Lehrer- 
schaft auch  vollständig  gewürdigt.  Die  Übungen  werden  nach  den 
bekannten  Methoden  tleissig  durchgearbeitet,  und  auch  auf  Rein- 
haltung der  Hefte  wird  mit  wenigen  Ausnahmen  das  nötige  Gewicht 
gelegt.  Aber  Eines  wird  — nach  den  Berichten  des  Schulinspek- 
torates — noch  zu  oft  vermisst:  die  Handstellung  und  richtige  Feder- 
haltung. Es  muss  damit  besser  werden  und  wird  es  auch,  sobald 
auf  den  Unterstufen  mit  der  nötigen  Konsequenz  eine  richtige 
Griffelhaltung  gefordert,  dem  Schüler  aber  auch  nicht  mehr  zu- 
gemutet wird,  dass  er  mit  einem  Drittelbruchstück  eines  Griffels 
einen  vernünftigen  Buchstaben  fertig  bringe.  Das  Gritfelsparen 
ist  das  nnmotivirteste  Sparen,  das  es  gibt.  Überhaupt  sind  wil- 
der Ansicht,  dass  noch  öfter,  als  es  wirklich  der  Fall  ist,  das 
Papier  an  die  Stelle  der  Schiefertafel  treten  sollte.  Je  früher  die 
Schüler  auf  Papier  zu  schreiben  anfangen,  desto  leichter  gewöhnen 
sie  sich  an  die  weichere  Federführung,  und  in  den  Oberklassen 
sollte  denselben  alle  mögliche  Gelegenheit  geboten  werden,  sich 
an  ein  fleissiges  Schreiben  auf  Papier  zu  gewöhnen.“  (Glarus.) 

■)  Schweizerische  Kurse. 
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„Eine  ehrliche  Hand  kommt  durchs  ganze  Land“,  sagt  ein 
Sprichwort;  ähnlich  kann  man  auch  sagen:  Eine  schöne  Hand- 
schrift führt  durchs  ganze  Land.  d.  h.  eine  schöne  gefällige  Schrift 
ist  ein  Empfehlungsbrief  für  jedermann.  In  den  meisten  obern 
Mädchenschulen  begegnen  wir  wirklich  sehr  schönen  Schriften; 
aber  es  wäre  ebenso  wünschbar,  wenn  auch  unsere  Knaben  schön 
schreiben  würden  und  doch  lassen  noch  manche  Knabenschulen, 
selbst  da,  wo  der  Lehrer  selbst  eine  schöne  Handschrift  führt, 
punkto  Schönschreiben  noch  manches  zu  wünschen  übrig.  Ist  etwa 
das  zu  lange  Schreiben  auf  der  Schiefertafel  oder  die  verfehlte 
Haltung  schuld  daran?  Vielleicht,  dass  das  Schönschreiben  vom 
Lehrer  zu  wenig  überwacht  und  geleitet  wird.  Und  warum  will 
man  in  vielen  Schulen  gar  nicht  ans  Taktschreiben  sich  gewöhnen?“ 
(Obwalden.) 

„Nicht  ohne  Grund  wird  vielfach  darüber  geklagt,  dass  im 
Schreiben  nicht  geleistet  werde,  was  erwartet  werden  dürfte.  Die 
Schulbänke  sind  nicht  an  allem  schuld,  das  beweisen  viele  schöne 
Schriften  auf  den  Bänken  alter,  und  viele  schlechte  auf  denen 
neuer  Konstruktion.  Auch  der  Lehrer  und  seine  Methode  kann 
nicht  allein  verantwortlich  gemacht  werden;  denn  bei  demselben 
Lehrer  und  derselben  Methode  sind  meist  grosse  Unterschiede  in 
den  Schriften  wahrzunehmen,  je  nach  Anlage  und  Fleiss  der  ein- 
zelnen Schüler.  Aber  dass  an  der  Methode  und  ihrer  konsequenten 
Anwendung  doch  sehr  viel  liegt,  das  zeigt  sich  in  denjenigen 
Schulen,  — nach  meinen  Erfahrungen  sind  sie  freilich  ziemlich 
selten  — , in  welchen  gleichmässig  Gutes,  auch  bei  weniger  ge- 
schickter Hand  noch  recht  Ordentliches  erreicht  wird.  — ln  dieser 
Beziehung  sind  übrigens  die  Versuche  beachtenswert,  die  in  Nürn- 
berg noch  mit  der  aufrechten  oder  Steilschrift  gemacht  werden. 
Die  übliche,  nach  rechts  geneigte  Schrift,  heisst  es  von  dorther, 
verunmögliche  die  richtige  Körperhaltung  mit  richtiger  Lage  der 
Tafel  oder  des  Schreibheftes  und  bedinge  eine  nachteilige  Stellung 
des  Auges;  aufrechte  Haltung  des  Körpers,  gleichzeitig  sicheres 
und  doch  leichtes  Aufruhen  beider  Vorderarme  auf  dem  Schreib- 
tisch und  korrekte  Stellung  des  Sehwinkels  ergebe  sich  ungezwun- 
gen bei  der  aufrechten,  eher  ein  wenig  nach  links  geneigten  Schrift, 
und  der  gute  Einfluss  hievon  auf  die  Körperhaltung  der  Schüler 
auch  während  der  übrigen  Schulzeit  sei  bei  den  augestellten  Ver- 
suchen evident  dargetan  worden.  — Tatsächlich  macht  die  Erzie- 
lung einer  guten  Haltung  am  allermeisten  Mühe  beim  Schreiben, 
und  ist,  wo  sie  erreicht  wird,  nicht  selten  eine  gezwungene,  der 
Entwicklung  der  Schrift  wie  des  Körpers  jedenfalls  nicht  förder- 
liche.“ (Thurgau.) 

„Das  Schreibmaterial  der  untern  Klassen  lässt  an  man- 
chen Orten,  namentlich  in  abgelegenen  Gemeinden,  noch  sehr  viel 
zu  wünschen  übrig.  Das  Elternhaus  zeigt  in  dieser  Hinsicht  noch 
wenig  Verständnis  für  die  Arbeit  der  Schule.  Jahrelang  müssen 
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sich  oft  ärmere  Schüler  mit  fast  unbrauchbaren,  zerkratzten  und 
gebrochenen  Tafeln  behelfen.  Die  Krämer  der  abgelegenen  Ort- 
schaften versehen  sich  meistens  mit  dem  billigsten  und  schlechte- 
sten Material  und  lassen  sich  dasselbe  doch  so  teuer  bezahlen, 
wie  an  andern  Orten  gutes  Material  bezahlt  wird.  Unter  solchen 
Umständen  ist  es  dem  Lehrer  auch  bei  der  angestrengtesten  und 
gewissenhaftesten  Arbeit  unmöglich,  eine  schöne  Schrift  bei  den 
Schülem  zu  erzielen.  Wie  oft  aber  macht  ein  Lehrer  die  Erfah- 
rung, dass  ein  Schüler  auf  einer  neuen,  schönen,  hübsch  und  exakt 
linirten  Tafel  viel  freudiger,  sorgfältiger  und  besser  arbeitet  als 
zuvor  auf  seiner  alten  und  schlechten  Tafel.  Die  unentgeltliche 
Verabreichung  der  Schreibmaterialien  unter  radikalem  Ausschluss 
aller  nichtwertigen  Krämerware  würde  es  aber  allein  dem  Lehrer 
ermöglichen , schlechtes  Material  ausser  Kure  zu  setzen ; es  ist 
dies  somit  eine  vom  pädagogischen  Standpunkte  aus  vielleicht 
noch  mehr  als  vom  sozial-politischen  Standpunkte  aus  berechtigte 
Forderung.“  (Thurgau.) 

„Les  instituteurs  doivent  apporter  tous  leure  soins  ä augiuenter 
l'intensitö  du  travail  en  classe,  de  fa^on  ä diminuer  d’autant  la 
quantit^  des  devoirs  ä domicile. 

„Ce  qui  precede  nous  amtrne  tout  naturellement  ä parier  de 
la  mauvaise  tenue  de  quelques  cahiers.  Plus  d'un  maitre  fait 
preuve  ä cet  egard  d'une  negligence  impardonnable. 

„11  rögne  parfois  une  bigarrure  incroyable  de  formats,  cou- 
vertures,  de  qualites  de  papier,  et  il  n’est  par  rare  de  trouver 
entre  les  mains  d’un  61&ve  un  nombre  trop  considerable  de  cahiers 
ntilisös,  12  ä 15  quelqnefois,  meine  dans  uu  degre  inferieur.  La 
gratuite  des  fournitnres  scolaires  viendra  enfin  mettre  un  temie 
ä cette  profusion."  (Vaud.) 

b.  Zeichnen. 

_Im  Zeichnen  werden  hie  und  da  Versuche  praktischer  An- 
wendung gemacht,  wobei  nur  insofern  gefehlt  wird,  als  schwie- 
rigere und  unbestimmtere  Formen . wie  namentlich  Früchte  und 
Blumen,  scharf  begrenzten  Gegenständen,  Tisch,  Stuhl,  Pult  u.  s.  w., 
vorgezogen  werden. 

„Überhaupt  muss  doch  vorerst  eiue  gewisse  Übung  der  Hand 
erreicht  sein,  ehe  man  zu  solchen  Versuchen  übergehen  darf.“ 
(St.  Gallen.) 

„Viele  Inspektoren  haben  die  Resultate  als  lobenswerte,  als 
vortreffliche,  als  erfreuliche  bezeichnet.  Am  besten  steht  es  in  den 
Bezirken  Bucheggberg.  Kriegstetten,  Olten  und  Lebern.  Gösgen, 
Doraeck  nnd  Thierstein  sind  in  der  Zeichenkunst  am  meisten  zurück. 
Hier  konnten  40%  der  anstretenden  Schüler  nahezu  nichts  lensten 
oder  nur  mit  Hülfe  des  Lineals  eine  einfache  geradlinige  Figur 
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darstellen.  Die  Ursache  der  ungenügenden  Leistungen  liegt  darin, 
dass  vielerorts  methodische  Fehler  gemacht  und  die  Weisungen  des 
Lehrplanes  nicht  befolgt  werden.  29  Schulen  machen  die  ersten 
Übungen  auf  die  Schiefertafel,  und  24  Schulen  beginnen  das  Zeichnen 
erst  im  vierten  Schuljahr  statt  im  dritteu,  wie  der  Lehrplan  be- 
stimmt verlangt.  An  etlichen  Orten  wird  erst  im  fünften  Schuljahr, 
an  andern  erst  in  der  Oberschule  gezeichnet.  In  einem  Bezirk 
scheint  eine  Anzahl  von  Schulen  erst  vor  der  Prüfung  mit  dem 
Zeichnen  begonnen  zu  haben,  so  dass  die  wenigen  Zeichnungen 
in  keiner  Weise  befriedigten.  Einige  Berichte  melden,  dass  da  und 
dort  zu  viel  Gewicht  auf  den  Gebrauch  von  Tusch,  Kreide,  greller 
Tinte  und  Farbe,  dagegen  zu  wenig  Sorgfalt  auf  saubere  und 
gleichmässige  Bleistiftlinien  gelegt  werde.  Wieder  andere  Berichte 
rügen,  dass  in  einigen  Schulen  zu  viel  mechanische  Hülfsmittel 
gebraucht,  mehrere  kleine  Zeichnungen  auf  eine  Seite  gebracht 
und  beide  Blattseiten  mit  Zeichnungen  angefüllt  werden,  wodurch 
das  Papier  durchscheinend  und  unbrauchbar  wird.  Man  ersieht 
hieraus,  dass  die  Leistungen  nirgends  so  verschiedenartig  sind, 
wie  hier,  und  dass  in  diesem  Fache  noch  manches  zu  verbessern 
ist.  Das  Zeichnen  muss  im  3.  Schuljahr  mit  Übungen  auf  Papier 
beginnen  und  durch  alle  Schuljahre  hindurch  in  wöchentlich  zwei 
Stunden  geübt  werden. (Solothurn.) 

c.  Singen. 

„Im  Gesang  wird  noch  fast  gar  kein  Klassenunterricht  erteilt, 
und  doch  wäre  dies  in  diesem  Fache  ebenso  notwendig  und  nütz- 
lich wie  in  jedem  audern.  Wo  es  geschieht,  sind  die  Ergebnisse 
ganz  überraschend.  Nachgewiesenennassen  ist  die  selbständige 
Sicherheit  jedes  einzelnen  Schülers  von  Stufe  zu  Stufe  ähnlich 
erreichbar,  wie  z.  B.  im  Lesen  oder  Beehnen;  nur  muss  das  Pen- 
sum für  jede  Klasse  auf  das  richtige  Hass  beschränkt  bleiben." 
(Thurgau.) 

,.Es  gibt  im  Kanton  keine  Schule,  in  welcher  der  Gesang- 
unterricht nicht  gepflegt  wird.  An  mehreren  Orten  steht  dem 
Lehrer  ein  Harmonium  oder  ein  Klavier  zur  Verfügung.  Sowol 
der  Liedergesang  als  auch  der  theoretische  Unterricht  weist  im 
allgemeinen  befriedigende,  zum  Teil  erfreuliche  Leistungen  auf. 
Es  ist  nur  schade,  dass  einige  Lehrer  in  Erteilung  des  Gesang- 
unterrichts wenig  Begeisterung  oder  wenig  Geschick  haben.  Da 
wird  die  Theorie  ganz  weggelassen  oder  vernachlässigt,  dort  ist 
die  Aussprache  undeutlich  und  die  Tonbildung  mangelhaft,  ln 
einigen  Oberschulen  wird  hauptsächlich  der  dreistimmige  Gesang 
gepflegt,  obschon  dieser  für  die  Primarschulstufe  ungeeignet  und 
im  Lehrplan  nicht  verlangt  ist.  Dass  bei  Ausscheidung  der  Stimmen 
in  zwei  Gruppen  behufs  Übung  des  zweistimmigen  Gesanges  der 
Stimmumfang  der  Kinder  massgebend  ist,  sollte  Jedermann  wissen, 
und  doch  kommt  es  noch  vor,  dass  alle  Mädchen  die  erste  und 
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alle  Knaben  olme  Rücksicht  auf  ihre  Befähigung  die  zweite  Stimme 
singen  müssen,  ein  Fehler,  der  sich  später  in  den  Gesangvereinen 
in  nachteiliger  Weise  fühlbar  machen  wird.  Ob  die  im  Lehrplan 
genannten  Lieder  überall  auswendig  gesungen  werden,  ist  aus 
den  Berichten  nicht  ersichtlich;  im  Interesse  des  Volksgesanges 
ist  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Kinder  beim  Austritt  aus  der  Schule 
einen  Schatz  von  Liedern  mit  hinausnehmen  ins  Leben.  “ (Solothurn.) 

Beim  Singen  herrscht  in  den  meisten  Schulen  die  Einrichtung, 
dass  den  Mädchen  die  Sopran-,  den  Knaben  die  Altstimme  über- 
tragen wird.  Dies  ist  nach  meiner  Überzeugung  eine  verkehrte 
und  widernatürliche  Einrichtung,  die  es  mit  sich  bringt,  dass  der 
Sopran  oft  zu  dünn,  der  Alt  dagegen  zu  rauh  und  das  Ensemble 
unschön  und  unharmonisch  ist.  Wie  viele  Knaben  bewahren  bis  ins 
14.  und  15.  Altersjahr  eine  hellklingende,  kräftige  Sopranstimme, 
und  wie  oft  finden  sich  prächtige,  klangvolle  Altstimmen  bei  den 
Mädchen ! Diese  Stimmschätze  gehen  nicht  nur  für  die  Dauer  der 
Schulzeit,  sondern  oft  für  das  ganze  Leben  der  Schüler  verloren, 
wenn  denselben  zugemutet  wird,  eine  Stimme  zu  singen,  für  welche 
ihr  Organ  gar  nicht  prädisponirt  ist.  Es  hat  dies  auch  den  Übel- 
stand im  Gefolge,  dass  die  Kinder  neben  der  Schule  nicht  mitein- 
ander singen  mögen  und  können.  Gewöhnlich  verkehren  doch 
Knaben  mit  Knaben  und  Mädchen  mit  Mädchen:  da  können  nun 
letztere  nur  einstimmige  Lieder  singen,  und  die  Knaben  sind 
vollends  übel  dran,  da  es  ihnen  an  einer  ersten  Stimme  gebricht. 
Soll  die  Schule  in  wirksamer  Weise  zur  Hebung  des  Yolksgesangs 
beitragen , so  müssen  die  Stimmen  ohne  Rücksicht  auf  das  Ge- 
schlecht der  Schüler  verteilt  und  jeder  Schüler  der  Stimme  zuge- 
schieden werden,  die  seinem  Organ  entspricht.“  (Thurgau.) 

Schullokalit'iten  und  Schulmolifiar. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Zürich  hat  eine  neue  Ver- 
ordnung betreffend  Schulhausbau  und  Schulgesundheitspflege  er- 
lassen (I.  Beilage,  pag.  21).  Sie  legt  davon  Zeugnis  ab,  dass  die 
Sorge  um  das  körperliche  Wohl  der  Schulkinder  in  unserer  Zeit 
immer  mehr  als  öffentliche  Pflicht  erkannt  wird.  Das  beigegebene 
Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  (I.  Beilage , pag.  25)  enthält 
weitere  Wegleitung  und  Anweisung  für  die  untern  Schulbehörden 
zum  Zwecke  der  Erstellung  geeigneter  Schulhäuser  und  Verhütung 
schädlicher  Einflüsse  auf  die  Gesundheit  der  heranwachsenden 
Jugend. 

„Zeiget  mir  euer  Schulhaus,  und  ich  will  euch  sagen,  wie  es 
um  euere  Bevölkerung  steht!“  So  leitete  ein  Redner  im  Kanton 
Solothurn  seine  Festrede  für  die  Einweihung  eines  neuen  Schul- 
hauses ein.  Dies  ist  ein  wahrer  Satz.  Am  neuen  Schulhaus  kann 
man  erkennen,  wie  weit  der  Gemeinsinn  im  Volke  gediehen  ist. 
Freilich  reicht  etwa  das  Können  nicht  an  das  Wollen  heran,  hierin 
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das  Beste  zu  leisten,  weil  die  erforderlichen  ökonomischen  Mittel 
nicht  überall  vorhanden  sind.  Hier  muss  der  Staat  noch  weit 
kräftiger  eingreifen,  als  es  im  allgemeinen  in  den  einzelnen  Kan- 
tonen bisher  geschehen  ist.  Auch  dem  Bund  sollte  die  Möglichkeit 
geboten  werden,  Schulhäuser  bauen  zu  helfen,  so  gut  wie  er  ver- 
heerende Wildbäche  eindämmen  hilft.  Denn  schlechteingerichtete 
Schullokalitäten  richten  zwar  nicht  so  augenscheinliches,  aber  nicht 
minder  verderbliches  Unheil  an. 


Die  in  den  offiziellen  Jahresberichten  oder  in  den  Staats- 
rechnungen der  Kantone  erwähnte  Verabreichung  von  Staats- 
beiträgen an  Schulhausbauten  ergibt  folgende  Zusammenstellung: 


Kanton 

Zahl  der  Hauten 

Auagaben 

BtaatatM*itrÄ«re 

Fr. 

Zürich 

28 

204602 

70400 

Bern 

14078 

I.uzern 

3500 

Glarus  

8500 

Zu  g 

1 (Baar) 

1000 

Freiburg  . . . . 

5832 

Baselstadt  . . . . 

202155 

Appenzell  A.-Rh. 

. 1 (Yahnlunti) 

1500 

St.  Gallen  . . . . 

21 

25050 

Aargau 

5') 

10000 

Thurgau  . . . . 

0 

20120 

Waadt 

2400t.) 

Total 

387935 

(>.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel. 

Die  Frage  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schreib- 
materialien an  der  obligatorischen  Volksschule  geht  um  in  allen 
Schweizergauen.  Man  ist  überall  bestrebt,  derselben  näher  zu 
treten  und  sie  zu  guter  Lösung  zu  bringen. 

Die  Zahl  der  Kantone,  wo  die  Unentgeltlichkeit  von  Gesetzes- 
wegen bereits  gelöst  ist,  hat  sich  wieder  um  einen  vermehrt 
(St.  Gallen).  Es  sind  nunmehr  — in  chronologischer  Reihenfolge  der 
Einführung  — folgende  sieben:  Glarus,  Solothurn,  Basel- 
stadt, Genf,  Waadt,  Neuenburg,  St.  Gallen. 

Im  Kanton  St.  Gallen  erstreckt  sich  die  Unentgeltlichkeit 
über  die  Sprach-,  Rechnungs-  und  Gesangbüchlein,  das  Ergänzungs- 
schulbuch und  die  kantonale  Schülerhandkarte,  welche  Lehrmittel 
bei  Beginn  des  Schulkurses  jedem  Kinde  seiner  Klasse  entsprechend 
einmal  unentgeltlich  zu  verabfolgen  sind. 

Den  Schülern  der  ötfentlichen  Primarschulen  sollen  die  in  den 
kantonalen  Waisen-  und  Rettungsanstalten  versorgten  Kinder  gleich- 
gehalten werden. 


')  Baden  Fr.  2000,  Aarburg  Fr.  1500.  Leuggern  und  Meisterschiranden  je 
Fr.  2500,  Densbaren  Fr.  1500. 
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Der  Kanton  Neuenburg  hat  die  Durchführung  der  Unent- 
geltlichkeit der  Lelmnittel  und  Schreibmaterialien  in  der  Primar- 
schule auf  1.  September  1890  durch  ein  Dekret  vorgenommen 
(I.  Beil.,  pag.  4).  Das  gesamte  Schulmaterial  wird  den  Gemeinden 
vom  Staate  geliefert  und  ist  den  Schillern  unentgeltlich  abzugeben. 
Die  Gemeinden  bezahlen  ein  Fünftel  der  Ausgabe.  Die  unent- 
geltliche Abgabe  bezieht  sich  auch  auf  die  Unterrichtsmittel  in 
den  Kindergärten  und  umfasst  die  Lehnnittel,  die  Schreib-  und 
Zeichnungsmaterialien,  den  Arbeitsstoff  für  die  Mädchen  und  das 
ganze  in  der  Schule  und  in  der  Arbeitsschule  notwendige  Werk- 
zeug (Tinte,  Tintengefässe , Federn,  Bleistifte,  Gummi,  Fedem- 
halter,  Schiefertafeln.  Griffel.  Lineale;  Scheren.  Nadeln,  Finger- 
hüte, Meterband  etc.). 

Die  Stadt  Zürich  hat  die  unentgeltliche  Abgabe  der 
individuellen  Lehrmittel  und  des  übrigen  Schulmaterials 
in  der  Primarschule  durch  ein  Reglement  geordnet  (1.  Beil.,  pag.  45). 
Die  Unentgeltlichkeit  ist  auch  auf  den  Arbeitsstoff  in  der  Mädchen- 
Arbeitsschule,  Zirkel,  Equerre,  Lineale  und  Transporteure  aus- 
gedehnt worden. 

Die  Unentgeltlichkeit  hat  ausserdem  auf  dem  Wege  der  frei- 
willigen Einführung  durch  die  Gemeinden  in  fast  allen  Kantonen 
Boden  gefasst. 

Im  Kanton  Zürich  bringt  das  „Amtl.  Schulblatt“  regelmässig 
die  Liste  derjenigen  Gemeinden,  welche  der  Neuerung  sich  an- 
geschlossen haben,  und  deren  Gesamtzahl  hat  bereits  die  Mehrheit 
erreicht.  Zur  Zeit  gemessen  schon  erheblich  mehr  als  die  Hälfte 
der  zürcherischen  Alltagsschüler  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehr- 
mittel und  Schreibmaterialien,  und  der  Staat  unterstützt  diese 
humanen  Bestrebungen  mit  Beiträgen,  welche  für  ärmere  Gemein- 
den mehr  als  die  Hälfte  der  Kosten  betragen. 

Die  Stadt  Bern  ist  ebenfalls  in  freiwilliger  Weise  dieser  For- 
derung der  Billigkeit  gegen  die  ärmere  Bevölkerung  nachgekommen 
und  hat  auf  das  Frühjahr  1891  die  unentgeltliche  Abgabe  der 
Lehrmittel  und  Schulmaterialien  an  allen  Primarschulen  beschlossen, 
(.lahresausgabe  zirka  Fr.  20000.) 

Im  Kanton  Waädt  betrifft  die  neu  eingeführte  Unentgeltlich- 
keit (I.  Beil.,  pag.  5)  nur  die  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien. 
Immerhin  ist  auch  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  in 
nahe  Aussicht  genommen. 

Durch  besonderes  Dekret  hat  der  Grosse  Rat  auf  Beginn  des 
Schuljahres  1891/92  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Schulmaterialien 
eingeführt  und  für  das  Jahr  1891  den  nötigen  Kredit  von  Fr.  88000 
ins  Budget  aufgenommen.  Die  bezüglichen  Ausgaben  sollen  von 
Staat  und  Gemeinden  gemeinsam  gedeckt  werden.  Der  Staat.srat 
hat  hierüber  folgendes  Reglement  erlassen: 
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Art.  1er-  Le  bureau  des  foumitures  scolaires  courantes  est 
placö  sous  la  direction  du  Departement  de  l'Instruction  publique 
et  des  Cultes,  service  de  l’Instruction. 

Art.  2.  Les  fournitures  scolaires  gratuites  sont:  les  cabiers 
avec  buvard,  les  plumes,  les  porte-plumes,  les  crayons,  les  regles, 
les  encriers,  l’encre.  les  ardoises,  les  crayons  d'ardoise,  les  albnms 
A dessin,  la  gomme  et  les  boites  d’ecole. 

Art.  3.  Les  fournitures  sont  adjugees  ensuite  de  concours 
publics.  Les  adjudications  sont  donnees,  dans  la  limite  du  possible. 
de  preference  aux  soumissionnaires  domicilies  dans  le  canton. 

Art.  4.  Les  soumissionnaires  s’engagent,  jtour  le  prix  de  sou- 
mission,  d’eiuballer  les  fournitures  dans  de  bonnes  conditions,  et  de 
les  expedier  k destination,  franco,  par  la  poste  ou  par  chemin  de 
fer  (G.  V.)  et  cammionnage,  aux  differentes  communes  du  canton. 

Art.  5.  Les  fournisseurs  livrent  conformement  aux  bons  de 
commande  du  bureau  des  fournitures.  Ils  sont  tenus  d’expedier  les 
commandes  dans  les  3 jonrs  di-s  la  r£ception  de  l’avis  du  Departement. 

Art.  0.  Tout  envoi  d’un  fournisseur  doit  etre  aecompagne  d’une 
facture-bordereau.  Un  double  de  cette  facture  est  adresse  en  meine 
temps  au  bureau  des  fournitures. 

Art.  7.  A cliaque  envoi,  le  fournisseur  debite  l’Etat  et  la 
commune  interessee,  cbacun  de  la  moitie  du  montant  de  la  facture 
etablie  d’apres  le  prix  de  soumission. 

Art.  8.  Tous  les  (1  mois,  et  sur  facture  generale  reconnue. 
resumant  les  factures-bordereaux  du  semestre,  l'Etat  et  les  coiu- 
muues  reglent  aux  fournisseurs  les  fournitures  expediees  et  acceptees. 

Art.  9.  Dans  la  regle,  les  fournitures  sont  expediees  deux 
fois  l’an;  avant  le  31  mars  pour  le  materiel  uecessaire  pendant 
le  semestre  d’ete,  et  avant  le  15  octobre  pour  celui  du  semestre 
d'hiver.  Des  envois  complementaires  peuvent  etre  ordonnes  ä tonte 
Spoque  de  l'annee. 

Art.  10.  Cliaque  Municipalite  nomme,  sur  preavis  de  la  Com- 
mission scolaire,  un  depositaire  responsable  Charge  de  requisitionner 
les  fournitures,  de  les  recevoir,  de  les  reconnaitre,  de  les  accepter 
si  elles  sollt  confonnes  aux  echantillons-types,  et  de  les  remettre 
au  personnel  enseignant  suivant  les  directiops  generales  donnees 
par  les  commissions  scolaires. 

Le  depositaire  est  place  sous  la  surveillance  de  la  Commission 
scolaire. 

Art.  1 1.  Le  personnel  enseignant  tient  sur  un  registre  special 
un  compte  des  fournitures  qui  lui  ont  ete  delivrees  et  de  celles 
qu’il  a remises  k chaque  eleve. 

Art.  12.  Le  Departement  de  Tlnstruction  publique  donnera 
les  directions  necessaires  pour  determiner  les  attributions  des  Mu- 
nidpalites,  des  commissions  scolaires,  des  depositaires  communaux, 
du  personnel  enseignant  et  du  pereonnel  du  bureau  des  fournitures. 
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Im  Grossen  Rate  des  Kantons  Luzern  wurde  die  Motion  ge- 
stellt: _Der  Regierungsrat  ist  eingeladen,  zu  untersuchen,  ob  die 
vom  Staate  angeschafften  Lehrmittel  nicht  den  Gemeinden  zu  redu- 
zirteui  Preise  abgegeben  werden  sollten,  sofern  dieselben  ihrerseits 
die  abgegebenen  Lehrmittel  den  Schülern  und  Schülerinnen  unent- 
geltlich verabfolgen“.  Um  Beschaffung  billiger  Lehrmittel  zu  er- 
möglichen, wird  sodann  Verstaatlichung  des  Lehrmittelverlages  ver- 
langt. sowie  Abgabe  der  Lehrmittel  zum  Selbstkostenpreis.  Der 
Verlag  muss  einem  Fachmanne  unterstellt  sein. 

Im  Kanton  Tessin  wurde  im  Grossen  Rate  der  Vorschlag 
gemacht,  die  Gemeinden  zur  unentgeltlichen  Verabreichung  der 
Schulmaterialien  an  alle  Schüler  zu  verpflichten.  Die  Mehrheit 
dieser  Behörde  glaubte  jedoch  der  Anregung  keine  weitere  Folge 
geben  zu  sollen. 


7.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder, 
a.  Spezialklassen  und  Anstalten  für  Schwachsinnige. 

In  Basel  hat  sich  die  Einrichtung  von  Spezialklassen  für 
Schwachbegabte  Schulkinder  so  gut  bewährt,  dass  daselbst  bereits 
an  die  gesetzliche  Regelung  dieser  Frage  gedacht  wird.  Der 
Unterricht  für  die  zirka  50  Kinder  wurde  von  drei  Klassenlehrerinnen 
und  zwei  Handarbeitslehrerinnen  erteilt. 

In  Zürich  ist  auf  Beginn  des  Schuljahrs  1891/92  ebenfalls 
eine  Spezialklasse  eröffnet  worden  (1.  Beil.,  pag.  46),  und  es  wird 
von  nicht  minder  erfreulichen  Erfolgen  berichtet. 

Die  Bildungsanstalten  für  Schwachsinnige  in  Regens- 
berg (Zürich),  Biberstein  (Aargau)  und  B rem  garten  (Aargau), 
von  denen  die  beiden  letztem  im  Jahr  1889  eröffnet  wurden, 
erfreuten  sich  folgender  Frequenz: 


Knaben 

Mädchen 

Total 

lachrer 

Lehrerin  u. 

Wärterin».  Total 

Hegensberg  . 

42 

— 

42 

2 

— 

1 3 

Biberstein  . . 

17 

13 

30 

1 

— 

2 3 

Bremgarteu  . 

21 

14 

35 

— 

1 

1 2 

Der  Unterricht  erstreckte  sich  auf  die  Lehraufgabe  der  unter- 
sten Klassen  der  Primarschule.  In  Regensberg  werden  die  Knaben 
neben  der  Schule  mit  Teppichflechten  (6),  Finkenflechten  (7), 
Bnchbinden  (8),  Bürstenbinden  (9)  und  beim  Korbflechten  (13) 
beschäftigt. 

Wenn  die  schwachsinnigen  Kinder  rechtzeitig  solchen  An- 
stalten übergeben  werden,  können  sie  bei  geeignetem  Unterricht 
noch  zu  ganz  brauchbaren  Gliedern  der  menschlichen  Gesellschaft 
herangezogen  werden. 
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b.  Unterbringung  von  Minderjährigen  in  Besserungs- 
anstalten. 

Die  gemeinnützige  Gesellschaft  des  Bezirkes  Zürich 
hatte  am  Schlüsse  des  Jahres  1890  76  mehr  oder  weniger  ver- 
wahrloste Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  unter  ihrer  Obhut.  Von 
diesen  62  Knaben  und  14  Mädchen  sind  45  Kantonsangehörige. 
22  aus  andern  Kantonen  und  9 Ausländer.  Die  Verwahrlosung  war 
bei  35  Schützlingen  so  weit  vorgeschritten,  dass  für  sie  Familien- 
versorgung nicht  eintreten  konnte,  sondern  die  Unterbringung  in 
Anstalten  erfolgen  musste.  41  andere  Pfleglinge  wurden  in  Fa- 
milien auf  dem  Lande  uutergebracht.  Es  wurden  16  (10  Knaben 
und  6 Mädchen)  entlassen,  wovon  5 in  ihre  Familie  zurückkehrten. 
2 von  ihren  Heimatgemeinden  Arbeitsanweisung  erhielten  und  9 
selbständig  ins  praktische  Leben  übertraten. 

Die  staatliche  Korrektionsaustalt  des  Kantons  Zürich 
in  Ringweil  erfuhr  eine  bauliche  Erweiterung,  so  dass  nunmehr 
eine  grössere  Zahl  Zöglinge  Platz  finden  kann.  Die  zürcheri- 
schen Gerichte  machen  bei  Bestrafung  von  Vergehen  Minderjähriger 
häufig  von  der  durch  die  neue  Verordnung  (Jahrbuch  1889,  I.  Beil., 
pag.  82)  eröffneten  Einweisung  in  Besserungsanstalten  Gebrauch, 
sobald  sie  die  Überzeugung  gewonnen  haben,  dass  infolge  mangel- 
hafter Erziehung  sittliche  Verwahrlosung  besteht. 

Betreffend  die  Eingabe  der  Beamtenkonferenz  der  Straf- 
anstalt Lenzburg  (Aargau),  aus  dem  Alkoholzehntel  eine  Anstalt 
für  jugendliche  Verbrecher  und  Taugenichtse  zu  gründen  und  die- 
selbe in  den  dazu  sehr  geeigneten  Räumlichkeiten  der  Staats- 
domäne Aarburg  unterzubringen,  hat  der  Regierungsrat,  auf  die 
einstimmige  Empfehlung  der  Strafhauskommission  hin,  beschlossen, 
es  sei  dem  Grossen  Rate  grundsätzlich  die  Errichtung  einer  solchen 
Anstalt  in  Aarburg  zu  beantragen.  Was  die  Verwendung  des 
Alkoholzehntels  betreffe,  so  soll  darüber  erst  entschieden  werden, 
wenn  die  Kostenvoranschläge  und  der  Bericht  der  Direktion  des 
Innern  über  Verteilung  des  Alkoholzehntels  eingelangt  seien. 

Auf  Grundlage  dieses  Beschlusses  wurde  unter  Ratifikations- 
vorbehalt das  Hofgut  an  der  Gieshalde  in  der  Nähe  der  Anstalts- 
räumlichkeiten am  18.  Dezember  1890  angekauft,  und  es  sind 
begründete  Aussichten  vorhanden,  die  neue  Anstalt  im  Frühjahr 
1892  eröffnen  zu  können,  was  dem  Kanton  Aargau  und  bei  dem 
grossen  Umfange  der  Räumlichkeiten  auch  noch  andern  Kan- 
tonen zum  Heile  und  Vorteil  gereichen  würde. 

c.  Kinderhorte, 

In  den  Kinderhorten  in  Basel  wurden  während  der  Sommer- 
ferien  in  9 Abteilungen  168  Knaben  und  119  Mädchen  beauf- 
sichtigt. Die  Winterhorte  fanden  noch  grossem  Zuspruch,  indem 
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sieh  bei  der  Eröffnung:  im  November  202  Knaben  und  196  Mäd- 
chen in  denselben  einfanden.  Die  Aufsicht  besorgten  Lehrer,  Leh- 
rerinnen und  Kindergärtnerinnen. 

In  der  Stadt  Zürich  wurde  der  Knabenhort  mit  der  vor- 
gesehenen Maximalzahl  von  25  Schülern  an  den  freien  Mittwoch- 
und  Samstag -Nachmittagen  in  je  5 Stunden  fortgeführt.  Hiebei 
hat  sich  die  Abwechslung  der  Betätigung  als  sehr  wohltätig  er- 
wiesen. Als  besonders  empfehlenswert  ist  die  Gartenarbeit  im 
Sommer  und  die  Brennholzverkleinerung  im  Winter  erfunden  worden. 
-Die  Arbeit  muss  den  jungen  Leuten  ein  wenig  an  die  Hände 
kommen.  Die  Knaben  eignen  sich  bei  diesen  Arbeiten  eine  grosse 
Beharrlichkeit  an.  welche  von  innerer  Befriedigung  begleitet  ist.“ 
Das  Betragen  war  fast  ausnahmslos  befriedigend.  An  die  Seite 
des  Knabenhorts  wird  künftig  auch  ein  Mädchenhort  treten. 

d.  Ferienkolonien. 

Die  Ferienkolonien  gewinnen  in  den  Schweizerstädten  immer 
breitem  Boden.  Aus  Zürich  und  Umgebung  waren  während 
der  Sonimerferien  256  Knaben  und  Mädchen  in  5 Kolonien  unter- 
gebracht. Etwa  100  Kinder  beherbergte  der  Sch wäbrig  (Appen- 
zell A.-Rh.),  eine  Besitzung,  welche  sich  die  Zürcher  Ferienkolonie 
als  Eigentum  erworben  hat  zu  dem  Zweck,  daselbst  eine  Kuranstalt 
für  erholungsbedürftige  Kinder  einzurichten,  welche  das  ganze  Jahr 
benutzt  werden  kann. 

Von  Winterthur  aus  ziehen  die  dortigen  Ferienkolonien  in 
das  Zürcher  Oberland  und  erfreuen  sich  ebenfalls  guten  Gedeihens 
unter  nie  ermüdender  Unterstützung  von  Seiten  des  wohltätigen 
Publikums. 

Auch  Töss  (Winterthur)  hat  16  Knaben  und  24  Mädchen 
vom  10.  Altersjahr  an  nach  dem  Sternenberg  in  die  Ferien  ge- 
schickt. 

Die  Stadt  Bern  hat  im  Sommer  über  200  Primarschüler  in 
die  Ferienkolonien  gesandt  und  denselben  acht  Lehrer  und  acht 
Lehrerinnen  als  Begleitung  mitgegeben.  Der  Aufenthalt  dauerte 
20  Tage.  Die  Kosten  beliefen  sich  täglich  auf  1 Fr.  17  Cts.  per 
Kind.  Die  freiwilligen  Beiträge  ergaben  ausser  der  Deckung  der 
Ausgaben  einen  Vorschuss  von  1200  Fr. 

Auch  in  der  Stadt  Basel  wurden  in  bisheriger  Weise  die 
menschenfreundlichen  Bemühungen  für  erholungsbedürftige  Schul- 
kinder durch  Errichtung  von  zwei  Ferienkolonien  mit  250 — 300 
Kindern  fortgesetzt. 

t.  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  im  Winter. 

Im  Kanton  Zürich  finden  sich  in  immer  zahlreichem  Ge- 
meinden die  nötigen  Mittel  aus  privaten  oder  öffentlichen  Kassen, 
uni  ärmem  Kindern  im  Winter  den  weiten  Schulweg  und  den 
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Aufenthalt  in  der  Schule  erträglicher  zu  machen,  sei  es  durch 
Verabreichung  von  trockenen  Kleidungsstücken  (Finken  etc.)  wäh- 
rend der  Schulzeit  oder  durch  Zuwendung  einer  kräftigen  Mittags- 
suppe gegen  geringe  Entschädigung.  Das  „Amtl.  Schulblatt“  meldet 
alljährlich  bezügliche  Bestrebungen  aus  verschiedenen  Landes- 
gegenden, welche  ihm  zur  Kenntnis  gebracht  werden  und  welche 
nur  als  Beispiele  der  Bemühungen  dienen,  wie  sie  auch  an  andern 
Orten  stattfinden. 

Im  Kanton  Bern  wird  alljährlich  von  der  Erziehungsdirektion 
ein  neues  Sendschreiben  erlassen,  welches  zu  solchen  Unter- 
stützungen ermuntert  und  an  die  bezüglichen  Kosten  der  Gemeinden 
Staatsbeiträge  in  Aussicht  stellt. 

Die  Zahl  der  im  Jahr  1890  unterstützten  Kinder  auf  dem 
Lande  betrug  11437.  Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  Fr.  57423. 
Von  den  Gemeinden  wurden  Beiträge  im  Gesamtbeträge  von 
Fr.  18108  aufgebracht.  Die  freiwilligen  Beiträge  von  Privaten 
stiegen  auf  Fr.  41388,  so  dass  ein  Vorschuss  von  Fr.  2073  übrig 
blieb.  Überdies  wurden  603  Kinder  von  Privaten  zum  Mittags- 
tische geladen. 

Die  Stadt  Bern  verausgabte  für  Speisung  und  Kleidung 
bedürftiger  Schulkinder  im  Winter  1889/90  die  Summe  von 
Fr.  8329.  75,  welche  auf  dem  Wege  der  Freiwilligkeit  zusammen- 
gelegt wurde.  Die  Kinder  erhielten  über  den  Mittag  (meist  in 
den  Schulhäusern)  wanne  Milch  mit  Brot  und  Suppe  mit  Brot. 
An  Kleidern  wurden  Schuhwerk  und  Strümpfe  ausgeteilt. 

In  der  Stadt  Basel  wurde  dürftigem  Knaben  und  Mädchen 
der  Primarschule  vom  1.  Dezember  ab  um  10  Uhr  eine  Suppe 
verabreicht,  welche  940  Kindern  zu  gute  kam.  Das  sogenannte 
Schülertuch  erhielten  872  Schüler  und  666  Schülerinnen,  neue 
Schuhe  von  der  Lukasstiftung  218  bezw.  110. 

Im  Jahrbuch  1889  wurden  weitere  Beispiele,  gemeldet,  und  es 
ist  glücklicherweise  nicht  zu  zweifeln,  dass  ein  vollständiges  Ver- 
zeichnis der  auf  diesem  Wege  der  Schweiz.  Jugend  in  allen  Ge- 
genden des  Landes  erwiesenen  Wohltaten  viele  Seiten  füllen  würde. 
Es  geht  im  Winter  ein  guter  Geist  um  im  Schweizerlande  und 
öffnet  überall  zu  Stadt  und  Land,  zu  Berg  und  Tal  mildtätige 
Hände,  welche  sich  zum  guten  Werke  zusammentun,  um  der  kör- 
perlichen und  geistigen  Verkümmerung  der  Schulkinder  nach  Kräften 
vorzubeugen. 

8.  Einzelne  Verfügungen  von  allgemeiner  Bedeutung. 

Die  Teilnahme  von  schulpflichtigen  Knaben  an  Vereinen  hat 
den  Erziehungsrat  des  Kantons  Zürich  am  11.  September  1889  zu 
folgendem  Beschluss  geführt: 

1.  Die  Gemeinde-  und  Sekundarschulpflegen  von  Zürich  und 
Umgebung  werden  eingeladen,  allfällig  in  ihren  Gemeinden  bezw. 
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Kreisen  bestehende  sogenannte  Knabentarnvereine.  Knabentrommler- 
vereine,  Knabenschiessvereine,  Knabenmusikvereine  etc.  in  Be- 
ziehung auf  die  Beteiligung  von  Schulpflichtigen  strenge  zu  beauf- 
sichtigen, insbesondere  darüber  zu  wachen,  dass  solche  Teilnehmer 
weder  in  körperlicher  Hinsicht,  noch  in  sittlicher  Beziehung  Schaden 
leiden,  und  nötigenfalls  einzelnen  oder  allen  Schulpflichtigen  die 
Beteiligung  zu  untersagen.  (§  39,  1.  2 des  Unterrichtsgesetzes.) 

2.  Die  Polizeidirektion  wird  unter  Mitteilung  des  Sachver- 
haltes ersucht,  den  untern  Polizeiorganen  betreffend  strenge  Hand- 
habung der  gesetzlichen  Vorschriften  (§  45,  1.  2 des  Gesetzes  be- 
treffend das  Wirtschaftsgewerbe  vom  15.  Juli  1888,  § 8 des  Ge- 
setzes betreffend  den  Markt-  und  Hausirverkehr  vom  13.  Juni  1880) 
Weisung  zu  erteilen. 

In  einigen  Gemeinden  des  Kantons  Appenzell  A.-Kh.  ver- 
anlasste  das  Betragen  der  Jugend  ausser  der  Schule  die  Anordnung 
einer  strengem  Überwachung  und  die  Aufstellung  besonderer  Ver- 
haltungsmassregeln  („Jugendordnung“). 

Ein  Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Aargau 
entbindet  Lehrer  an  Anstalten  für  Schwachsinnige  von  der  Er- 
werbung des  Primarlehrerpatents  als  Bedingung  zur  Wirksamkeit 
an  einer  solchen  Anstalt. 

In  Baselstadt  wurden  behufs  strengerer  Aufsicht  über  die 
Schulversäumnisse  und  die  Dispensation  von  Unterrichtsfächern  in 
den  Privatschulen  letztere  angewiesen,  ihre  Absenzentabellen 
in  gleicher  Weise  wie  in  den  öffentlichen  Schulen  zu  führen  und 
die  Absenzenverzeichnisse  am  Schlüsse  jedes  Schuljahres  dem  Er- 
ziehungsdepartement mitzuteilen ; fei  ner  Gesuche  um  Dispensation 
von  einzelnen  Unterrichtsfächern  oder  Stunden  dem  Erziehungs- 
departement zur  Genehmigung  vorzulegen. 

Bei  Anlass  eines  Prozesses,  der  wegen  bestrittener  Schulpflicht 
eines  ausländischen  Dienstmädchens  unter  16  Jahren  angehoben 
worden . entschied  das  zürcherische  Obergericht , entgegen  einem 
Entscheid  des  Bezirksgerichtes  Zürich,  dahin,  dass  sämtliche  im 
Kanton  wohnenden  Kinder,  auch  wenn  sie  nach  den  Gesetzen  ihrer 
Heimat  der  Schulpflicht  entlassen,  bis  zum  Abschluss  des  16.  Jahres 
schulpflichtig  seien  und  die  Frage,  ob  ein  Kind  der  Schulpflicht 
Genüge  geleistet  habe,  dem  Entscheid  der  Verwaltungsbehörde 
anheimfalle. 

Ein  Schüler  einer  Gemeinde  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh. 
fand  seiner  Zeit  um  20  Tage  zu  frühe  Aufnahme  in  die  Schule 
(vor  dem  zurückgelegten  6.  Altersjahre).  Derselbe  hatte  sodann 
acht  Jahre  die  Alltag-  und  ein  Jahr  die  Übungsschule  besucht. 
Das  vom  Vater  gestellte  Gesuch  um  Dispensation  vom  10.  Schul- 
jahre. mit  Empfehlung  der  betreifenden  Schulkommission  zur  Ent- 
sprechung. da  er.  in  gedrückten  Verhältnissen  lebend,  des  Knaben 
sehr  bedürfe,  wurde  von  der  Landessclmlkommission  grundsätzlich 
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abgewiesen  und  diese  Abweisung  motivirt,  es  könne  das  1.  Schul- 
jahr, in  welchem  der  betreffende  Schüler  die  Schule  verordnungs- 
widrig besucht  habe,  nicht  in  Berücksichtigung  fallen. 

In  den  Kantonen  Zürich  und  Aargau  wurde  die  Massregel 
getroffen,  dass  jeweilen  3 — 4 zu  Beginn  des  Schuljahres  vom  Er- 
ziehungsrat bezeichnete  Lieder  in  allen  Schulen  des  Kantons  nach 
Text  und  Melodie  zu  freiem  Vortrag  einzuüben  und  au  den  Schluss- 
prüfungen auswendig  zu  singen  seien.  Für  das  Berichtsjahr  waren 
folgende  Lieder  aufgegeben : 

Zürich:  Alltagsschulen:  „Traute  Heimat  meiner  Lieben“.  — 
„Ich  hab  mich  ergeben“.  — „Kommt  Freunde,  kommt  aufs  Land“. 

Ergänzungs-  und  Singschulen:  „Ein’  feste  Burg“.  — „Wenn 
alles  wieder  sich  belebet“.  — „Horch,  aus  Schweizerstamm  ent- 
sprossen“. 

Aargau:  „Rufst  du  mein  Vaterland“.  — „Zu  Strassburg  auf 
der  Schanz“.  — „Ich  hab  mich  ergeben“.  — „Freiheit,  die  ich 
meine“. 

Der  Erziebungs-  und  der  Regiernngsrat  des  Kantons  Zürich 
haben  dem  Kantonsrat  einen  einlässlichen  Bericht  über  die  Antiqua 
erstattet.  Nach  demselben  hat  es  sich  als  zweckmässig  erwiesen, 
die  Antiqua  als  erste  Schnlschrift  beizubehalten,  d.  h.  in  der  Schule 
vor  der  deutschen  Schrift  zu  lehren.  Im  neuen  Lehrplan  soll  da- 
gegen Vorsorge  getroffen  werden,  dass  durch  frühem  Beginn  der 
letztem  — im  vierten  Schuljahr  — und  nachherige  vermehrte 
Übung  die  beiden  Schriften  den  Schülern  bis  zum  Austritt  aus  der 
Alltagsschule  (zurückgelegtes  12.  Altersjahr)  geläufig  gemacht  wer- 
den können. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Schwyz  hat  beschlossen,  in 
den  Schulen  die  preussische  Orthographie  einzuführen.  Dieser  Be- 
schluss dient  auch  zur  Annäherung  an  die  neue  schweizerische 
Rechtschreibung.  Diese  unterscheidet  sich  ja  von  der  preussischen 
kaum  in  etwas  andern,  als  in  der  konsequentem  Beseitigung  des 
h nach  t.  Die  preussische  Orthographie  schreibt  Thal,  aber  Teil. 
Thor,  aber  Turm ; die  schweizerische  aber  durchweg  Tal,  Teil, 
Tor,  Turm. 

9.  Handarbeiten  der  Mädchen. 

Der  neue  Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen  des  Kantons 
St.  Gallen  (I.  Beil.,  pag.  47)  umfasst  das  IV. — VII.  Primär-  und 
das  I. — II.  Ergänzungsschuljahr.  In  den  beigefügten  allgemeinen 
Bemerkungen  wird  dieser  Unterricht  als  ein  notwendiger  Bestand- 
teil des  gesamten  Volksschulunterrichts  bezeichnet  und  auf  das 
Ziel  hingewiesen,  dass  die  Mädchen  nach  ihrem  Schulaustritt  Fähig- 
keit und  Liebe  zu  weiterer  Ausbildung  in  diesem  Fache  besitzen. 

Es  wird  diesem  Unterricht  mit  Rücksicht  auf  seine  Bedeutung 
für  das  praktische  Leben  in  den  meisten  Kantonen  eine  vermehrte 
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Obsorge  zugewendet.  Insbesondere  erkennt  man  überall  die  Be- 
deutung der  Heranbildung  eines  tüchtigen  Arbeitslehrerinnenperso- 
nals. Hierüber  lässt  sich  die  Leitenn  eines  kantonalen  Arbeits- 
lehrerinnenkurses in  Schaffhausen  (Frau  Friederieh- Strickler  in 
Zürich)  also  vernehmen: 

„Die  Organisation  der  Arbeitsschulen  des  Kantons  Schaffhausen 
ist  eine  gute,  die  sechs  Schuljahre  gestatten  die  Durchführung  eines 
den  Bedürfnissen  entsprechenden  Lehrplanes.  Aber  eben  nicht 
nur  eine  richtige  Organisation  bedingt  gute  Leistungen,  sondern 
von  der  Seele  des  Ganzen,  von  der  Tüchtigkeit  der  Lehrerin  hängt 
das  gute  Gedeihen  der  Schule  ab.  Die  Erfahrung  beweist,  dass 
überall,  wo  Lehrerinnen  wirken,  die  den  methodischen  Unterricht 
richtig  ein-  und  durchzuführen  verstehen,  die  den  Lehrstoff  voll- 
ständig beherrschen,  die  namentlich  auch  erzieherisch  in  günstiger 
Weise  auf  die  Mädchen  einzuwirken  verstehen,  die  Arbeitsschulen 
hinsichtlich  der  Leistungen  und  des  Benehmens  der  Schülerinnen 
einen  sehr  erfreulichen  Standpunkt  behaupten.  Es  sollte  daher 
auch  im  Kanton  Schaffhausen  mehr  für  die  Ausbildung  der  Arbeits- 
lehrerinnen getan  werden,  als  bisher  . . . 

„Die  Schulgemeinden  sollten  dazu  angeregt  werden,  dass  bei 
der  Wahl  von  Arbeitslehrerinnen  mit  mehr  Vorsicht  vorgegangen 
und  auf  solche  Töchter  gesehen  werde,  welche  für  die  Leitung 
einer  Schule  die  absolut  notwendige  Geistes-  und  Gemütsanlage 
besitzen  — und  dass  sie  sich  nicht  durch  persönliche  Einflüsse  zu 
einer  Wahl  bestimmen  lassen,  die  nicht  im  Interesse  der  Schule 
liegt  . . . 

„Mit  den  grossem  Anforderungen  an  die  Leistungsfähigkeit 
sollten  dann  aber  auch  die  Gehaltsverhältnisse  in  Einklang  gebracht 
werden,  damit  intelligente  und  in  den  Handarbeiten  geschickte 
Töchter  sich  zu  diesem  Berufe  entschlossen.“ 

Eine  Inspektorin  aus  dem  KantonS  t.  Gallen  macht  auf  die  Not- 
wendigkeit verlängerter  Unterrichtszeit  aufmerksam.  „Wenn  wir  un- 
sere Arbeitsschulen  früherer  Jahre  mit  dem  jetzigen  Stande  derselben 
vergleichen,  so  gewahren  wir  im  allgemeinen  schöne  Fortschritte. 
Da  sind  es  hauptsächlich  diejenigen  Schulen,  die  sich  hervortun, 
welchen  die  Ortsschulräte  aus  freiem  Antrieb  eine  sechsstündige 
Arbeitszeit  in  der  Woche  gewährt  haben.  Sechsstündige  Arbeitszeit, 
mindestens  von  der  5.  Klasse  an,  wäre  es  auch  mit  Beschränkung 
der  Schulzeit  für  andere  Fächer,  sowie  Beginn  dieses  Unterrichts 
im  3.  Schuljahre,  sollte  überall  eingeführt  werden.  Bietet  sich  hiefür 
auch  vorläufig  noch  keine  gesetzliche  Grandlage,  so  ist  doch  zu 
hoffen,  dass  durch  Ermunterung  der  Ortsbehörden  die  gedachte 
Verbesserung  von  diesen  eingeführt  wird.  Am  Eifer  und  guten 
Willen  der  Arbeitslehrerinnen  fehlt  es  nicht.  Derselbe  wurde  durch 
Besuch  der  Fortbildungskurse  noch  weiter  angespornt.  Was  aber 
allein  vermag,  eine  Arbeitsschule  auf  die  wünschenswerte  Höhe  zu 
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heben,  ist  die  Einräumung  von  sechs  statt  drei  wöchentlichen 
Unterrichtsstunden  für  die  altern  Mädchen.  Die  Arbeitsschule  ist 
ein  unentbehrliches  Glied  der  Volksschule,  sie  soll  nicht  nur  unter- 
richten, sondern  auch  teilnehmen  an  der  Erziehung  der  Mädchen. 
Ein  Mangel  unserer  Arbeitsschulen  besteht  darin,  dass  die  so 
wichtige  Haushaltungskunde  fast  nirgends  zum  Gegenstand  des 
Unterrichts  gemacht  wird.  Diese  Lücke  kann  bei  vermehrter 
Unterrichtszeit  ausgefüllt  werden,  unter  der  Voraussetzung  tüchtiger 
Vorbildung  der  Lehrerin.“ 

Die  Erziehungsbehörde  des  Kantons  St.  Gallen  stimmt  diesem 
Inspektoratsberichte  bei  und  gedenkt  der  gedeihlichen  Entwicklung 
des  Arbeitsschulwesens  weiterhin  volle  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Ein  zu  früher  Beginn  dieses  Unterrichts  wird  allgemein  als 
unpädagogisch  bezeichnet. 

Betreffend  den  Arbeitsunterricht  an  den  Elementarschulen  des 
Kantons  Schaffhausen  wurde  der  grundsätzliche  Beschluss 
gefasst,  dass  überall  auch  im  Sommer  mindestens  vier  Stunden 
wöchentlich  zu  erteilen  seien. 

Dagegen  erklärte  es  der  Erziehungsrat  als  unzulässig,  dass 
schon  die  Kinder  des  zweiten  Schuljahres  zum  Arbeitsunterricht 
zugezogen  werden,  wie  dies  in  einigen  Gemeinden  geschehen  ist. 
„Denn  die  Verschiebung  des  Beginnes  des  Arbeitsunterrichts  auf 
das  dritte  Schuljahr  ist  vom  Gesetzgeber  mit  gutem  Vorbedacht 
angeordnet  worden.“ 

Im  Kanton  Solothurn  ergaben  die  Leistungen  der  Arbeits- 
schulen für  das  Berichtsjahr  in  16513  Scliulhalbtagen  einen  Geld- 
wert von  Fr.  46483  (1889 : Fr.  44245),  d.  li.  Fr.  7.  32  per  Schülerin. 

Im  Kanton  Zug  lieferten  die  sämtlichen  Arbeitsschulen  1482 
neue  und  476  angestriekte  Strümpfe,  532  andere  Strickarbeiten, 
173  Häckelarbeiten,  252  Nahtübungsstücke,  735  Stück  Gesäumtes, 
112  Stück  Tisch-  und  Bettzeug,  904  Hemden,  1495  Flickarbeiten, 
571  andere  Arbeiten,  zusammen  6572  Stücke  von  zirka  800  Schüle- 
rinnen. 

Es  wurden  folgende  Arbeitslehrerinnenkurse  abgehalten: 


Kanton 

Kurnort 

Dauer  TVilnehmerinn. 

Bern  . . . . 

Langenthal 

18.  August  bis  4.  Oktober 

42 

Interlaken 

August  bis  Oktober 

42 

Lyss 

August  bis  Oktober 

46 

Solothurn  . . , 

Solothurn 

4.  August  bis  31.  August 

31 

Basellniul  . . . 

Liestal 

15.  bis  25.  Oktober 

31 

Sekaffhnuseu . . 

Schaffhatisen 

1(5. — 28.  Sept.  n.  7. — 17.  Okt. 

36 

St.  Gallen  . . . 

St.  Gallen 

1 Jahr 

Wyl 

27.  Juli  bis  14.  August 

35 

Aarerau . . . . 

Frick 

Sommer 

12 

Nenenburg  . . 

Fleurier 

18.  August  bis  25.  Sept. 

48 

Locle 

19.  August  bis  28.  Sept. 

16 

Cernier 

29.  Sept.  bis  6.  November 

51 
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Die  Unterrichtskurse  schliessen  in  der  Regel  mit  einer  Prü- 
fung nebst  Erteilung  der  Wahlfähigkeit  für  diejenigen  ab,  welche 
den  gestellten  Anforderungen  zu  entsprechen  vermögen. 

Das  statistiscne  Material  über  die  Arbeitsschulen  ist  in  den 


offiziellen  Jahresberichten  immer 

noch 

unvollständig.  Es 

folgen 

hier  die  darin 

vorhandenen  Angaben : 

Kanton 

Schalen 

Schülerinnen 

entschuld." 

zt*n 

uncnUch. 

Total 

Zürich  . . . 

. 367 

14364 

406 

41395 

3712 

45107 

Bern  . . . 

. 1923 

51655 

1549 

Lnzern  . . . 

7784 

Nidwalden 

. 3t> 

741 

Glarus  . . . 

30 

1678 

33 

3958 

810 

4768 

Zoe  .... 

11 

1597 

31 

203 

12 

215>) 

Freiburg  . . 

. 140 

114 

Solothurn  . . 

. 234 

6350 

14607 

10500 

25107 

Basel  1 and  . . 

. 124 

3827 

124 

Schaff  hausen  . 

63 

Appenzell  A.-Eh.  31 

3816 

St.  Gallen  . . 

13176 

2432) 

20277 

5279 

25556 

Grnubiinden  . 

. 283 

5729 

276 

Aargau  . . 

. 308 

12994 

291 

Thurgau  . . 

6441 

17688 

4112 

21800 

10. 

Handarbeiten  der 

Knaben. 

Nach  den  Statuten  des  Vereines  der  Arbeitsschulen  für  Knaben 
in  Basel  hat  sich  dieser  Verein  die  Aufgabe  gestellt,  Schulen  zu 
errichten  und  zu  unterhalten,  „wo  die  männliche  Jugend  durch 
das  sittlich  bildende  Mittel  geregelter  Handarbeit  zu  Fleiss,  Ge- 
schicklichkeit und  gutem  Betragen  angeleitet  wird“.  Daneben 
wird  er  trachten,  „die  Einsicht  in  den  hohen  erzieherischen  Wert 
der  Handarbeit  in  weitern  Kreisen  zu  verbreiten  und  diesem  Unter- 
richte später  auch  die  Aufnahme  in  den  Rahmen  des  Schulunter- 
richts zu  vermitteln“. 

Ein  gewisser  Anschluss  der  Handarbeitsschule  an  die  öffent- 
liche Schule  ist  in  Basel  bereits  dadurch  geschehen,  dass  die  An- 
meldungen für  die  erstere  von  den  Organen  der  letztem  entgegen- 
genommen Avurden,  wodurch  auch  eine  genauere  Kontrole  über  die 
Versäumnisse  eintreten  konnte.  Die  nötigen  Geldmittel  wurden 
vom  Staat  und  vom  Verein  der  Arbeitsschulen  und  von  Privaten 
aufgebracht.  Die  Schüler  der  Primarklassen  (1. — 4.  Schuljahr) 
fielen  weg,  und  es  wurde  mit  dem  Unterricht  erst  im  5.  Schuljahr 
(Sekundarschule)  begonnen. 

Der  Unterricht  an  der  Knabenarbeitsschule  in  Basel  wurde 
im  Winter  1890/91  in  31  Klassen  erteilt,  avovou  8 im  Bläsischul- 
liaus.  8 zu  St.  Johann,  7 im  Stachelschützenhaus,  6 in  der  Sevogel- 


*)  Von  9 Gemeinden  sind  die  Absenzen  in  denjenigen  der  AHtagsseLule 
mitgereehnet. 

3)  Damnter  22  geistliche  Lehrerinnen. 
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schule  und  2 in  Kleinhiiningen.  17  Klassen  waren  mit  Kartonage- 
arbeiten  beschäftigt,  11  an  der  Hobelbank,  3 mit  Schnitzereien. 
Der  Unterricht  wurde  erteilt  von  19  Primarlehrem,  4 Seknndar- 
lehrern  und  4 Handwerksmeistern.  Die  auf  Ende  Dezember  1890 
anwesenden  Knaben  verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Schulen  wie 


folgt : 

Sekundarschule  Basel 338 

Sekundarklassen  Kleinhiiningen  . . . 29 

Untere  Realschule 179 

Obere  Realschule 3 

Unteres  Gymnasium lfi 

Zusammen  . 505 


Der  Schularzt  der  Stadt  Basel  hat  am  6.  August  1890  einen 
Vortrag  gehalten  „über  den  Einfluss  des  Knabehhandarbeitsunter- 
richts  auf  die  Gesundheit"*  und  ist  dabei  zu  folgenden  Schluss- 
sätzen gelangt: 

1.  Die  Knabenhandarbeit  übt  auf  die  Entwicklung  des  jugend- 
lichen Organismus  einen  mächtigen  Einfluss  aus  und  befördert  die 
Tätigkeit  der  verschiedenen  Organe  des  menschlichen  Körpers. 
Der  Gesuude  wird  dadurch  noch  weiter  gekräftigt  und  widerstands- 
fäliig  gemacht,  der  Schwächliche  fördert  dabei  seine  Gesundheit 
in  prophylaktischer  (vorbeugender)  und  therapeutischer  (heilsamer) 
Beziehung. 

2.  Damit  die  sanitarischen  Vorteile  der  Knabenhandarbeit 
voll  und  ganz  zur  Wirkung  gelangen,  muss  dieselbe  nach  Grund- 
sätzen der  Gesundheitslehre  und  -Pflege  in  Beziehung  auf  das 
Arbeitslokal,  die  Werkzeuge  und  Materialien,  die  Dauer  der  Übun- 
gen und  die  Arten  der  Arbeiten  durchgeführt  werden. 

3.  Die  Knabenhandarbeit  bildet  eine  notwendige  Ergänzung 
des  Turnunterrichts. 

4.  Die  Erziehungsbehörden  sind  auf  den  grossen  Wert  der 
Handarbeit  für  Knaben  aufmerksam  zu  machen  und  zu  ersuchen, 
sie  möchten  für  Aufnahme  dieses  Unterrichtszweiges  unter  die 
Schulfächer,  sowie  für  Schaffung  der  nötigen  Lehrkräfte  und  Ein- 
richtungen Vorsorge  treffen. 

In  der  Stadt  Bern  ist  allen  Schülern  der  Knabensekundar- 
schulen und  denjenigen  der  Primarschulen  vom  vierten  Schuljahr 
an  Gelegenheit  geboten,  sich  am  Handfertigkeitsunterricht  zu  be- 
teiligen; die  bisher  damit  gemachten  Erfahrungen  sind  günstige. 
Ferner  wird  dieser  Unterricht  betrieben  in  den  Schulen  von 
St.  Immer,  Tramelan,  Boufol,  Undervelier  und  Pleigne. 

Im  Kanton  Zürich  gewinnt  der  Arbeitsunterricht  für  Knaben 
in  den  grossen  Gemeinden  allmälig  ebenfalls  an  Boden.  Ausser 
in  der  Stadt  Zürich  wurde  derselbe  in  den  Ausgemeinden  Enge, 
Hottingen,  Hirslanden  und  Riesbach  betrieben. 
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Die  Vorstände  der  Handarbeitssclmlen  Zürich.  Enge,  Hot- 
tingen und  Riesbach  haben  sich  geeinigt,  durch  Aufstellung  eines 
einheitlichen  Lehrplanes,  durch  Anordnung  von  Vorträgen  und 
durch  gemeinsamen  Bezug  des  Arbeitsmaterials  die  Sache  des 
Handfertigkeitsunterrichts  noch  mehr  zu  fördern.  Wegen  Mangel 
an  Räumlichkeiten  konnten  in  Zürich  einstweilen  nur  die  Oartonage- 
arbeiten  gepflegt  werden.  Es  wurden  gefertigt: 

o.  In  der  Abteilung  für  Anfänger:  Zeichnungen  mit  farbigem 
Papier  auf  Karton  aufgezogen,  Briefcouverts,  Adresstafeln,  Kalender. 
Heftmappen.  Photographierahmen,  Mineralienschächtelchen,  Schach- 
teln mit  Deckel,  Federnschilf,  Zündholzbehälter. 

b.  In  der  Abteilung  für  Vorgerücktere:  Lampenteller,  Spar- 
kasse mit  Fuss,  Aschenbecher,  Wandbrieftaschen,  Schreibzeuge. 

Un  certain  nombre  de  communes  ont  introduit  dans  le  Pro- 
gramme primaire  les  Elements  des  travaux  manuels,  speeialement 
le  cartonage  et  quelques  notions  d'agriculture  (Neuchätel). 

Es  konnten  nachfolgende  spärliche  statistische  Notizen  bei- 
gebracht werden: 


Kanton 

(Gemeinde 

Abtei- 
1 ii  ngen 

Teil- 

nehmer 

Lehrer 

Schul- 

jahre 

Wüehentl. 
Stunden 
S.  W. 

Zürich  . . . 

Piesbach  . . . 

7 

122 

5 

4-6 

9 

Hottingen  . . 

4 

64 

2 

4—6 

— 5 

Zürich  . . . 

(i 

122 

5>) 

4-8 

2 

Hirslamlen  . . 

1 

lß 

1 

7—9 

6 6 

Enge  . . . . 

5 

56 

3 

2 4 

Baseist  adt 

. üaselstadt  . . 

31 

503 

27 

5—8 

2 

St.  Gallen  . . 

St.  Gallen  . . 

0 

220 

Xenetiburg 

Neuenbürg  . . 

6 

100 

2 

4 

Chaux-de-Fonds 

7 

122 

3 

Im  Jahr  1890  wurde  der  sechste  schweizerische  Kurs 
für  Handarbeitslehrer  in  Basel  abgehalten  (20.  Juli  bis  15.  Aug.). 
Der  Unterricht  fand  in  deutscher  und  französischer  .Sprache  statt" 
Für  die  Beteiligten  gab  die  Leitung  den  Rat,  zum  Zwecke  gründ- 
licher Aneignung  der  theoretischen  und  praktischen  Kenntnisse 
sich  auf  eine  Gattung  der  Arbeitsgruppen  zu  beschränken.  Soweit 
die  Teilnahme  an  zwei  Gruppen  gewünscht  wurde,  musste  die 
eine  als  Haupt-,  die  andere  als  Nebenfach  betrieben  werden. 

Die  Beteiligung  aus  den  einzelnen  Kantonen  war  folgende: 
Neuenburg  16,  Baselstadt  und  Waadt  je  12,  Freiburg  9,  Bern  und 
St.  Gallen  je  6,  Zürich  5,  Solothurn  und  Thurgau  je  3,  Glarus  und 
Graubünden  je  2,  Aargau,  Appenzell  A.-Rh.  und  Schaffhausen  je  1, 
Ausland  4.  zusammen  83. 

Die  Fächer  wurden  folgendennassen  benutzt : 


Einziges  Fach  Hauptfach  Nebenfach 

Kartonarbeiten 20  11  12 

Hobelbank 19  15  8 

Schnitzerei 8 4 10 


53  30  30 


Wr  Ilaehbin.lcr,  ein  Lrhrer. 
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Die  sechs  bisher  abgehaltenen  Kurse  zeigten  folgende  Frequenz: 


Zahl 

Jahr 

Ort  Tr  illichliirr 

Zahl 

Jahr 

Ort  Teilnehmer 

I 

1884 

Basel  40 

IV 

1888 

Freiham  66 

II 

1886 

Bern  51 

V 

1889 

(»enf  91 

III 

1887 

Zürich  52 

VI 

1890 

Basel  83 

11.  Schulgärten. 

Die  Gemeinnützige  Gesellschaft  des  Bezirks  Zürich  hat  nach 
erfolgter  Prüfung  der  Schulgartenfrage  durch  eine  Kommission 
in  ihrer  Versammlung  vom  2.  Februar  1890  als  wünschenswert 
bezeichnet,  dass  die  Errichtung  eines  Musterschulgartens 
am  Lehrerseminar  in  Küsnacht  angestrebt  werde.  Die  Frage  der 
Errichtung  landwirtschaftlicher  Schulgärten  soll  im  Zusammen- 
hang mit  der  Frage  der  Gründung  landwirtschaftlicher  Fortbildungs- 
schulen zur  weitern  Behandlung  kommen. 

Am  22.  September  1890  hat  die  Schulsynode  des  Kantons 
Zürich  zwei  Vorträge  angehört  „über  den  naturgeschichtlichen 
Unterricht  in  der  Volksschule“.  Einer  der  Referenten,  Lehrer 
Zollinger  in  Hottingen,  hat  hiebei  auch  die  pädagogische  Seite 
der  Schulgartenfrage  berührt.  Nach  seiner  Ansicht  sollen  sich  im 
Schulgarten  die  Pflanzenindividuen,  welche  in  der  Schule  zur  Be- 
handlung kommen,  in  übersichtlichen  und  zugleich  aufs  Auge  an- 
genehm wirkenden  Gruppen  beisammen  finden,  doch  so,  dass  sie 
leicht  für  sich  allein  betrachtet  werden  können.  Der  Schulgarten 
soll  sorgfältig  gepflegt  und  für  Unterrichtszwecke  ausgenützt  wer- 
den. ln  der  Stadt  ist  er  ein  integrirender  Bestandteil  der  Schul- 
sammlung. Auch  auf  dem  Lande  darf  er  nicht  ein  landwirtschaft- 
liches Versuchsfeld  oder  eine  Futterversuchsstation  sein. 

II.  Fortbildungsschulen. 

Im  Kanton  Genf  ist  für  Knaben  und  Mädchen,  welche  über 
15  Jahre  alt  und  der  Schule  entlassen  sind,  fakultativer  Abend- 
unterricht in  zwei  Jahreskursen  eingerichtet.  Das  Schulgeld  be- 
trägt Fr.  1 per  wöchentliche  Stunde.  Es  wird  in  folgenden  Fächern 
Unterricht  erteilt  : 

n.  Knaben:  1.  Jahr:  Kaufmännisches  Rechnen,  Algebra,  Geometrie 
und  Zeichnen. 

2.  Jahr:  Buchführung,  Physik,  Chemie,  Mechanik  und 
technisches  Zeichnen. 

h.  Mädchen:  1.  Jahr:  Französisch,  Deutsch,  kaufmännisches  Rech- 
nen, Kalligraphie  und  Zeichnen. 

2.  Jahr:  Deutsch,  Buchführung.  Haushaltungskunde,  Ge- 
sundheitspflege und  Zeichnen.  (Programm,  siehe  I.  Beilage, 
pag.  49.) 
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Die  Fortbildungsschulen  können  nach  der  Ansicht  mehr  als 
eines  Berichterstatters  eine  segensreiche  Wirksamkeit,  erst  dann 
entfalten,  wenn  der  Unterricht  auf  die  Tageszeit,  d.  h.  auf  den 
Vormittag,  verlegt  wird. 

Im  Kanton  Thurgau  geschieht  dies  bereits  in  freiwilliger 
Weise  an  verschiedenen  Orten  mit  erfreulichem  Erfolg. 

Die  kantonale  thurgauische  Verordnung  schreibt  vor,  dass  die 
Stunden  an  Werktagen  gehalten  und  nicht  über  7 Uhr  abends 
ausgedehnt  werden.  Das  Resultat  muss  auch  so  noch  ein  besseres 
sein,  als  wenn,  wie  dies  im  Kanton  Zürich  an  den  meisten  Orten 
der  Fall  ist,  der  Unterricht  erst  um  7 Uhr  oder  8 Uhr  beginnt 
und  sich  bis  9 oder  10  Uhr  in  die  Nacht  hinein  erstreckt. 

An  den  Fortbildungsschulen  des  Kantons  Thurgau  ist  ein 
Zengnisbiichlein  eingeführt  worden.  Dasselbe  soll  auf  die  Dis- 
ziplin bereits  eine  sehr  wohltätige  Wirkung  ausgeübt  haben,  da  es 
obligatorisch  bei  den  Rekrutenprüfungen  vorgewiesen  werden  muss. 
Das  Erziehungs-Departement  beabsichtigt,  beim  eidgen.  Militär- 
Departement  Schritte  zu  tun,  dass  die  dieser  Massregel  zu  Grunde 
liegende  gute  Absicht  bei  den  pädagogischen  Experten  in  geeigneter 
AVeise  Unterstützung  finde. 

Im  Kanton  Solothurn  wird  Klage  geführt  über  die  mangel- 
hafte Aufsicht,  welche  an  vielen  Orten  durch  die  Schulkommissionen 
über  die  Fortbildungsschulen  ausgeübt  wird.  49  von  87  Schulen 
hatten  sich  im  Berichtsjahr  gar  keines  Besuches  von  dieser  Seite 
zu  erfreuen.  In  diesem  Kanton  wurden  an  den  Fortbildungsschulen 
im  ganzen  16680  Lehrstunden  erteilt,  davon  am  Sonntag  1747, 
vor  7 Uhr  abends  14437  Stunden,  in  Freikursen  66  Stunden. 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Aargau  hat  den  Regierungsrat 
eingeladen,  ein  Gesetz  betreffend  das  Obligatorium  der  bürger- 
lichen Fortbildungsschule  einzubringen. 

Im  Kanton  Schaffhansen  wird  die  Frage  der  Reorganisation 
der  Fortbildungsschule  geprüft. 

Der  Erziehungsrat  hat  den  Entwurf  einer  bezüglichen  An- 
ordnung ausgearbeitet.  Das  Wesentlichste  dieses  Entwurfes  liegt 
darin,  dass  der  obligatorische  Fortbildnngsunterricht  auf  das  18. 
und.  19.  Altersjahr  verlegt  werden  soll.  Die  Bezirks-Lehrerkonfe- 
renzen sind  zunächst  zur  A’eraehmlassung  über  den  Entwurf  ein- 
geladen worden. 

In  einem  konkreten  Falle  hat  der  Erziehungsrat  dieses  Kantons 
ausgesprochen,  dass  der  Dienstherr  eines  Fortbildungsschulpflichtigen 
bei  Strafe  verpflichtet  ist,  diesen  zum  Besuche  der  Fortbildungs- 
schule anzuhalten,  dass  aber  auch  überdies  der  \rater  Strafe  ver- 
dient, wenn  er  Gelegenheit  hatte,  seinen  in  fremdem  Dienste 
stehenden  Knaben  zum  Besuch  der  Fortbildungsschule  anzuhalten, 
es  aber  nicht  getan  hat. 
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Der  Schülerbestand  in  den  Fortbildungsschulen  gestaltete  sich 
im  Berichtsjahr  folgendennassen  : 


u.  Obligatorische  Fortbildungsschulen. 


Kantone 

Schulen 

8ehU)er 

I«chrer 

Luzern  . . 

62 

3271 

95 

Obwalden  . 

18 

593 

18. 

Solothurn  . 

187 

2283 

234 

Hasel  stadl 

1 

97 

o 

Baselland  . 

68 

1097 

106 

Schaffhausen 

27 

180 

27 

Appeuzelt  A. 

Rh.  . . 

13 

852 

72 

St.  Gallen  . 

6 

157 

Aargau  . . 

149 

2881 

212 

Thurgau  . 

136 

2442 

245 

Neuenburg 

62 

532 

62 

1889  90: 

729 

14385 

1073 

1888i89: 

743 

12250 

1031 

Differenz : 

—14 

i 2135 

+42 

Über  die  erteilten  Unterrichtsstunden  und  die  Absenzen  wird 

nur  aus  den  nachfolgenden 

Kantonen 

Bericht  erstattet : 

Schüler 

Absenzen  T . . 

entschuld.  uncntsch.  oxai 

Durchgehn.  Total  der 
pr.  Schiller  Untcrr.-Ht. 

Solothurn  . . . . 

2283 

3698 

1780  5478 

2.4  16680 

Aargau 

2881 

3667 

3478  7145 

2.5  10234 

Thurgau 

2442 

3516 

2135  5651 

2,s  105:« 

b.  Rekrutenkurse. 


Kantone  Kursnhteil.  Rekruten  hehrer 

Hem 301  2391  301 

Luzern 50  K48  50 

Uri 24  206  24 

Schwyz 30  457  40 

Otnvalden S 130  8 

Nidwalden  ....  10  95  10 

Zug 11  10S  15 

Freiburg 150  1)34  150 

Schaflhansen  ....  2 151  0 

Tessin 47  517  47 

Neuenbure:  ....  15 881  40 

1889,90  : 648  6838  691 


Im  Kanton  Bern  sind  im  ganzen  10022  Unterrichtsstunden 
erteilt  worden.  Hiefür  haben  die  Lehrer  eine  Entschädigung  von 
Fr.  7042,  also  durchschnittlich  70  Rp.  per  Stunde,  erhalten. 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Wallis  hat  das  Erziehungs- 
Departement  eingeladen,  zu  prüfen,  ob  es  nicht  zweckmässig  sei. 
eine  Zentralschule  einzurichten,  in  welche  alle  Schüler  des  letzten 
Jahrganges  des  Wiederholungskurses  zu  schicken  wären,  die  bei 
der  Inspektion  sich  nicht  über  das  nötige  Wissen  ausweisen,  um 
bei  der  Rekrutenprüfung  wenigstens  einigennassen  bestehen  zu 
können. 
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c.  Freiwillige  Fortbildungsschulen. 

Kanton  Schulen  Schüler  Schüleriim.  Total  Lehrer  Lehrerinn.  Total 


Zürich  .... 

123 

2846 

336 

3182 

271 

7 

278 

Bern 

26 

1258 

— 

1258 

111 

— 

111 

Luzern  .... 

1 

— 

79 

79 

4 

— 

4 

Cri 

1 

11 

— 

11 

2 

— 

2 

Schwyz  .... 

2 

as 

— 

88 

4 

— 

4 

Obwalden  . . . 

1 

39 

— 

39 

1 

— 

1 

Nidwalden  . . . 

3 

145 

— 

145 

2 

— 

2 

< tlarus  .... 

321) 

727 

r>o 

777 

77 

15 

92 

Zug 

1 

41 

— 

41 

2 

— 

2 

Frcibnrg  . . . 

3 

115 

— 

115 

10 

— 

iö 

Solothurn  . . . 

4 

303 

— 

303 

14 

— 

14 

Baselstadt  . . . 

5 

503 

.560 

1063 

16 

12 

28  ' 

Baselland  . . . 

3 

122 

— 

122 

7 

— 

7 

Sohaffhausen  . . 

23 

385 

— 

385 

23 

— 

23 

Appenzell  A.-Rh.  . 

10 

— 

214 

214 

— 

10 

10 

St.  Gallen  . . . 

138 

2373 

569 

2942 

276 

22 

298 

Granhünden  . . 

3 

171 

86 

257 

18 

2 

20 

Aariran  .... 

10 

548 

— 

548 

* 37 

— 

37 

Thnrgan  .... 

31 

584 

165 

749 

52 

2 

54 

Tessin  .... 

15 

576 

— 

576 

25 

— 

25 

Waadt  .... 

2 

208 

— 

208 

9 



9 

Xenenburg  . . , 

7 

603 

50 

653 

37 

1 

38 

Genf 

4 

717 

596 

1313 

47 

11 

58 

1889/90 : 

448 

12363 

2705 

151  WH 

1045 

82 

1127 

1888  89  : 

441 

12339 

2127 

14466 

1046 

84 

1130 

Differenz : 

+7 

+24 

+578 

+602 

1 

—2 

—3 

Die  vermehrte  Frequenz  bezieht  sich  fast  ausschliesslich  auf 
die  Mädchen. 


In  verschiedenen  Kantonen  wurden  erhöhte  Anstrengungen 
gemacht,  die  freiwilligen  Fortbildungsschulen  der  Knaben  auch  den 
Mädchen  zu  eröffnen  oder  für  die  letztem  besondere  Schulen  zu 
errichten  (Appenzell  A.-Kh.,  St.  Gallen.  Thurgau). 

Im  Kauton  St.  Gallen  bestanden  zur  Fortbildung  der  Mäd- 
chen in  weiblichen  Handarbeiten  und  Haushaltungskunde  9 Mädchen- 
schulen (Au.  Berneck,  Balgacli,  Grabs,  Buchs,  Ragaz,  Brunnadern, 
Kirchberg.  Zuzwil). 


III.  Sekundarschulen. 

1.  Organisation. 

Im  Kanton  Aargau  ist  für  die  Fortbildungsschulen  ein 
neuer  Lehrplan  erlassen  worden  (I.  Beilage,  pag.  85).  In  diesem 
Kanton  ist  die  Fortbildungsschule  die  obere  Stufe  der  Gemeinde- 
schule. und  die  untere  Stufe  der  Mittelschule  wird  durch  die  Be- 
zirksschulen vertreten.  Das  Französische  ist  das  unterschei- 
dende Merkmal  für  die  dreiklassige  Fortbildungsschule  gegenüber 
den  obem  drei  Klassen  der  Gemeindeschule,  während  der  Ausbau 
in  vier  Klassen  unter  Herbeiziehung  des  Unterrichts  in  den  alten 

')  Inklusive  zwei  weibliche  Fortbildungsschulen.. 
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Sprachen  das  Unterscheidungsmerkmal  der  Bezirksschule  von  der 
Fortbildungsschule  ist.  Im  neuen  Lehrplan  der  Fortbildungsschule 
ist  das  Bestreben  ersichtlich,  den  Bedürfnissen  des  praktischen 
Lebens  in  geeigneter  Weise  Rechnung  zu  tragen. 

Im  Kanton  Bern  ist  nunmehr  der  Unterrichtsplan  für 
Sekundarschulen.  Progymnasien  und  Gymnasien1)  definitiv 
in  Kraft  gesetzt  worden.  Hiemit  hat  dieser  Kanton  endgültig  in 
seinen  Mittelschulen  den  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  auf  die 
vierte  Klasse  hinaufgerückt  , wo  die  Schüler  das  13.  Altersjahr 
zuriickgelegt  haben,  während  früher  schon  in  der  ersten  Klasse 
nach  absolvirtem  10.  Altersjahr  mit  demselben  begonnen  wurde. 

Die  im  Kanton  St.  Gallen  ungeordnete  Inspektion  sämtlicher 
Sekundarschulen  durch  ein  Mitglied  des  Erziehungsrates,  deren 
Resultat  in  einem  einlässlichen  Bericht  niedergelegt  wurde,  hat 
die  Behörde  zu  einer  Reihe  von  Beschlüssen  geführt.  Die  ein- 
greifendsten sind : 

1.  Es  ist  beförderlich  ein  pädagogischer  und  gesanglicher 
Fortbildungskurs  für  Real-  (Sekundär-)  Lehrer  zu  veranstalten. 

2.  Die  Realschulen  sind  mit  erhöhten  Staatsbeiträgen  zu 
unterstützen. 

Hiebei  wurden  nachfolgende  Postulate  für  eine  mit  möglichster 
Beförderung  vorzunehmende  Revision  des  Erziehungsgesetzes  und 
der  Schulordnung  aufgestellt : 

a.  Vermehrung  der  Zahl  der  Jahreskurse  und  der  Lehrer,  letzteres 
in  der  Meinung,  dass  an  einer  Schule  mit  2 Kursen  2.  an 
einer  solchen  mit  3 Kursen  3 und  an  solchen  mit  4 Kursen 
wenigstens  4 Lehrer  anzustellen  seien. 

b.  Parallelisirung  der  Klassen  bei  mehr  als  30  Schülern. 

c.  Ausschluss  einer  zweiten  Fremdsprache  für  die  zweiknrsigen 
Schulen  und  Verschiebung  in  einer  dreikursigen  Schule  auf 
die  dritte  Klasse. 

< I . Einschränkung  des  Klassenzusammenzugs  in  den  verschiedenen 
Unterrichtsfächern . 

e.  Anordnung  einer  Prüfung  oder  einer  Probezeit  bei  Schftler- 
anfnahmen. 

Gleichzeitig  wurden  an  die  Bezirksschulräte  einerseits  und  an 
die  Reallehrer  anderseits  verschiedene  Wegleitungen  erteilt,  in 
welcher  Weise  die  Leistungen  der  Realschulen  zu  heben  und  ein- 
zelne Unterrichtsfächer  (Aufsatz,  Rechnen  und  Zeichnen)  frucht- 
bringender zu  gestalten  seien. 

2.  Schüler  und  Lehrerpersonal. 

Im  Schuljahr  1889/90  besuchten  27581  Schüler  die  Sekundar- 
schulen. Darunter  waren  15785  Knaben  und  11796  Mädchen. 
(1888/89:  27254  bezw.  15923  bezw.  11331). 

’)  Jahrbuch  1889,  I.  Beilage,  pag.  116. 
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Über 

die  Frequenz 

der  aufeinanderfolgenden  Klassen 

können 

Igende  Angaben  gemacht  werden: 

Kanton 

I.  Klause 

11.  Klasse 

111.  KlllSM» 

IV.  Klasse 

Total 

Kimb.  Miulch. 

Kimb.  Mäileh. 

Knall.  Mädeh. 

Knab.  Mibleh. 

Zürich  . 

. 1612  994 

um  su 

474  247 

— 24 

5546 

Luzern 

. 481  238 

224  161 





1099 

Obwalden 

. — 11 

— 5 

— — 

— — 

16 

Baselstadt 

. 535  619 

463  617 

402  518 

228  381 

3713 

Baselland 

. 160  35 

101  39 

67  14 

— 

416 

A anrau 

872 

686 

475 

220 

2253 

Thnrsrau 

. 285  135 

240  101 

128  39 

2 4 

934 

Tessin  . 

277  130 

157  100 

70  70 

— . — 

804 

Für  nachstehende  14  Kantone  wird  in  den  Jahresberichten 
anch  nähere  Auskunft  über  die  Absenzenverhältnisse  erteilt: 


Kanton 

Sch  (Iler 

Absenzen 
entschul.  iincutsch. 

Total  4er 
Absenzen 

Du  rehsehn  itt 
per  Schüler 

entseh.  unentsch.  Total 

Zürich  .... 

5546 

73346 

1780 

75123 

13,3 

0,3 

13.« 

Schwyz  .... 

285 

2310 

182 

2492 

6.! 

0,6 

6.8 

3.7 

Obwalden  . . . 

16 

67 

110 

177 

•ifl 

10,9 

Glarus  .... 

540 

2803 

201 

3004 

5,3 

0,3 

5,6 

Zutr 

177 

1448 

14 

1462 

8,. 

0„ 

8,3 

Solothurn  . . . 

598 

6275 

793 

7068 

10,3 

1*3 

11.8 

Baselstadt  . . . 

3713 

65272 

2405 

67677 

17,3 

0,6 

18tl 

Baselland  . . . 

416 

5130 

12.3 

Sohaffliausen  . . 

1 / i 

11130 

31 

11161 

14,3 

— 

1^3 

St.  Gallen  . . . 

1928  • 

18615 

559 

19174 

9,6 

0.3 

9.9 

Aartrau  .... 

2253 

22077 

9.3 

Thurtrau  . . . 

934 

9224 

881 

10105 

9.s 

0,9 

10., 

Tessin  .... 

804 

8226 

1185 

9411 

10,S 

11,6 

Das  Lehrerpersonal  auf  der  Sekundarscliulstufe  besteht  aus 
1180  Lehrern  und  201  Lehrerinnen  (1888/89:  1168  bezw.  205). 
Die  Gesamtzahl  der  Lehrkräfte  beträgt  also  1381  (1888/89:  1373). 


1Y.  Lehrerseminarien, 

1.  Organisation. 

Der  neue  Lehrplan  für  das  Lehrerseminar  des  Kan- 
tons Schwyz  in  Rickenbach  (I.  Beilage,  pag.  52)  sieht  einen 
Vorkurs  und  drei  Jahreskurse  vor.  Da  immer  mehr  darauf  ge- 
halten wird,  dass  die  Schüler  vor  dem  Eintritt  einen  zweijährigen 
Sekundarschulkurs  durchgemacht  haben,  kann  diese  Lehrerbildungs- 
anstalt künftig  unter  die  Seminarien  mit  vier  Jahreskursen  eingeteilt 
werden. 

An  der  pädagogischen  Abteilung  des  Gymnasiums  in 
Neuenburg  (Abteilung  Lehrerinnen)  ist  eine  besondere  Abteilung 
für  Kindergärtnerinnen  eröffnet  worden  (I.  Beilage,  pag.  58). 
Dieselbe  umfasst  zwei  Jahreskurse  und  ist  mit  einem  Kindergarten 
verbunden.  Der  Unterricht  ist  im  ersten  Jahr  vorzugsweise  theo- 
retisch und  wird  gemeinsam  mit  den  künftigen  Primarlehrerinnen 
benutzt.  Im  zweiten  Jahr  besteht  derselbe  ausschliesslich  in  prak- 
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tischen  Übungen  im  Kindergarten.  Am  Schlüsse  des  Kurses  wird 
auf  Grundlage  einer  Prüfung  die  Wahlfähigkeit  erteilt. 


2.  Schülerfrequenz  und  Lehrerschaft. 


Die  Zahl  der  öffentlichen  und  der  privaten  Lehrerbildungs- 
anstalten ist  dieselbe  geblieben  wie  im  Jahr  1888/89.  Die  Fre- 
quenz gestaltete  sich  folgendermassen : 


Schüler 

Hehiile- 

rinneit 

Total 

1 .oh  rer 

Lehre- 

rinnen 

Total 

1889,'90  : 

1282 

777 

2059 

268 

58 

326 

1888  89  : 

1262 

750 

2018 

229 

ii 

273 

Differenz : 

+20 

+21 

+41 

t 39 

+ 14 

4-53 

X e u i»  a t e n t i r 1 e 
Lehrer  Lehrerin«.  Total 

385  221  606 

317  27«  593 


-r68  — 55  -rl3 


Über  die  nachfolgenden  Seminarien  wird  auch  nähere  Auskunft 
erteilt  betreffend  den  Bestand  der  einzelnen  Klassen . wobei  die 
Schülerzahl  sich  auf  den  Anfang  des  Schuljahres  bezieht. 


I.  Klasse 

il. 

\laxse 

in. 

Klasse 

IV.  Klasse 

Kanton 

Seminar 

Schü- 

Schüle- 

8eh(i 

- Kehiile- 

Kehrt 

- Srbiile- 

Sehti-  Sehiile-  Total 

ler 

rinnen 

1er 

rinnen 

Irr 

riunen 

ler  rinnen 

Zürich : 

Küsnacht  . . . 

50 

6 

30 

5 

31 

1 

30  — 

153 

Zürich  . . . . 

— 

39 

— 

17 

— 

10 

— 8 

74 

Bern : 

Hofwyl  . . . . 

36 

— 

35 

— 

29 

— 

33  — 

133 

Prantrut  . . . 

11 

— 

13 

— 

15 

— 

15  — 

54 

Hindelbank . . . 

— 

30») 

30 

Delsberg  . . . 

— 

281) 

28 

Midchenstk. -Schult  Bern 

— 

30 

— 

29 

— 

17 

— — 

7« 

htuc  Mädchenschule  Brrn 

— 

30 

— 

29 

— 

21 

— 

80 

Intern : 

Hitzkirch  . . 

1« 

— 

7 

— 

13 

— 

5 — 

41 

Schon: 

Rickenbach . . 

9 

— 

6 

— 

10 

— 

16  — 

41 

Zur: 

Zug  . . . . ' 

15 

— 

9 

— 

10 

— 

— — 

34 

Sl.  «allen : 

Mariaberg  . . * 

21 

— 

25 

— 

21 

— 

— 

«7 

Graibiadta: 

Schiers  ...• 

8 

• — 

13 

— 

9 

— 

— 

30 

Aarjaa: 

Wettingen  . . • 

24 

— 

21 

— 

20 

— 

18  — 

83 

Thurau: 

Krcuzlingen  . . 

30 

— 

27 

-- 

28 

— 

— — 

85 

V.  Höhere  Mädchenschulen. 


Über  die  hühern  Mädchenschulen  in  den  grüssern  Schweizer- 
städten werden  folgende  statistische  Angaben  gemacht: 


8ehulorte  .Jalireskurse  Klaas.  Schülerin«.  Lehrer  Lehrerin«.  Total 

Zürich 2 2 37  8 1 8 

Winterthur 2 2 1«  3 4 7 

Bern 8 21  730  1«  20  3« 

Basel (i  19  742  20  14  34 

Aarau 3 3 26  4 2 6 

Lausanne 9 13  917  20  10  30 

Xenenburg 1 3 15«  15  2 17 

Genf 7 19  803  2«  5 31 


1889  SO:  38  82  3427  112  58  170 

iaS8, 89  : 40  80  283« 107  56  103 

—2  -2  591  +5  -2  -7 

*)  Es  finden  nur  alle  drei  Jahre  Schflleraufnahmen  statt. 
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An  der  hohem  Töchterschule  in  Zürich  wurde  ein  dritter 
Lateinkurs  eingerichtet  und  damit  eine  geeignete  Vorbereitung  auf 
die  Maturitätsprüfung  an  der  Hochschule  ermöglicht.  Im  Winter 
werden  jeweilen  an  der  Schule  Abendvorträge  für  Frauen  einge- 
richtet. Der  Zyklus  1889/90  umfasste  12  Vorträge  über  die 
neueste  Geschichte  von  1817 — 18.  Die  Frequenz  betrug  51  Schü- 
lerinnen (inkl.  Lehrerinnenseminar)  und  (50  weitere  Zuhörerinnen. 

YI.  Kantonsschulen 

(Gymnasien,  Industrieschulen,  Handelsschulen). 

1.  Organisation. 

Für  die  kantonalen  Mittelschulen  wurden  folgende  wichtigere 
Verordnungen  erlassen : 

«.  Errichtung  einer  vierten  Klasse  der  pädagogischen  Abteilung 
der  Kantonsschule  in  Solothurn  (I.  Beilage,  pag.  69). 

I.  Aufnahme  und  Promotion  der  Schüler  an  der  Kantonsschnle 
in  Solothurn  (I.  Beilage,  pag.  69). 

<•.  Lehrplan  für  die  Waffenübungen  an  der  Kantonsschule  in 
Zürich  (I.  Beilage,  pag.  70). 

d.  Ordnung  für  die  Maturitätsprüfungen  in  Basel  (I.  Beilage, 
pag.  72). 

t.  Reglement  über  die  Maturitätsprüfungen  für  Abiturienten  des 
Lyzeums  in  Luzern  (I.  Beilage,  pag.  73). 

/.  Reglement  relatif  au  certificat  de  maturite  avec  Programme 
du  canton  du  Valais  (I.  Beilage,  pag.  77). 

</.  Reglement  und  Hausordnung  für  das  Kantonsschüler-Kosthaus 
in  Aarau  (I.  Beilage,  pag.  86  u.  87). 

h.  Kouviktordnung  für  die  biindnerische  Kantonsschule  in  Chur 
(I.  Beilage,  pag.  89). 

».  Reglement  über  die  Benutzung  der  aargauischen  Kantons- 
bibüotbek  (1.  Beilage,  pag.  92). 

Die  Revisionspunkte  in  der  Organisation  der  schweizerischen 
Mittelschulen  im  Jahr  1890  betrafen  also  ausser  dem  Abschlüsse 
der  Reorganisation  der  solothnrnischen  Kantonsschule  insbesondere 
die  Maturitätsprüfungen,  die  militärische  Vorbildung  und  die  Kost- 
häuser für  die  unbemittelten  Kantonsschüler.  Die  neuen  Regle- 
mente  betreffend  die  Maturitätsprüfungen  bilden  die  Nachwirkung 
des  Erlasses  der  Verordnung  über  die  eidgen.  Medizinalprüfungen 
vom  19.  März  1888.  und  die  stärkere  Betonung  der  Waffenübungen 
an  der  zürch.  Kantonsschule  schliesst  in  sich  die  freiwillige  Mit- 
wirkung beim  Ausbau  des  militärischen  Vorunterrichts  auf  der 
dritten  Stufe. 

Nachfolgende  besondere  Verfügungen  betreffend  einzelne  Mittel- 
schulen dürften  von  allgemeinerem  Interesse  sein : 
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I)a»  Fnterrichtswesen  in  den  Kantonen. 


Zwischen  dem  eidgenössischen  Schulrate  und  den 
Schulbehörden  von  Hern  ist  ein  Maturitätsvertrag  verein- 
bart worden,  demzufolge  die  Abgangsprüfung  der  Realabteilung 
des  Gymnasiums  in  Bern  zum  Eintritte  ins  Polytechnikum  berechtigt. 
Drei  Noten,  sehr  gut.  gut,  befriedigend,  gelten  für  die  Maturität 
und  zur  Aufnahme  in  die  polytechnische  Schule.  Besonderes  Ge- 
wicht legt  der  Schulrat,  der  sich  das  Recht  wahrt,  besondere 
Abgeordnete  an  die  Maturitätsprüfung  (nicht  als  Examinatoren) 
zu  senden,  darauf,  dass  die  mathematischen  Kenntnisse  nicht  nur 
theoretisches  Verständnis,  sondern  auch  Sicherheit  und  Fertigkeit 
in  der  Anwendung  umfassen.  Unter  Vorbehalt  einer  Prüfung  in 
darstellender  Geometrie  und  Physik  anerkennt  der  Schulrat  auch 
die  Prüfung  des  Literargymnasiums  (4  '/2  Jahreskurse)  zur  Auf- 
nahme ins  Polytechnikum. 

Anlässlich  eines  konkreten  Falles  hatte  der  Erziehungsrat  des 
Kantons  Schaffhausen  Gelegenheit,  sich  über  die  Dispensation 
vom  Griechischen  anszusprechen.  Er  äusserte  sich  dahin,  dass 
grundsätzlich  vom  Lehrplan  dieses  Fach  als  ein  fakultatives  behandelt 
werde,  dass  aber  die  Behörde  sich  durch  einschränkende  Bestim- 
mungen ein  gewisses  Entscheidungsrecht  von  Fall  zu  Fall  habe 
wahren  wollen,  um  sich  gegen  offenbare  Willkiirlichkeiten  von 
Eltern  oder  Schülern  zu  schützen.  Wenn  die  Lebrerkonferenz  des 
Gymnasiums  bestrebt  sei,  bei  Behandlung  von  Dispensgesuchen  die 
Interessen  einer  harmonischen  Ausbildung  zu  wahren  und  willkür- 
lichen Begehren  zu  begegnen,  so  verdiene  das  nur  Anerkennung. 
Der  Erziehungsrat  aber  müsse  sich  an  den  im  Lehrplan  enthaltenen 
Grundsatz  halten  und  zwar  müsse  davon  ausgegangen  werden, 
dass  der  Inhaber  der  väterlichen  Gewalt  darüber  zu  entscheiden 
habe , in  welcher  Richtung  die  Ausbildung  eines  jungen  Mannes 
erfolgen  solle.  Die  Entscheidung  des  Vaters  oder  dessen  Stell- 
vertreters müsse  so  lange  massgebend  sein,  als  bei  demselben  die 
Voraussetzungen  einer  ernsten  Prüfung  seines  Entschlusses  vor- 
handen seien.  Es  liege  unter  Umständen,  geradezu  im  Interesse 
eines  Schülers,  dass  er  dispensirt  werde.  Über  das  Vorhandensein 
eines  solchen  Interesses  habe  aber  nur  derjenige  zu  entscheiden, 
dem  die  ganze  Erziehung  obliege.  Endlich  sei  zu  beachten,  dass 
der  Lehrplan  insofern  eine  Lücke  habe,  als  das  Fach  der  englischen 
Sprache  für  Humanisten  nicht  mehr  obligatorisch  sei;  die  Aus- 
bildung in  dieser  und  vielleicht  auch  in  der  italienischen  Sprache 
könne  aber  für  einen  jungen  Mann  geradezu  die  Voraussetzung 
zum  Durchlaufen  des  gewählten  Bildungsganges  sein,  während  er 
des  Griechischen  vielleicht  nicht  mehr  bedürfe.  Aus  diesen  Gründen 
wurde  einem  Dispensgesuch  entsprochen,  das  die  Lehrerkonferenz 
abgewiesen  hatte. 

Im  Kanton  Neuenburg  ist  an  der  neuen  Handelsabteilung 
ein  Vorkurs  eingerichtet  worden: 
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rLes  eleves  etrangers  devenant  chaque  annee  plus  nombreux, 
il  a ete  organise  ä leur  intention  un  cours  preparatoire  destine  ä 
l'etnde  de  la  langue  frangaise  et  ä la  rep6tition  des  points  du  Pro- 
gramme de  nos  ecoles  secondaires  qui  sont  a la  base  de  l'enseigne- 
ment  commercial.  Ce  cours  dure  du  15  avril  au  15  juillet,  ce  qui 
feit  qu’ä  la  rentree  de  septembre  tous  les  eleves  et  ran  ge  rs  con- 
naissent  assez  la  langue  fran^aise  pour  suivre  les  cours  sans  diffi- 
culte  et  out  des  conuaissances  süffisantes  pour  profiter  dans  la 
plus  large  mesure  de  l’enseignement  qui  leur  est  donne.“ 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  wird  der  Tersucli  gemacht,  nicht 
nur  die  Frequenz  und  den  Anschluss  der  verschiedenen  Abtei- 
lungen, sondern  auch  die  Schülerzahl  der  einzelnen  Klassen  der 
Mittelschulen  zu  zeigen,  soweit  in  den  Jahresprogrammen  diese 
Angaben  zu  finden  waren.  Hiebei  war  es  des  Raumes  wegen  nicht 
möglich,  überall  auch  die  Altersklassen  und  den  Anschluss  an  die 
Primarschule  anzudeuten.  So  hätten  z.  B.  die  Gymnasien  Bern 
und  Basel  noch  um  zwei  Kolonnen  nach  links  gerückt  werden 
sollen,  um  zu  zeigen,  dass  sie  schon  an  die  4.  Klasse  der  Primar- 
schule bezw.  an  das  zurückgelegte  10.  Altersjahr  anschliessen. 


Zürich:  i. ki.  n.  m.  rv.  v.  vi.  mvni.  ix.  total 

Gymnasium 94  70  67  57  48  38  28  — — 402 

Industrieschule  ....  — — 42  29  23  16  8 — — 118 

Handelsschule  ....  — — 30  21  — — — — — 51 

94  70  139  107  71  54  30  — — 571 

Winterthur: 

Gymnasium 37  29  24  14  12  10  11  — — 137 

Industrieschule  ....  — — — 21  4 4 4 — — 33 


37  29  24  35  16  14  15  — — 170 

76  96  55  59  — — — — — 286 

— — — — 20  21  21  16  15  93 

— — — — 12  17  12  5 — 46 

— — — — 22  11  - — — 33 

76  96  55  59  54  49  33  21  15  458 

14  24  20  25  21  21  — — — 125 

17  6 13  17  12  9 — — — 74 

— — — — — — 17  10  14  41 

31  30  33  42  33  30  17  10  14  240') 

26  24  4 14  6 17  19  14  — 124 

21  9 17  7 3 1 — — — 58 

47  33  21  21  9 18  19  14  — 182 

18  3(i  30  15  7 4 _ l - - j151 

18  36  30  23  15  10  10  9 — 151 

')  An  der  Lerberschule  besteht  noch  eine  Elementarahteilung  mit  113 
Schillern. 


Bern: 

Progyninasium  . . . . 

I.iterarabteilung  . . . 
Bealabteilung  . . . . 

Handelsabteilung  . . . 

Lerberschule: 

I.iterarabteilung  . . . 
Iicalabteilnng  . . . . 

Obergymnasium  . . . 

B n rgdorf: 

Literarabteilnng  . . . 
Bealabteilung  . . . . 

Prunt  rut: 

Gymnasium  . . . . I 

Realschule  . . . . | 
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Das  Unterrichtswesen  in  «len  Kantonen. 


Luzern: 

1.  Kl. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII.  IX. 

Total 

Gymnasium 

27 

26 

21 

20 

19 

17 

— 

— — . 

130 

Lyzeum 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

25 

25  — 

50 

Realschule 

44 

59 

31 

13 

4 

3 

— 



154 

Handelsschule  .... 

— 

— 

17 

— 

— 

— 

— 

— 

17 

71 

85 

69 

33 

23 

20 

25 

25  — 

351 

A ltdorf: 

Literarabteilnng  . . . 

— 

4 

7 

2 

1 

3 

1 

— — 

18 

Realabteilung  .... 

— 

8 

8 

9 

2 

— 

— 

— — 

27 

— 

— 

12 

15 

11 

3 

3 

i — 

45 

S ch w vz : 

Gymnasium 

21 

24 

24 

28 

21 

10 

— 

— — 

128 

Philosophischer  Kurs 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28 

— — 

28 

Realschule 

33 

17 

45 

44 

23 

4 

— 

— _ 

71 

54 

41 

69 

72 

44 

14 

28 

— — 

227 

Einsiedeln: 

Gvnmasium 

38 

34 

48 

37 

31 

34 

— 

— — 

222 

Lyzeum 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22 

24  — 

46 

38 

34 

48 

37 

31 

34 

22 

24  — 

268 

Sarnen: 

Gymnasium 

15 

23 

22 

18 

27 

15 

— 



120 

Realschule 

26 

lü 

— 

— 

— 

— 

— — 

36 

41 

33 

22 

18 

27 

15 

— 



156 

Zug: 

Industrieschule  . . . 

26 

17 

24 

15 

14 

2 

2 



100 

Gymnasium 

5 

4 

4 

4 

3 

8 

5 

— 

33 

31 

21 

28 

19 

17 

10 

7 



133 

F r e i b n r g : 

Literarabteilung  . . . 

17 

22 

82 

20 

26 

26 

— 



143 

Realabteilung  .... 

10 

21 

12 

20 

5 

30 

15 

3 — 

125 

36 

43 

44 

40 

31 

56 

15 

3 — 

268 

Solothurn: 

Gymnasium 

23 

13 

9 

12 

12 

14 

16 



99 

Gewerbeschule  .... 

20 

26 

23 

17 

4 

8 

— 



107 

Pädagogische  Abteilung 

— 

— 

— 

13 

9 

9 

— 



31 

52 

39 

32 

42 

25 

31 

16 



237 

Basel: 

Gymnasium 

93 

86 

99 

77 

43 

39 

45 

33  — 

515 

Realabteilung  .... 

175 

168 

147 

103 

53 

40 

22 

l)  - 

708 

Handelsabteilung  . . . 

— 

— 

— 

— 

32 

15 

2 

49 

268 

254 

246 

180  128 

94 

69 

33  — 

1272 

Schaf  fh a u s e n : 

Hum.  Abteilung  . . . 

— 

21 

15 

9 

10 

5 

11 



71 

Realist.  Abteilung . . . 

— 

21 

23 

14 

10 

4 

3 

— — 

75 



42 

38 

23 

20 

9 

14 



146 

St.  Gallen: 

Gymnasium 

83 

44 

22 

24 

28 

24 

14 



189 

Industrieschule  .... 

— 

— 

28 

25 

16 

9 

— 



78 

Handelsschule  .... 

— 

— 

35 

25 

4 

— 

— 

— 

64 

33 

44 

85 

74 

48 

33 

14 

- — 

331 

*)  Die  oberste  Klasse,  die  im  Herbst  abging,  ziihlle  18  Schiller. 
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Chur: 

1.  Kl. 

11. 

111. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

Total 

Gymnasium 

12 

13 

15 

24 

19 

14 

11 

— 

108 

Realschule 



33 

37 

44 

— 

— 

' 

— 

— 

114 

Handelsschule  .... 

— 

— 

— 

— 

21 

— 

— 

— 

— 

21 

Pädagogische  Abteilung 

— 

— 

— 

28 

29 

23 

18 

— 

— 

98 

— 

45 

50 

87 

74 

42 

32 

11 

— 

341 

Aarau : 

Gymnasium 

— 

15 

11 

20 

10 

17 

9 

— 

— 

82 

Gewerbeschule  .... 

•- 

— 

— 

26 

22 

8 

5 

— 

— 

61 



15 

11 

46 

32 

25 

14 





143 

Frauenfeld: 

Gymnasium 

7 

9 

20 

19 

8 

10 

10 

— 



83 

Industrieschule  . . . 

33 

31 

20 

15 

10 

5 

3 

— 



117 

Handelsschule  .... 

— 

— 

— 

13 

— 

— 

— 

— 

— 

13 

40 

40 

40 

47 

18 

15 

13 

— 

— 

213 

3.  Lehrerpersonal. 

Int  Jahr  1889/90  waren  890  Lehrkräfte  an  den  Mittelschulen 
tätig,  wovon  020  an  denjenigen  mit  Anschluss  und  270  an  den- 
jenigen ohne  Anschluss  an  das  akademische  Studium.  Diese  An- 
gaben sind  indes  nicht  ganz  vollständig. 

413  Abiturienten  machten  die  Maturitätsprüfung  für  den  Eintritt 
in  die  wissenschaftlichen  und  technischen  Hochschulen  (1889:  307). 

TII.  Landwirtschaftliche  Berufsschulen. 


Die  kantonalen  landwirtschaftlichen  Berufsschulen 
im  Strickhof  (Zürich),  in  Kütti  (Bern)  und  in  Cernier  (Neuenburg) 
weisen  folgende  Frequenz  auf: 


Strickhof  . . . 

Vorkurs 

Schüler 
1.  Kl. 

30 

Rfltti  o.  Und«.  - Sch. . 

2 

16 

b.  Soiltrrl  - Stk. 

— 

5 

Cernier  a.  Uido.-Sth. 

— 

16 

b.  M«lte..S«h. 

— 

14 

1890: 

~2~~ 

80 

II.  Kl.  1*™>‘tik 
23  — 

22  2 

6 5 

13  -[ 

l| 

6t  8 


Tot»'  taM  Trakt. 
53  6 4 

58 

43  10  4 

154 


Total 

10 


14 


Siehe  auch  eidgenössische  polytechnische  Schule  und  Förderung 
des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens  durch  den  Bund  (pag.  48 
bis  50,  60 — 61)  und  statistischer  Teil. 


YIII.  Gewerbliche  Berufsschulen. 


1.  Technikum  in  Winterthur. 
Die  Frequenz  war  folgende: 


Sonmterfteiiiegtcr  1889  Wintersemester  ihs9,öo 

Abteilung  Schiller  lfoHpitanten  Total  Rehiilcr  Hospitanten  Total 

Bauterhniker 30  — 30  60  — 60 

Maechinentechniker  . . . 175  20  195  134  18  152 

Elektrotechniker  ....  13  — 13  17  — 17 

Chemiker 26  — 26  22  — 22 

Geometer 16  — 16  12  2 14 

Kunstgewerbe 24  24  48  26  28  54 

Handel 41  103  144  41  112  153 

825(6)  147  472  312(7)  160(34)  472 

8 
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Gewerbliche  Berufsschulen. 


Unter  den  315  Schülern,  welche  sich  im  Wintersemester  an 
der  Anstalt  befanden,  waren  105  Kantonsbürger  (33,3  %),  161 
andere  Schweizer  (51,3%)  und  49  Ausländer  (15,4  %). 

Am  Schlüsse  des  Kurses  wurden  an  63  Geprüfte  57  Fähig- 
keitszeugnisse erteilt  und  zwar  an  Bautechniker  4,  Maschinen- 
techniker 29,  Electrotechniker  5 , Geometer  4,  Chemiker  5,  Zeich- 
nungslehrer 1,  Handelsschüler  9. 

2.  Kunst getc erbe  sch ul e in  Zürich. 

Als  Neuerung  ist  die  Errichtung  von  Fachkursen  für  Hand- 
werker zu  erwähnen. 

Es  wurde  ein  Sonntagskurs  im  Vergolden  (Handvergoldeknrs) 
für  Buchbinder  eingerichtet,  welcher  24  Teilnehmer  zählte. 

In  der  Lehrwerkstätte  für  Möbelschreiner  befanden  sich  im 
Sommer-  und  im  Winterhalbjahr  9 Schüler. 

Die  Frequenz  ergab  im  Sommersemester  33  Schüler  und 
12  Hospitanten,  im  Wintersemester  38  Schüler  und  21  Hospitanten. 
Hievon  waren  11  bezw.  15  Damen. 

Im  Wintersemester  wurden  folgende  Spezialfächer  benutzt: 
Ornamentzeichnen  von  50,  Blumenzeichnen  von  34,  Figurenzeichnen 
von  42,  Studienkopf  von  16,  Aktzeichnen  von  16,  dekoratives 
Malen  von  14,  architektonisches  Zeichnen  und  Komposition  von 
44.  Fa3’encemalen  von  12.  Ornamentale  Komposition  von  14,  Model- 
liren von  12,  Holzschnitzen  von  4,  Stillehre  von  27,  darstellende 
Geometrie  von  19,  Perspektive  von  15,  Methode  von  6,  perspek- 
tivisches Freihandzeichnen  von  11  und  Werkzeichnen  von  9 Teil- 
nehmern. 

3.  Kunstschule  in  Bern. 

Unter  den  67  Schülern  befanden  sich  36  angehende  Künstler 
und  Dilettanten.  6 Lehrer  und  Lehrerinnen,  12  Lehramtskandi- 
daten und  13  angehende  Kunsthandwerker. 

4.  Kunst geirerbeschule  in  Luzern. 

Die  Anstalt  wurde  von  46  Tagesschülern  und  59  Schülern 
der  Freikurse  besucht.  Die  Fortbildungsschule  für  technisches 
Zeichnen  zählte  im  I.  Kurs  28,  im  II.  Kurs  50  Schüler. 

5.  Allgemeine  Gewerbeschule  in  Basel. 

Im  Sommer  1890  zählte  die  untere  Abteilung  der  Gewerbe- 
schule 146  Schüler,  die  obere  in  den  gewerblichen  Klassen  271, 
in  den  Kunstklassen  23  Schüler  und  95  Schülerinnen ; zusammen  535. 

Im  Wintersemester  1890/91  hatte  die  untere  Abteilung  215 
Schüler,  die  obere  in  den  gewerblichen  Klassen  359,  in  den  Kunst- 
klassen 30  Schüler  und  98  Schülerinnen;  total  702. 
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Auf  Ende  1890  waren  an  der  allgemeinen  Gewerbeschule  8 
Lehrer  definitiv  und  8 Hülfslehrer  für  einzelne  Fächer  provisorisch 
angestellt. 

6.  Zeichnungsschule  für  Industrie  und  Geirerbe  in  St.  Güllen. 

Es  wurde  eine  neue  Abteilung  für  Heranbildung  von  Arbeits- 
lehrerinnen mit  der  Anstalt  verbunden.  Dieselbe  umfasst  einen 
ganzen  Jahresknrs  und  ist  das  erste  ständige  Institut  in  der 
Schweiz  zur  Erfüllung  dieser  wichtigen  Aufgabe. 


7.  Kcole  des  Arts  industrieh  in  Genf. 

Es  wurden  von  7 Lehrern  175  Schüler  und  Schülerinnen  unter- 
richtet. 

IX.  Tierarzneischulen. 

Die  Schülerfrequenz  war  folgende: 

Bommemeinoster  1889  Wintcraemeater  1889/90 

Sehmer  K,„,„n,b.Ä  £*  Schmer  K.„U,«b.^"r 
Zürich  . . 48  11  33  4 47  9 3«  2 

Bern  ...  47  17  28  2 57  22  33  2 

Über  das  beim  Unterricht  zur  Verfügung  stehende  Kranken- 
material wird  folgender  Aufschluss  erteilt: 

TM!;  KonwltaMonen  Sektionen  A“bg8SK["h't  «- 

Zürich  . . 1524  2681  459  2399  7063 

Bern  ...  442  1244  211  2050  3947 

Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  an  der  Tierarzneischule  in 
Zürich  die  Patienten  im  Tierspital  für  Sommer  und  Winter  dop- 
pelt gerechnet  sind,  soweit  sie  von  einem  Semester  in's  andere 
hinüber  getragen  wurden.  Die  Konsultationen  beziehen  sich  auf 
die  Zahl  der  Vorführungen  und  Besuche. 


X.  Hochschulen. 

1.  Gesetze  und  Verordnungen. 

Im  Berichtsjahr  hat  die  Erweiterung  der  bisherigen  Academie  in 
Lausanne  zur  Hochschule  stattgefunden  (I.  Beil.,  pag.  95  und  100). 

Im  Kanton  Genf  ist  die  Reorganisation  der  Schule  für 
Zahnärzte  vorgenommen  worden  (I.  Beilage,  pag.  110). 

Der  Kanton  Basel stadt  hat  das  Universitätsgesetz  dahin 
erweitert,  dass  auch  weibliche  Studirende.  wenn  sie  Schweizerinnen 
sind  oder  ihre  Vorbildung  in  Basel  erhalten  haben,  aufgenommen 
werden  können.  (I.  Beilage,  pag.  111). 

Im  Kt.  Freiburg  ist  die  neue  Hochschule  mit  einer  juristischen 
und  einer  philosopb.  Fakultät,  eröffnet  worden.  (I.  Beil.,  pag.  111.) 

Die  im  weitern  über  die  Hochschulen  erlassenen  Verord- 
nungen finden  sich  in  der  I.  Beilage  (pag.  114  und  ff). 

2.  Frequenz  und  Promotionen. 

Der  Besuch  der  Schweiz.  Hochschulen  inklusive  Polytechnikum 
gestaltete  sich  im  Wintersemester  1889/90  folgendennassen: 
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Frequenz  Promotionen 


Stad. 

Audit. 

Total 

Theol.  Jurist. 

Med. 

PhU. 

Total 

Schweiz.  Polytech.,  Zürich 

622 

339 

961 

Hochschule  Zürich  . . . 

501 

98 

599 

12‘) 

22 

30*) 

64 

„ Bern  .... 

567 

201 

768 

10 

30 

16 

56 

„ Basel .... 

409 

37 

446 

6 

14 

24  "i 

44 

„ Genf .... 

437 

207 

644 

2 

8 

11 

2t 

Aead6mie  de  Lausanne  . . 

200 

38 

238 

„ „ Neuchätel . . 

67 

50 

117 

Theol.  Anstalt  Luzern  . . 

43 

— 

43 

Jurist.  Fakultät  in  Freiburg 

13 

— 

13 

t'ours  de  droit  in  Sitten  . . 

14 

— 

14 

1889  90: 

2873 

970 

3843 

— 30 

74 

81 

~185~ 

1888  89: 

2791 

820 

3611 

— 18 

71 

85 

174 

Differenz:  +82  ~ ] — 150  ”}~232  — +12  +3  — 4 ~ f~ 11 


*)  Hievon  zwei  honoris  causa.  s)  5 honoris  causa. 


3.  Vorlesungen. 

Die  Zahl  der  im  Wintersemester  1889/90  angekündigten  Vor- 
lesungen ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 

Vorlesungen  Zahl  der  Total  der  Zuhörer 

angekiindigt  gehalten  wöchent.  Stunden  Zuhörer  per  Vorlegung 

Zürich.  . 257  190  522  3090  17 

Kern  . . 260  215  538 

Basel  . . 150  510  2403  15, 3 


4.  Lehrpersonal. 


Der  Bestand  des  Lehrpersonals,  sowie  die  auf  einen  Dozenten 
im  Durchschnitt  entfallende  Zahl  von  Studirenden  und  Auditoren 
gestaltete  sich  auf  Schluss  des  Wintersemesters  1889/90  wie  folgt: 


Professoren 
ordent-  ausser* 

11  ehe  ordentliche 

Privat- 

doxent. 

Total 

Stud.  u.  Zuhörer 
Auditoren  per  Dozent 

Schweiz.  Polytech.  . . . 

50 

32 

32 

114 

961 

8,4 

Hochschule  Zürich  . . . 

40 

14 

47 

101 

599 

O,# 

„ Bern  .... 

43 

17 

49 

109 

768 

7,0 

. Basel  . . . 

71 

446 

6,3 

„ Genf .... 

85 

644 

7,5 

Acadciuie  Lausanne . . . 

21 

23 

5 

49 

238 

4,h 

„ Neuenburg  . . 

28 

1 

8 

37 

117 

3„ 

1889  90: 

566 

3773 

6* 

1888189: 

534 

3555 

6,6 

Differenz: 

+32 

+218 

— 
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Vierter  Abschnitt. 

Schulgesundheitspflege. 

Hier  ist  insbesondere  die  neue  Verordnung  des  Kantons 
Zürich  betreffend  die  Schulgesundheitspflege  zu  erwähnen 
(I.  Beilage,  pag.  23  und  27). 

Die  Stadt  Basel  macht  sich  durch  fortgesetzte  Bemühungen 
zur  Erhaltung  der  Gesundheit  ihrer  Schulkinder  verdient. 

„Basel  besitzt  auch  für  den  Winter  ein  regelrecht  eingerich- 
tetes Schulbad.  Ein  gewölbtes  Gemach  im  Souterrain  der  Bläsi- 
schnle  wird  durch  eine  anderthalb  Meter  hohe  Ladenwand  in  zwei 
Abteilungen  geschieden,  die  eine  ist  An-  und  Auskleide-,  die 
andere  Baderaum.  In  letztem  befinden  sich  ein  Gasofen  zur  Er- 
wärmung des  Wassers  und  10  Douchen,  welche  es  ermöglichen,  dass 
immer  10  Kinder  miteinander  baden,  resp.  „Douchen  nehmen" 
können.  Jedes  Kind  erhält,  nachdem  es  sich  schnell  entkleidet 
hat.  eine  Badeschürze  und  Seifenschaum,  den  es,  unter  der  Douche 
stehend,  verreiben  muss. 

Ein  lauer,  feiner  und  doch  kräftiger  Regen  strömt  sodann 
ungefähr  5 Minuten  lang  auf  die  Kinder  herunter.  Das  „Baden“ 
ist  für  die  Kinder  eine  grosse  Lust.  Es  ist  möglich,  täglich  300 
Kinder  dieser  gesunden,  reinigenden  und  vergnüglichen  Operation 
teilhaftig  werden  zu  lassen.  Die  Einrichtungskosten  betragen 
2427  Fr.,  die  Betriebskosten  7 Rp.  per  Bad.“ 

Vom  27.  Januar  1890  an  wurden  an  51  Tagen  über  4000 
Douchen  verabreicht.  Von  den  Schülern,  welche  von  Woche  zu 
Woche  wechselten,  nahmen  zirka  80  °/0  freiwillig  teil. 

Aus  dem  letzten  Jahresberichte  des  Schularztes  in  Basel  ver- 
nehmen wir: 

„Der  Schularzt  machte  es  sich  zür  Pflicht,  bei  seinen  Schul- 
besuchen nicht  nur  auf  Abstellung  allgemeiner  Übelstände,  wie 
mangelhafte  Heizung.  Reinigung,  Ventilation,  ungenügender  Dienst 
an  den  Waterclosets  hinzuwirken,  sondern  fasste  auch  die  ein- 
zelnen Schüler  ins  Auge  und  griff  entweder  selbst  ein  oder  gab 
die  nötigen  Anweisungen,  suchte  in  einzelnen  Fällen  auch  die 
Schüler  bei  ihren  Eltern  auf.  um  die  erforderliche  Pflege  zu  er- 
wirken. ln  seiner  Wohnung  erteilte  er  135  Konsultationen  an 
Schüler  wegen  Krankheiten,  über  Fähigkeit  zum  Schuleintritt  und 
wegen  nachgesuchter  Dispensationen.  Dann  hatte  der  Schularzt 
mitzuwirken  bei  der  Auswahl  der  Kinder  für  die  Spezialklassen. 
für  die  Ferienversorgung  und  für  die  Suppenverteilung.  Endlich 
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hatte  er  über  verschiedene  Schulfragen  Gutachten  an  das  Er- 
ziehnngsdepartement  zu  erstatten.“ 

Die  Überbürdung  der  Schüler  bildete  an  verschiedenen 
Orten  Gegenstand  einlässlicher  Behandlung. 

Der  Schulverein  der  Stadt  Zürich  machte  eine  Eingabe 
an  den  Erziehungsrat,  um  der  Behörde  für  die  bevorstehende 
Revision  des  Lehrplans  die  Notwendigkeit,  der  Entlastung  ans 
Herz  zu  legen.  Soweit  dabei  sanitarische  Verbesserungen  in  Frage 
kommen,  beziehen  sich  die  Vorschläge  insbesondere  auf  folgende 
Punkte:  1)  Reduktion  der  täglichen  Schulzeit  und  der  Schülerzahl 
einer  Klasse;  2)  Beschränkung  der  schriftlichen  Hausaufgaben; 
3)  Förderung  täglicher  Leibesübungen  und  der  Handarbeit  neben 
dem  Unterricht;  4)  Berücksichtigung  der  gesundheitlichen  Forde- 
rungen im  gesamten  Schullebeu  von  Seiten  der  Lehrer;  5)  Ver- 
meidung unpassender  Nebenbeschäftigungen  und  übertriebener 
Privatstunden,  sowie  Vereinfachung  der  kindlichen  Genüsse  ausser- 
halb der  Schule. 

In  der  Kulturgesellschaft  des  Bezirkes  Aarau  hielt 
Dr.  Schenker  in  Aarau  einen  Vortrag  über  Kinderkrankheiten, 
wobei  er  insbesondere  auch  auf  die  Schulkrankheiten  zu  sprechen 
kam  und  der  körperlichen  Erziehung  der  Jugend  wann  das  Wort 
redete.  Der  Vortragende  erklärte  eine  sanitarische  Inspektion 
der  Schulen  als  ebenso  notwendig  als  die  pädagogische. 

' Auch  im  Kanton  Thurgau  hat  eine  zahlreich  besuchte  Lehrer- 
versammlung den  Gegenstand  der  Überbürdung  in  den  schwei- 
zerischen Volksschulen  behandelt  und  darüber  im  wesent- 
lichen folgende  Beschlüsse  gefasst : 

1.  Die  Klagen  betreffend  Überbiirdnng  in  unsem  Volks- 
schulen leiden  an  einer  gewissen  Unklarheit.  Sie  mögen  zwar 
zum  Teil  begründet  sein,  in  ihrer  Allgemeinheit  aber  sind  sie 
vielfach  übertrieben. 

2.  Der  Lehrer  mache  es  sich  zur  Pflicht,  unfruchtbare  Ge- 
dächtnisarbeit zu  vermeiden  und  bei  Erteilung  und  Taxation  der 
Schularbeiten  die  Fähigkeiten  der  einzelnen  Kinder  wohl  zu  be- 
rücksichtigen. Er  lasse  es  sich  angelegen  sein,  die  eigentlich 
erzieherischen  Zwecke,  namentlich  aber  Geistes-  und  Gemüts- 
bildung, bei  allem  Unterrichte  stets  im  Auge  zu  behalten.  Die 
tägliche  Schulzeit  darf  nicht  überschritten  werden;  in  den  Ele- 
mentarklassen sind  überhaupt  keine,  in  den  Oberklassen  der 
Primarschule  keine  schriftlichen  Hausaufgaben  zu  erteilen. 

3.  Staat  und  Gemeinden  sollten  das  Maximum  der  Schüler- 
zahl auf  60  rednziren. 

In  Baselstadt  wurden  die  Vorschriften  betreffend  Gesundheits- 
pflege der  Lehrerschaft  neuerdings  zur  Nachachtung  empfohlen 
und  die  Inspektoren  eingeladen,  über  die  Kontrole  der  Haus- 
aufgaben zu  berichten.  Die  medizinische  Gesellschaft  erklärte 
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sich  auf  gestelltes  Ansuchen  in  verdankens weiter  Weise  bereit, 
durch  ihre  Mitglieder  Beobachtungen  von  Überbürdung  durch 
Schulaufgaben  oder  allfällige  sonstige  in  der  häuslichen  Praxis 
gemachte  Wahrnehmungen  betreffend  gesundheitsschädliche  Zu- 
stände in  den  Schulen  dem  Erziehungsdepartement  zur  Kenntnis 
zu  bringen.  Zu  diesem  Beliufe  wurden  den  Herren  Ärzten  ge- 
druckte Formulare  zum  Ausfüllen  zugestellt. 

Zu  den  Bestrebungen  für  die  Befestigung  der  Gesundheit  der 
Schulkinder  in  den  Städten  gehören  auch  die  Jugendspiele 
(Zürich,  Winterthur)  und  die  freien  Turnstunden  für  Sekundar- 
und Mittelschulen  (Winterthur). 


Filnfter  Abschnitt. 

Verhandlungen  von  offiziellen  Lehrerversammlungen  und  freien 
Vereinigungen  betr.  das  Unterrichtswesen  (1890). 

I.  Schulorganisation. 

l.Die  Mittelschule  im  Anschluss  an  die  Volksschule  und  als 
Unterbau  höherer  Bildung.  (Schweiz.  Lehrertag  in  Luzern, 
28.  bis  30.  September  1890.)  Referent:  Rektor  Dr.  Kaufmann 
in  Solothurn. 

Thesen:  1.  Die  Aufnahme  in  eine  Mittelschule  (Sekundarschule, 
Realschule  und  Gymnasium)  ist  bedingt  von  der  Absolvirung 
des  6.  Jahreskurses  der  Volksschule. 

2.  Es  haben  die  Schulbehörden  und  Lehrer  dafür  zu  sorgen, 
dass  die  Schüler  die  ihren  Anlagen,  ihrer  Bildungszeit  und  ihrem 
Bildungsziele  entsprechende  Mittelschule  besuchen. 

3.  Die  Scheidung  unserer  höhern  Mittelschule  in  eine  huma- 
nistische und  in  eine  realistische  Abteilung  bat  sich  im  grossen 
und  ganzen  bewährt.  Das  Bestehen  verschiedener  Arten  höherer 
Schulen  neben  einander  ist  durch  die  verschiedenen  Bildungs- 
ziele und  Bildungszwecke  gerechtfertigt. 

4.  Die  Klagen,  welche  in  neuerer  Zeit  gegenüber  der  höhern 
Mittelschule  erhoben  worden  sind  und  welche  zum  Teil  als 
begründet  bezeichnet  werden  müssen,  beziehen  sich  hauptsäch- 
lich auf  die  Ueberbürdung  der  Schüler. 

Die  Überbürdung  lässt  sich  auf  verschiedene  Faktoren  zuriiek- 
führen;  sie  liegt: 

1.  ln  der  Organisation  der  Schule  selbst  und  zwar  in  der 

grossen  Zahl  von  Lehrfächern  und  Lehrstunden;  2.  in  der 
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zu  hohen  Wertschätzung:  und  der  ungeeigneten  Durchführung 
der  Abgangsprüfungen;  3.  in  der  Überschätzung  des  Wertes 
der  häuslichen  Arbeiten  und  der  einzelnen  Fächer;  4.  ini 
Mangel  an  einheitlichem  Zusammenwirken  des  Lehrer- 
kollegiums ; 5.  in  der  unzureichenden  Begabung  der  Schüler. 
5.  Um  den  Besuch  der  Mittelschule  den  Kindern  aller  Stände 
zu  erleichtern,  sollen  in  den  niedem  Mittelschulen  die  Lehr- 
mittel unentgeltlich  verabfolgt,  das  Schulgeld  aber  auf  allen 
Stufen  der  Mittelschulen  (Sekundarschule,  Realschule  und  Gym- 
nasium) abgeschafft  werden. 

2.  Verhältnis  der  Primarschule  zur  Sekundarschule.  (Versammlung 
der  glamerischen  Lehrerschaft,  25.  Oktober  1890.)  Referent: 
Zopfi,  Glarus. 

Resolutionen:  1.  Der  Übertritt  in  die  Sekundarschule  soll  in 
der  Regel  aus  der  7.  Klasse  stattfinden. 

2.  Die  Aufnahmsprüfung,  der  eine  Probezeit  vorausgehen  soll, 
muss  sich  auf  Lesen,  Aufsatz  und  Rechnen  beschränken. 

3.  Die  Konferenz  erklärt  sich  gegen  das  Obligatorium  des 
Sekundarschulbesuchs  und  verspricht  sich  von  einem  zweck- 
mässigen Ausbau  der  Primarschule  eine  intensivere  Hebung 
der  Volksbildung.  ■ 

4.  Die  volle  Unentgeltlichkeit  der  Sekundarschule  ist  anzu- 
streben ; Lehrmittel  und  Schulmaterialien  sollen  ebenfalls  gratis 
verabfolgt  werden. 

3.  Wert  der  Schulprüfungen.  (Kantonale  Lehrerkonferenz  in 
Schaffhausen,  3.  Juli  1890.)  Referent:  Waldvogel,  Ramsen. 
Die  befürwortete  Abschaffung  der  Examen  wurde  abgelehnt. 

4.  Abschaffung  der  schriftlichen  und  Reduktion  der  mündlichen 
Schlussprüfungen  an  der  Kantonsschule  in  Aarau.  Der  von 
der  Lehrerschaft  angeregte  Wegfall  wurde  von  den  Kantons- 
schulinspektoren dahin  entschieden,  dass  die  schriftliche  Prüfung 
versuchsweise  wegzufallen  habe,  dagegen  die  mündliche  Prü- 
fung beizubehalten  sei. 

5.  Die  Maturitätsprüfungen.  (Schweiz.  Gymnasiallehrerverein, 
4.  bis  5.  Oktober  1890.)  Die  Versammlung  stellte  die  Forderung 
auf,  dass  die  Bestimmungen  der  Verordnung  über  die  eidgen. 
Medizinalprüfungen  unter  Zuzug  von  Schulmännern  zu  revi- 
diren  seien. 

II.  Schule  und  Leben. 

6.  Über  die  Schuldisziplin.  (Schweiz.  Lehrertag  in  Luzern. 
28.  bis  30.  September  1890.)  Referent  : Dr.  Bücher  in  Luzern. 

Die  Schuldisziplin  muss  erstreben : Konsequente  Fertigkeit  und 
Pünktlichkeit,  skrupulöse  Gerechtigkeit,  wohlüberlegenden  Takt, 
weitgehende  Milde  und  unerbittliche  Strenge.  Die  körperlichen 
Züchtigungen  sind  einzuschränken,  dagegen  ist  die  völlige  Be- 
seitigung ein  in  der  Zukunft  anzustrebendes  Ideal. 
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7.  Queis  sont  les  moyens  pour  combattre  la  rudesse  et  l'insub- 
ordination  qui  se  manifestent  chez  les  eleves  de  nos  ecoles  ? 
(Reunion  cantonale  des  instituteurs  fribourgeois.) 

8.  Le  röle  de  l’ecole  pour  faire  naitre  et  developper  la  patriotisme. 
(Conference  generale  des  instituteurs  du  canton  de  Neuchätel, 
7 — 8 novembre  1890. 

9.  But  ä assigner  ä l’öcole  et  elaboration  de  son  Programme  en 
rapport  avec  les  besoins  du  temps.  (Socitite  fribourgeoise 
d'education.) 

III.  Methodik  des  Volkschulunterrlchts. 

10.  Der  naturgeschiclitliche  Unterricht  auf  der  Stufe  der  Volks- 
schule. (Versammlung  der  Zürcher  Schulsynode  am  22.  Sept. 
1890.)  Referenten:  Zollinger,  Hottingen  und  Schaad,  Uster. 

Beschluss : Die  Schulkapitel  sind  eingeladen,  die  Reform  des 
naturkundlichen  Unterrichts  ungesäumt  in  den  Kreis  ihrer  Be- 
ratungen zu  ziehen. 

11.  Der  französische  Unterricht  an  der  Sekundär-  und  Kantons- 
schule. (Lehrerkonferenz  des  Kantons  Zug,  19.  Nov.  1890. 

Thesen:  1.  Die  Fremdsprache  wird  so  viel  als  möglich  aus 
und  an  sich  selbst  erlernt;  2.  die  Lektüre  tritt  in  den  Mittel- 
punkt des  Unterrichts;  3.  der  Aussprache  soll  die  grösste 
Sorgfalt  gewidmet  werden;  .4.  an  die  Stelle  der  Übersetzung 
aus  dem  Deutschen  treten  Übungen  im  fremden  Idiome. 

12.  Comment  le  dessin  doit-etre  compris  et  enseigne  dans  les  ecoles 
primaires  et  regionales?  (Union  cantonale  des  instituteurs 
fribourgois  le  27  sept.  1890.) 

13.  Lecture  et  röcitation  dans  les  classes  des  degres  moyen  et 
superieur.  (Conference  generale  des  instituteurs  du  canton  de 
Neuchätel,  7 — 8 novembre.)  Rapporteur:  Stueki  de  La-Chaux- 
de-Fonds. 

IV.  Schulhygieine. 

14.  Was  kann  die  Schule  tun  zur  Erhaltung  und  Förderung  der 
Gesundheit  der  Kinder?  (Lehrerkonferenz  des  Kantons  Schwyz, 
23.  Dez.  1890.)  Referent:  Rigert. 

15.  Schulturnen  und  Turnhallen.  (Versammlung  des  Schweiz.  Turn- 
lehrervereins, 4.  bis  5.  Oktober  1890.)  Referent:  Guggisberg 
in  Beim. 

Das  Schweiz.  Militärdepartement  wird  um  Anordnung  regel- 
mässiger Inspektionen  des  militärischen  Vorunterrichts  in 
sämtlichen  Schulen  der  Schweiz,  sowie  um  Revision  der  Turn- 
schule  ersucht. 

16.  Wie  fördeni  wir  das  Turnen  an  unsern  Volksschulen?  (Biind- 
nerische  Lehrerverein,  22.  Nov.  1890.)  Referent:  Lenpin  in  Chur. 

V.  Lehrerschaft. 

17.  Der  thurgauische  Lehrer  als  Wehrmann.  (Thurgauische  Lehrer- 
konferenz. 8.  Sept.  1890.)  Referent:  Riiegger  in  Bussnang. 
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Verhaudluugeu  von  offiziellen  Lehrerversauunlungeu  etc. 


Das  Schweiz.  Milith rdepartement  soll  durch  die  kantonale 
Regierung  um  geeignete  Massnalunen  ersucht  werden,  dass  über 
die  Wehrpflicht  der  Lehrer  allgemein  gültige  Bestimmungen 
für  die  ganze  Schweiz  aufgestellt  werden. 

18.  Reorganisation  der  Lehrerbildung.  (Aargauische  Kantonal- 
konferenz, 1.  Sept.  1890.)  Referent  : Kiggli  in  Zofingen. 

Mit  153  gegen  62  Stimmen  wird  die  Verbindung  der  Lehrer- 
bildung mit  der  Kantonsschule  gewünscht. 

19.  Änderungen  in  der  Lehrerbildung.  (Bernische  Schulsynode, 

20.  Oktober  1890.)  Referent:  Gylam  in  Corgemont. 

Es  wird  bessere  Vorbildung,  Ausdehnung  der  Studienzeit 
auf  4 Jahre,  Trennung  der  allgemein  wissenschaftlichen  von 
der  speziell  beruflichen  Ausbildung  und  Errichtung  eines  Ober- 
semiuars  in  Bern  für  die  letztere  gewünscht. 

VI.  Verschiedenes. 

20.  Gründung  einer  schweizerischen  Sektion  des  internationalen 
Erziehungsvereins. 

Der  Verein  strebt  nach  Förderung  internationaler  Einheit  in 
pädagogischen  Grundsätzen  durch  Prüfung  und  Behandlung 
erzieherischer  Fragen,  wobei  das  Ziel  „Erreichung  internatio- 
nalen Friedens  auf  dem  Wege  der  Erziehung“  besonders  im 
Auge  behalten  werden  soll.  — Es  besteht  eine  ostschweizerische, 
eine  westschweizerische  und  eine  zentralschweizerische  Sektion. 

21.  Pflege  des  nationalen  Sinnes.  (Kommission  der  schweizerischen 
gemeinnützigen  Gesellschaft.) 

Auf  dem  Gebiete  der  Schule  werden  vom  Bunde  die  Erstellung 
eines  künstlerisch  ausgeführten  Bilderwerks  über  schweizerische 
Vaterlandskunde  und  die  finanzielle  Unterstützung  der  Aus- 
schmückung von  Schulzimmern  und  Schulhäusern  mit  Motiven  aus 
der  Landeskunde  gewünscht. 


Die  Kantone  und  die  Gemeinden  verausgaben  für  das  Unter- 
richtswesen in  der  Schweiz  jährlich  eine  Summe  von  zirka 
31  Millionen  Franken. 

Das  Militärwesen  des  Bundes  erfordert  eine  Jahresausgabe  von 
31,155,000  Fr.,  wobei  die  Befestigungswerke  nicht  inbegriffen  sind. 
Die  Militärs  sagen:  „Wenn  man  den  Frieden  will,  muss  man  für 
den  Krieg  rüsten.“  Die  Pädagogen  meinen:  Auch  die  Schule  wirkt 
für  den  Frieden  und  rüstet  gegen  den  Krieg.  Eine  Republik,  welche 
in  nachhaltiger  Weise  für  die  Zukunft  sorgen  will,  muss  über  den 
äussern  Befestigungen  an  den  Grenzen  eine  vom  nationalen  Ge- 
danken getragene  Schule,  welche  überall  im  Lande  herum  an  ihrer 
Befestigung  arbeitet,  nicht  vergessen. 


Digitized  by  Google 


Zweiter  Teil. 


Statistischer  Jahresbericht  1889/90. 


A.  Personalverhältnisse. 

I.  Primarschulen  (1890). 


«.  Schulen  unil  Schüler. 


Kantone 

Schil- 

sr . iBriD'i . 

Schulen 

Sckrltr 

Sehilerinaen 

Total 

1 Zürich  

368 

372 

25957 

28970 

54927 

1 Bern 

816 

1916 

50393 

50892 

101285 

Luzern  

167 

324 

9714 

9995 

19709 

I’ri 

20 

24 

1510 

1494 

3004 

Scbwvz 

31 

56 

3813 

3696 

7509 

1 Obwalden 

7 

40 

1021 

1011 

2032 

Nidwalden 

17 

39 

1064 

870 

1934 

Glarus 

30 

30 

2844 

2845 

5689 

Zug 

11 

22 

1853 

1929 

3782 

Freiburtr 

285 

451 

10539 

10061 

206IX) 

Solothurn 

126 

250 

7108 

6485 

13593 

Baselstadt 

4 

121 

3096 

3111 

6207 

Raselland 

69 

154 

5435 

5371 

10806 

Schaffbausen 

36 

36 

3384 

3385 

6769 

Appenzell  A.-Rh 

20 

109 

4912 

4912 

9824 

Appenzell  l.-Rh 

15 

28 

944 

863 

1807 

St.  Gallen 

214 

526 

17922 

18334 

36256 

Graubünden 

215 

470 

7363 

7158 

14521 

Aariran 

284 

580 

15609 

16167 

31776 

Thurgau 

185 

184 

8728 

8729 

17457 

Tessin 

268 

518 

8980 

8941 

17921 

Waadt 

390 

926 

19305 

18802 

38107 

Wallis 

154 

495 

11811 

8620 

20431 

Neuenburg 

67 

452 

10253 

10997 

21250 

Genf 

48 

60 

4512 

4393 

8905 

1889,90 : 

3847 

8183 

238070 

238031 

476101 

1888.88 : 

3844 

8141 

237877 

237135 

475012 

Differenz  : 

+3 

-r42 

-j-193 

+8% 

-•  1089 

Zürich:  AlltngHMchÜler  19474  Knaben  u.  1973s  Mädchen,  zusamm.  3VS07,  Ergänzu ng*- 
whiilcr  u.  Kingschülcr  84*3  Knaben  u.  »187  Mädchen,  zUMumn.  l.r>720;  Total  54927.  (F.rganzungw- 
*chtiler,  welche  auch  Hingschüler  Hind,  einfach  gezahlt.)  l*ri:  Juki.  278  Rcpetirachlller, 
nämlich  128  Knaben  und  153  Mädchen.  Nidwalden:  Inkl.  161  Wiederhol  ungaaeh  Ci  ler. 
filarua:  Inkl.  1074  Repetirschtilrr.  Zug:  Inkl.  473  Repctiraehüler , nämlich  255  Knaben  u. 
21S  Mädchen.  Hügelland:  Inkl.  1264  Kenetirachiiler , nämlich  711  Knal»en  u.  550  Mädchen 
Appenzell  I.-Kh. : Kein  noch  so  freundliches  Brieflein  findet  Antwort,  die  Zahlen  mussten 
unverändert  bleiben.  8t.  (lallen:  Inkl.  5073  KepetirschÜlcr,  nämlich  3354  Knaben  u.  2719 
Mädchen,  (»enf:  Inkl.  HS»  RenetirschÜler,  nämiieh  472  Knaben  u.  417  Mädchen.  Für  UlariiN, 
SeharthaiiM-n.  Appenzell  A.-Rh.  u.  Thurgau  aind  Knaben  n.  Mädchen  zu  gleichen  Teilen  ge- 
nommen, weil  in  den  Berichten  dieser  Kantone  leider  immer  noch  keine  Unterscheidung 
Ktattfindet. 
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Personalverhältnisse : Primarschulen. 


b.  Lehrer  und  Sch  liier  (18f0). 


Kantone 

■ 

Total 

Total 

der  Schäler 

I>»rch- 
schnitt 
per  Lehrer 

| Zürich 

668 

62 

730 

54927 

75 

Bern 

1213 

817 

2030 

101285 

50 

Luzern 

267 

52 

319 

19409 

450 

Uri 

27 

25 

52 

3004 

58 

Schwyz 

52 

79 

131 

7509 

57 

! Obwalden 

11 

28 

39 

2032 

52 

Nidwalden 

9 

30 

39 

1934 

50 

Glarus 

88 

— 

88 

5689 

64 

Zug 

.33 

35 

68 

3782 

55 

Freiburg 

245 

185 

430 

20600 

48 

1 Solothurn 

240 

16 

256 

13593 

53 

Baselstadt 

85 

31 

116 

6207 

54 

Baselland 

142 

13 

155 

10806 

70 

Schaffhausen 

122 

5 

127 

6769 

53 

Appenzell  A.-Rh  .... 

109 

- 

109 

9824 

90 

Appenzell  I.-Rh 

17 

ii 

28 

1807 

64 

St.  Gallen 

493 

23 

516 

36256 

70 

Graubünden 

420 

50 

470 

14521 

•31 

Aargau 

479 

101 

580 

31776 

54 

Thurgau  

273 

11 

284 

17457 

60 

Tessin 

177 

341 

518 

17921 

34 

Waadt 

513 

413 

926 

38107 

41 

Wallis 

266 

245 

511 

20431 

40 

Neuenbürg  

132 

303 

435 

21250 

49 

Genf 

115 

167 

282 

8905 

32 

1889190 . 

6196  / 

3043 

9239 

475801 

51 

1888  89: 

6 ISO 

2971 

9151 

475012 

52 

Differenz : 

16 

;-72 

4-88 

+789 

—1 

Uri:  Unter  den  52  Lehrkräften  befinden  sich  8 Geistliche  und  25  Lehr- 
schwestern. Nidwalden:  Von  den  9 Lehrern  gehören  3 dem  geistlichen 
Stande  an;  unter  den  30  Lehrerinnen  sind  28  Lehrschwestern  aus  den  Insti- 
tuten Menzingen,  Rickenbach  nnd  dem  Frauenkloster  Stans.  Zug:  Unter  den 
68  Lehrkräften  befinden  sieh  3 Geistliche  nnd  33  Lehrschwestern,  von  den  letztem 
sind  6 aus  dem  Kloster  Maria  Opferung  in  Zug,  1 aus  dem  Institut  Heiligen 
Kreuz  lind  26  ans  dem  Institut  Menzingen.  Xeuenburg:  Unter  den  303  Lehre- 
rinnen befinden  sich  45  ftlr  Kleinkinderschnlen. 
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c.  Schiller  uu«l  Absenzen. 


Kantone 

Total 

Absenzen 

Total 

Dirchschn.  |»r.  Schaler  | 

der  Schäler 

«it*  hildirt 

■uolithiUigt 

ent«li. 

•Beat. 

Total 

Zürich  . . . 

54927 

574203 

53037 

627240 

10,4 

0:9 

11.:,: 

Bern  .... 

101285 

1210485 

1189235 

2399720 

11,9 

11.7 

23,s 

Luzern  .... 

19409 

Uri 

3004 

21644 

2996 

24640 

7,9 

0.9 

8„ 

Schwvz  . . . 

7509 

52291 

17511 

69802 

6,9 

As 

9,, 

Obwalden  . . . 

2032 

18120 

1742 

19862 

8,9 

o,» 

9,7 

Nidwalden  . . 

1934 

8,7 

IrO 

9.7 

Glams  .... 

5689 

55089 

10274 

65368 

9,„ 

1,8 

11., 

Zug 

3782 

28943 

1895 

30838 

7.« 

0,9 

8,| 

Kreibnrg  . . . 

2t  1600 

332783 

23940 

356723 

16,i 

1.. 

1 7 ,2 

bnlothum  . . . 

13593 

136647 

58786 

195433 

10,o 

4.9 

14,, 

Baselstadt  . . 

6207 

128221 

5090 

133311 

20„; 

0,8 

21., 

Baselland  . . . 

10806 

94691 

119676 

214367 

8.7 

11.0 

19.7 

Schaff  hausen  . . 

6769 

70306 

752 

71058 

10.4 

0,4 

10.5 

Appenzell  A.-Kh.  . 

9824 

114412 

15370 

129782 

11,0 

1,5 

13., 

Appenzell  L-Kb.  . 

1807 

St.  Gallen  . . . 

36256 

391362 

43200 

434562 

10, S 

1,1 

11,, 

Oraubünden  . . 

14521 

121243 

5722 

126965 

7.9 

O.j 

8,. 

Aargau  .... 

31776 

314999 

59672 

374671 

9,9 

1,9 

11-8  1 

Thurgan  . . . 

17457 

195046 

31929 

226975 

11., 

l.s 

12.» 

Tessin  .... 

17921 

197342 

68791 

266133 

11,0 

Ah 

14. H 

Waadt  .... 

38107 

1001229 

26,o 

Wallis  .... 

20431 

127635 

30354 

157989 

6,2 

1,4 

7* 

Xeuenburg  . . 

21250 

486783 

22,9 

Genf  .... 

8905 

1889/90 : 

476101 

4185462 

1739972 

7413446 

16,7 

Zürich:  Alltagsschüler:  Knaben  238407  entschuldigte  (12, s per  Schüler) 
mul  13021  unentschuldigt e (0,s  per  Schüler)  Absenzen.  Mädchen  279227  ent- 
schuldigte (14, *)  und  10326  unentschuldigte  (0,.-,)  Absenzen;  Ergänzungs- 
Schüler:  Knaben  11048  entschuldigte  (2,7)  und  5520  unentschuldigte  Absenzen 
,l,j),  Mädchen  18833  entschuldigte  (8)  und  5754  unentschuldigte  Absenzen 
,Ö,j);  Singschüler  (Stunden)  26638  entschuldigte  (1,7)  und  18416  unentschuldigte 
Absenzen  (l,i).  — Bern:  Entschuldigte  Absenzen  im  Sommersemester  296003, 
im  Wintersemester  914482,  unentschuldigte  Absenzen  im  Sommersemester 
559927,  im  Wintersemester  629308.  — Uri:  Inklusive  276  Itepetirschüler 
(123  Knaben  und  153  Mädchen)  mit  502  entschuldigten  und  366  unentschuldigten 
Absenzen.  — Nidwalden:  Die  Krankheitsabsenzen  sind  nicht  mitgerechnet. 
— Glarus:  Lnklnsive  1074  Itepetirschüler  mit  1748  entschuldigten  und  1368 
uneiitschnldigteu  Absenzen.  Zug:  Inklusive  473  Kepetirschüler  (255  Knaben 
nnd  218  Mädchen)  mit  1176  entschuldigten  und  564  unentschuldigten  Absenzen. 
Baselland:  Inklusive  Absenzen  der  Itepetirschüler.  — Appenzell  A.-Kh.: 
Inklusive  1675  AViederholnngsschüler  mit  1570  entschuldigten  nnd  t>07  unent- 
schuldigten Absenzen. — St.  Gallen:  Inklusive  5073  Ergänzungsschüler  (2354 
Knaben  nnd  2719  Mädchen  mit  14990  entschuldigten  und  9671  unentschuldigten 
Absenzen.  Grau bün den:  Inklusive  Absenzen  der  Itepetirschüler.  — Thur- 
gau: Inklusive  4312  Itepetirschüler  mit  3105  entschuldigten  und  3373  unent- 
schuldigten Absenzen.  — Wallis:  In  einigen  Gemeinden  fehlen  die  Absenzen- 
angaben.— Waadt  und  Neuenburg:  Die  entschuldigten  und  unentschuldigten 
Absenzen  sind  nicht  getrennt. 
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II.  Sekundarschulen  (1890). 


Kantone 

Schalt  n 

Schäler 

Sikikf- 

ilR'B 

Total 

lekrer 

Uknr-  _ . . 

Total 

■Utl 

11 
f SL 

jppUflU  1 

94 

3470 

2076 

5546 

188 

— 188 

iftinh  , wki 

62 

2310 

2841 

5151 

209 

94  j 303 

El 

37 

705 

394 

1099 

35 

4 39 

ra 

Uri 

6 

28 

59 

87 

4 

3 7 

lOl 

Schwvz  .... 

10 

163 

122 

286 

14 

2 16 

17  ! 

1 Obwalden  . . . 

1 

— 

16 

16 

— 

1 1 1 

IG  1 

1 Nidwalden  . . . 

3 

37 

31 

68 

2 

1 ! 3 

23  , 

1 Glarus 

9 

257 

283 

540 

16 

— 16 

34_| 

Zug 

< 

113 

f>4 

177 

13 

11  24 

7 

Kreiburg  .... 

13 

274 

110 

384 

46 

3 49 

8 

Solothuru  .... 

12 

484 

114 

598 

28 

— 28 

21 

Baselstadt  . . . 

5 

1628 

2085 

3713 

78 

29  i 107 

37. 

| Baselland  .... 

6 

328 

88 

416 

16 

1 17 

25 

Schaffhansen . . . 

8 

490 

287 

777 

37 

— 37 

20 

Appenzell  A.-Ilh.  . 

12 

225 

136 

361 

22 

2 24 

20 

Appenzell  I.-Rh.  . 

1 

28 

<1 

34 

i 

— 1 1 

34 

| St.  Gallen  . . . 

34 

1140 

788 

1928 

68 

19  87 

22 

Graubiinden  . . . 

21 

231 

91 

322 

21 

- 21 

lf> 

1 . 1 ISti.-Schsl'i 

28 

1543 

710 

2253 

213 

— 213 

1 1 

AarSaU  l Kortb.-  r 

26 

504 

603 

1107 

26 

— 26 

42 

Thurgau  .... 

24 

655 

279 

934 

28 

- 28 

33 

! Tessin 

31 

504 

300 

804 

53 

13  66 

12 

Waadt 

5 

102 

33 

135 

8 

— 8 

16 

Wallis 

3 

34 

39 

73 

2 

3 5 

15 

Neuenburg  . . . 

4 

129 

118 

247 

21 

3 24 

IO 

Genf 

14 

403 

123 

526 

31 

12  43 

12 

1889190: 

476 

15785 

11796 

27581 

1180 

201  1381 

20 

1888,89 : 

457 

15923 

11331 

27254 

1 168 

205  1373 

20 

Differenz : 

19 

—138 

— 465 

-1  327 

CD 

i 

©i 

— J 

Uri:  Mädchenschule  Altorf  (Ganzjahr-Ganztagschule),  Sekundarschulen 
Andennatt  und  Gösch encn  (Ganztag-Halbjahrschulen),  Amsteg,  Erstfeld  und 
Wasen  (Halhtag-Halhjahrsehulen).  Obwalden:  Mädchensekundarschule  Sarnen. 
Nidwalden:  Knaben-  und  Mädchenseknndarschule  Stans,  gemischte  Sekundar- 
schule Buochs.  Baselstadt:  Von  den  29  Lehrerinnen  sind  24  Arbeitslehrerinnen. 
St.  Gallen:  5 Lehrer  und  die  19  Lehrerinnen  gehören  dem  geistlichen  Stande 
an.  Aargau:  Unter  den  213  Lehrkräften  befinden  sich  82  Hanptlehrer  und 
131  Hülfslehrer.  Tessin:  Von  den  31  Schulen  sind  20  Knabenschulen  und  11 
Mädchenschulen.  Waadt:  Sekundarschulen:  Cossonav,  Lutry,  Villencnve;  die 
verschiedenen  Colleges  eomraunaux  sind  unter  die  Mittelschulen  ohne  Anschluss 
ans  akademische  Studium  eingereiht.  Wallis:  Mädchenschule  Sitten,  Knaben- 
schulen Bagnes  und  Bourg - St-Pierre.  Neuenburg:  Sekundarschulen  Bondry, 
Fleurier,  Culombier  und  Val-de-Ruz.  Genf:  13  Landsekuudarschulen  mit  230 
Schülern  nebst  der  Ecole  professionelle  mit  296  Schülern. 
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III.  Fortbildungsschulen  und  Rekrntenschnlen  (1890). 


Kantone 

Fortbildungsschulen 

Rekrut. 

Kurse 

Summe 

obligatorische 

freiwillige 

Schal. 

killen 

Müdch 

Total 

Schul,  kulcu 

Mädch 

Total 

TVil- 

nelini. 

Zürich  . . . 





123  2846 

336 

3182 



3182 

Bern  . . . 

— 

— 

— 

— 

26  1258 

— 

1258 

2391 

3649' 

Luzern  . . . 

63 

3271 

— 

3271 

1 i — 

79 

79 

848 

4198 

Dri  . . . . 

— 

— 

— 

— 

1 11 

— 

11 

266 

277 

Schwyz  . . 

— 

— 

— 

— 

2 88 

— 

88 

457 

545 

Obwalden  . . 

18 

693 

— 

593 

1 39 

— 

39 

130 

762 

Nidwalden 

— 

— 

— 

3 145 

— 

145 

95 

240 

Glarus  . . . 

— 

— 

— 

32  727 

50 

777 

— 

777 

Zug  ...  . 

— 

— 

— 

1 41 

— 

41 

168 

209 

Freiburg  . . 

— 

— 



— 

3 j 115 

— 

115 

934 

1049 

Solothurn  . . 

187 

2283 

2283 

4 303 

303 

— 

2556 

Baselstadt . . 

1 

97 

— 

97 

5 503 

560 

1063 

— 

1160 

Baselland  . . 

68 

1097 

— 

1097 

3 122 

122 

— 

1219 

Schaffhausen  . 

27 

180 

— 

181 

23  385 

— 

385 

151 

716; 

Appenzell  A.-Bh. 

13 

852 

— 

852 

10  — 

214 

214 

— 

1066 

Appenzell  l.-FUi. 

— 

— 

— 

— 

— — 

— 

— 

— 1 

St.  Gallen  . . 

6 

157 

— 

157 

138  2373 

569 

2942 

— 

3099 

Grnnbünden  . 

— 

— 

— 

— 

3 171 

86 

257 

— 

257 

Aargau . i . 

149 

2881 

— 

2881 

10  548 

— 

548 

— 

3429 

Thurgau  . . 

136 

2442 

— 

2442 

31  j 584 

165 

749 

— 

3191 

; Tessin  . . . 

— 

— 

— 

— 

15 ! 576 

— 

576 

517 

1093 

Waadt  . . . 

— 

— 

2 208 

— 

208 

— 

208 

Wallis  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Nenenbnrg 

62 

532 

— 

532 

7 603 

50 

653 

881 

2066 

Genf  . . . 

— 

— 

— 

— 

4 717 

59(5 

1313 

— 

1313 

1889  9«: 

730 

14385 

— 

14385 

448  12363 

2705 

15008 

6838 

36291 

1888/89: 

743 

12250 

441 

14466 

8101 

34817 

Differenz : 

—13 

+2135 

+7  i 

+602 

1263 

+1474 

Luzern:  Freiwillige  Töchterschule  in  Luzern  mit  79  Schülerinnen.  Uri: 
An  der  Kantonsschule  in  Altorf  bestehen : a.  eine  allgemeine  Fortbildungs- 
schule, b.  eine  Zeichnungsschnle,  mit  zusammen  52  Schülern  und  4 Lehrern. 
Solothurn:  Die  Mädchen-Fortbildungsschnle  inbegriffen.  Glarus:  Inkl.  zwei 
weibliche  Fortbildungsschulen.  Baselstadt:  Inkl.  Frauenarbcitsschule  mit 
465  Schülerinnen.  Appenzell  A.-Rli.:  In  Herisau  wurde  neben  der  obligatori- 
schen Schule  für  Knaben  auch  eine  fakultative  für  Mädchen  eröffnet.  St.  Gallen : 
Der  Regierungsrat  und  die  Gemeindeschulpflege  haben  sechs  Schulen  obligatorisch 
erklärt.  Graubünden:  Inkl.  Franeuarbeitsschule  Chur  mit  86  Schülerinnen. 
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Privatschulen. 


IV.  Privatschulcn  (1890) 


Kantone 

Scho- 

len 

k nahen 

Mädchea 

Total 

g 

BB 

1 

1.  Privatschulen  für  allgemeine  Bildungszwecke. 

■ 

a.  Knaben  sch u len. 

I 

Zürich 

2 

185 

— 

185 

25 

— 

-- 

25  1 

Bern 

2 

301 

— 

301 

31 

— 

_ 

31  | 

Baselstndt 

2 

199 

— 

199 

— 

St.  Gallen 

4 

81 

— 

81 

3 

— 

— 

3 , 

Aargau 

1 

25 

— 

25 

1 

3 

— 

4 I 

i Tessin 

8 

505 

— 

505 

b.  Mädchenschulen. 

Zürich 

4 

— 

83 

83 

9 

9 

3 

21  ! 

Bern 

7 

— 

512 

512 

27 

30 

57  i 

Nidwalden 

1 

— 

22 

22 

— 

1 

i j 

Baselstadt 

7 

— 

401 

401 

T~ 

15 

22 

St.  Gallen 

2 

— 

53 

53 

— 

2 

— 

2 

Aargau 

1 

— 

22 

22 

i 

3 

4 j 

Tessin 

8 

— 

642 

642 

c. 

Gemischte  Schulen. 

Zürich 

12 

458 

612 

970 

39 

11 

13 

63  | 

Bern 

41 

772 

826 

1598 

37 

48 

— 

85  i 

Luzern 

3 

20 

18 

38 

— 

1 

— 

1 j 

Nidwalden 

1 

3 

2 

5 

~ r ( Sekundarschulen  . 
'll>r  j Primarschulen  . . 

1 

17 

8 

25 

4 

— 

— 

4 

1 

3 

7 

10 

— 

1' 

— 

1 1 

Baselstadt 

1 

48 

23 

71 

2 

— 

1 

3 

Appenzell  A.-Bh.  . . . 

2 

76 

73 

149 

14 

50 

St.  Gallen 

Iti 

319 

308 

627 

36 

— 

Grauhünden 

2 

48 

36 

84 

1 

i 

2 

Tessin 

13 

204 

219 

423 

Neuenhurg 

30 

663 

800 

1 46.3 

2.  Privatschulen  für 

besondere  Zwecke. 

a. 

Rettungsanstalten. 

! Zürich 

9 

180 

198 

378 

16 

5 

8 

29 

Bern 

3 

112 

53 

165 

8 

2 

— 

10 

Luzern 

2 

24 

26 

50 

Uri 

1 

27 

26 

53 

Baselstadt 

1 

— 

62 

62 

— 

1 

— 

1 

Baselland 

3 

45 

32 

77 

7 

2 

— 

9 

Appenzell  A.-Rli.  . . . 
Aargau 

1 

3 

142 

13 

155 

12 

13 

| Thurgau 

1 

— 

61 

61 

1 

— 

b.  Blinden- 

und 

Taubstummenanstalten. 

Zürich  

1 

i 

3 

26 

12 

48 

4 

2 

2 

8 

1 ™ Bi. 

1 

7 

3 

10 

1 

1 

— 

2 ! 

j Bern  ,j,  ! 

1 

16 

16 

32 

1 

2 

— 

3 

| Luzern 

2 

25 

25 

50 

Baselstadt  T 

1 

19 

19 

38 

Aargau 

3 

48 

.33 

81 

Tessin 

1 

21 

21 

42 

3 j 

1 Waadt 

1 

9 

7 

16 

2 

1 

— 

1 Genf 

1 

9 

8 

17 

! 
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Kantone 

Schi- ! ..  , 
len  lul" 

Mädchen 

Total 

Lehrer 

Uhrtr- 

ioiitu 

4 J 

Total 

c.  Anstalten  für  Schwa 

c h s i n n i g e. 

Zürich 

21  42 

25 

67 

2 

1 

1 

4 

Bern 

2 16 

26 

42 

2 

2 



4 

Baselstadt 

1 13 

7 

20 

1 

1 



2j 

Graubiindeu 

11  8 

7 

15 

Aargau 

2 38 

27 

65 

rf 

Wai  sen  aus  t al  t en. 

Zürich 

2 34 

21 

55 

2 

— 

1 

3 1 

Bern,  für  arme  Mädchen  . 

li  1 

35 

36 

1 

1 



2 1 

Luzern  

1 27 

27 

54 

Schwyz 

1 — 

49 

49 

— 

1 

— 

1 

Freiburg 

2 44 

32 

76 

Baselland 

3 189 

139 

328 

Appenzell  A.-Kh.  . . . 

1 19 

18 

37 

7 

7 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

1 24 

23 

47 

Aargau 

2 15 

35 

50 

Tlmrgau 

1 17 

17 

34 

3 

4 

7 

Neuenburg 

1 40 

40 

80 

3.  Privatschulen  für  Missionsziv 

ecke. 

| Baselstadt 

5 247 

35 

282|  26  | 2 

- 

28 

4.  Allgemeine 

Musikschulen. 

Zürich l) 

1 146 

293 

439 

14 

4 

18  ! 

Baselstadt 

1|  189 

190 

379 

15 

3 

18  i 

Zuaainmenzug. 

Knabenschulen  . . . ". 

19’  1296 



1296 

60 

3 

— 

63 

Mädchenschulen  .... 

30  — 

1735 

1735 

44 

60 

3 

107 

Gemischte  Schulen  . . . 

123  2631 

2832 

5463 

119 

76 

14 

209 

Rettungsanstalten  . . . 

24|  530 

471 

1001 

32 

22 

8 

62  j 

Blinden-  u.  Taubst.- Anst.  . 

12  185 

161 

346 

8 

6 

2 

16  j 

Anstalten  f.  Schwachsinn. 

8 117 

92 

209 

5 

4 

1 

10  1 

Waisenanstalten.  . . . 

16  410 

436 

846 

13 

6 

1 

20 

Missionsschulen  .... 

5 247 

35 

282 

26 

2 

— 

28 

Allgemeine  Musikschulen  . 

2 335 

483 

818 

29 

7 

— 

36 

1889(90 : 

239  5751 

6245 

11996 

336 

186 

29 

551 

1888.89: 

206  5213 

5632 

10845 

Differenz : 

3-r-3[  -i-  538 

+613 

+ 1151 

■)  Zürich:  In  allen  Abteilungen  der  Musikschule  wurden  7207  Stunden 
erteilt:  Klavier  44121  4.  Orgel  n.  Harmonium  236,  Violine  1)54' (2,  Violoncello  104, 
Flöte  90,  Zusammenspiel  111,  Sologesang  5441'«,  (’horgesang  378,  Theorie  326, 
Geschichte  der  Musik  39.  Italienisch  34,  Methodik  38.  Die  Dilettantenschule 
weist  einschliesslich  der  Lehrer  n.  Lehramtskandidaten  im  Sommersemester  226 
I r 22),  im  Wintersemester  220  (+3)  Zöglinge  auf.  Vom  Lehrerinnenseminar 
beteiligten  sich  im  Sommer  39,  im  Winter  37  Schülerinnen. 

Es  bestehen  ausser  in  Basel  und  Zürich  noch  Musikschulen  in  Winter- 
thur, Bern,  Schaffhausen,  Aarau.  Lausanne.  Die  (Iesamtfre<inenz  in  der  Unter- 
richtsstatistik 1881  ergab  432  Schüler  u.  841  Schülerinnen. 

In  den  Kantonen,  wo  die  Knaben  und  Mädchen  nicht  getrennt  angegeben 
werden,  sind  die  Zahlen  zu  gleichen  Teilen  berechnet. 

9 
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Kleinkindersobulen. 


V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 

Schalen  I 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Lehrer- 

innen 

barck- 
schaitt  ; 

per  | 
Ubrtrii  j 

Zürich 

61 

1704  1 

1812 

3516 

86 

41  1 

Bern 

66 

1252 

1252 

2504 

72 

36 

Luzern 

5 

380 

380 

8 

47  . 

Uri 

i 

23 

23 

1 

23 

i Schwyz 

4 

91 

91 

4 

23  j 

Nidwalden 

1 

32 

32 

1 

32  1 

Obwalden 

1 

46 

46 

1 

46  j|; 

Zug 

6 

107 

101 

208 

7 

30 

Freiburg 

11 

936 

11 

85  | 

Solothurn 

8 

326 

10 

33 

I Baselstadt 

32 

1068 

1071 

2139 

46 

46 

Baselland 

8 

465 

8 

58 

Appenzell  A.-Rh 

16 

375 

476 

851 

19 

44 

Appenzell  I.-Rh 

1 

60 

1 

60  ! 

St.  Gallen 

32 

798 

933 

1731 

39 

44 

Graubünden  

8 

63 

54 

117 

5 

23 

i Aargau 

15 

425 

16 

28 

Tessin 

23 

684 

740 

1424 

43 

33 

1 Waadt 

160 

4000 

160 

25 

Wallis 

4 

260 

6 

43 

Nenenburg  

4f> 

1106 

45 

24 

Genf 

61 

2034 

1903 

3937 

92 

43  | 

1889/90: 

564 

24577 

681 

36 

1888  89: 

515 

21689 

589 

37 

Differenz : 

+49  I 

1 +2888 

+92 

— 1 

Bern:  Knaben  nml  Mädchen  zn  gleichen  Teilen  genommen. 
Waadt:  Annähernd. 
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Zusammenzug:  der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe. 


VI.  Zusammenzug 

der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (1890). 


Kantone 

Priuur- 

schäler 

Fort- 

bildiiri- 

icbiler 

Sekindar- 

ithilir 

inul- 

«bahr 

Total 

der 

Volkiichiler 

% 

I. 

II. 

III. 

IV. 

i.  n.  in. 

I V. 

Zürich  .... 

54927 

3182 

5540 

2237 

05892 

83  5 9 

3 

; Bern 

101285 

3649 

5151 

2696 

112781 

90  3 4 

3 

Luzern  .... 

19709 

4198 

1099 

142 

25148 

78  17  4 

1 

Tri 

3004 

277 

87 

53 

3421 

88  8 2 

9 

Schwyz  .... 

7509 

545 

285 

49 

8388 

90  7 3 

— : 

Obwalden  . . . 

2032 

702 

10 

— 

2810 

73  27  - 

— 

Nidwalden  . . . 

1934 

240 

08 

27 

2269 

85  11  3 

l 

Glarus  .... 

9689 

777 

540 

— 

7000 

81  11  8 

--- 

Zug 

3782 

209 

177 

35 

4203 

90  5 4 

i 

Freiburg  . . . 

200011 

1049 

384 

70 

22109 

93  5 2 

— 1 

Solothurn  . . . 

13593 

2586 

598 

— 

10777 

81  15  4 

— | 

Baselstadt  , . . 

6207 

1100 

3713 

1452 

12532 

50  10  29 

n 

1 Baselland  . . . 

10800 

1219 

410 

405 

12846 

84  10  3 

3 

' SchafThausen  . . 

6769 

710 

777 

— 

8202 

82  9 9 

— 

Appenzell  A.-Rh. 

9824 

1066 

301 

186 

11437 

87  10  3 

— 

Appenzell  I.-Kh. 

1807 

34 

47 

1888 

96  — 2 

2 

St.  Gallen  . . . 

36256 

3099 

1928 

701 

42044 

80 1 7 5 

9 ! 

Granbttnden  . . 

14521 

257 

322 

99 

15199 

91  6 2 

1 

Aargau  .... 

31776 

3429 

3360 

398 

38963 

32 ' 9 8 

1 

( Thurgau  . . . 

17457 

3191 

934 

145 

21727 

80  15  4 

1 

[Tessin  . . . . 

17921 

1093 

804 

1012 

21430 

83  5 4 

8 

i Waadt  . . . . 

38107 

208 

135 

10 

3S400 

99  1 1 — 

Wallis  . . . . 

20431 

— 

73 

— 

20504 

«w  - 

— 

Nenenbnrg . . . 

21250 

2000 

247 

1543 

25106 

85 1 8 1 

Genf 

8905 

1313 

520 

17 

10761 

83  12  5 

— 

1889.90 : 

476101 

36291 

27581 

119!«» 

551909 

87  6 5 

2 

1888  89 : 

475012 

34817 

27254 

10845 

547928 

87  0 1 5 

2 

Differenz : 

+1089 

(-1474 

+327 

•1151 

(-4041 

i 
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Lehrerbildungsanstalten. 


VII.  Lehrerbildungsanstalten  (1890). 


a.  Öffentliche  Seminarien. 


Anstalten 

ue 

-= 

bT 

cs 

y: 

Total 

| 

WS  ■ ' 
cs 
.5 

-- 

Total 

Jieipsttntirt« 

, , ;L«krtr- 
Uhrer  • 

innen 

Total 

Zürich. 

Staatsseminar  in  Küsnacht 

im 

10 

148 

11 

— 

ii 

32«) 

_ 

32 

Stüd t.  liehrrriiin«u>eminur  in  Zürich  . 

74 

74 

— 

7 

7 

— 

7 

7 

Bern. 

Lehrerseminar  Hofwyl  . . 

133 

133 

10 

— 

10 

34 

— 

34 

Pruntrut 

66 

56 

8 

— 

8 

19 

*•/ 

19 

Lehrerinn.-Sem.Hindelbank 

— 

30 

30 

2 

2 

4 

— 

30 

140 

„ Delsberg  . 

— 

28 

28 

2 

i 

3 

— 

29 

29 

! Mädch.-Sek. -Schule  Bern  . 

— 

70 

76 

ö 

*) 

*) 

— 

17 

17 

Luzern. 

Lehrerseminar  in  Hitzkireh 

41 

— 

41 

0 

— 

0 

10 

( 

10 

Schwyz : 

Lchrerscminir  Scbuji  < Uietenbach)  . 

45 

— 

45 

5 

— 

5 

9 

. 

9 

Freiburg. 

Lehrerseminar  Ilautcrive  . 

(itl 

— 

09 

5 

— 

5 

13 

13 

Miidch.-Sek.-Schnlc  i’rtiburj 

— 

25 

25 

0 

3 

9 

3 

3 

Solothurn. 

! Lehrerseminar  Solothurn  . 

20 

— 

29 

17 

— 

17 

11 

— 

11 

St.  Gallen. 

1 Lehrerseminar  Mariaberg  . 

07 

07 

9 

— 

9 

25*) 

4 

29 

Graubiinden. 

Lehrerseminar  Chur . . . 

113 

— 

113 

28 

28 

24 

— 

24 

Aargau. 

Lehrerseminar  Wettingcn 

83 

— 

83 

12 

— 

12 

17 

— 

17 

Lehreriuneusexninar  Aarau 

— 

57 

57 

4 

♦2 

0 

— 

12 

12 

Th  urgau. 

i Lehrerseminar  Krenzlingen 

85 

— 

85 

8 

8 

27 

2 

29 

Tessin. 

Lehrerseminar  Locarno  . . 

38 

— 

38 

7 

— 

7 

10 

— 

10 

Lehrerinnensemin.  Locarno 

— 

48 

48 

i 

0 

7 

17 

— “ 

17 

Waadt. 

Lehrerseminar  Lausanne  . 

92 

— 

92 1 

21 

22 

24 

. 

24 

Lehrerinnensem.  Lausanne 

— 

fit! 

00 1 

— 

27 

27 

Wallis. 

Deutsches  Lehrerinnensem. 

Brieg 

— 

14 

14, 

J Franz.  Lehrerinu.-Sem.  Sillen 

— 

34 

34 1 

10 

4 

14 

19 

19 

Deutsch.  Lehrersem.  Sitten 

9 

— 

9I 

Franz.Lchrerseminar  Sitten 

31 

— 

31 1 

Neuenburg. 

Gvmnase  pedagogicpie  . . 

13 

— 

131 

24 

9 

26*) 

6 

— 

0 

Ecolc  normale  des  tilles  . 

— 

28 

28| 

— 

17 

17  ; 

G e n f. 

| Gymnase  j)4dagogii|ue  . . 

25 

— 

25| 

1 

1 

6 

6 j 

Ecole  super,  des  jeunes  Mit* 

— 

31 

31 1 

Dazu  7 Bekundarlehrer. 

>)  Oeinein&am  mit  den  übrigen  Abteilungen. 
*)  Inklusive-  5 Reallehrer. 
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b.  Priratseminarien. 


Anstalten 

S 

*~ 

Total 

J 

Total 

Neafiatentirfe 

Dhrer  Uhr,r' 
innen 

Total 

Zürich. 

Ecangel.  Sem.  l'nterstrass 

66 

— 

66 

12 

— 

12 

10 

10 

Bern. 

Seminar  Mnristalden  . . 

49 

— 

49 

14 

— 

14 

15  — 

15>) 

Neue  Mädchenschule  Bern 

— 

94 

94 

13 

4 

17 

— 22 

22 

Schwyz. 

Lehrerinn.-Sem.  Ingenhohl 

— 

79 

79 

15 

15 

— j 5 

5 

Zug. 

Kath.  Lehrerseminar  Zug  . 

35 

35 

12 

— 

12 

10 

10 

Lehrerinn.-Sem.  Menzingen 

-J 

83 

Kl 

— 

n 

11 

— 26 

26 

Grau  bünd  en. 

j Seminar  Schiers  .... 

30 

— 

30 

12 

12 

3 — 

3 

Neuenburg. 

Ecole  normale  A Peseux  . 

35 

— 

35 

8 

— 

8 

5 — 

51 

Dazu  aus  andern  Kantonen 

33*)  20») 

53 

1K89|90 : 

1282 

777 

2059 

268 

58 

326 

385  221 

606 

1888189 : 

1262 

75F) 

2018 

229 

44 

273 

317  276 

593 

Differenz : 

4 20 

+21 

+41 

+39 

14 

+53 

-(-68: — 55 

1-13 

*>  Darunter  2 auHwÄrtige  Kandidaten.  — *>  (»lani.s  5,  SehatTlmiiwn  7,  Frelburjf  10, 
Ba.tHland  11.  — *)  FreiburK  10  Lehrerinnen,  SehatThauHen  1. 


VIII.  Mittelschulen  (1890). 

a.  Mit  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Total 

S c h U 1 e r 

Kantons-  ander« 
barm  Schweiirr 

Ais- 

länder 

litiri- 

UU- 

l>rifanrrii 

Lehrer 

Zürich  . . 

Kantonsschule  . . 

571 

371 

132 

68 

46  j 

Gymnasium  . . 

402 

27 

Industrieschule  . 

118 

8 

Handelsschule  . 

51 

Winterthur  . 

Höhere  Schulen  . 

170 

156 

4 

10 

17 

Gymnasium  . . 

137 

11 

Industrieschule  . 

33 

7 

Bern  . . . 

Gymnasium  . . . 

458 

306 

124 

28 

23 

32 

Progymnasium  . 

286 

Literarahteilung 

93 

Realabteilung  . 

46 

Handelsabteilus 

33 

Lerberschule  . . 

353 

227 

105 

21 

8 

21') 

Literarahteilung 

279 

Realabteilung  . 

74 

Burgdorf 

Gymnasium  . . . 

182 

161 

11 

10 

17 

Litera  rabteilnng 

124 

13 

Realabteilung  . 

58 

1 

Pmntrut . . 

Kantonsschule  . . 

151 

139 

10 

2 

9 

14 

Gymnasium  . . 

81 

Realschule  . . 

70 

*)  Darunter  K Fachlehrer. 
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Schulort 

Anstalt 

Total 

SchUI  ot 

Kant«!«-  »ailtr» 
birgtr  Schweiler 

| Xitiri- 

1 ST 

läldtr  Pr,fal”‘ 

Lek  rer 

Luzern  . . 

Knntonsschule  . . 

351 

224 

101 

26 

30 

Gymnasium  . . 

130 

Lyzeum  . . . 

50 

26 

Realschule  . . 

154 

2 

Handelsschule  . 

17 

Altorf  . . 

Kantonsschule  . . 

45 

43 

1 

1 

7 

Literarabteilung 

IS 

Realahteilung  . 

27 

Schwyz  . . 

Kollegium  Mariakilf 

227 

60 

102 

65 

12 

23  j 

Gymnasium  . . 

128 

Philosoph.  Kurs 

28 

Realschule  . . 

71 

Einsiedeln  . 

Ukr- 1.  Knithaiiu-AgtUlt 

268 

226 

42 

24 

Gymnasium  . . 

222 

Lyzeum  . . . 

46 

Samen'  . . 

Kant.  Lehranstalt 

156 

• 

Gymnasium  . . 

120 

26 

78 

16 

— 

1 13 

Realschule  . . 

36 

9 

27 

— 

— 

1 13  | 

Zug  . . . 

Obergymnasium  . 

133 

62 

64 

7 

6 

15 

Industrieschule  . 

100 

Gymnasium  . . 

33 

; Freiburg.  . 

College  St-Michel 

268 

171 

82 

15 

19 

32 

Literarabteilung 

143 

Realabteilung  . 

125 

Solothurn  . 

Kantonsschule  . . 

237 

157 

58 

22 

27 

Gymnasium  . . 

99 

14 

Gewerbeschule  . 

107 

7 

Pädagog.  Abteil. 

31 

Basel  . . . 

Gymnasium  . . . 

515 

324 

109 

82 

32 

30 

Realschule  . . . 

7,57 

441 

175 

141 

18 

40'l 

Realabteilung  . 

708 

i 

Handelsabteilug 

49 

Schaffhausen 

Gymnasium  . . . 

146 

116 

23 

7 

16 

Human.  Abteilug 

71 

l 

Realist.  Abteiluz 

75 

St.  Gallen  . 

Kantonsschule  . . 

331 

280 

29 

22 

27  1 

Gymnasium  . . 

189 

11 

Industrieschule  . 

78 

7 

Handelsschule  . 

64 

6 

Chur  . . . 

Kantonsschule  . . 

341 

338 

3 

— 

16 

28 

Gymnasium  . . 

108 

Realschule  . . 

114 

Handelsschule  . 

21 

Pädagog.  Abteil. 

98 

Aarau.  . . 

Kantonsschule  . . 

143 

108 

29 

6 

24 

Gymnasium  . . 

82 

6 

Gewerbeschule  . 

61 

3 

Frauenfelil  . 

Kantonsschule  . . 

213 

150 

56 

7 

17 

20  j 

Gymnasium  . . 

83 

Industrieschule  . 

117 

1 

Handelsschule  . 

13 

l 

l)  Darunter  4 bezw.  s provisorische  l.rlircr. 
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Schulort 

! 

Anstalt 

Total 

Schüler 

Xaliri- 

täU- 

pri  hüte! 

Lehrer 

Kutons- 

hirter 

andtn 

Schweizer 

Abu- 

länder 

Lugano  . . 

Gymn.-Lyzeum . . 

150 

V 

y 

? 

y 

20  ' 

Gymnasium  . . 

120 

Lyzeum  . . . 

19 

Techn.  Abteilut 

11 

Lausanne 

College  cantonal  . 

275 

217 

29 

29 

27 

18 

Gymnase  . . . 

83 

59 

16 

8 

Eoole  industrielle 

360 

194 

108 

58 

10 

Realist.  Abteiin; 

311 

Handelsabteilio; 

49 

Sitten . . . 

College  Lvcöe  . . 

74 

69 

4 

1 

16 

Neuenburg  . 

Gymnase  cantonal 

122 

73 

41 

8 

24 

23')| 

(ienf  . . . 

College  cantonal  . 

W»6 

428 

96 

142 

43 

49 

Literarabteilung 

532 

Realabteilung  . 

134 

Handelsabteiliut 

82 

43 

14 

25 

15  ! 

')  Inklusive  2 Lohrrrinnpn. 


b.  Ohne  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Schüler 

kaulons 

härter 

Andere 

Schweiz. 

ln- 

linder 

L4rrr 

Lehrer 

innen 

Total 

Zürich 

Töchterschule  . . 

(37) 

21 

7 

9 

8 

i 

9J 

Winterth. 

Thun 

Töchterschule  . . 
Progymnasinin . . 

(16) 

137 

15 

— 

1 

3 

8 

4 

7 

8 

Biel 

Progvmnasium  . . 

227 

155 

51 

21 

14 

— 

14 

\ennille 

Progvmnasium  . . 

.55 

26 

22 

7 

4 

— 

4J 

Delemont 

Progyninasinm  . . 

80 

76 

3 

1 

7 

— 

7 

Münster 

Progymnasinin  . . 

56 

54 

2 

— 

7 

— 

7 

Sursee 

Mittelschule . . . 

63 

60 

3 

— 

7 

— 

7 

Willisan 

Mittelschule . . . 

33 

33 

— 

— 

4 

— 

4 

btdkert 

Gymnasium  . . . 

93 

<) 

81 

6 

15 

— 

15 

Stans 

Gymnasium  . . . 

102 

26 

71 

5 

8 

— 

8 

Trogen 

Kantonsschnle  . . 

69 

41 

18 

10 

10 

— 

10  1 

Schiers 

Privatanstalt  . . 

140 

61 

71 

8 

12 

— 

12 

Davos 

Fridericianum  . . 

57 

17 

1 

39 

9 

— 

9 i 

Dissen  tis 

Progymnasium  . . 

74 

63 

9 

2 

10 

— 

10 

Roveredo 

Kollegium  St. Anna 

24 

7 

12 

5 

6 

— 

<> 

Locarno 

Technische  Schule 

66 

60 

3 

3 

9 

— 

9 

Belliaivna 

Technische  Schule 

88 

75 

7 

6 

9 

— 

9 

Mendrisio 

Waadt 

Technische  Schule 

19  C’ollegts  (»memiium  . 

115 

1747  (918) 

112 

i 

2 

9 



9 

St-Iurire 

College  .... 

114 

.83 

25 

6 

15 

— 

15  . 

Brieg 

College  .... 

64 

61 

2 

1 

9 

— 

9 

Neuchätel 

Ecole  sec.  iudustr. 
Ecole  cominerciale 

816(441) 

95 

292 

349 

175 

40 

— 

40 

College  classique  . 

140 

98 

24 

18 

12 

— 

12 

Le  Locle 

Ecole  sec.  industr. 

160(82) 

92 

43 

25 

12 

— 

12 

(’lum  de  l'omls 
Carouge 

Ecole  sec.  industr. 
College.  .... 

1889|90: 

1888/89: 

Differenz : 

270(161) 

33 

12799 

12562 

• 237 

119 

109 

42 

IS 

18 
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13(>  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen. 


IX.  Znsammenstellnng  der  Schüler  in  den  Mittel- 
nnd  Berufsschulen. 


Kantone 

Lehrer* 

seminar. 

Töthttr-  «j  m- 

schalen  nisien 

ludutrit- 

schalen 

llulllcli- 

achilrn 

lind«. 

Schul» 

Tech». 

Schalen 

t m 

2 -= 
-s  _a 

Total 

| Zürich  . . . 

288 

53  539 

151 

92') 

53 

4722) 

47 

1695 

j Bern  . . . 

4(!<i 

730  1362 

248 

.33 

62 

54 

57 

3012 

Luzern . . . 

41 

— 332 

154 

17 

31 

46 

— 

621 

Uri  ...  . 

— 

18 

27 

— 

— 

— 

— 

45  , 

Schwyz  . . 

120 

— 424 

71 

— 

— 

— 

— 

615  , 

Obwalden . . 

— 213 

3(5 

— 

— 

— 

249  ' 

Nidwalden  . 

46  102 

— 

— 

- 

148 

Zug .... 

118 

- j 33 

ioo 

— 

251 

Freiburg  . . 

94 

— 143 

125 

— 

— 

-r- 

— 

.362  1 

Solothurn  . . 

29 

— 130 

107 



— 





266 

Baselstadt 

— 

742  515 

708 

49 

— 

702 



2716 

1 Schaffliansen . 

— 

71 

75 





— 



146 

Appeaicll  A.-Rh.  . 

— 



69 

— 

— 

— 



69 

St.  Gallen.  . 

67 

— 189 

78 

64 

— 

72 



470 

Graubiinden  . 

148 

501 

114 

21 

— 

— 

__ 

779 

Aargau  . . 

140 

26  82 

61 

— 

— 

— 

— 

309 

Thurgau  . . 

85 

83 

117 

13 

— 

— 



298 

Tessin  . . . 

86 

— i 139 

280 



— 



505 

Waadt  . . . 

158 

917  1188 

311 

49 

50 

— 



2673 

Wallis  . . . 

88 

— 178 

— 



— 



266 

Neuenbürg 

76 

156  262 

1090 

95 

43 

— 

— 

1722 

Genf  . . . 

5H 

803  532 

167 

82 

32 

177 

— 

1849 

1889  90: 

2055 

3473  7036 

4089 

515 

271 

1523 

104 

19066 

1888/89 : 

1975 

3367  7753 

3850 

485 

276 

1367 

109 

19182  | 

Differenz : 

-f  80 

106—717 

239 

-F  30 

—5 

-F  156 

—5 

—116 

*1  Inkl.  MantlrlHJibtfilnn”:  am  Tochnikum  in  Winterthur.  — *)  Inkl.  160  llo.Hpitantni. 


X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  (1S90). 


Kantone 

Volk*.  1 

Kchnler  | 

Mittel- 

schaler 

Total 

Verhältnis  ia 

0,0  l 

i.  n. 

III. 

I. 

11. 

III. 

Zürich 

65892 

1695 

67587 

97» 

2.6 

100  I 

Bern 

112781 

3012 

115793 

97» 

2,6 

100 

I.uzem 

25148 

621 

25769 

97, « 

2,« 

100 

Uri 

3421 

45 

3466 

98.7 

1*8 

100 

Schwyz 

8388 

615 

9003 

93,o 

fi,S 

100 

Obwalden 

2810 

249 

3059 

91,9 

8,1 

100 

1 Nidwalden 

2269 

148 

2417 

93.» 

6»1 

100 

Glarus 

7006 

— 

7006 

100, „ 

100 

Zmr 

4203 

251 

4454 

94,, 

0,9 

100 

Freiburg 

22109 

362 

22471 

98,, 

1.« 

10O 

Solothurn 

16777 

266 

17043 

98,4 

1.6 

100 

Baselstadt 

12532 

2716 

15248 

81., 

18., 

100 

Baselland 

12846 

— 

12846 

100, o 

100 

Schaffhausen 

8262 

146 

8408 

1 ,7 

100 

Appenzell  A.-Kli.  . . . 

11437 

69 

1 1506 

99,4 

0,6 

1(N) 

1 Appenzell  I.-Bh 

1888 

— 

1888 

100.» 

100 
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Kantone 

Volk.- 

srhäler 

Mittel. 

tcbälrr 

Total 

Vorhalt nis  in 

°lo  I 

I. 

II. 

III. 

1.  | II. 

III.  1 

1 St.  Gallen 

4*2044 

470 

12514 

98.,  1., 

100 

Graubiinileu 

15199 

779 

15978 

95, , 4.9 

100 

Aargatt 

38963 

309 

3927*2 

99.s  0,7 

100 

Thnrirau 

•217*27 

298 

*2*20*25 

9«.:  1-3 

1IK)  | 

Tessin 

*21430 

505 

21935 

97.t  ‘2.5 

100 

Waadt 

38466 

2673 

41139 

9.3.5  6.5 

HK) 

1 Wallis 

20504 

*266 

*20770 

98,7  1.3 

100  1 

Xenenburg 

25106 

172*2 

268*28 

93,6  6„ 

1(M)  I 

Genf 

10761 

1849 

12610 

84.6  15,4 

100  I 

1889(90 : 

551969 

19061) 

571035 

96.6  3,4 

1(M)  1 

1888/89 : 

547928 

1918*2 

567110 

96.«  3.4 

HM) 

Differenz : 

— 4041 

—116 

4-3925 

— j — 

— i 

XI.  Hochschulen  (1890). 


Studirende 

Von  den 

Studirenden  sind  | 

Hochachulen 

Milo- 

Weib- 

Unit« 

Total 

küll'ioi- 

Andere 

liebe 

liibe 

bärrtr 

Sthweiier 

Sch  iceiz.  Pol  i ytech  n ikum 

in  Zürich. 

1890. 

Bauschule 

34 

\ 

*2 

17 

15 

\ Ingenieurschule  .... 

163 

- 

7 

51 

105 

MechanLsch-techn.  Schule  . 

180 

- 

19 

58 

103 

Chemisch-technische  Schule 
Forstschule 

147 

19 

\ 

1 

339 

961 

14 

3 

40 

13 

93 

3 

Landwirtschaftliche  Schule 

41 

-l 

11 

17 

13 

Kultur- Ingenieur-Schule  . 

4 

- 

1 

1 

2 

Fachlehrer-Abteilung  . . 

34 

_ 

7 

18 

9 

11  och  schule  in  Zürich. 

8ommerM>mi>ater  1889. 

Theologische  Fakultät  . . 

39 

— 

— 

39 

22 

16 

1 

Staatsw'issensch.  Fakultät . 

53 

3 

4 

60 

*25 

19 

12  (3) 

Medizinische  Fakultät  . . 

238 

50 

12(2) 

300 

69  (6) 

112(2) 

107(42) 

l'hilosophische  Fakultät  . 

117 

14 

37(14) 

168 

41 

31  (1) 

59(13) 

Wintersemester  1889  20. 

Theologische  Fakultät  . . 

35 

— 

— 

35 

24 

11 

— - 

Staatswrissenscb.  Fakultät  . 

61 

3 

*20 

84  (3) 

31 

24 

9(3) 

i Medizinische  Fakultät  . . 

2*2*2 

54 

15  (4) 

291  (58) 

69(6) 

107(1) 

KMM7  i 

1 Philosophische  Fakultät 

110 

16 

63(24) 

189(40) 

32  (1) 

35  (1 ) 

59(14. 

i Hochschule  in  Bern. 

Bommtnemester  1889. 

1 Evangel.-theolog.  Fakultät 

65 

— 

1 

66 

49 

13 

3 

Kathol.-theolog.  Fakultät  . 

7 

— 

7 

2 

4 

1 

Juristische  Fakultät  . . 

128 

— 

3 

131 

83 

41 

4 

Medizinische  Faknltät  . . 

205 

46 

3 

254 

78 

95  (1) 

78(45) 

Philosophische  Fakultät  . 

79 

6 

32 

117 

49  (3) 

*22  (1) 

14  (2) 

Wintersemester  1889  90. 

Evangel.-theolog.  Faknltät 

49 

— 

20 

69 

41 

7 

1 

Kath.-tlieolog.  Fakultät 

7 



7 

2 

4 

1 

Juristische  Fakultät  . . 

129 

— 

3 

13*2 

76 

52 

1 

Medizinische  Fakultät  . . 

230 

55 

4 (1) 

289  (56) 

80(1) 

121  (1) 

H4.53i 

Philosophische  Fakultät  . 

88 

9 

174(95) 

271(1041 

49  (2) 

27  (2) 

21  (5) 
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Hochschulen. 


r~  ” 

Hochschulen 

Studlrende 

Hoipi- 

lantcn 

Total 

M.inu- 

liehe 

ädk- 

lithe 

kanloiu- 

bSretr 

Ao4rrt 

Schweiier 

B 

Hochschule  in  Basel. 

Sommer semeater  1889. 

j Theologische  Fakultät  . . 

109 

— 

5 

114 

29 

55 

25 

Juristische  Fakultät  . . . 

3« 

— 

— 

36 

21 

15 

— 

1 Medizinische  Fakultät  . . 

109 

— 

5 

114 

38 

62 

9 

j Philosophische  Fakultät  . 

104 

39 

143 

47 

26 

31 

Wintersemester  ls*9  90. 

Theologische  Fakultät  . . 

124 

— 

— 

124 

27 

68 

29 

Juristische  Fakultät.  . . 

38 

— 

2 

40 

22 

16 

1 

[ Medizinische  Fakultät  . . 

123 

1 

124 

45 

67 

11 

Philosophische  Fakultät 

124 



34 

158 

59 

31 

34 

UnitersiU  de  Gene  re. 

Soniinerseinester  1889. 

| Faculte  de  Philosophie.  . 

143 

16 

67(14) 

226(30) 

35 

49 

75il6i 

1 Faculte  de  1 >roi t .... 

58 

— 

28 

86 

ii 

4 

43 

j Faculte  de  Theologie  . . 

29 

29 

ii 

3 

15 

Facnltd  de  Medecine  . . 

168 

21 

33(4) 

222(251 

27 

77(1) 

85(201 

Wintersemester  1889  90. 

1 

Faculte  de  Philosophie.  . 

129 

24 

127(35) 

280(59) 

41 

31(1) 

81(23» 

1 Faculte  de  Droit  .... 

64 

21 

85 

10 

3 

51 

' Faeultd  de  Theologie  . . 

34 



1 

35 

9 

3 

22 

1 Faculte  de  Medecine  . . 

158 

28 

58(51 

244(331 

20 

72 

94(28) 

Academie  de  Lausanne. 

Hommersemester  18,89. 

Faculte  de  Theologie  . . 

36 

— 

— 

36 

31 

4 

1 

Faculte  de  Droit  .... 

83 

10 

93 

24 

6 

53 

Facnltd  des  Lettres  . . . 

16 

8 

24 

7 

4 

5 

Sciences  natur.  et  inatheiii. 

14 

— 

1 

15 

9 

1 

4 

1 Sciences  mddicalcs  . . . 

32 

— 

1 

33 

15 

11 

6 

| Pharmaeie 

10 

— 

10 

4 

6 

— 

! Faeultd  techniqne  . . . 

36 

... 

1 

37 

15 

8 

13 

] Wintersemester  1889  90. 

Faculte  de  Theologie  . . 

34 

— 

34 

26 

8 

1 Faculte  de  Droit  .... 

5<> 

— 

11 

67 

18 

10 

28 

| Facnltd  des  Lettres  . . . 

14 

— 

14 

28 

7 

4 

3 

, Sciences  natur.  et  inathem. 

13 

— 

10 

23 

9 

2 

2 

■ Sciences  medicales  . . . 

34 

— 

— 

34 

17 

12 

5 

i Pharmaeie 

11 

— 

— 

11 

4 

6 

— i 

| Faculte  techniqne  . . . 

38 

— 

3 

41 

15 

8 

15  | 

Aca/Umit  de  Xeuehdtel. 

SoimneriMMiiester  1889. 

Faculte  des  Lettres  . . . 

7 

— 

35 

42 

5 

2 

I 

Faculte  des  Sciences  . . 

8 

— 

19 

27 

6 

2 

— 

! Faculte  de  Theologie  . . 

22 

— 

2 

24 

13 

7 

2 | 

Faeultd  de  Droit  .... 

10 

— 

4 

14 

6 

3 

1 

Wintersemester  1889  90. 

Faculte  des  Lettres  . . . 

10 

20 

30 

8 

2 

1 

, Faculte  des  Sciences  . . 

21 

— 

18 

39 

13 

8 

— 

Faculte  de  Thdologie  . . 

23 

— 

1 

24 

14 

i 

2 1 

j Faculte  de  Droit  .... 

10 

— 

11 

24 

9 

4 

— 1 

Theolog.  Anstalt  Luzern  . 

43 

— 

— 

43 

19 

19 

5 

Faculte  de  Droit  Freiburg  S 

13 



13 

13 

- „ ..  ..  W 

12 

— 

12 

12 

Cour«  de  Droit  in  Sitteu  . 

14 

— 

— 

14 

14 
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Zusaiumenzug. 


Hochschulen 

Studirende 

H«pi. 

In!« 

Total 

Von  den  Studirenden  sind  1 

Uiiiliht  ®*jk- 
lieh« 

Kantons- 
b irrer 

andere 

Schweizer 

Au'läodcr 

| 7.  Auf  Schluss  des  Sonini erseni esters 

1889. 

Schweiz.  Polytech.  Zürich  . 

«■22  | - 

339 

961 

64 

215 

343 

Hochschule  Zürich  . . . 

4+7  «7 

53 

567 

157 

178 

179 

Hochschule  Hem  .... 

484  52 

39 

575 

261 

175 

100 

Hochschule  Basel .... 

358  — 

49 

407 

135 

158 

65 

Hochschule  Genf  .... 

398  37 

128 

563 

84 

133 

218 

Anidemie  ile  Lausanne . . 

227  

21 

248 

105 

40 

82  1 

Academie  de  Neuchätel 

47  - 

«0 

107 

30 

14 

3 

Theolng.  Anstalt  Luzern 

43  - 

— 

43 

19 

19 

5 

Faculte  de  Droit  in  Freiburg 

13  — 

— 

13 

13 

— 

Cours  de  Droit  in  Sitten  . 

14 

14 

14 

2653  156 

689 

3498 

882 

932 

995  ] 

'2.  Auf  Schluss  des  Wintersemesters  7 889/90. 

Schweiz.  Polvtecb.  Zürich  . 

622  1 — 

339 

961 

64 

215 

3+1  1 

Hochschule  Zürich  . . . 

428  73 

98 

599 

156 

177 

168 

Hochschule  Bern  .... 

503  64 

201 

768 

248 

211 

108 

Hochschule  Basel  .... 

409 

37 

44« 

153 

182 

74 

Hochschule  Genf  .... 

385  52 

207 

«4+ 

80 

109 

248 

Acadfinie  de  Lausanne.  . 

200  — 

38 

238 

97 

50 

53 

Academie  de  Neuchätel 

67  - 

50 

117 

44 

21 

2 

Theolog.  Anstalt  Luzern  . 

43  - 

— 

43 

19 

19 

5 

Facnltc  de  Droit  in  Kreiburg 

13  1 — 

— 

13 

13 

Cours  de  Droit  in  Sitten  . 

14  — 

— 

14 

14 

1889/90 : 

2684  189 

970 

3843 

888 

984 

1001 

1888,89: 

2630  161 

820 

3611 

845 

1008 

998 

Differenz : 

•4-54  +28 

+160 

+232 

+43 

-24 

+3 

B.  Finanzielle  Schulverhältnisse  der  Kantone. 

I.  Ausgaben  der  Kautone  für  das  Unterrichtswesen  (1889). 

1.  Primarschulen. 


Kantone 

Prinursrhnlen 

Fr. 

Fortbildiir 
der  Dbrrr 
Fr. 

itolitrehill», 

Addilamrnlc 

Fr. 

Verwahr.2) 
Ansicht  etc. 
Fr. 

Scbilhaa«- 

beitii?«5) 

Fr. 

Total 

Fr. 

Zürich  .... 

858439 

83673 ) 

132870') 

28775 

70400 

1098851 

Bern 

881743 

9000 

44975 

26570 

14978 

977266 

| Luzern  .... 

248895 

2182 

4000 

3006 

3500 

261583 

Uri 

10000 





— 

1(NX)0 

Schwvz  . . . 

2079 

500 

1000 

— 

3579 

Obwalden  . . . 

1800 

— 

— 

500 



2300 

Nidwalden  . . 

10000 

— 

413 

— 

10413 

Glarus  .... 

38000 

400 

2100 

5500 

8500 

54500 

Zug 

13210 

947 

700 

1608 

1000 

17465 

Freiburg  . . . 

99282 

2060 

4815 

3650 

5832 

115639 

1 Solothurn  . . . 

139690 

2657 

3300 

2513 

— 

148160 

Baselstadt  . . . 

431606 

1566 

49193 

412)17 

202155*) 

725757 

')  Verdopplung  tl«*r  ReitrÜye  au  die  Witwen-  und  Waisen. st  iftu  ujc  zur  Erwirkung  einer 
Jahrrwrentr  von  Fr. 400  filr  die  Witwen  besw.  Wiiirn.  — *)  GfMmtCl  l'ntwridltlWNfll.  — 
*>  Inkl.  Rek.-I^ehrer.  — *)  Inkl.  Fr.  flirr«  flir  Heizg*. -Anlage  u.  Fr.  58508  für  eine  neue  Turnhalle. 
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Sekundär-  und  Kurt  bildungsschulen. 


Kantone 

Primarschulen 

Fr. 

Furtbildnng 
der  Lehrer 
Fr. 

Knbegehaltr, 

iddiUnult 

Fr. 

Vervilt^.1)  Schulhaos- 
Ältlich)  etr.  beitrüge 2> 
Fr.  Fr. 

Total 

Fr. 

! Basellund  . . . 

87480 

2082 

2000 

0014  1 

9872ß 

Schaffhausen  . . 

88900 

3389 

0757 

5001 

104047 

Appenzell  A.-Rh. 

2S4599) 

— 

3375 

1844  1500 

30178 

| Appenzell  I.-Rh. 

21025 

100 

— 

014  — 

22339 

I St.  Gallen . . . 

81050 

2244 

11320 

32167  1 25050 

152431 

Graubüuden  . . 

91327 

2534 

3810 

0402 

104133 

1 Aargau  .... 

249025 

1600 

22410 

19801  10000 

302902 

| Thurgau  . . . 

12081 V) 

2931 

4000 

0825  20120 

154687 

| Tessiu  .... 

82050 

10(XI 

14800  — 

97850 

Waadt  .... 

240086 

838 

108125 

23108  24900 

397717 

Wallis  .... 

10049 

1502 

— 

2497 

1404H 

Neuenburg  . . 

201842'*) 

2211 

— 

4850  — 

208909 

| Genf  .... 

454813 

— 

— 

17025  — 

472433 

1889/90: 

4488411 

47710 

404756 

257100  387935 

5585918 

1888/89 : 

4334088 

38809 

421223 

263500  495880 

5554166 

Differenz : 

+ 153723 

+8841 

—10407 

- 45394 1—107951 

+31752 

*>  Gesinntes  Unterrichts  wesen.  — *>  Inkl.  Sekundarlchrcr.  — *>  Inkl.  Fr.  545»  ffir  l.ehi- 
mittcldcpotti.  — *)  Inkl.  I^ehrnuttcluiiHtalt.  — *)  Inkl.  Fr.  85751  für  Kleinkiiutemchulen. 


2.  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen  (1889). 


Kantone 

Bes  old  vagen 
der  Lehrer 
Fr. 

Selnndarschulfit 

Ruhe-  Schüler 
gehalte  stipciid. 
Fr.  Fr. 

Total 

Fr. 

Zusammen 

Fr. 

1 Zürich 

281994 

18000 

26080 

326674 

32910 

359584 

Bern 

280656 

15950 

6938 

303544 

— 

303544 

Luzern  .... 

38194 

— 

— 

38194 

5752 

43940 

Uri 

1400 

— 

— 

1400 

750 

2150 

Schwyz  .... 

3050 

— 

— 

3050 

300 

3350 

Obwalden  . . . 

— 

— 

— 

— 

2700 

2700 

Nidwalden  . . . 

— 

— 

— 

— 

022 

622 

Glarus 

15000 

— 

15000 

7000 

22000 

I Zug 

7690 

— 

7690 

2100 

9790 

Freiburg  .... 

29881 

— 

— 

29881 

5865 

35740 

Solothurn  .... 

58577 

— 

58577 

13647 

72224 

Baselstadt  . . . 

370857 



— 

370857 

4035') 

374892 

1 Baselland.  . . . 

30000 

— 

1397 

31397 

7350 

38747 

Schaffhansen  . . 

04925 

— 

774 

05099 

y 

65699 

| Appenzell  A.-Rh.  . 

2000 

2000 

3400 

5400 

Appenzell  I.-Rh.  . 

— 

— 

— 

810 

810 

St.  Gallen  . . . 

32000 

— 

32000 

14050 

46050 

Graubünden  . . 

— 

— 

— 

— 

5960 

5960 

Aargau  .... 

141901 

1390 

400 

143691 

19900 

163591 

Thurgau  .... 

35951 

— 

— 

35951 

23478 

59429 

Tessin 

43650 

— 

43650 

40150 

838IX) 

| Waadt 

2100 

— 



2100 

37382) 

5838 

| Neuenburg  . . . 

60634 

— 

— 

00634 

— 

60634 

Genf 

115019 

— 

115019 

33152 

148171 

1889/90: 

1015479 

35940 

35589 

1087008 

227675 

1914683 

1888/89: 

1543571 

71861 

1615432 

156157 

1771589 

Differenz : 

+71908 

—332 

+71576 

+71518 

+ 143094 

*>  llaiult'crti^kfitskurs.  — *)  Für  Berulkuiiterrieht. 
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3.  Mittelschulen  (1889). 


Kantone 

GjniisitD 

Fr. 

lidiilrie- 

rchuleo 

Kr. 

bahtfttbiUt, 
Witwen-  and 
WiiMiitiflu; 
Kr. 

Stipendien 

Fr. 

T otal 

Fr. 

. Zürich 

140435 

69591 

10508 

3817 

224351 

J Bern 

182874  ' ) 

— 

— 

3212 

186086 

I.nzern 

105868  -) 

— 

— 

3350  3) 

109218 

l'ri 

6000 



3640 

9640 

Obwalden 

5700 

— 

1600 

7300 

Xidwalden 

40 

— 

150 

190 

Zug  ........ 

— 

14174 

— 

— 

14174 

Freiburg 

34805 

— 

3314 

37619 

Solothnrn 

11 4775  *) 

— 

— 

— 

114775 

i Baselstndt 

106457 

234989 

— 

— 

341446 

BaseUand 

— 

— 

— 

6188») 

6138 

Schaffhauset!  .... 

57378 

— 

— 

3092 

60470  ! 

1 Appenzell  A.-Rh.  . . 

- 5662 

— 

— 

5662  1 

I St.  Gallen 

124514 

— 

6000 

— 

130514 

Granbünden  .... 

139687  «) 

— 

600 

140287 

Aargan 

92486 

2690 

14262  7) 

109438 

Thurgau 

86889») 

_ 

— 

2950 

88179 

Tessin 

40550 

27050 

— 

6700 

74300 

Waadt 

79218 

169465 

26381 

1416 

276480 

i Wallis 

41208») 

— 

_ 



41208 

Xeuehburg  

10) 

— 

10000 

— 

10000 

j Genf 

191702") 

119858'*) 

— 

— 

311560 

1889/90: 

1554088 

635127 

55579 

54241 

2299035 

1888/89: 

1591019 

633509 

32737 

69384 

2326649 

Differenz : 

— 36931 

+1618 

+22842 

—15143 

— 27614 

Knntonaschule  Bern  Fr.  8535.  Pruntrut  Fr.  43500.  Progymnasien  Fr.  141849. 

*>  Hohen»  Lehranstalt  Lasern,  inkl.  Kantonsbibliothek,  Fr.  90084.  Mittelschule  Münster, 
8ur-*t‘o,  Willisnn  Fr.  14380. 

*)  An  Studironde  fSIr  Hochschulen. 

*»  Inkl.  Industrieschule,  Seminar  und  Studentenpensionat  und  Kosthaus  für  das  Seminar. 
*1  Darunter  Fr.  3795  an  die  Hochschulen. 

•»  Für  neue  Turnhalle  Fr.  39781.  Reparatur  Fr.  13910. 

:)  Fr.  8500  für  Hochschulen. 

*)  lukl.  Konvikt.  Kantonshihliothek  und  Bauteil. 

*)  Lyzeum  und  Kollegium  in  Sitten,  Kollegien  St.  Moritz  und  Bricg. 

Siehe  Hochschule.  für  Gymnasien  nicht  ausge schieden. 

")  Colleges  in  Genf  und  Ca  rouge. 

**>  Kcole  seeondaire  et  supdrietire  des  Jeu  lies  tilles. 
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Berufsschulen. 


4.  Beruf  »schulen  (1889). 


Kanton« 

Lthrrr- 

Stmuriti 

Kr. 

Tecboikaiu 

Fr. 

Tierarmi- 

schalen 

Kr. 

Laidairl-I 

schaftlichr 

Scholen 

Kr. 

Wcbscbnlt, 

fintrbtnai. 

Kr. 

Zürich  .... 

93827  ')j 

130252  *) 

81992") 

87931«) 

24000") 

418002 

Bcru  .... 

186268«) 

94527 T) 

s) 

254854") 

13655'°) 

548299 

Luzern  .... 

33749") 

— 

6250"' 

16900'") 

56899  i 

Schwvz  .... 

24220 u) 

— 

— 

— 

24220 

Frcihurir  . . . 

21010 

-- 

— 

21010 

Basel  .... 

— 

— 

— 

— 

52234 

52234  . 

Appenzell  A.-Kh. 

4388 

- 

— 

— 

4388 

St.  Gallen  . . . 

00494'«) 

— 

— 



23880 

84374 

Grnuhttnden  . . 

31245'«) 

— 

— 

31245 

Aartrau  .... 

80329‘7)| 

— 

— 

80329 

Thurtrau  . . 

71882  ! 

— 

— 

-- 

— 

7 1882 

Tessin  .... 

80360 

— 

— 

— 

30350 

Wamlt  .... 

80762 

-- 

— 

12644 

— 

93406 

Wallis  .... 

31923"*) 

— 

— 

— 

— 

31923 

Neuenbürg  . . 

_ 1 

26200"*) 

— 

22214 

— 

48414  | 

Genf  .... 

i 

117272 

— 

1925 

— 

119197  ; 

1889(90: 

749442 

368251 

81992 

385818 

13U669 

1716172 

1888(89 : 

705297 

37fi8f»r> 

77451 

420829 

36000 

1616442  | 

I'ifferenz: 

+44145 

—8614 

+4541 

1 

35011 

4-94669 

+99730 

*>  Inkl.  Fr.  31050  für  Stipendien. 

Inkl.  Fr.  40-10  für  Stipendien. 

Inkl.  Fr.  44*87  für  Tierspital  und  Fr.  875  für  Stipendien. 

»>  Inkl.  Konvikt  und  («ntsbetrieb  (Fr.  *136*  Zuschuss  aus  der  Staatskasse)  und  Fr.  4*«M 
für  die  deutsch-sehweiserisehe  Obst-,  Wein-  und  Oartenbanschule  Wadenswcil. 

*)  < Se  werbemasenm  Fr.  15000,  Seiden  webschule  Fr.  »000. 

•>  Mofwyl  Fr.  84880,  Pruntrut  Fr.  51*0»,  Hindeümnk  Fr.  **** 8,  Delsberg  Fr.  *5488. 
lYnsitinen  Fr.  1500. 

‘)  Staatsbeitrag  an  Fach-,  Kunst-  und  Gewerbeschulen. 

•>  Ausgaben  siehe  Hochschulen. 

*)  Inkl.  Molkereischnle. 

10  Muster-  und  Model Isamnilung  Fr.  10000.  Fr.  3655  für  Stipendien.  Dass  noch  Fr.  1050» 
für  lleruflnitipendien. 

")  Inkl.  Fr.  13100  für  Honorar  und  Fr.  38*0  für  Stipendien. 

'*1  Winterschule  Snrsee. 

'*)  Ktinstgewerbeschnle. 

*•)  Inkl.  Konvikt. 

*M  Inkl.  Fr.  8000  für  Stipendien. 

'•>  Inkl.  Fr.  11405  Stipendien. 

,:)  Inkl.  kantonaler  lleitra^  au  da»  Lehrerseminar  Fr.  »500.. 

’•>  Inkl.  Konvikt. 

**)  l’hrcnmacherschnle  Fr.  *0000. 
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5.  Hochschulen. 


(Inklusive  Ausgaben  des  Bundes  fiir  das  Polytechnikum.) 


I. 

ii. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

Hochschulen 

I.riirtr- 

Iti.ldurn 

Assistenten 

Abwärte 

Wreine  und 
Gei*llichiA. 

Prämien 

Lehrmittel 

lirtKtmht» 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  . . . 

205037 

10734 

14150 

10260') 

550 

3353 

2354 1 

Bern  .... 

226010 

17498 

15270 

— 

— 

1 

Freiburg . . . 

6241» 

— 

— 

2053 

— 

— 

— 

Basel  .... 

153225 

— 

— 

— 

— 

3954 

i Wandt  . . . 

163358 

16347 

546 

— 

6887 

] 

Wallis  . . . 

3090‘j 

1 

— 

— 

Xeuenburg  . . 

95160 

6300 

— 

1 

— 

2458 

Genf  .... 

22S476 

35547 

9550 

750 

— 

— 

Polytechnikum 

391381» 

202t  H) 

252 

5004 

1889190 : 

1471928 

86426 

59170 

13609 

802 

10240 

13770 

1888  89: 

1427691 

177034 

56540 

1933 

1677 

7575 

28337 

Differenz : 

+44237 

'—90608 

+2630 

+11676  —875 

+2665 

14567 

V1U. 

IX. 

X. 

XI. 

XTT 

XIII. 

I. — XIII. 

Hochschulen 

Bibliothek 

SanmluimD 

i.  Hokiliar 

str-  vrt.  *'<«»• 

dl»  «.  Beleucht. 

Verwalluir 
u.  Beamtun? 

Total  | 

Kr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  . . . 

25395 

81258 

18022 

29293 

10900 

411306 

Bern  .... 

12800 

191018») 

25367 

49466 

7900 

— 

545329 

Freibnrg.  . . 

5250 

3622 

— I 

— 

— 

17166 

Basel  .... 

6273 

49:338 

— 

7622 



25944 

246356 

I Waadt  . . . 

13626 

19619 

5175 

10150 

235707 

Wallis  . . . 

— 

— 

— 

— 

3090 

Neuenburg  . . 

1310 

18473 

3650 

3627 

— 

13t  1978 

Genf  .... 

1000 

49129 

| 

24753 

— 

7591 

356796 

Polytechnikum 

8200 

104363 

2500 

35483 

8500 

51543 

627376 

1889/90: 

73853 

516820 

54714 

160394 

27300 

85078 

2571104 

1888/89 : 

61396 

415410 

57964 

172617 

37408 

36427 

2482009 

Differenz : 

+ 12457 

+101410 

—3250  - 

-12223  - 

10108 

r 48651 

92095 

'»Inkl.  Fr.  8700  an  («eiiellarhnften.  — *)  Inkl.  Fr.  JiOOOU  liritmt;  an  d.  Klinik«»»».  — *)  lle- 
sold*.  fiir  d.  RechtMtM'holp.  — •)  B«*itraic  an  d.  RcchtHiich.  — *)  Inkl.  lksoldg;.  flir  AMlNtcnton. 


(1.  Zusammenzug  der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte 
l 'nferrichtsiresen  (188!)). 


Kantone 

PrinurtcliiltR 

Fr. 

Sekandarschol. 

Fr. 

Xiltelxchulen 

Fr. 

Bsrafuchikn 

Fr. 

Hochschulen 

Fr. 

Total 

Fr. 

Zürich  . . . 

1098851 

326674 

224351 

418002 

411306 

2479184 

Bern  . . . 

977266 

303544 

186086 

548299 

545329 

2560524 

Luzern  . . 

261583 

38194 

109218 

56899 

— 

465894 

Uri  . . . . 

1000t) 

1400 

964t) 



21040 

Sehwvz  . . 

3579 

3050 

— 

24220 

30849 

Obwalden . . 

2300 

— 

7300 





9600 

Nidwalden 

10413 

— 

190 





10603 

Glarus  . . , 

54500 

15000 

— 



69500 

Zug  . . . 

17465 

7690 

14174 

39329 

Freiburg  . . 

115639 

29881 

37619 

21010 

17166 

221315 

Solothurn  . . 

148160 

58577 

114775 

321512 

Baselstadt 

725757 

370857 

341446 

52234 

246356 

1736650 
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Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen. 


Kantone 

Primarschulen 

Fr. 

SekundtrichoJ. 

Fr. 

MitleUchidtn 

Fr. 

Berufisdiiltn 

Fr. 

Hochschulen 

Fr. 

Total 

Fr.  i 

Baselland . . 

9872« 

31397 

6138 





136261 

Schaffhausen . 

104047 

(>5099 

1X1470 



— 

230216  j 

Appcoxell  A.-Rh.  . 

30178 

2000 

5662 

4388 

— 

42228 

Appenzell  I.-Rli.  . 

22339 

— 

— 

— 

— 

22339 

St.  Gallen 

152431 

32000 

130514 

84374 

— 

399319 

Graubiinden  . 

104133 



140287 

31245 

— 

275665 

Aargau  . . 

302902 

143691 

109438 

80329 

— 

036300 

Thurgau  . . 

154687 

35951 

88179 

71882 

— 

350699 

1 Tessin  . . . 

97850 

43650 

74300 

30350 

— 

246150 

Waadt . . . 

397717 

2100 

276480 

93406 

235707 

1005410 

Wallis.  . . 

14048 

_ 

41208 

31923 

3090 

90269 

Neucnburg  . 

208909 

60634 

10000 

48414 

130978 

458935 

! Genf  . . . 

472438 

115019 

311560 

119197 

356796 

1375010 

1889/90 : 

5585918 

16871X18 

2299035 

1716172 

1946728 

13234861 

1888/89: 

5554166 

1615432 

2326649 

1616442 

1859574 

12972263  | 

Differenz : 

+31752 

—71576 

—27614 

+99730 

+87154 

+262596  | 

II.  Ausgaben  (1er  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen. 


Kanton« 

Friaarxhulm 

Sekundarschul. 

rortkildg«.- 

Srhnlen 

MittclsrbnleB 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Kr. 

Zürich 

3033500 

490667 





3524167 

Bern 

2199678 

686191 

921971 

3807840 

Luzern 

341174 

30000 

— 

«700 

377874 

Uri 

390001) 

— 

39000 

| Schwyz 

135488 

19955 

— 

— 

155443 

Obwalden  .... 

20040 

700*) 

— 

7000*) 

34346'*)J 

Nidwalden 

40774 

800 

— 

— 

41574») 

Glarus 

249903 

5201 X) 

— 

301903 

Zug 

$2860 

800000*) 

15902 

— 

15305 

1 14067 

Freiburg 

50000*) 

— 

— 

350000* ) 

Solothurn  .... 

380000*) 

20000*) 

— 

— 

400000* ) 

Baselstadt  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

Baselland  .... 

215000*) 

4300 

— 

— 

219300») 1 

Schaffhausen  . . . 

219000 

50000*) 

— 

— 

261 XXX  > 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

246344 

57084 

9918 

5759 

319105 

Appenzell  I.-Rli.  . . 

30000*) 

— 

— 

— 

30000  )j 

St.  Gallen  .... 

2201214*) 

21XXHX)*) 

— 

15000 

2416214 

Graubiinden  .... 

236600 

18470 

— 

— 

25507)  >;* ) 

1 Aargau  

900000 

356000 

— 

20944 

1276944 

Thurgau  

902850 

372408 

— 

— 

1275258 

Tessin 

310900 

12IXK) 

— 

— 

322900 

j Waadt 

KXKXXXt 

8500 

— 

290000 

1298500 

Wallis 

250000’) 



— 

— 

250000*) 

Neuenburg  .... 

500000*) 

150000*) 

50000*) 

700000*) 

Genf 

163969») 

8675 

— 

172644 

1889/90: 

14004900 

2603652 

9918 

1332679 

17951149 

1888/88 : 

13248769 

25214)10 

7325 

1326226 

17103819 

Differenz : 

+756131 

+82153 

+2593 

+6453 

+847330 

*>  Ink I.  Sekundarschulen.  — Annähernd.  — *)  Frühen*  teilweise  berichtigte  Augalx-n. 
— *)  Die  Angaben  in  den  Rechnungen  der  Gemeinden  wind  um  folgende  Posten  vermindert 
worden:  Staatsbeitrag  Fr.  7717.%,  Kapitalanlagen  Fr.  1838-157,  Äufnung  de«  Separatfonds 
Fr.  61403.  — *)  Inkl.  Kleinkindersehulen  Fr.  50610. 
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III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (18S9). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Primar- 

sehiiler 

Durchschnitt  per 

Schüler  Einwohn. 
Fr.  Fr.  | 

Zürich  .... 

1098851 

3033500 

4132351 

54927 

75 

12,2 

Bern 

977266 

2199678 

3176944 

101285 

31 

Luzern  .... 

261583 

341174 

602757 

19709 

31 

■G 

Uri 

10000 

39000 

49000 

3004 

16 

2.s 

Schwyz  .... 

3579 

135488 

139067 

7509 

18 

2,7 

Obwalden  . . . 

2300 

2664H 

28946 

2032 

14 

1,7 

Nidwalden  . . . 

10413 

40774 

51187 

1934 

26 

Glarus  .... 

54500 

249903 

304403 

5689 

53 

Zug 

17465 

82860 

100325 

3782 

26 

4,7 

Freiburg  .... 

115639 

300000 

415639 

20600 

20 

3,4 

Solothurn  . . . 

148160 

380000 

528160 

13593 

39 

6,1 

Baselstadt  . . . 

725757 

— 

725757 

6207 

117 

9,7 

Baselland  . . . 

98726 

215000 

313726 

10806 

29 

Oll 

Sehaffhauseu  . . 

104047 

219000 

323047 

6769 

47 

8,5  ! 

Appenzell  A.-Rh.  . 

30178 

246344 

276522 

9824 

28 

5,,  ! 

Appenzell  I.-Rh.  . 

22339 

30000 

52339 

1807 

29 

4,o 

St.  Gallen  . . . 

152431 

2201214 

2353645 

36256 

64 

9.7 

Graubünden . . . 

104133 

236600 

340733 

14521 

23 

Aargan  .... 

302902 

900000 

1319902 

31776 

41 

<>.* 

Thurgau  .... 

154687 

902850 

1057537 

17457 

66 

10., 

Tessin  .... 

97850 

310900 

408750 

17921 

23 

3,; 

Waadt  .... 

397717 

l(XXXXX) 

1397717 

38107 

37 

O.ft 

Wallis  .... 

14048 

250000 

264048 

20431 

13 

2.5 

Neneubnr  . . . 

208909 

50t  XXXI 

708909 

21250 

33 

6,5  i 

Genf 

472438 

163969 

636407 

8905 

71 

6*0  | 

1889  90 : 

5585918 

14004900 

19590818 

476101 

41 

6,7 

1888,89: 

5554166 

13248769 

18802935 

475012 

40 

6.5  I 

Differenz : 

+31752 

+756131 

+787883 

+1089 

+ 1 

-r  0,2 

IT.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen  (1889). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Schiller 

Durchschnitt 

Fr.  1 

Zürich  

326674 

490667 

817341 

5546 

147  I 

Bern 

303544 

6841191 

989735 

5151 

192 

Luzern  

38194 

30000 

68194 

1099 

62  | 

Uri 

1 400 

1400 

87 

16 

Schwvz 

3050 

19955 

23(K)5 

285 

81 

Obwalden  .... 

— 

700 

7<X) 

16 

44 

Nidwalden  .... 

— 

800 

800 

68 

12 

Glarus  

15000 

52t  XX) 

670t  X) 

540 

124 

Zug 

7690 

15902 

23592 

177 

133 

Freiburg 

29881 

50<XX) 

79881 

384 

208 

Solothurn 

58577 

2CHXX) 

78577 

598 

131 

Baselstadt  .... 

370857 

— 

370857 

3713 

99 

Baselland 

31397 

4300 

35697 

416 

86 

Schaffhausen  . . . 

65699 

50IXXI 

1 15699 

777 

149 

Appenzell  A.-Rli.  . . 

2000 

57084 

59084 

361 

163 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

— 

— 

— 

34 

io 
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146  Znsammenzug  der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen. 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

WM 

St.  Gallen  .... 

32000 

200000 

232000 

1928 

120  ! 

Graubünden  .... 

— 

18470 

18470 

322 

57 

| Aargau 

143691 

356000 

499691 

3360 

148 

Thurgan 

35951 

372408 

408359 

934 

437 

Tessin 

43650 

12000 

55650 

804 

69  | 

Waadt 

2100 

8500 

10600 

135 

78 

Wallis 

— 

— 

— 

73 

Nenenbnrg  .... 

60634 

150000 

210634 

247 

853 

1 Genf 

115019 

8675 

123694 

526 

235 

1889(90: 

1687008 

2603652 

4290660 

27581 

155 

1888,89: 

1615432 

2521499 

4136931 

27254 

151 

Differenz: 

+71576 

+-82153 

+ 153729 

-*327 

+4 

V.  Zusammenzug  der  Ausgaben  fflr  das  gesamte 
Unterrichtswesen  (1889). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Kr. 

Total 

Fr. 

Ein- 

wohner 

Aaintaj 

pnEiaa.j 

Kr. 

Zürich 

2479184 

3524167 

6003351 

337183 

17,7 

Bern 

2560524 

3807840 

Ü3H83B4 

536679 

11.» 

Luzern  

465894 

377874 

843768 

135360 

6.«  j 

l'ri 

21040 

39000 

(>0040 

17249 

3,s 

Schwvz 

.'«1849 

155443 

186292 

50307 

3.7 

Nidwalden  .... 

9600 

34346 

43946 

15043 

2.» 

Obwalden  .... 

10603 

41574 

52177 

12538 

^2  j 

I Glarus  

69500 

301903 

371403 

33825 

10.,  1 

Zug 

39329 

114067 

153396 

23029 

G,«  l 

Freibnrg 

221315 

350000 

571315 

119155 

| Solothurn 

321512 

400000 

721512 

85621 

^»4  l 

Baselstadt  .... 

1736650 

— 

1736650 

73749 

23,:, 

1 Baselland 

136261 

219300 

355561 

61941 

5, 7 

Schaffhausen  . . . 

230216 

269000 

499216 

37783 

13,o 

Appenzell  A.-Kh.  . . 

42228 

319105 

361333 

54109 

G.s 

Appenzell  l.-Kh.  . . 

22339 

30000 

52339 

12888 

4.i 

| St.  Gallen  .... 

399319 

2416214 

2815533 

238174 

11,8  1 

Graubiiuden  .... 

275665 

255070 

530735 

94810 

Aargan 

636360 

1276944 

1913304 

193580 

O.s  ' 

Thurgau  

350699 

1275258 

1625957 

104678 

15,5  | 

Tessin  

246150 

322900 

569050 

126751 

4, « 1 

Waadt 

1005410 

1298500 

2303910 

247655 

D-s 

Wallis 

90269 

250000 

340269 

101985 

3,s 

Neueuburg  .... 

458935 

700000 

1158935 

108153 

10,7 

Genf 

1375010 

172644 

1547654 

105509 

14* 

1889/90: 

13234861 

17951149 

31186010 

2917754 

10,8  | 

1888;89 : 

12972263 

17103819 

30076082 

2917754 

io,s 

Differenz : 

+262598 

+847330 

+ 1109928 

— 

+o,s 
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C.  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichts- 
wesen der  Kantone  (1890). 


I.  Für  das  gewerbliche  Bildnngswesen  in  den  Kantonen. 


\e  Anstalten 

Orte 

S Schüler1) 

M 

-3  Anfall.'  ScHIisk 

Jahres- 

Antraben 

Beiträge  der 
kantuae  n. 
Gemeinden 

Bnndes- 

Subienti'in 

Fr.  A'/ 

Fr.  I Rp 

Fr.  i Rp 

Kanton  Zürich. 

1 Technikum  . . 

Winterthur 

27 , 327 

327 

131130  10 

72557  00 

35892 

2 Gewerbemuseum 

Zürich 

7 71 

71 

00231  06 

34357— 

1717s 

3 Gewerbemuseum 

Winterthur 



— 

10833  45 

10120  95 

4808  - 

4 Zentralkommiss. 

Zürich  und 

d.  Gew.-Museen 

Winterthur 

— 

20800  97 

13200  — 

75t  Kl 

5 Schweiz,  pennan. 

Schulansstellnng 

Zürich 

| 

— 

3499  40 

1931  70 

700  — i 

6 Gewerbeschule  . 

Zürich  u.  1 mucke. 

14  572 

451 

26347  20 

12018  - 

7004  25 

7 Gewerbeschule  . 

Biesbach 

12  190 

195 

5848  80 

3397  75 

1200  — 

8 Gewerkt.  Fortkild.-Scbale 

Winterthur 

9 232 

198 

3389  10 

1594  00 

705  — 

9 Gewerbeschule  . 

Töss 

3;  45 

43 

1059  50 

553  35 

210—1 

10  Seidenwebschule 

Wipkingen 

4 45 

4.5 

33904  49 

20317  30 

OIKMI  — 

11  Gewerbliche  Fort- 

Oerlikon. Seekack. 

bildungsschulc  . 

Scknaaendiniren 

8 75 

00 

1433  41 

850  — 

4t  M)  — 

12  ! Gewerbeschule  . 

Wipkingen 

5 29 

20 

1 133  92 

814  — 

350  — 

13  Handwerkenchile 

Unterstrass 

5 50 

40 

1782  80 

878  70 

4<K)  — 

14  Gewerbeschule  . 

Riiti 

3 82 

ar> 

1884  55 

800 ! — 

170  — 

15 

Wetzikon 

4 1 40 

35 

859  09 

700  — 

250  — 

1« 

l'ster 

4 73 

71 

1423  15 

800  — 

30t)  — 

17  Berufsschule  filr 

Metallarbeiter  . 

Winterthur 

5 20 

20 

26811  05 

10100  95 

5050 

18  Fnclitclinle  für  linnen- 

•ekneiderei  n.  Lingerie 

Zürich 

(i  22 

21 

23447  88 

7500  — 

3751t  - 

! 19  Generkl.  F rlkild.-Scbnle 

I’fäftikon 

3 30 

29 

388  10 

202  90 

160  — 

Kanton  Bern. 

1 Knstschnle  und  knnel. 

rewerkliehe  ikteilnur . 

Bem 

2 28 

28 

21368  25 

7820  — 

3300 

i 2 Muter-  n.  Mndelliiaml. 

Bern 

— 

15479  08 

10181  50 

4500  — 

3 ! rhrenmachenelinle 

Biel 

(J  34 

34 

28014  41 

148t  KJ  — 

0100  — 

4 

St.  Immer 

6 1 25 

25 

25548  84 

13909  54 

771  Ml 

5 Lehrwerkstätte  . 

Pruntnit 

5 19 

19 

8043  50 

5302  50 

2500  — 

6 Sehnitzlerschule . 

Brienz 

3 115*) 

15») 

11974  95 

5000  — 

3100  — 

7 | Sehnitzlerschule 

Meiringen 

3 39 

39 

1494  20 

932  — 

800  — 

8 ! Schnitzlerverein 

Rrienzemler 

1 11 

11 

579  70 

380  — 

200  — 

9 j Handwerkerselnle 

Bent 

10  365 

291 

15521  80 

< >r>  l r» 

3INH)  - 

10 

Biel 

8 ' 129 

87 

2594  40 

1100  — 

500 

11 

Burgdorf 

7 01 

56 

3811  94 

2321  40 

1 150  — 

12 

Bwiazeiknchue 

2 19 

17 

623  80 

307  00 

150  — 

13 

Huttwvl 

4 14 

10 

404  85 

290  — 

1 1 K)  — 

14 

Langenthal 

3 04 

58 

1237  70 

585  — 

275  — 

15 

Langnau 

4 85 

20 

1223  20 

817  75 

400  — 

16 

Münsingen 

3 22 

19 

481  85 

331  85 

150  — 

17 

Thun 

8 06 

02 

1994  02 

1104  25 

ZK  Hl  — 

18 

Worb 

3'  19 

17 

331  10 

200  - 

125 

19  Zeiebnnngsschnle  | 

Ileimherg 

1 26 

20 

1213  32 

950  - 

250  — 

'»  Angaben  nach  Katalog  der  AiiftxtHlung  d«*r  achweiz.  gewerbl.  FurtbildungKM-liulrii 
— *l  Abendacbüler.  — ')  8chnitzl(‘nwhii|pr. 
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r 


Jikrt«. 

Btitrir«  dtr 

Bcadti- 

No. 

Anstalten 

Orte 

kantuae  a. 

Ameabt« 

litmtiadta 

Sibreitiak 

Fr.  Rp 

Fr.  1 A/ 

Fr. 

20 

Zeiehnnngsschul« 

St.  Immer 

1 

47 

34 

3262  31 

2250  — 

11MX)| — 1 

21 

tioastttwtrbl.  Zeich.-Sch. 

Biel 

2 

51 

35 

8637  45 

5528  55 

2500  — 

22 

Mascbinenstricksshile  . 

Bern 

7 

V 

? 

43785  90 

7000  — 

3000  — I 

23 

Lebrotrbtilte  firS  hih- 

mithtr  i.  Scbrtiarr  . 

Bern 

10 

41 

41 

85944  35 

35823  24 

17840  — 

24 

FraieurbeiUschib . . 

Bern 

4 

16 

16 

5518  60 

2390  10 

<XX)  — 

25 

Zeichuungsschula 

Hofstetten 

2 

12 

12 

423  90 

loo  — 

1251 — i 

26 

Schweiz,  jierman. 
Schulausstellaar 
Kanton  Lusern. 

Bern 

— 

— 

— 

710  50 

410  50 

30o!  — 

1 

Kunstgew.-Schnb 

Luzern 

4 

96 

969) 

14670  38 

9489  53 

5iooj — ; 

Kanton  Uri. 

1 

Qeatrbl.  Zeichn.-Scbule 

Altorf 

2 

11 

11 

345  I — 

23040 

140' — 1 

Kanton  Srhtrgs. 

I 1 

1 

(ientrbl.  Fcribild.-Sdiolt 

Schwyz 

2 

69 

54 

995  26 

590  — 

345  — 

2 

Einsiedeln 

2 

19 

14 

1707  65 

1277  — 

700  — 

Kant.  Obiralden. 

1 ! 

1 

Zeichnungsschnle 

(Sarnen  n.| 
1 Sächseln  | 

1 

22 

15 

20 

16 

2577  05 

1691  65 

886  — 

Kant.  Nifhcalden. 

I l 

1 

Zeichu;iu^.s8chulf 

Stans 

1 

102 

101 

1798  47 

124 1 40 

552  — 

2 

Buochs 

1 

30 

30 

125  09 

185  40 

100!  — ‘ 

3 

r 

ßeokenried 

1 

18 

14 

198  85 

150  — 

100  — 

Kanton  (rlarus. 

2170  99 

1 

Fortbilil.-Schule . 

Glarus 

6 

192 

178 

3354  49 

1110,— 

2 

Schwanden 

2 

56 

51 

1299  20 

975  — 

301)1  — 

3 

Nilfels 

3 

72 

64 

639  34 

43134 

200  — 

4 

n 

Mollis 

OB 

103*) 

97 

808  60 

688  60 

120  — 

5 

Netstall 

3 

29 

27 

521  35 

365  35 

150]- 

Kanton  Zug. 

1 

Handwerkericüalc 

Zug 

2 

53 

41 

761  80 

469  80 

200 1 — 1 

Kant.  Freiburg. 

1 1 

1 

Mistt  iadadritl  t»ol»inl 

Fribourg 

— 

— 

— 

4059  59 

2450  - 

lOOOl  — 

2 

Cours  dt  dtssii  proftss 

Fribourg 

2 

71 

42 

451  25 

251  25 

200  — j 

3 

Reute  seeundaire  profm. 

Fribourg 

1 

28 

•23 

11576  j32 

9076  32 

25(0  — 1 

4 

Ci  in  de  drssin  profn- 

lioaatl  dt  rtadislrielit 

Fribourg 

4 

73 

73 

14645  90 

7üS8- 

3350  - - 

5 

rurlbildaarsuhal«  für 

1 i 

gewerbliches  Zeichnen . 

Murten 

1 

16 

13 

212  1 

112  - 

100  — 

6 

Ecole  dt  lailltir  de  pitrrt 
Kant.  Solothurn. 

Fribourg 

3 

10 

10 

8074  83 

1500  — 

750—' 
2400  — 

1 
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II.  Ffir  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen. 


Zahl  Gr 

Aingihti 

liin.I.s- 

a.  Theoretisch-praktisch- 

Sfhil.r 

Gr  kanlonr 

Stbitnliun 

landwirtschaftliche  Schalen. 

Fr. 

Fr. 

1 1.  Kantonale  laudwirtschaftl.  Schule  im  Strickhof 

bei  Zürich  . 

. . 

51 

18538 

11258 

2.  Kantonale  landwirtschaftliche  Schule  auf  der 

Rütli  bei  Bern 

44 

18037 

4315 

3.  Kantonale  landwirtschaftliche  Schule  in 

Cer- 

nier  (Nenenbnrg) 

20 

22214 

16767 

i 4.  Gartenbauschnle  in  Genf 

32 

— 

7109 

b.  Landwirtschaftliche  Winterschulen. 

1.  Landwirtschaftliche  Winterschule  in  Sursee  . 

38 

7762 

3333 

2.  . Brugg  . 

25 

8986 

4198 

3.  _ .,  ..  Lausanne 

50 

13604 

4940 

c.  Molkereischulen. 

1.  Molkereischule  Riltti  (Bern)  .... 

8 

10049 

4343 

2.  . Treyvanx  (Kreiburg)  . 

8 

14275 

6608 

3.  ..  Sornthal  (St.  Gallen)  . 

8 

7714 

3077 

4.  _ Moudon-Lausanne  . . 

4 

7&52 

3436 

rl.  Wandervortriige  und 

Spezialkurse. 

Zahl  ihr 
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Fr. 
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1.  Zürich 

23 
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4518 

2259 

2.  Bern 

19 

121 

4799 

2292 

3.  Luzern 

5 

— 

1050 

500 

4.  Schwyz 

3 

4 

646 

323 

7».  Nidwalden 

1 

— 

‘240 

120 

6.  Freibnrg 

— 

38 

589 

295 
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7.  Schaffhausen  . 

8.  Appenzell  A .-Rh 

9.  Appenzell  I.-Rh. 
1«.  St.  Gallen  . . 

11.  GranbUnden  . 

12.  Aargau  . . . 

13.  Thürgan  . . 

14.  Tessin  . . . 

15.  Waadt  . . . 

16.  Neuenburg 

17.  Genf .... 
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Torlrirt 
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SikTCBtiei 

F.. 

Fr. 

8 
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193 

7 

113 

56 

— 
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55 

— 
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516 

28 

2879 

1440 

43 
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1388 

4 

398 

199 

— 

639 

215 

30 
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357 

— 

3496 

11.53 

194 

2910 

1455 

e.  Bnndesbeiträge  an  landwirtschaftliche  Vereine 
für  Wandervorträge  und  Spezialkurse. 

1.  Schweizerischer  landwirtschaftlicher  Verein 

2.  Schweizerischer  alpwirtschaftlicher  Verein 

3.  Verband  der  landwirtschaftl.  Vereine  der  roman.  Schweiz 

4.  Landwirtschaftlicher  Verein  der  italienischen  Schweiz . . 

5.  Schweizerischer  Gartenbauverein 


Biifn- 

Sabulliol 
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Fr. 

Fr.  1 
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113 
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28 
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— 
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12816 
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1.  Beilage. 


Neue  Gesetze  und  Verordnungen 

betreffend  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1890. 


A.  Eidgenössische  Gesetze. 

1.  1.  Bundesbeschluss  betreffend  die  Errichtung  eines  Schweiz.  Landesmuseums. 

(Vom  20.27.  Juni  1890.) 

Art-  1.  Es  soll  ein  Schweiz.  Lanilesinnseura  gegründet  werden. 

Art.  2.  Dasselbe  ist  bestimmt,  bedeutsame  vaterländische  Altertümer  ge- 
schichtlicher und  kunstgewerblicher  Natur  attfzunehmeu  und  planmässig  geordnet 
anfzu  bewahren. 

Art.  3.  Dem  Laudesmuseum  werden  die  der  Eidgenossenschaft  bereits  an- 
gehörenden historisch-antiquarischen  Sammlungen  und  einzelnen  Gegenstände 
zugewiesen. 

Es  wird  geäufnet  : 

a.  aus  den  jeweiligen  Bundeskrediten  für  Erhaltung  vaterländischer  Alter- 
tümer ; 

b.  aus  der  Mcrianstiftung  und  allfälligen  weitern  Vergabungen; 

c.  durch  geschenkte  oder  unter  Vorbehalt  des  Eigentumsrechts  auvertraute 
schweizerische  Altertümer. 

Art.  4.  Die  durch  BuudesbeBchluss  vom  30.  Jnni  1886  zugesicherte  Unter- 
stützung des  Bundes  darf  dnreh  das  Landesmuseum  nicht  geschmälert  werden. 

Letzteres  tritt  gegenüber  den  öffentlichen  Altertnmssammlungen  in  den 
Kantonen  nicht  als  Konkurrent  auf,  wenn  es  sich  um  Gegenstände  handelt, 
welche  vorwiegend  kantonale  Bedeutung  haben  oder  nicht  znr  Ergänzung  der 
eidgenössischen  Sammlungen  notwendig  sind. 

Die  Verwaltung  des  Landesinnseums  wird  zur  Förderung  der  gemeinschaft- 
lichen Ziele  einen  Verband  der  öffentlichen  Altertnmssammlungen  ins  Leben 
rufen. 

Sie  unterstützt  dieselben  durch  Ratschläge  und  Vermittlung  von  Ankäufen, 
sowie  durch  Austausch  tind  kauf-,  leih-  oder  schenkweise  Überlassung  von  Alter- 
tümern in  Original  oder  Kopie. 

Art.  5.  Der  Kanton,  beziehungsweise  die  Stadt,  in  welche  das  Schweiz. 
Landesmuseum  verlegt  wird,  stellt  demselben  unentgeltlich  zur  Verfügung: 

ein  zweckmässig  gelegenes,  für  die  Aufnahme  der  Sammlungen  eingerich- 
tetes. würdiges  Gebäude  mit  einem  benutzbaren  Bodenflächenraum  von 
mindestens  3000  m2, 

und  in  Verbindung  mit  dem  Gebäude  ein  freies  Areal,  welches  den  nötigen 
Raum  für  spätere  Vergrösserung  oder  Vermehrung  der  Gebäulichkeiten 
nnd  zur  Aufstellung  von  Bautypen  und  Monumenten  bietet  und  min- 
destens 2000  m Flächeninhalt  haben  soll. 

Der  Sitz  des  Landesinnseums  trägt  überhaupt  die  Bau-,  Einrichtungs-  und 
Unterhaltskosten  des  Hauptgebäudes  und  späterer  Annexe.  Für  die  be- 
treffenden Pläne  wird  die  Genehmigung  des  Bundesrates  Vorbehalten. 

Art.  6.  Die  am  Sitze  des  Landesmuseums  befindlichen,  der  Stadt  oder  einer 
öffentlichen  Korporation  oder  dem  Kanton  angehörenden  historisch-antiquarischen 
Sammlungen  (Art.  2)  sollen  mit  den  Sammlungen  des  Bundes  vereinigt  in  den 
Räumen  des  Landesmuseums  aufgestellt  und  einheitlich  geordnet  werden. 
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Art.  7.  Die  in  Art.  6 verzeigten  Sammlungen  verbleiben  ihren  bisherigen 
Eigentümern,  dürfen  aber  so  lange,  als  das  Schweiz.  Landesmuseum  besteht, 
diesem  nicht  entzogen  werden. 

Allen  übrigen  Ausstellern  bleibt  ihr  Eigentums-  und  freies  V erfügungsrecht 
gewahrt. 

Sämtliche  Gegenstände  werden  vor  ihrer  Vereinigung  inventarisirt  und 
mit  Eigentumszeichen  versehen. 

Art.  8.  Die  Verwaltung  des  Landesmuseum  besorgt,  unter  Oberaufsicht 
des  Bundesrates,  eine  Kommission  von  sieben  Mitgliedern,  von  welchen  fünf 
durch  den  Bundesrat  und  zwei  durch  die  betreffende  kantonale  oder  städtische 
Vollziehungsbehörde  gewählt  werden. 

Unter  dieser  Kommission  steht  der  Konservator  des  Bfuseums,  welcher  auf 
deren  Vorschlag  vom  Bundesrate  gewählt  wird. 

Die  Befugnisse  und  Obliegenheiten  der  Kommission  und  des  Konservators 
werden  durch  eine  bundesrätliche  Verordnung  festgestellt. 

Art.  9.  Die  Kosten  der  Verwaltung,  Bedienung  und  Heizung  des  Museums, 
sowie  der  Versicherung  der  aufgenommenen  Gegenstände  werden  von  der  Bundes- 
kasse  getragen. 

Art.  10.  Der  Sitz  des  Landesmuseums  wird  auf  einen  Bericht  des  Bundes- 
rates hin  von  der  Bundesversammlung  bestimmt. 


2.  2.  Bundesbeschluss  betreffend  Veranstaltung  einer  nationalen  Säkularfeier  der 
Gründung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  (I.  Aug.  1291).  (Vom  20.  26.  Juni  1890.) 

1.  Es  soll  in  Erinnerung  an  den  1.  August  1291  zwischen  Uri,  Schwvz 
und  Unterwalden  errichteten  ersten  ewigen  Bund  am  1.  August  1891  in  der 
schweizerischen  Eidgenossenschaft  eine  Säkulargedenkfeier  ihrer  Gründung  ab- 
gehalten werden. 

2.  Die  zentrale  Bundesfeier  findet  in  der  Urschweiz  statt. 

Der  Bundesrat  wird  dafür  in  Verbindung  mit  den  betreffenden  Regierungen 
die  angemessenen  Anordnungen  treffen. 

Er  erhält  hiemit  zu  diesem  Zwecke  den  notwendigen  Kredit. 

3.  Dieser  Beschluss  tritt  als  dringlich  sofort  in  Kraft. 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


V 


| 


I.  Allgemeine  Volksschule. 

3.  1.  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  30.  August  1890.)  (Auszug 
Art.  1—15.) 

Aufgaben  des  Staates. 

Art.  1.  Der  Staat  setzt  sich  zur  Aufgabe  die  Förderung  der  gesamten 
Volkswohlfahrt. 

Art.  2.  Die  Aufsicht,  Leitung  und  Hebung  des  öffentlichen  Unterrichts 
ist  Sache  des  Staates. 

Art.  3.  Der  Kanton  sorgt  für  genügenden  Prhnarnnterricht,  welcher  aus- 
schliesslich unter  staatlicher  Leitung  stehen  soll.  Derselbe  ist  obligatorisch 
und  in  den  öffentlichen  Schulen  unentgeltlich. 

Die  öffentlichen  Schulen  sollen  von  den  Angehörigen  aller  Bekenntnisse 
ohne  Beeinträchtigung  ihrer  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  besucht  werden 
können.  (Art.  27  B.-V.) 

Der  Religionsunterricht  wird  durch  die  von  den  betreffenden  Konfessionen 
zu  bestellenden  Organe  erteilt.  Es  sind  für  denselben  die  öffentlichen  Scbul- 
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lokale  zur  Verfügung  zu  stellen  und  ist  im  Schulplaue  die  hiefür  geeignete 
Zeit  offen  zu  lassen. 

Die  Freiheit  des  Privatunterrichtes  ist  unter  Vorbehalt  gesetzlicher  Be- 
stimmungen gewährleistet. 

An.  4.  Die  oberste  Leitung  des  Erziehuugswesens  steht  beim  Regierungs- 
rate: demselben  ist  ein  Erziehungsrat  von  11  Mitgliedern  untergeordnet,  dessen 
Wahlart  durch  das  Gesetz  bestimmt  wird. 

Art.  5.  Die  Organisation  der  Schulgemeinden  soll  durch  die  Gesetzgebung 
näher  bestimmt  werden.  Dieselbe  soll,  wo  immer  die  örtlichen  Verhältnisse  es 
gestatten  (soweit  erforderlich  unter  Beiziehung  der  ökonomischen  Mithülfe  des 
Staates),  eine  Kräftigung  der  Schulverbände  durch  Vereinigung  kleinerer  Schul- 
gemeinden ermöglichen  und  zum  Zwecke  der  Vereinigung  konfessionell  organi- 
sirter  Schulgemeinden  die  nötigen  Bestimmungen  treffen. 

Inzwischen  gelten  bezüglich  der  Vereinigung  von  Schulgemeinden  folgende 
Bestimmungen : 

a.  Wenn  im  Gebiete  einer  politischen  Gemeinde  konfessionell  organisirte 
Schulgemeinden  bestehen  und  die  Mehrheit  der  politischen  Gemeinde 
oder  die  betreffenden  Schulgemeinden  selbst  die  Schulvereinigung  be- 
schliessen,  so  ist  dieselbe  sofort  durchzufilhren. 

b.  Die  zu  einer  Gemeindeversammlung  einzubemfenden  Schulgenossen  kon- 
stituiren  sich  als  bürgerliche  Schulgemeinde  und  wählen  den  Schulrat 
gemäss  Art.  75. 

e.  Der  Schulrat  verwaltet  das  Schulgnt;  die  Schulgemeinde  und  die  von 
ihr  ernannten  Behörden  treten  in  alle  durch  das  bestehende  Erzielmngs- 
gesetz  und  die  Schulordnung  den  Schulgemeinden  und  dem  Schulrate 
angewiesenen  Verrichtungen  ein. 

Dem  Grossen  Rate  steht  das  Recht  zu,  allzu  kleine  Schulgemeinden, 
die  in  ökonomischer  und  pädagogischer  Beziehung  unfähig  sind,  als 
Träger  des  Schulwesens  zu  funktioniren,  unter  angemessener  Unter- 
stützung durch  den  Staat  mit  benachbarten  Schulgemeinden  zu  vereinigen. 
Über  alle  Anstände,  die  sich  aus  einer  solchen  Vereinigung  ergehen 
könnten,  entscheidet  der  Grosse  Rat. 

Art.  6.  Der  Staat  leistet  Beiträge  au  das  Primarschul  wesen. 

Er  liefert  unentgeltlich  die  obligatorischen  gedruckten  Lehrmittel. 

Er  sorgt  für  die  Beschulung  von  Kindern,  denen  wegen  körperlicher  oder 
geistiger  Gebrechen  der  Besuch  der  Volksschule  verschlossen  ist,  und  leistet 
hiefür  geeignete  ökonomische  Beihülfe. 

Er  beteiligt  sich  an  der  Sorge  für  die  gesonderte  Erziehung  verwahrloster 
Kinder. 

Er  gründet  die  notwendigen  Besserungsanstalten  für  jugendliche  Verbrecher, 
oder  beteiligt  sich  an  der  Errichtung  oder  dem  Betriebe  solcher. 

Art.  7.  Der  Staat  unterstützt  das  Fortbildungsschnlwesen,  dessen  Organi- 
sation das  Gesetz  näher  bestimmt. 

Bis  zum  Erlass  dieses  Gesetzes  kann  der  Besuch  der  Fortbildungsschulen 
von  den  politischen  Gemeinden,  eventuell  auch  von  den  Schulgemeinden  obli- 
gatorisch erklärt  werden. 

Art.  8.  Der  Staat  unterstützt  und  fördert  die  bestehenden  Sekundarschulen, 
sowie  die  Gründung  neuer  Sekundarschulen. 

Art.  9.  Der  Fortbestand  der  Kantonssehule  und  des  Lehrerseminars  ist 
gewährleistet;  sie  werden  ausschliesslich  aus  Staatsmitteln  unterhalten. 

Art.  10.  Um  den  Besuch  der  Kantonsschule  und  des  Lehrerseminars  armen 
aber  fähigen  Schülern  zu  erleichtern,  werden  diesen  angemessene  Stipendien 
erteilt.  Der  Staat  unterstützt  auch  die  höhere  Ausbildung  talentvoller,  aber 
unbemittelter  Schüler  auf  Fach-  und  Hochschulen  durch  Stipendien. 

Art.  11.  Die  öffentliche  Gesundheitspflege  bildet  einen  Zweig  der  Staats- 
verwaltung. 

Der  Staat  unterstützt  die  öffentliche  Krankenpflege;  er  beteiligt  sich  au 
der  Gründung  von  Krankenhäusern  und  deren  Betriebe. 
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Art.  12.  Der  Staat  hat  das  Recht,  unter  Mitwirkung  der  Gemeinden  für 
die  Unterbringung  von  Trinkern  in  zweckentsprechenden  Anstalten  zu  sorgen. 

Er  gründet  entweder  die  notwendigen  Asyle,  oder  beteiligt  sich  an  der 
Errichtung  oder  dem  Betriebe  solcher. 

Art.  13.  Der  Staat  schützt  die  Arbeitskraft,  insbesondere  auch  diejenige 
von  Frauen  und  Kindern,  welche  in  solchen  Gewerben  und  Industrien  beschäf- 
tigt sind,  die  nicht  der  Bundesgesetzgebung  unterstehen. 

Der  Sonntag,  sowie  die  gemeinsamen  Feiertage  sind  als  öffentliche  Ruhe- 
tage gewährleistet. 

Art.  14.  Da3  öffentliche  Armenwesen  ist  Sache  der  Gemeinden  nach  Mass- 
gabe  bestehender  gesetzlicher  Bestimmungen.  Es  kann  hiefiir  die  finanzielle 
Beihülfe  des  Staates  in  Anspruch  genommen  werden,  insbesondere  zu  möglichst 
zweckmässiger  Versorgung  von  Waisen,  Geisteskranken.  Unheilbaren  und  Alters- 
schwachen. 

Art.  15.  Zur  Hebung  der  Erwerbsfähigkeit  des  Volkes  fördert  nnd  unter- 
stützt der  Staat  Landwirtschaft,  Industrie  und  Gewerbe,  und  zwar  im  besondere: 
, (i.  durch  Gründung  oder  Unterstützung  von  Fachschulen  oder  durch  Be- 

teiligung an  solchen; 

b.  durch  Förderung  und  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen,  industriellen 
und  gewerblichen  Genossenschaftswesens;  das  Gesotz  kann  solchen  Ge- 
nossenschaften besondere  Befugnisse  einräumen ; 

c.  dnreh  Förderung  der  Versicherung  gegen  Schäden,  welche  die  Land- 
wirtschaft bedrohen,  sowie  durch  Anordnung  von  Massregeln  zur  Be- 
kämpfung solcher  Schäden. 


4.  2.  Loi  sur  la  gratuite  des  fournitures  scolaires  ä l'ecole  publique  primaire  du 
canton  de  Neuchätel.  (Du  21  mai  1890.)  (Art.  115  de  la  Loi  sur  l’enseigne- 
ment  primaire  du  27  avril  1889.)  *) 

Art.  l**r.  L’Etat  fournit  aux  commuues  le  matEriel  scolaire  qu'elles  sont  tenues 
de  dElivrer  gratuitement  aux  Eleves  des  Etablissements  publies  d’instruction 
primaire. 

Les  communes  remboursent  4 l'Etat  le  ' s de  la  dEpense  totale  oecasionnEy 
de  ce  chef. 

Art.  2.  Ce  matEriel  se  divise  en  materiel  de  classe  et  materiel  individuel. 

Le  materiel  de  classe,  qni  ne  peut  sortir  de  la  salle  d’ecole,  comprend : 

a.  les  objets  necessaires  4 l'enseignemcnt  Fnebel; 

b.  les  manuels  de  lecture; 

c.  les  encriers,  lenere,  les  plnmes,  les  porte-plumes,  les  crayons,  les  gommes 
Elastiques,  les  ardoises,  les  crayons  d’ardoise  et  les  regles ; 

il.  les  ciseaux,  les  aiguilles,  les  des,  les  rubans  mEtriqnes,  ainsi  qne  les 
fournitures  nöecssaires  4 l’enseignement  theorique  des  travaux  manuels 
des  jeuncs  filles:  toile,  laiue,  coton  et  fil. 

Le  materiel  individuel  comprend : 

a.  les  manuels  de  rEpEtition  et  les  atlas  inscrits  au  Programme  general  et 
adoptEs  par  les  commissions  scolaires; 

b.  les  cahiers  et  le  papier; 

c.  tous  antres  objets  de  inatEriel  scolaire,  soit  nonveanx,  soit  appartenaut 
au  materiel  de  classe,  que  le  Grand  Conseil  dEciderait  d'ajouter  ä la 
prEsente  liste. 

Art.  3.  Les  communes  nomment,  sous  rEserve  de  la  ratiheation  du  departe- 
ment  de  lTnstruction  publique  un  nombre  de  dEbitants  du  materiel  en  rapport 
avec  l'importance  de  leur  population  scolaire.  Elles  sont  responsables  du  materiel 
qui  a ete  fourni  ä ces  dEbitants  par  les  aoins  du  dEpartement  de  lTnstruction 
publique.  Ils  reqoivent  un  tantieme  fixE  par  le  dEpartement  sur  le  produit  de. 
ieurs  ventes. 

Un  employE  spEcial  attachE  an  dEpartement  est  charge  du  contröle  de  ce 
Service. 
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primaire  du  canton  ile  Xeuchatel. 

Art.  4.  Le  dApartement  de  l'Instruction  publique  uomme  tous  les  trois  ans, 
aprAs  avoir  entendu  la  Com mission  consultative  pour  l'enseignement  primaire, 
une  Commission  chargAe  de  preaviser  aupres  de  ce  departement  sur  toutes  les 
mesures  susceptibles  d'amcliorer  la  nature  ou  la  qualitA  du  matAriel  gratuit,  sur 
le  choix  et  l'adjudication  de  ee  matAriel,  sur  le  prix  de  veute  des  divers  objet« 
et  sur  le  nombre  qni  doit  ea  etre  remis  chaque  annee  aux  Aleves.  Elle  prAavise 
de  meme  sur  les  eonventions  avec  les  auteurs  et  les  Aditeurs,  ainsi  que  sur  les 
contrats  avec  les  fournisseurs. 

Art.  5.  Les  AlAves  n'ont  droit  qu'A  la  qnantite  normale  de  fournitures 
soolaires,  tixAe  par  le  dApartement  de  l'Instruction  publique.  Toutes  fournitures 
eil  sus  sont  A la  Charge  des  parents  ou  autres  personnes  responsables.  Ces  derniers 
remplacent  Agalement  A leurs  frais  tont  objet  perdu  ou  dAtAriorA  pnr  la  fante 
des  elfeves. 

Les  commissions  scolaires  ont  la  diseipline  de  ce  Service. 

Art.  6.  Le  erAdit  nAcessaire  pour  faire  face  aux  frais  d'achat  des  fourni- 
tures scolaires  est  portA  chaque  annAe  au  hudget  de  l'Etat. 

Sont  Agalement  inscrits  au  budget  de  l'Etat  les  postes  suivantes: 

l'n  poste  de  fr.  2500  au  moins  pour  le  traitement  de  l'employe  charge  du 
Service  de  la  gratnite  et  un  second  de  fr.  500  au  moins  commc  indemnitA  de 
sAanees  aux  membres  de  la  Commission  instituAe  A l'art.  4 de  la  presente  loi. 

Art.  7.  Les  ressources  nAcessaires  pour  couvrir  les  frais  siu-mentionnAs 
sont  prelevAes  sur  1a  part  de  recette  auuuelle  du  mouopole  de  l'alcool  attribuAe 
au  canton  par  la  ConfAdAration,  apres  dednction  dn  10%  prAvu  par  la  loi 
föderale  sur  le  mouopole  de  l'alcool  et  le  prelAvement  prAvn  A larticle  (56  de 
la  loi  neuchäteloise  sur  les  communes. 

Disposition!)  tranaitoires. 

Art.  8.  En  raison  dn  travail  d'application  qn'entrainera  la  mise  en  vigneur 
de  la  presente  loi,  celle-ei  ne  deploiera  ses  effets  qu'A  partir  du  l*'r  sept.  1890. 


S.  3.  Decret  concernant  la  gratuitA  des  fournitures  scolaires  A l'ecole  primaire 
publique  du  canton  de  Vaud.  (Du  19  novembre  1890.)  (Art.  21  et  119  de  la 
loi  du  9 mai  1889.)  ') 

Art.  1er-  Les  fournitures  scolaires  courantes,  A l’exception  de  tous  les 
manuels,  seront  remises  gratuitement  aux  AlAves  des  Acoles  primaires,  A partir 
du  15  avril  1891. 

Art.  2.  L'Etat  et  les  communes  supportent  par  parts  egales  le  coftt  de 
cea  fournitures. 

Art.  3.  Une  somme  de  38.000  francs  est  allouAe  an  budget  de  1891  du 
Departement  de  lTnstruction  publique  et  des  Cultes  pour  faire  face  A la  part 
de  dApense  qui  incombe  de  ce  chef  A l'Etat  pour  la  dite  aunAe. 

Art.  4.  La  remi.se  gratuite  des  manuels  devra  faire  l'objet  d'ttu  decret 
nlterieur. 

Art.  5.  Le  Conseil  d'Etat  est  charge  de  l'execution  du  prAsent  decret. 


6.  4.  Reglement  pour  les  ecoles  primaires  du  canton  de  Vaud.  (Du  12  avril  1890.) 
(Art.  121  de  la  loi  du  9 mai  1889.) 

Chapitre  premier.  (Loi  art.  1-13.)  Des  ecoles  et  de  leite  Organisation. 

Art.  1er-  Deux  fois  par  annAe,  soit  en  janvier  et  en  juin  ou  juillct,  la 
MnnicipalitA  fait  procAder  A un  recenscment  des  enfants  astreints  A la  frAquen- 
tation  des  Acoles. 

Ensuite  de  cette  opAration.  la  Commission  scolaire  Atablit  la  liste  des  en- 
fants qui  atteignent  l’äge  d admission  A l’Acole  ou  qui  ne  remplissent  pas  leurs 
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obligations  scolaires,  et  avise  les  intdressds  (parents,  tuten»,  patrons  ou  maitres 
de  pension)  du  jour  de  l'entree  en  elasse. 

Art.  2.  Lo»  des  recensements  scolaires,  les  parents  ou  tnteu»  sont  tenus 
de  justiiier  que  lenrs  enfants  ou  pupilles  frdquentent  l'ecole  publique  ou  reqoivent 
nne  instruction  parliculiere. 

Si  l’enfant  quitte  l'deole,  les  parents  ou  les  personnes  responsables  en  in- 
fonnent  la  Commission  scolaire ; l'inobservation  de  cette  formslitd  est  puuie  d une 
amende  de  trois  francs  prononcde  par  cette  autoritd.  La  Commission  avisde  fait 
rentrer  l’enfant  A l’deole  publique. 

Art.  3.  Dans  son  rapport  aunuel,  la  Commission  avise  le  Departement  de 
l'Instruction  publique  et  des  Cultes  du  nombre  des  enfants  dont  1‘instruction  se 
fait  en  dehors  de  l’deole  publique. 

Ce  rapport  indique  le  nombre  de  ceux  qu'une  indrmite  empeche  de  fre- 
quenter l’deole. 

Art.  4.  Lorsque  des  communes  se  rennissent  pour  avoir  une  seule  ecole, 
celle-ci  doit  etre  tenue  par  un  rdgent. 

Art.  5.  Dans  les  communes  et  les  hameaux  ayant  une  seule  dcole  rennissant 
plus  de  trente  enfants  de  tons  les  degrds,  celle-ci  est  dirigee  par  un  rdgent 
pourvn  d'un  brevet  definitif. 

Art.  6.  Lowqu'une  ecole  semi-enfantine  comprend  plus  de  trente  enfants 
astreints  4 la  frequentation,  eile  est  dirigde  par  une  regente  pourvue  d'un  brevet 
definitif  et  recevant  le  traitement  legal. 

Art.  7.  Les  classes  du  soir  des  centres  industriels  sont  tenues  au  moins 
denx  heures  chaque  jour,  exceptd  le  samedi.  Elles  sont  gratuites. 

Art.  8.  L'enseignement  des  ouvrages  du  sexe  est  donne,  pendant  tonte  l'aunee, 
dans  chaque  ecole  de  tilles  ou  dans  chaque  elasse  mixte  par  la  regente,  ou  par 
une  maitresse  d'ouvrages  pourvue  du  brevet  prevu  4 l'art.  39  lettre  c de  la  loi. 

Art.  9.  Les  chefs  de  famille  qui  demandent  l'ouverture  d'une  dcole  enfantine, 
en  application  de  l’art.  13  de  la  loi,  s'adressent  4 la  Municipalitd  par  l'inter- 
mediaire  de  la  Commission. 

En  cas  de  refus  de  l'autoritd  communale,  il  y a recours  au  Departement  de 
l'Instruction  publique  et  des  Cultes,  qui  organise  cet  enseignement  aux  frais  de 
la  commune. 

Art.  10.  Les  deoles  enfantines  sont  dirigdes  par  des  personnes  pourvues 
du  brevet  prdvu  4 l'art.  39  lettre  tl  de  la  loi. 

Chapitre  II.  Objets  et  mtthodes  d’ enseignement.  (Loi  art.  14-22.) 

Section  I.  Art.  11.  L'enseignement  est  donnd  pendant  44  semaines  de 
l'annde,  4 raison  de  26  4 31  heures  par  semaine. 

Deux  heures  par  semaine  sont,  en  outre,  consaerdes  4 l'enseignement  reli- 
gieux  faeultatif  prevu  4 l’art.  14  de  la  loi.  Les  heures  consaerdes  a l'enseigne- 

raent  professionnel  prdru  4 l'art.  22  de  la  loi  ne  rentrent  pas  dans  le  nombre 

des  heures  indiqnd  ci-dessus. 

Art.  12.  L'ecole  primaire  comprend  trois  degrds : le  degrd  inferieur  renferme. 
ilans  la  rdgle,  les  enfants  de  7 4 9 ans ; le  degrd  moyen,  ceux  de  9 4 12,  et  le 

degrd  supdrieur,  ceux  de  12  4 lf>  ou  16  ans. 

Chaque  degrd  peut  etre  subdivisd  en  sections. 

Art.  13.  Les  dleves  d'une  division  inferieure  peuvent  etre  rdunis  4 ceux 
d'une  division  supdrieure,  lorsque  les  sujets  4 traiter  le  comportent. 

Art.  14.  Dans  les  degrds  supdrieur  et  moyen,  l'enseignement  comporte  31 
heures ; dans  le  degrd  infdrienr,  26  heures  par  semaine,  non  compris  l'enseigue- 
ment  religieux. 

La  duree  d'une  dcole  ne  pent  exedder  trois  heures,  4 moins  d’une  autori- 
sation  du  Ddpartement  de  l'Instruetion  publique  et  des  Cultes. 

Art.  15.  II  n’y  a qu'une  demi-journde  de  vacauce  par  semaine,  4 savoir 
1'apris-midi  du  samedi;  cette  demi-journee  peut  meme  etre  consacree  4 l'en- 
seignement professionnel. 

Art.  16.  Dans  l'dlaboration  de  l'horaire,  les  deux  heures  consacrees  4 l'en- 
seignement religieux  sont  placdes  an  commencement  ou  4 la  fin  de  deux  rnati- 
ndes  ou  de  deux  aprds-midi. 
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Art.  17.  L'enseigaement  des  cat&hnmfenes  est  organise  de  manifere  a ne 
pas  priver  la  classe  d'nne  partie  de  ses  elevex_  pendant  plus  de  trois  heures  par 
semaine.  Ces  heures  sont  reparties  sur  une  ou  deux  demi-joumdes. 

Seetion  II.  Manuels  et  fournitures  scolaires. 

Art.  18.  Lorsque  Je  dderet  prdvu  4 1’art.  119  de  la  loi  aura  etd  rendu,  un 
appendice  au  präsent  rdglement  organisera  l'achat  et  la  livraison  des  fournitures 
«olaires. 

Le  plan  d'dtudes  determine  les  manuels  et  le  matdiel  employds  par  les  dleves. 

Seetion  III.  Enseignement  professionnel. 

Art.  19.  L'enseignement  professionnel,  soit  les  travaux  manuels,  comporte : 
les  travaux  sur  bois,  la  vannerie,  le  cartonuage. 

Ce  Programme  peut  comprendre  aussi  les  Elements  des  ronnaissances  agri- 
coles,  ainsi  que  d'autres  branehes  dont  l'enseignement  est  justifid  par  les  bc- 
soins  locaux. 

Art.  20.  L’enseignement  professionnel  est  donud  par  l’instituteur.  II  peut 
lui  etre  adjoint  un  ou  plusieurs  spdcialistes. 

Art.  21.  Les  Commissions  scolaires  fournissent,  avant  le  lermars  de  rhaque 
annee.  an  Departement  de  l'Instrnction  publique  et  des  Cultes,  un  Programme 
de  cet  enseignement  accompagnd  du  devis  adoptd  par  la  Municipalite. 

Art.  22.  Apres  approbation  du  Programme,  le  Departement  de  rinstructiou 
publique  et  des  Cultes  fixe  la  quotite  du  subside  alloue  par  l’Etat.  Ce  subside 
est  paye  apres  controle  de  la  ddpense  effectivement  faite. 

Chapitre  III.  BAtiments,  mobilitr  et  hygihie  scolaires.  (Loi  art.  23-28.) 

Seetion  I.  Bätiments  d'dcole. 

Art.  23.  Le  bätiment  d'dcole  doit  etre  eonstmit  sur  un  terrain  sec  ou 
assdehe  par  des  travaux  prealables.  II  sera  Orients  de  maniere  4 ce  qu’au- 
enne  classe  ne  reqoive  du  nord  la  lumiere  principale. 

Art.  24.  Les  classes  4 rez-de-chaussde  doivent  avoir  leur  plancher  plus 
elevd  que  le  sol  extdrieur  et  cela  d'au  raoins  0,60  m.  Les  classes  ne  peuvent 
etre  installees  dans  un  local  qui  serait  4 rez-de-chanssee  d'nn  eöte  et  en  sous- 
w»l  de  l'autre,  4 moins  qne  le  dit  local  n'ait  deux  faces  coinpletement  ddgagdes 
et  les  autres  isolees  du  terre-plein  par  des  locaux  secondaires. 

Art.  25.  Dans  le  voisinage  immddiat  du  bätiment  d'dcole,  un  preau  pour 
les  rderdations  et  un  local  pour  les  engins  de  gymnastique  doivent  etre  amdnagds. 
La  surface  de  ce  local  sera  de  3,5  m-  pour  chaque  dleve  d’une  classe,  et  celle 
du  prdan  ddcouvert  devra  etre  calculde,  d'apres  le  nombre  total  des  dleves  de 
toutes  les  classes  du  bätiment  d’dcole,  4 raison  de  5 m3  par  enfant. 

Art.  26.  Les  rampes  d’escaliers  donnant  acces  aux  classes  doivent  avoir 
une  largeur  minimnm  de  1,50  m.  La  marche  aura  une  largeur  de  0,28  m.  ä 0.32  m. 
et  une  hauteur  de  0,15  m.  4 0,16  m.  Les  mains-courantes  des  escaliers  suspendns 
«nt  pourvues  d’arrets. 

Art.  27.  Les  portes  de  classe  doivent  avoir  une  hauteur  minimum  de  2,25  m. 
et  une  largeur  de  1 metre. 

Art.  28.  Le  vestiaire  doit  etre  dtabli  en  dehors  des  salles  d’dcole,  soit  dans 
les  corridors,  soit  dans  un  local  spdcial. 

Art.  29.  La  hauteur  d'une  salle  ne  peut  dtre  infdricure  ä 3,20  m.  pour  une 
classe  de  50  dleves,  sans  pouvoir  jamais  etre  infdrieure  4 3 mdtre3  pour  un 
nombre  moindre  d'dcoliers. 

La  largeur  de  toute  salle  qui  ne  recevrait  pas  la  lumidre  des  deux  cötds 
doit  dtre  comprise  entre  6,40m.  et  7 in.;  la  longueur  sera: 

a.  pour  une  classe  de  moins  de  30  dldves  dgale  4 7,50  m. 

b.  pour  une  classe  de  30  ä 40  dldves  dgale  4 9,30  m. 

e.  ponr  „ „ B 41  4 50  „ „4  11,10  m. 

La  »alle  doit  etre  disposde  de  teile  faqon  que  les  dldves  re^oivent,  en  tout 
cas,  la  lumiere  de  gauche ; l’dclairage  peut  en  nutre  dtre  donnd  d’arridre  et  de 
droite,  mais  jamais  de  face.  La  tablette  de  fenetres  de  gauche  sera  4 un  raetre 
dn  plancher  et  le  linteau  le  plus  rapprochd  possible  du  plafond,  soit  4 une 
distanee  maximum  de  0,30  m.  en  contre-bas. 
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Si  la  salle  re^oit  la  lumiere  des  denx  eötAs,  sa  largenr  peilt  etre  augmentee. 
ilans  ce  cas  la  snrface  minimum  par  AlAve  doit  etre  de  1.50  m*. 

Les  parois  des  salles  seront  teintes  gris  de  lin. 

Art.  30.  La  tempArature  d'une  salle  d’eeole,  dan-  la  Periode  du  chauffage. 
ne  doit  pas  etre  inferieure  A 12°  C,  ni  supArienre  A 17°  C.  — Un  thennomAtre 
est  placAe  dans  chaque  classe  A un  eudroit  Aloigne  du  poele  et  A 1,50  m.  dn 
plancher. 

Art.  31.  Les  poeles  doivent  etre  suffisamment  grands  ponr  donner.  saus 
etre  surchauffAs,  un  bon  ebauffage  de  la  classe. 

Les  pofiles  mAtalliques  sont  A double  enveloppe  et  garnis. 

Les  bascnles  sont  interdites  aux  tuyaux  de  sortie  de  fumAe  des  poAles 
chauffAs  a la  houille,  au  coke  ou  A ranthracite. 

Art.  32.  Chaque  salle  d'Acole  est  pourvue  de  moyens  de  Ventilation. 

Art.  33.  La  salle  doit  etre  halayAe  chaque  jour;  eile  est  rAcurAe  au  moins 
trois  fois  par  an  aux  frais  de  la  commune.  Le  matAriel  ponr  le  Service  de  pro- 
pretfi  est  fourni  par  les  communes. 

Art.  34.  Dans  tont  bAtiment,  il  y a des  cabinets  sAparAs  ponr  les  gar^ons 
et  ponr  les  filles : leur  nombre  est  d’au  moins  un  par  classe  et  denx  par  classe 
mixte.  Les  cabinets  pour  gar^ons  ont  un  urinoir. 

Art.  35.  Les  cabinets  et  les  nrinoirs  doivent  etre  isolAs  dn  rcste  dn  bäti- 
meut  par  une  bonne  ferntoture  et  pourvns  d’appareils  de  Ventilation.  Les  fosses 
sont  ventilAes  sAparAment  et  constmites  en  maqonnerie  de  ciment,  de  moniere 
A etre  parfaitement  Atanches  et  herniAtiquemeut  fermees. 

Art.  36.  Le  mobilier  doit  etre  appropriA  ä la  taille  des  Aleves ; A cet  effet, 
il  y a dans  chaque  classe  au  moins  trois  grandeurs  de  tables-bancs.  Au  coin- 
menceraent  de  chaque  semestre,  il  est  procAdA  au  mesnrage  des  AlAves  et  A la 
distribution  des  places.  Les  Acoliers  ayaut  la  vue  ou  l’ouie  dAfectneuses  sont 
placAs  pres  du  maitre. 

Les  tableaux  noirs,  peints  en  mat.  sont  placAs,  autant  que  possible,  dans 
la  paroi  faisant  face  aux  AlAves  et  dans  Taxe  de  la  classe. 

Art.  37.  Chaque  annAe,  dans  le  courant  de  novembre,  la  classe  et  les  dA- 
peudances  de  l’Acole  sont  visitAes  par  un  mAdecin.  Son  rapport  est  cnvoyA  par 
les  autoritAs  communales  au  Departement  de  l’Instructiun  publique  et  des  Cultes. 

Art.  33.  Des  plans-types  pour  les  constnictions  scolaires  sont  tnis  par  le 
DApartoment  de  rinstructiou  publique  et  des  Cultes  A la  disposition  des  com- 
munes intAressAcs. 

Section  II.  MatAriel  d’enseigncmeut. 

Art.  39.  Il  y a dans  chaque  Acole  trois  tableaux  indiquant : le  premier. 
l'boraire  des  leqons  de  la  semnine ; le  deuxiAme,  le  Programme  aunuel  de  cha- 
cun  des  degrAs,  et  le  troisiAme,  les  principales  regles  de  conduite  de  l'Aleve. 

Art.  40.  Chaque  Acole  est  pourvue  en  outre  du  matAriel  suivant,  assorti 
au  degre  qu’elle  comporte: 

1"  Aux  moins  deux  tableaux  noirs  peints  en  mat  ou  denx  graudes  ardoises 
avec  Aponges  et  craie. 

2°  Une  armoire  süffisante  pour  contenir  le  matAriel  d'enseignement. 

3°  Des  tableaux  de  leeture  et  des  modeles  d'Acritnre. 

4"  Une  collection  de  modele»  de  dessin. 

5°  Un  metre  et  un  ruban  mAtrique. 

6°  Un  tahleau  des  poids  et  mesures  metriqnes,  ou,  si  possible,  les  mesure» 
elles-memes  et  une  collection  de  solides  gAomAtriques. 

7°  Un  bonlier-compteur. 

8°  Une  carte  du  canton  de  Vaud,  une  de  la  Suisse,  une  de  l'Europe,  une 
mappemonde  et,  si  possible.  un  globe  terrestre. 

9°  Quelques  objets  ou  collections  pour  Tenseigncment  des  Sciences  naturelles. 

10°  Des  livres  de  leeture.  en  nombre  snftisant,  A 1‘usage  de  chaque  degTfi. 

11°  Un  onglct  destinA  aux  circulaircs. 

12°  Les  autres  objets  qne  le  Conseil  d'Etat  ponrrait  rendre  obligatoires. 

Art.  41.  Le  Departement  de  rinstructiou  publique  et  des  Cultes  facilite 
aux  communes  peu  aisAes  l'acquisition  de  ces  objets. 
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Si,  apres  y avoir  dtd  invitdes,  les  commnnes  ne  se  procureut  pas  le  materiel 
prdvu,  celui-ci  est  fonrni  par  l'Etat  & leura  frais. 

Art.  42.  II  est  dresse  un  inventaire  du  mobilier  et  du  materiel  de  ehaque 
classe.  Cet  inventaire  est  conservd  dans  la  classe : il  est  revisd  ehaque  annde 
par  la  Commission  scolaire  et  A l’occasion  de  toute  mutatinn  dans  le  personncl 
enseignant. 

Art.  43.  Les  enfants  sont  responsables  des  ddgäts  qu'ils  eausent  par  leur 
fante  on  ndgligence  au  mobilier  et  au  raatdriel  d’dcole.  Ils  peuvent.  en  outre, 
etre  punis  d'une  amende  de  einquante  eentimes  prononede  par  la  Commission 
scolaire. 

Les  regents  et  rdgentes  sont  responsables  des  ddgäts  occasionnds  par  leur 
ddfant  de  surveillance,  ou  de  eeux  qu’ils  auraient  ndglige  de  signaler  A la 
Commission  scolaire. 

Chapitre  IV.  Autorih’s  pr^posles  d V Instruction  primaire.  (Loi  art.  29-36.) 

Section  I.  Surveillance  des  dcoles. 

Art.  44.  Le  Departement  de  l’Instruction  publique  et  des  Cultes  est  Charge 
de  !a  surveillnnce  des  ecoles  et  des  cours  compldmentaires.  II  dispose  d’un  por- 
sonnel  special  erdd  en  vertu  de  l’art.  29  de  la  loi  et  adjoint  au  service  de 
linst  ruction  publique. 

Section  II.  Des  prdfets. 

Art.  45.  Les  prefets  concourent  avcc  le  Departement  de  l’Instructiou 
publique  et  des  Cultes  a l’application  de  la  loi  et  du  regiement  scolaires. 

Art.  46.  Les  prefets  counaissent  en  particulier  des  contraveutions  prevues 
aux  art.  27,  92,  93  99,  100  de  la  loi  et  167  du  present  regiement. 

Art.  47.  Les  prefets  vouent  tous  leurs  soins  & la  rdpression  des  absences 
non  jnstifides.  Ils  s’assnrent  que  celles-ci  leur  sont  rdgulidrement  ddnonedes 
par  les  Commissions  scolaires,  et  surveillent  l’exdcution  des  peincs  prononedes 
par  enx  ensnite  de  ces  ddnonciations.  Ils  adressent  A ce  sujet,  ehaque  mois,  au 
Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes,  le  rapport  prdvu  A l’art. 
102  de  la  loi  (formulaire  5). 

Art.  48.  Les  prefets  veillent  A ce  que  le  traitement-  des  instituteurs  soit 
payd  rdgulidrement.  A cet  effet,  ils  se  font  remettre,  ehaque  triineslre,  un  rap- 
port par  les  munieipalitds  de  leur  ressort.  Ils  contrölent  l'exactitnde  des  ren- 
seignements  qui  leur  sont  donnes,  et  font  eux-mdmes  rapport  au  Departement 
de  l’Instruction  publique  et  des  Cultes  (form.  1). 

Section  III.  Des  Commissions  scolaires. 

Art.  49.  Les  meinbres  des  Commissions  scolaires  sont  uomrnds  ponr  qnatre 
aus.  parmi  les  citoyens  actifs,  et  sont  rddligibles.  La  Commission  et  reconstitude 
intdgralement  apres  ehaque  renouvellement  de  la  Municipalitd. 

Art.  50.  La  Commission  dlit  ebaque  annde  son  President,  son  vice-prdsident 
et  son  secretaire.  Ce  deraier  peut  etre  pris  en  dehors  de  la  Commission. 

Le  Departement  de  l’Instruction  publique  et  des  Cultes  peut  autoriser  les 
commnnes  qui  ont  une  direction  spdcialc  des  dcoles  a ddroger  A cette  prescription. 

L’huissier  de  la  Municipalitd  est  A la  disposition  de  la  Commission  scolaire. 

Art.  51.  Lorsque  deux  ou  plusieurs  commnnes  se  sont  rdnnies  pour  formet 
une  seule  Commission  scolaire,  chacune  des  Munieipalitds  nommes  son  on  ses 
reprdsentants  dans  cette  Commission  et  participe  aux  ddpenses  prdvues  A l’art. 
35  de  la  loi. 

Art.  52.  La  Municipalitd  et  la  Commission  scolaire  rdunies  nomment,  an 
ddbnt  de  ehaque  pdriode  quadriennale.  un  comitd  de  trois  dames  au  moins,  pre- 
posd  A la  surveillance,  ainsi  qu’anx  examens  annuels  des  ouvrages  du  sexe. 

Art.  53.  Les  fonctions  de  rdgent  sont  incompatibles  avec  celles  de  membre 
ou  de  secretaire  de  la  Commission. 

Art.  54.  Les  parents  on  allies  du  rdgent  ou  de  la  rdgente,  au  premier  et 
au  second  degrd,  ne  peuvent  faire  partie  de  la  Commission. 

Art.  55.  Les  parents.  an  premier  et  au  second  degrd,  ne  peuvent  sidger 
ensemble  dans  la  Commission. 
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Art.  56.  Les  attributions  des  Commission«  scolaires  sont  les  suivantes: 

n.  Elles  fixent  chaque  anuAe  l'ouverture  des  conrs  et  avisent  les  parents 
des  enfants  qui  atteignent  1’Age  d'admission  A l'Acole  ou  qui  ne  remplis- 
sent  pas  leurs  Obligation«  scolaires. 

h.  Elles  veillent  A la  frcqucntation  reguliere  des  ecoles  et  les  visitent  le 
plns  souvent  possible,  au  moins  nne  fois  par  mois.  II  est  fait  mentios 
de  ces  yisites  dans  un  registre  spAcial. 

Elles  ont  aussi  la  surveillance  des  Cooles  enfantines,  des  cours  com- 
plementaires  et  des  cours  de  travaux  inanucls. 

c.  Elles  s’assnrent,  conformAment  A l'art.  86  de  la  loi,  que  tous  les  enfants 
qui  ne  frAquentent  pas  l’Acole  publique  reqoivent  une  instruction  süffisante. 

(I.  Elles  survcillent  1’exAcution  du  Programme  d’enseigncment,  Atabli  con- 
formAment  au  plan  d’Atudes,  et  approuvent  l’horaire  semestriel  des  leyons 
de  chaque  Acole. 

e.  Elles  fixent  l’Apoque  et  la  durfie  des  vacances  dans  les  limites  prescrite« 
A l’art.  4 de  la  loi. 

/.  Elles  s’occupent  en  premier  ressort  de  la  repourvue  des  place.«  vaeantes. 

y.  Elles  examinent  les  plaintcs  qui  leur  sont  adressAes  ])ar  les  rAgents 
contre  leurs  Acoliers  ou  leurs  parents  et  tuteurs,  ainsi  que  celles  de  ces 
derniers  contre  les  rAgents.  Elles  entemlent  les  porties,  s’entourent  de 
tous  les  renseignements  et  s’efforcent  de  rAsoudre  le  diffArend,  par  les 
moyens  amiables.  avant  de  le  porter  A la  connaissance  du  DApartement 
de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes. 

h.  Elles  procAdent,  en  avril  de  chaque  annAe,  A l’examen  des  Aeoles  dAter- 
minent  avec  le  personnel  enseignant  la  promotion  des  Aleves  et  la  for- 
mation  des  classes,  et  adressent  au  DApartement  de  l’Instruction  publique 
et  des  Cultes  nn  rapport  annuel  snr  la  marche  des  Aeoles. 

i.  Elles  statuent  sur  les  demandes  de  congA  qui  leur  sont  adressAes  par  le 
personnel  enseignant  et  par  les  enfants,  ainsi  que  sur  les  demande«  de 
dispenses  d’AtA  prAvnes  A l'art.  81  de  la  loi. 

j.  Elles  snrveillent  les  enfants  hors  de  l’Acole,  et  les  punissent  s’ils  ne  se 
conduisent  pas  d’une  man i Are  convenable. 

X-.  Elles  prononeent  les  amendes  prAvnes  aux  articles  97,  98  de  la  loi  et  2 
et  43  du  rAglement  et  en  indiquent  le  montant  dans  le  rapport  annuel. 

I.  Elles  adressent,  chaque  mois,  au  DApartement  de  l’Instruction  publique 
et  des  Cultes,  un  rapport  sur  les  dAnonciations  faites  aux  prAfets  pour 
les  absences  non  justifiAes  (form.  4). 

Art.  57.  Les  observations  que  la  Commission  ou  l'un  de  ses  membres  adres- 
sent au  rAgent  soit  sur  sa  conduite,  soit  sur  son  enseignement,  doivent  etre 
faites  en  particulier. 

Les  eanses  de  ces  observations  sont  consignAes  dans  le  registre  des  procAs- 
verbaux  de  la  Commission. 

Chapitre  V.  Regeiits,  Regente»,  mait resse»  d'oucrages  et  d’fcoles  enfantine». 
(Loi  art-  37-78.) 

Section  I.  Concours,  examens,  nominations. 

Art.  58.  Le  rAgent  ou  la  rAgente  pourvue  d’un  brevet  provisoire  a le  droit 
de  postuler  les  Aeoles  semi-enfautines,  ou  toute  autre  classe  primaire  ne  rAunis- 
sant  pas  plus  de  trente  enfants. 

Art.  59.  Les  porteurs  du  brevet  dAfinitif,  qui  se  prAsentent  au  concours 
prAvu  A l'article  prAcAdent,  dAclarent  se  soumettre  aux  condition«  du  poste  A 
repourvoir;  leur  prAsence  n'exclut  pas  les  rAgents  ou  les  rAgentes  pourvties  du 
brevet  provisoire. 

Art.  60.  Les  frais  rAsnltant  de  l'insertion  des  avis  de  concours  dans  la 
Fenille  officielle  sont  A la  Charge  des  communes. 

Art.  61.  Lorsque  les  autoritAs  communales  dAcident  que  la  nomination  aura 
lieu  par  voie  d'appel,  la  Commission  scolaire  communique  cette  dAcision  au 
DApartement  de  l'Instruction  publique  et  des  Culteg,  et  lni  fait  connaitre  en 
mente  temps  le  nom  du  candidat  Alu. 
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Art.  62.  Le»  examens  ponr  la  repoitrvne  des  postes  de  regents  et  de  regentes 
romprennent  deux  leqons,  dont  l’une  porte  sur  la  languc  franqaise  et  l'autre  sur 
l'arithmetique. 

Lorsque  la  re  gerne  est  appelde  ft  enseigner  les  ouvrages  du  scxe,  eile  subit 
en  ontre  l'examen  prevu  ft  l'art.  81  du  regiement ; duns  ce  eas,  eet  examen  est 
apprecie  par  nne  seule  note. 

Art.  63.  La  Commission  peut  s'adjoindre  des  experts  pour  les  examens. 
11s  ont  voix  consnltative. 

Art.  64.  La  Commission  choisit  immediatement  avant  chacune  des  fprenves, 
avee  le  dftlftgue  du  Departement  de  l’Instruvtion  publique  et  des  Cultes  et  avec 
les  experts.  si  eile  en  a appeie,  les  sujets  d’examen.  Elle  fixe  1‘ordre  et  la 
forme  des  leqons. 

Les  sujets,  les  meines  pour  tous  les  aspirants,  sont  cninmuniques  d’avance 
ft  chaeun  d'eux. 

Art.  65.  La  Commission  doit  etre  au  complet  autaut  que  possible,  et  les 
membres  dan.s  tous  les  eas  en  nombre  impair. 

Art.  66.  A l’ouverture  de  la  »eanco,  le  President  de  la  Commission  seolaire 
fait  connaitre  les  noms  des  eandidats  admis  aux  examens,  dont  les  titres  ont 
Hk  reconnus  en  regle;  il  indique  les  fonctions  et  les  arantages  de  la  place  ft 
reponrvoir.  II  est  pmcede  ensuite  aux  examens  dans  l'ordre  arretf-. 

Art  67.  Les  risultats  des  examens  sont  apprdcies  par  les  ehiffres  0 ft  10. 
Ils  sont  inscrits  dans  le  proces-verbal  de  l'examen. 

Art.  68.  Le  procts-verbal  est  signd  s^ance  tenante  par  le  President  et  par 
le  secritaire  de  la  Commission,  ainsi  que  par  le  ddlegue  du  Departement  de 
1 Instruction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  69.  S'il  y a division  dans  l'appreciation  du  resultat,  la  minorite  peut 
faire  connaitre  son  opinion  ft  la  Municipalite  et  au  Departement  de  rinstruction 
publique  et  des  Cultes.  Cette  opinion  doit  etre  motivAe. 

Art.  70.  Outre  l'apprfciation  des  notes,  le  proces-verbal  indiquera  l'annee 
de  naissance  des  eandidats,  leur  lieu  d'origine,  leur  domicile.  la  nature  de  la 
«late  de  leur  brevet.  le  contenu  succinct  des  certificats  produits  et  les  ecoles 
desservies.  II  y sera  joint  un  etat  detaille  des  fonctions  et  des  bt5n£fices  attaches 
a la  place,  tels  qu'ils  ont  He  annonces  aux  eandidats.  Le  tableau  fera  connaitre 
aussi  les  noms  des  experts  et  les  examens  auxquels  ils  ont  pris  part. 

La  Commission  peut  y joindre  toutes  les  observations  qu'elle  croira  utilcs 
pour  la  Municipalite. 

Art.  71.  Le  proces-verbal  de  l’examen  est  transmis  dans  le  plus  bref  delai 
ft  la  Municipalite. 

Art.  72.  La  Municipalite  et  la  Commission  se  rdunissent  immediatement 
apres  l'examen  pour  proceder  ft  l'eiection. 

LVlection  a lieu  au  scrutin  secret  et  la  majorite  absolue  des  suffrages. 

Art.  73.  Le  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes  sauctionne 
ou  annule  l'eiection.  conformement  aux  attributions  que  la  loi  lui  donne.  II  y a 
reconrs  au  Conseil  d'Etat,  (Loi,  art.  50.) 

Art.  74.  Lorsqne  le  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes 
a sanelionne  l'eiection  d'un  regent,  il  transmet  le  brevet  de  uomination  & la 
Commission  seolaire  et  avise  l'elu  de  son  cntrt'e  en  fonctions. 

Art.  75.  Le  brevet  de  nomination  est  remis  au  regent  par  le  President  de 
la  Commission,  en  presence  des  cleves  et  d’une  double  deiegation  de  la  Muni- 
cipalite et  de  la  Commission. 

Art.  76.  Lorsque  le  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes 
annule  l’eiection.  il  eommunique  cette  dedsion  ä la  Municipalite  et  & la  Com- 
mission et  en  indique  les  motifs. 

8i  la  Municipalite  et  la  Commission  veulent  recourir  au  Conseil  d'Etat 
contre  la  dedsion  du  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes,  elles 
doivent  le  faire  dans  le  terrae  de  dix  jours  ft  dater  de  la  communication  qui 
leur  en  aura  ete  faite. 

Art.  77.  Lorsque  la  nullite  d'une  eicction  a ete  definitivement  prononcee, 
nn  nouveau  concours  est  ouvert  dans  la  forme  ordinaire. 
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Section  II.  Ecoles  d' ouvrages.  (Loi  art.  11.) 

Art.  78.  La  direction  des  dcoles  d'onvrages  est  confide  4 des  personnes 
pourvues  du  brevet  prevu  4 l'art.  39  lettre  <•  de  la  loi. 

Art.  79.  L’enseignement  des  ouvrages  du  sexe  est  donnd  couforineraent  au 
plan  d'etudes:  il  comprend  dans  ehaque  classe  un  minimmn  de  six  heure»  par 
semaine  pour  les  degrds  superieur  et  intermddiaire.  et  de  quatre  heures  ponr  le 
degre  infdrieur. 

Art.  80.  Les  concours  pour  la  nomination  de  maitresses  d'ouvrages  penvent 
etre  ouverts  4 tonte  epoque  de  l'annde. 

Art.  81.  Les  examens  pour  la  nomination  des  maitresses  d’ouvrages  consistent 
en  deux  le<;ons  aur  les  travaux  prescrits  par  le  Programme. 

La  Commission  s'adjoiut,  pour  l'apprdciation  de  ees  examens.  le  onmitd  de 
dames  prevu  4 l'art.  52  du  regiement. 

Art.  82.  La  nomination  et  l'installation  des  maitresses  d'onvrages  ont  lien 
conformdment  aux  prescriptions  des  art. 42  450  de  la  loi  et  58  4 77  du  regiement. 

Art.  83.  Les  salles  spdeialemenr  destindes  4 l'enseignement  des  ouvrages 
du  sexe  doivent  etre  pourvues  du  mohilier  et  du  matdriel  ci-apres: 

1°  Un  tableau  noir  quadrille. 

2®  l'n  cadre  avec  pied. 

3°  lies  tables  horizontales,  dont  l'uue  de  grandeur  süffisante  pour  la  coupe. 

4°  Des  bancs  4 dossier  ou  des  chaises. 

5°  l'ne  graude  armoire. 

Art.  84.  Lorsqu'il  n'y  a pas  de  salle  speciale  destinee  4 l'enseignement  des 
ouvrages  du  sexe,  les  salles  d'dcole  employdes  dans  ce  but  sont  pourvues  d'nne 
table  de  grandeur  süffisante  pour  la  coupe. 

Section  III.  Ecolesenfantines.  (Loi  art.  13.) 

Art.  85.  Les  dcoles  enfantines  sont  organisdes  de  maniere  4 favoriser  le 
developpement  corporel  et  intellcetnel  de  l'enfant  et  4 servir  de  preparation  4 
l'ecole  primaire. 

Art.  86.  Les  demandes  relatives  4 la  creatiou  d’deoles  enfantines  sont 
adressdes  par  les  parents  intdressds  4 la  Commission  scolaire,  qui  en  infonne  la 
Municipalite  et  le  Departement  de  l’Instrnction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  87.  Les  dcoles  enfantines  sont  teunes  peudaut  quarante-qnatre  seraaines 
par  annde.  4 raison  de  22  4 28  heures  par  semaine. 

Art.  88.  La  direction  de  ces  dcoles  ne  peut  etre  confide  qu'ä  des  personnes 
pourvues  du  brevet  prevu  4 l'art.  39  lettre  d de  la  loi. 

Art.  89.  L'enseignement  consiste  snrtout  en  le$ons  de  cboses,  en  oceu- 
pations  manuelles,  en  jeux  et  ebants.  Pour  les  dleves  les  plus  avaneds.  il  com- 
prend.  en  outre,  la  lecture,  l'dcriture  et  les  premiers  dlduients  du  calcul  et  du 
dessin. 

Art.  90.  Les  concours  pour  la  repourvtie  des  places  de  maitresses  d'deoles 
enfantines  penvent  etre  ouverts  4 tonte  dpoqne  de  l'annde. 

Art.  91.  Les  examens  des  aspirantes  aux  places  de  maitresses  d'deoles  en- 
fantines consistent  en  deux  lejons  se  rapportant  4 l'enseignement  intuitif. 

Art.  92.  La  nomination  et  l'installation  des  maitresses  d'deoles  enfantines 
ont  lien  eonformdment  aux  art.  42  4 50  de  la  loi  et  58  4 77  du  regiement. 

Art.  93.  Les  maitresses  d'deoles  enfantines  eommunales,  pourvues  du  brevet 
ddfinitif  primaire.  ont  droit  4 l'augmentation  pour  anndes  de  Services,  ainsi  qu  a 
la  pension  de  retraite  prescrite  par  la  loi  du  1"  juin  1871. 

Section  IV.  Conferences. 

Art.  94.  Les  regents  et  les  rdgentes  sc  rdunissent  nne  fois  par  annde  en 
confdrence  de  district.  Ces  reuuions  sont  convoqudes  par  le  Ddpartement  de 
l'Instruction  publique  et  des  Cultes  qui  peut  aussi  autoriser  des  sdances  extra- 
ordinaires. 

Art.  95.  Les  confdrences  sont  obligatoires  pour  tous  les  rdgents  et  toutes 
les  rdgentes  en  fonctions  dans  le  district.  Les  maitresses  d ouvrages  et  d'ecoles 
enfantines  penvent  prendre  part  4 ees  reunions. 


Digitized  by  Google 


Reglement  pour  les  dcoles  primaires  du  cauton  de  Vaud.  18 

Art.  98.  Lea  regents  et  rdgentes  qui  nnt  fait  dcfaut  dans  une  Conference, 
.*an<  jnstifier  leur  absence,  sont  signalds  au  Departement  de  ringtruction  publique 
et  des  Cultes  et  passibles  d'une  amende  fixee  par  le  regiement  interietir.  Ce 
regiement  egt  soumis  A l'approbation  du  (lit  Departement. 

Art.  97.  Les  Conferences  procedent  tons  les  quatre  aus  A la  nomination 
d'un  President,  d'un  vice-president  et  d'nu  secretaire. 

Elles  tiennent  un  registre  protocole  dans  lequel  sont  consignes  les  proces- 
verbaux  des  seances,  et  communiquent  au  Departement  de  rinstruction  publique 
et  les  Cultes  un  extrait  de  leurs  deliberations. 

Section  V.  Traitements  et  autres  avantages. 

Art.  98.  La  rednction  faite  sur  le  traitement  annnel  d’un  rdgent  dispense 
de  rcnseignement  religieux  ne  peut  etre  supt'rienrc  A cent  francs. 

Art.  99.  Une  maitresse  d’ouvrages.  remplissant  en  meme  temps  les  fonctions 
de  maitresse  d’dcole  enfantine  et  pourvne  des  brevets  prevus  A l'art.  39  lettre  c 
et  d de  la  loi,  ne  peut  recevoir  un  traitement  inferieur  A fr.  400. 

Si  la  titulaire  est  pourvue  du  brevet  definitif  ou  du  brevet  provisoire,  son 
traitement  anntiel  est  de  fr.  500  au  minimum. 

Art.  100.  Le  logement  du  rdgent  ou  de  la  regente  comprend  au  minimum 
deux  chambres  conveuables  avec  cuisine,  cave  et  galetas.  Chacune  des  chambres 
est  ponrvne  d'un  appareil  de  ebauffage  süffisant. 

Art.  101.  Lorsque  la  Municipalite  a antorise  un  regent  ou  une  regente  A 
sous-Iouer  son  appartement,  le  prix  de  location  revient  en  entier  au  regent  ou 
ä la  rdgente. 

Art.  102.  Le  bbis  destind  an  ebauffage  de  la  salle  d'dcole  est  coupd  et 
rendu  au  bücher,  aux  frais  de  la  commune  si  le  regent  ne  reijoit  que  le  bois 
ndeessaire  A cet  usage. 

Art.  103.  La  quantite  de  bois  alloude  est  süffisante  pour  permettre  le 
«hauffage  de  la  salle  d'dcolc  et  de  celle  des  cours  complementaires.  Le  bois  doit 
etre  «le  bonne  qualitd. 

Section  VI.  Devoirs  du  personnel  enseignant. 

Art.  104.  Le  personnel  enseignant  est  placd  sous  la  surveillance  immediate 
de  la  Commission  scolaire. 

Art.  105.  L'ouverture  de  l'dcolc  est  annonede  par  le  son  de  la  cloche  un 
qnart  d'hetire  A l'avance.  L'obligation  de  sonner  iucombe  aux  regents,  si  la  cloche 
est  dans  le  hätiment  d'ecole  ou  A proximite  immediate. 

Art.  106.  Les  salles  d'dcole  sont  accessibles  aux  dleves  au  moins  cinq 
minutes  avant  l'heure  d'onvertnre  de  la  (lasse.  Le  regent  snrveille  l'eutree  des 
dldves.  et  l'dcole  commence  A l'heure  prdeise. 

Art.  107.  Le  regent  suit  exactement  le  Programme  et  l’ordre  du  jour  adnptes 
pour  l’ecole. 

Art.  108.  Lorsque  les  enfants  sont  rdnnis  et  placds  en  bon  ordre,  le  regent 
procede  a leur  inspection  au  point  de  vue  de  la  proprete,  et  veille  A ce  que  les 
vetements  des  dleves  soient  en  rapport  avec  la  tempdrature  de  la  salle  et  letal 
de  sante  des  eleves. 

Art.  109.  II  renvoie  ceux  qui  ne  seraient  pas  dans  un  dtat  de  proprete 
satisfaisant.  et  veille  A ce  qu'ils  se  lavent  dans  un  local  voisin  des t int'  A cet  usage. 

Le  rdgent  renvoie  aussi  de  l ecole  les  enfants  qo’il  suppose  atteints  de  mala- 
dies  contagieuses ; il  en  prdvient  immediatement  la  Commission  scolaire  qui  en 
avisc  le  medecin  ddlegud  du  district. 

Art.  110.  Ces  preliminaires  accomplis.  le  rdgent  fait  l'appel  des  dlfves  et 
inscrit  les  absents.  Cet  appel  a lieu,  au  plus  tard,  dix  minutes  apres  l'heure 
d'ouverture  de  la  classe. 

Art.  111.  Le  regent  tient  regulieren] ent  un  journal  de  classe  dans  lequel 
est  transerit  le  sommaire  des  le^ons  donnees  chaque  jour.  Ce  journal  est  etabli 
snr  un  formulaire  special  fonrni  par  l'Etat. 

Art.  112.  L'horaire  des  le^ons  de  chaque  jour  est  affiehd  dans  la  salle 
d'ecole.  Le  regent  ne  peut  s’en  ecarter  ni  faire  une  course  avec  ses  eleves  sans 
l autorisation  du  prdsident  de  la  Commission. 
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Art.  118.  Le  rägent  veille  A ce  que  les  enfants  soient  tous  constamment 
occnpäs  pendant  la  dürfe  de  l'äeole. 

Art.  114.  Pendant  les  heures  d'äcole.  il  est  interdit  au  regen t de  fnmer 
et  de  s'occuper  d'un  siyet  ätranger  A l'äeole.  11  se  doit  tont  entier  a son  travail 
et  ne  peut  durant  ce  temps  employer  les  älives  A des  occupations  ätrangeres 
aux  legons. 

Art.  115.  Linstituteur  peut  douner  A ses  äläves  des  devoirs  k domicile, 
mais  ceux-ci  seront  proportionnäs  A l äge  et  au  degrä  de  däveloppement  des 
enfants. 

Art.  116.  Lorsqne  l'äeole  est  tenue  pendant  trois  heures  consäcutives.  une 
räcräation  de  quinze  minutes  est  accordee  une  heure  et  trois  quarts  apres  l'ou- 
vertnre  de  la  dasse. 

Art.  117.  Le  rägent  a la  survcillance  des  räcräations  et  exige  que,  durant 
cet  Intervalle  et  si  le  temps  le  permet,  tous  les  äleves  quittent  la  salle. 

Art.  118.  Le  regent  voue  une  grande  attention  ä ce  que  le  hätiment  d'äcole. 
la  salle  et  ses  abords  soient  constamment  propres  et  bien  eutretenus.  Le  ma- 
täriel  näcessaire  est  k la  Charge  des  comiunnes. 

Art.  119.  Le  regent  doit  chauffer  la  salle  d’äcole  conformäment  aux  pres- 
criptions  de  l'art.  30  du  regiement,  et  reuonveler  l'air  de  celle-ci  pendant  les 
räcräations,  apres  les  le^ons  du  matin  et  apres  celles  du  soir. 

Art.  120.  Le  rägent  veille  ä la  Conservation  du  materiel  et  des  objets 
d'äcole;  il  ponrvoit  aussi  au  bon  entretien  de  son  logement  et  des  däpendances. 
II  signale  ä la  Commission  scolaire  les  dägradations  et  les  dommoges  qui  exigent 
des  räparations.  Si  les  autorites  locales  nägligent  de  faire  le  necessaire.  le  regent 
s'adresse  directemeut  au  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  121.  Le  regent  exerce  un  coutrfde  severe  sur  les  livres  etrangers  ä 
l’äeole  se  trouvant  entre  les  mains  des  äläves.  Il  confisque  immädiatement  les 
objets  inutiles  aux  le^ons;  ces  objets  sont  rendus  eu  temps  opportun. 

Art.  122.  L'instituteur  doit  inculquer  A ses  älfeves,  par  son  exemple  et 
par  sa  parole,  les  principes  et  la  pratique  de  la  politesse,  ainsi  que  le  respect 
dü  aux  autoritäs. 

Art.  128.  Il  est  expressement  däfendu  aux  regents  d'admcttre  des  enfants 
dans  les  äcoles  sans  l'autorisation  de  la  Commission  scolaire;  ils  ne  peuvent  de 
meine  les  radier  du  röle  sans  cette  autorisation. 

Art.  124.  Les  rägents  sont  tenus  de  faire  A la  fin  de  chaque  mois  une 
räpätition  sommaire  des  matieres  enseignäes. 

Art.  125.  Les  rägents  sont  chargäs  de  la  tenue : o.  du  joumal  de  classe ; 
b.  du  registre  matricole  et  d'absences;  c.  du  livret  et  du  carnet  scolaires. 

Art.  126.  Les  art.  104  ä 125  s'appliquent  aussi  aux  rägentes,  aux  maitresses 
d'ouvrages  et  aux  maitresses  d’äcoles  enfantines. 

Chapitre  VI.  Frequer.tation  et  discipline  des  eeoles.  (Loi  art.  79-107). 

Section  I.  Fräquentation  des  äcoles. 

Art.  127.  Chaque  äleve  est  pourvu  d'un  livret  scolaire  reproduisant  les 
donnees  du  registre  matricule  et  indiquant  les  divers  changements  de  domicile. 

Art.  128.  Kn  cas  de  Promotion,  le  livret  lägularisä  est  transmis  par  le 
rägent  au  nouveau  maitre  de  l’äläve. 

Si  l'enfant  change  de  domicile,  le  rägent,  apres  avoir  rägularise  le  livret 
le  remet  immädiatement  au  Präsident  de  la  Commission;  celui-ci  le  transmet 
sans  retard  au  präsident  de  la  Commission  scolaire  de  la  commune  du  uouveau 
domicile. 

Art.  129.  Lorsqne  le  nouveau  domicile  de  l'äläve  est  inconnu  ou  hors  du 
canton,  le  Präsident  de  la  Commission  adresse  immädiatement  le  livret  au  Departe- 
ment de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  130.  Le  livret  est  remis  A son  possesseur  A sa  sortie  däfinitive  de 
l'äcole.  Les  äläves  garijons  sont  tenus  de  le  conserver  avec  soin  pour  etre  prä- 
sentä  par  eux  A la  Commission  fädärale  des  exnmens  de  recrues. 

Art.  131.  Chaque  äläve  est  possesseur  d’un  carnet  scolaire,  au  moyen  du- 
quel  le  rägent  fait  eonnaitre,  A des  epoques  däterminäcs,  anx  parents  ou  tuteurs. 
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la  frequentation,  aiusi  que  les  notes  de  conduite  et  de  travail  de  lenrs  enfants 
ou  pupilles. 

Le»  oarnets  scolaires  »ont  conserves  par  les  regents.  Ils  ne  sont  remis  aux 
Cleves  qne  ponr  etre  visf's  par  lenrs  pareuts  ou  tutenrs. 

Art.  132.  Le  maitre  seul  peut  inscrire  des  observations  sommaires  dans  le 
tarnet.  Ces  observations  ne  doivent  jamais  revetir  un  caractere  offensant  ni  pour 
les  parents  ni  ponr  reiftve. 

Art.  133.  Confonniment  ft  l’art.  79  de  la  loi,  les  Municipalites  et  les 
Commission«  scolaires  reunies  ont  le  droit  de  limiter  la  frequentation  obligatoire 
de  l'icole  au  15  avril  de  1’annAe  civilc  oii  les  enfants  atteignent  l’äge  de  quinze 
ans.  Cette  dfcision  est  communiquäe,  avant  le  1er  mars  de  chaque  amiee,  au 
Departement  de  l’Instrnction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  134.  Les  Commission»  scolaires  sont  tenues  de  faire  connaitre  au 
Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes,  avant  le  1er  mars  de  chaque 
annle,  le  mode  de  frequentation  qu'elles  se  proposent  d'adopter  pour  l'etft  ä 
l'eganl  des  enfants  kgia  de  12  ans  rävolus  au  15  avril,  cn  indiquant: 

(i.  Si  ces  enfants  devront  frequenter  toutes  les  dcoles  d’4t4; 

b.  Ou  s’ils  seront  astreints  ä suivre,  chaque  matin,  trois  heures  d'ecole 
durant  tont  l’6t4; 

c.  Ou  si  la  freqaeutation  des  ecoles  du  matin  u'aura  lieu  que  dans  la  periode 
du  15  avril  au  1er  juin.  et,  dans  ce  cas,  la  repartition  des  heures  d'fteole 
(84  au  minimum),  ä suivre  du  1er  juin  au  1er  novembre. 

Cette  repartition  ne  peut  se  faire  que  par  semaines  entiäres,  ä raison 
de  2 ou  3 heures  chaque  matin,  et  ä condition  qu’il  ne  soit  accordd  aucun 
conge. 

Art.  135.  Les  äleves  du  degrä  superienr  avant  fait  un  examen  satisfaisant 
penvent  seuls  etre  admis  aux  ecoles  du  soir. 

Tont  eleve  sera  astreint  ä suivre  les  ecoles  du  jour,  lorsque  sa  frequentation 
anra  motivä  deux  denonciations. 

Art.  138.  Dans  les  communes  ou  la  libäration  a licu  ä 15  ans,  les  enfants 
admis  ä frequenter  l'dcole  jusqu’ä  16  ans  sont  assimiies,  pour  toutes  leur»  obli- 
gations  scolaires,  aux  autres  eiftves  de  l’dcole. 

Art.  137.  Les  dispenses  d’ete  prf-vues  ä l'art.  81  de  la  loi  doivent  etre 
demandäes  ä la  Commission  scolaire.  Les  parents  ou  tnteurs  justitient  ä cette 
occasion  de  l'emploi  des  enfants  durant  les  heures  de  dispense. 

L’eieve  mis  au  benetice  d une  dispense  est  astreint  ä suivre  toutes  les  ecoles. 
lorsque  sa  frequentation  a donnft  lieu  ä deux  denonciations. 

Art.  138.  Tonte  absence  d’un  enfant  non  rdgulitrement  libere  est  riprimäe 
conforniement  ä la  loi. 

Art.  139.  Les  enfant«  atteignant  l'äge  de  6 ans  dans  l’annäe  courante 
penvent  etre  admis  ä l'öcole  des  le  commencemcnt  de  l'annäe  scolaire,  si  leurs 
parents  ou  tnteurs  ou  font  la  demande.  Dans  ce  ras  les  Commissions  scolaires 
prennent  en  consideration : «.  l'etat  physique  et  intellectuel  des  enfants;  b.  1'4- 
tendue  de  la  salle  d'ecole ; c.  le  nombre  et  Läge  des  dcoliers  astreints  ä la 
frequentation  obligatoire;  d.  la  distance  qui  separe  ces  jennes  enfants  de  la 
maison  d'ecole. 

Ces  enfants  sont  astreints  ft  toutes  les  obligations  scolaires  concernant  les 
eleves  du  degrft  inferieur. 

Art.  140.  Sur  le  preavis  de  la  Commission  scolaire,  le  Departement  de 
ITnstruction  publique  et  des  Cultes  peut  libärer  definitivement  de  l’4cole  les 
eleves  notoirement  depourvus  d'intelligence,  ou  atteints  dintirmites  ou  de  maladies 
empec.hant  la  frequentation  de  l'ecole. 

Art.  141.  Les  vacances  peuvent  etre  de  12  ft  16  semaines  consecutives  dans 
les  communes  de  montagne,  movennant  l'autorisation  speciale  du  Departement 
de  l'Insruction  publique  et  des  Cultes.  Dans  ce  cas,  elles  commencent  an  15  juin 
an  plus  tät,  pour  se  terminer  au  plus  tard  au  15  octobre.  En  dehors  des  vacances 
ci-dessus.  la  frequentation  quotidienne,  matin  et  soir,  est  obligatoire  pour  tous 
les  ecoliers. 
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Art.  142.  Le  regent  ne  peut  dispenser  ttn  eiere  que  d une  eeole  par  semaine. 
Le  President  de  la  Commission  peut  aceorder  un  conge  de  trois  jours,  et  la  Com- 
mission scolaire  un  congfe  de  quinze  jours.  Passe  ce  terme,  la  Commission 
s'adresse  au  Departement  de  l'instruction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  143.  Le  President  de  la  Commission  peut  aceorder  au  regent  un  conge 
de  deux  jours  dans  le  meine  mois.  La  Commission  statue  sur  les  demandes  de 
einiges  de  huit  jours.  Pour  tons  les  autres  cas,  le  regent  s'adresse  an  Departe- 
ment de  l'instruction  publique  et  des  Cultes,  par  l intenuediaire  de  la  Commission. 

Art.  144.  Chaque  annee,  au  mois  d'avril,  la  Commission  procede  4 un 
examen  public  des  fecoles,  en  prfesence  de  la  Municipalitd  ou  d'une  delfegation 
de  celle-ci. 

Art.  145.  La  Commission  fixe  la  date  des  examens;  eile  en  donne  irn- 
mfediatement  avis  & la  Municipalitfe,  au  personnel  enseignant  et  aux  Cleves. 

Art.  146.  Les  examens  Berits  sont  fixfes  par  le  Departement  de  l'instruction 
publique  et  des  Cultes.  Ils  ont  lieu  4 la  meme  date  pour  toutes  les  ecoles  du 
canton. 

Art.  147.  Le  Departement  de  l'instruction  publique  et  des  Cultes  donne 
chaque  annee  anx  Commissions  les  directions  necessaires  relativement  aux 
examens  annuels. 

Art.  148.  Les  rfesultats  de  l'exameu  nnnuel  font  partie  du  rapport  que  les 
Commissions  adressent  au  Departement  de  l'instruction  publique  et  des  Cultes, 
par  l’intemiediaire  de  la  Municipalitfe. 

Art.  149.  L'fechelle  d'appreciation  des  notes  d'annee  et  d’examen  est  la 
suivante : 

1 = trfes  bien;  2 = bien;  3 — passable;  4 = mal;  5 = trfes  mal. 

Art.  150.  La  Commission  appelle  aux  examens  annuels  les  enfants  qui  ne 
fr^quentent  pas  l'fcole  publique.  La  Commission  et  le  Departement  de  l'ins- 
truction publiqne  et  des  Cultes  peuvent  s'assurer  par  des  examens  speciaux.  faits 
anssi  sourent  qn'ils  le  jugent  convenable,  que  ces  enfants  reqoivent  une  ins- 
truction  egale  a teile  qui  est  donnee  dans  les  ecoles  publiques  priinaires. 

Ecoles  privees. 

Art.  151.  Le  Departement  de  l’instruction  publique  et  des  Cultes  et  les 
Commissions  scolaires  ont  la  haute  surveillance  sur  les  ecoles  privees.  Ils  peuvent 
s'assurer  en  tout  teinps,  par  des  inspections  ou  par  des  examens,  que  ces  ecoles 
se  conforment  au  Programme  d’etudes  prevu  4 l'art.  15  de  la  loi. 

Art.  152.  En  vue  de  s'assurer  que  les  moyens  employes  pour  l'instruction 
d'un  enfant  ne  frequentant  pas  l'fecole  publique  sont  suffisants,  les  Commissions 
scolaires  exigeront: 

ii.  Que  l'ouverture  et  la  fermeture  de  toute  feeole  privee  leur  soient 
aunonct-es  4 l'avance; 

b.  Que  le  röle  des  enfants  astreints  4 la  frfquentation  des  fecoles  leur  seit 
remis  au  commencement  de  chaque  annee  scolaire; 

c.  Que  les  directeurs  ou  les  maitres  des  ecoles  privees  leur  fassent  con- 
naitre  immediatemeut  l'entree  ou  la  sortie  de  chaque  feiere; 

d.  Qn  un  registre  d'absences  soit  regulifcrement  tenu,  de  maniere  A leur 
permettre  d'exercer  leur  contröle  en  tout  temps. 

A l'occasion  des  recensements  scolaires,  les  directeurs  ou  maitres 
des  ecoles  privees  delivrent  4 chaque  enfant  une  attestation  defrequentation. 

Art.  153.  Pour  les  Ecoles  qui  ont  une  Programme  feqnivalant  4 celni  des 
Ecoles  publiques  secondaires,  les  Commissions  scolaires  ou  leurs  dfelfegufes  assistent 
aux  examens  de  ces  Ecoles,  afin  de  s’assurer  que  l'instruction  donnee  y est  an 
moins  fegale  4 celle  des  ecoles  pnbliques  primaires. 

Art.  154.  Si  les  directeurs  ou  maitres  des  ecoles  privees  ne  se  conforment 
pas  aux  prescriptions  des  articles  151,  152  et  153  du  regiement,  les  Commis- 
sions  scolaires  inscrivent  d'office  leurs  eiferen  4 l'ecole  publique  primaire. 

Art.  155.  Si  les  Commissions  scolaires  constatent  des  abus  dans  les  fecoles 
privees,  eiles  en  informent  immfediatement  le  Departement  de  l'instruction  publique 
et  des  Cultes. 
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Sectinn  II.  Discipline. 

Art.  156.  Les  pnnitions  infligdes  k l'ecole  doivent  etre  en  rapport  avec 
1' ige.  le  caractere  de  l'enfant  et  la  gravi  td  de  la  faute;  eile«  ne  sont  pas  l'effet 
de  l'emportement,  afin  qu'une  foig  prononcdes,  le  maitre  ou,  cas  dcheant. 
l'autoritd  scolaire,  puisaent,  en  cas  de  recours  des  parents,  en  exiger  la  com- 
plete  exdcution. 

Art.  157.  Les  regents  s'abstiennent  absolument  d'actes  de  brutalite,  d'in- 
jures,  de  paroles  grossieres,  ainsi  que  de  tonte  allusion  k la  vie  publique  ou 
privde  des  parents  des  dldves  ou  de  toute  autre  personne. 

Art.  158.  Dans  leg  cas  graves,  les  inauvaises  not  es  de  conduite  ou  de 
travail  donndes  aux  dldves  sont  communiqudes  immddiatement  par  l'instituteur 
aux  parents  ou  tuteurs  interesses. 

Art.  159.  La  penitence,  ou  mise  k l'deart  dang  la  salle  d'dcole,  a lien 
lorsque  l'enfant  persiste,  apres  avertissement.  a etre  nn  sujet  de  desordre  pour 
ses  voigins.  Elle  n'est  appliqude  qua  un  petit  nombre  d'dleves  k lafoia;  ceux-ci 
seront  toujours  strictement  surveillds  et  occupds. 

Art.  160.  Les  arrets  dang  la  compdtence  du  rdgent  sont  infligdB  de  manidre 
ä ce  que  l'dleve  ne  soit  pas  retenu  plus  d'une  beure  apris  la  duree  de  la  classe 
du  matin,  et  plus  de  deux  heures  apres  la  classe  du  soir.  Ces  arrets  ne  peuvent 
avoir  lieu  de  nuit. 

En  ancnn  cas,  les  dldves  ne  doivent  etre  prives  des  rdcreations. 

Art.  161.  Les  travaux  imposds  aux  dldves  pendant  les  arrets  consistent  en 
devoirs  ou  en  exercices  utiles. 

Art.  162.  L’expulsion  d'un  dldve  pour  une  demi-journde  est  prononcde  en 
cas  de  rebellion  ouverte.  Dans  ce  cas,  le  rege  nt  avise  sang  retard  les  parents, 
ainsi  que  le  President  de  la  Commission.  L'enfant  ne  peut  rentrer  en  classe  que 
portenr  d'une  antorisation  du  prdsident  de  la  Commission  scolaire  et  apres  avoir 
tait  acte  de  soumission. 

Art.  163.  Lorsquun  dldve  retombe  sans  cesse  dans  les  meines  fautes  et  ne 
tient  aucun  compte  des  avis  du  regent,  celui-ci  le  denonce  k la  Commission  en 
prdcisant  par  dcrit  les  motifs  de  cette  mesure. 

Art.  164.  Les  prdpoads  k l'enseignement  religieux  ont  le  droit  de  faire 
usage  des  pnnitions  prescrites  ä l'art.  103  de  la  loi. 

Art.  165.  Lorsque  les  inoyens  de  repression  prescrits  par  la  loi  sont 
insuftisants  pour  ramener  l'dleve  a ses  devoirs,  la  Commission  scolaire  en  refdre 
an  Departement  de  l'Instniction  publique  et  des  Cultes. 

Les  cas  d'immoralitd  sont  immediatement  ddferds  k cette  autoritd. 

Art.  166.  Le  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes  peut 
prononcer  contre  tont  dldve  l'exclusion  temporaire  ou  definitive  des  dcoles  ou 
denoncer  le  cas  aux  tribunaux. 

Art.  167.  II  est  interdit  aux  parents  et  ii  toute  autre  personne  de  s'in- 
troduire  dans  le  bätiment  d'dcole,  pour  adresser  des  reproches  au  rdgent  ou  le 
troubler  dans  l'exercice  de  ses  fonctions. 

Les  contraventions  k cet  article,  ddnoncdes  par  l’intermddiaire  des  Com- 
missinns scolaires,  sont  punies  d'une  amende  de  cinq  k vingt  francs,  prononcde 
par  le  prdfiet. 

Section  III.  Repression  des  absences. 

Art.  168.  Les  membres  du  personnel  enseignant  tiennent  exactement  le 
eontröle  des  absences  de  leurs  dcoliers  sur  un  registre  uniforme  et  obligatoire, 
destine  k cet  usage  et  fourni  par  la  commune.  Pendant  l'appel  fait  an  commenee- 
ment  de  chaque  dcole.  ils  inscrivent  toutes  les  abseuces  par  congd,  par  maladie 
et  celles  qui  ne  sont  pas  jnstifides. 

Le  nombre  des  dldves  prdsents  et  des  dldves  absents  est  transcrit  reguliere- 
ment  au  journal  de  classe. 

An.  169.  Les  congds  accordds  par  le  President  de  la  Commission  ou  par 
la  Commission  sont  donnds  par  dcrit  et  remis  au  rdgent  qui  les  conserve  comme 
pieces  justificatives. 
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Art.  170.  Trois  arrivees  tardives  non  justifiees  par  semaine  dquivalent  4 
une  absenee. 

Art.  171.  Les  rapports  d'absences,  dressds  et  certifies  par  lc  rdgent,  sont 
remis  en  deux  doubles,  4 la  tin  de  chaque  semaine,  au  President  de  la  Commis- 
sion, qu'il  y ait  on  non  des  absences  sans  congd. 

Chaque  semaine,  les  maitresses  d'ouvrages  remettent  en  temps  utile  aux 
rdgents  la  liste  des  dleves  qui  ont  raanqud  leurs  leqons.  Les  rdgents  portent  ces 
absences  dans  leurs  registres  et,  s’il  y a lieu.  dnns  les  rapports  hebdomadaires. 

Dans  les  deux  jours,  le  President  de  la  Commission  transmet  sans  taute  l'un 
des  doubles  au  prdfet. 

Art.  172.  Aussitöt  apres  la  rdeeption  des  rapports  d'absences  ou  des  antres 
rapports  des  Commissions  scolaires,  le  prdfet  eite  les  parents  ou  les  tuteurs  des 
enfants  ddnoneds  et  prononce  les  amendes  prevues  aux  art.  27,  92,  93,  99,  100 
de  la  loi  et  167  du  regiement. 

Art.  173.  L'exdcution  de  la  sentence  a lieu  suivant  les  formes  preseriteä 
par  la  loi  sur  la  poursuite  des  amendes  municipales. 

Toutefois  la  rentree  de  toutes  les  amendes  prononedes  par  les  prdfets  se 
fait  par  l’intennddiaire  des  receveurs  de  district. 

Art.  174.  Toute  personne  eondamnde  4 une  amende  pour  inobservation  des 
prescriptions  legales  et  rdglementaires  devra  s'aequitter  dans  le  ddlai  de  dix 
jours  des  celui  oii  eile  aura  eu  connaissance  du  prononce.  En  cas  de  non-paie- 
lnent,  un  nouveau  ddlai  de  huit  jours  est  accorde  au  ddbiteur. 

Art.  175.  Si,  4 l'cxpiration  de  ce  dernier  ddlai,  le  ddbiteur  n’a  pas  payd 
Tarnende  prevue  4 Tarticle  preeddent,  ainsi  que  les  frais  de  sommation,  le  prdfet 
prononce  d'office,  sans  nouvel  avis,  la  convcrsion  de  Tarnende  en  emprisonnement, 

4 raison  de  trois  francs  damende  ponr  vingt-qnatre  heures  d'emprisonnement. 

Art.  176.  Les  arrets  prdvOs  4 Tart.  95  de  la  loi  sont  snbis  en  dehors  de 
l'dcole,  de  prdference  le  dimanche,  et  ne  peuvent  avoir  lien  de  nuit. 

Chapitre  VII.  Cour » compUmentaires.  (Loi  art.  108-118.) 

Art.  177.  Dans  tontes  les  eommunes  oii  il  existe  une  dcole  primaire  tenue 
par  un  rdgent,  il  est  ouvert,  chaque  annde,  du  Irr  ddeembre  au  1"  mars,  4 raison 
de  trois  heures  par  semaine,  des  cours  complementaires  d'instruction  primaire. 
Le  Ddpartement  de  TInstruction  publique  et  des  Cultes  peilt  autoriser  les  com- 
munes  qui  le  demandent  4 commencer  les  cours  plus  tot. 

Art.  178.  La  Muuicipalitd  et  la  Commission  scolaire  fixent,  avant  le  10 
novembre  de  chaque  annde,  les  jours  et  les  heures  auxquels  les  cours  seront 
donnds.  ainsi  que  les  locanx  qui  lenr  seront  affeetds. 

Avis  en  est  donnd  aux  intdressds  par  voie  d’affiche  et  de  pnblication  dans 
la  commune. 

Les  jeunes  gens  sont  par  14  censes  avertis  personnellement,  et  les  absents 
toinbcnt  sous  le  coup  des  peines  prdvues  par  la  loi. 

Art.  179.  Les  garqons  de  15  4 19  ans.  libdrds  des  dcoles,  habitant  une 
commune  oii  il  n'existe  pas  de  classe  tenue  par  nn  regent,  sont  astreints  4 suivre 
les  cours  complementaires  dans  la  commune  la  plus  rapprochee. 

L'indemnite  4 payer  par  les  eommunes  qui  n’ont  pas  de  rdgent,  est  fixde  4 
raison  de  qnatre  francs  par  dleve.  Les  quatre  cinquiemes  de  eette  indenmite 
sont  dus  au  rdgent  qui  donne  les 'cours;  le  cinquieme  sert  4 indemniser  la  com- 
mune pour  le  chauffage  et  l’dclairage  de  la  salle. 

Art.  180.  Les  jeunes  gens  qui  changent  de  domicile  durant  la  pdriode  des 
cours  sont  tenus  d'en  informer  les  Commissions  scolaires  respectives,  et  de  se 
presenter  aux  leqons  complementaires  de  leur  nouvelle  rdsidence. 

Art.  181.  Moyennant  Tautorisation  de  la  Commission  scolaire,  des  jeunes 
gens  4ges  de  plus  de  19  ans  peuvent,  sur  leur  demande.  etre  admis  4 suivre 
les  cours. 

Art.  182.  La  Municipalite  fait  dresser  chaque  annde,  avant  le  1er  novenibre, 
la  liste  de  tous  les  gargons  de  nationalitd  suisse,  figds  de  15  4 19  ans,  domici- 
lids  dans  la  commune,  et  qui.  4 teneur  de  Tart.  111  de  la  loi,  sont  appeles  4 
suivre  les  cours  compldmentaires. 
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Art.  183.  Les  jeunes  gens  qui  ont  atteint  leur  19e  annde  ne  sont  dispensds 
des  cours  qu'apres  avoir  subi  l’examen  annuel. 

Art.  184.  Les  deinandes  de  dispenses  sout  adress^es,  avant  le  1"  novembre. 
A la  Commission  scolaire  qni  les  transmet,  avec  son  preavis,  au  Departement  de 
l lnstruction  publique  et  des  Cultes. 

Ces  dispenses  ne  sont  aoeordees  que  pour  uue  annee,  et  dans  le  cas  seule- 
ment  oü  l'ctat  d'instrnction  des  requerants  est  juge  süffisant  par  ce  Departement. 

Art.  185.  Le*  maitres  tiennent  exactement  le  röle  des  jeunes  gens  astreints 
a snivre  les  cours. 

Ils  inscrivent  tontes  les  absences  en  mentionnant  les  motifs  d’excuse  indiques. 

Le  registre  destine  a cet  usage  est  fourni  par  la  commune. 

Art.  186.  Les  maitres  transmettent,  cliaque  semaine,  la  note  des  absences 
au  President  de  la  Commission  scolaire.  La  note  datee,  veritiee  et  signee  par 
eux,  suftit  pour  ftablir  le  fait  de  1‘absence. 

Art.  187.  Le  registre  d'absences  est  produit  A la  Commission  scolaire  et 
au  chef  de  section,  ebaque  fois  que  la  demande  en  est  faite. 

Art.  188.  Le  President  de  la  Commission  scolaire  transmet  immidiatement 
au  chef  de  section  la  liste  des  absences  non  justifi6es. 

Art.  189.  Chaque  absence  d’une  heure  est  reprimee  par  trois  heures  d'arrets, 
seit  au  maximum  neuf  heures  pour  la  semaine  entiere. 

Les  arrets  sont  infligds  par  le  chef  de  section  et  ne  peuvent  exc£der  neuf 
heures  consecutives,  ni  avoir  lieu  pendant  la  nuit ; ils  sont  subis,  au  plus  tard, 
dix  jonrs  aprfes  l'envoi  du  rapport  de  la  Commission  scolaire. 

Art.  190.  La  Municipalite  designe,  dans  la  commune  oii  se  donnent  les 

cours,  le  local  destine  aux  arrets.  Ceux-ci  ne  penvent  etre  subis,  en  aucun  cas, 

dans  une  salle  de  prison  präventive  ou  de  detention  pönale. 

Art.  191.  Si  l'absence  non  justifi^e  a dure  plus  de  deux  semaines,  le  cas 

est  diferf  par  le  chef  de  section  au  Departement  militaire  qui  inflige  les  arrets 
dans  les  limites  de  sa  competence.  Ces  arrets  sont  subis  au  chef-lieu  du  district. 

Art.  192.  Les  frais  de  notification  sont  A la  Charge  des  personnes  citees. 
I/huissier  de  la  Municipalite  re^oit  vingt  Centimes  pour  chaque  citation  qu’il 
est  chargd  de  faire. 

Art.  193.  La  surveillance  des  arrets  est  exercee  aux  frais  des  communes, 
par  une  personne  que  designe  la  Municipalite. 

Art  194.  Les  devoirs  obligatoires  accompagnant  les  arrets  sont  fixes  par 
le  maitre  <lu  cours  et  avec  l'npprobation  de  la  Commission  scolaire. 

Ils  sont  appropries  au  degre  d'instruction  des  jeunes  gens  et  consisteut  en 
calcuLs,  cotnposilions,  copies  ou  exercices  d’ficriture. 

Art.  195.  Pendant  la  duree  des  arrets,  l'entretien  des  elfrves  est  A la  charge 
de  ces  derniers.  Ils  peuvent  prendre  avec  eux  la  nourritnre  necessaire,  l'auto- 
risation  du  chef  de  section  etant  reservec. 

Art.  196.  L'arrestation  des  jeunes  gens  qni  refusent  de  subir  leur  peine  a 
lieu  comme  pour  les  arrets  militaires. 

Chapitre  17//.  Discipline. 

Art.  197.  Les  cas  d'indiscipline  sont  deferes  immedintement  par  la  Com- 
mission scolaire  au  chef  de  section  et,  s'il  y a lieu,  au  Departement  militaire. 
qui  prononcent  les  peines  dans  les  limites  de  leur  competence. 

Le  chef  de  section  a une  competence  de  douze  heures  pour  le  meme  eleve. 
S'il  y a lieu  d'appliquer  une  peine  plus  forte,  il  en  refi-re  au  commandant  d'arrou- 
dissement  et,  dans  les  cas  graves,  au  Departement  militaire. 

La  peine  infligee  peut  etre,  suivant  le  cas.  subie  dans  une  chambre  d arret. 

Chapitre  IX.  Programme  des  cours.  Enseignement. 

Art.  198.  Les  jeunes  gens  sont  repartis  en  divisions  ou  sdries  d'enseigne- 
ment,  suivant  leur  ilegre  d'instruction  ou  de  developpement. 

Art.  199.  Un  Programme  on  plan  d’fitudes  iudique  le  champ  A parcourii 
dans  ces  cours. 
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Ce  progranune,  basf  sur  les  prescriptions  du  rfeglement  federal  du  15  jnilltt 
1879,  pour  les  examcns  des  reerues  et  les  dcoles  cotuplementaires.  comporte  les 
branches  ci-aprbs: 

La  lecture;  L'arithmetique ; 

La  composition  (orthographe  et  La  gi'ographie : 

dcriture);  Lhistoire  suisse; 

Le  calcul  mental;  L'instruction  eivique. 

Art.  260.  Chaque  eR've  est  tenn  d'apporter  aux  le^ons  le  mat^riel  n£ces- 
saire,  savoir: 

a.  Un  cahicr  de  papier  blanc; 

b.  Un  porte-plnme  avec  plumes; 

c.  Un  crayon; 

d.  Les  manuels  prescrits  par  le  plan  d'etudes. 

Art.  201.  Tont  ülfevc  qui,  par  sa  faute,  est  empcehe  de  profiter  de  la 
le^on,  ensuite  de  l'absence  du  matiriel  seolaire  obligatoire,  est  passible  de  deux 
heures  d'arrets  prononces  par  le  chef  de  section. 

Art.  202.  Le  maitre  du  cours  transcrit  exactement  sur  un  registre  special 
les  nutes  de  conduite  et  de  travail  obtenues  par  chacun  des  dleves. 

Art.  203.  Chaque  annde,  du  1er  au  15  mars,  les  dleves  des  cours  comple- 
mentaires  subissent  dans  la  localiti;  oft  les  cours  ont  dtd  suivis,  et  par  derant 
la  Commission  seolaire,  un  examen  dans  la  forme  presente  pour  les  exameus 
des  reemes. 

Chaque  dleve  präsente  5 l’examcn  les  travanx  derits  faits  pendaut  les  cours. 

Art.  204.  Les  jeunes  gens  qui  n'ont  pn  justifier  leur  absence  sout  passible* 
de  douze  heures  d'arrets  prononefs  par  le  chef  de  section  et  soumis,  en  outre, 
avant  le  1er  avril,  & un  nouvel  examen. 

L'absence  non  justifide  ä cet  examen  est  punie  dune  relusion  de  vingt- 
quatre  heures. 

Art.  205.  Les  resultats  de  l’examen  annuel  sont  consignds  dans  un  formu- 
laire  remis  fi  double  par  le  Departement.  L'un  des  doublcs  du  rapport  est  en- 
voye  an  Departement  de  l'instniction  publique  et  des  Cultes,  et  l'autre  est  con- 
servd  dans  les  archives  de  la  Commission  seolaire. 

Art.  20(5.  La  surveillance  des  cours  est  exercee  sous  Vautoritf  du  Departe- 
ment de  l'instniction  publique  et  des  Cultes  et  du  Departement  inilitaire: 

Par  les  ddldgues  du  Departement  de  lTnstructiou  publique  et  des  Cultes, 
par  les  chefs  de  section  et,  dans  chaque  commune,  par  la  Conjmission  seolaire. 

Art.  207.  Les  Commission*  scolaires  sont  spdcialemcnt  chargees  de  la  sur- 
veillance des  cours  complementaires.  Elles  les  font  visiter  chaque  semaine  par 
un  de  lenrs  membres  ou  par  une  personnc  ddldgude  5 cet  effet. 

Art.  208.  Les  chefs  de  section  iuspectent  aussi  les  cours  de  leur  ressort. 
specialement  au  point  de  vue  de  la  discipline.  Us  sont  tenus  d'intervenir  lorsque 
l'instituteur  ou  la  Commission  seolaire  reclament  leur  concours  pour  le  maintien 
de  Vordre.  Us  assistent  aux  examens  de  leur  section. 

Us  font  rapport  au  Departement  militaire,  avant  le  15  avril,  par  l'inter- 
mediaire  du  cominandaut  d’arroudissement. 

Chapitre  X.  Disposition  transitoire. 

Art.  209.  Lorsque  les  eprenves  pour  l'obtention  des  brevets  prevns  tV  l'art.  39 
de  la  loi  (c  et  d)  auront  6te  orgauisfes,  nn  delai  sera  accorde  aux  maitresses 
d ouvrages  et  aux  maitresses  des  Genies  enfantines,  qui  seront  alors  cn  fonctions, 
pour  se  pourvoir  des  dits  brevets. 

Art.  210.  Le  present  regiement  sera  imprimi  et  pnblid  pour  etre  imme- 
diatement  executoire. 
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7.  5.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  Schuihausbau 
und  Schulgesundheitspflege.  (§§  23,  72.  84,  85,  89  bis  91,  97  und  104  des 
Unterrichts-Gesetzes  vom  23.  Dezember  1859.)  (Vom  31.  Dezember  1890.) 
(Nebst  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  vom  6.  Dezember  1890.) 

Erster  Abschnitt.  Bestimmungen  betref fend  Schuihausbau. 

I.  Bauplatz,  Lage,  Umgebung  und  Einrichtung  der  Schulh/Iuser. 

§ 1.  Die  Auswahl  des  Bauplatzes  ftlr  ein  Schulhaus  ist  vornehmlich  uach 
folgenden  BUcksichten  zu  treffen : 

a.  Das  Schulhaus  muss  auf  trockenem,  beziehungsweise  trocken  gelegtem 
Grunde  stehen. 

b.  Es  mnss  eine  freie  Lage  haben. 

c.  Die  Nähe  geräuschvoller,  die  Luft  oder  den  Untergrund  verunreinigender 
oder  überhaupt  der  Gesundheit  nachteiliger  Gewerbe  soll  vermieden 
werden. 

§ 2.  In  unmittelbarer  Umgebung  des  Schulhauses  ist  ein  ebener  und  trockener 
Platz  für  Turn-  und  Spielzwecke  anzulegen,  welcher  für  jeden  Schüler  einer 
gleichzeitig  zu  unterrichtenden  Abteilung  wenigstens  8 m2  Flächenraum  bietet. 
(Verordnung  des  schweizer.  Bundesrates  über  die  Einführung  des  Turnunter- 
richtes für  die  männliche  Jugend  vom  10.  bis  15.  Altersjahr,  vom  16.  April  1883.) 

§ 3.  In  möglichster  Nähe  des  Schulhauses  ist  ein  laufender  Brunnen  zu 
erstellen. 

8 4.  Das  Mauerwerk  soll  aus  Hau-,  Bruch-  oder  Backstein  erstellt  sein. 
Im  Schulhaus  sind  mindestens  zwei  Ausgänge  vorzusehen.  Die  Treppen  sind 
breit  und  sanft  ansteigend  anzulegen.  An  der  Aussenseite  der  Treppe  sind 
sichere  Geländer  anzubringen.  Es  soll  dafür  gesorgt  werden,  das«  Vorrichtungen 
zum  Aufhängen  von  Kleidern  und  Kopfbedeckungen,  zur  Aufbewahrung  von 
Schirmen  etc.  vorhanden  sind.  Wenn  tunlich  sollen  auch  Bade-  und  Waseh- 
einrichtnngen  erstellt  werden.  Die  Zimmerböden  sollen  aus  Siemen  von  Hart- 
holz bestehen  und  mit  Blindböden  versehen  sein.  Als  Ausfüllungsmaterial  dürfen 
keine  gesundheitsschädlichen  Stoffe  verwendet  werden.  (§  23.) 

II.  Unterrichtslokalitäten. 

§ 5.  Für  den  Unterricht  sind  folgende  Lokalitäten  notwendig: 

1.  Ein  Lehrzimmer  für  jede  Schulabteilung. 

2.  Ein  Lehrzimmer  für  weibliche  Arbeiten. 

3.  Ein  Sammlungszimmer,  insbesondere  für  Sekundarschulen. 

4.  Ein  Turulokal. 

§ 6.  Die  Bodenfläche  jedes  Lehrzimmers  soll  für  deu  einzelnen  Schüler 
wenigstens  1 m2  Raum  bieten.  Die  Höhe  des  Lehrzimmers  im  Lichten  darf  nicht 
unter  31/*  m betragen. 

§ 7.  Die  Beleuchtung  soll  soweit  möglich  von  Ost  oder  Südost  stattfinden. 
Bei  freier  Lage  des  Hauses  und  einseitiger  Beleuchtung  soll  das  Verhältnis 
von  Glasfläche  zu  Bodenfläche  wenigstens  1 : 5 betragen.  Bei  tiefen  Zimmern 
oder  Nachbarschaft  von  Häusern,  Bäumen  etc.  ist  mehrseitige  Beleuchtung  und 
entsprechende  Vermehrung  der  Glasfläche  notwendig. 

Die  Fensterbrttstung  soll  nicht  zu  niedrig  sein.  Die  Fenster  sind  möglichst 
nahe  an  die  Decke  zu  führen  und  mit  Überflügeln  zum  Aufklappen  nach  innen 
zu  versehen. 

Lichteinfall  von  vorn  ist  unzulässig. 

8 8.  Als  Normalbestuhlnng  sind  zweiplätzige  Bänke  zu  betrachten.  Die- 
selben sollen  aufklappbare  Tischplatten,  Lehnen  und  wenn  möglich  beweglichen 
Sitz  haben.  Die  Breite  der  Tischplatte  soll  sich  zwischen  36  uud  44  cm  be- 
wegen und  die  Tischlänge  für  den  einzelnen  Schüler  mindestens  50  cm  betragen. 

Für  die  Primarschulen  sind  der  Grösse  der  Schüler  entsprechend  mindestens  4, 
für  die  Sekundarschulen  3 verschiedene  Banknummern  erforderlich. 

Die  Bänke  sind  so  zu  plaziren,  dass  das  Licht  von  der  linken  Seite  her  auf 
den  Tisch  fällt. 
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§ 9.  Jedes  Schulzimmer  soll  wenigstens  einen  geräumigen  Wandschrank 
und  einen  Tisch  mit  verschliessbarer  Schublade  enthalten. 

Ebenso  soll  ein  Thermometer,  ein  Papierkorb.  ein  Spucknapf  und,  sofern 
keine  andere  Wascheinrichtnng  zur  Verfügung 'steht,  ein  Giessfass  mit  Hand- 
tuch in  demselben  vorhanden  sein. 

III.  Die  Lehrenrohnung. 

§ 10.  Die  Gemeinden  haben  für  passende  Lehrerwohnungen  zu  sorgen. 

Wird  mit  dem  Schnlhaus  eine  Lehrerwohnung  verbunden,  so  soll  dieselbe 
von  den  Unterrichtslokalitäten  möglichst  getrennt  werden  und  für  sich  abschliess- 
bar  sein. 

Die  Lehrerwohnnng  soll  folgende  Räumlichkeiten  enthalten: 

a.  Eine  geräumige  Wohnstube  mit  Nebenzimmer. 

b.  Eine  Küche. 

c.  Drei  weitere  Zimmer,  vertäfert  oder  tapezirt,  wovon  mindestens  eines 
heizbar  sein  soll. 

(I.  Einen  Windenraum. 

e.  Einen  Keller. 

/.  Einen  Holzbehälter. 

g.  Einen  besoudern  Abtritt. 

Es  ist  von  den  Schulgemeinden  dafür  zu  sorgen,  dass  diese  Räumlichkeiten 
in  gutem  Zustande  erhalten  werden. 

§ 11.  Die  Lehrerwohnung  darf  nicht  zu  Zwecken  verwendet  werden, 
welche  der  Schulführung  in  irgend  einer  Weise  Störung  bereiten. 

Im  Falle  der  Vermietung  der  Lehrerwohnung  von  Seiten  der  Schnlpflege 
oder  des  Lehrers  ist  der  Mietvertrag  der  Genehmigung  der  Bezirksschulptlege 
zu  unterbreiten. 

IV.  Die  Abtritte. 

§ 12.  Der  Abtrittanlage  ist  die  möglichste  Sorgfalt  zuzuwenden.  Sie  muss 
so  augebracht  werden,  dass  die  Abtrittgase  weder  die  Schulziuuner,  noch  die 
Gänge  intiziren  können.  Es  ist  womöglich  Wasserspühlung  einzurichten. 

Für  Knaben  und  Mädchen  sind  besondere  Abtritte  anzulegen  und  die  Ein- 
gänge zu  denselben  getrennt  zu  halten. 

§ 13.  Die  einzelnen  Sitze  der  Abtritte  sollen  durch  genügend  hohe  Scheide- 
wände von  einander  getrennt  sein. 

Au  grösseren  Schulen  ist  mindestens  auf  je  40  Schüler  ein  Sitz  zu  erstellen. 

Wo  Wasserspühlung  zur  Verfügung  steht,  ist  für  die  Knaben  ein  von  den 
übrigen  Abtritten  abgetrenntes  Pissoir  anzulegen. 

V.  Heizeinrichtung  und  Ventilation. 

§ 14.  Die  Heizeinrichtung  kann  entweder  Ofenheizung  oder  Zentral- 
heizung sein. 

In  nllen  Fällen  ist  dieselbe  so  einzurichten,  dass  sie  zugleich  der  Venti- 
lation dient,  dass  die  Luft  am  Heizkörper  nicht  zu  stark  erhitzt  werde,  dass 
sie  nicht  zu  trocken  sei  und  dass  weder  Kohlenoxyd  noch  andere  Verbrennungs- 
gase  in  das  Lehrzimmer  eintreten  können. 

Bei  allen  Heizanlagen  ist  entsprechend  den  Anforderungen  der  Technik 
auf  das  Verhältnis  der  Heizkörper  zum  Heizraum  Rücksicht  zu  nehmen. 

VI.  Die  Turnhallen. 

§ 15.  Im  Interesse  eines  regelmässigen  Unterrichts  wird  die  Erstellung 
eines  geschlossenen,  ventilirbaren,  hinlänglich  hohen,  hellen  und  womöglich 
heizbaren  Lokales  von  3 mä  Fläche  für  jeden  Schüler  einer  Turnklassc  dringend 
empfohlen.  (Verordnung  des  schweizer.  Bundesrates  über  die  Einführung  des 
Turnunterrichts  für  die  männliche  Jugend  vom  10.  bis  und  mit  dem  15.  Alters- 
jahr, vom  16.  April  1883.) 

§ 16.  Die  Turnhalle  ist  mit  einem  Riemenboden  zu  belegen,  und  es  muss 
für  Reinhaltung  derselben  Vorsorge  getroffen  werden. 
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§ 17.  Denjenigen  Priniarschulgemeinden,  welche  zugleich  Sekundarschnlort 
sind,  ist  gestattet,  die  Räumlichkeiten  für  den  Turnunterricht  gemeinsam  mit 
dem  Sekundarschulkreis  zu  erstellen. 

Es  können  unter  Genehmijfnng  des  Erziehungsrates  auch  mehrere  benach- 
barte Schulgemeinden  zusammen  eine  Turnlokalität  erbauen. 

Die  Benutzung  von  Kellern  und  Souterrainräumen  als  Turnlokale  ist 
unstatthaft. 

VII.  Benutzung  der  Schullokalitäten. 

§ 18.  Die  Schnllokalit&ten  sind  während  der  gesetzlichen  Schulzeit  aus- 
schliesslich zu  ruterrichtszweckeu  zu  verwenden. 

§ 19.  Die  Benutzung  der  Lehrzimmer  oder  der  Turnhalle  ausserhalb  der 
Unterrichtszeit  zu  anderu  Gemeindezwecken  oder  durch  Vereine  kann  von  der 
Schulpflege  auf  eingereichtes  Gesuch  der  betreffenden  Behörde,  beziehungsweise 
des  Vereinsvorstandes  nach  Anhörung  der  Lehrer  bewilligt  werden.  Jedoch 
darf  hiebei  der  Unterricht  in  keiner  Weise  Schaden  leiden,  und  es  ist  insbe- 
sondere auch  für  Reinhaltung  und  Lüftung  geeignete  Vorsorge  zu  treffen. 

VIII.  Verfahren  bei  der  Auswahl  des  Bauplatzes  und  Genehmigung 
der  Baupläne. 

§ 20.  Die  Situations-  und  Baupläne  sind  von  der  Gesundheitsbehörde  nach 
»anitari sehen  Rücksichten  zu  prüfen  und  durch  alle  geeigneten  Mittel  die  dies- 
falls gebotenen  vorsorglichen  Massregeln,  insbesondere  auch  mit  Bezug  auf  die 
Aborte,  Kamine  und  Heizcinrichtuugen  anzuordnen  (§  13  der  Verordnung  betr. 
die  örtlichen  Gesundheitsbehördeu  vom  25.  Juli  1883.) 

§ 21.  Der  Antrag  betreffend  Auswahl  der  Baustelle  geht  von  der  Schul- 
pflege an  die  Schulgemeinde.  Wird  derselbe  angenommen,  so  unterliegt  er 
noch  der  Genehmigung  der  Bezirksschulpflege  (§  23) ; wird  er  verworfen,  so  hat 
die  Schulgemeinde  sofort  entweder  von  sich  aus  einen  andern  Platz  zu  be- 
zeichnen, oder  durch  die  Schnlpflege  oder  eine  Spezialkommission  sich  neue  Vor- 
lagen machen  zu  lassen.  Die  Schulgemeinde  ist  in  diesem  Falle  spätestens 
8 Wochen  nach  der  ersten  Versammlung  neuerdings  zum  Entscheide  einzuberufen. 
Kommt  es  auch  in  dieser  Versammlung  nicht  zu  einem  abschliesenden  Ent- 
scheide über  die  Baustelle,  so  hat  die  Schulpflege  der  Bezirksschulpflege  die 
Akten  zu  übermitteln,  welche  nach  Prüfung  durch  Augenschein  über  die  Bau- 
stelle entscheidet. 

In  Fällen,  in  denen  eine  Verständigung  betreffend  Abtretung  des  nötigen 
Landes  mit  den  Eigentümern  nicht  erzielt  werden  kann,  ist  das  Expropriations- 
verfahren einzuleiten.  (Gesetz  betreffend  die  Abtretung  von  Privatrecliten  vom 
30.  November  1879.) 

§ 22.  Der  Vorschrift  in  § 21  entsprechend  ist  auch  betreffend  die  Geneh- 
migung der  Baupläne  durch  die  Gemeinde  zu  verfahren  und  nötigenfalls  der 
Entscheid  der  Bezirksschulpflege  anzurufen. 

§ 23.  Die  Genehmigung  des  Bauplatzes,  sowie  der  Baupläne  ist  in  allen 
Fällen  Sache  der  Bezirksschulpflege.  Ebenso  steht  dieser  Behörde  die  Geneh- 
migung der  Spezialvorlagen  betreffend  Ausfüllmaterial,  Abtrittanlage  und  Ein- 
richtung der  Reizung  und  Ventilation  zu.  Hiebei  kann  Rat  und  Gutachten 
eines  vom  Erziehungsrat  ernannten  kantonalen  Experten  eingeholt  werden. 

Zweiter  Abschnitt.  Bestimmungen  betreffend  Schulgesnndheitspflege. 

I.  Schäler. 

§ 24.  Die  Gemeindeschnipflegen  haben  die  Kinder  soweit  tunlich  bei  Be- 
ginn des  ersten  Schuljahrs  durch  einen  Arzt  untersuchen  zu  lassen. 

Bei  dieser  Untersuchung  kommen  insbesondere  in  Betracht  allfällige  Fehler 
des  Gesichtes  und  des  Gehörs  oder  überhaupt  solche  Gebrechen,  welche  einem 
ersprie8slichen  Unterricht  hinderlich  sind  und  welche  die  Schulpflegen  zu  be- 
stimmten Massnahmen,  beziehungsweise  zu  geeigneten  Räteu  an  die  Eltern 
führen  könnten. 


Digitized  by  Google 


24 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


§ 25.  Die  Schnlpflegen  sind  eingeladen,  alljährlich  Messungen  der  Schäler 
vornehmen  und  die  letztem  ihren  Massverhältnisseu  entsprechend  in  die  ver- 
schiedenen Banknunnncrn  eiureihen  zu  lassen. 

§ 26.  An  Ausgaben  der  Schulklassen,  welche  für  dürftige  Schulkinder 
insbesondere  zur  Winterszeit  in  Bezug  auf  Nahrang  und  Kleidung  gemacht 
werden,  wird  ein  Staatsbeitrag  in  Aussicht  gestellt. 

§ 27.  Bei  Kinderepidemien  kommen  die  Vorschriften  der  §§  17  bis  18  der 
Verordnung  betreffend  die  örtlichen  Gesundheitsbehörden  vom  25.  Juli  1883  zur 
Anwendung.  Die  Schnlpflegen  sind  jedoch  von  den  bezüglichen  Beschlüssen 
rechtzeitig  in  Kenntnis  zu  setzen. 

II.  Unterricht. 

§ 28.  Es  dürfen  den  Schulkindern  in  den  ersten  drei  Jahren  an  einem 
Schulhalbtage  höchstens  3,  in  den  spätem  Schuljahren  höchstens  4 Unterrichts- 
stunden erteilt  werden,  wobei  in  der  Ergänzungs-  und  Sekundarschule  die 
Turnstunden  nicht  mitgerechnet  sind,  und  es  ist  entweder  nach  jeder  Schul- 
stunde eine  kleinere  oder  nach  einem  längem  Lehrgänge  eine  entsprechend 
grössere  Pause  einzufügen. 

§ 29.  Bei  der  zeitlichen  Anordnung  der  Unterrichtsfächer  soll  eine  geeignete 
Abwechslung  zwischen  anstrengenderem  und  weniger  anstrengendem  Unter* 
rieht  stattfinden. 

Der  Turnunterricht  ist  soweit  möglich  in  die  übrigen  Unterrichtsfächer 
einzureihen. 

§ 30.  Beim  Schreiben  und  Lesen . sollen  die  Schüler  an  eine  aufrechte 
Körperhaltung  gewöhnt  werden.  Es  ist  schon  vom  ersten  Unterricht  an  darauf 
zu  halten,  dass  die  Entfernung  des  Auges  von  der  Schrift  nicht  weniger  als 
30  cm  betrage. 

§ 31.  Beim  Schreiben  sind  spätestens  von  der  zweiten  Klasse  an  Papier, 
Feder  und  schwarze  Tinte  zu  gebrauchen. 

Die  Wandtafel  ist  immer  schwarz  zu  halten,  jedoch  so,  dass  sie  nicht  blendet. 

§ 32.  Der  Unterricht  in  den  weiblichen  Arbeiten,  sowie  im  Zeichnen  und 
Schönschreiben  soll  auf  die  helle  Tageszeit  verlegt  werden. 

§ 33.  Die  Schulpflegen  haben  für  die  körperliche  Ausbildung  der  Schüler 
soweit  möglich  auch  ausserhalb  des  Stundenplans  geeignete  Vorsorge  zu  treffen 
(Spiele,  Bäder,  Schwimmunterricht,  Spaziergänge). 

§ 34.  In  der  Elementarschule  ist  von  Hausaufgaben  abzusehen,  in  den 
Kealschulklassen  ist  möglichste  Beschrünknng  derselben  geboten. 

Auf  den  höheren  Schulstufen  ist  Vorsorge  zu  treffen,  dass  Überbürdung 
mit  Hausaufgaben  vermieden  wird. 

§ 35.  Beim  Beginn  und  am  Schluss  des  Unterrichts  ist  die  im  Stunden- 
plan festgesetzte  Zeit  genau  inueznhalten. 

In  Straffällen  ist  das  Zurückbehalten  der  Schüler  nur  bei  gleichzeitiger  An- 
wesenheit des  Lehrers  zulässig. 

III.  Unterrichtslokalitöten. 

§ 36.  Die  Unterrichtslokalitäten  sind  wöchentlich  mindestens  zwei  Mal  zu 
reinigen. 

Alljährlich  im  Frühjahr  oder  Herbst  sind  dieselben  einer  umfassenden  Haupt- 
reinigung zu  unterziehen. 

§ 37.  Nach  jedem  Schulhalbtag.  sowie  während  der  Pansen  ist  für  ge- 
hörige Lüftung  der  benutzten  Zimmer  durch  Öffnen  der  Türen  nud  Fenster 
Vorsorge  zu  treffen. 

Bei  nicht  allzu  ungünstiger  Witterung  haben  die  Schüler  während  der 
Pausen  das  Zimmer  zu  verlassen. 

§ 38.  Im  Winter  soll  die  Temperatur  des  SchulzHumers  15 — 17°  C,  der 
Turnhalle  10—12°  C betraget!. 

§ 39.  Es  ist  verboten,  in  den  Schulzimmern  zn  rauchen. 

§ 40.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft,  und  cs  wird  die  Verordnung 
betreffend  die  Erbauung  der  Schulhäuser  vom  26.  Brachmonat  1861  als  aufge- 
hoben erklärt. 
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8.  6.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  an  die  Gemeinde-, 
Sekundär-  und  Bezirksschulpflegen,  sowie  an  die  Primär-  und  Sekundarlehrer 
und  an  die  Arbeitslehrerinnen  beireffend  Schulhausbau  und  Schulgesundheits- 
pflege. (Vom  6.  Dezember  1890.) 

Die  neue  Verordnung  betreffend  Schnlhansbau  und  Schulgesundheitspflege 
vom  31.  Dezember  1890  enthält  nur  eine  beschränkte  Zahl  allgemein  gültiger 
Vorschriften,  da  die  Verhältnisse  in  den  zürcherischen  Schulen  zu  Stadt  und 
Land  so  mannigfaltig  sind,  dass  deu  Gemeinden  in  den  Einzelheiten  .freie 
Bewegung  gestattet  werden  muss. 

Hiebei  erscheint  es  jedoch  wftnschbar.  den  untern  Schulbehörden  und 
Lehrern  in  verschiedenen  Punkten  noch  spezielle  Weisungen,  Empfehlungen  und 
Räte  zu  erteilen. 

Erster  Abschnitt.  Bestimmungen  betreffend  Schulhausbau. 

I.  Schullokal  Hüten. 

1.  Quartierschulhäuser.  In  grössern  Gemeinden,  welche  über  die 
nötigen  finanziellen  Mittel  verfügen,  empfiehlt  es  sich,  statt  eines  grossen  Zentral- 
schulhauses  mehrere  kleinere  Schnlhäuser  in  den  verschiedenen  Quartieren  zu 
erstellen,  da  eine  unverhältnismässige  Anhäufung  von  Kindern  in  einem  Hause 
immer  mit  gewissen  Gefahren  verbunden  ist. 

Wo  indes  die  Ersparnis,  welche  mit  grössern  Bauten  erzielt  werden  kann, 
da  die  gemeinsamen  Bäume  (Examensäle,  Lehrerzimmer.  Sammlungsräume.  Turn- 
hallen. Abwartwohnung  etc.)  nur  einmal  erstellt  werden  müssen,  den  Ansschlag 
gibt  zu  Gunsten  der  Zeutralschulhäuser,  muss  die  Baute  solid  erstellt  und  die 
Aufsicht  gut  organisirt  werden. 

2.  Lehrerwohuungen.  Der  Sanitätsrat  des  Kantons  Zürich,  welchem 
die  Verordnung  zur  Prüfung  unterbreitet  wurde,  ist  nicht  der  Ansicht,  dass  mit 
dem  Schulhanse  in  der  Kegel  eine  Lehrerwohnnng  verbunden  sein  solle. 

Das  Gutachten  des  Sanitätsrates  äussert  sich  folgeudermassen : 

.Es  läge  umgekehrt  im  sanitarischen  Interesse  der  Schule,  wie  der  Lehrer- 
familie, wenn  diese  Ausnahme  Begel  wäre,  teils  um  der  Ansteckungsgefahr,  teils 
um  des  regelmässigen  Fortgangs  der  Schule  willen.  Die  Konsequenz  der 
Vereinigung  nnter  demselben  Dache  ist.  dass  bei  jeder  in  der  Lehrerfamilie  auf- 
tretenden infektiösen  Krankheit  die  Schule  während  der  Dauer  derselben 
geschlossen  werden  muss,  wenn  nicht  das  kranke  Kind  entfernt  werden  kann, 
und  dass  die  Kinder  des  Lehrers  alle  möglichen  in  die  Schule  eingeschleppten 
infektiösen  Krankheiten  durchzumachen  haben.  Es  wäre  daher  jedenfalls  ein 
besonderer  Eingang  für  die  Lehrerfamilie  erforderlich.“ 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Kundgebung  wird  der  Erziehungsrat  sich  geneigt 
finden  lassen,  die  aus  besondem  Gründen  zulässigen  Ausnahmen  zu  bewilligen, 
wenn  bezügliche  Gesuche  gestellt  werden  (§  84  des  Unterrichtegesetzeg). 

3.  Ab warts Wohnungen.  In  Städten  und  grösseren  Ortschaften  werden 
statt  der  Lehrerwohnung  die  Räumlichkeiten  für  den  Abwart  ins  Schulgebäude 
verlegt.  In  neuester  Zeit  hält  man  es  namentlich  mit  Rücksicht  auf  epidemische 
Kinderkrankheiten  indes  für  praktischer  und  ökonomischer,  auch  die  Abwarts- 
nnhnungen  ausserhalb  des  Schulgebäudes  zu  verlegen,  da  die  betreffenden  Räum- 
lichkeiten besser  für  Schulzwecke  verwendet  werden.  Immerhin  sollte  der  Ab- 
wart in  unmittelbarer  Nähe  des  Schulhauses  wohnen.  Hiebei  wird  darauf  hiu- 
gewiesen,  «lass  die  beim  Bau  von  Arbeiterwohnungeu  gemachten  Erfahrungen 
im  Interesse  von  Ersparnissen  zur  Geltung  gelangen  können  nnd  dass  die  Ab- 
wartswohnung ganz  wohl  neben  — nicht  über  — der  Turnhalle  unter  dem 
gleichen  Dache  erstellt  werden  könne. 

4.  Abtrittanlagen.  Aus  sanitarischen  Gründen  ist  es  zu  empfehlen,  die 
Abtritte  ausserhalb  des  Schnlhauses  zu  erstellen.  Die  mit  dieser  Einrichtung 
an  einzelnen  Orten  gemachten  Erfahrungen  widerlegen  die  gehegten  Befürchtungen, 
dass  der  Gang  aus  dem  Schulzimmer  über  den  Hof  für  die  Gesundheit  nach- 
teilig sei.  Indes  ist  es  nach  den  neueren  Fortschritten  der  Bautechnik  möglich, 
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die  Abtritteinrichtungen  auch  innerhalb  des  Gebäudes  anzubringen,  ohne  dass 
unangenehme  Folgen  zu  befürchten  sind  (Klappensystem  mit  Wasserspülung). 

Bei  jeder  Abtrittaulage  ist  erforderlich,  dass  die  Abfallsröhre  oder  allfällige 
Senkgruben  nicht  aus  Holz,  sondern  aus  glasirtem  Ton  oder  Steingut  etc. 
erstellt  werden.  In  städtischen  Verhältnissen,  wo  man  des  Raumes  wegen  die 
Abtrittanlagen  kaum  getrennt  vom  Schulgebäude  wird  anbringen  können,  kommt 
ausser  der  zweckmässigen  Anlage  und  Spüleinrichtung,  insbesondere  auch  die 
fortwährende  sorgfältige  Aufsicht  in  Betracht,  welche  allfällige  Unannehmlich- 
keiten in  der  Regel  sofort  zu  beseitigen  vermag. 

5.  Heizung  und  Ventilation.  Es  ist  für  die  Gesundheit  von  Lehrern 
und  Schülern  notwendig,  dass  die  Heizeinrichtnng  eine  reine,  gleichmässig  ver- 
teilte, hinlänglich  warme,  aber  nicht  heisse  Luft  liefere. 

In  einfachen  Verhältnissen  bei  sorgfältiger  Behandlung  und  wo  genügend 
Raum  vorhanden  ist,  werden  Kachelöfen  ihren  Dienst  tun. 

Gusseiserne,  nur  aus  einfachem  Gussmantel  bestehende  Ofen,  welche  die 
Hitze  vom  Feuer  aufnehmen  und  direkt  ins  Zimmer  abgeben,  sind  wegen  Abgabe 
von  Verbrennungsgasen  an  die  Zimmerluft  nicht  zu  empfehlen. 

Zur  Unterstützung  der  Heizung  ist  Zuführung  frischer  Luft  erforderlich. 

Für  grössere  Schulgebäude  finden  in  der  Regel  zentrale  Heizanlagen  Ver- 
wendung. DieTechnik  bringt  liier  fortwährendNeuernngen,  welche  Verbesserungen 
bezwecken.  Es  linden  sich  in  den  neuern  öffentlichen  Gebäuden  zur  Zeit  eine 
grössere  Zahl  von  Zentralheizungen  in  Betrieb,  über  deren  Vorteile  ohne 
Schwierigkeit  an  Ort  und  Stelle  Auskunft  erhältlich  ist. 

Luft-.  Warmwasser-  und  Dampfheizungen  bedürfen  immer  einer  rationellen 
Ventilationsvorrichtung  für  Zufuhr  frischer  und  Abfuhr  verbrauchter  Luft. 

6.  Treppen.  Da  bei  Anlegung  der  Treppen  jeweilen  die  vorhandenen 
Verhältnisse  (Zahl  der  auf  einem  Stockwerk  unterzubringenden  Kinder  etc.)  in 
Betracht  fallen,  kann  nur  die  allgemeine  Vorschrift  erteilt  werden,  dass  die- 
selben sicher,  bequem  und  hell  seien  (§  4 der  Verordnung).  Gerade  Treppen- 
läufe sind  als  einzig  zulässig  zu  bezeichnen  und  gewundene  Treppen  oder  gar 
Wendeltreppen  zu  vermeiden.  Bei  den  erstem  haben  die  einzelnen  Tritte  die 
gewöhnliche  normale  Breite,  und  die  Auf-  und  Abwärtssteigenden  können  aus- 
weichen,  weil  sie  einander  eutgegenkommen  und  sich  gegenseitig  sehen. 

Der  Unart  der  Schulkinder,  insbesondere  der  Knaben,  auf  dem  Treppen- 
geländer hinabzugleitcn  und  sich  dadurch  der  Gefahr  des  Fallens  anszusetzen, 
kann  durch  Anbringen  von  soliden  Metallknöpfen  auf  der  Handleiste  des  Ge- 
länders in  Abständen  von  zirka  l.s  m wirksam  gesteuert  werden. 

7.  Schulbänke.  Bei  Anfertigung  der  Schulbänke  sind  genaue  Masstabellen 
wegen  des  richtigen  Höhenverhältnisses  der  Bank  zum  Tisch  zu  Rate  zu  ziehen. 

Die  Schulbänke  dürfen  nicht  zu  niedrig  sein  und  sind  für  die  kleineren 
Schüler  mit  Fussbrettero  zu  versehen. 

Die  Platzbreite  soll  für  kleinere  Schüler  50,  für  grössere  wenigstens  60  cm 
betragen. 

Die  Neigung  der  Tischplatte  zur  Horizontalen  soll  zirka  12°  betragen. 

Die  Distanz  soll  mindestens  3 cm  Minusdistanz  sein,  d.  h.  der  horizontale 
Abstand  des  vorderen  Randes  der  Sitzbank  von  der  Senkrechten,  welche  vom 
Tischrand  gefällt,  wird,  soll  mindestens  8 cm  betragen. 

Die  Verwendung  von  Hartholz  für  den  Tisch  ist  zu  empfehlen;  der  Anstrich 
der  Bänke  hat  sich  der  Naturfarbe  des  Holzes  zu  nähern. 

Die  gusseisernen  Seitenschilde  haben  sich  bewährt. 

Es  wird  den  Schulpflegen  empfohlen,  die  Mustersammlung  der  Schweiz, 
permanenten  Schulausstellung  im  Rüden  in  Zürich  bei  Anschaffung  neuer  Bänke 
zu  berücksichtigen. 

8.  Turnhallen.  Die  Tnralokalitäten  können  nicht  im  Schulgebäude  unter- 
gebracht werden,  da  der  durch  die  Turn-  und  Marsehübnngeu  erzeugte  Lärm 
und  die  Erschütterungen  jeden  andern  Unterricht  stören  würden.  Es  sind  also 
möglichst  einfache  oder  zweckmässig  eingerichtete  Turnhallen  von  zirka  20  m 
Länge,  10  m Breite  und  6 m Höhe  zu  erstellen.  Lohböden  sind  wegen  des 
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unvermeidlichen  Staubes  verwerflich  und  harthiilzerne  Eiemenböden,  welche 
tnehtig  und  regelmässig  geölt  werden  müssen,  unbedingt  erforderlich.  Die 
Fenster  sind  etwa  1,5  m Uber  dein  Fussboden  anzubringen  und  müssen  ohne 
besondere  Vorrichtung  leicht  geöffnet  werden  können.  Zum  Zwecke  der  Venti- 
lation müssen  Fensterflügel  vorhanden  sein. 

Die  festen  Turngeräte  (Reck,  Klettergerüst,  Leiter)  werden  am  besten  an 
der  kttrzem  Seite  und  zwar  in  fl — i m Entfernung  von  der  Wand  angebracht. 

Jede  Turnhalle  muss  mit  einer  Heizeinrichtnng  versehen  sein.  Bei  nur 
einigermassen  erträglicher  Witterung  ist  das  Turnen  im  Freien  zu  empfehlen. 

Xireiter  Abschnitt.  Bestimmungen  betreffend  Schulgesundheitspflege' 

I.  Schiller. 

1.  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung.  Die  Lehrer  haben  darauf 
zu  achten,  dass  die  Schüler  nicht  in  unordentlichen  und  zerrissenen  Kleidern 
zur  Schule  kommen.  Sollte  cs  sich  ergeben,  dass  ein  Schüler  einen  seiner 
Entwicklung  schädlichen  Mangel  au  Nahrung  leidet,  oder  wegen  ungenügender 
Kleidung  an  seiner  Gesundheit  Schaden  zu  nehmen  droht,  so  ist  geeignete  Ab- 
hfilfe  zn  treffen. 

An  bezügliche  Auslagen  der  Schulkasse  wird  ein  Staatsbeitrag  in  Aussicht 
gestellt  (Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  au  die  Gemeinde-  und  Sekundar- 
schulpflegen  betreffend  Vorsorge  für  dürftige  Schulkinder  vom  18.  Januar  1883). 

2.  Kinderkrankheiten.  Wenn  Schulkinder  mit  widerwärtigen,  durch 
Geruch  oder  Entstellung  des  Gesichts  etc.  belästigenden  Leiden  behaftet  sind, 
ist  von  der  Schulpflege  bei  den  Eltern  auf  ärztliche  Behandlung  zu  dringen. 

Ebenso  sind  die  Eltern  epileptischer  Kinder  zu  veranlassen,  die  letztem 
wo  möglich  in  entsprechenden  Heilanstalten  unterzubringen. 

Bei  herrschenden  Kinderepidemien  (Masern.  Scharlach.  Diphtheritis,  Pocken, 
granulöse  Angenentzündung  etc.)  ist  Vorsorge  zu  treffen,  dass  erkrankte  Kinder, 
oder  Kinder,  die  in  einer  Haushaltung  oder  in  Räumlichkeiten  wohnen,  wo 
solche  Erkrankungen  Vorkommen,  von  der  Schule  ferngehalten  werden.  Die- 
selben sind  erst  nach  Ablauf  der  Krankheit  und  nachdem  die  Gefahr  der  An- 
steckung anderer  Kinder  durch  das  genesene  Kind,  sowie  nach  ausreichender 
Desinfektion  der  Wohnung  uud  der  Kleidung  der  Erkrankten  und  auf  ärztliches 
Zeugnis  hin  wieder  in  die  Schule  aufzunehmen. 

Bei  <len  ansteckenden  Hautansschlägen,  wie  bei  Pocken,  Scharlach,  Masern 
ist  der  Wiederbesuch  der  Schule  erst  nach  beendigter  Abschuppung  und  nach 
wiederholten  Bädern  oder  Waschungen  des  Kindes  gestattet. 

Hiebei  ist  zu  empfehlen,  dass  die  Gesundheitskommissionen  nnd  Schulpflegen 
sich  über  den  zweckmässigen  Modus  der  Durchführung  verständigen. 

Die  vom  Schulbesuch  dispensirten  Kinder  sind  auch  ausserhalb  der  Schul- 
stunden von  Spielplätzen  und  von  dem  Verkehr  mit  andern  Schulkindern  fern 
zu  halten,  müssen  jedoch  öfters  ins  Freie  geschickt  werden. 

3.  Einreihung.  Die  Forderang  verschiedener  Banknummern  macht 
alljährliche  Messungen  der  Körperlängen  der  Schiller  notwendig,  welche  wohl 
am  richtigsten  durch  den  Klassenlehrer  unter  Anwesenheit  eines  Mitgliedes  der 
Schulpflege  vorgenommen  werden.  Bei  dem  starken  Wachstum  einzelner  Schüler 
wird  auch  in  der  Zwischenzeit  die  Einreihung  in  eine  grössere  Nummer  nicht 
ausgeschlossen  sein  dürfen. 

II.  Unterricht. 

1.  Anordnung  der  Fächer.  Bei  Festsetzung  des  Lektionsplans  ist  darauf 
zu  achten,  dass  Schreib-  und  Zeichnnngsstnnden,  sowie  weibliche  Arbeiten  mög- 
lichst auf  die  hellen  Tagesstunden  verlegt  werden.  An  trüben  Vor-  oder  Nach- 
mittagsstunden ist  es  zulässig,  unter  Abweichung  vom  gewöhnlichen  Stunden- 
plan eine  die  Augen  weniger  anstrengende  Betätigung  der  Schüler  eintreten 
zu  lassen.  Bei  Sonnenschein  ist  zu  verhüten,  dass  die  Augen  blendendes  und 
schwächendes  Licht  auf  Bücher  und  Hefte  falle;  beim  Schreiben  au  die  Wand- 
tafel sind  die  Buchstaben  und  Zahlen  möglichst  gross  uud  deutlich  zu  machen. 


Digitized  by  Google 


28 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


Zum  Schreiben  ist  weisses,  glattes,  nicht  glänzendes  Papier  von  guter 
Qualität  zu  verwenden.  Dasselbe  darf  nur  mit  der  nötigsten  horizontalen 
Lineatur  versehen  sein.  Die  Doppellinien  für  die  kleinen  Buchstaben  dürfen 
nicht  weniger  als  2,5 — 3 mm  Distanz  haben. 

Handarbeiten,  welche  auf  eine  Entfernnng  von  30  cm  nicht  gemac  ht  werden 
können,  müssen  als  unzulässig  bezeichnet  werden. 

In  den  Beschäftigungen  der  Schüler  soll  so  viel  als  möglich  ein  planmässiger 
Wechsel  von  schwererer  und  leichterer  Betätigung  stattfinden.  Während  der 
Pausen  ist  darauf  zu  halten,  dass  die  Schüler  das  Zimmer  verlassen ; bei  Kälte 
oder  Regen  ist  auch  der  Aufenthalt  in  den  Korridoren  zulässig.  Bis  zum 
Wiedereintritt  der  Schüler  ist  das  Zimmer  gehörig  zu  lüften. 

Beim  Gesangunterricht  muss  die  Stimme  vor  Überanstrengung  bewahrt 
werden.  Im  Stadium  des  Stimmwechsels  sind  die  Knaben  vom  Singen  zu 
dispensiren;  sie  sollen  aber  soweit  möglich  dem  Unterrichte  beiwohnen.  In  dem 
entsprechenden  Entwicklungsstadium  der  Mädchen  ist  die  Stimme  zu  schonen 
und  nicht  durch  zu  hohes  Singen  zu  schädigen. 

2.  Körperhaltung.  Eine  richtige  Konstruktion  der  Schulbänke  wird  es 
ermöglichen,  dass  der  Lehrer  mit  der  nötigen  Aufmerksamkeit  eine  normale 
Körperhaltung  der  Schüler  erzielen  kann.  Die  letztere  besteht  darin,  dass 
die  ganze  Tiefe  des  Sitzbrettes  zum  Sitzen  verwendet,  die  untere  Lendengegend 
gegen  die  Kreuzlehne  angelebnt  und  die  Füsse  mit  der  ganzen  Fläche  auf  den 
Boden  gesetzt  werden.  Insbesondere  ist  zur  Verhütung  von  Kurzsichtigkeit 
und  Verkrümmung  der  Wirbelsäule  zu  vermeiden,  dass  beim  Schreiben  nur  der 
vorderste  Teil  der  Bank  benutzt,  der  linke  Ellbogen  auf  der  Tischfläche  vor- 
gerückt und  der  Kopf  nach  vorn  und  links  gebeugt  werde.  Beim  Lesen  soll 
der  Schüler  möglichst  bald  das  Nachzeigen  mit  dem  Finger  verlassen  und  bei 
hinten  angelehntem  Oberkörper  das  Buch  so  halten,  dass  die  Vorderarme  auf 
dem  Tisch  aufliegen. 

Die  Bemühungen  des  Lehrers  zur  Erzielung  einer  richtigen  Körperhaltung 
können  im  Einversändnis  mit  den  Eltern,  in  schwierigen  Fällen  auch  durch 
Verwendung  von  Geradehaltern  (z.  B.  Schreibstütze  von  Sönnecken,  Durchsichts- 
stativ von  Kallmann)  unterstützt  werden. 

Zur  Ermöglichung  einer  angemessenen  Körperhaltung  während  des  Sitzens 
ist  es  auch  notwendig,  die  Schüler  während  des  Unterrichts  von  Zeit  zu  Zeit 
und  insbesondere  beim  Aufsagen  aufstehen  zu  lassen.  Wo  die  Tische  nicht  auf- 
geklappt werden  können,  ist  das  Heraustreten  ans  den  Bänken  zu  empfehlen. 

Denjenigen  Kindern,  welche  bei  der  ärztlichen  Untersuchung  als  kurzsichtig, 
schwerhörig  oder  kränklich  erfunden  worden  sind,  muss  betreffend  Plazirung 
und  Behandlung  besondere  Rücksicht  getragen  werden. 

Das  Tragen  von  Brillen  sollte  nur  nach  Einholung  ärztlicher  Vorschrift 
gestattet  werden. 

3.  Körperliche  Übungen.  Neben  den  im  Lehrplan  dem  Turnen  gewid- 
meten Stunden,  welche  am  zweckmässigsten  in  die  übrigen  Stunden  eingereiht 
werden,  ist  den  körperlichen  Übungen  der  Schüler  möglichste  Sorgfalt  zu  widmen. 
Hiebei  ist  zu  empfehlen,  den  Schülern  während  den  Pausen  und  soweit  möglich 
neben  den  Unterrichtsstunden  Anleitung  zum  Spiel  und  zu  andern  körperlichen 
Übungen  zu  erteilen. 

4.  Hausaufgaben.  Die  Hausaufgaben  sind  tunlichst  zu  beschränken. 
Die  häusliche  Arbeit  muss  durch  den  Unterricht  genau  vorbereitet  sein.  Das 
oftmalige  Abschreiben  derselben  Aufgabe  als  blosses  Strafmittel  ist  unzweck- 
mässig. Vom  Vormittag  bis  Nachmittag  desselben  Tages  dürfen  keine  Aufgaben 
gegeben  werden;  über  Sonn-  und  Festtage,  sowie  über  die  Ferien  sind  nicht 
mehr  Hausaufgaben  zu  gehen  als  von  einem  Tag  auf  den  auderu.  Wo  mehrere 
Lehrer  in  derselben  Klasse  unterrichten,  ist  betreffend  die  Zahl,  den  Umfang 
und  die  gleiehmässige  Verteilung  der  Hausaufgaben  eine  Verständigung  zu 
treffen. 

5.  Privatunterricht.  Es  ist  unstatthaft,  dass  Schulkinder,  welche  ans 
Gesundheitsrücksichten  von  einzelnen  Schulfächern  dispensirt  werden  müssen. 
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Privatunterricht  geniessen,  der  mit  dem  Schulunterricht  nicht  in  näherer  Ver- 
bindung steht.  Schulbehörden  und  Lehrer  werden  eingeladen,  den  Eltern  zu 
empfehlen,  den  Privatunterricht  (Musik.  Tanzen  etc.)  insbesondere  auch  für  die 
Mädchen  vom  9. — 15.  Altersjahre  im  Interesse  der  Gesundheit  ihrer  Kinder 
möglichst  einzuschränken. 

III.  Schullokal. 

1.  Temperatur.  In  jedem  Schullokal  ist  ein  Thermometer  zirka  1,»  m 
über  dem  Fussboden  an  einer  Stelle  anzubringen,  deren  Temperatur  ungefähr 
als  die  mittlere  des  Zimmers  gelten  kann.  Bei  Ofenheizung  sind  die  dem  Ofen 
znnächstsitzenden  Schüler  vor  der  Ausstrahlung  der  Wärme  zu  schützen ; ebenso 
ist  zu  verhüten,  dass  die  Schüler  im  warmen  Schulzimmer  verweichlichende 
Hals-  oder  Kopftücher  tragen. 

Es  bleibt  dem  Ermessen  der  Schulpflege  auheimgestellt,  bei  grosser  Hitze 
im  Sommer,  wenn  die  Temperatur  im  Schulzimmer  Vormittags  10  Uhr  über 
25°  C.  steigt,  an  Stelle  des  Nachmittagsunterrichts  Spaziergänge  eiutreten  zu 
lassen. 

2.  Reinigung.  Wenn  in  der  Verordnung  wöchentlich  zweimalige  Reinigung 
des  Schnlzimmers  verlangt  wird,  so  ist  dies  dahin  zu  verstehen,  dass  diese  An- 
forderung unter  allen  Umständen  zu  erfüllen  ist. 

Hiebei  ist  der  Erziehungsrat  der  Ansicht,  dass  diejenigen  Gemeinden,  welche 
eine  häutigere,  sogar  tägliche  Reinigung  des  Schulzimmers  anordnen,  ein  erhöhtes 
Interesse  tiir  das  Wohl  ihrer  Kinder  au  den  Tag  legen. 

Dagegen  ist  die  hie  und  da  noch  übliche  Vornahme  der  Reinigung  der 
Schnlzimmer  durch  die  Schulkinder  als  unzweckmässig  zu  bezeichnen  und  iu 
keinem  Falle  zuzulassen. 

IV.  Umgebung  des  Sehulhauses. 

1.  Turn-  und  Spielplatz.  In  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Sehul- 
ba uscs  muss  abgesehen  von  dem  durch  eidgenössische  Vorschrift  verlangten 
Turnplatz  genügender  Raum  für  einen  Spielplatz  vorhanden  sein,  welcher  ge- 
hörig in  Stand  zu  setzen  und  in  gutem  Zustande  zu  erhalten  ist. 

2.  Schulgarten.  Wo  die  Verhältnisse  es  gestatten,  ist  auch  die  An- 
legung eines  Schulgartens  für  Unterrichtszwecke  zu  empfehlen. 


9.  7.  Verordnung  des  Regierangsrates  betreffend  Versäumnis  des  Unterrichts  in 
der  Volksschule  des  Kantons  Zürich.  (Absenzenordnung.)  (§§  54,  55,  58, 
81.  82  und  113  des  Unterrichtsgesetzes.)  (Vom  8.  November  1890.) 

§ 1.  Im  Kanton  Zürich  beginnt  die  Schulpflicht  der  Kinder  bei  Eröffnung 
des  Schulkurses  desjenigen  Jahres,  in  welchem  dieselben  vor  dem  1.  Mai  das 
sechste  Altersjahr  zurückgelegt  haben. 

Von  der  Schulpflicht  sind  ausgenommen  diejenigen  Knaben  und  Mädchen, 
welche  blos  ganz  vorübergehend  im  Kanton  anwesend  sind  oder  wegen  körper- 
licher oder  geistiger  Schwäche  von  der  Schulpflege  für  kürzere  oder  längere 
Zeit  vom  Schulbesuch  dispensirt  werden  (§  54  des  Unt.-Ges.). 

§ 2 Die  Schulpflicht  erstreckt  sich  nach  Massgabe  der  in  §§  55  und  58 
des  L nterrichtsgesetzes  enthaltenen  Bestimmungen,  beziehungsweise  des  Art.  63 
der  zürcherischen  Verfassung  vom  18.  April  1869  und  Art.  49  der  Bundesver- 
fassung vom  29.  Mai  1874,  wonach  die  Konfirmation  nicht  mehr  als  Grand  für 
den  Austritt  aus  der  Schule  gelten  kann,  bis  zum  Schluss  desjenigen  Schul- 
jahres, in  welchem  der  Schüler  das  16.  Altersjahr  znriicklegt. 

§ 3.  Eltern,  Pttegeeltem,  Vormünder,  Dienstherren,  überhaupt  die  Besorger 
der  schulpflichtigen  Kinder  sind  für  den  regelmässigen  Schulbesuch  derselben 
verantwortlich. 

§ 4.  Das  Versäumnis  eines  halben  Schultages  oder  einer  Singschulstunde, 
sowie  dreimaliges  uuentschuldigtes  Zuspätkommen  um  mehr  als  eine  Viertel- 
stunde gilt  als  eine  Absenz. 
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§ 5.  Für  die  Alltags-.  Ergänzung»-,  Arbeit»-,  Sing-  und  Sekundarschule 
bestehen  gesonderte  Absenzenverzeichnisse. 

Pie  Absenzen  der  Ergänzungsschüler  in  der  Singschule  fallen  in  das  Ver- 
zeichnis der  letztem. 

§ 6.  Die  Absenzen  werden  nach  jedem  halben  Schultag  oder  jeder  Siug- 
schulstunde  vom  Lehrer  (Lehrerin)  entweder  als  strafbar  (0)  oder  als  ent- 
schuldigt (-0-)  eingetragen. 

§ 7.  Als  strafbar  ist  jede  Absenz  anzttsehen,  welche  nicht  vorher  bewilligt 
oder  nachher  am  gleichen  oder  nächstfolgenden  Schultage  genügend  entschul- 
digt worden  ist. 

§ 8.  Als  Entschuldigungsgruml  für  Absenzen  gilt  nur  eine  dringende  Ab- 
haltung des  Schülers,  wie  Krankheit  desselben,  aussergewöhnliche  Ereignisse 
in  der  Familie,  ftusserst  schlechte  Witterung. 

§ 9.  Bei  Bewilligung  von  Absenzen,  welche  bis  auf  zwei  Tage  der  Lehrer, 
für  längere  Zeit  die  Schulpflege  (§  24)  unter  schriftlicher  Anzeige  au  den  Lehrer 
erteilt,  nnd  bei  Annahme  von  Entschuldigungen  soll  die  grösste  Gewissenhaftig- 
keit beobachtet  und  eine  Absenz  nur  dann  nicht  als  strafbar  betrachtet  werden, 
wenn  die  Entschuldigung  eine  wirklich  genügende  ist. 

Den  Schulpflegen  wird  eine  diesfällige  genaue  Aufsicht  znr  besoudern  Pflicht 
gemacht. 

§ 10.  Erzeigt  sich  bei  näherer  Untersuchung  verdächtiger  Angaben  der 
vorgebliche  Entschuldignngsgrund  als  unwahr,  so  hat  die  Schulpflege  je  nach 
Umständen  mit  Verweis  oder  Ordnnngsbusse  einzuschreiten. 

§ 11.  Gegen  die  in  § 3 genannten  Personen  wendet  die  Schulpflege  für 
strafbare  Absenzen  der  Kinder  folgende  Strafmittel  an : 

1.  schriftliche  Mahnung  (wo  dies  zweckmässig  erscheint,  kann  sie  mit  per- 
sönlicher Vorladung  vertauscht  werden); 

2.  Androhung  von  Polizeibusse; 

3.  Polizeibusse  von  3 bis  15  Fr. ; 

4.  falls  das  Bussenmaximum  erschöpft  ist,  Verzeignng  beim  Statthalteramt 
behufs  Vorgehens  wegen  Ungehorsam. 

§ 12.  Alle  Anzeigen  an  die  Eltern  oder  Besorger  sind  doppelt  anszufer- 
tigen;  dns  eine  Exemplar  bleibt  in  deren  Händen,  das  andere  ist  mit  der  Be- 
scheinigung der  Einsichtnahme  durch  den  Besorger  des  Schülers  der  Schulpflege 
zurückzustellen.  Verweigerung  dieser  Bescheinigung  hat  Ordnungsbnsse  von 
3 bis  15  Fr.  zur  Folge. 

§ 13.  Für  die  Alltags-  und  Sekundarschule  Ergänznngs-,  Sing-  nnd 

Arbeitsschule 

erfolgt  Mahnung  bei  3 2 

Bussennndrohung  bei  6 4 

Busse  bei  9 6 

strafbaren  Absenzen,  die  im  laufenden  Schuljahre  gemacht  wurden. 

Nach  der  ersten  Busse  erfolgt  bei  drei  weitern  strafbaren  Absenzen  eines 
Primär-  und  Sekundarsehülers.  nach  zwei  solchen  eines  Ergänzungs-  und  Sing- 
schülers  die  zweite  nnd  nach  ebensoviel  weitem  Absenzen  die  dritte  Polizei- 
busse, welche  Fr.  15  betragen  soll. 

Nach  der  dritten  Polizeibnssc  hat  auf  Mitteilung  der  Schulpflege  das 
Statthalteramt  eine  Verfügung  zu  erlassen,  in  welcher  für  den  Fall  weiterer 
unentschnldigter  Schnlversüumnisse  Überweisung  an  die  Gerichte  wegen  Unge- 
horsams (§  80  des  Strafgesetzbuches)  angedroht  wird. 

Die  Überweisung  an  die  Gerichte  erfolgt,  nachdem  weitere  drei  resp.  zwei 
nnentschuldigte  Absenzen  aufgelanfen  sind. 

8 14.  Der  Lehrer  gibt  von  der  Straffälligkeit  sofort  der  Sehnlpflege 
Kenntnis,  nnd  diese  macht  ihm  von  der  verhängten  Strafe  Mitteilung  zum  Zwecke 
der  Eintragung  im  Absenzenverzeichnis,  Rubrik  Bemerkungen. 

8 15.  Bei  Änderung  des  Wohnortes  erhalten  die  Kinder  ein  Entlassungs- 
zeugnis,  in  welchem  auch  die  entschuldigten  und  die  nnentsckuldigten  Absenzen 
des  laufenden  Schuljahres  verzeichnet  sind. 
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Das  Kntlassungszcugnis  ist  am  neuen  Schulort  hei  der  Anmeldung  vorzu- 
weisen. 

Verlässt  ein  Kind  den  Kanton,  so  wird  das  Entlassungszeugnis  der  Schul- 
pflege des  neuen  Wohnortes  amtlich  zugestellt. 

Die  am  frühem  Schulort  innerhalb  des  Kantons  gemachten  Absenzen  werden 
am  neuen  Schulort  angerechnet  (§  13). 

§ 16.  Wird  von  Seite  des  Besorgers  eines  schulpflichtigen  Kindes  die 
Anmeldung  im  neuen  Wohnort  ohne  genügende  Entschuldiguug  länger  als  4 Tage 
verzögert,  so  ist  mit  Ordnuugsbusse  dagegen  zu  verfahren. 

§ 17.  Die  Gemeindräte  haben  behufs  Sicherang  des  Schulbesuches  dafür 
za  sorgen,  dass  den  Schulpflegen  vom  Einzug  schulpflichtiger  Kinder,  sowie  vom 
Wegzuge  solcher  sofort  Mitteilung  gemacht  wird. 

§ 18.  Die  Auflegung  von  Polizeibussen  ist  den  Gebitssten  mit  der  Bemerkung 
zur  Kenntnis  zu  bringen,  dass  binnen  10  Tagen  von  der  Mitteilung  au  bei  der 
die  Busse  verhängenden  Schulbehörde  die  gerichtliche  Beurteilung  verlangt 
werden  könne,  Stillschweigen  dagegen  als  Anerkennung  aufgefasst  würde.  Diese 
Mitteilung  hat  im  Doppel  und  gegen  Empfangschein  zu  erfolgen. 

§ 19.  Wird  die  Polizeibusse  nicht  anerkannt,  so  überweist  die  Schnlpflege 
innerhalb  4 Tagen  nach  Ablauf  jener  10  Tage  ihren  Entscheid  nebst  allfälligen 
Akten  dem  Bezirksgerichte. 

§ 20.  Die  Ordnnngsbussen  betragen  1 bis  15  Fr.  Innerhalb  10  Tagen 
von  der  schriftlichen  Mitteilung  an  kann  gegen  die  verhängte  Ordnungsbusse 
au  die  Vorgesetzte  Behörde  rekurrirt  werden.  Diese  entscheidet  letztinstanzlich. 

§ 21.  Rechtskräftige  Polizei-  und  Ordnungsbussen  sind,  falls  die  Zahlung 
länger  als  1+  Tage  ausbleibt,  mittelst  des  Rechtstriebes  einzufordem. 

§ 22.  Nichterhältliche  Bussen  werden  nach  Vorschrift  des  § 1060  des 
Gesetzes  betreffend  die  Rechtspflege  in  Verhaft  umgewandelt. 

§ 23.  Die  erhältlichen  Bussen  fallen  in  die  Schulkasse. 

g 24.  Die  Schulpflegen  können  die  Besorgung  des  Absenzenwesens  engem 
Kommissionen  oder  einzelnen  Mitgliedern  übertragen. 

In  der  nächsten  Sitzung  sind  jedoch  der  Schnlpflege  die  erlassenen  Ver- 
fügungen mitzuteilen. 

§ 25.  Die  Bezirksschulpflegen  überwachen  die  Vollziehung  dieser  Verord- 
nung, namentlich  durch  das  Mittel  der  Visitatoren  der  einzelnen  Schulen. 

§ 26.  Die  Formulare  für  die  nötigen  Anzeigen  (§  12)  und  für  das  Ent- 
lassnngszengnis  (§  15)  können  beim  kantonalen  Lehrmittelverlag  bezogen  werden. 

§ 27.  Die  gegenwärtige  Verordnung,  durch  welche  alle  frühem  dieser 
widersprechenden  Verordnungen  aufgehoben  werden,  tritt  sofort  in  Kraft. 

Dieselbe  wird  den  Statthalterämtem  nnd  Gemeindräten,  sowie  den  Bezirks-, 
Sekundär-  und  Gemeindeschulpflegen  und  den  sämtlichen  Lehrern  und  Lehrerinnen 
mitgeteilt. 

10.  8.  Lehrpläne  für  die  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen  des  Kantons  Aargau. 

(Verordnung  des  Regierungsrates  vom  8.  April  1890.) 

I.  Verteilung  des  Lehrstoffes  auf  die  einzelnen  Klassen. 

A.  Für  die  acht  Klassen  der  Gemeindeschule. 

1.  Religionsunterricht. 

I.  nnd  II.  Klasse.  Vor-  und  Nacherzählen  leichtfasslicher  biblischer  und 
geschichtlicher  Erzählungen,  mit  Erläuterungen  und  Belehrungen  fürs  sittliche 
Leben. 

III.,  IV.,  V.  und  VI.  Klasse,  a.  Answahl  biblischer  Geschichten  des 
alten  nnd  neuen  Testaments,  b.  Erklärungen  und  Auswendiglernen  religiöser 
Gedichte  nnd  Lieder. 

Anmerkung.  Die  Uemeindesdhule  umfasst  neht  Schuljahre  (acht  Klassen);  die  Fort- 
bildungsschule besteht  aus  zwei  oder  drei  Klassen  mit  elfjährigem  Kurs.  Die  in  diese  ein- 
tretenden Bchfiler  haben  sieh  in  einer  Aufnahmsprüfting  über  eine  vollständige  Aneignung 
der  für  die  V.  oder  bei  zweiklassigeu  Fortbildungssehulen  der  für  die  VI.  (»emeindeschulklasse 
geforderten  Kenntnisse  auszuweisen. 
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VII.  und  VIII.  Klasse,  n.  Eingehendere  Behandlung  des  Lebens  and 
der  Lehre  Jesn.  b.  Die  wichtigsten  Sätze  der  allgemeinen  Sittenlehre. 

2.  Sprachunterricht. 

I.  Klasse,  a.  Anschauen  und  Beschreiben  von  Gegenständen  in  Schule. 
Hans  und  Umgehung;  Vortrag  kleinerer  Erzählungen  durch  den  Lehrer.  6.  Vor- 
bereitende S]>rech-  und  Schreibubungen  für  das  Schreiblesen,  c.  Durcharbeitung 
der  Fibel  mit  Benutzung  der  Wandtafel  und  Lesetabellen,  d.  Übungen  im 
Niederschreiben  diktirter  Wörter,  e.  Auswendiglernen  von  Sprüchen  und  Ge- 
dichten ans  der  Fibel. 

II.  Klasse.  «.  Fortsetzung  der  Sprech-  und  Sprachübungen  im  Anschlüsse 
an  Gegenstände  der  Anschauung,  an  Bilder  und  an  Erzählungen,  b.  Richtig 
lautirtes  Lesen  nach  dem  Lesebnche,  Übungen  im  Buchstabiren  und  Syllabiren 
zum  Zwecke  der  Rechtschreibung,  c.  Besprechung  des  Gelesenen  in  der  Mund- 
art und  Schriftsprache,  d.  Abschreiben  des  Gelesenen,  Bildung  kleiner  Sätze 
über  bekannte,  im  Unterrichte  behandelte  Gegenstände,  e.  Übungen  im  Nieder- 
schreiben kleiner  Sätze.  /.  Auswendiglernen  von  Sprüchen  und  Gedichten  aus 
dem  Lesebuche. 

III.  Klasse,  u.  Richtig  lautirtes  und  betontes  Lesen  nach  dem  Lesebuche, 
Fortsetzung  der  Sprech-  und  Sprachübungen,  fortgesetzte  Bnchstabir-  und 
Diktirflbungen  zum  Zwecke  der  Rechtschreibung,  der  Interpunktion  und  der 
richtigen  Aussprache,  b.  Wiedergabe  des  Gelesenen  in  Mundart  und  Schrift- 
sprache. c.  Kenntnis  der  Geschlechtswörter,  Dingwörter  (Einzahl  und  Mehr- 
zahl), Eigenschaftswörter  und  Tätigkeitswörter  mit  Anwendung  in  entsprechen- 
den einfachen  Sätzen,  d.  Beschreibungen  von  Naturgegenständen,  Gerätschaften 
und  Beschäftigungen  der  Menschen  nach  dem  Lesebuche  mündlich  und  schrift- 
lich : Nachschreiben  leichter  Erzählungen,  e.  Auswendiglernen,  Vortragen  und 
Niederschreiben  des  Auswendiggelerntcn. 

IV.  Klasse,  a.  Lesen  und  Erklären  der  entsprechenden  Abschnitte  des 
Lesebuches;  Einübung  der  lateinischen  Druckschrift,  b.  Mündliche  Wiedergabe 
des  Gelesenen,  c.  Übungen  in  der  Wortbiegung  (Dingwort,  Eigenschaftswort, 
Tätigkeitswort  mit  Rücksicht  auf  seine  Hauptzeiten,  persönliche  Fürwörter); 
Alles  mit  Anwendung  in  entsprechenden  einfachen  und  zusammengesetzten 
Sätzen,  d.  Schriftliche  Übungen  im  Anschlüsse  an  litt.  « und  b ; Beschreibun- 
gen und  Übungen  in  der  schriftlichen  Wiedergabe  kleiner  Erzählungen,  e.  Der 
sprachliche  Anschauungsunterricht  hat  sich  auf  die  geographischen  Verhältnisse 
der  Hcimatgemcinde  und  auf  einzelne  Naturgegenstände  auszudehnen.  /.  Fort- 
gesetzte Diktirübungen  wie  in  der  III.  Klasse,  y.  Auswendiglernen  von  Lese- 
stücken und  Vortragen  des  Gelernten. 

V.  Klasse,  a.  Fortgesetzte  Übungen  im  Lesen  mit  gesteigerter  Forde- 
rung an  Fertigkeit.  Richtigkeit,  Betonung  und  Verständnis,  b.  Mündliche  Wieder- 
gabe des  Gelesenen,  c.  Der  Anschauungsunterricht  erweitert  sich  auf  die  Um- 
gebung der  Heimatgemeinde:  Kreis,  Bezirk,  Kanton,  d.  Sprachlehre:  Kenntnis 
der  Wortarten,  das  Notwendigste  aus  der  Wortbildungslehre,  Wortbiegung ; der 
einfache  Satz  mit  Erweiterungen,  e.  Schriftliche  Übungen  im  Anschlüsse  an 
lit.  u und  c,  Umschreibungen,  Vergleichungen,  Übungen  in  der  Wiedergabe 
von  Erzählungen  und  Nachbildungen;  Anleitung  und  Übung  im  Briefschreiben. 
/.  Diktirübungen.  g.  Auswendiglernen  und  Vortragen  passender  Lesestttcke. 

VI.  Klasse,  a.  und  b.  Wie  bei  der  V.  Klasse,  c.  Sprachlehre:  Ableitung 
und  Zusammensetzung  der  Wörter,  Wortbiegnng,  der  erweiterte  und  zusainmen- 
gezogene  Satz.  d.  Beschreibungen  und  Vergleichungen.  Erzählungen,  Zusammen- 
ziehnngen,  Briefe  und  Diktirübungen.  e.  Auswendiglernen  und  Vortragen  pas- 
sender Lcsestücke  und  Liedertexte. 

VII.  und  VIII.  Klasse,  a.  Fortgesetzte  Übungen  im  ausdrucksvollen 
Lesen,  b.  Mündliche  Wiederbabe  des  Gelesenen,  c.  Sprachlehre:  Wiederholung 
und  Ergänzung  des  früher  Behandelten  ans  der  Wort-  und  Satzlehre;  Satz- 
verbindung und  Satzgefüge ; Fortsetzung  der  Wortbildungslehre,  d.  Schriftliche 
Darstellung  des  Gelesenen;  Aufsätze  über  Gegenstände  aus  der  Erfahrung  und 
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dem  Anschntiungskreise  der  Schüler,  Briefe  und  Geschäftsaufsätze,  e.  Nötigen- 
falls Diktiriibungen.  /.  Auswendiglernen  und  Vortragen  von  Lesestücken  und 
Liedertexten. 

3.  Rechnen. 

I.  Klasse,  ('billigen  znr  Auffassung  der  ersten  Zahlenbegriffe,  Rechnen 
im  Zahlenraum  bis  101)  in  stufenmässiger  Folge,  mündlich  und  schriftlich  mit 
Benutzung  geeigneter  Veranschaulichnngsmittel,  Anwendung  der  Operations- 
Zeichen:  + — = 

II.  Klasse.  Mündliches  und  schriftliches  Rechnen  im  Zahlenraum  bis  100 
mit  Anwendung  der  Operationszeichen:  4-  — X : = 

III.  Klasse,  a.  Erweiterung  des  Zahlenraumes  im  Zu-  und  Abzählen  bis 
1000.  b.  Vollständige  Einübung  des  Einmaleins,  c.  Mündliche  Übungen  im 
Multiplizireu  und  Dividiren  bis  200;  schriftliche  Übungen  im  Multipliziren  und 
Dividiren  mit  1-  und  2stclligem  Multiplikator  und  Divisor,  d.  Kenntnis  der 
gebräuchlichsten  schweizerischen  Münzen,  Masse  und  Gewichte. 

IV.  Klasse  a.  Erweiterung  des  Zahlenranmes  bis  10,000.  b.  Einübung 
der  3 ersten  Spezies.  Division  mit  1-  bis  Sstelligem  Divisor,  c.  Mündliche  und 
schriftliche  Lösung  von  Beispielen  aus  allen  vier  Grundrechnungsarten  in  un- 
benannten und  benannten  Zahlen,  d.  Wie  Klasse  111  mit  Erweiterungen. 

V.  Klasse,  a.  Wiederholung  und  Einübung  der  4 Grundrechnungsarten 
im  Zahlenraum  bis  auf  die  Stelle  der  Millioner  mit  unbenannten  und  benannten 
Zahlen,  b.  Anschauliche  Erklärung  des  Bruchbegriffes;  Anfänge  des  Dezimal- 
bruchrechnens; Erweiterung  des  Zahlenraumes  nach  abwärts,  c.  Abschliessende 
Kenntnisse  der  gebräuchlichsten  schweizerischen  Münzen,  Masse  und  Gewichte. 

VI.  Klasse,  a.  Weitere  Einübung  des  Dezimalbruches  in  allen  4 Spezies 
mit  nnhenannten  und  benannten  Zahlen,  b.  Anfänge  im  anschaulichen  Rechnen 
mit  gemeinen  Brüchen,  c.  Dreisatz-,  Zins-  und  Verteilungsrechnungen. 

VII.  Klasse,  o.  Wiederholung  des  Dezimalbruchrechnens  und  des  Rechnens 
mit  gemeinen  Brüchen;  Verwandlung  derselben  in  Dezimalbriiche  und  umgekehrt. 
b.  Fortsetzung  der  angewandten  Rechnungen,  c.  Beispiele  Uber  Rechnungs- 
stellung (Nötli);  einfache  Vereinsrechnungen;  Inventar. 

VIII.  Klasse,  n.  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der  Dreisatz-,  Zins-,  Prozent-, 
Verteilungs-,  Gewinn-  und  Vcrlnstrechnnngen ; Vielsatz.  Anwendung  des  ge- 
wöhnlichen wie  des  Dezimalbrnches.  b.  Beispiel  eines  Kassa-  und  Hanshaltungs- 
buches. 

4.  Geometrische  Formenlehre, 

VII.  Klasse,  a.  Geometrische  Vorbegriffe : Punkt,  Linie,  Winkel,  Dreieck, 
Viereck  und  Würfel,  b.  Längen  und  Flächcnberechnnng,  Berechnung  des  Würfels. 

VIII.  Klasse,  a.  Kreislinien  und  Kreisflächen,  senkrechte  Prismen,  Cylinder 
nnd  Pyramiden,  b.  Messungen  und  Berechnungen  im  gleichen  Umfange.  In 
beiden  Klassen  Einträgen  von  bezüglichen  Rechnungen  und  erklärenden  Zeich- 
nungen in  die  Reinhefte. 

5.  Geographie. 

VI.  Klasse,  a.  Skizzenartige,  kartographische  Darstellung  der  Heimat- 
gemeinde, des  Bezirks  und  Kantons  und  einlässlichere  Beschreibung  des  letztem. 
b.  Die  Schweiz:  Lage,  Grenzen,  Grösse,  Flussgebiete  mit  den  Hanptflüssen 
und  den  wichtigsten  Nebenflüssen.  Seen  nnd  Tälern;  die  wichtigsten  Bergketten, 
Berggroppen  und  Alpenübergänge. 

VII.  Klasse,  a.  Kurze  Beschreibung  der  einzelnen  Kantone  nach  Lage, 
Grenzen.  Grösse,  Flnss-  und  Gebirgsverhältnissen,  ihrer  Topographie,  Sprache, 
Konfession  nnd  ihren  Erwerbsverhältnissen,  b.  Enropa  in  übersichtlicher  Behand- 
lung mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Nachbarländer  der  Schweiz,  c.  Wieder- 
holung des  Stoffes  der  VI.  Klasse. 

VIII.  Klasse,  a.  Gruppenweise  Zusammenfassung  der  Schweizerkantone 
nach  ihren  physikalischen  und  sprachlichen  Verhältnissen,  b.  Übersichtliche  Be- 
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handlang  der  ausserenropllischen  Erdteile  mit  besonderer  Berücksichtigung 
Amerika’*,  c.  Wiederholung  des  Unterrichtsstoffes  der  VI.  und  VH.  Klasse. 

6.  Geschichte. 

VI.  Klasse.  Erzählungen  aus  der  Schweizergeschichte  in  chronologischer 
Reihenfolge  von  Beginn  des  Schweizerhundes  an.  Bund  der  acht  alten  Orte; 
Appenzellerkriege;  Erörterung  des  Aargau's;  Zilricherkrieg. 

VII.  und  VIII.  Klasse.  Die  wichtigsten  Ereignisse  aus  dem  Burgunder- 
und  Schwabenkriege ; der  13  örtige  Bund ; die  Reformation ; Kappeier-  und 
Villmergerkriege  und  der  Bauernkrieg.  Übersichtliche  Behandlung  der  Schweiz. 
Staatsverhältnisse  vor  der  französischen  Revolution;  Untergang  der  alten  Eid- 
genossenschaft; die  Helvetik;  die  Mediation.  Für  die  achte  Klasse  eine  Stunde 
im  Winter:  Entwicklung  der  politischen  Verhältnisse  seit  1815. 

7*.  Naturkunde. 

VI.  Klasse.  Beschreibung  von  Naturgegenständen  aus  allen  drei  Reichen: 
Knlturgewächse,  Giftpflanzen,  für  den  Haushalt  der  Menschen  wichtige  Tiere 
(Tierschutz)  und  Mineralien. 

VII.  Klasse.  Allgemeine  Übersicht  der  drei  Naturreiche  mit  Zugrund- 
legung  einzelner  Repräsentanten  derselben. 

VIII.  Klasse,  a.  Belehrungen  über  den  menschlichen  Körper  mit  beson- 
derer Rücksichtnahme  auf  die  Gesnndheitslehre.  b.  Belehrungen  über  Stoffe 
und  Erscheinungen  an  leblosen  Körpern  (Wasser,  I.nft.  Barometer  und  Thermo- 
meter, Pumpen,  Anwendung  von  Magnetismus  und  Elektrizität). 

8.  Freihandzeichnen. 

III.  Klasse.  Erste  Zeichenübungen  auf  der  Schiefertafel.  Die  gerade 
Linie,  deren  Ausbildung  mit  freier  Hand  und  deren  Anwendung.  Anschauliche 
Begriffe  von  Linie,  Winkel,  Fläche  etc.  und  die  Zusammenstellung  geradliniger 
Figuren. 

TV.  Klasse.  Zeichenübung  auf  dem  Papier.  Wiederholung  der  gerad- 
linigen Aufgaben  mit  geeigneter  Steigerung.  Gerad-  und  Ubereckstehende  Qua- 
drate, deren  Teilung  zu  Bandvcrschlingungen  und  Sternflguren. 

V.  Klasse.  Fortsetzung  der  geradlinigen  Übungen  im  Zeichnen  von  Zickzack- 
linien zu  laufenden  und  steigenden  Bändern,  Mäander  und  mäandrische  Ver- 
zierungen. 

VI.  Klasse.  Das  gleichseitige  Dreieck;  Teilung  seiner  Seiten  und  darauf 
sich  gründende  Figuren.  Das  regelmässige  Sechs-  und  Achteck.  Der  Kreis, 
der  Halb-  und  Viertelskreis.  Teilung  des  Kreises  und  bezüglicher  Figuren. 

VII.  Klasse.  Geometrische  Ornamente  mit  Geraden- und  Kreisbogenlinien ; 
Bandverschlingungen  laufend  und  steigend;  Rosetten  und  stilisirte  Blattformen. 

VIII.  Klasse.  Ornnmente  auf  freier  Grundlage  nach  dem  eingeftthrten 
Tabellcnwerk.  Leichte  Kolorirühungen  mit  Erklärungen  aus  der  Farbenlehre. 

9.  Schreiben. 

I.  Klasse.  Die  Anfänge  des  Schreibunterrichtes  fallen  mit  dem  sprach- 
lichen Fache  nnd  der  Durcharbeitung  der  Fibel  zusammen  und  sollen  mit  be- 
sonderer Sorgfalt  betrieben  werden. 

II.  Klasse.  Anfänge  mit  dem  Schreiben  auf  Papier  mit  Doppellinien. 

III.  Klasse.  «.  Fortgesetzte  Übungen  auf  dem  Papier  (Doppelliniatur). 
b.  Arabische  Ziffern. 

IV.  Klasse,  a.  Fortgesetzte  Übungen  in  der  deutschen  Kurrentschrift; 
Anfänge  in  der  französischen  Kurrentschrift,  b.  Weitere  Übung  der  arabischen 
Ziffern. 
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V.  und  VI.  Klasse,  a.  Fortgesetzte  Übungen  in  deutscher  und  französischer 
Kurrentschrift,  in  der  französischen  Kurrentschrift  V.  Klasse  nach  Doppelliniatur 
und  in  der  VI.  Klasse  nach  einfacher  Liniatur.  b.  Einübung  der  römischen 
Ziffern. 

VII.  und  VIII.  Klasse,  a.  Fortgesetzte  Übungen  in  der  deutschen  und 
französischen  Kurrentschrift,  filr  fähigere  Schüler  auch  in  der  Rundschrift. 
b.  Eintragung  von  Geschäftsaufsätzen  und  Beispielen  aus  der  Rechnungsführung 
in  Keinhefte  und  zwar  in  deutscher  und  französischer  Schrift. 

10.  Gesang. 

I.  und  II.  Klasse,  a.  Vor-  und  N'achsingen  einzelner  Töne  in  der  Sprech- 
tonlage des  Kindes  mit  Vokalen,  Umlauten,  Doppellauten,  Sylben  und  Wörtern, 
behufs  Weckung  des  Gehörs,  Bildnng  der  Aussprache  und  Entwicklung  der 
Stimme,  b.  Einübung  kleiner  einstimmiger  Liedchen,  c.  Bewusstes  Unterscheiden 
(Treffen)  der  drei  ersten  Töne  der  Dur-Tonleiter  und  schriftliche  Darstellung 
derselben  durch  den  Lehrer. 

III.  Klasse,  a.  Unterscheidung  und  Übung  der  ersten  sechs  Töne  der 
Dur-Tonleiter,  b.  Vorführung  der  einfachsten  Taktarten,  Noten-  und  Pausen- 
werte. c.  Bewusstes  Singen  der  den  rhythmisch-melodischen  Vorübungen  ent- 
sprechenden Lieder. 

IV.  Klasse.  «.  Fortgesetzte  Treffübungen  im  Umfang  einer  Oktave  an 
Hand  melodisch-rhythmischer  Übungen,  b.  Singen  der  diesen  melodisch-rhyth- 
mischen Übungen  entsprechenden  einstimmigen  Lieder. 

V.  Klasse,  a.  Versetzung  (Transposition)  des  Grundtones  auf  verschiedene 
Stufen,  b.  Fortgesetzte  Übung  im  Treffen  und  Singen  melodisch-rhythmischer 
Sätze  mit  gesteigerten  Anforderungen,  c.  Einführung  des  zweistimmigen  Ge- 
sanges. d.  Einführung  der  wichtigsten  chromatischen  Zwischentöne,  besonders 
der  erhöhten  IV.  Tonstufc.  e.  Einübung  ein-  und  zweistimmiger  Lieder,  wobei 
jeder  Schüler  sowohl  erste  als  zweite  Stimme  lernen  soll. 

VT.  Klasse.  «.  Einübung  der  absoluten  Tonnamen,  b.  Einübung  einer 
Answahl  leichterer  Übungen,  c.  Erklärung,  Bildung  und  Einübung  von  Dur- 
Tonleitern.  d.  Einüben  und  Auswendiglernen  ein-  und  zweistimmiger  Lieder. 

VII.  und  VIII.  Klasse,  a.  Fortgesetztes  Singen  von  schwierigern  Übungen 
ans  dem  Gesanglehrmittel.  b.  Bildung  und  Erklärung  der  Moll-Tonleiter,  c.  Ein- 
üben und  Auswendiglernen  ein-  und  zweistimmiger  Lieder. 

11.  Turnen. 

HI.  bis  VHI.  Klasse.  Übungen  nach  den  speziellen  Jahresprogrammen. 

B.  Fortbildungsschule. 

1.  Religion. 

I.  Klasse.  Eine  Answahl  biblischer  Geschichten  des  alten  und  neuen 
Testamentes. 

II.  und  III.  Klasse.  Übersichtliche  Behandlung  der  alt- und  neutestament- 
lichen  Geschichte.  In  allen  drei  Klassen  Behandlung  und  Auswendiglernen 
religiöser  Lieder.  Allgemeine  Sittenlehre. 

2.  Deutsche  Sprache. 

I.  Klasse.  «.  Richtiges  und  ausdrucksvolles  Lesen ; Erklären  des  Inhaltes 
und  der  sprachlichen  Formen  des  Lesestoffes,  b.  Die  Wortarten  und  ihre  Bie- 
gung; Ableitung  und  Zusammensetzung  der  Wörter;  die  Lehre  vom  einfachen 

HfiucrkunK.  In  Fortbildungsschulen  mit  nnr  zwei  Kinasen  schlie&st  «ich  «amt- 
licher Unterricht  mit  Ausnahme  de«  französischen  Sprachunterrichtes  an  denjenigen  der 
VI.  <revneindeiichnlklaH«e  an  und  beginnt  als«  mit  dem  Pensum  der  II.  Klasse,  im  Französischen 
Hugeyen  mit  denjenigen  der  I.  Klasse. 
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und  erweiterten  Satze,  c.  Schriftliche  Wiedergabe  von  Erzählungen.  Beschrei- 
bungen und  Vergleichungen ; Umbildung  von  Lesestüeken ; einfache  Briefe.  Alles 
nach  vorangegnngener  Besprechung,  d.  Übungen  im  Rechtschreiben  (Diktate), 
e.  Behandlung  und  Auswendiglernen  passender  Lesestüeke  und  Liedertexte. 

II.  Klasse,  a.  Lesen  und  Erklären  wie  in  Klasse  1.  b.  Die  Lehre  vom 
zusammengezogenen  und  zusammengesetzten  Satz.  c.  Schriftliche  Behandlung 
von  Stoffen  aus  dem  Realunterrichte  (Übungen  im  Zusammeuziehen) ; Aufsatz: 
Erzählungen,  Beschreibnngen,  Vergleichungen,  Briefe  im  Anschluss  an  das  täg- 
liche Leben,  d.  Geschäftsaufsätze  nach  gegebenen  Beispielen,  e.  Wie  bei  Klasse  I. 

III.  Klasse.  <i.  Lesen  und  Erklären  wie  bei  Klasse  I.  b.  Wiederholung 
der  Sprachlehre;  der  verkürzte  Satz;  Übungen  im  Analysiren.  c.  Aufsätze  wie 
bei  der  II.  Klasse  mit  gesteigerten  Forderungen,  d.  Fortsetzung  der  Geschäfts- 
aufsätze. e.  Wie  bei  Klasse  I. 

3.  Französische  Sprache. 

I.  Klasse,  a.  Übungen  in  der  Aussprache,  b.  Formenlehre  des  Artikels. 
Substantivs,  Adjektivs,  Pronomens  und  der  Hitlfsverben.  e.  Mündliche  und  schrift- 
liche Anwendung  des  Gelernten  in  einzelnen  Übungssätzeu.  d.  Auswendiglernen 
der  in  den  Übungsstücken  vorkommeuden  Vokabeln. 

II.  Klasse,  a.  Lesen  geeigneter  Lesestücke,  b.  Die  regelmässigen  Kon- 
jugationen; das  reflexive  Verbum,  c.  Mündliche  und  schriftliche  Anwendung 
des  Gelcrnteu  an  den  Übungssätzen:  Übersetzung  leichter  zusammenhängender 
französischer  Lesestüeke ; Retrovcrtireu.  d.  Diktiritbnngen  e.  Auswendiglernen 
der  Vokabeln,  einzelner  Sätze  und  Redensarten. 

III.  Klasse.  «.  Wie  in  Klasse  II.  b.  Die  Konjugation  der  gebräuchlichsten 
unregelmässigen  Verben  und  Wiederholung  des  früher  Behandelten ; die  wich- 
tigsten Regeln  der  Syntax  und  der  Wortfolge,  c.  Mündliche  und  schriftliche 
Anwendung  des  Gelernten ; fortgesetzte  Übungen  im  Übersetzen  zusammen- 
hängender französischer  Lesestücke,  Ketrovertiren  derselben,  d.  Diktirübungen. 
e.  Auswendiglernen  der  Vokabeln  und  kleiner  Übungsstücke. 

4.  liechnen. 

I.  Klasse,  a.  Wiederholung  der  vier  Spezies  in  unbemannten  und  benannten 
Zahlen;  Dezimalbruchlehre.  b.  Angewandte  Aufgaben  mündlich  und  schriftlich: 
Dreisatz-,  Zins-  und  Verteilungsrechnnugen. 

II.  Kl  asse.  «.  Wiederholung  der  Dezimalbruchlehre : Kenntnis  der  gemeinen 
Brüche  und  deren  Umwandlung  in  Dezimalbrüche  und  umgekehrt,  b.  Mündliche 
und  schriftliche  Aufgabeu  aus  dem  praktischen  Leben.  Zins-  und  Dreisatzrech- 
nungen, Vielsatz.  c.  Beispiele  über  die  Rechnungsstelluug;  Anlage  eines  Kassa- 
und  Haushaltungsbuches. 

III.  Klasse,  a.  Übungen  im  Rechnen  mit  Dezimal- und  gemeinen  Brüchen. 
b.  Bürgerliches  und  kaufmännisches  Rechnen:  Zinsrechnungen;  einfachere  Pro- 
zent-, Gescllschafts-  und  Mischungsrechnungen ; Wechsel  und  Wechselrechnun- 
gen.  c.  Kenntnis  der  wichtigsten  fremdländischen  Münz-,  Mass-  und  Gewichts- 
verhältnisse. d.  Beispiel  einer  dnrehgeführten  einfachen  Buchfühntug. 

5.  Geometrische  Formenlehre. 

II.  Klasse.  «.  Geometrische  Vorbegriffe : Punkt,  Linie,  Winkel,  Dreiecke. 
Vielecke  und  Würfel,  b.  Längen-  und  Flächenberechnung:  Berechnung  des 
Würfels. 

III.  Klasse.  Kreislinien  und  Kreisflächen.  Behandlung  der  Hauptkörper- 
formen, als:  Würfel  (repetirt),  Prismen,  Cylinder,  Pyramiden,  Kegel  und  Kugel 
nebst  den  ihnen  verwandten  Körperformen.  — In  beiden  Klassen  bezügliche 
Vermessungen,  Berechnungen  und  Anfertigung  einfacher  PI  ine,  Gebrauch  von 
Kette,  Messstäben  und  Kreuzscheibe. 
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6.  Geographie. 

I.  Klasse.  «.  Skizzenartige,  kartographische  Darstellung  der  Heimat- 
gemeinde, des  Bezirks  und  Kantons  und  einlässlichere  Beschreibung  des  letztem. 
b.  Die  Schweiz:  Lage,  Grenzen,  Grösse,  Flussgebiete  mit  den  Hauptflüssen 
und  den  wichtigsten  Nebenflüssen,  Seen  und  Tälern ; die  wichtigsten  Berg- 
ketten. Berggroppen  und  Alpenübergänge,  c.  Kennntnis  der  Schweizerkantone 
nach  ihrer  Lage,  ihren  Hauptorten  und  Spraehrerhältnisseu. 

II.  Klasse,  a.  Beschreibung  der  einzelnen  Kantone,  b.  Europa  in  über- 
sichtlicher Behandlung;  einlässlichere  Beschreibung  der  Nachbarländer  der 
Schweiz.  ♦ 

III.  Klasse.  Beschreibung  der  aussereuropäischeu  Weltteile  in  über- 
sichtlicher Darstellung.  Einige  einfache  und  fassliche  Belehrungen  aus  der 
mathematischen  Geographie. 

7.  Geschichte. 

I.  Klasse.  Darstellung  der  wichtigsten  Ereignisse  der  Schweizergeschichte 
in  chronologisch  geordneten  Erzählungen  von  der  Entstehung  des  Schweizer- 
bandes bis  nnd  mit  der  Reformation. 

II.  Klasse.  Fortsetzung  der  Schweizergeschichte  in  gleicher  Behandlung 
wie  bei  der  I.  Klasse  bis  zur  Gegenwart  mit  Hervorhebung  der  Verfassungs- 
änderungen im  19.  Jahrhundert.  Wiederholung  des  früher  Gelernten. 

III.  Klasse.  Ausgewählte  Partien  der  allgemeinen  Geschichte,  besonder» 
der  neuern  Zeit,  sow'eit  möglich  mit  Bezugnahme  auf  die  vaterländische  Geschichte, 

S.  Naturkunde. 

I.  Klasse.  Beschreibung  von  Repräsentanten  aus  den  drei  Naturreichen; 
daran  anschliessend  Übersicht  und  Klassifikation  derselben. 

II.  Klasse.  Einlässlichere  Behandlung  der  Pflanzen  und  Tiere  in  Beziehung 
auf  deren  Nutzen  und  Schaden  (Tierschutz)  und  mit  möglichster  Berücksichti- 
gung des  Gartenbaus,  des  Obstbaus  und  der  Pflege  und  Behandlung  der 
Haustiere. 

III.  Klasse,  o.  Das  Fasslichste  und  Notwendigste  über  den  Bau  und  die 
Verrichtungen  des  menschlichen  Körpers  mit  besonderer  Rücksicht  anf  die 
Gesundheitslehre,  b.  Beiehningen  über  die  wichtigsten  physikalischen  und 
chemischen  Erscheinungen  mit  Erkläningeu  über  die  bezüglichen  Apparate, 
Instrumente  und  mechanischen  Werke. 

9.  Freihandzeichnen. 

I.  Klasse.  Geometrische  Ornamente  mit  Geraden-  und  Kreisbogeuiinien, 
Bandverschlingungen,  laufend  und  steigend.  Rosetten  und  stilisirte  Blattformen. 

II.  Klasse.  Ornamente  auf  freier  Grundlage  nach  den  eingeführten  Lehr- 
mitteln. 

III.  Klasse.  Perspektivisches  Freihandzeichnen  nach  Körpermodellen,  z.  B. 
Würfel,  Prismen,  Pyramiden,  (’y linder.  Kugel,  Postamente,  zunächst  einzelne, 
dann  in  Gruppen.  Zeichnen  nach  gewerblichen  Gegenständen.  Die  Übungen, 
welche  nur  in  Umrissen  gezeichnet  werden  sollen,  begleiten  Erklärungen  an» 
der  malerischen  Perspektive.  (Empirische  Behandlung.) 

10.  Schreiben. 

I.  Klasse.  Übungen  in  Jer  deutschen  und  englischen  Kurrentschrift,  sowie 
•Schreiben  der  arabischen  Ziffern. 

II.  und  III.  Klasse.  «.  Rundschrift,  b.  Eintragung  der  Geschäftsaufsätze  t nd 
der  Buchhaltung  in  Reinhefte,  wobei  beide  Schriften  in  Anwendung  zu  bringen  sind. 

11.  Gesang. 

I..  II.  und  III.  Klasse.  Übuugsst<ff  wie  bei  der  VI.  bis  VIII.  Gemeinde- 
schnlklasse. 
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12.  Tunten. 

I.,  II.  und  III.  Klasse.  Übungen  nach  den  speziellen  Jahresprogranunen 
fiir  Gemeiudeschulen  (Oberstufe). 

II.  Verteilung  der  Schulzeit  auf  die  einzelnen  Unterrichtsfächer. 


A.  Gerne  in  desch  ule  (Sommer  und  Winter). 
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Jeder  Lehrer  hat  fiir  seine  Schule  (‘inen  Sommer-  und  Winterstundenplan 
anzufertigen  und  im  Schulzimmer  anzuschlagen.  Hiebei  ist  zu  beachten,  dass 
zwischen  der  Vor-  und  Nachmittags  Schulzeit  eine  Zwischenpause  von  wenigsten» 
1‘  j Stunden  eintrete.  Khenso  soll  auf  eine  zweistündige  Schulzeit  eine  Fan»«; 
von  10  Minuten  folgen,  während  welcher  sich  die  Schüler  ins  Freie  zu  begeben 
haben  und  die  Schallokale  gelüftet  werden  sollen. 

Die  Turnstunden  sollen,  wenigstens  im  Sommer,  auf  das  Ende  eines  Schul- 
halbtages verlegt  werden. 

In  Anbetracht  des  Arbeitsschulunterrichtes  können  die  Mädchen  im  Winter- 
semester in  den  vier  oberu  Gemeindeachnlklassen  und  in  der  Fortbildungsschule 
vom  Turnen,  sodann  in  den  beiden  obern  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulklasseu 
von  der  geometrischen  Formenlehre  und  endlich  in  der  IV.  Klasse  der  Geineindc- 
schule  von  einer  Keehnungsstunde  befreit  werden. 


III.  Allgemeine  Vorschriften. 

In  Beziehung  auf  den  Fnterricht  im  allgemeinen  und  in  einzelnen  Lehr- 
fächern werden  den  Lehrern  folgende  Vorschriften  zur  Nachachtung  empfohlen 

1.  Schon  vom  ersten  Schuljahre  an  soll  auf  die  richtige  Körperhaltung  der 
Schüler  strenge  gehalten  werden,  namentlich  bei  allen  schriftlichen 
Arbeiten. 

2.  Auf  kurzsichtige  Schüler  ist  hei  Erklärungen  au  der  Waudtatel  oder  an 
der  Karte  besondere  Rücksicht  zu  nehmen. 
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3.  Die  Lehrer  haben  darauf  zu  dringen,  dass  die  Schüler  laut,  deutlich  und 
in  stanzen  Sätzen  antworten.  Sie  selbst  haben  sich  vor  allem  halben 
oder  ganzen  Vorspreehen  zu  hüten. 

4.  In  den  ersten  vier  Schulklassen  muss  die  Schriftsprache  eingcltbt  und 
in  den  folgenden  Klassen  als  ausschliessliche  Unterrichtssprache  gebraucht 
werden. 

5.  Mit  Beginn  des  III.  Schuljahres  (III.  Klasse)  soll  für  alle  schriftlichen 
Arbeiten  nur  Papier  zur  Anwendung  kommen. 

ß.  Sämtlichen  Memorirülmngen  hat  eine  Erklärung  des  betreffenden  Stoffes 
vornuszugehen. 

7.  Beim  Lesen  ist  nicht  nur  auf  ein  allgemeines  Verständnis  des  Inhaltes 
zu  dringen,  sondern  es  sind  auch  die  für  die  Bildungsstufe  der  Schüler 
ungewöhnlichen  Ausdrücke  nnd  Satzformen  zu  erklären. 

Beim  Vortrag  des  Auswendiggelernten  ist  bei  allen  Klassen  auf 
spraehrichtigen  Ausdruck  und  gute  Betonung  zu  halten. 

8.  Bei  allen  schriftlichen  Arbeiten  ist  auf  Schön-  und  Rechtschreibung  zu 
halten.  Ebenso  haben  die  Lehrer  auf  gute  Ordnung,  Reinlichkeit  nnd 
gehörige  Ausnützung  der  Hefte  zu  achten. 

9.  Mit  Beziehung  auf  das  Sprachfach  wird  gefordert : 

a.  Für  den  sprachlichen  Unterricht  ist  ein  Arbeitsheft  und  ein  Anfsatz- 
heft  zu  führen.  In  letzteres  sind  vom  vierten  Schuljahre  an  die 
Aufsätze  einzntragen. 

b.  Die  Aufsätze  sind  mit  dem  Datnm  der  Anfertigung  zu  versehen,  vom 
Lehrer  mit  roter  Tinte  zu  korrigiren  und  bei  der  .lahresprüfnng  mit 
der  ersten  Korrektur  und  ohne  weitere  Reinschrift  vorzulegen. 

e.  Im  Sommer  und  Winter  soll  je  alle  vierzehn  Tage  (in  der  Regel  in 
der  Schule)  ein  Aufsatz  angefertigt  und  vom  Lehrer  ausserhalb  der 
Schulstunden  korrigirt  und  in  Bezug  auf  Inhalt,  Form  und  Schrift 
zensirt  werden. 

10.  Im  Rechnen  ist  ein  exaktes  nnd  deutliches  Schreiben  der  Ziffern  und  • 
Zahlen  von  der  untersten  bis  obersten  Schulstufe  stets  im  Auge  zu 
behalten.  Es  ist  besonderer  Wert  auf  richtige  Anordnung  der  einzelnen 
Rechnnngsoperationen  zu  legen.  Vom  fünften  Schuljahre  an  sind  beson- 
dere Rechnungsreinhefte  mit  Musterbeispielen  anzulegen. 

11.  Im  Zeichnen  ist  neben  der  Präzision  auch  die  Sauberkeit  in  der  Aus- 
führung zu  beobachten.  Es  ist  Klassenunterricht  nach  Vorzeichnungen 
des  Lehrers  au  die  Wandtafel  und  nach  Wandtabellen  zu  erteilen. 

12.  Im  (iesange  soll  die  deutliche  nnd  schöne  Aussprache  des  Textes  beson- 
ders gepflegt  werden. 

Mit  der  Einführung  vorstehender  Lehrpläne  wird  der  Lehrplan  für  die 
Oemeindeschulen  vom  13.  September  1876  nnd  der  Lehrplan  für  Fortbildungs- 
schulen vom  23.  April  1869,  Abschnitt  V und  VI  (Sg  39 — 74),  ausser  Kraft  gesetzt. 


11.  9.  Reglement  pour  les  inspecteurs  des  dcoles  primaires  du  canton  de  Neuchätel. 

(Dn  22  fdvrier  1890.)  Art.  57  de  la  loi. 

Art.  1"-  L'inspection  supdrieure  des  dcoles  primaires  appartient  au  ddparte- 
ment  de  lTnstruction  publique. 

Deux  inspecteurs  permanents  sont  attachds  au  ddpartement  pour  exercer 
plus  spdcialement  cette  inspection  (art.  54  de  la  loi). 

Art.  2.  Les  deux  inspecteurs  sont  nommds  pour  trois  ans  par  le  Conseil 
d'Etat.  Ils  recjoivent  un  traitement  fixe,  plus  une  indemnitd  de  ddplacement. 
Lea  fonctions  d'inspecteur  sont  incoinpatibles  avec  toute  autre  fonction  salariee 
(art.  56  de  la  loi). 

Art.  3.  Le  canton  est  divisd  en  deux  circonscriptions  scolaires  placdes 
chacune  s'ons  la  snrveillance  d’un  inspecteur. 
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La  preniiere  circonscription  comprend  les  districts  de  Xeuch&tel,  de  Boudry 
et  du  Val-de-Travers ; la  seeonde  les  districts  du  Val-de-Rnz,  du  Locle  et  de 
La  Chaux-de-Fonds. 

Chaqne  inspecteur  doit  rösider  dans  sa  circonscription. 

Art.  4.  Les  inspecteurs  sont  en  rapport  direct  avec  les  commissions  sco- 
laires  et  le  corps  enseignant  primaire  ponr  tont  ce  qni  conceme  la  frequentation 
des  icoles  et  l'enseigneraent  propreraeut  dit.  Ils  visitent  A öpoques  indeterminöes 
les  icoles  de  leur  circonscription ; ils  pröavisent.  sur  les  amiliorations  reconnnes 
nöcessaires ; ils  transinettent  au  döpartement  de  l'Instruction  publiques  les  affaires 
qui  echappent  A leur  compötence  ou  qui  paraissent  de  uature  A exiger  soit  des 
fclaircissements,  soit  une  intervention  effective  de  l'autoritg  superieure;  ils  pro- 
cedent,  lorsqn’ils  le  jugent  convenable,  A l'examen  detaille  des  dasses  et  veillent 
d'une  manifere  genörale  A ce  que  la  loi  et  le  rtglement  des  icoles  primaires 
soient  observes. 

Art.  5.  Les  inspecteurs  dirigent  les  exainens  en  obtentiou  du  certiticat 
d'etndes  primaires. 

Ils  assistent,  antant  que  possible,  anx  exainens  de  tin  d'amiöe  des  classes; 
ils  ont  le  droit  d'y  interroger  les  Cleves. 

Ils  assistent  egalement  aux  exainens  de  conconrs  des  candidats  aux  postes 
vacants;  ils  en  arrötent  le  Programme  de  concert  avec  la  Commission  scolaire 
et  transinettent  an  depart erneut  de  l'Instruction  publique  leurs  appröciations  si>r 
les  rösnltats  obtenus. 

Art.  6.  Les  inspecteurs  contrölent  les  tableaux  de  leijons  de  ebaque  ecole 
de  leur  circonscription.  Ils  peuvent  demander  au  departeuient  d'y  apporter  les 
inoiiifications  qu'ils  jugent  necessaires. 

Le  dApart erneut  regle  les  conflits  qui  pourraient  s'elever  entre  les  inspec- 
teurs et  les  commissions  scolaires. 

Art.  7.  Ils  contrölent,  de  concert  avec  les  commissions,  les  comptes  de 
distribution  des  fnumitures  scolaires. 

Ils  veillent  egalement  au  inaintien  en  bou  etat  des  bibliotheques  scolaires 
et  A la  miSe  A jonr  des  registres  qui  ooncement  ccs  bibliotheques. 

Art.  8.  Les  inspecteurs  sont  teuus  de  s'interesser  d'une  maniere  tonte 
partienliöre  aux  instituteurs  et  aux  institutrices  stagiaires  et  de  les  diriger  dans 
ton«  les  travaux  qui  peuvent  leur  faeiliter  l'obtention  du  brevet  d'aptitude  peda- 
gogique. 

Art.  9.  Ils  adressent  ebaque  annöe  au  departeuient  un  rapport  general  sur 
la  inarche  des  dcoles  de  leur  circonscription.  Ils  gardent  A eet  effet,  copie  des 
rapports,  observations  et  remarques  qu'ils  out  expödiös  pendant  l'annee  aux  eom- 
missions  scolaires.  ('es  documents  servent  de  base  A l'ölaboration  de  leur  rapport 
general  qui  est  annexö  au  rapport  de  gestion  du  departeuient. 

Art.  10.  Les  inspecteurs  ont  le  droit  de  visiter  les  öcoles  privees  qui  ont 
aceepte  le  contröle  des  commissions  scolaires. 

Art.  11.  Les  inspecteurs  se  rendent  aussi  souvent  qu'il  leur  est  possible 
aux  Conferences  de  district  du  corps  enseignant.  Ils  doivent  assister  aux  Confe- 
rences generales  oü  ils  suppleent  le  chef  du  departemeiit  en  qualite  de  vice- 
presideuts  du  bureau. 

Art.  12.  Les  inspecteurs  prennent  part  avec  voix  consultative  aux  reuniors 
de  la  Commission  cantonale  consultative  pour  l'enseignement  primaire.  Toute- 
fois,  ils  ne  peuvent  assister  aux  deliberations  qui  les  visent  personnellement. 

Art.  13.  Ils  ont  avec  les  commissions  scolaires  le  droit  de  signaler  an  juge 
de  paix  les  absences  non-justifiöes  aux  exainens  de  classes,  en  vue  de  la  pcnalite 
prescrite  A lart.  47  de  ln  loi,  et  au  Conseil  d'Etat  les  cas  d'insubordination  on 
d'iminoralite  qni  pourraient  entrainer  la  Suspension  ou  la  destitution  du  titulaire 
d'une  classe. 

Art.  14.  Ils  sont  reunis  une  fois  chaqne  mois  en  Conference  au  departeuient 
ponr  y disenter  les  questions  relatives  A leur  inspection  et  presenter  leur  rapport 
mensneL 

Art.  15.  Ils  sontienneiit  entre  eux  des  relations  snivies  atin  d'arriver  de 
plus  en  plus  A une  inarche  reguliere  des  ecoles. 
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Ils  peuvent  etre  appeles  par  le  departement  A se  suppleer  räciproquement. 
Art.  16.  Les  ingpecteurs  doivent  tont  leur  temps  A leurs  fonetions. 

Ils  ont  droit  A 4 semaines  de  vacances  qu'ila  prennent  moyennant  avis 
donne  au  departement  A l'epoque  generale  des  vacances  d’etC 

Art.  17.  Le  departement  foumit  anx  inspectenrs  le  material  de  bureau  qui 
leur  est  necessaire,  copie  de  lettres  (avec  presse),  registres,  timbres,  papier,  etc. 


12.  10.  Aufsicht  Uber  den  Turnunterricht  an  den  Primarschulen  des  Kantons  Solo- 
thurn. (Verordnung  des  Regierungsrates  vom  12.  August  1890.) 

Art.  1.  Für  die  spezielle  Beaufsichtigung  des  Turnunterrichtes  an  den 
Primarschulen  werden  jeweilen  mit  den  Primarschulinspektoren  auf  die  Amts- 
dauer von  zwei  Jahren  für  jeden  Bezirk  ein  oder  zwei  Fachmänner  als  Turn- 
inspektoren  gewählt. 

Art.  2.  a.  Diese  Turninspektnren  haben  am  Ende  des  Sommerschulhalbjahres 
an  jeder  Primarschule  einzeln  die  Prüfung  im  Turnen  abzunehmen  und 
über  das  Resultat  derselben  dem  Erziehungs-  Departement  Bericht  zu 
erstatten. 

4.  Sie  sollen  darüber  wachen: 

1.  Dass  die  Turnplätze  und  die  obligatorischen  Turngeräte  in  gehörigem 
Stand  erhalten  werden, 

2.  dass  der  Turnunterricht  soweit  möglich  auf  das  ganze  Jahr  verteilt 
und  dass  an  jeder  Primarschule  jährlich  die  vorgeschriebene  Zahl 
Tnrnnnterrichtsstunden  erteilt  wird, 

3.  dass  nicht  nur  den  Ordnungs-  und  Freiübungen,  sondern  auch  dem 
Geräteturnen  die  gebührende  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird. 

r.  Sie  habeu  die  vom  Lehrer  angewendete  Lehrmethode  zu  beobachten  und 
den  erstem  auf  abfällige  Fehler  und  Mängel  aufmerksam  zu  machen. 
d.  Von  allen  den  Turnunterricht  betreffenden  gesetzwidrigen  Zuständen 
und  Vorkommnissen  haben  sie  das  Erziehungs-Departement  sofort  in 
Kenntnis  zu  setzen. 

"1  Art.  3.  Auf  Antrag  der  Bezirksschulkommissionen  wird  das  Erziehungs- 
Departement  dort,  wo  es  nötig  erscheint,  die  Tnrninspektoren  beauftragen, 
auch  während  des  Jahres  Turnstunden  zu  besuchen. 

Art.  4.  Für  die  Abnahme  der  Turnprüfungen  und  die  den  Inspektoren 
obliegenden  weiteren  Verpflichtungen  (Art.  2),  sowie  für  besondere  Schulbesuche, 
welche  im  Aufträge  des  Erziehungs-Departemeutes  gemacht  worden  sind  (Art.  3), 
haben  die  Turninspektoren  zu  beanspruchen : 

«.  Für  die  Abnahme  der  Prüfungen  und  jeden  im  Auftrag  des  Erziehungs- 
Pepart  eineuta  gemachten  Schulbesuch  in  Gemeinden  mit  einer  Schule 
Fr.  1.  50. 

4.  Für  die  Abnahme  der  Prüfungen  und  jeden  im  Aufträge  des  Erziehnugs- 
1 Departement s'gemachten  Schulbesuch  in  Gemeinden  mit  mehr  als  einer 
Schule  für  jede  Schule  Fr.  1. 

Ausserdem  werden  vergütet : 

o.  Für  Reisen  mit  der  Eisenbahn  die  Auslage  für  ein  Fahrbillet  II.  Klasse. 
4.  Für  Reisen,  bei  welchen  die  Eisenbahn  nicht  benutzt  werden  kann, 
10  Cts.  per  Kilometer. 

Die  Entfernungen  sind  nach  dem  vom  Regierungsrat  aufgestellteu  Anhang 
znmj Distanzanzeiger  des  Kantons  Solothurn  vom  Jahre  1885  nach  der  gewöhn- 
lich^befolgten  Reiseroute  zu  berechnen. 

Art.  5.  Die  Rechnungen  der  Turninspektoren  sind  alljährlich  nach  Schluss 
des  Sommerschulhalbjahres  dem  Erziehungs-Departement  einzureichen. 

l|.  Diese  Verordnung  tritt  sogleich  in  Kraft. 
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13.  11.  Regulativ  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  über  die  Verwendung 
der  Staatsbeiträge  für  das  Volksschulwesen.  (Vom  2.  Dezember  1890.)  Ge- 
nehmigt vom  Regierungsrate  den  23.  Januar  1891.  (Art.  6 — 8 der  Verfassung.) 

I.  Staatsbeitrßge  für  Primarschulen. 

A.  Für  Äufnnng  der  kleinern  Schulfonds. 

Art.  1.  Zu  diesem  Zwecke  sind  *(7  bis  s|7  des  vom  Grossen  Rate  für  die 
Äufnung  der  Sehulfonds  und  Deckung  der  Rechnungsdefizite  bewilligten  Kredites 
zu  verwenden. 

Art.  2.  Auf  einen  Fondsbeitrag  haben,  so  weit  der  Kredit  ausreicht,  Anspruch: 

a.  Schulgemeinden  mit  vollen,  teilweisen  oder  geteilten  Jahrschulen,  lernet 
Halbtagsschnlen  und  Dreivierteljahrsschulen,  deren  Fonds  per  Schule,  bezw. 
per  Lehrer,  weniger  als  Fr.  20, (XXI  beträgt ; 

b.  Schulgemeinden  mit  Halbjahrsschulen,  deren  Fonds  per  Schule  weniger 
als  Fr.  15.000  beträgt. 

und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  die  geringsten  Fonds  zuerst  in  Berücksichtigung 
fallen,  die  grossen] . soweit  der  zur  Verteilung  gelangte  Kredit  hinreicht. 

Für  die  Schulgemeinden  unter  lit.  a.  sind  in  der  Regel  *lt  desselben  zu 
verwenden. 

Art.  3.  Jede  der  in  Art.  2 genannten  Schulgemeinden  erhält  Fr.  200  per 
Schule,  jedoch  nicht  mehr  als  Fr.  600  im  ganzen. 

Diese  Beiträge  sind  sofort  dem  Fonds  einzuverleiben. 

Art.  4.  Die  Schulgemeinden,  welche  solche  Fondsbeiträge  erhalten,  haben 
ihrerseits  im  Verhältnis  ihres  Schulsteuerkapitals  ebenfalls  einen  Äufnungsbeitrag 
an  den  Schulfonds  zu  leisten,  sofern  ihre  Schulstener  insgesamt  40  Cts.  vom 
Hundert  nicht  übersteigt,  und  zwar  nach  folgender  Abstufung: 

Bei  einem  f bis  auf  Fr.  200,000  50  % ) , c,  , 

Steuerkapitale  von  Fr.  200.000  bis  „ 300, OOO  75  % > , ..  tRa,s‘ 

per  Schule  \ „ „ 300,000  „ „ 500,000  100  % J "eo™ges 

Bei  einem  hfihern  Stenerkapital  als  Fr.  500,000  per  Schule,  sowie  an  solche 
Gemeinden,  welche  nur  1 per  raille  oder  weniger  Schulstener  zu  leisten  haben, 
erfolgt  in  der  Regel  kein  Staatsbeitrag. 

Art.  5.  Die  der  Schulgemeinde  Uberbnndene  Leistung  kann  auch  teilweise 
oder  ganz  durch  freiwillige  Schenkung  seitens  der  betreffenden  Ortsgemeinde, 
einer  Korporation  oder  einzelner  Privaten  abgetragen  werden. 

Art.  G.  Die  Schulgemeinden  haben  innerhalb  zwei  Monaten  nach  erhaltener 
Anzeige  von  der  Zuteilung  eines  Staatsbeitrages  darüber  zu  beschliessen.  ob  sic 
denselben  unter  Gegenleistung  des  ihnen  zufallenden  eigenen  Fondsbeitrages  an- 
nehmen  wollen  oder  nicht. 

Erklärt  eine  Schulgemeinde  innerhalb  dieser  Frist  die  Annahme  nicht,  so 
wird  über  den  ihr  zugedachten  Staatsbeitrag  zu  gnnsten  der  nächstberechtigten 
Schulgemeinden  verfügt.  Beschliesst  sic  dagegen  die  Annahme,  so  bleibt  dieser 
Beschluss  so  lange  für  sie  verbindlich,  als  sie  in  der  Reihe  der  durch  Fonds- 
beiträge zu  unterstützenden  Schulgemeinden  steht. 

Art.  7.  Über  motivirt  gestellte  Begehren  um  Reduktion,  bezw.  Nachlass 
des  von  einer  Schulgemeinde  zu  leistenden  Fondsbeitragcs  entscheidet  die  Er- 
ziehungskommission. Es  sollen  indessen  die  zu  unterstützenden  Schulgemeinden 
nur  ausnahmsweise  und  ira  Falle  allzu  starker  anderweitiger  Steuerbelastung 
ihrer  Gegenleistung  enthoben  werden. 

Wird  dem  bezüglichen  Gesuch  einer  Schulgemeinde  nicht  entsprochen,  so 
bleibt  derselben  der  Verzicht  auf  den  Staatsbeitrag  festgestellt. 

Art.  8.  Schulgemeinden,  welche  die  Fondsbeiträge  (Art.  3)  ohne  zureichende 
Gründe  ablehnen,  haben  keinen  Anspruch  auf  Staatsunterstützung  aus  dem  für 
Beiträge  an  die  Jahresrechnung  ausgesetzten  Kredite. 

Art.  9.  Die  Schulgemeinden  sind  verpflichtet,  ihre  Gegenleistung  im  gleichen 
Rechnungsjahr,  in  welchem  sie  den  Staatsbeitrag  empfangen,  als  Bestandteil  des 
Fondes  zu  verrechnen,  ohne  deshalb  einen  Fondsmangel  aufkommen  zu  lassen. 


Digitized  by  Google 


St.  Gallen,  Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  43 
für  das  Volksscbulwesen. 

Die  Bezirksschulräte  haben  sieh  bei  der  Prüfung  der  Schnlrechnungen  von 
der  genauen  Einhaltung  dieser  Vorschriften  zu  überzeugen. 

B.  Für  die  Rechnungsdefizite  der  Schulgemeinden. 

Art.  10.  Für  Erleichterung  der  hfichst  besteuerten  Schulgemeinden  sind 
»ns  dem  in  Art.  1 genannten  Kredite  4h  bis  *h  an  die  jährlichen  Rechnungs- 
defizite derselben  zu  verwenden. 

Art.  11.  Bei  Ermittlung  dieser  Defizite,  bezw.  der  zu  ihrer  Deckung  not- 
wendigen Stenerquote,  fallen  sowohl  diejenigen  ausserordentlichen  Ausgaben 
ausser  Betracht,  für  welche  (wie  für  Schulhausbauten.  Fondsäufnuug)  der  Staat 
bereits  einen  besondern  Beitrag  leistet,  als  auch  diejenigen  für  Bildung  von 
besondern  Fonds,  und  es  sind  bloss  die  ordentlichen  Ausgaben  in  Berechnung 
zn  ziehen. 

In  den  Jahresrechnungen  der  Schulgemeinden  sind  die  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben  in  diesem  Sinne  genau  auseinander  zu  halten, 
und  ist  das  für  Deckung  der  letztem  allfällig  erforderliche  Steuerbetreffnis 
besonders  und  pünktlich  anzugeben. 

Art.  12.  Wenn  die  ordentlichen  Rechnnngsdefizite  sämtlicher  durch  Schul- 
steuern stärker  belasteten  Schulgemeinden  zusammengestellt  sind,  so  ist  je  nach 
Massgabe  des  zur  Verfügung  gestellten  Kredites  festzusetzen,  wie  hoch  sich 
die  von  den  Schulgemeinden  zn  leistende,  glcichmässige  Schulsteuer  (Normal- 
Steuer)  belaufen  solle,  bezw.  wie  hoch  sich  der  Staatsbeitrag  für  die  Defizite 
der  einzelnen  Schulgemeinden  stelle. 

Der  Defizitbeitrag  des  Staates  für  eine  Schulgemeinde  darf  Fr.  800  per 
Schule  und  Fr.  3400  im  ganzen  nicht  übersteigen. 

Von  diesem  Defizitbeitrag  fallen  in  Abzug: 

«.  je  4°o  vom  Fondsmangel,  von  ungesetzlichen  Kapitalanlagen  und  von 
Anleihen  für  laufende  Bedürfnisse,  sofern  hiefiir  nicht  höhere  Bewilligung 
erteilt  ist ; 

b.  die  Verwaltungskosten,  sofern  sie  Fr.  50  per  Schule  übersteigen; 

c.  die  l'nkosten  für  Schulfestlichkeiten. 

Dabei  steht  es  im  Ermessen  der  Behörde,  ausnahmsweise  auch  solche  Schul- 
gemeinden, welche  durch  ausserordentliche  Ausgaben  besonders  stark  belastet 
sind,  sowie  solche,  welche  sich  die  Hebung  ihres  Schulwesens  besonders  ange- 
legen sein  lassen  und  die  Schulfonds,  abgesehen  von  den  in  Art.  4 genannten 
Gegenleistungen,  durch  freiwillige  Dotationen  äufnen,  billig  zu  berücksichtigen. 

Art.  13.  Schulgemeinden,  welche  bis  zum  1.  Dezember  der  Oberbehörde 
ihre  Jahresrechnung  nicht,  oder  nicht  in  vorsehriftsgemässer  Form  eingereicht 
haben  oder  in  derselben  ungerechtfertigte  Ausgaben,  übertriebene  Spesen  und 
Fondsmängel  aufführen,  ferner  solche,  welche  den  an  sie  ergangenen  Aufforderungen 
für  Verbesserung  ihres  Schulwesens,  Pflege  vernachlässigter  obligatorischer 
Fächer.  Verminderung  und  Ahndung  der  nnentschuldigten  Absenzen,  Beschaffung 
der  obligatorischen  Lehrmittel,  Einhaltung  der  gesetzlichen  Schulzeit  oder  Ver- 
mehrung derselben  keine  Folge  geleistet  haben,  sowie  solche,  welche  die  Wei- 
sungen der  Erziehungsbehörden  unbeachtet  lassen  und  überhaupt  ihr  Schulwesen 
vernachlässigen,  können  für  das  betreffende  Rechnungsjahr  teilweise  oder  ganz 
von  der  Staatsunterstützung  ausgeschlossen  werden. 

Ein  gleiches  gilt  für  solche  kleine  Schnlkorporationen,  welche  wegen  ihres 
geringen  Steuerkapitales  und  unzureichender  Schuldotation  eine  eigene  Schule 
nur  mittelst  fortwährender  Staatssubvention  zu  halten  vermögen  und  der  Ein- 
ladung zum  Anschluss  an  eine  benachbarte,  ihren  Verhältnissen  entsprechende 
Schulgenossenschaft  behufs  ihrer  ökonomischen  Erleichterung  und  der  Ver- 
besserung ihres  Schulwesens  beharrlichen,  ungerechtfertigten  Widerstand  ent- 
gegensetzen. • 

Die  Bezirksschulräte  haben  die  in  diesem  Artikel  genannten  Ausschluss- 
gründe ins  Auge  zu  fassen  und  bei  Anlass  der  Einsendung  der  Sehulrechnungen 
sachbezügliche  Anträge  zn  stellen. 
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Art.  14.  Es  steht  im  Ermessen  der  Behörde,  den  Staatsbeitrag  an  die  Ver- 
brauchskasse  der  Schulgemeinden  ganz  oder  teilweise  durch  Zuwendung  obli- 
gatorischer allgemeiner  Lehrmittel  (Schulwandkarte  etc.)  oder  Lehrgeräte,  so 
z.  B.  für  das  Turnen,  zu  verabreichen. 

II.  Staatabeiträge  für  Realschulen. 

..  Art.  15.  Der  vom  Grossen  Rate  diesfalls  bewilligte  Kredit  ist  teils  znr 
Äufnung  neu  gegründeter  und  schwächer  dotirtcr  öffentlicher  Realschnlen,  teils 
zur  Anstellung  vermehrter  Lehrkräfte  und  zur  Minderung  der  Defizite  überhaupt 
bestimmt  und  wird  nur  an  solche  Schulen  verabreicht,  welche  von  kantons- 
hilrgerlichen  Schülern  höchstens  Fr.  20  Schulgeld  beziehen. 

Neugegründete  Realschulen  erhalten  einen  ersten  Fondsbeitrag  von  Fr.  2000. 

Schulen  mit  einem  Fonds  bis  auf  Fr.  25.IXX)  erhalten  bei  einem  Hauptlehrer 
Fr.  700,  bei  mehreren  Hauptlehreru  bis  nuf  Fr.  1500,  und  Schulen  mit  einem 
Foudsbestand  von  Fr.  25,000  bis  Fr.  50,000  bei  einem  Hauptlehrer  Fr.  500,  bei 
mehreren  bis  auf  Fr.  1000  Staatsbeitrag  zur  Fondsäufnnng. 

Ferner  erhalten  in  ökonomisch  ungünstigen  Verhältnissen  stehende  Real- 
schnlen einen  Beitrag  bis  höchstens  Fr.  2500  an  das  Defizit  der  Jahresrechnung, 
wobei  die  Anstellung  vermehrter  Lehrkräfte  berücksichtigt  werden  soll. 

Der  Gesamtbeitrag  an  Fonds  und  Defizit  einer  Realschule  darf  zusammen 
Fr.  4000  nicht  übersteigen. 

Ausnahmsweise  kann  die  Verwendung  der  Fondsbeiträge  bis  znr  Hälfte  anf 
Erhöhung  und  Vermehrung  der  Lehrgehalte  für  einzelne  Realschulen  vom  Er- 
ziehungsrate  bewilligt  werden. 

Ein  allfälliger  Überschuss  des  verfügbaren  Kredits  ist  solchen  Realschulkorpo- 
rationen zuzuwenden,  welche  sich  durch  besondere  Leistungen  hervortun. 

Art.  16.  Realschnlkorporationen.  die  während  der  letzten  drei  Jahre  znr 
Vermögensvermehrung  selbst  nichts  Namhaftes  beigetragen  haben  oder  ihre 
Schulen  in  einem  unbefriedigenden  Zustand  belassen,  können  je  nach  l'mständcn 
von  der  Staatsunterstütznng  teilweise  oder  gänzlich  ausgeschlossen  werden. 

Art.  17.  Bei  Auflösung  einer  Realschule  fallen  sämtliche  erhaltene  Fonds- 
beiträge des  Staates  (ohne  Zins)  au  den  Staat  zurück  und  sinil,  wenn  inner- 
halb drei  Jahren  am  gleichen  Urte  nicht  eine  neue  Realschule  gegründet  wird, 
znr  Fondsäufnnng  anderer  Realschulen  nach  Art.  15  zu  verwenden. 

III.  Staatsbeitrüge  für  Fortbildung «•  und  Handfertigkeitsschulen  und  Schulgürten. 

Art.  18.  Auf  die  vom  Grossen  Rate  diesfalls  bewilligte  Staatsunterstütznng 
haben  solche  Fortbildungsschulen  Anspruch,  welche: 

a.  Auf  gehöriger  Organisation  und  auf  Beschlüssen  von  Schul-  oder  Orts- 
gemeinden,  Schulräten,  Verwaltungsräten  oder  Vereinen  beruhen  und  von 
diesen  unterstützt  und  beaufsichtigt  werden ; 

b.  wöchentlich  wenigstens  vier  Stunden  (von  den  Gesangstunden  abgesehen) 
und  jährlich  während  wenigstens  20  Wochen  Unterricht  erteilen,  um! 

c.  am  Schlüsse  des  Kurses  eine  öffentliche  Prüfung  ablcgen. 

Art.  19.  Der  Staatsbeitrag  bezieht  sich  auf  das  letztverflossene  Schuljahr 
und  soll,  sofern  dies  der  verfügbare  Kredit  gestattet,  bei  80  Lehrstunden  Fr.  50 
und  je  für  10  fernere  Lehrstunden  weitere  Fr.  10  betragen  bis  zu  einem  Maximum 
von  Fr.  2500.  Die  obligatorischen  Fortbildungsschulen  sind  jeweilen  durch  eine 
Zulage  von  Fr.  20  bis  Fr.  100  zu  begünstigen. 

Art.  20.  Fortbildungsschulen,  welche  bloss  Schillern  einer  bestimmten  Kon- 
fession offen  stehen  oder  in  bezug  auf  ihre  Leitung  ein  besonderes  konfessionelles 
Gepräge  tragen,  werden  vom  Staate  nicht  unterstützt. 

Art.  21.  In  paritätischen  Gemeindeu  sind  jeweilen  nur  gemeinsame,  ans 
dem  Zusammenwirken  der  vorhandenen  Schulräte  auf  dem  Fusse  voller  Gleich- 
berechtigung hervorgegangene  Schulen  zu  unterstützen. 

Weigern  sich  die  Schulräte,  zu  diesem  Zweck  und  iu  solcher  Weise  zn- 
sammenzuwirken,  so  tritt  eine  Staatsunterstützung  nicht  ein ; weigert  sich  nrr 
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die  eine  Schulbehörde,  so  wird  die  Staatsnnterstützung  derjenigen  zu  teil,  welche 
sich  zu  diesem  Zusammenwirken  bereit  erklärt  hat,  immerhin  nur  unter  der  Be- 
dingung, dass  ihre  Schule  den  Schülern  beider  Konfessionen  gleichmässig  offen 
steht. 

Art.  22.  Die  Behörden  odpr  Vereine,  welche  eine  Fortbildungsschule  halten, 
hahen  jeweilen  am  Ende  des  Kurses,  spätestens  aber  bis  Ende  April,  dem  be- 
treffenden Bezirkssehulratspräsidenten  einen  kurzen  Bericht  über  den  Bestand 
der  Schule,  die  Dauer  und  den  Umfang  des  Unterrichtes,  die  Lehrer,  die  Schüler- 
zahl,  die  Absenzen  und  die  ökonomischen  Verhältnisse  der  Schule  einzureichen. 

Erhebliche  Verspätungen  der  Berichtgabe  ziehen  den  Verlust  des  Staats- 
beitrages nach  sich. 

Die  Bezirksschulräte  haben  sodann  bis  Mitte  Mai  dem  Erziehungsdeparte- 
ment auf  Grund  der  Einzelberichte  und  unter  Beilegung  derselben  einen  sum- 
marischen Generalbericht  Uber  die  Fortbildungsschulen  ihres  Amtskreises  und 
ihre  Beobachtungen  über  die  Leistungen  derselben  einzusenden. 

Art.  23.  Gleichzeitig  und  in  gleicher  Art  wie  die  Fortbildungsschulen 
werden  anf  befriedigende  Ergebnisse  und  Berichtgabe  die  Handfertigkeitsschulen 
and  die  Schulgärten  staatlich  unterstützt. 

IV.  Staatäbeitrüfje  bei  Sehuihauebaiiten. 

Art.  24.  Der  zu  diesem  Zwecke  ausgesetzte  Kredit  ist  für  die  von  der 
Erziehungsbehiirde  genehmigten  Banten  und  Hauptreparaturen  von  Primär-  und 
Realscbnlhäusern,  sowie  für  Schulbrunnen,  Turneinrichtungen  und  Anschaffung 
von  „St.  Galler  Schulbänken“,  eventuell  von  Schulbänken  eines  andern  mindestens 
L'lcichwertigen  Systems,  zu  verwenden.  Anspruch  auf  diese  Beiträge  haben 
nebst  den  Realschulen  nur  solche  Schulgemeinden,  die  30  Cts.  oder  mehr  vom 
Hundert  steuern  müssen. 

Art.  25.  Der  Staatsbeitrag  soll  mindestens  2 und  höchstens  25  Prozent  der 
eigentlichen  Baukosten  mit  Hinzurechnung  der  Erwerbung  des  Bauplatzes  und 
unter  Abzug  des  allfälligen  Erlöses  ans  dem  alten  Schulhause  betragen. 

Bei  Ermittlung  des  Beitrages  fallen  die  Bereitwilligkeit  der  Schulgemeinden 
für  Anhandnahme  und  Förderung  des  Baues,  die  Höhe  des  Steuerkapitals,  die 
Länge  der  Tilgungsfrist,  sowie  die  allseitige  Beobachtung  des  Bauregulativs  in 
besondere  Berücksichtigung. 

Art.  26.  Die  erste  Hälfte  der  Staatsnnterstiitzung  ist  zu  entrichten,  sobald 
das  Gebäude  unter  Dach  steht,  die  zweite,  sobald  die  Schluss-,  eventuell  Nach- 
kollaudation  die  Erfüllung  aller  erforderlichen  Nachleistungen  ausweist. 

Art.  27.  Vorstehendes  Regulativ  ersetzt  dasjenige  vom  17.  20.  Januar  1888*) 
und  tritt  sofort  in  Kraft. 


14.  12.  Reglement  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  individuellen  Lehrmittel 
und  des  übrigen  Schulmaterials  in  der  Primarschule  der  Stadt  Zürich.  (Erlass 
der  .Stadtschulpflege  vom  23.  Januar  1890.) 

I.  Austeilung.  § 1.  Bei  Beginn  des  Schuljahres  erhält  jeder  definitiv 
anfgenommene  Schüler  der  Alltagschule  die  in  der  Klasse  eingeführten  Lehr- 
mittel in  neuen  Exemplaren. 

Lehrmittel,  welche  im  Laufe  des  Kurses  beschädigt  werden  oder  verloren 
gehen,  sind  auf  Kosten  des  betreffenden  Schülers  neu  anzuschaffen. 

Wegziehende  haben  die  empfangenen  Lehrmittel  zurückzugeben.  Diese 
werden  mit  dem  Entlassungszeugnis  an  den  Schulverwalter  abgeliefert  und 
soweit  nötig  ausgebessert. 

Schüler,  die  auf  Probe  aufgenommen  sind,  erhalten  bis  zur  definitiven  Auf- 
nahme, während  des  Kurses  eintretende  Schüler  bis  zum  Schlüsse  des  Schul- 
jahres solche  schon  gebrauchte  Lehrmittel,  die  der  Klassenlehrer  gegen  Ausweis 
vom  Schulverwalter  zu  beziehen  hat. 


#)  Jahrbach  1888,  Beilage  I,  pa^.  87. 
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§ 2.  In  der  Ergänzungsschule  werden  die  Lehrmittel  gestempelt,  in 
den  Klassenzimmern  aufbewahrt  und  während  der  Unterrichtszeit  den  Schülern 
zur  Benutzung  überlassen.  Unter  spezieller  Kontrole  des  Lehrers  können  sie 
auch,  soweit  es  notwendig  erscheint,  nach  Hause  mitgegeben  wenlen. 

S 3.  Die  Schreib-  und  Zeichnnngsmaterialien,  sowie  der  Stoff  für  die  weib- 
lichen Arbeiten  in  der  Mädchenprimarschule  werden  nach  Bedarf  ausgeteilt  nnd 
sind  auch  den  Wegziehenden  zu  belassen. 

Zirkel  liegen  in  genügender  Zahl  in  den  Sammlungen  und  unterliegt  deren 
Benutzung  dem  Keglement  über  die  Sammlungen. 

Equerren,  Lineale  nnd  Transporteure  werden  für  die  Klassen  je  nach  Bedarf 
angeschafft  und  den  Schülern  während  des  Unterrichts  zum  Gebrauche  überlassen. 

II.  Verwaltung.  § 4.  Die  individuellen  Lehrmittel,  sowie  die  .Schreib- 
und Zeichnungsmaterialien  werden  durch  die  Schulverwaltung  angeschafft. 

Das  Material  für  die  weiblichen  Arbeiten  besorgt  die  Qu&storin  der  weib- 
lichen Vorsteherschaft  im  Einverständnis  mit  der  Schulverwaltung. 

Alle  Anschaffungen  von  Papier,  Heften,  Stoff  für  die  weiblichen  Ar- 
beiten u.  s.  w.  sollen,  sei  es  nach  Ausschreibung,  sei  es  durch  direkte  Bestellung 
in  den  Fabriken,  auf  Muster  hin  gemacht  werden.  Nicht  entsprechendes  Material 
ist  sofort  zurükzuweisen. 

Inländischem  Fabrikat  (Papier,  Nähfaden  u.  dgl.)  ist  bei  gleicher  Güte  der 
Vorzug  zn  geben. 

Die  Aufsicht  über  den  gesamten  bezüglichen  Verkehr  steht  der  Rechen- 
kommission  zu  (G.-O.  der  Schulpflege,  § 19.  B). 

s 5.  Je  nach  der  Erucuerungswahl  der  Schulpflege  wählt  der  vereinigte 
Primarkonvent  für  jedes  Primarschulhaus  einen  Besorger  auf  die  Amtsdauer  von 
drei  Jahren. 

§ 6.  Der  Besorger  vermittelt  den  Verkehr  der  Schulverwaltung,  resp.  der 
von  dieser  bezeichneten  Lieferanten  mit  den  einzelnen  Klassenlehrern  und  führt 
Buch  über  denselben.  Die  Ablieferung  der  Lehrmittel,  Schreib-  nnd  Zeichnungs- 
materialien au  die  Klassenlehrer  zu  Händen  der  Schüler,  resp.  der  Klassen  (§  2) 
geschieht  auf  Bestellung  und  gegen  Quittung. 

S 7.  Die  Besorger  reichen  am  Ende  jedes  SeiueBters  ihre  nach  bestimmtem 
Schema  gestellten  Rechnungen,  denen  die  Empfangsscheine  der  Klassenlehrer 
und  die  Rechnungen  der  bezeichneten  Lieferanten  als  Belege  beigefügt  sind, 
der  Schulverwaltung  ein. 

Die  Prüfung  und  Genehmigung  dieser  Abrechnungen  ist  Sache  der  Rechen- 
kommission. 

§ 8.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  stellt  die  Schnlverwaltung  den  gesamten 
Verkehr  in  Schulmaterialien  in  übersichtlichen  Rechnungen  zusammen.  Letztere 
bilden  Spezialbeilagen  zn  der  Schulkassarechnung  des  betreffenden  Jahres  (§  23 
des  Reglements  für  die  Schulverwaltung). 

Uber  das  am  Ende  des  Schuljahres  in  den  Händen  der  Besorger  befindliche 
Material  ist  ein  genaues  Inventar  anzufertigen,  das  in  den  übersichtlichen  Rech- 
nungen der  Schulverwaltung  als  Übertrag  auf  neue  Rechnung  aufgeführt  wird. 

§ 9.  Die  Besorger  beziehen  jeder  jährlich  Fr.  100  Entschädigung,  welche 
in  den  übersichtlichen  Rechnungen  der  Schulverwaltung  in  Ausgabe  zu  bringen  sind. 

§ 10.  Gegenwärtiges  Reglement  tritt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1890  91 
für  die  Primarschule  definitiv  in  Kraft. 


15.  13.  Provisorische  Bestimmungen  betreffend  Errichtung  von  Spezialklassen  für 
Schwachbegabte  Kinder.  (Beschluss  der  Schulpflege  der  Stadt  Zürich  vom 
28.  November  1890.) 

1.  Iu  die  Spczialklassen  sollen  aufgenommen  werden  Schüler  der  Alltags- 
schnle,  die  in  Folge  ihrer  mangelhaften  Begabung  oder  zurückgebliebenen  Ent- 
wickelung dem  Klassenuntcrrieht  nicht  zu  folgen  vermögen. 

2.  Ausgeschlossen  bleiben  solche  Kinder,  die  nach  Untersuchung  durch  einen 
von  der  Schulpflege  bezeichneten  Arzt  sich  als  schwachsinnig  und  für  jeden 
Schulunterricht  untauglich  erweisen,  sowie  sittlich  verwahrloste  Kinder. 
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Ebenso  sollen  nicht  aufgenommen  werden  Kinder,  die  das  Lehrziel  der 
dritten  Klasse  erreicht  haben. 

3.  Die  Aufnahme  findet  statt  nach  einjähriger  Beobachtung  in  der  allge- 
meinen Schule,  früher  nur  auf  besondem  Wunsch  der  Eltern,  jedoch  nur  dann, 
wenn  ein  Schüler  vorher  mindestens  ein  halbes  Jahr  die  städtische  Schule 
besucht  hat. 

4.  Die  Aufnahme  ist  Sache  der  Schulpflege.  Sie  findet  statt  auf  Antrag 
des  betreffenden  Klassenlehrers,  nach  spezieller  Prüfung  durch  die  Sektion  und 
»uf  das  Gutachten  des  nach  § 2 bezeichneten  Arztes. 

Sind  die  Eltern  nicht  einverstanden,  so  steht  ihnen  der  Rekurs  an  die 
Oberbehörde  offen. 

5.  Auf  Antrag  des  betreffenden  Lehrers  (Lehrerin)  und  nach  Einholung  eines 
Gutachtens  des  bezeichneten  Arztes  kann  bei  gutem  Erfolge  ein  Kind  auf  viertel- 
jährige Probezeit  in  die  allgemeine  Schnle  zurückversetzt  werden. 

Die  Rückversetznng  ist  von  der  Schulpflege  zu  genehmigen. 

6.  Die  Schülerzahl  einer  Spezialklasse  soll  25  nicht  übersteigen. 

7.  Der  Lehrplan  soll,  wenn  auch  mit  Modifikationen,  demjenigen  der  allge- 
meinen Schule  möglichst  angepasst  werden. 

Dabei  ist  auf  Handarbeiten  für  Mädchen  und  Knaben,  und  insbesondere 
»nf  Turnen  und  Spiele  in  freier  Luft  Wert  zu  legen,  so  zwar,  dass  von  höchstens 
30  wöchentlichen  Stunden  10  hierauf  verwendet  werden. 

Knaben  und  Mädchen  werden  gemeinsam  unterrichtet. 

8.  Die  Lehrer  oder  Lehrerinnen  der  Spezialklassen  sind  in  Rechten  und 
Pflichten  den  übrigen  Lehrern  resp.  Lehrerinnen  der  Stadt  Zürich  gleichgestellt. 


II.  Mädchen- Arbeitsschulen. 

16. 1.  Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen  des  Kantons  St.  Gallen. 

/.  Klasse  (IV.  Primarschuljahr). 

Stricken.  Erlernung  der  verschiedenen  Maschen  an  einem  Übnngsstreifen  — 
jeweilen  eine  Anzahl  Gänge  (oder  Nadeln):  1.  glatte  Maschen,  2.  krause 
Maschen,  3.  abwechselnd  glatte  und  krause  Maschen,  4.  eine  Nadel  glatte  und 
• ine  Nadel  krause  Maschen,  dazwischen  ein  Xähtchen,  5.  das  Rohrabnehmen, 
6.  die  Ferse  und  das  Abketten  nach  Schluss  derselben. 

Anwendung  im  Stricken  eines  Strumpfes  nach  der  Regel. 

Nähen.  Erlernung  der  verschiedenen  Stiche,  Nähte  und  Säume  an  einem 
Übungsstück — Vorstich.  Steppstich,  Hinterstich,  überwindlingsstich,  Saumstich, 
Wallnaht. 

Vorgerücktere  können  etwa  noch  Hohlsänme  erlernen.  — Die  richtige 
Körperhaltung  und  Bewegung  der  Arme  und  Finger  ist  zu  beachten. 

II.  Klasse  (V.  Primarschuljahr). 

Stricken.  Fortsetzung  des  Strumpfstrickens  nach  der  Regel.  Erlernung 
einiger  leichter  Hohlmuster  an  einem  Übungsstück,  wenn  die  Zeit  reicht. 

Nähen.  Weiterübung  des  Nähens  durch  Anfertigung  eines  kleinen  Mädchen- 
hemdes. Anleitung  zum  Zuschneiden  desselben. 

Zeichnen.  Erlernung  des  Wäschezeichnens  an  einem  Übungsstück  auf 
uneingeteiltem  Stramin:  ein  einfaches  Alphabet  und  einfache  Ziffern. 

III.  Klasse  (VI.  Primarschuljahr). 

Stricken.  Fortsetzung  des  Strickens:  Anfertigung  grösserer  Strümpfe. 

Nähen.  Fortsetzung  der  Übung  durch  Anfertigung  eines  Frauenhemdes. 
Anleitung  zum  Zuschneiden  desselben. 
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Hausschitrzen  in  Kntton  mit  gezogenen,  fein  an  das  Band  zn  nähenden 
Kalten.  Erlernung  der  Knopflöcher  als  Vorbereitung  auf  die  Anfertigung  eines 
Knabenhemdes. 

IV.  Klasse  (VII.  Priraarsehuljahr). 

Stricken.  Fortsetzung  der  Übung  der  III.  Klasse.  Allenfalls  auch 
Stricken  von  Ärmeln.  Jäckchen  u.  dgl. 

Nähen.  Fortttbnng  durch  Anfertigung  eines  einfachen  Knabenhemdes. 
Anleitung  zum  Zusehneiden  desselben. 

Allenfalls  auch  Nähen  von  Jacken,  Schürzen  u.  dgl. 

Flicken.  Erlernung  des  Einsetzens  von  Stücken  auf  Baumwollstoff : Stücke 
mit  einer,  zwei  und  vier  Ecken,  eingenäht  mit  Überwindlingsstichen,  Hinter- 
und Saumstichen,  mit  Wallnaht  und  breiten  Säumen. 

V.  Klasse  (I.  Jahr  der  Ergänznngsschule). 

Stricken.  Fortübung  durch  Anstricken  von  Strümpfen  und  Einstricken 
von  Stücken. 

Nähen.  Anfertigung  eines  Herren-  (Manns-)  Hemdes.  Anleitung  zum 
Znsehneiden  eines  solchen. 

Flicken.  Erlernung  des  Maschenstiches  (glatte  und  krause  Maschen  und 
die  verschiedenen  Abnelimen),  an  einem  Übungsstück  oder  an  alten  Strümpfen 
einzuüben.  Anwendung  an  zerrissenen  Strümpfen. 

VI.  Klasse  (II.  Jahr  der  Ergänznngsschule). 

Stricken.  Einstricken  von  Stücken  in  Strümpfe  und  andere  Strickarbeiten 
zur  Übung. 

Nähen.  Anfertigung  eines  Hemdes  (die  ganze  Klasse  dasselbe  nach  Be- 
stimmung der  Lehrerin).  Allfällig  noch  andere  Näharbeiten  und  Übungen  im 
Znsehneiden. 

Flicken.  Einsetzen  von  Stücken  in  Weisszeng,  Bettzeug,  Kleider  n.  s.  w., 
wobei  den  Mädchen  die  Wichtigkeit  dieser  Arbeiten  für  das  Hauswesen  nahe 
zu  legen  ist. 

Fortgesetzte  Anwendung  des  Maschenstiches  zum  Ausbessern  von  Strümpfen. 

Die  Haushaltungskunde  in  den  drei  obersten  Klassen  soll,  wo  möglich, 
folgendes  bieten : Belehrung  über  die  wichtigsten  weiblichen  Hansgeschäfte  in 
bezug  auf  Nahrung,  Kleidung,  Wäsche,  Wohnung,  Krankenpflege,  häusliche 
Einrichtung,  Besorgung  des  Gartens,  — alles  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Ordnung  und  Reinlichkeit  und  Ausbildung  eines  haushälterischen  Sinnes. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  den  Arbeitsunterricht. 

1.  Der  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten  (und  in  der  Haushaltungs- 
kunde) ist  für  die  Mädchen  ein  notwendiger  Bestandteil  des  gesamten  Volks- 
schnlunterrichtes.  Wie  jeder  andere  Unterricht,  soll  auch  jener  dazu  dienen, 
die  Erziehung  der  Schülerinnen  durch  Ausbildung  der  Einsicht  und  Stärkung 
der  Willenskraft  zu  fördern. 

2.  Im  besondern  soll  der  Arbeitsunterricht  dazu  dienen,  in  den  Schülerinnen 
das  Verständnis  für  die  in  der  bürgerlichen  Haushaltung  vorkommenden  Hand- 
arbeiten zu  wecken  und  ausznbilden  und  die  Fertigkeit  in  der  Ausführung  von 
solchen  Arbeiten  in  dem  Masse  zu  verleihen,  dass  die  Schülerinnen  nach  ihrem 
Austritt  aus  der  Schule  Fähigkeit  und  Liebe  zu  weiterer  Ausbildung  in  diesem 
Fache  besitzen. 

3.  Die  zn  lehrenden  Arbeiten  sind:  Stricken,  Nähen  (mit  Inbegriff  des  Zu- 
schneidens), Zeichnen  (der  Wäsche)  und  Flicken  von  Gestricktem  und  Gewobenem. 

Anmerkung.  Das  Häkeln  und  Sticken  fällt  als  nicht  absolut  notwendig 
und  im  Hinblick  auf  die  beschränkte  Unterrichtszeit  weg. 
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4.  Mit  dem  Stricken  und  Nähen  wird  in  der  ersten  Arbeitsschulklasse 
(IV.  Primarschulklasse)  begonnen  und  sind  beide  Fertigkeiten  durch  alle  Klassen 
fortzuüben. 

5.  In  der  Arbeitsschule  sind  vor  allem  sämtliche  zur  Ausführung  kommenden 
Arbeiten  eingehend  und  allseitig  zu  besprechen,  um  ein  verständiges  und  selb- 
ständiges Arbeiten  seitens  der  Schülerinnen  zu  erzielen.  Sodann  sind  auch  die 
verschiedenen  Einrichtungen  und  Vorkommnisse  des  Hauswesens,  soweit  die  Zeit 
reicht,  mit  den  Schülerinnen  zu  erörtern. 

6.  Die  Schülerinnen  eines  jeden  Jahrganges  (Schuljahres)  bilden  auch  in 
der  Arbeitsschule  eine  Klasse  rar  sich,  und  cs  ergeben  sich  somit  sechs  Klassen 
im  Arbeitsunterrichte:  IV..  V.,  VI.  und  VII.  Alltagsschulklasse,  I.  und  II.  Er- 
g&nzungsschnlklasse.  Zusammenziehung  von  Klassen  ist  möglichst  zu  vermeiden. 

7.  Der  Unterrichtsstoff  ist  angemessen  ahzustufen  und  so  auf  die  Klassen 
zu  verteilen,  dass  ein  der  wachsenden  Fähigkeit  der  Schülerinnen  entsprechender 
Fortschritt  vom  Leichtem  zum  Schwerem  stadtlindet  (siehe  Lehrplan). 

8.  Der  Unterricht  ist  wenigstens  in  dem  Sinne  als  Klassennnterricht 
zn  erteilen,  dass  die  Schülerinnen  einer  und  derselben  Klasse  die  gleichen 
Arbeiten  gleichzeitig  ausführen. 

9.  Jede  Art  der  Arbeit  wird  zuerst  an  passenden  Übungsstücken  erlernt 
und  dann  an  Nutzarbeiten  bis  zur  gehörigen  Sicherheit  eingeübt. 

10.  Soweit  der  Arbeitsnnterricht  die  Erlangung  von  Fertigkeiten  (des  Arbeiten- 
könnens) bezweckt,  muss  die  Lehrerin  die  Arbeiten  (an  eigenem  Arbeitsstoffe) 
vormachen  und  von  den  Schülerinnen  beschreiben  und  dann  von  diesen  an  ihrem 
Arbeitsmaterial  nachmachen  lassen. 

11.  Sofern  der  Unterricht  auf  die  Erlangung  von  Kenntnissen  oder  Förderang 
der  Einsicht  und  Selbständigkeit  im  Arbeiten  ansgeht,  muss  die  Lehrerin  durch  an- 
gemessene Fragen  die  Schülerinnen  zum  Nachdenken  über  die  Arbeiten  anregen 
und  sie  veranlassen,  sich  über  dieselben  in  sprachrichtiger  Weise  anszudriieken. 

12.  Die  Erörterungen  über  Gegenstände  des  Hauswesens  haben  in  besonderen 
Stunden  stattzufinden,  d.  h.  die  Haushaltungskuude  bildet  einen  für  sich  selb- 
ständigen Zweig  des  Arbeitsnnterrichtes. 

13.  Die  Auswahl  des  Arbeitsmaterials  und  der  Arbeitswerkzeuge,  sowie  die 
Bestimmung  der  jeweilen  auszuführenden  Arbeiten  ist  Bache  der  Lehrerin. 

14.  Sämtliche  Arbeiten  müssen  in  der  Schule  begonnen,  ausgefitthrt  und 
vollendet  werden. 

15.  Die  Schülerinnen  sind  anznleiten,  ein  Verzeichnis  der  von  ihnen  gefer- 
tigten Arbeiten  anzulegen  und  fortzuführen,  und  die  Lehrerin  fertigt  eine 
Übersicht  sämtlicher  in  der  Schule  ausgeführten  Arbeiten  in  der  Schultabelle  ans. 


III.  Fortbildungsschulen. 

17.  1.  Programme  des  cours  facultatifs  du  soir  du  canton  de  Gen&ve.  (Arretd  du 
Departement  de  l'Instmction  publique  du  17  octobre  1890.) 

Les  cours  facultatifs  du  soir  sont  destinds  aux  jeunes  gens  et  anx  jeunes 
Alles  äges  de  plus  de  quinze  ans. 

Les  cours  qui  ne  rennissent  pas  nn  nombre  d'dlhves  süffisant  peuvent  £tre 
snpprimes  temporairement. 

Des  certificats  eonstatant  les  rdsultats  obtenus  sont  ddlivrds  ä la  fin  des 
cours  anx  Cleves  qui  ont  snbi  les  exainens. 

Les  dlives  paient  chaque  cours  t\  raison  d'un  franc  pour  une  heure  de  letjon 
par  semaine. 

Les  cours  ont  lieu  dis  le  mois  d'oetobre  jusqu'au  mois  de  mars. 

Premihre  annde. 

Arithnuttique  commerciale.  — 2 h.  par  semaine.  — Calcul  de  1‘intdret  et  de 
l'escompte  par  des  mdthodes  pratiques.  — Changes  et  fonds  pnblics.  — Comptes 
conrants  par  les  principales  mdthodes. 
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Factures  et  lettres  de  voiture.  — Effets  de  commerce : billets  4 ordre  et 
lettrcs  de  change,  d’aprfes  les  prescriptions  du  Code  des  Obligations. 

Algrbre.  — Oh.  — Resolution  de  problEmes  par  les  Equations  numEriqnes 
du  1er  degrE.  — Les  quatre  operations  algEbriqnes  dans  les  cas  les  plus  simples.  — 
Equations  dn  1"  degrE  4 nne  on  plusietirs  inconnues.  — CarrEs  et  racines 
carrEes.  — Equations  dn  2""'  degrE.  — Progressions  et  logaritlimes.  — Exer- 
cices  et  applications. 

Geometrie.  — 3 h.  — Angles  des  polygones.  — Applications  4 l'assemblage 
des  figurcs.  — Canevas  de  la  dEcoration  de  surfaces  planes. 

Constrnction  des  triangles.  — Application  4 la  recherche  graduelle  de  lon- 
gtieurs  et  d'angles.  — Triangulation. 

Dekomposition  des  polygones  plans ; Evaluation  des  surfaces  de  ces  poly- 
gones. — Surface  des  corps  EvaluEs  d'aprfes  le  dEveloppement.  — Cercle.  — 
Secteur.  — DEveloppement  des  corps  ronds  (cylindres  et  cönes). 

Projections.  - Croquis  cotEs  de  solides.  — Figures  semblables.  — REductiou 
d'une  figure.  — Einploi  des  rapports  trigouomEtriques  naturels  pour  le  calcul 
de  longueurs  et  d'angles.  — LevEs  de  plans. 

ReprEsentations  axonomEtriqnes.  — Perspective  cavaliere. 

Evaluation  des  volumes.  — Application  an  inEtrE  et  au  cubage. 

Cotirbcs  usuelles;  leur  application  dans  la  reprEsentation  des  corps. 

Dessin.  — 3 h.  — Dessin  de  solides  et  d'objets  d'apres  les  coupes  et  les 
croquis  cotEs. 

Croquis  cotEs.  — Construction  de  perspective  cavaliere  faite  d'apres  ces 
croquis. 

Etüde  de  types  choisis  dans  le  but  de  faire  connaitre  la  nature  des  formes 
ouvrEes,  savoir:  formes  assemblEes,  formes  snperposEes. 

DEcoration  de  ces  types  suivant  la  matiere  et  l'usage. 

Deuxieme  annEe. 

Tenne  des  Ihre t.  — 2 h.  — Tenne  des  livres  en  partie  double.  — Livres 
indispensables ; livres  auxiliaires.  — Comptes  gEuEraux ; comptes  personnels.  — 
Ecritures  des  opEratjons  d'une  inaison  de  commerce.  — Balance  de  vEriflcation.  — 
Rilan.  — Compte  de  liquidation.  — REouvcrture  des  comptes. 

Nolions  flfmentaires  de  physique  et  de  chimie.  — 3 h.  — Chimie  ElEtnen- 
taire.  — Notions  sur  la  Constitution  de  la  matiere.  — Nomenclatnre  chimiqne; 
formnies.  — Equations. 

Etüde  des  principaux  mEtallbides  et  de  leurs  dErivEs.  — Etüde  des  priuci- 
paux  metanx  et  de  leurs  sels. 

Physique  Elementaire.  — Pesanteur.  — Etüde  des  corps  solides.  — Hydro- 
statique.  — Etüde  des  corps  gazettx.  — Barometres.  — Manoinetres.  — Etüde 
de  la  ehaleur,  — Machines  4 vapeur.  — Notions  sommaires  sur  la  lumiere  et 
l'acoustique. 

Notions  spfciales  d’dectricite  et  d’optique.  — 3 h.  — Physique.  ElectricitE.  — 
Electrieitfi  statique.  — MagnEtistne.  — ElectricitE  dynamique.  — Mesures 
Electriques.  — Construction  des  piles.  — Actiou  chimiqne  du  courant.  — Gal- 
vanoplastie.  — Accunmlatenrs.  — Action  du  courant  sur  l'aignille  aimantEe.  — 
Galvanometre.  — Action  du  courant  sur  le  fer.  — Electro-aimants  et  leurs  appli- 
cations. — TElegraphie.  — Actiou  calorifique  du  courant.  — Eclairage  clec- 
trique.  — Electro-dynamique.  — Induction.  — TElEphoue.  — Notions  spEciales 
d'optique. 

Mit 'eanique  avec  application  de  dessin  industriel. — 4 h.  — I.  Introdnetion. — 
Ternps,  mouvement,  vitesse,  force,  inertic. — Mesure  des  forces,  dynanomEtres. 

Statique.  — Composition  et  dEcomposition  des  forces. — Construction  graphiqne 
de  la  rEsultante  et  des  composantes.  — Application  4 la  rEpartition  des  efforts 
dans  les  charpentes  (cas  les  plus  simples).  — Centres  de  gravitE.  — Leviers, 
balances,  treuils,  crics. 

Dynamique.  — Lois  du  mouvement.  — Pesanteur.  — Travail  lnEeaniqne 
et  forces  vives.  — REsistauces  passives. 
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1 1.  Meeanique  appliquee.  — Transformation  et  transmission  des  mouvements.  — 
Organes  filfimentaires  des  machines. 

Classification  des  machines.  — Moteurs  hydrauliques.  — Machines  4 vapeur. 

iJesain.  — 3 h.  — Etüde  et  dessin  de  types  choisis  ilans  le  but  de  faire 
connaitre  les  fomies  modelfies  et  taillfies,  tournees  et  martelfies. 

Dficoration  snivant  la  matiere  et  l'usage. 

Elements  de  perspective  normale. 

Jeunea  filles. 

Preinifcre  annfie. 

Fran^ais.  — 2 h.  par  semaine.  — Dictfies.  Lecture  de  morceaux  choisis 
avec  remarques  sur  l'orthographe  et  le  style.  Comptes  rcndns  oranx.  — Exer- 
cices  de  rfidaction. 

AUemand.  — 2 h.  — Regles  de  grammaire  les  plus  indispensables.  — Exer- 
cices  de  conjngaison  et  de  dficlinaison  filfimentaires.  — Lectures.  — Exercices 
de  rfidaction  portant  sur  des  snjets  nsnels.  — Conversation  au  moyen  de  phrases 
simples. 

Arithmetique  commerciule.  — 2 h.  — Calcul  rapide,  par  fonnnle,  des  nombres 
dficimaux,  des  nombres  mixtes  et  des  nombres  coiuplexes  combinfis.  — Regle  de 
trois,  rfegle  d'intfiret.  — Escompte  coinmercial  (mfithodes  abrfigfies).  — Regle« 
de  societe,  de  partage  proportionnel  et  de  mfilanges. 

Factnres.  — Effets  de  commerce  d’aprfis  les  prescriptions  du  Code  des 
Obligations. 

Calligraphie.  — 2 h.  — Exercices  d'ecrittire  anglaise,  framjaise,  ronde  et 
gothique.  — Application  4 la  tenue  des  livres  de  commerce. 

Dessin.  — 3 h.  — Dessin  gfioinfitrique.  — Dessin  en  vue  de  la  coupe  et 
de  la  confection.  — Dessin  de  broderies.  — Application  4 l’omement  de  la  lingerie 
et  des  vetements. 

Deuxifime  annfie. 

AUemand.  — 2 h.  — Verbes  irrfiguliers  et  verbes  eomposfis.  — Lectures.  — 
Exercices  de  conversation  et  de  rfidaction. 

Tenue  des  lirres.  — 3 h.  — Tenne  des  livres  en  partie  double.  — Livres 
indispensables ; livres  auxiliaires.  — Comptes  gfinfiraux ; comptes  personnels.  — 
Ecriture  des  opfirations  d’une  maison  de  commerce.  — Balance  de  vfirification.  — 
Bilan.  — Compte  de  liquidation. 

Fronomie  domestique.  — 1 h.  — Principes  qui  doivent  diriger  nne  maitresse 
de  maison. 

Logement.  — Choix  d'nn  appartement.  — Installation  et  entretien.  — Pro- 
pretfi,  afiration.  — Prficautions  4 prendre  4 la  snite  d’une  malndie  contagieuse.  — 
Procfidfis  divers  d'öclairage  et  de  chanffage. 

Mobilier.  — Choix  et  condition«  d'nn  mobilier. 

Vetements  et  lingerie.  — Notions  sur  les  divers  tissus  et  leur  emploi.  — 
Entretien  et  Conservation  des  vetements. 

Provision«  de  mfinago.  — Achat  et  Conservation.  — Recettes  diverses. 

Cotnptabilitfi  d'nn  nifinage.  — Epargne.  — Assurance. 

Hygiene.  — 2 h.  — Principanx  organes  du  corps  humain  et  leurs  fonctions.  — 
Nutrition.  — Les  aliments  et  les  boissons.  — Falsificntion  des  aliments.  — 
Poisons  et  contre-poisons. 

Fonctions  de  la  peau. 

Respiration.  — Composition  de  l'air  atmosphfirique.  — Condition«  pour  une 
respiration  normale.  — Condition«  hygifiniques  dune  bonne  habitation.  — Chanffage, 
Ventilation,  afiration.  — Gaz  toxiqnes. 

Consequences  pour  le  corps  humain  des  variations  de  la  tempfirature.  — 
Moyen«  de  les  neutraliser.  — Adaptation  des  vetements  et  de  Palimentation  au 
climat. 
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Systeme  nervenx.  — Travail  intelleetnel. 

Hygiene  de  la  vue.  — Eclairage. 

Locomotion.  — Os  et  muscles.  — Exercices  corporels,  gymuastiqne.  — 
Fatigne  et  repos. 

Soins  ii  donner  en  cas  d’accidents. 

Soins  ä donner  anx  malades  et  aux  enfants. 

Dessin.  — 3 h.  — Snite  dn  Programme  de  prenrifcre  ann£e. 


IV.  Lehrerseminariett. 

13.  1.  Lehrplan  für  das  Lehrerseminar  des  Kanlons  Schwyz.  (Erlass  des  Regieruntrs- 
rates  vom  8.  Januar  1890.) 


I.  Religionslehre. 

Vorkurs.  «.  Katechismus:  Die  Lehre  von  Gott  und  die  Gebote  im  allge- 
meinen (2  Std.).  b.  Biblische  Geschichte:  Auswahl  ans  dem  Alten  und  Neuen 
Testamente  mit  steter  Berücksichtigung  der  Glaubenslehre  (1  Std.). 

I.  Klasse,  a.  Katechismus,  gemeinsam  mit  dem  Vorkurs,  aber  in  konzent- 
rischer Erweiterung  (2  Std.).  b.  Biblische  Geschichte  im  Anschluss  au  den 
Katechismus  (1  Std.). 

II.  Klasse,  u.  Katechismus  nnd  Liturgik:  Die  Gebote  im  besondern  und 
die  Gnadenmittel.  Erklärung  der  wichtigsten  hl.  Orte,  Geräte  und  Handlungen 
(2  Std.).  b.  Biblische  Geschichte-  mit  steter  Hinweisung  auf  den  Unterricht  in 
der  Volksschule  (1  Std.). 

III.  Klasse,  a.  Glaubenslehre  nnd  Liturgik:  Das  Wichtigste  aus  der  Lehre 
von  den  hl.  Schriften  und  der  Kirche.  Einführung  in  den  Kirchendienst  (1  Std.). 
b.  Geschichte  der  christlichen  Kirche  (2  Std.). 

II.  Erziehungs-  und  Unterrichtslehre. 

A . Erziehungslehre. 

I.  Klasse.  Zweck,  Mittel,  Ideal  und  Grundlagen  der  Erziehung.  Die  Er- 
ziehnngsfaktoren.  Die  Schule  und  der  Lehrer.  Pflege  nnd  Ausbildung  des  * 
Körpers. 

II.  Klasse.  Die  Seelenkräfte  des  Menschen,  ihre  Entwicklung  und  Bildung 
im  Kinde. 

III.  Klasse.  Geschichte  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  mit  eingehender 
Behandlung  der  grossen  Pädagogen  der  neuern  Zeit. 

II.  Unterrichtslehre. 

II.  Klasse.  Allgemeine  Unterrichtskunde  und  Schulordnung. 

III.  Klasse,  a.  Theorie:  Das  Lehrverfahren  in  den  einzelnen  Fächern  auf 
Grundlage  des  Lehrplans  und  der  vorgeschriebenen  Lehrmittel  der  schwyzerischen 
Volksschulen  (3  Std.).  b.  Praxis:  Lehrübungen  in  der  Mnsterschule  nach  der 
alphabetischen  Reihenfolge  der  Lehramtskandidaten  unter  Aufsicht  und  Leitung 
des  Fachlehrers.  Besuch  der  Schulen  in  der  Umgebung  (4  Std.). 

III.  Sprachfäeher. 

A.  D u 'sch  - Sprache. 

Vorkurs.  a.  Grammatik:  Abriss  der  Wortlelire.  b.  Lesen  und  Erklären 
entsprechender  Musterstück“.  Mcmoriren  und  Übungen  im  freien  Vortrage. 
r.  Schriftliche  Arbeiteu : Wöchentlich  ein  Aufsatz.  Häufige  grammatikalische 
Übungen.  Korrektur. 
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I.  Klasse,  a.  (irammatik:  Eingehende  Behandlung  der  Satzlehre,  b.  Lesen 
und  Erklären  von  leichtern  prosaischen  und  poetischen  Musterstücken.  Memoriren 
und  Übungen  im  freien  Vortrage,  c.  Aufsatzlehre  und  Anleitung  zu  Geschäfts- 
aufsätzen.  d.  Schriftliche  Arbeiten : Wöchentlich  ein  Anfsatz  in  stetem  An- 
schluss an  Lektüre  und  Fächer.  Schriftliche  Wort-  und  Satzanalysen.  Ge- 
schäftsaufsätze und  grammatikalische  Übungen.  Korrektur. 

II.  Kl  asse.  «.  Grammatik:  Kurze  Wiederholung  der  Satzlehre.  Einläss- 
liche Behandlung  der  Wortlehre...  b.  Lesen,  Erklären  und  Zergliedern  von 
Musterstücken.  Memoriren  und  Übungen  im  freien  Vortrage,  c.  Stilistik. 
Denklehre  und  Fortsetzung  der  Anleitung  zu  Geschäftsaufsätzen  (Verträge). 
<1.  Schriftliche  Arbeiten:  Wöchentlich  ein  Aufsatz  (Schildeningen,  Schönerzäh- 
lungen. Abhandlungen)  im  Anschluss  an  die  Lektüre  und  au  die  Fächer,  be- 
sonders an  die  Erziehungslehre.  Grammatikalische  und  stilistische  Übungen. 
Verträge.  Übungen  aus  der  Denklehre.  Korrektur. 

III.  Klasse,  a.  Abriss  der  Poetik  und  der  Literaturgeschichte,  b.  Lesen 
und  Erklären  klassischer  Dramen  und  charakteristischer  Proben  der  neuen 
Literatur,  c.  Schriftliche  Aufgaben  mit  schriftlicher  Verbesserung  von  seiten 
■'es  Lehrers  und  mündlicher  Besprechung  in  der  Schule,  d.  Memoriren  und 
Übun  gen  im  freien  Vorträge. 

B.  FranzBeische  Sprache. 

< Die  Zöglinge  werden  je  nach  ihren  Kenntnissen  einer  der  4 Klassen  zugewiesen.) 

Vorkurs.  Aussprache,  Konjugation  der  Hölfszeitwörter  und  das  Not- 
wendigste aus  der  übrigen  Formenlehre.  Mündliche  und  schriftliche  Über- 
setzungen. 

I.  Klasse.  Die  regelmässige  Konjugation  und  Erweiterung  der  übrigen 
Formenlehre.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen.  Memoriren  kleinerer  Gedichte. 

II.  Klasse.  Rückbezügliche  und  unregelmässige  Zeitwörter  und  Fort- 
setzung der  übrigen  Formenlehre.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen.  Lesen 
und  Memoriren  prosaischer  und  poetischer  Musterstücke. 

III.  Klasse.  Das  Wichtigste  aus  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche 
Übungen.  Lesen  und  Übersetzen  klassischer  Werke.  Memoriren. 

IV.  Mathematik. 

A.  Arithmetik  und  Algebra. 

Vorkurs,  u.  Arithmetik  gemeinsam  mit  der  I.  Klasse,  b.  Algebra:  Die 
vier  Grundrechnungsarten  mit  einfachen  und  zusammengesetzten,  positiven  und 
negativen,  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen.  Leichte  Gleichungen  des  ersten 
Grades. 

I.  Klasse.  «.  Arithmetik : Wiederholung  der  gemeinen  und  Dezimalbrilcbe. 
Abgekürztes  Rechnen.  Einfache  und  zusammengeseszte  Regeldetri.  Zinsrech- 
nungen. b.  Algebra:  Wiederholung  der  vier  Grundrechnungsarten.  Mass  der 
Zahlen.  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbe- 
kannten. 

II.  Klasse,  a.  Arithmetik:  Verhältnisse  und  Proportionen.  Rabatt-,  Ge- 
sellschafts-, Mischung*-,  Termin-,  Waren-  und  Wechselrechnungen,  b.  Algebra: 
Potenzen  und  Wurzeln,  Quadrat-  und  Kubikwurzelausziehen.  Gleichungen  des 
zweiten  Grades,  c.  Buchhaltung:  Rechnungs-  und  einfache  Buchführung.  Das 
Kontokorrent  mit  Zinsberechnung  nach  verschiedenen  Methoden. 

III.  Klasse,  a.  Arithmetik:  Der  Kettensatz.  Münzrechnung.  Aktien, 
Renten;  Wechsel-,  Waren-  und  Effektenarbitrage.  Übungen  und  Wieder- 
holungen aus  dem  bisher  behandelten  Stoff,  h.  Algebra:  Gleichungen  höheren 
Grades,  welche  sich  auf  quadratische  zurückführen  lassen.  Arithmetische  und 
geometrische  Progressionen.  Die  Logarithmen  und  deren  Anwendung  zur  Lösung 
von  Exponentialgleichungen,  Zinseszins-,  Renten-  und  Amortisatiousrechuungen. 
Wiederholung  der  wichtigsten  Kapitel  der  Algebra. 
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B.  Geometrie. 

Vorkurs.  Linien  und  Winkel  an  parallelen  Linien.  Das  Dreieck.  Kon- 
gruenz der  Dreiecke.  Konstruktionen  und  Berechnungen. 

I.  Klasse.  Wiederholung  der  Lehre  vom  Dreiecke.  Vier-  und  Vielecke. 
Kreislehre  und  Inhaltsgleichheit  der  Figuren.  Konstruktionen  und  Berechnungen. 

II.  Klasse.  «.  Planimetrie:  Proportionalität,  Ähnlichkeit  nnd  Inhalts- 
bestimmung der  Figuren.  Berechnung  des  Kreises.  6.  Stereometrie.  Konstruk- 
tionen und  Berechnungen. 

III.  Klasse.  «.  Ebene  Trigonometrie.  Wiederholung  der  Planimetrie  nnd 
Stereometrie.  Konstruktionen  und  Berechnungen,  b.  Feldmessen  in  besondere 
Stunden : Vermessungen  und  Aufnahmen  von  Messkette,  Messlatte  und  Krenz- 
scheibe.  Nivelliren. 


V.  Realfächer. 

A.  Geographie. 

Vorkurs.  Das  Wichtigste  ans  der  Geographie  der  Schweiz. 

I.  Klasse.  Schweizergeographie:  Allgemeines.  Anleitung  zum  Karten- 
lesen. Eingehende  Beschreibung  der  Schweiz  und  der  einzelnen  Kantone. 

II.  Klasse.  Allgemeine  Geographie:  Erklärung  der  allgemeinen  geogra- 
phischen Begriffe  am  Globus  und  auf  der  Karte.  Das  Weltmeer,  die  fünf  Erd- 
teile und  ihre  Bewohner.  Einlässliche  Behandlung  Europas.  Abriss  der  Staaten- 
knndc  der  übrigen  Weltteile. 

III.  Klasse.  Kurze  Wiederholung  der  allgemeinen  Geographie  nnd  aus- 
führliche Beschreibung  der  Schweiz.  Knrtenzeichncn  in  allen  Klassen. 

B.  Geschichte. 

Vorkurs.  Schweizergeschichte:  Vom  Bunde  der  Waldstätte  bis  zur  Re- 
formation. 

I.  Klasse.  Schweizergeschichte:  Eingehende  Behandlung  der  ältesten  nnd 
alten  Zeit. 

II.  Klasse,  a.  Sehweizergeschichte : Von  der  Reformation  bis  zur  nenesten 
Zeit  (1  Std.).  b.  Weltgeschichte:  Geschichte  des  Altertums  und  des  Mittel- 
alters (2  Std.). 

III.  Klasse,  a.  Weltgeschichte:  Geschichte  der  neuern  und  der  neuesten 
Zeit  bis  auf  die  Gegenwart,  b.  Sehweizergeschichte  und  Verfassnngskunde : 
Wiederholung  der  Schweizergeschichte.  Allgemeine  Grundsätze  der  Verfassungen; 
Einrichtung  des  Staates  im  allgemeinen  und  der  Schweiz  im  besondern. 

C.  Nuturkunde. 

Vorkurs.  Abwechslungsweise  das  Wichtigste  ans  dem  Tier-  oder  Pflanzen- 
reiche. 

I.  Klasse.  Anthropologie:  Bau  und  Pflege  des  menschlichen  Körpers. 
Zoologie : Wirbeltiere.  Gliedertiere,  besonders  die  wichtigsten  Insekten. 

II.  Klasse,  u.  Botanik:  Das  Hauptsächlichste  aus  der  Anatomie,  Morpho- 
logie. Physiologie  und  Systematik  der  Pflanzen.  Übungen  im  Beschreiben  nnd 
Bestimmen  derselben  auf  Grund  der  Anschauung.  Anlegen  einer  Sammlung 
(2  Std.).  b.  Physik:  Mechanik  und  Wärme  (1  Std.). 

III.  Klasse,  a.  Mineralogie:  Allgemeine  Mineralogie  nnd  Betrachtung  der 
wichtigem  Mineralien  (1  Std.).  b.  Chemie:  Anorganische  Chemie.  Kenntnis 
der  wichtigsten  Elemente  und  ihrer  Verbindungen.  Aus  der  organischen  Chemie  : 
Zucker,  Gährnngen,  die  alkoholischen  Getränke  und  die  Nahrungsmittel  (1  Std.)- 
c.  Physik.  Magnetismus,  Elektrizität,  Akustik  und  Optik  (1  Std.). 
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VI.  Kunstfächer. 

A.  Musikunterricht. 
a.  Musiktheorie  und  Gesang. 

1.  Musiktheorie. 

Vorkurs.  Allgemeine  Musiklehre. 

I.  Klasse.  Allgemeine  Musiklehre,  Fortsetzung.  Darstellung  des  Tones 
nach  seiner  Zeitdauer,  seiner  Höhe  oder  Tiefe  und  seinen  verwandtschaftlichen 
Beziehungen.  Lehre  von  dem  Vortrage,  der  Skalen  nnd  Intervallen. 

II.  Klasse.  Akkordlehre:  Der  Dreiklang,  dessen  Versetzungen  und  Lagen. 
Kadenzen.  Die  Vierklänge  im  allgemeinen  und  der  Dominantseptimenakkord 
im  besondem,  die  Versetzungen,  Lagen,  die  Vorbereitung  und  Auflösung  des- 
selben. Praktische  Anwendung  dieser  Akkorde  zu  leichten  Modulationen. 
Analysen. 

UI.  Klasse.  Wiederholung  des  in  der  II.  Klasse  behandelten  Lehrstoffes. 
Lehre  von  den  Vorhalten,  Durchgangs-  und  Wechseltönen.  Der  Orgelpunkt. 
Abschluss  und  Wiederholung  der  gesamten  Harmonielehre.  Analysen.  Anleitung 
znm  Harmonisiren  von  Choralgesängen.  Das  Wichtigste  ans  der  Modulations- 
theorie. 

2.  Gesang. 

Vorkurs.  Elementariibungen.  Leichte  Lieder. 

I.  Klasse.  Tonbildungs-,  Cnterscheidnngs-,  Treff- und  rhythmische  Übungen. 
Die  Tonarten,  leichte  Lieder.  Choralgesänge  mit  besonderer  Rücksicht  auf  selbst- 
ständiges Singen  jedes  einzelnen  Schülers.  Übung  der  einschlägigen  Chorgesänge 
für  den  Gottesdienst. 

II.  Klasse.  Fortgesetzte  Übung.  Schwierigere  Stücke  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Sicherheit  und  Ausdruck  im  Vortrage.  Vorbereitung  der  ein- 
schlägigen Chorgesänge.  . 

III.  Klasse.  Schwierigere,  insbesondere  vierstimmige,  polyphone  Gesänge, 
Motetten,  Messen,  Choralgesänge,  weltliche  Gesänge,  vorzügliche  Volkslieder. 
Übungen  im  Singen  vom  Blatt.  Direktionsübungen.  Behandlung  des  Gesang- 
unterrichts in  der  Volksschule.  Kurzer  Unterricht  über  die  liturgischen  Gesetze 
der  Kirchenmusik  und  des  Kirchengesanges. 

Vorkurs,  I..  II.  und  III.  Klasse.  Chorgesang.  Choralgcsang  nach  dem 
Gradnale  und  Vesperale  Romanum.  Figuralgesang:  Vierstimmige  Messen, 
Litaneien,  Motetten  für  Männerchor.  Mehrstimmige  weltliche  Gesänge  für 
Männerchor. 

b.  Instrumentalmusik. 

Der  Instrumentalmusik-Unterricht  wird  mit  steter  Berücksichtigung  der 
Vorbildung,  des  Fleisses  und  Fortschrittes  der  Schüler  erteilt.  Jeder  Zögling 
des  Vorkurses  und  der  I.  Klasse  erhält  in  der  Woche  wenigstens  acht  halbe, 
jeder  der  II.  Klasse  12  und  jeder  der  III.  Klasse  15  halbe  Stunden  für  die  Übung. 

1.  Violin. 

Vorkurs.  Die  Anfangsgründe  des  Violinspiels  mit  entsprechenden  Übungen. 

I.  Klasse.  Elementar-Übungen,  die  leichtern  Tonarten  mit  steter  Rück- 
sicht auf  Haltung  des  Körpers  und  Instrumentes,  richtige  Bogenführung  und 
reine  Intonation. 

II.  Klasse.  Fortsetznng  obiger  Übungen  zur  Erlangung  grösserer  Fertig- 
keit und  reiner  Intonation.  Sämtliche  Tonleitern.  Lieder,  Opemmelodicn, 
Duette. 

III.  Klasse.  Gesteigerte  Übungen  in  der  I.  I.aire.  Beginn  der  verschie- 
denen Lagen.  Abschluss  der  Violinschule.  Schwierige  Etüden,  Duette,  Salon- 
stiicke,  Sonaten  etc.  für  Violin  und  Klavier. 
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Die  Geübtem  sämtlicher  Klassen  werden  hie  und  da  zur  Ausführung  leichter 
Ensemblesätze  vereinigt.  Desgleichen  iiben  die  anf  gleicher  Stufe  Stehendem 
wöchentlich  1 Stunde  zusammen. 


2.  Klavier. 

Vorkurs.  Die  Anfangsgriinde  des  Klavierspiels  mit  fortschreitenden  Übungen. 

I.  Klasse.  Elementarübungen  nach  der  eingeführten  Klavierschule  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  richtige  Haltung  und  schönen  Anschlag.  Volksmelodien. 
Leichte  Etüden.  Vierhändige  Klavierstücke. 

II.  Klasse.  Fortsetzung  obiger  Übungen  mit  steter  Rücksicht  auf  richtiges 
und  schönes  Spiel.  Chorlieder  für  gemischten  und  Mannerchor,  Opernmelodieu. 
Etüden,  Sonatiuen,  Übungsstücke  für  vier  Hände. 

III.  Klasse.  Fortsetzung  und  Abschluss  der  eingeführten  Klavierschule. 
Lieder,  Etüden,  Sonaten,  üntcrhaltnngsstücke,  Symphonien,  Ouvertüren  fltr 
vier  Hände. 

3.  Orgel. 

II.  Klasse.  Anfangsgründe  des  Orgelspiels,  zuerst  leichtere  Mannalilbuugeu 
an  zwei-,  drei-  und  vierstimmigen  Sätzen,  später  etwas  schwierigere  Stücke  tiir 
Manual.  Beginn  des  l’eilalspiels.  Orgelstücke  mit  I'edal,  leichte  Kirchenlieder 
und  Choralmessen. 

III.  Klasse.  Präludien,  Fnghetten,  Choral-  und  deutsche  Messgesänge. 
Lieder,  vierstimmige  Messen,  Litaneien  und  Vespern.  Belehrung  über  Bau  und 
Registrirung  der  OrgeL  Das  Orgelspiel  beim  Seininnrgottesdienst  (täglich  ab- 
wechselnd Choralmessen,  Requiem  und  deutsche  Messgesänge,  entsprechend  dem 
Diözesandirektorium)  wird  von  den  fähigen  Zöglingen  der  Reihe  nach  besorgt. 
Öftere  Übungen  auf  dem  Harmonium  und  auf  der  Orgel. 

B.  Zeichnen. 

1.  Freihandzeichnen. 

Vorkurs.  Gemeinsam  mit  der  I.  Klasse. 

I.  Klasse.  Übungen  im  Proportion iren  und  Kontnrircn  nach  geomet- 
rischen Körpermodellen.  Zeichnen  einfacher  Ornamente  uach  Vorlagen  und 
Gipsmodellen. 

II.  Klasse.  Fortsetzung  des  Zeichnens  nach  ornamentalen  Gipsmodelleu 
und  nach  der  Natur.  Schattiren.  Figuren-  und  Landschaftszeichnen. 

III.  Klasse.  Farbenlehre.  Zeichnen  und  Koloriren  nach  antiken  Motiven. 
Übungen  an  der  Wandtafel  und  praktische  Anleitung  zum  Zeichuenunterricht 
in  der  Volksschule. 

2.  Technisches  Zeichnen. 

III.  Klasse.  Geometrisches  und  perspektivisches  Zeichnen.  Planzeichnen. 

C.  Schönschreiben. 

Vorkurs.  Gemeinsam  mit  der  I.  Klasse. 

I.  Klasse.  Übung  der  deutschen  und  lateinischen  Kurrentschrift.  Takt- 
schreiben. 

II.  Klasse.  Fortsetzung  der  Übungen  der  ersten  Klasse.  Vorgerücktere 
beginnen  die  Zierschriften. 

III.  Klasse.  Zierschriften:  Rund-  und  gothisclie  Schrift.  Schreibflbnugen 
an  der  Wandtafel  und  Anleitung  zum  Schreibunterrichte  in  der  Volksschule. 

VII.  Turnen. 

Vorkurs,  I.  und  II.  Klasse.  Erste  und  zweite  Stufe  der  Tunischule  für 
den  militärischen  Vornnterricbt  Zusammengesetzte  Frei-,  Ordnungs-  und  Mab- 
übungen.  Turnspiele. 
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III.  Klasse.  Dritte  Stufe  der  Turnschule.  Zusammengesetzte  Frei-,  Ord- 
nungs-  und  Stallübungen.  Übungen  am  Reck  und  Barren.  Anleitung  zur  Er- 
teilung des  Turnunterrichts  an  Volksschulen  in  Verbindung  mit  Konunaudir- 
und  Instruktionsübungen  in  den  unteren  Klassen. 

VIII.  Landwirtschaftslehre. 

Für  sämtliche  Klassen.  Per  Gemüse-  nnd  Obstbau:  Anlage  einer 
Saat-  und  Baumschule  für  Feld-  und  Zwergobstbäume.  Veredlungen.  Jung- 
baumzucht.  Erziehung  und  Behandlung  der  Formenbäume.  Das  Beerenobst  und 
seine  Behandlung.  Kenntnis  und  Behandlung  der  Krankheiten  und  Feinde  der 
Obstbänme.  Theoretische  und  praktische  Anleitung  zur  Bienenzucht.  Der 
theoretisch  behandelte  Stoff  wird  praktisch  verwertet,  indem  jedem  Zöglinge 
ein  Teil  des  Schulgartens  zur  Bebauung  und  Besorgung  zugewiesen  wird. 
Grössere  Arbeiten  werden  gemeinschaftlich  ausgeführt. 

Sch  lussbestimm  ungen. 

1.  Die  im  Lehrplane  enthaltenen  Fächer  sind  für  alle  Schüler  der  be- 
treffenden Klasse  obligatorisch. 

2.  Jeder  Lehrer  wird  am  Anfänge  des  Schuljahres  den  Unterrichtsstoff  des 
Lehrplanes  so  einteilen,  dass  er  das  Jahresziel  der  einzelnen  Klassen  in  gleich- 
luässigem  Fortschritte  vollständig  erreicht  und  zwei  Monate  für  die  Wieder- 
holung erübrigt. 

3.  Der  Erziehnngsrat  bestimmt  auf  Vorschlag  der  Seminardirektion  die 
Lehrbücher.  Lehrmittel  und  Schulgeräte. 

4.  Die  Seminarlehrer  einigen  sich  über  den  Gebrauch  einer  gleichförmigen 
Terminologie  nnd  halten  sich  genau  an  die  von  der  zuständigen  Behörde,  vor- 
geschriebene Orthographie. 

5.  Das  Lehrerkollegium  sorgt  durch  gegenseitige  Besprechung,  dass  die 
Zöglinge  mit  Hans-  und  Ferienarbeiten  nicht  überladen  werden. 

6.  Auf  Grundlage  des  Lehrplanes  wird  jedes  Semester  ein  besonderer 
Stundenplan  anfgestellt. 

7.  Die  Semiuardirektion  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Lehrplanes  beauftragt. 

Verteilung  des  Unterrichts. 

Vorkurs.  I. 

Religionsunterricht 3 3 

Erziehnngslehre — 2 

Unterrichtslehre1) — — 

Deutsche  Sprache 7 7 

Französische  Sprache 2 2 

Arithmetik  und  Algebra  ....  2 2 

Geometrie 2 2 

Geographie 2 2 

Geschichte  2 2 

Naturkunde 2 2 

Gesang  nnd  Mnsiklehre 5 5 

Violin 2 2 

Klavier 2 2 

Orgelspiel — — 

Zeichnen 2 2 

Schönschreiben 2 2 

Turnen 2 2 

Landwirtschaft  *)  1 1 

33  40 

■)  Dazu  kommen  In  der  III.  Klasse  vier  Stunden  Praxis. 

’l  Dazu  kommen  In  allen  Klassen  noch  wenigstens  zwei  Stunden  für  landwirtschaf.- 
licbe  Artieiten  und  Versuche. 


II.  III. 

3 3 

2 2 

1 3 

5 5 

2 2 

2 2 

2 1 

2 1 

3 3 

3 3 

4 4 

2 2 

2 3 

2 3 

2 2 

2 1 

2 2 

J_ 1 

42  43 
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11).  2.  Reglement  particulier  d’admission  dans  l'ecole  normale  froebelienne,  sous 
section  des  eleves-institutrices  du  canton  de  Neuchätel.  (Arretd  du  Conseil 
d'Etat  du  7 fdvrier  1890.) 

Art.  1er.  L'dcole  normale  froebelienne  est  institnee  dans  le  but  de  preparer 
ä la  carridre  pddagogique  les  jennes  Alle»  qui  desirent  se  vouer  ii  l'enseignement 
dans  les  dcoles  enfantines. 

Art.  2.  L'enseignement  comprend  detix  annees  d'etudcs : la  1"  a pour  but 
de  douner  aus  dldves-institutrires  la  eulture  gdndrale  exigec  des  candidats  aux 
brevcts  instituds  par  la  loi  et  la  2*  de  les  former  a la  pratique  de  l’enseignement. 

Art.  3.  Sont  admises,  en  lre  annde  des  1’ägc  de  16  aus  rdvolns,  les  dleves 
snrtant  d’une  dcole  secoudaire-industrielle  du  canton  avec  uu  certlfieat  satis- 
faisant,  ou  qni  prouvent.  dans  un  examen,  qn’clles  possddent  des  connaissances 
süffisantes. 

Les  dleves  prdpardes  dans  les  dcoles  de  district  pourront,  des  17  ans  rdvolns, 
etre  adinises  dircctement  dans  la  2'1  annde  si  eiles  justifient,  par  un  examen. 
ou  sur  prdsentatiou  de  titres  et  de  ccrtificats  reconnus  valables,  qu’elles  possedent 
une  preparation  thdorique  süffisante. 

Art.  4.  Le  nombre  des  dldves-institutriees  de  cette  dcole  est  dans  la  regle 
de  45. 

Art.  5.  Si  le  nombre  des  dldves  qui  se  prdsentent  t\  l'inscription  ddpas.se  45, 
il  sera  fait  un  choix  apres  examen. 

Art.  6.  Cet  examen  portera  sur  les  branches  suivantes: 

1°  Orthographe;  7°  Dessin; 

2°  Composition ; 8°  Notions  dldmentaires  des  Sciences 

3°  I’edagogie;  naturelles; 

4®  Calcul ; 9°  Histoire  et  gdographie  nationales ; 

5°  Lecture ; 10®  Oouvrages  manuels. 

6®  Ecriture; 

Art.  7.  Si,  A la  suite  de  cet  examen,  le  nombre  des  dleves  ayant  obtenu 
un  chiffre  reconun  süffisant  ddpasse  le  nombre  rdglementaire,  le  choix  se  fera 
d'apres  la  regle  suivante: 

Seront  admises: 

1°  Les  dldves  neuchateloises  ou  les  eldves  suisses  dont  les  parents  sont 
domicilids  dans  le  canton. 

2°  Les  dldves  des  autres  cantons. 

3®  Les  dtrangdres  ä la  Suisse. 

Art  8.  Les  inscriptions  et  1’examen  auront  lieu  dans  la  semaine  qui  prdcdde 
le  jour  fixe  pour  les  inscriptions  au  gvmnase  rantonal. 

Di»po»itlons  concemant  les  enfants  adinis  A frequenter  l’ecole. 

Art.  9.  Le  minimnm  d'äge  pour  l’entrde  A l’dcole  est  fixd  A 4 ans. 

Toutefois,  ne  pourra  etre  admis,  en  aucnn  cas,  tont  enfant  qni  ne  sanrait 
pas  parier  ou  dont  le  manque  de  ddveloppeinent  aurait  pour  effet  d'entraver  la 
Imnne  marche  des  legons. 

Art.  10.  Les  demandes  d'admission  doivent  dtre  adressees  A la  directrice 
de  l'ecole  normale  au  commencement  de  l’annde  scolaire. 

Art.  11.  En  vue  de  l'admission,  les  parents  devront  remplir  un  fonnulaire 
imprime  portant  les  noms  et  prenoms  de  leurs  enfants,  leur  filiation,  leur  äge, 
leur  uationalitd,  leur  dotnicile,  et  l'attcstation  d'un  mddecin  certifiant  qu’ils  ont 
dte  vaccincs  et  qu’ils  ne  sont  atteints  d’aucuue  maladie  contagieuse. 

Art.  12.  Tont  enl'ant.  dont  la  malproprete  serait  persistante  ou  dont  les 
absences  frdquentes  ne  seraient  pas  justifiees  par  les  parents,  ponrra  etre  ou 
temporairement  ou  ddfinitivement  renvoyd  de  l’dcole. 

Art.  13.  Un  enfant  qui.  apres  son  admission,  serait  atteint  d'une  maladie 
saus  gravitd,  mais  contagieuse  (maladie  rutande,  par  exemple),  devra  etre  retire 
de  l’dcole  jusqu’A  complete  guerison  certifide  par  un  mddecin. 

Art.  14.  D’une  mnni&re  gdndrale,  au  premier  indice  d'une  indisposition  ayant 
quelque  analogie  avec  les  symptdmes  d’une  maladie  contagieuse,  la  directrice 
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de  lYeole  normale  egt  tenue  de  se  conformer  aux  digpogitions  du  regiement 
>anitaire  du  31  decembre  1886. 

Art.  15.  Lorsqu’un  enfant  egt  retire  temporairemeut  ou  dAfinitivement  de 
l'ecole,  leg  parentg  doivent  en  avertir  la  direetrice. 

Art.  16.  L'ecole  compte  au  maximum  60  enfantg. 

Art.  17.  L'ecole  est  ouverte  ponr  leg  enfantg  de  9 & 11  heureg  et  de  2 A 
1 henreg.  le  jendi  et  le  samedi  apres-midi  exceptes. 


20.  3.  Reglement  pour  l'ecole  normale  frtsbelienne  du  canton  de  Neuch&tel. 

(ArrAlA  du  Conaeil  d'Etat  du  7 fdvrier  1890.) 


Art.  ler.  I/Acole  normale  fruebelienne.  destinAe  A former  des  institntrieeg 
desirant  »e  vouer  ä l'enseignement  dans  leg  eeoles  enfantines,  eomprend  dcux 
annees  d'etudes. 

Art.  2.  Sont  admises  A l’dcole  normale  froebelienne  les  elAves  sortant  d'une 
ecole  seeondairc-industrielle  du  canton  ponrvues  d'un  certiticat  gatisfaisant,  nu 
relles  <|ui  prouvent  dans  un  examen  qu’elles  possAdent  les  oonnaissnnces 
snffisantes. 


Art.  3.  L'enseignement  donnd  en  lro  annde  est  en  partie  theorique  et  en 
Partie  prati<|iie. 

L'enseismeinent  thAorique  est  deatine  A donner  la  eulture  generale  et  l'en- 
seignement  pratique  a en  vue  ln  prAparation  A l'enseignement  de  2e  annee. 

L'enseignement  de  la  2e  annee  est  exolusivemeut  pratiqne. 

Tontefois  les  AlAvea  de  2B  annee  dont  la  preparation  theorique  se  rAvAlerait 
insuffisante  seront,  suivant  le  cas,  astrcintes  A snivre  A nouveau,  tout  ou  partie 
de»  conrs  de  lr<’  annee. 

Kn  vue  des  le^ons  pratiques,  l’deole  admet  un  certain  nombre  d'enfants  de 
1 A 7 ans  divisfs  en  trois  gToupes. 

Art.  4.  Les  Aleves  de  1"  annee  sont  tenues  de  snivre  les  eours  suivants 
ä la  sous-section  des  AlAves-institutrices: 

1°  Histoire  nationale ; 6°  Dessin  ; 

L°  I’edagogie  theorique ; 7°  ( haut; 

3°  Sciences  naturelles;  8°  Ouvrages ; 

4°  Geographie;  9°  Gvmnastique. 

.V  Litte  ratnre ; 

Art.  5.  Kn  dehors  des  heurcs  consaerAes  aux  branehes  AnnmArf  es  ci-dessus, 
les  Aleves  de  2rr  annee  sont  tenues  de  snivre  les  cours  de  pAdagogie  fru-belienne 
et  d'assister  aux  le^ons  pratiques  inscrites  A l'horaire  de  la  classe. 

Art.  6.  Les  AlAves  de  2*'  annee  sont  appelAes  A donner  des  lejons  dans  les 
differentes  divisions.  Ces  ln, -uns  seront  donnees,  soit  en  prAsence  de  la  direc- 
trice,  soit  en  prAsence  de  i’institutriee-adjointe.  Toutes  les  Aleves  de  cette 
2**  annee  doivent  assister  A ces  le^ons. 


Ditcipline. 

Art.  7.  La  surveillance  et  la  discipline  des  AlAves  appartiennent  A la  direc- 
trire  de  l’ecole. 

Art.  8.  Les  eleves  sont  astreintes  A la  frAquentation  des  cours.  Leurs 
absentes,  notees  chaque  jonr  dans  un  registre  special,  doivent  etre  justiüees. 

Art.  9.  II  pourra  etre  accordee  l'usage  d'une  salle  aux  eleves  qui  en  feront 
la  demande  dans  le  but  de  travailler  en  dehors  des  heures  des  cours. 

Art.  10.  Ces  AlAves  sont  responsables  personnellement,  de  tout  le  matAriel 
mis  a lenr  disposition. 

Examen  (Je  promotion. 

Art.  11.  L'eiamen  eomprend: 

1°  Une  composition  (causerie  destinAe  anx  enfants)  servant  de  dictAe  ortho- 
graphique. 

2°  Une  questiou  de  pAdagogie  froebelienne. 
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3°  Uue  question  de  gdomdtrie  elementaire  avee  execution  des  figures. 

4°  Lecture  d'un  morceau  ehoisi. 

5°  Rdcitation  d’une  podsie  eufantine. 

6°  Calcul  mental. 

7°  Une  occupation  de  la  mdthode. 

Examen  de  sortie. 

Art.  12.  L'examen  de  sortie  se  fait  confonnement  au  Programme  indique 
aus  articles  63  A 66  du  regiement  general  pour  les  dcoles  primaires. 


21.  4.  Seminarordnung  des  Kantons  St.  Gallen.  (Beschluss  des  Regierungsrates 
vom  91.  März  1890.) 

In  teilweiser  Abänderung  der  Seminarordnung  vom  17.  November  1864  in 
dem  Sinne,  dass,  behufs  Erzielung  der  Übereinstimmung  mit  dem  Regulativ  für 
die  Prüfungen  der  Primär-  und  Reallehrer,  wird  die  in  den  Art.  30  und  42  vor- 
gesehene Notenskala  l'iir  die  Prüfungen  durch  eine  fünfteilige  mit  folgendem 
Wortlaut  ersetzt: 

1 = sehr  gut,  2 — gut,  3 = genügend,  4 = gering,  5 = sehr  gering. 


22.  5.  Programme  des  legons  de  travail  manuel  au  Gymnase  cantonal  de  Neuchätel. 

(Section  Pddagogique.)  (Arretd  du  Departement  de  llnstruction  publique  du 
28  mars  1890.1 

1°  Objets  simples  en  carton  mince,  non  recouvert. 

A.  D/coupage  et  pliage  du  carton  en  patrons  divers.  1.  Modele  d'enveloppe 
de  lcttres.  2.  Modfele  de  poche  & papier  de  valeur. 

2°  Objets  simples  en  carton,  bordds  et  reconverts. 

B.  Forme » variees.  3.  Etiquette  rectnngnlaire.  4.  Etiqnctte  fantaisie  (A  6 
angles,  etc.).  5.  Ddcimfetre  carrd  divisd.  6.  Tableau  de  legona.  7.  Dessous  de 
lampe  (forme  octogoue). 

3°  Objets  ordinaires  d’une  senle  pifece. 

C.  Assemblage  des  angles  t)  la  volle  forte.  8.  Boite  non  recouverte,  niais 
bordde  sur  les  angles.  9.  Boite  dite  A mindraux,  recouverte.  10.  Etui  de  livre, 
recouvert. 

4°  Objets  en  plnsieurs  pifeces. 

D.  I'osage  des  angles  (en  toile ) <)  la  volle  forte,  carton  courert.  11.  Cartable 
en  2 pifeces  rdunies  par  des  lacets.  12.  Portefeuille  nvec  dos  et  angles  en  toile. 

E.  Fornies  fantaisie,  carton  borde  et  recouvert.  13.  Plateau  A bijoux  avec 
Ulet»  aux  angles.  14.  Porte-allumettes. 

F.  Formen  geomctriques,  prismes  ou  polytdres  reguliere.  15.  Boite  ä cigares 
(base  hexagonale,  reguliere).  16.  Tirelire  (cube  sur  socle).  17.  Porte-montre 
(pyramide  A base  triaugulaire).  18.  Boite  d’dcolier,  angles  en  toile,  papier  faux 
bois.  19.  Etui  d’dcolier,  corps  et  tiroir,  papier  faux  bois. 

G.  Fantaisie,  objets  tres  varies.  20.  Cadre  pour  photographie,  etc. 

H.  Objets  ä soufflcls,  en  toile.  21.  Porte-journaux  simple,  avec  poche.  22.  Porte- 
journaux  ddcoupd,  avec  cadre. 

I.  Combinaison  de  la  menuiserie  et  du  cartonnage.  23.  Boite-livre  montde 
avec  cadre  en  bois. 

Les  elAves  qui  exdcutent  ce  travail  avant  d'avoir  fait  la  menuiserie,  rt- 
goivent  le  cadre  en  bois  prepare  A l'avance. 
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Avant  d'etre  ex^cutes,  tous  ces  objets  sollt  dessin^s  au  tablean  uoir  et  cotäs 
par  le  niaitre,  puis  reportäs  par  les  elävcs  sur  lenrs  cahiersr  Les  dessins  se 
font  au  craron,  ä iuain  levee  ou  ä la  regle,  et  si  on  reut  les  conserver,  on  les 
passe  k l'enere. 


V.  Lehrerschaft. 

23.  1.  Reglement  über  die  Fähigkeitspriifungen  der  glarnerischen  Primarlehrer. 

(Erlass  des  Rcgierungsrates  vom  13.  März  1890.) 

I.  Anordnung  und  Gang  der  Fühiglceittprilf ungen. 

§ 1.  Jeder  Lehrer,  der  an  einer  Öffentlichen  Lehranstalt  des  Kantons  ange- 
stellt werden  will  nnd  hiezu  nach  $ 19  des  Schulgesetzes  eines  glarnerischen 
Patentes  bedarf,  hat  die  Wahlfähigkeitserklärung  bei  der  Erziehungsdirektion 
nachznsnehen,  welche  sie  anf  Grund  einer  wohlbestandenen  Prüfung  erteilen  wird. 

§ 2.  Pie  ordentlichen  Fähigkeitsprüfungen  für  Kandidaten  auf  Priinarschul- 
stellen  sind  öffentlich  und  unentgeltlich.  Sie  werden  alljährlich  von  der  Er- 
ziebnngsdirektion  anf  Schluss  des  Wintersemesters  angeordnet  und  jeweilen 
H — 4 W oeben  vor  ihrem  Beginn  im  Amtsblatt  angekündigt. 

Ausnahmsweise  können  von  der  Erziehnngsdirektiou  in  besonders  dringlichen 
Fällen  auch  ausserordentliche  Prüfungen  bewilligt  werden.  Hiebei  fallen  die 
Prüflingskosten  zu  Lasten  der  Examinanden.. 

§ 3.  Zur  Vornahme  der  Prüfungen  ernennt  der  Regiernngsrat  je  am  Beginn 
einer  Amtsdauer  eine  aus  Fachmännern  bestehende  Kommissiou  von  fünf  Mit- 
gliedern und  bezeichnet  deren  Präsidenten. 

8 4.  Wer  eine  Prüfung  zu  bestehen  wünscht,  hat  sich  spätestens  14  Tage 
vor  Beginn  derselben  beim  Präsidenten  der  Prüfungskommission  schriftlich 
anzumelden. 

Die  Anmeldung,  welche  als  kalligraphische  Probeleistnng  gilt,  soll  eine 
Darstellung  des  Lebens  und  Bildungsganges  enthalten.  Ferner  sind  beizulegen: 
1.  ein  Geburtsschein;  2.  Zeugnisse  aus  den  besuchten  Bildnngsanstalten;  3.  Zeug- 
nisse über  allfälligen  praktischen  Schuldienst. 

8 5.  Die  Teilnahme  an  den  Fähigkeitspriifungen  ist  auch  Kantonsfremden 
gestattet.  Dagegen  können  zu  denselben  nicht  zngelassen  werden: 

o.  Solche,  welche  im  Aktivbürgerrecht  eingestellt  sind; 

b.  solche,  welche  die  Wahlfähigkeitsprüfung  bereits  zweimal  erfolglos 
bestanden  haben ; 

c.  solche,  die  auffallende  körperliche  Gebrechen  besitzen,  welche  die  Aus- 
übung des  Lehrerberufes  beeinträchtigen. 

Denjenigen,  welche  wegen  des  in  lit.  c.  genannten  Grundes  von  der  Prüfungs- 
kommission abgewiesen  werden,  steht  der  Rekurs  an  den  Regierungsrat  offen. 

§ 6.  Wer  zu  seiner  Ausbildung  ein  Stipendium  ans  der  Landeskasse  bezogen 
hat,  ist  nach  Vollendung  der  Seminarstudien  verpflichtet,  die  nächstfolgende 
Fähigkeitsprüfung  zu  bestehen,  und  zwar  gilt  diese  Verpflichtung  auch  in  dem 
Falle,  dass  sich  ein  Lehramtskandidat  nach  dem  Austritt  aus  dem  Seminar  ent- 
srhliesst,  Sekundarlehrer  zu  werden. 

Besucht  ein  Kandidat  nach  dein  Austritt  ans  dem  Seminar  zu  seiner  weitern 
Ansbildnng  noch  andere  Anstalten,  so  wird  ihm  gestattet,  erst  die  zweitfolgende 
Prüfung  zu  bestehen. 

8 ?.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  die  in  § 13  genannten  Fächer  und 
zprfallt  in  eine  theoretische  nnd  eine  praktische.  Die  theoretische  Prüfung 
findet  an  zwei  auf  einander  folgenden  Tagen  statt  und  zerfällt  wieder  in  eine 
schriftliche  und  eine  mündliche. 

Der  mündlichen  nnd  der  praktischen  Prüfung  haben  in  der  Regel  alle  Mit- 
glieder der  Prüfungskommission  beizuwohnen. 

8 8.  Die  schriftliche  Prüfung  geht  in  der  Regel  voran  nnd  besteht  in  der 
Abfassung  eines  deutschen  Aufsatzes  und  in  der  Lösung  von  mathematischen 
Aufgaben. 
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Die  Themata  zu  den  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  der  ganzen  Prüfungs- 
kommission in  einer  vorberatenden  Sitzung  bestimmt.  Es  sind  den  Examinanden 
wenigstens  drei  Themata  aus  verschiedenen  Gebieten  zur  freien  Auswahl  vor- 
zulegen. 

Für  jede  der  beiden  schriftlichen  Arbeiten  wird  ein  Zeitraum  von  2 bis  3 
Stunden  angesetzt.  Sie  werden  ohne  weitere  liülfsmittel  unter  der  Aufsicht 
eines  Mitgliedes  der  Prüfungskommission  angefertigt.  Die  Anwesenheit  von 
Drittpersonen  ist  nicht  gestattet. 

§ 9.  Die  praktische  Prüfung  umfasst: 

a.  Probelektionen  mit  Schülern  der  Primarschule ; 

b.  Probelektionen  im  Turnen; 

c.  Probeleistnngen  in  den  Kunstfächero. 

Die  Themata  für  die  Probelektionen  werden  von  der  Prüfungskommission 
bestimmt,  unter  die  Examinanden  verloost  und  denselben  am  Tag  vor  der  prak- 
tischen Prüfung  mitgeteilt. 

§ 10.  Wenn  von  Lehrern,  welche  das  Wnhlfähigkeitspatent  eines  andern 
Kantons  besitzen  und  schon  längere  Zeit  im  praktischen  Schuldienst  gestamleu 
haben,  eine  Prüfung  verlangt  wird  (§  19  des  Schulgesetzes),  so  können  die 
Anforderungen  in  den  einzelnen  Fächern  angemessen  reduzirt  werden. 

II.  Umfang  und  Inhalt  der  Prüfungen. 

§ 11.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer  und  Fachabteilungeti: 

1.  Pädagogik,  a.  Allgemeine  Pädagogik  und  Methodik,  b.  Hanptmomente 
ans  der  Geschichte  der  neuem  Pädagogik,  c.  Probelektion. 

2.  Deutsche  Sprache,  a.  Grammatik.  Grundzüge  der  Poetik  und  Stilistik. 

b.  Lesen  und  Erklären : Literatnrkunde  (Kenntnis  der  zweiten  klassischen 
Periode;  genauere  Kenntnis  einiger  Hauptwerke),  e.  Aufsatz. 

3.  F'ranzösische  Sprache.  Lesen,  Übersetzen  nnd  grammatisches 
Erklären. 

d.  Mathematik,  n.  Arithmetik  und  Algebra  bis  zu  den  Gleichungen 
zweiten  Grades,  b.  Schriftliche  Lösung  arithmetisch-algebraischer  Aufgaben. 

c.  Kenntnis  der  Planimetrie  und  Stereometrie,  d.  Geometrische  Berechnungen 
nnd  Konstruktionen, 

,v5.  Geschichte,  a.  Spezielle  Kenntnis  der  vaterländischen  Geschichte. 
b.  übersichtliche  Kenutnis  der  allgemeinen  Geschichte,  geuuuere  Kenntnis  der 
Hauptmomente  derselben. 

6.  Geographie,  a.  Spezielle  Kenntnis  der  vaterländischen,  sowie  b.  Kenntnis 
der  physikalischen  und  politischen  Geographie  der  fünf  Erdteile ; Grnndznge  der 
mathematischen  Geographie. 

7.  Naturkunde,  a.  Das  Wichtigste  aus  der  Botanik,  Zoologie  und  Anthro- 
pologie. b.  Physik,  sowie  die  Anfangsgründe  der  Chemie. 

8.  Zeichnen.  Freihandzeichnen  und  Linearzeichnen.  Früher  gefertigte 
Zeichnungen  sind  als  ächt  beglaubigte  vorzulegen.  Die  Prüfungskommission 
kann  auch  eine  besondere  Prüfung  anordnen. 

9.  Schönshreiben.  Fliessende  Darstellung  der  deutschen  und  der  eng- 
lischen Kurrentschrift.  Die  Examinanden  haben  die  Anmeldung  in  deutscher, 
den  Aufsatz  in  englischer  Kurrentschrift,  oder  umgekehrt,  abzufassen. 

10.  Musik.  «.  Das  Wichtigste  ans  der  Musiktheorie,  b.  Vortrag  eines 
leichten  Musikstückes  für  Gesang,  Violine  oder  Klavier. 

11.  Turnen,  a.  Methodische  Kenntnisse;  Probelektion,  b.  Praktische 
Fertigkeit  im  Geräteturnen. 

III.  Feststellung  der  Prilfungsergebtt isse  und  Patentirung. 

§ 12.  Jedes  Mitglied  der  Prüfungskommission  erhält  eine  Tabelle,  in  deren 
Rubriken  Namen,  Alter,  Wohu-  und  Bildungsort  der  Kandidaten,  sowie  die 
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einzelnen  Prüfungsfächer  angegeben  sind  und  die  Priifungsergebnisse  einge- 
tragen werden. 

§ 13.  Zur  Taxation  der  Leistungen  sollen  die  ganzen  Zahlen  von  1 bis  5 
zur  Anwendung  gebracht  werden.  Die  Ziffern  haben  folgende  Bedeutung: 

Die  Grade  1 = sehr  schwach  und  2 — ungenügend  können  für  sich  allein 
nie  eine  Wahlfähigkeitserkläriing  znr  Folge  haben.  Der  Mittelgrad  3 = ge- 
nügend soll  solchen  Leistungen  entsprechen,  welche  nach  dein  Urteil  der 
Kommission  noch  hinreichend  sind,  mn  für  diesen  Teil  der  Prüfling  ein  Wahl- 
fähigkeitszeugnis zu  rechtfertigen.  Die  Grade  4 = gut  und  5 = sehr  gut 
drücken  die  besten  Resultate  der  Prüfung  aus. 

§ 14.  Die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  erteilen  den  Examinanden 
für  jede  in  der  Prüfung  anftretende  fachliche  Abteilung  die  entsprechende 
Fähigkeitsnote. 

g 15.  Sobald  die  Prüfung  in  einem  Fach  beendigt  ist,  stellen  die  Mit- 
glieder der  Prüfungskommission  durch  gemeinsame  Beratung  die  endgültigen 
Noten  fest. 

Für  jede  Lit.  in  § 11  wird  eine  Note  erteilt.  Die  Summe  derselben,  divi- 
dirt  durch  die  Zahl  der  Fachabteilnngen.  gibt  die  Gesamtzensur. 

§ 16.  Bei  Beurteilung  dieser  Ergebnisse  gelten  folgende  Grundsätze: 

u.  Diejenigen  Kandidaten,  welche  wenigstens  die  volle  Gesamtzensur  3 
erreicht  haben,  werden  zur  Patentirung  empfohlen;  die  übrigen  sind  abzuweisen. 

h.  Wenn  ein  Kandidat  die  Gesamtzensur  3 zwar  erreicht  hat , aber  in 
einem  der  Hauptfächer:  Pädagogik,  Deutsch,  Mathematik,  Naturkunde  und 
Probelektion,  eine  geringere  Note  als  3 aufweist,  so  hat  er  in  diesem  Fache 
bei  der  nächstfolgenden  Prüfung  eine  Nachprüfung  zu  bestehen. 

§ 17.  Die  ans  den  Beratungen  der  Prüfungskommission  hervorgehenden 
Resultate  und  Anträge  werden,  nehst  allen  schriftlichen  Arbeiten  der  Exa- 
minanden, der  Erziehnngsdirektion  übermittelt,  welche  die  Patentirung  beim 
Regiernngsrat  einleitet. 

§ 18.  Lehramtskandidaten,  welche  in  Folge  mangelhafter  Leistungen  abge- 
wiesen werden  müssen  (g  16,  a),  können  zu  einer  zweiten  Prüfung  zugelassen 
werden. 

Stellen  sie  sich  zu  dieser  Prüfung  iin  nächstfolgenden  Jahre,  so  können 
sie  von  den  Fächern,  in  denen  sie  bei  der  ersten  Prüfling  wenigstens  die  Durch- 
schnittsnote (in  a,  b,  c etc.)  4 erreicht  haben,  dispensirt  werden. 

g 19.  Der  als  wahlfähig  erklärte  Lehramtskandidat  erhält  ein  Patent, 
welches  ausser  der  Wahlfähigkeitserklänuig  einfach  die  Gesamtzensur  enthält. 

V Schlu**-  und  Übergangsbestimmungen. 

g 20.  Vorstehendes  Reglement,  durch  welches  dasjenige  vom  5.  Mai  1884 
aufgehoben  wird,  soll  jedem  Seminarstipendiaten  beim  Eintritt  ins  Seminar, 
ebenso  jedem  Lehramtskandidaten  bei  der  Anmeldung  zum  Exnmeu,  zngestellt 
werden. 


24.  2.  Reglement  über  die  Fihigkeitsprüfungen  zur  Patentirung  zürcherischer 
Sekundarlehrer  und  Fachlehrer,  (gg  3—4  des  Gesetzes  betreffend  die  Aus- 
bildung und  Prüfung  von  Sekundarlehrern  vom  27.  März  1881.)  (Erlass  des 
Kogierungsrates  vom  24.  Mai  1890.) 

Erster  Abschnitt.  Anordnung  und  Einleitung  von  Prüfungen. 

gl.  Die  ordentlichen  Fähigkeitsprüfungen  für  Sekundarlehrer  und  Fachlehrer 
auf  der  Sekundarschulstnfe  werden  alljährlich  durch  den  Erziehungsrat  auf 
Schluss  des  Wintersemesters  augeordnet  und  mindestens  vier  Wochen  vor  ihrem 
Beginn  durch  die  Kanzlei  des  Erziehungswesens  öffentlich  angekündigt. 

g 2.  Der  Anmeldung  znr  Sekundarlehrerprttfung  sind  folgende  Ausweise 
beizulegen : 
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n.  filier  unbedingte  WahlfÄhigkeit  für  zfireherisehe  Primarlehrerst  eilen  (siehe 
Reglement  betreffend  die  Prüfungen  für  Primarlehrer) ; b.  über  mindestens  ein- 
jährigen Schuldienst  auf  der  Primarsehulstufe ; c.  über  zweijähriges  akademisches 
Studium. 

Ausnahmsweise  können  dem  Kandidaten  einzelne  dieser  Erfordernisse  vom 
Erziehnngsrat  erlassen  werden,  sofern  derselbe  das  entsprechende  Alter  besitzt. 
In  diesem  Falle  ist  ein  besonderes  Gesuch  um  vorläufige  Zulassung  zur  Prüfung 
einzureichen,  und  soll  die  Patentirnng  nur  dann  ausgesprochen  werden,  wenn 
die  Prüfung  in  allen  Richtungen  vollständig  befriedigend  ausgefallen  ist. 

8 8.  Iler  Erziehnngsrat  bezeichnet  eine  Gesamtprüfuugskommission.  Für 
jedes  Fach  haben  wenigstens  zwei  Mitglieder  als  besondere  Sektion  die  betreffende 
Prüfung  ahzunehmen.  Die  Themata  zu  den  schriftlichen  Arbeiten  werden  von 
der  Sektion  bestimmt. 

8 4.  Die  Direktion  des  Erzichungswesens  oder  ein  von  ihr  hezeichneter 
Stellvertreter  übernimmt  jeweilen  die  Organisation,  sowie  die  allgemeine  Auf- 
sicht über  die  Prüfungen  und  leitet  die  Schlnssheratungcn  der  Prüfungs- 
kommission. 

Das  Aktnariat  der  Prttfungsbehiirde  wird  vom  Sekretär  der  Erziehungs- 
direktion besorgt. 

8 5.  Für  jedes  Fach  sollen  auf  den  einzelnen  Kandidaten  in  der  Sekundar- 
lehrerprüfung  25,  in  der  Fachlehrerprüfung  50  Minnten  Prüfungszeit  fallen. 

8 6.  Die  Mitglieder  und  der  Aktuar  der  Prüfungskommission  beziehen  ein 
Taggeld  von  8 Fr.  nebst  Reiseentschädigung. 

8 7.  Als  Beitrag  an  die  Prüfungskosten  haben  die  Kandidaten  für  die 
Sekundarlehrerpriifung  folgende  Gebühren  zu  entrichten: 

Kantonsangehörige  Fr.  10  — Kantonsfremde  Fr.  20. 

Für  die  Fachlehrerprüfung  ist  eine  Gebühr  von  Fr.  10  per  Fach  zn  entrichten. 

Für  die  Nachprüfung  in  einem  einzelnen  Fach  wird  die  Hälfte  dieser  Ge- 
bühren berechnet. 

8 8.  Es  können  auch  ausserordentliche  Patentprüfungen  für  Sekundär-  und 
Fachlehrer  vom  Erziehnngsrat  bewilligt  werden.  Hiebei  fallen  die  Prilfungs- 
kosten  zn  Lasten  der  Examinanden. 

8 9.  Die  Fähigkeitsprüfungen  für  Sekundär-  und  Fachlehrer  sind  öffentlich. 

Zireiter  Abschnitt.  Umfang  der  Studien  und  Prüfungen.' 

§ 10.  Die  Fähigkeitsprüfung  für  Sekundarlehrer  erstreckt  sich  im  allgemeinen, 
unter  Vorbehalt  der  Bestimmungen  von  § 11,  auf  nachfolgende  Fächer  und 
Fachahteilungen : 

1.  Pädagogik,  a.  Allgemeine  Pädagogik  und  Psychologie,  b.  Geschichte 
der  Pädagogik. 

2.  Methodik,  a.  Methodik  des  Sekundarschnlunterrichts.  b.  Probelektion. 

3.  Deutsche  Sprache,  n.  Historische  Grammatik  in  ihren  Hauptmomenten. 
b.  Literaturgeschichte : Eingehende  Besprechung  je  eines  Hauptvertreters  oder 
einer  Gruppe  von  Dichtern:  aa.  der  mittelhochdeutschen;  bb.  der  neuhoch- 
deutschen Zeit.  c.  Aufsatz. 

4.  Französische  Sprache,  a.  Grammatik.  6.  Literaturgeschichte,  insbe- 
sondere eingehende  Besprechung  einzelner  Hauptwerke,  c.  Aufsatz  und  schrift- 
liche Übersetzung  aus  «lern  Deutschen. 

5.  Englische  Sprache  (wie  bei  4). 

6.  Italienische  Sprache  (wie  bei  4). 

7.  Lateinische  Sprache,  a.  Übersetzen  und  grammatikalisches  Erklären 
eines  Abschnittes  ans  einem  Prosaiker,  z.  B.  Cäsar,  Livius,  Cicero,  b.  Lesen 
und  Übersetzen  aus  einem  Dichter,  z.  B.  Ovid,  Vergil,  Horaz.  c.  Schriftliche 
Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische. 

8.  Geschichte,  a.  Allgemeine  Geschichte  und  Kulturgeschichte  bis  auf  die 
Gegenwart,  b.  Schweizergeschichte  und  schweizerische  Verfassungskunde. 
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9.  Mathematik,  a.  Algebraische  Analysis  und  Differential-  und  Integral- 
rechnung, letztere  für  Sekundarlehrer  fakultativ,  b.  Analytische  Geometrie. 

c.  Deskriptive  Geometrie. 

10.  Physik,  a.  Mechanik  (inklusive  Akustik)  und  Wärmelehre,  b.  Optik 
nnd  Elektrizität,  c.  Physikalische  Übungen. 

11.  Chemie,  o.  Unorganische  Chemie,  b.  Organische  Chemie.  «.Chemische 
Übungen. 

12.  Geographie,  a.  Mathematische  und  physikalische  Geographie,  b.  Staaten- 
nnd  Völkerkunde. 

13.  Mineralogie  und  Geologie,  a.  Mineralogie,  b.  Geologie. 

14.  Botanik,  a.  Allgemeine  Botanik  und  mikroskopische  Übungen,  b.  Spe- 
zielle Botanik. 

15.  Zoologie.  «.  Allgemeine  Zoologie  und  zootomische  Übungen,  b.  Spe- 
zielle Zoologie. 

16.  Anatomie  und  Physiologie  des  Menschen,  o.  Anatomie,  b.  Physio- 
logie. c.  Hygieine. 

17.  Zeichnen,  a.  Freihandzeichnen,  b.  Technisches  Zeichnen  und  Plan- 
zeichnen. 

18.  Musik,  a.  Theorie,  b.  Gesang  und  Instrumentalmusik. 

19.  Turnen,  a.  Methodik  des  Sekundarschniturnens.  b.  Praktische  Fertigkeit. 

§ 11.  Die  Fähigkeitsprüfung  des  einzelnen  Seknndarlehrers  umfasst  folgende 
Fächer : 

1.  Pädagogik,  Methodik,  deutsche  Sprache  und  französische  Sprache. 

2.  Je  eine  der  nachstehenden  Fächer-Gruppen,  bezw.  Fächer:  a.  Englische 
oder  italienische  oder  lateinische  Sprache,  b.  Allgemeine  Geschichte 
und  Schweizengeschichte,  c.  Staaten-  nnd  Völkerkunde  und  physiknlische 
Geographie,  d.  Mathematik  und  mathematische  Geographie,  e.  Physik 
und  physikalische  Geographie.  /.  Chemie,  g.  Mineralogie  und  Geologie. 
h.  Botanik,  t.  Zoologie. 

3.  Ausweis  über  weitere  Ausbildung  während  der  Studienzeit  in  einem 
der  folgenden  Fächer,  sofern  in  demselben  in  der  Primarlehrerprüfung 
nicht  die  Durchschnittsnote  5 (sehr  gut)  erreicht  wurde:  Zeichnen, 
Musik,  Turnen. 

§ 12.  Diejenigen  Kandidaten,  welche  in  der  Primarlehrerprüfung  in  der 
Geschichte  der  Pädagogik  mindestens  die  Note  4 (gut)  erhalten  haben,  sind  der 
Prüfung  in  diesem  Fache  enthoben,  dagegen  haben  sie  sich  über  den  regelmässigen 
Besuch  der  betreffenden  Vorlesungen  durch  Kollegienzeugnisse  ausznweisen. 

Sämtliche  Kandidaten  haben  den  Nachweis  über  den  regelmässigen  Besuch 
der  Vorlesungen  nnd  die  flerssige  Teilname  an  den  Übungen  in  den  ihrer 
Gruppe  (§  11,  2 a — i nächstverwandten  Fächern  zu  leisten,  und  zwar:  a.  in 
Geschichte,  b.  in  einer  zweiten  neuern  Sprache  oder  in  Latein,  c.  in  Geologie, 

d.  und  /.  in  Physik,  e.  in  Mathematik,  y.  in  Chemie,  h.  und  i.  in  Anatomie  und 
.Physiologie  des  Menschen. 

§ 13.  Der  Examinand  hat  in  Klausur  anzufertigen:  a.  den  deutschen  Auf- 
satz: b.  den  französischen  Aufsatz;  e.  die  schriftliche  Arbeit  in  einem  weitern 
Sprachfach  (§  11,  2a)  oder  die  Lösung  von  Aufgaben  aus  den  übrigen  Gebieten 
(«5  11,  2 6—.). 

Ira  weitem  haben  sämtliche  Examinanden  eine  freie  Arbeit  aus  dem  Gebiete 
des  gewählten  Hauptfaches  vorznlegen. 

§ 14.  Der  Erziehungsrat  ist  befugt,  ausnahmsweise  auch  eine  andere  Zu- 
sammenstellung von  Färhern  statt  der  in  den  §4(11  nnd  12  bezeichnet en  bei 
der  Sekundarlehrerprüfung  zuzulassen,  jedoch  in  der  Meinung,  dass  der  Umfang 
der  Prüfung  nicht  geschmälert  werde. 
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§ 15.  Die  Fachlehrerpriifung  auf  der  Seknndarschulstufe  umfasst  mindestens 
zwei  Fächer  nach  Auswahl  der  Kandidaten. 

Der  Anmeldung  sind  folgende  Ausweise  beizulegen:  a.  über  majorennes 
Alter;  b.  Uber  den  Besuch  einer  über  die  Seknndarschulstufe  hiuausreichenden 
Mittelschule;  r.  Zeugnisse  über  ein  zweijähriges  Studium  für  die  betreffenden 
Fächer,  wobei  für  das  Examen  in  neuern  Fremdsprachen  ein  Jahr  Aufenthalt 
in  dem  betreffenden  Lande  als  Studienjahr  angerechnet  wird. 

Über  die  Zulassung  zur  Prüfung  entscheidet  nach  bei  der  Prüfungssektiou 
eingeholtem  Gutachten  im  einzelnen  Fall  der  Erziehungsrat. 

Ein  Patent  ist  nur  dann  zu  erteilen,  wenn  der  Kandidat  in  den  betreffenden 
Fächern  mindestens  die  zweitbeste  Note  erhalten  hat. 

Dritter  Abschnitt.  Feststellung  der  Prüfungsergebnisse. 

§ 16.  Die  Prüfungssektion  erteilt  dem  Examinanden  für  jede  Fachabteilung 
(§  10)  die  entsprechende  Fähigkeitsnote. 

§ 17.  Zur  Bezeichnung  der  Prüfungsergebnisse  werden  die  Zahlen  von 
1 — 5 in  Anwendung  gebracht  und  denselben  folgende  Bedeutung  heigelegt: 

Der  Grad  8 (genügend)  entspricht  solchen  Leistungen,  welche  die  Erteilung 
eines  Wahlfähigkeitszeugnisses  noch  rechtfertigen. 

Die  Grade  1 und  2 (schwach  und  ungenügend)  können  keine  Wahlfähig- 
kcitserklämng  zur  Folge  haben. 

Die  Grade  4 und  5 (gut  und  sehr  gut)  drücken  die  besten  Resultate  der 
Prüfung  aus. 

§ 18.  Nach  vollendeter  Prüfling  werden  die  von  den  Sektionen  erteilten 
Noten  der  Gesaratkommission  vorgelegt. 

Diejenigen  Kandidaten,  deren  Durchschnittszensur  in  mehr  als  einem  Fache 
nicht  den  Grad  3 erreicht  hat,  können  nicht  patentirt  werden ; dagegen  ist  ihnen 
gestattet,  die  Prüfung  frühestens  nach  Jahresfrist  zu  wiederholen.  Der  Er- 
ziehungsrat ist  befugt,  die  Wiederholung  in  denjenigen  Fächern  zu  erlassen,  in 
welchen  der  Kandidat  wenigstens  die  Durchschnittsnote  4 (gut)  erreicht  hat. 

Eine  zweite  Wiederholung  kann  vom  Erziehnngsrat  nur  ausnahmsweise  aus 
besondem  Gründen  gestattet  werden. 

§ 19.  Die  aus  den  Beratungen  der  Gesamtkommission  sich  ergebenden 
Prüfungsnoten  und  Anträge  werden  dem  Erziehungsrate  übermittelt,  welchem 
der  letzte  Entscheid,  sowie  die  Erklärung  der  Wahlfähigkeit  zusteht. 

§ 20.  Das  Wählbarkeitszeugnis  enthält : 

1.  Das  Examenzeugnis  mit  den  in  den  Prüfungsfächern  erhaltenen  Noten. 

2.  Das  Verzeichnis  der  Vorlesungen  und  Übungen,  deren  Besuch  nachzn- 
weisen  ist  (siehe  § 12). 

3.  Die  Benennung  des  in  der  freien  Arbeit  behandelten  Themas  (§  13  c Al.  2). 

§ 21.  Dieses  Reglement  tritt  an  Stelle  desjenigen  vom  11.  Juni  1881. 


25.  3.  Statuten  der  Witwen-  und  Waisenstiftung  für  zürcherische  Volksschullehrer. 

(Vom  29.  Oktober  1890.) 

§ 1.  Die  gesamte  Volksschullehrerschaft  des  Kantons  Zürich,  die  gegen- 
wärtige und  die  künftige  — mit  Ausnahme  der  Lehrerinnen  — tritt  für  jedes 
einzelne  Mitglied  obligatorisch  in  die  Witwen-  und  Waisenstiftung  ein.  (8  310 
des  Unterrichtsgesetzes.) 

8 2.  Jedes  Mitglied  des  zürcherischen  Volksschullehrerstandes  (§  1)  hat  an 
die  Stiftung  einen  Jahresbeitrag  von  Fr.  64  zu  entrichten. 

8 3.  Die  Stiftung  bezahlt  nach  dem  Ableben  jedes  Lehrers  an  seine  Witwe, 
so  lange  sie  lebt  oder  bis  sie  sich  wieder  verheiratet,  oder  in  Fällen,  wo  keine 
Witwe  überlebt  oder  als  solche  stirbt,  an  die  Waisen  gemeinsam,  bis  (las  jüngste 
aus  der  Ehe  des  Lehrers  stammende  Kind  das  16.  Altersjahr  zurückgelegt  hat. 
eine  Jahresrente  von  Fr.  400.  Die  Rente  ist  zum  ersten  Mal  fällig  am  Todes- 
tage des  Lehrers  und  von  dort  an  je  am  Jahrestage  des  genannten  Termins. 
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<ä  4.  Tritt  ein  Lehrer  aus  dem  Lehrerstande  ans,  so  steht  ihm  die  weitere 
Mitgliedschaft  frei.  Entsehliesst  er  sich,  bei  der  Stiftung  zu  verbleiben,  so  hat 
er  ohne  Unterbrach  alljährlich  auf  den  1.  Januar  den  Beitrag  von  Fr.  64 
franko  an  die  Kantonalbank  beziehungsweise  an  eine  ihrer  Filialen  zu  Händen 
ihr  Stiftung  einzusenden.  Erklärt  er  den  Austritt  oder  bezahlt  er  den  .Jahres- 
beitrag nicht,  so  verliert  er  alle  Ansprüche  an  die  Witwen-  und  Waisenstiftung. 

§ 5.  Wird  ein  Lehrer  in  den  Ruhestand  versetzt,  so  steht  ihm  der  Aus- 
tritt ans  der  Stiftung  ebenfalls  offen  (t?  4).  Bleibt  er  auch  weiterhin  Mitglied, 
so  leistet  der  Staat  den  festgesetzten  Beitrag  (§  8). 

§ 6.  I »ie  Erziehungsdirektion  in  Verbindung  mit  der  Kantonnlbank  führt 
über  die  Witwen-  und  Waisenstiftung  eine  besondere  Verwaltung.  Die  Auf- 
sicht übt  eine  von  der  Schulsynode  zu  bestellende  und  alle  vier  Jahre  zu  er- 
neuernde Kommission  von  vier  Mitgliedern  ans,  welche  unter  dem  Präsidium 
der^Erziehnngsdirektion  steht. 

§ 7.  Für  die  Verwaltung  der  Witwen-  und  Waisenstiftung  gelten  folgende 
Bestimmungen : 

o.  Die  Summe  der  Jahresbeiträge  bildet  die  Jahreseinnahme,  aus  welcher 
jede  neue  Witwe  nach  einem  bestimmten  Tarif  für  eine  lebenslängliche 
Rente  von  Fr.  400  beziehungsweise  das  jüngste  Kind  für  eine  Rente 
bis  und  mit  dem  16.  Altersjahr  eingekanft  wird.  Der  Unterschied  zwischen 
Einnahmen  nnd  Ausgaben  zeigt  vorläufig  den  Gewinn  oder  Verlust  des 
Rechnungsjahres. 

b.  Die  also  erstellten  Gewinn-  oder  Verlustergebnisse  werden  je  zu  fünf 
Jahren  zusammengerechnet.  Lautet  das  Resultat,  welches  dannzumal 
für  das  Qninquennium  als  definitiv  zu  betrachten  ist,  auf  Verlust,  so 
trägt  denselben  der  Reservefonds;  lautet  es  auf  Gewinn,  so  gehört  der 
letztere  zur  Hälfte  dem  Reservefonds  und  zur  Hälfte  dem  Hillfsfouds. 

c.  Verheiratet  sich  eine  Witwe  wieder  oder  sterben  die  Kinder,  welche 
die  Rente  beziehen,  vor  dem  16.  AltersjRhre,  so  fällt  die  Einkaufssumme, 
abzüglich  der  hereits  aushin  bezahlten  Renten,  zurück.  Dieselbe  soll 
zunächst  den  allfälligen  Verlust  des  betreffenden  Quinquenniums  decken; 
soweit  aber  ein  solcher  Verlust  bereits  gedeckt  oder  gar  nicht  vorhanden 
ist,  gehört  die  teilweise  beziehungsweise  ganze  Rückfallssumme  zur  Hälfte 
dem  Reservefonds  und  zur  Hälfte  dem  Hillfsfouds. 

d.  Bei  Ausmittlung  von  Gewinn  oder  Verlust  nnd  Rückfallssummen  fällt 
der  Zins  ausser  Betracht. 

c.  Der  Hilfsfonds,  sowie  allfällige  Geschenke  und  Legate,  welche  demselben 
znfallen,  wird  zur  Unterstützung  der  hinterlassenen  Witwen  oder  Kinder 
in  besondera  Notfällen,  zur  Ermässigung  der  Beiträge  oder  zur  Er- 
höhung der  Renten  verwendet.  Die  bezüglichen  Beschlüsse  werden  von 
der  Aufsichtskommission  gefasst  und  unterliegen  der  Genehmigung  des 
Erziehungsrates. 

/.  Würde  der  anzulegende  Reservefonds  durch  allfällige  Verluste  aufgebrauelit 
werden,  so  wären  die  dem  Hfllt'sfonds  zugewiesenen  Gewinnanteile  zur 
Deckung  des  Ausfalls  demselben  zu  entnehmen,  jedoch  ohne  Zinsen- 
berechnung. 

S 8.  Zur  Unterstützung  der  von  der  Volksschullehrerschaft  des  Kantons 
Zürich  gegründeten  Witwen-  und  Waisenstiftung  leistet  der  Staat  einen  Jahres- 
beitrag von  je  Fr.  24  für  jeden  zur  Teilnahme  au  der  Stiftung  obligatorisch 
verpflichteten  Lehrer,  sowie  für  die  bei  der  Stiftung  verbleibenden  Lehrer  im 
Rahestande. 

S 9-  Der  vom  Lehrer  alljährlich  auf  1.  Januar  zu  entrichtende  Beitrag  an 
die  Witwen-  nnd  Waisenstiftung  im  Restbeträge  von  Fr.  40  wird  durch  Abzug 
von  Fr.  10  an  jeder  Quartalbesoldung  erhoben. 
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Einkaufstabelle  für  die  Witwen  und  'Waisen 
für  eine  vorauszahlbare  jährliche  Keilte  von  Fr.  400. 


Alter 

Jahre 

Einkauf 

Fr. 

Alter 

Jnhre 

Einkauf 

Kr. 

Alter 

Jahre 

Einkauf 

Fr. 

ES 

| 

0 

3.920 

26 

7,880 

51  • 

5.520 

76 

2.320 

I 

1 

4,560 

27 

7.800 

52 

5,360 

77 

2.240  | 

1 [ 

2 

4.440 

28 

7.720 

53 

5.240 

78 

2.160  ( 

3 

4,240 

29 

7.640 

54 

5,120 

79 

2.040 

' 

, 4 

4,040 

30 

7,600 

ÖO 

5.000 

80 

1.960 

5 

3,000 

31 

7,520 

56 

4,840 

81 

1,880 

G 

3,520 

32 

7,440 

57 

4,(580 

82 

1,760 

i v 

7 

3.240 

33 

7,360 

58 

4,520 

83 

1,680 

8 

2,960 

34 

7,320 

59 

4.360 

84 

1,640 

9 

2,640 

35 

7.240 

60 

4,240 

85 

1.(500 

X 

1 10 

2,280 

36 

7.1(>0 

61 

4,120 

86 

1,560  ; 

11 

1.920 

37 

7,080 

62 

3,960 

87 

1.520  ' 

1 12 

1.560 

38 

7.000 

63 

3.840 

88 

1.440 

13 

1,200 

39 

6,880 

64 

3.680 

89 

1,360 

14 

800 

40 

6.800 

65 

3,560 

SK) 

1.320 

15 

400 

41 

6,720 

<56 

3.400 

91 

1,240  | 

16 

— 

42 

6,640 

67 

3,240 

92 

1,200  ! 

| / 

16 

8.600 

43 

6,520 

68 

3,120 

93 

1,160 

17 

8,560 

44 

6.400 

69 

3,000 

94 

1.080 

! 1 

18 

8,480 

45 

6,280 

70 

2.880 

95 

l.(XX) 

' c 

19 

8.40t) 

46 

6,1(50 

71 

2,760 

9(5 

920 

2 

20 

8.320 

47 

6.040 

72 

2.640 

97 

800 

1 a 

21 

8,240 

48 

5,920 

73 

2,600 

98 

680  ( 

Um 

22 

8,160 

49 

5,800 

74 

2.480 

99 

560 

23 

24 
26 

8.080 

8,040 

7,9t» 

50 

5.680 

75 

2.360 

100 

40(1 

26.  4.  Statuten  des  Schweizerischen  Lehrervereins.  (Vom  80.  September  1800.) 

§ 1.  Der  Schweizerische  I.ehrervercin  bezweckt  die  Förderung  des  Er- 
ziehung»- und  L'nterrichtswesens  in  Schule  und  Haus  durch  alle  Teile  unseres 
Vaterlandes. 

S 2.  Jedem  Lehrer  und  jedem  Freunde  der  Volksbildung  steht  der  Beitritt 
zum  Allgemeinen  Schweizerischen  Lehrervereine  frei.  Mitglied  des  Vereins  ist: 

1.  Jeder  Abonnent  der  „Schweiz.  Lehrerzeitung“;  oder 

2.  wer  jährlich  Fr.  1 an  die  Vereinskasse  zahlt. 

§ 3.  Als  Mittel  zur  Erreichung  seiner  Zwecke  veranstaltet  der  Verein: 
n.  Regelmässig  wiederkehrende  Versammlungen  seiner  Mitglieder  zur  Be- 
ratung wichtiger  pädagogischer  Fragen  und  zur  Erledigung  der  Yereins- 
gesehäfte ; 
h.  die  Herausgabe: 

1.  der  wöchentlich  erscheinenden  „Schweiz.  Lehrerzeitung-1  als 
Organ  des  Vereins  und  wenn  möglich 

2.  einer  pädagogischen  Zeitschrift  zur  Sammlung  und  Verbreitung 
theoretischer  und  praktischer  Fachstudien, 

3.  der  Mitteilungen  über  Jugendliteratur; 
c.  Gründung  von  Sektionen; 

il.  Verbindung  mit  dem  Verein  der  romanischen  Schweiz. 
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Abteilung  der  Kantonsschnle. 

§ 4.  Der  Verein  versammelt  sich  in  der  Regel  alle  drei  Jahre  je  auf  zwei 
Tage.  Er  behandelt  und  erledigt  seine  Geschäfte  in  allgemeinen  Versamm- 
langen,  Spezialkonferenzen  und  Vereinsversammlungen. 

§ 5.  Zu  den  allgemeinen  Versammlungen,  in  welchen  die  pädagogischen 
Theinate  behandelt  werden,  haben  auch  Xichtmitglieder  freien  Zutritt.  Das 
Recht,  verbindliche  Beschlüsse  zu  fassen,  kommt  nur  der  Vereinsversammlung 
za.  — Spezialkonferenzen  zur  Besprechung  besonderer  Fachfragen  finden  ausser- 
halb der  für  die  allgemeine  Versammlung  bestimmten  Zeit  statt. 

§ 6.  Die  Vereinsversammlung  wählt  einen  Zentralausschnss  von  neun 
Mitgliedern.  Derselbe  wird  in  jeder  ordentlichen  Vereinsversammlung  in  der  Art 
teilweise  erneuert,  dass  das  eine  mal  fünf,  das  andere  mal  die  vier  übrigen  Mit- 
glieder in  Ernenerungswahl  fallen.  Austretende  Mitglieder  sind  wieder  wählbar. 

§ 7.  Der  Zentralausschuss  hat  den  Verein  nach  aussen  zu  vertreten  und 
die  innen!  Angelegenheiten  desselben  zu  besorgen.  Er  bestimmt  den  Ort  der 
nächsten  Versammlung  und  genehmigt  die  Bestellung  des  Organisationskomite 
and  das  Programm  des  Lehrertages;  ihm  kommt  insbesondere  zu: 

1.  Die  Redaktion  des  Vereinsorgans  und  der  Zeitschrift  zu  bestellen  und 
zu  honoriren ; 

2.  die  Rechnungs-  und  Kassageschäfte  des  Vereins  zu  besorgen; 

3.  die  Vereinsheschlüsse  selbst  in  Ausführung  zu  bringen  oder  zur  Aus- 
führung derselben  die  erforderlichen  Spezialkommissionen  zu  ernennen 
und  ihre  Arbeiten  mit  seinem  Gutachten  dem  Vereine  vorznlegen: 

4.  alle  diejenigen  Fragen  zu  begutachten,  welche  ihm  der  Verein  zu  diesem 
Zwecke  überweisen  wird; 

5.  die  Vereinsversammlung  zu  leiten  und  ihr  einen  Bericht  über  seine 
Tätigkeit  zu  erstatten: 

6.  Vorschläge  von  Diskussionsthematen  entgegenzunehmen. 

1)  8.  Das  Organisationskomite  hat  die  für  die  Versammlungen  nötigen 
Anordnungen  zu  treffen,  insbesondere: 

«.  die  Themate,  Referenten  und  die  Tagesordnung  für  die  allgemeine 
Versammlung  in  Verbindung  mit  dem  Zentralausschuss  zu  bestimmen; 

b.  die  allgemeine  Versammlung  zu  leiten; 

e.  Fürsorge  für  Quartier  und  Unterhalt  der  Teilnehmer  zu  tragen. 

§ 9.  Wer  eine  Abänderung  der  Statuten  wünscht,  hat  wenigstens  zwei 
Monate  vor  der  allgemeinen  Versammlung  seine  Vorschläge  dem  Zentralausschuss 
niitzuteilen.  worauf  dieser  der  Versammlung  seine  gutachtlichen  Anträge  vorlegt. 


VI.  Mittelschulen. 

37.  1.  Errichtung  einer  vierten  Klasse  an  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kantons- 
schule in  Solothurn.  (Kantonsratsbeschluss  vom  2.  Juni  1890.)  (Art.  81  B, 
Ziffer  10  der  Verfassung.) 

Art.  1.  Die  Unterrichtszeit  an  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kantons- 
schule wird  auf  vier  Jahre  verlängert. 

Art.  2.  Der  Unterricht  in  der  vierten  Klasse  soll  hauptsächlich  der  beruf- 
lichen Ausbildung  der  Zöglinge  gewidmet  sein. 

Art.  3.  Das  Nähere  über  den  Unterricht  wird  durch  den  Lehr-  und  Lektions- 
plan der  Kantonsschule  festgesetzt. 


38.  2.  Aufnahme  und  Promotion  der  Schiller  an  der  Kantonsschule  in  Solothurn. 

(Regierungsratsbeschluss  vom  21.  März  1890  betr.  Abänderung  des  Reglements 
vom  23.  Juni  1882.) 

§ 9.  Über  die  Promotion  der  Schüler  in  eine  höhere  Klasse  entscheidet 
ain  Schlüsse  des  Schuljahres  der  Professorenverein.  Hiebei  gilt  als  Regel: 
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1.  Ztun  Aufsteigen  in  eine  nächstfolgende  höhere  Klasse  an  der  untern 
Abteilung  des  Gymnasiums  und  der  Gewerbeschule,  sowie  ans  dem 
I.  Kurs  der  pädagogischen  Abteilung  in  den  11.  Kurs  ist  wenigstens  die 
Durehschnittsnote  3*  (mittelmiissig  «)  in  den  Hauptfächern  erforderlich. 

2.  Zum  Aufsteigen  ans  der  unteni  Abteilung  des  Gymnasiums  und  der 
Gewerbeschule  in  die  obere  Abteilung,  sowie  aus  dem  II.  Kurs  der 
pädagogischen  Abteilung  in  den  III.  Kurs  ist  wenigstens  die  Durch- 
schnittsuote  4b  (ziemlich  gut  •>)  erforderlich. 

3.  Zum  Anfsteigen  in  eine  nächstfolgende  Klasse  der  obern  Abteilung  ist 
wenigstens  die  Durchschnittsnote  4b  (ziemlich  gut  b)  erforderlich. 

§ 11.  Wer  in  einem  der  genannten  Hauptfächer  eine  geringere  Note  als 
3>>  (mittelmässig  b)  erhält,  dem  ist  das  Aufsteigen  in  die  nächst  höhere  Klasse 
nicht  gestattet. 

tj  12.  Das  Aufsteigen  in  eine  nächst  höhere  Klasse  an  der  untern  Ab- 
teilung des  Gymnasiums  und  der  Gewerbeschule,  sowie  ans  dem  I.  Kurs  der 
pädagogischen  Abteilung  in  den  II.  Kurs  ist  nur  bedingungsweise,  d.  h.  mit 
Examen  in  dem  betreffenden  Fache  gestattet,  wenn  ein  Schüler  in  einem  der 
Hauptfächer  eine  Note  unter  3*  (mittelmässig  *)  erhält;  an  der  obern  Abteilung 
des  Gymnasiums  und  der  Gewerbeschule,  sowie  vom  II.  in  den  III.  Kurs  der 
pädagogischen  Abteilung  in  dem  Falle,  wenn  ein  Schüler  in  einem  der  Haupt- 
fächer eine  Note  unter  4b  (ziemlich  gut  b)  erhält. 

§ 13  hat  wegzufallen. 


211.  3.  Noten  in  den  lahreszeugnissen  der  Kantonsschüler  in  Solothurn.  (Begie- 
rungsratsbeschluss  vom  21.  März  1890.; 

Auf  Vorschlag  des  Professorenvereins  und  nach  Antrag  des  Erziehnngsrates 
werden  die  Noten  in  den  Jahreszeugnissen  der  Kantonsschüler  folgenderinasseu 
ausgedrückt ; 

I.  Fortgangsnoten.  Note  6 = sehr  gut,  5 = gut,  4 = ziemlich  gut, 
3 — mittelmässig,  2 = schwach,  1 = sehr  schwach. 

II.  Fleissnoten.  Note  1 - sehr  befriedigend,  2 = ziemlich  befriedigend, 
3 = nicht  befriedigend. 

III.  Betragensnoten.  Note  1 = sehr  befriedigend,  2 = ziemlich  befrie- 
digend, 3 = nicht  befriedigend. 

Die  Abstufungen  zwischen  den  einzelnen  Noten  werden  festgestellt  durch 
n und  b. 

Zur  Vermeidung  des  störenden  I'nterschiedes  von  fallender  und  steigender 
Notenskala  sollen  in  den  Zeugnissen  inskünftig  alle  Noten  atisgeschrieben  und 
nicht  mehr  durch  die  Zahlen  dargestellt  werden. 


30.  4.  Lehrplan  für  die  Waffenübungen  an  der  Kantonsschule  in  Zürich.  (Erlass 
des  Erziehnngsrates  vom  5.  November  1890.) 

I.  Allgemein e Uentimmnngen. 

8 1.  Der  Unterricht  in  den  Waffenülmngen  ist  obligatorisch  und  wird  in 
drei  Kursen  möglichst  klassenweise  erteilt.  Die  Schüler  der  IV.  Klasse  des 
untern  Gymnasiums  und  der  II.  Klasse  der  Industrieschule  bilden  den  I.,  die 
der  I.  Klasse  des  obern  Gymnasiums  nnd  der  III.  Klasse  der  Industrieschule 
den  II..  und  diejenigen  der  II.  Klasse  des  obern  Gymnasiums  und  der  IV.  Klasse 
der  Industrieschule  den  III.  Kurs.  Die  Schüler  der  III.  Klasse  des  obern  Gym- 
nasiums und  der  V.  Klasse  der  Industrieschule  sind,  so  lange  die  Kurse  nur 
hilhjährige  Dauer  haben,  von  den  eigentlichen  Waffenübungen  befreit,  dagegen 
haben  sie  an  einzelnen  Ansmärschen  und  Scbiessübungen  des  III.  Kurses  Teil 
zu  nehmen. 
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§ 2.  Der  Unterricht  erstreckt  sich  auf  Soldatenschule,  Gewehrkenntnis, 
Schiesstheorie,  Schiessen,  Karteulesen  und  Terrainlehre  und  Ausmärsche. 

Die  Schüler  des  II.  und  III.  Kurses  erhalten  das  Schweiz.  Ordonnanzgewehr, 
diejenigen  des  L Kurses  den  Eisenstah  und  die  Armbrust. 

§ 3.  Für  die  Waffenübungen  wird  folgende  Zeit  eingeräumt:  I.,  II.,  III. 
Knrs:  1 wöchentliche  Stnnde  im  Sommerhnlbjahr,  II.  Kurs:  1 wöchentliche 
Stunde  im  Winterhalbjahr,  hiebei  ist  die  Zeit  für  die  Schiessiibungen  mit  dem 
Gewehr  und  für  die  Ausmärsche  nicht  inbegriffen. 

§ 4.  Die  Schiessübungen  finden  nach  dem  Begnlativ  des  eidg.  Militär- 
departemeutes  an  schulfreien  Halbtagen  statt.  Vorbehaltlich  der  Genehmigung 
dnrch  die  Rektorate,  können  von  der  Leitung  der  Waffeniibungen  weitere  Sdiiess- 
übungen  angeordnet  werden. 

§ 5.  Zur  Förderung  der  Marschleistung  und  der  Gesundheit  der  Schüler 
sollen  alljährlich  4 — 6 Ansmärsche  stattfinden;  wovon  1 — 2 auf  das  Winter- 
halbjahr fallen  dürfen.  Es  werden  hiefür  besondere  Halbtage  von  der  Schul- 
leitung bewilligt.  An  Samstagnachmittagen  dürfen  die  Schüler  nur  für  die 
Schiessübungen  in  Anspruch  genommen  werden. 

Mit  diesen  Ansmärschen  sind  Bewegungsspiele,  Distanzenschätzen,  Unter- 
richt im  Patronillendienat,  im  Meldungswesen,  im  Orientircn  nach  der  Karte, 
in  der  Terrainbeurteilung  und  Terrainbeschreibung  und  im  Uroquiren  zu  ver- 
binden. 

$ 6.  Während  in  den  zwei  wöchentlichen  Turnstunden  insbesondere  auf 
die  Entwicklung  der  körperlichen  Kräfte  und  Anlagen  der  Schüler,  auf  die 
Steigerung  des  Mntes,  der  Ausdauer,  der  Gewandtheit  und  Besonnenheit  Rück- 
sicht genommen  werden  soll,  sollen  die  militärischen  Übungen  eine  Vorschule 
für  den  spätem  Wehrdienst  sein.  Es  ist  daher  auf  exakte  militärische  Aus- 
führung derselben  hinzuarbeiten. 

II.  Unterrichts- Programm. 

I.  Kurs.  (Klasse  IV  unteres  Gymnasium  und  Klasse  II  Industrieschule.) 

1.  Stabgriffe. 

2.  Soldatenschule,  I.  Teil,  mit  dem  Eisenstab.  — Richtung,  Rotten- 
kolonne, Drehungen  im  Marsche,  Direktionsverändemngen,  Schrittarten  (Feld-, 
Lauf-  und  Sturmschritt),  Frontmarsch,  Schrägmarsch,  Schwenken,  Aufmarsch 
und  Abbrechen. 

3.  Schiessübungen  mit  der  Armbrust.  — «.  Vorübungen,  Kenntnis  der 
Armbrust.  Spannen  und  Entspannen,  Fertmachen,  Anschlägen,  Zielen,  h.  Schiessen 
auf  verschiedene  Distanzen,  besonders  stehend,  Einschiessen  der  Armbrust. 

4.  Ausmärsche,  verbunden  mit  Bewegungsspielen.  — Militärische  Ord- 
nungsübungen im  Terrain  und  Überwindung  von  Hindernissen. 

II.  Kurs.  (Klasse  I oberes  Gymnasium  und  Klasse  III  Industrieschule.) 

1.  Soldatenschule.  — Repetition  der  Soldatenschule,  I.  Teil,  namentlich 
Frontmarsch,  Schräginarsch.  Schwenken,  Aufmarsch  und  Abbrecbeu.  — II.  Teil. 
Grundstellung  mit  Gewehr,  Gewehrgriffe,  Pyramide  formiren,  Fertmachen,  Laden, 
F'euereinstellen,  Anschlag  und  Zielübungen  (stehend,  knieend  und  liegend). 

2.  Gewehrkenntnis.  — a.  Die  Hauptbestandteile  und  deren  Zweck. 
h.  Zerlegen  und  Zusammensetzeu.  Die  Funktionen  des  Verschlusses  uud  der 
Vorrichtung  zum  Znführen  der  Patrone.  Die  Abzugsvorrichtung,  c.  Reinigen 
un«l  Iustandhalten  des  Gewehres,  rf.  Die  Störungen  und  deren  Abhülfe. 

3.  Ziel  Übungen  auf  dem  Bocke.  — Die  drei  Kräfte,  die  drei  Linien,  die 
Visireinrichtnng.  Verderben  des  Gewehres,  Fassen  des  Kornes,  Einfluss  der  Be- 
leuchtung nnd  des  Windes. 

4.  Schiessübungen  nach  dem  Regulativ  des  eidg.  Militärdepartementes. 

5.  Ausmärsche.  — Distanzenschätzen,  Meldeübungeu,  Patrouillendienst. 
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6.  Theoretischer  Unterricht  (Vorbereitung  für  die  Ausmärsche  des 
III.  Kurses).  — a.  Elemente  des  Kartenlesens  und  der  Terrainlehre,  b.  Elemente 
der  Schiesstheorie. 

III.  Kurs.  (II.  Klasse  oberes  Gymnasium  und  IV.  Klasse  Industrieschule.) 

1.  Soldatenschule.  I.  und  II.  Teil.  — Repetition  der  Übungen  des  Vor- 
jahres, namentlich  Anschlag  und  Zielübnngen,  auch  mit  Berücksichtigung  des 
Terrains  und  erhöhter  Visirstellung.  — Gebrauch  des  Gewehres  als  Stosswaffe. 
Feuerarten,  Gewehrgymnastik. 

2.  Gewehrkenntnis.  — Wiederholung  der  Theorie  des  Vorjahres,  das 
Fatronenmagazin,  namentlich  die  Funktionen  der  einzelnen  Teile,  die  Störungen 
und  die  Instandhaltung,  der  Lanf.  die  Munition. 

3.  Zielübnngen  auf  dem  Bocke  und  Schiesslehre.  — Wiederholung  des 
früher  behandelten  Stoffes,  Korrektur  der  Visirstellung  (Haltepunkt  und  Halte- 
punktwechsel). 

4.  Schiessübungen  nach  dem  Regulativ  des  Schweiz.  Militärdepartementes. 

5.  Ausniärsche  zur  Übung  in  Kartenbenntznng  und  angewandter  Schiess- 
theorie. — Distanzenschätzen,  Orientinmg  nach  der  Karte,  Vergleich  des  Terrains 
mit  der  Karte,  Rekognoszirnng  von  Terraingegenständen,  Croquiren,  Terrain- 
beurteilung hinsichtlich  Deckung  und  Waffenrichtung. 


31.  5.  Ordnung  für  die  Maturitätsprüfungen  in  Basel.  (Erlass  des  Regierung*- 
rates  vom  22.  Febr.  1890.)  (§  30  des  Unterrichtsgesetzes  vom  30.  Jan.  1866.) 

§ 1.  Wer  ein  Zeugnis  der  Reife  (Maturitätszeugnis)  zum  Bezug  der  Uni- 
versität zu  erhalten  wünscht,  hat  sich  einer  Prüfung  zu  unterziehen. 

tj  2.  Die  Prüfungskommission  besteht  aus  fünf  Mitgliedern,  und  zwar  ans 
den  Rektoren  des  obern  Gymnasiums  und  der  obern  Realschule,  sowie  ans  drei 
Lehrern  dieser  Anstalten,  und  wird  mit  ihrem  Präsidenten  vom  Erziehungsrat 
auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  ernannt. 

Sie  ist  befugt,  weitere  Lehrer  der  genannten  Anstalten  als  Examinatoren  _ 
beizuziehen. 

§ 3.  Anmeldungen  zur  Prüfung  haben  beim  Präsidenten  der  Kommission 
unter  Vorlegung  von  Zeugnissen  über  den  bisherigen  Bildungsgang  zu  geschehen. 

Wer  ein  bis  zur  Universität  führendes  Gymnasium  vor  dessen  Abschluss 
verlassen  hat,  kann  sich  zur  Maturitätsprüfung  erst  nach  Ablauf  desjenigen 
Zeitraumes  melden,  welchen  er  zur  Vollendung  seiner  Gymnasialstudien  noch 
hätte  verwenden  müssen. 

§ 4.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  über  folgende  Fächer: 

A.  Sprachen. 

1.  Latein.  Sprachliches  und  sachliches  Verständnis  der  Schriften  von 
Livius,  Cicero  und  Virgil,  und  schon  gelesener  Abschnitte  des  Horaz,  Plautus 
und  Tacitus.  Schriftliche  Übersetzung  ins  Lateinische. 

2.  Griechisch.  Sprachliches  und  sachliches  Verständnis  des  Homer  und 
Xenophon  und  schon  gelesener  Abschnitte  aus  den  Schriften  der  Redner,  des 
Plato  und  Sophokles.  Schriftliche  Übersetzung  ins  Griechische. 

3.  Muttersprache.  Kenntnis  der  Hanpterscheinungen  der  Literatur.  Eine 
grössere  schriftliche  Arbeit  literarischen,  historischen  oder  naturhistorischen 
Inhaltes. 

4.  Eine  zweite  schweizerische  Xationalsprache.  Einige  Fertigkeit 
im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck.  Übersetzung  und  Erklärung  eines 
leichten  Klassikers. 

5.  Für  künftige  Theologen:  Hebräisch.  Übersetzung  eines  leichtern 
hebräischen  Textes. 
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6.  Für  künftige  Mediziner  kann  das  Griechische  durch  eine  dritte  schwei- 
zerische Nationalsprache  oder  das  Englische  ersetzt  werden;  es  werden  dafür 
die  gleichen  Anforderungen  gestellt  wie  für  die  Ziffer  4. 

B.  Geschichte  und  Geographie. 

7.  Ältere,  mittlere  und  neuere  Geschichte.  Geographie. 

C.  Mathematik. 

8.  Algebra.  Gleichungen  des  zweiten  Grades.  Arithmetische  nnd  geo- 
metrische Progressionen.  Binomischer  Lehrsatz  mit  ganzen  Exponenten. 

9.  Geometrie:  Planimetrie.  Stereometrie.  Ebene  Trigonometrie  und  die 
einfachsten  Sätze  der  sphärischen.  Kegelschnitte. 

D.  Naturwissenschaften. 

10.  Naturgeschichte.  Haupttypen  des  Tierreiches.  Allgemeine  Kenntnis 
des  menschlichen  Körpers.  Organe  der  höheren  Pflanzen.  Die  wichtigsten 
Pflanzenfamilien  des  natürlichen  Systems.  Die  wichtigsten  Mineralien. 

11.  Physik.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Mechanik  der  festen, 
flüssigen  und  luftförmigen  Körper.  Die  Hauptgesetze  von  Schall,  Licht,  Wärme, 
Elektrizität  und  Magnetismus. 

12.  Chemie.  Die  wichtigsten  chemischen  Elemente  und  Verbindungen. 

§ 5.  Von  dieser  Prüfung  können  durch  die  Kommission  diejenigen  ganz 
oder  teilweise  befreit  werden,  welche  ein  Maturitätszeugnis  einer  auswärtigen 
Anstalt  vorlegen,  das  den  Anforderungen  dieser  Ordnung  vollständig  oder 
grösstenteils  entspricht. 

§ 6.  Für  die  Schüler  der  obersten  Klasse  des  hiesigen  obern  Gymnasiums 
gilt  die  Abgangsprüfnng  als  Maturitätsprüfung. 

§ 7.  Für  Schüler,  welche  von  der  obersten  Klasse  der  hiesigen  obern 
Realschule  mit  dem  Zeugnis  der  Keife  entlassen  sind,  gilt  dieses  Zeugnis  als 
Maturitätszeugnis  für  die  Immatrikulation  in  die  philosophische  Fakultät. 

Es  berechtigt  auch  zur  Immatrikulation  in  die  medizinische  und  die  juris- 
tische Fakultät,  wenn  eine  ergänzende  Prüfung  in  den  unter  § 4A  aufgeführteu 
Fächern  bestanden  worden  ist,  wobei  das  Griechische  durch  eine  dritte  schweize- 
rische Nationalsprache  oder  das  Englische  ersetzt  werden  kann ; zur  Immatriku- 
lation in  die  theologische  Fakultät  ist  eine  ergänzende  Prüfung  im  Lateinischen. 
Griechischen  und  Hebräischen  zu  bestehen. 

§ 8.  Wer  die  Maturitätsprüfung  mit  Erfolg  bestanden  hat,  erhält  von  der 
Prüfungskommission  ein  Zeugnis  der  Keife  zum  Bezug  der  Universität  (Ma- 
turitätszeugnis). 

§ 9.  Bei  der  Anmeldung  zur  Prüfung  ist  eine  Gebühr  von  zwanzig  Franken 
zu  entrichten,  welche  unter  die  Examinatoren  zu  verteilen  ist.  Die  Gebühr 
wird  ermassigt,  wenn  die  Prüfung  sich  auf  einzelne  Fächer  beschränkt.  Abitu- 
rienten der  obern  Realschule  haben  keine  Gebühr  zu  entrichten. 

§ 10.  Die  Prüfungen  finden  jährlich  zweimal  gegen  Ende  eines  Semesters 
statt;  die  Prüfungskommission  wird  die  Zeit  der  Abhaltung  und  den  Termin 
der  Anmeldung  im  Kantonsblatt  anzeigen. 

§ 11.  Die  Prüfungskommission  erstattet  jedes  Jahr  Bericht  an  das  Er- 
ziehungsdepartement. 


82.  6.  Reglement  über  die  Maturitätsprüfungen  für  Abiturienten  des  Lyzeums  in 
Luzern.  (Erlass  des  Regierungsrates  vom  11.  April  1890.) 

§ 1.  Jeder  Studirende,  welcher  bei  seiner  Berufsprüfung  (Staatsexamen) 
ein  Maturitätszeugnis  vorzuweisen  hat,  soll  vor  Beginn  seines  Berufsstudinms 
eine  Maturitätsprüfung  bestehen.  Ansser  auf  Grund  einer  Prüfung  wird  kein 
Maturitätszeugnis  erteilt. 
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Die  Nachholung  einer  versäumten  Maturitätsprüfung  kann  ausnahmsweise 
vor  Ablegung  des  Staatsexamens  durch  den  Erziehnngsrat  bewilligt  werden. 

§ 2.  Der  Zweck  dieser  Prüfung  ist,  auszumitteln,  ob  der  Abiturient  den 
erforderlichen  Grad  allgemeiner  Bildung  erlangt  habe,  um  sich  mit  Erfolg  einer 
Berufswissenschaft  widmen  zu  können. 

§ 3.  Die  Maturitätsprüfung  wird  alljährlich  ordentlicher  Weise  im  Verlaufe 
der  zwei  letzten  Wochen  des  Schuljahres  gehalten  und  ersetzt  so  die  Jahres- 
prüfung des  zweiten  Lyzealkurses. 

Dieselbe  wird  jeweilen  öffentlich  ausgeschrieben:  die  Bewerber  hiesiger 
Anstalt  haben  ihre  Anmeldungen  mit  Angabe  des  von  ihnen  gewählten  wissen- 
schaftlichen Berufes,  unter  Beilage  der  Studien-  und  Sittenzeugnisse,  wenigstens 
acht  Tage  vor  der  Prüfung  dem  Erziehungsrate  einzureichen. 

Solche  Schüler,  welche,  ohne  au  der  hiesigen  Anstalt  zu  studiren.  an  der 
ordentlichen  Maturitätsprüfung  derselben  teiluehmeu  wollen,  haben  ihre  Anmel- 
dung jeweilen  bis  längstens  Ende  Juni  zu  machen  und  hiebei  Fr.  30  zu  erlegen. 

Allfällige  Begehren  für  Abhaltung  einer  ausserordentlichen  Prüfung  sind 
der  nämlichen  Behörde  einzureichen. 

§ 4.  Die  Fächer,  aus  denen,  zum  Teil  bloss  mündlich,  zum  Teil  aber  münd- 
lich und  schriftlich  geprüft  wird,  sind : deutsche,  lateinische,  griechische  (für 
letztere  eventuell  englische  oder  italienische)  und  französische  Sprache,  Philo- 
sophie. Geschichte  und  Geographie,  Mathematik,  Physik,  Chemie  und  Natur- 
geschichte. 

§ 5.  Die  schriftliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  deutsche,  lateinische  und 
französische,  eventuell  italienische  oder  englische  Sprache,  und  auf  Mathematik. 
Für  dieselbe  werden  in  den  einzelnen  Fächern  folgende  Anforderungen  gestellt : 

a.  Deutsche  Sprache:  Vorgelegt  wird  ein  im  Kreise  der  Gymnasial-  und 
Lyzealstudien  liegendes  historisches,  naturhistorisehes  oder  literarisches 
Thema.  Der  Examinand  soll  dasselbe  richtig  auffasseu.  den  StoflT  mit 
einiger  Vollständigkeit  in  den  Hauptsachen  beherrschen,  logisch  und 
sachgemäss  dispomren  und  in  richtiger,  klarer  und  angemessener  Sprache 
behandeln. 

h.  Lateinische  Sprache:  Für  die  Abfassung  eines  lateinischen  Aufsatzes 
wird  ein  Stoff  gewählt,  der  im  Gesichtskreise  der  Schüler  liegt  und 
dessen  Behandlung  keine  besondere  Vorarbeiten  erfordert.  Statt  eine* 
freien  lateinischen  Aufsatzes  kann  auch  die  Übersetzung  eines  deutschen, 
vom  lateinischen  Ausdrucke  sich  nicht  zu  sehr  entfernenden  Textes  ge- 
fordert werden.  Diese  schriftliche  Arbeit  soll  vom  Examinanden  mit 
einiger  Gewandtheit,  ohne  wesentlichen  Verstoss  gegen  die  Grammatik, 
sowie  ohne  grobe  Germanismen  abgefasst  werden. 

c.  Französische  Sprache : Übersetzung  eines  zusammenhängenden  Stückes 
aus  dem  Deutschen.  Bei  der  Beurteilung  der  Arbeit  ist  besonders  auf 
die  Vokabelkenntnis,  die  Sicherheit  in  der  Formen-  und  Satzlehre  und 
die  Vermeidung  von  Germanismen  zu  achten. 

d.  Englische  oder  italienische  Sprache : Übersetzung  eines  leichtern  zu- 
sammenhängenden Stückes  oder  eines  Übungsstückes  ans  dem  Deutschen 
in  eine  der  genannten  Sprachen. 

e.  Mathematik : Der  Examinand  soll  im  stände  sein,  sowohl  geometrische 
als  arithmetische  Aufgaben,  erstere  aus  dem  Gebiete  der  Planimetrie. 
Stereometrie,  ebenen  Trigonometrie  und  elementaren  Astronomie,  die 
arithmetischen  aus  der  Lehre  von  den  Gleichungen  zweiten  Grades  und 
Progressionen  zu  lösen. 

§ 0.  Für  jede  schriftliche  Arbeit  werden  vom  Fachlehrer  zwei  oder  drei 
Aufgaben  vorgeschlagen,  von  welchen  der  Präsident  der  Prüfungskommission 
eine  auswählt.  Alle  zugleich  zu  Prüfenden  erhalten  die  nämlichen  Aufgaben 
und  jede  derselben  erst  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  ihre  Bearbeitung  be- 
ginnen soll.  Hiebei  sind  ihnen  keine  andere  Hülfsmittel  als  die  mathematischen 
Tafeln  zn  gestatten.  Die  Benutzung  unerlaubter  Hülfsmittel  wird  mit  sofortiger 
Zurückweisung  von  der  Prüfung  bestraft.  Hievon  sind  die  Kandidaten  jedesmal 
vor  Beginn  der  Prüfling  in  Kenntnis  zu  setzen. 
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Pie  Schüler  haben  eine  jede  Arbeit  — ohne  sie  zu  verlassen  — in  einer 
von  der  Prüfungskommission  bestimmten  Zeit  zu  verfertigen,  unter  beständiger, 
in  bestimmter  Folge  wechselnder  Aufsicht  eines  Mitgliedes  der  Prüfungskommission. 
Jeder  Aufseher  w'ird  in  einem  besondent  Verzeichnisse  bemerken,  in  welcher  Zeit 
und  bei  welchem  Gegenstände  er  die  Aufsicht  geführt,  sowie  wann  jeder  Exa- 
minand die  anfgegebene  Arbeit  beendigt  hat.  Wer  nach  Ablauf  der  vorgeschrie- 
benen Zeit  mit  der  Arbeit  noch  uicht  fertig  ist,  muss  dieselbe  unvollendet  ab- 
liefero. 

§ 7.  Die  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  den  betreffenden  Examinatoren 
durchgesehen  und  mit  Rücksicht  auf  die  an  den  Abiturienten  im  allgemeinen 
zu  stellenden  Forderungen  beurteilt.  Gehört  die  Arbeit  einem  Schüler  der  hie- 
sigen Anstalt  au,  so  sollen,  wenn  es  nötig  erscheint,  die  bisherigen  Leistungen 
des  Schülers  in  dem  mündlichen  Gutachten  des  betreffenden  Examinators  Erwäh- 
nung finden.  Pie  übrigen  Examinatoren  können  von  der  Arbeit  Einsicht  nehmen. 

§ 8.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  alle  in  § 4 bezeichneten 
Fächer.  Sie  dauert  für  den  einzelnen  Prüfling  in  einem  einzelnen  Fache  in 
der  Regel  10  bis  15  Minuten  und  soll  womöglich  auf  mehrere  Teile  des  letztem 
ausgedehnt  werden.  Ihre  Leitung  steht  dem  Lehrer  des  betreffenden  Faches 
zu,  jedoch  bleibt  es  dem  Präsidenten  unbenommen,  selbst  auch  Fragen  zu  stellen. 

Die  mündliche  Prüfung  ist  öffentlich. 

§ 9.  Für  die  mündliche  Prüfung  werden  in  den  einzelnen  Fächern  folgende 
Anforderungen  gestellt: 

(».  Deutsche  Sprache:  Kenntnis  der  Hauptersclieinungen  der  deutschen 
Literatur.  Fähigkeit,  die  deutsche  Sprache  in  zusammenhängender  Rede 
grammatikalisch  richtig  und  stilistisch  gewandt  zu  handhaben. 

b.  Lateinische  Sprache : Der  Examinand  soll  im  stände  sein,  eine  Stelle  ans 
einem  am  Lyzeum  gelesenen  Klassiker  mit  Gewandtheit  ins  Deutsche 
zu  übertragen.  Der  Examinator  ist  zudem  befugt,  ihm  eine  leichtere 
Stelle  aus  einem  beliebigen  andern  Autor  zur  Übersetzung  vorzulegen. 
Der  Examinand  soll  die  Geschichte  der  römischen  Literatur  im  Abriss 
kennen.  Über  die  am  Lyzeum  gelesenen  Klassiker  soll  er  eingehende 
literarische,  sowie  auch  sachliche  Kenntnisse  aufweisen. 

c.  Griechische  Sprache:  In  betreff  derselben  gelten,  mit  der  Ausnahme, 
dass  an  Stelle  der  römischen  die  griechische  Literaturgeschichte  tritt, 
die  gleichen  Anforderungen  wie  bezüglich  der  lateinischen  Sprache. 

<7.  Französische  Sprache:  Der  Examinand  soll  ohne  Vorbereitung  und  mit 
einiger  Geläufigkeit  französische  Prosa  oder  Poesie  ins  Deutsche  übertragen 
können,  sowie  ziemliche  Fertigkeit  im  mündlichen  Ausdrucke  beweisen. 

t.  Englische  oder  italienische  Sprache : Der  Examinand  soll  im  stände  sein, 
korrekt  und  mit  Verständnis  englische  oder  italieuische  Prosa  zu  lesen 
und  bereits  behandelte  oder  leichtere  noch  nicht  behandelte  Stücke  ins 
Deutsche  zu  übersetzen. 

f.  Philosophie:  Logik,  Anthropologie,  Geschichte  der  Philosophie. 

g.  Geschichte  und  Geographie:  Übersichtliche  Kenntnis  der  allgemeinen 
Geschichte  des  Altertums,  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit  und  genauere 
Kenntnis  der  vaterländischen  Geschichte;  physikalische  und  politische 
Geographie. 

h.  Mathematik:  Dasselbe  Gebiet  wie  bei  der  schriftlichen  Prüfung:  des 
weitern  Kenntnis  des  binomischen  Lehrsatzes  mit  ganzen  Exponenten, 
der  Hauptsätze  der  sphärischen  Trigonometrie  und  der  analytischen  Geo- 
metrie der  Ebene. 

i.  Physik:  Kenntnis  desjenigen  Lehrstoffes,  der  am  Lyzeum  behandelt 
wird:  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper,  die  Mechanik  der  festen, 
flüssigen  und  luftförmigen  Körper,  Akustik,  Optik,  Wärmelehre,  Magnetis- 
mus und  Elektrizität. 

k.  Chemie : Grundgesetze  der  Chemie ; die  wichtigsten  einfachen  Körper 
und  unorganischen  und  organischen  Verbindungen. 
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I.  Naturgeschichte : Allgemeine  Kenntnis  des  menschlichen  Körpers : Kennt- 
nis der  Haupttypen  des  Tierreiches ; Kenntnis  der  Organe  der  höheren 
Pflanzen,  der  wichtigsten  Pflanzenfamilien  des  natürlichen  Systems : 
Kenntnis  der  wichtigsten  Mineralien. 

§ 10.  Unmittelbar  nach  Schluss  der  Prüfung  tritt  die  gesamte  Prüfungs- 
kommission zusammen,  um  in  freiester  Weise  über  die  zu  erteilenden  Noten  zu 
beraten,  wobei  der  Gesamteindruck  der  Prüfung  und  der  bisherigen  Leistungen 
eines  jeden  Abiturienten  mit  in  Betracht  gezogen  werden  darf.  Darauf  geben 
die  Examinatoren,  jeder  in  seinem  Fache,  jedem  der  Maturanden  eine  Note  nach 
der  Skala  6 (beste)  bis  1 (geringste);  in  denjenigen  Fächern,  in  welchen  münd- 
lich und  schriftlich  geprüft  worden  ist,  wird  nur  eine  Note  erteilt. 

Nachher  erstattet  die  Prüfungskommission  dem  Erziehnngsrate  einen  Ton 
dessen  Kanzlei  in  ein  besonderes  Protokoll  einzutragenden  schriftlichen  Bericht, 
in  welchem  enthalten  sein  sollen : 

1.  Familien-  und  Personenname  und  Heimatsort  jedes  einzelnen  Matnranden 
(in  alphabetischer  Reihenfolge),  für  Schüler  des  hiesigen  Lyzeums  ausser- 
dem eine  Zensur  über  Fleiss  und  Betragen  während  des  Aufenthaltes 
an  demselben. 

2.  Angabe  der  bei  der  Prüfung  gestellten  schriftlichen  Aufgaben. 

3.  Prüfungsnote  in  jedem  einzelnen  Fache. 

4.  Antrag,  welchen  Prüflingen  ein  Maturitätszeugnis  auszustellen  sei  und 
welchen  nicht,  und  wenn  ja,  mit  welcher  Note. 

5.  Anfällige  Bemerkungen  über  einzelne  Maturanden  u.  drgl. 

§ 11.  Bei  der  Festsetzung  der  Matnritätsnoten  erhält  ein  Maturand: 

A.  Die  Note  I (sehr  gut),  wenn  a.  die  Durchscbnittsnote  sämtlicher  Fächer 
nicht  unter  5;ö  und  b.  keine  einzelne  Fachnote  unter  4 sinkt. 

B.  Die  Note  II  (gut),  wenn  a.  die  Durchschnittsnote  nicht  unter  4,8  und 
b.  keine  einzelne  Fachnote  unter  3 sinkt. 

C.  Die  Note  III  (genügend),  wenn  a.  die  Durchschnittsnote  nicht  unter  4 
und  b.  keine  einzelne  Fachnote  unter  2 sinkt. 

Wer  nicht  zum  mindesten  die  Matnritätsnote  III  erhält,  wird  nicht  als 
matur  erklärt. 

§ 12.  Das  Maturitätszeugnis  soll  enthalten:  a.  die  Noten  der  einzelnen 
Fächer;  b.  die  Gesamtmaturitätsnote;  c.  — bei  den  Schülern  des  hiesigen  Lyzeums 
— eine  Zensur  über  den  Fleiss  und  das  Betragen  während  der  betreffenden 
Studienzeit. 

§ 13.  Wenn  ein  Examinand  den  im  § 11  gestellten  Anforderungen  nicht 
entspricht,  wird  beim  Erziehnngsrate  auf  Nichterteilung  des  Maturitätszeug- 
nisses angetragen. 

Dem  Examinanden  kann  im  Falle  der  Nichterteilnng  des  Maturitätszeugnisses 
vom  Erziehungsrat  gestattet  werden,  in  den  Fächern  mit  einer  unter  4 sinkenden 
Prüfungsnote  binnen  Jahresfrist  eine  Ergänznngsprüfung  zu  bestehen,  zn  w elcher 
er  sich  unter  Entrichtung  einer  Gebühr  von  Fr.  10  fiir  jedes  einzelne  der  be- 
treffenden Prüfungsfächer  rechtzeitig  bei  genannter  Behörde  anzumelden  hat. 

Eine  dritte  Prüfung  wird  nicht  gestattet. 

§ 14.  Der  Erziehungsrat  bezeichnet  aus  den  Professoren  des  Gymnasiums 
und  Lyzeums  die  nötige  Zahl  Mitglieder  der  Prüfungskommission.  Präsident 
derselben  ist  ein  Mitglied  des  Erziehungsrates  oder  ein  Delegirter  desselben. 

§ 15.  Die  Prüfungskommission  versammelt  sich  auf  die  Einladung  ihres 
Präsidenten.  Für  eine  ausserordentliche  Prüfung  erhält  jedes  Mitglied  eine 
Entschädigung  von  Fr.  6.  Die  daherigen  Kosten  fallen  zu  Lasten  des  oder 
der  betreffenden  Matoranden  und  sind  gleich  bei  der  Anmeldung  (§  3)  zu 
deponiren. 

§ 16.  Dieses  Reglement  tritt  sofort  in  Wirksamkeit.  Die  nach  Massgabe 
bisheriger  Verordnungen  ausgestellten  Maturitätszeugnisse  verbleiben  in  Kraft. 
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Wer,  ohne  im  Besitze  eines  solchen  Zeugnisses  zu  sein,  ein  Berufsstudium 
bereits  angetreten  hat,  soll  die  Maturitätsprüfung  nach  Anleitung  des  § 2 nach- 
holen, wenn  für  Bestehung  der  Staatsprüfung  ein  Maturitätszeugnis  not- 
wendig ist. 

§ 17.  Durch  vorstehendes  Reglement,  welches  in  die  Sammlung  der  Ver- 
ordnungen aufgenommen  und  urschriftlich  ins  Staatsarchiv  niedergelegt  werden 
soll,  werden  das  Regulativ  über  Maturitätsprüfungen  vom  8.  September  1875, 
sowie  die  SS  54  bis  74  der  zum  Erziehungsgesetz  vom  26.  September  1879 
erlassenen  Vollziehungsverordnung  vom  22.  November  1880  aufgehoben. 


88.  7.  Reglement  relatif  au  certificat  de  maturitd  avec  Programme  du  dit  examen. 

(Arretd  du  Conseil  d'Etat  du  canton  du  Valais  du  13  Juin  1890.) 

Diitponiliont  ginirales.  Art.  1"-  Pour  obtenir  le  certificat  de  Maluriti, 
denx  examens.  distincts  en  regle  gdndrale,  sont  ndeessaires : le  premier  a lieu 
apres  la  seconde  rhdtorique  dnns  chaque  College  de  l'Etat ; le  deuxieme,  apres 
les  denx  anndes  du  Lycde,  ä Sion. 

Art.  2.  Les  examens  ont  lieu  ä la  fin  de  l'annce  scolaire.  Une  seconde 
session  pourra  avoir  lieu  ä l'ouverture  de  chaque  colldge  pour  les  dlfeves  qui 
auraient  dchoud  ä la  premiere  session. 

Art.  3.  La  premiere  session  est  gratuite:  la  seconde  est  ä la  Charge  des 
dleves.  Cependant  les  frais  pour  chaque  dleve  ne  devront  pas  ddpasser  la  somme 
de  fr.  20. 

Art.  4.  La  commission  des  examens  se  compose  de  membres  du  conseil  de 
Tlnstruction  publique;  eile  est  prdsidde  par  le  Prdfet  des  dtudes.  Des  pro- 
fesseurs  ou  autres  personnes  compdtentes,  ddsigudes  chaque  fois  par  le  Chef  du 
Ddpartement  de  l’Instruction  publique,  feront  aussi  partie  de  la  commission. 

Art.  5.  Les  dpreuves  sont,  les  unes  derites,  les  autres  orales. 

Eyrrure * fcrittn.  Art.  6.  Les  dpreuves  derites  du  premier  examen  com- 
prennent:  a.  Une  composition  de  langue  maternelle.  b.  Une  compositiou  latine. 
e.  Une  Version  grecque.  d.  Une  composition  de  inatbdmatiques.  e.  Un  theme 
alleniand  pour  les  candidats  de  langue  fran<;aise,  et  un  theme  fran^ais  pour  les 
candidats  de  langue  allemande. 

Art.  7.  II  est  accordd:  a.  Deux  heurcs  pour  la  composition  de  langue 
maternelle.  b.  Une  heure  et  demie  pour  la  composition  latine.  c.  Une  heure 
et  demie  pour  la  composition  de  mathdmatiques.  d.  Une  heure  pour  la  Version 
grecque.  e.  Une  heure  pour  le  theme  allemand  ou  framjais. 

Art.  8.  Les  dpreuves  derites  du  second  examen  comprennent:  a.  Une 
dissertation  latine  sur  un  snjet  de  philosophie.  b.  Une  composition  de  Sciences 
(physiqne  et  chimie).  c.  Une  composition  de  mathdmatiques.  d.  Un  theme  alle- 
mand pour  les  candidats  de  langue  frani;ai8e,  et  uu  thime  fran<;ais  pour  les 
candidats  de  langue  allemande. 

Art.  9.  11  est  accordd:  a.  Deux  heures  pour  la  dissertation  latine.  b.  Deux 
henres  pour  la  composition  de  Sciences,  c.  Deux  heures  pour  la  composition  de 
mathdmatiques.  d.  Une  heure  pour  le  theme  allemand  ou  fran^ais. 

Art.  10.  Les  candidats  ne  ponrront  se  servir  d’aucun  livre,  si  ce  n’est  d'nn 
dictionnaire  grec  et  d'une  table  de  logarithmes. 

Art.  11.  Un  membre  de  la  commission  dicte  les  sujets  sans  commentiire 
et  surveille  les  candidats. 

Art.  12.  II  est  interdit  anx  candidats  de  quitter  la  salle  de  l'examen  pen- 
dant  le  temps  assignd  ä chaque  compositiou,  ainsi  qne  de  communiquer  entre  enx. 

Art.  13.  Les  compositions.  corrigdes  chacune  par  un  membre  de  la  com- 
mission, sont  jugdes  ensuite  par  la  commission  tont  entiere,  qui  ddeide  quels 
sont  les  dleves  admis  ä subir  dpreuves  orales. 
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Ep  reuten  oralen.  Art.  14.  Les  fpreuves  orales  sont  publique«. 

Art.  15.  Les  fpreuves  orales  du  premier  examen  comprennent  les  matieres 
suivantes : a.  Instruction  religieusc.  b.  Langue  maternelle.  e.  Langue  latine. 
<t.  Langue  grecqne.  e.  Langue  allemande  pour  les  caudidats  de  langue  franraise. 
et  langue  franraise  pour  les  caudidats  de  langue  allemande.  /.  Mathfmatiques. 
g.  Histoire  et  gfographie.  h.  Histoire  naturelle. 

Art.  16.  Les  fpreuves  orales  du  second  examen  sont:  a.  Philosophie,  b.  Phy- 
sique.  e.  Chimie.  d.  Mathfmatiques.  e.  Histoire  de  la  litterature  greeque,  avec 
traduction  d'un  poete  et  d'un  prosatenr  grers.  f.  Histoire  de  la  litterature  latine. 
avec  traduction  d'un  prosateur  et  d'un  pofte  latins.  g.  Histoire  de  la  litterature 
franraise  pour  les  candidats  de  langue  fran^aise,  et  de  la  litterature  allemande 
pour  les  candidats  de  langue  allemande.  h.  Histoire  contemporaine.  i.  Histoire 
naturelle. 

Art.  17.  La  dürfe  des  fpreuves  orale»  est  d'une  heure  pour  chaqne  candidat. 

Art.  18.  Chaque  matiere  marqufe  par  une  lettre  alphabftique  et  appreciee 
de  la  maniere  snivante: 

10  et  9 ==  trfs-bien.  8 et  7 = bien.  6 = süffisant.  5 et  4 = insuffisant. 
3 et  2 = mal,  1 = tres-uial. 

Art.  19.  La  note  des  fpreuves  ferites  sur  une  branche  se  combine  arec 
celle  des  fpreuves  orales  sur  la  mente  brauche. 

Art.  20.  Les  fpreuves  ferites  valent  le  double  des  fpreuves  orales  sur  la 
meine  branche. 

Admission  et  ajoumement.  Art.  21.  Pour  ftre  admis  anx  fpreuves  orales,  le 
candidat  doit  obtenir  an  moius  la  note  movenne  6 pour  les  fpreuves  ferites. 

Art.  22.  Pour  ftre  admis  A frfquenter  le  cours  de  Philosophie  comine  fleve 
rfgulier.  la  candidat  doit  obtenir  au  moins  la  note  mnyenne  6 aux  fpreuves 
du  premier  examen. 

Arr.  23.  Pour  avoir  droit  au  c.ertificat  de  Maturitf,  le  candidat  doit  obtenir 
la  note  moyenne  6 aux  fpreuves  orales  et  ferites  des  deux  examen». 

Art.  24.  La  note  1 (trfs-mal)  sur  une  branche  quelcouque,  soit  du  premier, 
soit  du  deuxieme  examen,  entraine  1'ajournement. 

Art.  25.  L'ajournement  est  encore  prononef,  quelle  que  soit  la  note  moyenne. 
lorsque  la  note  2 ou  3 (mal)  est  attribufe  a deux  branches  principales, 

Art.  26.  Le  candidat  ajouraf  doit  refaire  l'examen  sur  toutes  les  branches. 


Premier  Examen  aprPs  la  II.  Mietorique. 

1°  Langue  maternelle. 

o.  L'ne  coinpositiou.  b.  Preceptes  de  litterature  et  de  rhftorique.  c.  Etnde 
d'auteurs  dassiques. 

2°  Langue  ftrangire. 

A.  Pour  les  candidats  de  langue  frangaise.  a.  Uu  themc  allemand.  b.  Gram- 
maire allemande  tout  entifre.  c.  Traduction  orale  d'un  auteur  allemand. 

B.  Pour  les  candidats  de  langue  allemande.  a.  Un  tliemc  franrais.  b.  Gram- 
maire franraise  tout  entiere.  c.  Traduction  orale  d'un  auteur  fram,ais. 

3°  Langue  latine. 

fl.  l’ne  composition.  b.  Traduction  et  explication  d'un  prosatenr  et  d'un  poete 
latins.  (Voir  le  Programme  des  ftudes.) 

4°  Langue  greeque. 

i».  l’ne  version  grecqne.  b.  Grammaire  greeque.  c.  Traduction  et  explication 
d’un  prosateur  et  d'un  poete  grecs. 
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5°  Mathemat  iques. 

A.  Ahjibre.  Revue  generale  des  quatre  operations.  — Fractions.  — Equations 
du  premier  degre  k une  et  k plusieurs  inconnues.  — Des  quantitvs  negatives. 

Carre  d'un  nornbre  composö  de  dizaiues  et  d'unitls.  — Carre  d’un  prodnit, 
dun  mnnöme,  d'un  trinöme,  d’une  fraction.  — C'aleul  des  radicaux.  — Quatre 
operations  appliquees  aux  radicanx.  — Rednetion  au  meine  exposaut.  — Reso- 
lution de  l'dquation  du  2m<‘  degrd.  — l’ropriete  d'un  trinöme. 

B.  Geometrie  plane.  Angles.  — Polygoues.  — Triangles ; eas  d'egalite.  — 
Principales  proprietes  des  perpendiculaires  et  obliques.  — Triangle,  reetangle, 
bissectrice.  — Lieu  göometrique.  — Theorie  des  paralleles.  — .Summe  des  angles 
d'un  triangle  et  des  angles  d'un  polygone.  — Parallelogrammen. 

Definition  de  la  circonference  du  cercle.  — Intersections.  — Contact.  — 
Cordes  et  ares.  — Cordes  par  rapport  au  centre.  — Secantes.  — Tangentes.  — 
Pnsitions  relatives  de  denx  circonfdrences.  — Angle  au  centre.  — Angles  inscrits. 

Eignes  proportionnelles.  — Similitude  des  polvgones.  — Triangles  sem- 
blables.  — Relation*  entre  les  cötös  d'un  triangle  rectangle,  triangles  queleon- 
ques.  — Proprietes  des  cordes  tangentca  et  secantes  partant  d'un  meine  point. — 
Quatrieme  proportionnelle.  — Movenne  proportionnelle.  — Moyenne  extreme 
raison.  — Tangentes  communes  k 2 circonferences.  — Polygones  semblables.  — 
Polygones  reguliere.  — Pentagone,  hexagone,  carrd,  ddcagone.  — Inscrire  et 
circonscrire  un  polygone  regulier.  — Oalcul  de  TT- 

Mesure  des  atres.  — Carre  et  rectangle  construits  sur  la  somme  ou  la 
differente  de  deux  lignes.  — Carre  de  l’hypotenuse.  — Aire  des  polygones  re- 
guliers. — Du  cercle  et  des  portions  du  cercle.  — Rapport  des  aires  de  denx 
figures  semblables.  — Surface  du  triangle  rquilateral.  — Hexagone,  triangle  en 
fonctions  de  ces  cbtis.  — Construction  des  tigures  äquivalentes. 

6°  Histoire. 

A.  Histoire  anrienne.  La  Grice.  Sparte.  — Athenen.  — Guerres  mediques.  — - 
Guerre  du  Peloponese.  — Traitö  d'Antalcidns.  — Suprematie  de  Tliebes.  — 
Philippe  de  Macödoine. — Alexandrc-le-Grand.  — (Ligues  acheenne  et  ötolienne.) — 
Intervention  des  Romains. 

Home.  La  royautd.  — Etablissement  de  la  Röpubliqne.  — Lüttes  pour  Be- 
gabte politique.  — Conquete  de  l'Italie.  — Guerres  puniques.  — Les  Gracques.  — 
Marius  et  Sylla.  — Pompie.  — Jules-Cdsar.  — Octave-Auguste.  — Etablisse- 
ment de  l’Empire.  — Tibere  et  Neron.  — Constantin-le-Grand.  — Julien  l'a- 
postat.  — Theodose-le-Grand. 

B.  i lot/en  6ge.  Invasion  des  Barbares.  — Les  Mdrovingiens  et  les  Carlo- 
vingiens.  — L’Eglise  et  les  Premiers  conciles.  — Mahomet  et  les  Califes.  — 
Photius  et  l'Eglise  grecque. 

Demembremeut  des  Etats  de  Charlemagne.  — I/empire  romain-germanique. — 
Querelle  des  investitures. 

Avenement  des  Capetiens.  — La  socidtä  fdodale.  — Les  communes.  — 
St-Louis.  — Philippe-le-Bel. 

Les  croisades:  leurs  resultats. 

Guillaume-le-Conquerant.  — .1  ean-sans-Terre.  — La  grande  charte  des  libertds. 

Les  Hohenstanffen.  — Rodolphe  de  Habsbourg.  — Les  Valois.  — Guerre 
de  cent  ans. 

Le  grand  schisme  d'occident;  conciles  de  Constance  et  de  Bäle. 

Etat  politique  de  l'Espagne  et  de  l'Italie  au  coinniencement  du  XYe  siede. 

Fin  de  l’empire  grec. 

C.  Histoire  moderne.  Mahomet  II.  — Guerre  des  deux  Roses.  — Ferdinand 
et  Isabelle.  — L'Inquisition.  — Louis  XI,  Charles  VIII  et  Louis  XII.  — Ddcou- 
vertes  gdographiques.  — La  rdformation.  — Charles-Quint  et  Francois  Ier.  — 
Soliman-le-Magnifique.  — La  refonne  catholique. 
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L'Angleterre  depuis  Henri  VIII  a l’avenement  de  Georges  Ier.  — Guenes 
de  religion  en  France.  — Henri  IV. 

Philippe  n. 

Gnerre  de  Trente  ans.  — Richelieu  et  Mazarin.  — Louis  XIV. 

Charles  XII.  — Pierre-le-Grand.  — Catherine  II.  — Frederic  II.  — Marie- 
Thdrdse.  — Partage  de  la  Pologne.  — Joseph  II.  — Louis  XV.  — Guerre  de 
Sept  ans. 

Etats-Unis  de  l'Amdrique  du  Nord. 

D.  Histoire  de  la  Suisse.  Peuples  primitifs.  — Domination  romaine.  — In- 
vasion des  Rarbares.  — Premier  et  second  royaume  de  Bourgogue.  — Propa- 
gation du  christianisme.  — Les  Zadiringen.  — Rodolphe  de  Habsbourg.  — L'em- 
perenr  Albert  ; les  baillis.  — Alliance  des  Wählst, Ttten.  — Morgarten.  — Laupen.— 
Sempach  et  Ntefels.  — Ddveloppement  de  l'alliance.  — Combats  de  Valaisans 
pour  l'inddpendance.  — Guerre  de  Bourgogne.  — Guerre  d'Italie ; Arbedo,  Giornico, 
Pavie,  Novarre,  Marignan.  — Le  Cardinal  Schinner.  — La  rdforme  dans  la  Suissc 
allemande  et  franqaise. 

Chnte  de  la  Confdddration  des  13  cantons.  — Rdpublique  helvdtique.  — 
Acte  de  mediation.  — La  restauration.  — Troubles  en  1830  et  en  1844.  — 
Guerre  du  Sonderbund. 

7°  Gdographie. 

1.  Europe.  a.  Etüde  gendrale.  — Bornes  et  snperficie;  mers,  lacs,  fleuves, 
rivieres  prineipales,  iles,  montagnes,  description  des  cötes.  b.  Etüde  detaillde 
de  chaque  Etat  de  l'Europe  et  de  la  Suisse  en  particulier;  trontieres ; divisinns 
prineipales ; capitales  et  villes  les  plus  remarquables ; population ; races.  langues. 
religions.  Froductions  les  plus  importantes. 

2.  Afrique,  Ante,  Amfrique,  Ocfanie.  Principaux  Etats.  — Frontieres.  — 
Mers,  lacs.  fleuves,  iles,  montagnes.  — Capitales  et  villes  les  plus  remarquables.  — 
Popnlation,  langues,  religions.  — Productions  les  plus  importantes.  — Colonies 
enropdenes. 

8°  Histoire  naturelle. 

a.  Histologie  (ou  dtude  des  Organes  simples).  Cellales,  tissus,  fihres,  vais- 
seaux.  b.  Morphologie  (ou  dtude  des  Organes  composds).  Racines.  tiges,  feuilles. 
fleurs  et  fruits.  c.  Physiologie  (ou  dtude  de  la  vie  des  plantes).  Fhdnomenes 
gt-ndraux;  nutrition  et  fdcondation.  d.  Classification  de  I.iund  et  classifications 
naturelles. 


Second  c-camen  aprh  la  clause  de  PUysique. 

1°  Philosophie. 

Ex  Criteriologla.  De  veritate,  certitudine,  evidentia,  veri  singulis  criteriis 

Ex  Dialectica.  De  idea,  termino,  judicio,  propositionc,  ratiocinio,  argumento, 
sophismatibus. 

Ex  Methodologia.  De  initio  methodi  ac  termino. 

Ex  Anthropologin.  I)e  potentiis  anima*.  earum  principio,  objecto  ae  numero. 
De  vita  ejusque  gradihus.  De  sensationis  subjecto  ac  genesi.  De  intcllectus  dis- 
i rimine  a sensu,  objecto,  idearum  originc.  earumque  uuiversalitate  ac  objeetivi- 
tate.  De  principiis  hominetn  constitucntibus  eornmqnc  unionis  modo.  De  unimse 
unitate,  simplicitate,  spiritualitate  et  immortalitate. 

Ex  Ontoloyia.  De  ente,  actu  et  potentia,  essentia  ac  existentia.  De  flnito 
ac  infinito  et  utrinsque  notionis  originc  in  aniino  nostro.  De  substantia  completa 
et  incomplcta.  De  persona.  De  quantitate,  spatio,  tempore.  De  actione,  passione. 
principio,  causa  et  causarum  variis  speciebus. 

Ex  Cosmologia.  De  mundi  origine,  fine  et  online.  De  possibilitate  onlinis 
snpernaturalis.  De  corporum  constitutione.  De  vita  plautarum  earumque  prin- 
cipio vitali.  De  belluimc  animie  natura,  origine  ac  exitu. 
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Ex  Theodieea.  De  Dei  notione;  existentia.  perfectione  relativa  et  absoluta, 
unicitate,  simplicitate , mternitate,  immensitate  intelligentia,  voluntate,  provi- 
dentia  et  mundi  gubernatione. 

Ex  Ethicn.  De  mortalitate  actuum  humanorum.  De  norrais  quibus  actus 
humanns  snbjicitur.  De  actus  moralis  imputatione.  De  jure  et  officio  in  univer- 
-II in.  De  officiis  hominis  erga  Deura.  De  libertate  prirli,  eonscientia*  et  cnltuum. 
Iie  societatis  civilis  origine,  fine,  nexu  cum  religioue.  De  suprema  auctoritate, 
ejnsqtie  snbjecto  in  societate  civili. 

Ex  tractatu  de  rera  religioue:  a.  parle  priore.  De  definitione  religionis.  De 
religioue  naturali  et  supernaturali.  De  critenis  revelationis,  maxime  de  miraculo. 
b.  l'arir  posteriore.  De  anthenticitate,  integritate  et  veritate  Evangcliorum.  De 
rriteriis  proprie  dictis  rerelationis  christianie. 

2°  Physiqne. 

Xotions  gfnerales.  Matieres , corps , moldcules , atomes.  — Propriete  de  la 
matiere. 

Meeanique.  Xotions  sur  les  forces,  leur  mesure.  Composition  et  ddcomposition 
des  forces.  equilibre. 

Mouvement  rectiligne,  ctirviligne;  uniforme.  uniformdment  varid,  ses  causes; 
f.irmnles  y relatives.  Proportionnalitd  des  forces  aux  accelerations.  Masse  des 
corps.  qnantitd  de  monvement.  Force  vive.  travail,  unitd  de  travail. 

Thdorie  et  utilitd  des  machines  les  plus  simples:  levier,  potilie,  treuil, 
roues  dentdes,  plan  inclind,  vis,  coin,  transmission  du  monvement. 

Attraction  universelle,  ses  lois.  Pesanteur.  Poids  des  corps.  Centre  de  gra- 
vite.  Equilibre.  Balance.  Differents  genres  de  balance.  Lois  de  la  chute  des 
corps:  vdrification  par  divers  appareils.  Pendule,  ses  lois;  mesure  de  l’intensitd 
de  la  pesanteur  par  le  pendule.  Pendule  de  Foucault.  Force  centrifique,  ses  lois. 

Hydrostatique.  Principe  d’egalite  de  pression  dans  les  fluides.  Pression  sur 
le  fond  des  vases.  Consdquences  et  applieations  au  principe  de  Pascal ; equilibre 
de  liquides,  vases  communicants , presse  hvdraulique,  turbines,  niveau  d'eau, 
niveau  4 bulle  d'air.  Cours  d'eau,  jets  d'eau.  Principe  d'Archimede.  Poids  spd- 
cifiqnes.  Divers  areometres  en  usage,  Capillaritd. 

Aerostatique.  Application  des  principes  de  Pascal  et  d'Archimede  aux  goz. 
Attnosphere.  barumetre,  ses  diverses  espcces.  Loi  de  Mariotte.  Adrostats.  Ma- 
cliine  pnenmatiqne.  Pompe  de  compression.  Siphon.  Pompes. 

Aeoustique.  Cause  du  son.  Propagation.  Vitessc.  Reflection  et  rdfraction. 
Inten site.  Vibrations,  nppareils  pour  la  mesure  des  vibrations.  Thdorie  physiqne 
de  la  musiqne.  Vibrations  des  cordes,  lois;  Vibration  de  l'air  dans  les  tuyaux 
sonores,  lois. 

Chaleur.  Theorie  dvnamique  de  la  chaleur.  Dilatation  des  corps  (tliermo- 
mrtres  divers);  coefficients  de  dilatation  des  corps  -solides,  liquides  et  gazeux. 
Pendule  compensateur.  Fusion.  Dissolution.  Solidifieation,  Mdlanges  rdfrigdrants. 
Vaporisation.  Force  elastiqne  des  vapeurs;  formation  des  vapeurs  dans  le  vide. 
Vapeurs  saturdes.  Maximum  de  tension.  Evaporation;  froid  produit  par  l’dvapo- 
ration.  ses  lois.  Ebullition.  Distillation.  Hygromdtrie.  Caloriinetrie.  Conductibilitd 
des  corps.  Machines  4 vapeur,  chanffage. 

Optique.  Hypothese«  sur  la  uaturc  de  la  lumiere.  Ombre  et  pdnombre. 
Vitesse  de  la  lumiere.  Reflexion.  Miroirs  plans  et  courbes.  Formation  des  images 
reelles  et  virtuelles.  Rdfraction.  Prismes.  Lentilles.  Dispersion  de  la  lumiere, 
pouvoirs  differents  des  rayons  du  spectre.  Achromatisme ; notions  sur  l’analyse 
spectrale.  Instruments  d'optiquc.  Vision.  Divers  phduomenes  se  rapportant  4 la 
vision. 

Magnitisme  et  elrctricitf.  Aimants  naturels  et  artiticiels.  Poles,  aiuiantation 
par  iufluence,  inagndtisme  terrestre.  Bonssoles  de  ddclinaison  et  d'inclinaison. 
Lois  des  actions  magndtiques.  Procddds  d'aimantation.  Ddveloppemcnt  de  l'dlec- 
tricite  par  le  frottement.  Conductibilitd  dlectriqne.  Electricitd  positive  et  m'-ga- 
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tivc.  Source»  d’AlectricitA.  Mesure  des  forces  Alectriques.  Lois  de  Coulomb. 
Electrisation  par  influence.  Electroscopes.  Machines  Alectriques.  Electrophore. 
EleetricitA  condensAe.  Bouteille  de  Leyde.  Batterie.  DiffArents  effets  de  l'Alec- 
tricitA,  statiqne.  EleetricitA  & l’Atat  dynamique.  Pile  de  Volta.  Tension  Alectrique. 
Pöles,  Alectrodes,  courant.  Modilications  de  la  pile.  Theorie  chimique  de  la  pile. 
Force  Alectromotrice.  Piles  diverses  i\  dem  liquides.  Effet  des  courant».  Elec- 
trolyse,  galvanoplastie.  Action  des  courants  sur  leg  courauts.  Courant  terrestre. 
Action  des  courauts  sur  les  aimants.  Solenoides.  Theorie  d'AmpAre  sur  le  magne- 
tisme.  Aimantation  par  les  courants.  Mesure  de  l’intensite  des  courants.  Galvano- 
raAtre.  Induction  eiectrodynamique.  Bobine  de  Ruhmkorff.  Electromagnetisme. 
Machine  magnAto  - eicctriqne.  Moteurs  eiectriques.  LumiAre  electrique.  Tele- 
graphe.  Telephone. 

3°  C h i m i e. 

Matiere,  atömes,  moiecules.  Cohesion.  Affinite.  Corps  simples  et  composAs. 
Lois  des  proportions  dAfinies  et  multiples.  Theorie  atomique.  Lois  de  Gay-Lussac 
sur  la  combinaison  des  corps  gazeuz  sons  le  rapport  des  volumes.  Rapport 
entre  la  chaleur  specifiquc  et  le  poids  atomique.  Isomorphisme.  Nomenclature. 

Etüde  de  fous  les  corps  simples  k l'eiception  des  corps  rares.  Etat  natureL 
Preparation.  Proprietes  physiques  et  chimiques.  Combinaison  des  corps  simples 
entre  eux. 

4°  H i s t o i r e naturelle. 

A.  Mineralogie.  Caractercs  servant  k la  determination  des  minAraux.  Carac- 
tAres  physiques,  cristallographiques  et  chimiques.  Description  des  minAraux  (sur- 
tout  au  point  de  vne  snisse  et  valaisan).  Nom  du  ininAral,  composition  chimique, 
durete , poids  spAcifique.  Systeme  crystallin,  autres  caract eres  physiques  (s’ils 
sont  distinctifs).  RAactions  chimiques,  principalement  A la  voie  stehe.  Gisement, 
usage. 

B.  Geologie.  PhAnomAnes  actuels.  PhAnomAnes  anciens.  Notious  sur  la  petro- 
graphie.  MAtamorphisme.  Fossiles.  Epoques  gAologiques. 

C.  Zoologie.  Caracteres  gAnAraux  des  animanx.  Principaux  tissus.  Nutrition. 
Appareil  digestif.  Digestion.  PhAnomAnes  mecaniques  et  chimiques  de  la  diges- 
tion.  Circulation.  Appareil  circulatoire  sanguin.  MAcanisme  de  la  circulation. 
Lymphe  et  circulation  lymphatique.  Respiration ; phAnomAnes  mecaniques  et 
physiques  de  la  respiration.  Branchics,  trachAes,  chaleur  auimAlc. 

Appareils  d'Alimination ; glandes. 

Squelette;  os;  muscles.  Systeme  nerveux;  mcelle,  ApiniAre,  nerfs. 

Sens : tact,  goftt.  odorat,  oui'e,  vue. 

Notions  de  Classification.  Etüde  des  principaux  ordres. 

5°  M a th Am a tiqu es. 

A.  Algtbre.  ReprAsentation  gAomAtrique  des  variations  du  trindme  du 
2me  degrA.  Eqnations  reductibles  du  2me  degrA ; Aquations  reciproques,  Aquariums 
biuömes,  trinömes,  irrationnelles.  Systeme  d'Aquation  du  2,ne  degrA  k 2 inconnues. 
Maximum . minimum ; mAthode  directe  et  indirecte.  Progression»  arithmAtiques 
et  gAomAtriques.  Logarithmes.  AnuuitAs. 

B.  Geometrie  dans  l’espace.  Perpendiculaires  et  obliques  k un  plan.  Paralle- 
lisme  des  droites  et  des  plan».  Anglcs  diedres.  Notions  sur  les  angles  diAdres 
et  polytdres. 

PolyAdres.  Mesure  de  volume.  ParallAlipipAdes.  Volnme  des  prismes.  Pyra- 
mides.  SymAtrie.  PolyAdres  semblables. 

Cylindre.  Cöne.  Tronc  de  cöne.  Surface  et  volumes.  SphAre.  Sectinns  planes. 
Grands  et  petits  cercles.  Pöles.  Plan  tangent.  Surface.  Volume.  Notions  sur  les 
figures  sphAriques. 

Ellipse : Surfaces.  Hyperbole : Axes.  Sommets.  Asymptote.  Parabole : DAfini- 
tions,  axe,  sommets,  rayons  vecteurs.  HAlice : definitions,  pas  de  1'hAliee,  tangente 
et  sous-tangente. 
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C.  Trigonomttri t rectiligne.  Dffinitions  et  formules  generales.  Tables.  Reso- 
lutions des  triangles:  triangles  rectangles,  triangles  quelconques.  Application  a 
Tarpentage. 

6°  Histoire  co n tem porain e. 

Causes  floignees  de  la  Revolution  francaise.  Etat  politique  et  religieux  de 
l'Europe  & Fäpoque  de  la  Revolution.  Etat  de  la  France  avant  la  Revolution: 
Fanden  regimc.  la  Cour  et  le  Parlament;  la  lfgislation ; les  irnpöts;  Farmte : 
les  trois  ordres ; Privileges  de  la  noblesse. 

l’remieres  reformes  de  Louis  XVI.  Election  des  deputes  aux  Etats  g£n£raux. 
Redaction  des  cahiers.  Ouvertüre  des  Etats  gfneraux. 

Assemblee  Constituante.  Serment  du  Jeu  de  paume.  Prise  de  la  Bastille. 
Seance  du  4 aoüt.  Journdes  des  5 et  6 octobre.  Fete  de  la  Federation.  Emi- 
gration. Fuite  du  roi.  Declaration  des  droits.  Constitution  civile  du  clerge.  Le 
serment.  Le  cointat  Venaissin. 

Assemblees  legislative.  Journees  du  20  juin  et  du  10  aoüt.  Massaeres  de 
septembre.  Campagne  de  1792. 

Convention  nationale.  Chute  de  la  royaute.  La  Commune  de  Paris.  Oirondins 
et  Hontagnards.  Proces  et  mort  de  Louis  XVI.  Le  comite  du  Salut  public. 
Proscription  et  supplice  des  Girondins.  La  Terreur.  Le  culte  de  la  raison. 
Journee  du  9 Thermidor. 

Premiere  coalition.  Carapagnes  de  1793,  1794  et  1795.  Guerre  de  Vendee. 

Constitution  de  Fan  III. 

Le  Dircetoire.  Journee  dn  18  fmetidor.  Mesures  financieres.  Campagne  de 
1796  en  Italic  et  en  Allemagne.  Traite  de  Campo-Fonnio.  Congres  de  Rastadt. 
Guerre  contre  le  Saint-Siege. 

Expedition  d’Egypte.  Deuxieme  coalition.  Campagne  de  1799.  Captivite  de 
Pie  VI.  Le  18  brumaire. 

Le  Consulat.  Constitution  de  Fan  VIII.  Le  Concordat ; les  articles  orga- 
niques. 

Campagne  de  1800.  Paix  de  Luneville  et  d’ Amiens.  Consulat  k vie.  L’em- 
pire.  Constitution  imperiale.  Senat;  haute  Cour.  Le  Sacre.  L’Cniversite, 

Caractere  de  la  politique  exterieure.  Le  royaume  d'Italie ; Essling  et  Wagram. 
Guerre  de  1804  a 1809:  Austerlitz,  Jena,  Friedland.  Traites  de  Pressbourg 
de  Tilsit  et  de  Vienne.  Creation  d"  Etats  feudataires.  Blocus  Continental.  Guerre 
d'Espagne.  Perte  de  FEspagne. 

L’Europe  en  1808.  Difticultes  religieuses.  Pie  VII.  Campagnes  de  Russie. 
d'AUemagne  et  de  France.  Chute  de  Fempirc.  La  Restauration.  Charte  de  1814. 
Traite  de  Paris. 

Les  cent-jours.  Congres  de  Vienne.  Traites  de  1815.  L'Europe  en  1815. 
La  Sainte-alliance.  Regne  de  Louis  XVIII.  La  Terreur  blanche.  Le  rfgime 
parleinentaire.  Assassinat  du  duc  de  Berry.  Les  soci<;t£s  secretes.  Les  universites 
allemandes.  Le  carhonarisme.  Mouvements  revolutionnaires  en  Espagne,  en 
Portugal,  en  Italic.  Intervention  de  l'Autriche  en  Italic.  Le  Congres  de  V£rüne. 
Intervention  de  la  France  en  Espagne.  Mort  de  Louis  XVIII. 

Regne  de  Charles  X.  Les  partis.  Chute  du  ministere  Villele.  Expedition 
d'Alg£rie.  Les  ordonnances.  Revolution  de  juillet.  Jugeinent  sur  la  Restauration. 

Evenements  exterieurs.  Politique  exterieure  de  l’Angleterre.  Emancipation 
des  catholiques.  Le  Zollverein  en  Allemagne.  Affranchissement  de  la  Grfece. 
Jiavarin.  Traites  d’Andrinople.  Emancipations  des  colonies  espagnoles.  Le  Brasil. 

Louis-Philippe.  Erneutes  ü Paris  et  a Lyon.  Le  gonvemement  parlemen- 
taire.  Tentative  de  la  duchesse  de  Berry.  Tentatives  de  Louis-Napoleon.  Lois 
d’apanage  et  de  rfgeuce.  Liberty  d'enseignemeut.  La  Campagne  refonniste. 
Revolution  de  Fevrier. 

Caractere  de  la  politique  exterieure  de  Louis-Philippe.  Intervention  en 
Belgiqne.  Insurrection  en  Pologne.  Mouvements  libgranx  en  Suisse,  en  Allemagne. 
en  Italie.  Occnpation  d'Ancöne. 

Etablissement  du  rfgirae  constitutionnel  en  Espagne  et  en  Portugal.  La 
quadruple  alliance.  Les  mariages  espagnols.  Abd-el-Kader. 
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Question  d'Orient.  Le  sultan  Mahmond.  Mehemet-Ali.  Guerre  entre  le  Sultan 
et  Mlhemet-Ali.  Intervention  europeenne.  Progres  des  Kusses  et  des  Anglais 
en  Asie. 

Angleterre.  Robert  Peel.  Cromwel.  Progres  du  catholieisme.  L’Allemagne 
et  l’Italie  de  1830  ä 1848. 

La  regence.  La  r4pnblique  de  1848.  L'assembltie  Constituante.  Les  jnurnees 
de  juin.  L’dection  presidentielle. 

Mouvements  de  1848  en  Autrichc  et  en  I’russc.  Parlements  de  Francfort 
et  d’Erfurt.  La  grande  et  la  petite  Allemagne. 

(iuerre  de  Hongrie  (1848-1849).  Guerre  d’Italie  (1848-1849). 

Evenements  de  Rome.  Question  danoise. 

L’assemblfe  legislative  en  France.  Lois  sur  1‘enseignement.  Coup  d'Etat 
du  2 dceembre. 

Prdsidence  ddceunale.  Retablissement  de  l'empire.  Modification  de  la  con- 
stitutiou. 

La  Russie  et  1'Allemagne.  Ln  Russie  et  la  Pologne.  Question  des  Saints- 
Lienx.  La  Russie  et  la  Turquie.  Alliance  anglo-franjaise.  (iuerre  de  Crimde. 
Congrfes  de  Paris. 

Guerre  d’Italie  (1859).  Trait£  de  Zürich.  Annexion  de  Xice  et  de  la  Savoie. 
Crdation  du  royaume  d'ltalie.  Convention  de  septembre. 

Affaires  d'Amerique.  Progres  des  Etats-Unis.  La  Constitution.  Guerre  de 
secession. 

Expedition  des  Franijais  an  Mexiqne.  Maximilian  Ier. 

Guerre  d'Abyssinie.  Le  roi  Theodore. 

Guerre  de  Schleswig-Holstein,  (iuerre  austro-prussienne.  Dissolution  de  la 
Coufeddration  germanique. 

Revolution  d’Espagne.  Le  roi  Amddde.  La  republiqne.  Alphonse  XII. 

La  question  romaine.  Mentana. 

Guerre  frunco-prussienne.  Chute  du  second  empire.  Sddan.  .Ingement  sur 
l’empire.  Sie^e  et  cnpitulation  de  Paris.  La  Commune  de  Paris.  Traite  de  Francfort. 

Le  concile.  Le  kulturkampf.  Creation  de  l'empire  allemaud. 

(iuerre  turco-russe.  Congrfes  de  Berlin. 

7°  Histoire  de  la  littdrature  grecque. 

Auteurs  pa'iens.  Potte#:  Homere,  Hesiode.  Pindare.  Eschyle.  Sophocle.  Euripide. 

Promtrur#:  Aristnte.  Platon.  Herodote.  Thucydide.  Xenophon.  Demosthenes. 
Plutarque. 

Auteur#  chrttien#.  St-Basile.  St-Grdgoire  de  Xaziance.  St-Jean  Chrvsostöme. 

Textes  ä traduire. 

8°  Littdrature  latinc. 

Auteurs  pa'iens.  Potte#:  Plante.  Tdrence.  Lucrece.  Horace.  Virgile.  Ovide. 
Phedre.  I.ucain.  Martial.  Juvdnal. 

Proeateur#:  Cicerou.  Cdsar.  Salluste.  Cornelius  Ndpos.  Tite-Live.  Les  Seniques. 
Quintilien.  Tacitc.  Pline-le-Jeune. 

Auteurs  chrdtiens.  Prosateurs:  Tertullien.  Saint-Cyprien.  Laetance.  Minucius 
Felix.  St-Ambroise.  St-Jeröme.  St-Augnstin.  St-Grdgoire-le-Graöd. 

Porte#:  Juvencus.  St-Hilaire  de  Poitiers.  St-Paulin  de  Xöle.  I’rudence. 
Fortunat.  — Textes  & traduire. 

91  Litterature  fran;aise. 

Formation  de  la  langue  fran^aise.  Langue  d’oe  et  langue  d'oil.  Troubadours 
et  trouveres.  Pofetes  du  XVe  siede:  Charles  d'Orleans.  Villon.  Prosateurs  avant, 
le  XVP  siede : Villebardouin.  Joinville.  Froissard.  Philippe  de  Commines. 

XVP  »iiele.  La  Renaissance.  Proenteur#:  Rabelais.  Amyot.  Moutaigne. 
St-Franqois  de  8ales,  la  satire  Menippee. 

Porte#:  Marot.  Ronsard  et  la  pleiade.  Regnier.  Malherbe. 
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X VII'  siede.  Idde  generale  de  la  litterature  au  XVIIe  gifecle.  Hotel  de  Ram- 
bouillet.  Port-Royal.  Academie  framjaise.  — Prosateurs:  Balzac.  Voiture.  Descartes. 
Pascal.  Bossnet.  Botirdalone.  Fldehier.  Fenelon.  Massillon.  M11"'  de  Sevigne.  La 
Bravere.  Saint-Simon. 

Portes:  Boileau.  Corneille.  Racine.  Moliere.  La  Fontaine. 

XVIIP  siede.  Caractere  de  la  litterature  au  XVIII''  siicle.  Prosuteurs: 
Voltaire.  Montesquieu.  J.-J.  Rousseau.  Buffon.  Beaumarchais.  Mirabeau. 

Poetes:  Voltaire.  J.-B.  Rousseau.  Andrd  Chenier.  Gresset.  L'abbe  Delille. 

XIX'  siede.  Prosateurs:  Chateaubriand.  J.  de  Maistre.  Thiers.  Beranger. 
Villemain.  Lacordaire.  Montalembert.  Louis  Veuillot.  Mgr.  Dupanloup. 

Pottes : Ecole  classiqne  et  ecole  romantique.  Lamartine.  V.  Hugo.  Beranger. 
A.  de  Müsset. 

10°  Litterature  allemande. 

Bildung  und  Entwicklung  der  deutschen  Sprache  und  Schrift. 

Erste  Periode.  (Von  der  Urzeit  bis  1 150.)  Heidnische  und  christliche  Dichter: 
Älteste  Sagen.  (Hildebrandslied.  Wessobrunncr  Gebet,  Muspilli.)  Ullila's  Bibel- 
übersetzung und  der  sächsische  Heliand. 

Ztreite  Periwle.  (Vorfrühling  der  deutschen  Poesie  1150—1190.)  Konrad 
v.  Fussesbrunn.  Das  Annolied.  Kaiserchronik.  Reinhard  der  Fuchs  (v.  Heinrich 
dem  Glichesäre).  Rolandslied  (v.  Pfaffeu  Chunrat).  Alexanderlied  (v.  Pfaden 
Lambrecht). 

Dritte  Periode.  Deutsche  Poesie  in  voller  Blilte,  1190-1300.  (Dichter 
ans  dem  Ritterstande.)  Nibelungen  und  (iudrunlied.  Arius  und  Gralsago.  Hart- 
manu  vou  der  Aue.  Wolfram  v.  Eschenbach.  Gottfried  v.  Strassburg.  Minne- 
singer: Walther  von  der  Vogelweide. 

Vierte  Periode.  (Verfall  der  deutschen  Poesie  1300 — 1500.)  Dichter  ans 
dem  Meisterstande:  Schmied  Regenbogen,  Hans  Rosenblilt,  Hans  Folz,  Hans 
Sachs.  — Das  deutsche  Passionsspiel. 

Fünfte  Periode.  (Verwilderung  der  deutschen  Poesie,  von  1500—1618.) 
Volksbücher:  Der  ewige  Jude,  Faust,  Laienbuch  und  Schildbürger.  — Das 
katholische  und  protestantische  Kirchenlied. 

Sechste  Periode.  (Die  deutsche  Poesie  unter  geistiger  Fremdherrschaft,  von 
1618 — 174«.)  Die  Opitz'sche  Schule.  Die  Schule  von  Gottsched.  — Vorboten 
der  Besserung:  Rodmer.  Breitinger,  Albreeht  v.  Haller,  (Heim,  Ewald  v.  Kleist  etc. 

Siebente  Periode.  (Klassische  Poesie  der  Deutschen,  von  1748  bis  1832.) 
Klopstnck,  Leasing,  Wieland,  Herder.  Goethe.  Schiller.  — Humoristen:  Jean 
Pani.  — Romantiker:  Novalis,  Gebrüder  Schlegel,  Tieck,  Börner,  Arndt,  von 
Görres,  von  Arnim,  Brentano,  Kleist,  von  Eichendorf,  Uhlaud,  Kerner,  Schwab, 
Rückert,  Voss,  vou  Platten,  Pyrker,  Musiius,  Seume. 

Achte  Periode.  (Poesie  der  allgemeinen  Rildung.)  Das  junge  Deutschland: 
H.  Heine  etc.  — Politisch-revolutionäre  Dichter:  Herwcgh,  Fallersleben,  Freilig- 
rath  etc.  — Oesterreichische  Dichter:  Zedlitz.  Lenau,  Grün  ctc.  — Dichter 
neuerer  Bestrebungen:  Kopisch,  Mosen,  Scheffel,  Auerbacher,  Simroek.  Gotthelf. 
Alban  Stolz  etc.  — Positiv  christliche  Dichter:  Redwitz.  Görres,  Boianden, 
Geihel,  v.  Schmid,  Weber.  Kolping,  I*.  Gail  Morel,  Diel  und  Kreiten.  — Rück- 
ständige Dichter:  Jordan,  Gottschall.  Richard  Wagner  etc.  — Dichter  der 
Mundart:  Fritz  Reuter,  J.  G.  Seidl.  — Dichterinnen:  Annette  v.  Drost-Hitlshoff. 
Ida  Hahn-Hahn.  Elise  l’olko  ctc. 

Cours  special 

de  mathematiques  paar  les  elires  que  se  disposent  & ent  rer  A l’  Ecole  polytechnique. 

Geometrie.  Geometrie  dans  l'espace.  soit  Stereometrie.  De  la  droite  et  du 
plan.  Droites  et  plans  paralleles  et  perpeudiculaires.  Angles  diedres.  Projections 
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d'nne  tigure.  Triödres.  Angles  solides  ou  polyedres,  Polyedres.  Prisme,  pyramide, 
polyedres  rdguliers,  tronc  de  prisme  et  de  pyramide.  Des  trois  corps  ronds. 
Cylindre  et  tronc  de  cylindre.  Cöne  et  tronc  de  cöne.  Sphere.  Triangles  tötraedres 
sphdriques.  Polyedres  semblables.  Conrbes  nsuelles.  Ellipse,  parabole,  hyperbole 
et  hdlice. 

Giomftrie  ilescriptite.  Projections  octogonales  du  point  et  de  la  droite.  Traces 
de  la  droite.  Vraie  grandeur  d'une  droite.  Droites  concourantes,  paralleles  et 
perpeudiculaires.  Angle  de  la  droite  avec  les  plans  de  projection.  Representation 
du  plan.  Traces  dn  plan.  Droites  situdes  dans  un  plan.  Determination  d'nn  plan 
dans  diffdrents  cas.  Droite  perpendiculaire  ii  un  plan.  Plans  paralleles.  Angles 
d un  plan  avec  les  plans  de  projection. 

Eabattement  d’un  plan  sur  les  plans  de  projection.  Intersection  de  denx 
plans,  d'une  droite  et  d'un  plan,  de  trois  plnns.  Distance  d’un  point  a un  plan, 
d'un  point  ä une  droite,  de  denx  plans  paralleles.  Distance  de  deux  droites  non 
situdes  dans  le  menie  plan.  Angle  de  deux  droites,  d'une  droite  et  d un  plan, 
de  deux  plans.  Circonfdrence ; ddtermination  de  ses  projections.  Construetion 
dn  triedre  au  moyen  de  trois  donndes.  Representation  des  corps.  Prismes,  pyra- 
miiles,  polyedres  reguliere.  Intersection  de  ces  corps  avec  des  plans  et  entre 
eux.  Repräsentation  du  cylindre  et  de  la  sphere.  Leur  intersection  avee  des 
droites  et  des  plans.  Plans  tangents  au  cylindre  et  ä la  sphere. 

Algfbre.  Les  six  premieres  opdrations  avec  des  qtiantitds  positives  et  nega- 
tives. Caleul  des  radicanx.  Eqnations  du  l"  et  dn  2",e  degrd.  Qnestion  de 
maxima  et  de  minima  ponvant  se  rdsoudre  au  moyen  des  equations  du  2U"-  degre. 
Progressions  arithmdtiques  et  gdoradtriques.  Logarithmes.  Analyse  indötermmee 
du  1er  degrd.  Arrangements,  permutations  et  combinaisons.  Calcnls  de  quantitds 
imaginaires ; formules  de  Moior.  Equations  dn  3"”*  degrd.  Les  sdries:  earacteres 
de  convergenee  et  ddveloppement  de  quelques  fonctious  en  sdries.  Theorie  gene- 
rale des  dquations.  Regula  Ealsi. 

Trigonometrie  rectiligne.  Fonctions  circnlaires,  ddfinitions  et  relations  fun- 
damentales. Logarithme  des  fonctions  circulaires.  Resolutions  des  triangles  plans. 

Trigonometrie  spbfrique,  Formules  fondamentalcs.  Resolution«  des  triangles 
sphdriques,  rectaugles,  rectilateres  et  quelconques. 

Geometrie  analgtique.  Coordonnees  cartdsiennes  et  polaires  du  point.  Princi- 
pales  formes  de  l’dqnation  de  la  ligne  droite.  Le  cercle:  dquations  de  la  tan- 
gente  et  de  la  polaire.  Discnssion  gdndrale  de  l'dquation  du  2me  degrd.  — Tan- 
gentes, polaires,  diametres  conjugnds. — Propridtds  principales  et  construetion 
des  courbes  du  2mp  degrd. 

ifecuniqtte.  Notions  sur  les  forees.  — Composition  de  deux  et  de  plusieurs 
forces  agissant  sur  un  point,  — Forees  paralleles.  — Couple.  — Centre  de  gra- 
vitd.  — Composition  d’un  Systeme  quclconque  de  forces  appliqudes  ä un  corps 
solide.  — Thdorie  de  machiucs  simples.  — Eldments  de  cindmatique  et  de  dyna- 
mique. 


34.  8.  Reglement  fOr  das  Kantonsschüler-Kosthaus  in  Aarau.  (Erlass  des  Regierungs- 
rates  des  Kantons  Aargnn  vom  21.  Februar  1890.) 

§ t.  Pas  Kantonsschüler- Kosthaus  wird  von  einem  vom  Regiemngsrat 
gewählten  Vorsteher  geleitet,  der  womöglich  aus  der  Lehrerschaft  zu  nehmen  ist. 

Demselben  ist  ein  von  der  gleichen  Behörde  gewählter  Inspektor  vorgesetzt. 

§ 2.  Der  Vorsteher  ist  verpflichtet: 

a.  Den  Zöglingen  je  viermal  täglich  eine  einfache , aber  gesunde  und 
nahrhafte  Kost  zu  verabfolgen.  Ein  hiefiir  aufgestellter  Speisezeddel 
verordnet  das  Nähere. 

b.  Täglich  vormittags  sämtliche  Schülerzimmer  in  Ordnung  bringen , 
lüften  und  im  Winter  heizen,  sowie  das  Schuhwerk  der  Schüler  reinigen 
zu  lassen. 
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c.  Die  Schüler  im  allgemeinen  zu  beaufsichtigen,  sie  zu  anständigem  und 
vertraulichem  Benehmen,  sowie  zur  Arbeit  anzuhalten  und  häusliche 
Unterhaltung,  besonders  an  den  Sonntagen,  unter  ihnen  zu  fördern. 

Er  sieht  auch  bei  den  gemeinsamen  Mahlzeiten  darauf,  dass  Anstand 
und  gute  Ordnung  herrschen. 

Er  achtet  im  fernem  besonder^  darauf,  dass  die  Schüler  abends  und 
nach  dem  Nachtessen  ungestört  in  ihren  Zimmern  arbeiten  können.  Es 
ist  deshalb  notwendig,  dass  er  zu  dieser  Zeit  in  der  Anstalt  anwesend, 
oder  im  Falle  der  Abwesenheit  durch  eine  passende  Persönlichkeit  er- 
setzt sei. 

d.  Übertretungen  der  Hausordnung,  Ungehorsam,  Roheiten  und  Wider- 
setzlichkeit wird  er  durch  Belehrung,  durch  Verweise,  im  Wieder- 
holungsfälle mit  Zimmerarrest  bestrafen,-  schwerere  Fälle  aber  gemein- 
sam mit  dem  Inspektor  erledigen,  oder  je  nach  Umständen  der  Erziehungs- 
direktion zur  Entscheidung  vorlegen.  Diese  kann  die  Answeisung  des 
Schülers  verfügen. 

e.  Er  nimmt  die  Anmeldungen  entgegen  und  besorgt  die  allfällig  notwen- 
digen Korrespondenzen  mit  den  Eltern  der  Schüler. 

§ 3.  Der  Vorsteher  hat  auf  gute  Qualität  der  nnzukaufenden  Lebensmittel, 
sowie  auch  auf  schmackhafte  Zubereitung  und  ausreichende  Menge  derselben  zu 
sehen.  Bei  grossem  Einkäufen  soll  Konkurrenz  walten. 

Die  Frau  desselben  leitet  und  beaufsichtigt  die  Küche,  die  Wäsche,  sowie 
die  Reinhaltung  der  Zimmer  und  des  Hauses  überhaupt. 

§ 4.  Der  Vorsteher  hat  das  für  den  Betrieb  nötige  Dienstpersonal  anzn- 
stellen  und  dabei  auf  Leute  von  zuverlässigem  Charakter  und  gutem  Benehmen 
zu  sehen. 

§ 5.  Er  zieht  jeweilen  mit  Beginn  eines  jeden  Quartals  die  Kostgelder 
ein,  aus  welchen  er  den  Ankauf  der  Lebensmittel  und  der  nötigen  Vorräte, 
die  Bezahlung  des  Dienstpersonals  und  den  Unterhalt  des  Gartens  zu  be- 
streiten hat. 

§ 6.  Über  seine  Einnahmen  und  Ausgaben  führt  er  die  erforderlichen 
Bücher  und  legt  auf  Ende  jeden  Jahres  Rechnung  ab. 

§ 7.  Der  Inspektor  hat  folgende  Obliegenheiten: 

a.  Er  hat  den  Vorsteher  in  der  Handhabung  der  Ordnung  nach  Kräften 
zu  unterstützen  und  zu  diesem  Zwecke  die  Anstalt  wöchentlich  wenig- 
stens einmal,  und  zwar  zu  verschiedenen  Tageszeiten,  zu  besuchen. 

b.  Er  hat  sich  mit  dem  Vorsteher  über  allfällig  nötige  Vorkehren,  neue 
Einrichtungen,  über  Massregeln  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung,  über 
zu  verhängende  schwerere  Strafen  zu  verständigen. 

c.  Er  erstattet  auf  Ende  eines  jeden  Quartals,  und  in  der  Zwischenzeit  so 
oft  er  es  für  nötig  findet,  der  Erziehungsdirektion  Bericht  über  den  Gang 
der  Anstalt,  über  die  von  ihm  gemachten  Beobachtungen,  und  fügt  all- 
fällige Wünsche  und  Anträge  bei. 

d.  Er  vertritt  in  Verhinderungsfällen  den  Vorsteher. 

§ 8.  Der  Vorsteher  geniesst  fiir  seine  Geschäftsführung  freie  Wohnung  und 
Beköstigung  für  sich  und  seine  Familie  aus  der  gemeinsamen  Küche,  sowie 
Wäsche,  Heizung  und  Beleuchtung. 

Der  Inspektor  bezieht  eine  Jahresentschädignng  von  Fr.  200. 

Vorstehendes  Reglement  soll  für  einmal  provisorisch  eingefübrt  werden. 


35.  9.  Hausordnung  für  das  Kantonsschüler-Kosthaus  in  Aarau.  (Erlass  des  Re- 
gierungsrates des  Kantons  Aargau  vom  21.  Februar  1890.) 

§ 1.  Das  Kosthaus  hat  den  Zweck,  Kantonsschülern  auswärtswohnender 
Eltern  zu  billigem  Preise  gesunde  und  freundliche  Wohnung  und  einfache,  aber 
nahrhafte  Kost  zu  gewähren. 

§ 2.  Das  Kostbans  steht  unter  der  Leitung  eines  Vorstehers  und  unter  der 
Aufsicht  eines  Inspektors. 


Digitized  by  Google 


88 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


§ 8.  Die  Anmeldung  für  dasselbe  geschieht  bei  dem  Vorsteher. 

Über  die  Aufnahme  entscheidet  auf  den  Vorschlag  des  Vorstehers  und  das 
Gutachten  des  Inspektors  die  Erziehungsdirektion. 

§ 4.  Die  Zöglinge  des  Kosthauses  geniessen  so  viel  Freiheit,  als  mit  dem 
Zweck  ihres  Hierseins  und  mit  guter  Ordnung  und  Sitte  vereinbar  ist. 

Es  wird  namentlich  auf  Fleiss,  Ordnung,  Reinlichkeit,  Anstand.  Verträg- 
lichkeit und  Geselligkeit  gehalten. 

Die  Zöglinge  bewohnen,  je  nach  Raum  und  Bedürfnis  einzeln  oder  mehrere 
zusammen  ein  Zimmer.  Die  Einzelzimmer  werden  vorzugsweise  den  vorge- 
rücktem Schülern  eingeräumt.  Ein  Wechsel  der  Zimmer  während  des  Schul- 
jahres ist  nur  ausnahmsweise  und  auf  gewichtige  Griiude  hin  vom  Vorsteher 
zu  gestatten. 

§ 5.  Jeder  Schüler  (resp.  dessen  Eltern)  ist  für  das  in  seinem  Zimmer 
befindliche  Mobiliar,  sowie  für  allfällige  von  ihm  verschuldete  Beschädigungen 
der  Anstalt  und  ihres  Eigenthums  haftbar. 

S 6.  Den  Schülern  steht  der  das  Haus  umgebende  Garten  zu  freiem  Auf- 
enthalt offen;  derselbe  ist  ihrem  Schutze  empfohlen. 

§ 7.  Das  Rauchen  innerhalb  des  Hauses  ist  durchaus  untersagt,  ebenso 
allzuhäufige  Zusammenkünfte  in  den  Schülerzimmern,  sei  es  zum  Zwecke  ge- 
meinsamer Arbeit  oder  unpassender  Spiele. 

Der  Vorsteher  ist  verpflichtet,  zu  beliebigen  Tageszeiten  in  den  Zimmern 
öfters  Nachschau  zu  halten  und  Ordnungswidriges  zu  beseitigen. 

?!  8.  Das  Frühstück  wird  im  Sommer  um  1 .»7  Uhr,  im  Winter  um  1 28  l*hr 
im  gemeinsamen  Speisesaal  eingenommen,  das  Mittagessen  um  12‘  4,  das  Abend- 
brot um  4 resp.  5 Uhr,  das  Nachtessen  um  71  4 Uhr.  Zu  spät  Kommende  haben 
kein  Recht  auf  nachträgliche  Bedienung.  Zum  Aufstehen  und  Essen  wird  ein 
Zeicheu  gegeben. 

s 9.  Um  10  l’hr  nachts  werden  die  Lichter  gelöscht : sofern  ein  Schüler 
länger  arbeiten  will,  bedarf  es  vorheriger  Anzeige  an  den  Vorsteher. 

?!  10.  Um  10" 4 Uhr  wird  die  Haustüre  geschlossen,  ein  längeres  Ausbleiben 
kann  nur  in  Ansnahmsfällen  vom  Vorsteher  gestattet  werden. 

S 11.  In  bezug  auf  die  Verwendung  ihrer  Zeit  wird  den  Zöglingen  volle 
Freiheit  gewährt,  nur  ist  darauf  zu  sehen,  dass  sie  einen  genügenden  Teil 
derselben  auf  ihre  Schularbeiten  verwenden.  An  Sonn-  und  Feiertagen  haben  sie 
Gelegenheit,  den  Gottesdienst  zu  besuchen. 

Leber  jede  längere  Abwesenheit  ist  dem  Vorsteher  vorher  Anzeige  zn 
machen. 

§ 12.  Für  ihre  persönlichen  Bedürfnisse  an  Kleidern,  Leibwäsche  imd 
Beleuchtung  haben  die  Schiller  selbst  zu  sorgen ; sie  haben  auch  ihre  Kleider 
mit  Ausnahme  des  Schuhwerkes  seihst  zu  reiuigeu. 

Jeder  Eintreteude  hat  folgende  Effekten  mitznbringen : a.  Wenigstens  eine 
sonntägliche  und  eine  werktägliche  Kleidung,  h.  Sechs  gute  Tag-  und  drei 
Nachthemden,  c.  Sechs  Paar  gute  Strümpfe.  </.  Sechs  Nastücher  und  ebensoriele 
Waschtücher,  s.  Zwei  Paar  gute  Schuhe  oder  Stiefel,  f.  Kämme,  Kleider- 
bürste und  Zahnbürste.  </.  Eine  Lampe  (znm  Selbstkostenpreis  beim  Vorsteher 
zu  beziehen). 

Der  Vorsteher  sorgt  für  allfällig  nötige  ärztliche  Behandlung  auf  Kosten 
des  betreffenden  Zöglings. 

§ 13.  Der  Austritt  ans  dem  Kosthaus  ist  nur  auf  Ende  eines  Quartals 
zulässig;  Ausnahmen  hievon  können  nur  aus  dringenden  Gründen  von  der  Ei- 
ziehungsdirektion  gestattet  werden.  Ein  Riiekersatz  des  voraus  bezahlten  Kost- 
geldes findet  unter  keinen  Umständen  statt. 

S 14.  Der  Regieningsrat  wird  jährlich  vor  Beginn  des  Schuljahres  die 
Höhe  des  Kostgeldes  nach  Massgabe  der  Schülerzahl  und  der  Lehensmittelpreise 
festsetzen.  Die  Kostgelder  sind  je  vierteljährlich  voransztihezahlen. 

Für  notwendige  Abwesenheit  von  mehr  als  5 Tagen  wird  eiu  Abzug  von 
Fr.  1 per  Tag  gemacht. 
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§ 15.  Auswärtswohnende  Schiller,  welche  nur  den  Mittagstisch  oder  das 
Abendbrot  oder  beides  zusammen  zu  erhalten  wünschen,  zahlen  für  ersteres 
60  l'ts.,  für  letzteres  20  Cts.,  mit  wöchentlicher  Abrechnung.  Es  soll  diesen 
Schülern  im  Kosthaus  ein  Arbeitszimmer  eingeräumt  werden. 

§ 16.  Die  Fehler  der  Schüler  werden  durch  Belehrung  und  Zurechtweisung 
zu  bessern  gesucht  und  in  Fällen  der  Wiederholung  bestraft.  Sittliche  Fehler, 
wie  Fngchorsam,  Lüge,  Roheit,  Widersetzlichkeit  gegen  die  Hausordnung  werden 
strenge  geahndet  und  in  ernsten  Fällen  der  Lehrerschaft,  eventuell  den  Eltern 
und  der  Erziehnngsdirektion  zur  Kenntnis  gebracht.  Letztere  kann  die  Aus- 
weisung der  Schüler  aus  dem  Kosthaus  verfügen. 

Vorstehende  Hausordnung  soll  für  einmal  provisorisch  eingeführt  werden. 


3«.  10.  Konvikt-Ordnung  für  die  bündnerische  Kantonsschule.  (Vom  10.  und  11. 

Dezember  1890.) 

4?  1.  Mit  der  Kantonsscliule  zu  St.  Luzi  ist  ein  Konvikt  verbunden,  das  in 
Regie  betrieben  wird. 

§ 2.  Die  ganze  Leitung  des  Konvikts  wird  Konvikteltern  übertragen,  die 
unter  Aufsicht  des  Rektors,  des  Direktoriums  und  des  Erziehungsrates  stehen. 

Dieselben  haben  sich  in  der  Weise  in  die  Arbeit  zu  teilen,  dass  dem  Haus- 
vater die  Rechnungsführung,  die  allgemeine  Leitung  des  ganzen  Hauswesens, 
sowie  die  spezielle  Aufsicht  Uber  die  Konviktschüler  obliegt,  während  die  Haus- 
frau. unterstützt  vom  nötigen  Dienstpersonal,  die  Küche,  die  Wäsche  und  die 
Lingerie  im  Schlafsaale  zu  besorgen  hat. 

Dem  Hausvater  kann  zudem  der  l'nterricht  in  einzelnen  Schulfächern  über- 
tragen werden. 

§ 3.  Die  Aufnahme  in  das  Konvikt  erfolgt  nach  stattgefundener  Anmeldung 
und  nach  bestandener  Anftiahmspriifung  in  der  Regel  nur  bei  Beginn  des  Schul- 
jahres, soweit  die  Kaumverhältuisse  es  gestatten. 

1 her  die  Aufnahme,  wobei  Bündner  immer  den  Vorrang  haben,  entscheiden 
der  Rektor  und  der  Hausvater.  Dabei  sollen  die  Vermögensverhältnisse  in  der 
Weise  berücksichtigt  werden,  dass  bei  überfullung  weniger  Bemittelte  den  Vor- 
zug erhalten. 

Sofern  es  der  Platz  an  der  Tafel  erlaubt,  können  auch  Schüler,  welche  nicht 
im  Konvikte  wohnen,  zu  den  gleichen  Bedingungen  wie  die  Internen  im  Konvikt 
die  Kost  nehmen. 

>5  4.  Beim  Eintritt  in  das  Konvikt  haben  die  Zöglinge  mitzubringen : a.  4 
Leintücher  nml  4 Kisseuauzüge.  b.  6 Taghemden  und  3 Nachthemden,  dazu  die 
allfällig  erforderlichen  Heindeukragen.  e.  6 Waschtücher,  4 Handtücher  und 
6 Servietten,  d.  8 Paar  Strümpfe  für  Winter  und  Sommer,  e.  12  Xastiicher. 
(Sämtliche  Wäsche  ist  mit  Xamenszttgen  und  Nummern  zu  bezeichnen.)  /.  2 Paar 
Schuhe,  g.  Eine  gute  Kleidung  und  eine  Uniform ; der  Stoff  zu  einer  neuen 
Uniform  ist  von  der  Kantonsschnlc  zu  beziehen. 

Jeder  Zögling  ist  verpflichtet,  der  Hausfrau  über  seine  sämtlichen  Effekten 
ein  genaues  Verzeichnis  einzureichen. 

>5  5.  Jedem  Zögling  wird  beim  Eintritt  in  die  Anstalt  eine  besondere 
.Schlafstätte,  und  zur  Aufbewahrung  seiner  Effekten  ein  Schrank  angewiesen. 

• Der  Hausvater  macht  die  Zöglinge  auf  alles  aufmerksam,  was  sie  in  bezug 
auf  Ordnung.  Reinlichkeit  und  sittliches  Betragen  zu  beobachten  haben. 

Die  Hausfrau  nimmt  Einsicht  von  den  Effekten  jedes  Zöglings,  und  falls  sie 
dieselben  ungenügend  findet,  wird  sie  auf  ungesäumte  Vervollständigung  dringen. 

§ 6.  Der  Betrag  für  Logis  nnd  Wäsche  ist  bei  Beginn  der  Schule,  das 
Kostgeld  trimesterweise  an  den  Hansvater  vorausznbezahlen,  nämlich  zn  Anfang 
des  Schuljahres,  sowie  nach  den  Weihnachts-  und  Osterferien.  Es  wird  per 
Woche  berechnet  und  versteht  sich  ausdrücklich  für  die  Zeit,  während  der  in 
der  Schule  Unterricht  erteilt  wird.  Innerhalb  eines  Schuljahres  darf  das  Kon- 
vikt an  kein  Privatlogis  vertanseht  werden,  mit  Ausnahme  des  Falles,  winnde 
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Eltern  oder  nächste  Verwandte  des  betreffenden  Schillers  während  dieser  Zeit 
iu  Chur  ihren  Wohnsitz  aufschlagen.  Wenn  ein  Zögling  wegen  Krankheit  oder 
anderer  dringender  Umstände  die  Anstalt  für  längere  Zeit  verlassen  muss,  so 
ist  Rückvergütung  für  Kost  und  Wäsche  für  diese  Zeit  gestattet.  Zöglinge, 
welche  die  Weihnachts-  und  Osterferien  itn  Konvikt  zubringen,  haben  ftir  diese 
Zeit  das  Kostgeld  extra  zu  bezahlen  nach  Massgabe  der  gewöhnlichen  Ansätze. 

$ 7.  Der  Hausvater  besorgt  aus  den  eingenommenen  Geldern  den  Ankauf 
der  Lebensmittel  und  der  nötigen  Vorräte  etc.,  und  bezahlt  das  Dienstpersonal, 
bei  dessen  Anstellung  er  besonders  auf  zuverlässigen  Charakter  und  gutes  Be- 
nehmen zu  sehen  hat. 

Kleinere  Einkäufe  besorgen  die  Hanseltern  direkt.  Bei  grösseren  Einkäufen 
soll  Konkurrenz  walten  und  bedürfen  die  notwendigen  Verträge  der  Genehmigung 
des  Direktoriums. 

Kiir  alle  Ausgaben  müssen  die  bezüglichen  Belege  und  Quittungen  bei- 
gebracht, gesammelt  und  aufbewahrt  werden. 

Der  Hausvater  darf  nicht  selbst  Lieferant  für  die  Anstalt  sein. 

8 8.  Aller  Verkauf  von  Lebensmitteln,  Abfällen  etc.  auf  eigene  Rechnung 
des  Hansvaters  ist  verboten.  Ausnahmen  können  nur  vom  Direktorium  bewilligt 
werden. 

8 9.  Über  seine  Einnahmen  und  Ausgaben  führt  der  Hausvater  die  erfor- 
derlichen Bücher  und  legt  am  31.  August  jeden  Jahres  zu  Hauden  des  Erziehungs- 
rates  Rechnung  ab. 

8 10.  Die  Zöglinge  werden  an  Schultagen  um  5 l’hr  geweckt  und  haben 
innert  einer  halben  Stunde  gewaschen,  gekämmt  und  gehörig  angekleidet  im 
Studiensaal  zur  Arbeit  sich  einzufinden. 

8 11.  */<  nach  6 Uhr  nehmen  alle  Schüler  das  Frühstück  ein,  um  den 

katholischen  Zöglingen  zu  ermöglichen,  um  1 «7  Uhr  die  hl.  Hesse  zu  besuchen. 

§ 12.  Mittags  12  Uhr  wird  das  Mittagsmahl  und  abends  7 Uhr  das  Nacht- 
essen eingenommen. 

8 13.  Nach  dem  Mittagessen  sind  die  Schüler  bis  2 Uhr  und  nach  dem 
Nachtessen  bis  8 Uhr  frei. 

8 14.  Am  Morgen  vor  dem  Unterricht,  ferner  Abends  von  6 — 7 Uhr,  an 
Sonn-  und  Festtagen  und  am  Donnerstag  ( wenn  nicht  exerzirt  wird)  von  5 — 7 
Uhr,  und  von  8 Uhr  an  haben  sich  die  Schüler  im  Studiensaal  mit  ihren  Auf- 
gaben zu  beschäftigen. 

Auch  die  einzelnen  freien  Stunden  der  ordentlichen  Unterrichtszeit  am  Vor- 
nnd  Nachmittage  hat  der  Zögling  mit  Arbeit  im  Studiensaal  zuzubringen,  oder 
der  Lektüre  nützlicher  Bücher  zu  widmen, 

8 15.  Jeder  Tag  wird  mit  Gebet  begonnen  und  geschlossen.  Das  Tage- 
werk schliesst  um  9 Uhr  abends,  und  die  Zöglinge  haben  sieh  still  und  ruhig 
zum  .Schlafsaale  zu  begeben. 

8 16.  An  Sonn-  und  Festtagen  wird  das  Zeichen  znm  Aufstehen  eine  Stunde 
später  gegeben.  Die  Zöglinge  haben  mit  den  übrigen  Schülern  beider  Konfes- 
sionen den  Vormittagsgottesdienst  zu  besuchen,  über  die  übrige  Zeit,  soweit 
dies  im  Einklaug  mit  8 14  steht,  dürfen  die  Zöglinge  frei  verfügen,  jedenfalls 
aber  nur  in  der  Weise,  dass  die  Beschäftigung  und  das  Vergnügen  mit  den 
Bestimmungen  der  Konviktordnung  und  der  Feier  des  Tages  im  Einklang  stehen. 

§ 17.  Während  der  Arbeitszeit  haben  sich  die  Zöglinge  still  und  ruhig 
zu  verhalten  und  mit  Ernst  und  Fleiss  der  Arbeit  obzuliegen.  Es  ist  untersagt, 
ohne  Bewilligung  von  seite  des  Hausvaters  das  Arbeitszimmer  für  längere  Zeit 
zu  verlassen.  Der  Hausvater  überwacht  die  Schüler  in  den  festgesetzten  Arbeits- 
stunden. 

8 18.  Auf  das  mit  der  Glocke  gegebene  Zeichen  zum  Essen  begeben  sich 
die  Zöglinge  in  den  Speisesaal,  nehmen  ruhig  die  ihnen  angewiesenen  Plätze 
ein,  und  haben  sich  bei  Tische  eines  bescheidenen  und  anständigen  Benehmens 
zu  befleissen.  Der  Hausvater  überwacht  bei  den  Hauptmahlzeiten  die  Schüler. 

8 19.  Es  wird  eine  einfache,  gut  zubereitete  und  ausreichende  Kost  nach 
Massgabe  des  bürgerlichen  Mittelstandes  verabreicht. 
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Kaffee  mit  genügend  Milch  nebst  Brot  und  Käse  bildet  gewöhnlich  das 
Frühstück.  In  der  Panse  um  9 Uhr  erhält  jeder  Zögling  ein  Stück  Brot;  zu 
Mittag  Suppe,  Fleisch  und  Gemüse  mit  Brot  (an  den  katholischen  Fasttagen 
vertritt  eine  Mehlspeise  die  Stelle  des  Fleisches);  abends  4 Uhr  ein  Stück  Brot, 
und  zu  Nacht  Suppe,  Fleisch  und  Gemüse,  oder  statt  Fleisch  eine  Mehlspeise, 
oder  dann  Kaffee  mit  Milch  und  Brot.  An  hohen  Festtagen  kommt  noch  eine 
Zuspeise  hinzu.  Wenn  mehrere  Zöglinge  es  verlangen,  kann  denselben  am 
morgen  Suppe  verabreicht  werden. 

§ 20.  Die  Erholung  der  Zöglinge  besteht  wesentlich  im  Spazieren,  in 
körperlichen  . Spielen  und  geselliger  Unterhaltung.  Soweit  es  Witterung  und 
Tageszeit  erlauben,  ist  die  Zeit  der  Erholung  im  Freien  zuzubringen.  Im  übrigen 
wird  den  Zöglingen  ein  eigenes  Rekreationszimmer  zur  Verfügung  gestellt.  Der 
Hausvater  wird  Bedacht  darauf  nehmen,  den  Zöglingen  Anleitung  in  nützlicher 
Unterhaltung  zu  geben , ohne  dass  dabei  die  Schulaufgaben  vernachlässigt 
werden. 

$ 21.  Den  Zöglingen  wird  im  Sommer  und  Winter  zur  Benützung  der 
Badeeinrichtungen  im  Waschhause  Anlass  geboten ; dieselben  können  je  nach 
Umständen  auch  von  nicht  im  Konvikte  wohnenden  Schülern  benützt  werden. 

S 22.  Die  Zöglinge  haben  sich  inner-  und  ausserhalb  des  Konvikts  eines 
anständigen,  gesitteten  Betragens,  gegen  jedermann  der  Höflichkeit  und  gegen 
ihre  Vorgesetzten  insbesondere  der  Zuvorkommenheit  und  Ehrerbietung  zu  bc- 
fleissen.  Deu  Konvikteltern  sind  sie  Ergebenheit,  pünktlichen  Gehorsam  und 
kindliche  Achtung  schuldig.  Unter  sich  haben  sie  Friedfertigkeit  und  freundliches 
Wohlwollen  gegen  einander  zu  beobachten. 

§ 23.  Mit  bezug  auf  die  Gewährung  der  erweiterten  Freiheit  sind  die 
Konviktschüler  den  nämlichen  Bestimmungen  unterworfen,  wie  die  übrigen 
Kantonsschüler,  immerhin  in  der  Meinnng,  dass  in  sämtlichen  Räumlichkeiten 
der  Kantonssehnle  und  des  Konviktes,  sowie  in  der  Nähe  des  Schulgebäudes  nicht 
geraucht  werden  darf. 

Auch  ist  den  Zöglingen  nntersagt.  ausser  der  Erholnngszeit  ohne  Vorwissen 
des  Hausvaters  für  irgend  einen  Zweck  die  Anstalt  zu  verlassen.  Für  die  Ab- 
wesenheit eines  oder  mehrerer  Tage  bedarf  es  der  Bewilligung  des  Rektors. 

§ 24.  Die  Zöglinge  sind  zur  Handhabung  der  Ordnung  und  Reinlichkeit  in 
den  verschiedenen  Räumlichkeiten  der  Anstalt , sowie  zur  sorgfältigen  Behand- 
lung der  Hausgeräte  verpflichtet.  Jeder  Zögling  hat  für  durch  Bosheit,  Mut- 
willen oder  Fahrlässigkeit  verursachte  Beschädigung  des  Eigentums  der  Anstalt, 
sowie  desjenigen  der  Mitschüler  Ersatz  zu  leisten. 

§ 25.  Fühlt  sich  ein  Zögling  unwohl,  so  hat  er  dies  dem  Hausvater  sofort 
nnzuzeigen.  Letzterer  wird  für  sorgfältige  Verpflegung  und  nötigenfalls  ärzt- 
liche Hülfe  besorgt  sein.  In  ernstlichen  Fällen  und  bei  jeder  ansteckenden 
Krankheit  muss  der  Zögling  sofort  in  ein  Krankenhaus  gebracht  werden.  Auch 
hat  in  bedenklichen  Krankheitsfällen  der  Hausvater  den  Eltern  oder  dem  Vor- 
munde von  dem  Befinden  des  Zöglings  beförderlichst  Kenntnis  zu  geben.  Die 
Kosten  für  ärztliche  Hülfe  und  besondere  Verpflegung  hat  der  betreffende  Zög- 
ling zu  tragen. 

«i  26.  Die  Kleider,  Schuhe  der  Zöglinge  werden  durch  diese  seihst  gereinigt. 

IHe  unreine  Wäsche  wird  den  Schülern  wöchentlich  abgenommen  und  monat- 
lich gereinigt.  Die  Hausfrau  führt  über  die  getragene  und  von  den  Zöglingen 
je  am  Sonntag  Morgen  nach  dem  Ankleiden  abzugebende  Wäsche  eine  genaue 
Kontrole  auf  Grund  eines  von  jedem  Zögling  einzureichenden  Wäschezeddels  und 
besorgt  die  Austeilung  der  reinen  Wäsche  selbst. 

Eie  nimmt  auch  von  Zeit  zu  Zeit  von  der  Ordnung  in  den  Schränken  Ein- 
sicht und  leitet  die  Zöglinge  zu  zweckmässiger  Behandlung  der  Kleider  an. 

Sie  ist  den  Zöglingen  bei  allfälliger  Anschaffung  neuer  Kleider  behülflich 
und  sorgt  auf  Kosten  derselben  für  die  Ausbesserung  schadhafter  Kleidungs- 
stücke und  Linge. 

S 27.  Die  Hauseltern  sorgen  für  gehörige  Heizung  und  Beleuchtung,  sowie 
für  Reinhaltung  der  Konvikträumlichkeiten.  Mindestens  dreimal  im  Jahr,  nämlich 
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in  den  Weihnachts-,  Oster-  und  grossen  Ferien  sollen  sämtliche  Konvikt- 
lokalitäten gründlich  gefegt  werden.  — Diese  Arbeit  wird  durch  den  Schuldiener 
besorgt. 

§ 28.  Die  Beaufsichtigung  der  Zöglinge  hat  den  Zweck,  dieselben  in  ihrem 
ganzen  Sein  und  Tun,  sowie  speziell  in  ihren  Arbeiten  zu  überwachen  , sie  bei 
den  letztem  angemessen  anzuleiten  und  ihnen  in  der  Erziehung  das  Elternhaus 
zu  ersetzen. 

Die  Hauseltern  werden  also  namentlich  darauf  achten,  dass  ohne  Eintrag 
für  die  Offenheit  des  Charakters  und  die  freie,  individuelle  Entwicklung  des 
Zöglings  Kleiss,  Reinlichkeit.  Ordnung,  Zucht,  Anstand.  Verträglichkeit  und 
frohe  Geselligkeit  gefordert  und  in  deren  Interesse  die  Bestimmungen  der  Konvikt- 
ordnung genau  innegehalten  werden. 

§ 29.  Die  spezielle  Aufsicht  wird  vom  Hausvater  besorgt  und  besteht  in 
der  Überwachung  der  Zöglinge  im  allgemeinen,  und  namentlich  beim  Anfsteheu. 
in  den  obligatorischen  Arbeitsstunden,  beim  Essen  und  Schlafengehen,  sowie  iu 
der  geeigneten  Benützung  der  freien  Zeit. 

§ 30.  Der  Hausvater  ist  verpflichtet,  an  denjenigen  Lebrcrkonferenzen  der 
Kantonsschule  teilzunehmen,  in  welchen  von  den  Schülern  im  allgemeinen  iu 
bezug  auf  Kleiss  und  Betragen  gesprochen  wird,  teils  um  zu  erfahren,  was  von 
seinen  Zöglingen  gesagt  wird,  teils  um  seine  eigenen  Erfahrungen  zur  Kenntnis 
der  Lehrer  zu  bringen. 

Er  wird  anch  über  den  Gang  und  das  Ergebnis  der  Aufsicht,  sowie  über 
wahrgenommene  Übelstände,  Mängel  in  der  Disziplin  etc.  auch  in  der  Zwischen- 
zeit dem  Rektor,  eventuell  zu  Händen  des  Direktoriums,  Bericht  erstatten. 

§ 31.  Die  unmittelbare  Oberaufsicht  über  das  Konvikt  in  jeder  Hinsicht 
flht  der  Rektor  aus.  Kr  überzeugt  sich  namentlich  von  der  richtigen  Hand- 
habung der  Konviktorduung  und  entscheidet  auch  nach  Vorschlag  des  Haus- 
vaters über  Ersatzleistungen  nach  Massgabe  des  $ 24. 

§ 32.  Fehler  der  Zöglinge  werden  durch  Belehrung  und  Zurechtweisung 
zu  bessern  gesucht  und  in  Fällen  der  Wiederholung  nachdrncksamst  bestraft. 
Sittliche  Fehler,  wie  l’ngehorsam,  Lüge,  Roheiten,  auffallender  Leichtsinn  etc. 
werden  strenge  geahndet  und  in  ernstem  Fällen  durch  den  Rektor  den  Eltern 
zur  Kenntnis  gebracht. 

Die  Bestrafungen  in  gewöhnlichen  Fällen  gehen  vom  Hausvater  aus.  Iu 
ernstem  Fällen  ist  nach  der  allgemeinen  Disziplinarordnung  für  die  Kantonsschüler 
zu  verfahren. 

Als  Strafarten  gelten  diejenigen,  welche  als  solche  in  § 43  der  Disziplinar- 
ordnung für  die  Knntonsschiiler  genannt  sind. 

Znr  Ausweisung  eines  Zögliuges  aus  dem  Konvikt  ist  die  Zustimmung  des 
Direktoriums  erforderlich. 


37.  11.  Reglement  Ober  die  Benützung  der  aargauischen  Kantonsbibliothek.  (Erlass 
des  Kegieruugsrates  vom  6.  Mai  1890.) 

§ 1.  Die  Kantonsbibliothek  ist  eine  öffentliche,  am  Hauptort  des  Kanton.« 
errichtete  Staatsanstalt,  welche  den  Zweck  hat,  das  geistige  Leben  zu  fordern 
und  der  allgemeinen  Bildung,  wie  der  wissenschaftlichen  Tätigkeit  so  viel  al» 
möglich  die  notwendigen  Hülfsmittel  an  die  Hand  zu  gehen.  Zu  diesem  Zwecke 
kann  sie  unter  Beobachtung  folgender  Bestimmungen  benützt  werden. 

§ 2.  Zur  Benützung  der  Bibliothek  sind  nur  Volljährige  berechtigt.  Von 
Minderjährigen  dürfen  bloss  die  Schüler  bezw.  Schülerinnen  der  zwei  obere 
Klassen  der  Kautousschule  und  der  beiden  Semiuarieu,  welche  eine  bezügliche 
Bescheinigung  der  betreffenden  Rektorate  vorzuweisen  haben,  die  Bibliothek 
benützen. 

§ 3.  Für  die  Benützung  der  Kautousbibliothek  haben  die  im  Kanton  nieder- 
gelassenen Abonnenten  einen  Jahresbeitrag  von  Fr.  3,  die  ausserhalb  de« 
Kantons  wohnenden  einen  solchen  von  Fr.  4 zu  entrichten.  Dieser  Jahresbeitrag 
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wird  von  den  Abonnenten  bei  ihrem  Eintritt  und  später  jeweilen  nach  Verfloss 
eines  Jahres  bezogen. 

S 4.  Wer  die  Bibliothek  zu  benützen  wünscht,  hat  sich  als  Abonnent  ein- 
tragen zn  lassen,  sowie  einen  Revers  zu  unterzeichnen,  laut  welchem  er  die 
Verpflichtung  eingeht,  jeden  der  Bibliothek  durch  seine  Schuld  verursachten 
Schaden  zu  ersetzen  und  sich  den  Bestimmungen  dieses  Reglements  zu  unter- 
ziehen. 

Diejenigen  Unterzeichner  eines  Reverses,  deren  Vermögensvcrhflltnisse  nicht 
bekannt  sind,  oder  deren  bürgerliche  Stellung  sonst  eine  weitere  Sicherheit 
erfordert,  haben  entweder  die  amtlich  legalisirte  Bürgschaft  einer  bekannten 
und  habhaften  Person  beizubringen,  oder  nach  Umständen  eine  Real-Kaution  zn 
leisten. 

S 5.  An  Personen,  welche,  ohne  sich  als  Abonnenten  einzuschreiben,  die 
Bibliothek  nur  vorübergehend  zu  benützen  wünschen,  dürfen  Bücher  mit  Be- 
willigung des  Bibliothekars  nur  gegen  volle  Sicherheit  und  nur  auf  kurze  Zeit 
zur  Einsicht  übergeben  und  anvertraut  werden.  Kieselben  können  übrigens  wie 
auch  durchreisende  Gelehrte  die  Bibliothek  zu  den  reglementarischen  Stunden 
und  unter  Beobachtung  der  Bestimmungen  des  Reglementes  unentgeltlich  im 
Lesezimmer  benützen. 

§ 6.  Ausser  den  Kantou  dürfen  Bücher  direkt  nur  an  solche  Personen  ge- 
sandt werden,  welche  festen  Wohnsitz  haben  und  volle  Sicherheit  bieten. 

In  Fällen,  wo  diese  Bedingungen  nicht  als  erfüllt  gelten,  können  Interessenten 
Gewünschtes  nur  durch  Vermittlung  und  unter  Verantwortlichkeit  einer  öffent- 
lichen Bibliothek  oder  einer  andern  wissenschaftlichen  Anstalt  beziehen. 

SS  7.  Wer  ein  Buch  ans  der  Kantonsbibliothek  zu  erhalten  wünscht,  hat 
dasselbe  zur  Zeit  der  Bttcherausgabe  (S  19)  bei  der  Bibliothek  zu  bestellen  und 
ilasselbe  entweder  persönlich  in  Empfang  zu  nehmen  oder  durch  eine  zuverläsige 
Person  abholen  zu  lassen.  Auswärtige  Leser  haben  ihre  Wünsche  unter 
genauer  Angabe  der  BUchertitcl  (und  wenn  immer  möglich  des  Bandes  und  der 
Seite  des  vorhandenen  Kataloges)  direkt  und  schriftlich  an  das  Bihliothekariat 
zu  richten , das  die  Übermittlung  der  gewünschten  Bücher  „ durch  die  Post 
besorgt. 

Sendung  und  Zurilcksendung  der  Bücher  geschehen  auf  Kosten  und  Verant- 
wortlichkeit der  Besteller. 

§ 8.  Für  jedes  erhaltene  Werk  hat  der  Leser  einen  besonderen  und  zwar 
eigenhändig  Unterzeichneten  Empfangschein  auszustellen,  aut  welchem  die  Sig- 
natur. der  abgekürzte  Titel  und  die  Zahl  der  empfangenen  Bände  eines  mehr- 
bändigen Werkes  genau  bezeichnet  ist. 

§ 9.  Per  Abonnent  darf  die  von  ihm  bezogenen  Bücher  nicht  andern  Per- 
sonen zur  Benützung  übergeben. 

S 10.  Wer  ein  Buch  empfängt,  hat  sich  sofort  von  seinem  Zustande  zu 
überzeugen  und  jede  Schädigung  desselben,  sofern  sie  nicht  bereits  im  Buche 
selbst  angemerkt  ist,  dem  Bihliothekariat  unverweilt  anzuzeigen. 

Für  Beschädigungen  ist  jeweilen  der  letzte  Benutzer,  der  das  Buch  olme 
besondere  Anzeige,  an  die  Bibliothek  zurückgestellt  hat,  verantwortlich. 

§11.  Wer  ein  Buch  verliert  oder  durch  Beschreiben  etc.  verunreinigt  und 
beschädigt,  hat  dafür  vollen  Ersatz  zu  leisten.  Jeder  beschädigte  Baud  wird 
ihm  nach  Leistung  des  Ersatzes  zur  Verfügung  gestellt. 

Gehen  einzelne  Bände  eines  mehrbändigen  Werkes  verloren,  so  sind  die- 
selben entweder  binnen  sechs  Wochen  zu  beschaffen,  oder  es  ist  das  ganze  Werk 
zu  ersetzen. 

S 12.  An  einen  und  denselben  Leser  werden  gleichzeitig  nicht  mehr  als 
vier  Bände  auf  einmal  ansgeliehen. 

Von  dieser  Beschränkung  sind  nur  diejenigen  Abonnenten  ausgenommen, 
welche  vorübergehend  die  Bibliothek  zum  Zwecke  einer  wissenschaftlichen  Ar- 
beit zu  benützen  wünschen  und  welche  ein  diesbezügliches  Gesneh  an  das 
Bihliothekariat  gerichtet  haben,  das  in  jedem  einzelnen  Falle  die  nötige  Er- 
laubnis zur  eventuellen  Mehrbeuittzung  erteilen  wird. 
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§ 13.  Die  Lesezeit  filr  ein  Buch  bezw.  die  auf  einmal  bezogene  Bände- 
zahl (8  12)  beträgt  in  der  Regel  fünf  Wochen;  ausgenommen  sind  die  belle- 
tristischen Werke  und  die  periodischen  Zeitschriften,  welche  nur  auf  zwei 
Wochen  ausgeliehen  werden.  Nach  Vertluss  dieser  Zeit  hat  der  Empfänger  das 
Bezogene  zurUekzugeben. 

Eine  längere  Benützung  kann  nur  gestattet  werden,  wenn  das  Werk  nicht 
inzwischen  von  einem  andern  Leser  verlangt  worden  ist. 

Die  Leser  haben  allfällig  nötig  gewordenen  Mahnungen  des  Bibliothekars 
zur  Rücksendung  bezogener  Werke  unverzüglich  Folge  zu  leisten,  ansonst  gegen 
sie  der  8 24  dieses  Reglementes  in  Anwendung  gebracht  werden  müsste. 

8 14.  Handschriften,  Incunabeln.  seltene  und  kostbare  Bücher,  wertvolle 
Sammelbände,  Kupfer-  und  Kartenwerke,  sowie  einzelne  Karten  dürfen  unter 
ausschliesslicher  Bewilligung  der  Erziehungsdirektion  nur  an  Öffentliche  Biblio- 
theken und  andere  wissenschaftlichen  Anstalten  des  In-  und  Auslandes,  welche 
die  gleiche  Vergünstigung  gewähren,  für  sichere  Aufbewahrung  sorgen  und  für 
den  Schaden  haften,  nicht  aber  au  Private  ausgegeben  werden. 

8 15.  Gar  nicht  ausgegeben  werden  die  im  Lesezimmer  aufgestellten 
Werke.  Wörterbücher,  Encvclopädien,  Konversationslexica,  die  allgemeine  deutsche 
Biographie  etc.,  die  Sammelbände  der  Zurlauben 'scheu  Sammlung,  sowie  die  für 
die  Bibliothekverwaltung  erforderlichen  Nachschlagebücher  (Bibliographien  etc.) 
der  Handbibliothek. 

8 lß.  Für  die  Zeit  zum  Abholen  und  Zurückbringen  der  Bücher  sind  fol- 
gende Stunden  bestimmt: 

Vom  1.  April  bis  1.  Oktober,  Mittwoch  und  Samstag  je  nachmittags  von 
2 bis  5 Uhr,  und  vom  1.  Oktober  bis  1.  April,  Mittwoch  und  Samstag  je  nach- 
mittags von  2 bis  4 Uhr. 

8 17.  Die  Abonnenten  werden  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  Bücher  zu  andern  als  den  hier  bezeichneten  Stunden  weder  zurückgenommen, 
noch  ausgegeben  werden. 

Während  der  ganzen  Dauer  einer  Revision  bleiben  die  Bibliothek  und  das 
Lesezimmer  vollständig  geschlossen. 

8 18.  Das  Wartezimmer  der  Bibliothek  ist  zugleich  Lesezimmer,  wo 
während  der  ordentlichen  Bücherausgabe  zu  den  in  8 lß  genannten  Stunden, 
ausserdem  Montag  nachmittags,  im  Sommer,  von  2 bis  5 Uhr.  im  Winter  von 
2 bis  4 Uhr,  Bücher  der  Bibliothek  gelesen  und  excerpirt  werden  können.  Im 
Lesezimmer  Bind  die  von  der  Bibliothek  gehaltenen  Zeitschriften  je  3 bis  4 
Wochen  lang  zur  Einsicht  aufgelegt. 

Noch  nicht  eingebundene  Bücher,  sowie  einzelne  Hefte  und  Lieferungen 
von  Sammelwerken  können  nur  auf  dem  Lesezimmer  benützt  werden. 

8 19.  Diejenigen  Leser,  welche  Bücher  zur  Benützung  im  Lesezimmer 
verlangen  und  erhalten,  haben  für  jedes  Werk  einen  Empfangschein  mit  ihrer 
Namensunterschritt  zu  hinterlegen. 

8 20.  Im  Lesezimmer  ist  ein  Desiderienlmch  aufgelegt,  in  welches  jeder 
Abonnent  seine  Wünsche  über  Anschaffungen,  über  die  Benützung  oder  andere 
Verhältnisse  der  Bibliothek  einschreiben  kann. 

8 21.  Von  Katalogen  sind  die  vier  Bände  des  alphabetischen  Katalogs 
(1857  bis  1868)  zum  Preise  von  Fr.  8 und  die  drei  Bände  des  Fachkatalnges 
(mit  Ausschluss  der  Helvetica)  (1880  bis  1888)  zum  Preise  von  Fr.  15  dem 
Bibliothekariate  zu  beziehen. 

8 22.  Das  Betreten  der  Säle  der  Bibliothek  ist  dem  Publikum  nur  unter 
Begleitung  des  Bibliothekars  oder  seines  Stellvertreters  gestattet ; jedem  Besucher 
ist  die  Herausnahme  von  Büchern  aus  den  Gestellen  untersagt. 

8 23.  Alljährlich  einmal  werden  zur  Vopiahme  einer  Revision  sämtliche 
ausgcliehene  Bücher  ohne  Ausnahme  durch  öffentliche  rechtzeitige  Bekannt- 
machung unter  Ansetzung  einer  Einlieferungsfrist  und  unter  Androhung  des  § 24 
zurückgefordert.  In  der  Regel  soll  die  Revision  unter  Berücksichtigung  der 
Ferieu  an  den  kantoualeu  Lehranstalten  auf  die  Sommermonate  angesetzt 
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werden.  (Bibliothek  und  Lesezimmer  bleiben  während  der  Revision  geschlossen. 
Vergl.  § 17.) 

§ 24.  Zuwiderhandlungen  gegen  dieses  Reglement  ktinnen  von  der  Er- 
ziehungsdirektion mit  Ordnungsbussen  von  Fr.  2 bis  Fr.  5 und  mit  zeitweisem 
oder  gänzlichem  Entzug  des  Rechtes  zur  Benützung  der  Bibliothek  geahndet 
werden. 

§ 25.  Durch  diese  neue  Beniltznngsordnung  treten  die  Abschnitte  III  und 
IV  (Benützung  und  Revision  der  Bibliothek),  d.  h.  die  §§  24  bis  48  des  Regi- 
mentes für  die  Kantonsbibliothek  vom  16.  Januar  1888  ausser  Kraft. 


VII.  Hochschulen. 

38.  1.  Loi  sur  l’instruction  publique  supirieure  a l'Universite  de  Lausanne.  (Canton 
de  Vaud.)  (Du  10  mai  1890.) 

Chapitre  premier.  Dispositions  gdndrales.  — Objets  d'dtudes.  — 
Enseignement. 

Art.  1er-  L’Universite  a ponr  but  de  prdparer  aux  carrieres  qui  exigent  une 
instruction  suptfrieure,  d'entretenir  dans  le  pays  une  culture  scientifique  et  litte  - 
raire.  et  de  concourir  an  developpement  de  la  science  en  general. 

Art.  2.  L'Universitd  est  placee  au  chef-lieu  du  canton.  Elle  est  ä la  charge 
de  l'Etat. 

Art.  3.  L’Universite  cnmprend:  1°  Une  faculte  de  theologie  protestante. 
2°  Une  faculte  de  droit.  3°  Une  facultd  de  mddecine.  4°  Une  faculte  des  lettres. 
5°  Une  faculte  des  Sciences. 

La  faculte  des  Sciences  se  divise  en  trois  sections: 

«.  La  section  des  Sciences  mathematiques,  physiques  et  naturelles. 

b.  La  section  des  Sciences  pharmacentiqnes,  soit  Ecnle  de  pharmacie. 

c.  La  section  des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  d'ingenieurs. 

Art.  4.  Les  principaux  objets  d'enseignement  de  la  faculte  de  theologie  sont : 
1°  La  theologie  exegütique  de  l'Ancien  Testament.  2°  La  theologie  exig6tique 
dn  Nouveau  Testament.  3°  La  theologie  historique.  4°  La  theologie  systematique. 
5°  La  theologie  pratique. 

Art  5.  Les  principaux  objets  d'enseignement  de  la  faculte  de  droit  sont: 
1°  L'encyclopedie  du  droit.  2°  La  philosophie  du  droit.  3°  L’histoirc  du  droit. 
4°  Le  droit  romain.  5°  Le  droit  civil.  6°  La  procedure  civile.  7°  Le  droit  com- 
mercial.  8°  Le  droit  industriel.  9°  Le  droit  public.  10°  Le  droit  administratif. 
11°  Le  droit  penal.  12°  La  procedure  penal.  13°  Le  droit  international.  14°  La 
legislation  comparee.  15°  Lea  Sciences  sociales  et  politiques.  16°  La  medecine 
legale. 

Art.  6.  Les  principaux  objets  d'enseignement  de  la  faculte  de  medecine  sont : 
1°  L'anatomie.  2®  L’embryologie.  3°  L'histologie.  4°  La  physiologie.  5°  I/ana- 
tomie  et  la  physiolologie  patholbgique,  labacteriologie.  6°  La  patholugie  interne  et  la 
cliniquc  mddicale.  7°  La  pathologie  externe  et  la  elinique  chimrgicale.  8°  La  mede- 
cine operatoire.  9°  L’obstetrique.  10°  La  gyn§cologie.  11M  L'ophtalmologie.  12°  La 
Psychiatrie.  13°  Les  maladies  ventiriennes  et  cutanees.  14"  La  mfdecine  legale. 
15°  La  toxicologie.  16°  L'hygiene.  17°  La  thdrapeutique.  18u  La  matiere  medi- 
cale.  19°  La  chiiuie  physiologique  et  pathologique.  20°  L’histoire  de  la  medecine. 

Art.  7.  Les  principaux  objets  d’enseignement  de  la  facultfi  des  lettres  sont : 
1°  La  langue  et  la  litterature  fran?aises.  2°  La  philologie  romane.  3"  Les  langues 
et'  les  litterature«  des  peuples  dn  Slidi.  4°  La  langne  et  la  litterature  allemandes. 
5°  Les  langues  et  les  littftratures  des  peuples  du  Nord.  6°  La  langue  et  la 
litterature  latines ; les  antiquitAs  romaines.  7°  La  langue  et  la  litterature  grecques ; 
les  antiquites  grecques.  8°  Les  langues  et  les  antiqnitls  orientales.  9°  La  philosophie. 
l'histoire  de  la  philosophie  et  la  philosophie  du  droit.  10°  L’histoire  et  les  Sciences 
auxiliaires  de  l’histoire.  11°  Les  Sciences  sociales  et  politiques.  12°  La  pedagogie. 
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Art.  8.  Les  prindpaux  objets  d'enseignement  de  la  facultfi  des  sdences  sont 
les  snivants  dans  chacune  des  sectiuns : 

A.  Section  des  Sciences  mathetnatiques,  phi/siques  et  naturelles.  1°  Le  calcul 
infinitesimal  et  la  thforie  des  fonctions.  2°  La  geomßtrie  pure  et  appliquec. 

9°  La  mecnnique  rationnelle  et  appliquee.  4°  L'astronomie.  5°  La  physique  mathe- 
matiqne.  6°  La  physique  experimentale.  7°  La  Meteorologie.  8°  La  cbimie  in- 
organiqne.  9°  La  chimie  organiqne.  10°  La  chimie  nnalytiquc.  11°  La  mineralogie. 
12°  La  petrugrapliie.  13°  La  ggologie.  14°  La  pnldontologie.  15°  La  botanique. 
16°  La  Zoologie  et  l'anatomie  comparee.  17°  L'anatomie  et  la  Physiologie  geae- 
rales.  18°  L'hygiene.  19®  La  microscopie.  20®  La  gC-ographie. 

B.  Section  des  Sciences  pharmaceutiques,  soit  Ecole  de  pharmacie.  1°  La 
physique.  2°  La  mfteorologie.  3°  La  chimie  inorganique.  4°  La  chimie  organiqne. 
5°  La  chimie  analytique.  6®  La  chimie  industrielle.  7°  La  chimie  pharmaceutiqne. 
8°  La  chimie  biologique.  9°  La  toxieologie  10°  La  mineralogie.  11°  La  petro- 
graphie.  12°  La  gdologie.  13°  La  botanique  ggndrale  et  systematique.  14°  La 
botanique  phnnnaccutique.  15°  La  Zoologie  et  l'anatomie  comparee.  16°  L'ana- 
tomie  et  la  physiologie  generales.  17°  La  microscopie.  18°  La  pharmacognosie. 
19°  La  pharmacie.  20®  L'hygiene. 

C.  Section  des  Sciences  techniques , soit  Ecole  d’ingfnieurs , 1®  Le  calcul 
differentiel  et  integral.  2°  La  gfomÜtrie  descriptive  et  »es  applications.  3°  La 
geomdrie  analytique.  4°  La  geomdtric  de  position.  5°  Ln  statiqne  graphique. 
6°  Ln  lnecanique  theorique.  7°  La  mecanique  industrielle.  8°  La  physique  experi- 
mentale. 9°  La  physique  industrielle.  10°  L'dcctroteehnie.  11°  Les  trnvanx 
puhlies.  12"  L'architecture.  13°  La  göodtfsie.  14°  La  topographio  pratiqne.  15°  La 
chimie  organique  et  inorganique.  16“  La  chimie  analytique.  17“  La  chimie  indus- 
trielle. 18“  La  metallnrgie  de  fer.  19“  La  gdologie  et  la  mineralogie  techniques. 
20“  Le  dessin  technique.  21“  La  legislation  et  la  comptabilitt1  industrielles. 

Art.  9.  L’enseignement  universitaire  comprend: 

a.  I>es  cours  thdoriqnes  et  pratiqnes. 

b.  Des  Conferences  et  des  exercices  faits  par  les  dtndiants. 

c.  Des  travaux  pratiques  (laboratoires). 

d.  Des  cxcursions  scientifiqnes. 

Art.  10.  II  y a trente-six  chaires  de  professenrs  ordinaires,  savoir:  cinq 
pour  la  faeultd  de  theologie;  sept  pour  la  faculte  de  droit ; sept  pour  la  fncnlt4 
de  medecine;  sept  pour  la  facnltd  des  lettres;  dix  pour  la  faeulte  des  Sciences. 

II  y a A la  fncnlte  de  medecine  et  ä la  facultd  des  Sciences  le  nombre 
näeessaire  d'assistants  et  de  preparnteurs ; il  y a cn  outre  A l'Ecole  d'ingAnieurs 
un  ehef  des  travaux  grnphiqnes. 

Art.  11.  Les  reglements  dfiterminent  les  objets  d'etude  qui  appartiennem 
A chaque  chaire. 

L'enseignement  des  objets  qui  ne  rentraient  pas  dans  cette  distribntion 
sera  donne  par  des  professenrs  extraordinaires. 

Des  professeurs  extraordinaires  pourront  en  outre  etre  chnrgi's  de  cours, 
meine  sur  des  objets  trait4s  par  des  professenrs  ordinaires. 

Art.  12.  Des  conrs  libres  penvent  etre  ouvbrts  a lTniversitf.  Les  regle- 
ments  dlterminent  i\  quelles  eonditions  ces  cours  sont  donn&t. 

Art.  13.  La  distribntion  et  le  nombre  des  heures  eonsaert>es  anx  divers 
ciurs  sont  fixis  pnr  un  Programme.  — Ce  Programme  est  semestriel,  etabli  par 
l’Universitd  et  sournis  A l'approbation  du  Departement  de  l'Instrnction  publique 
et  des  Cnltes. 

Clmpitre  II.  Des  professeurs. 

Art.  14.  L'enseignement  universitaire  est  dounf  par  les  professeurs  ordi- 
naires, des  professeurs  extraordinaires  et  des  privat-docents. 

Art.  15.  Les  professenrs  ordinaires  ne  penvent  remplir  anctine  autre  fonc- 
tion  publique  retribuce  par  l'Etat  ou  les  commnnes.  Toutefois  ils  peuvent  etre 
cliarges  de  missions  temporaires,  ou  d'emplois  qui  sont  directement  en  rnpport 
avec  lenr  enseignement. 
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Ils  ne  penvent  donner  des  cours  nu  des  le<;ons  dans  d'autres  Etablissements 
sans  l'autorisation  du  DEpartement  de  l’instruction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  16.  Les  professeurs  de  1'UniversitE  peuvent  Etre  tenus,  chacun  dans  sa 
specialitE.  de  donner  des  leqons  dans  d'autres  Etablissements  cantonaux  d'instruc- 
tion  publique. 

Art.  17.  Les  professeurs  ordinaires  peuvent  etre  tenns  de  donner  jusqu’ä 
quinze  henres  de  eours  par  semaine,  y compris  lenr  enseignement  dans  d'autres 
Etablissements  cantonaux. 

Art.  18.  Le  traitement  des  professeurs  ordinaires  est  fixE,  par  le  Conseil 
d'Etat.  dans  les  limites  de  fr.  4000  ä fr.  5000.  Dans  cette  somme  peuvent  Etre 
cotnpris  les  traitements  payEs  aux  professeurs  pour  les  emplois  qni  sont  directe- 
ment  en  rapport  avec  lenr  enseignement.  II  leur  est  allouE  une  part  de  la  finance 
de  leurs  cours. 

Dans  les  cas  exceptionnels,  le  Conseil  d'Etat  peut  porter  ce  traitement  au 
double  du  minimum. 

Art.  19.  Lorsqu'une  place  de  professeur  est  vacante,  le  Conseil  d’Etat  la 
repourvoit  en  s'adressant  aux  homines  avantageusement  connus  par  des  travaux 
on  par  des  cours  publies  snr  l'objet  ii  enseigner.  I.'avis  de  lT'niversite  est  requis; 
ainsi  que  celui  de  la  Commission  synodale  lorsqu'il  s’agit  d'un  professeur  de  la 
facnltE  de  thEologie. 

Art.  20.  Le  Conseil  d'Etat  peut  aussi  procEder  A la  reponrvue  par  voie  de 
concours.  Dans  ce  cas  le  DEpartement  de  l'Iustrnction  publique  et  des  Cultes 
annonee  la  vacance  trois  rnois  avant  l’Epoque  oü  la  nomination  doit  avoir  lieu. 

Art.  21.  Un  jury  composE  de  sept  membres  choisis  par  le  Conseil  d’Etat, 
qui  en  dEsigne  le  prEsident,  examine  les  titres  des  candidats.  II  dEcide  s’il  y a 
lien  ou  non  de  faire  snbir  aux  postulants  des  examens  publies  dont  la  forme  est 
determinEc  par  le  regiement. 

Lorsqu’il  s'agit  de  la  nomination  d'un  professeur  de  la  facnltE  de  thEologie, 
deux  membres  du  jury  sont  dEsignEs  par  la  Commission  synodale. 

Art.  22.  Le  jury  fait  un  rapport  dEtaillE  sur  l'examen  des  titres  ou  snr  les 
Epreuves  subies  par  les  candidats. 

11  donne  son  prEavis. 

Art.  23.  Les  professeurs  sont  nommEs  par  le  Conseil  d'Etat  parmi  les  can- 
didats dEclarEs  Eligibles. 

Si  le  Conseil  d'Etat  juge  qn’il  n'y  a pas  lieu  de  nommer.  il  peut  provoqner 
un  nouveau  concours  ou  pourvoir  provisoiremeut  a renseignement. 

Art.  24.  Le  Conseil  d'Etat  dEtermine  le  traitement  et  la  durEe  des  fonctions 
des  professeurs  extraordinaires. 

Art.  25.  Lorsqu’un  professeur  est  moinentanement  empEehE  de  remplir  ses 
fonctions,  le  Conseil  d'Etat  pourvoit  a l'enseiguement  aux  frais  de  ce  professeur. 

Toutefois,  si  le  professeur  est  empechE  de  remplir  ses  fonctions  pour  cause 
de  maladie  ou  pour  toute  autre  cause  indEpendante  de  sa  volontE,  il  est  pourvu 
ä l enseignement  aux  frais  de  l'Etat. 

Si  l'empechement  est  de  nature  a se  prolonger,  il  peut  y avoir  lieu  a l’appli- 
cation  de  l’art.  28. 

Art.  26.  Toute  plainte  contre  un  professeur  doit  Etre  portEe  au  DEparte- 
nient  de  l'instruction  publique,  qui,  apres  avoir  entendu  le  pluignant  et  1'inculpE, 
prononce,  sauf  recours  an  Conseil  d'Etat. 

Art.  27.  Le  Conseil  d'Etat,  aprEs  avoir  entendu  1'UniversitE,  peut  prononcer 
]a  suspension  ou  la  destitution  d'un  professeur  pour  cause  d'incapacitE , d'insn- 
bordination  ou  d’imraoralitE. 

Le  professeur  incnlpE  doit  etre  entendu  dans  ses  rnoyens  de  dEfense. 

Art.  28.  Lorsqu'uu  professeur  ne  remplit  plus  utilement  ses  fonctions,  le 
Conseil  d'Etat  peut,  aprEs  l'avoir  entendu,  mettre  ce  professeur  hors  d'activitE 
de  Service. 

11  peut  Etre  allouE  nue  indemnitE  a 1’intEressE. 

Art.  29.  Les  assistants,  les  preparateurs  et  le  chef  des  travauc  graphiques 
sont  nommEs  par  le  Conseil  d'Etat  snr  prEavis  des  professeurs  intEressEs. 
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Art.  30.  Le  titre  de  professeur  honoraire  pent  etre  accordE  par  le  Conseil 
d'Etat  a des  hommes  qui  ont  fait  preuve  de  connaissances  supErieures  dans 
quelques  liranclies  des  geienees.  L'avis  de  l’UniversitE  est  requis. 

Art.  31.  Les  dispositions  prEvues  par  la  loi  du  l,,r  septembre  1882,  allouant 
des  pensions  de  retraitc  aux  professeurs  de  l'AcadEmie  et  aux  instituteurs  des 
Etablissements  seeondaires,  s’appliquent  aux  professeurs  de  l’UniversitE. 

Chapitre  III.  E t n d i a n t s. 

Art.  32.  Les  cours  de  l'UniversitE  sont  suivis:  1°  Par  les  Etudiants  imma- 
triculEs. 2°  Par  les  auditeurs. 

Art.  33.  Pour  etre  immatriculE,  l'Etudiant  doit  Etablir: 

Qu'il  est  bachelier  es-lettrcs  du  gymnase  de  Lausanne  ou  qu’il  a subi  des 
examens  satisfaisants  »ur  le  Programme  de  la  division  superieure  (section  in- 
dustrielle) de  l'Ecole  industrielle  cautonale. 

S’il  n'a  pas  re^u  1'instruetion  secondaire  dans  le  canton  <le  Vaud,  l'Etudiant 
doit  justifier  qu’il  est  porteur  d'attestations  demontrunt  qu'il  peut  guivre  avec 
fruit  l’enseignement  superieur. 

Le  DEpartement  de  rinstruetion  publique  et  des  Pultes  apprEcie  ces  attesta- 
tions  sur  le  prEnvis  de  l'UniversitE. 

Les  Etudiants  dEjö  immatriculEs  et  rEgulierement  ex-matriculEs  dans  uue 
autre  UniversitE  sont  adrnis  de  droit. 

Art.  34.  L’immatriculation  ne  prejuge  en  rien  les  conditions  requises  pour 
l’obtention  des  grades  universitaires  et  des  diplömes  d’Etat. 

Art.  85.  Les  auditeurs  sont  dispensEs  de  toutes  formalitEs  spEciales  antres 
que  lcur  inscription  au  seerEtariat  de  l’UniversitE.  Sont  rEservEes  les  dispositions 
rEglcmeutaires  des  diverses  facultEs. 

Art.  36.  Les  conditions  d'admission  sont  les  niemes  pour  les  deux  sexes. 

Art.  37.  Les  tinances  d’immatricnlation,  d’ex-matriculation,  d'inscription  a 
titre  d’auditcur  et  celles  des  cours  sont  fixEes  par  le  regiement  universitaire. 

Art.  38.  Le  Conseil  d'Etat  peut  dispenser  de  tout  ou  partie  des  finances 
les  Etudiants  mEritants  qui  en  font  la  deiuande,  et  dont  les  circoustances  de 
famille  justifient  cette  faveur. 

Art.  39.  II  est  porte  chaque  annEe  an  budget  une  somme  destinEe  ä recom- 
penser  les  laurEats  des  coneours,  et  a accorder  des  bourses  & des  Etudiants 
immatriculEs.  C'es  bourses  sont  accordEes  par  le  Conseil  d’Etat  qui  tient  cumpte 
de  l’&ge  de  l'Etudiant,  de  ses  aptitndes  et  de  sa  position  de  fortune. 

Chapitre  IV.  Grades  universitaires. 

Art.  40.  LTniversitE  confere  les  grades  et  diplömes  suivauts:  a.  Licence 
en  thEologie.  b.  Licence  en  droit,  r.  Licence  es-lcttres.  d.  Licences  cs-sciences 
(mnthEmatiques,  physiques  ou  naturelles),  e.  Licence  es-seienees  pbarmaceutiques. 
f.  Diplome  d’ingenieur-constructeur.  g.  Diplome  d'ingenienr-mEcanicien.  h.  Di- 
plome d’ingEnieur-chimiste.  i.  Doctorat  en  thEologie.  j.  Doctorat  en  droit. 
k.  Doctorat  en  mEdecine.  I.  Doctorat  es-lettres.  m.  Doctorat  es-sciences. 

Art.  41.  Les  programmes  pour  l’obtention  des  grades  universitaires  sont 
rEdiges  par  le  SEnat  et  sotunis  au  DEpartement  de  1’instruetion  publique  et  des 
Cultes. 

Art.  42.  Les  grades  universitaires  sont  confErEs  & la  suite  d’examens 
dEterminEs  par  les  reglements  des  facultEs.  Les  Emoluments  a percevoir  ä 
l’occasion  de  la  collation  des  divers  grades  universitaires  sont  Egalement  fixes 
par  ces  rEglements. 

Art,  43.  Sur  le  prEavis  d’nne  des  facultEs,  l'UniversitE  peut  exceptionnelle- 
ment  confErer  le  grade  de  doctcur  a des  hommes  distinguEs  qui  ont  reudu  des 
Services  i\  la  Science. 

Chapitre  V.  Direct ion. 

Art.  44.  Les  professeurs  ordinaires  et  extraordinaires  forment  le  SEnat 
universitaire. 


Digitized  by  Google 


Tniversite  de  Lausanne,  loi  sur  l’instrurtion  supfrieure.  99 

Art.  45.  Tue  Commission  universitaire.  dont  la  composition  est  dftcrminee 
par  le  regiement,  est  chargfe  d'expfdier  les  ntfaires  courantes. 

Art.  46.  Le  Sfnat  universitaire  nomme  dans  son  sein,  ponr  deux  ans.  son 
President,  qui  porte  le  titre  de  Recteur.  II  n'est  pas  immfdiatement  rfeligible 
et  il  est  autant  qnc  possible  choisi  snecessivement  dans  les  diverses  faeultes. 

Le  Recteur  sortant  de  charge  est  Prorecteur  de  lTniversite. 

Art.  47.  Les  professenrs  ordinaires  et  extraordiuaires  d'une  faculte  formcnt  le  Con- 
seil de  cette  faculte.  Les  professeurs  d'une  sectionfonuent  le  Conseil  de  cette  section. 

Art.  48.  Dans  chaque  Conseil  de  facultf,  il  y a un  President,  qui  porte  le 
titre  de  Doyen;  il  est  nommf  par  le  conseil  pour  le  terme  «le  deux  ans. 

La  section  des  Sciences  pharmaceutiques  et  cclle  des  Sciences  techniques 
sont  dirigfes  chacune  par  un  professeur  qui  porte  le  titre  de  Directeur.  Ces 
Directeurs  sont  noinmes  par  le  Conseil  d'Etat  pour  le  terme  de  deux  uns. 

Art.  49.  Le  liectenr  et  les  deux  Directeurs  de  section  re^oivent  une  in- 
demnitf  annnelle  de  fr.  500. 

Art.  50.  LTniversite  a un  seeretaire-caissier.  Il  est  nomme  par  le  Conseil 
d'Etat,  sur  le  preavis  de  lTniversite  et  reijoit  un  traitement  annuet  de  fr.  1500. 

Art.  51.  L'Cniversitf  a un  bedeau  nomme,  sur  preavis  de  l Tniversite,  par 
le  Conseil  d’Etat  qui  fixe  son  traitement. 

Art.  52.  Le  Senat,  la  Commission  universitaire,  les  Conseils  de  facultas 
sont  «diargfs  de  la  direction  et  de  l’administration,  sons  l'inspection  et  la  direction 
superieures  du  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  des  Cultcs. 

Art.  53.  La  surveillance  et  la  discipline  appartienuent  an  Departement  de 
Tlnstruction  publiqne  et  des  Cultes,  au  Senat,  A la  Commission  universitaire. 
anx  Conseils  de  faeultes.  aux  Conseils  de  scctions,  au  Recteur,  aux  Doyens  et  aux 
Directeurs,  confonnement  aux  reglemeuts. 

Chapilrt  VT.  Constitution  del’Universitf  en  personne  morale. 

Art.  54.  LTniversite  constitue  nne  personne  morale.  Elle  a,  en  consequence. 
la  capacitf  civile  et  entre  autres  le  droit  de  possfder,  d'aliener.  d’ester  eu  droit, 
d'acqufrir  par  donations  entre  vifs  et  par  dispositions  A cause  de  mort. 

Toutefois  eile  ne  pourra  ni  accepter  une  succession  ou  ilonation  modales, 
ni  ester  en  droit,  ni  faire  aucune  Requisition  ou  alifnation  excedant  mille  francs 
sans  l'autorisation  du  Conseil  d'Ktat. 

Art.  55.  Le  Sfnat  ndministre.  par  Tinterinfdiaire  d'une  eommission,  la  for- 
tune  de  lTniversite,  ainsi  que  les  fondatious  spfeiales  avant  uu  but  universi- 
taire. Le  Recteur  et  a son  defaut  le  Prorecteur  reprfsentent  lTniversitf. 

Art.  56.  Chaque  anufe,  le  Sfnat  dresse  Tetat  des  sommes  dont  l’Universitf 
peut  disposer  en  dehors  du  budget  eantonal.  Il  en  determine  Temploi  sous 
rfserve  de  l'approbation  du  Conseil  d'Etat. 

Art.  57.  Les  titres  et  les  valenrs  dont  lTniversitf  a la  propriete  ou  Tad- 
ministration  sont  dfposes  au  Departement  des  Finances. 

Art.  58.  Les  paiements  sont  effectufs  par  les  soins  du  Service  de  la  cornpta- 
bilite  de  l'Etat. 

Art.  59.  Les  comptes  sont  soumis  chaque  anufe  au  contröle  et  A l'appro- 
bation  du  Conseil  d'Etat. 

Chapitre  VIT.  Dispositions  transitoires  et  finales. 

Art.  60.  Le  Conseil  d'Etat  prendra  toutes  les  dispositions  transitoires  qui 
seront  nfeessaires  A la  rnLsc  en  vigueur  «le  la  prfsente  loi.  Il  lui  est  en  parti- 
cnlier  accordf  des  pleins  ponvoirs  ponr  l'administration  du  («yrnnase  jusqu’A 
l’adoption  de  la  loi  prevue  sur  Tinstruction  secondaire. 

Art.  61.  Les  professeurs  titulajres  «le  TAcadfmie  seront  soumis  A contir- 
mation  avant  l'entree  en  vigueur  de  la  loi. 

Art.  62.  Sont  et  demeurent  abrogfs : 

1°  Le  Titre  V de  la  loi  «ln  12  mai  1869  sur  l’instruction  publique  supfrieure, 
inodiftee  par  celle  du  20  janvier  1881. 

2°  Toutes  autres  dispositions  contraires  A la  prfsente  loi. 

Art.  63.  Le  Conseil  d'Etat  est  charge  de  la  publication  et  de  Texecution  «le 
la  presente  loi  qui  Sera  exfeutoire  le  15  octobre  1890. 
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85t.  2.  Reglement  general  de  l’Universitd  de  Lausanne.  (Arretd  dn  Conseil  d'Etat 
dn  canton  de  Vaud  du  19  juillet  1890.)  (Art.  03  de  la  loi  du  10  mai  1890.) 

1.  Disposition«  gdndrales. — Enseigneme  nt. 

Art.  1er-  L'Universite  comprend:  1°  Une  facultö  de  theologie  Protestant«. 
2°  Une  facultö  de  droit.  3°  Une  faculte  de  mddecine.  4°  Une  faculte  des  lettres. 
5°  Une  facultd  des  Sciences. 

La  faeulte  des  Sciences  se  divise  en  trois  sections: 

a.  La  section  des  Sciences  mathdmatiques,  physiques  et  naturelles. 

b.  La  section  des  Sciences  pharmaceutiques,  soit  Ecole  de  phannacie. 

c.  La  section  des  Sciences  teehniques,  soit  Ecole  d’iugöuieurs. 

Art.  2.  11  n'est  admis  d'antres  cours  ä l'Universitd  que  cem  inscrits  dans 
le  Programme  ou  affichds  a l'Universitd , sous  le  visa  du  Rccteur,  apres  appro- 
bation  du  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  3.  L'annde  universitaire  est  divisd  en  deux  semestres. 

Le  semestre  d'hiver  commence  le  15  octobre  et  finit  le  25  mars. 

Le  semestre  d'dte  commence  le  8 avril  et  finit  le  25  juillet. 

Les  cours  ne  sont  interrompus  que  les  jours  de  fetes  religienses  on  civiles 
et  durant  8 jours  au  nonvel-an.  Les  examens  de  diplömes  ont  ordinairement 
lieu  dans  la  dernierc  semaine  de  chaque  semestre  ou , le  cas  echennt , au  com- 
mencement  du  semestre  d’biver.  Les  soutenances  de  theses  et  les  examens  de 
doctorat  peuvent  seuls  avoir  lieu  en  dehors  de  ces  periodes. 

Art.  4.  Le  Programme  semestriel  des  cours  est  ölaborö  par  les  conseils  de 
facnltds  et  par  la  Commission  universitaire ; ils  le  soumettent  ä l'approbation 
du  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes.  Le  Programme  dn 
semestre  d’hiver  doit  etre  dtabli  ponr  le  1er  juin,  et  celui  du  semestre  d>te 
pour  le  15  janvier. 

Les  cours  annoneds  apres  cette  datc  ne  peuvent  ötre  donnds  qu'avec  l'appro- 
bation  du  Reeteur,  de  la  Commission  universitaire  et  du  Departement  de  l ins- 
truction  publique  et  des  Cultes.  Ces  cours  sont  annoncds  par  nffiches  au  debut 
du  semestre. 

Art.  5.  Le  Reeteur  dlabore  pour  chaque  semestre  un  tableau  normal  de  la 
rdpartition  des  heures  de  cours.  Ce  tableau  est  soumis  4 l’approbation  de  la 
Commission  universitaire  et  dn  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des 
Cultes. 

Art.  6.  Le  Programme  et  le  tableau  des  cours  sont  dlabords  de  faqon  a ce 
que  le  cycle  complet  des  etudes  ndeessaires  pour  l'obtention  des  grades  universi- 
taires  et  des  diplömes  puisse  etre  parcouru  dans  les  delais  suivants: 


a. 

Licence 

en  thdologie, 

8 semestres. 

b. 

n 

droit 

6 

n 

c. 

n 

es-lcttres 

4 

n 

d. 

n 

cs-sciences 

4 

n 

e. 

Diplomes  d’ingdnieurs 

7 

»i 

f 

Propedentiqne  medicale 

4 

r 

ff.  Examen  federal  de  niedecine,  5 semestres  4 partir  du  propedeutique. 

Ä.  Examen  federal  de  pharmacie,  4 semestres,  a partir  de  l'exameu  de 
commis. 

Toutefois  l'etudinnt  est  libre  dans  le  choix  des  cours  et  des  exercices  qu'il 
vent  suivre;  il  regle  4 son  gre  la  inarche  de  ses  dtudes. 

II.  Professeurs. 

Art.  7.  Les  professeurs  ordinaires,  les  professeurs  extraordinaires  et  les 
privatdocents  jouissent  de  la  libertd  d'enseignement.  Ils  sont  responsables  de 
leurs  cours  et  du  choix  des  matieres  enseigndes. 

Cette  disposition  ne  soustrait  pas  les  professeurs  ordinaires  et  extraordinaires 
4 l'obligation  de  parcourir  le  cycle  complet  de  lenr  enseignement  pendant  le 
teraps  minimum  fixd  i\  l'art.  ti. 
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Art.  8.  La  rdpartition  des  objets  d'etudes  entre  les  professeurs  ordinaires 
et  extraordinaires  est  conforme  nu  groupement  le  plus  natnrel  des  enseignements. 
Le  Departement  de  l’Instrnction  publique  et  des  Cultes  indique  dans  les  brevets 
de  nomination  des  professeurs  les  objets  de  leur  enseignement ; il  veille  A ce 
que  cctte  repartition  soit  dquitable  et  A ce  que  lc  nombre  des  heures  bcbdoma- 
ilaires  qu'entrainc  un  groupement  de  disciplines  ne  soit  pas  un  obstacle  ä la 
bonne  marcbe  de  renseignement. 

Art.  9.  Lorsqu'une  place  de  professeur  est  vacante  et  qu’il  n'a  pas  pu  y 
etre  pourvu  par  la  voie  nonuale  de  l'appel,  un  concours  est  ouvert  par  le  De- 
partement de  rinstrnction  publique  et  des  Cultes. 

Le  concours  est  annoncd  par  la  voie  des  joumaux  durant  trois  mois. 

Art.  10.  Si  le  jury  impose  aux  concurrents  des  cxamens  publics  (loi  art.  21), 
cenx-ci  comprendront  : 

a.  La  soutenance  d'une  dissertation  dont  le  sujet  est  laisse  au  cboix  du 
candidat.  Dans  la  disctission  les  concurrents  ne  peuvent  pas  s'attaquer 
rdciproquement. 

b.  Une  le<;on  publique  professee  sur  un  sujet  impose  par  le  jury,  et  pour 
la  preparation  dnqnel  il  est  accordde  un  ddlai  de  24  heures. 

e.  L’ne  le\'on  publique  au  choix  du  candidat. 

</.  Si  le  jury  n'est  pas  snflisamment  renseignd  il  peut  complcter  ces  eprenves 
par  un  colloqnium  ä huis  clos. 

Art.  11.  Les  professeurs  ordinaires  nonvellement  nommds  sont  presentes  a 
l’üniversitd  en  seance  publique  par  le  chef  du  Departement  de  l'Instruction 
publique  et  des  Cultes. 

Les  professeurs  extraordinaires  sont  presentes  au  Senat  et  aux  dtudiants 
par  le  Recteur,  le  Prorecteur  on  le  Doyen  de  la  facultd  intdressde. 

Art.  12.  Lc  professeur  momentandmeut  empeehd  de  donner  ses  cours  en 
avertit  iramddiatement  le  Recteur  qui,  avec  le  Doyen,  avise  aux  mesures  A prendre 
en  rdfdrant.  s'il  y a Heu,  an  Ddpartement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  13.  En  cas  de  demission,  le  professeur  ordinairc  ou  extraordinaire  est 
tenn  d'avertir  l'l’niversitd  trois  mois  A l'avance. 

Art.  14.  Pour  cnseigner  4 titre  de  privat-docent  le  candidat  doit  en  ex- 
primer  le  ddsir  par  derit  au  Ddpartement  de  1' Instruction  publique  et  des  Cultes, 
en  dtablissant: 

«.  Qu'il  est  porteur  des  grades  universitaires  de  licencid  on  de  doctenr, 
ou  d'un  titre  juge  eqnivalcnt. 

b.  Qu’il  a fait  des  travaux  sdrieux  sur  la  matidre  qu'il  ddsire  enseigner. 
ou  qu’il  a ddja  professd  avec  succes  dans  ce  domaine. 

Art.  lö.  En  cas  de  uotoriete  scientifique  reconnne,  l'üniversitd  et  le  Ddparte- 
ment  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes  accordent  l'autorisation  d'etre  privat- 
docent,  en  debors  des  conditions  fixdes  4 l'art.  14. 

Art.  ltt.  La  demande  et  les  pidees  annexes  sont  transmises  par  le  Ddparte- 
ment. pour  prdavis,  A lTniversite. 

Ensuite  de  ce  prdavis  le  Ddpartement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes 
pronouce  sur  le  sort  de  la  demande. 

En  cas  de  refus  les  motifs  sont  communiquds  au  candidat  par  derit. 

Art.  17.  Le  candidat  agrdd  est  prdsentd  par  le  Doyen  aux  dtndiants  de  sa 
facultd.  11  fait  devant  le  Conseil  de  la  faculte  et  en  sdance  publique  une  leqon 
d'ouvertnre  qu'il  doit  faire  imprimer. 

Il  ddpose  au  bureau  de  l'üniversitd  200  exemplaires  de  sa  le^on  inaugurale. 
pour  servir  aux  debanges  officiels. 

Le  candidat  peut  remplacer  l'impression  de  sa  le<;on  inaugurale  par  celle 
d’an  antre  travai)  de  son  choix. 

Art.  18.  Un  privat-docent  perd  le  droit  d'enseigner  si  pendant  dcux  semestres 
de  suite  il  n'a  fait  inscrirc  aucun  cours  dans  le  Programme  ou  si  pendant  ce 
temps  il  a negligd  les  cours  annoneds  par  lni. 

Dans  ce  cas,  notification  en  est  faite  par  le  Senat  an  Ddpartement  de  l'Ins- 
trnction  publique  et  des  Cultes  qui  avise  l’intdresse.  Ce  dernier  peut  faire  valoir 
ses  raisons  aupres  du  Ddpartement  qui  les  apprecie  sur  le  prdavis  de  l'Uuiversitd. 
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Art.  19.  Los  articles  26.  27  et  28,  de  la  loi  sur  l’instruction  publique  supe- 
rieure.  eoncernaut  les  plaintes  coutre  les  professeurs  ou  !eur  revocation,  sont 
applicables  aux  privat-docents. 

III.  Etudiants. 

Art.  20.  I’our  etre  immatriculd,  l'etndiant  doit  (tablir:  qu'il  est  bachelier 
es-lettres  du  Gymnase  de  Lausanne  ou  qu'il  a subi  des  examens  satisfaisants 
sur  le  Programme  de  la  division  superienrc  (section  industrielle)  de  l'Ecole  in- 
dustrielle cantonale. 

S'il  n'a  pas  requ  l'instruction  secondaire  dans  le  canton  de  Vaud,  l'etndiant 
doit  jnstilier  qu'il  est  porteur  d'attestations  dvmourrant  qu'il  peut  snivre  avec 
fruit  l'enseignement  supdrieur. 

Le  Departement  de  l'instruction  publique  et  des  Cultes  apprfcie  ces  attes- 
tations  sur  le  prdavis  de  l'Universitd. 

Les  Etudiants  dej « immatricuKs  et  r^gulierement  exmatricules  dans  une 
autre  l'niversite  sont  admis  de  droit  (Loi,  art.  33). 

Art.  21.  Pour  etre  immatricnlc,  l'etndiant  doit  en  adresser  la  demande  au 
Recteur  de  l’Universitd  avant  le  15  novembre  pour  le  semestre  d'biver.  avant 
le  8 mai  pour  celui  d'6t<5.  11  joint  4 sa  demande  les  attestations  requises  par 
l'article  15. 

En  cas  de  circonstance  majeure,  le  recteur  peut  antoriser  l'immatriculation 
apres  ces  dates. 

Art.  22.  Les  etudiants  dont  les  titres  ne  sont  pas  juge.s  complfeteiuent  equi- 
valents  peuveut  demander  une  inscription  proviaoire. 

Sur  preavis  de  la  Commission  nniversitaire  le  Departement  de  l'Instniction 
publique  et  des  Cultes  peut  accorder  un  delai  4 ces  etudiants  pour  qu'ils  com- 
pleteut  leurs  titres  cn  vue  de  rimmatricnlation. 

Art.  23.  Les  etudiants  immatricuKs  jouissent  seuls  du  droit  4 l'obtention 
d'un  grade ; ils  sont  au  benefiec  de  dispositions  speciales  pour  les  (tudes  et  les 
recherches  dans  les  collections  publiques. 

Art.  24.  La  finance  d'immatriculation  est  fr.  20;  eile  est  reduite  de  moitie 
pour  les  etudiants  regulierement  exmatricules  d'une  autre  nuiversitd. 

Cette  tinance  est  payee  dans  le  mente  delai  que  celle  des  cours.  Elle  est 
affeetde  aux  achats  de  la  bibliotheque. 

Art.  25.  Les  etudiants  expulses  d une  autre  universite  devront  se  munir, 
pour  etre  immatricules.  d'une  autorisation  spdciale  du  Departement  de  l'instruc- 
tion publique  et  des  Cultes,  qui  prendra  l'avis  de  l'etablissement  d’oü  l'etndiant 
a iti  renvoyd  et  appreciera  sur  le  prdavis  de  l'Universite. 

Art.  26.  Tonte  personne  qui  desire  suivre  les  cours  ä titre  d’auditeur  doit 
se  faire  inscrire  au  seerdtariat  en  acquittant  la  finance  des  cours  plus  nne  finance 
d'inscription  de  fr.  2.  Les  finances  d'iuscriptions  appartiennent  4 la  bibliotheque. 

Art.  27.  Chaque  etudiant  ou  anditeur  est  tenu  d'indiqner  son  adresse  au 
burean  de  lTniversitd  et  d'aviser  immddiatement  celui-ci  de  ses  ebangements 
d'adresse. 

Art.  28.  En  demandant  leur  iinnmtriculation  les  etudiants  laissent  en  ddpdt 
au  secretariat  leurs  certificats  d'ctudes.  Ils  en  reqoivent  un  rdeepisse  sur  leur 
carte  d'immatriculation.  Les  certificats  sont  rendus  aux  etudiants  lorsque  ceux-ci 
se  font  exmatriculer,  contre  une  finance  de  fr.  5.  Cette  finance  d'exmatriculatiftn 
appartient  4 la  bibliotheque. 

Art.  29.  Aucune  association  d'etudiants  ne  peut  se  fonuer  sans  lautorisation 
de  lTniversitd.  II  y a recours  au  Departement  de  l'instruction  publique  et  des 
Cultes. 

Art.  30.  Les  Statuts  de  ces  associations  sont  ddposds  4 l'Universitd.  Le 
Recteur  reqnit  conimunieatiou  de  la  composition  de  leurs  eomitds. 

Art.  31.  L’association  qui  commettrait  des  abus  ou  donnerait  lien  4 des 
plaintes  graves  peut  (“tre  suspendue  ou  dissoute  par  le  Departement  de  l'Ins- 
truction  publique  et  des  Cultes,  sur  le  preavis  de  lTniversitd. 


Digitized  by  Google 


Reglement  general  de  l'Universite  de  Lausanne.  103 

IV.  Conrs. 

Art.  32.  II  v a 4 l’Universitd  trois  sortes  de  conrs: 

«.  Les  cours  publics  (collegia  publica)  pour  lesquels  il  n’est  pen.u  ancune 
finance. 

b.  Les  cours  universitaires  proprement  dits  (collegia  privata)  deatinfs  seule- 
ment  anx  etudiants  et  aux  auditeurs. 

c.  Les  cours  particuliers  (collegia  privatissima)  regia  par  des  dispositions 
spdciales. 

Art.  33.  La  rttribution  des  cours  universitaires  (collegia  privata)  est  fix£e 
ä fr.  5 par  semestre  pour  chaque  heure  hebdomadaire. 

Art.  34.  Des  reglcments  speciaux  fixent  les  retributions  pour  les  travaux 
pratiques  et  pour  les  excursions  scientifiques. 

Art.  35.  Dans  les  dix  jours  qui  suivent  son  immatriculation.  l’etudiant  doit 
s'inscrire  pour  les  cours  qu'il  veut  prendrc;  il  acquittc  dans  ce  delai  les  finances 
rögleraentaires. 

Lors  de  son  inscription  l'etudiant  re^oit  un  livret  portant  la  mention  et  la 
quittance  de  ses  cours.  Au  dfbnt  et  ä la  fin  du  semestre  ce  livret  est  priisente 
au  Visa  des  professcurs. 

Ce  livret  est  £galement  visf  par  le  Recteur  au  moment  de  l'exmatriculation. 

Art.  36.  Chaque  etndiant  immatricule  doit  s'inscrire  pour  deux  cours  uui- 
versitaires  (collegia  privata)  au  moins. 

Art.  37.  Un  livret  d’auditeur  est  remis  aux  auditeurs  qui  le  räclament.- 

Art.  38.  Les  etudiants  qui  desirent  £tre  dispcnstis  de  la  finance  des  cours 
(loi  article  38)  doivent  eu  adresser  la  demande  an  Recteur  qui  transmet  cette 
requete,  avec  le  preavis  du  Conseil  de  la  faculte  iutfressee,  au  Departement 
de  l'Instructiou  publique  et  des  Cultes.  Ces  formalitds  doivent  etre  remplies  dans 
les  dix  jours  qui  snivent  l'ouverture  du  semestre. 

t.'ne  demande  de  ce  genre  ue  dispense  pas  l'etudiant  du  paiement  pr6vu 
4 l'article  35;  snivant  le  sort  de  la  requete  les  finances  pay£es  sont  rendues 
en  totalitd  ou  en  partie. 

Art.  39.  Les  prol'esseurs  ordinaires  et  extraordinaires  peuvent  inscrire  au 
Programme  universitaire  tous  les  cours  qu'ils  estiment  en  rapport  avec  leur 
sperialite  et  qui  ne  rentrent  pas  dans  l’enseignement  dont  ils  sont  officiellemcnt 
eh  arges.  Cette  extension  des  cours  est  souinise  4 l’approbation  du  Conseil  de  la 
faculte  intlressle  et  a celle  du  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des 
Cultes. 

Art.  40.  Les  professeurs  ordinaires  et  extraordinaires  touchcnt  une  part  de 
la  finance  de  leurs  cours.  Cette  part  est  fixee  par  le  Conseil  d'Etat. 

Les  privat-docents  touchent  la  totalitd  de  la  finance  de  leurs  cours,  moins 
la  Provision  reglementaire  du  caissier. 

Art.  41.  Les  professeurs  qui  desirent  inscrire  au  Programme  universitaire 
des  cours  particuliers  (collegia  privatissima)  doivent  en  faire  une  demande  speciale 
au  Conseil  de  la  faculte,  qui  requiert  l’antorisation  du  Departement  de  l’Ins- 
truction  publique  et  des  Cultes. 

La  quotite  de  la  finance  de  ces  cours  est  laissee  4 l'apprfciation  du  profes- 
seur  et  lui  appartient.  La  perception  en  est  faite  par  les  soins  du  caissier  qui 
rei;oit  pour  cela  la  Provision  reglementaire. 

Art.  42.  Les  cours  sont  donnds  dans  les  locaux  de  l'Universite.  En  cas  de 
conflit  pour  l'utilisation  d'un  meme  local,  les  professeurs  ordinaires  passent  avant 
les  professenrs  extraordinaires  et  ces  derniers  avant  les  privat-docents. 

Les  cours  particuliers  peuvent  etre  donnCs  4 domicile. 

Art.  43.  Les  cours  libres  prevus  4 l'article  12  de  la  loi  sur  l'instruction 
superieure  peuvent  etre  donnes  4 des  conditions  arretees  entre  le  Departement 
de  l'instruction  publique  et  des  Cultes,  l'Universite  et  l'interease. 

Ces  cours  rentrent  dans  l'une  des  trois  categories  prevues  4 l'article  32. 
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V.  Grades.  — Diplömes.  — Examens.  — Certificats. 

Art.  44.  Pour  obtenir  un  grade  ou  un  diplöme  & l’Universitö  de  Lausanne, 
le  eandidat  doit  y etre  ou  y avoir  etö  immatricule. 

Art.  45.  Les  conditions  requises  ponr  l'obtention  des  grades  et  diplömes 
universitaires  sont  fixöes  par  les  reglements  des  facultas.  Le  eandidat  doit  jus- 
tifier  qu'il  a acquis  dans  la  diseipline  ä laquellc  il  desire  se  vouer  les  connais- 
sanees  exigöes  par  les  programnies  des  facultas. 

Les  cours  penvent  avoir  6t6  suivis  dans  d'antres  universitös. 

Art.  46.  Les  droits  de  grades  et  de  diplömes  sont  fixes  comme  suit:  Licences 
fr.  100.  Diplömes  d'ingönieurs  fr.  100.  Doctorats  fr.  200. 

Ces  droits  appartiennent  par  moitiö  au  fonds  universitaire  et  aux  facultes. 

Les  faeultös  repartissent  leur  part  de  la  fa<;on  siiivante : 1 5 au  Reetenr. 
*ls  entre  les  professeurs  qui  ont  pris  part  5 la  collation  du  grade. 

Art.  47.  Les  titres  universitaires  et  les  diplömes  sont  delivres  par  l'Cni- 
versite,  sur  le  preavis  de  la  Commission  universitaire.  Ils  sont  sign 4s  par  le 
Recteur,  le  Doyen  de  la  faculte  interesseo  et  le  Seerötaire  de  lTniversite. 

Les  noms  des  gradues  sont  proclames  en  seance  publique  du  Senat,  dans 
sa  plus  prochainc  röunion. 

Art.  48.  L etudiant  qui  le  desire  re^oit  a la  fin  du  semestre  un  certifieat 
d'etudcs;  snr  sa  demande,  il  est  admis  a subir  devant  les  professeurs  respectife 
des  epreuvcs  sur  les  branches  snivies  par  lui.  Il  paye  par  examen  une  finame 
de  fr.  5;  eile  appartient  au  professenr  du  cours. 

VF.  Administration. 

Art.  49.  Le  Sönat  est  eomposö  des  professeurs  ordinaires  et  extraordinaires. 

Art.  50.  Le  Conseil  de  facnltö  ou  de  section  est  compose  des  professeurs 
ordinaires  et  extraordinaires  de  cettc  facnltö  ou  de  cette  section. 

Art.  51.  La  Commission  universitaire  est  composöe  du  Recteur  et  de» 
Doyens;  le  Prorecteur  et  les  Directeurs  de  section»  y ont  voix  consnltative. 

Art.  52.  Le  Recteur  est  ein  par  le  S4nat  i\  la  fin  du  semestre  d'öte.  Cette 
ölection  a lieu  au  scrutin  secret  et  a la  majoritö  absolue  des  suffrages : si.  apres 
deux  tonrs  de  scrutin,  il  ne  s'est  pas  formt1  de  majorite  absolue,  l’election  se 
fait  a la  majoritö  relative  au  troisieme  tour. 

Art.  53.  Chaque  Conseil  de  facnltö  ölit  son  Doyen  i\  la  meme  epoqne. 
Cette  election  a lieu  an  scrutin  secret  et  ä la  majorite  absolue  des  suffrages. 
Si,  apres  deux  tours  de  scrutin,  il  ne  s'est  pas  forme  de  majorite  absolue,  l'elcc- 
tion  se  fait  4 la  majoritö  relative  an  troisieme  tour. 

Art.  54.  Les  differentes  antorites  universitaires  (Recteur,  Commission  uni- 
versitaire,  Doyens,  Secrötaires  de  facnltö,  Commission  financiere)  demenrent  en 
fonctions  pendant  2 uns  4 partir  du  15  octobre  qui  suit  leur  nomination. 

Senat.  Art.  55.  Le  Senat  se  reunit  obligatoirement  une  fois  chaque  semestre. 

Art.  56.  Le  Senat  ne  peut  delibörer  ou  faire  des  nominations  que  dans  une 
söance  ri-gulierement  convoquee. 

La  presenee  de  la  majorite  des  professeurs  est  nöcessaire.  Toutefois.  pendant 
les  vacanccs,  le  quorurn  de  dix  metnbres  suffit. 

Art.  57.  Lorsqne  le  Sönat  est  uppelc  4 statuer  sur  une  affaire  importante 
qui  interesse  l’une  des  facultös,  le  bureau  demande  uu  preavis  au  Conseil  de 
cette  faculte. 

Art.  58.  Chaque  nnuee,  le  Recteur  ötablit.  soumet  au  Senat  et  adresse  au 
Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes  nn  rapport  general  et  de- 
taillö  sur  la  marche  de  lTniversite.  Ce  rapport  est  accompagne  des  comptes 
du  caissier  de  lTniversite. 

Art.  59.  Si  nn  tiers  des  membres  du  Senat  demande  la  reunion  de  ce 
corps  pour  un  objet  dötermine,  le  Sönat  doit  etre  convoqud  saus  retard. 
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Art.  60.  La  Commission  universitaire  peut  dcmander  en  tout  teinps  la 
rdunion  du  Sdnat  quand  eile  le  juge  necessaire. 

Recteur.  Art.  61.  Le  Recteur  reprdsente  l'Cniversite.  II  est  presente  aux 
etudiants,  cn  seance  publique,  par  l'ancien  Recteur  et  en  prdsence  du  Senat. 

Art.  62.  Le  Recteur  fait  observer  la  loi  et  les  reglements.  11  ponrvoit  4 
l'exdcntion  des  decisions  du  Sdnat,  et  il  a une  surreillance  generale  sur  tout 
le  personnel  de  l'Universite. 

Dans  les  cas  grares,  il  denonce  le  fait  au  Sdnat. 

Art.  63.  Aucune  cominunication  oflicielle  ne  peut  avoir  Heu,  avec  les  au- 
toritds  supdrieures.  Sans  passer  par  l'intermddiaire  du  Recteur;  ce  dernier  peut 
toutefois  autoriser  un  Doyen  4 traiter  directement  une  affaire  avec  le  Departe- 
ment de  l'Instruction  publique  et  des  Cnltes. 

Art.  64.  Il  est  fait  exception  4 l'article  63  pour  les  Direeteurs  de  sections 
et  de  laboratoires  dans  les  questions  d'administration  intdrieure. 

Art.  65.  Le  Prorecteur  remplace  le  Recteur  chaque  fois  que  ce  dernier  est 
empechd  de  retnplir  ses  fouctions. 

Commission  unirersitaire.  Art.  66.  La  Commission  universitaire  est  prdsidde 
par  le  Recteur;  eile  s’occupe  de  toutes  les  affaires  courantes  qu'il  lui  soumet. 

Art.  67.  La  Commission  universitaire  est  convoqude  par  les  soins  du  Rec- 
tenr  chaque  fois  qn'il  le  juge  necessaire,  ou  si  deux  de  ses  membres  lui  en  font 
la  demande. 

Art.  68.  Elle  tient  un  procds-verbal  de  ses  opdrations,  et  commttnique  au 
Senat,  dans  sa  plus  prochaine  sdance.  les  mesnres  qu'elle  a prises. 

Art.  60.  La  Commission  universitaire  ne  peut  prendre  aucune  ddeision  si 
le  nombre  des  membres  presents  ne  represente  pas  la  majoritd  des  voix  ddlibera- 
tives  de  la  Commission. 

Art  70.  Le  Senat  seul  pent  casser  ou  rdformer  une  ddeision  de  la  Com- 
mission universitaire.  Tout  decision  de  la  Commission  peut  etre  ddl'drde  au 
Senat  par  le  Recteur,  lorsqu'il  estime  que  la  Commission  est  sortie  de  ses 
attributions. 

Conseils  de  facultfs  et  dm/ens.  Art.  71.  Le  conseil  de  faeultd  est  convoque 
par  le  Doyen,  seit  de  son  propre  mouvement,  soit  4 la  demande  du  Senat,  de 
la  Commission  universitaire,  du  Recteur  ou  d'un  membre  de  la  faeultd. 

Art.  72.  Les  Conseils  de  faeultd  ne  peuvent  delibdrer  que  s'ils  ont  ete 
regnlierement  convoquda  et  s'il  y a trois  membres,  au  moins,  presents  4 la 
seance. 

Art.  73.  Toutc  decision  d'un  Conseil  de  t'acultd  peut  etre  ddfdrde  au  Sdnat 
par  le  Recteur,  lorsqu’il  estime  que  le  Conseil  est  sorti  de  ses  attributions.  Il 
consulte,  4 cet  effet,  la  Commission  universitaire. 

Art.  74.  Cbaqne  membre  d’un  Conseil  de  l'acnltd  a le  droit  de  demander 
qu'nne  affaire  soit  sonmise  au  Sdnat. 

Art.  75.  Les  Conseils  de  facultes  consignent  leurs  opdrations  dans  un  proces- 
verbal  tenn  par  le  secretaire  du  Conseil. 

Art.  76.  Le  Conseil  de  Faeultd  dlit  son  seerdtaire  pnnr  denx  ans  (art.  53). 

Art.  77.  Le  Doyen  est  ebargd  de  l'expddition  des  affaires  courantes  de  sa 
faeultd,  sauf  recours  au  Conseil  de  faeultd  et  au  Sdnat,  s’il  y a lieu. 

Art.  78.  Le  dernier  Doyen  sorti  de  Charge  porte  le  titre  de  „Vice-I)oyen“; 
il  remplace  le  Doyen  de  la  faeultd  chaque  fois  que  ce  dernier  est  empechd  de 
retnplir  ses  fonctions. 

Art.  79.  En  cas  de  ddpart  ou  de  mort  d'un  Doyen  de  faeultd,  c'est  le  Vice- 
Doyen  qui  est  Charge  de  le  remplacer.  Toutefois,  si  la  pdriode  ddcauale  restante 
est  de  plus  d'un  semestre,  la  faeultd  est  appelde  4 elire  un  nouveau  Doyen. 

Art.  80.  Les  reglements  de  facultes  prdvoient  ce  qui  est  relatif  aux  conseils 
de  sections  et  anx  direeteurs. 
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Secretaire.  Art.  81.  Le  secretaire  de  l’Fniversitd  cxpddie  les  affaires  da 
bttreau  sous  la  surveillanee  du  Recteur. 

Art.  82.  II  tient  les  registres  ndcessaires  A l'administration  de  l’Univenite; 
il  classe  et  entretient  les  archives.  — II  est  Charge  du  Service  d'eehange  des 
dissertationa  et  autres  publications  unirersitaires. 

Art.  83.  Comme  caissier  de  lTniversitd,  le  secretaire  est  Charge  des  fonc- 
tiuns  suivantes: 

«.  il  per^oit  toutes  les  financos  pavdes  par  les  dtudiants  a quelque  titre 
que  ce  soit; 

b.  il  tient  les  registres  ndcessaires  A la  comptabilitd  de  lTniversite.  Cette 
comptabilitd  doit  ttre  conforme  nux  exigenees  de  celie  de  l'Etat. 

Art.  84.  Le  seeretaire-caissier  touche  une  Provision  de  2%  sur  tonte  fiuance 
per^ue  par  lui  pour  le  compte  de  lTniversite. 

Il  tonehe  en  outre  une  sonime  de  fr.  5 pour  chaque  titre  ou  diplötne.  Cette 
fiuance  est  payde  par  le  gradud. 

Art.  85.  En  cas  d'absence,  de  inaladie  ou  d'antre  empechement,  le  secrd- 
taire  se  fait  remplacer  par  un  suppleant  agred  par  le  Recteur. 

Lorsque  le  secretaire  est  empdchd  de  remplir  ses  fonctions  par  une  maladie 
on  par  tollte  autre  cause  indcpendante  de  sa  volontd,  il  est  pourvu  A son  rem- 
placement  aux  frais  de  l'Etat.  Dans  les  autres  cas,  le  traitement  du  suppleant 
est  A la  Charge  du  secretaire. 

Art.  86.  A la  fin  de  chaque  annee  universitaire  les  comptes  de  lTniversite  sont 
vdrifies  par  une  Commission  composee  du  Recteur  et  de  trois  professeurs  dcsignes 
par  le  Senat. 

Aasietante.  — Chef  tle * traraux  graphique».  — l'reparateure.  — Aide * et 
garfons  de  laboratoire ».  Art.  87.  Les  reglements  des  facultas  detenninent  les 
obligations  et  avantages  de  ces  einployea. 

liedeuu.  Art.  88.  Le  bedeau  remplit  l'oflice  de  concierge,  A ce  titre  il 
est  ehargd : 

«.  de  l'entretien  et  de  In  propretd  des  bätiments  universitaires ; 
b.  de  la  surveillanee  des  bätiments  universitaires.  Il  avertit  le  Recteur 
des  ddgAts  commis  et  de  tout  ce  qui  peut  interesser  la  Conservation 
des  bätiments. 

Art.  89.  Le  bedeau  est  buissier  de  lTniversite ; A ce  titre  il  est  Charge: 
«.  du  serviee  du  burean  de  lTniversite ; 
b.  du  serviee  des  Conseils  de  facultes. 

Art.  90.  En  qualite  d'huissier  de  l’Universitd  le  bedeau  re?oit: 
o.  de  chaque  licencie  ou  iugenieur  une  gratification  de  fr.  5; 
b.  de  chaque  docteur  une  gratification  de  fr.  10. 

Art.  91.  Un  regiement  de  serviee  fixe  le  detail  des  obligations  du  bedeau. 

VII.  Discipline. 

Art.  92.  Les  etudiants  doivent  sc  conduire  avec  ordre  et  decence.  Il  lenr 
est  en  particulier  interdit  de  troubler  la  tranquillitd  des  cours,  de  tumer  dans 
les  auditoires  et  dans  les  salles  de  dessin,  de  commettre  des  degäts  dans  les 
auditoires,  laboratoires,  salles  de  dessin,  ou  instituts  dans  lesquels  ils  sont  admis. 

Art.  93.  Les  professeurs  veillent  au  maintieu  de  l'ordre  dans  leurs  le^ons; 
ils  rappellent  au  devoir  les  Etudiants  qui  s'en  dcartent.  Ils  peuvent  exclure  de 
la  lecou  les  etudiants  qui  tronhlent  l'ordre  et  prolonger  cette  exclusions  jusqn'A 
la  ddeision  du  Doyen  de  leur  facnltd,  auquel  ils  doivent  immddiatement  faire 
rapport. 

Art.  94.  Les  plaintes  contre  les  etudiants  doivent  etre  ddposdes  par  derit 
auprds  du  Recteur ; eiles  entrainent  les  peines  disciplinaires  suivantes : 

«.  censures  par  le  Doyen  ou  le  Directeur,  par  le  Conseil  de  facnltd,  le 
Recteur,  la  Commission  universitaire,  le  Sduat; 
b.  amendes; 
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c.  suspension ; 

d.  renvoi  temporaire  (consilium  abeundi); 

e.  expulsion  (relegatio). 

Art.  95.  Le  Reeteur,  nanti  d'nne  plaiute.  provoque  l'application  de  l'nne 
des  dispositions  precidentes. 

Art.  96.  Tont  degät  commis  dans  les  locaux  de  l'Cniversitd  par  uu  ou 
plusienrs  etudiants  entraine  le  payement  des  frais  de  rAparation  et  celui  d'une 
amende  de  fr.  5 a 50  par  Atudiant  suivant  la  gravite  du  cas. 

Les  amendes  sont  infiigees  par  la  Commission  universitaire;  eiles  doivent 
etre  versees  en  mains  du  eaissicr  dans  les  quinze  jonrs  qui  suivcnt  la  com- 
niunication  du  prononcÄ.  — Elles  sont  la  propri£t£  de  la  bibliotbeque. 

Art.  97.  La  Suspension  pent  etre  prononcee  pour  tous  les  cas  mcritant  une 
peine  plus  forte  que  la  eensure  devant  le  SAnat.  II  est  accord£  au  Conseil  de 
faeulte  une  compftence  de  quinze  jours,  A la  Commission  universitaire  une 
eompAtence  d un  mois,  an  Sdnat  nne  compdtence  de  trois  mois. 

Art.  98.  Tout  etudiant  eensure  plusienrs  fois  peut  etre  de  ce  chef  frappfi 
de  suspension. 

Art.  99.  Si  une  amende  prononcee  n'est  pas  payüe  dans  le  d£lai  fix£, 
I'etudiant  fautif  peut  etre  frappi  de  suspension. 

Art.  100.  üne  faute  tres  grave  ou  des  suspensions  rApetees  peuvent  motiver 
le  renvoi  temporaire  (Consilium  abeundi)  ou  l'explusion  du  l'Universite  (Relegatio). 

Art.  101.  Les  renvois  temporaires  et  les  expulsions  de  l'Universite  sont 
prononcAs  par  le  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes  sur  prAavis 
du  Sfnat. 

Art.  102.  Le  renvoi  temporaire  (Consilium  abeundi)  ne  peut  pas  ftre  in- 
nige P°nr  tnoius  d'un  semestre,  non  compris  la  fin  de  celui  en  cours  au  moment 
du  prononcA. 

Par  cette  disposition  I'etudiant  puni  perd  tout  droit  d'immatriculation  ou 
d'inscription  pendant  la  duree  de  sa  peine. 

Art.  103.  L'expulsion  (Relegatio)  est  definitive ; I'etudiant  perd  pour  ton- 
jours  le  droit  d'immatriculation  ou  d'inscription. 

Art.  104.  Les  suspensions,  les  renvois  temporaires  et  les  expulsions  sont 
t-ommuniques  aux  parents  et  aux  tuteurs  des  etudiants  mineurs.  Les  renvois 
temporaires  (Consilium  abeundi)  et  les  expulsions  (Relegatio)  sont  egalement 
communiquls  ä toutes  les  Universitas  en  rapport  ofliciel  avec  l'Universites  de 
Lausanne. 

Art.  105.  Les  suspensions,  les  renvois  temporaires  et  les  expulsions  sont 
aftich^s  au  tableau  de  l'Universite.  — Ils  sont  notifies  par  Acrit  ä I'etudiant. 

Art.  106.  Les  citations  envoySes  i\  un  etudiant  sont  remises  par  le  bedeau ; 
celni-ci  touche  de  I'etudiant  eit«  une  finance  de  fr.  1 par  citation.  Les  etudiants 
absents  sont  infcrmes  par  lettre  chargAe. 

Art.  107.  Tonte  citation  qui  reste  sans  reponse  entraine  une  aggravation 
de  peine  qui  & la  troisifeme  citation  deineuree  sans  reponse  peut  aller  jusqu'au 
Consilium  abeundi. 

Art.  108.  Si  un  acte  contraire  aux  bonnes  meeurs,  a l'honneur  ou  A la 
probite,  dünne  lieu  a une  action  civile  ou  penale  contre  I'etudiant  qui  s'cn  est 
rendu  oonpable,  l'Universite  suspend  son  enqncte  et  son  jugement,  jnsqu'A  ce 
que  les  tribunaux  aient  prononed  definitivement. 

VIII.  Prix  de  facultes.  — Concours. 

Art.  109.  Chaqne  annee,  pour  encourager  le  travail  individuel  des  ftudiants, 
l’Cniversite  dticerne  des  Prix  de  faeulte  et  ouvre  des  Concours. 

Art.  110.  Les  Atudiants  immatricuUs  depuis  nn  semestre  au  moins  avant 
le  d£pot  de  leur  travail  ont  seuls  le  droit  de  recevoir  des  prix  de  faeulte  ou 
des  recompenses  de  concours.  — Les  etudiants  porteurs  d'un  grade  nniversitaire 
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ou  d un  diplüme,  perdent  ce  droit,  a nioins  qu'ils  n'aient  acquis  leur  titre  dans 
le  semestre  oit  ils  ont  dlposd  leur  travail  de  concours. 

A.  Prix  de  faculte.  Art.  111.  Les  prix  de  facnltS  sont  decernes  pour  des 
travaux  scientifiques  ou  litteraires  sur  des  snjets  dont  le  choix  est  laisse  anx 
concurrents. 

Art.  112.  Les  snjets  traitls  doivent  präsenter  des  diflicult^s  detude  eu 
rapport  avec  un  enseignement  sup£rieur  et  les  travaux  doivent  etre  originaux. 

Art.  113.  Tout  ßtudiant  qui  a rintention  de  deposer  un  travail  de  ce 
genre  doit  l'annoncer  au  Recteur  avant  le  premier  niai. 

Art.  114.  Les  travaux  doivent  etre  ddposes  au  bnreau  de  l'Universiti  avani 
le  15  tnai;  ils  sont  dis  lors  la  prnpriete  de  l’Universitd. 

Sauf  autorisation  speciale  de  la  faculte  intfressee,  les  travaux  doivent  etre 
ecrits  en  fraugais. 

Art.  115.  Les  travaux  sont  jngis  par  des  jurys  spcciaux.  Chaque  jury 
est  de  trois  merabres,  dont  un  au  moins  n'appartient  pas  ä l'Universite  et  est 
dcsiguc  par  le  Departement  de  lTnstruction  publique  et  des  Cultes. 

Les  eandidats  qui  presentent  un  travail  sont  tenus  de  donner  ä la  Com- 
mission les  explications  qu'elle  jugc  4 propos  de  leur  deninnder. 

Art.  116.  Le  jury  dcpose  ses  conclusions  dans  un  rapport  icrit  adresse  au 
Recteur. 

Art.  117.  Les  recompenses  accordfes  sont  des  prix  et  des  accessits.  — 
Chaque  faculte  ne  peut  deceruer  qii'nn  prix  et  deux  accessits.  Les  prix  sont 
de  fr.  200  et  les  accessits  de  fr.  100  et  au  dessous.  A egalite  de  merite  le 
prix  est  partnge  entre  les  concurrents. 

Art.  118.  Les  concurrents  reconipensis  regoivent  un  diplöme  portant  la 
mention  de  leur  concours.  Ces  diplömes  sont  delivres  par  l'Universite,  ils  sont 
signis  par  le  Recteur,  le  Doyen  Interesse  et  le  Secrftaire. 

Les  eandidats  recompenses  d'un  prix  re^nivent  le  titre  de  „Laureat  de 
l'Universite  de  Lausanne-. 

Art.  119.  Les,  travaux  qui  ont  un  merite  reinarquable  peuvent  etre  publies 
par  les  soins  de  l’Universite  sur  le  preavis  des  jurys. 

Ces  publieations  servent  mix  fchanges  avec  les  Etablissements  en  rapport 
avec  l'Universite  de  Lausanne. 

L'anteur  a droit  k 50  exemplaires  de  cette  publication. 

Art.  120.  Les  noms  des  eandidats  recompenses  sont  proclames  en  seance 
publique  devant  le  SEnat  et  les  Etudiants.  Ils  sont  publies  daus  le  progTamme 
universitaire  qui  suit  inmiEdiatcment  ln  proclaination. 

B.  Concours.  Art.  121.  Les  concours  sont  des  travaux  faits  par  les  Etu- 
diants  sttr  des  sujets  proposEs  par  les  facultas. 

Chaque  professeur  a le  droit  de  proposer  annuellemeut  un  sujet  de  con- 
conrs pris  dans  le  cadre  de  son  enseignement. 

Art.  122.  Les  sujets  de  concours  sont  publies  en  brochure  speciale  et  a la 
ineme  date  que  le  Programme  d'EtE. 

Ils  sont  approuves  en.  meine  temps  par  le  Departement  de  lTnstruction 
publique  et  des  Cultes. 

Art.  123.  Les  travaux  de  concours  doivent  etre  deposes  au  bnreau  de 
l'Universite  avant  le  premier  liovembre  de  1'annEe  oü  les  concours  sont  ouverts. 

Art.  124.  II  peut  etre  decerne  pour  chaque  sujet  de  concours  trois  rccom- 
penses.  Le  total  de  recompenses  ne  peut  dEpasser  fr.  150,  et  il  ne  peut  y 
avoir  de  recompenses  supErieures  ä fr.  80  ou  iuferieures  ä fr.  40. 

Art.  125.  Un  regiement  spEcial  determine  le  mode  d'apprEciation  des 
concours. 

Les  resultats  sont  proclantes  en  seance  publique  du  Senat. 
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IX.  Bourses, 

Art.  126.  Des  bonrses  penvent  dtre  accordees  aux  dtudiants  mdritants  qui 
en  font  la  demande  (loi  art.  39).  l'n  regiement  spdcial  ddtermine  les  conditions 
auxquelles  ces  bonrses  sont  obtenues. 

X.  Administration  de  la  fortune  de  l’Univeraitd. 

Art.  127.  La  fortune  de  lTniversitd  est  gdrde  par  le  Senat  avec  le  concnurs 
il'nne  Commission  tinanciere,  composde  du  Kecteur  et  de  deux  autres  membres 
du  Senat,  eins  par  lui  et  immddiatement  rdeligibles  (art.  54). 

Cette  Commission  adresse  ses  propositions  au  8dnat  qui  prend  les  reso- 
lntions  ndcessaires. 

Art.  128.  Vis-A-vis  des  tiers,  la  signature  du  Recteur  (ou  A son  ddfaut 
teile  du  Prorecteur)  jointe  ä celle  du  Secrdtaire  engage  lTniversitd. 

Art.  129.  Ponr  procdder  aux  opdrations  prevues  ii  l'artiele  54,  deuxidme 
alinea.  de  la  loi,  lTniversitd  adresse  la  demande  d'autorisation  au  Conseil  d'Etat 
par  l'intermediaire  du  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cnltes. 

Art.  130.  LTniversiti  fournit  ehaque  annde  au  Departement  de  rinstruction 
publique  et  des  Cultes  dans  le  courant  de  septembre : 

1°  le  eompte  des  ddpenses  de  lTniversitd  pendant  l'annde  dcoulde ; 

2°  le  projet  de  budget  des  ddpenses  spdciales  prevues  A l'art.  56  de  la  loi. 

Art.  131.  Tons  les  paiements  universitaires  sont  ordonnancds  par  le  Dd- 
partement  de  rinstruction  publique  et  des  Cultes  sur  la  demande  du  Recteur 
ou  des  professeurs  intdressds. 

XI.  Dispositions  transitoires. 

Art.  132.  Les  dtudiants  qui  ont  dte  immatricnld*  A l'Acaddmie  de  Lausanne 
dans  l’annde  academique  1889/90  sont  au  bdndfice  de  cette  immafriculation  dans 
lTniversitd. 

Art.  133.  Les  rdglements  de  facultes  prevoient  les  autres  dispositions  transi- 
toires, particulierement  celles  relatives  A l'obtention  des  grndes. 

Art.  134.  Ce  regiement  sera  imprimd  et  publid  pour  dtre  exdcutoire  dis 
le  15  octobre  1890. 


Appemlice. 

I.  I’rincipaux  objets  d’enseignement  de  l’Uni versitd. 

Les  principaux  objets  d’enseignement  de  la  facultd  de  thdologie  sont:  la 
thdologie  exdgdtiqne  de  l'Ancien  Testament:  la  thdologie  exdgdtique  du  Nouveau 
Testament:  la  thdologie  historique ; la  thdologie  systdmatique ; la  thdologie 
pratique. 

Les  principaux  objets  d’enseignement  de  la  facultd  de  droit  sont : L'ency- 
clopddie  du  droit;  la  Philosophie  du  droit;  l'histoire  du  droit:  le  droit  rnmain; 
le  droit  civil:  la  procddure  civile;  le  droit  commercial;  le  droit  industriel:  le 
droit  public;  le  droit  administrativ  le  droit  peual;  la  procddure  penale;  le  droit 
international;  la  legislation  comparee;  le  droit  diplomatique  et  consulaire;  les 
Sciences  sociales  et  politiques ; la  mddecine  ldgale. 

Les  principaux  objets  d’enseignement  de  la  facultd  de  mddecine  sont : l'ann- 
tomie ; l'embryologie : l’histologie ; la  Physiologie ; l’anatomie  et  la  phvsiologie 
pathologique,  la  bactdriologie ; la  pathologie  interne  et  la  elinique  medicale;  la 
Pathologie  externe  et  la  elinique  chirurgicale;  la  mddecine  opdratoire;  l'obstdtrique; 
la  gvndcologie;  l’ophtalmologie ; la  Psychiatrie;  les  inaladieg  vdndriennes  et 
cutandes:  la  mddecine  ldgale;  la  toxicologie;  l'hygiene;  la  therapeutiqne ; la 
matifere  mddicale ; la  chimie  physiologique  et  iiathologiqite ; l'histoire  de  la 
medicine. 
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Les  principaux  objets  d’enseignement  de  la  facultE  des  lettrcs  sont : la  langue 
et  la  litterature  franqaise;  la  philologie  roinanc;  les  langlies  et  les  litterature« 
des  peuples  da  Midi;  la  langue  et  la  litterature  allemaudes;  les  langues  et  les 
litteratures  des  peuples  dn  Nord;  la  langne  et  la  litterature  latines:  les  anti- 
quites romaines;  la  langue  et  la  litterature  grecques  ; les  antiquites  grecques; 
les  langues  et  les  antiquites  orientales;  la  Philosophie,  l'histoire  de  la  philosopbie 
et  la  Philosophie  du  droit ; l'histoire  et  les  Sciences  auxiliaires  de  l'histoire : 
les  Sciences  sociales  et  politiques;  la  pedagogie. 

Les  principaux  objets  d'enseignement  de  la  facultE  des  Sciences  sont  les 
snivants  daus  chacune  des  sections: 

A.  Section  de«  Science«  mathfmatique«,  physiquts  et  naturelle«.  Le  calcul 
infinitesimal  et  la  thEorie  des  fonctions;  la  gEomEtrie  pure  et  appliquEe  ; la 
mecaniqne  ratiouuelle  et  appliquEe ; l'astronoinie ; la  physique  matheinntiqiie ; la 
physiqne  experimentale:  la  raeteorologie ; la  chimic  inorganique;  la  chimie  or- 
ganique:  la  chimie  analytique;  la  chimie  agricole;  la  mineralogie : la  petro- 
graphie;  la  geologie;  la  palEontologie ; la  botanique;  la  Zoologie  et  l'anatomie 
comparee;  l'anatomie  et  la  Physiologie  generales;  l'hygifene ; la  mieroscopie;  la 
gEographie. 

B.  Section  tleu  Science«  pharmaeeutique« , soit  Ecole  de  pharmacie.  La  phy- 
siqne; la  mEteorologie ; la  chimie  inorganique;  la  chimie  organique;  la  chimie 
analytique;  la  chimie  industrielle;  la  chimie  pharmaeeutique ; la  chimie  biologiqne : 
la  toxicologie;  la  mineralogie;  la  pEtrographie;  la  geologie;  la  botanique  generale 
et  systdmatique ; la  botanique  pharmaeeutique;  la  Zoologie  et  l'anatomie  comparEe. 
l'anatomie  et  la  Physiologie  generales;  la  mieroscopie;  la  phannacognosie ; la 
pharmacie;  l'hygifene. 

C.  Section  de«  Science«  technique«,  «oit  Ecole  d'ingenieur«.  Le  calcul  diffe- 
rential et  integral;  la  geometrie  deseriptive  et  ses  applicatinns ; la  gEomEtrie 
analytique ; la  gEomEtrie  de  position ; la  statiqne  graphiqne ; la  inEcanique 
thEorique;  la  mecaniqne  industrielle;  la  physiqne  experimentale;  la  physique 
industrielle;  l'Electrotechnie ; les  travaux  publics;  l’architecture ; lagEodEsie;  la 
topographie  pratique ; la  chimie  organique  et  inorganique;  la  chimie  analytique; 
la  chimie  industrielle ; la  mEtallnrgie  du  fer;  la  gEologie  et  la  mineralogie  tech- 
niques;  le  dessin  technique;  la  legislation  et  ln  comptabilitE  industrielles. 

L'enseignement  universitaire  comprend : 

«.  des  cours  thEoriques  et  pratiques; 

b.  des  Conferences  et  des  exercices  faiLs  par  les  etudiants ; 

c.  des  travaux  pratiques  (Laboratoires) ; 

d.  des  cxcursions  scientifiques. 

II.  Etablissements  annexes  de  1’UniversitE. 

L'Universite  a comme  annexes:  1°  les  laboratoires  necessaires  aux  cours 
scientiliqnes ; 2°  les  hüpitanx  necessaires  aux  cliniques ; 3°  la  BihliothEque  ean- 
tonale;  4°  les  collections  scientifiques,  soit:  MusEe  de  Zoologie  et  dauatomie 
comparee  ; MusEe  de  botanique ; MusEe  de  gEologie,  de  palEontologie  et  de  mine- 
ralogie ; 5°  les  collections  artistiques,  soit:  MusEe  des  antiquites  et  medailles, 
MusEe  des  Beanx-Arts ; (1°  l'Ecole  de  dessin ; 7°  la  Salle  de  gymnastique ; 8°  la 
Salle  d'armes ; 9°  le  Manege. 

Les  etudiants  sont  admis  dans  ces  Etablissements  conformEment  aux  lois  et 
aux  rEglentents  speciaux  qui  les  rEgissent. 


40.  3.  Loi  modifiant  les  articles  166. 166,  169,  170  et  176  de  la  Loi  sur  l'instruction 
publique  du  canton  de  Geneve  (du  & juin  1886 ').  (Du  14  novembre  1890.) 

Ecole  dentaire.  Art.  166.  D'une  maniere  genErale,  l'enseignement  eom- 
prend  les  branches  suivantes  : I’hysique,  Chimie,  Botanique,  Zoologie  et  Ana- 
tomie comparee;  Travaux  pratiques  de  Chimie. 

Jahrbuch  iss«,  |>ag.  s i. 
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Anatomie  humaine.  Physiologie,  Histologie  normale,  Embryologie,  Anatomie 
normale,  Histologie  et  Evolution  de  la  bouche  et  des  dents  cliez  l'homme  et  dans 
la  serie  animale;  Travanx  pratiques  dänatouiie  humaine,  Travanx  pratiques 
d'histologie  normale. 

Anatomie  pathologique,  Anatomie  pathologiqne  spdciale  de  la  cavite  bnccalc 
et  de  l'appareil  dentaire,  Pathologie  chirurgicale  generale,  Clinique  chirurgieale. 
Pathologie  speciale  de  la  cavitA  buccale,  Clinique  dentaire,  thdrapeutiquc  et 
mauere  medieale  en  rapport  avec  l'art  dentaire.  Hygiene  de  la  bouche,  Obtu- 
ration,  Prothese ; Travaux  pratiques  dans  les  ateliers. 

Art.  168.  Sont  inscrits  comme  Cleves  reguliere: 

a.  Les  jeunes  gens  sortis  de  l'une  des  sections  du  Gymnase  avec  un  certi- 
ficat  de  maturite. 

h.  Les  jeunes  gens  qui  »ans  avoir  suivi  les  cours  du  Gymnase,  subissent 
neanmoins  d'une  maniere  satisfaisantc,  <levant  une  Commission  nnmmee 
par  le  Departement  de  l’lnstruction  publique,  des  examens  sur  le  chainp 
d'dtudes  d'une  des  sections  du  Gymnase. 

e.  Ceux  qui  prouvent  par  des  diplömes  ou  certificate  le  mente  degre  d'ins- 
truction. 

Art.  168.  Les  eleves  reguliers  de  l’Ecole  dentaire  sont  appelds  ä passer 
trois  examens:  L’examcn  propfdentique,  compreuant  l'examen  des  Sciences 
physiqnes  et  natnrelles  et  l'examen  d'anatomie  et  de  Physiologie. 

Art.  170.  Reste  le  merne,  sauf  le  dernier  alinea: 

Le  Departement  peilt  ilans  des  cas  speciaux,  dispenser  les  eleves  reguliers 
suisses  de  tout  ou  partie  des  rftributions  concernant  les  cours  theoriqucs  donnes 
dans  l'Universitd,  ou  les  cours  thdoriques  et  pratiques  donnes  ä PEcole  dentaire. 

Art.  176.  La  direetion  scientifiqne  de  PEcole  dentaire,  ainsi  que  le  raain- 
tien  de  Pordre  et  de  la  discipline,  sont  confies  A une  direetion  de  7 membres. 
portant  le  nom  de  Commission  de  PEcole  dentaire.  Elle  est  nommt'e  tous  les 
dem  ans  par  le  Conseil  d'Etat,  qui  cn  ddsigne  le  President.  Elle  doit  contenir 
dem  professeurs  de  l’Universite  et  dettx  professeurs  de  PEcole  dentaire. 


41.  4.  Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Baselstadt  betr.  Zulassung  von 
weiblichen  Studirenden  an  der  Universität  Basel.  (Vom  8.  März  1880.) 

Das  Erziehungsdepartement  wird  ermächtigt,  die  Bestimmungen  des  § 30 
des  rniversitätsgesetzes  versuchsweise  uud  bis  auf  weiteres  auszudehnen  aut 
Schweizerinnen,  welche  das  18.  Altersjahr  zurückgelegt  haben,  sowie  auf  solche 
Ausländerinnen  von  gleichem  Alter,  welche  ihre  Vorbildung  im  hiesigen  Kanton 
erhalten  haben. 

Im  Fall  der  noch  nicht  erlangten  Mehijährigkeit  ist  die  Zustimmung  der 
gesetzlichen  Vertreter  erforderlich. 

Zuhorerinnen  im  Sinn  des  § 31  des  rniversitätsgesetzes  werden  nicht  zn- 
ge lassen. 

42.  5.  Statuten  der  Universität  Freiburg  i.  d.  Schweiz.  Allgemeine  Gliederung 
(Organisation)  der  Universität. 

§ 1.  Die  Universität  Freiburg  i.  d.  Schweiz  soll  in  ihrer  Ausgestaltung  vier 
bezw.  fünf  zu  einem  Ganzen  verbundene  Fakultäten  (eine  theologische,  juristische, 
philosophische,  mathematisch-naturwissenschaftliche  und  medizinische)  umfassen. 
Einstweilen  bestehen: 

1.  eine  juristische : 

2.  eine  philosophische  Fakultät. 

§ 2.  Das  Personale  der  Universität  umfasst: 

1.  den  Lehrkörper ; 

2.  die  Studirenden: 

3.  die  zur  Verwaltung  notwendigen  Hülfsbeamten. 
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§ 8.  Der  Lehrkörper  der  Universität  besteht  aus: 

1.  den  ordentlichen,  d.  h.  vollberechtigten  Professoren: 

2.  den  ausserordentlichen  Professoren,  welche  in  den  Angelegenheiten  der 
Universität  und  der  Fakultäten  wohl  Stimm-  oder  Wahlrecht  haben, 
nicht,  aber  selbst  gewählt  werden  können; 

3.  den  Privatdozenten,  welche  nur  zu  Vorlesungen  an  der  l’niversität  be- 
rechtigt sind. 

§ 4.  An  der  Spitze  des  Lehrkörpers  und  der  gesamten  Universität  steht 
der  Rektor. 

Dieser  vertritt  die  Universität  in  ihrer  Gesamtheit  gegenüber  den  Behörden 
und  der  Öffentlichkeit.  Ihm  steht  die  Geschäftsführung  in  allen  gemeinschaft- 
lichen Angelegenheiten  der  Universität  zu. 

Der  Rektor  hat  demgemäss  den  Verkehr  der  Universität  mit  der  Erziehungs- 
direktion  zu  vermitteln,  das  Siegel  der  Universität  zu  verwahren,  die  Aufsicht 
über  die  Universitätsakten  zu  führen. 

Der  Rektor  besorgt  die  Im-  und  Exmatrikulation  der  Studirenden  und  übt 
in  Verbindung  mit  dem  Senate  (siehe  §§  7 und  8,  sowie  den  besondere  Abschnitt 
über  die  Studirenden)  die  allgemeine  Aufsicht  und  disziplinarische  Auktorität 
über  dieselben  aus.  In  der  ersten  Hälfte  des  Monats  November  setzt  er  den 
Tag  der  feierlichen  Eröffnung  des  Studienjahres,  sowie  Ort  und  Stunde  des 
feierlichen  Eröflnungsgottesdienstes  fest.  Ihm  liegt  die  Zusammenstellung  und 
Herausgabe  des  Verzeichnisses  der  Vorlesungen  für  jedes  Semester  ob. 

Im  übrigen  ergeben  sich  seine  Befugnisse  und  Aufgaben  aus  den  nach- 
folgenden Bestimmungen  (Vgl.  §§  9,  10  und  11). 

§ 5.  Der  Rektor  wird  jeweilen  in  einer  am  15.  Juli  stattfindenden  Sitzung 
aus  den  ordentlichen  Professoren  aller  Fakultäten  gewählt.  Die  Wahl  erfolgt 
durch  absolute  Me,hrheit  der  Stimmen  auf  ein  Jahr.  Nach  Bestätigung  durch 
die  Erziehungsdirektion  tritt  der  neugewählte  Rektor  am  1.  August  sein  Amt  an. 

§ 6.  Der  am  1.  August  abtretende  Rektor  führt  während  des  folgenden 
Jahres  den  Titel  „Prorektor“.  Der  Prorektor  vertritt  in  Verhinderungsfällen 
seinen  Nachfolger  im  Amte. 

§ 7.  Aus  dem  Rektor,  dem  Prorektor,  den  Dekanen,  den  Prodekanen  und 
je  einem  Delegirten  sämtlicher  Fakultäten  (Vgl.  den  Abschnitt  über  die  Fakul- 
täten Sj§  2 bis  5)  setzt  sich  der  akademische  Rat  zusammen. 

Jeder  ordentliche  Professor  ist  verpflichtet,  die  auf  ihn  fallende  Wahl  zum 
Mitgliede  des  Senats  anzunehmen,  falls  er  nicht  durch  gewichtige  Gründe  ver- 
hindert ist. 

§ 8.  Dem  Senat  liegt  die  Beschlussfassung  in  allen  denjenigen  Angelegen- 
heiten der  Universität  ob,  welche  nicht  dem  Rektor  oder  den  einzelnen  Fakul- 
täten bezw.  ihren  Dekanen  zur  ausschliesslichen  Erledigung  überwiesen  sind. 

Der  Senat  beschliesst  über  die  vom  Rektor  im  Namen  der  Universität  an 
die  Erziehungsdirektiou  zu  erstattenden  Berichte  und  wahrt  in  Verbindung  mit 
dem  Rektor  (siehe  oben  § 4)  die  allgemeine  Aufsicht  und  disziplinarische 
Auktorität  über  die  Studirenden. 

Der  Senat  hat  jeweilen  Anfang  und  Schluss  des  folgenden  Studien- 
Semesters  zu  bestimmen  und  für  Bekanntmachung  dieser  Beschlüsse  im  Pro- 
gramm zu  sorgen. 

§ 9.  Regelmässige  Versammlungen  des  Senats  finden  statt: 

1.  in  der  ersten  Woche  des  Novembers; 

2.  in  der  zweiten  Woche  desJanunrs; 

3.  in  der  Woche  nach  dem  dritten  Fastensonntag; 

4.  in  der  letzten  Woche  des  Juni. 

Ausserdem  hat  der  Rektor  das  Recht,  den  Senat  jederzeit  zu  berufen. 

$ 10.  Die  Versammlungen  des  Senats  haben  in  dem  hiefür  bestimmten  Saale 
stattzufinden.  Der  ordnungsmässig  versammelte  Senat  ist  jedoch  nur  daun  beschluss- 
fähig, wenn  ausser  dem  Rektor  wenigstens  fünf  Mitglieder  anwesend  sind. 

Der  Rektor  führt  in  den  Versammlungen  des  Senats  den  Vorsitz  und  leitet 
die  Verhandlungen. 

Eiue  Abstimmung  mittelst  Rundschreiben  ist  unstatthaft. 
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§11.  Über  jede  Senatssitzung  ist  ein  Protokoll  anfznnehiuen,  welches  am 
Schlüsse  derselben  von  dem  Rektor  und  den  übrigen  anwesenden  Senatsmit- 
gliedern zu  unterschreiben  ist. 

Die  Protokolle  sind  vom  Rektor  zu  den  Akten  der  Universität  zu  legen. 

§ 12.  Jedes  einzelne  Mitglied  des  Lehrkiirpers  gehört  einer  bestimmten 
Fakultät  an. 

§ 13.  Die  Ernennung  der  ordentlichen  und  der  ausserordentlichen  Pro- 
fessoren der  einzelnen  Fakultäten  geschieht  durch  den  Staatsrat  des  Kantons 
Freibnrg  auf  Vorschlag  derjenigen  Fakultät,  welcher  der  betreffende  Professor 
angeboren  soll. 

§ 14.  Die  Ernennung  znm  Professor  erfolgt  für  ein  bestimmtes  Lehrfach. 
Cher  dieses  Lehrfach  muss  der  Ernannte  einen  vollständigen  Kursus  lesen.  Es 
steht  indes  jedem  Professor  frei,  mit  Genehmigung  des  Rektors  auch  über 
andere  Fächer  Vorträge  zu  halten. 

§ 15.  Uber  die  Zulassung  von  Privatdozenten  entscheidet  die  Fakultät, 
welcher  der  Zuznlassende  sich  anschliessen  will.  Die  Zulassung  erfolgt  unter 
Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Freiburg. 

Von  den  Fakultäten  und  ihren  Dekanen. 

§ 1.  Jede  Fakultät  umfasst  zunächst  die  ihr  zugcteilten  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Professoren;  in  diesem  engern  Sinne  des  Wortes  wird  die 
Fakultät  als  Behörde  betrachtet.  Im  weiteren  Sinne  begreift  jede  Fakultät  als 
Ijchrkörger  auch  die  ihr  aggregirten  Privatdozenten  in  sich. 

§ 2.  An  der  Spitze  jeder  Fakultät  steht  ein  Dekan. 

Derselbe  ist  in  allen  offiziellen  Angelegenheiten  der  Vertreter  der  Fakultät. 
Er  führt  in  ihren  Versammlungen  den  Vorsitz  und  erstattet  die  im  Namen  der 
Fakultät  ahzugebenden  Berichte. 

§ 3.  Der  Dekan  wird  jeweilen  in  einer  am  20.  Juli  stattfindenden  Sitzung 
ans  den  ordentlichen  Professoren  der  Fakultät  gewählt.  Die  Wahl  erfolgt  durch 
absolute  Mehrheit  der  Stimmen  auf  ein  Jahr.  Nach  erhaltener  Bestätigung  der 
Erziehungsdirektion  tritt  der  neugewählte  Dekan  am  1.  August  sein  Amt  an. 

Das  Dekanat  kann  nicht  nach  Willkür  abgelehnt  werden. 

§ 4.  Der  am  1.  August  abtretende  Dekan  führt  während  des  folgenden 
Jahres  den  Titel  „Prodekan“. 

Der  Prodekan  vertritt  in  Verhinderungsfällen  seinen  Nachfolger  im  Amte. 

§ 5.  Ausser  dem  Dekan  und  dem  Prodekan  sendet  jede  Fakultät  in  den 
akademischen  Senat  noch  einen  besondern  Delegirten,  welcher  wie  der  Dekan 
in  der  Sitzung  vom  20.  Juli  gewählt  wird. 

§ 6.  Die  Fakultät  wird  vom  Dekan,  so  oft  er  sich  hiezu  veranlasst  sieht, 
zusammenberufen.  Drei  Sitzungen  finden  regelmässig  statt : 

«.  in  der  Woche  nach  Dreikönigen ; 

b.  in  der  ersten  Woche  des  Juni; 

e.  am  20.  Juli. 

ln  den  beiden  zuerst  genannten  Sitzungen  werden  die  Vorlesungen  der 
Fakultät  lur  das  nächste  Semester  bestimmt,  in  der  letztgenannten  die  Wahlen 
getroffen.  (Vgl.  §§  3 und  5.) 

Die  Verzeichnisse  der  nach  den  Beschlüssen  der  Fakultäten  im  nächsten 
Semester  zu  haltenden  Vorlesungen  werden  von  den  Dekanen  dem  Rektor  ein- 
gereicht, welcher  darnach  das  Gesamtverzeichnis  zusammenstellt. 

§ 7.  Privatdozenten,  welche  sich  bei  der  philosophischen  oder  juristischen 
Fakultät  habilitiren  wollen,  haben  sich  bei  dem  Dekan  der  betreffenden  Fakultät 
schriftlich  zu  melden  unter  Angabe  des  Faches  (bezw.  der  Fächer),  fiir  welches 
sie  die  „Venia  legendi“  erwerben  wollen.  Dem  Anmeldungsschreiben  ist  eine 
kurze  Skizze  des  Lebens-  und  Bildungsganges  beizufügen.  Der  Bewerber  hat 
sodann  nachzuweisen: 

a 
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a.  dass  er  rite  zum  Dr.  phil.  bezw.  Pr.  jur.  promovirt  ist.  An  Stelle  des 
erstgenannten  Titels  genügt  auch  der  Grad  eines  „Liccncie  es-Lettres“ 
der  französischen  Fakultäten; 

b.  dass  nach  dem  Verlaufe  seines  akademischen  Trienniums  mindestens  zwei 
Jahre  verflossen  sind. 

Pas  Poktor-  bezw.  Licentiaten-Piplom,  sowie  die  zur  Erlangung  desselben 
verfasste  Dissertation  ist  beizulegen. 

Von  der  einen  oder  andern  der  erwähnten  Bedingungen  kann  nur  in  beson- 
deren Fällen  dispensirt  werden.  Zn  einem  solchen  Beschlüsse  sind  zwei  Drittel 
der  Stimmen  der  Fakultät  erforderlich. 

§ 8.  Per  Anspruch  auf  die  Habilitation  selbst  wird  zunächst  begründet 
durch  Vorlegung  einer  Abhandlung  aus  dem  Fache,  für  welches  sich  der  Be- 
werber zu  habiUtiren  wünscht. 

§ 9.  Zur  Prüfung  und  Begutachtung  dieser  Habilitationsschrift  ernennt  die 
Fakultät,  nachdem  jene  bei  sämtlichen  Mitgliedern  der  letztem  zirkulirt  hat. 
einen  Referenten  und  einen  Korreferenten.  Auf  Grund  der  bezüglichen  Referate 
entscheidet  die  Fakultät  in  einer  besonders  hiefür  anberaumten  Sitzung,  ob  der 
Bewerber  abznweisen  oder  zum  „Colloquium''  znzulassen  sei. 

§ 10.  Zu  diesem  Colloquium  werden  vom  Dekan  sämtliche  Mitglieder  der 
Fakultät  eingeladen.  Die  Fragestellung  Übernehmen  hiebei  die  in  § 9 genannten 
Referenten. 

Das  Colloquium  erstreckt  sich  über  das  Fach,  für  welches  der  Bewerber 
sich  habilitiren  will,  und  über  die  demselben  benachbarten  Fächer.  Der  Dekan 
führt  über  das  Resultat  des  Colloquiums  ein  Protokoll,  das  von  sämtlichen 
anwesenden  Mitgliedern  der  Fakultät  unterzeichnet  werden  muss. 

§11.  Ist  das  Colloquium  zu  Gunsten  des  Bewerbers  ausgefallen,  so  folgt 
die  öffentliche  Probevorlesung. 

Für  diese  bestimmen  die  in  § 9 genannten  Referenten  mehrere  Themata, 
aus  welchen  sich  der  Kandidat  eines  wählt.  Spätestens  acht  Tage  nach  Mit- 
teilung der  Themata  an  den  Kandidaten  ist  die  Vorlesung  zu  halten. 

Zu  dieser  Vorlesung  hat  der  Kandidat  durch  Anschlag  am  schwarzen  Brett 
öffentlich  einzuladen. 

§ 12.  Nach  der  Probevorlesung  erfolgt  das  Schlussurteil  der  Fakultät 
über  die  Frage,  ob  und  für  welche  Fächer  dem  Bewerber  die  „Venia  legendi“ 
zu  erteilen  sei. 

Die  Fakultät  erstattet  hierüber  der  Erziehungsdirektion  Bericht ; diese  ent- 
scheidet definitiv  über  die  Zulassung  des  Bewerbers. 

§ 13.  Die  Gebühren  für  die  Habilitation  betragen  Fr.  50. 

§ 14.  Bevor  der  zugelassene  Dozent  seine  Lehrtätigkeit  an  der  Universität 
eröffnet,  hat  er  einen  Revers  zu  unterzeichnen,  dass  ihm  aus  der  Habilitation 
keinerlei  Ansprüche  auf  Besoldung  und  Beförderung  erwachsen. 

§ 15.  Wenn  ein  Privatdozent  ohne  genügende,  von  der  Fakultät  anerkannte 
Gründe  während  dreier  Semester  keine  Vorlesungen  hält,  so  hat  die  Erziehungs- 
direktion auf  Bericht  der  Fakultät  zu  entscheiden,  ob  er  noch  als  Privatdozent 
zu  betrachten  sei  oder  nicht. 

Anmerkung.  Beit  Ausarbeitung  obiger  Btatuten  ixt  eine  theologische  Fakultät  zu  den 
in  9 1 genannten  hinzugetreten  iHerbxt  1890).  Ob  und  inwiefern  dadurch  Abänderungen  dieser 
Btatuten  bedingt  sind,  wird  gpäter  entschieden  werden. 


4M  G.  Statuten  der  Universität  Freiburg  i.  d.  Schweiz.  Vorschriften  für  die  Stu- 
direnden. 

§ 1.  Die  Aufnahme  der  Studircnden  geschieht  durch  die  Immatrikulation. 
§ 2.  Wer  immatrikulirt  werden  will,  hat  sich  zunächst  bei  dem  Rektor, 
sodann  bei  dem  Dekan  derjenigen  Fakultät,  welcher  er  angehören  will,  im  An- 
meldungsbuche cinzuschreibeu  und  dem  Dekane  seine  Studien-  und  Sittenzengnisse 
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zu  Überreichen.  Diese  legt  der  Dekan  der  Faknltät  vor.  welche  Uber  die  Frage, 
ob  sie  zur  Immatrikulation  genügen,  dem  Rektor  ihr  Gutachten  abgibt.  Auf 
Grund  dieses  Gutachtens  entscheidet  der  Rektor  über  die  Zulassung  des  Studi- 
renden  zur  Immatrikulation. 

§ 3.  Die  Immatrikulation  wird  dadurch  bewirkt,  dass  der  Aufzunehmende, 
nachdem  er  durch  sein  Handgelübde  dem  Rektor  und  den  Satzungen  der  Uni- 
versität, so  lange  er  ihr  angehört,  Gehorsam  versprochen  hat.  sich  eigenhändig 
in  das  Matrikelbuch  der  Universität  einzeichnet. 

§ 4.  Die  Anmeldnngszeit  zur  Immatrikulation  fiir  das  Wintersemester 
beginnt  am  15.  Oktober  und  dauert  bis  zum  15.  November.  Die  Anmeldungs- 
zeit zur  Immatrikulation  für  das  Sommersemester  wird  im  Lektionsverzeichnisse 
bekannt  gemacht. 

§ 5.  Nach  Ablauf  der  Anmeldnngszeit  wird  kein  Stndirender  mehr  im- 
iuatrikulirt.  Ausnahmen  hiervon  ftir  den  Fall  nachgewiesener  Krankheit  oder 
anderer  ausserordentlicher  Ursachen  sind  in  das  Ermessen  des  Rektors  gestellt. 

§ 6.  Die  für  die  Immatrikulation  zu  entrichtende  Gebühr  beträgt  Fr.  30. 
Dieser  Betrag  wird  um  ein  Drittel  ermässigt  für  diejenigen,  welche  sich  zum 
zweiten  Male  immatrikuliren  lassen,  vorausgesetzt,  dass  sie  bei  ihrem  früheren 
Abgänge  ein  Abgangszeugnis  genommen  haben. 

Die  Gebühr  ist  vor  der  Immatrikulation  an  den  Universitätssekretär  zu 
entrichten. 

§ 7.  Unmittelbar  nach  der  Immatrikulation  wird  jedem  «Studirenden  ver- 
abfolgt : 

1.  eine  Matrikelnrknnde ; 

2.  eine  Legitimationskarte;  dieselbe  hat  nur  für  das  laufende  Semester 
Gültigkeit  und  muss  bei  Beginn  eines  neuen  Semesters  im  Universitäts- 
sekretariate umgetansebt  werden; 

3.  ein  rubrizirtes  Zengnisbuch,  in  welches  eingetragen  werden: 

n.  durch  den  Studirenden  (bei  Beginn  eines  jeden  Semesters) : die  Vor- 
lesungen. die  er  zu  hören  wünscht ; 
b.  durch  die  betreffenden  Dozenten : die  Bescheinigung  der  geschehenen 
Anmeldung  und  (am  Schlüsse  des  Semesters)  der  erfolgten  Abmel- 
dung, und  zwar  jedesmal  unter  Beifügung  von  Datum  und  Unterschrift. 

§ 8.  Die  zur  Immatrikulation  erforderlichen  Zeugnisse  bleiben  bis  zum 
Abgänge  von  der  Universität  auf  dem  Universitätssekretariate  deponirt.  Sie 
können  auf  Verfügung  des  Rektors  vorübergehend  nur  gegen  Einlage  der  Matrikel 
ausgehändigt  werden. 

§ 9.  Verliert  ein  Stndirender  seine  Legitimationskarte,  so  hat  er  binnen 
24  Stunden  gegen  Entrichtung  einer  Gebühr  von  Fr.  1 eine  neue  zu  lösen. 

S 10.  Beim  Abgänge  von  der  Universität  erhält  jeder  Studirende  von  dem 
Rektor  ein  Abgangszeugnis,  wofür  vorher  Fr.  15  auf  dem  Universitätssekretariate 
einznzahlen  sind. 

Die  Aushändigung  des  Abgangszeugnisses  erfolgt  nur  gegen  Vorlage: 

1.  eines  Scheines  des  Bibliothekars,  dass  der  Abgehende  keine  Verpflich- 
tungen gegen  die  Universitäts-  und  Kantonalbibliothek  hat; 

2.  des  Zeugnisbuches  mit  den  gehörigen  Bescheinigungen  der  Dozenten: 

3.  der  Quittung  des  Universitätssekretärs  über  die  entrichtete  Gebühr  für 
das  Abgangszeugnis. 

§ 11.  Das  mit  der  Unterschrift  des  Rektors  und  des  Universitätssekretärs 
versehene  Abgangszeugnis  hat  zu  enthalten : 

1.  Namen-,  Alter,  Geburts-  und  Heimatsort  des  Studirenden; 

2.  die  auf  der  Universität  gehörten  Vorlesungen; 

3.  die  Dauer  des  Aufenthaltes  an  der  Universität; 

4.  ein  Zeugnis  über  das  sittliche  Verhalten. 

tj  12.  Die  Vorlesungen,  welche  sämtlich  unentgeltlich  gehalten  werden, 
zerfallen  in  öffentliche  und  private. 
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§ 13.  Der  Besuch  einzelner  Vorlesungen,  sowohl  privater  als  öffentlicher, 
kann  auch  Nichtimmatrikulirtcn,  welche  das  17.  Lebensjahr  vollendet  haben, 
gegen  Lösung  einer  Karte  gestattet  werden. 

Solche  ausserordentliche  Hörer  bedürfen,  um  Privatvorlesungen  beizuwohnen, 
ausser  der  Genehmigung  des  Rektors  der  ausdrücklichen  Zustimmung  des  be- 
treffenden Dozenten ; zur  Teilnahme  an  den  öffentlichen  Vorlesungen  genügt 
für  sic  die  Anmeldung  bei  dem  Rektor. 

S 14.  Jeder  Studirende  darf  in  jeder  Vorlesung  dreimal  hospitiren.  Will 
er  eine  Vorlesung  öfter  besuchen,  so  hat  er  sich  auf  dieselbe,  auch  wenn  sie 
eine  öffentliche  ist,  in  Gcmitesbeit  des  g 7,  Ziffer  3,  anzumelden. 

§ 15.  Studirende,  welche  an  die  Universität  kommen,  um  zu  proiuovireu, 
sind  verpflichtet,  sich  immatrikuliren  zu  lassen. 

tj  lti.  Akademische  Prüfungen  Hilden  nur  statt  behufs  Erlangung  akade- 
mischer Grade,  und  in  Fällen,  in  welchen  das  Privatinteresse  eines  Studirenden 
eine  Prüfung  wünschenswert  erscheinen  lässt  oder  fordert,  z.  B.  zur  Erwerbung 
oder  zum  Fortgenusse  eines  Stipendiums.  In  solchen  Fällen  werden  die  Do- 
zenten über  des  Studirenden  Fleiss  und  Fortschritte  eine  Bescheinigung  aus- 
stellen. 

§ 17.  Disziplinarvergehen  werden  aus  dem  Gesichtspunkte  der  Ordnung. 
Sitte  und  Ehre  des  akademischen  Lebens  vom  Rektor  und  vom  Dekan  der  be- 
treffenden Fakultät  untersucht,  und  in  Gemässheit  der  unten  folgenden  Bestim- 
mungen bestraft. 

Beschwerden  über  Beleidigungen  der  Studirenden  untereinander  sind  bei 
dein  Rektor  vorzubringen.  Bezüglich  der  Beschwerden  von  Studirenden  über 
Nichtstndirende  ist  es  wünschenswert,  dass  sie  zur  Kenntnis  des  Rektors  ge- 
bracht werden,  damit  dieser  nach  Umständen  des  Falles  interveniren  könne. 

t;  18.  Zur  Handhabung  der  Disziplin  an  der  Universität  werden  folgende 
Strafen  angewandt : 

1.  Einfacher  Verweis;  derselbe  wird  vom  Rektor  in  dessen  Amtszimmer 
erteilt ; 

2.  geschärfter  Verweis ; derselbe  wird  vom  Rektor  vor  versammeltem  Senate 
erteilt ; 

3.  Androhung  der  Entfernung  von  der  Universität; 

4.  zeitweilige  Entfernung  von  der  Universität  für  rin  oder  zwei  Semester; 

5.  Relegation : dieselbe  besteht  in  der  öffentlich  am  schwarzen  Brett  an- 
znschlagenden  Entscheidung,  dass  der  Relegirte  für  immer  unfähig  ist. 
der  Universität  nnzngehörcn. 

Über  sämtliche  Strafen  wird  bei  ihrer  Vollziehung  ein  Protokoll  anfgenom- 
men,  welches  vom  Disziplinaten  zu  unterschreiben  ist. 

g 19.  Der  Beschluss,  die  in  § 18  unter  Ziffer  1 normirte  Strafe  zn  ver- 
hängen, erfolgt  durch  den  Sektor;  die  Anwendung  der  übrigen  Strafen  wird 
durch  den  Senat  beschlossen. 

8 20.  Gegen  denjenigen  Studirenden,  welcher  sich  nach  einer  Vorladung 
der  gegen  ihn  eingeleiteten  Untersuchung  entzieht,  wird  per  contumaciam  ver- 
handelt. 

§ 21.  ('her  die  Wiederaufnahme  von  Studirenden,  welche  von  der  Universität 
entfernt  worden  sind,  entscheidet  der  Senat.  Derselbe  hat  auch  die  Entschei- 
dung über  Aufnahme  solcher  Studirenden,  die  von  andern  Universitäten  entfernt 
worden  sind. 

§ 22.  Von  allen  gegen  Studirende  verfügten  Strafen  von  der  „zeitweiligen 
Entfernung  von  der  Universität“  an  aufwärts  soll  den  Eltern  oder  Vormündern 
der  Bestraften  Nachricht  gegeben  werden. 

§ 23.  Versammlungen  der  Studirenden,  welche  in  den  Räumen  der  Uni- 
versität ahgehalten  werden,  bedürfen  der  vorher  einznbolenden  Genehmigung 
des  Rektors. 

§ 24.  Den  Studirenden  ist  es  gestattet,  unter  sich  Vereine  oder  Gesellschaften 
zu  bilden.  Will  eine  solche  Gesellschaft  äussere  Abzeichen  tragen,  so  muss  sie 


Digitized  by  Google 


Statuten  der  Universität  Freiburg.  Promotionsordnung  der  juristischen  117 

Fakultät. 

solche  wählen,  welche  von  den  in  den  bereits  bestehenden  Gesellschaften  üblichen 
Abzeichen  verschieden  sind. 

§ 25.  Jede  Studentengesellschaft  ist  verpflichtet,  sofort  nach  ihrer  Grün- 
dung dem  Rektor  die  Statuten  zur  Genehmigung  vorzulegen  und  die  Namen 
der  gewählten  Vorstandsmitglieder  anzuzeigen.  Von  jeder  Abänderung  der 
Statuten  ist  spätestens  binnen  einer  Woche  dem  Rektor  behnfs  Genehmigung 
Kenntnis  zu  geben.  Ausserdem  sind  in  den  ersten  vier  Wochen  jedes  Semesters 
dem  Rektor  anznzeigen : Ort  und  Zeit  der  regelmässigen  Zusammenkünfte,  die 
Namen  der  derzeitigen  Vorstände  und  aller  Mitglieder  der  Gesellschaft. 

ü 26.  Die  Studenten,  sowie  die  Stndentengesellschaften  unterstehen  übrigens 
den  allgemeinen  Laudesgesetzen. 

§ 27.  Duell  und  Mensur  werden  mit  der  Relegation  bestraft. 


44.  7.  Statuten  der  Universität  Freiburg  i.  d.  Schweiz,  Promotionsordnung  der 
juristischen  Fakultät. 

§ 1.  Die  juristische  Fakultät  erteilt  zwei  Grade;  den  eines  Licentiaten 
und  den  eines  Doktors. 


A.  Licentiaten-Promotion. 

§ 2.  Wer  den  Grad  eines  Licentiaten  erwerben  will,  hat  sich  schriftlich 
beim  Dekan  anzumelden.  Der  Anmeldung  sind  beizufiisren : 

1.  eine  kurze  Skizze  des  bisherigen  Lebens-  und  Bildnngsganges ; 

2.  beglaubigte  Zeugnisse  über  die  bisherigen  Studien  des  Bewerbers; 

3.  ein  von  den  bisherigen  Vorgesetzten  ausgestelltes  Sittcn-Zeugnis. 

Die  sub  2 genannten  Zeugnisse  haben  nachzuweisen 

o.  dass  die  wissenschaftliche  Vorbildung  des  Bewerbers  den  Bedingungen 
genügt,  welche  für  die  Immatrikulation  an  hiesiger  Hochschule  gestellt 
werden  und 

b.  dass  der  Bewerber  während  drei  Jahren  an  einer  Universität  oder  einer 
entsprechenden  biihern  Lehranstalt  studirt  hat. 

§ 3.  Das  Licentiaten -Examen  ist  nur  ein  mündliches. 

S 4.  Die  genaueren  Bestimmungen  über  diese  Prüfung  enthält  ein  von 
der  Fakultät  entworfenes  Reglement.  Sie  erstreckt  sich  über  die  an  den  Fakultät 
gelehrten  Disziplinen,  nämlich: 

Encyklopädie  des  Rechts;  Naturrecht;  Pandekten:  Institutionen  und  Rechts- 
geschichte: Zivilrecht;  Zivilprozess;  Strafrecht  und  Strafprozess;  Internationales 
Privatrecht;  Völkerrecht;  Staatsrecht ; Nationalökonomie. 

§ 5.  Die  Prüfung  kann  in  einer  oder  mehreren  Sitzungen  abgenommen 
werden.  Der  Dekan  setzt  jeweilen  die  Zeit  fest  und  bezeichnet  die  Professoren, 
welche  die  Prüfung  abzunehmen  haben;  die  Fragestellung  in  jedem  der  ge- 
nannten Fächer  darf  nicht  länger  als  eine  halbe  Stunde  dauern. 

§ 6.  Das  Licentiaten-Examen  wird  abgekürzt  für  diejenigen  Bewerber, 
welche  jeweilen  am  Ende  ihrer  beiden  ersten  Studienjahre  oder  doch  am  Ende 
eines  derselben  über  die  bis  dahin  gehörten  Vorlesungen  bereits  eine  Prüfung 
bestanden  hahen.  In  diesem  Falle  erstreckt  sich  das  Lieentiaten-Examen  nur 
auf  diejenigen  Fächer,  in  welchen  der  Bewerber  noch  nicht  geprüft  worden  ist. 

Die  Teilprüfungen,  welche  so  der  Studirende  antieipando  bestehen  kann, 
werden  von  den  Professoren  abgenommen,  welche  der  Dekan  bezeichnet.  Die 
Fragestellung  dauert  in  jedem  Fache  eine  Viertelstunde. 

S 7.  Nach  dem  Licentiaten-Examen,  sowie  nach  jedem  Teil-Examen  ent- 
scheidet die  Komutissiou,  ob  und  mit  welchem  Prädikate  der  Kandidat  jeweileu 
die  ganze  Prüfung  bestanden  hat. 

Die  Prädikate  lauten:  1 egregie:  2 cum  laude;  3 legitime. 

Das  Resultat  wird  vom  Dekan  am  schwarzen  Brett  bekannt  gegeben. 
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$ 8.  Die  Promotion  erfolgt  durch  Überreichung  des  Diploms  von  seiten 
des  Dekans. 

Das  Diplom  ist  vom  Dekan  eigenhändig  zu  unterzeichnen  und  mit  dem 
Fakultätssiegel  zu  versehen. 

Der  Promovirte  hat  seinen  Kamen  beim  Dekan  in  ein  eigens  dazu  bestimmtes 
Album  eigenhändig  einzutragen,  wobei  der  Dekan  die  übrigen  Umstände  der 
Promotion  hinzufugt. 

§ 9.  Die  Gebühren  für  die  Promotion  zum  Licentiaten  betragen  Fr.  100. 

Die  Gebühren  für  ein  Teilexamen  betragen  Fr.  30.  Diese  Gebühren  werden 
von  der  für  die  Promotion  festgesetzten  Gesamtsumme  abgezogen. 

Der  Betrag  muss  jeweilen  dem  Universitätssekretär  eingehändigt  werden. 

B.  Doktor-Promotion. 

§ 10.  Der  Grad  des  Doktors  ist  höher  als  deijenige  des  Licentiaten.  Zur 
Erlangung  des  ersteren  ist  indes  die  des  letzteren  nicht  erforderlich. 

8 11.  Wer  den  Grad  des  Doktors  erwerben  will,  hat  zunächst  dieselben 
Bedingungen  zu  erfüllen,  welche  in  § 2 an  den  Kandidaten  für  das  Licentiat 
gestellt  werden. 

g 12.  Von  dem  Kandidaten  fiir  das  Doktorat  werden  sodann  gefordert: 

«.  Eine  grössere  wissenschaftliche  Abhaudlung  (Dissertation); 

6.  vier  schriftliche  Arbeiten  Uber  Themata,  welche  von  der  Fakultät  ge- 
geben werden ; 

c.  ein  mündliches  Examen. 

§ 13.  Die  Dissertation  ist  zugleich  mit  der  Anmeldung  und  den  in  § 11, 
bezw.  § 2 genannten  Schriftstücken  beim  Dekan  einzureichen.  Dieselbe  muss 
im  Manuskript  vorliegen;  dieses  soll  deutlich  geschrieben  und  paginirt  sein. 

Ausnahmsweise  kann  unter  Genehmigung  der  Fakultät  an  die  Stelle  einer 
handschriftlichen  Dissertation  ein  Druckwerk  treten. 

Der  Gegenstand  der  Dissertation  ist  der  freien  Wahl  des  Kandidaten  über- 
lassen ; er  muss  indes  im  Kreise  der  an  der  juristischen  Fakultät  gelehrten 
Fächer  liegen. 

Die  Dissertation  kann  in  lateinischer,  französischer  oder  deutscher  Sprache 
abgefasst  sein.  Sollte  vom  Kandidaten  eine  andere  Sprache  gewünscht  werden, 
so  hat  die  Fakultät  über  ihre  Zulässigkeit  zu  entscheiden. 

§ ld.  Der  Dissertation  ist  eine  Erklärung  beizulegen,  in  welcher  der  Be- 
werber auf  Ehrenwort  versichert,  dass  die  Arbeit  von  ihm  selbst  verfasst  sei. 

8 15.  Der  Dekan  legt  die  Dissertation  der  Fakultät  vor.  Diese  ernennt 
zur  Prüfung  und  Begutachtung  der  Arbeit  zwei  Referenten  (einen  Haupt- 
referenten und  einen  Korreferenten)  aus  der  Zahl  derjenigen  Professoren,  in 
deren  Fach  der  Gegenständ  der  Dissertation  fällt.  Im  Falle  des  Bedürfnisses 
kann  auch  ein  Mitglied  einer  anderen  Fakultät  um  Übernahme  eines  Referates 
ersucht  werden. 

Mit  den  motivirten  schriftlichen  Urteilen  der  Referenten  versehen,  zirkulirt 
die  Arbeit  bei  den  einzelnen  Professoren  der  Fakultät  und  geht  sodann  an  den 
Dekan  zurück.  Unter  Zugrundelegung  der  Anträge  der  Referenten  entscheidet 
die  Fakultät  auf  Zulassung  oder  Abweisung  des  Bewerbers;  im  erstem  Falle 
trifft  der  Dekan  die  erforderlichen  Einleitungen  zur  schriftlichen  und  mündlichen 
Prüfung. 

§ 16.  Als  Grundlage  für  die  Anträge  der  Referenten  selbst  hat  die  For- 
derung zu  gelten,  dass  die  Arbeit  Zeugnis  ablege  von  der  Vertrautheit  des 
Verfassers  mit  dein  betreffenden  Gegenstände,  von  Klarheit  und  Selbständigkeit 
des  Urteils  und  sprachlicher  Gewandtheit.  Angabe  der  wichtigeren  vom  Ver- 
fasser benutzten  Hülfsmittel  wird  vorausgesetzt. 

8 17.  Das  schriftliche  Examen  besteht  in  vier  Arbeiten ; von  diesen  be- 
schlägt 

die  erste  ein  Thema  aus  dem  Gebiete  des  Pandektenrechts  oder  des  Zivil- 
rechts, je  nach  der  Wahl  des  Kandidaten; 
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die  zweite  ein  Thema  ans  dem  Gebiete  des  römischen  Hechts  (Institutionen); 

die  dritte  ein  Thema  ans  dem  Gebiete  des  Strafrechts  oder  des  Straf- 
prozesses ; 

die  vierte  ein  Thema  ans  einem  Gebiete,  das  der  Kandidat  unter  den  an  der 
Fakultät  gelehrten  Fächern  frei  wählen  kann. 

Die  Themata  für  diese  Arbeiten  werden  durch  eine  Kommission  bestimmt, 
welche  der  Dekan  ernennt.  Diese  Kommission  gibt  auch  das  Urteil  über  die 
Arbeiten  selbst  ab. 

Für  jede  Arbeit  sind  sechs  Standen  eingeräumt.  Der  Kandidat  darf  dabei 
nur  die  verschiedenen  Gesetzbücher  zur  Hand  haben. 

Diejenigen  Kandidaten,  welche  an  hiesiger  Fakultät  den  Grad  des  Licen- 
tiaten  erworben  haben,  oder  ein  von  dieser  Fakultät  als  gleichwertig  aner- 
kanntes Diplom  vorweisen  können,  sind  vom  schriftlichen  Examen  dispensirt. 

S 18.  Für  das  mündliche  Examen  gelten  die  Bestimmungen  der  §§  4 und  5. 
Es  unterscheidet  sich  indessen  von  der  Liceutiatenprüfung  darin,  dass  von  dem 
Kandidaten  für  die  Doktorwürde  eine  umfassendere  und  tiefere  Kenntnis  der 
Prüfungsfächer  gefordert  wird. 

S 19.  Unmittelbar  nach  der  mündlichen  Prüfung  geben  die  Examinatoren 
ihr  Urteil  ab,  und  der  Dekau  teilt  das  Resultat  dem  Kandidaten  mit. 

§ 20.  Es  werden  für  die  Dissertation,  die  schriftliche  und  die  mündliche 
Prüfung  besondere  Zensuren  erteilt.  Dieselben  lauten  (vorausgesetzt,  dass  die 
Prüfung  überhaupt  mit  Erfolg  bestanden  worden  ist):  1 egregie;  2 cum  laude; 
3 legitime. 

S 21.  Hat  der  Kandidat  die  schriftliche  oder  die  mündliche  Prüfung  nicht 
bestanden,  so  kann  ihm  die  Fakultät  eine  Frist  setzen,  vor  deren  Ablauf  er  sich 
nicht  von  neuem  zur  Prüfung  melden  kann.  Diese  Frist  darf  nicht  weniger 
als  vier  und  nicht  mehr  als  sechs  Monate  betragen. 

Ans  besonderen  Gründen  kann  die  Fakultät  die  Wiederholung  einer  Prüfung 
ohne  weiteres  versagen. 

Nach  zweimaliger  Abweisung  eines  Kandidaten  wird  keine  weitere  Meldung 
angenommen. 

Ü 22.  Die  Promotion  erfolgt  durch  Überreichung  des  Diploms  von  seiten 
des  Dekans. 

Das  weitere  wie  bei  § 8. 

3 23.  Die  Gebühren  für  die  Doktorpromotion  betragen  Fr.  350.  Über 
Entrichtung  und  Verteilung  dieser  Summe  gelten  folgende  Bestimmungen  : 

a.  für  die  Prüfung  der  Dissertation  werden  Fr.  100  entrichtet,  welche  der 
Kandidat  bei  seiner  Anmeldung  (bezw.  bei  der  Einreichung  der  Disser- 
tation) dem  Universitätssekretär  einzuhändigen  hat.  Diese  Summe  bleibt 
verfallen,  auch  wenn  die  Dissertation  zurückgewiesen  und  der  Kandidat 
nicht  zur  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfung  zugelasscn  wird. 

b.  Die  Gebühren  für  das  schriftliche  Examen  belaufen  sich  auf  Fr.  100, 
welche  unmittelbar  nach  Ansetzung  des  Termins  für  dasselbe  zu  ent- 
richten sind.  Hievon  wird  die  Hälfte  zurückgegeben,  wenn  der  Kandidat 
die  Prüfung  nicht  besteht. 

Die  vom  schriftlichen  Examen  befreiten  Kandidaten  haben  die  für  das- 
selbe angesetzten  Gebühren  nicht  zu  bezahlen. 

e.  Die  Gebühren  für  die  mündliche  Prüfung  betragen  Fr.  150,  welche  eben- 
falls unmittelbar  nach  Ansetzung  des  bez.  Termins  zu  entrichten  sind. 
Wenn  der  Kandidat  das  mündliche  Examen  nicht  besteht,  werden  ihm 
zwei  Drittel  der  genannten  Summe  zurückerstattet. 

§ 24.  Ausserordentlicher  Weise  kaun  die  Fakultät  den  Doktortitel  ohne 
Prüfung  „honoris  causa“  erteilen  als  eine  freiwillig  von  ihr  bezeigte  Aner- 
kennung ausgezeichneter  Verdienste  um  die  Wissenschaft.  Der  Antrag  zu  einer 
solchen  Promotion  muss  von  drei  Mitgliedern  der  Fakultät  gestellt  und  schriftlich 
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motivirt  werden,  und  nur  wenn  zwei  Drittel  der  Mitglieder  der  Fakultät  in  ge- 
heimer Abstimmung  den  Vorschlag  billigen,  erfolgt  durch  Übersendung  des 
Diploms  die  Promotion. 

Die  Promotion  „honoris  causa“  geschieht  gebührenfrei. 


45.  8.  Statuten  der  Universität  Freiburg  i.  d.  Schweiz.  Promotionsordnung  der 
philosophischen  Fakultät. 

§ 1.  Wer  die  Doktorwürde  erwerben  will,  hat  sich  schriftlich  beim  Dekan 
anzumelden.  Der  Anmeldung  sind  beizufiigeu : 

1.  eine  kurze  Skizze  des  bisherigen  Lehens-  und  Hildungsganges ; 

2.  beglaubigte  Zeugnisse  über  Studien  und  eventuelle  Prüfungen; 

3.  ein  von  den  bisherigen  Vorgesetzten  ausgestelltes  Sitteuzeugnis. 

Die  sub  2 genannten  Zeugnisse  haben  nachzuweisen,  dass 

u.  die  wissenschaftliche  Vorbildung  des  Bewerbers  den  Bedingungen 
genügt,  die  für  die  Immatrikulation  an  hiesiger  Hochschule  gestellt 
werden,  und 

b.  der  Bewerber  während  drei  Jahren  an  einer  Universität  oder  einer 
entsprechenden  hiiheren  Lehranstalt  studirt  hat. 

In  zweifelhaften  Fällen  entscheidet  der  Rektor  über  die  Zulässigkeit  der 
Bewerbung. 

§ 2.  Die  Promotion  erfolgt  auf  Grund ; 

1.  einer  wissenschaftlichen  Abhandlung  (Dissertation); 

2.  eines  mündlichen  Examens. 

S 3.  Die  Dissertation  ist  zugleich  mit  der  Anmeldung  und  den  in  § 1 ge- 
nannten Schriftstücken  einzurcicheu.  Dieselbe  muss  im  Manuskript  vorliegen. 
Ausnahmsweise  kann  jedoch  unter  Genehmigung  der  Fakultät  an  die  Stelle 
einer  handschriftlichen  Dissertation  ein  Druckwerk  treten. 

Der  Gegenstand  der  Dissertation  ist  der  freien  Wahl  des  Kandidaten  über- 
lassen ; er  muss  indes  im  Kreise  der  an  der  philosophischen  Fakultät  gelehrten 
Fächer  liegen  (vgl.  tj  9). 

Die  Dissertation  kann  in  lateinischer,  französischer,  deutscher,  italienischer 
oder  englischer  Sprache  abgefasst  sein.  Sollte  vom  Kandidaten  eine  andere 
Sprache  gewünscht  werden,  so  hat  die  Fakultät  über  ihre  Zulässigkeit  zu  ent- 
scheiden. 

Das  Manuskript  soll  deutlich  und  sauber  geschrieben,  paginirt  und  ge- 
heftet sein. 

§ 4.  Der  Dissertation  ist  eine  Erklärung  beizulegen,  in  welcher  der  Be- 
werber auf  Ehrenwort  versichert,  dass  die  Arbeit  von  ihm  selbst  verfasst  sei. 

§ 5.  Der  Dekan  legt  die  Dissertation  der  Fakultät  vor.  Diese  ernennt 
zur  Prüfung  und  Begutachtung  derselben  zwei  Referenten  (einen  Haupt-  und 
einen  Korreferenten)  aus  der  Zahl  derjenigen  Professoren,  in  deren  Fach  der 
Gegenstand  der  Dissertation  fällt.  „Im  Falle  des  Bedürfnisses  kann  auch  ein 
Mitglied  einer  andern  Fakultät  um  Übernahme  eines  Referates  ersucht  werden. 

Mit  den  motivirten  schriftlichen  Urteilen  der  Referenten  versehen,  zirkulirt 
die  Arbeit  bei  den  einzelnen  Professoren  der  Fakultät  und  geht  sodann  an  den 
Dekan  zurück.  Unter  Zugrundelegung  der  Anträge  der  Referenten  entscheidet 
die  Fakultät  auf  Zulassung  oder  Abweisung  des  Bewerbers : in  ersterem  Falle 
trifft  der  Dekan  die  erforderlichen  Einleitungen  zur  mündlichen  Prüfung. 

§ ß.  Ala  Grundlage  für  die  Anträge  der  Referenten  Belbst  hat  die  For- 
derung zu  gelten,  dass  die  Arbeit  Zeugnis  ablege  von  der  Vertrautheit  des 
Verfassers  mit  dem  betreffenden  Gegenstände,  von  Klarheit  und  Selbständig- 
keit des  Urteils  und  sprachlicher  Gewandtheit.  Angabe  der  wichtigeren  vom 
Verfasser  benützten  Hiilfsmittel  wird  vorausgesetzt. 

ü 7.  Der  Kandidat  verpflichtet  sich  für  den  Fall,  dass  er  das  mündliche 
Examen  besteht,  die  Dissertation  innerhalb  Jahresfrist  auf  seine  Kosten  drucken 
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zu  lassen  und  200  Exemplare  derselben  der  Fakultät  abzuliefern.  Auf  dem 
Titelblatt  müssen  Zeit  und  Ort  der  Promotion  angegeben  sein. 

Ist  die  Arbeit  umfangreich,  so  kann  es  dem  Bewerber  gestattet  werden, 
einen  Teil  derselben  als  Dissertation  drtft  ken  zu  lassen.  Indessen  muss  der  be- 
zügliche Abschnitt  zinn  mindesten  zwei  Druckbogen  umfassen  und  der  Verfasser 
hat  denselben  schon  bei  der  Einreichung  der  Arbeit  genau  zu  bezeichnen. 

§ 8.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  zunächst  auf  dasjenige  Fach, 
welchem  der  Gegenstand  der  Dissertation  entnommen  ist  (Hauptfach),  sodann 
auf  zwei  weitere  Fächer  (Nebenfächer),  welche  der  Kandidat  aus  den  in  § 9 
genannten  answählen  kann. 

S 9.  Prüfungsfächer  sind:  1.  Philosophie  und  Pädagogik : 2.  griechische 
Philologie;  8.  lateinische  Philologie;  4.  germanische  Philologie;  5.  romanische 
Philologie;  0.  slavische  Philologie;  7.  Hanskrit;  8.  indogermanische  Sprachwissen- 
schaft: 9.  orientalische  Philologie;  10.  Geschichte:  li.  Archäologie  und  Kunst- 
geschichte; 12.  Nationalökonomie. 

Ob  ein  hier  nicht  genanntes  Fach  gewählt  oder  eines  der  genannten  anders 
begrenzt  werden  könne,  entscheidet  in  jedem  Falle  die  Fakultät. 

§ 10.  Die  Prüfung  wird  von  je  einem  Vertreter  der  drei  Prüfungsfächer 
vorgenommen.  Ist  ein  Fach  an  der  Universität  durch  mehrere  Professoren 
vertreten,  so  bestimmt  der  Dekan  unter  billiger  Berücksichtigung  der  Wünsche 
des  Kandidaten  den  Examinator. 

Ausser  den  drei  Examinatoren  ist  bei  der  Prüfung  als  Vertreter  der  Fakultät 
der  Dekan  anwesend,  welcher  den  Gang  der  Prüfung  leitet,  bei  der  Festsetzung 
des  Urteils  mitwirkt  und  über  die  Prüfung  ein  Protokoll  aufnintmt.  Ist  der 
Dekan  selbst  Examinator,  so  tritt  an  seine  Stelle  der  Prodekan. 

§ 11.  Die  Prüfung  dauert  für  das  Hauptfach  eine  ganze,  für  jedes  der 
beiden  Nebenfächer  eine  halbe  Stunde. 

Das  Urteil  wird  unmittelbar  nach  der  Prüfung  durch  die  drei  Examinatoren 
unter  Vorsitz  des  Dekans  festgestellt  und  sodann  durch  den  Dekan  (bezw. 
Prodekan)  dem  Kandidaten  mündlich  bekannt  gegeben. 

§ 12.  Für  die  mündliche  Prüfung  einer-,  die  Dissertation  anderseits 
werden  besondere  Zensuren  gegeben.  Die  Ausdrücke  hietiir  sind  indessen 
gleichlautend,  nämlich:  1 egregie;  2 cum  laude;  3 legitime. 

S 13.  Weist  die  Prüfungskommission  den  Kandidaten  infolge  der  münd- 
lichen Prüfung  ab.  so  kann  sie  ihm  hiebei  für  eine  Wiederholung  derselben  eine 
Frist  setzen,  die  jedoch  nicht  weniger  als  vier  und  nicht  mehr  als  sechs  Monate 
betragen  darf. 

Aus  besonderen  Gründen  kann  die  Fakultät  die  Wiederholung  einer  Prü- 
fung versagen. 

Nach  zweimaliger  Abweisung  eines  Kandidaten  wird  keine  weitere  Meldung 
desselben  angenommen. 

§ 14.  Die  I’romotionsnrkunde  (Doktordiplom)  wird  erst  nach  Ablieferung 
der  200  Exemplare  der  Dissertation  verabfolgt. 

§ 15.  Die  Gebühren  für  die  Promotion  betragen  Fr.  300.  Über  die  Ent- 
richtung und  Verteilung  derselben  gelten  folgende  Bestimmungen  : 

• «.  Für  die  Prüfung  der  Dissertation  werden  Fr.  100  bezahlt,  welche  der 
Kandidat  bei  der  Einreichung  der  Dissertation  dem  Universitätssekretär 
einznhändigeu  hat.  Diese  Summe  bleibt  verfallen,  auch  wenn  die  Disser- 
tation zurückgewiesen  und  der  Kandidat  nicht  zur  mündlichen  Prüfung 
zugelassen  werden  sollte. 

b.  F’tir  die  mündliche  Prüfung  werden  Fr.  200  entrichtet  und  zwar  un- 
mittelbar nach  Ansetzung  des  Termins  derselben.  Davon  ■ werden 
Fr.  150  zoriiekerstattet,  wenn  nach  der  Prüfung  eine  Abweisung  des 
Bewerbers  erfolgt. 

Falls  die  Dissertation  eine  von  der  Fakultät  mit  dem  Preise  gekrönte  Arbeit 
ist,  sind  keine  Promotionsgebühren  zu  entrichten. 
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§ 16.  Ausserordentlicher  Weise  kann  die  Fakultät  den  Doktortitel  ohne 
Prüfung  .honoris  causa“  erteilen  als  eine  freiwillig  Ton  ihr  bezeigte  Aner- 
kennung ausgezeichneter  Verdienste  uni  die  Wissenschaft.  Der  Antrag  zu  einer 
solchen  Promotion  muss  von  drei  Mitgliedern  der  Fakultät  gestellt  und  schrift- 
lich motivirt  werden,  und  nur  wenn  zwei  Drittel  der  Mitglieder  der  Fakultät  in 
geheimer  Abstimmung  den  Vorschlag  billigen,  wird  das  Diplom  erteilt. 

Die  Promotion  .honoris  causa“  geschieht  gebührenfrei. 


46  9.  Reglement  Uber  die  Erteilung  der  Doktorwürde  an  der  philosophischen 
Fakultät  der  Hochschule  Bern.  (Erlass  des  Regieruugsrates  vom  21.  Mai  1890.) 

j?  1.  Die  Anmeldung  znr  Erlangung  der  Doktorwürde  in  der  philosophischen 
F’akultät  geschieht  schriftlich  bei  dem  Dekan  der  Fakultät. 

§ 2.  Dem  Anmeldnngsschreiben  sind  beizufügen : 

«.  eine  Dissertation  im  Manuskript  in  lateinischer  Sprache  oder  in  einer 
der  modernen  Hauptsprachen.  Ausnahmsweise  kann  jedoch  an  Stelle 
der  Dissertation  im  Manuskript  eine  Druckschrift  angenommen  werden; 

b.  eine  Lebensbeschreibung  des  Kandidaten,  die  in  derselben  Sprache  wie 
die  Dissertation  zu  verfassen  ist ; 

c.  ein  Sittenzeugnis  und  Zeugnisse  über  den  Gang  der  wissenschaftlichen 
Ausbildung; 

rf.  eine  Summe  von  Fr.  300,  welche  bei  der  Anmeldung  zu  erlegen  ist. 

§ 3.  Die  philosophische  Fakultät  zerfällt  in  Rücksicht  der  Doktorprüfungen 
in  zwei  Sektionen : 

1.  in  die  philosophisch-historische  und 

2.  in  die  mathematisch-naturwissenschaftliche. 

Der  Kandidat  bestimmt  drei  Fächer,  in  denen  er  examinirt  werden  will, 
indem  er  eines  derselben  als  Hauptfach  bezeichnet. 

§ 4.  Als  Prüfungsfächer  gelten ; 

«.  in  der  philosophisch-historischen  Abteilung:  1.  Philosophie;  2.  griechische 
Philologie ; 3.  lateinische  Philologie ; 4.  deutsche  Philologie  oder  Literatur; 
5.  romanische  Philologie  und  Literatur;  6.  slavische  Philologie ; 7.  orien- 
talische Philologie;  8.  vergleichende  Sprachwissenschaft  u.  Sanskrit:  9. Ge- 
schichte ; 10.  Archäologie  und  Kunstgeschichte ; 1 1.  Nationalökonomie ; 

b.  in  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Abteilung:  1.  Mathematik; 
2.  Astronomie;  3.  Physik ;. 4.  Chemie ; 5.  Mineralogie ; 6.  Geologie;  7.  Bo- 
tanik ; 8.  Zoologie ; 9.  Geographie. 

Zugelassen  sind  ausserdem  Dissertationen  pharmakognostischen  Inhalts; 
jedoch  haben  die  Bewerber  für  das  mündliche  Examen  drei  der  snb  b.  genannten 
Fächer  zu  bezeichnen. 

j;  5.  In  den  einzelnen  Fächern  examiniren  diejenigen  Professoren,  welche 
für  <len  Vortrag  derselben  angcstellt  sind.  Wenn  jedoch  mehrere  Professoren 
desselben  Faches  an  der  Hochschule  tätig  sind,  so  examiniren  sie  abwechselnd. 

§ 6.  Vor  dem  mündlichen  Examen  werden  dem  Kandidaten  drei  Fragen 
vorgelegt,  die  er  schriftlich,  ohne  Hülfsmittcl,  unter  Klausur  zu  beantworten 
hat.  Es  werden  ihm  zur  Lösung  jeder  dieser  Fragen  drei  Stunden  Zeit  gegönnt. 
Über  die  Beantwortung  erstattet  der  Professor,  von  welchem  die  Frage  gestellt 
wurde,  der  Fakultät  vor  Beginn  des  mündlichen  Examens  Bericht. 

§ 7.  Die  Beurteilung  des  mündlichen  Examens,  bei  welchem  für  das  Haupt- 
fach 45  Minuten,  für  jedes  Nebenfach  30  Minnten  verwendet  werden,  geschieht 
in  der  Sitzung  der  Fakultät  durch  die  Professoren,  welche  das  Examen  ab- 
gehalten haben.  Wenn  die  Mehrzahl  ihrer  Stimmen  sich  für  den  Doktoranden 
entscheidet,  so  wird  dem  Kandidaten  die  Doktorwürde  entweder  summa  cum 
laude  oder  magna  cum  lande  oder  cum  laude  erteilt. 

Kandidaten,  welche  das  schweizerische  Staatsexamen  für  Pharmaceuten 
bestanden  haben,  können  von  den  Klansurarbeiten  dispensirt  werden.  Ebenso 
können  Kandidaten,  welche  als  Mitglieder  eines  der  bei  der  philosophischen 
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Fakultät  der  Universität  Bern  bestehenden  Seminarien  eine  preisgekrönte  Arbeit 
geliefert,  und  solchen,  welche  das  bernische  Gymnasiallehrerexameu  mit  Erfolg 
bestanden  haben,  die  Klausurarbeiten  erlassen  werden. 

§ 8.  Ergibt  sich  Stimmenmehrheit  für  den  Kandidaten,  so  wird  ihm,  sobald 
seine  Dissertation  gedruckt  und  der  Fakultät  in  150  Exemplaren  eingereicht 
ist.  das  Doktordiplom  ausgehändigt. 

Erhält  der  Kandidat  nicht  die  Mehrheit  der  Stimmen,  so  wird  er  abgewiesen; 
er  erhält  dabei  die  Hälfte  der  nach  § 2 erlegten  Summe  xurück.  Eine  Wieder- 
holung des  Examens  wird  ihm  nicht  vor  Ablauf  eines  halben  Jahres  gestattet. 

§ 9.  Die  von  dem  Kandidaten  bezahlte  Gebühr  wird,  nach  Abzug  der  Kosten 
für  den  Druck  des  Diploms,  unter  die  Examinatoren,  den  Dekan  und  den  Sekretär 
gleichmässig  verteilt.  Per  Abwart  der  Hochschule  erhält  Fr.  10;  weitere  Fr.  20 
sollen  der  Bihliothek  der  Hochschule  znfallen. 

§ 10.  Die  Formel,  welche  der  Dekan  dem  Doktoranden  nach  beendigter 
Prüfung  vorspricht  und  auf  welche  der  Doktorand  das  Haudgelübde  an  Eidesstatt 
ablegt,  lautet : 

.Ich  gelobe  der  akademischen  Würde,  die  mir  heute  verliehen  worden  ist, 
stetsfort  Ehre  zu  machen;  ich  verspreche  der  Wissenschaft,  der  ich  mich  ge- 
widmet habe,  stets,  so  viel  ich  vermag,  zu  dienen  und  ihre  Würde  aufrecht  zu 
erhalten;  ich  gelobe,  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  Wahrheit  stets  als 
eine  hohe  und  ernste  Aufgabe  zu  betrachten.“ 

§11.  Die  philosophische  Fakultät  behält  sich  vor,  aus  eigenem  Antrieb 
an  Mäuner  von  vorzüglicher  Gelehrsamkeit  und  ausgezeichneten  Verdiensten 
durch  einstimmigen  Beschluss  die  Würde  eines  Doktors  der  Philosophie  honoris 
causa  zu  erteilen. 

§ 12.  Hiemit  wird  das  Reglement  vom  5.  November  1884  aufgehoben. 


47.  10.  Promotionsordnung  der  ersten  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der 
Hochschule  Zürich.  (Vom  31.  Mai  1890.) 

§ 1.  Gemäss  § 139  des  Gesetzes  über  das  gesamte  Unterrichtswesen  des 
Kantons  Zürich  vom  23.  Christmonat  1859  steht  jeder  der  beiden  Sektionen  der 
philosophischen  Fakultät  das  Recht  zu,  die  Würde  eines  Doktors  der  Philosophie 
zu  erteilen. 

§ 2.  Die  erste  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  erteilt  die  Doktorwürde : 

1.  Infolge  einer  bei  ihr  eingereichten  Bewerbung  auf  Grundlage  einer 
Dissertation  und  einer  Prüfung; 

2.  ohne  vorangegangene  Bewerbung  von  sich  aus  und  unentgeltlich  auf 
Grund  anerkannter  Verdienste  um  die  Wissenschaft  (Ehrenpromotion). 

I.  Promotion  infolge  eingereichter  Bewerbung. 

§ 3.  Die  Bewerbung  geschieht  bei  dem  Dekan  der  Sektion  durch  ein  schrift- 
liches Ansuchen,  in  welchem  der  Bewerber  sein  Haupt-  und  Nebenfach  zu  be- 
zeichnen und  welchem  er  beiznlegen  hat : 

1.  Einen  kurzen  Abriss  seines  Bildnngs- und  Studienganges  (curriculnm  vitie); 

2.  genügende  Zeugnisse  darüber,  dass  er  ein  Trieunium  des  akademischen 
Kurses  zurückgelegt  hat; 

3.  ein  genügendes  Sittenzeugnis; 

4.  eine  Dissertation  in  Manuskript,  deren  Gegenstand  dem  vom  Kaudidaten 
vorgeschlagenen  Hauptfach  entnommen  sein  muss. 

ln  besonderen  Fällen  kann  das  sub  2 bemerkte  Erfordernis  durch  Sektions- 
beschluss erlassen  werden. 

In  Ausnahmefällen,  welche  jedoch  einem  Spezialbeschluss  der  Sektion  unter- 
liegen, kann,  an  Stelle  der  unter  4 geforderten  Dissertation  in  Manuskript,  eine 
I 'ruckschrift  angenommen  werden. 

§ 4.  Der  Dekan  übermittelt  diese  Eingabe  zur  Prüfung  und  Begutachtung 
einem  oder  wenn  möglich  zwei  Referenten  aus  der  Zahl  derjenigen  Professoren, 


Digitized  by  Google 


124  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

in  deren  Fach  der  Gegenstand  der  Dissertation  füllt.  Falls  dieselbe  das  vom 
Dekan  vertretene  Fach  berührt,  kann  derselbe  unter  Mitteilung  an  die  Sektion 
in  die  Stelle  eines  Referenten  eintreten.  Ebenso  ist  er  im  Falle  des  Bedürf- 
nisses befugt,  einen  Privatdozeuten  oder  ein  Mitglied  einer  andern  Fakultät  um 
Übernahme  eines  Referates  zu  ersuchen. 

Die  Referenten  stellen  die  Akten,  begleitet  von  ihren  motivirten  schrift- 
lichen Gutachten  und  einem  darauf  begründeten  Antrag,  dem  Dekan  zu  Händen 
der  Sektion  zurück. 

§ 5.  Ist  der  Antrag  auf  Zulassung  von  Seite  der  Dies)  Referenten  erfolgt, 
so  gilt  dieselbe  als  beschlossen,  und  der  Dekan  trifft  die  erforderlichen  Einlei- 
tungen zur  Prüfung,  indem  er  zu  gleicher  Zeit  die  Akten  in  Zirkulation  setzt. 
Sind  dagegen  die  Referenten  geteilter  Meinung  oder  wünschen  sie  selbst  einen 
Entscheid  der  Sektion,  so  bestimmt  die  letztere  über  die  Zulassung  zur  Prüfung. 

Im  Fnlle  der  Nichtzulassung  steht  dem  Bewerber  nach  Yerfluss  vou  sechs 
Monaten  das  Recht  zu  neuer  Bewerbung  zu,  Vorbehalten  die  Bestimmung  von  § 17. 

§ 6.  Die  Prüfling  ist  zweifach,  eine  schriftliche  und  eine  mündliche;  die 
schriftliche  geht  stets  voran. 

§ 7.  Die  schriftliche  Prüfung  besteht: 

1.  In  der  Bearbeitung  einer  Aufgabe,  welche  der  Kandidat  innerhalb  dreier 
Tage  zu  Hause,  unter  freier  Benützung  der  wissenschaftlichen  Hiilfs- 
mittel  zu  lösen  hat : 

2.  in  einer  Klausurarbeit,  die  in  einem  halben  Tage  anznfertigen  ist. 

Die  Aufgaben  für  die  schriftliche  Prüfung  und  die  Sprache,  in  der  >ie  zu 

bearbeiten  sind,  werden  von  denjenigen  Professoren  bestimmt,  welchen  dekret- 
gemäss  die  Lehrstellen  des  vom  Examinanden  bezeichneten  Hauptfaches  (§  3) 
itbertrageu  sind. 

Die  Hausarbeit  soll  in  der  Regel  dem  Nebenfach,  die  Klausurarbeit  in  der 
Regel  dem  Hauptfach  entnommen  sein. 

§ 8.  Die  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  den  •Professoren,  welche  das 
Thema  derselben  stellten,  schriftlich  zensirt,  samt  der  Beurteilung  dem  L>ekan 
eingehändigt  und  von  diesem  bei  der  Sektion  in  Umlauf  gesetzt. 

§ 9.  Die  mündliche  Prüfung  besteht  in  einem  Colloquium  vor  versammelter 
Sektion,  welches  sich  auf  das  Hauptfach  des  Kandidaten  (§  3)  und  überdies  aut  . 
ein  weiteres  in  der  philosophischen  Fakultät  vertretenes  vom  Examinanden  aus- 
zuwiihlendes  Fach  bezieht. 

S 10.  Der  Dekan  bestimmt  den  Termin  der  mündlichen  Prüfung  und  setzt 
die  Mitglieder  der  Sektion  durch  besondere  Einladung  vou  demselben  in  Kenntnis. 

§ 11.  Als  Examinatoren  wechseln  die  Vertreter  jedes  Faches  in  regel- 
mässiger Reihenfolge  ab.  Der  Dekan  ist  befugt,  nötigenfalls  Mitglieder  der 
zweiten  Sektion,  beziehungsweise  einer  andern  Fakultät,  als  Examinatoren 
zuzuziehen. 

S 12.  Nach  Beendigung  der  auf  nicht  länger  als  21  2 Stunden  auszudeh- 
nendeu  Prüfung  nimmt  die  Sektion  die  Beratung  und  Abstimmung  über  die 
Befähigung  der  Kandidaten  vor. 

§ 13.  Denjenigen  Bewerbern,  welche  die  hier  bestehende  Diplomprüfung 
für  Kandidaten  des  höheren  Lehramtes  in  den  philologisch-historischen  Fächern 
mit  Erfolg  bestanden  haben,  wird  die  schriftliche  Prüfung  ganz  erlassen,  die 
mündliche  auf  die  Dauer  von  l'|j  Stunden  beschränkt.  Modifikationen  in  dieser 
teilweisen  Erlassung,  oder  Ausdehnung  derselben  auf  solche  Kandidaten,  die  für 
das  zürcherische  Diplom  ein  Äquivalent  zu  bieten  im  stände  sind,  unterliegen, 
als  Ausnahmefälle,  einem  Spezialbeschluss  der  Fakultät,  zu  welchem  zwei  Drittel 
der  Sektionsmitglieder  ihre  Zustimmung  geben  müssen. 

§ 14.  Der  Dekan  macht  dem  Kandidaten  das  Resultat  der  Abstimmung 
mündlich  bekannt. 

§ 15.  Die  Zensurausdrücke  für  die  Prüfung  sind  : 1.  summa  cum  laude; 
2.  magna  cum  laude ; 3.  cum  laude ; 4.'  rite. 
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Ausserdem  wird  nnf  Gmndlage  eines  Antrages  der  (des)  Referenten  ein 
l'rteil  über  die  Dissertation  in  bestimmte  Ausdrücke  formulirt. 

§ 115.  Weist  die  Sektion  den  Kandidaten  infolge  des  Ansganges  der  münd- 
lichen Prüfung  ah,  so  kann  sie  ihm  hiebei  eine  Frist  setzen,  die  nicht  weniger 
als  drei  und  nicht  mehr  als  sechs  Monate  betragen  darf,  nach  deren  Ablauf  er 
sich  von  neuem  zur  mündlichen  Prüfung  melden  kann.  Auch  ist  der  Dekan 
verpflichtet,  dem  Kandidaten  die  einzelnen  Fächer  zu  bezeichnen,  in  welchen 
dieser  nach  dem  Urteile  der  Sektion  nicht  die  nötige  Befähigung  bewiesen  hat. 

§ 17.  Nach  zweimaliger  Abweisung  eines  Kandidaten  in  der  Prüfung  wird 
keine  weitere  Meldung  desselben  mehr  angenommen. 

jä  18.  Nach  bestandener  Prüfung  hat  der  Doktorand  150  Exemplare  seiner 
Dissertation,  auf  deren  Titel  Ort  der  Promotion  und  Name  des  die  Arbeit  begut- 
achtenden und  den  Verfasser  zur  Promotion  empfehlenden  Referenten  angegeben 
und  welcher  das  cnrrirulum  vitie  beigedruckt  sein  muss,  an  den  Pedellen  ab- 
zuliefem.  Vor  dem  definitiven  Druck  ist  dem  Dekan  ein  Probeabdruck  des 
Titelblattes  und  des  curriculum  zur  Genehmigung  vorznlegeu. 

g 10.  Von  den  eingereichten  Exemplaren  werden  dem  Dekan  zwei  und 
nnd  jedem  Mitglied  der  Sektion,  sowie  jedem  Mitgliede  des  Erziehnngsrates  je 
ein  Exemplar  eingehändigt.  Ein  Exemplar  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion, 
eines  in  dasjenige  des  Senates.  Der  Rest  wird  an  die  Kantonalbibliothek  ab- 
geliefert. 

Ein  Titelblatt  der  Abhandlung  kommt  an  das  schwarze  Brett. 

§ 20.  Sobald  die  Exemplare  vollzählig  abgeliefert  sind,  erfolgt  durch  den 
Dekan  die  Bekanntmachung  der  Promotion  im  Amtsblatte ; sie  wird  datirt  vom 
Tage  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare. 

§ 21.  Das  von  den  (dein)  Referenten  festzustellende  Diplom  soll  die  Zensur- 
ausdrücke Uber  die  Prüfung  und  das  Urteil  der  Sektion  über  die  Dissertation 
(jj  15)  enthalten. 

§ 22.  Das  Diplom  wird  datirt  vom  Tage  der  Publikation  im  Amtsblatt 
(j!  20),  einerseits  vom  Rektor,  anderseits  von  dem  Dekan  und  dem  Aktuar  der 
Sektion  unterzeichnet,  mit  dem  Siegel  der  Hochschule  und  demjenigen  der  philo- 
sophischen Fakultät  versehen  und  dem  kreirten  Doktor  zngestellt. 

S 2-'l.  Von  dem  Diplom  werden  50  Separatabdrücke  angefertigt;  von  dem- 
selben erhält  der  Doktorand  20  Exemplare,  jedes  Mitglied  der  Sektion  eines, 
je  eines  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  in  dasjenige  des  Senates  und  an  das 
schwarze  Brett. 

äj  21.  Die  Gebühren  für  die  Promotion  betragen  im  ganzen  Fr.  310. 

a.  Für  die  Prüfung  der  Dissertation  und  der  schriftlichen  Arbeiten  werden 
Fr.  80  entrichtet,  welche  der  Examinand  zugleich  mit  der  Einreichung 
der  in  ij  3 bezeichnten  Aktenstücke  dem  Pedellen  zu  Händen  des 
Dekans  einznhändigen  hat.  Diese  Summe  bleibt  verfallen,  auch  wenn 
der  Bewerber  wegen  mangelhafter  Dissertation  nicht  zu  den  weiteren 
Prüfungen  zugelassen  werden  sollte.  Im  Falle  der  Bewerber  sich  später 
wieder  meldet,  gilt  diese  Gebühr  als  bezahlt. 

b.  Für  die  mündliche  Prüfung  und  die  Promotion  werden  Fr.  230  entrichtet, 
welche  der  Examinand  dem  Pedellen  zu  Händen  des  Dekans  spätestens 
drei  Tage  nach  Empfang  der  Einladnng  zur  mündlichen  Prüfung  einzu- 
händigen hat.  Davon  bleiben  Fr.  120  verfallen,  auch  wenn  nach  statt- 
gehabter Prüfung  eine  Abweisung  des  Bewerbers  erfolgen  sollte;  da- 
gegen ist  eine  erneuerte  mündliche  Prüfung  unentgeltlich. 

§ 25.  Die  Gebühren  verteilen  sich  in  folgender  Weise: 

n.  Von  den  für- die  Prüfung  der  Dissertation  und  der  schriftlichen  Arbeiten 
eingegangeuen  Fr.  80  erhalten  die  Referenten  (resp.  der  Referent), 
welcher  die  schriftlichen  Arbeiten  (resp.  die  schriftliche  Arbeit)  stellten 
und  beurteilten  (SS  7 nnd  8)  Fr.  20  zu  gleichen  Teilen.  Die  übrigen 
Fr.  60  kommen  den  (dem)  Referenten  über  die  Dissertation  zu. 
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b.  Von  den  fiir  die  mündliche  Prüfung  und  die  Promotion  zu  entrichtenden 
Fr.  230  erhalten:  1.  die  Mitglieder  der  Sektion  als  Prüscnzgeld  Fr.  120: 
2.  der  Rektor  Fr.  30;  3.  der  Sekretär  der  Hochschule  Fr.  15;  4.  der 
Pedell  Fr.  20;  5.  die  Kantunalbibliothek  Fr.  35;  6.  die  Sektionskasse 
Fr.  10;  Summa  Fr.  230. 

Bei  Abweisung  des  Rewerbers  nach  der  mündlichen  Prüfung  fallen  die  vier 
letzteren  Betrüge  dahin. 

Die  Präsenzgelder  werden  unter  die  anwesenden  Mitglieder  der  Sektion  so 
verteilt,  dass  der  Dekan  zwei  Teile,  die  übrigen  Mitglieder  je  einen  Teil  erhalten. 

II.  Promotion  ohne  vorangegangene  Bewerbung  (Ehrenpromotion). 

§ 26.  Der  Antrag  zu  einer  Ehrenpromotion  muss  von  einem  Mitglieds  der 
Sektion  schriftlich  bei  dem  Dekan  gemacht  und  begründet  werden. 

§ 27.  Der  Dekan  setzt  die  Mitglieder  der  Sektion  von  dem  Anträge  in 
Kenntnis  und  bestimmt  den  Termin  für  die  entscheidende  Versammlung  der 
Sektion. 

S 28.  Zur  Fassung  eines  gültigen  Beschlusses  ist  die  Anwesenheit  von 
mindestens  drei  Vierteilen  der  Sektionsmitglieder  erforderlich.  Die  schliess- 
liehe  Entscheidung  über  den  Antrag  findet  dnreh  geheime  Abstimmung  statt. 
Erklärt  sich  dabei  mehr  als  eine  Stimme  gegen  die  Promotion,  so  wird  dieselbe 
nicht  vollzogen. 

§ 2!).  Mit  Bezug  auf  die  Bekanntmachung  der  Promotion  und  auf  das 
Diplom  finden  die  Bestimmungen  von  20 — 23  Anwendung.  Die  Kosten  des 

Diploms  trägt  die  Staatskasse. 

§ 30.  Durch  gegenwärtige  Prnmotionsordnnng  wird  diejenige  vom  18.  August 
1877  aufgehoben. 
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Anhang. 


1.  Verordnung  für  die  Ausstellung  der  vom  Bunde  subventionirten  gewerblichen  Fort- 
bildungsschulen, Handwerkerschulen  und  gewerblichen  Zeichenkurse.  (Vom 
Schweizer.  Industrie-  und  Landwirtschaftsdepartement  genehmigt  am  o.  März 
1890.) 

Art.  1.  Auf  Veranstalten  des  Schweizerischen  Industriedepartements  findet 
vom  14.  bis  28.  September  1890  eine  öffentliche  Ausstellung  der  vom  Bunde 
subventionirten  gewerblichen  Fortbildungsschulen.  Handwerkerschulen  und  ge- 
werblichen Zeichenkurse  in  den  Räumen  des  eidgenössischen  Polytechnikums  in 
Zürich  statt. 

Art.  2.  Die  Beteiligung  au  dieser  Ausstellung  ist  für  sämtliche  Anstalten 
der  genannten  Schulkategone  obligatorisch. 

Art.  3.  Die  Ausstellung  soll  eine  vergleichende  übersieht  Uber  die  an  den 
einzelnen  Anstalten  üblichen  Lehrmethoden  und  die  erzielten  L'nterrichtserfolge 
ermöglichen.  Sie  ist  in  erster  Linie  für  die  Aufsichtsbehörden,  Vorstände  und 
Lehrer  der  ansstellenden  Anstalten  berechnet. 

Art.  4.  Zur  Ausstellung  gelangen  die  Arbeiten  der  Schüler  sowohl  der 
zeichnenden  Unterrichtsfächer  mit  Einschluss  des  freien  und  des  konstruktiven 
Modellirens,  als  anch  die  schriftlichen  Arbeiten  in  den  theoretischen  Disziplinen. 
Ausgeschlossen  von  derselben  sind  die  sogen.  Handarbeiten  der  weiblichen  Fort- 
bildungskurse. Die  Art  und  Weise  der  Beschickung  der  Ausstellung  durch  die 
Anstalten  wird  durch  ein  besonderes  Reglement  festgestellt. 

Art.  5.  Gleichzeitig  mit  der  Schnlausstellnng  und  in  demselben  Gebäude 
ist  die  Sammlung  von  Lehrmitteln  für  gewerbliches  Fort bildnngsschul  wesen  der 
Permanenten  Schulansstellung  Zürich  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Art.  6.  Ein  gedruckter  Katalog  wird  den  Besuchern  die  erforderliche  Weg- 
leitnng  für  die  Schnlausstellnng  bieten. 

Art.  7.  Der  Zutritt  zn  der  Ausstellung  ist  für  jedermann  frei. 

Art.  8.  Mit  der  Vorbereitung  und  Leitung  der  Ausstellung  ist  eine  vom 
Schweizer.  Indnstriedepartement  bestellte  Allgemeine  Ansstellungskommission 
von  11  Mitgliedern  betraut.  Dieselbe  besteht  aus  einem  Vertreter  des  Schweizer. 
Industriedepartements,  den  fünf  Mitgliedern  der  Expertengruppe  für  gewerbliche 
Fortbildungsschulen.  Handwerkerschulen  und  gewerbliche  Zeichenschulen,  und 
»ns  je  einem  Delegirten  des  schweizer.  Vereins  von  Lehrern  an  gewerblichen 
Fortbildungs-  und  Fachschulen,  des  schweizer.  Vereins  zur  Förderung  des 
Zeichenunterrichts,  der  ständigen  Spezialkommission  der  schweizer.  Gemein- 
nützigen Gesellschaft  für  gewerbliches  Fortbildungswesen,  des  Zentralvorstandes 
des  Schweizer.  Gewerbevereins  und  aus  einem  Vertreter  der  gewerblichen  Bil- 
dnngsanstalten  der  romanischen  Schweiz. 

Art.  9.  Die  Durchführung  und  der  Betrieb  der  Ausstellung  ist  einem  aus 
dem  Schosse  der  Allgemeinen  Kommission  vom  Schweizer.  Industriedepartement 
ernannten  engeni  Komitc  zugewiesen.  Dasselbe  besteht  aus  fünf  Mitgliedern 
und  wird  präsidirt  vom  Vorsitzenden  der  Allgemeinen  Kommission. 

Art.  10.  Die  Ausstellung  wird  von  Fachexperten,  die  das  Schweizer.  In- 
dnstriedepartement auf  Vorschlag  der  Allgemeinen  Kommission  ernennt,  geprüft. 
Die  Ergebnisse  der  Prüfung  sind  in  Gestalt  schriftlicher  Berichte  einerseits  dem 
Schweizer.  Industriedepartement  zu  übermitteln,  anderseits  einer  auf  Schluss 
der  Ausstellung  zu  veranlassenden  allgemeinen  Konferenz  von  Vertretern  der 
Behörden,  von  Vorstehern  und  Lehrern  der  ansstellenden  Anstalten  initznteilen 
und  eventuell  einer  Besprechung  zu  unterziehen.  Von  Prämirung  der  aus- 
stellenden Schulen  und  Schüler  wird  abgesehen. 
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Art.  11.  Frachten  und  Porti  der  Her-  und  Rücksendung  der  Ausstellungs- 
gegenstände, die  Kosten  für  Verpackung  anlässlich  der  letztem,  sowie  alle 
übrigen  Betriebskosten  des  Unternehmens  bestreitet  der  Bund.  Derselbe  über- 
nimmt jedoch  keine  Gewähr  gegen  Beschädigung  oder  Verlust  der  zur  Aus- 
stellung bestimmten  Arbeiten  und  Gegenstände.  Die  Kosten  für  die  Zurüstnng 
und  Verpackung  der  einzusenden  Schiilerarbciteu  haben  die  Schulen  selbst  zu 
tragen. 

Für  die  uneingeschriebenen  Briefpostgegenstände  bis  zum  Gewichte  von 
2 kg.,  welche  die  Mitglieder  der  Ansstellungskommission  und  des  engem  Komite 
sowohl  unter  sich  als  auch  mit  den  Busstellenden  Bildungsanstalten  und  vice 
versa  wechseln,  ist  Portofreiheit  bewilligt. 

Also  angenommen  in  der  ersten  Sitzung  der  Ausstellungskommission  in 
Zürich,  den  26.  Februar  1890. 


2.  Reglement  über  die  Beschickung  der  Ausstellung  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen, Handwerkerschulen  und  gewerblichen  Zeichenkurse.  (Vom  Schweizer. 
Industrie-  und  Landwirtschaftsdepartement  genehmigt  am  5.  März  1891.) 

Art.  1.  Die  Beschickung  der  Ausstellung  hat  seitens  der  einzelnen  Schulen 
in  der  Weise  zu  erfolgen,  dass  die  Unterrichtsmethode  und  das  erreichte  Unter- 
richtsziel in  jedem  Uuterrichtsfache  zur  übersichtlichen  und  klaren  Darstellung 
gelange. 

Art.  2.  Zur  Ausstellung  dürfen  nur  solche  Schülerarbeiten  gelangen,  welche 
nach  dem  1.  Mai  1889  fertiggestellt  worden  sind. 

Art.  3.  Schülerarbeiten,  welche  das  Gepräge  blosser  Schaustücke  anfweisen 
und  somit  dem  Unterrichtszwecke  dieser  Schulkategorie  ferne  bleiben,  können 
vom  engem  Komite  zurückgewiesen  werden. 

Art.  4.  Die  Ausstellung  ist  von  den  einzelnen  Anstalten  zn  beschicken 
wie  folgt : 

I.  Vorbildende  Zeichenfächer  (Freihandzeichnen,  geometrisches  Zeich- 
nen und  Projektionszeichnen). 

a.  Jedes  dieser  Fächer  ist  durch  2 — 3 Lehrgänge,  zusammengestellt  ans 
den  Zeicbnungsblättem  je  eines  und  desselben  Schülers,  zur  Darstellung  zn 
bringen.  Zu  berücksichtigen  sind  hiebei  Schüler  von  verschiedener  Vorbildung 
und  Begabung.  Die  einzelnen  Zeichenblätter  eines  Lehrganges  sind  der  Reihen- 
folge ihrer  Entstehung  nach  geordnet  in  einen  soliden  und  einheitlichen  Um- 
schlag znsammenzufassen.  Auf  dem  letztem  ist  der  vollständige  Name  des  Schülers, 
dessen  Beruf,  Alter  und  Vorbildung  auzugeben  und  sodann,  wann  derselbe  in 
die  betreffende  Schule  eingetreten  ist.  Ferner  ist  auf  dem  Umschlag  der  Xante 
des  Lehrers,  dessen  Berufsstellung  und  die  Schülerzahl  des  Kurses  (Gesamtzahl 
der  eingeschriebenen  und  der  am  Schlüsse  des  Kurses  verbliebenen  Schüler)  zu 
verzeichnen  und  anzngeben,  ob  die  Arbeiten  das  Resultat  des  Klassen-  resp. 
Gruppen-  oder  Einzelunterrichtes  seien  und  ob  der  Unterricht  zur  Tages-  oder 
Nachtzeit  stattgefunden  habe.  Die  einzelnen  Blätter  endlich  sollen  das  Dntnm 
der  Fertigstellung  und  eine  Bemerkung  tragen,  ob  sie  nach  Wandtafelvorzeieh- 
nung  oder  nach  individueller  Vorlage  in  gleichem  oder  verändertem  Xiassstabe, 
ob  nach  einem  Modell  oder  nach  Natur  angefertigt  wurden.  Diese  Lehrgänge 
werden  auf  Tischen  aufgelegt. 

b.  Aus  den  übrigen  Schülerarbeiten  in  den  genannten  Fächern  ist  für  jede 
Disziplin  eiu  Lehrgang  von  den  Elementen  bis  zu  den  abschliessenden  Auf- 
gaben zusammenzustellen,  dessen  Zweck  ist,  die  erzielten  Unterrichtserfolge 
darzutun.  Diese  Arbeiten  werden  ausgehängt  und  es  sind  daher  die  einzelnen 
Blätter  in  der  Reihenfolge  zu  nummeriren,  in  der  sie  ausgehängt  werden  sollen. 

II.  Technisches  nnd  berufliches  Zeichnen  (so  viel  als  möglich  ge- 
schieden nach  den  durch  den  Unterricht  berücksichtigten  Berufsrichtuugen  in 
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Zeichnen  der  Mechaniker  und  Dreher,  der  Schlosser,  der  Spengler,  der  Stein- 
haner  nnd  Maurer,  der  Zimmerloute,  der  Banschreiner.  der  Möbelschrciuer  und 
Drechsler,  der  Tapezierer,  der  Dekorationsmaler,  der  Lithographen,  der  Schuh- 
macher, der  Schneider,  der  Gärtner  u.  s.  w.). 

Aus  sämtlichen  Zeichnungen  dieser  Fachkurse  sind  mit  tunlichster  Berück- 
sichtigung der  einzelnen  Berufsrichtungen  entsprechende  Jahrgänge  zusammen- 
zustellen, welche  ausgehängt  werden  sollen.  Die  übrigen  Blätter  sind  nach 
Berufsarten  und  Kursen  geheftet  cinzusenden  und  werden  auf  Tischen  aufgelegt. 

Wenn  für  die  Feststellung  der  Reihenfolge"  der  auszuhängenden  Arbeiten 
die  methodische  Aufeinanderfolge  derselben  in  erster  Linie  bestimmend  sein  soll 
so  ist  dabei  doch  eine  günstige  Gesamtwirkung,  die  Zusammenfassung  zu  einem 
abgeruniletcu  Bilde  nach  Möglichkeit  zu  berücksichtigen. 

Jedes  Blatt  muss  an  leicht  sichtbarer  Stelle  folgende  Angaben  enthalten: 
Name,  Beruf  und  Alter  des  Schülers,  Zeit  seines  Eintrittes  in  die  Anstult  und 
den  betreffenden  Kurs  und  Angabe  des  Semesters,  in  dem  die  Arbeit  angefertigt 
wurde,  sodann  die  Bezeichnung,  ob  die  Arbeit  nach  Vorzeichnung,  nach  Vorlage 
in  gleicher  oder  abweichender  Grösse,  nach  Modell  oder  Skizze,  nach  Natur 
oder  nach  gestellter  Aufgabe  und  gegebenen  Motiven  augefertigt  wurde,  endlich 
ob  sie  Tages-  oder  Nachtarbeit  und  ob  sie  das  Ergebnis  des  Klassen-  oder 
Einzelunterrichts  sei. 

III.  Freies  Modelliren  (in  Ton,  Gips  und  Wachs).  Die  Arbeiten  zweier 
Schüler  sind  in  Gestalt  je  eines  einheitlichen  Lehrganges  in  diesem  Fach  zur 
Vorweisung  zn  bringen. 

Den  Anstalten  ist  es  überdies  freigestellt,  noch  je  eine  Gruppe  von  den 
übrigen  Schülerarbeiten  dieses  Faches  auszustellen. 

IV.  Konstruktives  Modelliren  (in  Gips,  Holz  und  Metall).  Aus  den 
Sehfilerarbeiten  dieser  Kurse  ist  wo  möglich  je  ein  Lehrgang  zusammen  zu  stellen 
und  einzuliefern.  In  analoger  Weise  sind  den  sub  III  und  IV  genannten  Arbeiten 
die  nähern  Bezeichnungen  über  Name,  Alter  und  Beruf  des  Schülers,  Zeit  der 
Entstehung  der  Arbeit  und  spezielle  Natur  der  Aufgabe  (ob  nach  Modell  oder 
Zeichnung  in  gleichem  oder  verändertem  Massstabe  oder  nach  Skizze  oder  ob 
freie  Komposition,  ob  Tages-  oder  Nachtarbeit)  beizufügen. 

V.  Schriftliche  Arbeiten  der  theoretischen  Fächer  (Geschäftsauf- 
satz und  Korrespondenz,  gewerbliches  Rechnen,  geometrische  Berechnungen, 
gewerbliche  Buchführung,  Volkswirtschaftslehre,  gewerbliche  Physik  nnd  Chemie, 
Stillehre,  Zierschreiben). 

Für  jede  dieser  an  einer  Anstalt  gepflegten  Disziplinen  ist,  sofern  in  der- 
selben schriftliche  Schiilerarbeiteu  angefertigt  werden,  eine  Anzahl  von  4 — 6 
Schülerheften  zusammengeheftet  einzusenden. 

Der  Umschlag  soll  enthalten  den  Namen  des  Unterrichtsfaches  und  die  Zahl 
der  Schüler  des  betreffenden  Kurses  (Gesamtzahl  der  eingeschriebenen  und  der 
am  Schluss  des  Kurses  verbliebenen  Schüler)  nebst  der  Angabe,  ob  die  Arbeiten 
nach  Diktat  oder  nach  freier  Aufzeichnung  der  Schüler,  ob  in  oder  ausser  der 
Schule  entstanden  seien.  Reinschriften  sind  als  solche  zu  bezeichnen. 

Jedes  Heft  soll  Name,  Beruf,  Alter  nnd  Vorbildung  des  betreffenden  Schülers, 
sowie  den  Zeitpunkt  angeben,  wann  derselbe  in  den  betreffenden  Knrs  auf- 
genommen wurde. 

Art.  5.  Den  Anstalten  werden  für  alle  erforderlichen  Angaben  einheitliche 
Etiquetten  mit  einer  Anleitung  für  ihre  richtige  Verwendung  gratis  geliefert 
werden. 

Art.  6.  Jede  Anstalt  erscheint  aut"  der  Ausstellung  in  sich  einheitlich  ab- 
geschlossen. Eine  Tafel  nennt  ihren  Namen  und  die  zur  Darstellung  gelangten 
Unterrichtsfächer  unter  Hinweis  auf  die  im  Katalog  gebotenen  nähern  Auf- 
schlüsse betreffend  Organisation  und  Betriebseinrichtung.  Die  Schulen  sind, 
soweit  immer  möglich,  nach  den  Kantonen,  denen  sie  zugehören,  zu  gruppiren. 

Art.  7.  Den  Schulvorständen  steht  es  frei,  den  Schülerarbeiten  gedruckte 
Statuten,  Regiemente  und  Anstaltsberichte  beizulegen. 
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Art.  8.  Die  Vorstände  der  zur  Ausstellung  verpflichteten  Schulen  haben 
bis  spätestens  den  15.  Juli  das  Mass  der  nach  Art,  4 erforderlichen  Wandflächen 
dem  Präsidenten  der  Ausstellungskommission  (Herrn  H.  Bendel  in  Schaffbansen) 
bekannt  zu  geben.  Das  engere  Komite  behält  sich  vor,  mit  den  Schulen  eine 
allfällig  notwendige  Reduktion  der  gewünschten  Wandfläche  zu  vereinbaren. 

An  die  angegebene  Adresse  sind  auch  die  sonstigen,  die  Ausstellung  be- 
treffenden Korrespondenzen  zu  richten. 

Art.  9.  Die  Arbeiten  sind  zweekgemäss  und  sorgfältig  verpackt  so  recht- 
zeitig nbzusenden,  dass  sie  bis  spätestens  den  4.  September  an  dem  Bestimmungs- 
ort eintreffen.  Die  Adresse  lautet  : Schweizer.  Ausstellung  der  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  in  Zürich,  Polytechnikumsgebäude.  Jeder  Sendung  ist  ein 
nach  den  Fächern  angelegtes  geuaues  Detailverzeichnis  der  zur  Ausstellung 
eingesandten  Sehülernrbciten  beizngeben.  Überdies  soll  jede  Kiste  auf  der  Innen- 
seite des  Deckels  ein  Verzeichnis  ihres  Inhaltes  bieten.  Während  der  Dauer 
der  Ausstellung  dürfen  ohne  Genehmigung  des  engern  Komites  keine  Schüler- 
urbeitch  zurückgezogen  werden. 

Art.  10.  Der  Katalog  soll  eiuc  Übersicht  der  Entwicklung  des  gewerb- 
lichen Fortbildungsschulwesens  in  der  Schweiz,  sowie  der  gegenwärtigen  Ein- 
richtungen der  einzelnen  Schulen  auf  Schluss  des  Schuljahres  1889(90  darbieten. 
Die  nähere  Durchführung  dieser  Arbeit  erfolgt  nach  einem  von  dem  engern 
Komite  dem  Schweizer.  Industriedepartement  zu  unterbreitenden  und  von  diesem 
zu  genehmigenden  Plane. 

Die  Schulvorstände  sind  verpflichtet,  diesbezügliche  Formulare,  die  ihnen 
zugestellt  werden,  sorgfältig  auszufüllen  und  bis  spätestens  den  15.  Mai  1890 
an  die  kundzugebende  Stelle  einzusenden. 

Art.  11.  Nach  Schluss  der  Ausstellung  werden  die  Arbeiten  den  einzelnen 
Anstalten  zuriiekgesnndt. 

Art.  12.  Die  mit  der  Schulausstellung  zu  verbindende  Lehrmittel ansstellnng 
beschränkt  sich  auf  die  Lehrmittelabteilung  für  gewerbliches  Fortbildungsschnl- 
wesen  der  Permanenten  Schulausstellung  Zürich.  Dieselbe  wird  möglichst  um- 
fassend Vorlagenwerke  und  Modelle  fiir  die  zeichnenden  Disziplinen  und  Lehr- 
bücher, sowie  eventuell  Veranschaulichungsmittel  für  die  theoretischen  Unter- 
richtsfächer darbieten. 

Im  Einverständnis  mit  dem  Schweizer.  Industriedepartement  kann  das  engere 
Komite  Massnahmen  treffen,  welche  eine  allfällige  Ergänzung  dieser  Sammlung 
zum  Zwecke  der  Ausstellung  zum  Ziele  haben. 

Also  angenommen  in  der  ersten  Sitzung  der  Ausstellungskommission  in 
Zürich,  den  26.  Februar  1890. 
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Beilage  II. 


Aufsichtsorgane 

für  «Ins 

Unterriehtswesen  in  der  Schweiz  1890. 


I.  Organe  der  allgemeinen  kantonalen  Oberaufsicht. 

A.  Erziehungsdirektion  (Mitglied  des  Regierungsrates):  Bern.  Basellnnd,  Tlmrgnu, 

Waadt. 

B.  Erziehungen!/ : Uri,  Obwalden,  Nidwalden,  Zug,  Appenzell  A.-Rh.  (Landes- 

achulkommission).  Graubilmlen. 

C.  ErzirhungsiHrektion  und  Erziehungen!/ : Zürich,  Schwyz,  Luzern.  Freiburg 

(Stndienkomniisaion),  Glarus  (Kantonsschulrat).  Solothurn. 
Baselstadt,  Schaffhausen.  Appenzell  I.-Rh.  (Landesschnl- 
kominission),  St.  Gallen.  Aargau.  Tessin  (Stndienkommissiont, 
Wallis,  Neuenburg  (Schulrat),  Genf  (Schulkommission). 

II.  Organe  spezieller  kantonaler  oder  Bezirksaufsicht. 

A.  Kantonal inspektor:  Luzern,  Uri,  Obwalden,  Nidwalden,  Glarus.  Baselstadt  (4 1 1. 

Basellaud,  Appenzell  I.-Rh.  (2),  Tessin.  Waadt,  Neuenburg  (2». 
Genf  (2 — 4). 

» B.  Bezirks-  oder  Kreisinpektoren : Bern  (12),  Luzern  (19).  Schwyz  (4).  FreibnrgtT). 

Solothurn  (10),  Schaff  hausen  (3),  Appenzell  A.-Rh..  Graubitnden 
(7).  Thurgau,  Tessin  (22),  Waadt  (Prffets  2).  Wallis. 

C.  Bezirksschulpflegen  oder  Bezirksschulräte : Zürich  (11),  Solothurn  (Bezirks- 
schulkommissionen),  St.  Gallen  (Bezirksschulrat.  5),  Aargau 
(Bezirksschulrat,  11). 

III.  Lokale  Anfsiehtsorgane. 

Schulpflegen  (Primär-,  Gemeinde-) : Zürich.  Luzern.  Basellaud,  Aargau. 
Schulkommission  (Orts-,  Gemeinde-) : Bern,  Zug,  Solothurn,  Appenzell  A.-Rh., 
Neuenburg. 

Schulrat  (Orts-,  Gemeinde):  Uri.  Schwyz,  Obwalden.  Nidwalden,  Glarus,  Frei- 
burg s).  Appenzell  I.-Rh.,  St.  Gallen.  Graubfluden. 
Schulbehörde  (Orts-):  Schaffhansen. 

Gemeindemt  (bezir.  Schulkommission3):  Tessin,  Waadt,  Wallis  (Geineindeschul- 
ausschnss  s). 

Schulcorsteherschaft : Thurgau. 

'i  1 für  Knaben  und  tlir  Mädchen  nuf  der  Primär-  und  auf  der  Sekundarsehuistufe. 

*»  Für  di»»  admini.Htrativi*  Aufsicht. 

*1  Vom  (»emeinderat  gewühlt. 
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Wahlart  und  Amtsdauer  der  Primarlehrer 

in  der 

Schweiz  1890. 

(Nach  den  kantonalen  Unterriclits-Gesetzen.) 


Kantone 

Zürich 

Wahlart 

Schulgemeinde  durch  Urne 
oder  in  offener  Versamm- 
lung 

Amt  »flauer 

6 Jahre. 

Bemerkungen 
Bei  <1.  Erneuerung* wähl 
< period.  (iesainterneue- 
rung)  entscheidet  die 
absolute  Mehrheit  der 
Stimmberechtigten. 

Bern 

Schul  - oder  Einwohner  - 
Gemeinde 

6 Jahre. 

Abberufung  u.  Entfett- 
ung unterlieg,  besond. 
gesetzt.  Bestimmung. 

Luzern 

Politische  Gemeinde  oder 
Ausschuss 

4 Jahre. 

ln  der  Stadt  Luiem  ist 
der  (»rosse  8tadtrat  die 
Wahlbehorde. 

Uri 

Gemeinde 

keine  Vorschrift. 

Schwyz 

Gemeinde  oder  von  dieser 
betraute  Behfirde 

keine  Vorschrift. 

Obwalden 

Gemeinde 

keine  Vorschrift. 

Nidwalden 

Gemeinde  od.  Ortsschulrat 

3 Jahre. 

Glarus 

Gemeinde 

3 Jahre. 

Zug 

Gemeinde  od.  Gemcindernt 
und  Schulgcnossenschaft 

1 — 5 Jahre. 

Die  Wahl  geschieht  auf 
die  Dauer  de»  Patent*. 

Freiburg 

Staatsrat  auf  Gutachten 
desGeraeinderats  und  der 
Schulkommission 

4 Jahre. 

Provisorisch , nachher 
definitiv  auf  Lebens- 
zeit. 

Solothurn 

Gemeinde 

4 Jahre. 

Basel-Stadt 

Erziehungsrat 

Unbestimmt. 

Baselland 

Gemeinde 

5 Jahre. 

Die  Erneuerungswahl 
erfolgt  nur  auf  das  Ver- 
langen de«  Regierung*- 
rate»  f>d.  der  Mehrheit 
der  Wähler  3 Monate 
vor  Ablauf  der  Amts- 
dauer. 

Schaffhausen 

Schulgemeinde  oder  Wahl- 
ausschuss 

8 Jahre. 

Periodische  Ocsainter- 
neuerungBwah).  . 

Appenzell  Gemeinde 

Unbestimmt. 

Appenzell  l.-Eb.  Gemeinde 

Dauer  des  Patents. 
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Kantone 

Wahlart 

Amt  sduuer 

Bemerkungen 

St.  Gallen 

Gemeinde  oder  Schulrat 
oder  Erzielmngsrat 

Unbestimmt. 

Abberufung  durch  Ge- 
meindebeMchlu&ti. 

Granbünden 

Gemeinde 

keine  Vorschrift.  Mlnimal-Amtsdauer  ein 
Jahr. 

Aargau 

Gemeinde 

6 Jahre. 

Thurgau 

Schulgemeinde 

Unbestimmt. 

AhlierufungMreeht  der 
Gemeinde  auf  Antrag 
von  1 » der  Stimmbe- 
rechtigten. 

Tessin 

Gemeinderat 

4 Jahre. 

Waadt 

Gemeinderat  und  Sehitl- 
kommission 

Unbestimmt. 

Abbe ru fang  durch  den 
Htaatsrat  auf  Antrag 
der  Wahlbehörde. 

Wallis 

Gemeinderat  funt er  Geneh- 
migung des  Staatsrates) 

1 Jahr. 

N'euenbnrg 

Schulkommission 

Unbestimmt. 

ßinonat  liehe  Kündigung 
von  Beite  der  Kehlt  1- 
kommiasion  nnter  Vor- 
behalt d.  Genehmigung 
durch  den  Btaatarat. 

Genf 

Staatsrat 

Min.  1 Jahr. 
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Beilagt ' IV. 


Verzeichnis  der  Programm -Arbeiten 

als  Beilagen 

zu  (len 

Jahresberichten  schweizer.  Unterrichtsanstalten 

1890. 


A.  Philosophie  und  Religionsgeschichte. 

1.  Le  trifsor  de  l'aine  chrestienne  pur  H.-B.  de  la  Rochelle.  1588.  Public  par 
Mr  A.  Perrochet,  Professeur. 

Beilage  zum  Programm  der  Academie  de  Neuchatel  1889  90. 

2.  Wesen  und  Notwendigkeit  der  Philosophie  von  C.  Müller. 

Beilage  zum  Jahresbericht  der  kanton.  Industrieschule  und  des  stftdt. 
Obergymnasiums  in  Zug  1889(90. 

B.  Sprachwissenschaften. 

9.  Die  Wespen  des  Aristophanes.  In  den  Veranlassen  der  Urschrift  übersetzt 
von  Professor  Dr.  Lang. 

Wissenschaft!.  Beilage  züm  .lahresbericht  des  Gymnasiums  in  Schaff- 
hausen 1889  90. 

4.  Fünf  Kapitel  aus  der  Geschichte  der  Sprache  von  P.  Leo  Fischer,  0.  S.  B.. 
Professor. 

Beilage  zum  Jahresbericht  über  die  Kantonallehranstalt  in  Sarnen 
(Obwalden)  1889/90. 

5.  Lateinische  Bedeutungslehre  fiir  den  Schulgebrauch  von  Prof.  K.  Maurer. 

Wissenschaftl.  Beilage  zum  Programm  der  St.  Galler  Kantonsschale  1890. 
(i.  Die  Orestie  des  Aeschylos  von  Georg  Finsler. 

Wissenschaftliche  Beilage  zum  Jahresbericht  über  das  städtische  Gym- 
nasium in  Bern  1890. 

7.  Des  recherches  phonötiques  et  de  leur  application  4 l'enseignement  des 
langues  vivantes  von  Professor  Francois  Gnex. 

Beilage  zum  Programm  der  Kantonsschule  in  Zürich  1890. 

C.  Geschichte. 

8.  Jacques  Louis  David  und  die  französische  Revolution  von  Karl  Brun. 

Litterarisehe  Beigabe  zum  Programm  der  höh.  Töchterschule  uud  des 
Lchrerinnenseminars  in  Zürich  1890. 

D.  Mathematik. 

9.  Versuch  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  der  Buchhaltung  von  J.  Fr.  Schär. 

Wissenschaftl.  Beilage  zum  Bericht  der  Realschule  in  Basel  1889(90. 
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10.  Cher  schweizerische  Landesvermessung  von  Prof.  F.  Raymund  Xetzkammer. 

Beilage  znm  Jahresbericht  über  die  Lehr-  und  Erziehungsanstalt  des 
Benediktinerstiftes  Maria  Einsiedeln  1889,90. 

E.  Naturwissenschaften. 

11.  Zur  Chronik  der  Witterung  und  verwandter  Naturerscheinungen  von  Prof. 
B.  Amberg. 

Beilage  zum  Jahresbericht  über  die  hlih.  Lehranstalt  zu  Luzern  1889  90. 

F.  Pädagogik  und  Schulgeschichte. 

12.  Pestalozzi-Studien  I.  von  0.  Hunziker. 

Beilage  zum  Jahresbericht  der  Schweiz,  permanenten  Schnlausstellung 
in  Zürich  1890. 

13.  Verzeichnis  der  Programm-Beilagen  der  Schweiz.  Mittelschulen.  Zusammen- 
gestellt von  G.  Biieler. 

Beilage  zum  Programm  der  thurgauischen  Kantonsschule  in  Frauenfeld 
1889(90. 

11.  Fürsorge  für  Epileptische  von  Dir.  F.  Kölle. 

Beilage  zum  5.  Jahresbericht  der  Schweiz.  Anstalt  für  Epileptische  1890. 
15.  Das  Jubiläum  des  Gymnasiums  zu  Basel  zur  Feier  seines  300jährigen  Be- 
standes von  A.  Gessler. 

Beilage  zum  Jahresbericht  des  Gymnasiums  Basel  1889,90. 
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Beilage  1'. 


Publikationen 

betreffend  das 

Unterriehtswesen  in  der  Schweiz  1890. 


I.  Lehrmittel. 

A.  Deutsche  Sprache. 

1.  Fibel  für  das  I.  Schuljahr.  I.  und  II.  Lesebuch  für  das  II. — III.  Schnl- 
jahr.  von  H.  Wegmaun.  Lehrer  in  Zürich.  Obligatorisches  Lehrmittel  der 
zürcherischen  Primarschulen.  Verlag  der  Erziehungsdirektiou.  Preis:  Fibel 
4 Hefte  & 10  Cts..  I.  Lesebuch  30  C'ts.,  II.  Lesebuch  40  Ct8. 

2.  Livre  de  lecture  destiu<5  aus  ecoles  primaires  du  Jura  bemois  par  H.  Gobat 
et  F.  Allemand.  Lausanne,  I’ayot.  fr.  1. 25. 

3.  Excercices  de  lectures  et  Manuel  gradue  de  rccitation  par  Jeanneret.  Lau- 
sanne, Mignot.  4 Parties:  fr.  1;  1.25:  — .50;  — .50. 

4.  Lesebuch  für  die  Volksschule,  von  L.  Schmid.  Fibel.  Chur.  Rieb.  55  Cts. 

5.  Viertes  Schulbuch  filr  Primarschulen.  Im  Aufträge  des  Erziehungsrates 
des  Kantons  Schwyz.  Eiusiedeln,  Beuziger.  Fr.  1. 

6.  Rechtschreibebtlchlein  zur  Erzielung  einer  einheitlichen  Orthographie  in  den 
deutsch-schweizerischen  Schulen.  Im  Aufträge  des  Schweiz.  Lehrerverems. 
St.  Gallen,  Huber.  50Cts. 

7.  Der  Sprachschfiler.  Übungsstoff  filr  die  Rechtschreibung,  die  Wort-  und 
Satzbildung,  von  Ferd.  Eggenschweiler,  Musterlebrer  in  Zuchwyl. 

8.  Materialien  fiir  den  Unterricht  in  der  Volksschule.  Ein  Lesebuch  filr  die 
lündl.  Fortbildungsschule  und  den  Vorkurs  der  Militärdienst-Stellnngsptlich- 
tigen  und  das  Haus,  von  Aut.  Pletscher,  Lehrer  in  Schleitbeim.  Zürich, 
Fr.  Schnlthes8.  Preis  Fr.  1. 20. 

9.  Der  Lesefreund,  von  Joh.  Erni,  Sekundarlehrer.  Zürich,  A.  Müller.  Preis 
40  Cts. 

10.  Der  junge  Landwirt.  Ein  landwirtschaftliches  Lesebuch,  von  S.  Engel. 
Bern,  Wyss.  Preis  Fr.  3. 40. 

11.  Lesebuch  für  die  Sekundarschulen  des  Kantons  Baselstadt.  III.  Teil. 
7.  Schuljahr.  Fr.  1. 20. 

12.  Praktische  Stilschule,  Handbnch  für  den  deutschen  Unterricht  in  raittlem 
und  hfihcm  Schulen,  von  0.  Sutermeister.  Zürich,  Schulthess.  I. — II.  Teil 
& Fr.  2. 40. 

13.  Die  Kunst  der  Rede.  Lehrbuch  der  Rhetorik,  Stilistik  und  Poetik,  von 
A.  Calmberg.  Neu  bearbeitet  von  H.  Utzinger.  Zürich,  Orell  Filssli  & Co. 
Preis  Fr.  3. 

B.  Französische  Sprache. 

14.  Fräulein  v.  La  Seigliere  von  Jules  Sandeau.  Zum  Rückübersetzen  aus  dem 
Deutschen  in  das  Französische  bearbeitet  von  H.  Breitinger.  Zürich,  Fr. 
Schulthess.  1890. 
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C.  Italienische  Sprache. 

15.  Aus  Italien.  Material  für  den  Unterricht  in  der  italienischen  Sprache  von 
Sophie  Heim.  2.  Heft.  Zürich,  Schnlthess.  Fr.  1.60. 

16.  Italienische  Sprechschule.  Ein  Ilülfsbuch  zur  Einführung;  in  die  italienische 
Konversation  für  den  Schul-  und  Privatgebrauch,  von  J.  Lardelli,  Professor 
der  italienischen  Sprache  in  Chur.  Zürich,  Schnlthess.  1890.  Preis  Fr.  2. 80. 

D.  Rechnen. 

17.  Neue  Methode  für  den  Reehnennnterrieht  auf  der  Elementarstnfe,  von  Th. 
Reinhard.  Bern,  Schinid,  Francke  & Co.  60  Cts. 

18.  Praktisches  Rechnen  für  Oberklassen  von  Mädchenschulen  und  weiblichen 
Fortbildungsschulen  (200  Aufgaben),  von  A.  Oberholzer,  Frauenfeld,  Huber. 
50  Cts. 

19.  Zäblrahme  mit  Hundertern,  Zehnem  und  Einern,  von  F.  M (ischlin.  Lehrer 
in  Basel.  Preis  Fr.  28,  ohne  Rahme  Fr.  22. 

20.  Aufgaben  für  den  Unterricht  im  Rechnen  für  Gemeinde-  und  Bezirksschulen, 
von  H.  Wydler.  Aarau,  Sauerländer.  Per  Heft  15 — 70  Cts. 

21.  Aufgaben  zum  praktischen  Rechnen  für  Schweiz.  Volksschulen,  von  Zähringer. 
Bearbeitet  von  Enholz.  Zürich,  Meyer  & Zeller.  10.  Heft,  kaufmännisches 
Rechnen.  30  Cts. 

22.  Elemente  der  Arithmetik  und  Algebra  von  A.  Pfenninger.  Zürich.  Schnlthess. 
Fr.  3. 


E.  Geschichte. 

23.  Übersichtstafeln  der  Schweizergeschichte  von  Dr.  K.  Dändliker.  Zürich, 
Schulthess.  Preis  80  Cts. 

24.  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  von  J.  J.  Müller  und  Dr.  K.  Dändliker. 
Zürich,  Schulthess.  Fr.  4. 

25.  Bilder  aus  der  Weltgeschichte.  Ein  Lehr-  nnd  Lesebuch  für  Gymnasien, 
Lehrerseminarien,  Bezirks-  umf Sekundarschulen,  sowie  zum  Selbstunterricht, 
von  Dr.  W.  Oechsli.  Winterthur,  Ellrich.  1890.  Preis : I.  Teil  geb.  F’r.  3., 
II.— in.  Teil  geb.  Fr.  5. 

26.  Schweizerisches  Yerfassnngsbüchlein  von  J.  Strickler.  Bern,  Wyss.  Fr.  2. 

27.  Schweizergeschichte  zum  Schul-  und  Privatgebrauch,  von  J.  Sterchi.  Bern, 
Kaiser.  Fr.  1. 

28.  Gdographie  de  la  Suisse  et  gdndralitds  sur  les  5 partics  du  monde,  par 
M.  Duchosal.  Genfrve,  Burkhardt.  80  Cts. 

F.  Naturkunde. 

29.  Materialien  für  den  naturgeschichtlichen  Unterricht  in  der  Volksschule,  von 

G.  Stucki.  II.  Teil,  Zoologie.  Bern,  Schmid,  Francke  & Co.  Fr.  1. 50. 

G.  Zeichnen. 

30.  Tabellenwerk  für  das  Knnstzeichnen  an  Primär-,  Sekundär-  nnd  gewerbl. 
Fortbildungsschulen.  48  Tafeln  in  zwei  Serien  ä 24  Tafeln.  Herausgegeben 
unter  Mitwirkung  einer  Kommission  bemischer  Schul-  und  Fachmänner.  Bern, 
Lehrmittelanstalt  W.  Kaiser.  Preis:  I.  Serie  Tafel  1—24  Fr.  8. 50.  II. Serie 
Tafel  25-48  Fr.  10. 


H.  Schreiben. 

31.  Schreibkurs  für  die  Schnlen  der  Stadt  Bern.  Im  Auftrag  der  Primarlehrer- 
konferenz  bearbeitet  von  J.  Marthaler,  Fr.  Ray  und  A.  Reist.  Bern,  W. 
Kaiser.  Preis  60  Cts. 
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J.  Turnen. 

32.  Hygieinische  Gymnastik  ftlr  die  weibliche  Jugend,  von  (1.  Kaller.  ZSrich, 
Orell  Fiissli  & Co.  Fr.  1. 

33.  30  übungsgruppen  am  Stemmbalken  (Pferd),  von  Fritz  Flltck.  Beni, 
Schmid,  Francke  & Co.  Preis  Fr.  1. 20. 

34.  Methodische  Übungsgruppen  ftlr  den  Stemmbalken  und  das  Springen,  von 
K.  Meier.  Arbon,  Siegenthaler.  Preis  50  Cts. 

II.  Handbücher. 

35.  Lehrbuch  der  Pädagogik  für  Lehrer-  und  Lehrerinnenseminarien,  sowie  zum 
Selbstunterrichte,  von  E.  Martig.  Seminardirektor  in  Hofwyl.  Bern,  Schmid, 
Francke  & Co.  Preis  geb.  Fr.  2. 

36.  Handbuch  für  den  Turnunterricht  in  Mädchenschulen,  von  Bollinger-Aner. 
Mit  102  Illustrationen.  Zürich,  Orell  Fiissli  & Co.  1890.  Preis  Fr.  2.50. 

III.  Abhandlungen. 

A.  Schulgesehichte. 

37.  Zwei  ostschweizerische  Lehrerbildungsanstalten  ans  dem  Anfänge  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts,  von  Dr.  H.  Morf  in  Winterthur. 

38.  Geschichte  des  Freihandzeichnens  in  der  Schweiz,  von  0.  Pupikofer.  I.  Teil. 
St.  Gallen,  Huber.  Fr.  1. 60. 

39.  Geschichte  der  Mathematik  und  Naturwissenschaften  in  bernerischen  Landen, 
von  I»r.  J.  H.  Graf.  III.  Heft.  2.  Abt.  Bern,  Wyss. 

40.  Die  Bestrebungen  zur  Gründung  einer  eidgen.  Hochschule  (1758 — 1874), 
von  K.  Geiser.  Bern,  Wyss.  Fr.  2. 

41.  Pie  Schweizerische  Kartographie  an  der  Weltausstellung  in  Paris  1889  und 
ihre  neuen  Ziele,  von  Fr.  Becker.  Franenfeld,  J.  Huber.  1890.  Preis  Fr.  2. 40. 

IV.  Offizielle  Berichte. 

42.  Offizieller  Katalog  der  Ausstellung  des  Schweiz,  gewerblichen  Fortbildungs- 
Schulwesens  in  Zürich  1890,  von  Professor  Bendel  in  Schaffhansen.  Zürich, 
Müller.  Preis  50  Cts. 

43.  Verhandlungen  der  Schlusskonferenz  über  die  I.  Schweizerische  Ausstellung 
des  gewerblichen  Fortbildungsschulwesens  in  der  Schweiz  vom  27.  September 
1890.  Auf  Veranstalten  des  Schweiz.  Industriedepartements  veröffentlicht 
von  der  Ausstellungskommission. 

44.  Pie  Schulgartenfrage  mit  Berücksichtigung  ihrer  historischen  Entwicklung 
und  ihres  gegenwärtigen  Standes  in  Oesterreich.  Bericht  über  eine  Studien- 
reise, dem  Schweiz.  Landwirtschaftsdepartement  und  dem  Erziehungsrate 
des  Kantons  Zürich  erstattet  von  Fr.  Zollinger,  Lehrer  in  Hottingen. 
Separatabzug  aus  dem  Landwirtschaftlichen  Jahrbuch  1890. 

45.  Pie  Frage  der  Sehulhvgieine  in  der  Stadt  Bern.  Im  Aufträge  der  städtischen 
Polizeidirektion  in  Bern  zusammengestellt  nach  den  Verhandlungen  der 
hiefiir  gebildeten  Sektionen  von  Pr.  Ost,  Sanitätssekretär.  Bern,  Schmid, 
Francke  & Co.  Preis  Fr.  3. 

46.  Pädagogische  Prüfung  bei  der  Rekrutirung  im  Herbst  1890.  Eidgen.  sta- 
tistisches Bureau  in  Bern.  Zürich,  Orell  Fiissli  & Co.  1891. 

47.  Jahresbericht  des  bümlnerischen  Lehrervereins,  herausgegeben  vom  Vereins- 
vorstand. Chur,  Rieh.  Fr.  1. 50. 

48.  Mitteilungen  über  Jugendschriften  an  Eltern,  Lehrer  und  Bibliothekvorstände, 
von  der  Jugendschriftenkonimission  des  Schweiz.  Lehrervereins.  Aarau, 
Sauerländer.  Fr.  1.80. 
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Beiluye  VI. 


Verzeichnis  pädagogischer  Zeitschriften 


in  der 


Schweiz  1890. 


Titel 

Ort  der 

llenutHguhe 

Redaktion 

Jalir- 

•a  i a 

£ 

Fr.Ct. 

1. 

Amtliches  Sehulblatt  des  Kan-I 
ton«  Zürich  l) ( 

Zürich 

| Erziehung«- 1 
) Sekretariat  | 

V 

12 

1.70 

2. 

Amtliche«  Schulhlatt  de»  Kan-| 
ton»  St.  Gallen  . . . ,| 

St.  Gallen 

| Erziehung«- 1 
) Sekretariat  | 

VI 

12 

-.80 

3. 

Aargauer  Schulhlatt  . . . 

Aarau 

K.  Iluuziker 

IX 

26 

2.50 

4. 

Berner  Schulhlatt  .... 

Bern 

Grilnig 

XXIII 

52 

5.20 

& 

Blätter  fiir  die  Fortbildungs-l 
schule | 

Winterthur 

Steiner 

VI 

10 

1.— 

6. 

Blätter  für  den  Zeichnung«- 1 
unterricht | 

St.  Gallen 

Pupikofer 

XV 

12 

3.— 

7. 

Bulletin  pedagogique  . . . 

Freibnrg 

Horner 

— 

12 

3.— 

8. 

Citoyen,  le  jeune  .... 

Lausanne 

Gaillard- Penn 

VI 

12 

1.50 

9. 

L'Eeole,  recneil  pedagogique 

— 

Gaillard-Pe«  iu 

XVIII 

24 

5.  — 

10. 

L'Educateur 

Cliaux-dt-Fonds 

Giere 

XXVI 

24 

5.  — 

11. 

I/Educatore 

Bellinzona 

Buzzi 

XXXII 

24 

5.20 

12. 

L'Ecole  primaire  .... 

Sitten 

Pignat 

IX 

12 

2.50 

13. 

Fortbildungs.sehüler  (Gratis-) 

beilage : Der  gewerbliche! 
Fortbildungsschüler).  . .1 

Solothurn 

Gunzinger 

X 

10 

1.— 

14. 

Le  Gymnaste  gnisse  . . . 

Genf 

Baud 

XXXI 

24 

4.50 

15. 

Illostrirte  Jugeudblätter  . . 

Aarau 

fSitermiiil»  ia<t| 
1 Bmtg  | 

XVIII 

12 

5.  — 

16. 

Kinderfreund,  Schweiz. illustr.l 
.Schülerzeitung  . . . .( 

Bern 

Satirauiiter 

VI 

26 

1.50 

[ Vorstand  dir  ) 

17. 

Luzemer  Schulhlatt  . . . 

I.nzern 

J KantoMllibrir-  ! 

VII 

12 

2.20 

( koafina«  J 

18. 

llonatsblättcr  für  Schulturnen 

Basel 

Ferd.  Riehm 

I 

12 

2.— 

')  Pas  amtliche  Schulblutt  «lei  Kantons  Zürich  enthält  folgende  (iratixbeilagen : 

Jahresbericht  der  Krsiehungsdirektion  and  der  8chnlsynode,  neue  Oesetze  und 
Verordnungen. 

Die  Schulbehörden  und  Lehrer  erhalten  das  Blatt  unentgeltlich. 
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Titel 


19.  Pionier,  Organ  der  Schweiz.! 

permanenten  Schulausstel-l 
imig  u.  des  Schweiz.  Vereinsl 
für  Arbcitsuuterricht  . J 

20.  Praxis  der  Schweiz.  Volks- \ 

schule I 

21.  Schweiz.  Blätter  filr  erzie-l 

henden  Unterricht l) . . .) 

22.  Schweiz.  Erziehungsfreund2) . 
29.  Schweiz,  evang.  Schulblatt. 1 

Organ  des  evang.  Schul-! 
Vereins  der  Schweiz  *)  . .1 

24.  Schweiz.  Blätter  filr  Gesund-  ( 

heitspflege | 

25.  Schweiz.  Fortbildungsschule  . 
2G.  Schweiz.  Schularchiv,  Org.  der« 

Schweiz,  penn.  Sth«lasut«lliiie.| 
Beilagen:  Ptslalouibliiltr,  lliti 
gewerbliche  Fortbildangsschnle. 

27.  Schweiz.  Lehrerzeitung,  Org»n\ 

des  Schweiz.  Lehrervereins/ 

28.  Schweiz.  Turnzeitung  . . . 

29.  St.  Galler  Schulblätter  . . . 


Ort  der 
Herausjcnbc 

Redaktion 

•tahr- 

Knnjr 

i,  u 

u. 

c i 

Fr.Ct. 

Bern 

Liitby 

XI 

26 

1.50 

Zürich 

J.  Biihlinamt 

X 

12 

6.— 

Chur 

f Wijet  (Roruk.)  \ 
\«.  Konrad  (t'hir)J 

vm 

10 

3.- 

Gossau 

Runnrtotr,  Zu 

XV 

52 

4.5t) 

Bern 

Howald 

XXV 

52 

4.20 

Zürich 

Dr.  Custer 

V 

26 

480 

Zürich 

C.  Führer 

i 

24 

4 — 

Zürich 

Pr.  Hunziker 

XI 

12 

o. 

Franenfeld 

fFriticki,[tiiiinr\ 
1 o.  Slutki  ) 

| Ezg.  Sfiibbr,  \ 
\ Zuhokkt  | 

XXXV 

52 

5. — 

Zürich 

XXXIII 

52 

5.- 

Borschach 

Balsiger 

IX 

12 

2.50 

*>  Trat  an  Stelle  der  „Bündner  Seminarblätter*. 

Trat  an  Stelle  der  „Kath.  Seminarblätter“. 

*)  Trat  an  Stelle  der  „Blätter  filr  die  christliche  Schule“. 
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Verzeichnis 

<ler 

Privatschulen  in  der  Schweiz  1890'). 


I.  Allgemeine  Unterrichtsanstalten. 

1.  Primarschulstufe. 

a.  Gemischte  (Knaben-  nnd  Mädchen)-Schnlen. 

Freie  evangelische  Schulen:  Zürich:  Zürich,  Anssersihl,  l’nterstrass,  Horgen, 

Wädensweil,  Uster.  — Bern.  — Basel.  — Genf. 

Privatsehulen:  Bern:  Bern,  Biel,  Burgdorf,  Chatelat,  Corgdmout,  Cormnret, 

Epiquerez,  Köniz,  Lcs  Breolenx,  Montmelon,  Nenvcville,  Ontre- 
mont,  Porreutruy,  Soivillier,  Sonvillier,  Sumiswald.  — Zug.  — 
Freiburg.  — St.  Gallen.  — Tessin : Astauo  (Miloni).  Bellinzona 
(Bacilieri,  Chicherio,  Bernasconi),  Biasca  (Ferrari),  Chiasso 
(Franzetti),  I.inescio  (Zanolini),  Lugano  (Sala  Chiara,  Calderara, 
Tarabola).  — Waadt:  Ormont-Dessus,  Terreatix. 

Tiinferschulen : Bern:  Brnniers,  Cortebert,  Mont  Tramelan,  St. Immer,  Vacheries. 

Deutsche  Schulen:  Bern:  Bellelay,  Challnet,  Frduois,  Montbautier,  Plainfayen, 
Souboz. 

Katholische  Privatschulen:  Tessin:  Bellinzona  (2),  Bosco.  — Graubünden : 
Ilanz. — Waadt:  Vevey,  Yverdon.  — Neuenburg. — 
Genf. 

b.  Knabenschulen. 

Bern:  Köniz.  — Basel. 


c.  Mädchenschulen. 

Bern : Köniz.  — Luzern : Hochdorf.  — Nidwalden : Rickenbach.  — Glarus : 
Mollis.  — Basel  (Frl.  Gronauer,  Mojon,  Oser). — St.  Gallen ; Ragaz,  Meis,  Flums.  — 
Tessin:  Bellinzona,  Lugano,  Arogno  (Groppi),  Maroggia  (Manzoni). 

2.  Höhere  Schulen, 

a.  Gemischte. 

Zürich:  Hottingen  (Benst).  — Zuj:  Cham  (Privatseknndarschule).  — 
St.  (rullen : Gossau  (kath.  Realschule). 


'»  I >as  Verzeichnis  Ist  unvollständig,  weil  nicht  In  allen  Jahresberichten  der  kanto- 
nalen Krziehungsdirektiunen  über  die  Privatschulen  Aufschluss  erteilt  wird  und  auch  in  den 
statistischen  Erhebungen  von  1S81  die  bezüglichen  Angaben  nicht  überall  erhältlich  gemacht 
werden  konnten.  Erziehungsdircktiuncn  nnd  Vorsteher  solcher  Institute  werden  ersucht,  zur 
Ansfüllung  anfälliger  Lücken  hehUlflich  zu  sein. 
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Verzeichnis  der  Privatschuleu. 


b.  Knabenschulen. 

Zürich : Hirslanden  (Dr.  Bertsch).  Fluntern  (Pr.  Keller),  Unterstrass  (Niederer 
und  Pr.  Wenk)  und  Evangel.  Lehrerseminar,  Stäfa  (Br.  Bodmer).  — firm: 
Beni  (Lerbergymnasiuin),  Muristalden  (Evang.  Lehrerseminar),  Xenveville.  — 
Solothurn:  (irenchen  (Breidenstein).  — St.  Hallen:  St.  Pallen  (Lntz-Schlatter). 
Rorschach  (Kauftn.  und  techn.  Institut  von  Wiget),  Wattwil  (Handelsschule).— 
Graubünden:  Schier»  ( Lehrerseminar u.  Realschule),  Pavos-Plntz  (Friedericiannm). 
Roveredo  (St.  Anna).  — Aargau:  Aarburg  (Welti-Kettiger).  — Tessin:  Faido 
(Bazzi),  Olivone  (Pio  Istitnto),  Lugano  (von  Landriani  und  von  L.  Massieri).  — 
Waadt:  Lausanne  (Galliard).  — Neuenburg:  Peseux  (Evang.  Lehrerseminar i. 

c.  Mädchenschulen. 

Zürich  : Zürich  (von  Grebel),  Hottingen  (Tobler-Hattemer),  Enge  (Hoche), 
Männedorf  (Waldner),  Winterthur  (Steiner).  — Hern:  Bern  (Nene  Mädchen- 
schule mit  Lehrerinnenseminar),  Neuveville  (4  Institute).  — Basel:  Privat- 
töchterschnle  von  Pfarrer  Schwarz,  Ecole  fram/aise  von  Frl.  Paully.  französische 
und  englische  Kurse  filr  Jünglinge  und  für  Töchter.  — St.  (lallen : Rorschach 
(Mädcheninstitut  zur  Biene),  Kath.  Mädcheninstitut.  — Graubünden:  Töchter- 
institutein Ilanz,  Laax.  Tliusis.  — Aargau:  Aarburg  (Zubcrbühler  u.  Kettiger.  — 
Thurgau:  Romanshorn  (Zollikofer).  — Tessin:  Bellinzona  (Binmi  und  Bocconi). 
Locarno  (Klzi),  Lugano  (Ferrario,  Vauoni),  Maroggia  (Manzoni).  Mendrisio 
(Pozzoni).  — Neuenburg:  Töchterinstitut  in  Montmirail. 

d.  Klosterschulen. 

Schwyz:  Schwyz  (Kollegium  Maria  Hilf.  Gymnasium  und  Realschule),  Ein- 
siedeln (Gymnasium  und  Lyzeum).  Ingenbohl  (Töchterpensionat  und  Lehrerinnen- 
semiuar).  — Obwalden : Engelberg  (Gymnasium  des  Benediktinerstifts I.  — 
Glarus:  Näfels  (Klosterachnle).  — Zug : Zug  (Pension  St.  Michael  und  Katho- 
lisches Lehrerseminar),  Monzingen  (Töchterpensionat  und  Lehrerinneuseminar)  — 
Freiburg:  Freiburg:  Kollegium  St.  Michael  (Deutsches  und  französisches  Gym- 
nasium. Lyzeum,  Industrieschule).  — St.  Gallen:  Jona  (Töchterinstitnt  des  Klosters 
Wnnnsbaeh).  — Graubünden : Kazis  (Töchterinstitut  des Frauenklosters),  Disentis 
(Klostersihule),  ('hur  (TheoL  Lehranstalt).  Tessin:  Locarno:  Collegio  S. Giu- 
seppe und  S.  Eugenio  (Gymnasium  und  Realschule),  Ascona  (Collegio  Pontilicale), 
Lugano:  Töchterinstitut  zu  St.  Joseph.  Istitnto  SantAnna  und  Monache  t'a- 
puceine.  Bellinzona  (Istituto  Santa  Maria),  Pollcgio  (Seminario  di  Santa  Maria). 

II.  Waisenschnle». 

o.  Gemischte. 

Zürich:  Wädensweil,  Stäfa.  — Bern:  Courtelary,  Gottstadt,  Porrentroy.  — 
Freiburg:  Auboranges- I’romasens.  — Baselstadt : Basel  (Waisenanstalt).  — 
St.  Gallen:  St.  Gallen,  Altstätten,  Schännis.  Wildhau».  Wattwil,  Idaheitn.  — 
Graubünden : Chur,  Schleuis.  — Thurgau:  Idazell.  — Neuenburg.  — Genf. 

b.  Kuabenschnlen. 

Bern.  — Waadt:  Lausanne.  — Neuenbürg. 

c.  Mädchenschulen. 

Bern:  Bern,  Muri.  — Schwgz:  Ingenbohl.  — Tessin:  Lugano.  — Wandt : 
I’enthay.  — Neuenburg. 

III.  Rettnngsanstalten. 

a.  Gemischte  Anstalten. 

Zürich : Freienstein,  Friedheim,  Sonnenhühl.  — Bern : Bümplitz.  — Basel- 
land: Gelterkiudcn.  — St.  Gallen:  St.  Gallen,  Balgach,  Grabs.  Wattwil.  — 
Aargau : Friedberg,  Kasteln,  Hermetsweil. 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  iler  Privatschnleu. 


143 


b.  Knabenanstalten. 

Zürich  : Ringweil  (Staatl.  Korrektionsanstalt),  Schlieren  (Pestalozzistiftung), 
Brüttisellen  (Fabrik-  nntl  Erziehungsanstalt).  — Hern  : B&chtelen  und  Landorf, 
Wabern,  Muri  (Rettnugsaustalten).  — ■ Glarus:  Bilten  (Kolonie),  Niederurneu 
iLinthkolonie).  — Baldland:  Basel-Augst  (Armenanstalt).  — Appenzell  A.-Bh.  : 
Wiesen  (bei  Herisan).  - .SV.  Gallen : Oberbüren.  — Aargau : Olsberg  tt.  Effingen.  — 
Thurgau:  Bernrain  (landwirtschaftliche  Armenschule). 

c.  Mädchenanstalten. 

' Zürich:  Bichtersweil  (Rettnngsanstalt  fiir  kath.  Mädchen),  Wangen  und 
Tageiswangen  (Fabrik-  nnd  Erziehungsanstalten).  — Berti:  Köniz  (2).  Kehrsatz, 
Steiahfilzli,  Wabern,  Muri  (Annen-  und  Rettungsanstalten).  — St.  Gallen: 
Jtranbenzell.  — Baselland:  Frenkendorf.  — Baselstadt : Richter  Linder'sche 
Anstalt.  — Aargau:  Baden. 


IV.  Bünden-  und  Tauhstunmien-Anstalten. 

a.  Taubstummenanstalten. 

Bern:  Wabern  (Mädchen).  Münchenbuchsee.  — Luzern:  Hohenraiu.  — Frei- 
burg: Greyerz.  — Baselstadt:  Riehen.  — St.  Gallen : St.  (»allen.  — Aargau: 
Landenhof  bei  l'.-Entfelden,  Zotin  gen.  Baden  (Mädchen). — Tessin:  Locarno. — 
Waadt:  Moudon  (Knaben).  — Genf:  Genf  (2). 

h.  Blindenanstalten. 

Bern  : Köniz.  — Waadt : Lausanne. 

c.  Blinden-  und  Taubstummenanstalten. 

Zürich : Zürich. 


V.  Anstalten  für  Schwachsinnige. 


«.  Gemischte. 

Basel.  — Aargau : Bibersteiu,  Bremgarten. 

b.  Knaben. 

Zürich : Regensberg. 


Zürich  : Hottingen. 


c.  Mädchen. 


VI.  Anstalten  für  kränkliche  Kinder. 

Gemischte. 

Zürich:  Riesbuch  (Schweiz.  Anstalt  für  Epileptische),  Zürich  (Mathilde 
Esther-Stiftung). 
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Orellfüssli- Verlag,  Zürich. 

In  unserem  Verlage  erscheint: 

Schweizerische  Lehrerzeitung* 

Organ  des  Schweizerischen  Lehrervereins  und  des  Pestalozzianums  in  Zürich. 
37.  Jahrgang.  — 1892. 

Redigirt  von  F.  Fritschi,  Seknndarlehrcr,  Neumünster-Zürich ; G.  Stucki, 
Sekuudarlehrer,  Bern : E.  Balsiger,  Schuldirektor,  Bern;  P.  Conrad, Seminardirektor, 
Chur;  Dr.  Th.  Wiget,  Seminardirektor,  Rorschach. 

Preis  per  Jahrgang  5 Fr. 

Schweizerische  pädagogische  Zeitschrift 

Heransgegeben  vom  Schweizerischen  Lehrerverein 

unter  der  Redaktion  von  F.  Fritschi,  Sekundarlohrer,  Neumünster;  E.  Balsiger, 
Schuldirektor,  Bern;  G.  Stucki,  Sekundarlehrer,  Bern;  P.  Conrad.  Seminardirektor, 
Chur;  Pr.  Th.  Wiget,  Seminardirektor,  Rorschach. 

Jährlich  vier  Hefte  zu  fünf  Bogen. 

Beilage:  Pestalozziblauer, 

redigirt  von  Professor  Pr.  0.  Hnnziker  in  Zürich. 

Ahonnementspreis  G Franken. 

Pie  bei  der  Verlagsbuchhandlung  eingeschriebenen  Abonnenten  der  „Schweiz. 
I.ebrerzeitung"  erhalten  diese  Zeitschrift  zum  reduzirten  Preise  von  2 Fr. 
Pie  Bestellungen  sind  zu  adressiren  an  den  Verleger. 

Die  Kunst  der  Rede. 

Lehrbuch  der  Rhetorik,  Stilistik,  Poetik. 

•Von 

Dr.  Adolf  Calmberg. 

Pritte  Auflage,  neu  bearbeitet  von 

H.  Utzinger, 

I.phrt  r der  deutschen  Sprache  und  Literatur  am  z(l roher Ittclicn  I^hrrrM’miimr. 

XII.  u.  238  Seiten.  Broch.  Preis  3 Franken. 

***  Per  Herr  Bearbeiter  bat  zwar  die  Grundlage  des  Lehrbuches  im  all- 
gemeinen beibehalten,  aber  an  der  Einteilung  und  dem  Inhalte  eine  Reihe 
zum  teil  tiefgreifender  Änderungen  vorgenommen.  Per  Plan  wurde  bedeutend 
vereinfacht  und  theoretische  Erörterungen  gekürzt,  um  dadurch  Raum  für 
praktische  Beispiele  zu  schaffen.  Pie  Abschnitte  über  Tropen  und  Redefigureu 
sind  vervollständigt  und  das  Kapitel  über  den  mündlichen  Vortrag  ist  ganz 
neu  bearbeitet. 

Pas  Buch  ist  aufs  sorgfältigste  ansgestattet. 


Statistisches  Jahrbnch  der  Schweiz. 

I.  Jahrgang.  XIV  und  265  Seiten  4° 

leranssjeoeta  vom  Eidpüssiscti-statistisctiea  Borao  ia  Bern. 

Mit  zwei  kolorirten  Tafeln. 

Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  militärische  Diensttauglichkeit. 

Preis  6 Franken. 
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Art.  Institut  Orell  Füssli,  Verlag,  Zürich 


Bedeutende  Preisermässigung. 

Durch  besonderes  Entgegenkommen  des  Verfassers  sind  wir  in  den 
Stand  gesetzt,  allen  Abnehmern  dieses  IV.  Jnlirbtu-tics 

die  nachstehend  verzeiehneten  Werke  des  gleichen  Verfassers  zu 
folgenden,  bedeutend  reduzirten  Preisen  nbzn geben,  sofern  die  Be- 
stellung der  Verlagsbuchhandlung  direkt  zugeht  und  von  dein 
entsprechenden  Betrage  in  Briefmarken  begleitet  ist. 

Bei  Bezug  durch  die  Buchhandlungen  bleibt  der  bekannte  Laden- 
preis aufrecht. 

Grob,  C.,  Das  Lehrerseminar  des  Kantons  Zürich  in  Küanacht. 
Zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Jnbilämns  der  Anstalt,  in 
dankbarer  Erinnerung  gewidmet  von  ihrem  ehemaligen 
Schüler. 

Statt  Kr.  I.  50  nur  SO  Centimes. 

— Sammlungen  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst 
statistischen  Übersichten  über  das  gesamte  Filtern chtswesen 
in  der  Schweiz  in  den  Jahren  1883 — 1885. 

Statt  8 Kranken  nur  2 Kranken. 

Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen 
tl  lersiehten  ilher  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  1H86. 

Statt  4 Kranken  nur  2 Franken. 

Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1887. 

Statt  4 Franken  nur  2 Franken. 

- — Statistik  über  das  schweizerische  Unterrichtswesen.  7 Bünde. 

Statt  12  Kranken  nur  4 Kranken. 

%*  Ein  filr  die  Beamten,  wie  fitr  die  pädagogische  Welt  unent- 
behrliches Naohschlagebuch,  das  ilher  Scbuleinrichtung.  Zahl  und  Art 
der  Schulen,  Lehrer-  und  Schülerschaft,  ßesnldtingsverliältmsse  und  die 
Sehiilgesetzgebnngeii  der  Schweiz  alle  nur  mögliche  Auskunft  gibt. 

Ferner  erschien: 

Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1888. 

Bearbeitet  und  mit  Bnndcsunterattttznng  herausgegeben  von  C.  Grob, 
Bedaktor  der  Schweiz.  Untcrrichtsatatistik  fiir  die  Landesausstellmig 
in  Zürich  1883. 

8°  lirochirt.  VI  und  238  Seiten.  4 Frankeu. 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1889. 

Bearbeitet  von  C.  Grob. 

8°  brochirt.  XVI  und  366  Seiten.  4 Franken. 

„X  a t io  u'a  1 - Z e i t u n g“  i n B a s e 1 gchreibt : Wir  sind  überzeugt, 
dass  die  pädagogische  Weit  nicht  nur  der  Schweiz,  sondern  auch  des 
Auslandes  dieses  vortreffliche  und  mit  einem  enormen  Aufwnnde  von 
Zeit,  Miihe  und  Geduld  erstellte  Werk  freudig  begrüssen  wird. 
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Jahrbuch 

des 

Unterrichtswesens  in  der  Schweiz 

1891 

von 

O.  GROß, 

Redaktor  der  »rhweix.  F<terrirlit»hii$tik  für  die  LtBdeugssieüang  in  Itrirh  ISS!, 

i — < 

Für  das  Jahr  1891  bearbeitet  und  mit  Bundesnnterstützung  herausgegeben 

VOI1 

Dr  jur.  ALBERT  HUBER, 

Sekretär  des  Eraehnngswesens  des  Kantons  Zürich. 


Zürich. 

Verlag  des  Art.  Institut  Orell  Füssli. 
1893. 
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Vorwort. 


Dax  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  pro  1891 
ist  des  Werkes  fünfter  Jahrgang.  Der  Begründer  desselben.  Herr 
C.  Grob,  gewesener  Erziehungssekretär  des  Kantons  Zürich  und 
Verfasser  der  Schulstatistik  für  die  Schweiz.  Landesausstellung  1883, 
sah  sich  infolge  seiner  Wahl  in  den  Stadtrat  von  Neu-Zürich  und 
der  dalierigen  intensiven  Inanspruchnahme  durch  die  Reorganisation 
des  Schulwesens  in  der  erweiterten  Stadt  gezwungen,  auf  die 
Fortführung  des  Jahrbuches  zu  verzichten. 

Er  trennte  sich  nur  mit  schwerem  Herzen  von  seinem  Werke, 
das  er  als  Sorgenkind  während  einer  Reihe  von  Jahren  gehegt 
und  gepflegt  hatte  und  das  ihm  so  recht  ans  Herz  gewachsen  war. 

Er  hat  an  demselben  mit  selbstloser  Liebe  und  hervorragendem 
Geschick  gearbeitet  und  es  darf  an  diesem  Orte  wohl  gesagt  werden, 
dass  er  als  Verfasser  der  umfangreichen  siebenbiindigen  schwei- 
zerischen Schulstatistik  für  die  schweizerische  Landesausstellung 
1883  und  durch  seine  jahrzehntelange  Arbeit  auf  dem  Gebiete  des 
schweizerischen  Schulwesens  wie  wenige  berufen  war,  sich  über 
das  schweizerische  Schulwesen  auszusprechen.  Seiner  Bericht- 
erstattung ist  allseitig  das  Loh  der  Objektivität  gezollt  worden, 
eine  Eigenschaft,  die  ihre  Begründung  in  der  innigen  Vertrautheit 
mit  den  zahllosen  Details  unserer  25  buntscheckigen  kantonalen 
Sehulorganisationen  hat,  ohne  dass  die  allgemeinen  Gesichtspunkte 
ausser  Acht  gesetzt  worden  wären. 

Wenn  der  Unterzeichnete  es  unternommen  hat,  an  die  schwie- 
rige Arbeit  heranzugehen,  so  war  es  der  Umstand,  dass  ihm  der 
freundliche  Rat  des  Herrn  Vorgängers  im  Amt  jederzeit  zur  Ver- 
fügung stand  und  dass  eine  Reihe  systematischer  Vorarbeiten  bereits 
gemacht  waren. 

Der  Verfasser  hat  sich  im  Aufbau  des  Jahrbuches  im  grossen 
und  ganzen  an  die  durch  den  Begründer  desselben  im  letzten 
Jahre  gezogenen  Grundlinien  gehalten.  Bei  der  Beurteilung  des- 
selben bittet  er  um  freundliche  Nachsicht  und  er  ist  für  Bemerkungen 
und  Winke,  die  eine  Verbesserung  und  weitere  Ausgestaltung  der 
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Arbeit  ermöglichen,  jederzeit  dankbar.  Erst  durch  diese  gemein- 
same Arbeit  kann  ein  Werk  entstehen,  das  immer  mehr  dazu 
geeignet  sein  wird,  die  Kantone  über  ihre  gegenseitigen  Schul  Ver- 
hältnisse zu  oriendren  und  damit  ein  weiteres  Glied  zur  Verbindung 
unter  einander  zu  bilden. 

Den  kantonalen  Erziehungsbureaux,  den  betreffenden  eidg. 
Venvaltungsabteilungen  und  einer  Reihe  von  Schulfreunden  in  den 
verschiedenen  Kantonen  spricht  der  Verfasser  für  ihre  freundliche 
Mithülfe  an  dem  gemeinsamen  schweizerischen  Werke  seinen  herz- 
lichen Dank  aus.  Nur  in  einigen  wenigen  Fällen  ist  die  gewünschte 
Auskunft  ausgeblieben.  Er  lässt  sich  aber  dadurch  nicht  entmutigen 
und  hat  die  frohe  Zuversicht,  dass  die  Türen  und  Herzen,  die  ihm 
diesmal  verschlossen  blieben,  beim  Anklopfen  im  nächsten  Jahre 
sich  öffnen  werden.  Es  ist  ja  ein  allgemein  schweizerisches  Werk 
und  der  Verfasser  darf  daher  wohl  an  den  Patriotismus  seiner 
Miteidgenossen  appelliren. 

Das  Ziel  ist  ein  schönes,  ein  hehres:  in  der  Ferne  winkt  die 
allgemeine  schweizerische  Volksschule. 

Was  nun  das  vorliegende  Jahrbuch  anbetrifft,  so  ist  zu  bemerken, 
dass  es,  wie  seine  Vorgänger,  nur  die  im  betreffenden  Berichtsjahre 
in  Betracht  fallenden  Verhältnisse  zur  Darstellung  bringt  und  regi- 
strirt.  Wenn  man  ein  einigermassen  vollständiges  Bild  bestimmter 
Bestrebungen  oder  der  statistischen  Entwicklung  gewisser  Schul- 
verhältnisse erhalten  will,  ist  es  notwendig,  auch  die  betreffenden 
Aufzeichnungen  der  frühem  Jahrbücher  zu  Rate  zu  ziehen. 

Mit  Bezug  auf  die  einleitende  Besprechung  der  Frage  der 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  in  der  Schweiz 
musste  sich  der  Verfasser  dem  Charakter  des  Jahrbuches  ent- 
sprechend darauf  beschränken,  bloss  die  Verhältnisse  zu  konsta- 
tiren.  und  es  musste  auf  eine  eingehendere  Würdigung  derselben 
verzichtet  werden. 

So  sind  denn  die  verschiedenen  Seiten,  welche  diese  Frage  für 
die  Betrachtung  bietet,  bloss  gestreift  worden.  Eine  erschöpfende 
Abhandlung  akademischer  Art  wird  übrigens  auch  niemand  hier 
finden  wollen;  wohl  aber  die  faktischen  Verhältnisse  in  möglichster 
Vollständigkeit. 

Zürich,  im  Februar  1S9J.  A.  II. 
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Erster  Teil. 


Allgemeiner  Jahresbericht 

Über  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahr  1891. 

Erster  Abschnitt. 

Die  Unentgeltlichkeit  der  individuellen  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien  in  der  Schweiz. 


Seit  Jahren  bildet  die  Frage  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehr- 
mittel und  Schnlmaterialien  ein  ständiges  Traktandum  in  den 
Ratssälen  und  in  der  Presse. 

In  Kantonen,  wo  man  sich  ihr  gegenüber  vor  einem  Jahrzehnt 
noch  kühl  verhalten  hatte,  hat  sie  siegreichen  Einzug  gehalten. 
So  konnte  der  Begründer  dieses  Jahrbuches  in  seinem  Rückblick 
auf  die  bezüglichen  Bestrebungen  im  Jahr  1890  mit  Recht  sagen: 
„Die  Frage  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmate- 
rialien an  der  obligatorischen  Volksschule  geht  um  in  allen 
Sehweizerganen*.  Es  ist  ein  guter  Geist,  der  sich  im  Lande 
bemerkbar  macht.  Daraus  erklären  sich  auch  seine  Erfolge.  Diese 
Bewegung  auf  sozialem  und  pädagogischen  Gebiete  wird  sobald 
nicht  zur  Ruhe  kommen,  denn  sie  hat  ihre  tiefinnere  ideale  Be- 
gründung; es  ist  der  Gedauke  der  sozialen  Gerechtigkeit  und 
Billigkeit  — der  Nächstenliebe.  Mit  elementarer  Gewalt  hat  er 
sich  Geltung  verschafft.  Grosse  Ideen  lassen  sich  nicht  eindämmen. 
Und  der  Gedanke  der  Unentgeltlichkeit  des  Schulmaterials  für 
alle  muss  gewiss  als  eine  solche  erscheinen,  denn  durch,. ihre 
RealLsirung  ist  ein  Teil  der  sozialen  Frage  — wenn  auch  in  be- 
scheidenem Rahmen  — gelöst. 

In  allen  Teilen  unseres  Vaterlandes  hat  er  sich  unbestrittenes 
Heimatrecht  verschafft  und  in  einer  ganzen  Reihe  von  Kantonen 
bereits  gesetzliche  Fixirung  erlangt. 

1 


Digitized  by  Google 


2 


Die  Unentgeltlichkeit  <ler  imlivid.  Lehrmittel  uud  Schnlmateriulien. 


In  den  siebenziger  Jahren  war  Glarus  der  einzige  Kanton, 
welcher  die  Unentgeltlichkeit  und  zwar  nur  ftir  die  Schuliuaterialien 
obligatorisch  für  alle  Gemeinden  durch  Landsgemeiudebeschluss 
einführte.  Dieses  kleine  Bergländchen  hat  sonach,  wie  seiner  Zeit 
auf  dem  Gebiete  der  Fabrikgesetzgebung,  die  Frage  der  Unent- 
geltlichkeit zuerst  in  grundsätzlicher  und  allgemein  verbindlicher 
Weise  gelöst. 

Zwar  bestand  schon  damals  in  der  schweizerischen  Hochebene 
in  einzelnen  fortgeschrittenen  Gemeinwesen  die  obligatorische, 
unentgeltliche  Abgabe  der  individuellen  Lehrmittel  an  die  Schul- 
kinder in  Kraft,  allein  es  waren  dies  sporadische  Erscheinungen. 

Heute  sind  es  bereits  nenn  Kantone,  welche  dem  Obligatorium 
der  teilweisen  oder  vollen  Unentgeltlichkeit  für  die  Primarschule 
Einlass  in  ihre  Gesetzgebung  verschafft  haben  ttnd  die  Last  voll- 
ständig auf  sich  nehmen  oder  dann  mit  den  Gemeinden  sich  in 
dieselbe  teilen. 

Andere  Kantone  sind  daran,  das  Problem  in  der  ihren  besou- 
dern  Verhältnissen  entsprechendsten  Form  einer  Lösung  entgegen- 
zuftthren.  Und  welche  Mannigfaltigkeit  in  der  Durchführung  dieser 
Bestrebungen ! 

Es  ist  im  Grunde  gut  so ; denn  nirgends  taugt  Uniformität  so 
wenig  wie  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens  und  der  werktätigen 
Nächstenliebe.  Überall  ist  ja  das  Endziel  ein  einheitliches:  für  die 
Schuljugend,  auf  der  die  Zukunft  ruht,  alles  zu  tun.  wozu  die 
Kräfte  ansreichen.  Alle  Kantone  — und  dieser  Eindruck  muss 
sich  jedem  aufmerksamen  Beobachter  auf  dem  Gauge  durch  das 
Schulwesen  unserer  25  Kantone  und  Halbkantone  mit  Notwendig- 
keit aufdrängen  — sehen  in  der  Schule  ihr  teuerstes  Kleinod.  da> 
sie  alle  mit  derselben  Liebe  hegen  und  pflegen. 

Unter  diesem  höhern  Gesichtspunkt  aufgefasst,  werden  in  der 
nachfolgenden  Arbeit  auch  scheinbar  bescheidene  Bestrebungen 
und  Aufwendungen  ihre  richtige  Wertschätzung  erfahren  können. 
Nicht  die  Höhe  der  Summen  allein,  sondern  auch  die  besondern 
Verhältnisse  jedes  einzelnen  Kantons  müssen  für  die  Beurteilung 
der  Bestrebungen  im  einzelnen  in  Betracht  fallen. 

Und  wie  es  sich  bei  unsem  bundesstaatlichen  Verhältnissen 
jeweilen  von  selbst  ergibt,  dass  das,  was  in  den  kleinem  Ver- 
hältnissen der  Kantone  bereits  erprobt  ist,  seine  Wellen  auch  auf 
Bundesgebiet  hinüberschlägt,  so  scheint  es  auch  mit  der  Frage 
der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  der 
Fall  ^u  sein. 

Im  Nationalrat  ist  nämlich  unterm  20.  Juni  1892  folgende 
Motion  (Nr.  (57)  durch  Nationalrat  t'urti  und  Konsorten  einge- 
bracht worden : 

„Der  Bnndesrat  wird  eingeladen,  zu  untersnchen  lind  darüber  Bericht 
nnd  Antrag  einzubringen : 
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_1.  ob  nicht  zur  Ausführung  der  liestiiumuugcii  des  Artikels  27  der 
Bundesverfassung,  welche  genügenden  l’riiuarunterrieht  vorschreibt,  die  Kan- 
tone vom  Bund  finanziell  unterstützt  werden  sollen,  und 

„2.  ob  nicht  durch  das  Mittel  der  Bundesbeitrüge  auch  die  Unentgelt- 
lichkeit der  Lehrmittel  und  Schnlm aterialien  flir  den  Primar- 
ii nt  erricht  einzuführen  sei.“ 

Vielleicht  schon  in  der  nächsten  Frühjahrssession  dürfte  die 
Frage  in  den  eidgenössischen  Räten  zur  Besprechung  gelangen 
und  es  erscheint  daher  schon  aus  diesem  Grunde  als  wünschens- 
wert, zu  vernehmen,  was  im  Schweizerlande  bereits  in  der  Rich- 
tung der  Unentgeltlichkeit  getan  worden  ist. 

So  werden  denn  die  nachfolgenden  Notizen  entsprechend  der 
Aufgabe  und  bisherigen  Haltung  des  Jahrbuches  alles  dasjenige 
beiznbringen  suchen,  was  zur  Beurteilung  der  vorwürfigen  Frage 
als  wissenswert  und  notwendig  erscheint.  Und  hiezu  möge  eine 
Umschau  in  den  Kantonen  das  nötige  Material  und  damit  auch 
die  nötige  Wegleitung  bieten. 


Die  Kantone,  welche  im  Zeitpunkt  des  Erscheinens  des  Jahr- 
buches pro  1891,  also  im  I.  Quartal  1893,  die  Unentgeltlichkeit 
der  Lehrmittel  und  Schnlmaterialien  für  alle  Schulkinder  der  Pri- 
marsehulstufe  auf  dem  Wege  des  Obligatoriums  entweder  durch 
Verfassung,  Gesetz  oder  Verordnung  geregelt  haben,  sind  folgende : 

1.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien. 

Glarus:  Durch  Landsgemeindebeschluss  vom  Jahre  1885  modi- 
tizirter  Art.  16  des  Schulgesetzes  vom  12.  Mai  1873  (seit  1873 
bestand  bloss  die  Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien).  — 
Beteiligung  von  Staat  und  Gemeinden. 

Solothurn:  Verfassung  vom  23.  Oktober  1887  (Art.  18)  und  Ver- 
ordnung vom  2.  Dezember  1887  (Art.  1 und  2),  in  Kraft  ge- 
treten auf  1.  Mai  1888.  — Beschafluny  durch  die  Gemeinden. 
Haselstadt:  Grossratsbeschluss  vom  11.  Juni  1888  und  provi- 
sorische Ordnung  für  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehr- 
mittel in  den  untern  und  mittlern  Schulen  vom  23.  Februar 
1889,  in  Kraft  getreten  auf  Frühjahr  1889.  Schulgesetz 
vom  21.  Juni  1880  und  8.  Juni  1891  (Art.  63 — 67)  und  defi- 
nitive Ordnung  vom  23.  September  1891. 

Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  schon  seit  1881. 
Beschajfuny  durch  den  Staat. 

Baselland:  Verfassung  vom  4.  April  1892,  § 52,  und  Verordnung 
vom  19.  November  1892:  in  Kraft  seit  1.  Januar  1893.  — 
Lehrmittel  zu  Lasten  des  Staates.  — Schulmaterialien  zu  leasten 
der  Gemeinden. 
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Waadt:  Unterrichtsgesetz  vom  9.  Mai  1889  (Schulmaterialien); 
Beschluss  des  Grossen  Rates  vom  31.  Januar  1891.  Unterm 
17.  November  1891  wird  der  Regierungsrat  durch  den  Grossen 
Rat  ermächtigt,  vom  15.  April  1892  an  auch  die  Unentgelt- 
lichkeit der  Lehrmittel  (manuels)  einzuführen,  und  es  wurde 
ihm  hiefür  ein  Kredit  von  Fr.  60,000  bewilligt.  — Zu  leisten 
der  Gemeinden  und  des  Staates. 

Neuenburg:  Schulgesetz  vom  27.  April  1889  (Art.  115);  Gesetz 
über  die  Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  vom  21.  Mai 
1890,  in  Kraft  getreten  am  1.  September  1890.  — Zu  lM.steu 
des  Staates  und  der  Gemeinden. 

Genf:  Unterrichtsgesetz  vom  5.  Juli  1886,  Art.  70,  1.2.  — Be- 
schaffung zu  Laxten  des  Staates. 

2.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  allein. 

Zug:  Kantonsratsbeschluss  vom  10.  Dezember  1891.  — Verord- 
nung vom  30.  März  1892.  — ln  Kraft  getreten  auf  Beginn 
des  Schuljahres  1892/93.  — Auch  gültig  für  die  Sekundar- 
schulen. — Zu  I Aisten  des  Staates. 

St.  Galleu:  Verfassung  vom  16.  November  1890,  Art.  6 und  Re- 
gulativ vom  5.  und  16.  Februar  1891.  — Zu  Lasten  des  Staates. 


ln  den  nachfolgenden  Kantonen  besteht  das  Fakultativ  um 
der  Unentgeltlichkeit  für  die  Gemeinden  unter  finanzieller  Bei- 
hülfe des  Staates: 

«.  Durch  Lehrmitteldepöts  und  direkte  Subventionirung 
der  bezüglichen  Ausgaben  der  Gemeinden  : 

Zürich:  Unterrichtsgesetz  vom  23  Dez.  1859,  Art.  78  (Lehrmittel- 
verlag):  Art.  87  u.  88  (Beschaffung  durch  die  Schulgemeinden) ; 
Verordnungen  betr.  Verabreichung  von  Staatsbeiträgen  : 
a.  Vom  6.  Juli  1878,  b.  Beiträge  an  Lehrmittel  §§  8,  9. 
h.  Vom  25.  Febr.  1892,  Abschnitt  111,  Staatsbeiträge  an  die 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien. 
Appenzell  A.-Rh.:  Verordnung  über  das  Schulwesen  vom  1.  und 
2.  April  1878,  Art.  36. 

b.  Durch  Staatsbeiträge  allein : 

Thurgau:  Unterrichtsgesetz  vom  29.  August  1875,  § 58. 

Diejenigen  Kantone,  welche  die  Unentgeltlichkeit  im  allgemeinen 
freigeben,  d.  h.  sie  ins  Ermessen  der  einzelnen  Gemeinden 
stellen  und  dieselbe  nur  in  wenigen  Fällen  an  gewisse  Vorbehalte 
knüpfen,  haben  in  ihren  Verfassungen  oder  Schulgesetzen  zum  Teil 
Bestimmungen,  die  a.  eine  billigere  Beschaffung  der  Lehrmittel 
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oder  Schreibmaterialien  in  Aussicht  nehmen  oder  b.  die  Verab- 
reichung derselben  an  arme  Schüler  fordern: 

Hern:  Gesetz  über  den  öffentlichen  Primarunterricht  vom  1.  Mai 
1870,  § 19  (a). 

Luzern:  Erziehungsgesetz  vom  26.  September  1879,  g 183; 
Vollziehungsverordnung  vom  30.  September  1891  zum  Er- 
ziehungsgesetz vom  26.  September  1879  (Volksschulwesen), 
§g  57  und  58  (b). 

Uri:  Schulordnung  vom  24.  Februar  1875,  g 22. 

Schwyz:  Organisation  des  Volksschulwesens  1878;  g 25  (b). 

Obwalden:  Zinsen  aus  Fonds. 

Nidwalden:  Schulgesetz  vom  10.  Sept.  1879,  Art.  37  (u  und  bj. 

Freiburg:  Gesetz  über  das  Primarschulwesen  vom  17.  Mai 
1884,  Art.  51 ; allgemeines  Reglement  für  die  Primarschulen 
1886,  Art.  95.  — Reglement  vom  24.  Aug.  1889  für  die  Zentral- 
stelle für  Lehrmittel  und  Schulmaterial  (Lehrmittelverlag). 

Schaffhausen:  Schulgesetz  vom  24.  September  1879,  Art.  29. 

Appenzell  I.-Rh.:  Schulverordnung  vom  8.  April  1875,  Art.  16. 

Graubünden:  Schulordnung  für  die  Volksschulen  vom  2.  Mai 

1859  («>. 

Aargau:  Schulgesetz  vom  1.  Juni  1865,  g 46. 

Tessin:  Legge  sul  riordinamento  generale  degli  studi  vom 
14.  Mai  1879  und  4.  Mai  1882.  Art.  77. 

Wallis:  Gesetz  über  den  öffentlichen  Unterricht  vom  4.  Juni 
1873,  Art.  25. 

Nachdem  in  vorstehender  Aufzählung  die  verschiedenen  Systeme 
der  Betätigung  von  Staat  und  Gemeinden  in  der  Frage  der  Un- 
entgeltlichkeit der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  namhaft  ge- 
macht worden  sind,  mögen  diese  Bestrebungen  eine  einlässlichere 
Besprechung  linden. 


I.  Primarschule. 

A.  Obligatorium  der  Unentgeltlichkeit. 

n.  Lehrmittel  und  Schultnaterialien. 

Die  Kosten  der  Beschaffung  der  Lehrmittel  und  Schulmate- 
lialien  trägt  der  Staat  allein  in  den  Kantonen  Baselstadt  und 
Genf. 

1.  Baselstadt. 

Schulmaterialien.  Bis  zum  Jahre  1880  entrichteten  die  Schüler 
der  verschiedenen  Schulen  jährlich  eine  Taxe  (das  sog.  „Papier- 
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gehl“)  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  die  Schreib-  und  Zeich- 
nnngsmaterialien,  welche  von  den  Schulen  geliefert  wurden.  Das 
Schulgesetz  von  1880  hat  auch  diese  Taxe  aufgehoben.  Am 
16.  Februar  1881  gelangte  dann  durch  den  Regierungsrat  fol- 
gendes Postulat  des  Grossen  Rates  an  den  Erziehungsrat  zur 
Berichterstattung: 

„Der  Regierungsrat  wird  ringelnden,  zu  berichten,  ob  es  nicht  angemessen 
wäre,  die  Lieferung  der  Schreibmaterialien  für  die  Schulen  nach  öffentlicher 
Ausschreibung  submissionsweise  zu  vergeben/ 

Daraufhin  beschloss  der  Erziehungsrat  am  5.  .Tuli  1881:') 

„Den  Schillern  der  untern  und  mittleru  Schulen  mit  Inbegriff  der  untern 
Abteilung  der  Töchterschule  sind  sämtliche  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien, 
namentlich  Tinte.  Stahlfedern.  Federnhalter.  Papier.  Griffel.  Uleistifte.  Gummi 
vom  Staate  zu  liefern.  Den  Schülern  der  obern  Realschule  und  des  nbeni 
Gymnasiums  wird  vom  Staat  bloss  die  Tinte  geliefert.  In  der  Beschaffung 
nnf  Staatskosten  bleiben  ausgenommen  die  Schiefertafeln,  über  deren  femern 
Gebrauch  die  Inspektion  der  Primarschulen  eingeladen  wird  zu  berichten. 
Die  Anschaffung  der  Schreib-  und  Zeichnnngsnmterialien  ist  an  den  Primar- 
schulen von  einer  Zentralstelle  aus  zu  besorgen.  Die  Anschaffung  dieser 
Bedürfnisse  für  die  mittleru  Schulen  wird  den  betreffenden  Rektoren  über- 
lassen. Dem  Erziehungsdepartement  sind  jeweilen  Muster  und  Preise  der 
einzelnen  Lieferungen  mit  Angabe  der  Bezugsquellen  mitzuteilen." 

Auf  diesen  Beschluss  hin  wurde  der  Kredit  für  Anschaffung 
von  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien  festgestellt.  Derselbe 
betrug  in  den  Primarschulen  Fr.  2. — per  Kind.  Für  die  Sekundar- 
schulen (5. — 8.  Schuljahr),  das  untere  Gymnasium,  die  untere  Real- 
schule und  untere  Töchterschule  betrug  der  per  Schüler  ausge- 
setzte Kredit  Fr.  3.  50  resp.  Fr.  4.  — per  Jahr  (Fr.  4.  — bloss  für 
die  untere  Realschule).  Diese  Durchschnittsansätze  gelten  auch 
heute  noch.  Zu  bezahlen  waren  die  Schreibmaterialien  also  bloss 
von  den  Schülern  des  Obergymnasiums,  der  obern  Realschule  und 
der  allgemeinen  Gewerbeschule,  welche  sämtlich  nicht  mehr  schul- 
pflichtig sind.  Zugleich  wurde  für  die  Primarschulen  in  einem 
Schulgebäude  (Steinenschulhaus)  ein  Zentralmagazin  eingerich- 
tet, ein  Lehrer  als  Verwalter  gewählt  und  für  denselben  eine  be- 
sondere Amtsordnung  aufgestellt.  2) 

Lehrmittel.  Nachdem  die  Unentgeltlichkeit  der  Schreibmate- 
rialien seit  1881  bestanden  hatte,  ersuchte  das  Erziehungsdeparte- 
ment mit  Kreisschreiben  vom  15.  Nov.  1887  die  Schulinspektionen. 

')  Ordnung  für  die  Primarschulen  der  Stadt  Basel  vom  11.  März  1882,  § 8. 

_ „ Sekundarschulen  „ „ „ ..  3.  Mai  1882.  i;  9. 

„ ..  „ Sehnlen  in  den  Landgemeinden  „ 10.  Jnni  1882.  t;  8. 

„ ,.  untere  Realschule  vom  27.  Mai  1882,  § fi. 

„ „ das  untere  Gymnasium  vom  27.  Mai  1882.  8 7. 

„ die  Töchterschule  vom  28.  Juni  1882,  § (i. 

*)  Der  die  Verwaltung  besorgende  Lehrer  geniesst  eine  rednzirte  Anzahl 
von  Lehrstunden  (28  statt  des  Maximums  von  32)  und  eine  in  dem  obigen 
Kredit  festgesetzte  Besoldung  von  Fr.  500  per  Jahr.  Er  muss  jährlich  zweimal, 
im  Juni  und  Dezember,  detaillirte  Rechnung  ablogen  und  hat  alle  Primar*chul- 
hänsor  durch  die  Schulabwarte  mit  den  nötigen  Papiervorräten  n.  dgl.  zu  versehen. 
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die  Lehrerschaft  /«  einer  Äusserung  ihrer  Ansicht  über  die  Frage 
der  unentgeltlichen  Überlassung  der  obligatorisch  eingeführten, 
gedruckten  Lehrmittel  zu  veranlassen,  den  Betrag  der  bisherigen 
Ausgabe  für  unentgeltliche  Verabfolgung  von  Lehrmitteln  an  be- 
dürftige Schüler  anzugeben  und  eine  Kostenberechnung  für  unent- 
geltliche Überlassung  der  Lehrmittel  an  sämtliche  Schüler  aufzu- 
stellen. 

Die  Konferenz  der  Knabenprimarlehrer  beschloss  mit  33  gegen 
1 Stimme,  es  möchten  die  Lehrmittel  an  sämtliche  sich  dafür 
meldende  Eltern  gratis  verabfolgt  werden;  in  der  Konferenz  der 
Mädchenlehrer  waren  30  Stimmen  gegen  und  nur  13  Stimmen  für 
unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  an  sämtliche  Schulkinder. 

Die  Primarschulinspektion  entschied  sich  in  ihrer  Mehrheit 
sodann  für  Empfehlung  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  an 
sämtliche  Schulkinder  und  ebenso  das  Erziehungsdepartement 
und  der  Regierungsrat.  Der  Bedarf  dafür  wurde  damals  auf 
Fr.  8510  geschätzt  (für  »Knaben-  und  Mädchenprimarschulen). ') 

Die  unentgeltliche  Abgabe  der  gedruckten  Lehrmittel 
wurde  sodann  durch  Grossratsbeschluss  vom  11.  Juni  1888,  sowie 
die  provisorische  Ordnung  für  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehr- 
mittel in  den  untern  und  mittlern  Schulen  vom  23.  Februar  1889 
auf  das  Frühjahr  1889  eingeführt. 

Unterm  5.  Januar  1889  ersuchte  das  Erziehungsdepartement 
die  Schulinspektionen  um  ihr  Gutachten  über  den  Modus  der  be- 
schlossenen unentgeltlichen  Abgabe  der  Lehrmittel  an  die  Schüler 
der  Priuiar-  und  Mittelschulen  und  insbesondere  darüber,  ob  die 
Abgabe  durch  Vermittlung  der  Basler  Buchhändler  stattlinden  oder 
eine  Zentralstelle  geschaffen  werden  solle,  welche  die  Bücher  direkt 
bei  den  Verlegern  beziehe  und  an  die  Schulen  abliefere. 

Auf  die  Unentgeltlichkeit  haben  die  §§  (53 — (>6  im  neuen  Schul- 
gesetz des  Kantons  Baselstadt  vom  21.  Juni  1880  mit  Einfügung 
der  Grossratsbeschlüsse  vom  13.  April  und  8.  Juni  1891  Bezug, 
und  zwar  insbesondere  § 04,  lautend : 

„Für  die  einmalige  allgemeine  Abgabe  der  gedruckten  obligatorischen 
Lehrmittel  in  den  uutem  und  den  mittlern  Schulen,  für  Anschaffung  und 
Unterhaltung  der  allgemeinen  Lehrmittel,  sowie  für  andere  Bedürfnisse  der 
Schule,  soweit  sie  nach  Bestimmung  des  Erziehungsrates  von  der  Schule 
ans  geliefert  werden  .sollen,  wird  der  Regierungsrat  auf  den  Antrag  des 
Erziehungsrates  die  erforderlichen  Kredite  festsetzeu. 

„Der  Regierungsrat  wird  aut  den  Antrag  des  Krzieliungsrates  die  nähern 
Bestimmungen  über  die  Abgabe  der  Lehrmittel  erlassen.“ 


*)  Die  bisherige  Ausgabe  für  Schulbücher  betrug  in  den  vier  Jahren  der 
l’rimarschulzeit  per  Kind  Fr.  5. 75  oder  Fr.  1.44  per  Jahr. 

In  den  Jahren  1884.  1885  und  1886  sind  in  den  Knabenprimarschnlen  für 
Kr.  144,  in  den  Mädrhenprimarschulen  Fr.  131  per  Jahr  Schulbücher  an  un- 
bemittelte Schüler  und  Schülerinnen  verabfolgt  worden. 
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Tn  Ausführung  dieser  Gesetzesbestimmungen  wurde  unterm 
23.  September  1891  folgende  ..Ordnung  betr.  die  unentgeltliche 
Abgabe  der  Lehrmittel  in  den  untern  und  inittlern  Schulen  des 
Kantons  Baselstadt“  erlassen: 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  des  § 64 
des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  und  vom  8.  Juni  1891  beschlossen 
was  folgt : 

§ 1.  Die  Schüler  der  untern  und  der  mittlern  Schulen  des  Kantons 
Baselstadt  erhalten  durch  die  Behörde  einmal  und  unentgeltlich  diejenigen 
gedruckten  obligatorischen  Lehrmittel,  welche  sie  im  Laufe  eines  Schuljahres 
nötig  haben. 

§ 2.  Die  Schiller  haben  zu  den  ihnen  übergebenen  Lehrmitteln  Sorge 
zu  tragen  und  unsaubere,  unbrauchbar  gewordene  oder  verloren  gegangene 
Exemplare  auf  eigene  Kosten  in  säubern  Stand  zu  stellen,  beziehungsweise 
durch  neue  zu  ersetzen.  Die  Lehrer  werden  auf  die  sorgsame  Behandlung 
der  Lehrmittel  ein  wachsames  Auge  richten  und  Zuwiderhandlungen  an- 
gemessen bestrafen. 

S 8.  Den  Schnlvorstehern  bleibt  es  Vorbehalten,  in  besondern  Füllen 
die  Lehrmittel  beim  Austritt  der  Schüler  zuriickzuziehen. 

S 4.  Bei  Einführung  neuer  obligatorischer  Lehnnittel  unterliegt  die 
dadurch  bedingte  Mehrausgabe  der  Genehmigung  des  Regieningsrates. 

Die  unentgeltlich  verabreichten  Lehrmittel  bleiben  Eigentum 
der  Schüler;  doch  wird  den  Schulvorstehern  Vorbehalten  (§  3 
der  Vollziehung  Verordnung),  in  einzelnen  Fällen  die  Bücher  zurück- 
zunehmen, insbesondere  wenn  ein  Schüler  nur  kurze  Zeit  in  einer 
Klasse  verweilt  hat  und  von  Basel  wegzieht  oder  in  eine  andere 
Klasse  oder  Schule  übergebt. 

Die  Gesamt- Ausgaben  für  die  unentgeltliche  Beschaffung 
der  Lehrmittel1)  und  Schulmaterialien  betrugen  im  Jahre  1891. 

8<*hn*il»mat<*rial  Hrhalhücher  All*- 


8fhiil«T- 

per 

tier 

Sehttlcr 

Schüler 

xahl 

HfllfiltT 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Knabenprimarsclmie  . 

2830 

7732 

2.73 

3775 

l.as 

3150 

1.11 

Mädchenprimarschule 

2822 

7732 

2.  74 

8775 

1.34 

3161 

1.47 

Knahensekund.- Schilt 

1824 

5392 

3.40 

5615 

3.  70 

3009 

2.  40 

Mädchensekunil.-  Schilt 

1934 

0383 

3. 30 

0414 

3. 32 

4300 

2. 22 

l utere  Realschule 

059 

2500 

8. 04 

4227 

6. 11 

2000 

3.04 

Obere  Realschule  . . 

109 

— 

— 

— 

— 

2200 

13.- 

Tfichterschule  . . . 

777 

2500 

3.22 

2879 

3.  70 

2500 

3.34 

l uteres  Gymnasium  . 
Oberes  Gymnasium  . 

324 

145 

1050 

3.  24 

4072 

12. 57  1 
- 1 

1995 

4. 04 

Landschulen  . . . 

541 

— 

— 

1041 

1.92 

1054 

2.  - 

Sekundarsch.  Riehen 

147 

— 

914 

6.  21 

— 

— 

Total  . 

11872 

33289 

3. 06 

32712 

2.80 

24029 

2. 13 

■)  Für  die  Primarschulen  besteht  folgender  Modus:  Bezug  der  Schulbücher 
bei  Basler  oder  auswärtigen  Bnchhiindleni : sodann  muss  in  den  verschiedenen 
PriinarschnlhKusern  den  Schnlinspektoren  schriftlich  mitgeteilt  werden,  wie  viele 
Lehrmittel  für  die  verschiedenen  Klassen  des  betreffenden  Schulgebäude-  not- 
wendig seien,  worauf  die  Inspektoren  hei  den  betreffenden  Buchhandlungen 
bestellen  und  diese  das  Bestellte  in  die  einzelnen  Schnlhäuser  abliefem. 
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So  wird  denn  im  Kanton  Baselstadt  au  individuellen  Lehrmitteln 
und  Schnjmaterialien  eine  Summe  von  Fr.  (i(i,001  unentgeltlich  an 
1 1.872  Schüler  und  Schülerinnen  verabreicht.  Dazu  kommen  noch 
für  Arbeitsmaterial  Fr.  387f>  (per  Schüler  Fr.  1.20),  Total 
Fr.  (59,87(5.  Für  allgem.  Lehrmittel  Fr.  27,(554  — Fr  97,530. 

In  vorstehender  Zusammenstellung  sind  nicht  bloss  die  Ver- 
hältnisse der  Primarschule,  sondern  auch  der  hohem  Schulstufen 
(Sekundarschule,  untere  Realschule,  unteres  G.vmnasinm  und  Töchter- 
schule), für  welche  die  obligatorische  Unentgeltlichkeit  von  gesetzes- 
wegen  eingeführt  ist,  zur  Darstellung  gelangt,  um  von  den  Be- 
strebungen des  Kantons  Baselstadt  in  der  bezeichneten  Richtung 
ein  abschliessendes  Bild  geben  zu  können. 

In  den  Landschulen  (Riehen,  Bettingen)  bestanden  im  .lahre 
1881  noch  besondere  Verhältnisse.  Sie  hatten  Schulfonds  zur 
Bestreitung  der  allgemeinen  Schulbedürfnisse,  woran  der  Staat 
einen  Beitrag  leistete. 


Das 


.Jetzt  ist  das  ganze  Landschulwesen  zu  Lasten  des  Staates 
Budget  für  1893  hat  folgende  Ziffern: 


8chrt*ib-  lind 
Zeichn.-Mntrrinl 


I,*-hriuitt*>l 


Srliulkn-dit 


Schalen  in  Riehen  und  Bettingen  . . Fr.  1750  Fr.  1250  Fr.  750. 
Kleinhüningen  ist  mit  der  Stadt  verschmolzen. 


2.  Genf. 

Die  unentgeltliche  Verabreichung  der  Lehrmittel  und  Schreib- 
materialien wird  durch  Art.  70  des  Schulgesetzes  vom  5.  Juli  188(5 
ermöglicht,  welcher  lautet: 

„Len  soins  de  propretf'.  le  chnnffage  et  l'eclairage  des  hätiments  seolaires 
-mit  ä la  Charge  des  coinmnnea  oii  se  tronvent  ces  hätiments. 

„Lex  lirrex,  le  mattriel  et  les  fourniturex  pour  t'enseiyneinent  xont  i)  /« 
Charge  de  VEtat .“  , 

Die  Beschaffung  der  Schulmaterialien  für  die  Schüler  ist 
im  Kanton  Genf  sonach  vollständig  Sache  des  Staates,  so  dass  die 
Gemeinden  hiefür  in  keiner  Weise  in  Anspruch  genommen  werden 
müssen. ') 

Die  genannten  Schulmaterialien  sind  Federn,  Bleistifte. 
Hefte.  Arbeitsmaterial  für  Mädchen  etc.  und  zwar  werden  sie  voll- 
ständig durch  den  Staat  geliefert,  so  dass  die  Schüler  nichts  hiefür 
auszngeben  haben. 

Die  Lehrmittel  werden  nicht  ausschliesslich  vom  Staate 
geliefert,  sondern  er  teilt  sich  hierin  mit  den  Schülern,  bezw. 
deren  Eltern  und  zwar  in  folgender  Weise  im  Laufe  der  sechs 
Primarschuljahre : 

')  ]>ie  Gemeinden  haben  für  den  Priwnrnnterricht  nichts  weiter  als  die 
Schullokalitiiten  zur  Verfügung  zu  stellen,  die  zum  Teil  mit  erheblichen  .Staats- 
beiträgen erstellt  worden  sind,  im  fernem  für  das  Schulmobiliar  (Bänke.  Pulte, 
Stühle,  Wandtafeln  etc.),  Heizung  nnd  Beleuchtung,  sodann  einen  Viertel  des 
Anfangagehaltes  der  Lehrer  (für  die  Stadt  Genf  die  Hälfte)  aiifznkommen. 
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Jahre  Durch  dm  (Stunt  bcnchut1t 

1.  Livre  de  lecture  phonetigue.  Domp- 
martin. 

II.  .Scenes  enfautines,  Dompmartin. 

III.  Livre  de  lecture  Gobat  et  Alle- 

mand. 


IV.  Livre  de  lecture  Gavard,  degrc 
intcraiediaire. 


V.  Livre  de  lecture  Dussaud  et  Ga- 
vard. 

Manuel  d'allemand  L.  Favre. 


Dareh  die  Schüler  beschafft 

Probleme«  Ducotterd.  II1-  Serie. 

Probleme»  Ducotterd,  II'  Serie. 

Cour»  de  languc  maternelle  I)n»- 
saud,  I'1  partie.  — Geographie 
Dussaud  et  Rosier.  — Cahier  de 
Probleme»  Ducotterd,  IIIr-  — 
Probleme»  Duchamp.  ni"  Serie. 

Cour»  de  langue  maternelle  Pus- 
saud,  I'  partie.  — Geographie 
Mouchet.  — Petite  carte  de  la 
Sitisse.  — Cahier  Ducotterd. 
IV'  Serie.  Probleme»  Duchamp. 
IV'  serie.  — Atlas  Issleib. 

Cour»  de  langue  maternelle  Dus- 
saud,  II'  partie.  — Manuel  de 
geographie  de  Duchosal.  — Prob- 
leme» Ducotterd.  V'  cahier.  — 
Probleme»  Duchamp.  — Atlas 
Issleib. 


VI.  Livre  de  lecture  Dnssaml  et  Ga-  Cours  de  langne  maternelle  Dus- 
vard.  sand,  II'  partie.  — Probleme» 

Manuel  d’allemand  L.  Favre.  Duchamp.  V'  sdrie.  — Atlas 

Issleib. 

Die  vom  Staate  gelieferten  Lehrmittel  bleiben  Eigentum  der 
Schule. 


Da«  Erziehungsdepartement  liefert  denjenigen  Schülern  die 
notwendigen  Lehrmittel  gratis,  welche  ihm  von  den  betreffenden 
Lehrern  und  Lehrerinuen  als  dürftig  angemeldet  worden  sind  und 
zwar  gemessen  diese  Vergünstigung  von  den  8000  Genfer  Primar- 
srhülern  zirka  300,  d.  h.  3,7  °/0. 

Die  jährlichen  Gesamtausgaben  für  die  Unentgelt  lichkeit  der  Lehr- 
mittel und  Schnlmaterialien  auf  der  Primarsehnlstufe  belaufen  sieh 
1892  auf:  Fr. 22000  fiir  die  Schulmateri&lien, 

„ 12000  fiir  die  Lehrmittel. 

„ KKIOO  für  das  Arbeitsmaterial  für  Mädchen. 


Total  Fr.  -14000 ; •)  ausserdem  noch  Fr.  4000  für  4050  Schüler  der 
Klcinkioderschnlen. 


In  die  Kosten  der  Beschaffung  der  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien teilen  sich  Staat  und  Gemeinden  in  den  Kantonen 
Glarus,  Basel-Landschaft,  Waadt,  Neuenburg. 

3.  G 1 a r u s. 

10  des  Schulgesetzes  des  Kant.  Glarus  vom  1 1 . Mai  1873  lautet : 
-Der  Unterricht  in  der  Elementar-  und  Repetirschule  ist 
unentgeltlich.  Gleicherweise  sind  den  Kindern  die  Schreib- 
materialien gratis  zu  verabreichen.“ 

't  Ks  betrujci-ii  die  bczüirlichru  Hiiniim-n  |»»7 : Fr.  10.500  [l-i  uml  Fr.  »S, 000  |8.]:  Io.»»: 
Fr.  17.KOO  [I..I  und  »4,000  |H.j;  iss»:  Fr.  Ui.ooo  |l,.j  nhil  Fr.  »7,000  [8.];  1S90.  Fr.  1.: . .%> ■ > (I.J 
II.  Fr.  m.Soo  [8.1:  ISKli  Fr.  10,000  |l„]  «.  Fr.  »4,500  |».|;  l»u»:  Fr.  17,000  |I..|  u.  Fr.  »7.onu  |B. 


Digilized  by  Google 


Die  Unentgeltlichkeit  der  individ.  Lehrmittel  nnd  Schnlmaterialieii.  11 

Im  Jahre  1878  wurde  von  zwei  Gemeinden  auch  die  Unentgelt- 
lichkeit der  Lehrmittel  verlangt,  allein  ohne  Erfolg. 

Die  Landsgemeinde  des  Jahres  1885  erweiterte  auf  eine  An- 
regung des  kantonalen  Arbeiterbundes  diese  Bestimmung  dahin : 

„Der  Unterricht  in  der  Elementar-  nnd  Repetirschnle  ist  unentgeltlich, 
lileieherweise  sind  den  Kindern  die  Schreibmaterialien  und  Lehr- 
mittel gratis  zu  verabreichen.“ 

Eine  Verordnung  zu  dieser  Gesetzesbestimmung  besteht  noch 
nicht  und  soll  die  Ausarbeitung  einer  solchen  erst  nach  genügenden 
Erfahrungen  an  Hand  genommen  werden. 

Die  Kosten  der  Lehnnittel  und  Schreibmaterialien  werden  in 
denjenigen  Gemeinden,  in  welchen  nicht  das  Maximum  der  Schul- 
steuer (Fr.  1.50  vom  Tausend  des  Vermögens  und  Fr.  1.50  vom 
Kopf)  erhoben  werden  muss,  ausschliesslich  von  der  Schulgemeinde 
getragen.  — Wo  das  Erträgnis  des  Schulgutes  nebst  dem  Ergebnis 
des  gesetzlichen  Maximums  der  Schulsteuer  zur  Deckung  der  lau- 
fenden Ausgaben  der  Schule  nicht  ausreicht,  leistet  der  Kanton  an 
die  jährlichen  Defizite  einen  Beitrag  von  s/4  des  Defizits.  Ein 
bestimmter  Beitrag  des  Kantons  an  die  Kosten  der  Lehrmittel  nnd 
Schreibmaterialien  wird  also  auch  in  diesem  Falle  nicht  geleistet, 
sondern  es  richtet  sich  derselbe  nach  der  Höhe  des  Defizits,  das 
nicht  nur  durch  die  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien,  sondern 
durch  alle  laufenden  Ausgaben  verursacht  wird.  Eine  Ausscheidung 
der  Kosten  für  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  ist  also  schwierig. 

Die  Lehrmittel  bleiben  nach  dem  Austritt  der  Schiller 
im  Eigentum  derselben. 

Wir  lassen  nachstehend  einige  detaillirtere  Angaben  betreffend 
die  Kosten  der  Lehrmittel  und  Schillmaterialienbeschaffung,  in 
diesem  Kanton  folgen. 

Daraus  ergibt  sich  schon  auf  diesem  kleinen  Gebiet  eine  auf- 
fallende Verschiedenheit  in  den  durchschnittlichen  Aufwendungen. 

Schreibmaterialien  und  Lehrmittel.  1891. 

Ausgaben  nach  den  Schnlgutsrechnungeu. 


T o t n 1 

per  Schiller  ‘i 

Total  in* 

r Schiller 

Kr. 

Fr.  Cts. 

Kr. 

Kr. 

Miiblehorn  . 

148 

1.97 

Xidfnrn  . . . . 

267 

6.67 

Obstalden  . 

£'17 

3.  48 

Leuggelbach  . . 

279 

7.97 

Filzbach 

128 

2. 13 

Luchsiugen  . . 

424 

4.  71 

Hilten  . . . 

165 

2.  32 

Haslen  .... 

392 

3. 92 

Niederurnen 

834 

3.  56 

Hätzingen  . . . 

543 

7. 33 

Oberurnen  . . 

308 

3.  46 

Piesbach  . . . 

357 

4.  57 

Näfels  . . . 

1150 

3.  44 

Betschwanden 

130 

3.  51 

Näfelserberg  . 

125 

3.  12 

Brauuwald  . . . 

7a 

4.68 

Mollis  . . . 

1075 

4.  84 

Kiiti 

439 

5.  42 

Netstal  . 

1384 

5. 22 

Lintthal  . . . 

1165 

3.  93 

(Harns  . . . 

2815 

2. 09 

Engi 

Kl  6 

4.02 

Ennenda 

1577 

4.30 

Matt 

321 

3.  60 

Mitlödi  . . . 

457 

5. 25 

Weissenberg  . . 

25 

1.92 

Sool  . . . . 

224 

3.  73 

Elm 

226 

J.  2K 

Schwandi  . . 

.Schwanden 

252 
. 1736 

2. 52 
4.89 

1891  : 

18074 

3.  21 

*)  ZhIiI  «1er 

Hchilltr 

wovon  46V6  AI ItHjciMoh flirr  und  1083  R» 

*iwtir*4*hitl«*r. 
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Total 

per  Rohüler 

Total 

per  Schölrr 

Kr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1887: 

16769 

2, su 

1890: 

15245 

2*478 

1888  : 

15182 

2,«os 

1891  : 

18074 

3,it 

188!)  : 

15962 

2,mm> 

4.  Basel-Landschaft. 

Die  Verfassung  des  Kantons  Basel- Landschaft  vom  4.  April 
1892,  welche  auf  1.  Januar  1893  in  Kraft  getreten  ist,  setzt  in 
§ 52,  Zitier  5,  fest,  dass  bis  zum  Erlass  eines  neuen  Primarschul- 
gesetzes u.  a.  auch  folgende  Bestimmung  gelten  soll: 

„Die  Lehrmittel  werden  den  Schillern  unentgeltlich  verabfolgt.  Die 
Kosten  der  gedruckten  Lehrmittel  trägt  der  Staat.  Die  Auslagen  für  die 
übrigen  Schnlhedürfnisse,  mit  Ausnahme  denjenigen  für  die  Anstaltsschnlen. 
werden  von  den  Gemeinden  znriickvergittet. 

Der  Staat  bezahlt  also  die  gedruckten  Lehrmittel,  ebenso  die 
Schulmaterialien;  allein  die  Gemeinden  haben  tiir  letztere  dem 
Staat  die  Ausgaben  zurückzuzahlen. 

In  Ausführung  dieser  Verfassungsbestimmung  wurde  unterm 
19.  November  1892  das  „Reglement  betreffend  die  Beschaffung  der 
Lehrmittel  und  Schulmaterialien,  sowie  die  Abgabe  derselben  an 
die  Schüler“  erlassen. 

Darnach  erhalten  die  Schüler  und  Schülerinnen  der  Primär-. 
Halbtags-  und  Repetirschulen,  sowie  der  drei  Anstaltsschulen  Augst 
Sommerau  und  Prenkendorf  vom  1.  Januar  1893  an  die  Schnl- 
materialien  unentgeltlich  und  vom  1.  Mai  1893  auch  die  ge- 
druckten Lehrmittel  und  das  Material  für  die  Arbeits- 
schulen ')  (§  1). 

Die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien 
kommt  zu  gnte  zirka  11,000  Schülern  der  Primarschulstufe,  nämlich 
in  der  I.  Klasse  1650;  II.  Klasse  1650;  III.  Klasse  1480;  IV.  Klasse 
1450;  V.  Klasse  1420;  VI.  Klasse  1430;  Repetir-,  bezw.  Halbtags- 
schule 2020  Schülern. 

*)  Als  Schulmaterial  wird  bezeichnet  ($  2) : 

ci.  Schiefertafeln  für  das  I..  II.  und  III.  Schuljahr  je  eine;  ft.  Griffel  je 
zirka  20  für  das  I..  II.  und  III.  Schuljahr ; c.  Griffelhalter  tiir  das  I.,  II.  und 
III.  Schuljahr,  per  Klasse  zirka  15;  d.  Hefte.  Schreib-  lind  Rechenhefte,  zirka 
15  für  ein  Jahr,  vom  III.  Schuljahr  an ; e.  Zeiehenpapier  und  Zeichenhefte,  zirka 
15 — 20  Blatt  oder  ein  Heft,  vom  IV.  Schuljahr  an;  /.  Federhalter  je  ein  per 
Jahr,  vom  III.  Sehuljahr  an:  g.  Bleistifte  je  drei  per  Jahr,  vom  IV.  Schuljahr 
an ; h.  Radirgummi  (Naturgummi  oder  Gummi),  je  ein  per  Jahr,  vom  IV.  Schul- 
jahr an;  i.  Stahlfedern  nach  Bedarf,  vom  III.  Schuljahr  an:  Ic.  ein  Lineal  vom 
III.  Schuljahr  an  fiir  die  ganze  Schulzeit:  /.Tinte  (wird  vom  Lehrer  nach  Be- 
darf abgegeben;  m.  1 Federkasten  zur  Aufbewahrung  der  Schulmaterialien  für 
die  ganze  Schulzeit. 

Als  Arbeitsschuliuaterial  wird  bestimmt: 

«.Garn  zum  Strickstreifen  und  zum  ersten  Strumpfpaar : ft.  Stoff  zu  Näh- 
me! Flickarbeiten:  c.  Stramin  und  Garn  zum  Sticken:  d.  Zuschneidepapier : 
e.  Zeichenhefte;  /.  Stricknadeln  (I. Schuljahr);  g.  Nähnadeln  u. Faden;  ft.  Knüpfe. 
Haften  nnd  Bänder  für  das  Nähtuch:  I.  verkleinerter  Masstab. 
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Schüler,  welche  während  des  Schuljahres  die  Schule  verlassen 
oder  in  eitle  andere  Klasse  versetzt  werden,  haben  ihre  Schul- 
bücher abzugeben;  den  übrigen  verbleiben  sie  als  Eigentum.  Die 
abgegebenen  Bücher  werden  an  Schüler  verabreicht,  welche  wäh- 
rend der  Schulzeit  eintreten  (§  8 des  Reglements). 

Die  Ausgaben  für  das  erste  Jahr  der  Einführung  werden  in 
diesem  Kanton  auf  eine  höhere  Summe  ansteigen,  als  in  den  spätem 
Schuljahren  und  zwar,  weil  das  Schulmaterial  im  Jahre  dreimal 
verabfolgt  werden  muss,  nämlich  für  den  Rest  des  Schuljahres  1892/93 
(1.  Jan.  bis  30.  April  1893),  für  das  Sommersemester  und  für  das 
Wintersemester  des  Schuljahres  1893/94;  vom  Jahre  1894  an  finden 
nur  zwei  jährliche  Bezüge  statt.  Sodann  waren  in  vielen  Gemeinden 
die  Schüler  mit  denjenigen  Lehrmitteln,  die  für  mehrere  Schuljahre 
zu  dienen  haben  (geographische  Handkarten,  biblische  Geschichte, 
Liederbuch  etc.),  nur  ungenügend  versehen,  und  das  fehlende  Ma- 
terial muss  daher  im  ersten  Jahre  ersetzt  werden.  — Die  Kosten  für 
die  Lehrmittel  werden  für  das  erste  Jahr  Fr.  15,000  betragen. 

Gegenwärtig  sind  die  Lieferungsverträge  für  das  Schul- 
material bereits  abgeschlossen,  und  die  bezüglichen  Ausgaben 
werden  vom  Schulinspektorat  auf  rund  Fr.  15,000  berechnet. 

Was  das  Material  für  die  Arbeitsschulen  anbetrifft,  so  dürften 
die  Kosten  liiefür  auf  zirka  Fr.  2500  ansteigen. 

Das  Schulinspektorat  des  Kantons  Baselland  schreibt  am 
Schlüsse  einer  Reihe  von  verdankenswerten  Mitteilungen  über  die 
Frage  der  Unentgeltlichkeit: 

.Wir  werden  im  ersten  Jahre  manches  erfahren  nnd  lernen  müssen, 
und  auch  Enttäuschungen  werden  nns  wohl  kaum  erspart  bleiben.  Doch 
hoffen  wir  bestimmt,  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  werde  sich  als 
eine  Wohltat  und  ein  wichtiger  erzieherischer  Faktor  erweisen.“ 

5.  Waadt. 

Schulniaferialien.  Am  29.  November  1888  beschloss  der  Grosse 
Rat  des  Kantons  beinahe  einstimmig  die.  unentgeltliche  Abgabe 
der  Schulmaterialien  an  die  Schüler  der  Primarschulen.  Das  neue 
Unterrichtsgesetz  vom  9.  Mai  1889  statuirte  dieselbe  in  seinem 
Art.  28  folgendermassen : 

.Le  regiement  ddterminc  le  nmtcriel  d'enscignement  obligatoire ; celui-ci 
est  fonrui  par  les  communes.“ 

In  Ausführung  dieser  Bestimmung  und  nachdem  vom  Staatsrat 
bezügliche  Studien  gemacht  worden  waren,  beschloss  der  Grosse 
Rat  unterm  19.  Nov.  1890,  die  gewöhnlichen  Schulmaterialien 
vom  15.  April  1891  au  unentgeltlich  zu  liefern  und  setzte  zu  diesem 
Zwecke  für  das  Jahr  1891  einen  Kredit  von  Fr.  38,000  aus.  Am 
31.  Januar  1891  stellte  der  Regierungsrat  das  Verzeichnis1)  der 

*)  Art.  3 stellt  mit  Hezug  hierauf  fest:  .Les  fournitures  scolaires  gratuites 
sont : les  cahiers  »Tee  hururd,  les  plumes,  les  porte-plumes,  les  Crayons,  les 
regle*,  les  encriers,  l’encre,  les  ardoises,  les  crayons  d'ardoise,  les  albnms  ä dessin, 
la  gomrae  et  les  boites  d'ecole. 
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gratis  zu  verabreichenden  Materialien  und  die  hauptsächlichsten 
Bestimmungen  betreffend  diesen  neuen  Geschäftszweig  fest,  es  dem 
Erziehungsdepartement  überlassend,  die  nähern  Ausführungshestim- 
mungen  mit  Bezug  auf  die  Kompetenzen  der  neuen  Amtsstelle, 
die  Gemeinde-  und  Schulbehörden,  die  Depotverwalter  in  den 
Gemeinden  und  das  Lehrerpersonal  zu  erlassen.  Auf  1.  Februar  1891 
sodann  trat  das  neue  Bureau  ins  Leben. 

Unterm  17.  November  1891  war  sodann  der  Regierungsrat 
durch  den  Grossen  Rat  ermächtigt  worden,  nach  Möglichkeit  die 
Unentgeltlichkeit  des  Schulmaterials  auch  auf  die  Lehr- 
mittel vom  15.  April  1892  an  auszudehnen  ')  und  setzte  den  Kredit 
für  beide  auf  Fr.  60, 000  pro  1892  fest. 

Was  die  Organisation  dieses  neuen  Geschäftszweiges  anbetrifft, 
so  ist  zu  bemerken,  dass  die  Materialien  durch  die  Lieferanten 
direkt  an  die  einzelnen  Gemeinden  expedirt  werden.  In  jeder 
Gemeinde  hat  ein  auf  den  Vorschlag  der  Schulkommission  vom  Ge- 
meinderat gewählter  Verwalter  die  Bestellung  beim  Zentralbureau, 
sowie  die  Abgabe  derselben  an  die  Lehrerschaft  zu  banden  der 
Schüler  zu  besorgen,  nachdem  er  sich  überzeugt  hat.  dass  die  ihm 
von  den  Lieferanten  zugestellten  Objekte  mit  den  ihm  vom  Zentral- 
bureau übermittelten  Mustertypen  übereinstimmen.  Regelmässig 
findet  der  Versandt  der  Materialien  zweimal  per  Jahr  statt,  nämlich 
vor  dem  31.  März  für  das  Material  für  das  Sommersemester  und 
vor  dem  15.  Oktober  für  das  im  Wintersemester  notwendige  Material. 

Den  Schulkommissionen  liegt  insbesondere  die  Überwachung 
dieses  Dienstes  in  den  Gemeinden  ob  und  sie  sind  per  Jahr  zu 
mindestens  einmaliger  Inspektion  des  Materials  und  des  Geschäfts- 
ganges im  allgemeinen  verpflichtet  und  haben  eventuellen  Miss- 
bräuchen und  der  Verschleuderung  zu  steuern. 

Im  Schuljahr  1891/92  sind  die  nachfolgenden  Quantitäten  von 
Schulmaterialien  zu  den  beigesetzten  Ausgabensummen  unentgeltlich 
an  die  Primarschulen  abgegeben  worden: 


(lellefrrtM  Material 

Mengen 

l*er  Teils, -ml 

Summe 

Fr.  Ct*. 

Kr.  Ct*. 

Cahiers  nn  1 . . . . 

81730 

56.  — 

4576. 88 

n°  2 . . . , 

103990 

59.  — 

6135.  41 

* n"  3 . . . . 

489630 

56.  — 

27419.  28 

„ n°  4 . . . . 

23180 

59.  50 

1379. 21 

Boites  d'ecole  .... 

42813 

150.  — 

6421.  95 

„ de  jdnmes  . . . 

10159 

97t.  19 

9866. 31 

Porte-plnmea  .... 

43335 

25.  — 

1083. 38 

Crayons  ordinaires  . . 

140150 

26.— 

3643. 90 

Rfegles  carrees  .... 

4309G 

10.  — 

430.% 

Encriers 

36960 

77. 50 

2864.  40 

Euere  (litres)  .... 

4734 

270.  — 

1278. 18 

Ardoises  r^glfes  . . . 

14667 

200.  — 

2933. 40 

')  Durch  Kreisschrciben  ile*  Erziehnngsdepartements  vom  20.  Oktober  1891 
an  die  Schulkommissionen  und  an  die  Depötverwalter  in  den  Gemeinden  suchte 
sich  dasselbe  über  den  Bedarf  an  Lehrmitteln  Klarheit  zu  verschaffen. 
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(Jpliefcrtes  Maturml 

Per  Tnunend 

Hiiinm«* 

Fr.  Cts. 

Fr.  Ft». 

Ardoiaes  non  rigides 

25463 

ISO.  -- 

45S3.  34 

c'ravnns  d'ardoise  . . . 

101950 

20.  — 

2039.  — 

Albums  n°  1 . . . . 

29547 

75.  — - 

2216.  02 

„ n°  2 . . . . 

49883 

70.  — 

3491.  81 

Gotuiues 

42725 

52.  50 

2243. 06 

< ’aroets  srolaire»  . . . 

4631 

200.  — 

926.  20 

Livreta  scolaires  . . . 

5654 

50.— 

282.  70 

Cahiers  romande,  int 

6835 

75.  — 

512.  63 

„ ..  moyon 

7442 

75.  — 

558. 15 

Total 

84886. 16 

Daran  partizipirt  der  Staat  mit  . 

42443. 08 

Die  Gesamtzahl  der 

Primarschulkinder,  denen 

die  Unentgelt- 

liclikeit  zu  gute  kam.  belief  sich  1891  auf  40,2(50,  so  dass  sich 

die 

durchschnittliche  Ausgabe 

für  den  Schüler 

auf  Fr.  2 

. 10  stellt. 

Das 

Erziehungsdepartement  bemerkt  hiezu,  dass  wenn  man  nicht  über 
den  Voranschlag:  hinaus  geliefert  hätte,  die  Ausgabe  Fr.  1.  90 
nicht  überschritten  hätte.  Im  Budget  hatte  man  für  den  Schüler 
Fr.  2. — in  Anschlag  gebracht  (Fr.  1. — zu  Lasten  des  Staates 
und  Fr.  1. — zu  Lasten  der  Gemeinde). 

Für  das  Jahr  1892  stellt  sich  die  bezügliche  Ausgabe  für  Staat 
und  Gemeinde  auf  je  Fr.  20.611,  zusammen  auf  Fr.  41,222. 

Nach  einer  Mitteilung  des  Erziehungsdepartements  des  Kan- 
tons Waadt  beträgt  die  durchschnittliche  Ausgabe  per  Schüler  an 
Schulmaterialien  für  das  Schuljahr  1892/93  Fr.  1.  02  (je  51  (’ts. 
für  Staat  und  Gemeinde).  Diese  erhebliche  Reduktion  der  Aus- 
gaben um  51  °/0  gegenüber  dem  Vorjahr  hat  ihren  Grund  zum  Teil 
darin,  dass  im  ersten  Jahre  notwendige  Anschaffungen  nicht  wieder- 
kehren, im  fernem  in  der  gewissenhaften  Kontrole  von  seiten  der 
Zentralstelle  und  der  betreffenden  Gemeindebehörden. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  ist  durch  Grossratsbeschluss  vom 
17.  November  1891  der  Regierungsrat  ermächtigt  worden,  die 
Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  vom  15.  April  1892  an  auch 
auf  die  Lehrmittel  (manuels)  auszudehnen  „dans  la  mesure  du 
possible“,  nachdem  schon  der  für  die  Unentgeltlichkeit  grund- 
legende Beschluss  vom  19.  November  1890  die  Gratisverabreichung 
der  Lehrmittel  in  seinem  Artikel  4 in  Aussicht  genommen  hatte, 
lautend : 

La  reinise  gratuite  des  manuels  devra  faire  l'objet  d’ttn  decret 
nlterienr.“ 

Durch  Beschluss  vom  2.  Februar  1892  sodann  werden  als  Lehr- 
mittel. die  für  das  Schuljahr  1892/93  unentgeltlich  geliefert  werden 
sollen,  bezeichnet: 

Für  die  untern  Klassen : „Les  syllabaires,  les  vocabulaires  et 
les  livres  de  lecture“,  für  die  mittlern  und  obern  Klassen:  „Les 
livres  de  lecture“. 


Digitized  by  Google 


Iß  Die  Unentgeltlichkeit  <ler  imlivid.  Lehrmittel  nnd  Schalmaterialien. 


Durch,  ein  Zirkular  vom  21.  Januar  1893  wurde  der  Kreis  der 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1893/94  gratis  zu  verabreichenden 
Lehrmittel  erweitert.  Darnach  erhalten  die  untern  Klassen  (degre 
inferieur)  die  Buchstabirbüeher  (syllabaires),  die  Wörter-  (voca- 
hnlaires)  und  Lesebücher.  Den  iuittlern  und  obern  Klassen  (degres 
moyen  et  superieur)  werden  die  Wörterbücher  (vocabulaires),  die 
Lehrmittel  für  Grammatik,  Geographie  und  Geschichte,  sowie  die 
Gesangbücher  unentgeltlich  verabreicht,  nur  die  obern  Klassen 
erhalten  die  Lehrmittel  für  den  bürgerlichen  Unterricht. 

So  besteht  denn  vom  Frühjahr  1893  an  für  den  Kanton  Waadt 
die  volle  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien. 
Immerhin  wird  das  Lehrmittel  für  den  Religionsunterricht  nicht 
geliefert. 

Die  Ausgaben  für  Lehrmittel  betrugen  im  Jahr  1892  im 
ganzen  Fr.  33,372,  für  welche  Summe  Gemeinde  nnd  Staat  zu 
gleichen  Teilen  aufkommen. 

Die  durchschnittliche  Ausgabe  für  Lehrmittel  stieg  per  Schüler 
auf  Fr.  1.  08,  für  die  untern  Klassen  (degre  inferieur),  und 
Fr.  — . (59,  für  die  iuittlern  und  obern  Klassen  ((legres  moyen 
et  superieur). 


ß.  Neuenburg. 

Unterm  24.  März  1888  war  für  den  Kanton  Neuenburg  ein 
Depot  für  Unterrichts-  nnd  Schnlinaterialien  (Depot  central  du 
materiel  d’enseignement  et  des  fouruitures  scolaires)  beschlossen 
und  unterm  18.  September  1889  eröffnet  worden,  gewissermassen 
als  Vorläufer  für  die  darauf  folgende  Unentgeltlichkeit. 

Das  von  demselben  in  seinem  ersten. Rechnungsabschnitt  ge- 
kaufte Material  wird  vom  Erziehungsdepartement  mit  Fr.  70,147 
angegeben,  entsprechend  einer  sonst  beim  Detailbezug  auszuwer- 
fenden Ausgabensnmme  von  Fr.  112,000.  Es  ergaben  sich  sonach 
schon  durch  den  Bezug  en  gros  für  die  Schulgemeinden  ganz 
unläugbare  Vorteile. 

Durch  das  neue  vom  Grossen  Rat  unterm  27.  April  1889 
angenommene  Gesetz  über  den  Primarunterricht  wurde  bezüglich 
der  Unentgeltlichkeit  folgendes  festgesetzt: 

„Les  commune»  delivrent  gratuitemeut  anx  Cleves  des  Cooles  publique.» 
les  fnurniture»  scolaires  4 leur  usage,  qui  seront  determinCes  par  une  loi 
speciale.  I.'Etat  contribue  pour  trois  cinquiemes  au  moins  anx  frais  de  ces 
fouruitures  (art.  115).“ 

Am  21.  Mai  1890  sodann  wurde  das  Spezialgesetz  betreffend 
die  Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  erlassen  und  auf  1.  Septem- 
ber desselben  Jahres  in  Kraft  gesetzt.  Die  Organisation  der  Ver- 
waltung dieses  Dienstzweiges  ist  im  grossen  ganzen  identisch  mit 
derjenigen  im  Kauton  Waadt,  welche  wir  bereits  oben  besprochen 
haben. 


■v 
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Darnach  liefert  der  Staat  den  Gemeinden  dasjenige  Schill- 
material  ')  (Klassen-  und  individuelles  Material),  das  sie  unentgeltlich 
au  die  Schüler  abzugeben  haben.  Die  letztem  erstatten  dem  Staat 
Vs  der  ihm  erlaufenen  Ausgaben  (Art.  1),  d.  h.  genauer  ’/s  der 
Kosten  der  von  ihnen  aushingegebenen  Materialien  zurück: 

Vom  1.  September  bis  31.  Dezember  1890  wurden  Fr.  84,024 
verausgabt,  die  sich  folgendermassen  verteilen: 


Schul- 

materialien 

; % fiir  die  Verteil^. 

Lehrmittel 

dcroelb.  zur  VerfDfc. 
der  Gemeinden 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Total 

33226 

45301 

5497 

84024 

Davon  zu  Lasten  von 

Staat  (4*i) 

27J>81 

36241 

4397 

67219 

Gemeinden  (Vs)  • • • 

6645 

3020  S) 

1100 

10765 

Für  die  18,356  Schulkinder  des  Kantons  sind  sonach  durch- 
schnittlich Fr.  4.  58  für  die  unentgeltliche  Verabreichung  der  Lehr- 
mittel und  Schulmaterialien  ausgegeben  worden. 

Der  Durchschnitt  variirt  fiir  die  einzelnen  Gemeinden  ungemein; 
er  beträgt  im  Minimum  Fr.  2.  17  für  die  Gemeinde  Buttes  und 
Fr.  8.  64  für  die  Gemeinde  Bevaix.  Der  Grund  hiefür  liegt  darin, 
dass  eine  Reihe  von  Gemeinden  an  Hand  des  Gesetzes  vollständig 
neue  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  beansprucht  hatten,  während 
andere  Gemeinden  das  bereits  im  Gebrauche  stehende  nach  Tun- 
lichkeit noch  zu  Rate  zogen. 

Für  die  Vorberatung  der  Beschatfung  der  Lehrmittel  und  der 
Schnlmaterialien  besteht  je  eine  Kommission;  dasselbe  ist  der  Fall 
für  die  Auswahl  des  Arbeitsmaterials  der  Mädchen. 

7.  Solothurn. 

Im  Kanton  Solothurn  wurden  schon  im  Jahre  1887  von  den 
242  Schulen  des  Kantons  in  82  derselben  die  Lehrmittel  und 
Schnlmaterialien  ganz  unentgeltlich  geliefert  und  in  44  Schulen 


')  Art.  2 lautet : Ce  matdriel  se  divisc  en  matdriel  de  classc  et  matdriel 
individnel.  — Le  nuitiriel  de  claeee  qui  ne  peut  pas  sortir  de  la  salle  d'dcole 
cotnprend  : a.  les  objets  ndeessaires  ä l’enseignement  Froebel;  b.  les  manuels  de 
lecture ; c.  les  encriers,  l'encre,  les  plumes,  les  porte-plnines,  les  crayous,  les 
gommes  dlastiqnes.  les  ardoises,  les  crayons  d'ardoise  et  les  regles:  <1.  les  ciseaux, 
les  aiguilles,  les  dis,  les  mbans  mdtriques,  ainsi  que  les  fournitnrcs  ndeessaires 
ä l'enseignement  thdorique  des  travaux  manuels  des  jeunes  filles:  teile,  laine, 
coton  et  fil. 

Le  maUriel  individuel  comprend : «.  les  manuels  de  repdtition  et  les  atlas 
inscrits  an  Programme  general  et  adoptds  par  les  commissions  scolaires;  b.  les 
cahiers  et  le  papicr;  c.  tous  autres  objets  de  matdriel  scolaire,  soit  nouveaux, 
soit  appartenant  au  materiel  de  classe,  qu  le  Grand  Conseil  deciderait  d'ajouter 
ä la  presente  liste.  (Directions  anx  commissions,  etc.  vom  19.  Nov.  1890.) 

*)  Infolge  von  BpezialabmaehiiiiKrn  mit  den  Lieferanten  hat  »ich  der  Staat  Vorbehalten, 
<iie  I^hrmittel  in  2 bi»  3 Jahren  zu  bezahlen,  so  dass  jene  Fr.  3020  also  nur  den  Drittel  des 
Fünrteils  der  I Lehrmittel  ausmaehen. 
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bestand  eine  teilweise  Erleichterung.  Vom  Erziehungsdepartement 
des  Kantons  wurde  im  Jahre  1886  eine  Anfrage  an  sämtliche 
Lehrkräfte  des  Kantons  bezüglich  der  Unentgeltlichkeit  gerichtet. 
4/5  sprachen  sich  für  gänzliche  Unentgeltlichkeit,  Vs  dagegen  aus.1) 

Die  neue  Verfassung  vom  23.  Oktober  1887  setzte  in  ihrem 
§ 48  das  Obligatorium  der  Unentgeltlichkeit  für  die  Gemeinden  fest: 
„Die  Gemeinden  liefern  die  Lehrmittel  lind  Schnlmatcrialien  für  die 
Primarschulen  unentgeltlich.“ 

In  Art.  1 und  2 der  bezüglichen  „Verordnung  betreffend  Un- 
entgeltlichkeit der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  in  den  Primar- 
schulen“ vom  2.  Dezember  1887  wird  festgesetzt: 

Art.  1.  Die  Schulgemeinden  haben  die  Lehrmittel  und  Sehulmaterialien 
fllr  die  PrimarscliHlen  vom  Beginn  des  künftigen  Schuljahres,  d.  b.  vom 
1.  Mai  1888  an,  nneutgeltlich  zu  liefern. 

Art.  2.  Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Primarschulen  sind  gehalten, 
über  die  an  die  Schüler  und  Schülerinnen  unentgeltlich  abzngebeiuion  Lehr- 
mittel und  Schulmaterialien  eine  genaue  Kontrole  zu  führen. 

Der  Staat  beteiligt  sich  nicht  an  der  Beschaffung  des  Materials. 

Die  Lehrmittel  werden  nach  geschehenem  Gebrauche  wieder 
zurückverlangt. 

Im  Jahre  der  Einführung.  1887.  worden  die  Kosten  auf 
Fr.  37, (XX)  berechnet. 

Mit  einer  Firma  in  Solothurn  ist  ein  Abkommen  getroffen, 
welche  die  genannten  Materialien  den  Gemeinden  zu  möglichst 
niedrigen  Preisen  liefert. 


b.  Lehrmittel. 

8.  Zug. 

Im  Kanton  Zug  reichten  die  Grütlivereiue  unterm  20.  April 
1887  eine  Petition  um  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  an  den 
Kantonsrat  ein.  Einige  Gemeinden  hatten  damals  bereits  teilweise 
Unentgeltlichkeit.  In  Baar  erhielten  die  Schüler  des  I. — IV. 
Kurses  Lesebücher  und  Schreibtafeln  gratis.  In  Cham  bestand 
die  Unentgeltlichkeit  ebenfalls  seit  längerer  Zeit. 

Das  Obligatorium  der  unentgeltlichen  Verabreichung  der  Schul- 
bücher für  die  Primär-,  Repetir-  und  Sekundarschulen  wurde  so- 
dann vom  Kantonsrate  unterm  10.  Dezember  1891  beschlossen  und 
der  genannte  Beschluss  auf  1.  Januar  1892  in  Kraft  erklärt. 

Vom  Beginne  des  Schuljahres  1892/93  liefert  darnach  der 
Staat  den  Gemeinden  für  die  genannten  Schulstufen  die  nötigen 
Schulbücher  unentgeltlich.  Kein  Schüler  hat  Anspruch  auf  mehr 
als  ein  Exemplar  der  für  die  betreffende  Abteilung  obligatorisch 
vorgeschriebenen  Lehrmittel  (Art.  1). 

■)  Beilage  zum  Programm  der  städtischen  .Schulen  in  Aarau  pro  188*587. 
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Die  bezügliche  Vollziehungsverordnung  vom  30.  März  1892 
sieht  zum  Zwecke  tunlichster  Ersparnisse  und  behufs  leichterer 
Ausübung  der  nötigen  Kontrole  ein  vom  Erziehnngsrat  auf  der 
Kautonskanzlei  zu  errichtendes  und  unter  dessen  Aufsicht  stehendes 
kantonales  Schulbücherdepöt  vor  (§  1).  Dieses  liefert  den  Gemeiude- 
sclmlpflegen  ihren  jährlichen  Bedarf  gegen  Empfangschein  (§  4) 
und  diese  letztem  übermitteln  die  Bücher  auf  schriftliche  Bestellung 
hin  und  gegen  Empfangschein  den  betreffenden  Klassenlehrern  und 
erstatten  dem  kantonalen  Depot  am  Schlüsse  des  Schuljahres  Be- 
richt über  den  Bestand  ihres  gemeindlichen  Verlages  (§  5).  Noch 
gut  erhaltene  und  brauchbare  Bücher,  welche  die  Schüler  in  einer 
hohem  Schule  nicht  mehr  verwenden  müssen,  sind  mit  Ausnahme 
des  VI.  Primär-  und  Repetirschulbuches  oder  auch  im  Falle  von 
Domizilwechsel  der  Schüler  znrückzugeben,  um  sie  sukzessive  für 
folgende  Klassen  verwenden  zu  können. 

9.  St.  Gallen. 

Lehrmittel.  Art.  (i,  lit.  2 der  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen 
vom  16.  November  1890  lautet: 

„Er  (der  Staat)  liefert  unentgeltlich  die  obligatorischen  ge- 
druckten Lehnnittel.“ 

Die  Unentgeltlichkeit  erstreckt  sich  demnach  über  die  Sprach-, 
Rechnnngs-  und  Gesangbüchlein,  das  Ergänzungsschulbuch  und  die 
Schülerhandkarte. 

Durch  Verordnung  vom  5./16.  Februar  1891  wurde  verfügt, 
dass  diese  Lehnnittel  bei  Beginn  des  Schulkurses  1891  durch  die 
Lehrer  an  die  Schüler  je  nach  deren  Klasse  einmal  unentgeltlich 
zu  verabfolgen  seien. 

Vom  Erziehungsrat  des  Kantons  wurden  zwei  Buchhandlungen  >) 
I Huber  & Co.  und  A.  & J.  Koppel  in  St.  Gallen)  mit  der  Lieferung 
der  obligatorischep  Lehnnittel  beauftragt,  welche  für  genügenden 
Vorrat  und  umgehende  Erledigung  sämtlicher  Bestellungen  zu 
sorgen  haben. 

Die  Abgabe  von  Lehrmitteln  erfolgt  nur  auf  Grund  amtlicher 
Bestellformulare,  welche  durch  die  Bezirksschulratspräsidenten  von 
der  Erziehungskanzlei  bezogen  werden  können. 

Die  obligatorischen  gedruckten  Lehrmittel  sind  im  einzelneu 
folgende : 

<i.  Rüeggs  Lehr-  und  Lesebücher  für  Klasse  I — VII ; 

b.  Ergänzungsschulbuch ; 

c.  Webers  (iesanghefte : 

d.  Srhäublins  Liederbuch,  oder  statt  der  unter  lit.  c.  und  d.  bezeichneten 

Lehnnittel : 

e.  das  Übungs-  und  Liederbuch  für  den  ticsangunterrieht  an  Volksschulen. 

I.  und  II.  Heft,  von  Otto  Wiesner; 

/.  die  Schülerhandkarte  des  Kantons  St.  (fallen. 

Vertrag  vom  ‘21.  Januar  1891. 
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Über  die  Resultate  der  Unentgeltlichkeit  im  ersten  Jahre  nach 
der  Einführung  (Schuljahr  1891,92)  spricht  sich  der  Geschäfts- 
bericht des  Erziehungsdepartements  folgendermassen  aus: 

„Über  Gratisabgabe  obligatorischer  Lehrmittel  an  die  Primarschülsr 
brachte  das  erste  Jahr  die  nicht  gerade  angenehme  Überraschung  weit 
grösserer  Kosten  für  den  Staat,  als  vorgesehen  war.  Dieselben  betrugen 
nämlich  im  Jahre  1891  im  ganzen  Fr.  52,124. 48,  worin  die  für  Erstellung 
von  Schfilerhandkarten  vom  Staate  verausgabte  beträchtliche  Summe  nicht 
inbegriffen  ist.“ 

Durch  eiue  Bekanntmachung  im  November  1892  teilte  das 
Erziehungsdepartement  den  Schulbehörden  mit,  dass,  nachdem  der 
Grosse  Ritt  den  Budgetposten  für  „obligatorische  gedruckte  Lehrmittel 
für  die  Primarschulen“  auf  Fr.  30,000  pro  1893  herabgesetzt  habe, 
es  nicht  mehr  möglich  sei,  an  der  Bestimmung  des  Regulativs  vom 
16.  Februar  1891,  wonach  die  dort  näher  bezeichneten  Lehrmittel  „bei 
Beginn  des  Schuljahres  durch  den  Lehrer  au  die  Schüler  je  nach 
deren  Klasse  einmal  unentgeltlich  zu  verabfolgen  seien“,  in  dem 
Umfange  festzuhalten,  dass  jeder  Schüler  jeweilen  auf  ein 
neues  Exemplar  Anspruch  hätte.  Vielmehr  werde  man  ganz 
allgemein  zu  dem  Ersparnismittel  greifen  müssen,  dass  die  bei 
Beginn  des  Schuljahres  ausgeteilten  Lehrmittel  am  Schlüsse  des- 
selben wieder  eingezogen  werden  und,  soweit  sie  noch  brauchbar 
sind,  neuerdings  zur  Austeilung  gelangen. 

Die  Zahl  der  verlangten  und  abgegebenen  Lehrmittel  dürfte 
weitere  Kreise  interessiien  und  deshalb  hier  aufgenommen  werden. 

I.  Lehr-  und  Lesebücher  von  Rüegg 
Fibel  der  1.  Klasse  .... 

Zweites  Sprachbnch,  2.  Klasse 

Drittes  „ 3.  „ 

Viertes  „ 4.  „ 

Fünftes  „ 5.  „ 

Sechstes  „ 6.(7.  „ 

IT.  Ergänznngsschnlbnch : , 

für  2 Jahreskurse  und  Klassen  4842  Stück  ä 160  Rp. 

III.  Schttlerhandkarte  des  Kantons  St.  Gallen : 

für  4. — 7.  Klasse  10,397  Stück  ä 55  Rp. 

IV.  Recheulehrmittel : 

Zähringer-Hefte 9023  Stück  ä 10  Rp. 

Uhurer  Hefte 10629  „ ä 13-38  Rp. 

Hefte  von  Fäsch 9588  „ ä 11—35  „ 

Hefte  von  Stöcklin 10288  „ a 17  Rp. 

Daraus  ergibt  sich,  dass  beträchtlich  mehr  Hefte  bezogen 
wurden,  als  der  Kanton  Alltags-  und  Ergäuzungsschüler  zählt, 
eine  Erscheinung,  die  sich  übrigens  auch  im  Kanton  Neuenburg 
in  ähnlicher  Weise  bei  der  Einführung  der  Unentgeltlichkeit  der 
Lehrmittel  zeigte.  Es  wird  dieser  Übelstand  kaum  wiederkehren 
und  am  besten  gehoben  werden  durch  Beschränkung  dieser  Lehr- 
mittel auf  ein  einziges. 


. . 6374  Stück  ä 31 'S  Rp. 

. . 5990  „ ä 45 

. . 57 43  „ ä 54  „ 

. . 5547  „ ä 63  „ 

. . 5397  „ ä 67"*  „ 

. . 5734  „ ä 67','j  „ 
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Ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  Gesanglehrmittehi.  Es  stehen 
zur  Zeit  im  Gebrauch  die  Lehrmittel  von  Weber,  Schäublin  und 
Wiesner  und  wurden  bezogen: 

Weber,  Gesanghefte  ....  10025  StUek  ä 15 — 45  R|i. 

Sehänhlin.  Liederbuch  . . . 10892  „ ä 85  „ 

Wiesner.  1./2.  Heft 4822  „ ii  45 — 60  „ 

Schnlmaterialien.  Für  die  unentgeltliche  Verabreichung  von 
Schulmaterialien  (Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien)  besteht 
keine  gesetzliche  Grundlage;  dagegen  geben  eine  Reihe  von  Gemein- 
den dieselben  freiwillig  auf  eigene  Kosten  ab.  Den  vom  Erziehungs- 
departement St.  Gallen  uns  in  verdankenswerter  Weise  überlassenen 
statistischen  Materialien  konnte  folgendes  entnommen  werden: 


Ausgaben  für  Schreib-  und  Zeichcnmaterial. 


Bezirk 

Gemeinde 

1890  91 

1891  92  Bemerkungen  betr. 

Fr. 

Fr.  die  SchulniHterialirii 

tiossau  . . . . 

St.  Josephen  *)  . 
Bernhardzell  . . 

45 

y 

52 

? \ F.xamenblätter,  Zeich- 

Stranbenzell  . . 

75 

75 1 nungablatter.  Tinte. 

Gossau  (katii.) 

341 

204 

Tablat  . . . . 

Tablat  (kath.) 

140 

204)  Griffel,'  Kcli-rn.  Kleist. . 

Rotmonten  . . . 

10 

15}  Schreibhefte  n.  Zeioh- 
i-J  uungapapier. 

Wittenbach  . . 

15 

Ror*clmch  . 

(ioldacb  . . .* 

123 

112  Sämtl.  S<  liulmaterial. 

Tilbach*)  . . . 

5 

Ö Tinte, 

l'utereggen  . . 

9 

9 Tinte  u.  Pap.  f.  achriftl. 
Arbeiten  an  d.  Prüf. 

Grub 

17 

21  Schreibhefte. 

Iiors  ('bacherberg 

30 

Hefte,  Federn,  Hleiat., 
Tinte,  Lineale. 

Werdenberg  . . 

Wartau  *)  . . . 

ca.  194 

ca.  164  am  ExAinen. 

Sevelen  *)  . . . 

ca.  21 

ca.  25  am  Kxainen. 

Buchs  .... 

ca.  10 

ca.  10 

(irabs  .... 

20-25 

20 — 25  und  Kxamenblntter. 

Frümsen  . . . 

5 

5 Gritfel. 

Salez  .... 

12 

12  Hefte  und  Bleiatifte. 

Sennwald  . . . 

16 

16  Hefte,  Bleistifte,  Griffel. 

l’nterrheinthal 

Rheinthal  *)  . . 

690 

452  188», ‘JO:  Kr.  4.'SI. 

Balgach  (kath.)  . 

76 

110  Hefte  u.Zeichnongspap. 

Seebezirk  . . . 

Rappersw  il-Jona  *) 

257 

275  1887/8*1  Kr.  377;  1888  «»i 

(seit  18*7(88) 

Fr.  216 ; 18*9/90:  Fr.2B&. 

Obertoggenburg  . 

Ehnat  *)  . . . 

547 

636  Oir  ca.  »**o  Schüler.  *» 

Neutoggenburg  . 

Wattwil  (evang.) 

y 

V 

Wattwil  (kath.)  . 

y 

y 

Bundt  .... 

y 

y 

Cntertoggenlmrg  . 

Lichtensteig  . . 
Degersheim  *) . . 

240 

272  an  5f»  arme  (ca. 1 i» Schill. 

— 

v seit  l.  Januar  1*93  jähr- 
lich ca.  Fr.  600. 

Magdenau  *)  . . 

46 

87  schon  seit  Jahrzehnten. 

Flawil  (evang.)  *) 

860 

1100 

Flawil  (kath.)  *)  . 

— 

370 

Niederuzwil  *) 

560 

636 

Wil  . , 

Wil 

y 

80—100 

Zuzwil  .... 

y 

20-40 

*1  An  ftiimtliche  Schulkinder ; die  übrigen  liier  aufgeflihrten  Gemeinde»  verabreichen 
da*  Schul  material  nur  an  arme  Schulkinder,  zum  Teil  aus  Mitteln  der  Annen  vereine,  teils 
au*  Fonds,  teils  aus  der  Gebrauchskassc. 

*)  1H87/88:  Fr,  064 ; 19*8  89:  Fr.  590;  18*9.90:  Fr.  WO. 
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Bezirk 

Gemeinde 

1890,91 

Fr. 

1891  92  Bemerkungen  Mr. 
Fr.  die  Schnlmaterialien 

St.  Gallen  . . 

. St.  Gallen  *)  . . . 

10562 

11319 

Sargans  . . . 

. Sargans  *).... 

50 

57 

Wangs  *)  .... 

92 

130 

Ragaz  *)  .... 

— 

182 

Vättis  *)  .... 

82 

84 

Meis 

ca.  40 

ca.  40  am  Examen. 

Flums-Grossberg  *) . 

15 

20 

Wale»8tadt  *) . . . 

40 

80  seit  I Stift  bis  IM®/» 
durchscbnittl.  Kr.  51,«. 

Bersehis  *).... 

150 

135 

Tscherlach  *) . . . 

26 

20  Tmü, Tinte,  Kxamenpap. 

Oberterzeu  . . . 

ca.  55 

59 

Murg 

104 

100 

Oberrheinthal  . 

Rebstein  (kath.)  *)  . 

54 

76 

Rebstein  (evang.)  . 

10-20 

10—20 

Marbach  (kath.)  *)  . 

ca.  70 

ca.  70 

Altstädten  (kath.)  . 

ca.  160 

Oft.  160  an  shintl.  7 Schulen. 

Altstädten  (evang.) . 

70 

90 

Hinterforst- Eichberg 

ca.  10 

ca.  10 

Kriesern  .... 

ca.  30 

ca.  30 

Total  ca.  16001 

17758 

Es  haben  sonach  zirka  23  Schulgemeinden  die  unentgeltliche 
Abgabe  der  Schulmaterialien  eingefiihrt.  In  einer  grossen  Zahl  der 
andern  Gemeinden  werden  dieselben  en  gros  eingekauft  und  zum 
Selbstkostenpreise  abgegeben. 

Wir  lassen  noch  zwei  Beispiele  folgen,  wo  die  Yergleichuugs- 
reihe  eine  längere  ist. 


Stadtgemeinde 

St.  Gallen: 

Schuljahre 

Aufgaben  für 
ttchnliiiAteriallen 

AlltHasschillcr 

KraXiuung*- 

Schillcr 

Fr.  Cts. 

1884(85  . . . 

3293. 12 

2443 

140 

1885)86  . . . 

9471. 46 

2371 

157 

1886,87  . . . 

10142.  88 

2408 

119 

1887/88  . . . 

9539.  08 

2579 

162 

1888(89  . . . 

8898.80 

2729 

165 

1889/90  . . . 

10591. 35 

2819 

205 

1890/91  . . . 

10562.  35 

2894 

232 

1891/92  . . . 

11319.  40 

3032 

184 

Total  . 

73818.  44 

21275 

1364 

Durchschnitt  per 

Schüler  in  den  letzten  acht  Jahren  Fr.  3. 26. 

Dagegen  hatte  die  evang.  Schulgemeinde 

Niederuzwil 

der  Gratisabgabe 

von  Schulmaterialien  nur  folgende  Kosten: 

KeehniiiiKttjalir 

Kr.  CU. 

Schüler 

1887, as  . . 

497.90 

248 

1888/89  . . 



603. 47 

252 

1889  90  . . 

617.  BO 

256 

1890/91  . . 



560. 20 

252 

1891  92  . . 

636. 45 

288 

Zusammen  in  5 Jahren 

2915. 52  an 

1296  Schöler, 

also  durchschnittlich  jährlich  per  Schüler  Fr.  2.  25. 

*>  An  »Amtliche  Schulkinder : die  übrigen  hier  Hiitke führten  Gemeinden  verabreichen 
da»  Hchulmutcrial  nur  an  arme  Schulkinder,  zum  Teil  aus  Mitteln  der  Armenvereine,  teil* 
aus  Fond*,  teils  aus  der  Gebrnuehskasse. 
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B.  Fakultativum  der  Gemeinden  unter  finanzieller  Beihülfe 
des  Staates. 

10.  Zürich. 

Die  gesetzlichen  Grundlagen,  welche  die  Unentgeltlichkeit  im 
Kanton  möglich  machten,  bezw.  vorbereitet  haben,  sind  folgende: 

Der  Staat  sorgt  für  möglichste  Wohlfeilheit  der  Lehrmittel  (in  der  all- 
gemeinen Volksschule),  zu  welchem  Zwecke  er,  soweit  tunlich,  den  Verlag 
selbst  übernimmt  (Gesetz  Uber  das  gesamte  Unterrichtsweseu  vom  23.  De- 
zember 1859,  Art.  78). 

Die  Anschaffung  der  Schulbücher  und  der  Schreibmaterialien  für  die 
einzelnen  Schulen  geschieht,  zu  möglichster  Verminderung  des  Preises  und 
Erzielung  wünschenswerter  Gleichmässigkeit.  durch  die  Gemeindeschnlpflege. 
bezw.  nnter  Aufsicht  derselben,  jedoch  auf  Kosten  der  Eltern.  Für 
Almosengenüssige  zahlt  das  Armengnt  der  Kirchgemeinde  (§  87). 

Es  steht  in  der  Befugnis  der  Schulgenossenschaften,  zu  Gunsten  der 
schulpflichtigen  Familien  Erleichterungen  eintreten  zu  lassen  durch  . . . wohl- 
feilere Verabreichung  von  Lehrmitteln  oder  Schreibmaterialien,  sofern  keine 
Schnlsteuern  für  die  Schnlkasse  bezogen  werden  müssen  (§  88). 

Verordnung  betreffend  die  Verabreichung  von  Staatsbeiträgen  etc.  vom 
6.  Juli  1878.  b.  Beiträge  an  Lehrmittel,  § 8,  9. 

Die  neue  Verordnung  vom  25.  Febr.  1892  betreffend  Ntaat.s- 
beiträge  für  das  Volksschulwesen  enthält  in  Abschnitt  3 (Staats- 
beilräge  an  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schreib- 
materialien) folgende  Bestimmungen : 

Sj  24.  Diejenigen  Schulgemeinden  und  Sekundarschulkreise,  welche  den 
sämtlichen  Schulkindern  die  Lehrmittel,  sowie  die  Schreib-  und  Zeichnnngs- 
uiaterialien,  bezw.  die  erstem  oder  die  letztem  allein  unentgeltlich  verab- 
reichen, erhalten  an  die  bezüglichen  Ausgaben  einen  Staatsbeitrag. 

$ 25.  Für  die  Berechnung  der  Staatsbeitriige  an  die  ganze  oder  teil- 
weise Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  nnd  Schreibmaterialien  werden  ent- 
sprechend dem  Gesamtstencrfnss  der  betreffenden  Gemeinden,  bezw.  Kreise 
nachfolgende  10  Klassen  aufgestellt: 


K Iäsm1 

(»exaintstriicrtiis*  * «» 
Durchschnitt  in 
den  letzten  5 Jahren 

Knmtslicitr.  in  * • 
der  Ausgaben 

Klasse 

(ie»Hiiitstcucrfu*K  • 
Durchschnitt  in 
den  letzten  f»  Jahren 

Staat sbeitr.  in  '• 
der  Au  gabelt 

I 

O.o — 2 

10 

VI 

V, 8-8.5 

35 

II 

2,i— 3,  s 

15 

VII 

8.8-9 

40 

III 

3,8—5 

20 

VIII 

9, ,-9.5 

45 

IV 

ä,l — fi.J 

25 

IX 

9.« — 10 

50 

V 

6, 8-7.5 

30 

X 

über  10 

60—75 

§ 26.  Um  den  Staatsbeitrag  erhältlich  zu  machen,  haben  die  Schul- 
pflegen alljährlich  nach  einem  bei  der  Erziehungskanzlei  zu  beziehenden 
Formular  einen  Rechnungsauszug  unter  genauer  Angabe  der  Kosten  der 
während  des  abgelaufenen  Jahres  in  den  verschiedenen  Klassen  gebrauchten 
Lehrmittel,  Schreib-  nnd  Zeichnuugsmaterialien  an  die  Erziehungsdirektion 
zu  übermitteln. 

§ 27.  Es  wird  nur  an  die  Ausgaben  für  obligatorische  oder  vom  Er- 
ziebnngsrat  zur  Einführung  empfohlene  Lehrmittel  ein  Staatsbeitrag  verab- 
reicht. 

Die  Unentgeltlichkeit  der  Lehnnittel  und  Schreibmaterialien 
ist  im  Kanton  Zürich  also  nicht  obligatorisch,  dagegen  unterstützt 
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derselbe  die  bezüglichen  freiwilligen  Leistungen  der  Gemeinden 
gemäss  der  obzitirten  Verordnung  vom  25.  Februar  1892  in  wirk- 
samer Weise  durch  namhafte  Staatsbeiträge,  die  je  nach  dem 
durchschnittlichen  Gesamtsteuerfuss  der  letzten  fünf  Jahre  von 
10  % bis  auf  75  % der  Gemeindeleistungen  ansteigen  können. 
Diese  staatliche  Unterstützung  hauptsächlich  hat  die  Einführung 
der  vollen  Unentgeltlichkeit  (Lehrmittel  und  Schulmaterialien)  im 
Kanton  in  erheblicher  Weise  gefördert,  so  dass  seit  1887  und 
insbesondere  im  Jahr  1892  die  Zahl  der  Schulgemeinden,  welche 
derselben  Einlass  gewährt  haben,  bedeutend  zugenommen  hat. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  Unentgeltlichkeit  im  Kanton 
(anfangs  1893)  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 

Schulgemeinden  Zahl  der  Schüler  Zahl  der  Schüler  in  v # 
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Von  den  371  Schulgemeinden  des  Kantons  haben  also  195 
(52,,  2°/n)  die  volle  Unentgeltlichkeit  (Lehrmittel  und  Sclmlmateria- 
lien),  67  (18,u6%)  die  Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  und 
2 (0,M  %)  für  Lehnnittel  eingeführt,  109  (29,38  °/o)  Schulgemeinden 
haben  in  der  bezeichneten  Richtung  noch  gar  nichts  getan. 

Die  Unentgeltlichkeit  kommt  zusammen  46171  Schulkindern 
zu  gute:  davon  gemessen  38,789  (83.  87  %)  die  volle  Unentgeltlich- 
keit, 7382  (16,3ft°/0)  die  Unentgeltlichkeit  der  Schnlmaterialien  und 
151  (0.330/„)  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel. 

Von  den  195  Primarschulgemeinden  mit  Unentgeltlichkeit  der 
Lehrmittel  betrachten  172  (88,71%)  die  an  die  Schulkinder  verab- 
reichten Lehrmittel  als  Eigentum  der  Schule  und  bloss  23  Ge- 
meinden ')  (11,29%)  überlassen  die  Lehrmittel  den  Schülern  als 

')  Zürich.  Anssersihl,  Enge,  W&densweil,  Lnuirrüti.  Ort,  Stocken,  Wahl 
(teilweise).  Hinteregg.  Baumn  (teilweise),  Altikon,  Dickbucb,  Ncftcnbach  (teil- 
weise), Wtilflingen.  N'euburg,  Dorf  (teilweise),  Laufen-Dhwiesen  und  Kohl  (teil- 
weise). Bachenhühich  (teilweise),  Bassersdorf  (teilweise),  Biilarh  (teilweise). 
IKiri,  (ierlisberg  (Alltagsschnle). 
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Eigentum  und  zwar  nur  einen  Teil  der  Lehrmittel  ohne  weiteres 
(regelmässig  das  Zürcher-  und  Schweizerkärtchen,  sodann  auch  die 
Gesanglehnnittel). 

Die  erstem  Gemeinden  ziehen  am  Schlüsse  eines  jeden  Schul- 
jahres die  Lehnnittel  wieder  ein,  lassen  die  zum  Teil  defekten 
Exemplare  wieder  repariren,  um  dann  die  folgende  Klasse  mit  den 
bereits  gebrauchten  Exemplaren  zu  versehen.  Die  Gemeinden,  die 
dieses  System  eingeführt  haben,  erklären  sich,  abgesehen  von  den 
erheblichen  Ersparnissen,  welche  durch  dasselbe  zu  realisiren  sind, 
auch  nach  der  pädagogischen  Seite  hin  als  befriedigt. 

In  der  Grosszahl  der  Schulen  werden  die  zwei  bis  drei  .Jahre 
gebrauchten  Exemplare  der  Lehrmittel  den  Schülern  schliesslich 
gratis  oder  dann  gegen  ein  ganz  geringes  Entgelt  (Inventarwert 
oder  regelmässig  ’/< — ’/s  des  Ankaufspreises)  erlassen. 

Die  Gesamtausgaben  für  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien  zusammen  beliefen  sich  im  Jahre  1892  auf 
rund  Fr.  80, 000,  woran  der  Staat  mit  Fr.  29,430  partizipirte,  und 
wurden  per  Alltagschüler  auf  Fr.  2.  45  berechnet.  ') 

Schliesslich  ist  noch  auf  den  seit  dem  Jahre  1851  bestehenden 
kantonalen  Lehrmittelverlag  hinzuweisen,  der  die  ganze  Reihe 
der  obligatorischen,  im  Staatsverlag  erscheinenden  Lehrmittel 2) 
zum  Selbstkostenpreis  abgibt.  Der  jährliche  Absatz  desselben 
beträgt  über  Fr.  100.000. 

11.  Appenzell  A.-Rh. 

Art.  36  der  Verordnung  über  das  Schulwesen  des  Kantons 
Appenzell  A.-Rh.  vom  1.  und  2.  April  1878  setzt  folgendes  fest: 

„Der  Regierungsrat  ist  ermächtigt,  auf  Gutachten  der  Landesscbul- 
kummission  oldigatorisch  cingefillirte  Lehrmittel  zu  ermässigtem  Preise 
oder  unentgeltlich  an  die  Gemeinden  zu  verabfolgen  und  die  Einführung 
empfohlener  Lehrmittel  durch  Leistung  von  Beiträgen  oder  durch  Über- 
nahme auf  Depot  zu  erleichtern/ 

Eine  weitere  gesetzliche  oder  verordnungsgemässe  Festsetzung 
für  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  im  Kanton  ist  nicht  vor- 
handen. 

Mit  der  Beschaffung  der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien 
befasst  sich  der  Staat  in  keiner  Weise ; es  ist  dies  vollständig  Sache 
der  Gemeinden,  wie  dieselben  ja  überhaupt,  abgesehen  von  den 
allgemeinen  Bestimmungen  der  kantonalen  Schulorduung,  nach  denen 
sie  sich  zu  richten  haben,  in  Schulsachen  autonom  sind. 

Die  Gemeinden  können  je  auf  Gruud  von  Beschlüssen  der 
Schul  kommission,  des  Gemeinderates  oder  der  Gemeindeversammlung 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  ganz  oder 
teilweise  einführen. 

*)  Amtliches  ßchnlblntt  des  Kantons  Zürich  vom  1.  Januar  1893,  Nr.  1. 

a)  Siehe  Verzeichnis  in  der  Beilage  am  Schluss  dieser  Arbeit. 
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Lehrmittel.  Die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  ist  ein- 
gefiihrt  in  Schiinengrund,  Btthler,  Heiden,  Lutzenberg,  Walzenhausen, 
Urnäsch,  Herisau,  Schwellbrunn, ')  Hundwil,  Stein,*)  Teufen,  frais, 
Speicher,  Trogen,  Rehetobel,  Wald,3)  Grub,  Wolfhalden. 

In  Herisau,  Hundwil,  Gais,  Heiden  und  Lutzenberg  dürfen  die 
Lehrmittel  mit  nach  Hause  genommen  werden,  verbleiben  aber 
Eigentum  der  Schule;  ebenso  findet  dieses  letztere  statt  in  den 
übrigen  Gemeinden,  und  die  Lehrmittel  werden  nur  zum  Gebrauch 
in  der  Schule  zur  Verfügung  gestellt. 

Ausser  diesen  Gemeinden,  welche  die  Unentgeltlichkeit  voll- 
ständig oder  doch  zum  grossen  Teil  durchgeführt  haben,  gibt  es 
noch  solche,  welche  derselben  noch  nicht  oder  nur  zum  kleinen 
Teil  Eingang  verschafft  haben: 

Die  Schüler  in  Waldstatt  und  Reute  müssen  alle  Lehrmittel, 
diejenigen  in  Stein  nur  die  Lesebücher  und  diejenigen  in  Wald 
Lesebücher,  Landeskunde,  Kirchengesangbuch  und  Kärtlein  des 
Kantons  auf  ihre  Kosten  erwerben  und  zwar  erfolgt  deren  Abgabe 
um  den  halben  Kostenpreis. 

Wollen  Schüler  die  Lehrmittel  eigentümlich  erwerben,  so  tritt 
vielorts  Preisreduktion  ein  und  zwar  die  Hälfte  in  Urnäsch,  Schwell- 
brunn (Schäublin),  Hundwil,  Teufen  (ausgenommen  Fibel  von  Rüegg, 
Churer  Rechnungshefte  und  Gesangbuch  von  Weber  IV.  Klasse), 
Gais,  Speicher  (nur  die  Gesangbücher  zur  Hälfte,  die  übrigen  zu  */* 
der  Kosten),  Trogen  und  Rehetobel,  Stein,  Waldstatt,  Wald  und 
Reute. 

Schulmaterial.  Hinsichtlich  der  Unentgeltlichkeit  der  Schul- 
materialien ist  zum  voraus  zu  bemerken,  dass  die  Sclireibtafeln 
von  den  Gemeinden  geliefert  werden,  die  wie  die  von  ihnen  zur 
Verfügung  gestellten  Lehrmittel  Eigentum  der  Schule  verbleiben. 

Die  unentgeltliche  Verabreichung  der  Schreibmatenalien  hat 
Eingang  gefunden  in  Schönengrund,  Bühler,  Heiden,  Lutzenberg, 
Walzenhausen  und  Waldstatt  (exclusive  Schreibhefte). 

ln  Herisau  geschieht  die  Beschaffung  der  Schreibmaterialien 
en  gros  durch  die  Gemeinde,  so  dass  aus  diesem  Grunde  die  Ab- 
gabe an  die  einzelnen  Schüler  zu  billigem  Preise  erfolgen  kann. 

In  den  übrigen  Gemeinden  geschieht  Anschaffung  und  Abgabe 
durch  die  Lehrer  und  haben  die  Schüler  nach  altem  Usus  das 
sogenannte  Monatsgeld  dafür  zu  entrichten,  das  je  nach  Klasse  und 
je  nach  Art  der  zur  Verwendung  gelangenden  Materialien  von 
5— 25  Cts.  per  Schüler  wechselt. 


1 ) Ohne  Schäublin  (siehe  Lehmiittelverzeidmis). 

*)  Nur  Kitegg.  (iattiker,  Churer  Rechnungshefte. 
a)  Nur  biblische  Geschichte  und  Liederbuch  von  Weber. 


Digitized  by  Google 


Die  Unentgeltlichkeit  der  individ.  Lehrmittel  nud  Schulmatcrialien.  27 


Die  Ausgaben  für  die  Unentgeltlichkeit  beliefen  sich  pro  1891 : ') 


Primarschule 

Real- 

Primarschule 
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Lehrmittel 
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I Lehrmittel 
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Fr. 

Fr. 
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Lutzenberg  * 
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* 650 
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720  9 
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350 

Hais 

Speicher 

450 

300 

Total  9485 

*>  laehrmittel  und 

8chul  material  ien. 

*)  Au*  dem  Stipendienfond*  für  die  Realschule.  — *)  In  drei  Jahren  Fr.  880.  — *)  Ii» 
Weh»  Jahren  Fr.  1588.  — *)  Davon  flir  Schreibmaterialien  Fr.  3af0.  — *)  Davon  Fr.  1050  für 
Materialien.  — •)  Davon  Fr.  80  für  Materialien. 


Der  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  hat  in  Trogen  ein  Lehrraittel- 
depöt2)  errichtet,  von  welchem  die  Lehrmittel,  darunter  eine  Partie 
mit  Staatsbeitrag  im  Preise  bedeutend  ermässigte,  bezogen  werden 
können  (siehe  Verzeichnis  unter  den  Beilagen  am  Ende).  Die  dem 
Kanton  aus  dieser  Preisreduktiou  erlaufenen  Ausgaben  stiegen  im 
Jahr  1892  auf  Fr.  1826  an. 

12.  Thurgau. 

Über  die  Frage  der  Unentgeltlichkeit  im  Kanton  Thurgau  ist 
gegenwärtig  nur  wenig  zu  berichten ; es  ist  dort  in  dieser  Richtung 
noch  alles  im  Werden  begriffen. 

Das  Unterrichtsgesetz  vom  29.  August  1875  setzt  in  § 58 
bezüglich  der  Frage  der  Unentgeltlichkeit  folgendes  fest: 

§ 58.  Die  Sorge  für  die  allgemeinen  Bedürfnisse  der  Schule  liegt  der 
Vorstehersohaft,  die  Anschaffung  der  filr  den  Gebrauch  der  einzelnen  Schüler 
dienlichen  Hülfsmittel  dagegen,  wie  Schreibmaterialien.  Bücher  n.  dgl.,  zunächst 
den  Eltern,  Pflegeeltem,  Vormündern  oder  Dienstherren  ob.  Wenn  diese  das 
Erforderliche  gar  nicht  oder  nicht  in  gehöriger  Qualität  auschaffen  würden, 
so  erfolgt  deren  Anschaffung  durch  die  Vorsteherschaft  entweder  auf  Rech- 
nung  der  Pflichtigen  oder  in  Fällen  von  Armut  auf  Kosten  der  Schnlkasse. 

Das  Erziehungsdepartement  sorgt  dafür,  dass  die  für  die  Schulen  vor- 
geschriebenen Lehrmittel  um  möglichst  billige  Preise  und  in  hinreichenden 
Vorräten  zum  Verkaufe  vorhanden  seien;  zu  diesem  Zwecke  erhält  dasselbe 
von  dem  Staat  die  erforderlichen  Beiträge. 

Es  ist  dieser  Bestimmung  beizufügen,  dass  der  Staat  die  Lehr- 
mittel der  Primarschule  mit  50%  Rabatt  altgibt  und  an  diejenigen 

*)  Die  Mehrzahl  der  aufgeftihrten  Summen  ist  der  Jahresrechnung  von 
1891  entnommen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  dieselben  mit  den  Jahren  wechseln, 
je  nachdem  es  sieb  um  Xeueiufiihrung  von  Lehrmitteln  oder  nur  um- eine  Er- 
gänzung des  Bestundss  derselben  handelt. 

2)  Mietpreis  für  das  Lokal  Fr.  50  jährlich:  Entschädigung  des  Lehrmittel- 
verwalters Fr.  100.  Anfsichtsinstanz:  Landesschulkommission. 
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der  Sekundarschule  25 °/0  Beitrag  leistet.  Überdies  hat  das  Er- 
ziehungsdepartement behufs  Lieferung  von  möglichst  guten  und 
billigen  Schulmaterialien  mit  einer  Handlung  en  gros  seiner  Zeit 
einen  Vertrag  abgeschlossen 

Die  Frage  der  unentgeltlichen  Beschaffung  der  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien  ist  seit  der  Sitzung  des  Grossen  Rates  vorn 
23.  November  1892  in  ein  neues  Stadium  getreten.  Mit  grosser 
Mehrheit  wurde  folgende  Motion  erheblich  erklärt: 

Der  Regierungsrnt  wird  eingeladen,  dem  Grossen  Kat  beförderliehst 
Bericht  und  Antrag  darüber  zn  bringen,  ob  und  auf  welche  Weise  die 
unentgeltliche  Verabfolgung  der  Lehrmittel  in  den  Primarsehuleu  durch- 
zuführen sei. 

Bei  diesem  Anlasse  wurde  auch  festgestellt,  zu  welchen  Resul- 
taten die  Erhebungen  des  Erziehungsdepartementes  bei  den  Schtil- 
vorsteherschaften  in  dieser  Angelegenheit  gefühlt  hatten.  Darnach 
hatten  sich  von  182  dieser  Behörden  103  für  Beibehaltung  des 
gegenwärtigen  Systems,  53  für  Gratisabgabe  durch  den  Staat  und 
15  tur  Unentgeltlichkeit  auf  Kosten  von  Gemeinde  und  Staat  aus- 
gesprochen. ’) 

Trotz  dieses  im  grossen  ganzen  ablehnenden  Votums  der  Schul- 
vorsteherschaften,  hat  nun  inzwischen  der  demokratisch-freisinnige 
Verein  die  Forderung  der  Unentgeltlichkeit  auf  sein  Programm 
gesetzt,  so  dass  die  oben  zitirte  Motion  von  Nationalrat  Heitz  wohl 
in  einer  nächsten  Sitzung  des  Grossen  Rates  zur  Verhandlung  kom- 
men wird.  Der  demokratisch-volkswirtschaftliche  Verein  dagegen 
will  den  Weg  der  Initiative  beschreiten  und  sammelt  Unterschriften, 
über  deren  Erfolg  bis  anhin  noch  nichts  verlautete. 

Unser  Gewährsmann  aus  dem  Kanton  Thurgau  schreibt  uns 
über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  in  seinem  Kanton: 

„Wir  haben  im  Thurgau  gar  nicht  diese  aufgehäuften  Reichtümer,  anch 
weniger  diese  grosse  Armut  und  diese  „Arbeiter“-  Massen  wie  in  Zürich, 
sondern  noch  mehr  Mittelstand,  der  mit  Arbeit  und  Sparsamkeit  sich  zn 
halten  vermag,  aber  anch  rechnet,  bevor  er  den  Batzen  ausgibt.  An  der 
deutschen  Grenze  kommt  noch  ein  anderes  Moment  in  Erwägung.  Z.  B.  iu 
Kreuzlingen.  Emmishofen,  Egelshofen  haben  wir  viele  Zuzüger  von  schwä- 
bischem Proletariat.  Diese  bringen  kein  Steuerkapital  in  die  Gemeinde, 
nötigen  diese  aber  mitunter,  nene  Lehrstellen  nnd  neue  Sehullokale  zn  er- 
richten. Diesen  „Fremden"  soll  man  nicht  nur  das  Schulgeld  erlassen,  heisst 
es,  sondern  anch  Schreibmaterialien  etc.  unentgeltlich  verabreichen,  während 
uns  kein  Gegenrecht  geboten  wird!  Ein  Schweizerkiml  muss  in  Konstanz 
nicht  nur  für  Lehrmittel  auf  kommen,  sondern  anch  bedeutendes  Schul- 
geld bezahlen,  und  wenn  es  dürftig  ist,  so  muss  die  schweizerische  Gemeinde 
herhalten  etc.!  Ich  mache  diese  Andeutungen  nur,  um  zn  sagen,  dass  man 
gar  nicht  voraussehen  kann,  wie  schliesslich  bei  der  Volksabstimmung  der 
Entscheid  ausfallen  wird.“ 


')  ..Lehrerzeitung"  vom  3.  Dezember  1892. 
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C.  Fakultativum  für  die  Gemeinden  ohne  finanzielle  Beteiligung 

des  Staates. 

In  nachfolgenden  12  Kantonen  und  Halbkantonen:  Bern,  Luzern, 
Uri,  Schwyz,  Obwalden.  Nidwalden,  Freiburg,  Schaffhansen,  Appen- 
zell I.-Rh.,  Graubünden,  Aargau,  Tessin,  Wallis  ist  die  Betätigung 
auf  dem  Gebiete  der  Unentgeltlichkeit  vollständig  ins  freie  Er- 
messen der  Gemeinden  gestellt.  Bloss  in  einigen  dieser  Kantone 
bat  eine  Reihe  von  Gemeinden  die  unentgeltliche  Verabreichung 
von  Lehrmitteln  oder  Schulmaterialien  für  alle  Schulkinder  ein- 
gefuhrt;  in  allen  aber  waltet  freundliche  Fürsorge  in  der  bezeich- 
neten  Richtung  für  die  armen  Schulkinder. 

So  weisen  denn  auch  alle  Schulgesetze  oder  -Verordnungen 
Bestimmungen  auf,  welche  diese  freiwillige  Fürsorge  verlangen 
oder  vorsehen,  wie  die  nachfolgende  Besprechung  dartun  wird. 


13.  Bern. 


Bis  jetzt  existirten  im  Kanton  Bern  keinerlei  gesetzliche  Vor- 
schriften betreffend  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel.1)  Der 
Staat  leistete  in  dieser  Hinsicht  direkt  nichts.  Anlässlich  der 
Einführung  neuer  Lesebücher  (deutsches  Oberklassen-Lesebuch  1886, 
französisches  Oberklassen-Lesebuch  1887,  französisches  Mittel-  und 
Oberklassen-Lesebuch  1892)  wurden  den  Gemeinden  Beiträge 
geleistet  und  zwar  die  Hälfte  des  Preises,  wenn  die  Gemeinde  die 
andere  Hälfte  übernahm  und  die  Lehrmittel  armen  Schillern  gratis 
verabfolgte.  Die  bezüglichen  Ausgaben  waren  nicht  unbedeutend. 

Die  Gemeinden,  welche  im  Kanton  Bern  von  sich  aus  die 
Unentgeltlichkeit  eingeführt  haben,  sind:  Bern,  Biel,  Burgdorf, 
Rüdtligen.  sowie  einige  jurassische  Gemeinden.  Wir  lassen  über 
diese  nachstehend  einige  statistische  Notizen  folgen. 


1.  Bern.  Primarschule  (5119  Schüler): 


2. 


Isehnnittel  und 
HfliiilniMtrrialien 

Arn«M  taut  off 
fllr  Unbemittelte 

Total 

per  ftohßlor 

Kr. 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

1889: 

2167 

747 

2914 

y 

1890: 

1804 

1052 

2856 

V 

1891: 

15114 

1086 

16200 

3,15 

1892: 

15418 

979 

16397 

.'1,2, 

Burgdorf.  Lehnnittel  und  Schulmaterialien  (936  Seht 

I^ehrmittel 

Hohulnmterinl 

Total 

«er  8chüler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1891:92 

1142 

1940 

3082 

3.3 

3.  Rüdtligen.  Schreib-  und  Zeichenmaterialien  (92  Schüler) 
mit  folgenden  Ausgabensummen:  1890:  Fr.  163;  1891:  Fr.  164: 
per  Schüler  Fr.  1.  78. 


•)  Das  Gesetz  über  den  öffentlichen  Primaruuterricht  vom  1.  Mai  1870, 
§ 19,  sagt  bloss:  „Die  Erziehnngsdirektion  wird  Vorsorge  treffen,  dass  die  obli- 
gatorischen SchnlhUeher  and  allgemeinen  Lehrmittel  um  möglichst  billige  Preise 
zn  erhalten  sind.“ 
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4.  Biel.  Primarschule,  .Sekundarschule,  Progymnasium  (2161 
Schüler).  Jährliche  Totalausgahen  seit  dem  Bestände  der  Unent- 


geltlichkeit: 

fflr  l^hmiittel 

p«*r  8chülrr 

Kr. 

Fr. 

1888: 

7164 

1889: 

8457 

1890: 

6164 

1891: 

5841 

2.24 

In  der  Primarschule  bleiben  die  Lehrmittel  nach  dem  Austritt 
aus  der  Schule  im  Besitz  der  Schüler;  in  der  Mädchensekundar- 
schule und  im  Progymnasium  werden  diejenigen,  die  nur  ein  Jahr 
in  der  Klasse  gebraucht  worden  sind,  abgefordert  und  weiter  ver- 
wendet, bis  sie  abgenutzt  sind;  dann  werden  sie  ebenfalls  den 
Schülern  überlassen. 

Ausser  diesen  Gemeinden  sind  noch  folgende  Gemeinden  des 
Kantons  Bern  namhaft  zu  machen,  welche  entweder  die  Unentgeltlich- 
keit der  Lehrmittel  oder  der  Schreibmaterialien  oder  beides  einge- 
führt haben:  St-Imier,  Corgemont,  Plague,  Grellingen,  Duggingenetc. 

Im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  ist  die  Frage  der  Unentgeltlich- 
keit im  Kanton  Bern  in  ein  neues  Stadium  getreten. 

Sie  wurde  bei  der  zweiten  Beratung  des  neuen  Gesetzes- 
entwurfes über  den  Primarunterricht  im  Grossen  Kate  vom  15. 
bis  23.  November  1892  eingehend  besprochen.  Schliesslich  ging 
dieselbe  nach  zäher  Opposition,  zum  Teil  von  seiten  des  Regieruugs- 
rates,  siegreich  aus  dem  Kampfe  hervor.  Der  Staatsbeitrag  ist 
zwar  in  § 29 ')  des  Entwurfes  unbestimmt  gelassen,  allein  es  ist 
alle  Aussicht  vorhanden,  dass  der  Grosse  Rat.  der  in  der  Mehrheit 
der  Frage  günstig  gesinnt  ist,  steigende  Summen  vielleicht  bis  zur 
Hälfte  der  Kosten  bewilligen  dürfte.  Vorläufig  ist  allerdings  nur 
ein  Beitrag  von  Fr.  50,000  oder  zirka  50  Cts.  per  Schüler  in 
Aussicht  genommen ; ferner  Fr.  24.000  für  die  Kinder  bedürftiger 
Familien2),  zusammen  also  Fr.  74.000. 

14.  Luzern. 

Das  Erziehungsgesetz  vom  26.  September  1879  setzt  in  § 183 
fest:  „Aus  der  Schulkasse  werden  bestritten: 

„7.  Allfällige  Anschaffungen  von  Lehrmitteln  fllr  arme  Kinder.“ 

Die  bezügliche  Vollziehungsverordnung  vom  30.  September  1891 
stellt  folgende  Normen  auf: 

8 57.  Unentgeltliche  Lehrmittel.  Allfällige  Gemeindebeschlflssi’ 
betreffend  unentgeltliche  Verabfolgung  der  Lehrmittel  oder  wenigstens  eines 
Teiles  derselben  erlangen  inskünftiir  erst  nach  vorheriger  Genehmigung 

')  §29,  lit.  2:  Wenn  eine  Gemeinde  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
einflihrt,  so  leistet  der  Staat  hieran  einen  Beitrag. 

s)  § 17:  Den  Kindern  bedürftiger  Familien  sind  von  der  Gemeinde  die 
nötigen  Lehrmittel  unentgeltlich  zu  verschaffen. 

Der  Staat  wird  diese  Lehrmittel  zur  Hälfte  der  Selbstkosten  liefern. 
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seitens  der  Oberbehürde  Rechtskraft.  Die  unentgeltlich  verabfolgten  Lehr- 
mittel sollen,  soweit  die  Schulkinder  im  nachstvorhergegangeneu  .Schuljahr 
resp.  Semester  derselben  noch  bedurften,  ihnen  auch  während  der  Fericu 
zum  Gebrauche  und  beim  Schnlauatritte  als  Eigentum  überlassen  werden. 

§58.  Lehrmittel  für  arme  Schulkinder.  Soweit  die  Lehrmittel 
an  der  Primär-  nnd  Sekundarschule,  sowie  an  der  Arbeits-,  Fortbildungs-  und 
Rekmtenwiederholungssehnle  nicht  unentgeltlich  verabfolgt  werden  und  der 
Lehrer  von  den  Schülern  für  das  ihnen  verabfolgte  Material  bis  zum  Schlüsse 
des  betr.  Schulhalbjahres  resp.  bei  der  Fortbildungs-  und  Rekmtenwieder- 
holungsschnle  bis  znm  Schlüsse  des  betr.  Kurses  noch  nicht  bezahlt  ist,  stellt 
er  den  Eltern  (Pflegeeltern)  alsdann  eine  spezifizirte  Rechnung  zu.  mit  der 
Mahnung,  den  Betrag  innert  vier  Wochen  zu  entrichten.  Bleibt  diese  Mah- 
nung erfolglos,  so  hat  dem  Lehrer  die  betreffende  Forderung  nunmehr  binnen 
1+  Tagen  der  Schnlverwalter  derjenigen  Gemeinde  zu  bezahlen,  in  welcher 
das  Schulkind  wohnt.  Dieser  mag.  wenn  die  Eltern  nicht  notorisch  arm  sind, 
dieselben  nochmals  znr  Bezahlung  auffordern  nnd  nötigenfalls  Betreibung 
gegen  sie  anheben. 

Wenn  Eltern,  die  noch  Lehrmittel  schuldig  sind,  aus  dem  Schulkreise 
in  eine  andere  Gemeinde  fortziehen,  so  hat  der  Lehrer  dies  dem  Schul- 
Verwalter  nngesänmt  auznzeigeu,  der  in  einem  solchen  Falle  die  Lehnnittel- 
schnlden  zu  handen  des  Lehrers  einkassirt,  eventuell  ihm  dieselben  von 
sich  ans  bezahlt. 

über  allfälligc  Anstände  zwischen  dem  Lehrer  und  dem  Schnlverwalter 
entscheidet  der  Bezirksinspektor. 

Die  Unentgeltlichkeit  bestellt,  soweit  dem  luz.  Erziehungsrate 
bekannt,  in  Luzern,  Buttisholz.  Meggen,  Marbach  und  Dopple- 
schwand. 

Was  speziell  Luzern  anbetriflt,  so  sind  die  Bücher  von  der 
Unentgeltlichkeit  ausgeschlossen  und  es  betrifft  dieselbe  bloss  die 
anderweitigen  Schulbedürfnisse. 

15.  Uri. 

Besondere  Bestimmungen  über  die  Unentgeltlichkeit  bestehen 
nicht,  dagegen  wird  in  den  meisten  Gemeinden  den  unbemittelten 
Schülern  das  nötige  Schulmaterial  gratis  verabfolgt. 

Die  Ausscheidung  der  Ausgaben  für  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien ist  nicht  genau  möglich,  da  mit  denselben  auch  die 
Ausgaben  für  Kleidungsstücke  an  arme  Schulkinder  aufgeführt  sind. 

Die  bezügliche  Gesamtausgabe  der  Gemeinden  stieg  1 891 
auf  rund  Fr.  3000  an. 

10.  Schwyz. 

„Die  Organisation  des  Volksschulwesens“  1878,  § 25,  schreibt 
folgendes  vor: 

„Armen  Schulkindern  schafft  der  Schulrat  nach  Tunlichkeit  und  Be- 
dürfnis die  nötigen  Schulbücher,  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien,  den 
Mädchen  auch  den  Stoff  und  die  Werkzeuge  für  die  Arbeitsschule  unent- 
geltlich nnd  zu  eigen  an.“ 

Irgendwelche  Notizen  statistischer  und  in  anderer  Richtung 
orientirender  Natur  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Unentgeltlich- 
keitsfrage im  Kanton  Schwyz  waren  nicht  erhältlich. 
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17.  Obwalden. 


Im  Kanton  Obwalden  werden  die  Lehrmittel  zum  Selbstkosten- 
preise den  Gemeinden  überlassen.  Armen  Schulkindern  werden 
sie  unentgeltlich  verabfolgt  und  zwar  wie  sich  aus  dem  soeben 
erschienenen  Jahresberichte  über  das  Erziehungswesen  dieses  schul- 
freundliclien  Kantons  ergibt,  in  ganz  erheblichem  Umfange. 

So  sagt  der  Berichterstatter,  Herr  Schnlinspektor  Ludwig 
Omiin,  Pfarrer  in  Sächseln: 

„Wie  eine  Zusammenstellung  der  freiwilligen  und  wohltätigen 
materiellen  Unterstützungen  der  armen  Schulkinder,  die  wir  dies 
Jahr  (1891)  zum  ersten  Male  angelegt,  die  aber  eben  deshalb  noch 
nicht  auf  Selbständigkeit  Anspruch  macht,  nachweist,  so  sind  im 
letzten  Jahre  für  Bekleidung,  für  Mittagssuppe,  für  Arbeitsstoff 
in  den  Arbeitsschulen  und  für  Schulmaterialien  an  arme 
Schulkinder  nahezu  Fr.  10,000  verausgabt  worden.“ 

Diese  freiwilligen  Unterstützungen  erreichten  im  Jahre  1891 
in  den  einzelnen  Gemeinden  die  nachfolgenden  Summen: 


Sarnen 

Arbcitsstoff  und  fckdiulinatorial 
Fr. 

....  212 

Fonds  für  Arbeitswha 
an  amu*  Kind 
Fr. 

Kerns  . . 

633 

9500 

Sächseln  . 

220 

918 

Alpnach 

75 

— 

(iiswil  . . 

9 

— 

Lungern  . 

32 

2489 

Engelbcrg 

219 

— 

Total  . 

1391 

12857 

Mit  Bezug  auf  die  ii 


brigen  freiwilligen  Leistungen  wird  auf 


den  Abschnitt  „Fürsorge  für  dürftige  Schulkinder“  verwiesen. 


18.  Nidwalden. 

Gesetzlich  ist  die  Unentgeltlichkeit  im  Kanton  Nidwalden  nicht 
vorgesehen.  Dagegen  erhalten  dürftige  Schulkinder  der  Primar- 
nnd  Sekundarschulen  die  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  gratis. 

Diese  ännern  Primarschtiler  behalten  die  ihnen  verabreichten 
Lehrmittel,  während  die  Sekundarschüler  zur  Zurückerstattung  der 
von  der  Schulkasse  beschafften  Lehrmittel  und  Karten  verhalten 
werden,  da  die  Sekundarschulen  ausschliesslich  Privatanstalten  sind. 

19.  Freiburg. 

Das  Schulmaterial  wird  im  Kanton  Freiburg  nicht  gratis 
verabreicht,  sondern  den  Schülern  von  der  Schule  zum  Selbstkosten- 
preise abgegeben. 

Arme  Schüler  ohne  Unterschied  erhalten  übrigens  die  Schul- 
materialien gratis. 
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Alle  Gemeinden  des  Kantons  sind  verpflichtet,  ihre  Bezüge 
an  Schnlmaterialien  bei  dem  im  Jahre  1888  gegründeten  kantonalen 
Lehrmittelverlag  (Zentralstelle  für  Lehrmittel  und  Schulmaterial) ') 
zn  machen  und  können  diese  Materialien  zu  keinem  höhern  Preise 
verkaufen,  als  er  durch  die  kompetente  Zentralstelle  festgestellt 
and  zur  Kontrole  in  allen  Schulen  angeschlagen  ist. 

Der  Lehrmittelverlag  bezieht  seine  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien en  gros  bei  Verlegern  bezw.  bei  Fabrikanten  und  be- 
absichtigt keinen  Gewinn,  sondern  begnügt  sich  mit  der  Deckung 
der  Verwaltungskosten. 

Durch  ein  Reglement  vom  24.  August  1889  ist  der  Lehrmittel- 
verlag organisirt  worden  und  er  vermittelt  den  Ankauf  von  Vor- 
räten im  grossen.  Derselbe  soll  soviel  als  möglich  Verleger  der 
dem  Kanton  eigenen  Lehrbücher  sein  (Art  6). 

Das  Schulmaterial  wird  den  Schülern  vom  Lehrer  soweit  möglich 
(fegen  Barbezahlung  abgegeben. 

Uber  den  Betrieb  des  kantonalen  Lehrmittelverlags  im  Jahre 
1891  geben  wir  die  nachfolgenden  Notizen*),  welche  einen  Vergleich 
zwischen  dem  alten  und  neuen  System  im  Bezug  der  Lehrmittel 
bringen : 

Ankaufspreis  der  Materialien Fr.  70147 

Handelswert  derselben  (im  Detailverkehr) Fr.  112838 

Einnahmen  aus  dem  Verkauf Fr.  37568 

Vorräte  im  Magazin „ 40968  78436 

Mithin  Gewinn  zu  Gunsten  der  Schulen,  bezw.  Familien  auf 

den  gekauften  Scbulmatorialien  und  Lehrmitteln  . . . Fr.  34402 
Die  Lehrmittel  hätten  beim  Verkauf  durch  den  Buchhändler 

gekostet „ 54057 

Verkanf  durch  das  kantonale  Depot „ 37569 

Gewinn  ans  dem  Verkauf  pro  1891 Fr.  16488 

d.  b.  es  entspricht  dies  einer  Ersparnis  von  43,8°/„. 

Die  Zahl  der  Schüler,  für  welche  die  Schulen  die  Lehnnittel  be- 
ziehen, betrug  1891:  19,280.  Die  Ausgabe  belief  sich  auf  Fr.  19,280 
und  die  durchschnittliche  Jahresausgabe  per  Schüler  somit  auf 
Fr.  1.  95. 


20.  Schaffhausen. 

Art.  29  des  Schulgesetzes  vom  24.  September  1879  schreibt 
folgendes  vor: 

„Sämtliche  Lehr-  und  Hiilfsmittel  sind  von  den  Ortsschulbehörden  auf 
Rechnung  der  Schulkassc  anznschaffen.  Für  Materialien  und  Bücher,  welche 
Eigentum  der  Schüler  werden,  kann  Ersatz  gefordert  werden.“ 


■)  Reglement  vom  24.  Angnst  1889. 

2)  Vgl. : „I/Educatore  della  Svizzera  italiana“,  Nr.  23  und  24  vom  15. 
und  31.  Dez.  1891:  „Sulla  somministrazionc  gratnita  del  materiale  scolastico 
agli  allievi  delle  scuole  primarie“,  dal  professoie  Xizzola. 

3 
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Die  Stadt  Schaffhausen  liefert  den  Schülern  die  Schreib- 
materialien. indem  die  Stadtkasse  dieselben  ankauft  und  die  Klassen- 
lehrer sie  unter  die  Schüler  verteilen.  Dafür  werden  die  Preise 
fixirt  und  die  Stadtverwaltung  lässt  dieselben  bei  Beginn  des  Winters 
einziehen,  doch  so,  dass  die  Armen  beim  Bezüge  übergangen  werden.3) 
Die  erste  Klasse  bezahlt  nichts,  die  zweite  Fr.  1,  die  dritte  Fr.  1.50. 
die  vierte  Fr.  2,  die  fünfte,  sechste,  siebente  und  achte  je  Fr.  3. 
Es  ist  also  hier  ein  Mittelding  zwischen  Selbstbeschaffung  und 
Unentgeltlichkeit  vorhanden.  (Vergleiche  auch  das  Programm  der 
städtischen  Schulen  in  Aarau  von  1880/87.) 

21.  Appenzell  I.-Rh. 

Als  einschlägige  Bestimmung  aus  der  Schulverordnung  dieso 
Kantons  vom  8.  April  1875  führen  wir  Art.  10  an,  lautend: 

„Pie  notwendigen  Schulsachen  hat  jedes  Kind  selbst  mitzubringen.  Solchen 
Kindern,  die  wegen  Armut  die  Anschaffung  derselben  nicht  besorgen  können, 
sowie  auch  denjenigen,  denen  es  zum  Schulbesuch  au  den  niitigen  Kleidern 
und  am  Unterhalt  gebricht,  ist  bei  Unvermögenheit  der  Eltem  von  seit- 
der  Armenbehörde  Dachzuhelfen.“ 

Laut  einer  Mitteilung  des  Präsidiums  der  Landesschulkom- 
mission  werden  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  nur  an  arme 
Schulkinder  verabreicht.  Zur  Zeit  wird  die  Frage  der  Gratis- 
abgabe der  Lehrmittel  an  die  Schulkinder  ventilirt  und  „es  dürfte 
ein  Beschluss  hierüber  im  April  oder  Mai  zu  erwarten  sein“. 

22.  Granbünden. 

Für  diesen  Kanton  ist  § 21  der  Schulordnung  für  die  Volks- 
schule vom  2.  Mai  1859  aufzuführen: 

.Der  Schulrat  hat  dnfitr  zu  sorgen,  dass  Schulbücher,  welche  atif  Kosten 
der  Schule  angeschafft  werden,  den  Kindern  zur  Benutzung  auch  ausserhalb 
der  Schule  überlassen  werden." 

Detaillirte  Angaben  über  den  Umfang  der  Unentgeltlichkeit 
im  Kanton  tiraubünden  waren  nicht  erhältlich.  Der  Staat  beteiligt 
sich  an  den  bezüglichen  Bestrebungen  der  Gemeinden  in  keiner 
Weise;  dagegen  werden  die  durch  den  Erziehungsrat  in  seinem 
Verlag  erscheinenden  Schulbücher  zu  reduzirten  Preisen  abgegeben. 

2.8.  Aargau. 

Im  Kanton  Aargau  haben  einzelne  Gemeinden  von  sich  ans 
die  unentgeltliche  Verabfolgung  der  Lehrmittel  eingeführt.  Alter 
die  Mehrzahl  derselben  beschafft  sie  nach  Massgabe  der  bezüg- 
lichen Gesetzesvorschrift  (§  46),  d.  h.  die  Schulgntsverwaltungen 

3)  Vergleiche:  „Pie  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel“,  Referat  von  Pro- 
fessor Meyenberir  an  der  kantonalen  Lehrerkonferenz  in  Zug  den  16.  Nov.  ISS“. 
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kaufen  sämtliche  Lehrmittel  an  und  verabfolgen  sie  an  die  ännern 
Schüler  unentgeltlich,  während  die  vermöglichern  sie  zu  bezahlen 
haben. 

Einer  Mitteilung  der  kantonalen  Erziehungsdirektion  ist  zu 
entnehmen,  „dass  Studien  über  die  obligatorische  Einführung  bereits 
gemacht  seien  und  es  nicht  mehr  lange  anstehen  dürfte,  bis  eine 
bezügliche  Gesetzesvorlage  dem  Grossen  Rate  eingereicht  wird“. 

Sicherm  Vernehmen  nach  hat  die  Kommission  zur  Prüfung 
des  Rechenschaftsberichtes  des  Regierungsrates  im  Beginne  des 
Jahres  1893  das  Begehren  um  Einbringung  einer  Gesetzesvorlage 
betretlend  Einführung  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  gestellt, 
so  dass  die  gesetzliche  Regulirung  dieser  Frage  im  Kanton  Aargau 
nicht  mehr  lange  auf  sich  warten  lassen  dürfte. 

24.  Tessin. 

Im  Gesetze  betreffend  die  allgemeine  Neuordnung  der  Studien 
vom  14.  Mai  1879/4.  Mai  1882  wurde  in  Art.  77  festgesetzt: 

„II  comnne  deve  fornire  gratuitamente  agli  allievi  poreri  tutto  cif>  che 
e neceasario  per  leggere  e scrivere.  senza  che  questa  aomministrazione  possa 
iu  uessun  caso  essere  riteuuta  corne  assisteuza  ai  poveri.“ 

Die  Verordnung  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Tessin 
vom  4.  Oktober  1879  sagt  in  Art.  13: 

„II  comnne  e tenuto  a provvedere  gratuitamente  i fancinlli.  che  apjior- 
tengono  a famiglie  porrre,  di  tutto  il  materiale  necessario  all'  istruzionc 
priinaria.  libri.  cartoiari.  penne,  calamai,  ardesie,  matite  ecc.“ 

Im  Jahre  1888  hatte  sich  der  Grosse  Rat  des  Kantons  Tessin 
mit  einem  von  seinem  Mitgliede  Dr.  Battaglini  von  Lugano  ein- 
gebrachten  Vorschläge  zu  beschäftigen,  es  möchte  für  alle  Ge- 
meinden des  Kantons  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien  als  obligatorisch  erklärt  werden.  ') 

Der  zur  Vernehmlassung  hierüber  eingeladene  Staatsrat  be- 
antragte, dem  Vorschläge  keine  Folge  zu  geben,  mit  der  Begrün- 
dung: „miglior  cosa  che  nna  simile  somministrazione  venga  spon- 
taneamente  adottata  lä  dove  £ possibile  e ne  k sentita  la  necessitä, 
pinttosto  che  iinposta  pei  leggi  a tntti  i ( ’oinuni,  e quindi  anche 
a quelli  che  di  questo  provvedimento  non  sentono  bisogno.“ 

Der  Grosse  Rat  trat  dieser  Auffassung  bei,  indem  er  beschloss, 
„für  den  Augenblick“  nicht  in  die  Behandlung  der  Frage  einzu- 
treten. 

25.  Wallis. 

Für  Kinder  armer  Eltern  macht  Art.  25  des  Reglements  für 
das  Volksschulwesen  des  Kantons  Wallis  vom  12.  November  1874 
eine  Ausnahme,  indem  er  stipnlirt,  dass  die  Gemeinden  den  armen. 

’)  Vgl.:  „L'Edueatore“,  Nr.  2.1  vom  15.  Dezember  1891. 
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dort  wohnhaften  Kindern  die  notwendigen  „Schulsachen“  unent- 
geltlieh zu  liefern  haben.  In  diesen  Schulsachen  sind  wohl  auch 
die  Lehrmittel  mit  inbegriffen. 

Gegenwärtig  beschäftigt  man  sich  mit  der  Frage,  ob  es  nicht 
angezeigt  wäre,  ein  kantonales  Depot  zu  errichten,  welches  die 
Bücher  zum  Selbstkostenpreis  an  die  Schüler  abliefern  würde. 
„Diesbezügliche  Regiemente  und  Verordnungen  sind  noch  nicht 
ansgearbeitet,  sollen  aber  in  der  nächsten  Maisitzung  (1893)  dem 
Grossen  Rate  zur  Besprechung  vorgelegt  werden.“ 


II.  Sekundarschule  etc. 

Int  allgemeinen  geht  die  Unentgeltlichkeit  in  der  Schweiz 
nicht  über  den  Rahmen  der  Primarschule  hinaus-,  denn  nur  wenige 
Kantone  beziehen  auch  die  gehobene  Volksschule  (Sekundär-  und 
Realschule)  in  den  Kreis  derselben  ein. 

In  erster  Linie  ist  hier  der  „Schulkanton  par  excellence“. 
Baselstadt,  zu  nennen,  der  die  allgemeine  Unentgeltlichkeit  der 
Lehrmittel  und  Schulmaterialien  auf  die  Sekundarschule  (5.-8. 
Schuljahr),  die  untere  Realschule  und  das  untere  Gymnasium,  sowie 
die  Töchterschule  erstreckt  hat.  Die  gesetzlichen  Bestimmungen 
finden  sich  unter  dem  Abschnitt  „Primarschule“. 

Für  die  über  die  Primarschule  hinausgehenden  Schulstufen 
wurden  im  Jahre  1891  für  die  Verabreichung  der  individuellen 
Lehrmittel  und  Schulmaterialien  nachstehende  Summen  verausgabt: 


Seliiiler- 

Euh! 

iiigiku  für  die  Untnt:illli(hk<il  der 
l^hrmittel  8cliu  1 material  ien 

Fr.  p.  Schiller  Fr.  p.flkthöler 

Total 

Fr.  p.  Schüler 

BueUUdt:  Sekundarschule 

. 3458 

11775  3.40 

12029 

3.48 

23804 

6.88 

Unt.  Realschule 

. 659 

2500  3. 64 

4227 

6. 11 

6727 

10.21 

Töchterschule 

777 

2500  3.22 

2879 

3.70 

5379 

6. 20 

Unt.  Gymnasium . 

324 

1050  3.24 

4072 

12.57 

5122 

15.81 

Für  die  Sekundarschülerinnen  gibt  die  Staatskasse  zur  An- 
schaffung des  Materials  einen  Vorschuss,  der  aber  zurückbezahlt 
werden  muss,  weil  die  gemachten  Arbeiten  einen  Verkanfswert 
haben,  was  mit  denen  der  Primarschülerinnen  noch  nicht  der 
Fall  ist. 

Von  den  acht  übrigen  Kantonen,  welche  das  Obligatorium 
der  unentgeltlichen  Verabreichung  der  Lehrmittel  und  Schulmate- 
rialien an  die  Schüler  für  die  Stufe  der  Primarschule  eiugefiihrt 
haben,  ist  es  bloss  noch  Zug,  welches  auch  die  Sekundarschule  bei 
der  gesetzlichen  Lösung  der  Frage  berücksichtigt  hat. 

Da  die  Unentgeltlichkeit  in  diesem  Kantone  aber  erst  auf 
Beginn  des  Schuljahres  1892  93  zur  Einführung  gelangt  ist,  so 
können  zur  Stunde  noch  keine  statistischen  Notizen  beigebracbt 
werden. 
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Wir  müssen  uns  in  folgendem  darauf  beschränken,  noch  kurz 
anzuführen,  was  uns  über  die  freiwilligen  Leistungen  von  andern 
Kantonen  und  Gemeinden  zur  Kenntnis  gebracht  worden  ist. 

Im  Kanton  Genf,  wo  der  Staat  für  den  Sekundarschulunter- 
richt  alle  Leistungen  mit  Ausnahme  der  Schullokale  übernimmt 
und  insbesondere  auch  die  allgemeinen  Lehr-  und  Unterrichts- 
mittel für  die  einzelnen  Klassen,  als:  Wandkarten,  Sammlungen, 
Instrumentarium,  Apparate  etc.  liefert,  müssen  die  individuellen 
Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  auf  dieser  Stufe  von 
den  Schülern  selbst  bestritten  werden.  Dagegen  können 
dürftigen  schweizerischen  Schülern  Stipendien  im  Betrage  von 
Fr.  50 — 200  verabreicht  werden. 

Einer  Notiz  im  Geschäftsberichte  des  Regierungsrates  des 
Kantons  Basel-Landschaft  entnehmen  wir,  dass  zur  Anschaffung 
von  Lehrmitteln  pro  1891  an  Schüler  von  Bezirksschulen  die 
folgenden  Summen  ausgerichtet  worden  sind: 


An 

34 

Schüler  der 

Bezirksschule  Therwil  . . . 

. Fr.  508. 

15 

r 

42 

„ „ 

r Liestal  . . . 

. „ 011. 

55 

„ 

20 

r - 

_ Biikten  . . . 

. „ 270. 

15 

- 

21 

* 

..  Wahlenburg  . 

, . 310. 

15 

An 

117 

Schiller  von 

vier  Bezirksschulen  . . . 

. Fr.  1700. 

— 

Im  Kanton  Appenzell  A.-Rli.  werden  an  den  Realschulen 
Btihler,  Heiden  und  Walzenhausen  die  Lehrmittel  unentgeltlich  an 
die  Schüler  abgegeben:  in  den  übrigen  Realschulen  Urnäsch. 
Tenfen,  Gais,  Speicher,  Heiden  und  Herisau  dagegen  nicht.  Bloss 
in  Herisau  findet  die  Gratisverabfolgung  an  arme  Schüler  statt, 
welche  Ausgabe  aus  einem  besondern  Stipendienfonds  bestritten  wird. 

Im  Kanton  Thurgau  gibt  der  Staat  an  die  für  die  Schüler 
der  Sekundarschulen  beschafften  Lehrmittel  einen  Beitrag  von  25%. 
Daten  über  die  hieraus  erwachsenden  Ausgaben  können  keine  bei- 
gebracht werden. 

Im  Kanton  Bern  hat  nach  den  uns  gewordenen  Mitteilungen 
einzig  Biel  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  auch  für  die  Stufe 
der  Sekundarschule  und  des  Progymnasiums  durchgeführt. 

Von  den  99  Sekundarschulgemeinden  im  Kanton  Zürich  haben 
30  die  volle  Unentgeltlichkeit  durchgeführt,  wovon  8 den  Schülern 
die  Lehrmittel  nach  wenigstens  zweijährigem  Gebrauch  als  Eigen- 
tum überlassen.  (5  Schulgemeinden  haben  der  Unentgeltlichkeit  der 
Schulmaterialien  (regelmässig  mit  Ausschluss  der  teurem  Zeichen- 
materialien: Reisschiene,  Equerre,  Reisszeug  etc.)  Einlass  verschafft. 
Bezüglich  der  Verwendung  derjenigen  Lehrmittel,  welche  als  Eigen- 
tum der  Schule  betrachtet  werden,  gelten  im  allgemeinen  die- 
selben Grundsätze,  wie  sie  (pag.  25)  bei  den  Primarschulen  skizzirt 
worden  sind. 
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Die  einzelnen  Bezirke  sind  in  folgender  Weise  an  der  Unent- 
geltlichkeit auf  der  Sekundarschulstufe  beteiligt  :1) 


Schulgemeinden 

Zahl 

der  Schüler 

Zahl  der  Sctiüler  In'. 

llriirk 

Total 

b — 
- 2 

|| 

1 g 

: T ü 

X b 

T 'Z 

zu 

.“  XL 
1 — 

Total 

b J, 

|i| 

« c 
- .£ 

*5 

? 'Z 

=2 
*—  s. 
- — 

b •“ 
i.  _ 

*3  i 

> s 

“ Z 

II 

X b 

r t 

= Jt 

•TX 

S, 

~£ 

s ss 

— ~ 

■r  t. 

£ 

=-- 

s * 

& ® 

efi 

1 * 

P 

Zürich  . . 

18 

10 

2 

6 

2401 

1468 

60 

873 

61,  >4 

36.*, 

Affoltcrn  . . 

4 

— 



4 

140 

— 

— 

140 

— 

— 

100 

Horgen  . . 

» 

•2')- 

7 

571 

122 

— 

449 

21.8« 

— 

78,«4 

.Meilen  . . 

6 

— 

— 

6 

332 

— 

— 

332 

— 

— 

100 

Hinweil  . . 

10 

2 

2 

(i 

415 

118 

16t 

136 

28.48 

38.8 

32.77 

l'ster  . . . 

6 

1 

— 

5 

295 

167 

— 

128 

56.«, 

— 

43-59 

l’ftiftikon . . 

7 

1 

— 

6 

220 

30 

— 

190 

13.  «5 

— 

86.37 

Winterthur  . 

15 

9 

— 

6 

1134 

878 

179 

77 

77.« 

15,87 

_6.:i 

Audeltiugen. 

7 

1*) 

(i 

295 

74 

— 

221 

25.oe 

1 \ 

Bulach  . . 

10 

3 

— 

7 

353 

96 

— 

257 

27,(9 

— 

72.ii 

Dieladorf.  . 

7 

1 

2 

4 

241 

32 

85 

124 

13.2t 

35,  *7 

51,4« 

Total  . 

99 

30 

6 

63 

6397 

2985 

485 

2927 

46.«« 

7.58 

45-75 

')  Eine  Ofinrindr  nur  un  arme  Sehllief  (/.irka  1 » iler  ftrwunten  8ehttlerzahh. 
*)  Nur  Lehrmittel  und  ArbeitainateriAl  für  die  Miideheu. 


Die  Unentgeltlichkeit  auf  der  Sekundarschulstufe  kommt  vou 
der  Gesamtzahl  von  (i3!>7  Schülern  (auf  1.  Mai  18112)  nachfolgenden 
Schülerzahlen  zu  gute: 

Volle  Unentgeltlichkeit 2985  .Schülern  (46.««0lo) 

Unentgeltlichkeit  der  Sckulmaterialien  . 485  .(VW 

Total  . 8470  Schülern  (54..&°/o) 

Die  Gesamtausgabe  belief  sich  im  Jahre  1892auf  rund  Fr.33,60U. 
woran  der  Staat  einen  Beitrag  von  Fr.  10.430  leistete.  Die  durch- 
schnittliche Ausgabe  per  Schüler  betrug  Fr.  10.  10. 


III.  Arbeitsschule. 


Wir  hätten  gerne  auch  über  diese  Institution  einige  bezügliche 
Notizen  gebracht;  allein  das  bei  uns  eingegangene  Material  ist 
ungenügend,  so  dass  auf  eine  Berichterstattung  hierüber  verzichtet 
werden  muss;  übrigens  sind  die  Aufwendungen  hieftir  in  den  Kan- 
tonen gegenwärtig  noch  verhältnismässig  bescheidene. 

Bei  der  Besprechung  der  bezüglichen  Bestrebungen  für  die 
Stufe  der  Primarschule  sind  die  Mädchenarbeitsschulen,  bezw.  die 
Beschattung  des  Arbeitsmaterials  gelegentlich  berührt  worden. 

* * 

* 

')  Vgl.:  Amtl.  Schnlblatt  Nr.  2,  vom  1.  Februar  1898. 


Digitized  by  Google 


Die  Unentgeltlichkeit  <ler  iudirid.  Lehnnittel  und  Schulmaterialien.  39 


Schlussbemerkungen. 

Nachdem  wir  den  Ruudgang  durch  die  Kantone  beendet  und 
uns  umgesehen  haben,  wie  man  überall  daran  ist,  die  obligatorische 
Volksschule  in  Tat  und  Wahrheit  auch  zur  unentgeltlichen 
zu  machen,  wie  es  die  idealere  Auffassung  von  Art.  27  1.  2 der 
Bundesverfassung  wünscht,  mögen  noch  einige  zusammenfassende 
Bemerkungen  folgen. 

Von  vielen  Schulfreunden  ist  die  Notwendigkeit  zur  Einführung 
der  Unentgeltlichkeit  in  den  schweizerischen  Kantonen  aus  dem 
Wortlaut  von  Art.  27  1.  2 der  Bundesverfassung  deduzirt  worden. 
Dieses  Lemma  lautet: 

„Der  Primarunterricht  ist  obligatorisch  und  in  den  öffent- 
lichen Schulen  unentgeltlich.“ 

Wir  stehen  nun  nicht  auf  dem  skizzirten  Standpunkte,  der 
aus  der  Fassung  des  Art.  27  die  Verpflichtung  für  den  Staat  ab- 
zuleiten  sucht,  auch  für  das  Material  in  der  Volksschule  zu  sorgen, 
„was  notwendig  ist,  damit  der  einzelne  dem  Obligatorium  und  der 
Staat  der  Unentgeltlichkeit  genüge“.  Diese  staatsrechtliche  Kon- 
struktion erscheint  uns  zu  gewagt,  um  so  mehr,  wenn  man  auf  die 
Verhandlungen  der  eidgenössischen  Räte  während  der  Beratung  der 
Bundesverfassung  zurückgebt.  Damals  wurde  dem  Gedanken  der 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  nicht  oder  jedenfalls  nur  beiläutig 
Ausdruck  gegeben.  Nach  damaliger  Ansicht  bezog  sich  die  Be- 
stimmung der  Unentgeltlichkeit  bloss  auf  die  Abschaffung  des  Schul- 
geldes. Dass  man  nicht  an  die  von  uns  behandelte  Unentgeltlich- 
keit dachte,  dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  sie  anfangs  der 
Siebenziger  Jahre  kaum  erst  in  einigen  wohlhabenden  Gemeinwesen 
Heimatrecht  erlangt  hatte  und  dass  an  eine  verfassungsmässige  Ver- 
allgemeinerung dieser  fürsorglichen  und  humanen  Institution  für 
das  Gebiet  der  ganzen  Schweiz  nicht  gedacht  werden  konnte,  da  man 
sich  damit  ja  auf  einer  vollständigen  terra  incognita  befand.  Und 
bevor  der  Gesetzgeber  Fragen  von  so  prinzipieller  und  finanzieller 
Tragweite  zu  lösen  sich  anschickt,  so  muss  er  doch  bereits  auf  einen 
Grundstock  zuverlässiger  Erfahrungen  abstellen  können.  Das  war 
damals  aber  aus  den  oben  angeführten  Gründen  noch  nicht  möglich. 

Wenn  wir  nun  noch  die  rein  formelle  Seite  der  Frage  streifen, 
ob  nach  dem  oben  zitirteu  Wortlaut  von  Art.  27  die  gedachte  Auf- 
fassung zulässig  sei,  so  müssen  wir  sie  auch  von  diesem  Standpunkte 
aus  verneinen.  Denn  durch  den  Ausdruck  „der  Primarunterricht 
ist  unentgeltlich“,  ist  bloss  gesagt,  dass  von  Staat  und  Gemeinden 
ein  Entgelt  für  den  Unterricht,  der  erteilt  wird,  von  den  Schülern 
nicht  gefordert  werden  darf.  An  die  individuellen  Hülfsmittel  zur 
Unterstützung  des  Unterrichts  (Lehrmittel  und  Schulmaterialien) 
ist  wenigstens  von  dieser  Fonnulirung  aus  nicht  zu  denken.  Der 
Artikel  27  1.  2 der  Bundesverfassung  ist  sonach  wenigstens  in  der  be- 
zeichnten Richtung  nicht  als  imperative  Bestimmung  aufzufassen. 
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Für  die  Betätigung:  der  Kantone,  in  denen  seit  liesslieh  doch, 
und  gerade  fiir  das  Yolksscluihvesen,  die  Wurzeln  der  Kraft  und 
die  Möglichkeit  eines  gesunden  Ausbaues  ruhen,  ist  also  noch  ein 
weiter  Spielraum.  Und  diese  Freiwilligkeit  hat  die  Frage  der 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  aus  äusserst 
bescheidenen  Anfängen  innerhalb  eines  Jahrzehntes  zum  kräftigen 
Baume  emporwachsen  gesehen. 

Ks  ist  nun  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass,  nachdem  die  Kau- 
tone ihre  Versuche  in  den  verschiedensten  Bichtungen  in  der  vor- 
würfigen  Frage  gemacht  haben,  der  Bund  von  seinem  Standpunkte 
aus  der  Frage  näher  trete,  um  insbesondere  jenen  Gliedern,  denen 
es  nach  ihren  Mitteln  und  Kräften  bis  heute  nicht  möglich  war. 
in  der  bezeichneten  Richtung  etwas  für  ihre  Schulen  zu  tun.  in 
tatkräftiger  Weise  unter  die  Arme  zu  greifen. 

Es  möge  sieh  auch  bei  der  Lösung  dieser  Frage  der  Ausspruch 
mit  seinen  verschiedenen  Konsequenzen  bewahrheiten : Der  Bund 
ist  nichts  ohne  starke  Kantone  und  die  Kantone  nichts  ohne  starkeu 
Bund.  Das  ist  alte,  vielhundertjährige  Erfahrung.  Ein  jeder  Teil 
an  seinem  Orte! 

Auch  ohne  die  gewünschte  bundesmässige  Nötigung  zur  Ein- 
führung der  Unentgeltlichkeit  hat  sich  die  Idee  in  erfreulicher 
Weise  entwickelt  und  zwar  haben  hiezu  hauptsächlich  auch  Er- 
wägungen sozialer  Gerechtigkeit  und  mit  ihr  die  humane  Erfassung 
des  Lebens  mitgewirkt. 

Heute  besteht  bereits  in  neun  Kantonen  mit  zusammen 
967,656  (33,2%,)  Einwohnern  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehr- 
mittel (L.)  oder  Schnlmaterialien  (S.)  oder  beider  zusammen,  näm- 
lich in:  Glarus  (L.  und  S.),  Zug  (L.),  Solothurn  (L.  und  S.). 
Baselstadt  (L.  und  S.),  Basel -Landschaft  (L.  und  S.),  St.  Gallen 
(L.),  Waadt  (L.  und  S.),  Neuenburg  (L.  und  S.),  Genf  <L.  und  S.). 

Sie  kommt  nachfolgenden  Schülerzahlen  in  den  genannten 


Kantonen  zu  gute: 

ruml 

Subtiler 

rund 

Ausgaben 

Fr. 

per 

Scniiler 

Fr. 

Bemerkungen 

Glarus  (1891/92)  . . . 

. 5800 

18000 

3.2 

L.  und  S. 

Zug  (1892  98)  .... 

8500 

ca.  6000 

ca.  1,7 

L. 

Solothurn  (1887)  . . . 

. 14000 

37000  ') 

2.6 

L.  und  8. 

Baselstadt  (1891)  . . . 

5650 

23000 

L. 

L.  and  S. 

Basel-Landschaft  (1893)  . 

. 11000 

30000 

2,8 

L.  und  S. 

St.  Gallen  (1891/92)  . . 

. 86300 

52000 

1-5 

L. 

Waadt  (189t 

. 40300 

85000 

2,i 

L.  and  S. 

Neneuburg  (1891 ) s)  . . 

. 18350 

84000 

4.« 

L.  nnd  S. 

Genf  (1891) 

IKK  Hl 

34000 

3,8 

L.  nnd  S. 

Total 

. 143700 

369000 

2.8 

')  Berechnet«  Stimme;  sehjttzunj^weUe  ermittelt. 

*)  Ftlr  tliiH  Jahr  1*92  stellt  sieh  »las  Ergebnis  für  20,7ft5  Schüler  folgewIermAÄSeti: 
Aniraben.  Total:  Kr.  63,72»,  wovon  Fr.  00,983  auf  Jen  Staut  und  Fr.  12,740  auf  die  «ir- 
mcinden  entfallen.  I)«*r  Durchschnitt  per  Schiller  stellte  sieh  pro  1*92  uuf  Fr.  8.  t»7  (Maxim. 
Fr.  5.  2»  (Valandin] ; Minimum  Fr.  8.  03  [Loele])  mul  ftlr  die  Jahre  1890  -93  auf  Fr.  3. 
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Dazu  kommen  nun  noch  die  Ausgaben  der  übrigen  Kantone, 
welche  das  Obligatorium  der  Unentgeltlichkeit  nicht  haben.  Die 
Angaben  haben  wir  zum  Teil  direkt  erhalten,  zum  Teil  durch 


Schätzung  ermittelt . 

rund 

Sehüler 

rund 

Ausgaben 

ner 

Senil  ler 

Bemerkungen 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

. . 43000 l) 

80000 

1.8 

1..  und  S. 

Bern 

. . 100002) 

(30000 
174000 8 ) 

it.U 

L.  nnd  S. 

I.nzern 

. . — 

— 

— 

tri 

y 

3000 

Schwyz 

. . — 

— 

— 

• »bwatden 

. . — 

1400 

— 

Nidwalden 

. . — 

— 

— 

Freihnrjr 

Schaffhauscu  .... 

. . — 

— 

— 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

. . — 

11300  4) 

— 

Appenzell  L-Rh.  . . 

. , — 

— 

— 

St.  Gallen  ..... 

. . — 

18300 

— 

Schntmaterialien 

• iraubünden  .... 

. . — 

— 

— 

Aarjran 

. . — 

— 

— 

Thurgau 

. . — 

— 

— 

Teesin 

. . — 

— 

— 

Wallis 

. . — 

— 

— 

Total  . 21X000 

Wir  dürfen  diesen  Posten  von  Fr.218,000  füglich  auf  Fr.250,(KM> 
erhöhen,  wenn  wir  auch  diejenigen  Bestrebungen  etwelchermassen 
berücksichtigen  wollen,  über  die  keine  Angaben  erhältlich  waren, 
oder  die  unserer  Sammelarbeit  entgangen  sind.  So  wird  denn 
eine  Summe  von  Fr.  600  —650,000  als  Ausdruck  desjenigen,  was 
auf  dem  Gebiete  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien in  den  schweizerischen  Primarschulen  gegenwärtig 
getan  wird,  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kommen. 

Für  die  über  die  Primarschule  hinausgehenden  Schulstufen 
(Sekundär-  und  Realschulen  etc.)  dürften  die  Ausgaben  auf  rund 
Fr.  80.000 — 100,000  und  damit  die  gegenwärtige  Gesamt- 
ausgabe für  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien  in  der  Schweiz  überhaupt  auf  Fr.  700 — 750,000 
oder  sagen  wir  rund  dreiviertel  Millionen  anxteigen. 


Aus  der  Zusammenstellung  der  Kantone  mit  Obligatorium  der 
Unentgeltlichkeit  geht  hervor,  dass  die  durchschnittliche  Ausgabe 
für  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  per  Primarschüler  auf  Fr.  2 '/s — 3 
zu  veranschlagen  ist,  d.  h.  die  bezügliche  Gesamtausgabe  für  die 
schweizerischen  Primarschulen  würde  bei  einem  Bestände  von 
470, (MH)  Schülern  (Durchschnitt  der  letzten  fünf  Jahre)  auf  1,, — 1,4 
Millionen  Franken  ansteigen,  oder  wenn  wir  den  berechneten 

Von  der  Oesumtzuhl  der  l’riinar»chiiler  von  *)  55,400  — *)  von  101,000.  — *»  Kredit  pro 
1*WJ:  Fr.  30,000  (50  C’t«.  per  Nehtllerl  plut»  Kr.  24,000  für  die  Kinder  liedHrftffcer  Eltern.  — *1  in- 
klusive Kr.  1825  Auslugen  für  auf  den  l.elirinitteln  den  kantonalen  Depot.*  einfcetretene  1‘reih- 
rrdnktion. 


Digitized  by  Google 


42  Die  Unentgeltlichkeit  der  imlivid.  Lehrmittel  und  Schulmaterialien. 


Durchschnitt  per  Schäler  von  Fr.  2.60  als  Basis  der  Berechnung 
nehmen,  auf  rund  1,250,000  Franken  ')• 

Einige  Kantone  haben  in  ihren  Angaben  Lehnnittel  und  Schul- 
materialien auseinander  gehalten.  Hiebei  zeigt  sich  denn  bezüglich 
der  durchschnittlichen  Ausgabe  für  die  Schulmaterialien  per  Schüler 
frappante  Übereinstimmung  (zirka  Fr.  1. 35),  während  dieselben  tiir 
die  Lehnnittel  mehr  variiren: 


Ausgaben  für 


die  Unentgeltlichkeit  der 

Sehuliiiaterialicii 


Lehrmittel 


ücbfller 

Total 

per  Schüler 

Total 

|M*r  Schüler 

Kt. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Baselstadt  (1891) 

. 5652 

7550 

1-34 

15465 

2>74 

Basellaud  (1893) 

. 11000 

15000 

l.so 

15000 

1-36 

St.  Gallen  (1891) 

. 36286 

52124 

1.« 

— 

Genf  (1891)  . . 

. 8952 

12000 

l'M 

22000 

2j45 

Waadt  (1892)  . 

33372 

Los 

41222 

t-<»  (dem 

0,r>9  (dtrri  upjrinr). 


ln  den  vorstehenden  Ausführungen  haben  wir  beiläufig  die 
staatsrechtliche  Seite  der  Frage  der  Unentgeltlichkeit  gestreift 
und  sind  sodann  etwas  näher  auch  auf  die  finanzielle  Seite  der 
Frage  eingetreten.  Wir  fügen  hier  noch  bei,  dass  die  Unentgelt- 
lichkeit ohne  weiteres  die  Beschaffung  der  Materialien  en  gros  zur 
Voraussetzung  hat.  Dadurch  verbürgt  sie  bedeutend  niedrigere 
Preise  und  zwar  stehen  dieselben  nach  gemachten  Erfahrungen 
und  uns  gewordenen  Auskünften  durchschnittlich  30 — 50  % unter 
den  Detailpreisen.  Diese  niedrigem  Preise  werden  für  das  Gebiet 
der  Schulmaterialien  regelmässig  durch  direkte  Lieferungs- 
verträge mit  leistungsfähigen  Fabrikanten  unter  Umgehung  des 
Zwischenhandels  zu  erreichen  gesucht.  Für  die  Beschaffung  billigerer 
Lehrmittel  bestehen  entweder  Verträge  mit  Buchhandlungen 
(St.  Gallen,  Solothurn,  Baselstadt,  Baselland,  Thurgau),  oder  die 
Kantone  verlegen  die  Lehrmittel  teilweise  selbst  in  ihren  Lehr- 
mitteldepöts  (Zürich,  Freibnrg,  Zug,  Appenzell  A.-Rh.,  Neuenburg), 
oder  sind  daran,  es  in  nächster  Zeit  zu  tun. 


Was  den  Verbleib  der  an  die  einzelnen  Schüler  unentgeltlich 
verabreichten  Lehrmittel  anbetrifft,  so  ist  es  Regel,  dass  die- 
selben als  Eigentum  der  Schule  betrachtet  und  jeweilen  am 
Jahresschluss  eingezogen  werden,  um  an  folgende  Klassen  wieder 
verabreicht  werden  zu  können  (Solothurn,  Baselland,  Zug,  Appen- 


*)  Wir  dürfen  nm  so  eher  diesen  Ansatz  annehtuen,  als  derselbe  immer 
noch  als  verhältnismässig  hoch  angesehen  werden  ninss.  Der  (iruml  hievon 
liegt  in  der  Tatsache,  dass  die  grössere  Anzahl  der  Kantone  die  Unentgeltlich- 
keit eben  erst  eingefttlirt  haben  und  infolge  dessen  teurer  arbeiten.  Anch  abgesehen 
hievon  verlangen  die  ersten  Jahre  des  Bestandes  einer  solchen  Einrichtung  in 
der  Kegel  grössere  einmalige  und  znm  Teil  nicht  wiederkehrende  Ansgaben, 
so  dass  der  Durchschnitt  für  die  spätem  Jahre  sich  bedeutend  günstiger  zn 
gestalten  vermag.  Wir  verweisen  znm  beweise  hiefilr  auf  «lie  verhältnismässig 
niedrigen  Durchschnittszahlen  für  Waadt  n.  Neuenbnrg  (oblig.)  und  Zürich  (fak.i. 
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zell  A.-Rh.,  St.  Gallen,  Zürich.  Waadt,  Genf);  Glarus  und  Basel- 
stad  t allein  lassen  dieselben  regelmässig  ins  Eigentum  der  Schüler 
übergehen;  im  Kanton  Zürich  kommt  dies  nur  in  einem  verhältnis- 
mässig kleinen  Teil  der  Gemeinden  vor,  welche  die  Unentgeltlich- 
keit eingeführt  haben  (zirka  1 1 °/0)-  Diese  Art  der  Verwendung 
der  Lehrmittel  hat  neben  den  Ersparnissen,  welche  durch  dieselbe 
zu  realisiren  sind,  auch  unbestreitbare  pädagogische  Vorteile. 

Der  Kanton  St.  Gallen,  der  im  ersten  Jahre  der  Unentgeltlich- 
keit die  Lehrmittel  den  Schülern  überliess,  ist  bereits  im  zweiten 
.Jahre,  hauptsächlich  aus  finanziellen  Erwägungen,  dazu  gekommen, 
ins  andere  Lager  überzugehen. 

Die  Erfahrungen,  die  man  mit  dieser  sukzessiven  Benutzung 
gemacht  hat,  werden  von  allen  Seiten  als  befriedigende  verzeichnet. 

Schliesslich  bleibt  uns  noch  übrig,  auch  der  pädagogischen 
Seite  der  Frage  mit  einigen  Worten  zu  gedenken. 

Man  hat  schon  oft  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  bei  der 
Einführung  der  Unentgeltlichkeit  eine  Verschleuderung  der  Ma- 
terialien Platz  greife  und  dass  die  Kinder  zu  denselben  nicht 
Sorge  tragen  werden.  Diese  Befürchtung  hat  sich  aber  durchaus 
nicht  bewahrheitet.  Es  hängt  übrigens  der  Erfolg  in  dieser  Be- 
ziehung hauptsächlich  von  den  kontrolirenden  Organen,  den  Schul- 
komnüssionen  und  Lehrern  ab.  Insbesondere  kann  der  Lehrer 
bei  einer  richtigen  Überwachung  in  den  Kindern  durch  geeignete 
Einwirkung  die  Tugenden  der  Sparsamkeit,  Ordnungsliebe  und  das 
Gefühl  der  Pflicht  wecken. 

Die  Mitteilungen,  die  dem  Verfasser  des  Jahrbuches  über  diese 
Seite  dei  Frage  von  allen  Seiten  gemacht  wurden,  sind  einstimmig 
darin,  dass  der  Materialverbrauch  durch  die  Unentgeltlichkeit  nicht 
grösser  geworden  ist  und  dass  auch  die  befürchteten  nachteiligen 
Folgen  für  die  Schüler  nicht  eingetreten  sind.  Die  beste  Empfeh- 
lung für  das  System  der  Unentgeltlichkeit  ist  übrigens  wohl  der 
Umstand,  dass  man  dieselbe  an  den  Orten,  wo  sie  eingetührt  ist. 
nicht  mehr  fahren  lassen  würde. 

Zu  diesem  Schlüsse  wird  jeder  aufmerksame  Beobachter  selbst 
gelangen,  wenn  er  die  Verhältnisse  an  irgend  einem  bestimmten 
Orte,  wo  die  Unentgeltlichkeit  eingeführt  ist,  näher  untersucht. 

Die  gemeinsame  Anschaffung  und  damit  die  gleichartige  Be- 
schaffenheit der  Materialien  ermöglicht  dem  Lehrer  auch  eine 
gerechte,  gleichmässige  Koutrole  über  die  Behandlung  derselben 
durch  die  Schüler  mit  Bezug  auf  Reinlichkeit  und  Sauberkeit. 

Wir  haben  an  a.  O.  darauf  hingewiesen,  dass  die  Einführung 
der  Unentgeltlichkeit  ein  Gebot  der  sozialen  Gerechtigkeit  sei. 
Jener  Einwand,  dass  die  Eltern  in  den  Ausgaben  für  die  Schule 
es  doch  auch  empfinden  sollen,  dass  sie  die  erste  und  nächste  Pflicht 
für  die  Erziehung  und  Bildung  ihrer  Kinder  auf  sich  haben  und 
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darum  nicht  alle  Opfer  für  die  Schulung  derselben  auf  die  Schultern 
des  Staates  und  der  Gemeinden  abladen  sollen,  dürfte  im  gegen- 
wärtigen Stadium  der  Frage  kaum  mehr  ernsthaft  genommen  werden, 
wenn  man  sich  den  armen,  mit  vielen  Kindern  gesegneten  Familien- 
vater vorstellt,  der  für  die  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Seliul- 
bediirfnisse  seiner  Kinderschar  aufzukommen  hat.  Denn  diese  Aus- 
gaben sind  selbst  für  den  nicht  eigentlich  dürftigen  Hausvater 
sehr  drückende. 

Es  muss  zugegeben  werden,  dass  man  Unbemittelten  in 
vielen  Gegenden  des  Landes  diese  Last  abnimmt  — auf  gestelltes 
Begehren  hin  — ; aber  es  ist  hiezu  zu  bemerken,  dass  mancher 
würdige  Hausvater  aus  berechtigtem  Stolz  sich  zu  einer  solchen 
Anmeldung  nicht  entschliessen  kann. 

„Bei  dem  Modus  der  Unterstützung  der  armen  Schüler  wird 
zudem  eine  Schranke,  ein  Klassenunterschied  aufgerichtet,  der  dem 
kindlichen  Gemüte  sich  oft  schmerzlich  eiuprägt  und  sich  lange 
nicht  verwischen  kann  und  mag.  Darum  sollte  die  Möglichkeit 
solcher  Eindrücke  in  der  Schule  so  gut  als  möglich  vermieden 
werden.“ ') 

Diese  letztere  Erwägung  ist  wohl  mit  eine  der  Haupttriebfedern 
zur  Einführung  des  Obligatoriums  der  Unentgeltlichkeit.  Jener 
Unterschied  zwischen  reich  und  arm  darf  nicht  schon  auf  dem 
Gebiet  der  Schule  sich  bemerkbar  machen.  Denn  das  ist  geheiligtes 
Land,  auf  das  des  Lebens  wilde  Stürme  nicht  hinüberschlagen 
dürfen. 

Der  Unentgeltlichkeit  aber,  eben  weil  sie  auch  in  sozialer 
Hinsicht,  in  verhältnismässig  bescheidenem  Umtange  zwar,  als  eine 
Versöhnerin  der  Gegensätze  auftritt  und  im  stillen  ihre  nicht  hoch 
genug  anzuschlagende  Liebesarbeit  vollbringt,  wünschen  wir  von 
Herzen,  dass  sie  ihren  Siegeszug  durchs  Land  ungehindert  vollende. 


•)  Pr.  F.  Curti.  Riick-  and  Ausblicke  aut'  dir  st.  gallische  Volksschule. 
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aus  einigen  Kantonen,  in  welchen  das  Obligatorium  der  Unentgeltlichkeit  derselben 
besteht,  oder  welche  dieselben  zu  reduzirten  Preisen  oder  durch  ihre  Lehrmittel- 

Depots  abgeben. 


a.  Obligatorium:  1.  Solothurn;  2.  Baselstadt;  3.  Basel-Land- 
schaft; 4.  St.  (fallen;  5.  Waadt;  (5.  Genf;  7.  Glarus;  8.  Neuenbürg. 

b.  Fakultatirum . 9.  Appenzell  A.-Rh. ; 10.  Zürich. 


I.  Obligatorium. 


1.  Solothurn. 


KiuzHpr. 

Cts. 

Kincelpr. 

CU. 

Riiegg,  I.  Fibel 

35 

Schreibheft,  Lineatur  Nr.  3 . . 

10 

„ 11.  Sprachbüchlein  . . 

50 

„ 4 . . 

10 

- III.  - ■ • 

60 

, » • • 

10 

Mittelklassenlesebuch  .... 

90 

„ _ .,  6 • • 

10 

Oberklassenlesebu«  h 

125 

Rechnungsheft  (Mittelschule)  Nr.  7 

10 

1.  Gesangbuch  fiir  die  untern  Kl. 

35 

„ (Oberschule)  . 8 

10 

2-  - , mittl.  „ 

45 

Musterschriften-Blättcr  .... 

2‘f» 

3.  . - „ obern  „ 

0.0 

Zeugnisbiichlein  für  K.  und  M.  . 

05 

Christkatholisches  Gesangbuch  . 

50 

Gerstcr,  Solotli.  Handkärtchen  . 
Wandkarte  d.  Kt.  Solothurn,  roh  . 

50 

Kurze  Religionslehre  (alt-kath.)  . 

20 

220 

Schreibheft,  Lineatur  Nr.  1 . . 

10 

„ „ .,  „ aufgez. 

720 

. 2 . . 

10 

Forthildungsschiller,  Jahrgang  . 

100 

2.  Baselstadt. 

Primarschule:  PrelaFr.Cta. 

Biblische  Geschichte.  Verlag  von  H.  Georg  . . 1.10 

Fibel.  F.  Schneider —.60 

Lesebuch  I.  1 — .80 

„ II.  } E.  Reich —.90 

. HI.  I 1.— 

J.  J.  Schaublins  Kinderliedcr — .75 

J.  J.  Schaublins  Choräle — .60 

Knabenseknn  darschule: 

Biblische  Geschichte 1. 10 

Lesebuch  für  die  Sekundarschulen.  Verlag  v.  Reich 

(Carl  Detloffs  Nachfolger).  1.  Teil  . . . 1.  10 

2.  „ ...  1.20 

3.  „ . . . 1.20 

4.  * . .1.40 

H.  Rufer,  Conrs  dlementaire  de  la  langue  fran<;aise. 

(Antenen,  Bern.)  1.  Teil —.90 

2.  1.  — 

3.  , 1.30 

I.  Bertholet,  Livre  de  lectnre.  H.  Georg  . . 1. 40 

J.  Schnltbeas,  Übungen  zum  übersetzen  aus  dem 

Deutschen  ins  Franziisische  . . . .2.  — 


III.  u.  IV.  Kl. 
I.  Kl. 

II.  . 

III.  „ 

IV.  „ 

III.  „ 

IV.  „ 

I.  n.  II.  KI. 

I Kl. 

II.  „ 

III.  . 

IV.  _ 

1.  „ 

II.  .. 

III.  u.  IV.  Kl. 

IV.  Kl. 

Fortbildungski. 
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Frei»  Fr.  (Jtu. 


Mol#,  Dictionnaire  de  poche 

.1.  J.  Schäublin,  Lieder  für  jung  und  alt  (Detloft) . 

J.  J.  .Schäublin,  Choräle 

Leuzinger,  Karte  der  Schweiz.  Ilalp,  Kern 

H.  Lange,  Volksatlas.  G.  Westermann  . 

M.  Waaer,  Schweizergeographie,  (lehr.  Benziger 
E.  v.Seidlitz.  (Jrundzilged.  Geographie.  F.  Hirt.  Breslau 
H.  Kitegg,  Bilder  ans  d.  Schweizergeschichte.  Sclmlt- 

hess,  Zürich 

Spiess  und  Beriet.  Weltgeschichte  in  Biographien. 
Kesselring,  Hildhurghuuseu 


4. 50  FortbildnngskL 

1.  — I.— III.  Kl 
-.00  I. — III.  , 

— . 50  I — II.  KL 

2.  — m.  u.  IV.  Kl. 
—.40  Ln.IL  KL 

1.  35  III.  n.  IV.  Kl. 

1.  20  I.  n.  II.  Kl. 

3. 90  m.  u.  IV.  KL 


Mädchens ekuu darschule: 

Biblische  Geschichte  1 ....  ..  . . 

Basler  Lesebuch  | w,e  Knabensekundarschnle. 

Franz.  Elementarbuch,  von  A.  Baumgartner.  Orell 
Filssli  & Cie.  1.  Teil  .... 

2.  . 

Choix  de  lectnres,  von  Cherbuin.  B.  Schwabes  Verl 
Schulthess.  rbnngsstiicke 
.1.  J.  Schänblins  Lieder  (wie  Knahenseknndarschulen). 
Lenzinger,  Karte  der  Schweiz  | 


1.20 
1.20 
2.50 
2. — 


I.  n.  II.  Kl. 

III.  u.  IV.  Kl. 

IV.  KI. 

V.  . 


H.  Lange,  Volksatlas 
H.  Kilegg.  Bilder  aus  der  Schweizcrgesohichtel 


wie  Knabensekundarschnle. 


3.  Basel-Landschaft. 

(Vom  1.  Mai  1893  au.) 

1.  Deutsche  Sprache  und  Realien: 

«.  in  den  drei  Unterklassen:  Sprachbiichlein  I.  II  und  III  ftlr  schweizerische 
Elementarschulen  von  H.  R.  Ritegg; 

h.  in  den  drei  Oberklassen : Lehr-  und  Lesebuch  I,  II  und  III  für  die  mitt- 
leni  Klassen  schweizerischer  Volksschulen  von  H.  R.  Riiegg;  von  Teil 
II  und  III  für  Klassen  V und  VI  die  st.  gallische  Ausgabe  und  zwar 
Teil  II  (Klasse  V)  für  Baselland  nmgearheitet; 

c.  in  den  Halbtags-  und  Hepetirschulrn : Lesebuch  für  die  Oberklassen  der 
Primarschule  des  Kantons  Bassellaud. 

Die  Erziehungsdirektion  wird  ermächtigt,  in  Gesamtschulen  die  Ein- 
führung dieses  Buches  an  Stelle  von  Rileggs  Lehr-  und  Lesebuch 
III.  Teil,  schon  in  der  VI.  Klasse  zu  gestatten. 

2.  Geographie: 

«.  ron  Klasse  IV  an:  Karte  der  Kantone  Basellaud  und  Baselstadt  von 

J.  S.  Gerster  1 : 100.000; 

b.  ron  Klasse  Van:  Karte  d.  Schweiz  für  Schulen  v.  R.  Lenzinger  1 : 700.000. 

3.  Rechnen: 

«.  Alltagaschulen : Aufgaben  zum  schriftlichen  Rechnen  für  schweizerische 
Volksschulen  von  ,1.  Stöcklin,  I..  II..  III.,  IV.,  V.,  VI.  Schuljahr; 

b.  Halbtags-  und  Hepetirschulrn : Rechenbuch  für  schweizerische  Volks- 
schulen von  .1.  Stöcklin,  VII.,  VIII.  und  IX.  Schnljahr. 

4.  Gesang: 

von  Klasse  IV  an:  Lieder  für  jung  und  alt  von  J.  J.  Schäublin. 

5.  Religion: 

ron  Klasse  IV  an:  a.  biblische  Geschichte  für  den  Religionsunterricht  in 
Baselstadt  und  Basellaud : 

b.  biblische  Geschichte  für  katholische  Volksschulen  von  L.  C.  Businger. 
neu  bearbeitet  von  A.  Walther. 
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4.  St.  Gallen. 

Verzeichnis  der  gratis  zu  beziehenden  obligatorischen  Lehrmittel. 

Riiegg,  Fibel.  1.  Schuljahr.  Sch&nblin,  Lieder  fttr  jung  und  alt. 

Zweites  Sprachbuch.  2.  Scliulj.  Schülerhandkarte  des  Kant.  St  Gallen. 
_ Drittes  ■ r 3.  ’Churer,  Übungsaufgaben  im  Rechnen. 

_ Lehr-  nnd  Lesebnch.  1..  2.  n.  1. — 7.  Heft.  1. — 7.  Schuljahr. 

3.  Teil.  4.,  5.  und  6.  Schuljahr.  ’Fftsch,  Reclicufibel.  1.  Schuljahr. 

Eberhard,  Lesebuch.  3.  Teil.  7.  Scliulj.  r Aufgaben  zum  Zifferrechnen. 

Lesebuch  für  Krgiinznngsschnlen.  Ausg.  A.  1. — 6.  Heft.  2. — 7.  Schulj. 

Zithringcr  - Enholtz,  Aufgaben.  1. — 7.  '''Filsch,  Aufgaben  zuin  Ziffcrrechuen. 

Heft.  1.— 7.  Schuljahr.  | Ausg.  B.  1. — 7.  Heft.  1. — 7.  Schulj. 

Weber.  Gesangbuch.  Heft  1,  2 und  3.  ‘Stiicklin,  Aufgaben  zum  schriftlichen 
3..  4.  nnd  5.  Schuljahr.’  Rechnen.  1. — 5.  Heft.  1. — 3.  Schulj. 

Weber,  Gesangbuch  Heft  3 mit  Anh.  ’Wiesner,  Übungs-  und  Liederbuch. 
5.  Schuljahr.  1.  und  2.  Heft. 

IH«  mit  * b*»z*»irhn»*tPti  l.rhrinittcl  sind,  laut  Publikation  im  „Amtlichen  Kchulblatt“ 
Februar  1891,  fiir  eiMtWfl!«)  und  bi«  auf  Widerruf  zum  Gratiabesuge  flir  »olclie  Hchulcii 
zuicrlaxaeii,  welche  ilenKelln-ii  den  Vorzug  geben. 

5.  Waadt. 


Manuels. 

D egre'  inferie u r. 

Sffllabaire.  Le  syllabaire  illnstr«5,  cartonne,  dos  en  toile,  il  . . . — .30 

Les  premiers  pas.  premier  recueil.  cartonne,  dos  en  toile,  A . . — . 50 

Vocabulaire.  Pautex.  Recueil  de  inots  francais  (petit)  broche  snr  cartou,  A — . 15 

Pasche,  F.-L.  Vocabulaire  frau^ais,  orthog.  et  grnmm..  A . . — . 00 

Lecture.  Les  premiers  pas,  deuxiente  recueil,  cartonul,  dos  en  toile,  A — . SO 

Jeanneret.  Seconds  exercices  de  leetnre.  cartonne.  dos  en  toile,  A — .SK) 

Petit  A petit,  cartonne.  A — .55 

Degrl  moyeu. 

Lecture.  Renz.  Livre  de  lecture.  cartonne,  dos  en  toile,  A . . . 1. 10 

Jeanneret.  Premier  livre  de  lecture,  cartonne,  dos  en  toile,  A . — .SK) 

Gobat  et  Allemand.  Livre  de  lecture,  cartonnl,  dos  en  peau.  A . — SK) 

Vocabulaire.  Carey.  i'dit.  Abrege  du  recueil  de  mots,  cart,  dos  en  toile,  A — . 55 

flrammairr.  Larive  et  Fleury.  La  lre  annee  de  grainm.,  cart..  dos  en  toile,  A — . 52 

Laronsse.  Petite  grammairc  du  lrr  Age,  cartonne,  dos  en  toile,  A — . 52 

Urographie.  Cnrtmz.  Premier  conrs  element.  de  glogr..  cart..  «tos  eu  toile.  A — . 38 

Histoire.  Magnenat.  Petite  histoire  de  la  Suisse.  cartonne,  dos  en  toile,  A — . 70 

Daguet.  Abrlgl  de  l'hist.  de  la  Confld.  suisse.  cartonne.  dos  en  toile,  A — . 70 

Chant.  L'Ecole  mnsicale,  1""  partie.  cartonnl,  dos  en  toile.  A . . — . 56 

L'Ecole  mnsicale.  complete  (I"  et  lP  partie),  A . . . . 1.  10 

Degrd  snperieur. 

Lecture.  Dnssaud  et  Gavard.  Livre  de  lecture.  cartonne,  dos  en  toile.  A 1. 10 
Jeanneret.  La  Patrie,  cartonne.  dos  en  toile,  A ....  1. 10 

Renz.  Livre  de  lecture.  meine  manuel  i|ue  pour  le  degrl  moyen,  A 1.  10 

Vocabulaire.  Pautex.  Recueil  de  mots  fram;.  (grand),  cart..  dos  en  toile,  A — . 70 

Urammaire.  Larive  et  Flenry.  La  2,ni'  annee  de  gramm.,  cart..  dos  en  toile,  A — . 87 

Laronsse.  (irammaire  element.  lexicologique,  cart.,  dos  en  toile,  A — .87 

Urographie.  Magnenat.  Premiers  eleinents  de  geographie  avec  ahregl 

de  geographie  de  la  Suisse,  cartonne,  dos  en  toile,  A . . — . 70 

Histoire.  Magnenat.  Meine  manuel  qne  pour  le  degre  moyen,  A — . 70 

Pagnet.  Meine  manuel  que  pour  le  degre  moyen,  A . . . — .70 

Instruction  ciriaue.  Droz.  Conrs  fllmeutaire  d’instrnction  civiqne,  car- 
tonne, dos  en  toile,  A — .62 

Corthesy.  Le  citoyen  vandois,  cartonne.  dos  eil  toile,  A . . — . 42 

Chant.  Ecole  mnsicale,  2n,e  partie.  cartonne,  dos  en  toile,  A . . — .84 

Eeole  mnsicale.  complete,  meine  manuel  que  pour  le  degre  moyen.  A 1. 10 
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6.  Genf. 

Durch  «lic  Schiller  beschafft. 
Prohlemes  Ducotterd.  IP  serie. 

Prohlemes  Dncotrerd,  IIe  shrie. 
Tours  de  langne  matemelle  I>u«- 
saud.  I*'  partie.  — Geographie 
Dussaml  et  Rosier.  — Cahier  de 
prohlemes  Ducotterd.  IIP  — 
Prohlemes  Dnehamp,  IIP  serie. 
t'onrs  de  lungue  matemelle  Pns- 
saud.  P partie.  — Geographie 
Mouehet.  — I’etite  carte  de  la 
Suisse.  — Cahier  Ducotterd. 
IV'1  serie.  — Probleme?  Da- 
charnp,  IV"  shrie.  — Atla? 
Issleib. 

Cours  de  langne  matemelle  Dns- 
saud,  II1'  partie.  — Manuel  de 
geographie  de  Duchosal.  — Prob- 
Ihmes  Ducotterd,  Ve  cahier.  — 
Prohlemes  Dnehamp.  — Atlas 
Issleib. 

Cours  de  latigtie  matemelle  Dus- 
saud,  1P  partie.  — Probleme* 
Dnehamp,  V(  shrie.  — Atlas 
Issleib. 

7.  Glarus. 

a.  Lesebücher:  1.  Eberhard  I.  II.  III.  IV,  V,  VI,  und  VII;  2.  Eberhard-Heer; 

3.  Kflegg  I,  II.  III  und  IV;  4.  Ergiinznngsschulbneh  des  Kantons  St.  Gallen: 
5.  Thurgauisches  Lesebuch  fiir  (las  7. — 9.  Schuljahr  (Hausfreund);  6.  Reli- 
gions-Lehrmittel, berausg.  von  glamerischen  Geistlichen  (Buss,  Heer  etc.). 

b.  Rechnungslehrmittel : 1.  Heer,  Aufg.  V;  2.  Zubringer;  3.  Vellmar;  4.  Churer- 

heftc;  5.  Filsch;  6.  Stöcklin ; 7.  Streif!  I und  II;  8.  Streif!,  Buchbaltnngsheft. 

c.  Geographie  und  Vaterlandskunde.  1.  Bilder  aus  der  Geographie  und  Geschichte 

des  Kantons  Glarus  von  Herold;  2.  Glarnerkarte,  albo,  von  Herold;  3.  dito 
aufgezogen;  4.  Schweizerkarte  von  Randegger  A und  B. 

d.  Gesang:  1.  Schilublin ; 2.  Ruckstnhl  III  lind  IV— VI. 

8.  Neuenbürg. 

Manuels. 

II  est  loisible  aux  Commissions  scolaires  de  mettre  a la  disposition  de  chaqne 
classe  denx  manuels  de  leeture,  A la  condition  que  le  nombre  total  de  ces  manuel* 
ne  depasse  pas  le  nombre  des  eleves  de  chaque  classe. 

Leeture. 

I legre  inferieur. 

Lus  Premiers  pas,  2"l<‘  recueil. 

ou  r „ 3""'  recueil. 

ou  Secomls  exercices  de  leeture.  C.-W.  Jeauneret. 

ou  L’annde  enfantine  Guyau  n“  1. 

ou  Premieres  leijons  de  choses  usuelles,  de  Dupuis. 


Schul- 

jahre 

I. 

II. 
III. 


Durch  den  Staat  beschafft, 

Livre  de  leeture  phondtiqne,  Dmnp- 
martin. 

Sehne?  enfantines,  Dompmartin. 
Livre  de  leeture  Gohat  et  Alle- 
mand. 


IV.  Livre  de  Iectnrc  Gavard,  (legrd 
intermediaire. 


V.  Livre  de  leeture  Dussaud  et  Ga- 
vard. 

Manuel  d'allemnnd  L.  Favre. 


VI.  Livre  de  leeture  Dussand  et  Ga- 
vard. 

Manuel  d'alleinaml  L.  Favre. 
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Degre  moyrn.  Patrie.  de  C.-W.  Jeanneret. 

om  L'annee  preparatoire  de  lectnre  — Guvau  n"  2. 
om  Livre  de  lectnre,  par  Gobat  et  Allemand. 
ou  Livre  de  lectnre,  de  Renz. 

Degre  xupMeur.  La  premibre  annbe  de  lectnre  courante  Guyau  n"  8. 
om  La  premii-re  annee  scientifiqne,  de  1‘aul  Bert. 
ou  Francinet,  par  Bruno. 
ou  Le  tresor  de  l'bcolier,  par  Gobat. 

om  Livre  de  lectnre,  par  Dossand  et  Gavard  (provisoirement). 
om  Le  livre  de  Tfcole,  par  Lebaigue,  cnurs  moven. 
om  „ „ „ „ „ „ eours  superieur. 

Rbeitations.  Degre  inffrieur.  Livrets  de  recitations,  C.-W.  Jeanneret.  n°*  1 et  2. 
Degre  mögen.  LivTets  de  recitations,  C.-W.  Jeanneret,  n""  3 et  4. 

Degre  xupMeur.  Livrets  de  recitations,  de  C.-W.  Jeanneret.  n"  5. 

Degres  mögen  el  xupMeur.  ou  Le  fnblier  des  ecoles. 

Vocabnlaire.  Degri  infMeur.  Vocabnlaire,  de  P.  Dnbois. 

Degre  mögen.  Vocabnlaire,  de  C.-W.  Jeanneret. 

Degren  mögen  et  superieur.  Grand  reeneil  de  mots  Pautex  n°  2. 
'•rnmniaire.  Degre  mögen.  Grammaire  u°  1.  lr<‘  et  2,,,p  parties. 

Degri  xupMeur.  Grammaire  n«  2 complete. 

A r i t h m e t i q u e.  Degre  mögen.  Livrets  darithmdtique,  de  Dneotterd  n«*  5 et  ti. 

Degre  superieur.  La  deuxieme  annee  d’arithmetique,  de  Levs.-enne. 
Geographie.  Degre  infMeur.  Carte  du  eanton,  de  Randegger. 

Degre  mögen.  Carte  de  la  Snisse,  sur  toile,  de  Leuzinger. 

Degri  superieur.  Atlas  geographiqtie,  par  Issleib,  cartonne. 

Atlas  göographique.  par  Andrde,  cartonne  (texte  allemand). 

Histoire.  Degris  mögen  et  superieur.  Histoire  abregde  de  la  Confederation  snisse, 
par  A.  Dagnet. 

Degri  xupMeur.  Lef;nns  d’histoire  suisse  et  d 'histoire  generale,  par  Elzinger. 
Instruction  civique.  Degri »upirieur.  Instruction  civique  (abrdge),  par  N.  Droz. 

ou  Resume  des  iustitutions  cantonales  et  föderales,  par  A.  Calame. 

Chant.  Degres  mögen  et  superieur.  Chants  populaires,  pnblies  par  le  Departe- 
ment de  rinstruction  publique  du  eanton. 

A 1 1 e m a u d.  Degres  mögen  et  xupMeur.  t Chrestomathie  allem.,  par  Revaclier  (ext  rait ). 
ou  Grammaire  allemande,  par  Eugene  Favre. 

Lectnres  allemandes  enfantines  par  Scherdlin. 

II.  Fakultativmii. 

9.  Appenzell  A.-Rh. 

«.  Lehrmittel,  die  vom  Verwalter  des  staatlichen  Depots  in  Trogen 
zn  den  beigesetzten  Preisen  bezogen  werden  können. 

Preist*  netto  franko  Tropen  Pr. 


Biblische  Geschichte  von  Baden — . HO 

Lebrbnch  für  den  Religionsunterricht  in  der  Volksschule,  von  a.  Pfr. 

Martig,  gnt  cart — .75 

Religiöses  Gedächtnisbueh  für  Schule  und  Unterweisung,  cart.  . . — . 22 

Anszug  ans  vorstehendem  Gedächtnisbuch  für  die  Unterklassen  der 

Primarschule,  cart.  per  Stück —.11 

Eberhard,  illustrirte  Fibel,  gnt  cart — .35 

— Lesebuch  für  die  Unterklassen,  2.  Teil,  gebunden  ....  — . 50 

Eberhard.  Lesebuch  für  die  Unterklassen,  3.  Teil,  gebunden  . . —.<>(> 

„ „ „ Mittel-  und  Oberklassen,  1.  Teil,  gebunden  — .75 

„ nenn  n “•  n „ * 80 

. * s e 3.  „ 1. 

— Bilder  ans  der  Landeskunde  und  Geschichte  des  Kantons  Appen- 

zell, verbesserte  Anflage,  brochirt  Fr. — .25,  gnt  cart.  . . — .35 
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Preiip  netto  franko  Trogen  Fr. 

Eberhard.  Die  neuere  Schweizergeschichte  für  die  Schulen  von  Glarus 

nnd  Appenzell,  cart — .2»» 

Bernisches  Lesebuch  für  3.  Primarschnlstufe,  gebunden  . . 1.60 

Thnrganisches  Lesebuch,  7. — 9.  Schuljahr,  gebunden  . . . 2. 25 

Riiegg.  Fibel.  Erstes  Sprachhflchlein  für  Schweiz.  Elementarsclmlen.  cart.  — . 35 

— Zweites  Sprarhbüchlein  für  Schweiz.  Elementarschulen,  gebunden  — . 5<> 

— Drittes  „ „ r „ . — . dt' 

— Lehr-  nnd  Lesebuch  für  die  mittlem  Klassen,  1.  Teil,  gebunden  . —.7t» 

2.  und  3.  Teil,  gebunden,  je  — . 75 
Führer,  kantonale  und  eidgenössische  Verfassungskunde  für  die  Übungs- 
und Fortbildungsschulen  des  Kantons  Appenzell  A.-Bh..  zweite 

verbesserte  Auflage,  solid  cart — . 1" 

Weber.  Gesangbuch  für  die  Volksschulen:  1.  Heft.  3.  Schuljahr,  cart.  — .15 

2.  „ 4.  . —,2t» 

3.  Heft  mit  Anhang.  5.  r . — .45 

(i.  Weber,  Gesangbuch  für  Ergiinzungs-,  Sing-  und  Sekundarschulen. 

solid  gebunden 1. 3ti 

h.  Zur  Anschaffung  empfohlene,  durch  Staatsbeitrag  im  Preise 
bedeutend  ermilssigte  Lehrmittel. 

Schweizergeschichte  in  Bildern,  eingebunden 3.  - 

auf  Karton  gezogen  4 

Lehmann-Leutemann.  15  Tierbilder Iß. 

Kehr-Pfeiffer,  12  Bild,  zu  Kehr's  Fabeln  nebst  Kommentar  v.  Hcy-Spektcr  18. 

J.  Kandegger,  orohydrographische  Wandkarte  der  Schweiz  . . . 8.  - 

— Handkarten  (Doppelkarten),  auf  japanesisches  Papier  gedruckt  . . :to 

— Schnlwandkarte  des  Kantons  Appenzell  anf  Kalunen  . . .25. 

Schülerkarte  St.  Gallen-Appenzell  anf  japanesischem  Papier  . . — . 5u 

Antenen,  Skizzen  der  Kantone  Appenzell  und  St.  Gallen,  per  Putzend  50.  — 

— Skizzen  der  Schweizerkantone,  in  Kollektionen  von  10  Blättern  . — . 45 

Droz  über  den  bürgerlichen  Fnterricht,  brochirt 1. — 

Neues  Gesangbuch  für  die  deutsche  reformirte  Kirche  der  Schweiz  . — . 5o 

10.  Zürich. 

A.  Im  Staatsverlage  erscheinende  obligatorische  Lehrmittel. 

I*  r r 1 * i* 

/.  AI/trti/AHchille.  *0*'  Zfj’- 

' fr.  Kr. 

Wegmann.  Fibel  für  das  I.  Schuljahr.  4 Hefte,  per  Heft  — . — . 10 

— Sprachtabellen  (24  Tafeln) 5.  — — . - 

— Lesebuch  für  das  II.  Schuljahr — .20  —.40 

111 —.30  -.50 

Lüthi.  _ ...  IV.  —.40  —.65 

..  _ _ V.  — .50  — . 75 

VI.  . ') -. .- 

Anleitung  zum  Lesebuch  für  das  IV.  Schuljahr . — . — — .30 

„ „ V.  „ . . . — .—  —.50 

- ••  VI.  „ >.)  . . -. .- 

Hng,  Rechnungslehrmittel  für  das  III. — VI.  Schuljahr,  per  Heft  —.1;»  —.30 
„ Resultate  von  Morf  . . . 1.05  1.20 

- Geometrische  Aufgabensammlung,  IV. — VI.  Schulj..  per  Heft  — .10  —.20 

Ruckstnhl,  Anleitung  zum  Gesangunterricht.  II.  Schuljahr  . — . — — .35 

Singbüchlein  für  das  III.  Schuljahr —.10  — .25 

— Siugbuch  für  das  IV. — VI.  Schuljahr  .....  — .50  — .85 

— Anleitung  zum  Gesanguuterricht.  IV. — VI.  Schuljahr  . — . — — . 35 

— Gesangtabellenwerk  (8  Tafeln) 2.40  4.30 

')  Erscheint  auf  Mitte  März  l*ö3. 
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Randegger.  Schnlkarte  des  Kautnns  Zürich  . 

— Schnlkarte  der  Schweiz  (ohne  Flächenkolorit)  . 

. r „ (mit  Flächenkolorit) 

Wettatein,  Zeichnungstabellenwerk  (85  Tafeln) 

— Kartonmodelle  (20  Stück) 

— Gipsmodelle  (12  Stück  ohne  Kiste) 

— Anleitung  zum  Freihandzeichnen 

2.  Eryämungaachule  (7.  bis  9.  Schuljahr». 

Hag.  Rechnungslehmiittel,  nebst  ein.  Anh.  von  geometr.  Anfg. 

— Rechnnngslehnnittel,  Kesultate  von  Frirk 

.Schönenberger  und  Fritschi.  Lesebuch  für  deutsche  Sprache  . 
Weber,  Gesangbuch 

— Anleitung  zum  Gesangunterrieht 

Wettstein.  Lehr-  und  Lesebuch.  Naturkunde  und  Geographie. 

— Atlas  in  82  Blättern 

— Naturkundliches  Wandtabellen  werk  (105  Tafeln) 

H.  Sekundarach  ule. 

I tzinger.  deutsche  Grammatik 

Hodrner.  Rechnnngslehnnittel.  I.  Heft 

II 

_ Kesultate  von  Lutz  . 

Weber.  Gesangbuch 

— Anleitung  zum  Gesangunterricht 

Pfenniuger.  Elemente  der  Geometrie 

_ Schlüssel  von  Freitag  . 

Ernst.  Geschichtslehrmittel  ■) 

Wettstein,  Leitfaden  für  den  l'nterricht  in  der  Naturkunde 

— Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht  . 

Atlas  in  82  Blättern 

— Anhang  zum  Atlas  (20  Blätter  geographische  Ansichten) 

— Atlas  und  Anhang  znsammengebunden  . . . . 

— Naturkundliches  VVandtabellenwerk  (105  Tafeln) 

— Zeichnungstabellenwerk  (44  Tafeln) 

— Gipsmodelle  (20  Stück) 

— Anleitung  zum  Freihandzeichnen 

Wiesmann,  Zeiehnungstabcllenwerk  f.  geometrisch-technisches 

Zeichnen  (32  Tafeln) 

— Anleitung  zum  Tabellenwerk  für  geometr.-techn.  Zeichnen 
Kandegger,  Orohydrographische  Karte  der  Schweiz  (auf  jnpa- 

nesischem  Papier) 

4.  Forthildungaschule. 

Bundesverfassung  u.  Verfassung  des  Kantons  Zürich,  broschirt 


1*  r r 
hIIm» 

H e 

Fr. 

Fr. 

— . — 

— . 40 

— . — 

—.40 

— # — 

—.50 

24.  - 

— . 

26.  • — 

— . — 

20.  - 

— . — 

— . — 

10.— 

—.30 

—.50 

—.85 

1.— 

* -.  65 

1.20 

— . 75 

1.20 

— . — 

—.35 

2. 

2.  90 

2.’  20 

3.  40 

20.  — 

— . — 

— . fit) 

1. 

— . 25 

— . 85 

. 35 

— . 50 

1.  00 

1.  80 

— . 75 

1.20 

K 

— iw 

. OS) 

1.30 

1.30 

1.50 

1.40 

2. 20 

— . 60 

1.  — 

2.  20 

3.  40 

1.20 

1.80 

— . — 

4.80 

20.— 

50.  — 

50.  — 

— . — 

10.  — 

35.  — 

— . BO 

— . 70 

. 

— . 10 

B.  Ausserhalb  des  Staatsverlages  erscheinende  obligatorische  und 


empfohlene  Lehrmittel  fiir  zürcherische  Schulen. 


1.  Alltagaachule. 

Erzählungen,  biblische,  für  die  Realschule.  3 Hefte  (empfohlen) 

broschirt,  per  Heft 

Rüegg,  Saatkörner,  3 Hefte,  per. Heft  (empfohlen) 

Ziegler.  Wandkarte  des  Kantons  Zürich,  lackirt  (obligat.) 
— r der  Schweiz,  lackirt  (obligatorisch) 


Preise 
albn  geh. 
Fr.  Fr. 


Bein* 

bei 


—.30  —.40  S. 
— . 40  — . 50  „ 
— 18.— W. 
— . — 18.—  . 


\<  Krseheint  auf  Mai  1S98. 
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Korrodi,  Schreibvorlagen,  deutsche  Schrift,  9 Hefte,  zu- 
sammen (empfohlen) 

— Schreibvorlagen,  franz.  Schrift.  1 Hefte,  zus.  (enipf.)  . 

— Schreibvorlage,  Rundschrift.  1 Heft  (empfohlen)  . 

— r griechische  Schrift.  1 Blatt  (empfohlen) 

2.  Ki'i/änzungnachuU. 

Keller,  Wandkarte  von  Kuropa  (empfohlen),  uulaekirt 

r der  Schweiz,  uulaekirt  . 

„ der  Erde,  uulaekirt  . 

Eberhard.  Lcsebnch,  IV.  Teil  (empfohlen)  . 

Hiicgg,  Bilder  aus  di  r Schweizergeschichte  (empfohlen) 
Ziegler,  orohydrograph.  Wandkarte  der  Schweiz  (empfohlen) 

Ein  Globus  (obligatorisch) 

Apparat,  physikalisch-chemischer 

Stkundanchulr. 

Scherr,  Schweiz.  Bildnngsfreund  v.  l>r.  Geilfnssu.  Ur.  Keller, 
I.  u.  11.  Teil  zusammen  (empfohlen)  . 

Wiesendanger,  deutsches  Spraehbnch.  I.  Kl.  (empfohlen)’  . 

II.  . 

III.  . 

Spiirri,  deutsches  Lesebuch,  I.  Teil,  II.  Auflage  (empfohlen) 

n.  .. 

— „ ..  ui.  „ 

Baumgartner  u.  Zuberbiihler,  Neues  Lehrbuch  der  frauz. 

Sprache  (obligatorisch) 

Baumgartner,  französisches  Lese-  und  Übungsbuch 
Ziegler,  Wandkarte  des  Kantons  Zürich  (obligatorisch) 

„ der  Schweiz 

— orohydrographische  Karte  der  Schweiz  . . . . 

Keller,  Wandkarte  von  Europa,  uulaekirt  (empfohlen) 
Apparate,  physikalische  und  chemische  (obligatorisch) 
Sammlung,  botanische,  zoologische  u.  mineralogische  (ublig.), 

alle  drei  Sammlungen  zusammen  (Schenk,  Ramsen, 

Schaffhausen) 

Einzelne 

67  mikroskop.  Präparate,  botanische  und  zoologische,  in 
Etuis  (obligatorisch)  (II.  K.  W»lf«iik«rpr,  Lehrer,  Zirick) 


Preise  ,. 

Bilm  itrh. 

Fr.  Fr.  bei 

— 2.-B.&. 
— 1.  - . 
— . — - . 50  . 

-.80  — . . 


10.—  17. 50  Kl. 
10.  — 16.  - r 
— . — 18.  50  . 
— . — 1.60  S. 

1.—  1.20  . 

— . — 14.  - W. 


Kr. 


— . - 4.  - 1.1. 

1. 60  2.  - S. 

1.75  2.  25  , 

2.—  2.50  . 

— . — 3.  — LL 

— — 3.’  50  ’ 

— . — 1.  80  . 

— . - 1.20  . 

— . — 18.  - W. 

— ! — 14.-  . 

10.—  17. 50  Kl. 

Kr. 


120.— 

45.  - 

82.— 


4.  Foribildungtachule. 

Rüegg,  der  Handwerker.  Anleitung  zur  Vermessung  und 
Zeichnung  von  Flächen  und  Körpern,  broschirt  80  Cts.. 

in  Partien  60  Cts.  (empfohlen) S. 

Blätter  für  Fortbildungsschulen,  10  Nummern  . . . — . 75  — . — St. 

— Im  Einzelabonnement 1. — 

Aufgabensammlung  f.  d.  Rechu.-  u.  Geometricnnterr.,  I.  Stufe  —.30 
„ „ „ „ „ II.  Stufe  —.20 

Auszug  aus  der  Schweizergeschichte — .35 

Aufgaben  f.  d.  stilistischen  Unterricht  (f.  d.  Lehrer)  I.  Stufe  — . 15 
„ „ „ „ „ „ II.  „ —.80 

Anmerkung.  W.  Wurster  \ Cie.,  gei.gr.  Verlag,  Ituhuhofstr.  94,  Zürich.  — Kl. 
Keller,  geogr.  Verlag,  untere  Zäune.  Zürich.  Kr.  Kramer.  Optiker,  Spiegelgasse.  Zürich.  - 
A.  I.  Art.  Institut  Orell  l-'ilssli  Verlag,  Zürich.  — 8.  Kchultheas,  Zwinglipiati.  Zürich.  - 
H.  14.  - llofer  & Burger,  l.lthogniphle,  Zürich.  — ST ..  Steiner,  Ic-hrcr.  Winterthur. 

Alle  Htisserhulh  ties  stantsvcrlags  erseheinenden  uhliguturisehen  oiler  empfohlenen  I<ehr- 
inlttH  mit  Ausnahme  des  Neuen  Lehrbuchs  für  framösisehe  Sprache  können  nicht  Is-im  ksu- 
tmoileii  Lehrmitielverlng  bestellt  werden,  sondern  sind  direkt  bei  den  Verlegern  xu  betiehrn. 
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Zweiter  Abschnitt. 


Förderung  des  Unterrichtswesens  durch  den  Bund 

im  Jahre  1891. 


I.  Eidgenössische  polytechnische  Schule  in  Zürich. 


1.  Frequenz.  Im  Schuljahr  1890/91  ("Wintersemester  1890/91 
und  Sommersemester  1891)  gestaltete  sich  der  Besuch  des  schweize- 
rischen Polytechnikums  folgendermassen : 


F ach  schule 

Neu-Aufnahmen 

Ihwi.üi  1889/90 

iJeumt- 

1890  91 

’ltqntui 

1KH9  90 

Differenz 

+ 1 - 

Schüler 

Schweizer  Ausländer; 

i Bauschule  .... 

19  15 

44 

34 

10  — 

28 

16 

Ingenieurschule  . . 

52  48 

170 

163 

7 i — 

65 

105  : 

S'kolt 

79  72 

210 

180 

30  | — 

104 

106 

| iVniirb-mliniiifb«  Schule 

7«  66 

158 

147 

11  | — 

58  ! 

100 

j Forstschule  .... 

6 11 

20 

19 

1 — 

18 

2 

L*il*irti<h»(lli(kt  Schalt  . . 

11  18 

35 

41 

— 6 

24 

il  1 

i Kulturinifeuicnr-Stkilt  . 

1 1 

3 

4 

— | l 

2 

1 

j Schule  für  Fachlehrer 

20  | 15 

36 

34 

2 

29 

7 

258  246 

676 

622 

61  7 

328 

348 

1 

1 i 

Von  den  258  Xeuanfgenommenen  hatten  110  (38  Schweizer, 
72  Ausländer)  die  Aufnahmsprüfung  zu  bestehen.  Die  übrigen  148 
(92  Schweizer,  56  Ausländer)  wurden  auf  Grund  ihrer  Maturitäts- 
zeugnisse und  anderer  Studienausweise  als  Schüler  aufgenommen. 
Vorher  hatten  50  Angemeldete  ihre  Anmeldungen  zurückgezogen 
und  weitere  50  (31%  der  Geprüften)  konnten  die  Aufnahmsprüfung 
nicht  bestehen. 

Ausser  den  676  Schülern  wurde  das  Polytechnikum  noch  von 
408  Zuhörern  einzelner  Vorlesungen  (inklusive  die  Studenten  der 
Zürcher  Hochschule)  besucht,  so  dass  sich  die  Gesamtfrequenz 
auf  1084  gegenüber  961  im  Vorjahre  1889/90  stellt. 
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Die  Verschiebungen  in  den  Schlilerzahlen  durch  Austritte. 
Promotionen  und  Übergangs -Diplomprüfungen  ergeben  sich  ans 
folgender  Zusammenstellung : 


Fachschule 

CS 

X 

E 

X 

Austritte 

Z 

Z I © 

.2  ' § 
— t 

1 : 

('bergangs- 
<1  i |>lomi*ril  fti  ngen 
Im  Oktober  iwo 
and  \prii  INI 

eT  “0  % 5 
0 a • e. 

-B  — » t<  M 

s =i  II 

4 £% 

a 

0 

35 

tu 

— 

tM> 

S 

3 

12 

äs 

9 9 
-9  ~ 

. 

j 
— ■ 

z 

• C 0 

■5  2 

R 

Bauschule  .... 

40 

2 

30  8 

6 

1 

5 

4 

1 

1 ■ 

Ingenieurschule  . . 

120 

8 

93  28 

30 

8 

22 

36 

26 

4 

22 

Mechau.-techn.  Schule 

170 

8 

127  35 

28 

10 

18 

38 

16 

2 

14 

j Cliem.-techn.  Schule  . 

107 

6 

901  11 

26 

7 

19 

36 

21 

2 

19 

Forstschule  .... 

16 

— 

lg!  4 

9 

1 

8 

4 

3 

— 

3 

Landwirtschaft).  Schale 

28 

2 

21  - 

8 

1 

7 

11 

4 

— 

4 

Kulturingenicur-Stbul« 

3 

— 

3 — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Fachlehrer  .... 

27 

t 

26 ! 1 

— 

— 

— 

5 

5 

— 

5 | 

1891 : 

516 

27 

402  87 

107 

28 

79 

134 

76 

8 

68  1 

Die  Zahl  der  aus  der  (’hätelain’sclien  Stiftung  erteilten 
Stipendien  betrug  15  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  3800.  Der  gewährte 
Schulgelderlass  erstreckte  sich  auf  24  Studirende,  wovon  3 nur 
halben  Erlass  erhielten ; von  diesen  24  Studirenden  gehörten  14 
der  Schweiz,  10  dem  Auslande  an. 

2.  Lehrerschaft.  Das  Lehrpersonal  bestand  auf  Beginn  des 
Sommersemesters  1891  aus  49  ordentlichen  Professoren,  29  Hülfs- 
lehrern  und  festangestellten  Assistenten,  aus  5 anderweitigen  mit 
Lehraufträgen  bedachten  Dozenten,  sowie  30  Privatdozenten,  im 
ganzen  aus  119  Dozenten.  4 Professoren  der  Anstalt  befinden 
sich  im  Ruhestand. 

3.  Organisationsverhältnisse.  Die  mechanisch -technische 
Schule  brachte  mit  Eröffnung  des  neuen  Physikgebäudes  zum  ersten 
Male  ihren  auf  7 Semester  ausgedehnten  und  besonders  nach  der 
Seite  der  angewandten  Elektrotechnik  hin  erweiterten  und  vertieften 
Studienplan  zu  voller  Ausführung.  Ebenso  wurde  für  die  chemisch- 
technische  Schule  der  Studienplan  auf  7 Semester  ausgedehnt. 

4.  Anstalten  für  Übungen.  Versuche  und  wissen- 
schaftliche Arbeiten.  Die  Laboratorien  der  verschiedenen 
Abteilungen  des  Polytechnikums  zeigten  folgende  Frequenz. - 

Ihffsilcalisclies  Institut:  Winter  lsuo so  Sommer  18M 


Wissenschaftliches  Laboratorium 7 7 

Elektrotechnisches  Laboratorium 44  12 

Allgemeines  Übnngslaboratorinm 42  24 
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Chemisch-technische  Schute : 

Winter  istsi  Kt 

8<»innit‘r  1891 

Chemisch-analytische*  Laboratorium  . . 

...  117 

85 

Chemisch-technisches  Laboratorium  . . . 

...  7-1 

75 

Pharmazeutisches  Laboratorium  .... 

. . . 5 

5 

Photographisches  Laboratorium  . . . . 

...  12 

21 

Forst-  und  landwirtschaftliche  Schute : 

Agrikultur-chemisches  Laboratorium  . . . 

7 

11 

Forstliches  Laboratorium 

...  10 

10 

Hiezu  kommen  noch  die  Versuchsfelder  der  landwirtschaftlichen 
Abteilung,  der  Versuch sgarten  für  Obstbau  und  der  Versuchs- 
Weinberg. 

5.  Sammlungen.  Von  den  hieher  gehörenden  Instituten 
erhielt  die  Knpferstichsammlung  eine  wertvolle  Bereicherung  durch 
die  Erwerbung  der  sog.  Bühlmann’schen  Sammlung. 

Bei  den  „vereinigten  naturicissenschaßliehen  Sammlungen“  macht 
sich  in  immer  fühlbarerer  Weise  der  Kaummangel  bemerkbar, 
der  überhaupt  „zum  chronischen  Übel  der  polytechnischen  Samm- 
lungen geworden  ist1*  und  dem  in  der  Folge  wohl  nur  durch  die 
Errichtung  eines  eigenen  Sammlungsgebäudes,  wie  dies  übrigens 
bereits  projektirt  ist,  gesteuert  werden  kann. 

6.  Annexanstalten.  Die  Frequenfc  und  die  Geschäfte  der 
polytechnischen  Annexanstalten  sind  in  stetiger  Zunahme  begriffen, 
so  dass  deren  Existenz  von  weitern  Kreisen  und  nicht  bloss  Schul- 
kreisen als  Bedürfnis  angesehen  wird. 

Die  Anstalt  für  Prüfung  der  Baumaterialien  hat  im  Berichts- 
jahre ein  neues  Gebäude  bezogen. 

Die  Ausgaben  für  die  eidgenössische  polytechnische  Schule 
betrugen  Fr.  (575,295.  Wir  verweisen  übrigens  für  weitere  Details 
auf  den  statistischen  Teil. 

II.  Eidgenössische  Medizinalprüfungen  1891. 

Das  mediziuale  Pr üfungs wesen  hat  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
eine  Erweiterung  erfahren.  Einmal  wurden  infolge  der  Erhebung 
der  Akademie  Lausanne  zur  Universität  statt  der  bisherigen  medi- 
zinisch-propädeutischen Prüfungen  vollständige  ärztliche  Prüfungen 
eingeführt.  Sodann  wurde  eine  ei  dg.  Maturitätskommission  für  die- 
jenigen Kandidaten  der  Medizin  aufgestellt  , welche  nicht  einen 
regelmässigen  Maturitätsausweis  im  Sinne  der  Ziffer  1 der  Voll- 
ziehungsbestimmungen zur  Prüfungsverordnung  vom  18.  März  1888 
zu  erbringen  vermögen. 

Das  eidg.  Departement  des  Innern  hatte  mit  Hülfe  einer 
Expertenkommission  das  Verzeichnis  ’)  derjenigen  Schnlanstalten 
anfgestellt,  deren  Reife-,  bezw.  Abgangszeugnisse  im  Sinne  der 
obgenannten  Vollziehungsbestimmungen  als  Maturitätsausweise  für 
Mediziner  gelten  können. 

■)  Jahrbuch  1889,  Beilage  I,  pag.  1 und  2. 
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Zur  Überwachung'  der  Leistungen  der  auf  erwähntem  Ver- 
zeichnis stellenden  Schulen  wurde  eine  fachmännische  Kommission 
niedergesetzt,  bestehend  aus  einem  Präsidenten  und  zwei,  oder 
wenn  nötig,  vier  Mitgliedern,  deren  Kompetenzenkreis  folgender- 
massen  umschrieben  wurde  (vgl.  Beilage  I): 

1.  Die  Maturitätskommission  überwacht  in  geeigneter  Weise 
die  Leistungen  aller  derjenigen  Lehranstalten  der  Schweiz,  welche 
darauf  Anspruch  machen,  den  im  Maturitätsprogramm  für  Arzte, 
Apotheker  und  Tierärzte  vom  19.  März  1888  verlangten  An- 
sprüchen zu  genügen,  d.  h.  ganz  oder  teilweise  gültige  Reifezeugnisse 
im  Sinne  der  Ziffern  1 und  2 der  Vollziehungsbestimmungen  aus- 
zustellen. 

Sie  stellt  bezüglich  Aufnahme  neuer  Schulen  in  das  offizielle 
Verzeichnis  oder  Streichung  von  Schulen  aus  demselben  an  das 
Departement  des  Innern  die  nötigen  motivirten  Anträge. 

2.  Sie  ist  die  Prüfungsbehörde  für  alle  Maturitätskandidateu. 
welche  ihre  Ausbildung  nicht  an  einer  der  im  offiziellen  Verzeichnis 
stehenden  Schulen  genossen  oder  solche  nicht  vollständig  durch- 
gemacht haben,  oder  welche  nur  teilweise  gültige  Maturitätsausweise 
besitzen,  oder  welche  in  eine  der  bestehenden  Tierarzneischulen 
eintreten  wollen. 

3.  Sie  begutachtet  zu  Händen  des  leitenden  Ausschusses  die 
Maturitätsausweise  auswärtiger  Schnlanstalten. 

4.  Als  verbindlicher  Masstab  für  die  Kontrole  und  die  Prüfmnr 
gilt  das  in  Kraft  bestehende  Maturitätsprogramm  von  1888*)  nebst 
Ergänzung  von  1889*). 

5.  Zur  nähern  Ordnung  dieser  Prüfungen  wird  das  Departe- 
ment des  Innern  nach  Analogie  des  Abschnittes  II,  Alt.  18  und  39 
der  Verordnung*)  für  die  Medizinalprüfungen  ein  besonderes  Re- 
gulativ aufstellen  und  überhaupt  die  zur  Vollziehung  erforderlichen 
Instruktionen  erlassen. 

. Dieses  in  Ziffer  5 vorgesehene  Regulativ  wurde  sodann  in 
provisorischer  Weise  vom  eidg.  Departement  des  Innern  aufgestellt 
(vgl.  Beilage  I,  pag.  5 8). 

Auf  Grundlage  desselben  bestanden  im  September  und  Oktober 
in  Zürich  und  Bern  die  ersten  Maturitätsprüfungen : 

Total  mit  Krfolff  «lin«*  Erfolg 

Zürich ! 13  9 l 7 

Bern 3 *)  2 1 

Mit  dieser  eidgenössischen  Maturitätsprüfung  ist  wieder  ein 
Gebiet  des  Schulwesens  grösserer  Einheitlichkeit  näher  gerückt 

')  Jnhrhnch  18S8,  Beilage  I.  pag.  20  22. 

9 Jahrbuch  1882,  Beilage  I,  pag.  3 — 20. 

9 Mat uri titts prtl tu u tr  für  Ärzte,  Zahnärzte  und  Apotheker. 

4)  Maturitätsprüfung  für  Veterinäre. 
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und  es  ist  dies  insofern  zu  tiegrüssen.  Das  eidg.  Gesetz  betreffend 
die  Medizinalprüfungen  erwähnt  zwar  mit  keinem  Worte  der  Ma- 
turitätsprüfungen. Trotzdem  sind  dieselben  sukzessive  auf  dem 
Verordnungswege  ins  Leben  gerufen  worden.  Durch  die  eidge- 
nössische Maturitätsprüfung  sind  nun  die  besondern  kantonalen  Ma- 
turitätsprüfungen, welche  ausserhalb  des  Rahmens  der  vom  Bunde 
anerkannten  Mittelschulprüfungen  für  alle  diejenigen  zugänglich 
waren,  die  nicht  einen  regelmässigen  Gymnasialkursus  durch- 
gemacht haben,  nicht  anerkannt.  Es  trifft  dies  insbesondere  die 
Hochschulkantone. 

I ber  das  Ergebnis  der  im  Berichtsjahre  stattgefundeuen 
Prüfungen  gibt  die  nachstehende  Tabelle  Auskunft: 


(+  — Prüfungen  mit  Erfolg.  — — ohne  Erfolg.) 


Prüfungen 

« 

Basel 

+ 1 — 

Btrn 

+ i 

U«if 

UiPaiiiu 

Zürich 

ZiiNammni 

Total 

| ulgruist. 
Ittliiia.  j »ut.-pkis. 

| l'uhprütiij,' 

Warnt!.' 

\ tacu pro lang 

foiui.  [ 2*k.ilf'.yr- 
| uchprfifuntr 

Veterinär  | aatareiu. 
tnur  in  „,|  ,.|,u. 

zi’ir".";  1 Fackprlfiif 

31 

20 

10 

3 

2 

*2 

2 

2 

24  2 

80  4 

27  12 
1 — 

1 — 
5 - 
22  2 

10  5 

11  8 

~ 1 ! 

83?*  ! ^ TTT 

- i - i i i 

rSS*  ! I ■ 

48  9 

35  .9 
39;  2 

3 

3 1 

9 7 

8 — 
8 - 

150  in 
113  19 
86  18 

1 

10  — 
15  4 

31  9 

18  5 

19  3 

1681 

132  4nt 
1041 

2»  4 

2|  4 
101 
19| 

40» 

23  85 

221 

1891  : 

66 

(i 

131  28 

59  7 

35  !» 

153  28 

444  78 

522 

72 

159 

06 

44  ' 

181 

522 

1890: 

49 

10 

123  21 

56  9 

26  6 

135  32 

389  78 

467 

f 

9 

144 

65 

32 

167 

467 

Sämtliche  Prüfungen,  genügende  und  ungenügende,  verteilen 
sich  nach  der  Heimatangehörigkeit  der  geprüften  Personen  folgender- 
rnassen : 

Schweiz. 


Zörioli 

67 

Transport  214 

Transport 

333 

Bern 

89 

Freihnrg  .... 

10 

Granbllnden  . . . 

23 

Luzeni  

31 

Solothurn  .... 

12 

Aargan  

25 

Uri 

2 

Basel-Stadt  . . . 

39 

Thurgau  . . . . 

18 

Schwyz 

8 

Hasel-Landschaft  . 

5 

Tessin 

s 

wählen  . . . . 

2 

Schaffhausen  . . . 

11 

Waadt 

36 

Nid  Wilden .... 

1 

Appenzell  A.-Rh.  . 

s 

Wallis 

S 

Glarus 

8 

Appenzell  I.-Rh. 

2 

Neuenburg.  . . . 

19 

Zug 

6 

St.  (lallen  .... 

32 

Genf.  . . . • . 

18 

Transport 

214 

Transport 

883 

Total 

488 
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Ausland. 

fteutschland  ...  10  Transport  25  Transport  31 

Frankreich  ...  5 Holland  ....  1 Italien 1 

Oesterreich  - Ungarn  5 England  ....  4 Bulgarien  ....  1 

lliisslnnd  ....  5 .Schottland  ...  1 Ver.  Stsslri  toi  WdiatuU  1 

Transport  25  Transport  31  Total  34 

Zusammen  522. 

III.  Eidgenössische  Rekrutenprüfungen  1891. ') 

Nach  dem  Bericht  des  eidg.  Statist.  Bureau  zeigten  die  Prüfungen 
vom  Herbst  1891  wieder  einen  erheblichen  Fortschritt  gegenüber 
dem  Vorjahre,  wie  sich  aus  nachfolgender  Zusammenstellung,  die 
zugleich  die  Resultate  eines  Jahrzehnts  zur  Verfügung  stellt,  ergibt : 
Von  je  100  Geprüften  hatten  Von  je  100  Geprüften  hatten 


Uhr  oute  Uhr  schlechte  Uhr  gute  sehr  schlechte 

Gesamt  felsl u Ilgen , tt.  h.  dir  Notr  GesaluUeistu  Ilgen.  d.  h.  dir  Note 


1 

in  mrlir  nie  zwei 

4 ..der  6 in  mehr 

1 

1 in  mehr  als  niv/ 

4 oder  S in  mehr 

Fächern 

als  einem  Fache 

Fächern 

als  einem  Karle- 

1891 

22 

12 

1885 

17 

22 

1890 

19 

14 

1884 

17 

23 

1889 

18 

15 

1883 

17 

24 

1888 

19 

17 

1882 

17 

25 

1887 

19 

17 

1881 

17 

27 

188(1 

17 

21 

Für  die  einzelnen  Kantone  ergibt  sich  hieraus  folgendes  Bild: 


Von  je  100  Geprüften  hatten 

Hrlir  gute  h e It  r n e li  1 1*  c li  t e 

(«cftjunUeigtunwn,  <1.  h.  die  Note 


t 

li  mehr  als 

zwei 

sichern 

4 «»der  5 h 

Inch 

hI*  timrm  Farhr 

189t 

1890 

1889 

1888 

1887 

1886 

1891 

1880 

1889 

1888 

1887 

1886 

Schweiz  . . 

22 

19 

18 

19 

19 

17 

12 

14 

15 

17 

17 

21 

Zürich  . . . 

31 

27 

29 

29 

27 

26 

8 

9 

8 

12 

12 

14 

Bern  . . . 

18 

15 

13 

15 

11 

11 

15 

17 

19 

19 

22 

25 

Luzern  . . 

20 

14 

13 

15 

16 

14 

16 

21 

25 

24 

26 

27 

l'ri  . . . . 

9 

7 

7 

5 

8 

7 

23 

22 

29 

36 

41 

31 

Schwyz  . . 

13 

11 

11 

12 

18 

12 

23 

23 

26 

23 

28 

32 

Obwalden . . 

22 

12 

17 

15 

11 

9 

5 

17 

12 

15 

17 

14 

Nidwalden 

15 

15 

15 

15 

18 

18 

9 

11 

18 

9 

16 

IS 

Glarus  . . . 

23 

26 

23 

24 

21 

22 

5 

8 

10 

12 

12 

17 

Zug  .... 

10 

18 

18 

14 

21 

11 

13 

11 

19 

15 

10 

18 

Freiburg  . . 

17 

9 

12 

12 

14 

14 

11 

19 

18 

24 

19 

>28 

Solothurn  . . 

19 

17 

20 

17 

22 

19 

12 

12 

10 

12 

11 

15 

Baselstadt 

53 

44 

44 

48 

43 

46 

3 

4 

5 

3 

3 

4 

Baselland . . 

19 

14 

21 

21 

16 

16 

11 

15 

12 

11 

16 

14 

Sehaffhanseu 

28 

28 

28 

30 

SG 

26 

8 

2 

3 

7 

8 

8 

Appenzell  A.-Rk. 

22 

16 

14 

16 

16 

16 

12 

14 

12 

13 

12 

19 

Appenzell  I..RV 

io 

6 

5 

10 

4 

7 

37 

30 

31 

36 

30 

52 

St.  Gallen 

24 

18 

19 

18 

16 

17 

13 

16 

11 

13 

14 

24 

Granhünden  . 

20 

16 

16 

16 

18 

16 

12 

16 

20 

22 

20 

22 

Aargau  . . 

17 

17 

15 

13 

14 

15 

18 

11 

12 

17 

13 

17 

Thurgau  . . 

33 

90 

26 

28 

22 

22 

7 

5 

4 

4 

9 

9 

Tessin  . . . 

17 

11 

18 

12 

11 

11 

14 

32 

28 

30 

27 

38 

Waadt . . . 

21 

19 

17 

20 

22 

16 

10 

11 

12 

14 

10 

18 

Wallis  . . . 

13 

10 

8 

8 

6 

5 

16 

21 

27 

37 

36 

39 

Neuenburg  . 

38 

28 

28 

27 

25 

22 

5 

8 

10 

12 

12 

16 

Genf  . . . 

36 

42 

34 

28 

30 

24 

8 

6 

7 

11) 

9 

11 

l)  Siehe  Bericht  de«  eidff.  statistischen  Bureau. 
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Diese  sichtliche  und  konstante  Besserung  in  einer  Reihe  von 
Kantonen  lässt  den  Rückschluss  zu,  dass  dieselbe  nicht  bloss  eine 
Folge  von  Zufälligkeiten  sei,  wie  sie  auf  statistischem  Gebiete  ja 
oft  von  Einfluss  sind,  sondern  dass  sie  ihre  Begründung  findet  in 
dem  Eifer  und  der  Tätigkeit  der  Kantone  in  der  Heranziehung 
ihrer  Jungmannschaft.  Wir  sind  zwar  mit  diesen  sichtlichen  Erfol- 
gen noch  lange  nicht  am  Ziele,  aber  sie  gewähren  doch  die  tröst- 
liche Hoffnung,  dass  das  Streben  in  der  bezeichneten  Richtung 
nicht  nachlassen  und  auch  weiterhin  erfreuliche  Erfolge  zeitigen 
werde. 

In  der  Unterscheidung  nach  den  einzelnen  Fächern  erzeigt 
das  letzte  Jahrzehnt  die  folgende  Entwicklung: 


Von  ja  100  GaprUHan  hatten 


t’rüfuntfK- 

tfut«* 

Noten, 

tl.  h.  1 oder  2 

M*hleehti*  Noten, 

d.  Ii. 

4 mler  6 

jahr 

lä'HPIl 

Aufsatz 

Hcchncn 

Vaterl.- 

kiinilf 

Lesen 

Aufsatz  Kechn«' 

Vaterl. - 
ktimlr 

1891 

78 

55 

62 

45 

4 

li 

10 

21 

1890 

76 

53 

57 

41 

6 

13 

12 

24 

1889 

75 

52 

53 

42 

6 

13 

15 

23 

1888 

71 

51 

54 

40 

8 

16 

14 

25 

1887 

7g 

52 

58 

38 

8 

16 

13 

28 

1880 

69 

48 

54 

35 

9 

19 

18 

32 

1885 

07 

48 

54 

34 

10 

18 

18 

34 

1884 

66 

48 

54 

34 

10 

21 

18 

36 

1883 

00 

46 

51 

32 

11 

23 

19 

38 

188g 

03 

47 

55 

31 

13 

24 

18 

40 

1881 

62 

43 

49 

29 

14 

27 

20 

42 

Für  das  Jahr  1891  stellen  sich  für  die  einzelnen  Kantone  die 
bezüglichen  Verhältnisse  folgendermassen : 


Kanton 

de*  letzten 

Geprüfte 

Rekruten 

*-  y 

Lesen 

V o n 

Aufsatz 

je  1(K 

Rech- 

nen 

Re  kr 

Vaterl. - 
künde 

1 1 e n hatten 

die  Notensumme 

die  Note 

i 

i Priniarmdinl- 

N 

1 

4 

1 

4 

1 

4 

1 

4 

4 

7 

11 

15 

19 

i 

1 od5 

bestuehe» 

•»der 

»der 

oder 

oder 

od. 

drr 

oder 

oder 

i.i> 

Oh 

bis 

bis 

bis 

lu  me  ii  r ah 

_5  X 

2 

5 

2 

5 

2 

5 

2 

5 

6 

10 

14 

18 

20 

Fach 

Puch 

■i 

Zürich  . . . 

2629 

lOts 

83 

2 

7)8 

8 

73 

6 

50 

15 

3s 

36 

21 

5 

0 

31 

8 

4o 

I Bern  . . 

5325 

576 

75 

5 

51 

14 

:>s 

12 

39 

25 

21 

37 

29 

9 

i 

18 

15 

11 

< Luzern 

1299 

365 

75 

8 

53 

14 

54 

15 

40 

25 

20 

35 

29 

9 

i 

20 

16 

2s 

Uri  . . . . 

186 

20 

47 

12 

26 

20 

42 

20 

20 

41 

9 

25 

51 

14 

i 

9 

23 

11 

i Schwyz 

441 

57 

65 

9 

37 

23 

47 

10 

31 

31 

ls 

32 

37 

11 

2 

13 

23 

13 

Obwalden . . 

140 

7 

74 

3 

59 

6 

73 

6 

o;> 

7 

31 

40 

25 

3 

i 

22 

5 

5 

Nidwalden 

126 

14 

85 

2 

56 

8 

69 

9 

47 

13 

2 t 

47 

23 

4 

2 

15 

9 

ii 

[ Glarus  . . . 

293 

OD 

89 

1 

67 

5 

69 

5 

43 

11 

30 

40 

22 

1 

! 

23 

5 

i'' 

Zug.  . . . 

215 

56 

84 

5 

50 

ii 

04 

9 

43 

22 

22 

45 

28 

4 

i 

10 

13 

20 

Freibnrg  . . 

1152 

126 

68 

5 

51 

ii 

60 

10 

49 

15 

23 

41 

29 

6 

i 

17 

11 

1 1 

.Solothurn  . . 

853 

100 

82 

3 

53 

13 

00 

7 

50 

17 

25 

44 

26 

5 

0 

19 

12 

19 
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Kanton 

lifH  letzte*» 
Primnn«r!iiil- 
I»e8tirliex 

Geprüfte 

Rekruten 

— * 
T Jz  _£ 

N ‘ ”** 

c Zs 
u ” "5 

--  i i 

V 

on 

j<‘ 

100  Rekruten  hatten 

V 

Lesen 

Aufsatz 

Rech- 

nen 

Vaterl.- 

künde 

die  Notensumme 

die  Note 

_= 

• r 
-= 

1 4 

oder  oder 

2 5 

1 4 

«der  oder 

2 5 

t 

t»d. 

2 

4 

oder 

6 

1 4 

oder  oder 

2 5 

4 7 1t  16  19 

bi<  bis  bis  bis  bis 

6 10  14  18  20 

t H» 

ü.  ll  - • 

2 1 
rieb  tu i 

Baselstadt 

481  175 

98'  (i 

87 

2 

81 

3 

07  9 

03  27  9 ll— 

53  3 

4! 

Baselland  . . 

57ti  80 

88  2 

00 

10 

04 

i 

40  19 

27  45  25  3 0 

19  11 

]5 

Schaff  hausen 

372  104 

85  8 

65 

8 

t i 

6 

55  14 

39  39]l7  5‘  — 

28  8 

> 

Appenzell  A.-Iili. 

491  S7 

78  3 

40 

13 

.57 

12 

52  15 

29  35  29  7 

22  1 12 

> 

Appenzell  I.-Uh. 

12«  11 

52]  21 

28- 

39 

42 

28 

18  55 

14  23  33  21  9 

10  37 

9 

St.  (»allen  . . 

1854  380 

79  4 

53 

10 

57 

13 

40  27 

30:33  28  8 1 

24  13 

2" 

(»raubünden  . 

780  162 

84  2 

52 

10 

65 

10 

38  27 

28  30  29  0 1 

20  12 

21 

Aargau  . . 

1830  279 

70  5 

51 

13 

57 

13 

45  21 1 

23  39  30  7 1 

17  13 

15 

Thurgau  . . 

803  21 1 

92  2 

72 

6 

79 

6 

52  10 

44  37  14  4 1 

33!  7 

-21 

Tessin  . . . 

847  121 

82  5 

54 

12 

49 

12 

28  33 

24  37  31  7 1 

17  14 

1» 

Waadt  . 

2105  238 

81  4 

.58 

7 

59 

11 

42  19 

28  40  27  5 0 

21  IC 

11 

Wallis  . . . 

830  51 

f>r>!  9 

38 

15 

52 

17 

44  17 

18  30  30  9 1 

13  16 

6 

Neuenbürg  . 

900  150 

89  3 

67 

6 

SO 

3 

07  9 

40.38  14  2 — 

38  5 

10 

' Genf 

401  188 

!KI  3 

71 

7 

78 

6 

51  15 

47  35  13  5 0 

m 

l’iigf-sf hülle  ohuc  bn- 

stimmten  Wohnort 

2 

100 

loo 

HM) 

100 

— 160  50 

BHÜ 

— 

Schweiz  . 

1525s' 

78  4 

55 

11 

62 

10 

45  21 

29  37  27t  6 1 

22  12 

19 

Hievon  Besucher 

höherer  Schulen  1733 

99  — 

95 

0 

96 

0 

88  1 

81  17  2 0 — 

71  0 

und  zwar  von : 

Sekundär-  und  iihn- 

liehen  Schulen  . Mit 

99 

94 

0 

95 

0 

83  1 

74  24  2 0 - 

01  0 

Mittlern  Farlucluleii  465 

HX)  — 

99 

— 

99 

97  0 

95  5|  0 

91  - 

Gymnasien  n. 

iilili- 

liehen  .Schulen  . lö'd 

100 

99 

— 

98 

0 

95  0 

94  5 1—|— 

88  0 

Hochschulen 

. . 155 

lim 

lon 

10(1 

99  — 

HIO  — _ 

96  — 

l'lu-ril»*«  mit  : 

Aanländivf hem  l’ri- 

marschubirt 

301  77 

88  0 

70 

12 

70 

11 

40  24 

39  37  15  7 2 

33  12 

26 

Von  den  149  nicht  geprüften  Rekruten  waren  87  schwaehsinnnig,  24  tanb.  , 
schwerhörig  oder  taubstumm.  4 blind,  1 sehr  kurzsichtig.  7 epileptisch.  8 wurden 
von  der  Prüfung  befreit,  weil  sie  wegen  Krankheit  die  Schule  nie  oder  nur 
sehr  kurze  Zeit  besucht  hatten  und  bei  18,  wovon  17  im  Kanton  Zürich,  war 
vorgerücktes  Alter  als  Befreiungsgrund  angegeben. 


Wir  haben  im  letzten  Jahrbuch  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  es  in  den  Verhältnissen  begründet  liege,  dass  in  ausschliesslich 
landwirtschaftlichen  Bezirken  in  den  verschiedenen  Teilen  des 
Landes  das  Resultat  der  Rekrntenpriifungen  zu  wünschen  übrig  lasse. 

Das  eidg.  statistische  Bureau  hat  nun  seit  zirka  3 Jahren 
die  Prüfungsergebnisse  der  landwirtschaftlichen  Rehruten,  die  all- 
jährlich beinahe  die  Hälfte  des  Rekrntenkontingentes  ausmachen, 
getrennt  aufgeführt  und  sie  besonders  für  das  Berichtsjahr  ergänzt 
und  für  die  Benutzung  geeigneter  gemacht. 
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Die  nachfolgende  Zusammenstellung  enthält  sonach  die  Ergeh- 
nisse von  drei  Jahren. 


Kanton 

e 

9t 

C 

!•  ~Z 

ii 

K 

Von  je  100  Land- 
wirten hatten 

Kanton 

C 

Ir 

*± 

•«  J 

ja 

Von  je  100  Land- 
wirten  hatten 

9t 

*3  _ 

ji 

die 

X U t V 

c 

X s 
. X 

ü v 
ja 

die  N o 1 1*  j 

‘x 

s c 

l-  Ä 
_-=  J- 

§'? 
.5  5 

/.  • 
to  ■?  T 
«-  a.  S 

* Z 8 

X - | « * 

S”  rsv 

U :*  u u Ä ( 
^ja  t-x:  — 

llpf! 

Zilrith . . . 

20X3 

18 

14 

13 

Appeiiell  A.-Üh.  . 

4 

4 25 

Bern  . . . 

7492 

3 

6 

23 

Appenzell  1 -Uh. 

186 

1 

2 45 

Luzern  . . 

2159 

12 

6 

30 

St.  Gallen  . 

170!) 

3 

5 | 22 

Uri .... 

371 

2 

2 

31 

Graubttnden . 

13)>1 

8 

7 20 

Schwyz  . . 

779 

3 

3 

31 

Aarcan  . . 

1929 

4 

6 19 

Obwalden  . 

261 

— 

11 

13 

Thimran  . . 

823 

9 

16  | 11 

Nidwalden  . 

208 

3 

8 

17 

Tessin.  . . 

727 

4 

5 35 

Gianis  . . 

224 

1 

0 

10 

Waadt  . . 

3202 

2 

11  14  | 

Zotr  • • • 

262 

14 

8 

20 

Wallis  . . 

2136 

i 

6 23 

Freiburir  . 

2220 

3 

7 

18 

Neuenburg  . 

559 

4 

16  16  j 

Solothurn 

706 

9 

12 

18 

Genf  . . . 

170 

24 

18  14 

Baselstadt  . 

48 

8 

21 

25 

timcbilh  «bat 

Basellaiul 

548 

3 

11 

16 

be.timmMUhnuil 

2 

— 

100 

SchafThansen 

370 

9 

12 

7 

Schweiz  . . 

30891 

5 

8 21  ' 

Wenn  diese  Zahlen  auch  wegen  der  kurzen  Vergleichungsreihe 
noch  keine  durchaus  zuverlässigen  Rückschlüsse  gestatten,  so 
enthalten  sie  doch  einen  deutlichen  Fingerzeig,  dass  es  allerwärts 
im  Schweizerlande  die  ernste  Obsorge  der  Behörden  sein  muss, 
immer  mehr  für  die  allgemeine  Ausbildung  des  landwirtschaftlichen 
Teils  der  Bevölkerung  zu  sorgen,  wie  es  übrigens  von  allen  Ein- 
sichtigen und  insbesondere  von  den  weitschauenden  Landwirten 
selbst  schon  längst  erkannt  worden  ist. 

Im  Jahr  1891  ist  durch  daseidg.  Militärdepartement  in  Berück- 
sichtigung von  Bedenken,  die  von  verschiedenen  Seiten  geltend 
gemacht  wurden,  mit  Bezug  auf  die  Ergebnisse  der  pädagogischen 
Rekrutenprüfungen  verfügt  worden,  es  seien  die  Nachschulen  in 
den  Jahren  1892  und  1898  versuchsweise  fallen  zu  lassen.  Den 
Ausgehobenen  ist  jeweilen  am  Schlüsse  der  Prüfung  zu  eröffnen, 
dass  es  ihnen  anheimgestellt  bleibe,  an  der  nächstjährigen  Prüfung 
wiederum  teilzunehmen,  in  der  Meinung,  dass  ein  allfällig  besseres 
Ergebnis  der  zweiten  Prüfung  ins  Dienstbüchlein  einzutragen  ist. 
(Geschäftsbericht  des  eidg.  Militärdepartements  pro  1891.) 

IV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung. 

Das  industrielle  und  gewerbliche  Bildungswesen,  das  in  so 
hohem  Masse  berufen  ist,  die  Produktivkraft  unseres  Volkes  und 
damit  die  Konkurrenzfähigkeit  unserer  Mittelindustrien  und  Hand- 
werke zu  fördern,  hat  auch  im  Berichtsjahre  von  seiten  der  Bundes- 
und Kantonalbehörden  wachsende  Beachtung  gefunden.  Man  ist 
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sich  Überall  klar  geworden,  dass,  wenn  sich  die  schweizerische 
industrielle  und  gewerbliche  Tätigkeit  nicht  auf  die  Dauer  vou 
ihren  Konkurrenten  in  den  Grenzstaaten  überflügelt  sehen  will,  ein 
bedeutender  Schritt  nach  vorwärts  gemacht  werden  muss.  Das  ist 
insbesondere  geschehen,  seitdem  der  Bund  das  gewerbliche  Bildungs- 
wesen  in  den  Kantonen  subventionirt.  Die  seither,  in  einem  ver- 
hältnismässig kurzen  Zeitraum  gemachten  Fortschritte  sind  unver- 
kennbar. Es  waren  diese  um  so  eher  möglich  und  sie  versprechen 
auch  wirtschaftliche  Nachhaltigkeit,  als  Hand  in  Hand  mit  den 
gewerblichen  Bildnngsbestrebungen  auch  eine  rationelle  Zollpolitik 
inaugurirt  wurde.  Sie  hat  für  den  Aufschwung  gewisser  Gewerbe 
bescheidene , aber  unumgänglich  notwendige  Schutzzollmomente 
beigebracht,  die  Förderungsmittel  derselben  sind. 

Dass  in  den  vom  Bunde  subventionirten  Anstalten  gearbeitet 
werde,  hatte  schon  die  im  Jahre  1890  im  Polytechnikum  in  Zürich 
veranstaltete  Ausstellung  der  Schülerarbeiten  der  gewerblichen 
Fortbildungsschulen . Handwerkerschulen  und  gewerblichen  Zeich- 
nungsschulen bewiesen. 

Im  Berichtsjahr  wurde  sodann  auf  Grund  der  gemachten  Er- 
fahrungen vom  schweizerischen  Industriedeparteinent  unterm  31. März 
eine  Verordnung  und  ein  Reglement  „für  die  Ausstellung  der  vom 
Bunde  subventionirten  kunstgewerblichen  und  technischgewerb- 
liclien  Fachschulen,  Kurse  und  Lehrwerkstätten**  erlassen  und  die- 
selbe 10  Kantonsregierungen,  welche  zusammen  33  ausstell ungs- 
pflichtige  Anstalten  vertraten,  zur  Vollziehung  für  die  Vorbereitung 
auf  die  im  Herbst  1892  in  Basel  abzuhaltende  bezügliche  Aus- 
stellung zugewiesen. 

Pro  1891  ergibt  sich  nach  den  einzelnen  Kategorien  der  sub- 
ventionirten Anstalten  mit  11,172  Schülern  und  2b  1 Hospitanten 
folgende  Zuteilung  der  Bundesbeiträge: 


Anstal  rni  Anzahl  Bundwbeitrirr 

Technikum  Winterthur 1 39000 

Allgemeine  Gewerbeschule  Basel 1 17000 

Eisenbahnschule  Biel 1 "(XX) 

Kunstgewerbe-  u.  kunstgewerbl.  Zeichmingaschnlen  7 49289 

Gewerbliche  Zeichnuugsschuleu 38  14371 

Gewerbliche  Fortbildung«-  und  Hamlwerkenchulen  63  52173 

Webschulen  für  Seide  und  Baumwolle 2 10000 

Uhrenmacherschnleu 7 55901 

Lehrwerkstätten  filr  Schuhmacher.  Schreiner.  Metall- 
arbeiter etc 8 27945 

Schnitzlerschule  Brienz 1 2500 

Schulen  für  weibliche  Handarbeit 5 8700 

Industrie-  n.  Gewerbemuseen.  Lehrmittelsammlungen  13  79878 


142  363757 

Um  den  Lehrern  Gelegenheit  zu  bieten,  sich  immer  mehr  für 
die  Unterrichtserteilung  an  gewerblichen  Fortbildungsschulen  aus- 
zubilden, fand  im  Sommersemester  am  Technikum  in  Winterthur  ein 
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V.  luntruktiomkurs  mit  Bundesunterstützung  statt.  Es  beteiligten 
sieb  an  demselben  12  Teilnehmer  aus  4 Kantonen.  Der  Kurs  galt 
im  Berichtsjahr  der  Ausbildung  im  bautechnischen  und  mechanisch- 
technischen Zeichnen. 


Die  nachfolgende  Übersicht  gibt  Aufschluss  über  die  Bestim- 
mung. Anzahl  und  Betrag  der  bewilligten  Bundesstii>endien : 


Kanton 

Besuch  von 
Schulen 

Reisen 

V 

Instruktions- 

kurs 

Hill 

Technik  lim 
Winterthur 

VII 

Cours  normal 
de  travaux 
manuels 

h La  Chaux- 
de-Fondn 

Total 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

BrtriE 

Zürich  . . . 

6 

Fr. 

1940 

t 

Fr. 

200 

4 

Fr. 

1000 

9 

Fr. 

900 

Fr. 

4040 

I Bern  .... 

3 

800 

— 

— 

— 

— 

11 

800 

KiOO 

| tilarus  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

200 

200 

Zug  .... 

1 

200 

— 

— 

— 

— 

— 

200 

Solothurn  . . 

— 

— 

— 

— 

4 

1400 

2 

200 

1000 

Baselstadt  . . 

— 

— 

i 

150 

— 

— 

9 

900 

1050 

Baselland  . . 

— 

— 

— ; 

— 

— 

— 

1 

50 

50 

Appenzell  A. - Kb. 

1 

500 

— • 

— 

— 

— 

— 

— 

500 

St.  (lallen  . . 

3 

900 

— 

— 

1 

300 

4 

400 

1600 

(Iraubündcn 

1 

250 

i 

250 

— 

3 

300 

HAK ) 

Aargau  . . . 

4 

1200 

— 

— 

— 

— 

— 

1200 

1 Thurgau  . . . 

— 

— 

— ; 

— 

2 

500 

5 

400 

900 

Waadt  . . . 

— 

— 

— ■ 

— 

— 

— 

12 

1200 

1200 

! Neucnbnrg  . . 

1 

750 

— 1 

— 

— 

— 

28 

2100 

2850 

1 (lenf  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

50 

50 ; 

Total  . 

20 

6540 

3 

000 

ti 

3200 

87 

7500 

17840 

Anderweitige  Subventionen  respektive  Vergütungen  erhielten : 


Kr. 

1.  Schweiz,  Gewerbeverein  für  Ijchrlingsprüf ungen 5900 

2.  de  werbemuseum  Winterthur  für  Abgabe  von  Farbe  »blättern  an  die 

vom  Bnnd  subventiouirten  gewerblichen  Fortbildungsschulen . . . 50 

•!.  Subvention  eines  Vorlagen trerkes  fitr  mechanisch-technisches  Zeichnen  400 

4.  Handfertigkeit  sunttnricht  am  Seminar  Hofwyl  (1891) 44KI 

ft.  Zuschneidekurs  der  ScAnr/rfergewerkschaft  Bern 50 

6.  Fachkurs  der  .SWiuAmor/iergewrrkschaft  Luzern 100 

7.  Fachkurs  des  .Vc/iwAmacArrmeistervereins  Andeltingen 100 

8.  Ha  nd  st  icke  re  iku  rs  in  Appenzell .'100 

9.  Zeitschriften : Blätter  für  den  Zeichen-  und  gewerbl.  Berufsunterricht  800 

Die  gewerbliche  Fortbildungsschule 300 


8400 

Wir  treten  insbesondere  noch  auf  den  ersten  Posten  von 
Fr.  5900  betreffend  die  Lehrlingspriifungen  ein.  da  dieselben  in  den 
letzten  Jahren  eine  erhebliche  Ausdehnung  gewonnen  haben,  und  ein 
bedeutender  Hebel  für  die  gewerbliche  Fortbildung  geworden  sind. 

Dieselben  werden  vom  Bunde  in  tatkräftiger  Weise  unterstützt, 
indem  derselbe  im  Berichtsjahre  einen  Beitrag  von  Fr.  5900  hiefür 
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auswarf.  Kantonale  Regierungen  haben  die  Subventionen  für  die 
auf  ihrem  Gebiete  stattgefundenen  Prüfungen  beträchtlich  erhöht, 
so  z.  B.  St.  Gallen  von  Fr.  600  auf  Fr.  1500. 

Über  die  finanziellen  Leistungen  für  die  Lehrlingsprüfungen 
gibt  übrigens  die  nachfolgende  Zusammenstellung  Aufschluss: 


Prüfungskreis 


ErKto  FriifUng 
anno 


A n- 

gvmeldet 


Beitrage  der 
Kantone 
Fr. 


Bezirk  Affoltcrn  (Ättt»a«sntlni) . . 

1884 

3 

3 

Bezirk  l’fäffikou 

1881 

7 

7 

kantonale» 

Bezirk  Uster 

1887 

15 

13 

Kredit 

Winterthur 

1880 

13 

13 

an  den 

Bezirk  Zürich 

1882 

82 

74 

tivwerl**- 

Zürcher  Oberland  (Rlli)  . . . 

188(5 

18 

18 

verein 

Zilnh.  Seeverbnnd  (Tbl*«ili  . . 

1882 

15 

14 

Kr.  Mi 

Bern 

1883 

41 

30 

Aus  dem 

Bnrgdorf 

1880 

14 

14 

kantonalen 

Bezirk  Aarwangen  (UaiHatbul)  . 

18815 

12 

11 

an  den 

Thun 

1881 

13 

12 

kantonalen 

Bezirk  Konolfingen  (Worb)  . . 

1889 

11 

11 

(»ewertx- 

Biel 

1890 

8 

8 

Fr.  500 

Kanton  Luzern 

1883 

42 

37 

300 

Kanton  Uri  (Alldorl) 

1889 

5 

& 

— 

Kanton  ( Harun  (Sthaandtn)  . . . 

1890 

14 

13 

300 

Kanton  Zug 

1889 

20 

18 

2a» 

Kanton  Freiburg 

1890 

(56 

*51 

320 

Stadt  Solothurn 

1889 

13 

12 

100 

Olten 

1890 

11 

11 

— 

Kanton  Ba.sclstadt 

1877 

74 

64 

500 

Kanton  Baselland  (Liestal) . . . 

1879 

20 

20 

100 

Kanton  Schaffhausen  .... 

1882 

33 

29 

400 

Kanton  Appenzell  A.-Rh.  (tiais)  . 

1888 

30 

24 

— 

Kanton  St.  Lallen 

1885 

12:5 

104 

1500 

Stadt  Chur 

188t! 

7 

3 

— 

Zotingen 

1890 

11 

9 

100 

Stadt  Aarau 

1891 

16 

10 

150 

Kanton  Thurgau  fl'rmifeld)  . . 

188(5 

47 

44 

600 

Schweiz.Uhnmu'hei'genossensch. 

1887 

4 

4 

— 

Schweiz,  (’oiffeurverband  . . . 

1890 

4 

4 

— 

Total 

802 

700 

5630 

Die  im  Jahre  1891  geprüften 
gehören  folgenden  Berufsarten  an : 

Lehrlinge  resp.  Lehrtöchter 

Bäcker  

21 

Gärtner  . . . 

. . 16 

Konditor 

12 

Bildhauer  .... 

5 

Giesser  . . . 

. . 5 

Korbmacher  . . . 

2 

Blattnmeher  . . . 

5 

Glaser  . . . 

. . 6 

Küfer  und  Kühler  . 

IS 

Buchbinder .... 

18 

Glasmaler 

. . 4 

Kupferschmied  . . 

10 

Buebdratker  (inkl.  Schrifts.)  . 

13 

Goldschmied  . 

. . 1 

Lichtdrncker  . . . 

1 

Bürstenmacher  . . 

5 

Graveur  . . . 

. . 2 

Lithograph  .... 

2 

Coiffeur 

9 

Gürtler  und  Giesser  . 2 

Maler 

29 

Dekorationsmaler 

1 

Hafner  . . . 

. . 6 

Marmorist  .... 

1 

Drechsler  .... 

6 

Holzbildhauer  . 

. . 1 

Maschinenschlosser  . 

8 

Dreher 

6 

Hufschmied.  . 

. . 5 

Maschinenzeichner  . 

1 

Feilenhaner  . . . 

1 

Käser .... 

. . 3 

Maurer 

2 

(iibrlo-  and  Krclirotnachcr 

3 

Kaminfeger.  . 

. . 1 

Mechaniker.  . . . 

34 

Lalvannplastiker  . . 

1 

Kleinmcohaniker 

. . 11 

Metzger 

9 
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Möbelarbeiterin  . 

. 2 

Schmied  .... 

. 17 

Stereotypeur 

. . l 

Modellschreiner  . 

. 2 

Schneider  . . . 

. 21 

Tapezierer 

. . 20 

Modistin  .... 

1 

Schneiderin . . . 

. 17 

Uhrmacher  . . 

. . 10 

Mosaikleger  . . 

1 

Sehreiner  . . . 

. 82 

Waffenschmied 

. . 1 

Optiker  .... 

. 1 

Schuhmacher  . . 

. 20 

Wagenlackirer 

. . 1 

Photograph . . . 

. 1 

Spengler.  . . . 

. 32 

Wagner  . . . 

. . 23 

Posamenter . . . 

1 

Steindrucker  . . 

2 

Weissnäherin  . 

. . 11 

Sattler  .... 

. 26 

Steinhaner  . . . 

. 14 

Zeichner . . . 

. . 2 

Schlosser  . . . 

. 76 

Steinschneider.  . 

. 3 

Zimmennann  . 

. . 12 

V.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens. 

(Vgl.  übrigens  auch  den  statistischen  Teil.) 

«.  Stipendien.  Stipendien  (Art.  2 des  Bundesbeschlusses 
betreffend  die  Förderung  der  Landwirtschaft  durch  den  Bund,  vom 
27.  Juni  1884)  wurden  an  7 Schüler  int  Betrage  von  Fr.  1550  aus- 
gerichtet, ebenso  Reise  Stipendien  im  Betrage  von  Fr.  2236  an  9 Bewer- 
ber. wovon  je  drei  auf  die  Kantone  Freiburg  und  Bern  und  je  einer 
auf  die  Kantone  St.  Gallen,  Graubünden  und  Neuenburg  entfallen. 


h.  Ackerbauschulen.  Die  drei  Ackerbauschulen  der  Kantone 
Zürich.  Bern  und  Neuenburg  haben  pro  1891  die  folgenden  Staats- 
beiträge erhalten: 


Frequenz 

Für 

lechrkräftc 

Für 

Lehrmittel 

Für  Deckung 
des  Au s falls 
stii  Schulgeld 

Total 

Sobfiler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Strickhnf  (Zürich  . . 

51 

— 

873 

7000 

7873 

Kiitti  (Bern)  . . . 

44 

10143 

515 

— 

10658 

Cernier  (Neuenburg)  . 

26 

16032 

2054 

— 

18086 

1891 : 

121 

26175 

3442 

7000 

36617 

1890: 

121 

15707 

4858 

1177.5 

32340 

Differenz  : 

— 

+ 10468 

— 1416 

— 4775 

■4  4277 

Den  Anstalten  Rütti  und  Cernier  ist  die  Hälfte  der  für  Lehr- 
mittel und  Lehrkräfte  gemachten  Auslagen  vergütet  worden,  während 
der  Schule  Strickhof,  für  welche  einzig  noch  die  Schulgelder  ansser- 
kantonaler  Schweizerbürger  gesetzlich  höher  als  diejenigen  der 
Kantonsbürger  sind,  der  Ausfall  vergütet  wurde,  welcher  aus  der 
Gleichstellung  aller  Schüler  mit  Bezug  auf  das  Schulgeld  entstand. 
Die  Frequenz  war  dieselbe  wie  im  Vorjahre. 

c.  Landwirtschaftliche  Winterschulen.  Die  pro  1891 
für  die  Winterschulen  gemachten  Aufwendungen  ergeben  sich  aus 
folgender  Zusammenstellung : 


Ausgaben 

der  Heb ii len  für 

Bandes- 

Subvention 

]«eh  r- 
k lüfte 

Lehr- 

mittel 

Ver- 

schiedenes 

Total 

Frequenz 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Schüler 

Sursee  (Luzern)  . 

5715 

529 

1569 

7813 

3122 

41 

Brugg  (Aargau)  . 

7050 

959 

620 

8629 

4004 

27 

Lausaune  (Waadt) 

11840 

1318 

789 

13947 

6579 

51 

1891: 

24605 

2806 

2978 

30389 

13705 

119 

1890: 

24016 

8843 

2482 

30351 

12461 

106 

Differenz : 

-+  589 

-37 

-f  496 

’ 38 

-4  1244 

-*  13 

5 
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Der  Bundesbeitrap:  beträgt  die  Hälfte  der  Auslagen  für  Lehr- 
kräfte und  Lehrmittel. 


d.  Gartenbauschule  in  Genf. 


Theoret.  Unterricht 

Praktischer 

Total 

Hundes* 

Frequeiu 

und  Lehrmittel 

Unterricht 

.Subvention 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

.Schüler 

1891  : 

10905 

7768 

18673 

7894 

33 

1890: 

10021 

8395 

18416 

7109 

32 

lhl.r.u : 

4 884 

-627 

+257 

-4-785 

+ 1 

Diese  Anstalt  ist  im  Juli  des  Berichtsjahres  vom  Kant.  Genf  über- 
nommen worden  und  wird  als  kantonale  Anstalt  weitergeführt  werden. 


e.  Deutschschweizerische  Versuchsstation  und  Schule 
für  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau  in  Wädensweil. 

Es  ist  dies  eine  neugegründete  Anstalt.  Der  eigentliche  Anfang 
des  Anstaltsbetriebes  datirt  vom  1.  Dezember  1890.  der  Unterricht 
begann  am  9.  März  1891.  Die  Kurse  über  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau 
wurden  von  16  Schülern  besucht. 

Aus  der  ersten  Bechnung  der  Anstalt  vom  1.  September  189(1 
bis  31.  Augnst  1891  ergibt  sich  eine  Gesamtausgabe  von  Fr.  35,049. 
an  welche  Summe  ein  Bundesbeitrag  von  Fr.  15,000  verabfolgt 
wurde.  Die  Kosten  der  baulichen  Einrichtungen  betrugen  Fr.  95.439. 
woran  sich  der  Bund  mit  Fr.  39.500  beteiligte. 


Die  alljährlich  nach  Abrechnung  des  vom  Bunde  erhältlichen 
Beitrages  zu  deckenden  Betriebskosten  von  Fr.  18,000  werdeu  auf 
die.  beteiligten  Stände  unter  Berücksichtigung  ihres  Rebareals  und 
der  Zahl  der  Obstbäume  laut  Vertrag  repartiri  wie  folgt : 


1.  Zürich  . . 

2.  Thnrgau 

3.  St.  Hallen 

4.  Bern  . . . 

5.  Lnzern  . . 

6.  Schafi'tmusen 

7.  Baselstadt  . 

8.  Baselland 


30, o °/o 

Fr. 

6480 

14,5  „ 

2610 

14.5  ,, 

n 

2610 

16,o  * 

« 

1800 

4,25  - 

765 

4,55  - 

n 

765 

•’ljO  r 

n 

540 

9,o  * 

540 

9.  Hraubünden  . 

10.  Schwyz  . . 

11.  Solothurn  . . 

12.  Appenz.  L-U. 

13.  riiarus  . . . 

14.  Zug  . . . . 

Total  . 


3.0  % Fr.  540 

2.0  . . 360 

1.5  - - 270 

1.5  „ . 270 

1.5  - . 270 

U - 

100,0  »7,  Fr.  18000 


/.  Molkereischulen.  Die  Ausgaben  der  Kantone  und  des 
Bundes  für  diese  Anstalten  erreichten  im  Jahre  1891  die  nach- 
folgenden Summen : 


Aukuben  für 

Lehrkräfte  l^dirinitt.  Verschied. 

Total 

Hundes* 

Subvention 

KrrqorM 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

Schüler 

Kiitti  .... 

11900 

2461 

2718 

17079 

7180 

18  5 

Freiburg  . . . 

11040 

2225 

350 

13615 

6688 

6!) 

Sornthal  . . . 

72(  Hi 

887 

— 

8087 

4044 

19  >) 

Moudon  . . . 

8791 

2583 

— 

11374 

5687 

4 ‘i 

1891  : 

38931 

8156 

3068 

50155 

23544 

40 

1890: 

28001 

6927 

— 

39390 

17464 

— 

Differenz : 

-4-10930  - 

4-1129 

“f 

10765 

-4-6080 

— 

*)  In  2 Klassen  (Jahresknrse).  - *)  Ausserdem  12  Teilnehmer  an  Kursen.  - 
*)  Halbjährige  Kurse  (7  4-  12  Schüler).  — 4)  Zulässiges  Maximum  der  SchSlenwH 
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Zu  den  obigen  Bundesbeiträgen  kommt  noch  eine  Subvention 
von  Fr.  25,000.  als  zweite  Hälfte  der  dem  Kanton  Bern  an  die 
Neubauten  der  Molkereischule  Rütti  bewilligten  Summe.  Die  Gesamt- 
kosten dieser  Neubauten,  bestehend  aus  Anstaltsgebäude.  Fabri- 
kationsgebände  und  Käsespeicher,  betragen  Fr.  152,590. 

g.  Landwirtschaftliche  Wandervorträge  und  Spezial- 
kurse. In  12  Kantonen  (1890:  13)  wurden  108  (93)  Kurse  und 
in  11  (1890:  11)  635  (581)  Wandervorträge  abgehalten  und  von 
den  Kantonen  Fr.  37,206  (1890:  Fr.  28,385)  verausgabt,  wovon 
Fr.  24,830  für  Kurse  und  Fr.  12,376  für  Vorträge.  Der  Bundes- 
beitrag betrug  Fr.  14,435  (1890:  Fr.  12,818)  als  Hälfte  der  Aus- 
lagen für  Lehrkräfte  und  Lehrmittel.  Sieben  Kantonen  (Zürich, 
Bern.  Luzern,  St.  Gallen.  Graubünden,  Thurgau,  Tessin)  hat  der 
Bund  an  die  Auslagen  für  377  Käserei-  und  Alpinspektionen  Fr.  2988 
ausbezahlt  als  Hälfte  der  bezüglichen  Ausgaben,  exklusive  die 
von  den  Kantonen  für  Prämien  ausgeworfenen  Beiträge. 

VI.  Förderung  der  kommerziellen  Bildung. 

Indem  wir  an  die  Ausführungen  im  letzten  Jahrbuch  anknüpfen, 
haben  wir  hier  mitzuteilen,  dass  der  Bundesrat  unterm  18.  November 
1890  den  Räten  eine  Botschaft  und  einen  Beschlussesentwurf  be- 
treffend die  Förderung  der  kommerziellen  Bildung  vorlegte.  Dieser 
Entwurf  verlangte  die  Ermächtigung  für  den  Bund,  die  kommer- 
ziellen Bildungsanstalteu,  sowie  auch  die  kaufmännischen  Vereine 
zu  subventioniren  und  im  fernem  die  Aussetzung  eines  Kredits 
von  Fr.  60,000  zu  dem  genannten  Zwecke.  Die  Vorlage  wurde  im 
April  1891  von  den  eidg.  Räten  angenommen. 

Dieser  Bundesbeschluss  ')  betreffend  die  Förderung  der  kommer- 
ziellen Bildung  und  die  bezügliche  Vollziehungsverordnung ')  traten 
am  24.  Juli  1891  in  Kraft. 

Von  dem  dem  Bundesrat  zur  Verfügung  gestellten  Kredit  von 
Fr.  60,000  wurden  1891  verwendet: 

Ar  Handelsschulen  . . Fr.  22917  • L“e™’  < h«»x-<le-Kun,ta.  Nenenbnrg. 

I (»ent. 

„ kaufmännische  Ttreiie  . „ 15960  J 83  Sekti-men  und  an  das  Zentralkomite 

r | de»  Schweiz,  kanfmänn.  V eremx. 

Total  . Fr.  3S067. 

Um  der  Subvention  teilhaftig  werden  zu  können,  sind  für  die 
Handelsschulen  ziemlich  rigorose  Bestimmungen  aufgenommen 
worden ; insbesondere  wurde  verlangt,  dass  der  Eintritt  in  diese 
Schulen  erst  nach  zurückgelegtem  15.  Altersjahr  und  nach  bestan- 
dener Aufnahrasprüfung  erfolgen  könne , und  dass  der  Unterricht 
in  mindestens  drei  aufeinanderfolgenden  Jahreskursen  erteilt  werde. 

')  Beilage  I.,  pag.  1 — 5. 
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Zürich,  Technikum  Winterthur,  Bern  und  Solothurn  haben 
ihre  Schulen  den  Bestimmungen  des  Bundesbeschlusses  schon  ange- 
passt,  teils  sind  sie  daran,  es  zu  tun. 

Was  die  Subventionirung  der  kaufmännischen  Vereine  anbe- 
trifft, so  hat  der  Bund  pro  1891  die  folgenden  Summen  zur  Unter- 
stützung ihrer  Unterrichtsbestrebungen  ausgeworfen : 

Dem  Zcntralkomitc  des  Schweiz,  kaufmännischen  Vereins  . . Fr.  2000 

An  27  Sektionen  „ „ „ „ . . „ 11150 

An  6 Sektionen,  welche  dem  obigen  Verbände  nicht  ungehiiren  , 2800 

Total  Fr.  15950 

Diese  Subventionen  haben  den  Zweck,  für  die  Ausgaben  für 
Kurse,  Vorträge,  Preisaufgaben,  Erwerbungen  für  die  Bibliothek  etc. 
teilweise  aufzukommen. 

Der  Bundesrat  ist  durch  den  Bundesbeschluss  auch  ermächtigt. 
Stipendien  an  Schüler  in-  und  ausländischer  Handelsschulen,  sowie 
an  Sammlungen  zu  verabreichen. 

Seit  dem  Inkrafttreten  des  Bundesbeschlusses  macht  sich  unter 
den  beteiligten  Anstalten  eine  erfreuliche  Entwicklung  und  ein  reger 
Wetteifer  in  den  Bildungsbestrebungeu  bemerkbar. 

Im  statistischen  Teil  finden  sich  detaillirtere  Angaben  über 
die  ökonomischen  Verhältnisse  etc.  der  einzelnen  Anstalten,  so 
dass  wir  bloss  hierauf  verweisen  können. 

VII.  Förderung  des  militärischen  Vorunterrichtes. 

1.  Militärischer  Vorunterricht. 
a.  Obligatorischer  Unterricht. 

I. — II.  Stufe  (10. — 15.  Altersjahr). 

Auch  für  das  Berichtsjahr  sind  wieder  nennenswerte  Fort- 
schritte zu  verzeichnen,  da  die  Erziehungs-  und  Schulbehörden 
dem  Turnunterrichte  ihre  fortgesetzte  Aufmerksamkeit  zuwenden 
und  den  gesetzlichen  Vorschriften  Nachachtung  verschaffen  Mehrere 
Kantone,  wie  Zürich,  Baselland,  Solothurn,  Aargau  und  Genf  Hessen 
schon  seit  Jahren  regelmässig  Turnprüfungen  durch  Fachinspektoren 
abhalten,  von  andern  Kantonen  ist  die  Vornahme  spezieller  Inspek- 
tionen des  gesamten  Turnwesens  durch  Fachexperten  in  Aussicht 
genommen  und  zum  Teil  bereits  durchgeführt  (Schaffhausen,  Gran- 
bünden) oder  in  Aussicht  genommen  (Appenzell  A.-Rh.).  Beinahe 
überall  gibt  sich  reges  Streben  zur  Förderung  dieses  Unterrichtes 
kund. 

Um  zu  ermöglichen,  dass  auch  die  Knaben  der  zweiteu  Stute 
das  vom  Bund  geforderte  Minimum  von  60  Turnstunden  jährlich 
erhalten,  hat  beispielsweise  der  Erziehungsrat  des  Kantons  Schaff- 
bausen angeordnet,  dass  in  allen  den  Gemeinden,  welche  die  Schul- 
pflicht auf  6 ganze  und  3 teilweise  Schuljahre  normirt  haben,  im 
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Sommersemester  die  Knaben  II.  Stufe  wöchentlich  mindestens  eine 
Stunde  Turnunterricht  neben  dem  im  Lehrplan  vorgesehenen  andern 
Unterricht  erhalten  sollen.  Unter  allen  Umständen  sollen  alle  Knaben 
jährlich  mindestens  60  Stunden  Turnunterricht  haben. 

Im  einzelnen  ergibt  sich  folgendes: 


I.  Primarschulen. 

Sik.l- 

Von  «1.  Schulgemeinden  besitzen 

Priur- 

An  den  Primarschulen 
wird  Turnunterr.  erteilt 

Kantone 

(Jenögende 

Voll- 

Genügende 

da*  ganz*' 
Jahr 

mindest. 

geottinden 

Turn- 

ständige 

Turn- 

»thaleo 

80  Ktund. 

pl&tip 

Geräte 

lokale 

per  Jahr 

Zürich  . . . 

396 

375 

179 

31 

394» 

33 

135 

Bern  . . . 

815 

543 

276 

58 

1300 

270 

168 

Luzern  . . 

168 

83 

13 

4 

275 

54 

20 

Uri  ...  . 

20 

9 

3 

3 

20 

1 

1 

Schwyz  . . 

30 

24 

6 

4 

30 

4 

— 

Obwalden . . 

7 

7 

7 

— 

7 

— 

— 

Nidwalden 

16 

8 

7 

1 

16 





Glarus  . . . 

29 

27 

23 

3 

29 

l 

1 

Zug  . . . 

11 

5 

2 

1 

11 

2 

2 

Freiburg  . . 

237 

143 

48 

7 

237 

17 

23 

Solothurn . . 

126 

89 

46 

5 

202 

22 

22 

Baselstadt 

4 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

Baselland  . . 

72 

60 

50 

6 

72 

6 

24 

Schaff  hausen 

36 

31 

33 

10 

36 

28 

27 

Appenztll  i.-Kh. 

111 

83 

97 

49 

111 

29 

35 

AppenztU  l.-tth. 

15 

10 

— 

— 

15 

— 

— 

St.  (iallen 

214 

132 

48 

17 

344 

72 

78 

Graubünden  . 

213 

87 

8 

18 

346 

15 

15 

Aargau  . . 

285 

257 

207 

39 

478 

74 

152 

Thurgau  . . 

186 

183 

184 

8 

186 

10 

30 

Tessin  . . . 

250 

55 

7 

8 

250 

18 

71 

Waadt  . . . 

388 

359 

264 

107 

578 

332 

332 

Wallis  . . . 

165 

124 

64 

9 

251 



21 

N'enenhnrg 

68 

64 

47 

26 

230 

180 

185 

<kit<>.  äStatl.Schal. 

53 

41 

16 

16 

54 

20 

52 

b.  PriiiUtktlea 

15 

5 

8 

8 

15 

15 

15 

1890,'91  : 

3930 

2807 

1646 

441 

5493 

1207 

1413 

1889,90: 

3876 

2736 

1616 

415 

5327 

1173 

1432 

Differenz : 

54 

-4-71 

-i-30 

“f  26 

'166 

- 34 

—19 

Von  den  3930  Primarschulgemeinden  besitzen 

UnffenOff. 

Noch  keinen 

Unvollständige  Keine 

Kein 

Total 

TainpUtn 

Turnplatz 

Geräte  Geräte 

Turnlokal 

Zahl 

V* 

Zahl  •/. 

Zahl 

•/*  Zahl 

•• 

Zahl  • « 

Zahl  " ■ 

1890  91:  5® 

15,  * 

538  13,7 

1501 

38*  783 

19,9 

3270  83.2 

3930  100 

188990  : 629 

16* 

511  IS* 

1422 

36,t  838 

21* 

3281  N4,7 

3876  Dhi 

Mmu:  — 44  — -+-27  — *+-79  — — 55  — — 11  — 54  - 


Von  5493  Primarschulen  erteilten  Unterricht: 


Nur  int 

8oilllIler 

Gar  nicht 

Minimum  von  60  Ständen 
nicht  erreicht 

Zahl 

V* 

Zahl 

* • 

Zahl 

•/. 

1891: 

3580 

65* 

706 

12,* 

4080 

74* 

1890: 

3484 

86.4 

670 

12,« 

8895 

J73.i 

-+  96 

— 

+36 

— 

i&*> 

— 
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II.  Höhere  Volksschulen. 

Zahl  der 
Schalen 

Von  den  hohem  Volksflchal.  besitz. 

K»  wird  Unterr.  erteilt 

Genügenden 

Alle 

Turn- 

da*  ganze  Mimtn.  v.«o 

Turnplatz 

Jeräte  lokal 

Jahr 

Rtd.  erreicht 

Zürich  .... 

95 

94 

69 

24 

29 

62 

Bern 

72 

70 

50 

39 

62 

70 

l.uzeru  .... 

33 

26 

8 

6 

15 

7 

Uri 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Schwyz  .... 

8 

8 

4 

— 

2 

— 

Obwalden  . . . 

2 

1 

1 

1 

1 

— 

Nidwalden  , . . 

2 

2 

1 

— 

— 

— 

Glarus  .... 

8 

8 

8 

3 

1 

1 

Zug 

6 

6 

2 

2 

2 

2 

Freiburg  . . . 

8 

8 

7 

4 

4 

4 

• Solothurn  . . . 

13 

11 

9 

4 

3 

2 

Baselstadt  . . . 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

Baselland  . . . 

4 

4 

4 

3 

3 

4 

Schaffhansen  . . 

8 

8 

8 

7 , 

7 

7 

Appenzell  A.-Kh. . 

10 

8 

9 

6 

2 

3 

St.  Gallen  . . . 

29 

26 

21 

10 

15 

18 

Graubünden  . . 

12 

9 

t6 

6 

1 

■ 1 

Aargau  .... 

25 

24 

23 

15 

18 

21 

Thurgau  .... 

24 

24 

24 

4 

6 

16 

Tessin  .... 

32 

25 

13 

3 

16 

28 

Waadt  .... 

20 

20 

20 

20 

20 

19 

Wallis  . . . . 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

Neuenbürg  . . . 

9 

9 

9 

8 

9 

9 

Genf 

14 

3 

3 

3 

3 

3 

1890  91 : 

442 

402 

307 

175 

227 

285 

1889/90: 

443 

401 

306 

166 

230 

285 

— 1 

i-l 

1 

- 9 

—3 

- 

Es  haben  von: 

keinen  Unvollständige 

keine  keinen 

Nicht  60 

,dt‘r  Turnplatz 
Bch u len  * 

Zahl  •/• 

Geräte 

Turngeräte  Unterricht 

Standen 

Zahl 

Zahl  •/•  Zahl 

7» 

Zahl 

1891 : 442  16 

3.6 

106  24.o 

29 

6.5  21 

4,7 

157  35,j 

1890:  448  19 

105  23,7 

32 

7,4  21 

4.7 

158  35., 

Vifrrui:  1 — 3 



— 

--H  - 

—3 

- . — 

— 

—1  - 

Zn  s am  m entlassende 

Übersicht. 

Von  den  Knaben  des  10.  bis 

15. 

Altersjahres  besuchten  den 

Turnunterricht : 

a. 

b. 

C. 

Kantone 

Uhu 

Nur 

einen  Teil  ZuHamnien  Gar  nicht 

Total 

J,u,r  .1«,  Jahr. 

M 

Zürich  . . . . 

6400 

85«) 

14900 

4000 

1891)0 

Bern 

10305 

21325 

81680 

2908 

34538 

Luzern  . . . . 

1607 

3702 

5309 

3101 

8410  » 

Uri 

80 

504 

584 

V 

584 

Schwyz  . . . . 

378 

1044 

1422 

187 

1609  *) 

Obwalden  . . . 

— 

468 

468 

57 

525 

Nidwalden  . . . 

— 

265 

265 

228 

m 

*)  Bel  b Kind  22*.  bei  c I47H 

'ortbildunjrosch  Iller 

inbegriffen. 

*)  c sind 

meinten*  Halb- 

tngawhfller. 
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n. 

6. 

C. 

Kantone 

Das 

ganze  Jahr 

Nur 

einen  Teil 
de«  Jahre« 

Zusammen 

dar  nicht 

Total 

Glarus  ... 

252 

1125 

1377 

434 

1811  >) 

Zug 

429 

525 

954 

— 

954 

Freiburg.  . . . 

511 

4047 

5158 

— 

5158 

Solothurn  . . . 

740 

3992 

4732 

36 

4768 

Baselstadt  . . . 

4152 

— 

4152 

— 

4152 

Basellaud  . . 

832 

2640 

3472 

— 

3472 

SchnfThanseu  . . 

1506 

673 

2179 

— 

2179 

Appenzell  A.-Kh.  . 

711 

2465 

3170 

30 

3206  ») 

Appenzell  I.-Rh.  . 

— 

397 

397 

? 

397 

St.  Gallen  . . . 

3179 

5874 

9053 

1533 

10586  3) 

GraubUnden  . . 

301 

2626 

2927 

1621 

4548 

Aargau  .... 

3400 

8200 

11660 

161 

11821 

Thurgau  .... 

852 

4531 

5383 

— 

5383 

Tessin  .... 

804 

917 

1721 

‘J 

1721 

Waadt  .... 

9050 

5500 

14550 

350 

14900 

Wallis  .... 

— 

5500 

5500 

2000 

7500 

Nenenburg  . . . 

4945 

719 

5664 

102 

5766  *) 

Genf: t.  ögratl.  Schalen  . 

1209 

— 

4209 

491 

4700 

k.  t'riuuiiUlidi 

850 

— 

850 

— 

850 

1 890'91 : 

55553 

80139 

141092 

17239 

158931 

1889,90: 

53157 

84464 

137621 

16331 

153952 

-‘2390 

+ 1075 

-t-4071 

J 908 

+4919 

b.  Freiirilliger  militärischer  Vorunterricht. 

Der  freiwillige  militärische  Vorunterricht  III.  Stufe  wurde  im 
Berichtsjahre  iu  10  frühem  Kursorten  fortgesetzt  und  in  einer 
Ortschaft  (Wald)  neu  eingefiihrt.  Die  Beteiligung  und  die  an  jedem 
einzelnen  Kursorte  war  folgende: 

Schülarzahl 


Kurtort* 

Kurt 

am  Anfang 

am  Kndc 

Munden 

de»  Kurse» 

1.  Zürich  und  IJ  \>chbirrrnriiiitn 

2.  Winterthur  (B.iirkr  AtdolCi- 

VIII 

340 

299 

35  bezw.  42 

e«,  liiltth.  Pftfliku,  liitrr,  Hn.til 
ul  Wiitirtlir)  nebst  10  Hut  rot 

Scbafhauscn  

VIII 

801 

714 

40  bezw.  73 

3.  Männedorf 

IV 

70 

67 

36 

4.  üster 

11 

.33 

29 

62 

5.  Bern 

IV 

268 

1% 

80 

6.  Lnzern 

111 

64 

57 

66 

7.  Nidwalden  (1  Geneindta ) . 

11 

45 

45 

22 

M.  Kinsicdeln 

11 

39 

35 

48 

9.  Basel 

11 

237 

138 

146 

10.  Chur 

II 

76 

40 

’J 

11.  Wald 

I 

.56 

46 

39 

1891  : 

2029 

1 1672 

1890: 

1789 

1535 

+240 

+137 

In  Zug  ist  der  Unterricht  eingegangen. 


*)  In  den  Kepetirnchulen  wird  nirgend»  getarnt.  — *)  c incitteni  wegen  tJebrcehen  nrzt- 
lieh  di»|»en»irt.  — J)  Bei  c sind  UVi  KrgänzntigHRchiUer.  — *)  c sind  dispensirt. 


Digitized  by  Google 


72 


Forderung  des  Unterrichtswescns  durch  den  Bund. 


Am  Unterricht  beteiligten  sich  im  ganzen  90  Offiziere,  120 
Unteroffiziere  und  20  Lehrer  und  Vorturner  von  Turnvereinen, 
zusammen  230  Instruirende. 

Der  Inspektionsbefund  über  diesen  Unterricht  lautet  sehr 
günstig,  so  dass  das  eidg.  Militärdepartement  in  seinem  Geschäfts- 
bericht pro  1891  die  Organisation  desselben  in  der  nächsten  Zeit 
in  Aussicht  nimmt,  da  ihm  die  Grundlagen  liiefür  durch  die  in  den 
v erschiedenen  Ortschaften  gemachten  Erfahrungen  als  hinlänglich 
genügend  erscheinen. 

2.  Schweizerischer  Turnleh re rbil d u ngs k urs. 

Die  Abhaltung  des  beabsichtigten  III.  schweizerischen  Turn- 
lehrerbildungskurses musste  ungenügender  Beteiligung  halber  aut 
1892  verschoben  werden. 

3.  Vorturnerkurse. 

Aus  einem  Berichte  des  Zentralkomitee  des  Schweizerischen 
Turnvereins  geht  hervor,  dass  im  Jahre  1891,  nachdem  zuerst  ein 
Zentralkurs  für  die  Kursleiter  der  Vortumerkurse  abgehalten  wmde, 
diese  letztem  nachher  an  33  Kursorten  mit  62  Kursen  und  von 
41  Kursleitern  dirigirt  stattfanden  und  dass  an  diesen  Kursen 
2001  Vorturner  aus  373  Tumsektionen  teilnahmen. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  sind  die  Vorturnerkurse  des  Schwei- 
zerischen Grütlivereins  organisirt. 

Diese  Bestrebungen  des  Schweizerischen  Turnvereins  und  des 
Grütliturnvereins  sind  durch  Bundessubventionen  unterstützt  worden. 

VIII.  Hebung  der  schweizerischen  Kunst. 

Mit  Bezug  auf  die  Subventionirung  des  Telldenkmals  ist  zu 
berichten,  dass  dem  Initiativkomite  für  dasselbe  grundsätzlich  ein 
Beitrag  von  50%  an  die  Kosten  des  Denkmals,  dessen  Fundamen- 
tirung,  des  Konkurses  und  der  J ury  zur  Beschaffung  des  künstlerischen 
Modells  und  der  Renovation  des  alten  Turmes  in  Altdorf  zugesichert 
w erden  konnte.  Im  Berichtsjahre  wurden  sodann  die  Vorbereitungen 
für  die  vom  1.  Mai  bis  12.  Juni  1892  zu  eröffnende  II.  nationale 
Kunstausstellung  in  Bern  getroffen. 

Bezüglich  der  Regelung  der  Nachbildung  von  Kunstwerken, 
die  dem  Bunde  gehören,  wurde  ein  Reglement  erlassen.1) 

Aus  dem  Kredit  von  Fr.  12,000  an  den  Schweiz.  Kunstverein 
wurden  vier  Ölgemälde  nnd  eine  Marmorbüste  angeschafft. 

Für  die  im  letzten  Jahrbuch  behandelte  Gottfried  Keller-Stiftung 
ist  im  Berichtsjahre  ein  Reglement  aufgestellt  worden.2)  Der 
Stiftungsurkunde  gemäss  überträgt  dasselbe  der  Kommission  die 

')  A.  S.  n.  F.  XII.  103. 

*)  Bnmlesblntt  1891,  Bd.  III,  1052. 
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selbständige  Verwendung  des  Reinertrages  des  Stift ungs Vermögens. 
Für  die  Ankäufe  ist  als  Norm  aufgestellt,  dass  zeitgenössische 
Kunst  werke  nur  ausnahmsweise  berücksichtigt  werden  dürfen.  — Im 
Berichtsjahre  sind  an  der  Auktion  der  Kunstsammlung  Vincent  in 
Konstanz  für  Fr.  40, 000  Glasgemälde  erworben  worden.  — Die 
Stifterin,  Frau  Lydia  Welti  - Escher,  ist  am  12.  Dezember  1891 
unvermutet  aus  dem  Leben  geschieden.  In  hochherziger  Weise 
hat  sie  die  Eidgenossenschaft  testamentarisch,  abgesehen  von  einigen 
Legaten,  zur  Erbin  ihres  noch  übrigen  Vermögens  eingesetzt. 

Der  Bestand  der  Gottfried  Keller- Stiftung  stellte  sich  auf 
31.  Dezember  1891  auf  Fr.  2.700,126. 

IX.  Erhaltung  vaterländischer  Altertümer. 

Die  im  Berichtsjahre  gemachten  Anschaffungen  sind  sehr  be- 
deutende und  werden  dem  Landesmuseum  zur  Zierde  gereichen. 

u.  Anschaffungen  ron  Altertümern  von  gemeineidgenössischem 
Interesse,  die  Eigentum  des  Hundes  bleiben. 

1.  Zwei  aus  der  Kirche  von  Hereuience  (Wallis)  stammende 
Altarflügel. 

2.  Dreizehn  zum  Teil  kolorirte  Handzeichnungen  zu  Glasgemftlden 
aus  dem  17.  Jahrhundert. 

3.  Drei  Glasgemälde  aus  einer  Kirche  des  Wallis  stammend, 
aus  dem  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 

4.  Eine  goldene  Kette,  Ehrengeschenk  Ludwigs  XIV.  an  das 
Haupt  der  Walliser  Gesandtschaft  bei  Erneuerung  des  Bundes 
in  Solothurn  1715. 

5.  36  Glasgemälde  aus  englischem  Privatbesitz,  schweizerischen 
Ursprungs,  aus  dem  16.  Jahrhundert  (darunter  2 Rundscheiben 
mit  Familienwappen,  die  übrigen  Standesscheiben  und  Dar- 
stellungen aus  der  Heiligenlegende. 

<i.  Ein  Tischtuch  mit  Leinenstickereien  aus  dem  Oberwallis,  mit 
Jahrzahl  1574. 

7.  Ein  Flügelaltar  der  Blarer  von  Wartensee  (St.  Gallen),  aus 
dem  16.  Jahrhundert. 

8.  73  Glasgemälde  nebst  einer  Sammlung  Bruchstücke  von  solchen 
(gewesener  Privatbesitz  der  Familie  Vincent  in  Konstanz)  aus 
dem  16.  und  17.  Jahrhundeil,  zum  Teil  herrtihrend  aus  dem 
Zisterzienser  Kloster  Dänikon  (Thurgau),  zum  Teil  Arbeiten 
des  Andreas  Hös  etc. 

9.  6 Glasgemälde  auf  dem  Gemeindehause  von  Teufen  (Appen- 
zell A.-Rh.)  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

10.  Ein  römisches  Schwert,  anfgefnnden  in  Port  bei  Nidau. 
h.  Beteiligung  an  der  Erhaltung  historisch  oder  künstlerisch  Imleut- 
sainer  Baudenkmäler. 

1.  Erhöhung  des  Beitrages  an  die  Herstellung  der  alten  Sprengi- 
brücke  in  der  Schöllenen  bei  Göschenen. 
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2.  Ausrichtung  des  Beitrages  von  Fr.  1000  fiir  die  Herstellung 
des  St.  Gallnsturmes  bei  Schännis. 

3.  Fr.  2750  (Hälfte  des  zugesicherten  Beitrages)  für  Herstellung  der 
Kirche  St.  Johannes  Baptista  bei  der  Burg  ob  Altendorf  (Schwyz). 

c.  Unterstützung  kantonaler  Alterfümersamtnlungen.  Beitrag  von 
Fr.  2250  an  den  historischen  Verein  des  Kantons  Freiburg  fin- 
den Ankauf  von  vier  Glasgeinälden. 

Im  fernem  ist  den  kantonalen  antiquarischen  Sammlungen  von 
Basel.  Bern,  St. Gallen,  Genf,  Luzern,  Neuenburg,  Solothurn,  Thurgau 
und  Zürich,  sowie  den  historisch-antiquarischen  Gesellschaften  von 
Appenzell  I.-Rli.,  Graubünden  und  Schwyz  für  Erwerbungen,  die 
sie  im  Verein  mit  den  Bevollmächtigten  des  Bundes  an  der  Auktion 
der  Kunstsammlung  Vincent  in  Konstanz  machten,  ein  Zuschuss  aus 
Bundesmitteln  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  30,314  gegeben  worden. 

Dem  Bunde  sind  im  Berichtsjahre  eine  Reihe  von  Geschenken 
antiken  oder  kulturhistorischen  Wertes  von  hochherzigen  Gebern 
zugegangen  und  zwar  von  Herrn  Oberst  A.  Keller,  Chef  des  eidg. 
Generalstabsbureaus  in  Bern  (eine  Anzahl  historisch  wertvoller 
Gegenstände,  die  Vereinseigentum  der  helvetischen  Gesellschaft 
gewesen);  von  Herrn  Konsul  H.  Angst  in  Zürich  (eine  reichhaltige 
Sammlung  altschweizerischer  bemalter  und  Relieföfen  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts,  sodann  eine  Sammlung  von  einzelnen  schwei- 
zerischen Kacheln  und  Ofenteilen  des  15.  bis  18.  .Jahrhunderts, 
mit  einziger  Ausnahme  der  Serien,  die  zur  Ausschmückung  der 
Wohnräume  des  Schenkers  dienen);  von  der  Familie  des  Herrn 
Bildhauer  Schlöth  sei.  in  Zürich  (Gipsbüste  des  Malers  Bühlmann  sei.); 
von  Frau  Marie  Hüni  in  Thunstetten  (ein  antiker  Schrank  aus  dem 
Schloss  Greifensee,  aus  der  Grenzscheide  des  17.  und  18.  Jahr- 
hunderts); von  Herrn  Dr.  G.  Amsler  in  Wildegg  (25  Stück  alter 
Ofenkacheln). 

Prof.  Dr.  Ferdinand  Vetter  in  Bern  erbot  sich,  auf  das  ihm 
gehörende  Klostergebäude  St.  Georgen  in  Stein  a.  Rh.  eine  Servitut 
in  dem  Sinne  zu  errichten,  dass  jenes  Gebäude  niemals  eine  bauliche 
Veränderung  erleiden  dürfe,  die  ihm  den  jetzigen  altertümlichen 
Charakter  rauben  würde.  Ebenso  nahm  er  die  Lnterhaltungspflicht 
des  Gebäudes  auf  sich. 

X.  Schweizerisches  Landesmuseum. 

Durch  Beschluss  vom  18.  Juni  1891  wurde  Zürich  als  Sitz 
des  schweizerischen  Landesmuseums  erkoren  und  die  Stadt  erklärte 
sich  zur  Erfüllung  der  durch  den  Bundesbeschluss  vom  27.  Juni 
1890')  an  den  Sitz  der  Anstalt  geknüpften  Verpflichtungen  bereit. 
Im  Berichtsjahr  wurde  sodann  auch  die  durch  den  zitirten  Bundes- 
beschluss vorgesehene  Verwaltungskommission  der  Anstalt  bestellt, 
in  welche  der  Bund  5,  Stadt  und  Kanton  Zürich  je  ein  Mitglied 

')  Jnhrbnrh  1890,  Bt-ilntre  I..  piijr.  1—2. 
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abordneten.  — Der  Merian'sche  Museumfonds,  der  dem  Bunde  „zur 
Erwerbung  oder  Vermehrung  eines  schweizerischen  Nationalmuseums 
für  künstlerische  oder  kunstgewerbliche  Gegenstände  früherer  Zeiten“ 
von  Baumeister  L.  Merian  sei.  in  Basel  hinterlassen  worden  war, 
weist  auf  31.  Dez.  1892  einen  Vermögensbestand  von  Fr.  137,268  auf. 

XI.  Nationale  Erinnerungsfeier  der  Gründung  der  schweizerischen 

Eidgenossenschaft  (den  I.  August  1891). 

Die  Säkularfeier  nahm  einen  erhebenden  und  hochpatriotischen 
Verlauf.  In  allen  Kirchen  ertönte  am  1.  August  Festgeläute,  Freuden- 
feuer flammten  auf  den  Höhen  und  am  Sonntag  den  2.  August  wurde 
der  Gottesdienst  überall  zu  einer  patriotischen  Feier  gestaltet. 

Die  Zentralfeier  in  Schwyz  hat  unter  allgemeiner,  begeisterter 
Teilnahme  stattgefunden,  und  es  hat  hiezu  insbesondere  die  Auf- 
führung des  Festspiels,  sowie  die  denkwürdige  Feier  auf  dem 
Rütli  beigetragen  und  es  durften  jene  Festtage  für  unser  gesamtes 
öffentliches  Leben  und  Fühlen  wohl  nicht  ohne  gute  Nachwirkung 
bleiben.  — Der  Verwendung  der  auf  den  Festanlass  von  der  Eid- 
genossenschaft erstellten  Erinnerungszeichen  — Gedenkblatt,  Denk- 
münzen und  Festschriften  — haben  wir  schon  im  letzten  Jahrbuch 
gedacht. 

XII.  Unterstützung  von  Werken  der  öffentlichen  Gemeinnützigkeit 

und  Wohltätigkeit. 

1.  Schweizerische  naturforschende  Gesellschaft, 

Die  geodätische  Kommission  hat  die  9.  und  10.  Lieferung  ihrer 
Publikation  „Nivellement  de  precision  de  la  Suisse“,  welche  einen 
vorläufigen  Abschluss  der  grundlegenden  Nivellementsarbeiten 
enthalten,  herausgegeben.  — Von  der  geologischen  Gesellschaft  ist 
während  des  Berichtsjahres  die  XXXI.  Lieferung  der  „Beiträge 
zur  geologischen  Karte  der  Schweiz“  herausgegeben  worden,  sodann 
sind  in  Vorbereitung  eine  Reihe  von  Erläuterungen  zu  den  geolo- 
gischen Blättern.  — Die  Denkschriftenkommission  publizirte  eine 
meteorologische  Arbeit  des  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Riggenbach  in  Basel : 
„Die  Niederschlagsverhiiltnis.se  in  Basel“.  — Der  Arbeitstisch  am 
internationalen  zoologischen  Institut  des  Hm.  Prof.  Dohrer  in  Neapel 
war  im  Berichtsjahre  von  zwei  schweizerischen  Gelehrten  während 
fünf  Monaten  besetzt. 

2.  Schweizerische  geschichtsforschende  Gesellschaft. 

Veröffentlichungen : 

XII.  Band  des  „Jahrbuches  für  Schweizergeschichte“. 

X. — XII.  Band  der  „Quellen  zur  Schweizergeschichte“. 

XXII.  Jahrg.  (in  6Numm.)  des  „Anzeigers  für  Schweizergeschiclite“. 
XX.  und  XXL  Lieferung  vom  Idiotikon  der  deutschschweizerischen 
Mundarten. 
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Der  Zentralkommission  für  schireizerische  Landeskunde  ist  für 
die  Dauer  von  fünf  Jahren  ein  jährlicher  Beitrag  von  Fr.  3000 
zugesichert  worden.  Sie  hat  auf  Schluss  des  Jahres  die  erste 
Lieferung  der  „ Bibliographie  der  schireizerischen  Landeskunde “ ver- 
öffentlicht. 

3.  Schweizerische  statistische  Gesellschaft. 

Die  von  der  Gesellschaft  unternommene  Statistik  des  Armen- 
wesens in  der  Schweiz  ist  in  Bearbeitung  und  es  ist  hiefiir  eine 
tüchtige  Kraft  gewonnen  worden. 

Das  subventionirte  „ Volkswirtschaftslexikon  der  Schweiz “ von 
A.  Furrer  ist  seinem  Abschluss  nahe. 

4.  Verschiedenes. 

Das  als  Anschauungsmittel  für  die  Schulen  berechnete  7a- 
hellemrerk  über  die  essbaren  und  giftigen  Schwämme  von  F.  Leidet 
und  H.  Furrer  ist  durch  einen  Beitrag  von  Fr.  1 per  Blatt  unter- 
stützt worden  (1891:  Fr.  1848). 


XIII.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen. 


Die  vier  permanenten  SehulaussteUungen  in  Zürich  (Pesta- 
lozzianum), Bern.  Freiburg  und  Neuenburg  erhalten  je  einen 
Bundesbeitrag  von  Fr.  10(M).  Diejenige  in  Freiburg  hat  sich  im 
Laufe  des  Jahres  konsolidirt  und  wird  mit  Beginn  des  Jahres  189*2 
den  Namen  Schulausstellung  mit  demjenigen  eines  „Musee  peda- 
gogique“  vertauschen. 


Die  Schulausstellungen  Zürich  und  Bern,  getreu  ihrer  Auf- 
gabe als  Sammelstellen  aller  Unterrichtsmittel  und  für  die  dem 
Schulunterricht  zunächst  dienenden  Wissenschaften,  haben  sich 
gemeinsam  an  der  geographischen  Ausstellung  anlässlich  des  inter- 
nationalen Geographenkongresses  in  Bern  beteiligt  und  zwar  durch 
Übernahme  der  Darstellung  des  schulgeschichtlichen  Entwicklungs- 
ganges des  Geographieunteriichtes  in  der  Schweiz. 

Im  Berichtsjahre  hat  das  Pestalozzianum  in  Zürich  sein 
Tätigkeitsgebiet  weiter  ausgebreitet,  wie  sich  aus  der  nachfolgenden 
Aufstellung  ergibt : 


Klnjcnn*  Au»*»«*  ,UUI 

1991 : 3291  5273  8564 

1890:  2809  4914  7723 


Zahl  der  Direktion 

lk'Hueher  Sitzung.  Traktand. 

3674  47  298 

3329  30  154 


VerwaltMiffskoniiniMion 
Sitzuiigun  Traktanden 

1891  : 3 21 

1890  : 2 8 


Fachkommissionen 
Hitzungen  Traktanden 

6 19 

11  26 


Der  vom  Pestalozzianum  angeordnete  XIII.  Zyklus  von  Vor- 
trägen für  Lehrer  erstreckte  sich  auf  7 Themata  geschichtlichen 
und  naturwissenschaftlichen  Inhalts. 
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Im  Lesezimmer  lagen  75  (1890:  77)  Zeitschriften  auf.  Die  Biblio- 
thek erfreute  sich  in  diesem  Jahre  eines  bedeutenden  Zuwachses. 

Der  Vermögensbestand  auf  31.  Dezember  1891  ist  Fr.  51,535 
(exklusive  Pestalozzistübchen).  Die  Gesamteinnahmen  betragen 
Fr.  13,383,  die  Ausgaben  Fr  17,770,  der  Passivsaldo  somit  Fr.  4387, 
bezw.  nach  Abzug  einer  Ausgabe  auf  Rechnung  der  gewerblichen 
Fortbildung  für  1892  nur  Fr.  4343. 

Es  haben  für  die  Anstalt  folgende  Behörden  ihre  Subventionen 
erhöht : 

Zürich,  Regierungsirat,  vnu Fr.  2250  auf  Fr.  9000 

„ Stadtrat,  von 1000  „ „ 1500 

Schweiz.  Industriedepartement  von  . . . 700  „ „ 900 

Das  Schweiz.  Departement  des  Innern  hat  wie  bis  anhin  Fr.  1000 
beigetragen,  die  Stadtschulpflege  Zürich  Fr.  350,  die  zürch.  Lieder- 
buchanstalt Fr.  250,  40  Primär-  und  Sekundarscbulpflegen  des  Kan- 
tons Zürich  Fr.  815. 

Die  Beiträge  des  Ausstellungs Vereins  sind  von  Fr.  400  auf  Fr  . 1059, 
die  Geldgeschenke  und  Legate  von  Fr.  1207  auf  Fr.  1810  gestiegen. 

Die  schweizerische  permanente  Schulausstellung  in 
Bern  hat  sich  auch  im  Berichtsjahre  in  erfreulicher  Weise  weiter 
entwickelt. 

Die  Zahl  der  eingeschriebenen  Besucher  beträgt  etwas  über  1500. 
Die  Zahl  der  Ausleihungen  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  ver- 
vierfacht. Es  sind  im  ganzen  2046  Nummern  ausgeliehen  worden. 

Die  Rechnung  weist  an  Einnahmen  Fr.  3553  (worunter 
Fr.  1000  Subvention  des  eidg.  Departements  des  Innern)  und  an 
Ausgaben  Fr.  3489  auf. 

Das  blühende  Institut  wird  sich  im  Laufe  der  nächsten  Jahre 
genötigt  sehen,  seine  seit  zirka  12  Jahren  in  der  „alten  Kavallerie- 
kaserne“ in  Bern  innegehabte  Stätte  wegen  Verkaufs  derselben 
durch  den  Staat  verlassen  zu  müssen. 

Möge  sie  im  neuen  Heim  nicht  an  demselben  Raummangel 
leiden,  an  welchem  übrigens  beinahe  alle  vier  schweizerischen 
permanenten  Schulausstellungen  kranken. 

Auch  die  permanente  Schulausstellung  in  Neuenburg 
wird,  wie  ihre  Schwesteranstalten  in  der  übrigen  Schweiz,  nach 
und  nach  zu  einem  Mittelpunkt  für  Auskunftserteilung  an  die  Schul- 
kommissionen  und  Lehrer  für  das  Gebiet  des  Yolksschulwesens. 

Das  Anstaltsvermögen  betrug  am  31.  Dezember  1890  Fr.  8782. 
Der  Kanton  beteiligte  sich  mit  einer  Subvention  von  Fr.  2000 
(Fr.  800  in  bar  und  stellte  das  Lokal,  sowie  die  Heizung  zur  Ver- 
fügung, zirka  Fr.  1200),  der  Bund  mit  einem  Beitrag  von  Fr.  1000. 

Die  permanente  Schulausstellung  (rnusöe  pedagogique) 
in  Frei  bürg  hat  sich  aus  ganz  bescheidenen  Anfängen  im  Jalne  1884 
bereits  zu  achtunggebietender  Vollständigkeit  entwickelt,  wie  sich 
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aus  den  nachfolgenden  Angaben  schliessen  lässt.  Das  Vermögen 
der  Anstalt  betrug  auf  31.  Dezember  1884:  Fr.  907 ; 1890:  Fr.  24.361. 


Es  betrugen: 


Einnahmen  von 

Ausgaben  für 

1881 

1890 

1884 

18**0 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Bund  ■) 



1000 

Lokal 

— 

38 

Kanton 

138 

1000 

Installation  u.  Mobiliar  . 

5 

425 

Stadt  

— 

250 

Ankauf  von  Objekten  und 

Verschiedenes  . . . . 

— 

1058 

Transport  .... 

107 

493 

Besoldungen  .... 

21 

458 

Bureaukosten  .... 

5 

37 

Literarische  Produkte  *) 

— 

2118 

Total  . 

138 

3308 

Total  . 

138 

3569 

XIV.  Vollziehung  der  Bundesverfassung  (Art.  27). 

1.  Primarschule. 

Im  Berichtsjahre  bildete  die  konfessionelle  Seite  des  Prirnar- 
unterrichts  Gegenstand  einer  Entscheidung  des  Bundesrates. 

Die  Väter  einiger  schulpflichtiger  Kinder  in  Saxou  (Wallis) 
beschwerten  sich  bei  der  Ortsschulbehörde  und  den  höhern  kan- 
tonalen Instanzen  erfolglos  gegen  die  Verwendung  des  Katechismus 
und  der  biblischen  Geschichte  als  Lehrbücher  in  der  öffentlichen 
Primarschule  und  rekurrirten  daher  gegen  den  abweisenden  Bescheid 
an  den  Bundesrat.  Gestützt  auf  die  Erwägung,  dass  ein  Teil  des 
Unterrichts,  der  vom  Lehrer  an  Hand  jener  Lehrmittel  erteilt  wird, 
nämlich  soweit  sich  der  Unterricht  auf  die  Gebete,  die  Religions- 
übung und  den  Katechismus  bezieht,  als  konfessioneller  Religions- 
unterricht zu  qualitiziren  sei,  hat  der  Bundesrat  den  Rekurs  zum  Teil 
als  begründet  erklärt3),  und  den  Staatsrat  von  Wallis  eingeladen, 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Kinder  der  Rekurrenten  insoweit  vom  Unter- 
richt in  der  Primarschule  befreit  werden,  als  derselbe  die  Gebete, 
die  Religionsübung  und  den  Katechismus  zum  Gegenstände  habe. 

2.  Höherer  Unterricht. 

Die  Frage  der  Unterstützung  der  kantonalen  Hochschulen  durch 
den  Bund  ist  im  Berichtsjahre  von  der  Schweizerischen  gemein- 
nützigen Gesellschaft  und  dem  Schweizerischen  Juristen  verein  zum 
Gegenstand  von  Verhandlungen  an  ihren  Jahresversammlungen 
gemacht  worden.  Der  Bund  nahm  hiegegen  eine  znwartende 
Stellung  ein,  und  es  bleibt  abzuwarten,  oh  die  Subventionsfrage 
schon  in  den  nächsten  Jahren  ihre  Erledigung  linden  werde.  Bei 
den  gegenwärtigen  Staatsrechnungsabschlüssen  des  Bundes  scheinen 
die  Aussichten  hiefür  geringe  zu  sein. 


*)  IHM : Fr.  500;  1887:  Fr.  700:  1888— 1890:  je  Fr.  1000. 

2I  Die  Schnlausstellnng  hat  ein  eigenes  Organ:  „I.e  Bulletin  p&lagogique'1. 
*)  Bundesblatt  1891.  II.  pag.  340. 
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Das  Unterrichtswesen  in  den  Kantonen  1891. 


I.  Primarschule. 

1.  Gesetze  und  Verordnungen, 
a.  Gesetze. 

Im  Kanton  Basel-Stadt  sind  am  Schulgesetz  vom  21.  Juni  1880 
einige  Abänderungen  vorgenommen  worden.  Durch  Grossratsbeschluss 
vom  13.  April  1891  wurde  die  seit  1888  provisorisch  bestehende  Ein- 
richtung der  Spezialklassen  für  Schwachbegabte  Primarschulkinder 
durch  einen  Zusatz  zu  i;  9 des  Schulgesetzes  gesetzlich  geregelt 
und  sodann  ist  der  Regierungsrat  auch  ermächtigt  worden.  Wieder- 
holungsunterricht für  schwächere  Kinder  einzuführen. 

Durch  die  vom  Grossen  Rate  am  8.  Juni  1891  beschlossene 
Revision  des  Schulgesetzes  wurden  gegenüber  früher  folgende  Ver- 
änderungen getroffen: 

Die  gesamten  Kosten  des  Landschulwesens  werden  vom  Staat 
übernommen.  Die  bisherigen  Schulkommissionen  in  Riehen,  Bettingen 
und  Kleinhüningen  wurden  aufgehoben,  für  die  Schulen  in  Riehen 
und  Bettingen  wurde  eine  gemeinschaftliche  Inspektion  vom  Re- 
giernngsrat  bestellt  ; die  Schulen  von  Kleinhüningen  wurden  den 
städtischen  Inspektionen  direkt  zugewiesen.  Die  bisherige  Primar- 
schulinspektion wurde  in  eine  Knabenprimarschul-  und  eine  Mädcheu- 
primarschul-Inspektion  von  je  sechs  Mitgliedern  geteilt;  die  In- 
spektionen der  Knabensekundarschule  und  der  Mädcheusekundar- 
schule  wurden  um  je  zwei  Mitglieder  verstärkt,  und  die  Besol- 
dungen der  Lehrer  in  den  obgenannten  drei  Gemeinden  mit  denen 
der  Stadt  gleichgestellt.  Die  Leitung  der  Schulen  in  Riehen  und 
Bettingen  kann  einem  Fachmann  als  besonderm  Inspektor  über- 
tragen werden.  Über  die  Verwaltung  der  Schulfonds  in  den  drei 
genannten  Gemeinden  hat  der  Regierungsrat  das  nähere  festzusetzen. 

Das  in  seiner  Durcharbeitung  ausgezeichnete  Gesetz  ist  wegen 
seiner  allgemein  schweizerischen  Bedeutung  in  Beilage  I,  pag.  13— 24. 
in  extenso  zum  Abdruck  gebracht  worden. 

Im  Kanton  Bern  sind  die  Vorberatungen  betreffend  den  vom 
Regierungsrat  eingebrachten  neuen  Unterrichtsgesetzesentwurf  in 
den  beteiligten  Kreisen  fortgesetzt  worden.  Der  Grosse  Rat  hat 
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sich  bereits  mit  demselben  befasst,  ohne  denselben  aber  im  Berichts- 
jahre zum  Abschluss  zu  bringen. 

Im  Kanton  Zürich  werden  die  Behörden  kaum  vor  Verfloss 
einiger  Jahre  von  neuem  an  die  Revision  des  Unterrichtsgesetzes 
gehen,  nachdem  am  9.  Dezember  1888  das  Volk  in  der  Abstimmung 
gezeigt  hat,  dass  es  einen  Ausbau  der  Volksschule  — in  der  von 
den  Behörden  beantragten  Form  — vorläufig  nicht  wünscht. 

Eine  durchgreifende  Revisionsarbeit  auf  dem  Gebiete  der  Volks- 
schulgesetzgebung ist  sonach  für  das  Jahr  1891  nicht  zu  verzeichnen 
und  es  bleibt  auch  für  dieses,  wie  für  das  letzte  Jahr  zu  konsta- 
tiren,  dass  die  westschweizerischen  Kantone  gegenüber  der  Ost- 
schweiz einen  Vorsprung  in  der  bezeichneten  Richtung  haben. 

b.  Verordnungen. 

Durch  den  Regierungsrat  des  Kantons  Luzern  ist  unterm 
30.  September  1891  eine  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungs- 
gesetz vom  2(i.  September  1879,  Abteilung  Volksschulwesen  (Bei- 
lage I,  pag.  24-  40)  erlassen  worden,  die  sich  in  sehr  einlässlicher 
Weise  über  die  Schul-  und  Lehrerverhältnisse  im  allgemeinen,  über 
Absenzenordnung,  Besoldungen  etc.  verbreitet  und  insbesondere  auch 
Vorschriften  betreffend  die  Schullokalitäten  und  Turnplätze,  die 
Bestuhlung,  sowie  Schulhausbauten  enthält,  in  welchen  die  An- 
forderungen der  Schulgesundheitspflege  berücksichtigt  erscheinen. 
Überhaupt  geht  dieselbe  in  mancher  Beziehung  erheblich  über  den 
Rahmen  der  früher  geltenden  Bestimmungen  hinaus. 

ln  Appenzell  A.-Rh.  ist  durch  ein  Reglement  vom  August  1891 
die  Inspektion  der  Schulen  des  Kantons  genau  umschrieben  worden, 
um  dieselbe  möglichst  einheitlich  und  für  die  Schulen  fruchtbringend 
zu  gestalten. 

Sodann  hat  die  Landesschulkommission  dieses  Kantons  auch 
eine  „Instruktion  zur  Führung  der  Schultabellen,  Ahndung  der 
Schulversäumnisse  und  Zensur  der  Tabellen  und  des  Schulbesuches 
in  den  Primarschulen“  erlassen. 

Ebenso  gab  der  Regierungsrat  des  Kantons  Waadt  in  einem 
Erlass  betreffend  das  Absenzenwesen,  die  Erhebung  der  bezüglichen 
Schulbussen,  und  die  Umwandlung  derselben  in  Gefängnisstrafe  seinen 
Organen  zum  Zwecke  der  einheitlichen  Durchführung  der  Straf- 
bestimmungen des  neuen  Unterrichtsgesetzes  detaillirte  Anweisung. 

Der  Kanton  St.  Gallen  hat  durch  sein  revidirtes  Regulativ 
über  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  für  das  Volkssch  ul  wesen 
am  23.  Januar  1891  eine  andere  Zuteilung  der  Staatsbeiträge  im 
Sinne  der  Konsolidirung  der  ökonomischen  Verhältnisse  der  Schul- 
gemeinden und  der  Erleichterung  der  Steuerleistungen  derselben 
ins  Werk  gesetzt.  (Beilage  1,  pag.  57 — 60).  Es  werden  darnach 
erhebliche  Staatsbeiträge  für  die  Äufnung  der  kleinern  Schulfonds 
und  Deckung  der  Rechnuugsdefizite  vorgesehen. 
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2.  Schüler  und  Schulabteilungen. 

Der  Schülerbestand  der  Volksschule  (Alltags-,  Krgänzungs-, 
Repetir-  und  Singschule)  der  letzten  fünf  Schuljahre  ergibt  sich  aus 
nachfolgender  Zusammenstellung : 


Sch  uljühr 

Schüler 

Zutvadi 

Zahl 

K 

*/• 

Verminderung 
Zahl  */• 

1886/87  . . . 

467597 

5975 

liO 

— — 

1887  88  . . . 

471016 

3419 

0*7 

— — 

1888  89  . . . 

475012 

3996 

0.» 

— — 

188990  . . . 

476101 

1089 

0,2 

— — 

1890  91  . . . 

467193 

— 

8908  1,9 

Appenzell  A.-Rh.  hat  nunmehr  in  seinem  Jahresberichte  voll- 
ständige Auskunft  über  die  Anzahl  der  Knaben  und  Mädchen  in 
seinen  Volksschulen  erteilt.  Diese  vollständig  genaue  Unterschei- 
dung durch  alle  Volksschulstufen  wird  daher  gegenwärtig  bloss 
noch  in  den  Jahresberichten  der  Kantone  Glarus,  Schaffhausen 
und  Thurgau  unterlassen  und  es  ist  daher  in  den  bezüglichen  Zu- 
sammenstellungen zu  Näherungswerten  Zuflucht  genommen  worden. 

Nach  den  Geschäftsberichten  der  Erziehungsdirektionen  ist 
auch,  soweit  dies  nach  den  darin  enthaltenen  Angaben  überhaupt 
möglich  war,  eine  Übersicht  der  Knaben-,  Mädchen-  und  gemischten 
Sch ulabteil uugen  erstellt  worden. 


a.  Schulabteilungen  nach  Geschlechtern. 


Kanton 

Gemischte 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Zürich 

684 

23 

24 

731 

Bern 

1902 

76 

81 

2059 

Luzern 

260 

32 

33 

325 

Uri 

34 

13 

12 

59 

Schwyz 

69 

37 

32 

138 

Obwalden ...... 

15 

13 

13 

41 

Nidwalden 

22 

7 

10 

39 

Glarus 

91 

— 

— 

91 

Zug 

20 

25 

25 

70 

Freiburg 

242 

110 

114 

466 

Solothurn 

233 

11 

10 

254 

Baselstadt 

12 

47 

54 

113 

liaseli  and 

143 

6 

6 

155 

Schaffhausen  . . . . 

98 

15 

15 

128 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

111 

— 

— 

111 

Appenzell  I.-Rh.  . , . 

16 

6 

6 

28 

8t.  Gallen 

455 

34 

40 

529 

Granbüuden 

451 

7 

7 

465 

Aargan 

528 

26 

32 

586 

Thurgau 

28t) 

— 

— 

280 

Tessin 

149 

148 

218 

515 

Wandt 

733 

115 

113 

961 

Wallis 

192 

164 

160 

516 

Nenenburg 

280 

79 

78 

437 

Genf 

100 

70 

75 

245 

189091: 

7120 

1064 

1158 

9342 

1889  90: 

7135 

1041 

1068 

9244 

Differenz: 

— 15 

-+-23 

+90 

+ 98 

6 
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b.  Absenzen. 


Was  in  den  .Jahresberichten  an  verwertbarem  Zahlenmaterial 
vorhanden  war,  ist  im  statistischen  Teile  des  -vorliegenden  «Jahr- 
buches zur  Darstellung  gelangt.  Darnach  entfielen  im  Laufe  des 
Schuljahres  auf  einen  Schüler  durchschnittlich : 


A I)  h e ii  i «*  it  ln  8 c h ii  I h h 1 1»  t a # e n 


t>ntMfhuldifrt 

umMitftchulilijrt 

Total 

Zürich  .... 

«,4 

o,. 

10., 

Bern 

12,7 

11,4 

24., 

Luzern  .... 

1,4 

0,s 

1,7 

l:ri 

b.s 

O.s 

7,7 

Schwyz  .... 

6,r. 

2... 

8,. 

Nidwalden 

«,» 

0.5 

Glarns  .... 

6., 

1.7 

A, 

Zug 

Ga 

0.5 

Freiburg  .... 

lös, 

l.i 

16., 

Solothurn  .... 

10.4 

:i„ 

13., 

Baselstadt .... 

21,a 

0,7 

•» . 
““•■i 

Bnselland  .... 

M 

10, , 

17.» 

Sehaffhansen 

1<>.7 

0,s 

10., 

St.  Gallen 

a. 

l,a 

10.» 

Granbünden 

— 

— 

7.» 

Aargun  .... 

».i 

1.« 

10.7 

Thurgau  .... 

!»,a 

2., 

11, s 

Tessin  .... 

Ai 

6,7 

U,s 

Wallis  ...  ... 

La 

U 

•'>.« 

Neuenbürg 

22.5 

1?S 

23.s 

1 >ie  Absenzenzahl  ist  von  zu 

vielen  Faktoren  der  verschiede 

Art  abhängig,  als  dass  diese  Zusammenstellung  einen  wahrhaft 
sichern  Rückschluss  auf  das  Schulwesen  im  allgemeinen  zuliesse. 
Derselbe  wäre  unter  übrigens  gleichen  Umständen  nur  möglich  bei 
im  grossen  ganzen  ähnlichen  Schuleinrichtungen  (Schuldauer,  Schul- 
organismus etc.).  Immerhin  ist  aus  dem  Absenzenwesen  zu  er- 
sehen, wieweit  die  Hinsicht  ins  Volk  gedrungen  ist,  dass  ein  be- 
friedigender Schulerfolg  nur  denkbar  ist  bei  geregelten  Absenzen- 
verhältnissen. So  sind  in  der  obigen  Zusammenstellung  die  hohen 
durchschnittlichen  Absenzenzahlen  da  und  dort  weniger  auf  Rechnung 
mangelhaften  Schulbesuches,  als  vielmehr  eiuer  strengen  und  gewissen- 
haften Kontrole  desselben  zu  setzen. 


Aus  den  Jahresberichten  ist  im  allgemeinen  das  löbliche  Be- 
streben zu  erkennen,  im  Absenzenwesen  Wandel  zu  schaffen,  und 
auch  die  mitfolgende  Beilage  I enthält  einige  Verschärfungen  bereits 
bestehender  Erlasse  betreffend  das  Absenzenwesen. 


So  genehmigte  der  Kantousrat  von  Appenzell  A.-Rli.  am 
lß.  März  1891  den  Antrag  auf  Verschärfung  der  Ahndung  von 
Absenzen,  sodass  künftig  im  gleichen  Schuljahre  nur  einmal 
Warnung,  nachher  aber  bis  zum  Ende  des  Schuljahres  jedesmal 
Einleitung  beim  Gerichte  eintreten  soll,  wenn  die  Zahl  der  Absenzen 
seit  der  Warnung,  beziehungsweise  seit  der  letzten  Einleitung,  gleich 
der  Hälfte  der  Absenzen  vor  der  Warnung  ist. 
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Statt  halbjährlicher  Versäumnistabellen  sind  nun  solche  für 
das  ganze  .Jahr  eingeführt. 

Die  „Instruktion  zur  Führung  der  Schultabellen“  wurde  ent- 
sprechend revidirt. 

Wir  lassen  nachstehend  noch  einige  Auszüge  aus  .Jahresberichten 
folgen  zum  Beweise,  wie  sehr  eine  richtige  Durchführung  der  Ab- 
senzenordnungen als  im  eigensten  Interesse  der  Schulen  und  Schi'iler 
liegend  allgemein  als  notwendig  anerkannt  wird. 

„Hinsichtlich  der  an  verschiedenen  Orten  stets  noch  allzu  zahl- 
reichen unentsclmldigten  Versäumnisse  haben  wir  auch  dies  Jahr 
die  betreffenden  Schulräte  zu  strengem  Aufsehen  und  genauem 
Busseneinzug  in  besonderm  Kreisschreiben  gemahnt  : doch  wird  es 
nichts  schaden,  auch  hier  nochmals  die  Erinnerung  daran  zu  wieder- 
holen, dass  alle  unentschuldigten  Versäumnisse  mit  der  gesetzlichen 
Busse  zu  belegen  und  der  Einzug  derselben  mindestens  alle  vierzehn 
Tage  zu  bewerkstelligen  ist.  Der  Umstand,  dass  in  manchen  Tabellen 
bei  den  Repetir-  und  Fortbildungsschulen  die  Versäumnisrubriken 
nicht  ausgefüllt  erscheinen,  veranlasst  uns  zu  der  Bemerkung,  dass 
wir  uns  Vorbehalten,  hieflir  an  den  Staatsbeiträgen  einen  Abzug 
vorznnehmen,  wenn  die  Versäumnislisten  nicht  genau  geführt  und 
in  den  Tabellen  eingetragen  werden. 

„Es  scheint  aber  auch  hie  und  da  der  entschuldigten  Ver- 
säumnisse zu  viel  zu  geben:  wenigstens  begegnen  wir  in  einem 
lnspektoratsberichte  der  Klage,  dass  allzuleicht  Urlaub  erteilt  und 
ungenügende  Entschuldigungen  und  Ausreden  angenommen  werden. 
Wir  haben  feiner  Grund  zu  der  Vernutung,  dass  beim  Auftreten 
ansteckender  Krankheiten  ohne  Not  Schulen  mitunter  mehrere 
Wochen  lang  geschlossen  wurden.  Wir  erwarten  auch  hierin  seitens 
der  Schulräte  strengere  Aufsicht  und  verlangen  ausdrücklich,  dass 
Schulschluss  nur  auf  besondere  bezirksärztliche  Verordnung  hin 
und  unter  gleichzeitiger  Anzeige  an  Inspektorat  und  Erziehungsrat 
stattfinde.“  (Granbünden.) 

„Der  Schulbesuch  von  seite  der  Kinder  dürfte  da  und  dort 
noch  besser  sein.  Der  Lehrer  halte  sich  hiebei  strenge  ans  Regle- 
ment. .Je  besser  der  Schulbesuch,  um  so  erfolgreicher  ist  der 
Unterricht,  während  viele  Absenzen  für  Schule  und  Kinder  ungemein 
schädlich  wirken,  für  die  letztem  besonders  auch  deshalb,  weil  sie 
dadurch  das  Pflichtgefühl  schwächen.“  (Zug.) 

Wo  mit  Strenge  und  in  energischer  Weise  gegen  allzu  säumige 
Eltern,  bezw.  Schüler  eingeschritten  wird,  haben  die  Strafmittel 
auch  den  entsprechenden  Erfolg.  So  berichtet  ein  Kanton  folgendes: 

. . . „Tausend  Eingaben  des  Lehrers  hatten  725  Strafurteile 
mit  einer  Busse  von  Fr.  955  und  einer  Kostensumme  von  Fr.  209. 40. 
also  einen  Totalstrafbetrag  von  Fr.  1104.  40  zur  Folge;  das  trifft 
auf  ein  Strafurteil  die  minime  Summe  von  Fr.  1.  59.  Eine  so 
niedrige  Strafe  muss  als  unwirksam  angesehen  werden  und  hat  zur 
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Folge,  dass  für  Kinder,  welche  dem  Verdienst  nachgehen  (Fabrik- 
arbeit der  Arheitsschulinädchen  des  letzten  Schuljahres,  Beeren- 
pflücken etc.),  der  kleine  Betrag  als  eine  Art  Schulenthebungsgebühr, 
als  ein  Loskauf  von  der  Schulpflicht  bezahlt  wird.  — Aus  den  Ver- 
zeichnissen der  Oberamtmänner  geht  ferner  hervor,  dass  von  deu 
725  ausgefällten  Strafurteilen  61  unvollzogen  blieben  und  zwar  in 
Solothurn  von  5 Urteilen  1,  in  Lebern  von  120  Urteilen  12,  im 
Thal  1 1 von  204,  im  Gäu  03  von  111,  in  Üorneck  4 von  46.  Sämtlich 
vollzogen  wurden  die  Strafurteile  in  Bucheggberg  und  Kriegstetten, 
in  Olten-Gösgen  und  in  Thierstein.  Je  rascher  der  Strafvollzug, 
um  so  wirksamer  die  Strafe.“  (Solothurn.) 

Das  Absenzenunwesen  hat  aber  als  Grund  nicht  bloss  die 
Nachlässigkeit  der  Schüler,  weiten  Schulweg  und  wie  die  direkten 
Veranlassungen  alle  heissen  mögen,  sondern  da  und  dort  liegt  die 
Ursache  in  der  Lehrerschaft  selbst.  So  schreibt  ein  Kanton  darüber: 

„Mit  der  Frage  der  Versäumnisse  hängt  auch  die  noch  immer 
nicht  verstummende  Klage  über  zu  viele  Nebenbeschäftigungen  der 
Lehrer,  vorzugsweise  durch  Übernahme  verschiedener  Amtsstellen, 
zusammen,  und  wir  müssen  auch  hier  wieder  die  Schulräte  ernst- 
lich einladen.  schon  bei  der  Lehrerwahl  auf  diesen  Umstand  ihr 
Augenmerk  zu  richten  und  namentlich  daran  festzuhalten,  dass 
seitens  der  Lehrer  keine  Versäumnisse  Vorkommen  ohne  Erlaubnis 
des  Schulrates  oder  dessen  Präsidenten.  Die  Herren  Inspektoren 
aber  ersuchen  wir,  falls  noch  solche  Unregelmässigkeiten  Vorkom- 
men sollten,  uns  davon  in  ihrem  nächsten  Amtsberichte  unter 
namentlicher  Anführung  der  Schuldigen  Kenntnis  zu  geben.“  (Grau- 
bünden.) 

Einige  Kantone  haben  im  Jahre  1891  verschärfte  Bestimmungen 
betreffend  das  Absenzen  wesen  erlassen,  so  Luzern  in  seiner  Voll- 
ziehungsverordnung vom  BO.  September  zum  Erziehungsgesetz, 
Waadt  einen  „Arrete  concernant  la  repression  des  absences  scolaires, 
Ia  perception  des  amendes  scolaires  et  la  conversion  de  celles-ci 
en  emprisonnement“  (du  26  septembre). 

3.  Lehrer  und  Lehrerinnen, 
a.  Verordn u n gen. 

Uber  die  Stellung  der  Lehrer  sind  im  Berichtsjahr  einige  Ver- 
ordnungen erschienen. 

Im  Kanton  Baselstadt  wurde  die  Ordnung  für  die  Vika- 
riatskassen vom  Regierungsrate  dahin  abgeändert,  dass  der 
Erziehungsrat  ermächtigt  wird,  die  Mitgliederbeiträge  vorübergehend 
zu  erhöhen  oder  zu  erniedrigen,  sofern  der  Stand  einer  Vikariats- 
kasse  es  rechtfertigt;  ferner  dass  der  Staat  die  Kosten  eines  Vika- 
riats ganz  übernehmen  kann,  wenn  infolge  langandaueruder  Krank- 
heit eines  Lehrers  eine  Kasse  unverhältnismässig  stark  belastet 
wird.  — Sodann  behandelte  der  Erziehungsrat  Gesetzesentwürfe 
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betreffend  Einrichtung  von  Fa chk ursen  zur  Ausbildung  von 
Primarlehrern. 

Nach  einem  Beschluss  des  thurgauischen  Regierungsrates 
vom  31.  Dezember  1891  hat  die  Alters-  und  Hfllfskasse  der  thur- 
gauischen Lehrerschaft,  an  die  der  jährliche  Staatsbeitrag  um 
Fr.  3000  erhöht  wurde,  die  Verpflichtung,  für  jeden  Lehrer,  der 
wegen  unverschuldeter  Krankheit  Stellvertretung  nötig  hat,  den 
gesetzlichen  Vikariatsgehalt  von  Fr.  20  per  Woche  zn  entrichten. 

Sodann  ist  nicht  zn  vergessen,  dass  das  revidirte  Schulgesetz 
des  Kantens  Baselstadt  vom  8.  Juni  1891  für  den  Lehrerstand 
in  verschiedenen  Richtungen  eine  Reihe  von  Verbesserungen  ent- 
hält (vgl.  Beilage  1,  pag.  20  ff  ),  so  bezüglich  der  Besoldungen,  der 
Pensions-  und  Nachgenussverhältnisse  etc. 

Ebenso  enthält  die  umfangreiche  Vollziehungsverordnung 
vom  30.  September  1891  zum  Erziehungsgesetz  des  Kantons 
Luzern  eine  Reihe  von  Bestimmungen  über  Lehrerverhältnisse 
(Prüfungen,  Wahlen  etc.). 

Durch  eine  Verordnung  betreffend  Ruhegehalte  vom 
3.  September  1891  hat  der  Regierungsrat  des  Kantons  Zürich  das 
Pensionswesen  der  Lehrer  in  gewisse  Regeln  gebracht  und  er 
vindizirt  sich  das  Recht,  die  Berechtigung  zum  Fortbezuge  eines 
Ruhegehaltes  jederzeit  einer  neuen  Prüfung  zu  unterziehen,  um 
offenbare  Missverhältnisse  korrigiren  zu  können,  die  sich  daraus 
ergeben,  dass  pensionirte  Lehrer  nachher  noch  einträgliche  Stel- 
lungen zu  bekleiden  im  stände  sind. 

b.  Bestand. 

Gegenüber  dem  Vorjahre  beträgt  der  Zuwachs  im  Bestände 
des  Lehrerpersonals  91  und  zwar  sind  hievon  29  Lehrer  und  62 
Lehrerinnen,  in  den  letzten  fünf  Jahren  gestaltete  sich  die  Zu- 
nahme folgendermasseu : 


Jahr 

Total 

l.elinr 

•*  la«*hrerlnnen 

1886  87  . . . 

9013 

6128 

<w.6  2890 

32,4 

1887  88  . . . 

9031 

6127 

67, K 2904 

32,, 

1888:89  . . . 

9151 

6180 

67.n  2971 

32,5 

1889  90  . . . 

9239 

6196 

67,o  3043 

33,o 

1890:91  . . . 

9330 

6225 

06,t  3105 

33., 

In  den  sämtlichen  Semiuarien  der  Kantone  wurden  neu 

patentirt 

297  Lehrer  und  263  Lehrerinnen,  zusammen  560  Lehrkräfte  (1890: 
606.  wovon  385  Lehrer  und  221  Lehrerinnen).  Diese  Schulkandi- 
daten bilden  6,u°/„  des  im  aktiven  Schuldienst  wirkenden  Lehrer- 
personals. 

Die  Beteiligung  der  Lehrerschaft  weltlichen  und  geistlichen 
Standes  am  Unterricht  an  unsern  Volksschulen  ergibt  sich  aus 
folgender  Zusammenstellung.  Hiebei  sind  bloss  die  Kantone  auf- 
geführt. in  welchen  die  beiden  Elemente  überhaupt  vertreten  sind. 
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I.elirer  und  Lehrerinnen. 


Kanton 

Total 

L t* 
weltlich 

hrer 

geistlich 

Lehrerinnen 
weltlich  geistlich 

Luzern  .... 

325 

269 

— 

41 

15 

In 

53 

15 

10 

— 

28 

Schwvz  .... 

140 

53 

3 

— 

84 

Obwalden  . . . 

41 

12 

— 

2 

27 

Nidwalden  . . . 

39 

6 

2 

i 

30 

Zng 

08 

33 

— 

2 

33 

Appenzell  I.-Rh.  . 

28 

17 

— 

— 

11 

St.  Gallen  . . . 

520 

497 

— 

13 

10 

Teaain  .... 

515 

171 

3 

339 

2 

Wallis  .... 

521 

279 

— 

184 

58 

1990/91: 

2250 

1352 

18 

582 

298 

1889/90: 

2229 

1328 

24 

587 

290 

Differenz: 

+21 

+24 

—6 

— 5 

•+8 

c.  Pflichterfüllung. 

Die  Volksschule  ist  in  unsern  Kantonen  regelmässig  das  Lieb- 
lingskind der  Bevölkerung  und  wo  sie  es  noch  nicht  vollständig 
geworden  ist.  sind  redliche  Anstrengungen  vorhanden,  sie  zu  jenem 
Range  zu  erheben.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  jenes  Streben  im 
Verhältnis  zu  den  zur  Verfügung  stehenden  ökonomischen  Mitteln 
und  äussern  Verhältnissen  und  nicht  nur  rein  nach  den  äussern 
Erfolgen  gewertet  werden  muss.  Damit  will  nicht  gesagt  sein, 
dass  nun  alle  Kantone  das  Mögliche  an  Opfern  für  ihr  Schulwesen 
gebracht  haben;  im  Gegenteil,  es  bleibt  ja  da  und  dort  noch  viel 
zu  tun.  Will  der  Bund  einmal  Ernst  machen  mit  der  ganzen  oder 
teilweisen  Ausführung  des  Artikels  27  der  Bundesverfassung,  so  wird 
es  sein  erstes  sein  müssen,  den  wirtschaftlich  schwachen  Kantonen 
unter  die  Arme  zu  greifen,  damit  sie  eher  in  der  Lage  sind,  ihr 
Schulwesen  im  Sinne  einer  gesunden  Entwicklung  in  Anpassung  an 
ihre  gegebenen  Verhältnisse  auszugestalten.  — Das  wird  aber  wohl 
in  den  meisten  Kantonen  im  Falle  einer  Bundessubventiou  als  ge- 
geben erscheinen  müssen,  dass  ein  bedeutender  Teil  zur  Aufbesse- 
rung der  Gehalte  der  Lehrer  verwendet  werden  muss.  Denn  es  ist 
nicht  zu  läugnen,  dass  eine  wahre  Schaffensfreudigkeit  und  ein 
wahrhaft  idealer  Zug  in  der  Lehrerschaft  eine  richtige  Grundlage 
erst  dann  finden  werden,  wenn  die  allergewöhnlichsten  Alltagssorgen, 
in  gewissen  Fällen  sogar  die  hohläugige  Not  vom  Lehrer  genommen 
werden.  Dann  wird  es  nicht  mehr  notwendig  sein,  dass  der  Lehrer 
in  der  Sorge  für  seinen  und  der  Seinen  Lebensunterhalt  zu  Neben- 
beschäftigungen greifen  muss. 

Wenn  wir  die  Jahresberichte  der  Verschiedenen  Erziehungs- 
behörden durchgehen,  so  sehen  wir  durchschnittlich  von  denselben 
konstatirt,  dass  eine  wissenschaftlich  gebildete  und  in  der  Richtung 
des  Charakters  und  des  Gemütes  vorzüglich  qualitizirte  Lehrerschaft 
die  beste  Garantie  für  einen  richtigen  Schulerfolg  bietet.  Ohne 
fliese  Voraussetzung  nützt  auch  die  beste  und  durchdachteste  Schul- 
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Organisation  nicht  viel.  — Wenn  nun  im  allgemeinen  dem  Pflicht- 
eifer und  dem  Fleiss  der  Lehrerschaft  volles  Lob  gespendet  wird, 
so  fehlen  doch  auch  in  jenen  Berichten  die  Stimmen  ernsten  Tadels 
nicht,  und  es  werden  teilweise  betrübende  Erscheinungen  gestreift. 
Wir  lassen  hier  wie  in  den  frühem  Jahrbüchern  einige  bezügliche 
Bemerkungen  der  kompetenten  Erziehungsbehörden  über  die  Tätig- 
keit der  Lehrerschaft  folgen: 

„Soviel  ich  wahrgenommen,  liegt  der  grösste  Teil  der  Lehrer- 
schaft dem  ebenso  wichtigen  als  schweren  Beruf  mit  lobenswertem 
Heiss  und  Eifer  ob.  Sie  lesen  und  studiren  Schriften,  die  ins 
Schulfach  einschlagen,  sie  fragen  und  nehmen  gerne  Winke  an. 
sie  bereiten  sich  täglich  auf  den  Unterricht  vor,  haben  einen  Plan, 
fassen  das  Ziel  fest  ins  Auge,  sie  wissen,  was  sie  wollen  und  sind 
über  die  Mittel  zum  Ziel  im  klaren.  Es  ist  nur  zu  beklagen,  dass 
dieses  Lob  nicht  allen  Lehrkräften  gespendet  werden  kann.  Es 
gibt  solche,  die  es  mit  ihrem  Beruf  leicht  und  oberflächlich  nehmen. 
Sie  halten  Schule,  aber  für  die  Schule  tun  sie  nicht  viel.  Sie 
halten  Schule,  aber  ohne  bestimmten  Plan,  ohne  Eifer,  ohne  Be- 
geisterung, ohne  tüchtige  Vorbereitung.  Am  Ende  des  Schuljahres 
möchten  alle  das  gesteckte  Lehrziel  erreicht  haben.  Es  werden  es 
aber  nur  jene  erreichen,  die  dasselbe  gleich  im  Anfang  fest  ins 
Auge  fassen,  es  stetsfort  im  Auge  behalten  und  ihm  vom  ersten 
bis  zum  letzten  Tag  zusteuern.  Die  Schulzeit  ist  kurz  und  es  gibt 
Zeiten,  besonders  in  den  Berggegenden,  wo  ein  bedeutender  Teil 
der  Kinder  die  Schule  nicht  regelmässig  besuchen  kann.  Manche 
Kinder  sind  zudem  schwach  begabt,  manche  haben  einen  weiten 
beschwerlichen  Schulweg,  viele  haben  daheim  keine  geistige  An- 
regung, sind  daher  gedanken-  und  wortarm.  Mit  solchen  Kindern 
auch  nur  ein  bescheidenes  Lehrziel  zu  erreichen,  erfordert  viel.“ 

„Von  grossem  Nachteil  für  die  Schule  ist,  wenn  der  Lehrer, 
wie  das  bei  uns  hin  und  wieder  der  Fall  ist,  von  Nebenbeschäfti- 
gungen viel  in  Anspruch  genommen  wird.  Ein  solcher  Lehrer 
findet  gewöhnlich  nicht  mehr  soviel  Zeit,  etwas  Erhebliches  für 
die  Schule  zu  tun  und  sich  gehörig  auf  den  Unterricht  vorzube- 
reiten.“ (Uri.) 

„Uber  das  sittlich-religiöse- Verhalten  und  treue  Pflichterfüllung 
sprechen  sich  die  Berichte  der  Schulkommissionen  durchweg  be- 
friedigend aus.  Wir  können  dieses  Urteil,  soweit  unsere  Beob- 
achtung reicht,  nur  unterstützen.  Die  Vorbereitung  auf  die  Schule 
ist  meist,  besonders  da.  wo  Klassenbücher  geführt  werden,  vor- 
trefflich. Hierin  geben  die  Lehrerinnen,  wie  auch  einzelne  Schul- 
kommissionsberichte  hervorheben,  ein  nachahmungswürdiges  Bei- 
spiel, wie  sie  auch  überhaupt  den  im  Berichte  gegebenen  Winken 
aufs  gewissenhafteste  nachzukommen  suchen.“  (Zug.) 

„Die  Tätigkeit  der  Lehrerschaft  darf  im  allgemeinen  als  eine 
Mriedigende  bezeichnet  werden;  die  meisten  Lehrer  nehmen  es 
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mit  ihrer  Aufgabe  ernst,  ihr  Unterricht  zeugt  von  Fleiss  und  Ge- 
schick und  die  Erfolge  sind  vielfach  recht  erfreuliche.  Allein  es 
fehlt  auch  nicht  an  andern  Erscheinungen.  Erzieherisches  Wirken. 
Erziehung  zu  Ordnung,  Reinlichkeit  und  Pünktlichkeit  werden  ver- 
misst ; noch  immer  wird  von  einzelnen  Lehrern  die  Schulzeit  nicht 
pünktlich  innegehalten  und  die  Schule  ohne  zwingende  Gründe  und 
die  vorgeschriebene  Anzeige  eingestellt. 

„Auch  der  Unterricht  will  oft  gar  nicht  befriedigen,  und  plan- 
mässiges,  zielbewusstes  Verfahren  und  eine  gute  Vorbereitung 
dürften  da  und  dort  nur  schwer  heranszuflnden  sein.“  (Baselland.) 

d.  Fortbildung. 

Die  nachfolgende  Aufzählung  der  für  die  Fortbildung  der 
Lehrerschaft  veranstalteten  Kurse  erhebt  nicht  den  Anspruch  auf 
Vollständigkeit;  immerhin  enthält  sie  diejenigen  Angaben,  welche  sich 
aus  den  offiziellen  Jahresberichten  und  Publikationen  Zusammen- 
tragen Hessen.  Diese  Kurse  sind  einerseits  ein  Beweis  der  auf  allen 
Gebieten  gesteigerten  Anforderungen,  anderseits  legen  sie  auch 
Zeugnis  ab  von  der  Strebsamkeit  der  Lehrer  und  dem  Bemühen 
der  Behörden,  dem  Fortbildungsbedürfnis  derselben  Befriedigung 
zu  bieten. 


Im  Berichtsjahre  fanden  folgende  Kurse  für  Lehrer  statt: 


K ii  r s o r 1 

Zahl  der  I'nterricht8irciren*t*nd 

Zahl  der 

Dauer  des  Kurse*  Teil- 

r\urs« 

1 Mathematik  . Oeschirhte,  Deutsch,  t 
: Turnen,  Naturkunde,  (Jengratihie,  J 
l Heimatkunde,  Zeichnen  u.  (teaang  1 

nehmer 

Langnau  . . 

. i 

5. — 17.  Oktober  44 

Laufen  . . . 

. l 

dito 

21 

Glarus  . . . 

Turnen 

20.— 25.  April  5t! 

Basel  . . 

. l 

Mädchen  turnen 

5. — 17.  Oktober  42 

Aarau  . . . 

. l 

Direktorenkura  filr  Gesangvereine 

BaJen  . . . 

. i 

Knaben-  und  Vereinst  nrnen 

12. — 31.  Oktober  ca.  40 

Wettingen 

. i 

1 KinOlhrung  in  die  neuen  Ocsana-  l 
t Ichrmittel  \ 

12.— 17.  Oktober  » 

Chaux-de-Fomls 

. t 

VII.  Handfertigkeitskurs 

20.  Juli-  lb.Aug.  05 

I ' nterricht . 

(i.  Turnen. 

ln  den  Jahrbüchern  pro  1888  und  1889  sind  einige  Bemer- 
kungen über  Sprache,  Rechnen  und  die  Realien  aufgenomuien 
worden.  Das  Jahrbuch  von  189(1  befasste  sich  mit  den  sogenannten 
Kunstfächern  (Schreiben,  Zeichnen,  Singen),  ln  diesem  Jahre  sollen 
einige  Bemerkungen  über  das  Turnen  und  Singen  Aufnahme  finden. 

Dass  der  Turnunterricht  noch  nicht  in  gleichmässiger  Weise 
Heimatrecht  in  allen  schweizerischen  Schulen  erhalten  hat,  ist  aus 
den  meisten  Berichten  zu  konstatiren.  Doch  lassen  es  die  Behörden 
und  Lehrer  im  allgemeinen  nicht  daran  fehlen,  immer  mehr  zur 
Einbürgerung  desselben  zu  tun  und  den  heilsamen  Einfluss,  den 
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derselbe  auf  Körper  und  Geist  unserer  Schuljugend  ausübt.  dem 
Verständnis  der  Bevölkerung  näher  zu  bringen.  Dass  dabei  ins- 
besondere in  den  landwirtschaftlichen  Kantonen  eine  Reihe  von 
Vorurteilen  zu  überwinden  sind,  ist  bekannt. 

Wir  lassen  hier  einzelne  Äusserungen  aus  den  kantonalen 
.Jahresberichten  folgen  und  verweisen  übrigens  für  die  mehr  stati- 
stische Seite  des  Faches  auf  den  Abschnitt  „Militärischer  Vor- 
unterricht“, zu  welchem  die  nachfolgenden  Bemerkungen  in  ge- 
wissem Sinne  auch  einen  Kommentar  liefern  können: 

„Der  Turnunterricht  wird  meistens  flau,  mit  möglichst  wenig 
Lust  und  Liebe  betrieben.  An  vielen  Orten  fehlt  immer  noch  ein 
Turnplatz,  an  einigen  Orten  ist  es  ohne  sehr  grosse  Kosten  gar 
nicht  möglich,  einen  solchen  zu  erstellen  und  wo  die  Schule  bloss 
6 — 8 tum  pflichtige  Knaben  zählt,  wird  man  schwerlich  auf  die 
Erstellung  eines  Turnplatzes  dringen  dürfen.  Wenn  die  Land- 
bevölkerung wenig  Begeisterung  für  das  Turnen  zeigt,  so  weiss 
sie  übrigens  wohl  warum.  Für  die  Landschulen  darf  man  füglich 
vom  Geräteturnen,  die  Stabühnngeu  abgerechnet,  Umgang  nehmen, 
die  Landbewohner  wittern  nur  Firlefanz  dahinter.  Sie  machen 
mit  Recht  geltend : „Unsere  Buben  können  zu  Hause  genug  turnen, 
man  gibt  ihnen  eine  Sense,  eine  Gabel  oder  irgend  ein  Feldgerät 
in  die  Hand,  das  Arbeiten  mit  diesen  Geräten  rentirt  sich  besser 
als  alle  Turnübungen  und  erhält  den  Leib  ebenfalls  frisch  und 
gesund.“  Dieser  Einwand  hat  entschieden  seine  Berechtigung. 
Anders  verhält  es  sich  in  den  Städten  und  Fabrikorten,  da  wird 
ein  guter  Turnunterricht  aus  mehr  als  einem  Grunde  zur  Not- 
wendigkeit. Allein  auch  auf  dem  Lande  soll  für  das  Turnen  mehr 
geschehen  als  bisher,  vor  allem  sind  die  Ordnungsübungen  zu 
empfehlen.  Weil  im  Winter  Schnee,  Eis  und  Kälte  das  Turnen 
unmöglich  machen  (Turnhallen  existiren  keine),  so  mögen  die 
Lehrer  im  Herbst  und  Frühling  dem  Turnunterricht  um  so  grössere 
Aufmerksamkeit  schenken.“  (Luzern.) 

„Ans  den  eingegangenen  Berichten  geht  hervor,  dass  das 
Turnen  noch  lange  nicht  auf  der  wünscbbaren  Höhe  steht.  Da 
waren  die  an  der  Prüfung  vorgeführten  Übungen  zu  kleinlich  und 
einförmig,  die  Anforderungen  an  die  Schüler  zu  gering,  zu  wenig 
anstrengend,  dem  Alter  der  Schüler  nicht  entsprechend:  dort  waren 
die  vorgenommenen  Übungen  zu  schwierig,  zu  wenig  geübt  und 
vorbereitet,  so  dass  man  viele  hässliche  Zerrbilder  seheu  konnte. 
Die  Ausführung  der  Übungen  durch  die  einzelnen  Schüler  war 
meistens  eine  ungenaue;  das  feste  Stehen  bei  richtiger  Körper- 
haltung war  selten  zu  sehen ; die  Drehungen  im  Stehen  wurden 
langsam,  ungenau  und  lahm  ausgeführt.  Bei  den  Gangarten  und 
Marschübungen  war  die  Haltung  nachlässig,  der  Oberkörper  gebeugt, 
der  Kopf  gesenkt;  es  fehlte  der  richtige  Schritt:  statt  ein  Gehen 
war  es  nur  ein  „Getrampe“  mit  unrichtiger  Fusshaltuug.  Bei  den 
Frei-  und  Stabübungen  wurde  von  vielen  Lehrern  übersehen,  dass 
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die  Hauptbedingungen  einer  guten  Ausführung  dieser  Übungen  die 
Raschheit  der  Bewegungen  und  die  Festigkeit  des  darauffolgenden 
Stehens  sind.  Nicht  selten  fehlt  es  an  der  rechten  Frische  und 
Behendigkeit,  an  der  Durcharbeitung  und  Ausnutzung  der  einzelnen 
Übungen.  Es  wird  zu  viel  versucht,  aber  wenig  mit  voller  Sicher- 
heit erlernt.  Hie  und  da  ist  das  Kommando  unrichtig. 

„Der  Grund,  warum  das  Turnen  immer  noch  darniederliegt,  ist 
ein  mehrfacher.  Fassen  wir  zuerst  die  Turnplätze  ins  Auge.  Diese 
sind  vielerorts  in  traurigem  Zustande,  zu  klein,  sumpfig,  uneben 
oder  schief;  bald  sind  sie  mit  Steinen  bedeckt  so  dass  die  Knaben 
beim  Laufen  die  Beine  brechen  könnten ; bald  sind  sie  mit  Scher- 
ben, Geröll,  Schutt  oder  Holz  bedeckt ; hier  fehlen  die  Geräte,  dort 
sind  sie  verfault  und  unbrauchbar  oder  stehen  mitten  auf  dem  Turn- 
plätze, so  dass  dadurch  die  Ordnungs-  und  Freiübungen  beeinträchtigt 
werden.  Ziemlich  viele  Gemeinden  haben  noch  keinen  Turnplatz. 
Da  sind  die  Lehrer  genötigt.,  auf  der  Strasse  zu  turnen,  wo  die 
Übungen  durch  Fuhrwerke  gestört  und  wo  sie  von  Passanten,  die 
dem  Turnen  nicht  gewogen  sind,  bekritelt  und  belächelt  werden. 

„Auch  die  Lehrer  haben  da  und  dort  die  pädagogische  Be- 
deutung des  Schulturnens  noch  nicht  erkannt.  Es  gibt  gut  aus- 
gewählte  Turnplätze,  wo  die  Geräte  nicht  benutzt  werden.  Es  ist 
klar,  dass  solche  Erscheinungen  der  Popularisirung  des  Turn- 
unterrichtes nachteilig  sind. 

„Im  Hinblick  auf  die  vorhandenen  Übelstände  taucht  die  Frage 
auf,  wie  eine  Besserung  zu  erzielen  sei.  Viele  Gemeinden  und 
Lehrer  müssen  aus  der  Gleichgültigkeit  aufgerüttelt  und  zu  höhern 
Leistungen  angespornt  werden.  Weil  das  Turnen  in  der  Volks- 
schule als  obligatorisches  Schulfach  durch  das  Gesetz  anerkannt 
ist,  so  sind  die  Gemeinden  verpflichtet,  geeignete  Turnplätze  zu 
erstellen.  Bei  jedem  Schulhause  muss  sich  ein  freier,  ebener, 
trockener,  schattiger  Spiel-  und  Turnplatz,  geschützt  gegen  scharfe 
Winde  und  Strassenstaub,  befinden.  Er  soll  ausgerüstet  sein  mit 
Springei,  Sprungbrett,  Stemmlmlken  und  Eisenstäben;  auch  das 
Klettergerüst  mit  senkrechten  und  schiefen  Stangen  und  eine  wag- 
rechte Leiter,  vorzüglich  geeignet  für  die  l'nterschnle,  wären 
wünschenswert. 

„Die  Lehrer  sollten  sich  auch  in  diesem  Fache  weiter  ausbilden, 
sei  es  bei  Anlass  ihrer  gewöhnlichen  Konferenzen  oder  durch  be- 
sondere freiwillige  Wiederholungskurse.  Die  Fertigkeit  im  Turnen 
ist  für  sie  ebenso  notwendig,  wie  für  den  Zeichenlehrer  die  Kunst 
des  Zeichnens.  Nur  wenn  sie  selber  Turner  sind,  erkennen  sie 
die  Grösse  der  Schwierigkeiten,  die  in  den  Übungen  liegen,  die 
sie  den  Schülern  zumutein  und  nur  dann  ist  es  ihnen  möglich, 
eine  richtige  Methode  zu  befolgen  und  vom  Leichtern  zum  Schwerem, 
vom  Einfachem  zum  Zusammengesetzten  überzugehen.  Solche  Lehrer, 
die  wegen  Alter,  Kränklichkeit  oder  aus  einem  andern  Grunde 
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nichts  Rechtes  leisteu  können,  sollten,  wenn  nötig,  unter  Vermitt- 
lung des  Inspektors  oder  der  Schulkommission,  für  das  Turnen  hei 
ihren  Kollegen  einen  Vertreter  suchen. 

„Die  Turnstunden  müssen  in  den  Lektionsplan  aufgenommen 
und  genau  innegehalten  werden.  I)a  der  Turnunterricht  auf  dem 
Lande  von  der  Witterung  abhängig  ist,  so  sollte  bei  gutem  Wetter 
jeden  Tag  wenigstens  eine  halbe  Stunde  dem  Turnen  zugedacht 
werden.  Auf  jede  Stunde  bereite  sich  der  Lehrer  gewissenhaft 
vor  und  er  führe  ein  Tagebuch,  um  die  vorgenommenen  (' bungen 
nebst  den  dabei  erzielten  Erfolgen  zu  notiren.  Tut  er  das  nicht, 
so  läuft  er  Gefahr,  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  im  Turnen  ver- 
kommenden Übungen  ziel-  und  steuerlos  umher  zu  irren. 

„Die  Mädchen  sollten  beim  Turnen  nicht  beiseite  gelassen 
werden.  Körperliche  Kraft,  Gewandtheit  und  Gesundheit  sind  ihnen 
zu  gönnen  wie  den  Knaben.  Von  den  Gerätübungen  passen  für 
dieselben  vorzüglich  die  Stabübungen,  die  denselben  darum  nicht 
entzogen  werden  sollten.  Wo  mehr  als  ein  Lehrer  Unterricht 
erteilt,  sollten  die  Knaben  und  Mädchen  getrennt  werden,  besonders 
in  der  Oberschule.  Das  Turnen  der  Knaben  beruht  auf  Strammheit 
und  Schneidigkeit  in  der  Ausführung  der  Übungen  und  hat  mehr 
militärischen  Charakter,  während  das  Mädchenturnen  dem  weib- 
lichen Wesen  angepasst  sein  soll.“  (Solothurn.) 

„Im  Turnen  sind  unsere  Schulen  noch  immer  in  einem  be- 
dauerlichen Rückstände,  indem  es  noch  gar  sehr  an  den  nötigen 
Geräten  und  Lokalen,  teilweise  auch  an  den  Turnplätzen  mangelt. 
Da  ein  Fortschritt  hierin  bedeutende  Kosten  erheischt,  welche  von 
den  bereits  sehr  belasteten  Gemeinden  nicht  allein  getragen  werden 
können,  aller  auch  für  den  Kanton  schwer  fallen  möchten,  hat  das 
Erziehungsdepartement  nicht  unterlassen,  bei  der  geforderten  jähr- 
lichen Berichterstattung  an  den  Bund  diesen  um  Mithülfe  anzu- 
gehen.“  (St.  (fallen.) 

„Den  Schulleistungen  erteilen  die  22  Turnexperten  die  Noten 
befriedigend  bis  sehr  gut.  Die  Zahl  der  Schulen  (329),  an  welchen 
flie  vorgeschriebene  Stundenzahl  von  HO  noch  nicht  erreicht  wird, 
müsste  sich  bedeutend  vermindern,  wenn  an  Orten,  wo  keine  Turn- 
hallen sind,  die  betreffenden  Lehrer  sich  dazu  verstehen  würden, 
die  an  Regentagen  ausfallenden  Unterrichtsstunden  an  Schulhalb- 
tagen mit  günstiger  Witterung  nachzuholen.  Seitens  der  Schul- 
aufsichtsbehörden würde  eine  zu  diesem  Zwecke  nötig  werdende 
Fächerverlegung  auf  keinen  Widerstand  stosseu.“ 

b.  Singen. 

Im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  wurden  pro  1891  einzelne 
Lieder  bezeichnet,  welche  während  des  Schuljahres  in  allen  Schulen 
des  Kantons  so  einzuüben  waren,  dass  sie  auswendig  gesungen 
werden  können,  überhaupt  nach  Text  und  Melodie  zum  bleibenden 
Eigentum  der  Schüler  wurden. 
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Pro  1891  fiel  die  Auswahl  auf  folgende  drei  Lieder: 

1.  „Von  ferne  sei  herzlich  gegriisset“  (Rütlilied); 

2.  „Lasst  hören  aus  alter  Zeit“  (Sempacherlied); 

8.  „Rufst  du,  mein  Vaterland“. 

In  gleicher  Weise  verpflichtet  der  Erziehungsrat  des  Kantons 
Aargau  die  sämtlichen  Schulen  des  Kantons  ttir  das  Triennium 
1891/92  — 1893/94  zum  gründlichen  Studium  von  jährlich  vier  der 
bekanntesten  V olkslieder. 

Der  Jahresbericht  des  Erziehungsdepartements  St.  Gallen 
sagt,  dass  dem  Wunsche,  der  Gesang  möchte  durch  Auswendigsingen 
von  Liedern  mehr  Gemeingut  des  Volkes  werden,  insbesondere  die 
Vorbereitungen  für  die  Bundesfeier  zu  Stadt  und  Land  sehr  zu  gute 
gekommen  seien. 

„Bezüglicli  des  Gesangunterrichts  wird  von  allen  Seiten  berichtet, 
dass  die  vorgeschriebenen  vier  Lieder  überall  fleissig  eingeübt  und 
anlässlich  der  Prüfungen  auswendig,  gut  und  teils  sehr  gut  vor- 
getragen worden  seien.  Es  wird  diesfalls  gesagt:  ,Die  Kinder 
sind  mit  Lust  und  Liebe  bei  diesen  vaterländischen  Weisen*,  .die 
Einübung  patriotischer  Lieder  hat  überall  sehr  guten  Eindruck 
gemacht*.  Betreffend  die  übrigen  gesanglichen  Übungen  wird  vieler- 
orts w’ahrgenommen,  dass  der  Theorie  zu  wenig  Aufmerksamkeit 
geschenkt  und  der  Chorgesang  zu  wenig  geübt  werde,  die  Treff- 
sicherheit und  Trefffahigkeit  noch  besser  sein  sollten.“  (Aargau.) 

„Chacun  s’accorde  ä reconnaitre  que  cette  brauche  d’etude  est 
moins  n6glig£e  que  precedemment.  Cependant  il  existe  encore  un 
trop  graud  nombre  d’ecoles  oü  le  chant  est  plus  ou  moins  delaisse, 
sous  pretexte  que  les  enfants  n’ont  pas  de  voix  ou  pour  divers 
motits  qui  ne  trouvent  leur  explication  que  dans  le  peu  de  goüt 
du  maitre  pour  cette  etude,  ou  dans  la  nnnchalance  avec  laquelle 
il  accomplit  tous  les  devoirs  de  sa  vocation.“  (Waadt.) 


5.  Schullokalitäten  und  Schulnwbiliar. 

Die  Beteiligung  des  Staates  an  der  Errichtung  von  Schulbäusem 
belief  sich  nach  den  Angaben  der  Jahresberichte  und  Staatsrech- 
nungen auf  die  folgenden  Summen: 


Staatabeiträge  an  Schnlhanabauten  und  Reparaturen 

A u.Hicahcn 


K ii  n t o ii 

Zürich  .... 
Rem  .... 
Luzern.  . . . 

Uri 

Schwyz  . . . 

Nidwalden  . . 
(tlarus  .... 


Zahl  der  Kaulen 
20 
10 


StaatalieilraK«' 

Kr. 

66000 

15000 

500 

600 

352 

1100 

0000 
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Kanton 

Zahl  der  Hauten 

A uralten 

Btnntsbeiträgc 

Kr. 

Zug 

, . l 

— 

1000 

Freiburg  .... 

. — 

— 

5910 

Baselstadt  . . . 

. — 

— 

«8553 

Appenzell  A.-Kh.  . 

. i 

— 

1500 

St.  Gallen  . . . 

‘20 

— 

28205 

Granbfinden  . . . 

4 

— 

42628 

Aargaii  .... 

6 

— 

10000 

Thurgau  .... 

10 

28652  1 ) 

Waadt 

Total 

25941 
. 301941 

So  schwer  die  Erfüllung  der  Baupflicht  oft  den  Gemeinden 
fallt,  so  treten  sie  doch  in  den  meisten  Fällen  mit  anerkennens- 
werter Aufopferung  an  diese  Aufgaben  heran.  Es  ist  nicht  zu 
verkennen,  dass  auch  die  Kantone  ihre  Gemeinden  in  dieser  Richtung 
da  und  dort  oft  nicht  genügend  unterstützen.  Möge  der  Ausbau  von 
Art.  27  der  Bundesverfassung  einst  dazu  führen,  dass  es  auch  den 
ärmern  Gemeinden  im  Vaterlande  durch  das  Eingreifen  des  Bundes 
ermöglicht  werde,  für  ihre  Jugend  allen  billigen  Anforderungen  der 
Schulhygieine  entsprechende  Bildungsstätten  zu  schaffen,  und  dass 
jenes  Wort,  das  für  die  Grosszahl  der  schweizerischen  Kantone  gilt, 
schliesslich  auf  das  ganze  Schweizerland  Anwendung  finden  möge: 
dass  die  prächtigsten  Häuser  im  Lande  die  Schulhäuser  seien. 

Für  den  Erfolg  des  Unterrichts  dürfen  als  Faktor  gewiss  auch 
die  Schullokalitäteu  nicht  unterschätzt  werden ; auch  diese  bedingen 
zum  Teil  den  durch  den  obzitirten  Art.  27  der  Bundesverfassung 
vorgesehenen  „genügenden  Primarunterricht“. 

In  den  Kantonen  bricht  sich  übrigens  die  Erkenntnis,  dass 
man  unserer  Schuljugend,  der  Zukunft  unsers  Volkes,  ein  wohnlich 
Heim  gestalten  müsse,  immer  mehr  Bahn,  und  jene  Fälle  sind 
glücklicherweise  selten,  da  man  sich  von  Staats  wegen  um  diese 
Angelegenheiten  nicht  besonders  kümmert  und  wo  für  die  Schul- 
kinder schliesslich  jeder  Winkel  zu  genügen  scheint.  So  haben  wir 
denn  alljährlich  in  unserer  Besprechung  von  Revision  von  Ver- 
ordnungen betreffend  die  Schulhausbauten,  bezw.  vom  Erlass  neuer 
zu  berichten.  Und  da,  wo  diese  Sorge  nicht  auf  diese  Weise  zum 
Ausdruck  kommt,  ist  das  Interesse  hiefür  nach  einer  Reihe  von 
Anzeichen  doch  sichtlich  im  Wachsen  begriffen.  Als  Beweis  führen 
wir  beispielsweise  eine  Äusserung  aus  dem  Kanton  Tessin  an: 

„Pur  troppo  quä  e lä  vi  sono  ancora  scuole  umide  e fredde: 
devono  essere  assolutamente  cambiate.  Altre  ve  ne  sono  di  in- 
sufficienti  rispetto  alla  capacitä:  in  queste,  quando  non  e possibile 
fare  altro,  si  curi  almeno  piü  rigorosamente  la  pulizia  et  la  venti- 
lazione. 

„I  medici  delegati  ordineranno  nel  modo  piü  reciso  che  venga 
tolto  qualsiasi  calorifero  difettoso,  e perche  in  ogni  scuola  sia 

')  Inklusive  Fr.  571  an*  10  Geinelmlen  für  neue  Bestuhlung. 
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inantenuta  una  temperatura  conveniente  si  assicureranno  se  in  ognuna 
esista  uu  termometro  esatto.“  (Rapporto  della  direzione  d'igiene 
del  cantone  di  Ticino.) 

Der  Jahresbericht  des  Kantons  Uri  enthält  die  nachfolgende 
Mitteilung: 

„Von  den  16  Schulgemeinden  haben  nur  11  eigene,  zum  Teil 
prachtvolle  Schulhäuser,  die  allen  Anforderungen  in  Bezug  auf  Kaum. 
Luft,  Licht  und  Bestuhlung  mit  geringer  Ausnahme  bestens  ent- 
sprechen dürften.  Fünf  Gemeinden  haben  ihre  Schulen  in  gemieteten 
Lokalen  oder  Pfrundhäusern  untergebracht;  diese  Lokale  lassen 
meistens  freilich  manches  zu  wünschen  übrig.  Einige  dieser  Ge- 
meinden sind  aber  so  klein  und  die  Schülerzahl  so  gering,  dass 
sich  der  Bau  eines  eigenen  Schulhauses  kaum  lohnt  und  in  finanzieller 
Beziehung  mit  fast  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  verbunden 
wäre.  Die  Schulhäuser,  welche  gegenwärtig  bereits  für  die  Schale 
benutzt  werden,  haben  einen  Wert  von  zirka  Fr.  260,000.  Es  hat 
sich  in  jüngster  Zeit  ein  reger  Wetteifer  im  Bau  von  neuen,  schönen 
Schulhäusern  entwickelt,  wie  man  es  vor  fünfzig  Jahren  kaum  möglich 
gehalten  hätte.  Diese  erfreuliche  Tatsache  lässt  scliliessen.  dass 
das  Interesse  für  das  Schulwesen  und  eine  gute  Schulbildung  in 
unsenn  Lande  sich  bedeutend  gehoben  habe.“ 

Die  vielfachen  Klagen  über  sanitarisch  nachteilige  Wirkungen 
haben  dazu  geführt,  eine  Anzahl  von  Bestimmungen,  die  zum  Teil 
schon  faktisch  bei  Schulbauten  in  Anwendung  kamen,  auf  dem 
Verordnungswege  grundsätzlich  festzustellen  und  zu  koditiziren. 

Für  dies  Jahr  haben  wir  eine  neue  Verordnung  des  Kantons 
Aargau  über  Schulhausbauten  vom  4.  Mai  1891  zu  erwähnen 
(Beilage  1,  pag.  40 — 44).  Dieselbe  enthält  einlässliche  Bestimmungen 
über  Bauplatz,  Bauart,  Lage,  Umgebung,  innere  Einrichtung  des 
Schulhauses  etc.,  wie  sie  der  heutige  Stand  der  Schulhygieine  als 
geboten  erscheinen  lässt. 

In  § 1 sagt  die  Verordnung:  „Das  Schulhaus  soll  vor  allem 
aus  der  Schule  dienen.  Soll  dasselbe  auch  zu  andern  Zwecken, 
z.  B.  für  Gemeindeverwaltung,  benutzt  werden,  so  sind  die  bezüg- 
lichen Lokale  soviel  als  möglich  zu  trennen.“ 

Es  ist  dies  eine  Bestimmung,  der  auch  anderswo  eher  nach- 
gelebt werden  sollte;  kommt  es  ja  doch  nicht  selten  vor,  dass  die 
Schullokalitäten  zu  ganz  andern  als  Schulzwecken  Verwendung 
finden. 

Sehr  rationelle  Vorschriften  über  Schulhausbauten  und  Schul- 
mobiliar enthält  auch  die  an  anderm  Orte  erwähnte  Vollziehungs- 
Verordnung  vom  30.  September  1891  zum  Erziehungsgesetz  des 
Kantons  Luzern  und  es  ist  darin  unter  anderm  bis  ins  Detail 
ausgeluhrt,  dass  die  Bestuhlung  den  Altersstufen  der  Schüler  an- 
gepasst und  überhaupt  zweckdienlich  eingerichtet  sei. 
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Im  Regulativ  das  Kantons  St.  (fallen  vom  23.  Januar  1891 
über  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  für  das  Volksschulwesen 
wird  festgesetzt,  dass  die  Staatsbeiträge  nur  für  ..Bauten  und  Haupt- 
reparaturen von  Primär-  und  Realschulhäusern,  sowie  für  Schul- 
brunneu, Turneinrichtungen  und  Anschaffung  von  „St.  Galler  Schul- 
bänken“, eventuell  von  Schulbänken  „eines  mindestens  gleichwertigen 
Systems“  verabreicht  werden  und  zwar  ausser  den  Realschulen 
mir  an  solche  Schulgemeinden,  die  30  Cts.  oder  mehr  per  Hundert 
Steuer  zu  entrichten  haben. 

6‘.  l'nentgeltlirhkeil  der  Lehrmittel  und  Schtdtnaferialien. 

Der  rege  Wetteifer,  der  sich  unter  den  Kantonen  und  innerhalb 
der  Kantone  unter  den  Gemeinden  zeigt,  um  ihren  Schulkindern 
die  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  ganz  oder  teilweise  unent- 
geltlich zu  verabreichen,  ist  eine  freundliche  Erscheinung  in  unserm 
Schulleben.  Es  greift  diese  Frage,  die  von  symptomatischer 
Bedeutung  ist,  über  den  Kreis  der  Schule  hinaus,  und  verdient 
daher  um  so  mehr  besondere  Beachtung.  Es  erscheint  uns  damit, 
ohne  dass  man  viel  Wesens  macht,  in  aller  Stille  ein  Teil  der  sozialen 
Frage  einer  Losung  näher  gerückt  zu  sein.  Wie  viel  Gutes  hat 
man  nicht  damit  bereits  geschaffen  und  welch  weites  Feld  menschen- 
freundlicher Tätigkeit  bietet  sich  noch  für  die  Kantone  dar.  Im 
ersten  Abschnitt  haben  wir  es  unternommen,  überden  gegenwärtigen 
Stand  der  Frage  in  der  Schweiz  zu  berichten.  Es  ist  notwendig, 
dass  man  sich  darüber  klar  werde,  um  einen  Überblick  zu  haben, 
was  noch  zu  tun  ist  und  was  hei  einem  allfälligen  Ausbau  von 
Art.  27  der  Bundesverfassung  bereits  als  vorhanden  und  erworben 
betrachtet  werden  kann. 

Im  Berichtsjahre  hat  sich  den  Kantonen,  welche  die  Unent- 
geltlichkeit bereits  gesetzlich  geregelt  hatten,  ein  weiterer  zugesellt, 
nämlich  Zug,  indem  der  Kantonsrat  dieselbe  für  die  Stufe  der 
Primär-  und  Sekundarschule  beschlossen  hat. 

Im  Jahrbuch  1890  ist  gemeldet  worden,  dass  die  Kantone 
Waadt  und  Neuenburg  in  ihren  neuen  Primarschulgesetzen  die 
I nentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  prinzipiell 
ausgesprochen  haben. 

Die  Verabreichung  der  Schulmaterialien  im  Kanton  Waadt 
ist  durch  ein  Dekret  vom  19.  November  1890  ausgesprochen  worden. 
Nach  der  bezüglichen  Vollziehungsverordnung  vom  31.  Januar  1891 
werden  die  Schulmaterialien  den  Gemeinden  vom  Staate  geliefert 
durch  eine  unter  der  kantonalen  Erziehungsdirektion  stehende  Amts- 
stelle. Die  unentgeltlich  abgegebenen  Schulmaterialien  sind  : Hefte 
mit  Löschblatt,  Federn,  Federhalter,  Bleistifte,  Lineale,  Tinten- 
gefasse,  Schiefertafeln,  Griffel,  Zeichenhefte,  Radirgummi.  Schüler- 
schachteln. 
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Durch  Dekret  vom  17.  November  1891  ist  sodann  den  Be- 
stimmungen in  den  Art.  21  und  119  des  Primarschulgesetzes  die 
weitere  Folge  gegeben  worden,  dass  die  Unentgeltlichkeit  auch 
auf  die  Lehrmittel  ausgedehnt  wurde.  Der  bezügliche  Gross- 
ratsbeschluss lautet : 

„Att.  1.  Le  Conseil  d’etat  est  autorisd  a etendre  la  gratuite 
du  materiel  scolaire  ä la  foumiture  des  manneis  dans  la  mesure 
du  possible,  a partir  du  15  avril  1892. 

„Art.  2.  L'Etat  et  les  Communes  supporteront  par  parts  egales 
le  coüt  de  ces  fournitures. 

„Art.  3.  l’ne  somme  de  fr.  (JO, 000  est  allouee  au  departement 
de  l’instruction  publique  et  des  cultes  pour  faire  face  ä la  part 
qui  incombe  de  ce  chef  a l'Etat  pour  la  dite  annee.“ 

Die  bereits  im  ersten  Halbjahre  nach  der  Einführung  der 
unentgeltlichen  Verabreichung  der  Schreibmaterialien  erreichten 
Erfolge  wurden  bereits  durch  ein  Kreisschreiben  des  Erziehungs- 
departements vom  3.  August  1891  als  befriedigende  anerkannt. 

Die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  ist  ebenso  für  den 
Kanton  Neuenburg  definitiv  beschlossen.  Sie  kostet  per  Schüler 
Fr.  4.  58  und  den  ganzen  Kanton  zirka  Fr.  84.000,  an  welche 
Summe  der  Staat  4/5,  die  Gemeinden  ’/s  bezalilen. 

Im  Kanton  St.  Gallen  ist  durch  Art.  6 der  neuen  Verfassung 
vom  16.  November  1890  die  unentgeltliche  Lieferung  der  obliga- 
orischen  gedruckten  Lehrmittel  für  die  Primarschule  von  seiten 
des  Staates  vorgesehen.  Ein  bezügliches  Regulativ  vom  16.  Februar 
1891  (vgl.  Beilage  1,  pag.  44  und  45)  setzt  nun  fest,  dass  die 
Unentgeltlichkeit  sich  erstrecke  über  die  Sprach-,  Rechnung»-  und 
Gesangbüchlein,  das  Ergänzungsschulbuch  und  die  Schülerhandkarte. 

Die  Lehrmittel  sind  den  Schülern  als  bleibendes  Eigentum 
überlassen;  jedes  Kind  kann  seine  Bücher  behalten,  auch  wenn 
es  dieselben  infolge  Vorrückens  in  obere  Klassen  oder  Schul- 
entlassung nicht  niehr  im  Unterricht  zu  verwenden  hat.  Nunmehr 
strebt  man  eiue  Änderung  in  der  Richtung  an,  dass  die  Lehrmittel 
den  Schulen  ausgefolgt  werden. 

LTntenn  23.  September  1891  hat  Baselstadt  in  Ausführung 
des  Schulgesetzes  vom  8.  Juni  desselben  Jahres  eine  Verordnung 
erlassen,  nach  welcher  die  Schüler  der  untern  und  der  mittlern 
Schulen  des  Kantons  durch  die  Behörde  einmal  und  unentgeltlich 
diejenigen  gedruckten  obligatorischen  Lehrmittel  erhalten,  welche 
sie  im  Laufe  eines  Schuljahres  nötig  kaben. 

Ausser  der  bis  anhin  vollzogenen  gesetzlichen  Regelung  der 
unentgeltlichen  Abgabe  der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  in 
den  Kantonen  Glarus,  Solothurn.  Baselstadt,  Genf,  Waadt,  Neuen- 
burg, St.  Gallen,  Zug  weisen  fast  alle  Kantone  eine  wachsende 
Zahl  von  Gemeinden  auf.  welche  auf  dem  Wege  der  Freiwilligkeit 
in  der  bezeichneten  Richtung  vorgegangen  sind. 
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So  liefern  im  Kanton  Freibnrg  eine  Anzahl  Gemeinden  die 
Lehrmittel  bereits  gratis  und  es  ist  Aussicht  vorhanden,  dass  der- 
selbe in  nicht  allzu  ferner  Zeit  sich  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehr- 
mittel zu  erfreuen  haben  wird.  Diesen  Bestrebungen  wird  Vorschub 
geleistet  durch  das  seit  dem  Herbst  1889  für  sämtliche  frei- 
burgischen Schulen  bestehende  kantonale  Leknnitteldepdt.  mit  dem 
man  in  den  wenigen  Jahren  seines  Bestandes  bereits  die  besten 
Erfahrungen  gemacht  hat. 

In  Zürich  macht  diese  Idee  ebenfalls  bedeutende  Fortschritte. 
Im  Laufe  des  Jahres  1891  sind  wohl  an  die  50  Primär-  und  Se- 
kundarschulgemeinden  neu  hinzugekommen,  welche  entweder  für 
ihre  Schüler  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  oder  Schreib- 
materialien oder  beides  zusammen  ausgesprochen  oder  doch  zum 
wenigsten  deren  Bezug  erheblich  erleichtert  haben. 

In  der  Stadt  Bern  ist  die  im  Jahre  1890  beschlossene  Un- 
entgeltlichkeit der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  mit  einem 
Kostenaufwand  von  zirka  Fr.  20,000  für  dieses  Jahr  zur  Ein- 
führung gelangt  und  ein  bezügliches  Reglement  erlassen  worden. 
Sodann  ist  es  wohl  auch  nicht  blosser  Zufall,  dass  sich  Bern  in 
dieser  Frage  in  voller  Eintracht  Biel  und  Burgdorf  zugesellte, 
welche  Städte  einander  in  der  Technikumsangelegenheit  die  Palme 
streitig  machten. 

Unterm  22.  März  wurde  an  der  in  Thun  abgehaltenen  kanto- 
nalen Pelegirtenversammlung  des  Verbandes  der  heimischen  Grütli- 
vereine  auf  den  Antrag  der  Sektion  Langenthal  einstimmig  be- 
schlossen : 

„Der  Staat  soll  denjenigen  Gemeinden,  welche  die  Unentgelt- 
lichkeit der  Lehrmittel  einführen,  dieselben  zur  Hälfte  der  Selbst- 
kosten liefern. “ 

Es  ist  dieser  Antrag  identisch  mit  demjenigen,  welchen  die 
znr  Begutachtung  des  Gobat'sehen  Schulgesetzesentwurfes  bestellte 
Kommission  gestellt  hatte. 

Die  Stadt  Luzern  ist  ihren  Schwesterstädten  im  Lande  herum 
ebenfalls  gefolgt  und  hat  am  31.  Januar  1891  für  Lehrmittel  und 
Schreibmaterialien  die  Unentgeltlichkeit  beschlossen. 

Im  Kanton  Aargau  bildet  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehr- 
mittel ein  Revisionspostulat  der  freisinnigen  Partei. 

Auch  unsere  ennetbirgischen  Eidgenossen  haben  in  der  be- 
zeichneten  Richtung  einen  Anlauf  für  ihre  Schulen  gemacht,  allein 
bis  jetzt  ohne  den  gewünschten  Erfolg. 

7.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder, 
a.  Spezialklassen  und  Anstalten  für  Schwachsinnige. 

Durch  das  revidirte  Unterrichtsgesetz  des  Kantons  Basel- 
stadt vom  8.  Juni  1891  ist  die  Errichtung  besonderer  Klassen 
für  schwach  begabte  Kinder  gesetzlich  sanktionirt  worden. 
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Die  Klasse  in  Grossbasel  zählte  20  Knaben  und  21  Mädchen, 
diejenige  in  Kleinbasel  15  Knaben  und  24  Mädchen.  Beide  Klassen 
wurden  in  je  zwei  Abteilungen  unterrichtet.  Der  Unterricht  wurde 
von  vier  Klassenlehrerinnen  und  zwei  Arbeitslehrerinnen  erteilt. 

In  Herisau  bestehen  ebenfalls  zwei  Klassen  für  Schwach- 
sinnige; ferner  besteht  in  Speicher  eine  solche  Klasse  mit  zwei 
Abteilungen,  jede  im  Maximum  aus  15  Schülern  bestehend  mit  je 
einem  Lehrer.  Ebenso  ist  im  Kanton  Aargau  für  die  besondere 
Schulung  jener  armen  Kinder  Vorsorge  getroffen.  Die  beiden  dor- 
tigen Bildungsanstalten  wiesen  im  Berichtsjahre  die  nachfolgende 
Frequenz  auf: 

Hremgorteii  (St.  Joseph) 31  Knaben,  18  Mädchen 

Schloss  Biberstein 20  „ 15 

Der  Unterricht  erstreckt  sich  auf  die  Elementarfacher  der 
drei  untern  Klassen  der  Volksschule  und  vor  allem  bei  den  altern 
Zöglingen  auf  die  praktische  Ausbildung  in  den  verschiedenen 
Handarbeiten.  Mit  Rücksicht  auf  die  letztere  Betätigung  der  Zög- 
linge hat  die  Anstalt  Biberstein  einen  grossem  Komplex  angekauft 
und  den  Landwirtschaftsbetrieb  in  derselben  eingeführt. 

Die  beiden  Schulen  im  Kanton  Zürich  wiesen  die  folgende 
Frequenz  auf: 

Hegensberg 43  Knaben,  — Mädchen 

Zürich 7 „ 10  „ 

Mit  der  Ausgestaltung  von  Neu-Zürich  denkt  man  auch  daran, 
die  ganz  schwachen  Schüler  in  verschiedene  Klassen  — für  jeden 
der  fünf  Schulkreise  eine  — zu  vereinigen,  um  denselben  einen 
ihrem  Fassungsvermögen  angepassten  und  vertieften  Unterricht  zn- 
kommeu  zu  lassen.  Alle  uns  zur  Verfügung  stehenden  Berichte 
wissen  von  recht  erfreulichen  Erfolgen  des  Unterrichts  zu  berichten. 

Eine  allgemeine  Statistik  über  die  schwachsinnigen  Kinder 
würde  zeigen,  wie  verhältnismässig  viele  derselben  der  Wohltat 
irgendwelchen  Unterrichts  verlustig  gehen,  indem  sie  einmal  wegen 
ihrer  Gebrechen  nicht  die  Schule  besuchen  und  sodann  auch  nicht 
in  Anstalten  untergebracht  sind.  Um  eine  Versorgung  und  eine 
bessere  Ausbildung  dieser  unglücklichen  Kinder  möglich  zu  machen, 
sollten  menschenfreundliche  Männer  in  den  Kantonen  zusaiumen- 
stehen,  wie  dies  übrigens  bereits  schon  in  einigen  Landesteilen 
geschehen  ist.  Die  betreffenden  Kantonsregierungen  würden  den 
humanen  Bestrebungen  Herz  und  Hand  gewiss  nicht  verschliessen. 

b.  Unterbringung  von  Minderjährigen  in  Besserungs- 
anstalten. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Baselstadt  behandelte  einen 
Gesetzesentwurf  betreffend  Errichtung  einer  kantonalen  Besserungs- 
anstalt für  verwahrloste  Kinder  und  beschloss  dessen  Vorlage  an 
den  Regierungsrat. 
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Im  Kanton  Born  zählte  die  schweizerische  Rettungsanstalt 
für  Knaben  in  der  Bächtelen  bei  Bern  vier  Lehrer  mit  59  Zög- 
lingen (7  Berner,  14  Zürcher,  11  Basler.  18  St.  Galler,  je  2 Aar- 
ganer.  Schaffhauser,  Appenzeller  und  je  einen  Thurganer,  Bündner 
und  Glarner). 

Eine  ähnliche  Anstalt  für  katholische  Knaben  findet  sich 
mit  vier  Lehrern  auf  dem  Sonnenberg  bei  Luzern  mit  52  Zög- 
lingen, wovon  24  aus  dem  Kanton  Luzern,  8 Solothurn,  je  3 Basel- 
stadt, Tessin,  je  2 Aargau,  Baselland.  Obwalden,  Schwyz  und  Zug. 
je  1 Bern,  Glarus,  St.  Gallen  und  Zürich. 

Itie  Zahl  der  ausgetretenen  Zöglinge  beträgt  15.  Von  diesen 
wurden  Landknechte  4,  Schlosser  1,  Spengler  1,  Geometer  1.  l'hren- 
rnacher  1.  Buchbinder  1.  Hafner  1.  Schreiner  1.  Sattler  1,  Schüler 
sind  noch  3. 

Im  Kanton  Zürich  sorgten  ausser  der  Pestalozzistiftung  in 
Schlieren  und  der  Korrektionsanstalt  in  Ringweil  die  Kommissionen 
„für  die  Versorgung  verwahrloster  Kinder“  in  den  Städtebezirken 
Zürich  und  Winterthur  in  segensreicher  Weise  dafür,  einzelne  dieser 
Kinder  in  guten  Familien  unterzubringen,  um  ihnen  die  Wohltat 
einer  richtigen  Familienerziehung  zukommen  zu  lassen,  die  ihnen 
im  Elternhause  versagt  ist.  Würden  sie  ja  doch  daheim,  wo  sehr 
oft  zerrüttete  Familienverhältnisse  infolge  bitterer  Armut  die  Regel 
sind,  vollständiger  Versumpfung  anheimfallen. 

In  Winterthur  wurden  im  Berichtsjahr  8 dieser  armen  Kinder 
durch  die  Kommission  versorgt.  Im  Bezirk  Zürich  beträgt  die 
Zahl  der  patronirten  Kinder  72  (46  Zürcher.  18  Schweizer  aus 
andern  Kantonen,  8 Ausländer),  nämlich  56  Knaben  und  lfi  Mäd- 
chen, die  zum  Teil  in  Privatfamilien.  besonders  auf  dem  Lande, 
zum  Teil  in  Anstalten  untergebracht  sind,  so  auch  in  ausserkan- 
tonalen  Anstalten  wie  im  Thurliof  bei  Utzwyl,  in  Wiesen 
bei  Herisau  und  in  der  Pestalozzis tiftnng  Olsberg. 

Auch  andere  Kantone  sorgen  in  weitherziger  Weise  für  diese 
Kinder.  Wir  werden  uns  bemühen,  im  nächsten  Jahre  über  diese 
Bestrebungen  im  Schweizerlande  eine  möglichst  vollständige  Dar- 
stellung zu  geben. 

Für  den  Sammler  ist  es  eine  Freude,  diese  Bestrebungen 
werktätiger  Nächstenliebe  zu  registriren,  und  dies  um  so  eher,  als 
sie  in  einer  grossen  Reihe  von  Fällen  zum  Teil  auf  erhebliche 
private  Opfer  abstellen.  — Zwar  hat  der  Staat  in  den  letzten 
Jahren  in  wirksamerer  Weise  zu  unterstützen  angefangen  und  eine 
Reihe  von  Kantonen  verwenden  einen  Teil  des  „Alkoholzehntels“ 
in  durchaus  zweckentsprechender  Weise  zur  Förderung  dieser  Be- 
strebungen. indem  die  Sorge  um  die  Verwahrlosten  doch  wohl  so 
wichtig  erscheinen  muss  als  die  Fürsorge  für  alte  Trinker.  So 
hat  beispielsweise  der  Kanton  Zürich  der  obgenannten  Kommission 
im  Bezirke  Zürich  für  die  Versorgung  verwahrloster  Kinder  einen 
Betrag  von  Fr.  1000  verabreicht. 
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c.  Kinderhorte. 


In  der  Stadt  Zürich  bestehen  zur  Zeit  zwei  Anstalten,  ein 
Knaben-  und  ein  Mädchenhort,  in  welchem  schulpflichtige  Kinder, 
deren  Eltern  sie  während  des  Tages  nicht  beaufsichtigen  können, 
während  der  schulfreien  Zeit  aufgenommen  und  angemessen  betätigt 
werden,  und  wo  ihnen  ein  Abendessen,  bestehend  aus  guter  warmer 
Milch  und  Brot  verabreicht  wird.  Der  Zweck  dieser  Anstalten 
ist  also,  Kinder  von  Eltern,  welche  bis  zur  späten  Abendstunde 
dem  Verdienste  nachgehen  müssen,  zu  überwachen  und  sie  vor 
Verrohung  und  Verwahrlosung  zu  schützen. 


Nach  dem  Berichte  der  Kommission  wurden  die  beiden  Horte 
in  folgender  Weise  besucht: 


Knabenhort 

Mädehcnhort. 


25  Knaben 
ra.  25  Mädchen 


[ Der  Kanton  verabreichte 
! an«  dem  Alkoholzehntel  eine 
I Subvention  von  Fr.  100. 


Ebenso  besteht  ein  solcher  Hort  in  Winterthur,  der  im  Zu- 
sammenhang mit  den  Ferienkolonien  ebenfalls  staatlich  unterstützt 
wurde. 

In  den  Kinderhorten  in  Basel,  über  deren  detaillirte  Organi- 
sation im  Jahrbuch  pro  1889  das  nähere  zu  linden  ist,  fanden  sich 
ungefähr  400  Kinder  ein. 

Im  bernischen  Stadtrate  wurden  sodann  die  zwei  folgenden, 
die  Kinderaufsicht  zwischen  der  Schulzeit  betreffenden  Motionen 
gestellt  und  von  der  Behörde  erheblich  erklärt: 

1.  Ist  es  nicht  augezeigt,  für  die  Stadt  Bern  sogenannte 
Kinderhorte  einzurichten? 

2.  Sind  nicht  beschränkende  Bestimmungen  über  den  Aufenthalt 
der  Kinder  auf  der  (lasse  während  der  spätem  Abendstunden  anf- 
zustellen? 

Für  die  Bestrebungen  in  der  bezeichnten  Richtung  in  andern 
Teilen  unsers  Landes  verweisen  wir  auf  die  frühem  Jahrbücher. 


d.  Ferienkolonien. 

Das  Bestreben,  durch  die  Verbringung  der  Schulkinder  in  die 
Ferienkolonien  den  kindlichen  Geist  von  der  Schularbeit  ansruhen 
und  arme,  schwächliche  Kinder  durch  Kräftigung  ilirer  Gesundheit 
die  echte,  rechte  Lebensfreudigkeit  wieder  gewinnen  zu  lassen, 
findet  in  unsern  Industriezentren  immer  mehr  begeisterte  Anhänger 
und  allgemeine  Anerkennung. 

Im  Sommer  1890  nahmen  vom  15.  Juli  bis  8.  August  (25  Tage) 
255  Kinder  (115  Knaben  und  140  Mädchen)  aus  der  Stadt  Zürich 
und  Umgebung  an  den  Ferienkolonien  teil.  Dieselben  standen  unter 
der  Leitung  von  25  Erwachsenen,  fast  ausschliesslich  Lehrern  und 
Lehrerinnen.  Die  280  Personen  waren  auf  fünf  Stationen  im  Kanton 
Appenzell  untergebracht.  Gleichzeitig  machten  von  den  zurück- 
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bleibenden  Schulkindern  zirka  120  eine  Ferienuiilchkur  in  Zürich 
selbst  durch.  Das  letztere  geschah  auch  in  Hottingen,  und  zwar 
kam  diese  Ferierimilchkur  67  Schülern  zu  gute.  Einem  Teil  der 
Schüler  Hottingens  (18  Mädchen  und  11  Knaben)  konnte  auch  die 
Wohltat  der  Ferienkolonie  im  Zürcher  Oberland,  in  Bäretsweil. 
zugewendet  werden. 

Töss  bei  Winterthur  sandte  ebenfalls  24  Mädchen  und  15 
Knaben  für  einige  Wochen  zur  Erholung  ins  zürcherische  fiberland. 

Der  Pestalozziverein  in  Wädensweil  schickte  seine  Pfleglinge 
zur  Kur  nach  Hütten. 

Alle  Leiter  dieser  Ferienaufenthalte  sind  des  Lobes  voll  über 
die  erreichten  Erfolge  der  Ferienkolonien  im  Gesundheitszustand 
der  Kinder. 

Aus  dem  Alkoholzehntel  verabreichte  der  Kanton  Zürich  die 
nachfolgenden  Beiträge  an  die  in  der  Hauptsache  doch  auf  die 
Privatwohltätigkeit  angewiesenen  Ferienkolonien : 

Zürich Fr.  1500  Tühs Fr.  100 

Winterthur  ....  „ 800  Hottingeii 100 

Die  Gemeinde  Bern  spendete  dies  Jahr  zum  ersten  Male  eine 
Unterstützung  für  die  Ferienversorgung  und  zwar  in  dem  ansehn- 
lichen Betrage  von  Fr.  1000.  wodurch  zirka  270  Kindern  die  Sommer- 
frische in  fünf  Kolonien  ermöglicht  wurde. 

Zum  dritten  Male  ist  es  sodann  den  Bemühungen  von  Menschen- 
freunden in  Biel  gelungen,  für  eine  Anzahl  ärmerer  und  erholungs- 
bedürftiger Kinder  einen  Ferienaufenthalt  zu  ermöglichen.  Vor 
drei  Jahren  hatten  bei  80  Kinder  auf  dem  Steinerberg  (zwischen 
Ufingen  und  Sonceboz)  Unterkunft  gefunden,  letztes  Jahr  ebensoviele 
auf  dem  Vion  (Sonnenberg)  bei  Dachsfelden.  Dieses  Jahr  wurde 
es  möglich,  40  Kinder  in  mit  guten  Betten  versehenen,  säubern 
Wohuräumen  daselbst  zu  verpflegen.  Ein  Lehrer  mit  seiner  Gattin, 
ebenfalls  Lehrerin,  und  einer  weitern  solchen,  dem  Samariterverein 
angehörend,  führen  mit  einer  eigenen  Köchin  und  Magd  das  Haus- 
wesen. Das  Mobiliar  ist  Eigentum  der  Ferienkolonie-Kommission, 
ljezieliungswei.se  der  Gemeinde  Biel.  Die  Pfleglinge  sind  deutscher 
und  französischer  Zunge. 

27  Knaben  besser  situirter  Eltern  in  St.  Gallen  bildeten  am 
Fasse  des  Säntis  ebenfalls  eine  Privatferienkolonie. 

Wie  Basel  auf  allen  Gebieten  seines  Schulwesens  iu  muster- 
hafter Weise  zu  sorgen  im  stunde  ist  und  dies  auch  tut,  so  hat  es 
anch  im  Berichtsjahre  einen  grossen  Teil  seiner  dürftigen  Schul- 
kinder wieder  in  die  Ferienkolonien  gesandt  und  zwar  72  Knaben 
und  72  Mädchen')  der  Sekundarschulen,  sowie  60  Knaben  und  60 

■)  Weitere  (iO  Mädchen  befanden  sich  in  der  Erholuugsstiition. 
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Mädchen  der  Primarschulen;  ausserdem  beteiligten  sich  an  einer 


dreiwöchentlichen  Milchkur : 

Primär  schult* 

K<‘kiimljira‘hulf> 

Knaben 

444 

231 

Mädchen 

214 

264 

Zusammen 

658 

495 

e.  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  im  Winter. 

Die  Palme  der  Wohltätigkeit  auch  auf  diesem  Gebiete  der  Schule 
gehört  Hasel.  Für  Schülertuch  allein  konnte  das  Komite  der 
gemeinnützigen  Gesellschaft  den  Empfang  von  zirka  Fr.  14,600 
bescheinigen  und  konnten  1791 1 ) Knaben  und  1290')  Mädchen  mit 
dem  Schülertuch  beschenkt  und  dafür  rund  Fr.  17.000  verausgabt 
werden.  Suppe  wurde  im  Winter  verteilt  an: 

KiiHltm  Mädchen  Total 

Primarschule  ....  — — 040 

Sekundarschule  ....  ca.  300  • 240  540 

Die  Mittel  für  diese  Austeilung  wurden  durch  Privatbeiträge 
aufgebracht. 

Von  der  Lukasstiftung  (zur  Erinnerung  an  das  Erdbeben 
am  Lukastag  1356)  wurden  verteilt: 

1'nnr  Gutschnm* 

neu**  Schuh«*  ftlr  Sohlen 

Primarschule  . . . 3000  285 

In  Anlehnung  an  das  Beispiel  Basels  will  ein  Komite  ge- 
meinnütziger Männer  in  Bern  eine  Stiftung  zur  Austeilung  von 
„Zähringertuch“  ins  Lehen  rufen.  Die  vorgenommene  Sammlung 
von  Beiträgen  hat  bereits  guten  Erfolg  gehabt. 

Wie  seit  vielen  Jahren,  so  wurden  auch  diesen  Winter  an 
der  Schule  „Obere  Stadt“  an  die  armen  Schüler  und  Schülerinnen 
Brot-  und  Suppenkarten  ausgeteilt,  ln  der  Speiseanstalt  im  Koni- 
haus konnten  sie  dann  gegen  Abgabe  der  Karten  in  einem  besonders 
erstellten  Lokal  unter  Aufsicht  der  Lehrerschaft  das  ihnen  sehr 
angenehme  Mittagsmahl  abhalten.  An  148  Schüler  und  Schülerinnen 
wurden  vom  15.  Dezember  bis  24.  März  ausgeteilt  : 6310  Brotkarten 
und  ebenso  viele  Suppenkarten  und  es  betrug  die  Ausgabe  dafür 
Fr.  946.  50.  welche  von  der  Stadtgemeinde  (Fr.  450)  von  Privaten 
und  dem  Ertrag  einer  Abendunterhaltung  der  Schüler  zusammen- 
gebracht  wurde. 

Im  Kanton  Bern  finden  wir  übrigens  die  menschenfreundliche 
„Speisung  der  armen  Schulkinder“  schon  seit  dem  Schuljahre  1883  84 
in  allgemeiner  Weise  praktisch  betätigt,  wie  sich  aus  der  nach- 
folgenden Zusammenstellung  ergibt:  « 

')  Wovon  in  der  Primarschule : 884  Knalien  und  751  Mädchen. 
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Veruoriru nst  armer  Schulkinder  mit  Nahrung  und  Kleidung  im 
Kanton  Bern. 


Zahl  «1er 
unterstützt. 
Kinder 

K i n n a h in  e n 

Von  Privaten 

Schn  Ijühr 

Beiträge 
voll  Gemeinden 

Beiträgt*  von  Pri- 
vaten, Sainmlfcn., 
Geschenke  ete. 

Australien 

zu  Tische 
geladene 

Kinder 

1 883/84  . . 

7941 

15229 

30471 

43951 

379 

1884' 85  . . 

7738 

11300 

30066 

39155 

369 

1N85  8«  . . 

7323 

9895 

33202 

38106 

389 

1886/87  . . 

10452 

13260 

37080 

48556 

499 

1887,88  . . 

10524 

16110 

41566 

54643 

358 

1888,8t»  . . 

11688 

14918 

42758 

55702 

378 

188t), 90  . . 

11734 

18108 

41388 

57423 

603 

1890,91  . . 

11337 

21193 

48193 

66413 

328 

1891/92  . . 

13172 

27152 

43259 

67833 

488 

In  der  Folge  wird  nun  auch  diesem  Zweige  der  Fürsorge  für 
die  Schulkinder  ein  grösserer  Staatsbeitrag  zugewendet  werden  und 
es  ist  beispielsweise  für  das  Jahr  1891/92  ein  Beitrag  von  Fr.  liOOO 
zu  diesem  Zwecke  ins  Budget  eingestellt  worden. 

In  Luzern  ist  der  Verein  zur  Unterstützung  armer  Schulkinder 
stets  eifrig  bestrebt,  die  Not  derselben  zu  lindern.  Zu  Weihnachten 
1890  wurden  an  deu  Knabenschulen  allein  Fr.  1800  für  Ankauf 
von  Kleidungsstücken  verausgabt.  An  den  Knaben-  und  Mädchen- 
schulen wurden  tür  die  Bekleidung  armer  Schüler  und  Schülerinnen 
im  Jahre  1890  zirka  Fr.  4000  ausgeworfen. 

Der  Schulinspektor  des  Kantons  Luzern  schreibt  in  einem 
Berichte  an  das  Erziehungsdepartement  über  die  bezüglichen  Be- 
strebungen im  Kanton  folgendes: 

„Zur  Ehre  der  Freunde  und  Gönner  der  Schulkinder  kann  ich 
mit  grösster  Freude  melden,  dass  in  recht  vielen  Gemeinden  den 
armen  Schulkindern  von  wohltätiger  Hand  eine  Mittagssuppe  ver- 
abreicht wird;  an  einigen  Orten  eine  Schüssel  voll  Milch  nebst 
einem  währschaften  Stück  Brot;  an  andern  Orten  ein  solides, 
schmackhaftes  Erdäpfelmus  und  etwas  Brot  dazu,  das  ist  das  Mittag- 
essen, das  die  Kinder  entgegennehmen  können;  sie  tun  es  mit 
Freuden  und  mit  dankbarem  Herzen.  Mögen  diese  Suppenanstalten 
nur  noch  etwas  zahlreicher  werden  und  kräftig  fortgedeihen!  Die 
wohltätigen  Spender  erweisen  sowohl  den  Kindern  als  der  Schule 
einen  grossen  Dienst,  den  Kindern  durch  die  nahrhafte  Suppe,  der 
Schule,  weil  die  Mittagssuppe  zugleich  ein  kräftiges  Lockmittel 
zu  einem  Heissigern  Schulbesuche  ist,  und  ausserdem  sind  die  Schüler 
wieder  viel  besser  tür  deu  Unterricht  aufgelegt,  als  wenn  sie  nach 
Hause  und  zurück  einen  Weg  von  1 — IV*  Stunden  machen  und 
zwischen  hinein  schnell  ein  karges  Mittagsmahl  nehmen  müssten. 
Namens  der  lieben  Schuljugend  sei  an  dieser  Stelle  allen  denjenigen, 
welche  etwas  zu  der  währschaften  Mittagssuppe  beitragen,  der 
öffentliche  Dank  ausgesprochen.“ 

Im  Kanton  Neuenburg  hat  das  Erziehungsdepartement  an 
alle  Menschenfreunde  einen  Aufruf  zur  Bildung  einer  Gesellschaft. 
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gerichtet  zur  Verabreichung  von  Schulsuppen  an  Kinder,  die  ent- 
weder zu  weit  vom  Sckuihaus  wohnen  oder  überhaupt  schlecht 
genährt  sind. 

In  seinem  Jahresberichte  gibt  auch  das  Erziehungsdepartenient 
des  Kantons  Uri  diesem  Gedanken  Ausdruck  mit  folgenden  Worten: 
,.Zu  wünschen  wäre  sehr,  dass  man  an  allen  Schulorten  den 
Kindern,  die  einen  weiten,  beschwerlichen  Schulweg  haben,  nach 
der  Schule  eine  gute  kräftige  Suppe  und  ein  Stück  Brot  geben 
könnte.  Es  fehlen  leider  oft  die  nötigen  Geldmittel;  hie  und  da 
fehlt's  am  guten  Willen.  Von  den  Berggemeinden  ist  es  Bürglen, 
wo  die  Bergkinder  eine  Suppe  erhalten.  In  Altdorf  bekommen 
alle  ärmern  Kinder  mittags  eine  gute  Suppe.“ 

Im  Kanton  Obwalden,  jenem  schulfreundlichen  Ländcheu. 
sind  im  Jahre  1891  die  nachfolgenden  Summen  zn  dem  bezeichneten 
Zweck  verausgabt  worden : 


Oeklehiunir 
armer  Kchiilkimlcr 

Mittaj?KKii|>pc 

Total 

Kr. 

Fr. 

Kr. 

Sarnen 

200 

1530 

1730 

Kerns 

500 

1300 

1800 

Sächseln  . 

650 

441 

1091 

Alpnacli  . 

78 

200 

273 

Criswil 

V 

1396 

139fi 

Lungern  . 

250 

— 

250 

Engelberg 

400 

1300 

1700 

Total 

2073 

6167 

8240 

Es  bestehen  die  nachfolgenden  Fonds,  aus  deren  Erträgnissen 
die  Ausgaben  teilweise  bestritten  werden: 

MittngHKUlilie  Hckleiiliiua  armer  Schul k itldef 
Kr.  Kr. 

Kerns  ....  152IH) 

Sächseln  ....  5431  6400 

(iiswil  ....  7304 

So  sehen  wir  denn  aus  diesen  Beispielen  im  Zusammenhalt 
mit  den  in  den  frühem  Jahrbüchern  berichteten  Tatsachen,  dass 
in  den  verschiedenen  Teilen  unsers  Vaterlandes  freundliches  Wohl- 
wollen und  werktätige  Hülfe  dem  leidenden  und  armem  Teil  unsrer 
Schuljugend  sich  nicht  verschliesst  und  damit  der  zukünftigen 
Generation  die  Bedingungen  für  ihre  körperliche  und  geistige  Ent- 
wicklung erleichtert  oder  doch  deren  Verkümmerung  in  etwas 
vorbeugt. 

S.  Einzelne  Verfügungen  von  allgemeiner  Bedeutung. 

I)a  es  an  verschiedenen  Orten  im  Kanton  Base  11  and.  wo 
die  Halbtagsschule  eingeführt  und  festgesetzt  ist,  dass  die  Kinder 
dieselbe  bis  zum  vollendeten  14.  Altersjahre  zu  besuchen  haben, 
vorkam,  dass  Eltern  ihre  Kinder  dem  Schulunterrichte  mit  dem 
Tage  entziehen  wollten,  an  welchem  die  Schüler  die  oben  ange- 
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gebene  Altersgrenze  erreicht  hatten,  auch  wenn  derselbe  mitten 
in  das  Schuljahr  hineinfiel,  so  wurde  den  betreffenden  Schulpflegen 
die  Weisung  erteilt,  jene  Kinder  wieder  zum  Besuche  der  Schule 
anzuhalten  und  zwar  bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres,  in  welchem 
dieselben  das  14.  Altersjahr  erreicht  haben.  Eine  Entlassung  mit 
dem  Geburtstage  vertrage  sich  mit  einer  gehörigen  Schulordnung 
nicht. 

Verschiedenen  Lehrern  an  Halbtagsschulen,  welche  einen  Ent- 
scheid darüber  wünschten,  wie  es  mit  der  Schulpflicht  solcher 
Schüler  zu  halten  sei,  welche  aus  einer  Gemeinde  mit  Repetirschule 
herkommen,  wurde  die  Antwort  erteilt,  dass  ein  Kind,  welches 
anderwärts  die  Repetirschule  besucht  habe,  noch  so  lange,  entweder 
wöchentlich  zweimal  oder  wöchentlich  sechsmal,  an  dem  Unter- 
richte der  Halbtagsschule  sich  beteiligen  müsse,  bis  es  die  den 
Repetirschülern  vorgeschriebene  Stundenzahl  erreicht  habe. 

Im  Kanton  St.  Gallen  hatte  ein  pensionirter  Lehrer  die 
Ueusionsurk unde  gegen  ein  Anleihen  faustpfandrechtlich  versetzt. 
Der  Regierungsrat,  an  den  diese  Angelegenheit  geleitet  wurde, 
entschied  hiebei,  dass  der  Verkauf  oder  auch  nur  die  zeitweise 
Verhaftung  dieser  Urkunde  als  den  Zwecken  genannter  Unter- 
stntzungskasse  durchaus  widerstreitend  als  untunlich  und  unstatt- 
haft bezeichnet  werden  müsse  und  wies  das  Erziehungsdepartement 
an,  für  Aufnahme  einer  bezüglichen  Bestimmung  in  die  Statuten 
zu  sorgen. 

Von  Entscheiden  prinzipieller  Natur  aus  dem  Kanton  Aargau 
führen  wir  an:  Die  von  einer  Schul  pflege  gestellte  Anfrage,  ob  es 
gesetzliche  Mittel  gebe,  die  Inhaber  der  elterlichen  Gewalt  zu  ver- 
halten. ihre  als  schwachsinnig  erklärten  schulpflichtigen  Kinder 
einer  Erziehungsanstalt  für  Schwachsinnige  übergeben  zu  müssen, 
wurde  dahin  beantwortet  : Der  Erziehungsbehörde  stehen  keine 
gesetzlichen  Mittel  zur  Verfügung,  ohne  weiteres  einen  Vater 
zwingen  zu  können,  sein  Kind,  statt  der  jiffentliehen  Schule,  einer 
Anstalt  für  Schwachsinnige  anzuvertrauen.  Wenn  aber  erwiesener- 
massen  es  sich  herausstellt,  dass  ein  Vater  die  Erziehung  und 
Bildung  seines  schwachsinnigen,  aber  bildungsfähigen  Kindes  ver- 
nachlässigt, so  kann  ihm  die  väterliche  Gewalt  entzogen  werden 
und  die  zuständigen  Organe  können  alsdann  die  Unterbringung 
eines  solchen  Kindes  in  eine  bezügliche  Anstalt  verfügen.  Für 
die  Verpflegungs-  und  Bildungskosten  des  Kindes  hat,  je  nach 
den  Vermögens  Verhältnissen  der  Eltern,  diese  oder  jene  betrettende 
( lemeinde  aufzukommen. 

9.  Haiutarbeitrn  der  Mädchen. 

Dieser  Zweig  des  Unterrichtes  erfreut  sich  immer  mehr  stei- 
gender Berücksichtigung,  was  sich  insbesondere  auch  aus  den 
wachsenden  Aufwendungen  ergibt,  wie  dieselben  in  den  Staats- 
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rechnungen  figuriren.  Die  Jahresberichte  der  Erziehuugsdirektionen 
geben  zum  Teil  nur  eine  dürftige  Übersicht  über  die  statistischen 
Verhältnisse  dieser  Schulen.  Die  folgende  Übersicht  enthält  das. 
was  sich  da  und  dort  zerstreut  fand  und  durch  Anfragen  vervoll- 
ständigt werden  konnte. 


K h n t o n 

Schulen 

Schüle- 

rinnen 

la*hre- 

rinnen 

Absenz  c n 
entgeh,  nnentseh. 

Total 

Zürich 

367 

14636 

402 

39280 

3596 

42826 

Bern 

1945 

50141 

1482') 

— 

— 

— 

Luzern  

239 

7221 

8061 

3584 

1164.*» 

Vri 

20 

500 

— 

— 

— 

— 

( Ibwnldeu .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Nidwalden  . . . 

15 

726 

15 

— 

— 

— 

(Harns 

27 

2241*) 

35 

3411 

951 

4362 

Zng 

11 

1470 

28 

— 

— 

— 

Freiburg  . . . . 

140 

— 

115 

— 

- 

— 

Solothurn .... 

236 

6370 

236 

13544 

9580 

23124 

linselstadt  . . . 

— 

— 

21 

— 

— 

— 

Baselland . . , . 

125 

3823*) 

124 

— 

— 

— 

Schaffhangen.  . . 

— 

61 

— 

— 

— 

Appenzell  A.-Hh.  . 

31 

3824 

31 

— 

— 

— 

St.  Gallen . . . . 

— 

13322 

238 

20942 

4908 

25850 

(»ranhüuden  . . . 

275 

6688 

— 

— 

— 

— 

Aargan  . . . . 

306 

12875 

286 

— 

— 

— 

Thurgan  . . . . 

— 

6442 

— 

14280 

4658 

189:18 

Die  Sorge  für  die  Hebung  des  Arbeitsschul  Wesens  ergibt  sich 
auch  aus  der  alljährlich  wachsenden  Zahl  von  Unterrichtskursen. 
So  wurden  nach  den  uns  zur  Verfügung  stehenden  Angaben  solche 
abgehalten : 

Kanton  K 11  r » o r t Dauer  Teilnehmerin«!. 


Zürich  . . . Zürich  *)  20  Wochen  (Mai  bis  Okt.)  27 

Bern  ....  Wimmis  3.  Angast  bis  19.  September  19 

Solothurn*.  . Solothurn  IS.  Anglist  bis  13.  September  21 

St.  (»allen  . . St.  (»allen  Jahr  1891 

Granbttnden  . St.  Maria  (üiiitwtkili  11.  Mai  bis  4.  Juli  22 

Aargau  . . . Muri  17 

Brngg  22 


Insbesondere  niacheh  wir  auf  die  im  Kanton  St.  Gallen  be- 
stehenden Bestimmungen  betreffend  die  einjährigen  Arbeitslehre- 
rinnenkurse  aufmerksam.  Das  Jahrespensum  ist  folgendermasseu 
verteilt : 

u.  Januar- April:  Handnähen  und  Flicken  nebst  Mustersehuitt: 

b.  Mai-August:  Maschinennähen  nebst  Musterschnitt; 

c.  September- Dezember:  Kleidermachen  nebst  Musterschnitt; 

d.  das  ganze  Jahr  hindurch:  Pädagogik.  1 Stund«  per  Woche: 

e.  r n Methodik.  2 Stunden  per  Woche. 


Es  werden  auch  Schülerinnen  für  die  einzelnen  Kurse  anl- 
geuommen.  Der  Eintritt  hat  alsdann  jeweils  bei  Beginn  des  be- 
treffenden Kurses  (Pädagogik  und  Methodik  nur  Anfang  Januar) 
zu  erfolgen. 


*)  772  sind  zugleich  PrimarJehrerinnen.  7)  Inkl.  f»9«  Rcpetirschiilerinnen  mit  41»  ent- 
schuldigten und  294  uncntschuldigtcn  Ahsenzen.  *)  Inkl.  4«v*  RepetirscMilerinncn. 

*)  Schweizerische  Fachschule  tfir  Ditmcnsehneiderci  und  Lingerie. 
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Für  die  Kandidatinnen  für  den  Beruf  der  Arbeitslehrerinnen 
ist  das  zurückgelegte  18.  Altersjahr  erforderlich,  für  Teilnehmerinnen 
an  den  sub  a. — e.  aufgeführten  Einzelkursen  das  zurückgelegte 
17.  Altersjahr.  Für  die  erstem  ist  der  Besuch  aller  obgenannten 
Kurse  obligatorisch.  . 

Unter  den  Arbeitslehrerinnen  ist  das  .Solidaritätsgefühl  im 
Wachsen  begriffen.  Iua  Kanton  Aargau  bestehen  seit  mehr  als 
20  Jahren  Konferenzen  der  Arbeitslehrerinnen.  Die  Oberarbeits- 
lehreriunen  kommen  zur  Besprechung  und  Beratung  der  gemein- 
schaftlichen Fragen  zusammen,  entweder  unter  Leitung  der  Er- 
ziehungsdirektion oder  als  selbständige  Versammlung.  Ferner  hält 
jede  Oberlehrerin  der  11  Bezirke  mit  den  Arbeitslehrerinnen  ihres 
Bezirkes  zwei  Konferenzen  per  Jahr  ab.  in  denen  n.  a.  die  Bücher 
ausgetauscht  werden,  welche  aus  der  Arbeitslehrerinnen- Bibliothek 
bezogen  worden  sind. 

Für  die  sachgemässe  Erteilung  des  Unterrichtes  hat  eine  Reihe 
von  Kantonen  eine  Inspektion  ihrer  Arbeitsschulen  angeordnet; 
so  hat  der  Kanton  Zürich  seit  Jahren  eine  eigene  kantonale  Arbeits- 
sehnliuspektorin,  welche  die  Bezirksvisitatorinnen  alljährlich  zu 
einer  Konferenz  zur  Besprechung  der  die  Arbeitsschulen  betreffenden 
Fragen  besammelt. 

Der  Jahresbericht  des  Kantons  Baselland  spricht  sich  über 
die  Notwendigkeit  einer  Inspektion  mit  folgenden  Worten  ans: 
-Für  die  Arbeitsschulen  zeigt  sich  die  Bestellung  einer  fachkun- 
digen Schulaufsicht  und  bessere  Fürsorge  für  Beschaffung  zweck- 
dienlicher Arbeitsstoffe  als  dringendes  Bedürfnis.“ 

Und  dieses  Bedürfnis  stellt  sich  um  so  eher  als  dringend  heraus, 
als  an  vielen  Orten  eben  die  untern  Schulbehörden  mit  der  strikten 
Durchführung  beispielsweise  der  Arbeitsschulpflicht  es  nicht  gerade 
allzu  ernst  nehmen.  Dies  mag  durch  folgende  Mitteilung  des 
-Schweizerischen  Erziehungsfreund“  illustrirt  werden: 

„Aus  dem  Gebiet  der  Arbeitsschule  sei  zur  fröhlichen  Ein- 
leitung als  fast,  unglaubliches  Kuriosum  erwähnt,  dass  laut  Inspek- 
toratsbericht  in  B.  im  Kanton  Solothurn  ein  12 — lBjähriges 
Mädchen,  das  ziemlich  regelmässig  die  Primarschule  besucht,  noch 
keinen  Fnss  in  die  Arbeitsschule  gesetzt  hat.  Ernster  ist  dann 
schon,  dass  es  immer  noch  84  Gemeinden  gibt,  in  welchen  ein 
Teil  oder  sämtliche  Schülerinnen  des  siebenten  (letzten)  Arbeits- 
schaljahres  wegen  Fabrikbesuches  die  Arbeitsschule  versäumen 
resp.  ignoriren.  Warum  aber  nicht  schon  vom  ersten  Schuljahr 
an  die  Mädchen  auch  in  die  Arbeitsschule  rangiren  und  ein  Jahr 
früher  sie  dann  auch  entlassen?  Bei  armen  Leuten  in  Fabrikorten 
gehört  das  mit  zur  sozialen  Frage,  und  warum  sollte  das  Mädchen 
mit  7 Jahren  für  seine  natürlichen  Berufsarbeiten  nicht  ebenso 
geschickt  und  verständig  sein  wie  für  die  Primarschule?  Tüchtige 
Arbeitslehrerinnen  geben  es  zu,  und  Ausnahmen,  die  da  und  dort 
Vorkommen,  bestätigen  die  Regel." 
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Dieses  Beispiel  steht  nicht  etwa  vereinzelt  da.  sondern  es 
Hessen  sich  noch  ähnliche  Stimmen  aus  verschiedenen  Kantonen 
aufführen. 

Über  die  Leistungen  in  den  kantonalen  Arbeitsschulen  spricht 
sich  der  Jahresbericht  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons 
Solothurn  folgend  ermassen  aus : 

„Bezüglich  der  einzelnen  Unterrichtszweige  werden  von  den 
Inspektorinnen  die  Leistungen  im  Stricken,  Nähen,  Strumpf-  und 
Zeugflicken,  sowie  im  Wäschezeichnen  im  grossen  und  ganzen  als 
gute  und  lobenswerte  bezeichnet;  weitaus  die  grosse  Mehrzahl  der 
Schulen  genügt  diesfalls  den  Anforderungen  des  Lehrplanes.  Immer- 
hin kommen  stellenweise  in  den  genannten  Unterrichtsgebieten 
noch  einzelne  Fehler  vor.  So  zeigen  sich  hie  und  da  beim  Stricken 
mangelhaftes  Rist-  und  Endeahnehmen,  zu  fest  gestrickte  Strümpfe 
und  unrichtige  Strumpfformen ; auch  wird  nicht  selten  in  den  obem 
Klassen  das  Stricken  überhaupt  vernachlässigt,  ln  einigen  Schulen 
charakterisirt  sich  ein  grosser  Teil  der  Näharbeiten  durch  unexakte, 
flüchtige  Ausführung;  da  und  dort  haben  die  Frauen-  und  Manns- 
hemden nicht  den  richtigen  Schnitt.  Häufig  bekunden  die  Schü- 
lerinnen in  der  Anfertigung  der  Knopflöcher  noch  wenig  Fertigkeit. 
Beim  Strumpfflicken  befriedigt  namentlich  das  Verstechen  (Ver- 
stopfen) nicht  überall ; auch  kommen  noch  Fehler  beim  Annähen 
der  Stückelten  vor.  Beim  Zeugflicken  ist  öfters  das  Verweben 
mangelhaft,  ein  Beweis,  dass  es  zu  wenig  geübt  wird.  Das  Wäsche- 
zeichnen weist  eiuigerorts  unrichtige  Stellung  der  Kreuzstiche,  zu 
grosse  Entfernung  der  Buchstaben  und  unpassende  Farlienznsammen- 
stellnng  auf. 

„Was  das  Zuschneiden  betrifft,  so  wird  dasselbe  noch  in  gar 
vielen  Schulen  nur  an  Papier  ein  wenig  geübt.  Daher  fehlt  den 
Mädchen  das  bezügliche  Verständnis  und  die  wünschbare  Fertigkeit. 
Nur  in  einer  kleinen  Zahl  von  Schulen  sind  die  betreffenden  Lei- 
stungen befriedigend.“ 

Der  Wert  der  angefertigten  Arbeiten  bezifferte  sich  für  de» 
Kanton  Solothurn  auf  Fr.  48.205  oder  Fr.  7.  57  per  Schülerin. 


10.  Handarbeiten  der  Knaben: 

Vom  schweizerischen  Verein  zur  Förderung  des  Arbeitsunter- 
richts  für  Knaben  ist  unterm  28.  Juni  1891  folgendes  „Prüfungs- 
reglement für  Lehrer  im  Arbeitsunterricht  für  Kna- 
ben“ erlassen  worden: 

§ 1.  Die  Prüfung  hat  zum  Zweck,  den  Lehrern  ein  zuverlässiges  Doku- 
ment über  ihre  Befähigung  im  Knabenarbcitfuinterricht  in  die  Hand  zu  geben. 

4j  2.  Die  Prüfungen  finden  jeweilen  im  Laufe  der  letzten  Woche  eine» 
durch  den  Bund  subventionirten  Kurses  statt. 

S 3.  Es  können  Diplome  und  Fachzeugnisse  erworben  werden.  Ersterc 
werden  erteilt  an  solche  Lehrer,  die  iu  den  zwei  Hauptfächern  (Kartonnagc- 
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and  Hobelbankurbeiten)  eine  befriedigende  Prüfung  abgelegt  haben.  Letztere 
werden  für  einzelne  Fächer  erteilt.  Die  Noten  sind  in  den  Diplomen  and 
Fähigkeitszeugnissen  einzuschrciben. 

§ 4.  Die  Prüfung  ist  eine  theoretische  und  praktische.  Die  theoretische 
dauert  2 bis  5»  Stunden  und  besteht  in  der  Abfassung  eines  Aufsatzes,  welcher 
den  Zweck  hat,  die  methodische  Hefähigung  des  Examinanden  zu  konstatiren. 

In  der  praktischen  Prüfung  muss  der  Examinand  in  der  Herstellung  eines 
Gegenstandes  nach  gegebenen  Massen  und  einer  von  ihm  gezeichneten  Skizze 
seine  Fähigkeit  im  Arbeiten  beweisen. 

Er  kann  während  der  Arbeit  auch  mündlich  geprüft  werden  über  Werk- 
zeug- und  .Materialkunde. 

§ 5.  Die  Kandidaten  haben  sich  acht  Tage  vor  der  Prüfung  beim  Prä- 
sidenten des  „Schweiz.  Vereins  zur  Forderung  des  Arbeitsunterrichts  für  Knaben“ 
anzmuelden.  Der  Tag  der  Prüfung  wird  im  Vereinsorgan  publizirt  und  ausser- 
dem in  der  „Schweiz.  Lehrerzeitnng".  im  „Educatenr1'  und  „Edncatore“  angezeigt. 

§ 6.  Die  Examinatoren  werden  vom  Vorstand  des  „Schweiz.  Vereins  zur 
Förderung  des  Arbeitsnnterricht«  für  Knaben"  gewählt  und  für  ihre  Bemühungen 
entschädigt. 

8 7.  Die  Examinatoren  fassen  über  die  Prüfung  zu  banden  derjenigen 
Erziehungsdirektion,  welche  die  Oberleitung  des  Kurses  besorgt,  und  des  Tit. 
schweizerischen  Handels-  und  Indnstriedepartements  einen  schriftlichen  Bericht  ab. 

Unter  der  Leitung  des  Herrn  Rndin  in  Hasel  fand  sodann  vom 
20.  Juli  bis  15.  August  in  Uhaux-de- Fonds  der  VII.  schweizerische 
Handfertigkeitskurs  für  Lehrer  statt;  ebenso  fand  im  Berichtsjahr 
ein  solcher  kantonaler  Kurs  am  Seminar  in  Hofwyl  statt,  welchen 
der  Bund  mit  Fr.  400  subventionirte.  Die  bisher  abgehaltenen 
schweizerischen  Kurse  zeigten  nachfolgende  Frequenz: 


1.1884:  Basel 40  V.  1889:  Genf  . ....  91 

II.  188«:  Bern 51  ! VI.  1890:  Basel 82 


III. 1887:  Zürich  ....  52  | VII.  1891 : t’haux-de-Fonds  . 87 

IV.  18s8:  Freibnrg  . ...  66 

Die  nachfolgenden  statistischen  Mitteilungen  enthalten  das, 
was  zusammengetragen  werden  konnte  Im  nächsten  .lahrbuch 
soll  versucht  werden,  eine  möglichst  vollständige  Darstellung  der 
statistischen  Verhältnisse  dieses  neuen  Unterrichtsfaches  zu  bringen. 

Handarbeitsschnlen  1890(91. 


Total 

Schul- 

jahre 

Duner  de« 

Wik 

he  nt  liehe 

<»  e in  e i ntle 

der 

KIuNHvn 

Lehrer 

Kurse» 

Stunden 

Teilnehmer 

Wochen 

8. 

w. 

Enge ...... 

56 

6 

3 

4 — 6 

40 

2 

4 

Zürich 

127 

7 

5 

4—6 

19 

— 

2 

Biesbach  .... 

118 

8 

4 

4-8 

22 

— 

2 

Böttingen  .... 

«4 

4 

2 

4-6 

22 

— 

2‘/* 

Hirslauden .... 

17 

2 

1 

7—9 

40 

6 

6 

Oberstrass  .... 

25 

3 

1 

— 

22 

— 

2-3 

Winterthur  . . . 

81 

5 

3 

— 

20 

— 

2 

Horgen 

40 

3 

1 

4-8 

22 

— 

2 

Mnrtcn 

40 

2 

2 

— 

— 

— 

4 

Basel 

8t.  Gallen,  St.  Fiden 

548 

| 

32 

16 

— 

— 

— 

2 

8t  Georgen.  Buchs  . 

238 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Kapperswyl  . . . 

Chanx-de-Fonds  . . 

J 

122 

7 

3 
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Unterricht»- 


Ci  C III  C i II  «1  •• 

Ilegiiiii 

Bt'hiil 

Klas- 

sen 

1, er  Woche  l "‘t  riebt 

und  KIhs.sg 

Zürich:  Hirslandcu. 

Nov. 

18 

2 

4 

KeriwchnitUrbeitfn 

Riesbnch  . . . 

Gkt. 

220 

13 

4 

Knrtonn.,  Hnbflbank-u.  Korbwhnittarb. 

Enge  .... 

56 

5 

4 

Knrtonn.,  Hohelbnnkarh.  u.  l.nub*iijc<*u 

Zürich  .... 

127 

7 

4 

Karton  nnw*  and  Krrhftohiiittarhritrn 

Hottingen  . . . 

64 

4 

4 

Kartonnajfr 

Oberstrass . . . 

„ 

25 

2 

4 

dito 

Winterthur  . . 

81 

5 

4 

Kartoniia^e  und  Kt*rb!*ehnittarbeitrn 

Horgen  .... 

y 

40 

3 

4 

dito 

Bern:  Stadt  . . . 

267 

31 

— 

Kartounaw,  HobHbank-  u.  tichnoidrarb. 

Hofwyl,  Seminttr 

„ 

60 

4 

4 

Karton  nagt-  und  Holt 

St.  Maria,  Engadin 

12 

l 

4 

KurtoniiNKr  und  HobHUankarbeitm 

Sent,  Engadin  . . 
Uhur 

Nov. 

20 

2 

4 

KerbachnittarbHteu 

56 

<6 

4 

Knrtoimajcr  und  Hobt*  Ihn  nkurboitrn 

Stans  

Gkt. 

14 

2 

2 

KrrhHchnittarlieiten  und  Motlrllimi 

Lintthal  .... 
Basel: 

Nov. 

12 

1 

3 

Kartotinaict* 

u.  Hiindarbeitsscli. 

für  Knaben 

Gkt. 

520 

31 

4 

Knrtonn.,  HoliHhuiik-11.  Kerbtudmittaib. 

6.  Lnkassclmlen  . 
c.  Werkstiitte  für 

1» 

150 

9 

4 

1 I^uibKÄjCfn,  Kartnnnavrr.  Hobelbank- 
{ und  S^dinrid^arlNMtrn 

Schulknaben  . 

Sept. 

82 

3 

4 

Knrtonn..  HobHbank-  n.  K«»rWhnitt«rl>. 

Glarus 

Okt. 

16 

1 

2 

Knrtoiinnjf«- 

St. Gallen:  Ii»pp«ri*vl 

Nov. 

23 

2 

4 

ilito 

St.  Gallen  . . . 

175 

15 

4 

/ Knrtonnafce.  Schreiner-, 

l Kertachnitt-  und  Model  lirarbeitrn 

« 

Schnffbausen  . . 

Gkt. 

130 

10 

4 

Knrtonn.,  8chrt‘in»*r-  n.  KerbnchnittaH’. 

Handfertigkeitsschulen  bestehen  nach  unsern  Informationen  in 
der  Schweiz  in  nachfolgenden  Kantonen : 

1.  Zürich:  Enge.  Winterthur,  Zürich,  Riesbach,  Hottingen.  Hiiv 

landen,  Oberstrass,  Horgen,  Unterstrass. 

2.  Bern:  Stadt  Bern  (7  Schulen  mit  20  Lehreru),  Burgdorf. 

Langenthal.  Seminar  Hofwyl.  Prnntrut,  St.  Immer,  Bonfol. 
Nidau,  Breleux.  Riieschegg. 

3.  Unterwalden:  Stans  in  Nidwalden. 

4.  Glarus:  Glarus,  Lintthal. 

ö.  Frei  btt  rg:  Stadt  Freiburg,  Murten,  Bulle,  Montelier. 

(i.  Solothurn:  Olten,  Starrkirch,  Zuchwyl. 

7.  Basel:  Stadt  Basel  und  Kleinhüningen. 

8.  Schaffhausen:  Stadt  Schaffhansen. 

9.  St.  Gallen:  Stadt  St.  Gallen,  St,  Eiden,  St.  Georgen  ( 1 1 Lehrer). 

Altstätten,  Buchs,  Rapperswyl. 

10.  Graubünden:  Stadt  Chur  (6  Lehrer),  Santa  Maria.  Sent  itu 

Engadin. 

11.  Aargau:  Stadt  Aarau,  Zofingen,  Rheinfelden. 

12.  Thurgau.  Stadt  Frauenfeld,  Weinfelden,  Hauptwyl,  Kreuz- 

ungen (Übungsschule). 

13.  Waadt:  Stadt  Lausanne,  Freyvaux. 

14.  Ne u en b ur g : Stadt  Neuenburg. Chaux-de-Fonds,  Locle, Cernier. 
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15.  Genf:  In  25  Gemeinden  mit  50  Lehrern  und  1500  Schülern. 

Staatsbeitrag  Fr.  10.000  für  Einrichtung. 

Für  weitere  ergänzende  und  berichtigende  Mitteilungen  sind 
wir  jederzeit  dankbar. 

In  Genf.  Neuen  bürg  und  Waadt  ist  dieser  Unterricht 
gesetzlich  geordnet.  Jede  Gemeinde  hat  das  Recht,  denselben 
einzuführen,  und  es  muss  sodann  der  Staat  einen  bestimmten  Bei- 
trag verabfolgen.  Fine  ähnliche  Bestimmung  ist  in  den  neuen 
Schulgesetzesentwurf  des  Kantons  Bern  aufgenommen  worden. 
Im  Kanton  Thurgau  haben  die  Erziehungsbehörden  den  Hand- 
fertigkeitsunterricht auf  gleiche  Stufe  mit  den  gewerblichen  Fort- 
bildungsschulen gestellt.  Die  Staatskassa  gibt  an  die  Einrichtungs- 
kosten einen  Beitrag  und  zahlt  an  die  laufenden  Ausgaben  pro 
Unterrichtsstunde  Fr.  1.  50.  In  der  ganzen  Schweiz  bestanden  1891. 
Genf  nicht  inbegriffen.  50  Handfertigkeitsschulen  mit  148  Lehrern 
und  annähernd  3000  Schülern.  Die  Gesamtausgaben  mögen  sich 
auf  zirka  Fr.  30.000  belaufen,  da  erfahrungsgemäss  die  Kosten 
per  Schüler  für  Material  und  Unterricht  Fr.  10  betragen.  Sie 
werden  von  Kantons-  und  Gemeindebehörden,  von  gemeinnützigen 
Gesellschaften  und  Vereinen,  von  Privaten  und  teilweise  von  den 
Schülern  selbst  bestritten. 

11.  Schulyärten. 

Die  Angaben  über  diese  Institution  sind  äusserst  dürftig. 

Im  Kanton  Zürich  ist  ein  Schulgarten  in  Fehraltorf  eingerichtet 
worden;  in  der  Stadt  Bein  bestehen  deren  mehrere. 

Im  Kanton  St.  Gallen  wird  die  Institution  des  Schulgartens 
an  drei  Orten  gepflegt,  nämlich  in  Lüchingen,  Buchs  und  Lichten- 
steig. und  zwar  von  4 Lehrern.  73  Knaben  und  87  Mädchen. 

II.  Fortbildungsschulen,  Rekrutenkurse. 

Im  Berichtsjahre  war  man  bestrebt,  das  Fortbildungsschul- 
wesen in  gewissen  Richtungen  zu  saniren.  So  konnte  man  bei- 
spielsweise in  den  Kantonen  Thurgau  und  Baselland  kon- 
statiren,  dass  der  Unterricht  freiwillig  mehr  und  mehr  auf  die 
Tageszeit  verlegt  werde.  Man  komme  nach  und  nach  zur  Einsicht, 
dass  die  Schüler  bei  Tage  nicht  nur  frischer  und  zu  geistiger 
Arbeit  disponibler  zur  Schule  kommen,  als  bei  Nacht,  nachdem  sie. 
bereits  durch  andere  Arbeit  ermüdet,  die  Schulzeit  mehr  als  Zeit 
der  Ruhe  und  Erholung  betrachten,  sondern  dass  ganz  besonders 
auch  die  Disziplin  leichter  zu  handhaben  ist. 

Von  den  gleichen  Erwägungen  geleitet,  hat  der  Regierungsrat 
des  Kantons  Aargau  die  Verordnung  betreffend  die  bürgerlichen 
Fortbildungsschulen  in  dem  Sinne  ergänzt,  dass  der  Unterricht  an 
denselben  vor  7 Uhr  abends  beendigt  sein  müsse  und  unter  keinen 
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Umständen  mehr  auf  die  Zeit  nach  7 Uhr  angesetzt  werden  dürfe, 
während  der  Unterricht  früher  in  der  Regel  nachts  von  7 — 9 Uhr. 
ja  sogar  von  8 — 10  Uhr  erteilt  wurde.  Diese  Abänderung  trat  auf 
1.  November  1891  in  Kraft. 

In  gleichem  Sinne  lässt  sich  ein  Kreisschreiben  des  Erziehungs- 
rates des  Kantons  Baselstadt  vernehmen: 

„Unsere  Fortbildungsschulen  haben  sich  nun  eingelebt,  und 
es  muss  zugegeben  werden,  dass  dieselben  teilweise  schon  recht 
ordentliche  Leistungen  aufgewiesen  haben.  Aber  es  sind  noch 
Mängel  vorhanden,  denen  abgeholfen  werden  sollte,  wenn  das  Ziel, 
das  der  Gesetzgeber  im  Auge  hatte,  von  diesen  Schulen  wirklich 
erreicht  werden  soll. 

„Einer  dieser  Mängel  ist  der,  dass  der  Unterricht  fast  aus- 
nahmslos zur  Nachtzeit,  ja  da  und  dort  erst  von  8 — 10  Uhr  ge- 
geben wird.  Wenn  aber  die  schulpflichtigen  Jünglinge  den  ganzen 
Tag  über  gearbeitet,  zum  Teil  im  Freien,  in  der  Kälte  gearbeitet 
haben,  so  sind  sie  am  Abend  oder  bei  Nacht  in  der  Schule  er- 
müdet, daher  geistig  nicht  frisch,  sogar  oft  schläfrig,  zeigen  wenig 
oder  gar  kein  Interesse  an  der  Sache  und  profitiren  nicht  viel 
vom  Unterrichte ; auch  ist  die  Handhabung  der  Disziplin  in  Nacht- 
stunden schwieriger,  als  wenn  die  Schule  noch  hei  Tag  gehalten  wird. 

„Zur  Beseitigung  dieses  Ubelstandes  könnten  und  sollten  Sie 
mithelfen.  Die  Verordnung  betreffend  die  Organisation  der  Fort- 
bildungsschulen vom  13.  Dezember  1882  sagt  bezüglich  der  Unter- 
richtszeit: „Tagesstunden  sind  den  Nachtstunden  vorzuziehen.“ 
Sie  haben  also  die  Befugnis,  die  Schulzeit  auf  Tagesstunden  zu 
verlegen  und  die  Lehrerschaft  ist  sicherlich  einverstanden  mit  einer 
derartigen  Änderung. 

„Die  Erziehungsdirektion  ersucht  Sie  deshalb,  von  dieser  Kom- 
petenz Gebrauch  zu  machen,  und  wenn  immer  möglich  anzuorduen, 
dass  die  Unterrichtsstunden  an  der  Fortbildungsschule  auf  die 
Tageszeit  zu  fallen  haben,  jedenfalls  nicht  zu  gestatten,  dass  die 
Schule  erst  nach  7 Uhr  beginne. 

„Wenn  ersteres  geschieht,  so  wird  der  Unterricht  nicht  nur 
ausgiebiger  werden,  sondern  es  werden  auch  manche  Rügen  oder 
Bussen  wegen  Mutwillens  oder  Nachtlärms  nicht  mehr  nötig  sein 
und  die  Besitzer  von  Nebenhöfen  sind  gewiss  dankbar  dafür, 
wenn  ihre  Söhne  oder  Knechte  rechtzeitig,  nicht  erst  in  später 
Nacht  bei  Hause  ankommen.“ 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Solothurn  hat  ein  Reglement 
für  die  „Real-  und  Handwerkerschule  der  Stadt  Solothurn“  be- 
raten und  genehmigt.  Nach  demselben  werden  die  im  Jahre  1873 
errichteten  VII.  und  VIII.  Knaben-Realklassen  der  Stadtschule  mit 
der  im  Jahre  1SG0  gegründeten  Handwerkerschule  zu  einem  ein- 
zigen Institute  verschmolzen.  Diese  Anstalt  hat  den  Zweck,  durch 
systematischen  Unterricht  in  den  notwendigen  theoretischen  Fächern, 
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sowie  im  Zeichnen  und  Modelliren,  die  Berufsbildung  des  Hand- 
werkers zu  ermöglichen  und  zu  ergänzen  und  im  fernem  das  Inter- 
esse für  Handwerk  und  Kunst  zu  erwecken  und  zu  fördern.  Die 
gewerbliche  Fortbildungsschule  zerfällt  in  eine  obligatorische 
Schule  (zwei  Jahre  umfassend),  eine  Lehrlingsschule  (drei  Jahre 
umfassend)  und  eine  Freischule. 

In  der  obligatorischen  Schule  linden  neben  den  Fächern,  welche 
das  Gesetz  für  die  obern  Primarklassen  vorschreibt,  noch  Berück- 
sichtigung französische  Sprache,  Geometrie,  Physik,  Chemie,  tech- 
nisches Zeichnen  und  für  vorgerücktere  Schüler  Modelliren. 

Die  Lehrlingssehule  fasst  neben  dem  wissenschaftlichen  auch 
den  beruflichen  Unterricht  ins  Auge,  neben  deutscher  Sprache  und 
Rechnen  namentlich  Zeichnen  und  Modelliren. 

Der  Unterricht,  für  alle  Zöglinge  obligatorisch,  findet  an  sechs 
Wochenabenden  (je  zwei  Stunden)  und  zwei  Wochen-Nachmittagen 
(je  drei  Stunden)  statt. 

Die  Zöglinge  der  Lehilingssclmle  sind  vom  Besuche  der  nach 
Primarschulgesetz  obligatorischen  Fortbildungsschule  dispensirt. 

Die  Freischule  sieht  Modellarbeiten  in  Gips,  Holz  und  Metall  vor. 
Der  Unterricht  findet  an  zwei  Nachmittagen,  Dienstag  und  Donners- 
tag, von  1 '/* — i'/j  statt  und  ist  bestimmt  für  Schüler  öffentlicher 
Anstalten  und  Lehrlinge,  welche  über  die  nötige  freie  Zeit  verfügen 
können.  s, 

Für  das  ganze  Institut  der  Real-  und  Handwerkerschule  sind 
vier  Hauptlehrer  und  zwei  Hiilfslehrer  in  Aussicht  genommen, 
nämlich  ein  Lehrer  für  deutsche  und  französische  Sprache,  Geo- 
graphie und  Geschichte  (Besoldung  Fr.  2800);  ein  Lehrer  für  Ma- 
thematik, Naturlehre,  Buchhaltung  und  Kalligraphie  (Besoldung 
Fr.  2800);  zwei  Zeichenlehrer,  der  eine  für  Freihand-  und  geo- 
metrisches, der  andere  für  technisches  und  Fachzeichnen  (Besoldung 
zusammen  Fr.  5000);  ein  Hiilfslehrer  für  Modelliren  in  Holz  (Schrei- 
ner) und  ein  solcher  für  Modelliren  in  Metall  (Mechaniker).  Für 
die  beiden  Hüifslehrer  ist  eine  Besoldungsausgabe  von  zusammen 
Fr.  800  vorgesehen.  Die  Hauptlehrer  werden  durch  die  Gemeinde- 
versammlung. die  Hüifslehrer  durch  den  Gemeinderat  gewählt. 

Im  Kanton  St.  Gallen  sind  im  Berichtsjahre  zu  den  beste- 
henden sechs  obligatorischen  Fortbildungsschulen  zwei  weitere  obli- 
gatorisch erklärt  worden. 

Wo  sich  die  Gemeinden  der  Fortbildungsschulen  nicht  gehörig 
annehmen,  haben  dieselben  mit  finanziellen  Sorgen  zu  kämpfen. 
So  drückt  sich  der  offizielle  Bericht  in  dieser  Richtung  folgender- 
massen  aus:  „Leider  sind  die  Hülfsquellen,  die  den  Fortbildungs- 
schulen ott'en  stehen,  sehr  gering.  Die  Lehrer  sind  an  den  Staats- 
beitrag gewiesen  und  haben  dabei  mitunter  noch  verschiedene  Aus- 
lagen selbst  zu  tragen.  Nur  wenige  Schulgemeinden  unterstützen 
die  Fortbildungsschulen  in  erheblicher  Weise.“ 
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Auch  der  Fortbildung  der  Mädchen  wird  stetsfort  grös- 
sere Aufmerksamkeit  zugewendet.  So  berichtet  S t.  G a 1 1 e n . dass 
zur  Fortbildung  in  weiblichen  Handarbeiten  und  in  Haushaltungs- 
kunde 23  Schulen  mit  25  Arbeitslehrerinnen  und  462  Schülerinnen 
bestanden  haben. 

Von  Herrn  Otto  Wyser,  Fabrikant  in  Schönenwerd,  sind  dem 
Erziehungsdepartement  des  Kantons  S o 1 o t h u r n nachfolgende 
Wünsche  unterbreitet  worden,  welche  eine  obligatorische  Fort- 
bildungsschule für  Mädchen  in  Aussicht  nehmen: 

1.  Das  Erziehungsdepartement  möge  ein  Gesetz  ausarbeiten, 
das  die  aus  der  Schule  tretenden  Töchter  noch  zwei  Jahre  ver- 
pflichtet, eine  zu  errichtende  Fortbildungsschule  für  Mädchen  zu 
besuchen,  welche  die  Aufgabe  haben  soll,  denselben  eine  auf  den 
praktischen  weiblichen  Beruf  und  auf  wirtschaftliche  Tüchtigkeit 
gerichtete  Fortbildung  zu  geben. 

2.  Dasselbe  möge  als  Vorarbeit  zu  demselben  Erhebungen 
anstellen : 

a.  wie  viele  Töchter  in  jeder  Ortschaft  zum  Besuche  solcher 
Schulen  verpflichtet  und 

h.  wie  viele  Lehrerinnen  zu  diesem  Behufe  jetzt  schon  vor- 
bereitet und  befähigt  wären. 

3.  Es  ist  jetzt  schon  darauf  hinzuzielen,  dass  möglichst  viele 
Arbeitslehrerinnen  oder  auch  andere  befähigte  Personen  Fachkurse 
besuchen,  um  solchen  Schulen  mit  Eifolg  vorstehen  zu  können. 

4.  Das  Erziehungsdepartement  möge  diese  Frage  allen  jenen 
Fachkreisen  zur  Erörterung  vorlegen,  die  berufen  sind,  ein  Urteil 
darüber  abzugeben. 

In  den  meisten  andern  Kantonen  sind  ähnliche  Bestrebungen 
vorhanden,  um  den  aus  der  Primär-  und  Sekundarschule  anstre- 
tenden Töchtern  eine  auf  praktische  hauswirtschaftliche  Tüchtig- 
keit. gerichtete  Fortbildung  zu  geben.  Etwelchen  Aufschluss  über 
die  wachsende  Betätigung  für  die  Fortbildung  der  Mädchen  gibt 
die  nachfolgende  Zusammenstellung  über  die  Frequenz  der  frei- 
willigen Fortbildungsschulen  in  der  Schweiz. 

Die  statistischen  Verhältnisse  der  Fortbildungsschulen  ergeben 
sich  aus  nachfolgenden  Übersichten : 


a.  Obligatorische  Fortbildungsschulen. 


K h ii  t u n 

Schulen 

Schüler 

läOiri-r 

Luzern 

u+ 

8197 

97 

Obwalden  .... 

18 

598 

18 

Solothurn  .... 

19<> 

2201 

289 

Haselstadt  . . 

1 

4<> 

1 

Baselland  .... 

70 

1125 

110 

Schaff  hausen  . . . 

29 

182 

29 

Appenzell  A.-Ith.  . 

H 

858 

75 

St.  Gallon  .... 

8 

179 

8 
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K n ii  t o n 

Schulen 

Schiller 

Lehrer 

Aargau  

149 

2881 

212 

Thurgau 

143 

2512 

253 

Neuenbürg  .... 

62 

532 

62 

1890/91 : 

754 

14306 

1104 

1889/90 : 

730 

15385 

1073 

Differenz : 

+24 

1079 

T 31 

Die  nachfolgenden  Kantone  geben  auch  Aufschluss  Aber  die 
Absenzen  Verhältnisse  an  ihren  obligatorischen  Fortbildungsschulen: 


Schüler 

A b h e n z e ii 
eiitseh.  uneiitsch. 

Total 

I>nrch»chn.  Total  der 
perSchHI.  Unterr.-St. 

Solothurn  . . 

2201 

3934 

1898 

5832 

2.89  15828  i) 

Aargau  . . . 

2881 

3667 

3478 

7145 

2.»  10234 

Thurgau  . - . 

2512 

2347 

2587 

4884 

l.,4  11118 

Die  im  Kanton  Solothurn  ausgefällten  Absenzenbussen  dürfen 
nur  zur  Anschaffung  allgemeiner,  der  Fortbildungsschule  dienlicher 
Lehrmittel  verwendet  werden. 


b.  Freiwillige  Fortbildungsschulen. 


Kanton 

Schulen 

Schüler  Schülerin«». 

Total 

Lehrer 

Ijclirerinn 

Total 

Zürich  .... 

118 

3160 

463 

3623 

262 

16 

278 

Bern 

27 

1384 

— 

1384 

113 

— 

113 

Luzern  .... 

1 

82 

— 

82 

4 

— 

4 

LTi 

1 

31 

— 

31 

2 

— 

2 

Schwyz  .... 

2 

116 

— 

116 

6 

— 

6 

Obwalden  . . . 

1 

59 

— 

59 

1 

— 

1 

Nidwalden  . . . 

3 

156 

— 

156 

3 

— 

3 

Glams  .... 

32 

749 

200 

949 

75 

17 

92 

Zug 

1 

52 

— 

52 

3 

— 

3 

Freiburg  . . . 

5 

105 

— 

105 

10 

— 

10 

Solothurn  . . . 

4 

282 

— 

282 

14 

— 

14 

Baselstadt  . . . 

5 

617 

594 

1211 

21 

9 

30 

Baselland  . ■ . 

8 

122 

— 

122 

9 

— 

9 

Schaffhausen  . . 

19 

290 

— 

290 

19 

— 

19 

Appenzell  A.-Rh. . 

10 

— 

201 

201 

1 

8 

9 

St.  (fallen  . . . 

151 

2749 

652 

3401 

302 

25 

327 

Graubünden  . . 

8- 

170 

139 

309 

17 

4 

21 

Aargau  .... 

11 

676 

— 

676 

43 

— 

43 

Thnrgan  .... 

35 

657 

328 

985 

48 

14 

62 

Tessin  .... 

17 

613 

96 

709 

25 

2 

27 

Waadt  .... 

3 

417 

— 

417 

13 

— 

13 

Neuenburg  . . . 

8 

875 

73 

948 

55 

— 

55 

Genf 

4 

705 

537 

1242 

48 

— 

48 

1890(91 : 

464 

14067 

8286 

17350 

1094 

9.5 

1189 

1889)90: 

448 

12363 

2705 

15068 

1045 

82 

1127 

Differenz : 

— 1-16 

+1704 

+ 578 

i 2282 

+49  +13 

- 62 

Die  Rekruten  Vorkurse  gehen  in  der  Regel  weniger  aus  dem 
Trieb  zur  Fortbildung  hervor,  als  vielmehr  dem  Ehrgeiz,  in  den 
pädagogischen  Rekrntenprüfungen  als  Kanton  möglichst  ehrenvoll 


')  Dazu  86  Freikurse. 
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dazustehen.  Eine  ganze  Reihe  von  Kantonen  haben  daher  für  ihre 
Rekrutenmannschaft  obligatorische  Kurse  eingeführt. 


Kanton*) 

Zahl  der  Kurse 

Dauer 

Stunden 

Schiller 

Lehrer 

Bern  f.  ...  . 

403 

ca.  40 

3&56  >) 

403 

Luzern  o.  *)  . . 

54 

30—40 

1299 

54 

Uri  o 

24 

40 

270 

24 

Schwyz  o.  . . . 

30 

40 

457 

30 

Obwalden  o.  . . 

8 

60 

130 

8 

Nidwalden  o.  . . 

10 

48 

95 

10 

Zug  o 

14 

75  *) 

176 

16 

Freiburg  o..  . . 

154 

70— 150  5) 

1076 

154 

Basellaud  /.  . . 

y 

Konti  liriit  1SSI 

ca.  120 

y 

Schaff  hausen  /.*) . 

19 

— 

200 

ca.  19 

Appenzell  A.-Rh. . 

— 

— 

— 

— 

Appenzell  I.-Rh.  . 

y 

40 

y 

y 

Tessin  o.  . . . 

47 

40  447) 

523 

47 

Wallis  o.  . . . 

— 

48 

ca.  769 

y 

Neuenburg  o.*)  . 

15 

— 

881 

15 

Total  1890:91: 

ca.  778 



tut.  9942 

ca.  780 

„ 1889/90: 

648 

— 

6838 

691 

Differenz: 

— 1—130 

— 

+3104 

ca.  ~ 89 

*)  o.  obligutorifteh ; 

f.  freiwillig* 

Diese  Angaben  sind  selbstverständlich  mit  allen  übrigen  Schul- 
verhältnissen, Schulzeit  etc.,  zusammen  zu  halten. 


III.  Sekundarschulen. 

1.  Organisation. 

Im  Kanton  Glarus  sind  die  Sekundarschulen  dadurch,  dass 
sich  die  Landsgemeinde  im  Jahre  1889  für  die  Unentgeltlichkeit 
des  Sekundarschulunterrichtes  ausgesprochen  hat,  in  ein  neues 
Stadium  der  Entwicklung  getreten.  Dieser  Beschluss  ermöglicht 
es  nunmehr  auch  intelligenten  Schülern  aus  ärmern  Familien,  ihren 
Bildungsgang  fortzusetzen. 

Die  seinerzeit  oft  ausgesprochene  Befürchtung,  es  möchte  infolge 
dessen  ein  übermässiger  Zudrang  zur  Sekundarschule  erfolgen,  hat 
sich  bis  jetzt  nicht  bewahrheitet. 

Die  Unentgeltlichkeit  des  Sekundarschulunterrichtes  hat  bereits 
auch  die  Kreirung  einer  Sekundarschule  in  Mollis  bewirkt,  wo  ohne 


')  Am  Anfang  der  Knr.se  4888.  — *)  Verfügung  des  Regierongsrates.  — 
®)  Minimum ; kann  aber  auf  80 — 100  ausgedehnt  werden.  — 4)  65  im  Winter, 
10  im  Sommer.  — 5)  Nach  der  Primarschule  ist  die  Wiederlmlnngsschnle  (seit  1884) 
obligatorisch  für  die  Knaben  vom  16.— -19.  Altersjahr  mit  der  obigen  Stunden- 
zahl. Inbegriffen  sind  in  den  genannten  Ziffern  20  Unterrichtsstunden  für  die 
Rekruten  allein  vor  der  Rekrutirung.  — f')  Die  obligatorische  Fortbildungs- 
schule ist  den  angehenden  Rekruten  während  des  ihrer  Stellungspflicht  voran- 
gehenden Winters  zu  fakultativem  besuche  geöffnet.  — 7)  Während  12  Tagen.  — 
")  Ergänzungsschule  (17.  nnd  18.  Altersjahr). 
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dieselbe  wohl  noch  lange  nicht  an  die  Errichtung  einer  Schule  hätte 
gedacht  werden  können. 

Durch  das  neue  Schulgesetz  in  Baselstadt  vom  8.  Juni  1891 
haben  auch  einige  organisatorische  Änderungen,  bezw.  die  gesetzliche 
Fixirung  bestimmter,  die  Sekundarschulen  betreffenden  Verhältnisse 
stattgefunden : 

Zur  unmittelbaren  Leitung  der  Sekundarschulen  werden  Rektoren 
mit  einer  Besoldung  von  Fr.  8000  ernannt,  einer  für  die  Knaben* 
und  einer  für  die  Mädchenschulen,  welchen  in  der  Regel  auch  die 
Leitung  der  Sekundarschulen  in  den  Landgemeinden  zukommen 
soll.  Die  Besoldungen  sind,  übereinstimmend  mit  denjenigen  des 
untern  Gymnasiums,  der  untern  Realschule  und  der  untern  Töchter- 
schule auf  Fr.  100 — 140,  eventuell  bei  besondern  Leistungen  Fr.  160 
für  Lehrer  und  Fr.  40—60,  eventuell  Fr.  80  per  wöchentliche 
Lehrstunde  im  Jahr  für  Lehrerinnen. 

Die  neue  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetz  des 
Kantons  Luzern  bestimmt  bezüglich  der  Sekundarschulen  u.  a.t 
dass  der  Erziehungsrat  den  im  Gesetze  vorgesehenen  Jahreskurs 
in  einen  Winterkurs  mit  mindestens  28  Wochen  und  einen  Sommer- 
kurs mit  mindestens  zehn  Wochen  zu  je  zehn  Schulhalbtagen  ab- 
ändern könne.  „Der  Sommerkurs  hat  den  Zweck,  einerseits  den 
im  Winterkurs  behandelten  Lehrstoff  zu  wiederholen  und  eingehender 
zu  verarbeiten,  uud  anderseits  neu  eintretende  Schüler  auf  den 
Winterkurs  vorzubereiten.“ 


2.  Schüler  und  Lehrerpersonal. 


Die  Frequenz  der  Sekundarschulen  in  den  einzelnen  Klassen 
ergibt  sich  aus  nachfolgender  Zusammenstellung: 


Seku: 

ad  an 

ichuli 

»n. 

Kanton 

1.  Kl. 

n. 

Kl. 

Ul. 

Kl. 

IV. 

Kl. 

V. 

Kl. 

s 

<•  h ii  1 1* 

r 

Kn. 

M. 

Kn. 

M. 

Kn. 

M. 

Kn. 

M. 

Kn. 

M. 

Kn. 

M. 

Totti 

Zürich  . . 

1826 

1087 

1389 

867 

492 

242 

— 

23 

— 

— 

3707 

2219 

5926 

Luzern  . . 

498 

244 

213 

149 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

711 

393 

1104 

Schwyz . . 

137 

79 

48 

32 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

194 

111 

305 

Nidwalden 

18 

18 

16 

18 

— 

7 

— 

— 

— 

— 

34 

43 

77 

Baselstadt . 

529 

577 

494 

607 

386 

501  1 

75 

285 

25 

56 

1609 

2026 

3635 

Kaselland  . 

179 

51 

117 

34 

58 

13 

— 

— 

— 

— 

354 

98 

452 

Jur»  (Bnirkuih. 

) 869 

7 

34 

489 

21 

>8 

— 

— 

— 

— 

2350 

Thurgan  . 

303 

172 

245 

116 

139 

43 

— 

1 

— 

— 

687 

332 

1019 

Tessin  . 

297 

121 

136 

92 

55 

70 

— 

— 

— 

— 

488 

283 

771 

Über 

die 

Abs 

ienz 

: en  vi 

e r h ä 1 1 n i 

SS 

e. 

soweit 

sie 

aus 

den 

Jahresberichten  ersichtlich  sind,  geben  folgende  Daten  Aufschluss: 
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* Knut  oii 

Mcbüler 

Abt»t*iizen 
»•ntsoh.  uu*»iititrh. 

Total  drr 

Absenten 

Durchsrhnitt 
per  Rcblller 

entarb.  unentsrh.  Total 

Zürich  . . . 

5926 

75427 

1817 

77244 

12, » 

0.5 

13,1 

Lnzern  . . . 

1104 

10296 

768 

11064 

9,a 

0,7 

10.» 

Uri  .... 

74 

445 

85 

530 

6»> 

1,1 

7,i 

Schwyz  . . . 

806 

1965 

90 

2055 

6,, 

0.5 

6,7 

Glarus  . . . 

377 

2159 

200 

2359 

5,7 

0,5 

6} 

Zng  .... 

176 

1279  >) 

8 

1287 

7,t 

0», 

7.o 

Solothurn  . . 

635 

6181 

93  t 

7112 

9,7 

18.5 

1,4 

n,i 

Baselstadt  . . 

3635 

65646 

2080 

67726 

0,5 

19,, 

Baselland  . . 

452 

— 



3440 

— 

7^. 

Schaffhansen  . 

793 

9308 

32 

9340 

11,7 

0»o 

11,7 

St.  Gallen  . . 

2074 

21090 

710 

21800 

10,, 

0.3 

10., 

Thnrgan  . . 

1019 

9693 

1037 

10730 

9.5 

u 

10.5 

HrniiBeiirkuch.l . 

2350 

— 

— 

23042 

— 

9,. 

Tessin  . . . 

771 

5032 

1155 

6187 

6,5 

1.4 

7.j 

Die  Gesamtfrequenz  der  schweizerischen  Sekundarschulen 
betrug  1890/91:  28,086  (1889/90:  27,581),  wovon  16,846  Knaben 
und  12,190  Mädchen  (1889/90:  15,785  Knaben,  11,796  Mädchen). 

Das  Lehrerpersonal  bestund  aus  1178  Lehrern  und  192 
Lehrerinnen  (1889,90:  1180  Lehrer  und  201  Lehrerinnen). 

L'nterm  20.  Januar  1891  ist  im  Kanton  Solothurn  ein  Regle- 
ment für  die  Patentprüfungen  von  Bezirkslehrern  erlassen  worden, 
das  gegenüber  früher  etwelchennassen  verschärfte  Bestimmungen 
enthält.  Als  Alter  für  die  Zulassung  zur  Prüfung  ist  das  zurttek- 
gelegte  20.  Altersjahr  festgesetzt. 


, IV.  Lehrerseminarien. 

1.  Organisation. 

Eine  für  den  Zweck  des  Jahrbuches  erschöpfende  Behandlung 
dieser  Anstalten  in  der  Schweiz  gibt  das  Jahrbuch  pro  1890  im 
einleitenden  Artikel,  und  wir  können  für  alle  organisatorischen 
Einzelheiten  hierauf  verweisen. 

Im  Berichtsjahr  ist  nur  wenig  von  Belang  zu  melden. 

Im  Kanton  Graubünden  sind  in  die  III.  Klasse  des  Lehrer- 
seminars Chur  nunmehr  die  ersten  Abiturienten  der  durch  Gross- 
ratsbeschluss vom  7.  Juni  1888  neu  gegründeten  Fortbildungsschule 
und  Proseminar  in  Roveredo  eingetreten,  und  zwar  sechs  Mädchen 
und  zwei  Knaben.  Mit  dieser  Aufnahme  von  Schülerinnen  des 
Proseminars  Roveredo  ist  nun  die  Frage  der  Zulassung  von  Se- 
minaristinnen  ins  kantonale  Lehrerseminar  prinzipiell  gelöst,  und 
es  wird  nicht  wohl  angehen.  diese  Vergünstigung  Töchtern  aus 
andern  Landesteilen  als  aus  der  Mesoleina  auf  die  Dauer  zu  versagen. 

Dem  Jahresbericht  des  Erziehungsdepartements  St.  Gallen 
entnehmen  wir  die  nachfolgenden  Mitteilungen  über  das  kantonale 
Lehrerseminar  in  Mariaberg-Rorschach : 

')  K*  fehlen  «lie  Absenzen  von  Baar. 
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„Gegenüber  einem  alten  Schaden  der  Anstalt,  dass  neben  der 
allgemeinen  Bildung  die  Berufsbildung  des  künftigen  Lehrers  zu 
wenig  berücksichtiget  wurde,  geschah  ein  Schritt  zum  bessern, 
indem  acht  Stunden  per  Woche  darauf  verwendet  wurden,  um  die 
21  Seminaristen  der  dritten  Klasse  in  der  Übungsschule  im  prak- 
tischen Schulehalten  zu  beschäftigen.  Jedem  Seminaristen  wurde 
semesterweise  ein  bestimmtes  Fach  in  einer  bestimmten  Primar- 
schulklasse zngeteilt,  worin  er  während  dieses  Zeitraumes  unter- 
richtete. Die  Verarbeitung  der  pädagogischen  Ergebnisse  und  ihre 
Einordnung  in  das  System  der  Psychologie  und  Methodik  fiel  den 
Pädagogikstunden  zu.  Die  Kontinuität,  gegenüber  dem  früher  mehr 
sporadischen  Auftreten  der  pädagogischen  Versuche  bot  die  Mög- 
lichkeit, Erfahrungen  zu  machen  und  ein  Verständnis  der  Erschei- 
nungen in  ihrem  ursächlichen  Zusammenhänge  zu  erlangen.  Die 
Wechselbeziehung  zwischen  Übung  und  Lehre  schützt  die  eine  vor 
der  Ausartung  in  mechanische  Routine  und  benimmt  der  andern 
den  Charakter  einer  blossen  Theorie.“ 

„Mit  Vergnügen  entnehmen  wir  noch  dem  Jahresbericht  des 
katholischen  Religionslehrers  folgenden  Passus : ,Die  katholischen 
!•  Abiturienten  scheinen  auch  in  religiös-sittlicher  Beziehung  brave 
und  wackere  junge  Männer  zu  sein,  denen  man  getrost  die  Füh- 
rung unserer  Volksschulen  in  nächster  Zeit  anvertrauen  darf.  Auch 
die  andern  Seminaristen  geben  in  Bezug  auf  ihr  Verhalten  zu 
keinen  Klagen  Anlass.  Speziell  war  die  Beteiligung  am  Gottes- 
dienste und  sonstigen  religiösen  Übungen  der  katholischen  Kon- 
fession eine  erfreuliche/  — ,Ieh  für  meinen  Teil  habe,  gestützt 
auf  bisher  gemachte  Beobachtungen,  das  vollste  Vertrauen  in  die 
gegenwärtige  Direktion  und  die  Lehrerschaft  überhaupt,  und  ich 
bin  der  Überzeugung,  die  Katholiken  dürfen  mit  grösserer  Beruhi- 
gung als  je  ihre  Söhne  unserem  Seminar  anvertrauen/“ 

Im  Kanton  Aargau  hatte  die  kantonale  Lehrerkonferenz  am 
1.  September  1890  beschlossen,  dem  Grossen  Rate  den  Wunsch  zu 
unterbreiten,  „das  kantonale  Lehrerseminar  in  Wettingen  sei  auf- 
zuheben und  die  Lehrer  durch  die  Kantonsschnle  auszubilden.“ 

Der  Regierungsrat  beantragte  in  seinem  Gutachten  über  die 
Frage  Abweisung  des  Gesuches,  hauptsächlich  gestützt  auf  folgende 
Erwägungen : 

1.  ln  Deutschland  wie  in  Österreich  bestehen  zum  Zwecke 
der  Ausbildung  der  Volksschullehrer  überall  besondere,  getrennt 
geführte  Anstalten  — Seminarien,  trotzdem  eine  Anzahl  der 
letztem  sich  an  Orten  befinden,  an  denen  Gymnasien,  Realgymnasien 
und  Realschulen  bestehen. 

2.  Da  wo  man  in  Deutschland  schon  Versuche  gemacht  hat, 
die  Seminarien  mit  den  Gymnasien  und  den  Realgymnasien  zu 
verschmelzen,  wie  in  Baden  und  Sachsen,  ist  man  wieder  davon 
znrückgekommen,  weil  die  Resultate  nicht  befriedigt  haben. 
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3.  Die  hervorragendsten  Schulmänner  Deutschlands,  wie  Diester- 
weg und  Kehr,  fordern  für  die  Lehrerbildung  besondere  Anstalten 
— Seniinarien. 

4.  In  der  deutschen  Schweiz  bestehen  mit  Ausnahme  von 
Graubünden  und  Solothurn  überall  besondere  Lehrerbildungs- 
anstalten. ln  Chur  sind  die  Resultate  der  kombinirten  Anstalt 
nach  dem  Urteil  derjenigen  Männer,  die  an  derselben  gewirkt  haben 
und  noch  wirken,  nicht  befriedigend. 

Die  Erfahrungen  in  Solothurn  sind  noch  von  zu  wenig  langer 
Dauer,  um  darauf  abstellen  zu  können.  Die  Verhältnisse  des  Kan- 
tons Neuenburg  sind  von  den  unsrigeu  zu  verschieden  und  können 
deshalb  nicht  als  Masstab  dienen.  Übrigens  bildet  die  dortige 
Lehrerbildungsanstalt  eine  für  sich  bestehende  besondere  Abteilung 
des  dortigen  Gymnasiums. 

5.  Die  Verschmelzung  von  Kantonsschule  und  Seminar  bringt 
nicht  nur  keine  Ersparnisse,  sondern  eine  ganz  bedeutende  Mehr- 
ausgabe für  den  Staat. 


2.  Schülerfrequenz  und  Lehrerschaft. 


Die  Gesamtfrequenz  gestaltete  sich  folgendermassen: 


Schüler 


Schüle- 

rinnen 


Totil 


1 «obrer 


I«ehre- 
r innen 


Total 


NmpaUotirü 
Lehrer  Uhreriaata 


1889  90:  1282  777  2059  268  58  820  385  221  606 

18m)  91:  1294  735  2029  288  70  358  297  963  560 

Differenz:  12  —42  —30  +20  +12  -+32  —88  +42  -46 


Über  die  in  den  Jahresberichten  enthaltenen  statistischen  Ver- 
hältnisse gibt  die  nachstehende  Übersicht  die  nötige  Auskunft : 


I.  Klassu 

11. 

vlUMDC 

III.  Klasse 

IV.  KIhkm> 

Kanton 

Seminar 

Schü- 

Schüle- 

Schii- 

Schüle- 

Schü- 

«chüle- 

Kchü-  Schule-  Tot»l 

ler 

rinnen 

ler 

rinnen 

ler 

rinnen 

1er  riunen 

Zürich : 

Küsnacht  . 

35 

2 

48 

6 

28 

2 

31  1 

158 

Zürich  . . 

— 

40 

— 

18 

— 

10 

— 7 

75 

Unterstrass 

16 

— 

19 

— 

16 

— 

11 

62 

Hern: 

Hofwyl  . . 

35 

— 

33 

— 

32 

— 

29  — 

129 

Himlellmnk 

— 

— 

— 

— 

— 

31 

— — . 

81 

Delsberu  . 

— 

28 

— 

— 

— 

— 

— — 

2h 

Hern . . . 

— 

37 

— 

30 

— 

29 

— — 

96 

Muristalileii 

15 

— 

15 

— 

19 

— 

19  — 

6s 

Hern . . . 

— 

33 

— 

26 

— 

21 

— 

t»> 

Intim : 

Hitzkirch  . 

11 

— 

13 

— 

15 

— 

10  — 

49 

Schutz 

Kickenbach 

7 

— 

13 

— 

6 

— 

14  — 

40 

intfenbohl  . 

— 

11 

— 

10 

— 

11 

— 4 

36 

1er: 

Zng  . . . 

12 

— 

10 

— 

4 

— 

— — 

26 

Wenzingen 

— 

36 

— 

25 

— 

28 

4 

93 

Frtibirr: 

Hanterive  . 

26 

— 

17 

— 

19 

— 

— — 

62 

Freiburg  . 

— 

6 

— 

6 

— 

— 

— — 

12 

Solothurn : 

Solothurn  . 

13 

— 

8 

— 

9 

— 

— — 

30 

Sl.  (iallrn: 

Korachach . 

26 

— 

21 

— 

21 

— 

— — 

6s 

taakündtn:  f'lmr  . . 

25 

— 

35 

— 

2fi 

— 

22  — 

los 

Schiets  . . 

9 

— 

11 

— 

9 

— 

• — — 

29 
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I. 

KltthSC 

11. 

KIhhkc 

III.  Klafige 

IV. 

KIhhhc 

Kanton 

Seminar 

Schü- 

ler 

Schüle- 

rinnen 

Schü- 

ler 

Schüle- 

rinnen 

Sehü- 

ler 

Schüle-  Sohü- 
rinnen  ler 

Schüle- 

rinnen 

Total 

iirtu: 

Wettingen  . . 

23 

— 

17 

— 

19 

— 

18 

— 

77 

Aarau  .... 

— 

13 

— 

16 

— 

13 

— 

— 

42 

Tkirr»i: 

Kreuzlingen  . . 

27 

— 

30 

— 

28 

— 

— 

— 

85 

Trail : 

Locarno  . . . 

13 

— 

23 

— 

6 

— 

— 

— 

42 

— 

27 

— 

31 

— 

4 

— 

— 

62 

Vu4t: 

Lausanne  . . . 

22 

26 

— 

17 

— 

26 

— 

90 

. . . 

— 

32 

— 

31 

— 

— 

— 

— 

63 

Wallis : 

Brieg  .... 

— 

5 

— 

9 

— 

— 

— 

— 

14 

Sitten  .... 

22 

— 

17 

— 

— 

— 

— 

— 

39 

9 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

13 

— 

16 

— 

12 

— 

— 

— 

— 

27 

.Wikirs 

Neuenburg  . . 

— 

— 

6 

— 

5 

— 

— 

— 

11 

T» 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

10 

Peseux  .... 

17 

— 

12 

— 

8 

— 

— 

— 

37 

Nenenburg  ').  . 

— 

2 

— 

23 

— 

— 

— 

— 

25 

Genf 

12 

— 

8 

— 

7 

— 

8 

— 

35 



— 

10 

— 

10 

— 

10 

— 

— 

30 

1890/91 : 

•>  KrübHueiniiiar. 

386 

297 

395 

263 

304 

169 

208 

16 

2027 

V. 

Höhere  Mädchenschulen. 

Wir  geben  in  gewohnter  Weise  die  Angaben  einiger  der 
bedeutendem  hohen)  Mädchenschulen.  Das  Material  ist  dürftig. 
Es  hat  dies  zum  Teil  darin  seinen  Grund,  dass  viele  dieser  Schulen 
Gemeindescliulen  sind  und  daher  in  den  Berichten  der  Erziehungs- 
direktionen nicht  zu  der  wünschbaren  detaillirten  Behandlung  ge- 
langen können,  andernteils  ist  in  gewissen  Fällen  eine  Ausscheidung 
der  statistischen  Verhältnisse  nicht  möglich,  da  sie  oft  mit  den 
Sekundarschulen  organisch  verbunden  sind  und  daher  mit  denselben 
zusammen  kompariren. 


Schillort  JalircHkumc  Klassen  SchUlcHnn.  l.ehrtr  1-ehn-riun.  Total 

Zürich — — 33  — — — 

Winterthur  ....  — — 26  — — — 

Basel  ’.!!!!!  6 21  802  20  17  37 

Aarau — — 57  — — — 

Lausanne — — — — — — 

Neueuburg  ....  1 4 192  — — 

Genf 7 16  768  26  5 31 


VI.  Kantonsschulen. 

(Gymnasien,  Industrieschulen.  Handelsschulen.) 

1.  Organisation. 

Im  Berichtsjahre  ist  in  erster  Linie  mit  Bezug  auf  die  Organi- 
sationsverhältnisse im  schweizerischen  Mittelschulwesen  das  Gesetz 
betreffend  die  Erweiterung  der  z weiklassigen  Merkantil- 
abteilung an  der  solothurnischen  Kantonsschule  zu  einer 
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drei  klassieren  Handelsschule  vom  B.  Dezember  18111  zu  er- 
wähnen. (Beilage  I.  pag.  77.)  Diese  erweiterte  Abteilung  schliesst 
an  die  zweite  Klasse  der  (lewerbeschule  an.  Die  Unterriehtsgegen- 
stände  der  Handelsschule  sind  neben  den  allgemein  bildenden  Fächern 
insbesondere  noch  folgende  Disziplinen  mit  praktischer  Abzweckung: 
Kaufmännisches  Rechnen,  Buchhaltung  und  Kontorarbeiten,  Handeb- 
nnd  Wechselrecht,  Volkswirtschaftslehre,  Handelsgeschichte  etc. 

Im  fernem  sind  namhaft  zu  machen: 

«.  „Reglement  et  Programme  du  Raccalaureat  es  lettres  an 
College  Saint- Michel“  in  Freiburg,  vom  22.  .Juni  18112. 
(Beilage  I,  pag.  78 — 86.) 

I>.  „Reglement  et  Programme  relatifs  aux  exameus  de  mattiritc 
du  Gymnase  de  Geneve“.  vom  2.  Juni  1891.  (Beilage  l. 
pag.  87 — 92.) 

<•.  „Reglement  betreffend  die  Maturitätsprüfungen  am  kantonalen 
Gymnasium  in  Zürich“,  vom  8.  Juli  1891.  (Beilage  I.  pag. 
92  und  9B.) 

<1.  „Reglement  und  Hausordnung  für  das  aargauische  Kan- 
tonsschülerhans“,  vom  24.  März  1891.  (Beil.  I,  pag.  9B— 96.) 

e.  „Beschluss  des  Erziehungsrates  betreffend  Ergänzung  der 
Instruktion  für  die  Rektoratskommission  der  Kantonsschnle 
in  St.  Gallen“,  vom  5.  Februar  1891.  (Beilage  l.  pag. 
96—98.) 

/.  „Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  gemäss 
Art.  10,  zweiter  Satz,  der  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen“, 
vom  16.  Februar  1891.  (Beilage  1,  pag.  98  und  99.) 

(j.  „Regulativ  für  die  Verwendung  der  Stipendien  und  Kranken- 
kasse der  Kantonsschule  St.  Gallen“,  vom  11.  August  1891. 
(Beilage  1,  pag.  99  und  100.) 

Im  Berichtsjahr  gelangte  zwischen  dem  eidg.  Schulrate  und 
der  Regierung  des  Kantons  Bern  ein  Maturitätsvertrag  zum 
Abschluss,  nach  welchem  unter  der  Voraussetzung  der  sofort  in 
Angriff  zu  nehmenden  Reorganisation  der  Kantonsschule  Rruutrut 
und  des  Gymnasiums  Burgdorf  diesen  beiden  Anstalten  der  direkte 
Anschluss  ans  Polytechnikum  sofort  gewährt  wurde,  wie  dies  im  Vor- 
jahre mit  dem  städtischen  Gymnasium  in  Bern  der  Fall  gewesen  war. 

So  erweiterten  denu  die  genannten  beiden  Anstalten  ihren 
Kursus  um  ein  Schuljahr.  Am  städtischen  Gymnasium  in  Bern 
wurde  die  Realschule  durch  die  Erweiterung  um  ein  Jahr  der 
Literarabteilung  mit 8 7*  Jahreskursen  gleichgestellt.  Ebenso  wurden 
die  Realschulen  in  Pruntrut  und  Burgdorf  infolge  des  Maturitäts- 
vertrags mit  dem  Polytechnikum  auf  8'/*  Jahresknrse  erweitert. 
An  diesen  beiden  Orten  schlossen  die  Literarabteilungen  mit  acht 
Jahreskursen  ab  und  es  wurden  dieselben,  um  die  Anomalie  gegen- 
über den  Realaltteilungen  zu  heben,  um  ein  halbes  Jahr  verlängert. 
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Am  10.  März  des  Berichtsjahres  ermächtigte  der  Bundesrat 
das  Departement  des  Innern  zur  Ernennung  einer  Maturitäts- 
kommission aus  drei  oder  fünf  Mitgliedern,  deren  Aufgaben  und 
Kompetenzen  umfassen : 

1.  Geeignete  Überwachung  aller  derjenigen  Lehranstalten  der 
Schweiz,  welche  darauf  Anspruch  machen,  den  im  Maturitäts- 
programm für  Arzte,  Zahnärzte.  Apotheker  und  Tierärzte  vom 
19.  März  1888  verlangten  Ansprüchen  zu  genügen,  d.  h.  ganz 
oder  teilweise  gültige  Reifezeugnisse  im  Sinne  von  Ziffer  142 
der  Yollziehungsbestimmungen  auszustellen.  Antragstellung 
über  Aufnahme  oder  Streichung  von  Schulen  im  offiziellen 
Verzeichnis  dieser  Anstalten. 

2.  Die  Maturitätskommission  ist  Prüfuugsbehörde  für  alle  Maturi- 
tätskandidaten, welche  ihre  Ausbildung  nicht  an  einer  der 
im  offiziellen  Verzeichnis  stehenden  Schulen  genossen  oder 
solche  nicht  vollständig  durchgemacht  haben,  oder  die  nur 
teilweise  gültige  Maturitätsausweise  besitzen  oder  welche  in 
eine  der  bestehenden  Tierarzneischulen  eintreten  wollen. 

3.  Begutachtung  der  Maturitätsausweise  von  auswärtigen  Schul- 
anstalten zu  banden  des  leitenden  Ausschusses. 

4.  Als  verbindlicher  Masstab  für  die  Kontrole  und  Prüfung  gilt 
das  in  Kraft  bestehende  Maturitätsprogramm  von  1888  nebst 
Ergänzung  von  1889. 

5.  Ein  Regulativ1)  wird  diese  Prüfungen  ordnen  und  die  nötigen 
Instruktionen  enthalten. 

Wir  lassen  nachstehend  noch  das  vom  thurgauischen  Erzie- 
hungsdepartement  genehmigte  Regulativ  für  Ferienreisen  an 
der  thurgauischen  Kanton. »schule  folgen.  Es  beschlägt  das- 
selbe die  Verwendung  eines  von  Herrn  Minister  Dr.  Kern  zu  dem 
genannten  Zwecke  ausgesetzten  Legates: 

Hinsichtlich  der  Verwendung  des  Legates  von  Herrn  Minister  l>r.  Kern 
selig  wurde  ein  Regulativ  für  Ferienreisen  an  der  thurgauischen 
Kantonsschule  vom  Lehrerkonvent  entworfen  und  vom  Regicrnngsrat  in  nach- 
folgender Fassung  genehmigt : 

§ 1.  An  der  thurgauischen  Kantnnsscbule  linden  alljithrlich  in  den  Sommer- 
resp.  Herbstferien  Schülerreisen  statt.  Die  Kosten  derselben  werden  aus  den 
Zinsen  des  Kern'schen  Legates  bestritten. 

S 2.  An  diesen  Reisen  dürfen  sich  nur  Schüler  der  obersten  zwei  Klassen 
der  Industrieschule  und  des  Gymnasiums  und  zwar  höchstens  acht  Schüler  be- 
teiligen. Die  Reisen  dauern  sechs  bis  acht  Tage  und  werden  je  von  einem  oder 
twei  Lehrern  der  Anstalt  geleitet. 

§ 3.  Es  können  nur  solche  Schüler  an  den  Reisen  teilnehmen,  welche  der 
Schule  schon  mindestens  ein  .lahr  vorher  angehBrt  haben;  Hospitanten  sind  davon 
ausgeschlossen.  Das  Mitreisen  Unberechtigter,  auch  auf  eigene  Kosten,  wird 
unter  keinen  Umständen  gestattet. 

$ 4.  Die  Teilnahme  an  einer  solchen  Reise  muss  von  den  Schülern  durch 
betragen.  Fleiss  und  Leistnngeu  verdient  werden.  Es  können  nur  solche  Schüler 

')  Beilage  I,  pag.  5— K.  — Vgl.  übrigens  auch  den  Abschnitt  „Eidgenös- 
sische Medizinalpriifüngen“. 
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in  Frage  kommen,  die  in  allen  drei  Zeugnissen  des  vorangegangenen  Jahres  im 
Betragen  die  erste  Note  und  in  Fleiss  und  Leistungen  je  keine  geringere  Purch- 
sehnittsnote  als  2 aufweisen.  Zur  Bestimmung  der  Teilnehmer  soll  die  Mittel- 
note aus  den  Durchschnittsnoten  dienen,  in  dem  Sinne,  dass  die  Schäler  mit 
den  besten  Mittelnoten  zunächst  aus  den  beiden  VII.  und  dann  aus  den  VI. 
Klassen  reiseberechtigt  sind.  Bei  gleicher  Mittelnote  wird  die  Reihenfolge  durch 
den  bessern  Fleiss  und  bei  gleichem  Fleisse  durch  die  bessern  Leistungen  bestimmt. 

§ 5.  In  der  Regel  kann  ein  Schüler  nur  eine  Reise  mitmachen.  Wird  in 
einem  Jahre  die  Normalzahl  der  zur  Reise  berechtigten  Schüler  nicht  erreicht, 
so  kann  die  Reisedauer  in  entsprechender  Weise  verlängert  werden,  oder  es 
können  sich  ausnahmsweise  ganz  gute  Schüler  zum  zweiten  Mal  an  einer  solchen 
Reise  beteiligen. 

§ (i.  Das  Verzeichnis  der  Schüler,  welche  nach  Massgabe  obiger  Bestim- 
mungen an  der  Reise  teilnehmen  dürfen,  wird  durch  den  Lehrerknnvent  auf- 
gestellt und  unterliegt  der  Genehmigung  der  Aufsichtskommission. 

§ 7.  Für  jede  Reise  ist  von  den  leitenden  Lehrern  dem  Konvente  zu 
handen  der  Aufsichtskommission  ein  Reiseplan  zur  Genehmigung  vorznlegen. 
Bei  der  Aufstellung  desselben  sind  Alter  und  Kraft  der  Schüler  möglichst  zu 
berücksichtigen.  Von  dem  Plane  soll  auf  der  Reise  ohne  dringende  Gründe 
nicht  wesentlich  abgewichen  werden. 

§ 8.  Die  Lehrer,  welche  die  Reise  geleitet  haben,  erstatten  dem  Konvent 
zn  handelt  der  Aufsichtskommission  einen  summarischen  Bericht  nebst  Rechnung. 

8 9.  Auf  der  Reise  hat  jeder  Schüler  den  leitenden  Lehrern  unbedingten 
Gehorsam  zu  leisten.  Ungehorsam  oder  ein  anderer  erheblicher  Pisziplin&r- 
fehler  eines  Schülers  berechtigen  die  Lehrer,  denselben  auf  Kosten  der  Eltern 
nach  Hause  zu  schicken. 

8 10.  Privatausgaben  der  Schüler  sind  auf  der  Reise  ohne  besondere  Er- 
laubnis der  Lehrer  nicht  gestattet. 

8 11.  Die  Eltern  oder  Vormünder  der  für  die  Reise  bezeiclmeten  Schüler 
werden  durch  Zirkular  von  der  Zulassung  zur  Heise  und  den  die  Schüler  be- 
treffenden Bestimmungen  dieses  Regulativs  in  Kenntnis  gesetzt  und  haben  sich 
schriftlich  über  Annahme  der  Einladung  und  der  damit  verbundenen  Bedingungen 
zu  erklären. 

Wir  führen  im  Anschlüsse  noch  einige  Verfügungen  an,  deren 
Mitteilung  uns  als  geboten  erscheint,  da  sie  auch  für  weitere  Kreise 
Interesse  haben  dürften : 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  St.  Gallen  beschloss  anläss- 
lich eines  Spezialfalles  grundsätzlich,  die  Studienkommission  zu 
ermächtigen,  Lehrern  der  Kautonsschule,  die  das  30.  Dienstjahr 
vollendet  haben,  die  pHiclitige  Stundenzahl,  von  welcher  an  weitere 
Stunden  besonders  entschädigt  werden,  nach  freiem  Ermessen  innert 
den  Grenzen  von  20 — 25  Stunden  per  Woche  ansetzen  zu  dürfen. 
Dadurch  ist  das  an  der  Kantonsschule  bestehende  System  der  Alters- 
zulagen, wonach  der  Gehalt  eines  Hauptlehrers  in  den  ersten  fünf 
Jahren  um  je  Fr.  100  und  nach  20  Jahren  um  weitere  Fr.  500 
steigt,  vervollständigt,  anderseits  aber  auch  die  Möglichkeit  ge- 
boten worden,  ältere  Lehrer  angemessen  zu  entlasten. 

Da  in  Biel  wegen  der  an  wachsenden  französischen  Schülerzahl 
die  Ausführung  des  deutschen  I nterrichtsplanes  auf  erhebliche 
Schwierigkeiten  stiess,  beschloss  die  dortige  Einwohnergemeinde- 
versammlung,  es  sei  mit  Beginn  des  Schuljahres  1891/92  am  Pro- 
gymnasium  eine  französische  Abteilung  zu  eröffnen. 
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Auf  das  von  zwei  Vätern  um  Aufnahme  ihrer  Töchter  in  die 
IV.  Klasse  des  Gymnasiums  in  Solothurn  einsereichte  Gesuch 
beschloss  die  Professorenkonferenz  in  ihrer  Sitzung  vom  15.  April 
einstimmig,  der  h.  Erziehungsbehörde  zu  beantragen,  den  zwei 
Töchtern  den  Eintritt  in  das  Gymnasium  versuchsweise  zu  gestatten; 
vom  Regierungsrate  dagegen  wurde  das  Gesuch  auf  den  Antrag  des 
Erziehungsrates  durch  Beschluss  vom  1.  Juni  1891  abgewiesen. 

Die  beruisehe  Erziehungsdirektion  hatte  an  ihre  kantonalen 
Mittelschulen  die  Anfrage  gerichtet,  ob  nicht  für  diese  Anstalten 
die  Einführung  des  Obligatoriums  der  Lehrmittel  als  zweckmässig 
erscheinen  möchte.  Die  allgemeine  Lehrerkonferenz  sprach  sich 
dagegen  aus,  da  sie  dafür  hielt,  dass  es  für  den  gedeihlichen  Gang 
des  Unterrichtes  notwendig  sei,  der  Lehrerschaft  in  der  Wahl  der 
Lehrmittel  etwelche  Freiheit  zu  lassen. 

2.  Schülerfrequenz. 

Wir  setzen  hier  die  im  letzten  Jahrbuch  begonnene  Frequenz- 
statistik der  Mittelschulen  fort,  soweit  in  den  Jahresprogrammen 
zuverlässige  Angaben  hierüber  enthalten  waren. 


Zürich: 

I.  Kl. 

II. 

m. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

Total 

Gymnasium  . . . 

. 84 

69 

60 

44 

39 

40 

40 

— 

— 

376 

Industrieschule  . . 

— 

— 

32 

37 

29 

34 

— 

— 

— 

132 

Handelsschule  . . 

— 

— 

35 

14 

— 

— 

— 

— 

— 

49 

84 

69 

127 

95 

68 

74 

40 





557 

Winterthur: 

Gymnasium  . . . 

. 37 

37 

30 

17 

12 

11 

10 

— 

— 

154 

Industrieschule  . . 

— 

— 

— 

15 

12 

2 

4 

— 

— 

33 

37 

37 

30 

32 

24 

13 

14 

— 

— 

187 

Bern: 

Progymnasinm  . . 

. 95 

82 

94 

61 

— 

— 

— 

— 

— 

332 

Literarabteilung 

. 

— 

— 

— 

17 

21 

21 

19 

12 

90 

Realabteilnng  . . 

. 

— 

— 

— 

22 

10 

14 

9 

— 

55 

Handelsabteilung  . 

. — 

— 

— 

— 

27 

11 

— 

— 

— 

38 

95 

82 

94 

61 

66 

42 

35 

28 

12 

515 

Lerberschnle: 

Literarabteilung 

. 32 

14 

26 

17 

20 

13 

— 

— 

— 

122 

Realabteilung  . . 

. 17 

6 

15 

15 

8 

— 

— 

— 

— 

61 

Obergymnasinm . . 

— 

— 

— 

— 

- 

22 

15 

8 

45 

49 

20 

41 

32 

28 

13 

22 

15 

8 

228  >) 

Burgdorf: 

Literarabteilung 

;)24 

26 

22 

7 

15 

10 

14 

19 

— 

180 

Realabteilung  . . 

19 

11 

8 

2 

3 

1 

24 

26 

22 

26 

26 

18 

16 

22 

— 

180 

Prunt  rut: 

Gymnasium  . . . 
Realschule  . . . 

' ] 23 

25 

39 

2 

24 

5 

12 

9 

7 

4 

3 

7 

2 

— 

\ 

1 

162 

23 

25 

39 

26 

17 

16 

7 

9 

— 

162 

*)  Ar»  der  Lerberschule  beateht  eine  KleineiitMr.sehule  mit  9*  Schülern. 
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Luzern: 

I.  KI. 

II. 

111. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII.  IX. 

Total 

Gymnasium  .... 

30 

22 

17 

16 

21 

15 

— 

— — 

121 

Lveenm 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

23  — 

43 

Realschule  .... 

40 

49 

39 

10 

8 

3 

— 



149 

Handelsschule  . . . 

— 

— 

1(4 

• 

— 

— 

— 



16 

70 

71 

72 

26 

29 

18 

20 

23 

329 

Altdorf: 

Literarahteilmur  . . 

— 

7 

2 

7 

1. 

— 

3 



20 

Realnbteilung  . . . 

7 

14 

3 

1 

— 

— 



25 

— 

14 

16 

10 

2 

— 

3 

— — 

46 

S <•  h w v /. : 

Gymnasium  .... 

14 

31 

28 

26 

25 

23 

— 



147 

Philosoph.  Kurs  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14 



14 

Realschule  .... 

«7 

52 

19 

8 

— 

— 

— 



146 

81 

83 

47 

34 

25 

23 

14 



307 

Kins  iedeln : 

Gymnasium  .... 

34 

41 

35 

41 

35 

31 

— 



217 

Lyceum 

— 

— 

— 

— 

— 

41 

21  — 

62 

34 

41 

35 

41 

35 

31 

41 

21  — 

279 

Sarnen: 

Gymnasium  .... 

1!» 

17 

23 

23 

19 

25 

— 
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Realschule  .... 

27 

16 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

43 

444 

33 

23 

23 

19 

25 

— 

_ _ 

169 

Zue: 

Industrieschule  . . . 

18 

1(4 

22 

15 

6 

i 

2 



80 

Gymnasium  .... 

8 

6 

6 

3 

3 

3 

7 



42 

26 

22 

28 

24 

9 

4 

9 



122 

F reib  u rg: 

Literarahteilnng  . . 

17 

22 

32 

20 

26 

26 

— 



143 

Realabteilnng  . . . 

19 

21 

12 

20 

5 

30 

15 

3 — 

125 

3(1 

43 

44 

40 

31 

56 

15 

3 — 

268 

Solothurn: 

Gymnasium  .... 

15 

15 

11 

"J 

13 

13 

16 



90 

Gewerbeschule  . . . 

35 

27 

22 

20 

6 

2 

— 

. 

112 

Piidag.  Abteilung  . . 

— 

— 

— 

13 

13 

8 

— 



34 

50 

42 

33 

40 

32 

23 

16 



236 

Hasel: 

Gymnasium  .... 

1(4 

89 

68 

71 

43 

40 

34 

37  — 

486 

Realabteilung  . . . 

187 

173 

145 

111 

60 

43 

27 

■)  - 

746 

Handelsabteilnng  . . 

— 

— 

— 

— 

50 

14 

4 



68 

291 

262 

213 

182 

153 

97 

65 

37 

1300 

Schaffhausen: 

Hum.  Abteilung . . . 

— 

8 

19 

17 

7 

9 

5 



65 

Realistische  Abteilung 

— 

12 

27 

18 

7 

8 

3 

— 

75 

— 

20 

46 

35 

14 

17 

8 

— — 

140 

St.  Gallen: 

Gymnasium  .... 

35 

31 

31 

20 

.19 

23 

21 



180 

Industrieschule  . . . 

— 

— 

22 

24 

26 

13 

— 



85 

Handelsschule  . . . 





22 

30 

9 

— 

— 



61 

35 

31 

75 

74 

54 

36 

21 



326 

')  I>ie  «berste  Klasse.  die  im  Herbst  austrat,  Kühlte  IS  Sehliler. 
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C h n r : 

I.  Kl. 

11. 

111. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

Total 

Gymnasium  . . . 

— 

12 

15 

11 

18 

19 

18 

11 

— 

104 

Realschule  . . . 

. — 

28 

49 

44 

— 

— 

— 

— 

— 

121 

Handelsschule  . . 

. — 

— 

— 

— 

25 

2 

— 

— 

— 

27 

l’ädag.  Abteilung  . 

— 

— 

— 

27 

37 

27 

22 

— 

— 

113 

— 

40 

♦54 

82 

80 

48 

40 

11 

— 

365 

Aarau: 

Gymnasium  . . . 

— 

10 

17 

11 

12 

9 

12 

— 

— 

71 

Gewerbeschule  . . 

— 

— 

— 

30 

21 

12 

9 

— 

— 

72 



10 

17 

41 

33 

21 

21 



— 

143 

Krauenfeld: 

Gymnasium  . . . 

6 

7 

15 

14 

18 

7 

9 

— 

— 

76 

Industrieschule  . . 

43 

28 

38 

9 

11 

6 

4 

— 

— 

139 

Handelsschule  . . 

— 

— 

— 

6 

2 

— 

— 

— 

— * 

8 

49 

85 

53 

29 

31 

13 

13 

— 

— 

223 

LtiRann: 

Gymnasium  . . . 

— 

31 

27 

19 

26 

10 

11 

— 

— 

124 

Lvceum  .... 

— 

— 

— 

— 

15 

8 

6 

— 

— 

29 

Techn.  Abteilung 

— 

— 

— 

— 

8 

3 

3 

— 

— 

14 

— 

31 

27 

19 

49 

21 

20 

— 

— 

167 

Lausanne: 

College  cantnnal 

. 

53 

49 

44 

32 

26 

29 

— 

— 

233 

Gvmnase  .... 

— 

55 

35 

— 

— 

— 

— 

90 

Ecole  industrielle  , 

. 52 

SKI 

Ul 

36 

96 

33 

11 

— 

— 

379 

52 

198 

145 

HO 

128 

59 

40 

— 

— 

702 

3.  Leli  rerpersoncd. 

Darüber  geben  die  statistischen  Übersichten  am  Schlüsse  Aus- 
kunft. Immerhin  muss  bemerkt  werden,  dass  eine  zutreffende  Statistik 
wegen  der  komplizirten  Venvendungsweise  einer  grossen  Anzahl 
von  Lehrkräften  nicht  ohne  Schwierigkeit  erstellt  werden  kann. 
Es  waren  im  Jahre  1890/91:  951  (1889/90-  890)  Lehrkräfte  an  den 
Mittelschulen  tätig,  wovon  690  (1889  90:  620)  an  denjenigen  mit 
Anschluss  und  261  (1889  90:  270)  an  denjenigen  ohne  Anschluss  an 
das  akademische  Studium.  430  Abiturienten  bestanden  die  Maturi- 
tätsprüfungen an  die  Hochschulen  und  Polytechniken. 

VII.  Landwirtschaftliche  Berufsschulen. 

Wir  verweisen  mit  Bezug  hierauf  auf  den  Abschnitt  betreffend 
die  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens  durch  den 
Bund,  sowie  insbesondere  auf  die  statistischen  Angaben. 

Die  P>equenz-  und  Lehrerverhältnisse  der  kantonalen  land- 
wirtschaftlichen Berufsschulen  Zürich  (Strickhof),  Bern  (Rütti), 
Neuenburg  (Cernier)  und  Genf  (Gartenbauschule)  sind  ungefähr 
dieselben  wie  im  vergangenen  Jahre. 

Neu  ist  hinzugetreten  die  ostschweizerische  Schule  für 
Garten-  und  Weinbau  in  Wädensweil,  über  welche  wir  einige 
detaillirtere  Angaben  im  zweiten  Abschnitt  bei  der  Förderung 
des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens  durch  den  Bund  mitgeteilt 
haben,  so  dass  wir  hierauf  verweisen  können. 
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Oft*  I 'litorrichtswesen  in  den  Kantonen. 


VIII.  Gewerbliche  Berufsschulen. 

1.  Technikum  in  Winterthur. 

Diese  Anstalt  erfreut  sich  stetsfort  wachsenden  Zuspruchs. 
Die  gegenwärtige  Frepuenz  ergibt  sich  aus  nachfolgender  Übersicht : 


8 oiii  mors 

erneuter 

1HU0 

Winterte 

m enter 

im  n 

Schüler  Hnxpitautcn 

Total 

Schüler  Hospitanten 

Total 

Bautechniker  . . . 

. 31 

2 

83 

76 

8 

84 

M aschinen techniker  . 

. 18t; 

4 

190 

158 

6 

164 

Elektrotechniker  . . 

. 13 

— 

13 

20 

— 

20 

Chemiker  .... 

29 

2 

31 

32 

2 

34 

Geometer  .... 

19 

— 

19 

17 

— 

17 

Kunstgewerbe  . . 

. 26 

14 

40 

27 

23 

50 

Handel 

. 36 

145 

181 

45 

119 

164 

Total 

. 340  G) 

167  (32) 

507 

375(4) 

158  (29)  533 

Unter  den  875  Schülern,  welche  sich  im  Wintersemester  an 
der  Anstalt  befanden,  waren  120  Kantonsbürger  (32%),  195  andere 
Schweizer  (52%)  und  60  Ausländer  (16%). 

Am  Schlüsse  des  Kurses  wurden  an  48  Geprüfte  45  Fähigkeits- 
zeugnisse erteilt  und  zwar  an  Hautechniker  5,  Maschinentechniker 
15,  Elektrotechniker  10,  Geometer2,  Cheiniker2,  Handelsschülern. 

2.  Kunstgewerbeschule,  in  Zürich. 

Die  Anstalt  hat  folgende  Frequenz  aufzuweisen: 

Schiller  Hospitanten 

Sominersemester  1890  84  8 

Wintersemester  189091  ....  53  17 

Die  Lehrwerkstätte  für  Mübelschreiner  wurde  im  Sommer-, 
sowie  im  Winterhalbjahr  von  14  Schülern  besucht. 

Der  Vergoldekurs  für  Buchbinder  setzte  seinen  erfreulichen 
Gang  fort  und  zwar  beteiligten  sich  im  ganzen  49  Buchbinder- 
gehülfen  und  Lehrjungen. 

im  Wintersemester  1890/91  wurden  folgende  Spezialfächer 
benutzt:  Ornamentzeichnen  von  59,  Blumenzeichnen  von  44,  Figuren- 
zeichnen von  48,  Studienkopf  von  27,  Aktzeichnen  von  18,  dekora- 
tives Malen  von  15,  architektonisches  und  gewerbliches  Zeichnen, 
sowie  Kompositionsübungen  von  45,  Fayencemalen  von  29.  orna- 
mentale Kompositionsiibungen  von  19,  Modelliren  von  7,  Holzschnitzen 
von  5,  Stillehre  von  25,  darstellende  Geometrie  von  20,  geometrisches 
Zeichnen  von  7,  Perspektive  von  23,  Werkzeichnen  von  14  und 
Kalkulationswesen  von  9 Teilnehmern. 

Freiplätze  erhielten  im  Sommersemester  13  und  im  Winter- 
semester 11  Schüler,  ausserdem  wurden  7,  bezw.  5 Schweizerbürgern 
Geldstipendien  im  Betrage  von  je  Fr.  20 — 50  bewilligt,  zusammen 
Fr.  420. 
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3.  Kunstschule  in  Bern. 

Die  Lehrerschaft  blieb  unverändert.  Ein  neuer  Unterrichts- 
plan ist  aufgestellt  worden,  der  eine  systematische  Einteilung  der 
Schule  nach  Jahreskursen  bezweckt  ; zugleich  wurde  eine  strengere 
Disziplinarordnung  eingeführt. 

Die  Frequenz  der  Schule  war  folgende:  lm  Soinmersemester 
94  Heiren  und  2(5  Damen,  zusammen  (50,  im  Wintersemester  33 
Herren  und  25  Damen,  zusammen  58  Schüler,  darunter  20  Lehr- 
amtskandidaten; Freistellen  genossen  im  Sommer  29,  im  Winter 
24  Schüler. 

4.  Westschweizerisches  Technikum  in  Biel. 

Das  westschweizerische  Technikum  wurde  am  1.  Mai  1890 
mit  dem  1.  Kurse  folgender  Fachschulen  eröffnet: 

1.  Schule  für  Uhrenmacher  mit  29  Schülern; 

2.  „ „ Mechaniker  „ 23  „ 

3.  „ ,,  Elektrotechniker,,  7 „ und  36  Hospitanten; 

4.  „ „ Bautechniker  „11  „ 

5.  „ „ Kunstgewerbe  „2  „ 

Ein  Jahr  später  wies  dasselbe  in  den  einzelnen  Fachschulen 
folgende  Schülerzahl  auf:  Uhrmacherschule  30,  Schule  für  Mechaniker 
33,  Schule  für  Elektrotechniker  7,  Kunstgewerblich-bantechnische 
Schule  14,  Eisenbahnschule  40,  zusammen  reguläre  Schüler  124; 
Hospitanten  49,  total  173  Schüler.  Mit  der  Eröffnung  der  Winter- 
kurse am  5.  Oktober  wird  sich  diese  Zahl  wieder  um  ein  beträcht- 
liches vermehren. 

Seitdem  ist  noch  eine  Eisenbahnschule  zur  Heranbildung 
von  Eisenbahnbeamten  hinzugekommen  und  im  Fernern  auch  das 
kantonale  Technikum  in  Burgdorf  ins  Leben  gerufen  worden,  so 
dass  nun  der  Kanton  Bern  zwei  technische  Mittelschulen  besitzt. 

5.  Kunstyetcerbeschule  in  Luzern. 

Die  Kunstgewerbeschule  zählte  laut  dem  betreffenden  Jahres- 
berichte über  die  höhere  Lehranstalt  im  Schuljahre  1889  90  83  Schüler 
der  Abend-  und  Sonntagskurse  und  32  permanente  oder  Tagesschüler, 
in  welchen  Zahlen  indessen  sowohl  die  vorzeitig  wieder  ansgetretenen 
als  auch  die  nachträglich  eingetretenen  inbegriffen  sind.  Im  folgenden 
Schuljahre  1890/91  zählte  die  Anstalt  in  den  Abend-  und  Sonntags- 
knrsen  97  Zöglinge;  von  den  48  Tagesschülern  gehörten  11  dem 
Vorkurse  und  37  den  einzelnen  Fachschulen  an  und  zwar  befassten 
sich  von  den  letztem:  neuu  mit  Dekorationsmalerei,  sieben  mit 
Glasmalerei,  sieben  mit  Bildhauerei,  sechs  mit  Holzschnitzen  und 
acht  mit  Schmiedearbeiten. 

9 
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H.  Allgemeine  Getcerbeschule  in  Basel. 

hu  Sommer  1891  zählte  die  untere  Abteilung  der  Gewerbeschule 
194  Schüler,  die  obere  in  den  gewerblichen  Klassen  316,  in  den 
Kunstklassen  21  Schüler  und  104  Schülerinnen,  zusammen  635. 
Von  den  Schülern  waren  Basler  261,  aus  15  andern  Kantonen  193. 
Ausländer  181,  wovon  163  aus  dem  deutschen  Reich. 

Im  Winter  zählte  die  untere  Abteilung  197,  die  obere  in  den 
gewerblichen  Klassen  428  Schüler,  die  Kunstklassen  16  Schüler 
und  111  Schülerinnen,  zusammen  752.  Von  diesen  sind  Basler  320. 
aus  andern  Kantonen  der  Schweiz  212,  Ausländer  220,  wovon  201 
aus  dem  deutschen  Reich.  Es  waren  9 Lehrer  definitiv,  9 provi- 
sorisch resp.  aushiilfswei.se  angestellt. 

7.  7.eichnungsschule  J'iir  Industrie  und  Gewerbe  in  St.  Gallen. 

Die  schon  im  letzten  Jahr  erwähnte  neue  Abteilung  der  Anstalt 
zur  Heranbildung  von  Arbeitslehrerinnen  ist  im  Berichtsjahre  ins 
Leben  getreten.  Wir  verweisen  für  die  Organisationsverhältnisse 
derselben  auf  den  Abschnitt  ..Handarbeiten  der  Mädchen“  in  vor- 
liegendem Jahrbuche. 


8.  Eeole  des  Arts  indnstriels  in  Genf. 


Ein  Reglement  vom  21.  April  1891  umschrieb  die  Bedingungen, 
unter  welchen  das  Diplom  dieser  Anstalt  erhalten  werden  kann. 

Die  verschiedenen  Abteilungen  wiesen  die  folgenden  Frequenz- 
ziffern auf: 


Mnilelage,  ligure  et  omement 

Scnlptnre  sur  pierre  et  sur  boi»  . . . . 

C’iselure 

Ceramique.  «quarelle  et  cninpnsition  . . . 

Oravure  sur  bois 

Fer  forge  (regulier«) 

. „ (externes)  


48  Schiller. 

17 
25 
GH 

18 

7 „ 

14 


Total  . 107  Schiller. 


IX.  Tierarzneischulen. 


Die  Schiilerfrequeuz  war  folgende: 


Zürich 

Bern 


Hom  iiientpniflHtpr  1S90 
Schiller  Kuntonsl».  H*hwci1er 

. 32  5 23 

. 68  31  36 


lKnder 

4 

1 


Wintersemester  ISVOSI 

Andere  Aus- 


Schiller  Kantnnsb. 


38 

66 


9 

32 


Sehweiser  linder 

25  4 

33 


Mit  Bezug  auf  das  zur  Verwendung  kommende  Krankenmaterial 
enthalten  die  Berichte  folgende  Mitteilungen: 


Tlerspitnl« 

l,Rti»*ntcn 

KoiiHultHtioneii 

Hektloncn 

Ainhulitt. 

Klinik 

Total 

529 

1386 

2*28 

1342 

3485 

1219 

303 

2232 

4123 
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Als  wichtigstes  Ereignis  für  die  Tierarzneischule  Bern  ist 
der  Beschluss  des  Grossen  Rates  vom  24.  Nov.  1890  anzuführen, 
es  sei  auf  dein  gegenwärtigen  Platze  die  Tierarzneischule  neu  auf- 
zubauen und  dafür  ein  Kredit  von  Fr.  446.000  zu  bewilligen.  Da- 
durch wird  den  schon  so  lange  bestehenden  und  so  oft  beklagten 
Übelständen  auf  gründliche  Weise  abgeholfen. 

X.  Hochschulen. 

1.  Gesetze  und  Verordnungen. 

Der  Kanton  Zürich  hat  ein  neues  Reglement  betreffend  die 
Aufnahme  von  Studirenden  an  der  Hochschule  erlassen  (Beilage  1, 
pag.  100  -103)  und  im  fernem  die  Promotionsordnung  der 
staats  wissenschaftlichen  Fakultät  der  Hochschule  revi- 
dirt  (Beilage  I,  pag.  104  -106). 

Waadt  hat  seine  detaillirten  Regle  mente  für  die  ein- 
zelnen Fakultäten  der  Hochschule  in  Lausanne,  sowie  der 
Schule  für  die  Ingenieure  erlassen  (Beilage  I,  pag.  106  bis  Schluss). 

Im  Berichtsjahre  wurde  an  der  Universität  Freiburg  die 
theologische  Fakultät  der  Hochschule  neu  hinzugefügt.  Nach  einem 
Vertrage  mit  dem  Dominikanerorden  übernimmt  der  letztere  den 
Unterricht  in  der  Theologie.  Jeder  der  Professoren  erhält  eine 
Besoldung  von  Fr.  2000. 

2.  Frequenz  und  Promotionen. 

Der  Besuch  der  schweizerischen  Hochschulen,  inkl.  Polytechni- 
kum. gestaltete  sich  im  Wintersemester  1890/91  folgen  dermassen: 

Frequent  Promotionen 


Htu<l. 

Audit. 

Total 

Theol 

•lur. 

Med. 

Phil 

Total 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich 

022 

408 

1030 

— 

— 

— 

— 

— 

Hochschule  Zürich 

538 

97 

635 

3 

) 9 

5 

26 

32 

*)  70 

Bern 

540 

108 

654 

— 

21 

22 

48 

Basel 

388 

37 

425 

1 

3 

9*) 

28 

41 

Genf 

403 

206 

669 

— 

2 

14 

13 

29 

Lausanne  .... 

180 

100 

286 

— 

— 

— 

. 



Akademie  Neuenbürg  . . . . 

56 

57 

113 

— 

— 

— 

— 

— 

Theologische  Anstalt  Luzern 

43 

— 

43 

— 

— 

— 

— 

— 

I’hilos.  u.  jnrist.  Fakult.  Freibnrg 

138 

17 

155 

— 

— 

— 

— 

— 

Conrs  de  droit  in  8itten  . . . 

ca.  14 

— 

ca.  14 

— 

— 

— 

— 

— 

1890  91: 

2994 

1080 

4024 

4 

19 

70« 

95 

iss 

1889/90: 

2873 

970 

3843 

— 

30 

74 

81 

1&5 

Differenz : 

-1-121 

+60- 

-t-181 

+4 

—11 

— 4+14  +3 

3.  Vorlesungen. 

Die  Zahl  der  im  Wintersemester  1890/91  angekündigten  und 
gehaltenen  Vorlesungen  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


*)  Honori*  eaiiHH.  — *)  I Honoris  causa. 
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Das  Unterrichtswesen  iu  den  Kantonen. 


Vo  r 1 e s u n g e n 

Zahl  der 

Total  der 

Zuhörer 

iiiiackHndiKt 

gehalten 

wiieh.  Stunden 

Zuhörer 

perVorleMinr 

Zürich  . . 

. . 255 

200 

— 

8897 

17 

Bern  . . . 

. . 291* 

225* 

576* 

— 

— 

Basel  . . . 

, . 

169 

603 

2748 

16 

Neuenbürg  . 

. . 86 

— 

148 

— 

— 

Freiburg . . 

. . 98 

— 

214 

— 

— 

Genf  . . . 

. . 147 

139 

322 

— 

— 

* Praktische 


Kirn 


und  Exkursionen  nicht  inbegriffen. 


4.  Lehrpersonal. 


Der  Bestand  desselben  im  Wintersemester  1890/91  ist  folgender: 


Schweiz.  Polytechnikum 

Professoren 
ordentl.  ansserord. 

Zürich  49  — 

Privat- 

dozent. 

70*) 

Total 

119 

Studirende  Zabörrr 
n. Auditoren  perl)*a. 

1030  8,7 

Hochschule  Zürich  . . 

. . . 41 

14 

50 

105 

635  6.0 

„ Bern  . . 

. . . 49  >) 

14 

46 

109 

654  6* 

„ Basel  (1891) 

. . . 41 ‘ 

20 

22») 

76 

425  5* 

. Genf  . . 

. . . 48 

9 

35 

92 

669  7,s 

„ Lausanne . 

...  21 

29 

7 

57 

286  5,s 

Akademie  Neuenbnrg . 

...  29 

1 

6 9 

36 

113  3,i 

Universität  Kreiburg5) 

...  43 

— 

40 

155  3,, 

')  Inklusive  3 Honorarprofessoren.  — ")  Wovon  36  Privatdozenten,  29  Hälfe- 
lehrer  und  fest  angestellte  Assistenten,  sowie  5 mit  speziellen  Lehranftm'm 
bedachte  Dozenten.  — s)  Inklusive  1 Lektor.  — 9 6 professeurs  »greife; 
ansserdem  7 Honorarprofessoren.  — fl)  SommerBemester  1892. 
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Vierter  Abschnitt. 


Schulgesundheitspflege. 


Zum  Schutz  und  als  Verhaltungsmassregel  im  Falle  ausge- 
brochener epidemischer  und  ansteckender  Krankheiten  in  den  öffent- 
lichen und  privaten  Schulen  hat  der  Regierungsrat  des  Kantons 
Waadt  unterm  3.  September  1891  eine  Verordnung  erlassen,  welche 
jene  Krankheiten  aufführt  und  die  nötigen  Direktiven  für  die  Ein- 
stellung der  Schule,  Desinfektion  etc.  erteilt.  Während  sich  diese 
skizzirte  Massnahme  als  Schutzvorkehrung  gegen  eine  bereits  vor- 
handene Krankheit  darstellt,  so  kommt  dem  ebenfalls  hier  zu 
erwähnenden  „Reglement  betreffend  den  Bade-  und  Schwimmunter- 
richt der  Knaben  an  den  Primarschulen  der  Stadt  Bern“  eher  der 
Charakter  einer  vorbeugenden  Massregel  zu,  indem  dadurch  die 
Gesundheit  und  körperliche  Kräftigung  der  Schuljugend  gefördert 
werden  will.  Dieser  Unterricht  ist  in  allen  Primarschulen  der  Stadt 
vom  dritten  Schuljahr  au  in  obligatorischer  Weise  eingefuhrt  und 
es  können  nur  infolge  durchaus  stichhaltiger  Gründe  Dispense  aus- 
gesprochen werden.  Wo  der  Jugend  nicht  die  erfrischenden  Fluss- 
und  Seebäder  in  unmittelbarer  Nähe  zur  Verfügung  stehen,  wird 
man  sich  gerade  in  den  Städten  bei  eventuellen  Neubauten  und 
Umbauten  der  Schulhäuser  dadurch  zu  behelfen  suchen,  dass  man 
Bade-  und  Doucheeinrichtungen  für  die  Schüler  in  den  Schulhäusera 
selbst  einrichten  wird,  wie  dies  beispielsweise  für  die  Schulhaus- 
neubauten von  Neu-Zürich  projektirt  ist. 

Der  offizielle  Bericht  des  Kantons  Baselstadt  bringt  folgende 
Mitteilungen  über  die  dort  bereits  eingeführten  Schulbäder:  Vom 
27.  Januar  1890  an  wurden  im  Bläsischulhaus  an  51  Tagen  etwas 
zu  4000  Bäder  (Douchen)  verabreicht.  Von  den  Schülern  und 
Schülerinnen,  die  von  Woche  zu  Woche  wechselten,  nahmen  etwa 
80°/o  freiwillig  teil.  Die  Einrichtungskosten  stellten  sich  auf 
Fr.  2427.  die  Betriebskosten  auf  Fr.  5.  57  im  Tag  oder  7 Cts.  per 
Bad.  Da  die  regelmässigen  Abwaschungen  für  die  Kinder  eine 
grosse  Wohltat,  auch  die  Kosten  mässige  sind,  so  wird  gehofft, 
dass  die  Einrichtung  mit  der  Zeit  verallgemeinert  werde.  In  der 
Bläsischule  wurden  die  Bäder  mit  dem  10.  November  aufs  neue 
in  Betrieb  gesetzt. 
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Lni  Kanton  Solothurn  haben  anlässlich  der  Frühlingsprüfungen 
im  Jahre  1891  Erhebungen  über  die  sanitarischen  Ver- 
hältnisse der  Volksschulen  stattgefnnden,  deren  Ergebnisse 
eventuell  als  Grundlage,  bezw.  als  Wegleitung  für  gesetzliche 
Erlasse  über  die  Schulgesundheitspflege  bestimmt  sind. 

Untersuchungen  und  Berichte  über  den  Stand  der  Schulgesund- 
heitspflege  wären  au  allen  Orten  wünschenswert  und  durchaus 
zeitgemäss,  allein  es  könnte  diesen  Anforderungen  der  Schulhygieine 
nur  Genüge  geleistet  werden  durch  Anstellung  von  ständigen  sog. 
Schulärzten.  Sowohl  in  Deutschland  als  in  der  Schweiz  ist 
die  Kontrole  über  alle  Pflichten  der  Schulgesundheitspflege  durch 
eigene  Fachleute  zum  Teil  eingeführt,  zum  Teil  Gegenstand  ernster 
Studien.  Ein  Bericht  des  Sanitätssekretärs  Dr.  Ost  in  Bern  vom 
Jahr  1889  gibt  auf  die  Frage:  Empfiehlt  sich  die  Einführung 
von  Schulärzten,  welche  für  die  Durchführung  der  gesundheit- 
lichen Anordnungen  verantwortlich  wären,  der  Lehrerschaft  als 
Ratgeber  zur  Seite  stünden  und  über  die  Dispensation  von  Schülern 
zu  entscheiden  hätten?  — folgende  Antwort  der  betreffenden 
Kommission : 

1.  Für  die  Gemeinde  Beru  werden  drei  Schulärzte  ernannt; 
ihre  Amtsdauer  ist  sechs  Jahre,  ihre  Besoldung  je  Fr.  1500. 

2.  Sie  haben  die  ihnen  unterstellten  Schulklassen  ordentlicher- 
weise monatlich  mindestens  einmal  zu  besuchen,  überdies  so  oft, 
als  sie  von  den  zuständigen  Schulbehörden  dazu  berufen  werden. 

3.  Sie  haben  die  vorgeschriebenen  Prüfungen  der  Augen  der 
Schüler  auf  deren  Sehschärfe  und  Brechnngszustand  selbst  vorzu- 
nehmen und  die  Körpermessungen  zu  leiten,  über  die  stattgefundenen 
Messungen,  Augenprüfungen  und  andere  Beobachtungen  ein  genaues 
Journal  zu  führen  und  am  Ende  jedes  Jahres  einen  eingehenden 
Bericht  an  die  ohern  Behörden  einzureichen  u.  s.  w. 


Es  ist  tür  die  Fürsorge  der  Behörden  und  des  Volkes  mit 
Bezug  auf  die  sanitarischen  Verhältnisse  in  den  Volksschulen  noch 
ein  weites  Feld  offen,  und  wir  befinden  uns  in  dieser  Hinsicht  kaum 
über  die  ersten  Anfänge  hinaus. 
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Verhandlungen  von  offiziellen  Lehrerversammlungen  und  freien 
Vereinigungen  betr.  das  Unterrichtswesen  (1891). 

I.  Schulorganisation. 

1.  Ausbau  der  siebenklassigen  Primarschule  (Konferenz  des  glar- 
nerischen  Kantonallelnervereius  am  26.  Oktober  in  Glarus). 
Referenten:  Lehrer  S.  Wichser  in  Schwanden  und  Meier  in  Engi. 

Beschluss:  Die  kantonale  Konferenz  findet  in  Übereinstim- 
mung mit  Referent  und  Rezensent  den  Ausbau  unserer  Volks- 
schule in  verschiedener  Beziehung  wünschenswert,  sieht  jedoch 
heute  von  einer  Beschlussfassung  über  die  gestellten  Thesen  ab. 
weil  die  Hauptfragen  noch  nicht  genügend  abgeklärt  sind. 

2.  Ist  es  tunlich,  einen  eigenen  gemeinschaftlichen  Kurs  für  Schwach- 
begabte Primarschüler  unserer  Gemeinden  einzurichten  und  in 
welcher  Weise  könnte  solches  geschehen?  (Kantonale  Lehrer- 
konferenz in  Zug  am  18.  Nov.  1891.)  Referent:  Präfekt  Henggeier. 

Beschluss:  Die  Lehrerschaft  unterstützt  die  Anregung  der 
städtischen  Schulkoinmission  und  erklärt  sich  bereit,  über  die 
Anzahl  Schwachsinniger  eine  Enquete  zu  veranstalten. 

3.  Über  die  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  (Interkantonale 
Lehrerversammlung  in  Bätterkinden  am  81.  Oktober  1891  (Solo- 
thurn und  Bern).  Referent:  Prof.  Gunzinger  in  Solothurn. 

Referent  teilte  die  Idioten  ein  in: 

1.  Blödsinnige,  Bildungsunfähige,  die  einfach  in  Verpfiegungs- 
anstalten  unterzubringen  sind. 

2.  Schwachsinnige,  leichtern,  mittlern  und  schwerem  Grades, 
bei  richtiger  Behandlung  alle  mehr  oder  weniger  bildungsfähig. 

3.  Schwachbegabte,  die  besonderer  Berücksichtigung  beim 
Unterrichte  bedürfen. 

Als  Ursachen  des  Idiotismus  werden  angegeben  in  erster 
Linie  das  Heiraten  in  zu  nahe  Verwandtschaft  (Wechselheirat), 
dann  der  Alkoholismus  und  geologische  Ursachen  (Trinkwasser). 

Als  Massnahmen  zur  Hebung  des  Übels  empfahl  der  Referent : 

1.  Für  die  Schwachbegabten  Errichtung  von  Spezialklassen, 
wie  sie  schon  in  verschiedenen  grössern  Ortschaften  der  Schweiz 
bestehen  (Herisau). 
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2.  Für  Schwachsinnige  die  Errichtung  eigener  Anstalten,  wie 
solche  bereits  in  Regensberg  (Zürich).  Biberstein  (Aargan)  und 
Weissenheim  (Bern)  existiren. 

4.  Über  den  Ausbau  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  (Thur- 
gallische  Sekundarlehrerkonferenz  vom  30.  September  1891  in 
Frauenfeld).  Referent : Inspektor  Pfr.  Christinger. 

5.  Unsere  basellandschaftliche  Fortbildungsschule  (Jahressitzung 
der  basellandschaftlichen  Lehrerschaft  in  Liestal).  Referent: 
Tschudin  in  Itingen;  Korreferent:  Schulinspektor  Zingg. 

Er  verlangt  gründliche  Reorganisation  der  basellandschaft- 
lichen Fortbildungsschule  und  wünscht: 

1.  Rationellere  Verteilung  der  in  Wirklichkeit  genügenden 
Zahl  von  Schulstunden  auf  die  verschiedenen  Stufen  der  Primar- 
schule. d.  h.  Beschneidung  der  Unterrichtszeit  der  Unterklassen 
zu  Gunsten  derjenigen  der  Oberstufe. 

2.  Vermehrung  der  Stunden  und  Fächer  in  der  Fortbildungs- 
schule, vorerst  auf  dem  Wege  der  Freiwilligkeit.  Das  Ziel  sei: 
Ein  dreijähriger  Kursus  mit  total  280  Stunden. 

3.  Einführung  der  einfachen  Buchführung  als  neues  notwen- 
diges Fach. 

4.  Allgemeine  Verlegung  der  Schulzeit  auf  Tagesstunden. 

5.  Beschaffung  eines  zweckmässigen  Lesebuches  für  die  Fort- 
bildungsschule. 

6.  Aufstellung  eines  einheitlichen  Lehrplanes. 

7.  Erteilung  von  Abgangszeugnissen,  welche  von  den  Inhabern 
bei  den  öffentlichen  Anstellungen  vorgewiesen  werden  sollen. 

8.  Errichtung  von  Fortbildungsschulbibliotheken. 

6.  Die  Maturitätsexamen  (Versammlung  des  Schweiz.  Gymnasial- 
lehrervereins am  4.  -6.  Oktober  1891  in  Neuenbürg).  Referent: 
Rektor  F.  Burckhardt  in  Basel. 

These n : 1.  Der  .Staat  hat  das  Recht  und  die  Pflicht,  eine  an 
das  Ende  der  Gymnasialzeit  und  vor  den  Beginn  der  akade- 
mischen Studien  zu  verlegende  Reifeprüfung  anzuordnen. 

2.  Die  Reifeprüfung  berücksichtigt  das  künftige  akademische 
Studium  nicht. 

3.  Die  Reifeprüfung  soll  keinedas  ganze  Unterrichtsprogramm  des 
Gymnasiums  umfassende,  sondern  imwesentlichen  eine  Versetzung* 
und  Abgangsprüfung  ans  der  obersten  Gymnasialklasse  sein. 

4.  Die  Reifeprüfung  wird  von  den  Lehrern  der  Schüler  abge- 
nommen;  bei  dem  Entscheide  über  die  Reife  wirken  die  Lehrer  mit. 
hiebei  kann  eine  Kompensation  schwacher  Leistungen  in  einem 
Fache  durch  sehr  gute  Leistungen  in  andern  Fächern  eintreten. 

II.  Schule  und  Leben. 

1.  Les  punitions  et  les  recompenses  k l'ecole  primaire;  leurs  effet« 
sur  le  caraetere  de  l'enfant.  Le  röle  et.  la  responsabilite  de 
l'ecole  dans  l'education  populaire  (Kantonale  Lehrerkonferenz 
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in  Neuenburg  ain  14.  und  15.  September  1891).  Referent: 
Lehrer  Numa  Girard. 

2.  L’importance  de  l’instruction  civique  ä l'ecole  primaire  et  1‘en- 
seignement  de  cette  branche  (Kantonale  Lehrer  Versammlung  in 
Freiburg  am  9.  Juli  1891). 

3.  Erziehung  der  Jugend  zur  Vaterlandsliebe  (Luzernische  Kantonal- 
lehrerkonferenz vom  28.  September  1891  in  Malters).  Referent : 
Sekundarlehrer  A.  Troxler  in  Sprengi. 

III.  Methodik  des  Volksschulunterrichts. 

1.  Beziehungen  des  naturkundlichen  Unterrichtes  zum  praktischen 
Leben  (Thurgauische  Sekundarlehrerkonferenz . 30.  September 
1891,  in  Krauenfeld).  Referent:  Sekundarlehrer  Engeli  in 
Ermatingen. 

2.  Der  Zeichenunterricht  an  den  schweizerischen  Seminarien. 
(Versammlung  des  Verbands  schweizerischer  Zeichen-  und 
Gewerbeschullehrer  am  13.  September  1891  in  Baden).  Refe- 
rent: Seminarlehrer  Schoop  in  Zürich. 

Angenommene  Thesen,  die  nach  der  Diskussion  in  folgender 
Weise  von  der  Versammlung  gebilligt  wurden : 

1.  Das  Freihandzeichnen  hat  im  Seminar  vorzuherrschen,  weil 
es  in  der  Volksschule  von  ungleich  höherem  Wert  ist  als  das 
Linearzeichnen. 

2.  Das  Zeichnen  nach  Naturkörpern  und  Modellen  ist  obenan- 
zustellen: in  den  obern  Klassen  sind  besondere  Skizzirübungen  zu 
pflegen.  Der  Unterricht  ist  soviel  wie  möglich  Klassenunterricht. 

3.  Die  oberste  Klasse  ist  in  die  Methode  des  Zeichenunterrichts 
einzufiihren.  die  in  der  Übungsschule  ihre  Ergänzung  findet. 

4.  Dem  Wandtafelzeichnen  ist  mindestens  in  der  obern  Klasse 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

5.  Das  Seminar  hat  soweit  tunlich  die  Bedürfnisse  der  gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen  zu  berücksichtigen. 

6.  Der  Zeichenunterricht  am  Seminar  ist  in  die  Hände  eines 
Fachlehrers  zu  legen. 

3.  Stellung  des  Arbeitsunterrichtes  in  den  appenzellischen  Schulen 
(Kantonallehrerkonferenz  in  Stein,  den  25.  Mai  1891).  Referent: 
J.  Widmet-  in  Heiden. 

4.  Das  eidgenössische  Exerzierreglement  als  alleinige  Norm  und 
Grundlage  für  die  Ordnungsübungen  an  den  schweizerischen 
Knabenschulen  (Jahresversammlung  des  Schweizerischen  Turn- 
lehrervereins vom  3.  und  4.  Oktober  in  Basel).  Referenten: 

Adler  in  Basel-  und  J.  Müller  in  Zürich. 

IV.  Schulhygieine. 

l.Les  exercices  physiques  ä l’ecole  primaire;  leur  Organisation, 
leur  part  dans  le  Programme,  leur  place  dans  l’horaire  et  la 
mesure  de  leur  inlluence  dans  l'education  de  l enfant.  (Kantonale 
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Lelirerkonferenz  iu  Neuenburg  am  15.  und  16.  September  1891.) 
Referent:  Lehrer  Mader  in  Boudry. 

2.  Ziele  der  Schnlhygieine  (Konferenz  des  solothurnischen  Kantonal- 
lehrervereins  in  Baisthal).  Referent : Dr.  Walker  in  Solothurn. 

Als  unmittelbares  Resultat  des  Referates  ist  die  Eingabe  zu 
erwähnen , durch  welche  die  Krziehungsbehörden  um  Auf- 
stellung von  Vorschriften  für  Neubau  und  Einrichtung  von 
Schulhäusern  etc.  ersucht  werden  sollen. 

3.  Welche  berechtigten  Anforderungen  stellt  die  Schnlhygieine 

1.  an  die  Gesetzgebung,  2.  an  die  Sorge  des  Lehrers  im  all- 
gemeinen, 3.  an  den  Unterricht  im  besondern  ? (J  ahresversammlung 
der  bernischen  Schulsynode,  Samstag  den  3.  Oktober  1891  in 
Bern.)  Referent:  Sekundarlehrer  Griinig  in  Bern. 

Einleitende  These:  Die  in  den  letzten  Jahrzehnten  namentlich 
von  Seite  der  .irzte  immer  lauter  gegen  die  Schule  erhobenen 
Anschuldigungen,  als  trage  diese  eine  Hauptschuld  an  der  mangel- 
haften körperlichen  wie  geistigen  Entwicklung  unserer  Schuljugend 
im  allgemeinen  und  an  den  sog.  Schulkrankheiten  im  besondern. 
müssen  hinsichtlich  unserer  bernischen  Volksschule  teils  als  unbe- 
gründet, teils  als  übertrieben  bezeichnet  werden. 

Unsere  Schule  ist  erst  in  der  Entwicklung  begriffen.  Darum 
stellt  sie  auch  in  hygieinischer  Beziehung  kein  vollkommenes 
Gebilde  dar.  Allein  die  wesentlichsten  Übelstände,  welche 
derselben  noch  anhaften,  liegen  nicht  sowohl  in  ihren  falschen 
Grundlagen,  oder  ihrer  fehlerhaften  Organisation  und  unrichtigen 
Tätigkeit,  als  vielmehr  in  ungenügender  Obsorge  für  dieselbe 
und  mangelhafter  Pflege  und  Erziehung  der  Kinder  im  elter- 
lichen Hause.  Dass  dabei  auch  die  Vorsorge  der  Lehrer  für 
der  Kinder  leibliches  und  geistiges  Wohlbefinden  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  hin  einer  wesentlichen  Steigerung  fähig 
sei,  kann  nicht  bestritten  werden. 

V.  Lehrerschaft. 

1 . Statutenrevision  der  Lehrer-Alters- Witwen-  und  Waisen- 
kasse. Kantonalkonferenz  in  Schwanden  den  25.  Mai  1891. 
Referent:  Lehrer  Tschudy  in  Schwanden. 

Hauptpunkte:  1.  Verdopplung  des  Jahresbeitrages  und  des 
Heiratsbeitrages,  d.  h.  Erhöhung  von  Fr.  1U  auf  Fr.  20. 

2.  Hinausschiebung  der  Altersgrenze  für  die  Zugberechtignng  der 
Lehrer  im  Dienste  um  fünf  Jahre.  — Bisanhin  erhielt  jedes 
Mitglied  der  Kasse  vom  55.  Altersjahre  weg,  wenn  es  noch 
kerngesund  war  und  ein  gutes  Einkommen  hatte,  pro  Jahr 
Fr.  100.  Dagegen  konnte  man  dem  Lehrer  ausser  Dienst  nur 
Fr.  200  geben.  In  Zukunft  werden  nun 

3.  invalide  Lehrer,  vom  Alter  abgesehen,  pro  Jahr  Fr.  300 
erhalten.  Audi  die  Witwen  und  Waisen  werden  in  Zukunft 
besser  bedacht  werden  können. 
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4.  Während  bisanhin  zwölf  Dienstjahre  im  Kanton  Glarus 
genügten,  um  die  Mitgliedschaft  bleibend  zu  sichern,  bedarf  es 
künftig  hiezu  zwanzig  Dienstjahre.  Überdies  bestimmt  ein 
Paragraph,  dass,  wenn  ein  Mitglied  in  einem  andern  Kanton 
Lehrer  wird  und  ihm  dort  der  Eintritt  in  eine  Lehrer-Kasse 
noch  möglich  ist.  es  hier  aufhört,  Mitglied  zu  sein. 

'2.  In  der  Konferenz  der  geuferischen  „Soeiete  pedagogique“  vom 
12.  Februar  1891  kamen  zur  Behandlung: 

1.  Aufbesserung  der  Besoldungen.  2.  Abänderung  des  Gesetzes- 
artikels betreffend  die  Versicherungskasse  der  Primarlehrer. 

B.  Revision  der  Pensionsvereinsstatuten  (Kantonalkonferenz  in 
Aarau  am  10.  September  1891). 

Thesen:  a.  Der  Jahresbeitrag  der  Mitglieder  wird  von  Fr.  15  auf 
Fr.  20  erhöht  und  es  ist  sowohl  die  „Tabelle  über  die  statutarischen 
Jahresbeiträge als  auch  § 22  lit.  «.  entsprechend  zu  ändern. 

h.  Die  Pensionsberechtigung  beginnt  mit  dem  05.  Altersjahr. 
Durch  Übergangsbestimmungen,  die  den  bestehenden  analog 
sind,  sollen  Härten  vermieden  werden. 

DieStatntenrevision  soll  diesen  beiden  Grundsätzen  gemäss  statt* 
tinden  unter  der  Bedingung,  dass  gleichzeitig  auch  der  Beitrag 
des  Staates  von  Fr.  8500  auf  mindestens  Fr.  10,000  erhöht  wird. 

c.  Der  Einkauf  von  Gattinnen  wird  beibehalten. 

d.  Der  Einzug  der  Jahresbeiträge  hat  im  April  zu  geschehen. 

e.  Die  Direktion  soll  der  nächsten  Generalversammlung 
Statuten  zur  Beratung  vorlegen,  welche  diesen  Grundsätzen 
gemäss  revidirt  sind. 

4.  Stellvertretung  für  erkrankte  Lehrer  (Thurgauische  Sclmlsynode 
am  14.  September  in  Weinfelden)  Referent:  Seminardirektor 
Kebsamen  in  Kreuzlingen. 

Anträge:  1.  Die  Schulsynode  wendet  sich  in  einer  Eingabe 
an  die  hohe  Regierung  zu  hauden  des  Grossen  Rates  mit  dem 
Gesuch,  den  jährlichen  Staatsbeitrag  an  die  Alters-  und  Hiilfs- 
kasse  der  thurgauischen  Lehrer  um  wenigstens  Fr.  8000  zu 
erhöhen,  in  der  Meinung,  dass  diese  Kasse  dadurch  in  den 
Stand  gesetzt  werde,  kranken  Lehrern  die  Kosten  für  Stell- 
vertretung zu  ersetzen. 

2.  Sofern  diesem  Gesuche  entsprochen  wird,  übernimmt  die 
Alters-  und  Hiilfskasse  die  Verpflichtung,  für  jeden  Lehrer, 
der  wegen  unverschuldeter  Krankheit  Stellvertretung  nötig 
hatte,  den  gesetzlichen  Vikariatsgehalt  von  Fr.  10  per  Woche 
an  die  betreffende  Schulkasse  zu  entrichten  und  zwar  bis  auf 
die  Dauer  eines  halben  Jahres,  in  der  Meinung,  dass  diese 
Entschädigung  nur  für  so  viele  Wochen  bezahlt  werde,  als  der 
Stellvertreter  wirklich  Schule  gehalten  hat. 

8.  Sollte  die  Krankheit  und  Erwerbsunfähigkeit  länger  als 
ein  Halbjahr  dauern,  so  kommen  §§  11  und  12  der  Statuten 
der  Lehrer-Alters-  und  Hiilfskasse  vom  Juni  1887  zur  An- 
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wendiing,  mit  der  Abänderung  jedoch,  dass  in  § 12  lit  a der 
Ausdruck  „länger  als  ein  Vierteljahr“  durch  „länger  als  ein 
Halbjahr“  zu  ersetzen  sei,  und  die  verminderte  Nutzniessung 
von  jährlich  Fr.  50 — 200  erst  beginne,  nachdem  die  oben  für 
Stellvertretung  bestimmte  Entschädigung  aufgehört  habe. 

5.  Wehrpflicht  der  Lehrer  (interkantonale  Lehrerkonferenz  in 
Olten  am  3.  März  1891).  Referent:  Prof.  Fisch  in  Aarau. 

Beschluss:  Die  am  3.  März  in  Olten  versammelte  inter- 
kantonale Lehrerkonferenz  aus  den  Kantonen  Aargau.  Rasel- 
land  und  Solothurn  spricht  dem  hohen  eidgenössischen  Militär- 
departement den  Wunsch  aus.  es  möchten  die  Art.  4 und  18 
der  Bundesverfassung  auch  in  Bezug  auf  die  schweizerische 
Lehrerschaft  in  ihrem  vollen  Umfange  gehandhabt  werden, 
beziehungsweise,  es  möchte  dafür  gesorgt  werden,  dass  der 
Lehrer  in  Bezug  auf  die  Militärdienstpflicht  und  hinsichtlich 
des  Avancements  nicht  wie  bis  anhin  der  Willkür  der  kanto- 
nalen und  kommunalen  Behörden  preisgegeben  sei. 

(i.  Befreiung  der  Lehrer  vom  Militärdienst  nach  absolvirter 
Rekrutenschule  und  Ersetzung  des  weitem  Militärdienstes 
durch  periodisch  wiederkehrende  Turnkurse.  (Luzeraische 
Kantonallehrerkonferenz  vom  28.  September  1891  in  Malters.) 
Referenten:  F.  Studhalter,  Oeuensee,  und  Fr.  Jos.  Unternährer. 
Entlebuch. 

VI.  Verschiedenes. 

1.  L'egalite  d'humeur.  — Comment  peut-on  l’acquerir  et  quelle 
influence  peuvent  avoir  ä cet  egard  fecole  normale  et  les 
Conferences  des  institutenrs  et  des  institutrices?  (Kantonale 
Lehrerversammlung  in  Freiburg  am  9.  Juli  1891.) 

2.  Hebung  und  Pflege  unseres  Volksgesanges.  (Kantonale  Lehrer- 
konferenz in  Aarau  am  10.  September  1891.) 

Thesen:  „Es  ist  eine  allgemeine  und  berechtigte  Klage,  dass 
unser  Volksgesang  im  Niedergange  begriffen  ist.  Am  Verfalle 
desselben  haben  namentlich  mitgewirkt: 
a.  Die  Kirche,  h.  die  Schule,  c.  die  Familie,  </.  die  Gesang- 
vereine und  der  vierstimmige  Gesang,  e.  der  Liederbuch- 
schwindel,  /.  die  Gesangfeste,  g.  unsere  dem  Idealen  abholde 
und  dem  Materiellen  nachjagende  Zeit,  h.  die  ungünstigen 
wirtschaftlichen  und  sozialen  Zustände  der  Gegenwart. 

Wenn  dem  Volksgesang  wiederum  zu  dem  ihm  gebührenden 
Hechte  verholfen  werden  soll,  so  ist  es  notwendig,  dass  alle  diese 
Faktoren  zur  verbessernden  Mitarbeit  herangezogen  werden.“ 
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A.  Personalverhältnisse. 


I.  Primarschulen  (1891). 


a.  Schulen  und  Schüler. 


Kantone 

Schal- 

rtaifiod. 

Schulen 

Schüler 

Schülerinnen 

Total 

Zürich  .... 

368 

372 

26225 

29209 

56434  j 

Bern 

818 

1916 

50402 

5046t! 

100868 

Luzern  .... 

187 

325 

7927 

8239 

16166  i 

Uri 

20 

24 

1585 

1507 

3092 

Schwyz  .... 

81 

56 

3635 

3621 

7256  i 

Obwalden  . . . 

7 

45 

1246 

1189 

2435  ; 

' Nidwalden  . . . 

17 

39 

1024 

862 

1886  I 

Glarus  .... 

30 

30 

2814 

2814 

5628  ! 

Z ng 

11 

22 

1912 

1583 

3495  1 

Freiburg  . . . 

285 

466 

10406 

9842 

20248  | 

Solothurn  . . . 

128 

254 

7257 

6579 

13836 

Baselstudt  . . . 

4 

125 

3042 

3108 

6150  ! 

Baselland  . . . 

69 

155 

5462 

54.35 

10897  I 

Schaffhansen  . . 

36 

36 

3333 

3334 

6667  ! 

Appenzell  A.-Rh. 

20 

109 

4990 

4991 

9981  j 

Appenzell  I.-Kh.  . 

15 

28  1 

944 

863 

1807  ' 

St.  Gallen  . . . 

214 

529 

17796 

18490 

36286 

Graubünden  . . 

215 

470 

7364 

7118 

14482 

Aargau  .... 

284 

586 

15429 

15955 

31384 

; Thurgau  . . . 

185 

184  i 

8863 

8864 

17727 

Tessin  .... 

268 

515 

8713 

8700 

17413  : 

Waadt  .... 

390 

961 

19431 

18724 

38155  1 

Wallis  .... 

154 

495 

1 1909 

8681 

20590  ! 

Neuenbnrg  . . . 

67 

437 

8340 

8421 

16761 

Genf 

48 

60 

4669 

4383 

8952  !. 

1890  91  : 

3847 

8239 

234618 

232978 

467596 

1889  90  : 

3847 

8183  ! 

238070 

238031 

476101  j 

Differenz : 

-1  56 

—3452 

— 5053 

—8505  i 

Zürich:  AJItaiptschüler  19378 
wnzun«aÄchüler  6847  Knaben  u.  9887 
Lasern.  Jahre.ikurs  3.V1D  Schiller, 


Knaben  u.  198ii  Mädchen,  zusammen  8‘hfOO  Schüler.  Er- 
Müdehen,  zusammen  1 fl 2S4  Schüler.  Total  55484  Schüler. — 
.......  Winterkura  18617  Schüler.  Total  1«i»;h  Sehüler.  — l’rli 

Inkl.  558  Repetirachüler,  nämlich  175  Knaben  und  178  Mädchen.  — Obwalden:  Inkl.  510 
WieilerholuiiKMm'hiiler,  nämlich  850  Knaben  und  2*H)  Mädchen.  — Nidwalden:  Inkl.  175  Ke- 
petirschüler.  — Glarus.  Inkl.  1083  He  pet  Irsch  Hier.  — Zu«:  Inkl.  411  RenctirHchiller,  näml. 
281  Knaben  u.  810  Mädchen.  — Basel  I and:  Inkl.  90*  Halbta«sehüler,  näml.  485  Knaben  o. 
4*3 Mädchen  u.  185«  llcnetirschuler,  näml.  71«  Knaben  u.  540  Mädchen.  — Appenzell  A.-Kh.: 
Inkl.  1 hi i rbun«sH('hülcr.  — St.  Gallen:  58  llulhjahraehulen,  4«  Drei  vierteljahrseh  ulen,  13 
geteilte  Jahrschulcn,  48  Halhta«jahrschulen.  78  teilweise  .lahrsehulen,  895  volle  Jahrsehuleii. 
Inkl.  5094  Er«änzun«*Hohüler,  näml.  887h  Knah.  u.  2M8  Mädeh.  — Wallis:  Inkl.  8308  Kepetir- 
»f’hüler.  — Genf:  Inkl.  &»oIe»  eoinplenientaires  869  Schiller,  näml.  450 Knah.  u.  419  Mädchen. 
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b.  Lehrer  und  Schüler  (1891). 


Kantone 

Lehrer 

Lehreriaaeii 

m 

m 

| Zürich 

685 

56 

741 

55434 

75 

| Bern 

1217 

828 

2045 

1008(91 

49 

Luzern • . . 

269 

56 

325 

16166 

49  1 

Uri 

26 

28 

53 

3092 

58 

Schwyz 

56 

84 

140 

7256 

52 

l Obwalden 

11 

32 

48 

2435 

56 

Nidwalden 

8 

31 

39 

1886 

48  i 

Glarus 

91 

— 

91 

5628 

62 

Zug 

83 

35 

68 

3495 

51 

Freiburg 

245 

185 

430 

20248 

47 

Solothurn 

238 

16 

254 

13836 

54  ] 

Baselstadt 

79 

34 

113 

6150 

54  1 

Baselland 

141 

14 

155 

10897 

70  | 

Schaffhausen  

127 

— 

127 

(»667 

52 

Appenzell  A.-Rh 

111 

— 

111 

9981 

90  j 

Appenzell  I.-Rh 

17 

11 

28 

1807 

64 

| St.  Gallen 

497 

23 

520 

36286 

70  | 

| Graubünden  

417 

48 

465 

14482 

31 

Aargau 

483 

103 

586 

31384 

53  j 

Thurgau 

273 

11 

284 

17727 

62 

Tessin 

174 

341 

516 

17413 

34  1 

Waadt 

501 

460 

961 

38155 

40 

Wallis 

279 

242 

521 

20590 

40 

Neuenbürg  

132 

303 

435 

16761 

39  1 

Genf 

115 

167 

282 

8952 

32  ; 

1890(91 : 

6224 

3108 

9332 

467596 

50  1 

1889/90 . 

6196 

3043 

9239 

476101 

51 

Differenz : 

+28 

-{-65 

+93 

— 8505 

—1 

I'ri:  Unter  den  53  Lehrkräften  befinden  sieh  10  Geistliche  und  28  Lehr- 
schwestern. — Nidwalden:  Von  den  8 Lehrern  gehören  2 dem  geistlichen 
Stande  an ; von  den  31  Lehrerinnen  sind  30  Lehrschwestern.  — Tessin:  Unter 
den  515  Lehrkräften  sind  3 Geistliche  und  2 Lehrschwestern. 
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e.  Schüler  u n tl  A b s e n z e n. 


Kantone 

Total 

der  Schäler 

Absencen 

Total 

Durehsclm.  pr. 
«■Uch.  nnent. 

eliiler 

cBtschaldigt 

unentschaldigt 

Total 

Zürich  .... 

55434 

523533 

52503 

576036 

9,4 1 0,., 

10,8 

Hem  .... 

100808 

1282640 

1159587 

2442227 

12,7  11,4 

24., 

j Luzern  .... 

16166 

22551 

4995 

27546 

1-4  1 0,3 

1,7 

Uri 

3092 

21231 

2433 

23664 

'•7  ' 

| Schwvz  . . . 

7256 

48203 

16404 

64607 

6,s  2,.> 

y.R 

| Obwalden  . . . 

2435 

18210 

1650 

19560 

9.«  0„. 

10,5 

Nidwalden  . . 

1886 

8,c.  0,s 

!*., 

! Glarus  .... 

5628 

36341 

9458 

45799 

6.4  : 1,7 

«•tl 

Zug 

3495 

25616 

1588 

27204 

7,11  0,1 

t 

Freiburg  . . . 

20248 

303442 

22289 

325731 

15,1,  1,1 

16., 

Solothurn  . . . 

13836 

143654 

47127 

190781 

10.,  | 3,4 

13, s | 

Baselstadt 

6150 

133763 

4528 

138291 

21, s 0,7 

22,i  | 

Basellaud  . 

10897 

84321 

110420 

194741 

7.S  10,1 

17,3 

Schaff  hausen  . . 

6667 

71037 

1717 

72754 

10,7  0,2 

10,, 

Appenzell  A.-Rh.  . 

9981 

Appenzell  I.-Rh.  . 

1807 

St.  Gallen  . . . 

36286 

342809 

37351 

380160 

9,-,  1,8 

10,  sj 

i Grauhiiudeu  . . 

14482 

101966 

7,k  ! 

Aargau  .... 

31384 

2H4566 

50584 

335150 

9.,  1.« 

10.7 

Thurgau  . . 

17727 

168313 

39915 

208228 

9.;,  2,8 

11, s 

i Tessin  .... 

17413 

140437 

04820 

205257 

8,i  3,7 

11, s! 

Waadt  .... 

38155 

Wallis  .... 

20590 

100205 

21549 

121754 

4.,j  1 ,n 

5,8 

Neuenburg  . . 

16761 

375296 

22443 

397739 

22,r,  1,8 

23,s 

Genf  .... 

8952 

189091  : 

467596 

4126168 

1671361 

5899195 

13.0 

1889'90: 

476101 

Differenz : 

—8505 

Zürich:  Alltagsschttler : Knaben  214931  entschuldigte  (11, ( per  Schüler) 
ii.  12855  nnentschuldigtc  (O,«  per  Schüler)  Absenzen,  Mädchen  254130  entschuld. 
(12.3 per . Schiil.)  tl.  9938  nnentschuld.  (U.5)  Absenzen:  Ergänzungsschfller : Knaben 
10247  entsehnld.  (2.,)  n.  5038  nnentschuld.  (1,8)  Absenzen.  Mädchen  18183  ent- 
schnld.  (2,s)  u.  5915  anentschuld.  (0,»)  Absenzen;  Singschüler  (Stunden)  26036 
entschuld.  (1,b)  n.  18157  unentschuld.  (1,!)  Absenzen.  — Bern:  Entschuldigte 
Absenzen  im  Snmniersemester  310944,  im  Wintersemester  971096.  unentschnld. 
Absenzen  im  Sommersemester  545079,  im  Wintersemester  614508.  — Luzern: 
Im  Sommerkurs  8563  entschuld,  u.  2683  unentschnld.  Absenzen,  im  Winterknrs 
11529  entschuld,  n.  2166  unentschuld.  Absenzen,  im  Jahreskurs  2459  entschuld, 
und  146  nnentschuld.  Absenzen,  ln  170  Fällen  wurden  für  unentschnld.  Absenzen 
Oeldbnssen  verhängt  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  725,  12  Fälle  wurden  dem  Stntt- 
halteromt  überwiesen;  ausserdem  kamen  5018  Mahnungen  vor.  — Uri:  Inklusive 
353  Repetirsehiiler  mit  465  entschuld,  u.  425  unentschnld.  Absenzen.  — Glarus: 
Inkl.  1033  Repetirsehiiler  mit  1434  entschuld,  u.  1236  unentschnld.  Absenzen. 
Zug:  Inkl.  441  Repetirsehiiler  mit  1084  entschuld,  u.  552  unentschnld.  Absenzen. 

Baselstadt:  Inkl.  die  Absenzen  der  Sekundarschulen  Beggingen  u.  Klein- 
hftningen.  — Baselland:  Inkk  Absenzen  der  Repetirsehiiler.  — St.  Gallen: 
Inkl.  20667  Absenzen  der  Ergänznngsschüler.  nämlich  12345  entschuld,  u.  8322 
unentschuld.  Absenzen.  — Thurgau:  Inkl.  24500  Absenzen  der  Repetir-  und 
Gesangschüler,  nämlich  12146  entschuld,  und  12354  unentschnld.  Absenzen.  — 
Wallis:  Von  8 Gemeinden  fehlen  die  Angaben. 


Digitized  by  Google 


144 


Sekundarschulen. 


II.  Sekundarschulen  (1891). 


Kantone 

Schulen 

Q 

Q 

RH 

| 

Zürich 

95 

3707 

2219 

5926 

196 

— | 196 

30; 

Bern 

62 

2425 

2946 

5371 

213 

96  309 

17 

Luzern 

37 

711 

393 

1104 

34 

5 39 

28 

Uri 

5 

31 

43 

74 

3 

3 6 

12 

Schwyz  .... 

ii 

194 

111 

305 

11 

2 13 

23 

Obwalden  . . . 

i 

— 

17 

17 

— 

1 1 

17 

Nidwalden  . . . 

3 

34 

43 

77 

2 

1 3 

26 

Glarus  

10 

182 

195 

377 

18 

— 18 

21 

Zug 

7 

111 

65 

176 

22 

— 22 

8 1 

Freibnrg  .... 

14 

274 

110 

384 

46 

3 49 

8 

Solothurn  .... 

12 

504 

131 

635 

28 

— 28 

23 

Baselstadt  . . . 

5 

1609 

2026 

3635 

79 

29  1 108 

33 

Basellaud  .... 

6 

354 

98 

452 

16 

1 I 17 

26  | 

Sehuffhausen . . . 

8 

512 

281 

793 

40 

— 40 

20 

1 Appenzell  A.-Rh.  . 

12 

225 

136 

361 

22 

2 24 

15 

Appenzell  I.-Rh.  . 

1 

28 

6 

34 

i 

1 

34 

St.  Gallen  . . . 

34 

1247 

827 

2074 

70 

18  1 88 

24 ; 

Graubünden  . . . 

18 

255 

231 

486 

21 

— | 21 

23 

28 

1605 

745 

2350 

216 

— ; 216 

19 

1 Aargan  1 Fertb.-  .. 

26 

490 

640 

1130 

26 

— 26 

43 

Thurgau  .... 

25 

687 

332 

1019 

29 

- 29 

35 

Tessin 

31 

488 

283 

771 

23 

13  36 

21 

Waadt 

5 

119 

45 

164 

8 

— I 8 

20 

Wallis 

3 

34 

39 

73 

2 

3 5 

14  ! 

Neuenbnrg  . . . 

4 

129 

118 

247 

21 

3 1 24 

10 

Genf 

14 

391 

111 

502 

31 

12  43 

12 

1890  91: 

477 

16346 

12191 

28537 

1178 

192  1370 

21 

1889190: 

476 

15785 

11796 

27581 

1180 

201  1381 

20 

Differenz : 

1 

-1-561 

• 395 

956 

“2 

— 9 -11 

1 

+1 

Luzern:  Sekundarschulen  mit  Jahreskursen  bestehen  in  Lnzern,  Krien> 
n.  Hitzkirch.  — Dri:  Mädchenschule  Altdorf  (Ganzjahr  Ganztagschule)  Sekundar- 
schule Andermatt  (Gauztag-IIalbjahrsehule),  Amsteg,  Erstfeld  u.  Wasen  (Haibug- 
Halbjahrschnlen).  Von  den  6 Lehrkräften  sind  3 Geistliche  u.  3 Lehrschwestern.  — 
Schwyz:  Von  den  11  Schulen  sind  2 Knabenschulen,  3 Mädchenschulen  und 
6 gemischte  Schulen.  Von  den  11  Lehrkräften  sind  3 geistliche  Lehrer,  8 welt- 
liche Lehrer  und  2 Ordensschwestern.  — Zug:  Von  den  22  Lehrern  sind  11 
Hitlfslehrer.  — Baselstadt:  Von  den  23  Lehrerinnen  sind  23  Arbeitslehrerinnen. 
— St.  Gallen:  17  Lehrerinnen  gehören  dem  geistlichen  Stande  an.  — Tessin: 
Von  den  31  Schulen  sind  20  Knabenschulen  und  11  Mädchenschulen.  — Genf: 
13  Landsekundarschulen  mit  206  Schülern  nebst  der  Ecole  professionnelle  mit 
296  Schülern.  — Waadt:  Sekundarschulen:  Cossonay,  Lutry,  VilleneuTr. 
Avenehes.  — Wallis:  Mädchenschule  Sitten,  Knabenschulen  Bagnes  und  Bounr- 
St-Pierre.  — Neuenburg:  Sekundarschulen  Bondry,  Fleurier,  Colombier  und 
Val-de-Rnz. 
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III.  Fortbildungs-  und  Rekrutenschulen  (1891). 


Kantone 

Fortbildungsschulen 

Rekrut. 

Kurse 

Summe 

obligatorische 

freivbillige 

Schul. 

ÜOlbtB 

MAdch 

Total 

Schal. 

Knaben  Mädch. 

Total 

Teil- 

iifhm. 

Zürich  . . . 







118 

3160  463 

3623 



3623 

Bern  . . . 

— 

— 

27 

1384  — 

1384 

3856 

5240 

Luzern  . . . 

64 

3197 

— 

3197 

1') 

82  , _ 

82 

1299 

4578 

Uri  ...  . 

— 

— 

— 

— 

1 

31  : — 

31 

270 

301 

Schwyz  . . 

— 

— 

— 

— 

2 

116 

116 

457 

573 j 

Obwalden  . . 

18 

593 

— 

1 

59  — 

59 

130 

782: 

Nidwalden 

— 

— 

— 

3 

156  — 

156 

95 

’ 251  j 

Glarus  . . . 

— 

_ 

— 

— 

32*) 

749  200 

949 

— 

949 

Zug  .... 

— 

— 

— 

— 

1 

52 

52 

176 

228 

Freiburg  . . 

— 

5 

105  — 

105 

1076 

1181 

Solothurn  . . 

196 

2201 

— 

2201 

4 

282 

282 

— 

'483 

Baselstadt . . 

1 

46 

— 

46 

5 

617  594 

1211 

— 

1257 

Baselland  . . 

70 

1125 

— 

1125 

3 

122  — 

122 

— 

1247 

Schaffhausen  . 

29 

182 

— 

182 

19 

290 

290 

156 

628 

Appenzell  A.-Kh. 

14 

858 

— 

10 

201 

201 

— 

1059  t 

Appenzell  l.-Kh. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

St.  Gallen  . . 

8 

179 

— 

179 

151 

2749  [ 652 

3401*) 

— 

3580 

Graubilnden  . 

— 

— 

— 

3 

170  139 

309 

— 

309 

Aargan  . . . 

149 

2881 

— 

2881 

11 

676  — 

676<) 

— 

3557 

Thurgau  . . 

143 

2512 

35') 

657  328 

985*) 

— 

8497 

Tessin  . . . 

— 

— 

— 

17‘l 

613  96 

709 

523 

1232 

Waadt  . . . 

— 

— 

— 

3 

417 

417 

— 

417 

Wallis  . . . 

— 

- 

— 

_ 

_ 

- “ 

— 

— 

— 

Neuenburg 

62 

532 

— 

582 

8 

875  | 73") 

948 

881 

2361 

Genf  . . . 

— 

- 

— 

— 

4 

705  537 

1242 

— 

1242 

1890  91  : 

754 

14306 

— 

1430(5 

464 

14067  3283 

17350 

8919 

40575 

1889  90: 

730 

14385 

1 4385 

448 

12363  2705 

15068 

6838 

.36291 

Differenz : 

+24 

—79 

— 

— 79 

16 

+ 1704  • 578 

4-2282 

+10S1 

+4284 

')  Fortbildungsschule  fiir  technisches  Zeichnen  an  der  hühern  Lehranstalt 
Lusern. 

*)  Inklusive  5 weiblichen  Fortbildungsschulen. 

*)  Davon  den  Handfertigkeitsschulen  u.  Schulgärten  angehürend  538  Schiller. 

4)  5882  Lehrstunden. 

5)  Inklusive  13  Tiichterschnlen. 

*)  5286  Lehrstnndeu,  1616  entschuldigte  u.  405  uneutschnldigte  Absenzen. 
*)  15  gemischte  und  2 Knabenschulen. 

8)  Die  Schülerinnen  -du  cours  d’enseignement  professionnel“  in  Locle 
sind  nicht  mitgerechnet. 
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IV.  Privatschulen  (1891). 


Kantone 

Scho- 

len 

Kuben 

Mädchen 

Total 

PWW 

Ql 

1. 

Privatschulen  für  allgem.  Bildungszwecke. 

a.  Knabenschulen. 

Zürich  . . . . 

4 

243 



243 

39 

2 

1 

42 

Bern 

:i 

317 

— 

317 

33 

— 

-- 

33 

Basclstadt  . . . 

2 

186 

— 

186 

8 

— 

— 

3 

St.  Gallen  . . . 

3 

86 

— 

86 

3 

— 

— 

3 

Aargau  . . . . 

i 

32 

— 

32 

i 

3 

— 

4 

1 Tessin  . . . . 

8 

543 

— 

543 

60 

2 

— 

62 

b.  Mädchenschulen. 

Zürich  . . . . 

4 

— 

104 

104 

11 

9 

o 

22 

Bern 

10 

— 

600 

600 

13 

24 

— 

37 

Nidft’alden  . . . 

1 

— 

48 

48 



1 



1 

Baselstadt  . . . 

7 

400 

400 

7 

15 

— 

22 

St.  Gallen  . . . 

1 

— 

85 

85 

— 

4 

— 

4 

Aarfrau  . . . . 

1 

— 

19 

19 

4 

2 

— 

6 

Tessin  . . . . 

7 

— 

588 

588 

8 

52 

_ 

60 

c.  Gemischte 

Schulen. 

Zürich  . . . . 

12 

467 

582 

1049 

29 

10 

13 

52 

Bern 

36 

678 

767 

1445 

38 

65 

— 

i« 

Luzern  . . . . 

3 

20 

18 

38 

— 

1 

— 

i 

Nidwalden  . . 

1 

3 

2 

3 

— 

rr  \ Sekundarschulen 

1 

17 

8 

25 

4 

— 

4 

^ | Primarschulen 

1 

3 

7 

10 

— 

1 

— 

1 

Baselstadt  . . . 

1 

76 

43 

119 

3 

— 

1 

4 

Appenzell  A.-Kh. 

2 

76 

73 

149 

St.  Gallen  . . . 

8 

124 

123 

247 

16 

7 

— 

23 

Gruulmuden  . . 

2 

48 

36 

84 

1 

i 

2 

Tessiu  .... 

ir> 

218 

212 

430 

1 

20 

— 

21 

Nenenburtr . . . 

Tenai n:  Inkl.  2 

30 

663 

800 

1463 

jCt’iiii&clitP 

’rivatkiiMlrrsrhul.  mit  Urt  tk'hiil.,  näml. « Knah. 

u.  Mnrirb.  1 

2. 

Privatschulen  für  besondere  Zwecke. 

a.  Rettungsanstalten. 

Zürich  . . . . 

{* 

184 

151 

335 

17 

3 

6 

26 

Bern 

3 

113 

57 

170 

7 

2 



<* 

Luzern  . . . . 

1 

26 

26 

52 

— 

3 

3 

Uri 

1 

26 

25 

51 

Baselstadt  . . . 

1 

— 

31 

31 

1 



1 

Baselland  . . . 

3 

46 

28 

74 

6 

1 

1 

8 

Appenzell  A.-Rh. 

1 

8 

10 

18 

1 

1 

— 

2 

St.  Gallen  . . . 

5 

57 

56 

113 

5 

3 

— 

8 

Aargau  . . . . 

3 

138 

15 

153 

Thurgau  . . . 

1 

— 

61 

61 

i 

2 

— 

3 

Zürich  . . 

b. 

Sünden-  und  Taubstummenanstalten. 

1 

21 

24 

45 

3 

2 

2 

1 1 

Bern  . . 

1 

1 

14 

31 

15 

31 

29 

62 

1 

1 

1 

2 

— 

2 

3 

Luzern  . . . . 

1 

24 

25 

49 

I Freiburg  T.  . . 

1 

Baselstadt  T. 

1 

19 

17 

36 

St.  Gallen  . . . 

1 

24 

23 

47 

3 

1 

— 

4 

Aargau  . . . . 

Tessin  . . . . 

3 

50 

33 

83 

1 

10 

4 

14 

— 

2 

— 

2 

Waadt  . . . . 

1 

11 

8 

19 

2 

1 

— 

3 | 

Genf 

1 

9 

8 

17 

Digitized  by  Google 


Privatschulen. 


147 


Kantone 

Schu- 

len 

lies  Ws 

Mädchen 

Total 

Lehr« 

Lehrer- 

innen 

4 s 

j£ 

Total 

c.  Anstalten  fUr  Schwachsinnige. 

| Zürich 

2 

43 

25 

68 

2 

i 

i 

4 

Bern 

2 

22 

24 

46 

1 

i 

— 

2 | 

1 Baselstadt 

1 

12 

5 

17 

1 

i 



2 

GraubUnden  

1 

8 

7 

15 

1 Aargau  

2 

51 

33 

84 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

1 

d.  Waisenanstalten. 

! Zürich 

2 

33 

18 

51 

2 



— 

2 

Bern,  für  arme  Mädchen  . 

1 

— 

36 

36 

1 

i 

— 

9 

Luzern 

1 

27 

27 

54 

! Schwyz 

1 

— 

54 

54 

— 

i 

— 

i 

Frei  hu  rg 

2 

44 

32 

76 

Baselland 

3 

189 

139 

328 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

1 

19 

18 

37 

7 

— 

7 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

1 

24 

23 

47 

1 St.  Gallen 

6 

105 

105 

210 

5 

4 

9 

; Aargau 

3 

20 

67 

87 

Thurgau 

1 

17 

17 

34 

3 

4 

— 

7 

Neuenbürg  

1 

40 

40 

80 

j.  Privatschulen  für  Missionszwecke. 

Ballst  mir 

5 

243 

40 

283 

26 

2 

— 

28  j 

4.  Allgemeine  Musikschulen. 

Zürich  *' 

1 

177 

383 

560 

13 

0 

— 

18  | 

Lnzern 

1 

tiO 

— 

60 

2 

— 

— 

2 , 

j Basistarif 

1 

179 

179 

358 

14 

2 

— 

16  ( 

Z u s a m m e n z u g 

• 

Knabenschulen  .... 

21 

1407 

— 

1407 

144 

7 

i 

152 

Mädchenschulen  .... 

31 

— 

1844 

1844 

43 

107 

2 

152 

Gemisrhte  Schulen  . . . 

112 

2393 

2671 

5064 

92 

95 

14 

201 

1 Rettungsanstalten  . . . 

28 

598 

460 

1058 

37 

16 

7 

60 

Blinden-  u.  Taubst. -Allst.  . 

13 

213 

188 

401 

10 

9 

2 

21 

Anstalten  f.  Schwachsinn. 

9 

136 

94 

230 

4 

3 

1 

8 * 

Waisenanstalten .... 

23 

518 

576 

1094 

18 

10 

— 

28  1 

Missionsschulen  .... 

0 

243 

40 

283 

26 

2 

— 

28  ! 

Allgemeine  Musikschulen  . 

3 

416 

562 

978 

29 

7 

— 

36  j 

1890/91 : 

245 

5924 

6485 

12359 

408 

256 

27 

686  1 

1889/90 : 

239 

5751 

6245 

11996 

366 

186 

29 

551 

Differenz : 

+6 

+ 173 

+ 190 

+363 

-f67 

F70 

—2 

; 135 

1 ) In  der  ganzen  Anstalt  wurden  zusammen  7409*14  Unterrichtsstunden 
erteilt  und  zwar:  Klavier  4463*«,  Orgel  und  Harnmnium  222,  Violine  1138*  *. 
Violoncello  78 1 'ä,  Fliite  94*  ■>,  Znsamtuenspiel  118,  Sologesang  5T>S' Chorgesang 
423,  Theorie  314.  Geschichte  der  Musik  40.  Italienisch  19.  Die  Dilettanten- 
schule wurde  besucht  im  Sommer  von  222  ( — 4),  im  Winter  von  240  (+21) 
Schiileni.  Vom  Lehrerinnenseminar  beteiligten  sich  im  Sommer  48  (+9).  im 
Winter  49  (+12)  Schülerinnen. 

Es  bestehen  noch  Musikschulen  in  Winterthur.  Schaffhausen,  Aarau,  Lau- 
sanne und  Bern,  letztere  wurde  von  2705  Schillern  besneht. 
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Kleiukindersehulen. 


V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 

Schild 

KiiIhd 

Mädfhca 

Total 

1 

Zürich 

62 

1&51 

1846 

3697 

88 

42 

Bern 

62 

1268 

1269 

2587 

66 

38 

Luzern 

6 

— 

398 

398 

9 

44 

Uri 

1 

_ 

35 

ar> 

1 

35 

Schwyz 

5 

— 

101 

101 

5 

20 

Nidwalden 

i 

— 

38 

38 

i 

38 

Obwalden 

i 



45 

45 

i 

45 

Zn« ’• 

5 

101 

95 

196 

6 

33 

Freiburg 

12 

1130 

13 

87 

Solothurn 

8 

mo 

10 

33 

1 Baselstadt 

32 

1057 

1088 

2145 

45 

47 

Baselland 

8 

469 

8 

58  ] 

Appenzell  A -Rh 

16 

377 

482 

859 

19 

45 

Appenzell  I.-Rh 

2 

74 

2 

37  | 

St.  Gallen 

32 

798 

933 

1731 

39 

44 

Graubünden  

4 

65 

58 

123 

5 

24 

Aargau 

13 

428 

16 

‘26 

Tessin 

22 

679 

765 

1444 

40 

36 

Waadt 

160 

4000 

160 

25  j 

Wallis 

4 

260 

6 

43 

Neuenburg  

45 

501 

605 

1106 

45 

25  | 

1 Genf 

62 

2124 

1932 

4056 

118 

34  i 

1890,91: 

563 

25202 

703 

36  i 

1889.90: 

564 

24577 

681 

36 

Differenz : 

—1 

+625 

+22 

— 

Bern:  Knaben  und  Mädchen  zu  gleichen  Teilen  genommen. 
Genf:  Von  den  118  Lehrerinnen  sind  33  Hiilfelehrerinnen. 
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VI.  Zusammenzug 

der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (1891). 


Kantone 

Trinur. 

ichüler 

Fort- 

bildungs- 

schüler 

Sekundär- 

scbölor 

friist- 

schüler 

Total 

der 

Tolkuchiler 

°/ 

0 

I. 

II. 

III. 

IV. 

I. 

ii. 

UI. 

IV. 

j Zürich  .... 

55434 

3623 

5926 

2455 

67438 

82 

5 

9 

4 

' Bern 

100868 

5240 

5371 

2705 

114184 

88 

3 

.5 

2 

, Luzern  .... 

16166 

4578 

1104 

253 

22101 

73 

21 

5 

i 

Uri  . . . ... 

3092 

301 

74 

51 

3518 

88 

8 

2 

2 

Schwyz  .... 

7256 

573 

305 

54 

8188 

89 

7 

3 

i 

Obwalden  . . . 

2435 

782 

17 

— 

3234 

75 

25 

— 

— | 

Nidwalden  . . . 

1886 

251 

77 

53 

2267 

83 

11 

4 

2 

(Harns  .... 

5628 

949 

377 

6954 

81 

14 

5 

— 

Zag 

3495 

228 

176 

35 

3934 

89 

6 

4 

i 

1 Freiburg  . . . 

20248 

1181 

384 

76 

21889 

93 

5 

2 

8olotlmrn  . . . 

13836 

2483 

635 

— 

16954 

82 

15 

3 

--  j 

Baselstadt  . . . 

6150 

1257 

3635 

1430 

12472 

50 

10 

29 

ii 

Baselland  . . . 

10897 

1247 

452 

402 

12998 

85 

9 

3 

3 

Scbaffhausen  . . 

6667 

628 

793 

— 

8088 

83 

8 

9 

I 

Appenzell  A.-Rh. 

9981 

1059 

361 

204 

11605 

86 

10 

3 

1 

j Appenzell  I.-Rh. 

1807 

— 

34 

47 

1888 

96 

2 

2 

| St.  Gallen  . . . 

36286 

3580 

2074 

788 

42728 

85 

8 

5 

2 

Graubilnden  . . 

14482 

309 

486 

99 

15376 

95 

2 

3 

- 

Aargau  .... 

31384 

3557 

3480 

458 

38879 

80 

9 

9 

2 

| Thurgau  . . . 

17727 

.-1497 

1019 

95 

22338 

79 

16 

5 

[ Tessin  .... 

17413 

1232 

771 

1575 

20991 

83 

6 

4 

7 

Waadt  .... 

38155 

417 

164 

19 

38755 

98 

2 

— 

— 

Wallis  .... 

20590 

— 

73 

— 

20663 

UM) 

— 

Neuenburg . . . 

16761 

2361 

247 

1543 

20912 

81 

ii 

1 

7 

Genf  ..... 

8952 

1242 

502 

17 

10713 

85 

12 

4 

1890  91 : 

467596 

40575 

28537 

12859 

549067 

85 

7 

6 

2 

1889  90 : 

476101 

36291 

27581 

11996 

551969 

87 

6 

5 

2 

Differenz : 

—8505 

+4284 

-f-956 

+363 

—2902 

2 

+i 

+i 

Digitized  by  Google 


150 


Lehrerbildungsanstalten. 


VII.  Lehrerbildungsanstalten  (1891). 

a.  Öffentliche  Seminarien. 


Anstalten 

— - a 

C3 

a 

1 'inpibitirtf 

m 

Total 

Total 

2 

_| 

_a 

Lehrer 

Lehrer- 

D 

_ 3 

iDnen 

Zürich. 

Stnatsseminnr  in  Kiisuacht 

142 

11 

153 

13 



13 

31 

i 

32  ! 

Städt.  UhrerinsmsemiBM  in  Zürich  . 

— 

75 

75 

12 



12 



6 

K 

Bern. 

Lehrerseminar  Hofwvl  . . 

12!» 

— 

129 

10 

— 

10 

28 



28  ! 

„ Pnuitrut  . 

52 

— 

52 

8 

8 

14 



14 

Lehrerinn.-Sem.Hindelbank 

— 

31 

31 

2 

2 

4 



30 

30 

„ Delsberg  . 

— 

28 

28 

2 

. 1 

3 

— 

27 

27  ! 

Mädcb.-Sek.-Schule  Bern  . 

— 

96 

96 

ii 

2 

13 

— 

29 

29  . 

Luzern. 

Lehrerseminar  in  Hitzkirch 

4!) 



49 

6 



6 

10 



10 

Sch  w vz : 

l.clirerse mi nar  Sth»\i  (Ritkeabaih) 

40 

— 

40 

5 

— 

5 

9 



9 | 

Freiburg. 

j Lehrerseminar  Hauterive  . 

62 

— 

62 

7 

— 

7 

13 



13 

Mädcli. -Sek. -.Schule  Frutior-r 

— 

12 

12 

2 

2 

4 

— 

1 

1 

Solothurn. 

Lehrerseminar  Solothurn  . 

30 

30 

17 

17 





— 

St.  Gallen. 

] Lehrerseminar  Marinberg  . 

68 



68 

10 

10 

21 

— 

21 

Graubilnden. 

• 

Lehrerseminar  t'lmr . . . 

108 

— 

108 

13 

— 

13 

21 

— 

21 

Aargau. 

! Lehrerseminar  Wettingen 

77 

— 

77 

12 

i 

13 

18 



IS  . 

; Lehrerinnenseminar  Aarau 

— 

42 

42 

4 

2 

6 

13 

13 

Thurgau. 

Lehrerseminar  Kreuzlingen 

85 

85 

8 

— 

8 

24 

— 

24 

Tessin. 

Lehrerseminar  Locarno  . . 

42 

_ 

42 

6 

- 

6 

6 

— 

6 

Lehreriunenseinin.  Locarno 

— 

62 

62 

1 

5 

6 

— 

4 

4 

Waadt. 

Lehrerseminar  Lausanne  . 

90 

— 

90) 

20 

21 

66 

66  : 

Lehrerinuensem.  Lausanne 



63 

63 1 

— 

Wallis. 

| 

Deaticbei  Lslircrinnenseniuar  Krieg  . 

— 

14 

14 

— 

4 

4 

- 

5 

5 i 

Franz.  Lehrerinn.-Sem.  Sitten 

— 

27 

27 



4 

4 

— 

170 

17 

Deutsch.  Lehrersem.  Sitten 
Franz. Lehrerseminar  Sitten 

13 

39 

— 

13| 

39| 

10 

— 

10 

16 

— 

16 

Xenenbnrg. 

Gymnaae  pedagogique  . . 

11 

— 

111 

1 

14 

3 

‘ 

3 : 

Ecole  normale  des  Alles  . 

— 

10 

10| 

— 

5 

5 

Frtibelseminar 

— 

25 

25 

10 

2 

2 

— 

22 

22 

Gen  f. 

Gyinnase  pedngogiqne  . . 

85 

— 

35 

10 

— 

10 

9 

! 

9 

Ecole  snptfr.  des  jeunes  Ulfs 

— 

30 

30 

10 

6 

16 

— 

8 

8 

‘)  Hievon  10  nach  Absolvirung  eines  Repctitioukurses  an  frühere  Schüle- 
rinnen. 
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h.  Privatseminarien. 


Anstalten 

5 

OB 

J Total 

ü 

M 

m 

Total 

Noupatentirtc 

, . Lehrer- 
Lfhrfr 

innen 

Total 

Zürich. 

Evungel.  Sein,  l'nterstrass 

62 

-j  62 

15 

1 

16 

ii 

11 

Bern. 

j Seminar  Muristalilen  . . 

68 

—1  68 

19 

2 

21 

14j 

14 

Nene  Mädchenschule  Bern 

— 

80  80 

12 

3 

15 

— 21 

21 

Schwyz. 

Lchrerinn.-Sem.  Ingenbohl 

36  36 

11 

11 

9 

o| 

Zug. 

Kath.  Lehrerseminar  Zug  . 

26 

! 

26 

12 

— i 

12 

4 — 

4 

Lehrerin». -Sem.  Menzingen 

— 

93  93 

') 

20 

22 

— 30 

30 

Graubünden. 
Seminar  Schier«  .... 

29 

— 29 

8 

8 

8 — 

sj 

Xeuenbnrg. 

| Ecole  normale  ä Peseux  . 

87 

37 

8 

1 

8 

6 - 

6 

1890191 : 

1294 

735  2059 

288 

70 

858 

297  263 

560 

1889(90: 

1282 

777  2059 

268 

58( 

326 

385  221  606  | 

Differenz : 

--!  12 

—42  —30 

+20 

- 12+32 

— 88  -t  42 

-46] 

VIII.  Mittelschulen  (1891). 


a.  Mit  Anschluss  uns  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Total 

Schüler 

Kaaluas-  ander--  \ui- 
bürger  Sckwtiitr  linder 

Matari- 

Ufs- 

l'rüfuiigen 

Lehrer 

Zürich  . . 

Kantonsschule  . . 

557 

500  28  34 

4t. 

Gymnasium  . . 

376 

32 

Industrieschule  . 

132 

15 

Handelsschule  . 

49 

Winterthur  . 

Höhere  Schulen 

187 

173  9 5 

17 

Gymnasium  . . 

154 

10 

Industrieschule  . 

33 

; 

4 

[Bern  . . . 

Gymnasium  . . . 

515 

348  139  28 

19 

33  | 

Progymnasiiun  . 

332 

Literarnbteilung 

90 

Realabteilung  . 

oo 

| 

Handelsabteilaoz 

38 

Lerberschnle  . . 

327 

224  85  18 

13 

21'.! 

Litera  rabteilung 

266 

Realabteilung  . 

61 

Buredorf 

Gymnasium  . . . 

180 

160  1 10  10 

17 

Litera  rabteilung 

101 

19 

Realabteilung 

79 

IPmntrut.  . 

Kantonsschnle  . . 

162 

148  j 10  4 

14 

Gymnasium  . . 

27 

3 

Realschule  . . 

135 

*2 

')  Damnter  8 Fachlehrer. 
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Mittelschulen. 


Schulort 

Anstalt 

mm 

s 

Kantonx- 

bür^er 

c h ü 1 e 

ander« 

Schweizer 

Aus- 

länder 

Katari- 

tits- 

prifaacea 

lehrtr 

! Luzern  . 

Kuntonsschule  . . 

829 

30 

Gymnasium  . . 

121 

81 

33 

7 

Lyzeum  . . . 

48 

31 

11 

1 

23 

Realschule  . . 

149 

81 

61 

7 

3 

Handelsschule  . 

16 

9 

5 

9 

Altdorf  . . 

Kantonssehule  . . 

45 

42 

i 

2 

6 j 

Literarabteilung 

20 

Realabteilnng  . 

26 

Schwyz  . . 

Kollegium  Marialiilf 

807 

72 

148 

87 

13 

23  j 

Gymnasium  . . 

147 

Philosoph.  Kurs 

14 

Realschule  . . 

146 

Kinsiedcln  . 

Uhr-  n.  Rnifbinsu-AniUlt 

279 

37 

202 

40 

25 

Gymnasium  . . 

217 

Lyzeum  . . . 

62 

Samen  . . 

Kant.  Lehranstalt 

169 

64 

83 

22 

13 

Gymnasium  . . 

48 

33 

10 

— 

Realschule  . . 

146 

IZug  . . . 

Obergymnasium  . 

122 

51 

61 

10 

3 

14 

Industrieschule  . 

80 

Gymnasium  . . 

42 

j Kreiburg . . 

College  St-Michel 

275 

173 

80 

22 

21 

32 

Litera  rabteilung 

163 

1 

Realabteilung  . 

112 

Solothurn  . 

Kantonssehnle  .„  . 

236 

161 

57 

18 

16 

29  1 

Gymnasium  . . 

90 

Gewerbeschule  . 

112 

Pädagog.  Abteil. 

34 

■ Basel  . . . 

Gymnasium  . . . 

486 

318 

102 

66 

35 

29 

Realschule  . . . 

814 

478 

195 

141 

18 

35 

Realabteilung 

74tf 

Handelsabteilai; 

68 

Srhaffh  ausen 

Gymnasium  . . . 

140 

107 

29 

4 

16 

Human.  Abteils» 

65 

10 

Realist.  Abteil»* 

75 

3 

St.  (lallen 

Kantotuschule  . . 

326 

27') 

Gymnasium  . . 

180 

127 

47 

5 

23 

Industrieschule  . 

85 

51 

25 

9 

10 

Handelsschule 

61 

28 

28 

6 

Chur  . . . 

Kantonssehnle  . . 

365 

14 

32 

Gymnasium  . . 

104 

101 

1 

2 

Realschule  . . 

121 

117 

4 

— 

Handelsschule  . 

27 

27 

— 

— 

Pädagog.  Abteil. 

113 

11 3*1 

— 

— 

| Aarau  . . 

Kautonsschule  . . 

143 

24 

Gymnasium  . . 

71 

61 

9 

i 

9 

Gewerbeschule  . 

72 

55 

15 

2 

r> 

Frauenfeld  . 

Kantonssehnle  . . 

223 

20 

Gymnasium  . . 

76 

52 

23 

i 

10 

Industrieschule  . 

139 

89 

42 

8 

3 

Handelsschule  . 

8 

5 

3 

— 

')  InkliiMivc  s I Hilfslehrer. 

Inklusive  »>  Mädchen  hum  dein  ProM'iulnnr  Rovered«. 
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Schulort 

Anstalt 

Total 

Schüler  , Jlatsri- 

K.nluns-  andere  Atu-  1 ,****' 
hinter  Scki.ii.r  linder 

Lehrer 

Lugano  . . 

Gymn.-Lyzeum . . 

167 

i ' 

19 

Gymnasium  . . 

124 

Lyzeum  . . . 

29 

1 

Techn.  Abteilunr 

14 

Lausanne 

College  cantonal  . 

233 

183 

24  26  26 

19 

Gywimse  . . . 

9« 

76 

9 5 

13 

Ecole  industrielle 

379 

1 + 

30 

Realist.  Abteilug 

308 

184 

80  | 44 

Hainlelsabteilimu 

71 

12 

33  26 

. Sitten . . . 

College  Lycde  . . 

72 

67 

3 2 5 

1.5  1 

'Neuenburg  . 

Gvmnase  cantonal 

122 

73 

41  8 24 

27') 

Genf  . . . 

College  cantonal  . 

676 

434 

95  147 

49  | 

Literarabteilung 

548 

20 

Realabteilung  . 

128 

5 

Handelsschule  . 

87 

45 

15  | 27 

15 

*>  I nk liiHivr  3*  Uhrerinnen. 


I>.  Ohne  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Scltulcr 

hautons 

Kirrer 

Andere 

Schneie. 

Aus- 

länder 

, , Lehrer 
Lehrer1  . 

tonen 

Total 

Zürich 

Tfichterschule  . . 

36 

20 

8 

6 

8 1 

9 

Winterth. 

Töchterschule  . . 

32 

24 

7 

1 

3 1 4 

7 

Thun 

Progymnasium  . . 

136 

107 

20 

9 

8 _ 

8 ; 

Biel 

Progymnasium  . . 

247 

161 

B7 

19 

14  — 

14 

Irirrriil« 

Progymnasium 

58 

28 

25 

5 

4j 

4 

DeRouont 

Progymnasium  . . 

89 

79 

5 ' 

5 

7 

7 

Münster 

Progymnasium  . . 

59 

5t» 

3 

7 

7 

8nr.ee 

Mittelschule.  . . 

83 

80 

3 

— 

G — 

6 ' 

Willisau 

Mittelschule.  . . 

43 

43 

— 

— 

4 

4 i 

i»sr»lkert 

Gymnasium  . . . 

86 

8 

67 

11 

12  — 

12 

Stans 

Gymnasium  . . . 

96 

22 

72 

2 

9 1 — 

9 ! 

Trogen 

Kantonsschule  . . 

79 

40 

25 

14 

B ! 

6 

1 Sohiers 

Privatanstalt  . . 

164 

71 

84 

9 

12 

12  ! 

1 Davos 

Pridericiamim 

53 

15 

2 

36 

8 — 

8 

Dissentis 

Progymnasium  . . 

84') 

68 

il 

5 

n 

11 

1 Roveredo 

Kollegium  St. Anna 

21 

4 

13 

4 

6 

B 

Locarno 

Technische  Schule 

59 

54 

3 

o 

9 — 

9 

Technische  Schule 

93 

78 

9 

6 

9 1 — 

9 

Mendrisio 

Technische  Schule 

129 

119 

6 

4 

7 

7 

Waiolt 

19  ('«Ilms  e»mraiiiiau\  . 

1832(10251 

! SUSaarir* 

College  .... 

120 

75 

38 

7 

15 

15 

Brieg 

College  .... 

62 

60 

2 

— 

9 

9 

Neuchntel 

Ecole  sec.  industr. 

676(4411 

201 

320 

155 

40 

40 

Ecole  commerciale 

83 

College  classiqne  . 

140 

98 

24 

18 

12 

12 

Le  Locle 

Ecole  sec.  industr. 

160(82) 

92 

43 

25 

11  1 

12 

Gun  ir  P»a4t 

Ecole  sec.  industr. 

270(161) 

119 

109 

12 

18  1 

18 

; Caronge 

College  .... 

26 

1890  9 t : 

13029 

1889;'90: 

12799 

Differenz : 

-T  230 

*)  IMpmp  RpIiiiIp  i«t  durch  pim*  iipiip  viprtp  (»\  niniixi«ilklHMt«p  pruidtprt  worden. 


Digitized  by  Google 


154 


Verhältnis  «ler  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen. 


IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen. 


Kantone 

Lehrer- 

seminar. 

Tiebter- 

ichulti 

Gym- 

nasien 

Induztrie- 

srlmltu 

llanildi- 

zchnlea 

Landw. 

Schalen 

Teehn. 

Schalen 

!i 

•— 

Total 

Zürich  . . . 

290 

«8 

530 

165 

49 

52 

519' 1 

40 

1713 

Bern  . . . 

+S-1 

730 

1290 

287 

38 

62 

1082) 

67 

3066 

Luzern.  . . 

49 

— 

349 

149 

16 

31 

46 

— 

640 

Uri  ... 

— 

— 

20 

25 

— 

— 

• 

— 

45  ' 

Schwvz  . . 

76 

— 

440 

146 

— 

— 

662 

Obwalden . . 

— 

— 

212 

43 

— 

— 

— 

255  j 

Nidwalden 

— 

48 

96 

— 

- 

— 

— 

— 

144 

Zue.  • • • 

119 

— 

42 

80 

— 

— 

— 

241 

Freiburg  . . 

74 

— 

143 

125 

— 

— 

— 

— 

342 

Solothurn  . . 

30 

— 

124 

112 

— 

— 

— 

— 

2<>6 

Kaselstudt 

— 

742 

486 

746 

68 

— 

702 

— 

2744 

| Schaffhansen . 

— 

— 

65 

75 

- 

— 

— 

— 

140 

Appenzell  A.-Kb.  . 

— 

— 

— 

79 

— 

— 

— 

79 

St.  (lallen.  . 

(»8 

— 

ISO 

85 

61 

— 

71 

— 

465  ! 

Graubünden  . 

137 

— 

539 

121 

27 

— 

— 

— 

824  ' 

Aargan  . . 

119 

‘A4 

71 

72 

— 

— 

— 

— 

286 

Thurgau  . . 

85 

— 

76 

139 

8 

— 

— 

— 

308  , 

Tessin  . . . 

104 

— 

153 

295 

— 



— 

— 

552 

Waadt  . . . 

153 

•1025 

1130 

308 

71 

50 

— 

— 

2737 

Wallis  . . . 

93 

— 

254 

— 

- 

— 

347 

Neuenburg  . 

83 

156 

262 

950 

83 

43 

— 

— 

1577 

Genf  . . . 

H5 

803 

548 

154 

87 

32 

177 

— 

1866  ! 

1890  91 : 

2029 

3596 

7010 

4156 

508 

270 

1623 

107 

192!*9 

1889 '90 : 

2059 

3473 

7036 

4089 

515 

271 

1523 

104 

19070  , 

Differenz : 

— 30 

-f  123 

—26 

- 67 

-7 

—1 

-f— 100 

-4  3 

+229 

'»  Technikum  in  Winterthur  mit  381  Schillern  und  158  lloM|iit«nten. 
’>  Teehitikuiii  in  Biel  mit  72  Schülern  uml  38  lloH|iitant«‘n. 


X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  (1891). 


Kantone 

Ulks- 

«chnltr 

litttl- 

schSler 

Total 

fcrUltail  in 

°lo 

i. 

II. 

111. 

I. 

11. 

III. 

Zürich 

6743S 

1713 

69151 

97,« 

2,4 

100 

Bern 

114184 

3066 

117250 

97,  „ 

2,4 

100 

Luzern 

22101 

640 

22741 

97,» 

2.7 

100 

Uri 

3518 

45 

3563 

98,» 

1,» 

100  I 

Schwyz 

8188 

662 

8850 

92,4 

7,r, 

100 

( tbwaldcu 

3234 

255 

3489 

91,8 

8.. 

BMI 

Nidwalden 

2267 

144 

2411 

94,  i 

5,9 

100 

Glarus  

6954 

6954 

100.« 

100 

Zug 

3934 

241 

4175 

94, a 

5.7 

100  j 

Freiburg 

21889 

3-*2 

22231 

98, » 

1,5 

100 

Solothurn 

16954 

266 

17220 

98, » 

1.5 

100 

Baselstadt 

12472 

2744 

15216 

82,  „ 

IS.,, 

ioo  ; 

Basel  laud 

12998 

12998 

100.,, 

100 

Sclmfflmuseu 

8088 

140 

8228 

98,» 

1j7 

100 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

11605 

79 

1 1684 

99, » 

0.7 

100  I 

Appenzell  I.-Rh 

1888 

1888 

100«, 

— 

100 
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Volks- 

Killt  1- 

Total 

Ytrhillnis  in 

% 

Kantone 

schülcr 

uhhltr 

I. 

II. 

III. 

1. 

11. 

III.  | 

1 St.  Gallen 

42728 

465 

43193 

99,, 

0.9 

100  ! 

I Graubünden 

158711 

824 

16200 

94.9 

5,i 

100 

Aargau 

88879 

286 

39165 

99,9 

0,7 

1(K)  I 

1 Thurgau 

22888 

408 

22646 

98,h 

1,2 

HK)  | 

Tessin 

20991 

552 

21543 

97,s 

2,8 

100 

Waadt 

.'18755 

2 

737 

41492 

93,8 

6,5 

100 

| Wallis 

20663 

147 

21010 

98,a 

1.7 

1(K)  | 

Xeuenburg 

20912 

1577 

22489 

93,o 

7.« 

1(K)  1 

Genf 

10713 

1866 

12579 

8;).e, 

14,8 

1(K) 

1890/91 : 

549067 

19299 

568366 

96.« 

3,4 

100  1 

1889/90: 

551969 

19070 

571039 

96.« 

3,4 

HK) 

I'ifferenz : 

—2902 

. ; 

229 

—2673 

— 

XI. 

Hochschulen  (1891). 

Studirende 

n..» 

Von  den  Studirenden  sind  1 

Hochschulen 

Manu-  ] Wrib- 

Uni.  ™ 

kinlosi- 

andere 

Usländrr 

liebt  licht 

kurzer 

Sehweiier 

Sch  treiz.  Pol t/tech  n ikum 

1 

in  Xi) rieh. 

1891. 

Bauschule 

44 

— 

6 

22 

16 

Ingenieurschule  .... 

170  1 

— 

7 

58 

105 

Mechanisch-techn.  Schule  . 

210 

__ 

27 

77 

106 

Chemisch-technische  Schule 
Forstschule 

158 
20  ; 

— 

408 

1084 

15 

4 

43 

14 

100 

2 

Landwirtschaftliche  Schule 

.‘{ft 



14 

10 

ii 

Kultur- 1 ngenieur-Schnle  . 

3 

— 

2 

— 

i 

Fachlehrer-Abteilung  . . 

36 

— 

6 

23 

7 

Hochschule  in  Zürich. 

K.»nmiers<‘im*strr  1*90. 

Theologische  Fakultät  . 

45 

— 

— 

45 

28 

15 

2 

Staatswissensch.  Fakultät  . 

48 

3 

9(1)  60(4) 

23 

20 

8 (3k 

Medizinische  Fakultät  . . 

249 

51 

8 (3)  308  (54) 

70(6)  113(1)  1 17c  +4  >1 

Philosophische  Fakultät  . 

135 

18 

34(151 187  (33) 

39(1) 

48(2) 

66(15) 

Wintersemester  1890. 91. 

Theologische  Fakultät  . . 

37 

— 

— 

37 

25 

10 

2 

Staatswissensch.  Fakultät . 

60 

3 

16 

79(3) 

27 

21 

15(3) 

Medizinische  Fakultät  . . 

230 

43 

29  (4(302(47) 

74 (7)  115(1) 

84(35' 

Philosophische  Fakultät 

142 

23 

52(171 217  (40) 

41  (1) 

54  (4) 

70(18) 

Hochschule  in  Hern. 
8<»inmerw*rne.Hter  1N90. 

Kvangel. -theolog.  Fakultät 

48 

— 

— 

48 

40 

7 

1 

Kathol. -theolog.  Fakultät  . 

6 

— 

1 

7 

2 

2 

2 

Juristische  Fakultät  . . 

124 

2 

2 

128  (2) 

74 

47 

5(2) 

Medizinische  Fakultät  . . 

197 

49 

8 

254(49) 

75(1) 

96(1) 

7.r>i  47 1 

| Philosophische  Fakultät 

83 

7 

62(14)  152  (21) 

40  1) 

31  (3) 

19(3) 

Wintersemester  1890  91. 

Evangel.-theolog.  Fakultät 

42 

— 

1 

43 

34 

8 

Kath.-theolog.  Fakultät 

8 

— 

1 

9 

2 

1 

.5 

Juristische  Fakultät  . . 

133 

3 

5 

141  (3) 

70 

62 

4 (3) 

Medizinische  Fakultät  . . 

197 

66 

6 

269  (66) 

72 

96(1) 

9.7  67  > 

Philosophische  Fakultät 

87  i 

10 

95(1 

7l  192(77) 

42(4) 

35(3) 

20  (3) 
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Hochschulen. 


Studirende 

Hospi- 

tanten 

Von  den  Studirenden  sind  1 

Hochschulen 

Männ- 

liche 

Weib- 

liehe 

Total 

Kantons- 

türm 

udtrt 

Schiiinr 

(«jlimdr 

Hochschule  in  Basel. 

Öoimuerscniestpr  Jhuo. 

Theologische  Faknitiit  . . 

113 



3 

116 

24 

62 

27  j 

Juristische  Fakultät  . . . 

41 

— 

— 

41 

24 

17 

1 

Medizinische  Fakultät  . . 

115 

1 

4 

120(1) 

43(1) 

58 

15 

Philosophische  Fakultät 

106 

— 

26 

132 

52 

26 

28  | 

Wintpruempatpr  1HU0  Ul. 

Theologische  Fakultät  . . 

114 

— 

3 

117 

25 

66 

23 

Juristische  Fakultät  . . . 

40 

- 

2 

42 

24 

16 

— 

Medizinische  Fakultät  . . 

124 

1 

2 

127(1) 

44(1) 

65 

16 

Philosophische  Fakultät 

100 

30 

139 

47 

32 

30 

Universite  <le  O euere. 
ttonimerNPiiiPHtcr  1890. 

Facultd  de  Philosophie.  . 

120 

21 

73(19) 

220(40) 

37 

30(1) 

80,20)1 

Faculte  de  Droit  .... 

76 

— 

23 

99 

10 

1 

(15 

Facultd  de  Theologie  . . 

39 

— 

1 (1) 

40 

11 

4 

24 

Facultd  de  Mcdecine  . . 

156 

31 

45(4) 

232(35) 

24 

71 

92(31  > 

Wlnterw*iiu‘*tpr  1890  91. 

21(3) 

3 

Faculte  de  Philosophie  . . 

Facultd  de  Droit  .... 

113 

81 

157(72) 

301(103) 

35 

88(28« 

72 

— 

9 

81 

16 

53 

Facultd  de  Thdologic  . . 

28 

— 

28 

8 

2 

18 

Faculte  de  Mcdecine  . . 

174 

45 

40 

259 

24 

72 

123(45) 

Academie  de  Lausanne. 

8oinnii*rH»Mm‘st«T  1890. 

Faculte  de  Theologie  . . 

36 

— 

— 

36 

25 

7 

4 

Faculte  de  Droit  .... 

87 

— 

10 

97 

16 

14 

57 

Faciiltd  des  Lcttres  . . . 

22 

- 

27 

49 

10 

— 

12 

Sciences  natnr.  et  nmtheiu. 

15 

3 

18 

7 

4 

4 

Sciences  mddicales  . . . 

77 

1 

1 

79  (1) 

38 

27 

13(1) 

Pharnmcie 

12 

— 

— 

12 

3 

8 

1 

Facultd  techniqne  . . . 

34 

— 

4 

38 

13 

7 

14 

\\  intprupmontor  ihm«  ui. 

Facultd  de  Theologie  . . 

26 

— 

— 

26 

16 

8 

2 

Faculte  de  Droit  .... 

55 

— 

st 

64 

16 

15 

24 

Faculte  des  I.ettres  . . . 

16 

_ 

65 

81 

8 

3 

5 

, Sciences  natnr.  et  mathdm. 

20 

— 

25 

45 

7 

8 

5 

Sciences  mddicales  . . . 

62 

1 

3 (2t 

66  (3 ) 

37 

19 

7(1) 

Pharnmcie 

11 

ii 

2 

8 

1 

Fanilte  techniqne  . . . 

Academie  de  Seuchdtel. 

KiiUllIHTWIllMtPr  1890. 

31 

3 

34 

13 

8 

10 

Faculte  des  I.ettres  . . . 

s* 

— 

18 

27 

8 

— 

1 

Faculte  des  Sciences  . . 

21 

— 

12 

33 

13 

8 

i 

Facultd  de  Theologie  . . 

23 

_ 

1 

24 

14 

7 

2 

Facultd  de  Droit  .... 

14 

— 

9 

23 

9 

5 

— 

Wliiti*pin»inpittpr  IHUö  91. 

1 

Facultd  des  I.ettres  . . . 

15 

— 

35 

50 

13 

*> 

Facultd  des  Sciences  . . 

12 

— 

10 

22 

5 

7 

— 

Facultd  de  Theologie  . . 

18 

_ 

1 

19 

12 

5 

1 

Faculte  de  Droit  .... 

11 

- 

12 

23 

. 9 

i 

1 

Academie  de  Fribourg. 
Winteraemeatpr  ihuoui. 

Facultd  de  Thdologie  . . 

tsl 

— 

4 

68 

4 

46 

14 

Facultd  de  Droit  .... 

46 

— 

4 

50 

19 

22 

5 

Facultd  de  Philosophie 

28 

— 

» 

37 

2 

11 

15  | 

Theolog.  Anstalt  l.uzern  . 

32 



32 

14 

11 

7 

(’ours  de  Droit  in  Sitten  . 

14 

— 

— 

14 

14 

— 
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Zusammenzug. 


Hochschulen 

Studirende 

liinluk«  f.*®' 
liehe 

' Total 

Unten 

Von  den  Studirenden  sind 

Kantons-!  ander.  LjyjJ 
bur?er  Schneller 

1.  Auf  Schluss  des 

Som  m ersem  esters 

1890. 

Schweiz.  Polyteeh.  Zürich  . 

622 

— 

339  | 961 

64 

215 

343  1 

Hochschule  Zürich  . . . 

477 

72 

51  000 

100 

296 

193  I 

Hochschule  Bern  .... 

4f)8 

58 

73  549 

231 

183 

102 

Hochschule  Basel .... 

375 

1 

33  1 409 

143 

163 

70 

Hochschule  Genf  .... 

397 

52 

142  591 

82 

106 

201 

Academie  de  Lausanne . . 

283 

i 

+5  329 

112 

07 

105  j 

Academie  de  Nenchätel 

•17 



40  107 

44 

20 

3 

Acad.  de  Droit  de  Fribourg 

138 

— 

17  1 155 

25 

79 

34  ! 

Theolog.  Anstalt  Luzern 

32 

- 32 

14 

11 

7 

Cours  de  Droit  in  Sitten  . 

14 

— 14 

14 

— 

— 1 

1890: 

2863 

184 

740  3747 

889 

1140 

1118 

1889: 

2653 

156 

089  l 3498 

882 

932 

995  | 

Differenz : 

+210 

+28 

+51  |4  249 

+7 

+ 108  +123  1 

2.  Auf  Schlu 

ss  des 

1 VI n t ersem  esters  1890 j 9. 

Schweiz.  Polyteeh.  Zürich  . 

(17(1 

408  1084 

81 

247 

348  | 

Hochschule  Zürich  . . . 

4(19 

09 

97  605 

107 

200 

171 

Hochschule  Bern  .... 

407 

79 

108  054 

220 

202 

124 

Hochschule  Basel  .... 

387 

1 

37  425 

140 

179 

09  | 

| Hochschule  Genf  .... 

387 

70 

206  1 609 

83 

98 

282  1 

j Academie  de  Lausanne.  . 

221 

1 

105  327 

99 

09 

54 

Academie  de  Neuchätel 

56 

— 

58  114 

39 

15 

2 

| Acad.  de  Droit  de  Fribourg 

138 

— 

17  1 155 

25 

79 

34 

i Theolog.  Anstalt  Luzern  . 

32 

— 

— 1 32 

14 

11 

7 

i Cours  de  Droit  in  Sitten  . 

14 

— 

14 

14 

— 

— j 

1890  91 : 

2847 

226 

1036  4079 

882 

1100 

1091  1 

1889/90 : 

2084 

189 

970  3843 

888 

984 

1001  i 

Differenz : 

+ 163 

+37 

4-66  -f‘236 

—6 

+ 116 

+90  1 

B.  Finanzielle  Schulverhältnisse  der  Kantone. 


I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1890). 

7.  Primarschulen. 


Kantone 

Primarschulen 

Kr. 

Kortbildang 
der  Ulircr 
Fr. 

liuli  erhalte, 
Additamtnte 
Pr. 

Verwalte. 
Aufsicht  etc. 
Fr. 

Nchulhans- 

beiträr« 

Fr. 

Total 

Kr. 

1 Zürich  .... 

832760  1 

7875 

103450 

30491  1 

66000 

1040582  1 

i Bern 

885591  i 

2000 

51518 

29952 

15000 

98400 1 j 

Luzern  .... 

247429 

1290 

4375 

3245  | 

500 

256839 

’ Dri 

11448  1 

— 

— 

421 

000 

12469 

Schwyz  . . . 

10(10 

400 

500 

2982 

352 

5294 

i Obwalden  *)  . . 

4800 

— 

— 

500 

— 

5300 

Nidwalden  . . 

10000 

— 

367 

1100 

11467 

| Glarus  .... 

38304 

420 

4400 

0108 

0000 

55232 

Zug 

13805 

748 

700 

1841 

1000 

18154 

Freibnrg  . . . 

97650 

1017 

4770 

3610 

5910 

112957 

1 Solothurn  . . . 

141058 

202o 

3300 

2646 

— 

149624 

1 BaseDtadt  . . . 

431940 

10002) 

46405 

490073) 

68558 

596911 

')  VonitiMchlatf  flir  «lau  Amt.sjahr  18UO/U1.  — ’)  laehr»*rkurs  für  Handfcrtigkeitiiuiiterrii'lit.  — 
*)  Verwaltung««  lintl  andere  Ausgaben  aller  Art. 
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Sekundär-  and  Fortbildungsschulen. 


Kantone 

Frimarschilra 

Kr. 

Forlbildins 
der  Lehrer 
Kr. 

Knhegehalte, 

Iddilaneil« 

Kr. 

Timltr. 
Aifiitkl  elc. 
Kr. 

Schulbau«- 

beiträgt 

Kr. 

Total 

Kr. 

Baselland  . . . 

27541 



2<HK) 

.5370 



34911 

Schaffhausen  . . 

89422 

842 

6050 

6844 

— 

103158 

Appenzell  A.-Rh. 

22459 

250 

3765 

1666 

1500 

29640 

Appenzell  I.-Hh. 

21365 

67 



584 

— 

22016 

St.  Gallen . . . 

144264 1> 

8844 

11400 

28376 

28205 

221089 

Graubünden  . . 

90014 

25162) 

3910 

6459 

426282) 

145527 

Aargau  .... 

268258 

1089 

21660 

20184 

UKHM) 

321191 

Thurgau  . . . 

113868 

— 

4000 

15052 

28652 

161572 

Tessin  .... 

82800 

KHK) 

KHK) 

14300 

— 

99100 

Waadt  .... 

251958 

874 

110086 

25366 

25941 

414225 

Wallis  .... 

1 1049 

500 

_ 

2500 

— 

14049 

Neuenburg  . . 

204500 

5500 

21  KHK) 

15600 

— 

245600 

Genf  .... 

392753 

— 

10635 

403388 

1890/91 : 

4436108 

38912 

403289 

284106 

301941 

5464356 

1889/90: 

4488411 

47710 

404756 

257106 

387935 

5585918 

Differenz : 

—52303 

—8798 

—1467 

+27000 

—86094 

—121562 

Kr.  '»2124  für  obliicnt.  ffedrtickt«*  I^ehriiiittol  im«!  Kr.  10825  fiir  Hchülcrhandkarten, 
”1  Kurst»  für  ArlieitslehrtTiniien  etc.  — *)  Neue  Turnhalle. 


2.  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen  (1890). 


Besoldiogea 

Scknodarschalen 

Total 

Kantone 

der  Lehrer 

Kuli»*- 

Schiller 

irHmlte 

stipend. 

Kr. 

Kr. 

Kr 

Kr. 

Zürich 

290748 

198(H> 

30640 

341188 

35199 

376387 

Bern 

284000 

17668 

7045 

.30871.3 

— 

308713 

Luzern  .... 

39731 

— 

— 

39731 

5756 

45487 

Uri 

11HH) 

— 

DKM) 

1(H4 

2964 

Schwyz  .... 

3300 



3300 

870 

4170 

Obwalden  . . . 

— 

— 



27(H) 

2700 

Nidwalden  . . . 

— 

— 

— 

609 

609 

Glarus 

15000 

— 

15000 

7164 

22164 

Zug 

GS<>0 

— 

— 

6800 

1921 

8721 

Freibnrg  .... 

30190 

— 

— 

30190 

7685 

37875 

Solothurn  .... 

58917 



58917 

13297 

72214 

Baselstadt  . . . 

382395 

- 

- 

.'182395 

5018') 

387413 

Baselland.  . . . 

13018 

800 

13818 

7371 

21189 

Schaffhausen  . . 

63787 

— 

— 

63787 

V 

63787 

Appenzell  A.-Rh.  . 

1800 

— 

— 

18(HI 

3820 

5620 

Appenzell  l.-Rh.  . 

— 

— 

— 

— 

129.3*) 

129.3 

St.  Gallen  . . . 

35000 

— 

- - 

35<KH) 

15(HM) 

50000 

Grauhümlen  . . 

— 

— 

— 

— 

5984 

5984 

Aargan  .... 

118930 

— 

— 

118930 

9900») 

128830 

Thurgau  .... 

36724 

— 

— 

36724 

24185 

6(1909 

Tessin 

42450 

— 

— 

42450 

400504) 

82500 

Waadt 

101373 

— 

10137.3 

2964 

104337 

Wallis 

— 

— 

— 

— 

1000') 

1000  1 

Neuenburg  . . . 

606t  Kl 

— 

— 

60600 

9000 

69600 

Genf 

38394 

- 

— 

38394 

18080*) 

56474 

1890/91 : 

1625057 

38268 

37685 

1701010 

2199.30 

1920940 

1889(90: 

1615479 

35940 

.35589 

1687008 

227675 

1914683 

Differenz : 

t9578 

+2328 

+2096 

+ 14002 

— 7745 

—6257  ] 

M Korthildunffaklatiseii;  Verein  fUr  Hatnlurbeitsaehulen.  — ’i  Rekrutensehulen.  — *i  Hand* 
werkersehulen  u.  Bürgerschulen.  — *>  Zeichniingaachtdrii.  — 4)  Beisteuer  für  «I.  Abendschulen 
der  Hund  werk  erlebrlinjce.  — *)  Cour«  facultMtif»  «lu  »oir  fr.  023«.  eeolen  eoinpUbnentairrs  fr.  ll«42. 
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Mittelschulen  (1890). 


Kantone 

(ivnnisiei 

Fr. 

ladastrie- 

tciuilen 

Sr. 

Kiktrihtltt. 
Wil«i|.  ind 
Wiiiiisliftur 
Fr. 

Fr. 

Total 

Fr. 

; Zürich 

148462 

44233 

22662 

3100 

218457  1 

1 Bern 

185098  >) 

9500  *) 

7234 

201832  j 

Luzern 

107762») 

2495  *) 

110257 

: Uri 

6784 

2320 

9054 

Obwahlen 

4100 

1600 

57<X) 

Nidwalden 

40 

— 

— 

— 

40 

Glaru>  

— 

— 

3000  s) 

3000 

Zug 

400 

14227 

— 

14627  1 

Freiburg 

84012 

— 

— 

4146 

38158 

Solothurn 

1 18126  •'■) 

— 

— 

— 

1 18126 

| Raxelxtadt 

102274 

292839  * ) 

— 

— 

395113 

Hügelland 

— 

— 

— 

7217  ») 

7217 

1 Schaffhauxen  .... 

55573 

— 

— 

1550 

57123 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

6490 

— 

— 

6490 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

— 

— 

— 

450») 

450 

: St.  Gallen 

141216») 

— 

— 

2000 

143216 

Granbtindeu  .... 

97664 

— 

— 

500 

98164 

Aargau 

80218») 

— 

15230 

95448 

1 Thurgau 

68500») 

— 

2290 

70790 

i Tessin 

36100 

31950 

— 

6700 

74750 

Waadt 

81511 

65162 

— 

146673 

Wallix 

4480« 

- 

— 

44806 

Neuenbürg  

i°) 

— 

— 

_ 



Gent' 

171231 

108363") 

— 

279594 

1890  91 : 

1490317 

556774 

32162 

59832 

2139085 

1889/90: 

1554088 

685127 

55579 

54241 

2299035 

Differenz: 

- 63771 

4-78353 

—33417 

+5591 

—159950 

‘i  Kantonsschule  Ilern  Fr.  MJOO  Pensionen,  Prnntrut  Fr.  49f500,  ProgymnaKiuni  Kr,  IS459». 
Wovon  Fr.  8000  Pensionen  enthalten,  Rubrik  1,  und  Fr.  1500  Pensionen  hu  Heuiinar- 

lekrrr. 

*1  Kantonsschule  und  theologische  Lehranstalt.  inkl.  Kantonsbihliothek  und  wissen- 
»»•hiftliohf  Hamm lunge n Fr.  93227,  Mittelschulen  in  Münster,  8ursee.  Willisau  Fr.  14535. 

*)  Stipendien  an  Kealsehiiler  und  Studirende  an  Hochschulen. 

Stipendien  an  8cm i na ri steil. 

*)  Inkl.  Industrieschule,  Seminar,  Studeiitenpensionat  und  Kosthaus  für  das  Seminar. 

7»  Allgemeine  Gewerbeschule  Fr.  53877,  Realschule  Fr.  140702,  Töchterschule  Fr.  98200 
*»  Stipendien  an  Seminaristen  und  llochschillcr. 

*>  Kautonssehule. 

**)  Siehe  Hochschule;  für  das  Gymnasium  nicht  ausgeschteden, 

"i  Kcole  secoiidaire  et  superictire  de  jeunes  Alles. 
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Berufsschulen. 


4.  Berufsschulen  (1890). 


Kantone 

Lfllirer- 

Senioarien 

Fr. 

Teclnilim 

Fr. 

Laadwirt- 

»bifllich« 

Schalen 

Kr. 

Tirrtruei- 

tcbolea 

Kr, 

Wcbschale. 

Gtierbtmm. 

Fr. 

n 

Zürich  .... 

100200*) 

181136*) 

176730’) 

84464*) 

31400  s) 

523930 

Bern  .... 

1&5355  3) 

109935 <) 

879658») 

*) 

11500  • ) 

080448 

Luzern  .... 

84783*) 

— 

— 

— 

17146  H) 

51879  I 

Schwyz .... 

8928 

— 

— 

— 

5928  i 

Zue 

— 

— 

675") 

— 

000  ,J) 

1275  ; 

Freibure  • . . 

21350 

— 

15792“) 

. 

— . 

' 37142  , 

Appenzell  A.-Ith. 

5013  *) 

— 

— 

— 

— 

5013  ! 

St.  Gallen  . . . 

58525«) 

— 

15336") 

— 

30191*3) 

104052  , 

1 Graubünden  . . 

33479 '■•’) 

— 

— 

— 

— 

33479  : 

Aargau  .... 

54427 

— 

— 

— 

200 

54627  j 

1 Thurgau  . . 

25587 

— 

— 

— 

25587  ' 

i Tessin  .... 

80450 

— 

— 

— 

30450 

1 Waadt  .... 

108419 

— 

30225") 

— 

— 

138044  . 

Wallis  . . . . 

31428 

— 

— 

— 

— 

31423 

Neuenlmrg  . . 

— 

2000011) 

27280 

— 

— 

47280  ; 

| Genf  .... 

— 

53879'") 

— 

— 

— 

53879  ! 

1890(91 : 

094889 

314950 

645696 

84464 

91037 

1831036  | 

1889(90: 

749442 

368251 

385818 

81992 

130609 

1710172 

Differenz : 

#)  Inklusive  Stip 

-64553 

endien. 

—53301 

+ 259878 

+2472 

—39032 

+1148G*  j 

')  landwirtschaftliche  Schule  Im  Strickhof  Fr.  171,74k,  Schule  für  Obst-,  Wein-  und 
Gartenbau  in  WAtlenaweil  Kr. 

b Seiden  webseh  ule  Fr.  9000,  Fachschule  für  Damenschneiderci  und  Lingerie  Fr.  81**», 
(tewerbemuseuin  Zürich  und  Winterthur  Fr.  19400. 

*)  llofwyl  Fr.  sau:»«,  Pruntrut  Fr.  605*4,  fliiidelbaiik  Fr.  2SI95,  Delftberg  Fr.  S4S71. 

*)  Fach-,  Kunst-  und  Gewerbeschule,  gewerbliche  Stipendien. 

Inklusive  Molkereischulen. 

•)  Siehe  Hochschule. 

Muster-  und  Modellsaimnlung. 

•)  Kunstgewerbeschule  Fr.  16140,  Kaufmännische  Fortbildungsschule  Fr.  100»». 

*)  Beiträge  an  gewerbliche  Faehkurse. 

,0)  Stipendien  für  den  Besuch  landwirtschaftlicher  Kurse  Fr.  «00. 

“)  Station  laitiere. 

'*>  Molkereisehule  Sornthal  Fr.  18181,  Ostschweii.  Obst-,  Weinbau-  und  Gartenhauschule 
Fr.  I80.r>,  Stipendien  Fr.  U00. 

'*)  Industrie-  und  Gewerbemuseuin ; Websehule  Wattwil  etc. 

'*)  Inklusive  Fr.  H000  Stipendien. 

**)  Davon  Stipendien  Fr.  1M»H). 

'*)  Fr.  10*13  für  Station  laitil‘re  et  dcoles  de  fromagerie,  Fr.  13412  für  landwirtschaft- 
liche Kurse. 

n)  rhreninachersehiilen. 
w>  Keole  professioniielle.* 
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5.  Hochschulen. 

(Inklusive  Ausgaben  des  Bundes  ftir  du»  Polytechnikum.) 


I 

11. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

vii.  i! 

Hochschulen 

Lehrer- 

hei.ldaarea 

Assistenten 

Abnärt« 

\«reine  und  . 
6iiell.cb.ri.  lr“,M 

Lehrmittel 

I'M'- Ultimi 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Fr. 

■ Zürich  . . . 

200098'  1 

11375 

1 15100  9950 

775 

2730 

3431 

Bern  .... 

24.  »4  74 

18708 

16138  — 

- 

— 

| 

Freiburg . . . 

6336*) 

— 

— 

2IKX) 

— 

— 

— 

Basel  .... 

155946 

— 

— 

— 

— 

2812 

Waadt  . . . 

194263 

18174 

! 

— 

— 

1 

Wallis  . . . 

3090») 

— 

— 

' — 

— 

— 

— 

Neuenburg  . . 

91000 

— 

03»X>  — 

— 

— 

2000 

Genf4)  . . . 

233094 

35950 

761X1  — 

— 

— 1 

Polytechnikum 

407819 

«.  Lehrerin*. 

25300  — 

151 

— 

3678»)! 

1800  01 : 

1543115 

84207 

70438  12850 

926 

2730 

111X21  ! 

1889/90: 

1471928 

86426 

59170  13609 

8(X2 

11X240 

13770 

Differenz : 

—71187 

2219 

,—11268  —759 

+ 124 

—7510 

— 1849 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

1. — XIII. 

Hochschulen 

Bibliothek 

an>nlin:ei 

Slipei- 

Ileiiu: 

M itnen-  in! 

fermltii: 

Total 

i.  Mobiliar 

diel 

g.  Üeleichl. 

n.  Beamlun^ 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr.  . 

Kr. 

Fr. 

Zürich  . . . 

25768 

758 13&) 

»Oiß«) 

29916 

10610 

411824 

Bern  .... 

8206 

21X1877" ) 

— 

52351 

5800 

— 

547554 

Kreiburg . . . 

5363 

4085 

— 

— 

— 

— 

18684 

Basel  .... 

3000 

51671 

— 

8116 

— 

27843 

249388 

Waadt  . . . 

13118 

17537 

3612 

10150 

— 

— 

256854 

: Wallis  . . . 

— 

— 

— 

— 

30901 

Xencnburg  . . 

1300 

481X1 

5000 

2500 

— 

3950 

116850 

Genf4)  . . . 

11109 

35950 

— 

— 

— 

3500 

327203 

I Polytechnikum 

8220 

119522 

:;;«') 

46167 

12766 

51672 

678545 

1890/91 : 

76084 ! 

510255 

32125 

149200 

29176 

86965 

2609992 

1889,90: 

73853 

516820 

54714 

160394 

27300 

85078 

2574104 

Differenz : 

-2231 1 

—6565 

— «S9 

—11194 

+1876 

-r-1887 

+ 35888 

'i  Ink).  Kr.  1HOOO  an  d.  Polytechn.  *»  Kerhteachule.  — *>  Beitrag  an  d.  Kechtssrhule.  — 
•)  Inkl.  Kode  dentnire.  - »>  Inkl.  butan.  Garten.  — ‘)  Inkl.  Stipendien  an  Rcancher  anderer 
H«K*h«chalen.  — o Inkl.  botan.  Garten  u.  Fr.  lSOOOÜ  an  die  Kliniker  itu  Inselspital.  — •>  Aua 
dem  rhAtelainfunda  (im  Total  nicht  Inbegriffen).  *-  *)  Verschiedenes. 

6.  Zusammtnzug 


der  Ausgaben  t Irr  Kantone  für  dun  gesamte  Unterricht sicesen  (1890). 


Kantone 

Prinarsefcilti  Srkuidar»rhal. 
Fr.  I Fr. 

Mittelsckilen 

Fr. 

B'mfinchultrn 

Fr. 

Ilochxcbalfii 

Fr. 

Total 

Fr. 

Zürieh  . . . 

1040582 

341188 

218457 

523930 

411824 

2534981 

Bern  . . . 

984061 

308713 

201832 

686448 

547554 

2728608 

Luzern  . . 

256839 

39731 

111X257 

51879 

— 

458706 

tri  . . . . 

12469 

191X1 

9054 

_ 

— 

23423 

Schwyz  . . 

5294 

33IX) 

— 

5928 

— 

14522 

Obwalden  . . 

5300 

— 

571X1 

— 

— 

11  (XXI 

Nidwalden 

11467 

— 

40 

— 

— 

11507 

Glarus  . . . 

55232 

15000 

3000 

_ 

— 

73232 

Zusr  ... 

18154 

681 X) 

14627 

1275 

— 

40856 

Freiburg  . . 

112957 

30190 

38158 

37142 

18684 

237131 

Solothurn  . . 

149624 

58917 

118126 

— 

— 

325667 

Baselstadt 

596911 

382395 

395113 

246576 

1620995 

11 
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Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  riiterricbtswcsen. 


Kantone 

rrinnrschulcn  Sekondnrsebnl. 

Fr.  | Fr. 

HitleUflialen 

Fr. 

lltnfmiiileii  Hwkithilti 

1 

Fr.  Fr. 

Total 

Kr. 

1 Baselland  . . 

.1491 1 

13818 

7217 

- 



55940 

Sehafilianseu . 

10dl AH 

63787 

57123 

— 

— 

22406s 

Apprnifll  i.-Kli.  . 

29040 

1800 

6490 . 

5013 

42943 

Ap|t«Bz«ll  l.-llb. 

22010 

— 

450 

— 

— 

22400 

St.  Gallen 

221089 

35000 

143210 

104052 

— 

5(  >3357 

Graubiindeii  . 

145527 

— 

98104 

33479 

— 

277170 

Aargau  . . 

921191 

118930 

95448 

54027 

— 

590196 

Thurgau  . . 

101572 

30724 

70790 

25587 

— 

294073 

Tessin  . . . 

99100 

42450 

74750 

30450 

— 

2407  i 

Waadt  . . . 

414225 

101373 

140073 

138044 

256854 

10597t  1 

Wallis  . . . 

14049 

— 

44800 

31428 

3090 

933 

Neuenbtirg  . 

245000 

ooooo 

— 

47280 

noa-xi 

470330  ; 

Gent'  . . . 

403388 

38394 

279594 

53879 

327103 

11028  S 

1890/91 : 

5404350 

1701010 

2189085 

1831030 

1928535 

130040  2 

1889 90 : 

5585918 

1087008 

2299035 

1716172 

1940728 

132348<  ! 

1 »ifferenz : 

—121502 

+14002 

—159950 

+ 114804 

— 18193 

• 1708  : 

II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen. 


Kantone 

rrinapicbolcn 

Fr. 

StLabdanithal. 

Fr. 

Fortbildsri.- 

Schalen 

Fr. 

MitfeUcbilto 

Fr. 

Total  | 

Kr. 

Ziiriili 

3197000 

520095 





3718295 

Bern 

2199078 

080191 

— 

921971 

3807840 

[.uzern 

359295 

32000 

— 

7200 

398495 

Tri 

40000') 

— 

— 

— 

40000 

Sclnvvz.  ..... 

1073IS2 

18912 

— 

180294 

Obwalden  .... 

28750 

K0I>S) 

— 

7500 

37050 

Nidwalden 

40774 

900 

— 

— 

41074  i 

Glarus  

250790 

53000 

— 

— 

303790 

Zug: 

80910 

17310 

— 

14005 

1 1 2825 

Freibnrg 

300000 

50000 

— 

— 

350000 

Solothurn  .... 

380000 

20000 

— 

- 

4 1 H u M N ) 

Baselstadt  .... 

— 

— 

— 

I 

Baselland  .... 

239948 

14520 

— 

— 

254408 

Sehaffliaiiseu  . . . 

220000 

55000 

— 

— 

275000 

Appenzell  A.-Kh.  . 

240344 

57084 

9920 

5759 

319107 

Appenzell  I.-lili.  . . 

31000 

— 

— 

— 

31000 

St.  Gallen  .... 

2153307'') 

200000*) 

— 

15000 

23083*17 

Graubiindeii  .... 

242800 

19500 

— 

— 

202300 

Aargau  

950000 

357000 

— 

22250 

1329250 

Thurgau  

9O8S50 

375420 

— 

— 

1284270 

Tessin 

312950 

15000 



— 

327950 

Waadt 

1001500 

10000 

— 

290000 

1301 5' M 1 

Wallis 

260000 

— 

— 

. 

260000 

Neueiiburg  .... 

500000 

150000 

— 

50000 

700000 

Geilt 

107810 

8109 

8000 

183985 

1890,91 

14279754 

2001501 

17920 

1334285 

18293460 

1889  90: 

14004900 

2003052 

9918 

1332679 

17951149  j 

1 »ifferenz : 

f 274854 

—57849 

+8002 

■ 1606 

+342311  1 

'»  Inkl.  8<*ktincliirKchiilfn.  Annähernd.  — Die  AiihjcjUmmi  in  «len  Rochnnnfffn  «i**r 
Gemeinden  sind  tun  folgende  Posten  vermindert  worden:  Kapitnlimln^en  Kr.  1476925,  Sejwirat- 
fomla  Fr.  DM5Q f. 
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III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1890). 


Kanton« 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Priniar- 

schttler 

Durchschnitt  per 

Schüler  Kinnohn.' 
Fr.  Fr. 

! Zürich  .... 

1040582 

3197600 

4238182 

55434 

76 

12.c 

Bern 

9841  K!1 

2199678 

3183739 

100868 

32 

5,» 

! Luzern  .... 

256839 

359295 

616134 

16166 

38 

4.n 

Pri 

12469 

40000 

52469 

3092 

17 

3., 

! Schwyz  .... 

5294 

167382 

172676 

7256 

24 

3,4 

Obwalden  . . . 

5300 

28750 

34050 

2435 

17 

2., 

Nidwalden  . . . 

11467 

40774 

52241 

1886 

28 

*i,2 

i Glarus  .... 

55232 

25071k) 

306022 

5628 

54 

9,6 

Zug 

18154 

80910 

99064 

3495 

28 

4.3 

Freiburg  .... 

1 12954 

300000 

412957 

20248 

20 

3,5  1 

1 Solothurn  . . . 

149624 

380000 

329624 

13836 

38 

6,2 

: Baselstadt  . . . 

59691 1 

— ~ 

596911 

6150 

97 

8.1 

Basellund  . . . 

34911 

239948 

274859 

10897 

25 

4,4 

Schaffhansen  . . 

10.9158 

220000 

323158 

6667 

48 

8.6  1 

Appenzell  A.-Rh.  . 

29640 

246344 

275984 

9981 

28 

5.i 

Appenzell  I.-Rh.  . 

22016 

31000 

53016 

1807 

29 

4,i 

St.  Gallen  . . . 

221089 

2153367 

2374456 

36286 

66 

9,:, 

j Graubünden . . . 

145527 

242800 

388327 

14482 

27 

4,.  1 

Aargau  .... 

321191 

950000 

1271191 

31384 

41 

6,r. 

Thurgau  .... 

161572 

908850 

1070422 

17727 

60 

10.o 

Tessin  . . . . 

99100 

312950 

412050 

17413 

24 

8»s 

i Waadt  .... 

414225 

1001500 

1415725 

38155 

37 

5,7 

Wallis  . . . . 

14049 

260000 

274049 

2051k) 

13 

2,7 

Neuenbürg  . . . 

245600 

50IMKH) 

745600 

16761 

45 

ö.., 

; Genf 

403388 

167816 

571204 

8952 

64 

5.4  | 

1890/91 : 

54ft435(i 

14279754 

19744110 

467506 

42 

6.8 

188990: 

5585918 

140041k  10 

19390818 

476101 

41 

6.7 

Ttifferenz: 

- 121562 

| 274854 

i 153292 

- 8505 

(-1 

i 0,1 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen  (1890). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Schüler 

Hurrlnchnill 
Fr.  ! 

Zürich 

341188 

520695 

801883 

43926 

146  1 

Bern 

308713 

686191 

l)941k)4 

5371 

185 

I.nzern 

39731 

32(kk) 

71731 

1104 

66 

Uri 

11NN) 

— 

1900 

74 

26 

Schwvz 

3300 

18912 

22212 

305 

73 

1 Obwalden  .... 

— 

800 

84  k) 

17 

54) 

Nidwalden  .... 

— 

<400 

94k) 

i ( 

12 

Glarus  

150<K> 

534  kk) 

6H4HK) 

377 

181 

1 Zug 

6800 

17310 

24110 

176 

137 

Freiburg 

3011k) 

50000 

8011k) 

384 

209 

Solothurn 

58917 

204HH) 

78917 

635 

124 

1 Baselstadt  .... 

382395 

382395 

.•««5 

106 

Hasell&nd 

13818 

14520 

28338 

452 

03 

Schaffhausen  . . . 

63787 

55000 

1 18787 

793 

149 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

18(k) 

57084 

58884 

361 

163 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

— 

— 

— 

34 

— ! 
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164  Zusamtnenzng  der  Ansgaben  für  das  «res amte  Unterrichtswesen. 


HH 

Total 

Fr. 

: St.  Gallen  .... 

35000 

200000 

235000 

2074  114  1 

Oraubltnden  .... 

— 

19500 

19500 

480  40 

Aargnn 

118930 

357000 

475930 

3480  137 

Thurgau 

30724 

375420 

412144 

1019  401 

Tessin 

42450 

ir>ooo 

57450 

771  ] 74 

Waadt 

101373 

10000 

111373 

104  08 

Wallis 

— 

— 

— 

73  — 1 

Neuenbnrg  .... 

00600 

150000 

210000 

247  853 

Genf 

3X494 

8109 

•U»5t>3 

502  92  | 

1 HIN  1/91 : 

1701010 

2001501 

430251 1 

2X537  153 

1889J90: 

1087008 

2603052 

4290t  HiO 

27581  155 

I »ifferenz : 

1 14002 

157849 

! 71851 

+950  1 —2  1 

V.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1890). 


Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Bi 

2534981 

3718295 

0253276 

337183 

18.5  ' 

ttÖJBJ:  _ ri  If 

2728008 

3807840 

6530448 

536679 

U2,S 

458700 

398495 

857201 

135360 

Uri 

23423 

40000 

63423 

17249 

♦T: 

Schwyz 

14522 

180294 

200810 

50807 

4s.  | 

1 Obwalden  .... 

1 1000 

87050 

48050 

15043 

3.; 

Nidwalden  .... 

1 1507 

41674 

53181 

12.538 

4-i 

Glarus  

73232 

303790 

377022 

33825 

tl.i 

Zng 

40X50 

112825 

153(>81 

23029 

Freibnrg 

237131 

350000 

587131 

1 19155 

4., 

Solothurn  .... 

325667 

400000 

725007 

85621 

6,5  ; 

Haselstadt  .... 

1620995 

— 

1620995 

73749 

21.5  i 

Baselland  .... 

55940 

254468 

310414 

01941 

äs. 

Schaffhauseu  . . . 

224008 

275000 

499008 

377X3 

10.3 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

42943 

319107 

302050 

54109 

fl.; 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

22400 

.31000 

r»34CU> 

12888 

•*»2 

St.  Gallen  .... 

503357 

230X307 

2871724 

238174 

12., 

Granbilnden  .... 

277170 

202300 

539470 

94810 

5,: 

Aargau 

590190 

1329250 

1919440 

193580 

9.9 

Thurgau 

294073 

1284270 

1578943 

104678 

Um  1 

Tessin 

246750 

327950 

574700 

126751 

4,5  | 

Waadt 

1059769 

1301500 

2361209 

247055 

Wallis 

93368 

200000 

353308 

101985 

H,5  j 

Neuenburg  .... 

470330 

700000 

1 170X30 

108153 

10, , I 

Genf 

1 102358 

1X39X5 

1286348 

105509 

10.1 

1890  91 : 

13064022 

18293400 

31357482 

2917754 

10,5 

1889,90: 

13234801 

17951149 

31186010 

2917754 

10.6 

Differenz: 

—170X19 

+342311 

+171472 

— 

+0.t 
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Ausgaben  des  Bundes  für  das  gewerbliche  Bildungswesen. 


Iü5 


C.  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichts- 
wesen der  Kantone  (1891). 


I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen. 


| No.  Anstalten 

Orte 

£ 

Schüler 

Aafaar  Sckluss 

Jihm- 

Aiunkea 

Beiträge  der 

KautoDf.  (ÄN 

meinten  etc. 

i'-und.s- 

Sukieotiuii 

Fr.  ' />*/ 

Fr. 

/ • - A’/ 

Kanton  Zürich. 

1 Technikum  . . 

Winterthur 

33 

432 

145791  47 

80111 

17 

39000 

i 2 Gewerbemuseum 

Zürich 

7 

57 

S4 

59960  85 

34357 

— 

1717s 

3 Gewerbemuseum 

Winterthur 
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Schulansstellum  Bern 

— 

— 

— 

922  07 

400 

200 

— 

Kanton  Luzern. 
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j 1 ZeiclinungsHclinl«  Stans 
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1 llandwerkcnchali  Zug 

3 

52 

1070  50 

1376 

50 

300 

Kant,  f 'nibimj. 

1 Vase«  indistriel  cantonal  Frihourg 
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2 Ctan  de  dmin  prefws.  | Fribourg 

2 

4!» 

580  (— 

454 

126 

_ 

3 Kcal«  sectidtirc  jirofrn.  Fribourg 
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15000 

b.  Lamlwirtsehaftliche  Winterschulen. 

1.  Landwirtschaftliche  Winterschnle  in  Stirsee  . 

41 

7813 

3122 

2.  ..  ..  - Brugg  . 

27 

8629 

4004 

3.  „ Lausanne 

51 

13947 

6579 

c.  Molkerciscbnlen. 

1.  Molkereischnle  Rütti  (Bern) 

183) 

17079 

7180 

2.  . Freibnrg 

60 

13615, 

6633 

3.  _ Sorntbal  (St.  Gallen)  . . . 

19') 

8087 

4043 

4.  „ Mrtadon-Lausanne  .... 

4*) 

11375 

5687 

*)  I«t  im  Juli  lHf*i  vom  Kanton  Genf  ühernommrn  wordon  um!  wird  al«  kantonale 
Anstalt  weiter  »refiilirt  werden.  *»  Kxklusiv*-  Scheu nenbaiite,  ».  ziirrh.  StaatHrechnuiitf  IMfO. 

*)  Zwei  KIajmcu  (Jaltrt‘t»kume).  — ')  Aualerdem  12  Teilnehmer  in  Kurten.  — *)  Malbjiihrijfe 
Knr«a*  17  -i  12).  — •)  Zulns«!*:«**  Maximum. 
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IM  der  , IM  der 
Kone  Trilnehm. 


1 1 . Wandervortrüge  und  Spezialknrse. 


Zürich  . . 
Bern  . . . 
Luzern  . . 
Schwyz  . . 
Zug  . . . 
Freiburg  . 
Baselland  . 
Schafflmiisen 
St.  Gallen  . 
Graubiinden 
.Vargau  . . 
Tessin  . . 
Waadt  . . 
Wallis  . . 
Neuenhurg 
Genf  . . . 


Kr. 

Kr. 

3T>  78 

7094 

2701 

9 87 

4018 

1204 

4 — 

1127 

370 

2 8 

408 

204 

1 1 

HK! 

53 

— f>0 

788 

369 

1 — 

307 

153 

1 8 

550 

275 

2 

2114 

562 

18  24 

8448 

1724 

19  4<i 

4089 

2283 

20 

912 

450 

— 54 

1531 

706 

— 15 

807 

! 484 

1 — 

4982 

' 1375 

— 204 

4805 

! 1500 

e.  Bnndesbeitrüge  an  landwirtschaftliche  Vereine 
filr  Wandervortrüge  und  Spezialkurse. 

t.  Schweizerischer  landwirtschaftlicher  Verein 

2.  Schweizerischer  alpwirtschaftlicher  Verein 

8.  Verband  der  laudwirtschaftl.  Vereine  der  roraau.  Sehw'eiz 
4.  Landwirtschaftlicher  Verein  der  italienischen  Schweiz  . . 
fi.  Schweizerischer  Gartenbauverein 


Biad». 

SaHmtioi 


Zusaminenzug. 


Schäler 

tusgtbu 

Bandes- 

der  ttolegi 

Sahveatie* 

Fr. 

Fr. 

Landwirtschaftliche  Schulen  .... 

154 

30389 

44510 

b. 

Winterschnlen 

119 

75968 

13705 

c. 

Molkereischulcn 

47 

50156 

■23543 

rf. 

Vertrüge  und  Kurse 

— 

37200 

14435 

e. 

Vereitle 

— 

— 

55100  | 

294 

193719 

151293 
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III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 


(.Statt  blos  die  Angaben  des  Jahres  1891  mitzuteilen.  ist  hier  der  Stand 
der  Subvention  inmg  des  kaufmännischen  Bildungswesens  im  Zeitpunkt  der  Ver- 
öffentlichung des  vorliegenden  Jahrbuches  zur  Darstellung  gebracht.) 


Aufgaben  für  Unterrichtshonorar 

Bundessubvention  1 

1 

| 

l'rsMol  d. 

Rechnung 

Budget 

j 

Dmtrr.-  I 

* 

1891  K 

ft«  n 

h»B«rarr 

ZI  1 

Tf 

ISXMI 

ft«;» 

^ . 

— 1 

Kr.  j • 

Fr.  * 

Fr.  * 

Fr. 

Fr. 

Kr.l 

Fr. 

A.  Handelsschulen. 

Geneve  . . . 

1986K  iikko  2174:1  ( i.v>t> 

37710  (shooi 

8000  1 25(  K *| 

37 

33 

Nenchätel  . . 

14910  (IBM!) 

16781  o«»4ii 

25867  (s**n») 

SIMM)  l(MMM) 

48 

35 

Chaux-de-Fonds 

8359  <»»»> 

15767  (t'iooi 

20320  iteoo) 

4166 

7704* 

27 

38 

j Bern  .... 

y ? 

13500  ismi) 

19145  (.hoi 

47oo 

— 

25 

! Winterthur  . . 

12005  (isst 

— : - 

12410  (*so) 

— ! 

«04* 

— | 

5 

1 

? I » 

67791  usoi 

115  452  Ueno) 

20166  35500 

- - 1 

* Dir  in  KlHinmcrn  ntchcnden  Zahlen  lietU'iiten 

ÜC  IIIIMMT  de 

ii  rutrrrie!it*hoiu*rar  1 

ftir  Lehrmittel  (Hammiinigcn,  chemische  Laboratorien  u.  dgl.)  anageKeboiieii  Summe».  ■ 

B.  Kaufmännische  Vereine. 

1.  Sektionen 

des 

Schweizerischen  kaufmännis 

c h e n 

Vereins. 

i Aarau  .... 

«Hl 

815 

IKK) 

240 

550 

36 

X) 

• Baden  .... 

6(10 

646 

1000 

300 

500 

46 

50 

Bern  .... 

2878 

3888 

5500 

77o 

1800 

20 

32 

Biel  .... 

472 

r>so 

650 

250 

350 

43 

.34 

Burgdorf  . . . 

723 

1270 

1720 

450 

900 

36 

52 

, Chor  .... 

1248 

1059 

1350 

400 

IHM) 

38 

44 

Frauenfeid  . . 

— 

683 

450 

150 

250 

22 

.4.» 

| Freihnrg  . . . 

384 

420 

525 

250 

4<MI 

59 

76 

1 Genf  .... 

— 

— 

i •> 

KM) 

KKI 

— 

1 Herisau  . . . 

1264 

1210 

144*0 

300 

(i()0 

23 

43 

Herzogenbncksee 

88 

88 

1(K) 

100 

KM) 

113  100 

Langenthal  . . 

420 

513 

(UNI 

350 

350 

08 

.38 

! Lausanne . . . 

584 

767 

90Q 

2(MI 

450 

26 

50 

Lenzburg  . . . 

1(53 

311 

440 

150 

250 

4s 

57 

London  . . . 

466 

241 

850 

31 M) 

500 

125 

59 

Lugano  . . . 

610 

576 

11(K) 

2<HI 

550 

31 

50 

Xeuenburg  . . 

505 

608 

672 

15(1 

350 

25 

.32 

1 Olten  .... 

3:14 

422 

450 

150 

2511 

35 

50 

f Paverne  . . . 

neu 

45 

450 

— 

250 

57 1 

St.  Gallen  . . 

• • 

3782 

4964 

«000 

12004 1 

2(MI0 

40 

33 

St.  Immer  . . 

206 

46f> 

600 

70 

31  Kl 

15 

50 

1 Schaff  hausen 

1194 

1 1(53 

1500 

404* 

750 

35 

:>o 

! Sc  honen  werd 

350 

653 

7.X  1 

200 

41  *4 ) 

30 

7)5 

Solothurn  . . . 

325 

682 

1260 

250 

650 

36 

52 

I'ster  .... 

245 

350 

350 

21 K) 

200 

•N 

57 

Wädensweil  . . 

426 

343 

700 

2<M) 

850 

:>s 

7>o 

Winterthur  . . 

1824 

2100 

2640 

550 

1 KM) 

26 

42 

Wvl  .... 

200 

242 

«00 

220 

31 M) 

90 

5( ) 

] Zotingen  . . . 

172 

42(1 

074 

150 

350 

35 

! Zürich  .... 

13313 

14625 

17INK) 

25)  Mi 

41  MH* 

17 

24 

Total  . 

33467 

40155 

51406 

1 l.V>0  19500 

29 

38 
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Ausgaben  für  Unterrichtshonorar 

Bundessubvention 

fron«!  1. 

Kechnung 

Budget 

Inltrr.- 

ISMJK 

hi:;« 

koDonre 

IStO/tl  1IM|K 

1S92/SS 

T'  « 

»V  «1 

g | K ; 

Fr.  } Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr.  Fr.' 

2.  Vereinzelte  Vereine. 

Basel : Verein  j innrer 

| 

i ; 

Kauf  leute  .... 

7428  ‘1220 

11950 

900 

3(XK) 

9 25 

Horgen:  Verein  junger 

* 

j Kauflente  .... 

334  587 

550 

151 

3tXI 

25  55. 

Lausanne:  Societd  des 

jcunes  eommervants 

illl  1359 

1300 

450 

650 

33  50 

Luzern : Fnrtbildungs- 

schule  des  Vereins 

1 

junger  Kaufleute  . 

7321  8362 

8600 

2750 

3t  XXI 

32  35 

Xeuchätel:  l'uion com- 

merciale  .... 

401  409 

500 

— 

250 

--  50 

Paris:  Cercle  commer- 

cial  suisse  .... 

37tX) 

4600 

900 

2300 

30  51 

Vereinzelt?  Verein? 

20095  22937 

27500 

5150 

9500 

23  35 

Zentral  verein  . . 

33467  , 40155 

51406 

11550 

19500 

29  38 

Zentralkomite  (für  Vor* 

träge,  Preisarbeiten 

8.  llibliolbek*Bidiaffur.ren  . 

1 — 

— 

2000 

4(XKl 

— — 

Vereine 

53562  63092 

78906 

18700 

331 XX) 

29  42 

Schulen 

? 67851 

115452 

20166  35500 

29  31 

Total  . 

130943 

194358 

38866(>8500 

29  35 

Budget  . 

60000  81 XX Kl 

1 j 

1 

i 

Zusammenz 

der  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichtswesen  in  der  Sch* 

reiz  1891. 

1.  Für  das  schweizerische  Polytechnikum  in  Zürich 

678545 

II.  ..  _ gewerbliche  Bildungswesen  in 

den  Kantonen  . . 

363717 

III.  . _ landwirtschaftl.  Bildungswesen 

in  den  Kantonen 

151293  | 

IV.  ..  , kommerzielle  Bildungswesen  in 

den  Kautonen  . 

38866  i 

T otal  . . 

1232421 
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I.  Beilage. 


Neue  Gesetze  und  Verordnungen 

betreffend  das 

Unterrichts  wesen  in  der  Schweiz 

im  Jahr  1891. 


X.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 

1.  1.  Bundesbeschluss  betreffend  Förderung  der  kommerziellen  Bildung.  (Vom 
15.  April  1891.) 

Die  Bundesversammlung 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft, 

nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrateg  vom  18.  November  1890, 
beschliegst: 

Art.  1.  Als  Anstalten,  welche  gemäss  Bundesbeschluss  vom  27.  Juni  1884 
betreffend  die  gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung  Beiträge  aus  der 
Bundeskasse  erhalten  können,  sind  auch  die  kommerziellen  Bildnngsanstalten 
zu  betrachten,  und  es  linden  die  Bestimmungen  jenes  Beschlusses  auf  dieselben 
analoge  Anwendung. 

Art.  2.  I*er  Bundesrat  wird  zugleich  auch  kaufmännischen  Vereinen  für 
fachmännische  Ausbildung  Subventionen  ausrichteu. 

Art.  8.  Ebenso  kann  der  Bundesrat  Schülern  mit  vorzüglichen  Fähig- 
keiten und  Leistungen  für  den  Besuch  der  oberen  Klassen  von  inländischen 
Handelsschulen  oder  für  den  Besuch  von  hiihern  Handelsschulen  Stipendien 
gewähren. 

Solche  Stipendien  sollen  indessen  hauptsächlich  für  Schüler,  welche  sich 
als  Lehramtskandidaten  für  den  kommerziellen  Unterricht  ausbilden  wollen, 
ausgerichtet  werden. 

Art.  4.  Im  Vollziehungsreglemente  zu  gegenwärtigem  Beschlüsse  wird  der 
Bundesrat  die  nähern  Bedingungen  aufstellen,  unter  welchen  Subventionen  an 
Handelsschulen  und  an  kaufmännische  Vereine,  sowie  Stipendien  an  Schüler 
ausgerichtet  werden  können. 

Art.  5.  In  das  Budget  des  Bundes  wird  ein  jährlicher  Kredit  für  die  Unter- 
stützung der  kommerziellen  Berufsbildung  aufgenommen. 

Für  das  Jahr  1891  wird  dem  Bundesrate  zu  diesem  Zwecke  als  Xacbtrags- 
kredit  eine  Summe  von  Fr.  60,000  zur  Verfügung  gestellt. 

Art.  6.  Der  Bundesrat  ist  beauftragt,  auf  (irandlage  der  Bestimmungen 
des  Bundesgesetzes  vom  17.  Juni  1874,  betreffend  Volksabstimmung  über  Bundes- 
gesetze und  Bnndesbeschlüsse,  die  Bekanntmachung  dieses  Beschlusses  zu  ver- 
anstalten und  den  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  desselben  festzusetzen. 

Also  beschlossen  vom  Nationalrate, 

Bern,  den  9.  April  1891. 

Der  Präsident:  Müller. 

Der  Protokollführer:  Bin  gier. 

Also  beschlossen  vom  Ständerate, 

Bern,  den  15.  April  1891. 

Der  Präsident:  Kellersberger. 

Der  Protokollführer:  Schatzmann. 
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Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


Der  schweizerische  Bundesrat  beschliesst: 

Vorstellender,  unterui  22.  April  1891  öffentlich  bekannt  gemachte  Bundes- 
beschluss l)  ist  in  die  eidg.  Gesetzsammlung  aufzunehmen  und  tritt  sofort 
in  Kraft. 

Bern,  den  24.  Juli  1891. 

Im  Namen  des  Schweiz.  Bundesrates. 

Der  Bundespräsident:  Welti. 

Der  Kanzler  der  Eidgenossenschaft:  Ringier. 


2.  2.  Vollziehungsverordnung  zum  Bundesbeschluss  betreffend  die  Förderung  der 
kommerziellen  Bildung  durch  den  Bund.  (Vom  24.  Juli  1891.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

in  Vollziehung  des  Bundesbeschlusses  vom  15.  April  1891,  betreffend  die 
Förderung  der  kommerziellen  Bildung; 

auf  den  Antrag  seines  Departements  des  Auswärtigen,  Handelsabteilung, 
beschliesst: 

I.  Handelsschulen. 

Art.  1.  Gesuche  um  Beiträge  aus  der  Bundeskasse  an  Handelsschulen  sind 
jedes  Jahr  vor  Mitte  August  behufs  Aufstellung  des  Voranschlages  der  Eid- 
genossenschaft filr  das  nächste  Jahr  an  das  schweizerische  Departement  des 
Auswärtigen,  Handelsabteilung,  zu  richten. 

Art.  2.  Bei  der  Subventionirung  durch  den  Bund  können  diejenigen  Handels- 
schulen berücksichtigt  werden,  welche  den  nachstehenden  Bedingungen  ent- 
sprechen : 

0.  Für  den  Eintritt  in  die  Handelsschule  ist  ein  Aufnahtnsexatnen  zu  ver- 
langen. Die  Bewerber  müssen  das  15.  Altersjahr  zurückgelegt  haben, 
um  zu  demselben  zugelassen  werden  zu  können. 

Durch  dieses  Examen  ist  festzustellen,  dass  die  Schüler  über  den- 
jenigen Grad  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  verfügen,  welcher  nach 
erfolgreicher  Absolvirung  einer  Sekundär-,  Bezirks-  oder  Realschule,  oder 
der  entsprechenden  Klassen  der  höhern  Mittelschulen  bis  zum  zurück- 
gelegten 15.  Altersjahr  durch  einen  fähigen  Schiller  erreicht  werden  kann. 

Das  Reglement  über  das  Anfnahmsexamen  bedarf  der  Genehmigung 
des  genannten  Departements. 

b.  Sie  haben  den  Unterricht  in  wenigstens  drei  aufeinanderfolgenden  Jahres- 
knrsen  fortzufilhren  oder  sich  zum  Ausbau  zu  wenigstens  dreijährigen 
Kursen  zu  verpflichten. 

e.  Für  die  Abiturienten  derselben  sind  Abgangs-  beziehungsweise  Fähig- 
keitsprüfungen einzurichten  und  jenen  nach  befriedigendem  Erfolg  Diplome 
oder  Fähigkeitszeugnisse  auszustellen.  Die  Prüfungsvorschriften  unter- 
liegen der  Genehmigung  des  Departements. 

1 1 . Der  Lehrplan  der  vom  Bunde  subventionirten  Handelsschulen  ist  dem 
Departement  zur  Genehmigung  zu  unterbreiten. 

Art.  3.  In  den  Handelsschulen,  fiir  welche  Bundessubvention  verlangt  wird, 
müssen  die  Eintritts-  und  Schulgelder  für  alle  schweizerischen  Schüler  ohne 
Ausnahme  die  gleichen  sein. 

Der  in  den  Einnahmen  infolge  der  Durchführung  dieses  Grundsatzes  bei 
den  vor  dem  Jahre  1891  gegründeten  Anstalten  entstehende  Ausfall  kann  bei 
der  Berechnung  des  Bundesbeitrages  in  Berücksichtigung  gezogen  werden. 

Art.  4.  Die  Gesuche  um  Beiträge  aus  der  Bundeskasse  an  die  Handels- 
schulen, die  zum  ersten  Mal  gestellt  werden,  müssen  enthalten : 

fl.  In  Bezug  auf  die  Organisationsrerhiillnisse : 

1.  Die  genaue  Bezeichnung  des  Domizils  und  des  Eigentümers,  sowie  den 
Zeitpunkt  der  Entstehung  der  Anstnlt. 

')  Hiebe  Bundesfolatt  vom  Jahr  1891,  Band  II,  Seite  196. 
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Vollziehung  Verordnung  zum  Btmdesbesehluss  betr.  die  Forderung  3 
der  kommerziellen  Bildung  durch  den  Bund. 

2.  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Anstalt,  Angaben  über  Organisation, 
Einteilung  (des  Schuljahres,  der  Klassen,  Kurse  etc.,  Zahl  der  Schulwochen  und 
deren  Verteilung  im  Jahr),  Betrieb.  Frequenz,  Recht  der  Benutzung,  Angaben 
über  das  Bestehen  beziehungsweise  die  Hübe  des  Schulgeldes,  Eintrittsgeldes  etc. 

3.  Angaben  betreffend  Aufsichtsbehörden  und  Anstaltspersonal. 

b.  ln  Uezug  auf  <lie  finanziellen  Verhältnisse : 

1.  Speziiizirte  Rechnung  über  das  letzte  Betriebsjahr,  ferner  den  spezilizirten 
Kostenvoranschlag  für  das  zu  subventionirende  Betriebsjahr. 

ln  diesen  Dokumenten  sind  genau  auszuweisen: 

Die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  des  Kantons. 

Die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  von  Bezirken  und  Gemeinden. 

Die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  von  Vereinen  und  Korporationen. 

Die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  von  Privaten. 

Das  Eintritts-  und  Schulgeld  für  kantonsangehOrige  und  kantonsfremde 
Schüler. 

2.  Den  Betrag  des  Vermögens  der  Anstalt;  Bilanz. 

3.  Die  beabsichtigte  Verwendung  eines  Bundesbeitrages,  Aufstellung  einer 
bezüglichen  detaillirten  und  mntivirten  Berechnung:  die  Ausgaben  für  einzu- 
ffthrende  Änderungen  und  Verbesserungen  müssen  aus  derselben  genan  ersicht- 
lich sein. 

Art.  5.  Gesuche  für  bestehende  Anstalten,  welche  vom  Bunde  bereits 
subventionirt  worden  sind,  müssen  enthalten : 

1.  Einen  ausführlichen  Bericht  über  den  Gang,  die  Leistungen  und  die 
Frequenz  der  Anstalt  während  des  abgelaufeneu  Betriebsjahres,  auch  unter 
Berücksichtigung  der  Prüfungsresultate. 

2.  Ein  ausführliches  Programm  für  das  folgende  Betriebsjahr. 

3.  Die  in  Art.  4,  b 1 — 3 bezeichneten  Angaben,  sowie  einen  detaillirten 
Ausweis  über  die  Verwendung  des  Bundesheitrages. 

Die  neu  erschienenen  Imprimate  sind  beizulegen. 

Art.  ti.  Bei  der  Feststellung  der  eidgenössischen  Subvention  werden  nicht 
in  Berücksichtigung  gezogen : 

1.  Ausgaben  für  allgemeine  Administration,  Bureankosten,  Bauten,  Lokal- 
miete, Unterhalt  der  Lokale,  Beleuchtung,  Heizung. 

2.  Ausgaben  für  Schulmobiliar,  Mobiliar  (Schränke  für  Sammlungen  etc.), 
zum  Gebrauch  der  Schüler  bestimmtes  gewöhnliches  Schulmaterial  (Papier  etc.). 

Dagegen  dürfen  subventionirt  w'erden : 

1.  Ausgaben  für  Lehrerbesoldungen,  Lehrmittel,  Unterrichtsmaterial,  Samm- 
lungen. 

2.  Ausgaben  für  gewisse,  dem  besondern  Zweck  des  kaufmännischen  Unter- 
richts dienende  Installationen. 

3.  Ausgaben  für  besondere  Kurse  für  bildungsbedürftige  Handelsbeflissene, 
welche  nicht  als  Schüler  in  die  Handelsschule  aufgenommen  sind. 

Art.  7.  Die  Beiträge  des  Bundes  können  je  nach  dem  Ermessen  des  ge- 
nannten schweizerischen  Departements  bis  auf  die  Hälfte  der  jährlich  seitens 
der  Kantone,  Gemeinden,  Korporationen  und  Privaten  aufgebrachten  Stimmen 
sich  belaufen.  Auf  keinen  Fall  dürfen  die  bisherigen  Leistungen  von  Kantonen 
und  Gemeinden  dadurch  vermindert  werden. 

Art.  8.  Im  Falle  des  Eingehens  einer  vom  Bund  snbventionirten  Anstalt 
behält  sich  das  Departement  das  Recht  vor,  über  den  Verbleib  der  mit  Bundes- 
subvention  gemachten  Anschaffungen  nach  freiem  Ermessen  zu  verfügen,  um 
dieselben  öffentlichen  Zwecken  dienstbar  zu  erhalten. 

II.  Kaufmännische  Vereine. 

Art.  9.  Die  Gesuche  um  Bundesbeiträge  zur  Förderung  der  Bildungs- 
bestrebungen der  kaufmännischen  Vereine  sind  mit  gehöriger  Begründung  dem 
Departement  des  Auswärtigen,  Handelsabteilung,  einzureichen  und  müssen  ent- 
halten : 


Digitized  by  Google 


4 


Eidgenössische  Gesetze  uud  Verordnungen. 


a.  In  Bezug  auf  die  Organieationererh/tlluiese : 

1.  Angaben  über  die  Zahl,  Art  nnd  Dauer  der  eingerichteten  Kurse,  Ein- 
teilung der  Kurse  in  Klassen  unter  Angabe  der  erteilten  Stundenzahl  für  jeden 
einzelnen  Kurs,  Frequenz  der  Kurse  uud  Klassen,  Höhe  der  Stundengelder, 
Altersgrenzen  der  Schüler  etc. 

2.  Angaben  betreffend  das  Lehrpersoual  und  dessen  Entschädigungen. 

3.  Angaben  über  die  Zahl  der  verschiedenen  Mitgliederkategorien  (Aktiv-, 
Passiv-,  Freie,  Ehrenmitglieder  etc.). 

h.  In  Bezug  auf  die  finanziellen  Verhältnisee : 

1.  Pie  spezifizirte  Rechnung  über  das  letzte  Betriebsjahr,  ferner  den  spezi- 
fizirten  Kostenvoranschlag  für  das  zu  subventionirende  Betriebsjalir. 

In  diesen  Dokumenten  sind  genau  auszuweisen: 

Die  Beiträge  nnd  sonstigen  Leistungen  des  Kantons. 

Die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  von  Gemeinden. 

Die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  von  Vereinen  und  Korporationen. 

Die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  des  Handelsstandes  und  von  andern 
Privaten. 

Der  Betrag  der  Stundengelder  der  Kursteilnehmer,  der  Mitgliederbeiträge, 
der  Eintrittsgelder  etc. 

2.  Der  Betrag  des  Vermögens  des  Vereins;  Bilanz. 

Art.  10.  Die  vom  Bund  subventionirten  kaufmännischen  Vereine  über- 
nehmen die  Verpflichtung,  den  Besuch  der  Unterrichtskurse  auch  dem  Un- 
bemittelten durch  Herabsetzung  oder  Abschaffung  der  Stundengelder,  der  Monats- 
gelder zu  Unterrichtszwecken  etc.  leichter  zugänglich  zu  machen. 

III.  Stipendien. 

Art.  11.  Die  Gesuche  um  Erlangung  von  Stipendien  müssen  dem  genannten 
Departemente  eingercicht  werden. 

Denselben  sind  beizulegen : 

1.  Schulzeugnisse,  aus  denen  hervorgeht,  dass  der  Bewerber  diejenigen 
Vorkenntnissc  erworben  hat  und  diejenigen  Fälligkeiten  besitzt,  welche  über- 
haupt die  Zuteilung  eines  Stipendiums  rechtfertigen, 

2.  Ein  Ausweis  über  die  Vermögens-  nnd  Familienverhältnisse  des  Petenten 
beziehungsweise  seiner  Familie. 

Art.  12.  Die  Stipeudien  des  Bundes  werden  ausgerichtet: 

1.  An  bedürftige  Schüler  der  obersten  Klasse  einer  vom  Bunde  subveu- 
tionirten  Handelsschule,  welche  sich  durch  vorzügliche  Fähigkeiten  und  Leistungen 
auszeichnen.  Nach  jddem  Semester  ist  durch  den  Vorstand  der  betreffenden 
Schule  über  den  Stipendiaten  ein  Bericht  abzugeben,  von  welchem  es  abhängen 
wird,  ob  das  begonnene  Stipendium  auch  für  das  folgende  Semester  fort- 
gesetzt wird. 

2.  An  Besucher  von  höheru  ausländischen  Handelsschulen.  Das 
Departement  hat  das  Recht,  die  Anstalten,  welche  für  den  Besuch  gewählt 
werden  dürfen,  und  für  welche  die  Programme  vorzulegen  sind,  zu  bezeichnen. 
Die  Gesuchsteller  müssen  bezüglich  ihrer  Vorbildung  denjenigen  Reifegrad 
erreicht  haben,  welcher  durch  ein  Fähigkeitszengnis  einer  vom  Bund  subven- 
tionirten Handelsschule  ausgewiesen  wird,  oder  welcher  zum  Eintritt  als  Schüler 
in  das  eidgenössische  Polytechnikum  berechtigt,  sei  derselbe  nun  durch  den 
Besuch  einer  höhern  Realschule,  eines  Gymnasiums  oder  auf  andere  Weise 
erworben  worden.  Der  Empfänger  des  eidgenössischen  Stipendiums  verpflichtet 
sich,  über  seine  Studien  jedes  Semester  wenigstens  einmal  dem  Departement 
Bericht  zu  erstatten. 

Art.  13.  Die  Fortsetzung  des  Stipendiums  wird  nur  bewilligt  im  Falle 
befriedigender  Auskunft  über  den  Stipendiaten. 
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IV.  Sammlungen. 

Art.  14.  Gesuchen  um  Beiträge  an  'Warensammlungen  und  Museen,  die 
dem  Handel  und  der  kaufmännischen  Ausbildung  zu  dienen  bestimmt  sind,  sind 
die  Statuten.  Regiemente  und  Berichte  beizulegen,  welche  über  den  Zweck, 
über  das  Recht  zur  Benutzung,  über  die  bisherige  Frequenz  n.  s.  w.  derselben 
Aufschluss  geben. 

Die  Statuten  müssen  nähere  Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  vom 
Bnnde  subventiouirten  Anschaffungen  enthalten. 

V.  Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  15.  Dem  Departemente  ist  von  den  eine  Subvention  beanspruchenden 
Geanehstellern  alle  Auskunft  zu.  erteilen,  welche  dasselbe  für  notwendig  hält. 

Dasselbe  wird  jeden  einzelnen  Fall  prüfen  und  je  nach  den  Verhältnissen 
den  Betrag  einer  auszurichtenden  Subvention  bestimmen. 

Art.  16.  Dem  Departemente  steht  das  Recht  zu,  von  den  Leistungen  der 
vom  Bunde  nach  Massgabe  des  Bundesbescblusses  vom  15.  April  1891  snbven- 
tinnirten  Anstalten  und  Einrichtungen  und  von  der  Verwendung  der  gewährten 
Subventionen  jederzeit  in  gutfindender  Weise  selbst  oder  durch  Delegirte  Ein- 
sicht zn  nehmen  und  namentlich  auch  sich  an  abzuhaltenden  Aufnahme-  und 
Schlussprüfungen  vertreten  zu  lassen. 

Zu  letzterm  Zwecke  ist  dasselbe  stets  zu  benachrichtigen,  wenn  solche 
stattfinden. 

Art.  17.  Das  Departement  des  Auswärtigen.  Handelsabteilung,  ist  mit  der 
Vollziehung  dieser  Verordnung  beauftragt. 

Bern,  den  24.  Juli  1891. 

Im  Namen  des  Schweiz.  Bundesrates, 

Der  Bundespräsident:  Welti. 

Der  Kanzler  der  Eidgenossenschaft : Ringier. 


3.  3.  Regulativ  für  die  eidgenössischen  Maturitätsprüfungen  der  Kandidaten  der 
Medizin.  (Vom  l.Jnli  1891.) 

Das  eidgenössische  Departement  des  Innern, 

in  Ausführung  von  Ziffern  des  Bundesratsbeschlusses  vom  10.  März  1891  *), 
betreffend  Aufstellung  einer  eidgenössischen  Maturitätskommission, 

beschliesst: 

A.  Termin,  Anmeldung  und  Zulassung  zu  den  Maturitäts- 
prüfungen. 

§ 1.  Für  diejenigen  Kandidaten  der  Medizin,  der  Zahnarzneikunde  und  der 
Pharmacie,  welche  sich  später  den  eidg.  Medizinalprüfungen  zu  unterziehen 
gedenken,  und  welche  nicht  ein  gültiges  Maturitätszeugnis  im  Sinne  der  be- 
stehenden Vorschriften  besitzen,  veranstaltet  die  eidg.  Maturitätskommission 
besondere  Prüfungen,  auf  Grund  welcher  vollgültige  Maturitätszeugnisse  für 
künftige  Ärzte,  Zahnärzte  nnd  Apotheker  ansgestellt  werden. 

§ 2.  Diese  Prüfungen  finden  jeweilen  im  Frühjahr  und  im  Herbste  vor 
Eröffnung  der  Sommer-  und  der  Winter-Semester  der  schweizerischen  Universi- 
täten statt.  Es  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  je  nach  dem  Wunsche  der 


\i  Das  Departement  de®  Innern  wird  ermächtigt,  eine  stehende  fachmännische  Maturitats- 
Kommission,  bestehend  aus  einem  Präsidenten  und  zwei,  oder  wenn  nötig,  vier  Mitgliedern, 
niederzimetzen. 

Zur  nähern  Ordnung  dieser  Prüfungen  wdrd  das  Departement  des  Innern  nach  Analogie 
**  Abschnitts  II,  Art.  18  und  81),  der  Verordnung  für  die  Medizinalprüfungen  ein  besonderes 
Rocnlstiv  aufst eilen  und  überhaupt  die  zur  Vollziehung  erforderlichen  Instruktionen  erlassen. 
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Aspirauten  die  Prüfung  in  der  deutschen  oder  in  der  französischen  Schweiz 
abgelegt  werden  kann. 

§ 3.  Auf  Grundlage  der  erfolgten  Anmeldungen  wird  die  Kommission  Zeit 
und  Ort  der  Prüfungen  bestimmen  und  im  Einverständnisse  mit  dem  eidg. 
Departement  des  Innern  die  Examinatoren  bezeichnen,  sowie  die  weitern  nötigen 
Anordnungen  erlassen. 

t;  4.  Die  Anmeldungen  sollen  filr  die  Frühjahrspröfuugen  spätestens  bis 
zum  1.  Februar,  für  die  Herbstprüfungen  spätestens  bis  zum  1.  August  an  deu 
Präsidenten  der  Maturitätskommission  gerichtet  werden.  Jeder  Anmeldung 
sind  beizulegen : 

1.  ein  Heimatschein ; 

2.  ein  Altersausweis  (insofern  derselbe  nicht  durch  anderweitige  Dokumente 
geleistet  wird); 

3.  möglichst  vollständige  Zeugnisse  über  den  zurückgelegten  Bildungsgang 
(Nachweise  über  die  Leistungen  des  Kandidaten  in  den  besuchten 
Schulen  etc.). 

In  der  Anmeldung  ist  anzugeben,  in  welchen  Sprachen  der  Kandidat  die 
Prüfungen  abzulegen  verlangt. 

§ 5.  Auf  Grund  dieser  Schriften  wird  vorerst  darüber  entschieden,  ob  der 
Aspirant  zu  der  Prüfung  zuzulassen  sei.  Aspirauten.  welche  das  achtzehnte 
Altersjahr  noch  nicht  zurückgelegt  haben,  können  zurückgewiesen  werden. 

Über  die  Zulassung  von  Ausländern  entscheidet  in  jedem  einzelnen  Falle 
auf  den  Bericht  der  Kommission  hin  das  eidg.  Departement  des  Innern. 

S t>.  Der  Kandidat,  welcher  zur  Prüfung  zugelasseu  wird,  hat  die  Gebühr 
von  50  Franken  für  die  ganze,  oder  von  25  Franken  für  die  Ergänzungsprüfung 
zum  voraus  an  die  dafür  bezeichnete  Amtsstelle  zu  entrichten. 

6.  Prüfungen,  Zensuren,  Zeugnisse. 

_§  7.  Die  Priiftmg  erstreckt  sich  im  l'mfange  des  eidg.  Maturitätsprogrammes  I 
für  Arzte.  Zahnärzte  und  Apotheker  über  folgende  Fächer: 

1.  Muttersprache;  2.  eine  zweite  schweizerische  Xationalsprarhe;  3.  Latein: 

4.  Griechisch  oder  eine  dritte  schweizerische  Nationalsprache,  eventuell  Englisch: 

5.  Geschichte  und  politische  Geographie;  6.  Mathematik;  7.  Physik  und  physi- 
kalische Geographie;  8.  Chemie;  9.  Naturgeschichte. 

§ 8.  ln  den  Fächern  1.  2,  3,  4,  6 (§  7)  findet  eine  mündliche  und  eine 
schriftliche,  in  den  übrigen  Fächern  nur  eine  mündliche  Prüfung  statt.  Die 
schriftlichen  Arbeiten  bestehen:  für  die  Muttersprache  in  einem  Aufsätze,  für 
die  übrigen  lebenden  Sprüchen  und  Latein  in  einer  Übersetzung  ans  der  Mutter- 
sprache. für  Griechisch  iu  einer  Übersetzung  in  die  Muttersprache.  Die  münd- 
lichen Prüfungen  sind,  soweit  die  Verhältnisse  dies  znlassen,  öffentlich. 

§ 9.  Für  das  Ergebnis  jeder  der  Prüfungen  erhält  der  Kandidat  eine 
besondere,  in  einer  Zahl  ausgedrückte  Zensur.  Dabei  wird  auch  für  jedes  der 
Fächer  1,  2,  3,  4 und  6 nur  eine  einzige  Zensur  erteilt.  Die  Abstufung  der 
Zensuren  ist  folgende : 6 — sehr  gut.  5 — gut,  4 — ziemlich  gut.  3 — mittel- 
inässig,  2 = schwach,  1 = sehr  schwach. 

Es  ilürfen  keine  Bruchzahlen  gegeben  werden. 

§ 10.  Nach  beendigter  Prüfung  treten  die  Examinatoren  unter  Vorsitz 
eines  Mitgliedes  der  Maturitätskommission  zusammen,  um  rfleksichtlich  der 
Erteilung  oder  Verweigerung  der  Maturitätszeugnisse  die  Anträge  au  die  Ma- 
turitätskommission festzusetzen.  Pie  auf  Grund  dieser  Anträge  von  der  Ma- 
turitätskommission zu  erteilenden  Zengnisse  werden  nach  dem  anliegenden 
Formular  I ausgefertigt. 

§ 11.  Eine  Fachzensur  1 schliesst  die  Erteilung  des  Maturitätszeugnisses 
aus.  Ebenso  darf  kein  Maturitätszeugnis  erteilt  werden,  wenn  die  Durcli- 
schnittsnote  unter  3,5  liegt. 
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Pie  Benutzung  unerlaubter  Hillfsmittel,  sowie  jede  andere  Unredlichkeit 
wird  mit  Zurückweisung  von  der  Prüfung  resp.  mit  Verweigerung  des  Maturi- 
tätszeugnisses bestraft. 

§ 12.  Ein  Kandidat,  der  die  Prüfung  nicht  mit  Erfolg  bestanden  hat.  kann 
sich  zu  einem  spätem  Prüfungstennin  wieder  melden.  Pabei  wird  ihm  die 
Prüfung  in  denjenigen  Fächern  erlassen,  in  welchen  er  mindestens  die  Note  5 
erworben  hat.  Die  anf  diese  Fächer  bezüglichen  Noten  der  früheren  Prüfung 
werden  zur  Berechnung-  des  Gesamtergebnisses  der  spätem  zngezogen. 

Eine  dritte  Prüfung  ist  nicht  gestattet. 

C.  Ergiin zungsprüfungen. 

§ 18.  Für  die  in  der  Verordnung  tiir  die  eidg.  Medizinalprüfungen  (An- 
hang) vorgesehenen  Ergänzungsprüfungen  und  die  darauf  bezüglichen  Ausweise 
gelten,  soweit  sie  Anwendung  finden  können,  die  vorstehenden  Bestimmungen 
ebenfalls. 

Pas  Ergiinzungszeugnis  wird  nach  dem  anliegenden  Formular  II  ansgestellt. 


D.  Aufnahme  an  die  Tierarzueischule. 


§ 14.  Die  Aufnahmsprüfungen  an  eine  der  bestehenden  Tierarzneiscbnlen 
werden,  insoweit  sie  zugleich  als  Maturitätsprüfungen  für  die  Kandidaten  der 
Tierheilkunde  gelten  sollen,  nnter  der  Leituug  eines  Mitgliedes  der  Maturitäts- 
kommission abgehalten.  Massgebend  fiir  dieselben  sind:  das  eidgenössische 
Maturitätsprogramm  II  fiir  die  Kandidaten  der  Tierarzneikunde  und  die  all- 
gemeinen Bestimmungen  des  vorstehenden  Regulativs. 

Pie  Maturitätszeugnisse  werden  nach  dem  anliegenden  Formular  III  ans- 
gestellt. 

§ 15.  Pieses  Regulativ  tritt  sofort  provisorisch  in  Kraft. 

Bern,  den  1.  Juli  1891. 

. Eidg.  Departement  des  Innern:  Schenk. 


Anhang:  3 Formnlarien  Maturitätszeugnisse. 

Matnritätszeugnis. 


Formular  I. 


Herr 


(Kanton ) geboren  am 

hat  die  von  der  eidgenössischen  Maturitätskommission  in  Anwendung  des  § 1 
des  bezüglichen  Reglements  von  angeordnete 

Maturitätsprüfung  tiir  Ärzte,  Zahnärzte  und  Apotheker  am 
in  . bestanden  und  es  sind  ihm  in  den  einzelnen  Fächern 

die  nachstehenden  Zensuren  erteilt  worden: 

Muttersprache 

Zweite  Landessprache 

Latein 

Griechisch 

Dritte  Landessprache 

Englisch 

Geschichte  und  politische  Geographie 

Mathematik 

Physik  und  physikalische  Geographie 

Chemie 

Naturgeschichte 

Auf  Grundlage  dieser  Prüfnngsergebnisse  wird  dem  Herrn 
das  Zeagnie  'Irr  Reife  im  Sinne  der  Art.  41«.  56  und  64«  der  Verordnung  für 
die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen  vom  19.  März  1888  erteilt. 

den 

Im  Namen  der  eidg.  Maturitätskommission. 

Der  Präsident: 
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Formular  II. 

Eidgenössische  Medizin almaturität. 
<t>KÄnziin?sr.eugni8.) 


Herr  von 

(Kanton  ...  ) geboren  

hat  der  eidgenössischen  Maturitiltskomniission  ein  von 

ausgestelltes  Maturitätszeugnis  vorgewiesen,  das  im  Sinne  der  Ziffer  2 der  Yoll- 
ziehungsbestimmungen  des  Anhangs  der  Verordnung  für  die  eidgenössischen 
Medizinalprüfungen  vom  19.  März  1888  anzuerkennen  ist.  Derselbe  hat  zndein 

am zu eine  Ergänznngspritfung  bestanden 

und  es  sind  ihm  in  den  einzelnen  Fächern  folgende  Noten  erteilt  worden: 

Muttersprache 

Zweite  Landessprache  .... 

Dritte  Landessprache  .... 

Englisch 

Latein 

Griechisch 

Auf  Grundlage  dieser  Prflfungsergebnisse  wird  dem  Herrn 
ein  Ergänzungszeugnis  ausgestellt,  welches  in  Verbindung  mit  dem  obengenannten 
Maturitätszeugnis  als  Zeugnis  der  Reife  zum  Studium  der  Medizin,  der  Zalin- 
arzneikunde  und  der  Pharmacie  im  Sinne  der  Art.  41  a,  56  und  64  u der  Ver- 
ordnung für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfnngen  vom  19.  März  1888  gültig  ist. 

den  

Im  Namen  der  eidg.  Maturitätskonimission. 

Iler  Präsident : 


Formular  III. 

Maturitätszeugnis. 

Herr  von 

(Kanton .)  geboren  am 

hat  die  von  der  eidgenössischen  Maturitätskommission  iu  Anwendung  von  Art.  14 
des  bezüglichen  Reglements  vom  ..  angeordnete 

Maturitätsprüfung  für  Kandidaten  der  Tierheilkunde  am 
in  ..  bestanden  und  es  sind  ihm  in  den  einzelnen  Fächern 

die  nachfolgenden  Zensuren  erteilt  worden: 

Muttersprache 

Zweite  Landessprache  .... 

Latein 

Geschichte  

Geographie 

Mathematik 

Naturwissenschaften 

Auf  Grundlage  dieser  Prüfnugsergebnisse  wird  dem  Herrn 
das  Zeugnis  der  Reife  im  Sinne  von  Art.  72 b der  Verordnung  für  die  eidge- 
nössischen Medizinalprüfuugen  vom  19.  März  1888  erteilt. 

den  . 

Im  Namen  der  eidg.  Maturitätskommission. 

Der  Präsident  i 
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der  Gottfried  Kellerstiftung. 

4.  4.  Reglement  über  die  Geschäftsordnung  der  eidg.  Kommission  der  Gottfried 
Kellerstiftung.  (Vom  9.  Juli  1891.) 

Per  schweizerische  Bundesrat, 

auf  den  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 
beschliesst: 

Art.  1.  Die  Kommission  besteht  der  Stiftungsurkunde  gemäss  aus  fünf 
Mitgliedern,  welche  der  Bundesrat  auf  eine  Amtsdauer  von  drei  Jahren  ernennt. 

Art.  2.  Pie  Kommission  führt  den  Titel : „Eidg.  Kommission  der  Gottfried 
Kellerstiftnng.“ 

Die  Beschlussfähigkeit  der  Kommission  setzt  die  Anwesenheit  von  min- 
destens drei  Mitgliedern  voraus. 

Art.  3.  Die  Leitung  der  Geschäfte  führt  der  Präsident  und  in  Vertretung 
desselben  der  Vizepräsident. 

Art.  4.  Als  Beisitzer  fungirt  ein  aus  den  Stiftungserträgnissen  besoldeter 
ständiger  Sekretär,  der  nicht  Kommissionsmitglied  ist  und  auf  Antrag  des  Prä- 
sidenten von  der  Kommission  auf  unbestimmte  Zeit  gewählt  wird. 

Art.  5.  Die  Wahl  des  Präsidenten,  des  Vizepräsidenten  und  des  Sekretärs 
erfolgt  durch  das  absolute  Stimmeumehr  der  anwesenden  Mitgliederder  Kommission. 

• Art.  6.  Die  Kommission  verwendet  den  Reinertrag  des  Stiftungsvermögens 
nach  Mitgabe  des  Art.  4 der  Stiftungsurkumle,  nämlich: 

o.  zu  Anschaffung  bedeutender  Werke  der  bildenden  Kunst  des  In-  und 
Auslandes,  wobei  jedoch  zeitgenössische  Kunstwerke  mir  ausnahmsweise 
dürfen  berücksichtigt  werden.  Der  Bundesrat  hat  den  Ort  und  das  In- 
stitut zu  bezeichnen,  wo  die  Kunstwerke  aufzustellen  sind; 

b.  zn  Erstellung  von  neuen  und  Erhaltung  von  solchen  bestehenden  Kunst- 
werken. deren  öffentliche  Zweckbestimmung  dem  Lande  bleibend  zu- 
gesichert ist. 

Diese  letztere  Verwendung  (litt,  b)  ist  nur  zulässig,  wenn  sich  zu  den  An- 
schaffungen (litt,  o)  keine  Gelegenheit  bietet,  und  darf  auch  in  diesem  Falle 
höchstens  die  Hälfte  eines  Jahreserträgnisses  in  Anspruch  nehmen. 

Art.  7.  Die  Kommission  kann  in  ausserordentlichen  Fällen,  wo  die  Erfül- 
lung einer  Aufgabe  besondere,  in  ihrer  Mitte  nicht  vertretene  Sachkenntnis 
erheischt,  die  geeigneten  Hülfskräfte  beiziehen,  welchen  in  der  Regel  dieselbe 
Entschädigung  zukommt  wie  den  Mitgliedern  der  Kommission. 

Art.  8.  Ein  im  Verlaufe  des  Rechnungsjahres  nicht  verwendeter  Überschuss 
aus  den  Erträgnissen  des  Stiftungsvermögens  soll  nicht  kapitalisirt.  sondern 
zur  Verwendung  im  nächsten  Jahre  auf  neue  Rechnung  vorgetrageu  werden. 

Art.  9.  über  die  Tätigkeit  der  Kommission  und  die  durch  sie  vermittelten 
Anschaffungen  ist  dem  Bundesrate  am  Schlüsse  des  Jahres  Bericht  zu  erstatten. 
Dieser  Jahresbericht  soll  gedruckt  und  den  Mitgliedern  der  Kommission  zu- 
gestellt werden. 

Art.  10.  Der  Präsident  führt  ein  Inventar  der  auf  Antrag  der  Kommission 
durch  den  Bund  erworbenen  Knnstwerke.  Unter  seiuer  Obhut  steht  das  Archiv 
der  Kommission. 

Art.  11.  Die  Kommission  geniesst  als  solche  für  ihre  amtliche  Korrespon- 
denz Portofreiheit. 

Die  Mitglieder  der  Kommission  werden  nach  Massgabe  der  für  die  eidg. 
Kommissionen  bestehenden  reglementarischen  Bestimmungen  entschädigt. 

Je  nach  Umfang  der  Geschäfte  wird  am  Schlüsse  des  Jahres  auf  Bericht 
und  Antrag  der  Kommission  vom  Departement  des  Innern  eine  besondere  Ver- 
gütung für  die  eigentliche  Geschäftsführung  geleistet. 

Bern,  den  9.  Juli  1891. 

Im  Namen  des  Schweiz.  Bundesrates, 

Der  Bnndespräsident : Welti. 

Der  Kanzler  der  Eidgenossenschaft:  Ringier. 
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').  5.  Verordnung  für  die  Ausstellung  der  vom  Bunde  subventionirten  kunstgewerb- 
lichen und  technisch-gewerblichen  Fachschulen,  Kurse  und  Lehrwerkstätten,  vom 
September  1892.  (Vom  31.  März  1891.) 

Art.  1.  Auf  Veranstalten  des  Schweiz.  Industriedepartements  findet  vom 
4. — 25.  September  des  Jahres  1892  eine  öffentliche  Ausstellung  der  sämtlichen 
vom  Bunde  subventionirten  kunstgewerblichen  und  technisch-gewerblichen  Fach- 
schulen, Kurse,  Lehrwerkstätten,  sowie  Frauenarbeitsschulen  in  Basel  statt. 

Art.  2.  Pie  Beteiligung  an  dieser  Ausstellung  ist  für  sämtliche  Anstalten 
der  in  Art.  1 genannten  Richtungen  obligatorisch. 

Art.  3.  Die  Ausstellung  bezweckt  die  Darlegung  des  gesamten  Unterrichts- 
ganges. der  Lehrmethoden  wie  der  Unterrichtserfolge  der  einzelnen  Anstalten 
nach  deu  Unterrichtsfächern  beziehungsweise  Unterriclitszweigen. 

Art.  4.  Zu  diesem  Behuf  sind  auszustellen  Schill  erarbeiten  in  den  zeich- 
nenden Disziplinen,  im  Modelliren  und  im  Mustersebneiden,  sodann  in  den 
praktischen  Unterrichtskursen  und  endlich  schriftliche  Arbeiten  der  theoretischen 
bezw.  wissenschaftlichen  Fächer.  Die  Art  und  Weise  der  Beschickung  der 
Ausstellung  seitens  der  einzelnen  Anstalten  wird  des  nähern  durch  ein  Regle- 
ment bestimmt. 

Art.  5.  Ein  gedruckter  Katalog  wird  den  Besuchern  der  Ausstellung  die 
wünschenswerte  Wegleitung  bieten. 

Art.  6.  Der  Zutritt  zu  der  Ausstellung  ist  für  jedermann  frei. 

Art.  7.  Mit  der  Vorbereitung  und  Leitung  der  Ausstellung  wird  eine  vom 
Schweiz.  Industriedepartcmeut  bestellte  allgemeine  Ansstellungskommission  be- 
traut. Dieselbe  hat  zu  bestehen  aus  zwei  Vertretern  des  genannten  Departe- 
ments (davon  einer  mit  Rücksicht  auf  die  Frauenarbeitssehulen),  aus  den  Mit- 
gliedern der  I.  und  II.  Gruppe  der  eidgenössischen  Experten  für  gewerblich- 
industrielles Bildnngswesen  und  aus  je  zwei  Delegirten  des  Schweiz.  Gewerbe- 
vereins und  des  Schweiz.  Handels-  und  Industrievereins.  Den  Vorsitzenden  der 
allgemeinen  Kommission  bezeichnet  das  Schweiz.  Industriedepartement. 

Art.  8.  Die  Durchführung  und  der  Betrieb  der  Ausstellung  ist  einer  aus 
dem  Schosse  der  allgemeinen  Kommission  durch  das  Schweiz.  Industriedepart e- 
ment  zu  ernennenden  engern  Ansstellungskommission  zu  überweisen.  Dieselbe 
besteht  aus  fünf  Mitgliedern  und  wird  präsidirt  vom  Vorsitzenden  der  all- 
gemeinen Kommission.  Im  Einverständnis  mit  dem  Schweiz.  Indnstriedeparte- 
ment  kann  die  engere  Kommission  zu  den  einzelnen  Beratungen  auch  Sach- 
kundige, die  ihr  nicht  angehören,  beiziehen  und  eventuell  dieselben  auch  mit 
einzelnen  Aufträgen  betrauen. 

Art.  9.  Die  zur  Ausstellung  gelangten  Schülerarbeiten  werden  von  Fach- 
experten.  welche  das  Schweiz.  Industriedepartement  auf  Vorschlag  der  allge- 
meinen Kommission  ernennt,  einer  Prüfung  und  Begutachtung  unterzogen.  Zu 
Händen  des  Schweiz.  Industriedepartements  werden  die  Experten  einen  schrift- 
lichen Bericht  über  den  Befund  der  ihnen  zugewieseuen  Anstalten  bezw.  Fächer 
abstatten  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Organisation,  des  Lehrganges 
und  der  Unterrichtserfolge  jeder  einzelnen  Anstalt.  Auf  den  Schluss  der  Aus- 
stellung ist  eine  Konferenz  zu  veranstalten,  bestehend  aus  Vertretern  der  Be- 
hörden und  aus  den  Vorstehern  und  Lehrern  der  ausstellenden  Anstalten,  zur 
Entgegennahme  summarischer  Berichte  einzelner  Experten  über  Unterrichts- 
methoden und  Unterrichtserfolge  der  verschiedenen  auf  der  Ausstellung  vor- 
geführten Austaltsgruppen. 

Art.  10.  Von  Prfimirung  der  ausstelleuden  Schulen  und  Schüler  wird  Um- 
gang genommen. 

Art.  11.  Ohne  Einwilligung  der  engern  Ansstellungskommission  dürfen 
während  der  Dauer  der  Ausstellung  keine  Arbeiten  zurückgezogen  werden. 

Art.  12.  Die  Frachted  und  Porti  für  die  Einsendung  und  Rücksendung 
der  Ausstellungsgegenstände,  die  Kosten  der  Verpackung  anlässlich  der  letztem, 
diejenigen  der  Versicherung  gegen  Feuerschaden,  sowie  alle  übrigen  Kosten 
der  Vorbereitung  und  des  Betriebs  des  Unternehmens  bestreitet  der  Bund.  Der- 
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selbe  übernimmt  im  übrigen  keine  Gewähr  gegen  Beschädigung  oder  Verlust 
der  zur  Ausstellung  bestimmten  Arbeiten  und  Gegenstände.  l»ie  Kosten  für 
die  Znriistung  und  Verpackung  der  einzusendeuden  Schülerarbeiten  haben  die 
Anstalten  seihst  zu  tragen. 

Für  die  nneingeschriebenen  Briefpostgegenstände  bis  zum  Gewichte  von 
2 Kilogramm,  welche  die  Mitglieder  der  beiden  Ansstellungskommissionen  sowohl 
unter  sich  als  auch  mit  den  ausstellenden  Anstalten  und  vice-versa  wechseln, 
ist  Portofreiheit  bewilligt. 

Bern,  den  81.  März  1891. 

Schweizerisches  Industrie-  und  Landwirtschaftsdepartement : 
Deucher. 


tt.  6.  Reglement  für  die  Ausstellung  der  vom  Bunde  subventionirten  kunstgewerb- 
lichen und  technisch-gewerblichen  Fachschulen,  Kurse  und  Lehrwerkstätten,  vom 
September  1892.  (Vom  81.  März  1891.) 

Art.  1.  Pie  Beschickung  der  Ausstellung  hat  durch  die  einzelnen  Anstalten 
in  der  Weise  zu  erfolgen,  dass  der  gesamte  Unterrichtsgang  derselben  nach 
Lehrmethoden  und  Unterrichtszielen  durch  Schttlerarbeiten  in  den  einzelnen 
Unterrichtsfächern  bezw.  Unterrichtszweigen  dargestellt  und  klargelegt  wird. 

Art.  '2.  Die  zur  Ausstellung  gelangenden  schriftlichen  Arbeiten  müssen 
im  Laufe  des  der  Ausstellung  unmittelbar  vorangehenden  Schuljahres  (1891/1892) 
angefertigt  worden  sein.  Die  Arbeiten  in  den  zeichnenden  Disziplinen,  im 
Modelliren  nnd  in  den  praktischen  Kursen  können  sich  über  die  zwei  letzten 
Schuljahre  (18901891  und  1891  1892)  erstrecken. 

Art.  3.  Zugelassen  werden  nur  solche  Schulerarbeiten,  welche  sich  organisch 
in  die  einzelnen  Lehrgänge  einfiigen  nnd  dem  Unterrichtszwecke  angemessen 
sind.  Per  engern  Ausstellungskommission  steht  das  Recht  zu,  Arbeiten,  welche 
diesen  Anforderungen  nicht  entsprechen,  zurückzuweisen. 

Art.  4 In  denjenigen  Fächern,  in  welchen  Klassen-  oder  Massenuuterricht 
erteilt  wird  — ausgenommen  <lie  sog.  praktischen  Kurse  — ist  der  Unterrichts- 
gang je  durch  die  Arbeiten  von  zwei  verschieden  beanlagten  Schülern  zur  Dar- 
stellung zu  bringen. 

Soweit  sich  diese  Lehrgänge  erstrecken  auf  die  theoretischen  bezw.  wissen- 
schaftlichen Disziplinen  und  auf  die  vorbildenden  Zeichenfächer  (elementares 
Freihandzeichnen,  geometrisches  nnd  projektives  Zeichnen.  Perspektive  nnd 
Schattenkonstruktion),  sind  sie  in  der  Reihenfolge  der  Entstehung  solid  geheftet 
einzusenden.  Von  den  Lehrgängen  der  übrigen  Fächer  mit  Klassen-  bezw. 
Massenunterricht  ist  je  der  eine  ebenfalls  zn  heften,  der  andere  ist  zum  Aus- 
hängen bezw.  Auflegen  bestimmt. 

In  denjenigen  zeichnenden  Fächern,  in  denen  der  Unterricht  ein  individueller 
ist,  sind  je  die  Arbeiten  von  ein  bis  zwei  Schülern  ebenfalls  in  Gestalt  gebet- 
teter Lehrgänge  einznliefern ; ans  den  übrigen  Sehülerarbeiten  ist  ein  übersicht- 
liches Bild  der  Leistungen  des  betreffenden  Kurses,  für  die  Wand  bestimmt, 
zusammenznstellen. 

Die  Auswahl  der  zur  Ausstellung  gelangenden  Schülerleistungen  im  Mn- 
dellireu  und  in  den  sog.  praktischen  Kursen  ist  so  zn  treffen,  dass,  so  viel  als 
nur  möglich,  der  jeweilige  l'nterrichtsgaug  durch  die  Arbeiten  ein  und  desselben 
Schülers  veranschaulicht  werde.  Daneben  soll  durch  je  eine  zweckgemäss  aus 
den  übrigen  Arbeiten  des  Faches  ausgewählte  Gruppe  der  allgemeine  Gang  des 
betreffenden  Unterrichtskurses  dargestellt  werden.  Soweit  die  Modellirarbeitr n 
oder  die  sog.  praktischen  Arbeiten  auf  Skizzen  und  Werkzeiehnungen  des 
gleichen  Schülers  beruhen,  sind  letztere  gleichzeitig  mit  den  Modellen  bezw. 
ansgeführten  Arbeiten  vorzitführen.  Die  Arbeiten  des  Tonmodellirens.  welche 
auszuätelleu  sind,  müssen  entweder  gebrannt  oder  in  Gips  abgegossen  sein. 
Anstalten,  welche  für  die  vorgerücktem  Schüler  periodische  Konkurse  veran- 
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stalten,  haben  die  Ergebnisse  je  des  letzten  Konkurses  zur  Ausstellung  einzu- 
senden; sofern  es  sich  dabei  um  Zeichnungen  handelt,  sind  diese  womöglich 
geheftet  zu  bieten. 

Art.  5.  Die  gehefteten  Lehrgänge  müssen  auf  dem  Umschlag  angeben  das 
Unterrichtsfach  und  den  Uuterriehtskurs,  aus  dem  sie  entstammen,  den  Namen 
des  Schülers,  dessen  Alter,  Beruf  und  Vorbildung,  die  Gesamtschitlerzahl  des 
Knrses  zu  Anfang  und  zu  Ende.  Bei  zeichnerischen  Arbeiten  bedarf  es  noch 
der  Angabe,  ob  dieselben  nach  Vorzeichnung  oder  Wandtabelle  oder  Skizze 
oder  Modell  enstanden  seien,  ob  zur  Tages-  oder  Nachtzeit.  Dazu  kommt  noch 
der  Name  und  Beruf  des  Lehrers.  Die  einzelnen  Hefte  bezw.  Zeichenbliltter 
sollen  überdies  den  Namen  des  Schülers  aufweisen.  Sie  sind  genau  in  der 
Reihenfolge  ihres  Entstehens  zu  heften. 

Die  auszuhängenden  Arbeiten,  die  Modelle  und  die  ausgeführten  Arbeiten 
sollen  auf  geeignet  angebrachten  Etiquetten  Aufschluss  geben  über  das  Unter- 
richtsfach und  den  Kurs,  dem  sie  entstammen.  Uber  Namen,  Alter.  Beruf  und 
Vorbildung  des  betreffenden  Verfertigers,  über  die  Zeit  seiues  Eintrittes  in  die 
Anstalt  und  speziell  in  den  betreffenden  Kurs,  ferner  ob  die  Arbeit  nach  Vor- 
lage oder  Skizze  oder  Modell  oder  Natur  oder  nach  Angaben  des  Lehrers  an- 
gefertigt worden  sei,  ob  Tages-  oder  Nachtarbeit : endlich  Name  und  Beruf  des 
Lehrers.  Bei  schwierigem  oder  grüssern  Arbeiten  ist  auch  das  Datum  des  Be- 
ginnes und  Fertigsteliens  beizufügen.  Die  gehefteten  Koukursarbeiten  sollen 
auf  dem  Umschlag  neuneu:  das  Unterrichtsfach,  dem  sie  entstammen,  die  Natur 
der  gestellten  Aufgabe,  den  Namen  und  Beruf  des  Lehrers.  .Jedes  Blatt  soll 
den  Namen  des  Verfertigers,  dessen  Beruf,  Alter  und  die  auf  die  Arbeit  ver- 
wendete Zeit  angeben. 

Art.  ß.  Den  Anstalten  werden  für  sämtliche  auf  den  gehefteten  Lehrgängen 
und  Konkursarbeiten,  auf  den  einzelnen  Blättern,  an  den  Modellen  und  fertigen 
Arbeiten  darzubietenden  Angaben  einheitliche  Etiquettenformulare  gratis  zu- 
gestellt werden.  Uber  deren  Ausfüllung  und  richtige  Verwendung  wird  eine 
Instruktion  erlassen  werden. 

Art.  7.  Den  Anstaltsvorständen  ist  freigestellt,  der  Ausstellung  ihrer  Schule 
resp.  Kurse  gedruckte  Statuten,  Reglemente,  Lehrpläne  und  Jahresberichte  bei- 
zugeben. 

Art.  8.  Jede  Anstalt  erscheint  auf  der  Ausstellung  einheitlich  in  sieh  ab- 
geschlossen. Die  Reihenfolge  der  Anstalten  setzt  auf  Vorschlag  der  engeru 
Kommission  die  allgemeine  Ausstellungskommission  fest. 

Art.  9.  Die  Vorsteher  der  ausstellenden  Anstalten  sind  verpflichtet,  bis 
spätestens  den  15.  Juni  1892  das  Mass  der  für  ihre  Schülerarbeiten  erforderlichen 
Wand-  und  Tischflächen  in  m*  dem  Präsidenten  der  Ausstellungskommission 
anzugeben.  Anstalten,  welche  ansser  den  schriftlichen  und  zeichnerischen 
Arbeiten  noch  grössere  Modelle,  dekorative  Malereien  und  sog.  fertige  Arbeiten 
ausstellen,  haben  für  diesen  Teil  ihrer  Arbeiten  bis  zu  demselben  Datum  ein 
Verzeichnis  dieser  Gegenstände  mit  den  Massangabeu,  eventuell  eine  genau  an 
die  wirklichen  Masse  der  Gegenstände  sich  haltende  Pinnskizze  einer  allfällig 
gewünschten  Gruppirung  und  Aufstellnngsweise  einzugenden.  Gleichzeitig  ist 
mitzuteilen,  welche  verschliessbaren  Ausstelluugsmobilien  und  in  welcher  Aus- 
dehnung dieselben  erforderlich  seien  (z.  B.  für  die  Ausstellung  der  Arbeiten  der 
Uhrenmacherschulen,  der  Graveure,  der  Frauenarbeitsschulen  u.  s.  w.). 

Der  engem  Kommissiou  steht  das  Recht  zu,  erforderlichen  Falls  die  von 
den  einzelnen  Anstalten  gewünschten  Boden-,  Wand-  und  Tischmasse  zu  be- 
schränken. 

An  das  Präsidium  der  Ausstellungkommission  sind  auch  alle  weitem,  die 
Ausstellung  betreffenden  Mitteilungen  und  Erkundigungen  zu  adressiren. 

Art.  10.  Die  sämtlichen  zur  Ausstellung  bestimmten  Arbeiten  sind  vor- 
schriftsgemäs  vorbereitet  unil  sorgfältig  verpackt  so  rechtzeitig  zur  Ausstellung 
abzusenden,  dass  sie  bis  spätestens  deu  22.  August  1892  an  ihrem  Bestim- 
mungsort eintrefl'en  können.  Die  Adresse  für  die  Sendungen  lautet:  „Schwei- 
zerische Ausstellung  gewerblich-industrieller  Fachschulen  und  Lehrwerkstätten 
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in  Basel  1892,  Gebäude  der  Allgemeinen  Gewerbeschule“.  Jeder  Sendung  ist 
ein  nach  den  Unterrichtsfächern  bezw.  Kursen  angelegtes  genaues  Petaiiver- 
zeichnis  der  abgesandteu  Arbeiten  und  eine  allfällige  Wegleitung  für  die  In- 
stallation beiznfügen.  Überdies  soll  jede  Kiste  bezw.  Mappe  auf  der  Innenseite 
des  Deckels  ebenfalls  ein  genaues  Verzeichnis  ihres  Inhaltes  bieten. 

Art.  11.  Die  gesamte  Installation  leitet  und  besorgt  die  engere  Kommission. 
Den  einzelnen  Anstalten  steht  es  jedoch  frei,  die  Ausstellung  ihrer  Schüler- 
arbeiten innerhalb  des  ihnen  zugewiesenen  Raumes  und  gemäss  den  Dispositionen 
des  allgemeinen  Installationsplaues  selbst  zu  besorgen.  Der  engeru  Kommission 
steht  die  Kontrole  über  diese  von  den  einzelnen  Anstalten  zu  besorgenden  In- 
stallationen zu;  sie  hat  auch  die  Befugnis,  selbst  einzuschreiten,  wenn  eine 
Verzögerung  in  dieser  Arbeit  eintreten  sollte. 

Während  der  Däner  der  Ausstellung  dürfen  ohne  Einwilligung  der  engem 
Kommission  weder  Änderungen  in  der  Installation  der  einzelnen  Anstalten 
vorgenommen,  noch  irgendwelche  ausgestellten  Schülerarbeiten  zurückgezogen 
werden. 

Die  engere  Kommission  ist  für  eine  sorgfältige  und  ausreichende  Beauf- 
sichtigung der  Ausstellung  besorgt. 

Art.  12.  Der  Katalog  wird  Aufschlüsse  geben  über  die  bisherige  Entwick- 
lung des  hohem  gewerblich-industriellen  Bildungswesens  in  der  Schweiz,  über 
die  Organisation,  Unterrichtsfächer,  Frequenz  und  Lehrpersonal  der  ausstellenden 
Anstalten  n.  a.  m. 

Die  Vorstände  der  an  der  Ausstellung  beteiligten  Anstalten  sind  verpflichtet, 
die  Formulare,  welche  ihnen  zur  Erlangung  des  benötigten  Angabenmaterials 
zugestellt  werden,  gewissenhaft  auszulüllen  und  bis  spätestens  den  31.  Dezember 
1SÖ1  an  die  knndzugebende  Stelle  eiuzusenden. 

Art.  13.  Die  engere  Kommission  besorgt  nach  Abschluss  der  Ausstellung 
die  Rücksendung  der  Schülerarbeiten  au  die  einzelnen  Anstalten. 

Bern,  den  31.  März  1891. 

Schweizerisches  Industrie-  und  Landwirtschaftsdepartement: 
Deucher. 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

I.  Allgemeine  Unterrichtsgeselze. 

1.  Schulgesetz  des  Kantons  Baselstadt1).  (Vom  21.  Juni  1880  mit  Einfügung 
der  Grossratsbeschlüsse  vom  13.  April  und  8.  Juni  1891.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt  beschliesst  zum  Zwecke  einheit- 
licher Gestaltung  des  Schulwesens  was  folgt : 

§ 1.  Der  Staat  errichtet  die  zum  Unterricht  und  zur  Erziehung  der  Jugend 
nötigen  Schulen. 

■j  2.  Es  sollen  folgende  Schulen  bestehen: 
für  die  untere  Stufe  des  Unterrichtes:  die  Primarschulen; 
für  die  mittlere  Stufe  des  Unterrichtes : die  Sekundarschulen;  das  untere 
Gymnasium ; die  untere  Realschule ; die  uutere  Töchterschule ; 
für  die  obere  Stufe  des  Unterrichtes:  das  obere  Gymnasium;  die  obere 
Realschule ; die  obere  Töchterschule. 

I.  Untere  Schulen  (Primarschulen). 

§ 3.  Die  Primarschule  hat  die  Aufgabe,  die  Schüler  mit  den  Elementar- 
kenntnissen  vertraut  zu  machen  und  sie  dadurch  auf  die  nachfolgenden  Stufen 
vorznbereiten. 

'I  I>a«  tipsetz  wir,]  hier  um  seiner  allgemein  schweizerischen  Bedeutung  willen  voll- 
•täadig  abgedrurkt. 
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§ 4.  In  die  unterste  Klasse  werden  die  Kinder  aufgenommen,  welche  Tor 
dem  1.  Mai  des  betreffenden  Kalendeijahres  das  sechste  Altersjahr  znrttcklegen. 

§ 5.  In  der  Stadt  soll  die  nötige  Anzahl  Primarschulen  filr  Knaben  und 
Mädchen  getrennt,  in  den  Landgemeinden  je  eine  fllr  Knaben  und  Mädchen 
gemeinsam  errichtet  werden : bei  Überfüllung  der  Klassen  kann  der  Regierungs- 
rat auf  den  Antrag  des  Krziehungsrates  auch  in  den  Landgemeinden  Trennung 
verfügen. 

§ 6.  Jede  Primarschule  besteht  aus  vier  aufeinanderfolgenden  Klassen  mit 
einjährigem  Kurse;  der  Erziehungsrat  kann  Primarschulklassen  als  SimuUan- 
klassen  für  verschiedene  Alterstnfen  einrichten. 

§ 7.  Die  Schülerzahl  der  Abteilungen  einer  Primarschulklasse  soll  52 
bleibend  nicht  übersteigen. 

§ 8.  Die  Unterrichtsgegenstände  sind  Lesen,  Schreiben,  Zeichnen.  Rechnen, 
deutsche  Sprache.  Heimatkunde.  Gesang,  und  für  die  vierte  Klasse  der  Knaben 
Turnen;  ftir  die  Mädchen  ausserdem  weibliche  Handarbeiten. 

§ 9.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit  der  Schüler  beträgt  20 — 26  Stunden. 

(( Irossratsbeschluss  vom  13.  April  1891.)  Der  Regiernngsrat  kann  auf  An- 
trag des  Erziehungsrates  Wiederholungsunterricht  für  schwächere  Kinder  ent- 
führen und  besondere  Klassen  für  Schwachbegabte  Kinder  einriehten. 

§ 10.  ((irossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Für  die  Leitung  der  Primar- 
schulen werden  zwei  Inspektoren  ernannt,  der  eine  für  die  Knabenschulen,  der 
andere  für  die  Mädchenschulen  der  Stadt ; die  Leitung  der  Primarschulen  der 
Landgemeinden  wird  durch  den  Erziehungsrat  unter  sie  auf  angemessene  Weise 
verteilt,  kann  aber  nach  Bedürfnis  auch  ganz  oder  teilweise  einem  andern  Fach- 
mann übertragen  werden. 

Sj  11.  Die  Verteilung  der  Schüler  in  die  verschiedenen  .Schulgebäude  be- 
sorgt der  Schulinspektor  nach  den  Weisungen  des  Erziehungsdepartementes. 

II.  Mittlere  und  obere  Schulen. 

A.  Sekundarschulen. 

§ 12.  Die  Sekundarschule  soll  die  Schüler  anfnehmen,  für  welche  ein 
einfacher,  nicht  Uber  das  schulpflichtige  Alter  hinansreiehender  Lehrgang  in 
Aussicht  genommen  wird.  Sie  soll  die  in  der  Primarschule  erworbenen  Kennt- 
nisse so  erweitern  und  abschliessen,  dass  die  Schüler  befähigt  werden,  genügend 
vorbereitet  in  das  praktische  Leben  zu  treten. 

g 13.  In  die  unterste  Klasse  werden  die  Schüler  aufgenommen,  welche 
die  obere  Klasse  der  Primarschule  mit  Erfolg  durchlaufen  haben,  oder  welche 
sich  über  den  Besitz  der  entsprechenden  Kenntnisse  ausweiseu  und  vor  dem 
1.  Mai  das  zehnte  Altersjahr  zurücklegen. 

§ 14.  In  der  Stadt  soll  die  nötige  Anzahl  Sekundarschulen  für  Knaben 
und  Mädchen  getrennt  errichtet  werden,  in  Riehen  eine  für  Knaben  und  Mädchen 
gemeinsam.  Der  Regierungsrat  ist  ermächtigt,  auf  den  Antrag  des  Erziehungs- 
rates auch  in  Bettingen  und  Kleinhüningen  Sekundarschulklassen  im  Anschluss 
an  die  Primarschule  zu  errichten. 

§ 15.  Jede  Sekundarschule  besteht  aus  vier  aufeinanderfolgenden  Klassen 
mit  einjährigem  Kurse:  der  Erziehungsrat  kann  in  den  Landgemeinden  Sekundar- 
schulklassen als  Simultanklassen  für  verschiedene  Altersstufen  einrichten. 

§ 16.  Die  Schülerzahl  einer  Klassenabteilung  soll  45  bleibend  nicht  über- 
steigen. 

$ 17.  Die  Unterrichtsgegenstände  sind  deutsche  und  französische  Sprache. 
Mathematik.  Geschichte,  Geographie,  Vaterlandskunde,  Naturkunde,  Schreiben, 
Zeichnen,  Gesang,  Turnen;  für  die  Mädchen  ausserdem  weibliche  Handarbeiten. 

§ 18.  Der  Erziehnngsrat  ist  ermächtigt,  über  Dispensation  vom  französischen 
Unterricht  und  über  Ersetzung  desselben  durch  andere  Unterrichtsfächer  die 
nötigen  Massnahmen  zu  treffen. 
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§ 19.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit  der  Schüler  beträgt  26 — 30  Stunden. 

Der  Regiernngsrat  kann  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  Wiederholungs- 
unterricht filr  schwächere  Schüler  einführen. 

S 20.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Zur  unmittelbaren  Leitung 
der  Sekundarschulen  werden  Rektoren  ernanut,  und  zwar  einer  für  die  Knaben- 
schulen und  einer  für  die  Mädchenschulen  der  Stadt : die  Leitung  der  Sekundar- 
schulen in  den  Landgemeinden  wird  durch  den  Erziehungsrat  den  städtischen 
Rektoren  zugeteilt,  kann  aber  nach  Bedürfnis  auch  ganz  oder  teilweise  einem 
andern  Fachmann  übertragen  werden. 

Den  Hektaren  kann  regelmässiger  Unterricht  an  ihren  Anstalten  übertragen 
werden. 

Der  Regierungsrat  kann  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  zur  Stell- 
vertretung und  Unterstützung  der  Rektoren  Lehrer  zu  Konrektoren  ernennen. 

§ 21.  In  Bezug  auf  die  Zuweisung  iu  die  Schulgebäude  gilt  die  Bestim- 
mung des  § 11. 

II.  Gymnasium. 

§ 22.  Das  Gymnasium  soll  seinen  Schülern  eine  allgemeine  humanistische 
Bildung  erteilen  und  sie  auf  das  akademische  Studium  vorbereiten. 

§ 23.  In  die  unterste  Klasse  werden  die  Knaben  aufgenommen,  welche  die 
oberste  Klasse  der  Primarschule  mit  Erfolg  durchlaufen  haben,  oder  welche  sich 
über  den  Besitz  der  entsprechenden  Kenntnisse  aus  weisen  und  vor  dem  1.  Mai 
das  zehnte  Altersjahr  zurücklegen. 

§ 24.  Das  Gymnasium  besteht  aus  einer  untern  und  einer  obern  Abteilung 
von  je  vier  aufeinanderfolgenden  Klassen  mit  einjährigem  Kurse. 

§ 25.  Die  Zahl  der  Schüler  einer  Klassenabteilung  soll  im  untern  Gym- 
nasium 45,  im  obern  30  bleibend  nicht  übersteigen. 

$ 26.  Die  Unterrichtsgegenstände  des  untern  Gymnasiums  sind  lateinische, 
deutsche  und  französische  Sprache,  griechische  von  der  vierten  Klasse  au,  Ge- 
schichte, Geographie,  Mathematik.  Naturkunde,  Schreiben,  Gesang,  Turnen; 
Zeichnen  fakultativ. 

Vom  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  können  die  Schüler  dispensirt 
werden,  welche  das  obere  Gymnasium  nicht  zu  besuchen  beabsichtigen;  diese 
erhalten  Ersatzstunden  in  der  englischen  Sprache  und  in  andern  Fächern. 

§ 27.  Die  Unterrichtsgegenstände  des  obern  Gymnasiums  sind  griechische, 
lateinische,  deutsche  und  französische  Sprache,  Geschichte,  Mathematik,  Natur- 
wissenschaften, Turnen,  ausserdem  für  künftige  Theologiestudirende  hebräische 
Sprache. 

§ 28.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit  der  Schiller  beträgt,  ausschliesslich 
des  Hebräischen.  26 — 32  Stunden. 

§ 29.  Das  Gymnasium  steht  unter  der  unmittelbaren  Leitung  eines  Rektors; 
demselben  kann  regelmässiger  Unterricht  an  seiner  Anstalt  übertragen  werden. 

Auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  kann  der  Regierungsrat  filr  das  obere 
Gymnasium  ein  besonderes  Rektorat  aufstellen.  Ebenso  kann  er  einen  Lehrer 
zum  Konrektor  ernennen. 

C.  Realschule. 

§ 30.  Die  Realschule,  soll  ihren  Schülern  eine  allgemeine  realistische  Bil- 
dung geben  und  sie  auf  den  Übertritt  in  Handel,  Gewerbe  und  Industrie  vor- 
bereiten; insbesondere  ist  sie  auch  Vorbereitungsschule  für  höhere  technische, 
mathematische  und  naturwissenschaftliche  Studien. 

§ 31.  In  die  unterste  Klasse  werden  die  Knaben  aufgenommen,  welche 
die  oberste  Klasse  der  Primarschule  mit  Erfolg  durchlaufen  haben,  oder  welche 
sich  über  den  Besitz  der  entsprechenden  Kenntnisse  ausweisen,  und  vor  dem 
1.  Mai  das  zehnte  Altersjahr  zurücklegen. 

§ 32.  Die  Realschule  besteht  aus  einer  untern  und  einer  obern  Abteilung; 
die  untere  Abteilung  hat  vier  Klassen  mit  einjährigem  Kurse,  die  obere  vier 
Klassen,  wovon  drei  mit  einjährigem,  die  vierte  mit  halbjährigem  Kurse. 
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§ 33.  Die  Zahl  der  Schüler  einer  Klassenabteilung  soll  in  der  untern  Real- 
schule 45,  in  der  obern  30  bleibend  nicht  übersteigen. 

§ 34.  Die  Unterrichtsgegenstände  der  untern  Realschule  sind  deutsche  und 
französische  Sprache,  englische  in  der  vierten  Klasse.  Mathematik.  Geschichte, 
Geographie,  Naturkunde,  Schreiben,  Zeichnen,  Gesang.  Turnen. 

§ 35.  Die  Unterrichtsgegenstiinde  der  obern  Realschule  sind  deutsche, 
französische  und  englische  Sprache,  Mathematik,  Geschichte,  Geographie,  Natur- 
wissenschaften, Zeichnen,  Turnen. 

Kür  Schüler,  welche  sich  dem  kaufmännischen  Berufe  widmen  wollen,  werden 
durch  ganze  oder  teilweise  Parallelisation  besondere  Klassenabteilungen  mit 
Unterricht  in  der  italienischen  Sprache  und  in  Handelsfächern  eingerichtet. 

§ 36.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit  der  Schüler  beträgt  26—32  Stunden. 

§ 37.  Die  Realschule  steht  unter  der  unmittelbaren  Leitung  eines  Rektor» ; 
demselben  kann  regelmässiger  Unterricht  an  seiner  Anstalt  übertragen  werden. 
Auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  kann  der  Regierungsrat  für  die  obere 
Realschule  ein  besonderes  Rektorat  aufstellen.  Ebenso  kann  er  einen  Lehrer 
zum  Konrektor  ernennen. 

D.  TOchterschule. 

§ 38.  Die  Töchterschule  hat  die  Bestimmung,  die  Mädchen  aufzunehmen, 
für  welche  ein  längerer  und  umfassenderer  Lehrgang  in  Aussicht  genommen  wird. 

§ 39.  In  die  unterste  Klasse  werden  die  Mädchen  aufgenommen,  welche  die 
oberste  Klasse  der  Primarschule  mit  Erfolg  durchlaufen  haben,  oder  welche  sich 
über  den  Besitz  der  entsprechenden  Kenntnisse  ausweisen,  und  vor  detn  1.  Mai 
das  zehnte  Altersjahr  znriicklegep. 

§ 40.  Die  Töchterschule  besteht  aus  einer  untern  und  einer  obern  Abtei- 
lung; die  untere  hat  vier,  die  obere  zwei  Klassen  mit  einjährigem  Kurse. 

§ 41.  Die  Zahl  der  Schülerinnen  einer  Klassenabteilung  soll  in  der  untern 
Töchterschule  45,  in  der  obern  30  bleibend  nicht  übersteigen. 

§ 42.  Die  Unterrichtsgegenstiinde  sind  deutsche,  französische  und  englische 
Sprache,  Mathematik,  Geschichte,  Geographie,  Naturkunde,  Schreiben,  Zeichnen, 
Gesang,  Turnen,  weibliche  Arbeiten. 

§ 43.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit  der  Schülerinnen  beträgt  26  bis  30 
Stunden. 

§ 44.  Die  Töchterschule  steht  unter  der  unmittelbaren  Leitung  eines  Rek- 
tors : demselben  kann  regelmässiger  Unterricht  an  seiner  Anstalt  übertragen 
werden. 

Bezüglich  des  Konrektorates  gilt  die  Bestimmung  des  § 29. 

III.  Religionsunterricht. 

§ 45.  In  der  Primarschule  und  den  zwei  untern  Klassen  der  Mittelschulen 
wird  Religionsunterricht  durch  die  Lehrer  erteilt. 

In  den  obern  Klassen  der  Mittelschulen  und  in  den  hohem  Schulen  wird 
kein  Religionsunterricht  erteilt.  Dagegen  wird  der  Erziehungsrat  sich  mit  den 
Behörden  der  Landeskirchen  darüber  verständigen,  wie  im  Schulpensum  auf 
den  kirchlichen  Religionsunterricht  und  den  Koufirniationsuntcrricht  Rücksicht 
zu  nehmen  ist. 

Der  Erziehungsrat  kann  in  einer  Klasse  des  oben)  Gymnasiums  und  der 
obern  Realschule  Unterricht  in  Religionslehre  anordnen. 

Der  Religionsunterricht  ist  nicht  obligatorisch.  Jeder  Schüler  muss  auf 
das  von  den  Eltern  oder  deren  Vertretern  gestellte  Ansuchen  davon  entbunden 
werden  (Art.  49  der  Bundesverfassung). 

IV.  Fortbildungsunterricht. 

§ 46.  Der  Regierungsrat  wird  im  Anschluss  an  die  Sekundarschule  nach 
Bedürfnis  eine  oder  zwei  Fortbildungsklassen,  sowie  einzelne  Kurse  einrichten 
fiir  solche  Knaben  und  Mädchen,  welche  nicht  mehr  schulpflichtig  sind. 


Digitized  by  Google 


Schulgesetz  des  Kantons  Baselstadt.  17 

§ 47.  Der  Regierungsrat  kann  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates,  im 
Anschluss  an  die  oberste  Klasse  der  oberen  Töchterschule,  eine  oder  zwei  Fort- 
bililnngsklassen  mit  einjährigem  oder  halbjährigem  Kurse  einrichten. 

Iler  Unterricht  kann  sich  auf  Sprachen  und  Literatur,  Geschichte,  Natur- 
kunde, Gesnnilheitslehre,  Pädagogik,  Zeichnen,  Rechnen  und  Buchhaltung  er- 
strecken. 

Die  Schülerinnen  sind  zum  Besuche  von  wenigstens  12  wöchentlichen  Stunden 
verpflichtet. 

§ 48.  Der  Staat  kann  Einrichtungen  unterstützen,  welche  eine  Uber  den 
Rahmen  der  Sehnlorganisation  hinausgehende  Ausbildung  bezwecken,  nament- 
lich solche,  welche  die  theoretische  Ausbildung  junger  Kaufleute,  Gewerbe- 
treibender und  Handwerker  anstreben. 

V.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 49.  Jedes  im  Kanton  Baselstadt  wohnhafte  bildungsfähige  Kind  ist 
während  acht  Jahren  schulpflichtig. 

§ 50.  Die  Schulpflicht  tritt  mit  dem  Beginn  des  Schuljahres  ein  für  die 
Kinder,  welche  vor  dem  1.  Mai  das  sechste  Altersjahr  zurücklegen,  sie  endet 
mit  dem  Schlüsse  des  Schuljahres  für  die  Kinder,  welche  vor  dem  1.  Mai  das 
vierzehnte  Altersjahr  zurücklegeu. 

Uber  eine  ausnahmsweise  frühere  Entlassung  aus  der  Schule  entscheidet 
der  Vorsteher  der  Erziehungsdepartementes  nach  Anhörung  der  betreffenden 
Schulbehörde,  über  einen  späteren  Eintritt  der  Schuliuspektor  (§  56). 

§ 51.  Es  sollen  keine  Kinder  vor  Erreichung  des  schulpflichtigen  Alters 
in  die  Schule  aufgenommen  werden. 

Kinder,  die  nach  Beginu  des  schulpflichtigen  Alters  in  die  Schule  eintreten, 
»ollen  in  der  Regel  in  keine  höhere  Klasse  als  die  ihrer  Altersstufe  entsprechende 
zugelassen  werden. 

§ 52.  Kiuder.  die  nicht  im  Kanton  wohnhnft  sind,  können  die  Aufnahme 
in  die  öffentlichen  Schulen  nicht  beanspruchen;  sie  können  aber  aufgenommeu 
werden,  sofern  sie  im  Besitze  guter  Zeugnisse  sind,  und  sofern  hierdurch  keine 
Vermehrung  der  Klassenabteilungen  nötig  wird. 

§ 53.  Die  Schüler  sind  zur  Teilnahme  am  Unterricht  in  allen  Fächern  ver- 
pflichtet. Üfier  Dispensation  von  einzelnen  Unterrichtsfächern  oder  Stunden 
wird  der  Erziehungsrat  die  nötigen  Vorschriften  erlassen. 

§ 54.  Bei  andauernder  Widersetzlichkeit  oder  besonderen  Vergehen  können 
Schüler  durch  die  Aufsichtsbehörde  mit  Genehmigung  des  Vorstehers  des  Er- 
ziebnngsdepartementes  ans  der  Schule  verwiesen  werden. 

Sind  solche  Schüler  im  schulpflichtigen  Alter,  so  können  sie  vom  Regierungs- 
rat auf  den  Antrag  des  Vorstehers  des  Erziehungsdepartementes  für  die  Dauer 
ihrer  Schulpflicht  auf  ihre  oder  ihrer  Familie  Kosten  in  einer  Erziehung»-  oder 
Besserungsanstalt  untergebracht  werden.  Handelt  es  sich  um  Kantousbfirger, 
so  gelten  hiefilr  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  Versorgung  in  Arbeits- 
oder Besserungsanstalten  vom  7.  Februar  1854. 

§ 55.  Das  Schuljahr  beginnt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  April  an 
dem  vom  Erziehungsrat  alljährlich  festzusetzendeu  Tage. 

§ 56.  Der  Regierungsrat  wird  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  die 
näheren  Bestimmungen  über  die  Aufnahme  in  die  Schulen  und  die  Entlassung 
ans  denselben  erlassen. 

§ 57.  Der  Erziehungsrat  wird  für  jede  öffentliche  Schule  Uuterrichtsplan, 
Lehrziel  und  Schulordnung  erlassen  nnd  Bestimmungen  über  Beförderung  in 
höhere  Klassen  und  Schulen  aufstellen. 

§ 58.  Der  Erziehungsrat  kann  ansser  den  im  Gesetz  aufgestellten  Unter- 
richtsgegenständen mit  Genehmigung  des  Regierongsrates  innerhalb  der  gesetz- 
lichen Stundenzahl  weitere  Unterrichtsgegenstände  aufstellen. 

§ 59.  Alljährlich  timlet  an  jeder  Schule  eine  öffentliche  Prüfung  statt.. 
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§ 60.  Der  Erziehnngsrat  kann  mit  Genehmigung  des  Regierunsrsrates 
Arbeitsklasseu  und  Strafklassen  errichten. 

§ 61.  Die  jährlichen  Ferien  betragen  fvlr  die  unteren  nnd  mittleren  Schulen 
acht,  für  die  höheren  Schulen  zehn  Wochen : der  Erziehungsrat  kann  mit  Ge- 
nehmigung des  Regierungsrates  für  die  Zeit  der  Ferien  Klassen  zu  freiwilligem 
Besuche  einrichten. 

Der  Erziehungsrat  wird  eine  Ferienordnung  aufstellen. 

§ 6‘2.  Für  die  Erteilung  des  Unterrichtes  wird  in  jeder  Klassen-abteilung 
je  ein  Lehrer  oder  eine  Lehrerin  verwendet.  Ausserdem  kann  der  Erziehnngsrat 
mit  Genehmigung  des  Regierungsrates  bei  vorhandenem  Bedürfnisse  in  den 
Mädchenschulen  zur  Aushülfe  bei  den  weiblichen  Arbeiten  oder  zur  Aufsicht  die 
Anstellung  von  Gehülfinnen  oder  Aufsichtslehrerinnen  anordnen. 

§ 63.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Kosten  des  Schulwesens 
werden  vom  Staate  getragen.  Er  bestreitet  die  Ausgaben  für  die  Besoldung 
der  Lehrer  und  Schulbeamten,  für  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel 
(§  64).  für  die  Anschaffung  und  Unterhaltung  der  allgemeinen  Lehrmittel,  sowie 
für  andere  Bedürfnisse  der  Schulen,  soweit  sie  nach  Bestimmung  des  Erziehungs- 
rates von  der  Schule  aus  sollen  geliefert  werden. 

Ihm  liegen  auch  die  Erstellung,  Ausstattung  und  Unterhaltung  der  Schul- 
gebäude und  die  Heizung  nnd  Reinigung  der  Schullokale  ob. 

§ 64.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Für  die  einmalige  allgemeine 
Abgabe  der  gedruckten  obligatorischen  Lehrmittel  in  den  untern  und  den  mitt- 
leren Schulen,  für  Anschaffung  und  Unterhaltung  der  allgemeinen  Lehrmittel, 
sowie  für  andere  Bedürfnisse  der  Schule,  soweit  sie  nach  Bestimmung  des  Er- 
ziehungsrates von  der  Schule  ans  geliefert  werden  sollen,  wird  der  Regierungsrat 
auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  die  erforderlichen  Kredite  festsetzen. 

Der  Regierungsrat  wird  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  die  näheren 
Bestimmungen  über  die  Abgabe  der  Lehrmittel  erlassen. 

§ 65.  Der  Unterricht  an  den  in  diesem  Gesetz  aufgcstellten  öffentlichen 
Schulen  ist  unentgeltlich. 

Für  Fortbildungskurse  (§§  46.  47)  kann  der  Regierungsrat  auf  den  Antrag 
des  Erziehungsrates  angemessene  Beiträge  der  Schüler  festsetzen. 

§ 66.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Der  Ertrag  des  Scbul-Stipen- 
dienfonds  der  Stadt  soll,  vorbehaltlich  ausdrücklicher  Stiftungsbestinuunngen. 
zunächst  zur  Unterstützung  tüchtiger  Schüler  des  oberu  Gymnasiums  und  der 
obern  Realschule  verwendet  werden. 

Ausnahmsweise  können  auch  tüchtige  Schüler  der  KnabenmittelscUuleo, 
welche  nicht  im  schulpflichtigen  Alter  stehen,  aus  denselben  unterstützt  werden. 

Sodann  können  an  die  Mittelschulen  Beiträge  für  Schülerbibliotheken  und 
andere  Schulzwecke  verabreicht  werden. 

Der  Erziehungsrat  stellt  im  Sinne  dieser  Bestimmungen  Vorschriften  über 
die  Verwaltung  und  Verwendung  des  Stipendienfonds  auf  nnd  legt  sie  dem 
Regierungsrat  zur  Genehmigung  vor. 

(-her  die  Verwaltung  und  Verwendung  der  Schulfonds  in  Riehen.  Bettingen 
nnd  Kleinhüuingen  wird  der  Regierungsrat  auf  Antrag  des  Erziehungsrates  das 
nähere  festsetzen. 

VI.  Schulbehörden. 

S 67.  Die  Aufsicht  über  alle  öffentlichen  und  privaten  Schulen  und  die 
Ausführung  der  Schulgesetze  liegt  dem  Erziehungsdeparteinente  ob  (§  38  der 
Geschäftsordnung  des  Regieruugsrates). 

S 68.  Der  Erziehungsrat  ($  29  der  Geschäftsordnung  des  Regienwgsratet) 
wirkt  mit  beim  Entscheide  aller  auf  die  Organisation  des  Unterricbtswesens 
bezüglichen  Fragen: 

er  erlässt  mit  Genehmigung  des  Regierungsrates  die  zur  Ausführung  der 
Schulgesetze  erforderlichen  Ordnungen  und  Regiemente; 

er  trifft  die  ihm  durch  das  Gesetz  zugewieseneu  Wahlen  und  macht  die 
gesetzlichen  Wahlvorschläge : 
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er  bestimmt  die  Besoldungen  und  bewilligt  die  Besoldungserhöhungen  inner- 
halb der  gesetzliehen  Grenzen,  und  stellt  die  geeigneten  Anträge  an  den  Re- 
gierungsrat bezüglich  Erleichterung,  Pensionirung  und  Entlassung  von  Lehrern; 

er  bestimmt  auf  Antrag  der  untern  Behörden  den  Gebrauch  der  obligato- 
rischen Lehrmittel; 

er  stellt  an  den  Regierungsrat  Anträge  über  Parallelisation  und  Wieder- 
vereinigung von  Klassenabteilungen ; 

und  übt  überhaupt  alle  ihm  durch  das  Gesetz  zugewieseneu  Befugnisse  ans. 

§ 69.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Zur  besonderen  Beaufsich- 
tigung und  Leitnng  der  einzelnen  Schulanstalten  bestehen  folgende  dem  Er- 
ziehungsrate untergeordnete  Inspektionen : 

1.  die  Inspektion  der  Knabenprimarschule : 2.  die  Inspektion  der  Mädchen- 
primarschnle : 3.  die  Inspektion  der  Knabensekundarsehule;  4.  die  Inspektion 
der  Mädehensekundarschuie : 6.  die  Inspektion  des  Gymnasiums;  6.  die  Inspek- 
tion der  Realschule;  7.  die  Inspektion  der  Töchterschule ; 8.  die  Inspektion  der 
Schulen  in  Riehen  und  Bettingen. 

§ 70.  (Grossratsbeschlnss  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Inspektionen  der  Primar- 
schulen und  der  Sekundarschulen  bestehen  aus  dem  Präsidenten  und  sechs 
»eiteren  Mitgliedern,  die  übrigen  Inspektionen  aus  dem  Präsidenten  und  vier 
weiteren  Mitgliedern ; sie  werden  vom  Regierungsrat  nach  seinem  Amtsantritt 
auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  gewählt. 

§ 71.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Inspektionen  führen 
auch  die  Aufsicht  über  die  Privatschulen,  welche  ihnen  vom  Erziehungsrate 
unterstellt  werden. 

§ 72.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Inspektoren  und  Rek- 
toren wohnen  den  Sitzungen  ihrer  Schulinspektion,  soweit  nicht  ihre  persön- 
lichen Verhältnisse  zur  Behandlung  kommen,  mit  beratender  Stimme  bei  und 
besorgen  das  Sekretariat. 

Sj  73.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Inspektionen  leiten  die 
ihnen  unterstellten  Schulen  nach  Vorschrift  der  Gesetze,  der  Schulordnungen 
nnd  der  Beschlüsse  des  Eraiebnngsrates ; 

sie  berichten  über  Anstellung,  Erleichterung.  Pensioniruug,  Entlassung  der 
Uhr  er  an  den  Erziehnngsrat ; 

sie  stellen  nach  Anhörung  der  Lehrerschaft  Anträge  an  den  Erziehungsrat 
über  den  Gebrauch  der  obligatorischen  Lehrmittel ; . 

sie  überzeugen  sich  von  der  Beobachtung  der  Schulordnung,  der  Einhaltung 
des  I nterrichtsplaues  und  der  Erreichung  des  Lehrzieles,  und  sind  befugt,  dem 
Erziohnngsrate  Vorschläge  über  Veränderungen  im  Gange  ihrer  Austalten  zu 
machen : 

sie  wählen  das  zum  Unterhalt  ihrer  Schulgebäude  erforderliche  Personal 
and  stellen  dessen  Amtsordnung  unter  Genehmigung  des  Erziehungsrates  auf; 

sie  erstatten  dem  Erziehungsrate  alljährlich  Bericht  über  den  Gang  ihrer 
Anstalten  nnd  die  Verhältnisse  der  ihrer  Aufsicht  unterstellten  Privatschulen, 
und  legen  ihm  die  Schulrechnung  zur  Genehmigung  vor. 

§ 74.  Die  Lehrer  der  einzelnen  Schulanstalten  versammeln  sich  monatlich 
wenigstens  einmal  unter  der  Leitung  ihrer  Rektoren  und  Inspektoren  zu  Kon- 
ferenzen. 

Pie  Lehrerkonferenzen  haben  im  Sinne  der  bestehenden  Vorschrift  die  innern 
■Gelegenheiten  ihrer  Schulen  zu  ordnen  und  die  von  den  Schulbehörden  ihnen 
überwiesenen  Fragen  zu  begutachten.  Sie  sind  befugt,  bei  ihren  Aufsichts- 
behörden in  Angelegenheiten,  welche  ihre  Schulen  betreffen,  Anträge  zu  stellen. 

§ 75.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Für  die  Verwaltung  des 
Schul-Stipendienfonds  und  anderer  Schulstiftungen  in  der  Stadt  und  die  Ver- 
wendung des  Ertrages  derselben  besteht  eine  Kommission  von  fünf  Mitgliedern. 
Dieselbe  wird  vom  Erziehungsratc  auf  eine  Amtsdauer  von  sechs  Jahren  ge- 
wählt. Sie  übt  ihre  Tätigkeit  gemäss  den  vom  Regierungsrate  aufzustellenden 
Vorschriften  (§  66)  nnd  legt  demselben  alljährlich  Bericht  nnd  Rechnung  zur 
Genehmigung  vor. 
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VII.  Lehrerverhältnisse. 

§ 76.  Rektoren,  Konrektoren,  Inspektoren,  Lehrer  und  Lehrerinnen  werden 
durch  den  Erziehungsrat  ernannt  auf  Grund  eines  Gutachtens  der  betreffenden 
Inspektion  oder  Schnlkommission. 

Die  Inspektionen  oder  Schnlkommissionen  sollen  die  zu  besetzende  Stelle 
in  der  Regel  zu  freier  Bewerbung  ausschreiben;  sie  können  aber  auch  die  Be- 
setzung durch  unmittelbare  Berufung  beantragen. 

Die  Wahl  von  Rektoren,  Konrektoren  und  Inspektoren  unterliegt  der  Be- 
stätigung des  Regierungsrates. 

§ 77.  Lehrer  und  Lehrerinnen  werden  anf  unbestimmte  Zeit  angestellt. 

Im  Falle  von  Nachlässigkeit,  Pflichtverletzung  oder  anstössigein  Lebens- 
wandel können  sie  auf  Antrag  der  Inspektion  oder  Schulkommission  durch  den 
Erziehnngsrat  ans  dem  Schuldienste  entlassen  werden ; der  bezügliche  Beschluss 
des  Erziehnngsrates  unterliegt  der  Bestätigung  des  Regierungsrates. 

In  allen  anderen  Fällen,  namentlich  iin  Falle  unverschuldeter  Dienstunfähig- 
keit, erfolgt  die  Entlassung  aus  dem  Schuldienste  unter  Beobachtung  derselben 
Formen,  doch  nur  mit  einer  Entschädigung,  welche  der  Regierungsrat  gemäss 
den  Bestimmungen  der  §§  101  und  102  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates 
festsetzt. 

§ 78.  Rektoren,  Konrektoren  und  Inspektoren  werden  auf  eine  Amtsdauer 
von  sechs  Jahren  angestellt  und  sind  nach  Ablauf  dieser  Frist  wieder  wählbar; 
für  ihre  Entlassung  während  der  Amtsdauer  gelten  die  Bestimmungen  des  § 77. 
Werden  sie  nach  Ablauf  der  Amtsdauer  nicht  wiedergewählt,  so  können  sie 
nach  Ermessen  des  Erziehungsrates  wieder  als  Lehrer,  entsprechend  ihrer 
frühem  Stellung,  verwendet  oder  wegen  Entlassung  aus  dem  Schuldienste  ent- 
schädigt werden,  es  sei  denn,  dass  sie  die  Nichtwiederwahl  durch  Nachlässig- 
keit, Pflichtverletzung  oder  anstössigeu  Lebenswandel  verschuldet  hahen. 

§ 79.  Lehrer,  welche  ihre  Stelle  zu  verlassen  wünschen,  haben  hievon 
ihre  Schulbehörde  drei  Monate  vor  dem  Austritt  in  Kenntnis  zu  setzen. 

§ 80.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Inspektionen  sind  befugt, 
Lehrer  probeweise  oder  zur  Aushülfe  vorübergehend  anzustellen.  Auf  solche 
finden  die  Bestimmungen  betreffend  Entschädigung  für  den  Fall  der  Entlassung 
keine  Anwendung. 

§ 81.  Der  Erziehungsrat  hat  das  Recht,  die  au  einer  Anstalt  angestellten 
Lehrer  unter  Belassung  ihres  Gehaltes  ganz  oder  teilweise  an  einer  andern 
Anstalt  der  gleichen  Altersstufe  zu  verwenden. 

§ 82.  Jeder  in  den  untern  oder  den  Mittelschulen  fest  angestellte  Lehrer 
ist  zur  Erteilung  von  24  wöchentlichen  Stunden  berechtigt  und  verpflichtet ; 
mit  seiner  Zustimmung  kann  diese  Zahl  bis  auf  32  vennehrt  werdeu. 

Die  Stundenzahl  der  Lehrer  an  den  höheni  Schulen,  der  nicht  fest  ange- 
stellten Lehrer  und  der  Lehrerinnen  wird  durch  die  zu  ihrer  Anstellung  kom- 
petente Behörde  festgesetzt. 

§ 83.  Die  Pflichten  und  Befugnisse  der  Rektoren,  Inspektoren  nud  Lehrer 
werden  durch  Amtsordnungen  geregelt,  welche  der  Erziehungsrat  erlässt  und 
dem  Regiemngsrate  zur  Genehmigung  vorlegt. 

§ 84.  Der  Regierungsrat  kann  auf  den  Antrag  des  Erziehnngsrates  die 
Abhaltung  von  Fortbildungskursen  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  veranstalten. 

§ 85.  In  sämtlichen  Schulanstalten,  mit  Ausnahme  des  obern  Gymnasiums 
und  der  obem  Realschule,  sollen  Vikariatskassen  bestehen,  ans  deren  Einnahmen 
das  Vikariat  für  die  vorübergehend  an  der  Erteilung  des  L'uterrichtes  verhin- 
derten Lehrer  bestritten  wird. 

Der  Beitritt  zu  der  Vikariatskasse  ist  für  alle  fest  angestellten  Lehrer  und 
Lehrerinnen  obligatorisch. 

Der  Staat  leistet  an  jede  Vikariatskasse  denselben  Beitrag,  wie  die  Ge- 
samtheit der  an  der  Kasse  beteiligten  Mitglieder. 

Der  Erziehungsrat  wird  das  nähere  über  die  Verwaltung,  die  Beiträge  der 
Mitglieder  und  die  Entschädigung  der  Vikare  durch  Reglement  festsetzeu. 
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§ 86.  Fiir  die  Stellvertretung  der  Rektoren,  der  Inspektoren  und  der  Lehrer 
am  obere  Gymnasium  und  an  der  obere  Realschule  wird  der  Erziehnngsrat  auf 
Antrag  der  Inspektion  das  Geeignete  im  einzelnen  Falle  anordnen. 

§ 87.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Besoldungen  an  den 
Primarschulen  betragen  für  Lehrer  90 — 120  Franken,  für  Lehrerinnen  40 — 5f> 
Franken  für  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr.  Lehrerinnen,  welche  wissen- 
schaftlichen Unterricht  erteilen,  können  für  denselben  bis  zu  80  Franken  für 
die  wöchentliche  Lehrstunde  iin  Jahr,  in  Ausnahmsfüllen  auch  mit  der  Besol- 
dung eines  Lehrers  honorirt  werden. 

§ 88.  (Grossratsbescbluss  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Besoldungen  an  den 
Sekundarschulen,  dem  untern  ( iymnasium,  der  untern  Realschule  und  der  untern 
Töchterschule  betragen  für  Lehrer  100 — 140  Franken  und  bei  besondere  Lei- 
stungen bis  160  Franken,  für  Lehrerinnen  40 — 60  Franken  für  die  wöchentliche 
Lehrstunde  im  Jahr. 

Lehrerinnen,  welche  wissenschaftlichen  Unterricht  erteilen,  können  für  den- 
selben bis  zu  80  Franken  im  Jahr,  in  Ansnahmsfälleu  auch  mit  der  Besoldung 
eines  Lehrers  honorirt  werden. 

S 89.  Die  Besoldung  der  Lehrer  am  obere  Gymnasium,  an  der  obere  Real- 
schule und  an  der  obere  Töchterschule  beträgt  130 — 250  Franken. 

Für  Lehrerinnen  an  der  obere  Töchterschule  gelten  die  Bestimmungen  des 
§ 88,  Lemma  2. 

§ 90.  Die  Besoldung  der  fest  augestellten  Lehrer  wird  innerhalb  der  ge- 
setzlichen Schranken  durch  den  Erziehungsrat  bestimmt. 

Die  Besoldung  der  probeweise  oder  zur  Aushülfe  vortibergeheud  angestellteu 
Lehrer  bestimmt  die  betreffende  Schulbehörde : sofern  dieselbe  die  untere  Grenze 
des  Besoldnngsansatzes  der  entsprechenden  Lehrstufe  übersteigt,  ist  die  Geneh- 
migung des  Erziehungsrates  einznholen. 

S 91.  Für  die  Festsetzung  der  Besoldnng  fallen  in  Betracht  das  Unter- 
richtsfach, die  Altersstufe  der  Schüler  und  die  Tüchtigkeit  und  das  Dienstalter 
des  Lehrers. 

■5  92.  (Grossratsbescbluss  vom  8.  Juni  1891.)  Für  den  Genuss  der  vor- 
handenen Rektor-  und  Lehrerwohnnngen  wird  ein  Mietzins  berechnet,  der  auf 
Antrag  der  betreffenden  Inspektion  vom  Erziehnngsrat  festgesetzt  wird  und 
von  der  Besoldung  in  Abzug  zu  bringen  ist. 

§ 93.  Die  Lehrer,  deren  Dienstzeit,  von  der  Anstellung  durch  den  Er- 
ziehnngsrat  an  gerechnet,  zehn  volle  Jahre  übersteigt,  erhalten,  sofern  sie 
wenigstens  24  Stunden  wöchentlich  geben,  eine  jährliche  Alterszulage  von  400 
Franken.  Wenn  die  Dienstzeit  volle  fünfzehn  Jahre  übersteigt,  so  beträgt  die 
jährliche  Altersznlage  500  Frauken. 

Die  Altersznlage  besteht  nttr  aus  zwei  Dritteln  der  obigen  Summen,  wenn 
dir  wöchentliche  Stundenzahl  weniger  als  24,  aber  mindestens  noch  20  beträgt; 
sie  besteht  nur  aus  der  Hälfte  obiger  Summen,  wenu  die  wiieheutliche  Stunden- 
zahl weniger  als  20  und  mehr  als  12  beträgt;  eine  Alterszulage  tritt  nicht  ein, 
wenn  die  wöchentliche  Stundenzahl  12  nicht  übersteigt. 

§ 94.  Die  Lehrerinnen,  deren  Dienstzeit,  von  der  Austeilung  durch  den 
Erziehungsrat  an  gerechnet,  zehn  volle  Jahre  übersteigt,  erhalten,  sofern  sie 
wenigstens  22  Stunden  wöchentlich  geben,  eine  jährliche  Alterszulage  von  250 
Franken ; übersteigt  die  Dienstzeit  15  Jahre,  so  beträgt  die  Zulage  350  Franken 
im  Jahr. 

Die  Alterszulage  besteht  aus  zwei  Dritteln  der  obigen  Summen,  wenn  die 
wöchentliche  Stundenzahl  weniger  als  22,  aber  wenigstens  15  beträgt;  sie  besteht 
aas  der  Hälfte  obiger  Summen,  wenn  die  Stundenzahl  10  bis  14  beträgt;  eine 
Alterszulage  tritt  nicht  ein,  wenn  die  wöchentliche  Stundenzahl  10  nicht  erreicht, 

§ 95.  Die  Alterszulage  wird  von  dem  1.  Jannar  oder  dem  1.  Juli  nach 
dem  Verfluss  der  vorgeschriehenen  Dienstzeit  gerechnet. 

§ 96.  Für  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  von  andere  hiesigen  oder  aus- 
wärtigen Anstalten  an  hiesige  öffentliche  Schulen  übergehen,  kaun  der  Er- 
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ziehungsrat  bei  ihrer  Anstellung,  auf  Antrag  der  betreffenden  Inspektion,  mit 
Rücksicht  auf  die  anderwärtige  Lehrtätigkeit,  einen  frühem  Zeitpunkt  als  den 
der  hiesigen  Staatsanstellung  zur  Berechnung  der  Alterszulage  und  der  Pen- 
sionirung  festsetzen. 

§ 97.  Der  Regierungsrat  kann  auf  den  Antrag  des  Erziehnngsrates  ältere 
Lehrer  um  einen  Teil  ihrer  Stunden  erleichtern  und  ihnen  den  Fortgenass  des 
bisherigen  Gehaltes  einschliesslich  der  Alterszulage  ganz  oder  teilweise  be- 
willigen. 

§ 98.  (Grossratsbeschlass  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Besoldung  der  Rektoren 
der  Sekundarschulen,  des  Gymnasiums,  der  Realschule  und  der  Töchterschule 
beträgt  jährlich  6000  Franken. 

Die  Besoldung  der  Rektoren  des  ober«  Gymnasiums  und  der  obem  Real- 
schule. sofern  für  diese  Anstalten  besondere  Rektoren  aufgestellt  werden,  beträgt 
500 — 1500  Frauken;  sie  wird  vom  Regiernugsrat  auf  Antrag  des  Erziehungs- 
rates festgesetzt. 

Werden  Lehrer  als  Konrektoren  bezeichnet,  so  erhalten  sie  eine  Gehalts- 
zulage von  200— 1000  Franken;  dieselbe  wird  vom  Regiernugsrat  auf  den  An- 
trag des  Erziehuugsrates  festgesetzt. 

§ 99.  (Grossratsbeschlnss  vom  8.  Juni  1891.)  Die  Besoldung  der  Inspek- 
toren beträgt  jährlich  6000  Franken. 

Im  Falle  der  Übertragung  der  Inspektion  der  Landgemeindeschulen  von 
den  Inspektoren  oder  Rektoren  der  städtischen  8chulen  auf  einen  besonders 
hiefiir  geeigneten  Fachmann  (§§  10,  20)  wird  eine  angemessene  Entschädigung 
durch  die  Amtsordnung  festgesetzt  werden. 

§ 100.  Treten  Rektoren  und  Inspektoren  in  eine  Lehrstelle  zurück,  so 
fällt  ihre  Dienstzeit  als  Rektoren  oder  Inspektoren  für  die  Alterszulage  und  die 
Pensioninuig  in  Berechnung. 

§ 101.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Wird  ein  Lehrer  aus  dem 
Schuldienste  vor  Vollendung  von  zehn  Dienstjahren  entlassen,  so  besteht  die 
gemäss  § 77,  Lemma  8,  ihm  zukomraende  Entschädigung  in  einer  A versalsumme, 
welche  nicht  weniger  als  die  Hälfte  der  letzten  Jahresbesoldung  und  nicht  mehr 
als  eine  ganze  Jahresbesoldung  betragen  soll  oder  in  einer  jährlichen  Pen- 
sion (§  102). 

§ 102.  (Grossratsbeschluss  vom  8.  Juni  1891.)  Wird  ein  Lehrer  nach  Vol- 
lendung von  zehn  Dienstjahren  entlassen,  so  hat  er  Anspruch  auf  eine  jährliche 
Pension  auf  Lebenszeit.  Die  Pension  beträgt  2°,o  der  bisherigen  Jahresbesol- 
dnng  einschliesslich  der  Altersznlage  für  jedes  vollendete  Dienstjahr  seit  der 
Anstellung  durch  den  Erziehnngsrat  und  soll  den  jährlichen  Betrag  von  Fr.  4500 
nicht  übersteigen. 

Der  Regierungsrat  wird  ermächtigt,  in  Fällen,  wo  die  Festhaltung  der 
gesetzlichen  Normen  für  die  Berechnung  einer  Pension  einen  offenbar  unge- 
nügenden Betrag  ergeben  sollte,  über  dieselben  innert'  den  Grenzen  dieses 
Gesetzes  hinauszugehen. 

Fällt  der  Grund  der  Entlassung  aus  dem  Schuldienste  weg,  so  ist  der  Er- 
zielmngsrat  befugt,  pensionirte  Lehrer  in  die  frühere  Stellung  wieder  einznsetzeu 
und  die  Pensionirung  aufzubeben ; desgleichen  kaun  der  Regierungsrat  auf  An- 
trag des  Erziehnngsrates  die  Pensionirung  einsehrünken  oder  aufbeben,  wenn 
der  Pensionsberechtigte  in  einer  andern  Stellung  ein  seiner  Besoldung  ira  Schul- 
dienste entsprechendes  Einkommen  findet. 

§ 103.  (Grossratsbeschlnss  vom  8.  Juni  1891.)  Bei  Todesfällen  kann  der 
Erziehnngsrat  den  Hinterlassenen  den  Fortbezug  der  Besoldung  oder  der  Pension 
auf  drei  Monate  vom  Todestage  an  bewilligen.  In  besoudern  Fällen  kann  der 
Regiernugsrat  über  den  Betrag  der  Besolduug  oder  der  Pension  für  drei  Mouate 
hinausgehen. 

VIII.  Privatschulen. 

$ 104.  Znr  Errichtung  von  Schulen  oder  Erziehungsanstalten  durch  Private, 
Gesellschaften  oder  Korporationen  bedarf  es  einer  Bewilligung  des  Regieruugsrates. 
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§ 105.  Pie  Bewilligung  ist  an  folgende  Bedingungen  geknüpft : 

1.  Leiter  und  Lehrer  sollen  sich  iiher  guten  Leumund  Ausweisen,  die  Leiter 
überdies  Uber  den  Besitz  der  bürgerlichen  Rechte. 

2.  Zweck.  Organisation  und  Leitung  der  zu  errichtenden  Anstalt  dürfen 
mit  den  Bestimmungen  des  Artikels  51  der  Bundesverfassung  nicht  in 
Widerspruch  stehen. 

3.  Pie  Schullokale  unterliegen  der  Prüfung  und  den  Vorschriften  der  Be- 
hörden in  sanitarischer  Hinsicht. 

4.  Handelt  es  sich  um  Anstalten,  welche  schulpflichtige  Kinder  nufnohmeu, 
so  haben  sich  die  Lehrer  über  den  Besitz  der  für  den  l'nterricht  auf  der 
betreffenden  Altersstufe  nötigen  wissenschaftlichen  Kenntnisse  und  über 
ihre  Lehrbefähigung  auszuweisen. 

5.  Anstalten,  welche  schulpflichtige  Kinder  aufnehmen,  haben  sich  darüber 
auszuweisen,  dass  sie  das  gleiche  Lehrziel  erreichen,  wie  es  für  die  öffent- 
lichen Primär-  und  Sekundarschulen  vorgesehrieben  ist. 

Schulen  für  Taubstumme,  Bünde,  Schwachsinnige  u.  dgl.  werden  von  dieser 
Bestimmung  ausgenommen. 

§ IOC.  Alle  nicht  öffentlichen  Schulen  stehen  unter  der  Aufsicht  der  Schul- 
behörden und  haben  dem  Erziehungsrate  jährlichen  Bericht  in  der  von  ihm 
festzusetzenden  Weise  zu  erstatten. 

S 107.  Pie  Anstalten,  welche  schulpflichtige  Kinder  aufhehmen,  haben 
ihren  L’nterriehtsplan  und  ihre  Lehrmittel  dem  Erziehnngsrat  zur  Prüfung  nach 
Massgabe  der  Bestimmungen  des  ij  105  vorzulegen  ; ebenso  haben  sie  dem  Er- 
ziehuugsdepartemente  von  der  Anstellung  neuer  Lehrer  nnd  von  Änderungen 
in  l'nterrichtsplan  oder  Lehrmitteln  Kenntnis  zu  geben. 

Der  Erziehungsrat  ist  befugt,  für  solche  Schulen  öffentliche  Prüfungen  zu 
veranstalten. 

§ 108.  Privatschulen  oder  Erziehungsanstalten,  deren  Leiter  sieh  weigern, 
den  in  § 105  aufgestellten  Bestimmungen  oder  den  gesetzlich  berechtigten  Wei- 
sungen der  Schulbehörden  nachzukommen,  können  vom  Regierungsrat  auf  den 
Antrag  des  Erziehnngsrates  aufgehoben  werden. 

f?  100.  Pie  Vorsteher  von  Privatsehulen  und  Erziehungsanstalten  haben 
vom  Ein-  und  Austritt  schulpflichtiger  Kinder  dem  Erziehnngsdepartemente 
regelmässig  Kenntnis  zu  gebeu. 

§ 110.  Pie  Aufsicht  über  die  Privatschulen  wird  vom  Erziehnngsrat  den 
einzelnen  Inspektionen  nnd  den  Schnlinspektoren  zugewiesen. 

§ 111.  Eltern  oder  Vormünder,  welche  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter 
zu  Hause  unterrichten  lassen,  haben  hievon  jährlich  dem  Erziehnngsdepartemente 
Mitteilung  zu  machen. 

§ 1 12.  Kleinkinderschnlen  unterliegen  ebenfalls  der  Aufsicht  der  Behörden, 
namentlich  in  Bezug  anf  sanitarische  Verhältnisse. 

Einfiihruugsbest  immungen. 

§ 113.  Iler  Kegierungsrat  wird  den  Zeitpunkt  festsetzen,  mit  welchem  die 
Bestimmungen  dieses  Gesetzes  in  kraft,  treten,  und  ist  mit  der  Ausführung 
desselben  beauftragt. 

§ 114.  Pen  vor  Erlass  dieses  Gesetzes  lebenslänglich  angestellten  Rek- 
toren und  Lehrern  bleibt  die  lebenslängliche  Anstellung  gewahrt,  auch  für  den 
Fall,  dass  sie  in  der  Folge  eine  andere  Anstellung  im  Schuldienst  erhalten. 

§ 115.  Für  die  hei  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  peusiouirten  Lehrer  bleiben 
bezüglich  ihrei  Pensionirung  die  sie  betreffenden  früheren  Beschlüsse  in  Kraft. 

§ 116.  Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  treten  ausser  Kraft: 

1. das  Gesetz  über  die  für  die  männliche  Jugend  bestimmten  Schulen  vom 
23.  März  1852  nnd  das  Ergänzungsgesetz  vom  7.  Februar  1870: 

2.  der  Grossratsbesehluss  vom  8.  März  1858  betreffend  das  Rektorat  der 
Gewerbeschule ; 
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3.  (1er  Grossratsbeschlass  vom  8.  April  1875  betreffend  (las  Rektorat  des 
Pädagogiums; 

4.  das  Gesetz  über  die  Mädchenschulen  in  der  Stadt  Basel  vom  7.  Februar 
1870; 

5.  das  Gesetz  Uber  die  Stelle  eines  Schulinspektors  vom  7.  Februar  1870; 

6.  das  Gesetz  über  die  Schulen  im  Landbezirk  des  Kantons  Baselstadt,  vom 
18.  Juni  1860  und  das  Ergiiuzungsgesetz  vom  4.  Dezember  1865; 

7.  die  Verordnung  betreffend  Schulordnung  für  die  Schulen  des  Landbezirks 
vom  18.  Februar  1861 : 

8.  die  Paragraphen  1 bis  33  des  Lehrerbesoldungsgesetzcs  vom  22.  Juni 
1874 : 

9.  die  Verordnung  über  Beaufsichtigung  der  Privatschulen  vom  21.  Februar 
1838, 

und  alle  mit  diesem  Gesetz  in  Widerspruch  stehenden  gesetzlichen  Bestim- 
mungen. 

Basel,  den  21.  Juni  1880. 

Im  Namen  des  Grossen  Rates, 

Der  Präsident:  Aug.  Stähelin-Brunner. 
Der  Staatsschreiber:  .Göttisheim. 

Bemerkung.  Siche  auch  Sammlung  1H8S — SS,  ]>ag.  98. 


2.  Verordnungen  betr.  das  Volksschul  wesen. 

8.  1.  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetz  des  Kantons  Luzern  vom 
26.  September  1879,  Abteilung  Volksschulwesen.  (Vom  30.  September  1891.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Luzern. 

mit  Hinsicht  auf  § 202  des  Erziehungsgesetzes  vom  26.  September  1879, 
sowie  auf  das  bezügliche  Postulat  des  h.  Grossen  Rates  vom  28.  Mai  1889. 

auf  den  Vorschlag  des  Erziehnngsrates 
verordnet: 

8 1.  Aufnahme  uml  Schulgeld  uueuergenSssiger  Schulkinder  (§  2 des 
Gesetzes).  Der  Gemeinderat  des  Schnlortes  entscheidet  über  die  Aufnahme 
aussergenössiger  Schulkinder  und  setzt  das  von  ihnen  zu  entrichtende  Schul- 
geld fest.  Der  Schulpflege  und  dem  Bezirksinspektor  liegt  es  ob.  zur  Hebung 
von  allfallig  aus  der  Aufnahme  solcher  Kinder  erwachsenden  Übelstünden  beim 
Gemeinderate  und  eventuell  beim  Erziehungsrate  die  geeigneten  Schritte  zu  tun. 

Das  jährliche  Schulgeld  beträgt  im  Maximum  für  Primarschüler  Fr.  15  und 
für  Sekundarsehiiler  Fr.  20.  Solche  Gemeinden  indessen,  welche  ihrem  Lehr- 
personal zu  dein  gesetzlich  vorgeschriebenen  Besoldungsbetretfuisse  noch  eine 
Zulage  verabfolgen,  dürfen  im  Einverständnisse  des  Erziehungsrates  ein  höheres 
Schulgeld  fordern. 

§ 2.  Ileligionsuntrrrichl  (Sj§  5.  29).  Das  Recht  zur  Benutzung  des  Schul- 
lokals für  den  Religionsunterricht  und  auf  Einräumung  der  hiefitr  nötigen  Zeit 
kommt  den  im  Kantone  staatlich  anerkannten  Konfessionen  zu.  Soweit  dieser 
Unterricht  auf  die  Schulzeit  <§  8,  Alinea  3 des  Gesetzes)  verlegt  wird,  dürfen 
für  denselben  wöchentlich  3 Stunden  in  Anspruch  genommen  werden. 

Der  im  Religionsunterricht  behandelte  Lehrstoff,  gleichviel  ob  derselbe  von 
einem  Geistlichen  der  betreffenden  Konfession  oder  vom  Lehrer  erteilt  werde, 
ist  in  dem  üblichen  Schulberichte  ebenfalls  auzugeben. 

Wenn  der  Inhaber  der  väterlichen  oder  vormundschaftlichen  Gewalt  eines 
Kindes  keine  gegenteilige  Erklärung  abgibt,  so  wird  vorausgesetzt,  es  liege  in 
seinem  Willen,  dass  dasselhe  den  Religionsunterricht  derjenigen  Konfession 
besuche,  in  welcher  es  bisher  erzogen  wurde.  Wer  ein  Kind  in  einer  andern 
Konfession  will  unterrichten  lassen,  hat  dies  demjenigen  Religionslehrer,  dessen 
Unterricht  es  sonst  besuchen  müsste,  rechtzeitig  anzuzeigen. 

Bezüglich  des  Religionsunterrichtes  an  Sekundarschulen  gilt  das,  was  in 
§ 5 des  Erziehungsgesetzes  für  die  Primarschulen  vorgeschrieben  ist. 


Digitized  by  Google 


Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetz  des  Kautons  Luzern.  25 

Es  soll  von  den  lokalen  Kirchen-  und  Schulbehörden  darauf  Rücksicht 
genommen  werden,  dass  Kindern  solcher  Schulen,  welche  sich  in  Pfarrdürfern 
befinden,  der  tägliche  Besuch  des  Gottesdienstes  vor  der  Schule  unter  Aufsicht 
der  Lehrerschaft  ermöglicht  werde. 

§ 3.  Schultrennung  nach  Geschlechtern  (Sj  6).  Hat  eine  Gemeinde  oder 
ein  Wahlausschuss  an  einem  Primarschulorte  mit  bloss  drei  Lehrkräften  teil- 
weise Geschlechtertrennung  beschlossen,  so  sind  im  Falle  des  Nichteiuverstftnd- 
nisses  die  Schulpfiege  oder  der  Bezirksinspektor  zum  Rekurse  au  den  Erziehnngs- 
rat  berechtigt. 

§ 4.  Jährliche  Schulzeit  an  Primarschulen  (§§  8 und  9).  Pie  Schulwoche 
wird  zu  zehn  Schnlhalhtagen  berechnet,  so  dass  der  Winterkurs  220,  der 
Sommerkurs  180  und  der  Jahreskurs  400  Schulhalbtage  zählt.  Von  diesen 
dürfen  für  gebotene  Feiertage  und  Konferenzen  15  halbe  Tage  iu  Abzug 
gebracht  werden.  Die  gesetzliche  Zahl  der  Schulhalbtage  beträgt  also  für  den 
Wiuterkurs  wenigstens  210.  für  den  Sommerkurs  wenigstens  175. 

In  den  Schnlverzeichnissen  und  im  Schulberichte  sind  nur  diejenigen  Halb- 
tage zu  berechnen,  an  welchen  wirklich  Schule  gehalten  wurde. 

§ 5.  Ferien  während  der  Heu-  und  Getreideernte  (§  10).  Für  die  Heti- 
und  Getreideernte  dürfen  zusammen  20  halbe  Tage  Ferien  gegeben  werden.  Es 
steht  der  Schulpfiege  oder  dem  Bezirksinspektor  zu.  diese  nach  den  örtlichen 
Bedürfnissen  auf  die  Heu-  und  Getreideernte,  auf  die  Vor-  und  Nachmittage 
zu  verteilen.  Lehrer  und  Schulpfiege  haben  darüber  zu  wachen,  dass  die  Schul- 
jugend nicht  unter  dem  Vorwände  des  Ährenlesens  ausserhalb  der  Gemeinde 
respektive  der  Pfarrei  dem  Bettel  nachgeht. 

§ (i.  UHdungsun  fähige  und  taubstumme  Kinder  (§§  11  und  12).  Die  ins 
schulpflichtige  Alter  getretenen  Kinder  müssen  alle  ohne  Ausnahme  zum  Schul- 
eintritte augemeldet  resp.  in  das  bezügliche  Verzeichnis  eingetragen  werden. 

Wird  ein  Kind  entweder  gleich  beim  Schuleintritte  oder  im  Verlaufe  des 
l'nterrichtes  vom  Lehrer  für  bildnngsunfähig  befunden,  so  hat  der  Lehrer  dem 
Amtsärzte  hievon  Kenntnis  zu  geben.  Dieser  nimmt  auf  Kosten  der  Eltern, 
eventuell  des  Staates  einen  Untersuch  vor  und  trägt  das  Resultat  seines 
Befundes  — ob  das  Kind  gar  nicht  oder  für  immer  oder  nur  einstweilen  und 
für  wie  lange  vom  Schulbesuche  zu  befreien  oder  einer  Anstalt  zu  übergeben 
sei  respektive  übergeben  werden  sollte  u.  s.  w.  — in  das  vom  Lehrer  ihm 
zugestellte  Zeugnisbüchlein  ein.  Letzterer  fordert,  wenn  das  Kind  nur  für 
einstweilen  befreit  wurde,  dasselbe  s.  Z.  wieder  zum  Schulbesnche  auf:  im 
Falle  gänzlicher  Befreiung  bemerkt  er  dies  in  der  Schulchrouik. 

Ist  indessen  die  Bildungsunfähigkeit  eines  Kindes  ganz  augenfällig,  so  ist 
ein  ärztlicher  Fntersnch  nicht  nötig  und  der  Lehrer  trägt  einen  solchen  Fall 
unter  Anzeige  an  den  Bezirksinspektor  ohne  weiteres  in  die  Schulchronik  ein. 
Das  gleiche  ist  der  Fall  mit  Kindern,  die  wegen  schweren  körperlichen  Gebrechen 
die  Schule  nicht  besuchen  können. 

Die  Pflicht,  von  taubstummen  Kindern,  welche  das  schulpflichtige  Alter 
erreicht  haben,  dem  Erziehuugsrate  Mitteilung  zu  machen,  liegt  nicht  nur  dem 
Gemeindeammann,  sondern  auch  dem  Lehrer  und  der  Schnlpflege,  überhaupt 
jedem  Schulbeamten  ob.  der  von  dem  Vorhandensein  eines  solchen  Kiudes  weiss. 

tj  7.  Vorzeitiger  und  verspäteter  Schuleintritt  (t)  II).  Melden  sich  Kinder 
zum  Eintritte  in  die  Schule  an,  die  bis  zum  nächstfolgenden  15.  Oktober 
respektive  wenn  es  eine  Schule  mit  Jahreskursen  betrifft,  bis  zum  31.  Dezember 
das  siebente  Altersjahr  noch  nicht  erfüllen,  so  hat  der  Lehrer  über  jeden  ein- 
zelnen Fall,  mit  Hinsicht  auf  die  körperliche  und  geistige  Entwicklung  des 
betreffenden  Kindes,  seinen  Schulweg  n.  s.  w.  dem  Bczirksiuspektor  Bericht  zu 
erstatten,  welcher,  gestützt  auf  diesen  Bericht  und  allfällig  weitern  Untersuch, 
über  die  Aufnahme  oder  Nachtaufnahme  entscheidet. 

I Das  Recht,  ein  iu  das  schulpflichtige  Alter  eingetretenes  Kind  wegen  körper- 
licher oder  geistiger  Schwäche  u.  s.  w.  auf  länger  als  ein  Jahr  vom  Schul- 
eintritte. oder,  wenn  dasselbe  die  Schule  bereits  besucht  hatte,  auf  länger  als 
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ein  Vierteljahr  vom  ferneren  Schulbesuche  zu  befreien,  steht  auf  Bericht  des 
Arztes  dem  Bezirksinspektor  zu. 

§ 8.  Wohnungsirechsel  trährend  der  Zeit  des  ach  ul  pflichtigen  Altera  (§  12). 
Dem  Gemeindeammann  liegt  nicht  bloss  die  Pflicht  ob,  jeweilen  bei  Beginn  eines 
Schulkurses  dem  Lehrer  ein  Verzeichnis  der  in  dns  schulpflichtige  Alter  ein- 
getretenen Kinder  zu  übergeben,  sondern  er  hat.  wenn  in  der  Zwischenzeit 
Kinder  dieses  Alters  in  die  Gemeinde  einzieheu,  dies  dem  Lehrer  ebenfalls  und 
zwar  möglichst  bald  mitzuteilen. 

Die  nämliche  Pflicht  hat.  wenn  Mietsleute  mit  schulpflichtigen  Kindern 
einzieheu.  auch  der  betreffende  Hausherr  und  zwar  bei  einer  Strafe  von  Fr.  2 
für  jede  Woche  der  versäumten  Anzeige. 

Zieht  ein  Schulkind  in  einen  andern  Schulkreis,  so  sendet  der  Lehrer,  wenn 
ihm  der  neue  Wohnort  desselben  bekannt  ist  — und  er  soll  sich  darüber 
erkundigen  — sofort,  sonst  aber  auf  Reklamation,  das  betreffende  Zeugnis- 
biichlein  mit  Angabe  des  Austrittsdatums  u.  s.  w.  dem  Lehrer  des  neuen 
Schalortes. 

S 9.  Schulentlassung  (§  13).  Ein  Kind,  dns  bei  Beginn  eines  Kurses  noch 
schulpflichtig  ist.  bleibt  dies  auch  bis  zur  Vollendung  desselben. 

Solche  Kinder,  welche  zwar  innert  der  im  Gesetze  (§  11,  Absatz  1)  ein- 
geräumten Frist,  immerhin  aber  so  spät  in  die  Schule  eingetreten  sind,  dass  sie 
bis  zum  Antritte  des  fünfzehnten  Altersjahres  noch  nicht  sechs  Winterkurse 
hindurch  die  Schule  besucht  bähen,  dürfen  erst  nach  dem  sechsten  Wiuterkurse 
aus  der  Schule  entlassen  werden. 

Dagegen  ist  der  Bezirksinspektor  befugt,  solche  Kinder,  welche,  obgleich 
rechtzeitig  in  die  Schule  eingetreten,  wegen  schwacher  Begabung  bis  zum 
Antritte  des  13.  Altersjahres  die  Smnmerschulkurse  noch  nicht  absolvirt  haben, 
vom  fernem  Besuche  dieser  letztem  zu  befreien. 

§ 10.  Arbeitaachule  (§  15).  An  Schulen  mit  Jahreskursen  und  Geschlechter- 
trennung darf  der  Arbeitsunterricht  schon  vor  der  dritten  Klasse  begonnen  und 
in  den  ordentlichen  Stundenplan  eingereiht  werden.  Die  Lehrerin  einer  Mädcheu- 
primarachule  hat  besagten  Unterricht  als  ordentliches  Lehrfach  zu  behandeln 
und,  soweit  die  Verhältnisse  es  gestatten,  die  Mädchen  der  andern  getrennten 
Schulahteilungen  zum  gemeinsamen  Unterrichte  beizuziehen.  In  allen  andern 
Fällen  ist  die  Arbeitsschule  selbständig. 

S 11.  lyticht ir/hc it  zum  Besuche  der  Fortbildungsschule  l § 22).  Der  Besuch 
einer  Sekundär-  oder  hühern  Schule  während  wenigstens  eines  Jahres  respektive 
eines  Winterkurses  entbindet  nur  in  dem  Falle  von  der  Pflicht,  die  Fort- 
bildungsschule zu  besuchen,  wenn  der  betreffende  Schüler  vor  dem  Eintritte  in 
erstere  sämtliche  Klassen  der  Primarschule  dnrehgemacht  und  die  höhere 
Schule  mit  gutem  Erfolge  besucht  hat. 

§ 12.  Organisation  der  Fortbildungsschule  (§  23).  Hinsichtlich  der  innern 
Organisation  der  Fortbildungsschule,  als : Unterrichtsgegenstände,  Schulführung 
u.  s.  w.  ist  der  Lehrplan  massgebend.  In  Betreff  der  äussern  Organisation 
derselben  gelten  folgende  Bestimmungen: 

1.  Die  Fortbildungsschule  soll  in  der  Regel  als  selbständige  Schule  ahge- 
halten.  d.  h.  es  sollen  die  Fortbildungsschüler  nicht  zugleich  mit  den 
Schülern  einer  Primär-  oder  Sekundarschule  unterrichtet  werden.  Letzteres 
ist  bloss  für  entlegene  Gegenden  zu  gestatten  und  auch  dann  nur  in  dem 
Falle,  wenn  die  Zahl  der  Schiller  klein  ist;  immerhin  steht  es  dem 
Bezirksiuspektor  zu.  in  Rücksicht  aut"  die  örtlichen  Verhältnisse  gut- 
findende  Vorschläge  zu  machen. 

2.  Die  Fortbildungssehulkreise  sollen  nicht  zu  kleiu  sein,  sondern  soweit 
tunlich  mit  den  Sekundarschulkreiseu  zusammenfnlleu : immerhin  aber 
sollen  in  der  Regel  nicht  mehr  Primarschulkreise  zu  einer  Fortbildungs- 
schule vereinigt  werden,  als  dass  letztere  höchstens  etwa  40  bis  45 
Schüler  zählt.  Finden  sich  in  einem  verhältnismässig  kleinen  Gebiete, 
das  nicht  wohl  in  zwei  Fortbildungsschulkrei.se  zerlegt  werden  kann, 
mehr  als  50  Schüler,  so  soll  die  Schule  getrennt  werden,  sei  es,  dass 
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ein  zweiter  Fortbildungssihullehrer  bezeichnet  wird,  oder  dass  ein  und 
derselbe  Lehrer  zwei  aufeinander  folgende  Kurse  abhält. 

3.  Oie  Schule  soll  im  Winter  abgehalten  werden,  die  nähere  Festsetzung 
der  Zeit  geschieht  auf  den  Vorschlag  des  Bezirksinspektors  durch  den 
Erziehungsrat.  Immerhin  haben  die  Gemeindeammänner  in  Verbindung 
mit  dem  Lehrer  das  Verzeichnis  der  jeweilen  im  nächsten  Winterknrse 
schulpflichtigen  Knaben  dem  Bezirksinspektor  bis  längstens  Mitte  Oktober 
und  dieser  sodann  auf  Ende  Oktober  dem  Erziehungsrate  seine  Vorschläge 
einzareichen  betreffend  Bezeichnung  der  Fortbildungsschulorte.  Wahl  der 
Lehrer,  überhaupt  über  alles,  was  nicht  zum  voraus  geregelt  oder  in 
seine  Kompetenz  gelegt  ist,  sei  es  denn,  dass  der  Erziehungsrat  durch 
einen  besoudern  Beschluss  für  einen  einzelnen  Kurs  zum  voraus  alle  auf 
letztem  bezüglichen  Anordnungen  den  Inspektoren  übertragen  habe. 

4.  Soweit  die  nötigen  Lokale  und  Lehrkräfte  vorhanden  sind  und  die  Zahl 
der  Schüler  nicht  allzu  klein  ist,  d.  h.  wenigstens  etwa  20  beträgt,  sollen 
für  die  Fortbildungsschulen  eigene  Lehrer  angestellt  werden  und  diese 
sodann  ununterbrochen  Schule  halten.  Ist  dies  untunlich,  so  sollen 
Sekundär-  und  tüchtige  Primarlehrer  mit  der  Abhaltung  der  Fortbildungs- 
schule betraut  werden.  Auch  im  letztem  Falle  soll  die  Fortbildungs- 
schule in  der  Regel  gleichwohl  als  selbständige  Schule  abgehalten  werden, 
jedoch  nicht  ununterbrochen,  sondern  mit  wöchentlich  zwei,  höchstens 
drei  halben  Tagen,  so  zwar,  dass  für  die  betreffende  Primär-  oder 
Sekundarschule  höchstens  ein  halber  Tag  ausfällt. 

5.  Pie  Schule  «oll  mit  einer  Prüfung  geschlossen  werden,  die  entweder  der 
Bezirksinspektor  oder  in  seinem  Aufträge  ein  Mitglied  der  zuständigen 
.Schulpflege  abnimmt.  An  der  Prüfung  soll  der  Lehrer  nebst  den  schrift- 
lichen Arbeiten  auch  einen  Schulbericht  vorlegen.  Auf  letzterm  hat  der 
Inspektor  seine  Bemerkungen  über  den  Erfolg  der  Schule,  anfällige 
Hindernisse  ihres  Gedeihens  u.  s.  w.  nachzutragen  und  denselben  sodann 
dem  Erziehungsrate  einzusenden. 

§ 13.  Trennung  de»  Sekundarsch  ulkurses  in  einen  Winter-  und  einen 
Sommerkurs,  wöchentliche  Schulzeit  27).  Per  Erziehungsrat  darf,  auf  den 
Antrag  der  Sehulpflege  und  das  Ontaehten  des  Bezirksinspektors,  den  für  die 
Sekundarschule  im  Gesetze  vorgesehenen  Jahreskurs  in  einen  Winter-  und  einen 
Sommerkurs  trennen. 

Per  Winterkurs  zählt  mindestens  28  und  der  Sommerkurs  mindestens  10 
Wochen  zu  je  10  Sehulhalbtagen.  Es  ist  indessen  im  Sommer  gestattet,  den 
l’nterricht  auf  den  Vormittag  mit  je  4 Stnnden  zu  beschränken,  in  welchem 
Falle  der  Knrs  wenigstens  65  halbe  Tage  umfassen  soll. 

Per  Sommerkurs  hat  den  Zweck,  einerseits  den  im  Winterkurse  behandelten 
Lehrstoff  zn  wiederholen  und  eingehender  zu  verarbeiten  und  anderseits  neu- 
rintretende Schüler  auf  den  Winterkurs  vorzubereiten. 

§ 14.  Aufnahme  und  Entlassung  der  Sekundarschiller  (§  28).  Von  der  iin 
Gesetze  vorgesehenen  Ausnahme,  wonach  der  Eintritt  in  die  Sekundarschule 
anch  solchen  Schülern  gestattet  werden  darf,  welche  zwar  die  letzte  Klasse 
der  Primarschule  noch  nicht  absolvirt  haben,  dagegen  durch  eine  vom  Bezirks- 
inspektor abzunehmende  Prüfung  sich  darüber  answeisen,  dass  sie  das  Lehrziel 
derselben  dennoch  vollständig  erreicht  haben,  können  nur  solche  Gebrauch 
machen,  welche  den  vorhergegangenen  Sommerkurs  derselben  mitgemacht  haben. 
Die  Aufnahme  solcher  Schüler,  welche  die  sechste  Klasse  der  Primarschule,  sei 
es  mit  Halb-  oder  Ganzjahreskursen,  noch  nicht  absolvirt  haben,  kann  nur  dann 
gestattet  werden,  wenn  das  Kind  Alters  halber  nicht  mehr  primarschulpflichtig 
ist  und  sich  über  genügende  Scliulkenntnisse  ausweist. 

Entlassnngsgesnche  während  der  Dauer  eines  Kurses  können  nur  bei  Jahres- 
schulen Berücksichtigung  finden.  Endgültig  entscheidet  hierüber  unter  Er- 
wägung der  vorgebrachten  Gründe  der  Bezirksinspektor. 

§ 15.  Trennung  einer  Sekundarschule  (§§  26  und  30).  Wenn  eine 
Sekundarschule  wegen  zu  grosser  Schülerzahl  getrennt  werden  muss,  so  soll 
dies  nach  Geschlechtern  geschehen. 
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§ 16.  Taubstummenanstalt  (§§  32  bis  34).  Die  Taubstummenanstalt  wird 
von  einem  Direktor  geleitet  und  der  l'nterricht  von  diesem  und  dem  ihm  bei- 
gegebenen Lehrpersonal  erteilt. 

Zn  den  im  Gesetze  vorgesehenen  Unterrichtsgegenständen  treten  fakultativ 
Heimatsknnde  und  Belehrungen  aus  der  Naturgeschichte  hinzu. 

In  der  Regel  werden  Kinder,  welche  das  zehnte  Altersjahr  bereits  über- 
schritten haben,  nicht  mehr  in  die  Anstalt  aufgenommen. 

Innert  vier  Jahren  dürfen  keine  und  nach  bloss  vier  Schuljahren  nur  solche 
Kinder  wieder  entlassen  werden,  welche  wegen  schwacher  Begabung  nicht 
weiter  ztt  fördern  oder  kränklich  oder  im  Alter  schon  zu  weit  vorgerückt  sind. 
Hinsichtlich  des  letztgenannten  Falles  kommt  immerhin  nicht  das  für  die  Ent- 
lassung ans  der  Primarschule  massgebende,  sondern  dasjenige  Alter  in  Betracht, 
in  welchem  die  Kinder  zur  Zeit  ihres  Eintrittes  sich  befanden. 

Wenn  Plätze  übrig  sind,  so  linden  auch  Kinder  aus  andern  Kantonen  Auf- 
nahme, sofern  die  Eltern  oder  Vormünder  derselben  hierüber  mit  der  Anstalts- 
behörde einen  schriftlichen  Vertrag  abschliessen  und  das  Kostgeld  vierteljährlich 
vorausbezahlen  oder  für  sämtliche  Kosten  einen  vom  Gemeiuderatc  der  Heimats- 
gemeinde ausgestellten  Verpflichtungsakt  beibringen. 

Wenn  taubstumme  Kinder  aus  hiesigem  Kantone  in  einer  auswärtigen  An- 
stalt oder  privatim  gebildet  werden,  so  kontrolirt  der  Direktor  den  bezüglichen 
Unterricht. 

§ 17.  Lehrerseminar  (§§  35  bis  41).  A.  Direktion.  Der  Direktor  hat 
die  Anstalt  unmittelbar  zu  leiten  und  zu  überwachen,  sowie  für  pünktliche 
Vollziehung  der  bezüglichen  Gesetze  und  Verordnungen  zu  sorgen.  Vorzüglich 
liegt  ihm  ob: 

1.  Die  Aufsicht  über  genaue  Einhaltung  der  täglichen  Schulzeit,  sowie  über 
gehörige  Erteilung  des  Unterrichtes  durch  die  Lehrer,  zu  welchem  Zwecke 
er  von  Zeit  zu  Zeit  dem  Unterrichte  derselben  beiwohnt; 

2.  die  Aufsicht  über  die  Zöglinge  in  und  ausser  der  Schule : 

3.  die  Obsorge  für  gute  Instandhaltung  der  Bibliothek,  sowie  der  ander- 
weitigen Sammlungen ; 

4.  die  Vertilgung  über  den  im  Staatsbudget  bewilligten  Kredit  für  An- 
schaffung von  Lehrmitteln,  sowie  für  Beheizung  und  Beleuchtung  der 
Lokale  und  für  Unterhalt  des  Schnlinventars,  der  Entwurf  des  Voran- 
schlages über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Anstalt  und  die  Rechnungs- 
Stellung;  bezüglich  der  Anschaffung  von  Lehrmitteln  hat  er  jeweileu  bei 
Beginn  des  Jahres  die  Lehrer  einzti vernehmen  und  deren  Vorschlag 
sodann  zur  Prüfung  dem  Erziehungsrate  mitzuteilen; 

5.  die  Erteilung  von  Urlaub  an  Lehrer  bis  auf  drei  Tage  und  an  Zöglinge 
bis  auf  acht  Tage : 

6.  Gestattung  ausserordentlicher  Ferientage  für  einen  Spaziergang: 

7.  Erstattung  des  Jahresberichtes  über  die  Anstalt; 

8.  der  Besuch  einiger  Volksschulen  des  Kantons,  um  sich  mit  dem  Zustande 
und  den  Bedürfnissen  derselben  bekannt  zu  machen. 

B.  Lehrerschaft.  Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  den  Direktor  in  seinen 
Obliegenheiten  auch  ausser  den  Lehrstunden  nach  besten  Kräften  zu  unter- 
stützen. Sie  bilden  unter  dessen  Vorsitz  die  Lehrerversammlung,  welch’  letzterer 
folgende  Befugnisse  znstehen: 

1.  Die  Aufuahms-  und  Jahresprüfmuren  der  Zöglinge; 

2.  Behandlung  der  vom  Erziehuugsratc  zugewiesenen  Gegenstände : 

3.  Beratung  des  Lehrplanes,  Anträge  auf  Abänderung  desselben  und  auf 
Anschaffung  neuer  Lehrmittel: 

4.  Besprechung  über  Verwendung  des  Kredites  zum  Unterhalt  und  zur 
Vermehrung  der  Sammlungen  und  des  Schnlinventars: 

5.  Besprechung  der  geistig-sittlichen  Entwicklung  der  einzelnen  Zöglinge 
und  Ausstellung  der  vierteljährlichen  und  jährlichen  Noten  über  Fleiss, 
Fortschritt  und  Betragen  derselben; 

6.  Vorschläge  zur  Erteilung  von  Stipendien  und 

7.  Abwandlung  schwerer  Disziplinartalle. 
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C.  Lehrfächer.  Zu  den  im  Gesetze  genannten  l'uterrichtsgegenstäuden 
kommt  als  Freilach  hinzu : Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  für  die 
Schüler  der  Orgelknrse. 

D.  Aufnahme  von  Zöglingen.  Der  Ausweis  über  den  Besitz  der  laut 
Gesetz  zum  Eintritte  erforderlichen  Kenntnisse  darf  nicht  bloss  durch  Zeugnisse 
geleistet  werden,  sondern  es  hat  eine  einlässliche  Aufnahmeprüfung  zu  erfolgen 
und  zwar  sowohl  für  Anfänger  als  auch  für  solche,  welche  aus  einer  Mittel- 
schule  in  die  zweite  oder  dritte  Scminarklasse  eintreten  wollen.  Erst  fllr  die 
letzte  Klasse  in  das  Seminar  eiuzutreten  wird  nicht  gestattet. 

Schillern  aus  dem  Gerichtskreise  Hitzkirch  ist,  wenn  sie  die  Sekundarschule 
mit  gutem  Erfolge  absolvirt  haben,  der  Eintritt  in  das  Seminar  gestattet,  auch 
wenn  sie  sich  nicht  für  das  Lehramt  ausbildeu  wollen ; in  diesem  Falle  werden 
sie  von  den  Lehrfächern  der  Methodik  und  Pädagogik  befreit  (Grossrats- 
beschluss vom  28.  August  1877). 

E.  Mn  s t e r s c h n 1 e.  Die  mit  dem  Seminar  verbundene  Musterschule 
dient  als  Übungsschule  für  die  Zöglinge  des  dritten  und  vierten  Kurses,  vou 
denen  jeder  diese  Schule  drei  bis  vier  Wochen  wahrend  jeden  Kurses  zu  be- 
suchen hat. 

F.  W i ed e r h o I u n gsk n rs e.  Ein  Wiederholungsknrs  für  bereits  ange- 
stellte  Lehrer  findet  in  der  Regel  alle  zwei  Jahre  statt.  Znm  Besuche  des- 
selben werden  die  Lehrer  auf  das  Gutachten  der  Bezirksinspektoren  und  des 
Kantonalschnlinspektors  vom  Erziehungsrate  einbernfen  und  verpflichtet. 

G.  Heranbildung  von  Lehrerinnen.  So  lange  im  hiesigen  Kantone 
kein  eigenes  Seminar  für  Ausbildung  von  Töchtern  zum  Lehrberufe  besteht, 
kann  der  Erziehnngsrat  mit  Bewilligung  des  Regierungsrates,  statt  solche  durch 
Stipendien  für  den  Besuch  von  auswärtigen  Anstalten  zu  unterstützen,  kanto- 
nalen Instituten,  welche  sich  mit  der  Heranbildung  von  Lehrerinnen  befassen 
uml  dem  Erziehungsrate  die  nötige  Mitwirkung  zu  einer  gedeihlichen  Organi- 
sation dieses  Unterrichtes  und  zur  Beaufsichtigung  desselben  einräumen,  einen 
Beitrag  an  die  daherigen  Kosten  verabfolgen. 

8 18.  Kurse  zur  Bildung  ron  Arhcitslehrerinnen  (S  42).  Diese  haben  den 
Zweck,  die  Teilnehmerinnen  mit  der  Methodik  des  Arbeitsnnterrichtes  vertraut 
zu  machen.  Die  daherigen  Kandidatinnen  haben  sieh  durch  eine  Aufhahms- 
prii#mg  über  den  Besitz  einer  guten  Primarschulbildung,  sowie  Uber  entsprechende 
Kenntnis  und  Fertigkeit  in  den  weiblichen  Handarbeiten  ausznweisen.  Auch 
können  sie  zu  einem  angemessenen  Beitrage  an  die  Kosten  des  betreffenden 
Kurses  angehalten  werden. 

§ 19.  Mittelschulen  (SS  47  und  48).  Wer  in  die  zweite  oder  eine  folgende 
Klasse  einer  Mittelschule  eintreten  will,  ohne  die  erste  Klasse  besucht  zu  haben, 
hat  sich  über  den  Besitz  der  erforderlichen  Kenntnisse  durch  eine  Aufnahms- 
prüfung nnd  nicht  bloss  durch  Zeugnisse  auszuweisen. 

Die  dritte  nnd  vierte  Klasse  der  Mittelschulen  sind  so  zu  organisiren,  dass 
solche  Zöglinge,  welche  nachher  in  das  Lehrerseminar  oder  in  die  Realschule 
eintreten  wollen,  an  ersterm  wo  möglich  gleich  in  die  dritte  und  an  letzterer 
wenigstens  in  die  vierte  Klasse  aufgenommen  werden  können. 

§ 20.  Sch  ul  cerzeieh  n isse,  Schulchronik  und  Unterrichtsheft  (§  74).  Das 
Inventarverzeichnis  soll  nach  Zuwachs  und  Abgang  revidirt  und  hei  jeder 
^chlussprüfung  zu  Händen  der  Schulaufsicht  vorgelegt  werden.  Der  Lehrer 
hat  der  guten  Instandhaltung  des  Inventars  alle  Sorgfalt  zuznwenden  und  ist 
der  Gemeinde  für  die  Folgen  diesbezüglicher  Nachlässigkeit  verantwortlich. 

Die  SchiUerverzeicknine  sollen  genau  nach  Massgabe  des  Formulars  geführt 
nnd  je  für  10  Jahre  gebunden  und  aufbewahrt  werden;  der  Inspektor  wird  die- 
selben von  Zeit  zu  Zeit  sich  vorweisen  lassen. 

Das  Unterrichtsheft  soll  den  Anforderungen  der  Methodik:  den  speziellen 
Schnlverhältnissen  und  den  Weisungen  der  Schulaufsicht  entsprechen.  Bezügliche 
Nachlässigkeit  ist  mit  entsprechender  Note  in  der  Dieusttreue  zu  ahnden  und 
der  Oberbehörde  kund  zu  tun. 
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In  das  zu  führende  Tagbuch  (Schttlcbronik)  sollen  Anfang  und  Schluss  der 
Schule.  Ferien.  Schulbesuche  von  Schulbeamten  und  Schulfreunden.  Anschaffung 
neuer  allgemeiner  Lehrmittel.  Geschenke,  wichtigere  Renovationen  am  Schal- 
lokale und  Schulgebäude.  Sclutlfestliehkeiten,  überhaupt  alle  nennenswerten  Vor- 
kommnisse des  Schullehens  eingetragen  werden.  Beleidigende  nnd  hämische 
Bemerkungen  und  Kritiken  über  Vorgesetzte  it.  s.  w.  sind  aus  dem  Tagbuche 
fern  zu  halten  respektive  höhern  Orts  zu  verzeigen. 

§ 21.  Amtsehrbeleidigung  den  Lehrers  (tf  74).  Bei  schweren  Fällen  von 
Amtsehrbeleidigung  des  Lehrers  hat  dieser  sich  an  den  Bezirksinspektor  zu 
wenden,  der  nach  eiugeholter  Zustimmung  des  Erziehungsrates  von  Amtswegen 
gegeu  den  Schuldigen  einschreitet. 

§ 22.  Wirtschaftsbetrieb  (§  73).  Das  Verbot  des  Wirtsehaftsbetriebes 
durch  einen  Lehrer  gilt  sowohl  vom  direkten  Betriebe  als  auch  von  der  ver- 
traglichen oder  faktischen,  überhaupt  notorischen  Mitbeteiiigung  an  demselben. 

tj  23.  Lehrerprüfung  (§§  77  und  78).  Der  Erziehungsrat.  der  überhaupt 
alle  Lehrpatente  ausstellt  und  über  die  Zulassung  zu  daherigen  Prüfungen  ent- 
scheidet, kann  solchen  Lehrern  oder  Lehrerinnen,  welche  infolge  einer  hierorts 
bestandenen  Prüfung  ein  bloss  bedingtes,  d.  h.  nur  für  ein  Jahr  gültiges  Patent 
erhalten  oder  bereits  in  einem  andern  Kantone  eine  Prüfung  mit  guten  Leistungen 
abgelegt  haben,  ohne  nochmalige  Prüfung  ein  unbedingtes  (definitives)  Wahl- 
fähigkeitszeugnis  erteilen,  wenn  dieselben  sich  durch  Zeugnisse  über  eine 
tüchtige  SchulfUhrung  ausweisen. 

Solchen  Kandidatinnen,  denen  es  nicht  um  den  Schuldienst  in  hiesigem 
Kantone,  sondern  bloss  um  die  Erlangung  eines  Lehrpatentes  zu  tnn  ist.  kaun 
der  Zutritt  zur  Prüfung  ohne  vorhergehendes  Probejahr  gestattet  werden. 

Wer  die  Prüfung  bestehen  will,  muss  in  bürgerlichen  Rechten  und  Ehreu 
und  im  Rufe  eines  unbescholtenen  sittlich-religiösen  Lebenswandels  stehen; 
ferner  wenigstens  das  18.  Altersjahr  znrückgelcgt  und  in  der  Regel  ein  Lekrar- 
seminar absolvirt  haben  nnd  sich  ausweisen.  dass  er  in  allen  in  ij  8 des  Priifnngs- 
reglementes  vom  13.  November  1880  aofgezählten  Fächern  Unterricht  genossen 
habe:  ausgenommen  ist  für  Kandidatinnen  Algebra.  Ausnahmsweise  kann  der 
Zutritt  zur  Prüfung  auch  solchen  gestattet  werden,  welche  sich  die  verlangten 
Kenntnisse  durch  Privatunterricht  erworben  hnbeu.  Dieser  Unterricht  muss 
aber  nach  Absolvirung  einer  zweiklassigen  Sekundarschule  wenigstens  nochflrei 
Jahre  gedauert  und  sich  über  alle  vorgeschriebenen  Prüfungsfächer  erstreckt 
haben. 

Ausser  wegen  Mangel  der  vorgenannten  Bedingungen  kaun  die  Zurück- 
weisung auch  erfolgen  wegen  körperlicher  Gebrechen,  sowie,  wenn  ein  Bewerber 
eine  frühere  Prüfung  mit  so  geringer  Note  bestanden  hat.  dass  ihm  gar  kein 
Patent  erteilt  werden  konnte. 

Wer  in  zwei  Prüfungen  jeweilen  bloss  bedingte  Kompetenz  erhalten  hat. 
wird  nur  in  Ausnahmsfälleu  zu  einer  dritten  Prüfung  zugelassen  und  erhält, 
wenn  er  in  dieser  dritten  Prüfung  nicht  wenigstens  die  zweite  Note  sieh  erwirbt, 
kein  Patent  mehr.  Desgleichen  wird  auch  der  Zutritt  zu  einer  Nachprüfung 
in  einzelnen  Fächern  nur  ausnahmsweise  gestattet. 

Die  am  Schlüsse  des  letzten  Kurses  des  kantonalen  Lehrerseminars  oder 
einer  in  § 17  G.  erwähnten  Anstalt  abgehaltcne  Prüfung  gibt  in  Verbindung 
mit  den  Jahreszeugnissen  der  betreffenden  Anstalt  den  Massstab  zur  Beurteilung 
der  Frage,  ob  die  aus  derselben  abgehenden  Zöglinge  für  die  Erteilung  eines 
provisorischen,  d.  h.  bloss  für  ein  Probejahr  gültigen  Patentes  erforderlichen 
Kenntnisse  besitzen,  worüber  auf  das  Gutachten  der  Austalt  der  Erziehungsrat 
entscheidet. 

In  der  Regel  wird  kein  Bewerber  zur  Sekundarlehrerprilfuug  zugelassen. 
der  sich  nicht  vorher  unbedingte  Kompetenz  für  Lehrstellen  an  Primarschulen 
erworben  hat. 

Die  erste  und  zweite  Prüfungsnote  erklärt  den  Prüfling  für  unbedingt,  die 
dritte  für  bedingt,  d.  h.  bloss  auf  ein  Jahr  wahlfähig.  Wer  in  die  vierte  Note 
sinkt,  erhält  kein  Patent. 
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Wenn  ein  Lehrer  wenigstens  sechs  Jahre  lang  nicht  mehr  Schule  gehalten 
und  inzwischen  nicht  eine  Stelle  als  Schulaufsichtsbeamter  bekleidet  hat.  so 
erlischt  sein  Patent. 

$24.  Anmeldung  auf  Lehrstellen  (§  80).  Pie  Anmeldungen  auf  ansgeschriebene 
Lehrstellen  sind  der  Erziehnngsrntskanzlei  schriftlich  einznreichen.  Wer  eine 
erledigte  Lehrstelle  bereits  während  wenigsten»  eines  ganzen  Jahres  innegehabt 
hat  und  noch  wahlfähig  ist.  wird  ohne  weiteres  als  wiederangemeldet  betrachtet, 
es  sei  denn,  dass  er  ausdrücklich  das  Gegenteil  verlange. 

Finden  sich  unter  den  auf  eine  bestimmte  Schule  angemeldeteu  Lehrern 
solche,  von  denen  der  Erziehungsrat  tindet.  dieselben  würden  wegen  ihres  Vor- 
lebens oder  vermöge  ihrer  individuellen  Begabung  für  das  Lehrfach  für  die 
betreffende  Stelle  respektive  Schulstufe  sich  nicht  gut  eignen,  so  darf  er  solche 
von  der  betreffenden  Bewerberliste  streichen,  jedoch  nur  soweit,  dass  das  Wahl- 
recht der  Gemeinde  dadurch  nicht  verkümmert  wird,  oder  statt  dessen  gegen 
die  Wahl  eines  angemeldeten  Lehrers  bei  der  Wahlbehörde  Vorstellungen 
machen,  dereu  Verlesung  im  Wahlverbale  ausdrücklich  erwähnt  werden  muss. 

Bei  der  Ausschreibung  der  Lehrstellen  sollen  diejenigen,  welche  nicht  in- 
folge Ablaufs  der  Amtsdauer  ledig  fallen,  jeweilen  durch  Fettschrift  hervor- 
gehoben werden. 

§ 25.  Abänderung  der  durch  die  Gemeinde  festgesetzten  Amtedauer  (§  81). 
Liegen  gegen  einen  Lehrer  begründete  Klagen  vor.  so  hat  der  Erziehungsrat 
das  Recht,  die  Wahl  nicht  zu  genehmigen  oder  auch,  wenn  dieselbe  auf  vier 
Jahre  erfolgte,  die  Amtsdauer  auf  ein  Jahr  zu  beschränken. 

Wird  dagegen  ein  Lehrer  mit  unbedingter  Kompetenz  von  derjenigen  Ge- 
meinde, in  welcher  er  bereits  wenigsten*  ein  Jahr  lang,  sei  es  als  ordentlicher 
Lehrer  oder  aushiilfsweise  gewirkt  hat,  nur  fllr  ein  oder  überhaupt  für  weniger 
als  vier  Jahre  gewählt,  so  hat  der  Erziehungsrat  das  Recht,  die  Anstellungs- 
zeit auf  die  gesetzliche  Amtsdauer  zu  verlängern. 

$ 26.  Umfang  der  mit  der  Annahme  einer  bestimmten  Lehrstelle  rerbun- 
drnen  Schuldienstpßicht ; Eingehung  ron  besondem  Verträgen  mit  der  Wuhl- 
behSrde.  Pie  Primarlebrer  und  -Lehrerinnen  werden  zwar  jeweilen  im  Sinne 
der  bezüglichen  Ausschreibung  für  eine  bestimmte  Lehrstelle  gewählt ; sie  sind 
aber,  wenn  ihnen  im  Verlaufe  der  Amtsdauer  oder  auch  gleich  nach  der  Wahl 
vom  Erziehungsrate  oder  von  der  Wahlbchörde  eine  andere  Primarlehrstelle 
am  gleichen  Schulorte  resp.  in  der  gleichen  Gemeinde  angewiesen  wird,  ge- 
halten, einer  solchen  Versetzung  ohne  Anspruch  auf  Entschädigung  sich  zu  fügen. 

Ferner  sind  sowohl  Primär-  als  Sekundarschullehrcr  zur  Übernahme  vou 
allfälligen  Fortbildungsschulen  verpflichtet. 

Besondere  im  Gesetze  nicht  vorgesehene  Verpflichtungen  und  Bedingungen 
dürfen  von  der  Wahlbehörde  nur  mit  Genehmigung  des  Erziehungsrates  mit 
einer  Lehrstelle  verbunden  werden  und  es  ist  dieser,  wenn  ein  Lehrer  ohne 
»ein  Wissen  ein  den  Schuldienst  erschwerendes  oder  das  Einkommen  schmälerndes 
Abkommen  getroffen  hat,  berechtigt,  dasselbe  ohne  weiteres  für  ungültig  zu 
erklären. 

$ 27.  Ausübung  des  Lelirenrahl rechtes  bei  ausnahmsireisen  Verhältnissen ; 
Haid  ron  Lehrern  in  den  Wahlausschuss.  Wenn  das  einer  Gemeinde  zuge- 
bijrige  Schulhans  ausserhalb  ihres  Gebietes  liegt  oder  wenn  ein  Schulhaus  zwei 
oder  inehrern  Gemeinden  zugleich  nngehört  oder  bei  ähnlichen  nusnahmsweisen 
Verhältnissen  haben  die  stimmfähigen  Bürger  detjenigen  Gemeinde  resp.  Ge- 
meinden das  Wahlrecht,  welche  dns  betreffende  Schulhaus  besitzen  oder  benutzen. 

Lehrer  dürfen  weder  in  einen  alifälligen  Primarlehrerwahlansschuss  ihrer 
Gemeinde  noch  auch  in  den  betreffenden  Sekundarlehrerwahlausschuss  gewählt 
werden. 

§ 28.  Wahlausschuss  für  Sekundarscliutkreise,  die  nur  eine  Gemeinde  um- 
fassen. Wenn  ein  Sekundarschulkreis  nur  eine  einzige  Gemeinde  umfasst,  so 
darf  diese  von  der  Wahl  eines  besondem  Sekundarlebrenvahlausse.hnsses  Um- 
gang  nehmen  und  das  Wahlrecht  direkt  ausüben  oder  auch  einem  allfälligen 
l'rimarlehrerwahlausschusse  übertragen. 
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§ 29.  Entscheid  äber  Waldkassationsgesuche  (§  89).  Anstatt  über  Gesuche 
um  Kassation  einer  Lehrer-  oder  Ausschnsswahl  und  dergleichen  selbst  zu  ent- 
scheiden, kann  der  Erziehnngsrat  derartige  Geschäfte  gleich  dem  Regierung«- 
rate  zum  Entscheide  vorlegen. 

§ 30.  Benetzung  einer  Lehrstelle  durch  den  Erziehungsrat  (§  90).  Der  Er- 
ziehungsrat hnt  auch  ausser  in  den  vom  Gesetze  namentlich  angeführten,  über- 
haupt in  allen  Fällen  dafür  zu  sorgen,  dass  nicht  durch  verspätete  Wahlen  der 
Schulanfang  verzögert  oder  eine  Gemeinde  in  ihrem  Wahlrechte  beeinträch- 
tigt wird. 

Bereits  angestellte  Lehrer,  deren  Amtsdaner  noch  nicht  abgelanfen  ist, 
dürfen  sich  nur  bei  der  jeweilen  gegen  Ende  August  oder  anfangs  September 
erfolgenden  allgemeinen  Lehrstellen-Ansschreibnng  auf  eine  andere  Schule  an- 
meldeu;  spätere  Anmeldungen  werden  nicht  angenommen.  Im  Falle  einer  Wshl 
auf  dem  Wege  der  Berufung  wird  der  Erziehungsrat  die  Wahl  nicht  geneh- 
migen, es  sei  denn,  dass  der  betreffende  Lehrer  von  der  Wahlbehörde  seines 
bisherigen  Schulortes  resp.  wenn  daselbst  kein  Wahlausschuss  besteht,  vom 
Gemeinderate  eine  Erklärung  beibringe,  dass  man  gegen  die  bezügliche  Wahl 
nichts  einznwenden  habe. 

Wenn  zur  Zeit  der  Lehrerwahlen  für  das  erste  Schuljahr  einer  neuen 
Legislaturperiode  die  Neuwahl  eines  gesetzlich  vorgeschriebenen  Wahlausschusses 
noch  nicht  stattgefunden  hat,  oder  noch  nicht  genehmigt  ist,  so  werden  die  all- 
fällig nötigen  Lehrerwahlen  vom  bisherigen  Ausschüsse  vorgeuommen.  Falls 
aber  letzterer  hierait  zögert,  so  geht  das  Wahlrecht  für  das  betreffende  Schul- 
jahr an  den  Erziehungsrat  über. 

§ 31.  Widerrechtlicher  Austritt  aus  einer  Lehrstelle  (§  92).  Verlässt  ein 
Lehrer,  obgleich  ihm  auf  Grund  des  Gesetzes  die  nachgesuchte  Entlassung  nicht 
erteilt  wurde,  seine  bisherige  Stelle  dennoch,  so  verliert  er  den  Anspruch  auf 
die  Besoldung  des  laufenden  Quartals  und  kann  überhin  für  die  Kosten  der 
Stellvertretung  bis  zum  gesetzlichen  Entlassungstermine  persönlich  belangt 
werden. 

ij  32.  Entlassung  von  Lehrerinnen  (5)  93).  Verheiratete  Lehrerinnen  kann 
der  Erziehungsrat  zur  Resignation  veranlassen  resp.  nötigenfalls  auch  ohne 
solche  entlassen  und  zwar  ohne  dass  dieselben  einen  Anspruch  auf  Entschädi- 
gung haben. 

§ 33.  Festsetzung  der  Lehrerbesoldung  (§§  97.  105,  106,  109  und  110). 
Die  Besoldung  kann  auch  während  der  im  Gesetze  vorgesehenen  vierjährigen 
Periode  erhöht  oder  herabgesetzt  werden  — wobei  in  erster  Linie  die  Note  in 
der  Piensttrene,  sodann  diejenige  der  Lehrtüchtigkeit  und  der  Stand  der  Schnle 
sowie  übergrosse  Schülerzahl  und  sonstige  aussergewöhnliche  schwierige  Schul- 
verhältnisse zu  berücksichtigen  sind. 

§ 34.  Wohnung  und  Holz  oder  daherige  Entschädigung  (§§  98,  99,  105. 
107  und  109).  Als  Lehrerwohnungen  gelten  nur  Wohnungen  im  Schulhanse 
selbst;  sie  sollen  aus  mindestens  drei  Zimmern,  wovon  wenigstens  zwei  heizbar, 
Küche,  sowie  entsprechendem  Anteil  Estrich  und  Keller  bestehen:  zudem  hat 
der  Lehrer  ein  Recht  auf  Anteil  au  einem  allfällig  zum  Schulhause  gehörigen 
Garten.  Die  Wohnung  soll  ihm  in  ordentlichem  Zustande  übergeben  werden, 
ln  Bezug  auf  die  Benutzung  und  Instandhaltung  der  Wohnung  gelten  die  all- 
gemeinen gesetzlichen  Bestimmungen,  desgleichen  auch  in  Bezug  auf  Antritt 
und  KUnduug  der  Wohnung,  soweit  die  Beobachtung  dieser  Bestimmungen  iu 
der  Macht  des  Lehrers  liegt. 

Per  Lehrer  hat  das  Recht,  zwischen  der  vorhandenen  Wohnung  oder  einer 
timten  Entschädigung  zu  wählen.  Bei  der  Zuteilung  der  Wohnungen  an  kon- 
ktirrirende  Lehrer  hat  der  Gemeinderat  in  erster  Linie  den  Familienstand,  in 
zweiter  die  Dauer  ihres  .Schuldienstes  in  der  betreffenden  Gemeinde  zu  berück- 
sichtigen. 

Allfällige  Anstände  in  Betreff  der  Wohnung  sind  dem  Bezirksinspektor  znm 
Entscheide  vorzulegen. 
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Wenn  der  öeineinderat  dem  Lehrer  die  Holzlieferung  in  natura  verabfolgen 
will,  so  hat  dies  bis  längstens  den  15.  November  zn  geschehen,  nachher  hat  der 
Lehrer  das  Recht,  die  daherige  Barentschädigung  zu  verlangen. 

Unter  einem  Ster  ist  ein  Raummeter  zugerüstetes  Holz  verstanden  (§  18 
der  Verordnung  vom  24.  November  15.  Dezember  1876  znm  Bundesgesetze  über 
Hass  und  Gewicht  vom  Jahr  1876). 

§ 35.  Einhaltung  der  gesetzlichen  Zahlungstermine  (SS  99,  107  und  109). 
Wenn  ein  Lehrer  das  von  der  Gemeinde  zn  leistende  Betreffnis  seiner  Besol- 
dung auf  den  gesetzlichen  Zahlungstermin  nicht  erhält,  so  ist  ihm  gestattet, 
sich  mit  einer  daherigen  Beschwerde  an  den  Erziehnngsrat  zu  wenden,  der  den 
betreffenden  Gemeinderat  mahnen  resp.  einvemehmen  und  nötigenfalls  Exekution 
gegen  denselben  verfügen  wird. 

Beschwerden,  die  nicht  bis  in  längstens  zwei  .Monaten  nach  Ablauf  des 
gesetzlichen  Zahlungstermins  eingereicht  werden,  rinden  keine  Berücksichti- 
gung mehr. 

Vorausbezahlungen  von  Seiten  des  Staates  rinden  nicht  statt. 

§ 36.  Ausserordeutliche  Staatsbeitrilge  (S  101).  Der  Staat  übernimmt  nur 
in  dem  Falle  die  Zahlung  der  gesamten  Barbesoldung,  wenn  ihm  von  Seiten 
der  Gemeinde  die  Wahl  des  Lehrpersonals  überlassen  wird. 

§ 37.  Reduktion  der  Besoldung  eines  Siekundurlehrers  bei  Ausfall  des 
Sommerkurses.  Wenn  an  einer  Sekundarschule,  deren  jährliche  Schulzeit  in 
einen  Winter-  und  einen  Sommerkurs  eiugeteilt  ist  (siehe  § 13).  der  Sommer- 
kurs  wegfällt,  so  setzt  der  Erziehungsrat  unter  Würdigung  der  Umstände  von 
Fall  zu  Fall  die  Besoldung  fest. 

§ 38.  Bedeutung  des  Ausdruckes  „Hdlfslehrer“  (§  112).  Als  Ilttlfs- Lehrkräfte 
gelten  alle  diejenigen  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  in  solchen  Fächern,  die 
sonst  dem  ordentlichen  Lehrpersonal  Überbunden  sind.  Unterricht  erteilen  oder 
welche  mit  Genehmigung  des  Erziehnngsrates  zur  Kompletirung  des  Unterrichts 
für  einzelne  Fächer  mit  beschränkter  Stundenzahl  heigezogen  werden,  z.  B. 
Gesang-,  Musik-,  Zeichnungs-,  Turn-  und  Schönschreiblehrer  an  Primär-,  Sekundar- 
und Mittelschulen,  sowie  Arbeitslehrerinnen  als  Gehülfinneu  an  nicht  selbstän- 
digen Arbeitsschulen  (§  10). 

8 39.  Änderung  einer  Lehrstelle,  Stundrnmaximum  (§  113).  Falls  der 
Regientngs-  oder  Erziehungsrat  sieh  veraulas.-t  rindet,  einem  Lehrer  an  einer 
der  kantonalen  Anstalten  verwandte  andere  Fächer  zuzuweisen,  oder  sonstige 
Veränderungen  in  der  Fächerverteilung  vurzunehmeu  oder  die  Stundenzahl  zu 
erhöhen,  so  hat  derselbe,  sofern  dies  keine  wesentliche  Mehrbelastung  zur  Folge, 
hat,  ohne  Anspruch  auf  eine  bezügliche  Entschädigung  sich  zu  fügen. 

Das  Maximum  der  Stundenzahl  beträgt  für  Lehrer  au  der  Taubstummen- 
anstalt, am  Lehrerseminar  und  an  den  Mittelschulen  28  und  für  solche  an  der 
hohem  Lehranstalt  24  und  für  die  Vorstände  dieser  Schulen  20;  für  Lehrer  von 
Spezialfächern  kann  der  Erziehnngsrat  besondere  Bestimmungen  festsetzeu. 

S 40.  Besoldung  für  beurlaubte  Lehrer,  für  Stellvertreter  und  Verweser; 
Sterheguartal  (§8  115  und  1 16).  Urlaub  wird  vom  Erziehnngsrate  erteilt,  und 
zwar  in  der  Regel  nur  in  Krankheitsfällen  mit  Belassnng  der  ordentlichen  Be- 
soldung. ausnahmsweise  auch  zum  Zweck  weiterer  fachlicher  oder  wissenschaft- 
licher Ausbildung. 

Stellvertreter  und  Verweser  erhalten  für  die  Zeit  ihrer  Schnlführuug  die 
eieiche  Besoldung,  wie  wenn  sie  als  ordentliche  Lehrer  angestellt  wären.  Dauert 
die  Schulfiihrung  nicht  wenigstens  ein  Quartal  oder  fällt  dieselbe  auf  ein  Quartal 
mit  weniger  als  zehn  Schulwochen,  so  wird  die  Besoldung  per  Schnlwoche  be- 
rechnet und  für  diese  der  vierzigste  Teil  der  Jahresbesoldung  in  Anschlag 
gebracht ; sonst  wird  die  Besoldung  per  Quartal  berechnet. 

Wird  demjenigen  Lehrer,  fiir  welchen  ein  Stellvertreter  bezeichnet  wird, 
Wohnung  und  Holz  oder  die  daherige  Entschädigung  belassen,  so  hat  der  Stell- 
vertreter keinen  Anspruch  hierauf,  dagegen  wird  in  diesem  Falle  seine  Bar- 
besoldung entsprechend  erhöht  und  die  Gemeinde  hat  dann  auch  au  den  Mehr- 
betrag der  letztem  den  gesetzlichen  Viertelsbeitrag  zu  leisten. 
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Wird  dem  Stellvertreter  die  Holzberechtigung  nicht  entzogen,  oder  tritt 
während  des  Schuljahres  ein  Verweser  ein,  so  ist,  falls  die  Gemeinde  die  daherige 
Schuld  durch  Naturalleistung  abträgt,  dem  neuen  Lehrer  wenigstens  so  viel 
Holz  anzuweisen,  als  es  im  Verhältnis  zu  der  noch  übrigen  Schulzeit  (Anzahl 
Schulwochen)  trifft.  Ist  der  noch  vorhandene  Vorrat  kleiner,  so  ist  der  Ausfall 
zu  ergänzen  oder  durch  Barentschädignng  auszugleichen:  ist  derselbe  grösser, 
so  kann  die  Gemeinde  den  Wert  des  Mehrbetrages  von  dem  anderweitigen  Be- 
soldnngsbeitrage  in  Abzug  bringen.  Eine  entsprechende  Abrechnung  darf  resp 
soll  sie  auch  dem  Vorgänger  gegenüber  treffen. 

Bei  Sterbefälleu  kann  der  Erziehungsrat  unter  Berücksichtigung  der  Fa- 
milienverhältnisse des  Verstorbenen  an  seine  Hiuterlassenen  zu  der  von  Seiten 
des  Staates  verfallenen  Besoldung  eine  Zulage  verabfolgen,  die  indessen  den 
Betrag  eines  (juartalbeitrages  nicht  übersteigen  darf. 

§ 41.  Pflichten  lies  Lehrers  gegcniUter  der  Schuljugend , namentlich  in  Be~ 
treff  der  Aufsicht  über  dieselbe  (§  118).  Der  Lehrer  hat  alle  Pflichten,  die  ihm 
in  seiner  doppelten  Stellung  als  Schulmann  und  Erzieher  obliegen,  treu  und 
gewissenhaft  zu  erfüllen. 

Insbesondere  hat  er  die  Schulzeit  genau  einznhalten  und  zu  diesem  Zwecke 
jeweilen,  wenn  nicht  die  Teilnahme  am  Morgengottesdienste  ihn  hindert,  wenig- 
stens 10  Minuten  vor  Beginn  der  Schule  sich  im  Lehrzimmer  eiuzutinden,  den 
Unterricht  mit  Gebet  zu  beginnen  und  zu  schliessen  und  während  der  Schul- 
stunden sich  ausschliesslich  der  Lehrtätigkeit  zu  widmen.  Ungefähr  in  der 
Mitte  des  halbtägigen  Unterrichts  oder  jedenfalls  wenigstens  eine  Stunde  vor 
Schluss  desselben  lässt  er  eine  Pause  von  7 bis  10  Minuten  eintreten,  während 
welcher  die  Schulkinder  ins  Freie  gehen  mögen,  immerhin  unter  Aufsicht  des 
Lehrers.  Dauert  der  Unterricht  nicht  länger  als  2 Stunden,  so  ist  diese  Pause 
nur  in  der  ersten  und  zweiten  Klasse  innezuhalten. 

Für  das  Betreten  des  Schulhauses.  des  Lehrzimmers  und  der  angewiesenen 
Bänke  und  für  das  Verlassen  derselben,  sowie  für  all"  die  kleinern  Verrichtungen, 
die  einzelnen  Schülern  (als  Ordnern)  Überbunden  werden  können,  soll  der  Lehrer 
eine  bestimmte  Ordnung  festsetzen  und  sie  strengstens  handhaben,  sowie  über- 
haupt durch  Beispiel.  Lehre  und  Zucht  in  den  Schülern  den  Sinn  für  Ordnung 
und  Wohlanständigkeit  zu  wecken  und  auszubilden  suchen. 

Unter  den  nötigenfalls  anznwendendeu  Strafen  ist  als  körperliches  Straf- 
mittel einzig  die  Applizirnng  einiger  Rutenstreiche  auf  die  flache  Hand  gestattet. 

Die  Aufsichtspflicht  des  Lehrers  Uber  die  Schuljugend,  soweit  es  sich  um 
die  Volksschule  (Primär-,  Fortbildungs-  und  Sekundarschule)  handelt,  erstreckt 
sich  auch  auf  deren  gesamtes  Verhalten  ausser  der  Schule  und  Unterrichtszeit. 
Insbesondere  hat  er  ein  scharfes  Auge  auf  den  Fleiss  und  die  häusliche  Be- 
tätigung zu  richten,  auf  Verhinderung  von  unanständigen  Reden,  von  Fluchen 
und  Herutnschwännen.  von  Unanständigkeit  beim  Baden,  von  nächtlichem  Aus- 
bleiben nach  dem  Läuten  der  Betglocke.  Bettel,  Diebereien,  mutwilliger  Be- 
schädigung fremden  Eigentums  und  auf  Beobachtung  der  Vorschriften  über 
Tierschutz  und  Tierquälereien  u.  s.  w.  zu  dringen.  Der  Volkssehuljugend  ist 
der  Besuch  von  Wirtschaften  und  Tanzböden,  sowie  das  Tabakrauehen  verboten. 

Zur  Verhinderung  solcher  Ausschreitungen  soll  der  Lehrer  warnend  und 
strafend  einschreiten  und  zu  diesem  Zwecke  mit  dem  Elternhause,  den  Schul- 
behörden und  Seelsorgern  sieb  m Verbindung  setzen.  Der  Lehrer  hat  daher 
auch  zur  Aufstellung  und  Durchführung  bezüglicher  Schulverordnungen  nach 
Kräften  beizutragen.  Wo  ilie  Schüler  in  grösserer  Zahl  Zusammenkommen, 
sei  es  beim  Kirchenbesuche  oder  bei  festlichen  Anlässen  oder  Spaziergängen 
u.  s.  w.  hat  der  Lehrer  die  Pflicht  der  Überwachung.  Von  dieser  Pflicht  kann 
er  zeitweise  durch  den  Bezirksinspektor,  dauernd  nur  durch  den  Erziehungsrat 
dispeusirt  werden. 

Anderseits  ist  es  Pflicht  der  Eltern  und  Pflegeeltern,  den  Lehrer  in  Er- 
füllung seiner  Obliegenheiten  zu  unterstützen,  namentlich  seine  Anzeigen  über 
den  Fleiss  und  das  Verhalten  ihrer  Kinder  entgegen  zu  nehmen  und  die  ihnen 
vom  Lehrer  alle  14  Tage  zugestellten  Notenbüchlein  eiuzusehen  und  zu  unter- 
zeichnen. Allfällige  Beschwerden  gegen  denselben  habeu  sie  ausser  der  Schule 
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vorznbringen.  Das  Betreten  des  Schullokales,  um  dem  Lehrer  vor  den  Kindern 
Vorwürfe  zu  machen,  ist  durchaus  verboten  und  zieht  polizeiliche  Strafe  nach 
sich.  Auch  in  das  Notenbüeblein  dürfen  keine  derartigen  Bemerkungen  ein- 
getragen werden. 

§ 4'2.  Absenzen  i regen  Krankheit  oder  Kleidermangel  (•!§  120  und  121). 
Wenn  als  Entschuldigung  für  Schulversäumnisse  Krankheit  angegeben  wird,  so 
soll  der  Lehrer,  sofern  er  nn  der  Richtigkeit  der  ihm  gemachten  Angabe  zweifelt, 
über  den  Tatbestand  sich  zu  vergewissern  suchen  und  er  kann  zu  diesem  Zwecke, 
wenn  seine  anderweitige  Erkundigung  nicht  zu  einem  sichern  Resultate  führt, 
die  Beibringung  eines  ärztlichen  Zeugnisses  verlangen.  Letzteres  bat  auf  jeden 
Fall  zu  geschehen,  wenn  die  Absenz  über  zwei  Wochen  andauert. 

Wird  ein  Kind  während  eines  Schulkurses  durch  den  Bezirksinspektor  für 
den  Rest  desselben  vom  Schulbesuche  dispensirt.  so  ist  es  als  ausgetreten  und 
sein  ferneres  Ausbleiben  nicht  mehr  als  Schnlversäumnis  zu  betrachten  resp.  zu 
notiren. 

Werden  zur  Heilung  von  solchen  Schulkindern,  welche  mit  ansteckenden 
oder  ekelhaften  Krankheiten  oder  Ungeziefer  (Kopf-,  namentlich  aber  Gewand- 
läusen)  behaftet  sind,  von  Seiten  des  Elternhauses  trotz  daheriger  Aufforderung 
durch  den  Lehrer  keine  Anstalten  getroffeu,  so  hat  dieser  hievon  sofort  dem 
Schulverwalter  Anzeige  zu  machen  uud  letzterer  auf  Kosten  der  Eltern  oder 
im  Annutsfalle  auf  Kosten  des  zuständigen  Waisenamtes  die  zur  Heilung  resp. 
Reinigung  erforderlichen  Vorkehrungen  zu  treffen.  Nötigenfalls  macht  der  Lehrer 
dem  Erziehnngsrate  zu  allfällig  weiterer  Behandlung  Anzeige. 

Müssen  wegen  epidemischen  Kraukheiten  ganze  Schulen  eingestellt  werden, 
so  hat  diejenige  Amtsstelle,  welche  die  Schliessung  anordnet,  hievon  unter  An- 
gabe der  Gründe  sofort  dem  Erziehnngsrate  Kenntnis  zu  geben  und  der  Lehrer 
macht  hievon  der  Schulpflege,  sowie  dem  Bezirks-  und  dem  Kautonalschulinspektor 
Anzeige. 

Sind  Kinder  durch  Kleidermangel  am  Schulbesuche  verhindert,  so  hat  der 
Lehrer  beim  Armenvereine,  oder,  wenn  am  betreffenden  Urte  kein  solcher  besteht 
oder  dieser  seinem  Gesuche  nicht  entsprechen  will,  beim  zuständigen  Waisen- 
amte auf  Abhülfe  zu  dringen.  Bei  notorischer  Armut  der  Eltern  soll  er  in  drin- 
genden Fällen,  mit  Zustimmung  des  Präsidenten  der  §chulpflege,  bis  auf  den 
Betrag  von  Fr.  10  die  nötigen  Kleider  auf  Rechnung  des  Waisenamtes  von  sich 
ans  ansehaff'eu  und  letztem  die  Rechnung,  mit  dem  Visum  des  Bezirksinspektors 
oder  des  Schulpflegepräsideuten  versehen,  zustellen. 

§ 43.  Schulpflegekreise,  Wahl  der  Schulpflegen  und  Anzahl  ihrer  Mitglieder 
(§S  125.  126  und  133).  Von  der  im  Gesetze  aufgestellten  Regel,  dass  die  Primar- 
schulpflegekreise mit  den  Friedensrichterkreisen  zusammenfallen,  sind  ausge- 
nommen der  Schulpflegekreis  Root,  welcher  aus  den  Gemeinden  Root.  Dierikon, 
tusikou  nud  Hanau  besteht;  der  Kreis  Buchenraiu,  welcher  nur  die  Gemeinde 
gleichen  Namens  umfasst ; der  Kreis  Ettiswil,  bestehend  aus  den  Gemeinden 
Ettiswil,  Alberswil  und  Kottwil,  und  der  Kreis  Gettnau.  bestehend  aus  den 
Gemeinden  Gettnau  nud  Ohmstal-Niederwil.  Wenn  ein  Primarschulpflegekreis 
nur  eine  oder  zwei  Schulen  umfasst,  so  genügt  es,  wenn  die  Schulpflege  ans 
drei  Mitgliedern  besteht;  zählt  derselbe  aber  mehr  Schulen,  so  sollen  in  die 
üchulpflege  wenigstens  fünf  Mitglieder  gewählt  und  die  einzelnen  Ortsschulkreise 
hiebei  entsprechend  berücksichtigt  werden. 

Wenn  ein  Primarschulpflegekreis  uud  ein  Sekundarschulkreis  zusammen- 
fallen und  nur  eine  einzige  Gemeinde  umfassen,  so  ist  es  nicht  nötig,  dass  zwei 
Schnlpflegen  gewählt  werden,  sondern  es  kann  die  Aufsicht  über  beide  Schul- 
stufen  einer  und  derselben,  von  der  Gemeinde  zu  wählenden  Schulpflege  über- 
tragen werden. 

§ 44.  Rechte  und  laichten  der  Schulpflegtn  (§§  126 — 134).  Die  Schul- 
T'flege  hat  für  die  ihr  unterstellten  Schulen  von  sich  aus  oder  in  Verbindung 
mit  dem  Pfarramte  unter  Berücksichtigung  der  im  § 41  anfgestellten  Bestim- 
mungen eine  Schulverordnung  zu  erlassen,  welche  dem  Bezirksiuspektor  zur 
Prüfung  und  Genehmigung  und  dem  Erziehungsrate  zur  Kenntnisnahme  mit- 
geteilt werden  soll.  Sie  hat  die  nämlichen  .Strafkompetenzen  wie  der  Lehrer 
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nud  darf  von  denselben  in  verschärftem  Masse  Gebrauch  machen.  Nach  frucht- 
losen Mahnungen  und  Strafen  von  ihrer  und  von  Seiten  des  Lehrers  kann  sie 
bis  auf  1 Tag  Einsperrung  über  ein  Schulkind  verhängen,  gegen  pflichtvergessene 
Eltern  an  zuständiger  Stelle  Klage  eiureichen  und  der  Ortspolizei  zur  Hebung 
von  Übelständen  im  Sinne  der  Sehnlverorduung  verbindliche  Weisungen  erteilen. 
In  dringenden  schweren  Fällen  kann  sie  unter  sofortiger  Kenntnisgabe  an  den 
Bezirksinspektor  Verfügungen  treffen,  welche  sonst  in  die  Kompetenz  des  letz- 
tem fallen. 

Sofern  die  Fortbildungsschule  einem  Primarlehrer  des  Schulortes  übertragen 
wird,  fällt  die  Aufsicht  Uber  dieselbe  der  betreffenden  Primarschulpflege  zu. 

Die  Schulpflege  erstattet,  abgesehen  von  ihren  Anzeigen  und  Berichten 
während  des  Schuljahres,  jeweilen  am  Schluss  desselben  und  zwar  bis  längstens 
Ende  September  über  ihre  in  dessen  Verlauf  entfaltete  Tätigkeit  dem  Bezirks- 
inspektor nach  Massgabe  eines  hiefllr  anfzustellenden  Schemas  einen  Gesamt- 
bericht. 

§ 45.  Teilung  eines  fnspektorutsbeeirkes  (§  185).  Wie  gemäss  dem  Ge- 
setze einem  und  demselben  Bezirksinspektor  zwei  oder  mehr  Inspektoratsbezirke 
übertragen  werden  können,  so  können  umgekehrt  auch,  wenn  die  Verhältnisse 
dies  wünschenswert  erscheinen  lassen,  einzelne  Bezirke  geteilt  nud  zwei  In- 
spektoren für  dieselben  bestellt  werden. 

$ 46.  Aufsicht  über  ilie  Schulbibliotheken  (§  138).  Das  Hecht  zur  Anf- 
sicht  über  die  Schulbibliotheken  steht  in  erster  Linie  der  Schnlpflege  zu:  in 
zweiter  Linie  und  iu  Überordnung  über  diese  ist  der  Bezirksinspektor  ermäch- 
tigt, nicht  bloss  vom  Stande  und  der  Besorgung  solcher  Bibliotheken  nud  den 
daherigen  Neuanschaffungen  Kenntnis  zu  nehmen,  sondern  auch  behufs  Aus- 
scheidung von  nllfällig  in  religiöser  oder  sittlicher  Beziehung  schädlichem  Stoffe 
verbindliche  Verfügungen  zu  treffen. 

S 47.  Besohlung  und  Berichterstattung  der  Beiirksinspektoren  (§§  136, 
138  und  149).  Soweit  seit  Erlass  des  Erziehungsgesetzes  respektive  seit  dem 
Schuljahr  1878  79  neue  Primär-  und  Sekundarschulen  entstanden  sind  oder  noch 
entstehen  werden,  wird  der  Krziehnngsrat,  um  die  betreffenden  Bezirks- 
inspektoren für  ihre  clnherige  Mehrbelastung  einigermassen  entschädigen  zu 
können,  jeweilen  einen  bezüglichen  Posten  in  seinen  Budgetentwurf  aufnehmen. 

Iu  dem  jeweilen  bis  längstens  Mitte  Oktober  dem  Kantnnalscbulinspektor 
zu  Händen  des  Erziehnngsrates  einzureichenden  Jahresberichte  der  Bezirks- 
inspektoren darf  alles  wegbleiben,  was  bereits  iu  den  einzelnen  Sehulberichten 
enthalten  ist.  Dringende  Gegenstände  sollen  aber  weder  in  die  Schnlberiehte 
noch  in  den  allgemeinen  Bericht  aufgenommen,  sondern  in  besonderer  Eingabe 
dem  Erziehnngsrate  mitgeteilt  werden.  Auch  kann  letzterer  über  einen  sämt- 
liche Inspektoren  betreffenden  Gegenstand,  z.  B.  die  Schulbibliotheken,  einen 
Spezialbericht  von  denselben  verlangen. 

§ 48.  Abwandlung  der  unentschuldigten  Schulcersäunmisse  (ijjä  128.  129, 
133,  134  und  139  bis  142).  Wenn  uuentschuldigte  oder  nicht  genügend  ent- 
schuldigte Schulversäumnisse  Vorkommen,  so  ist  gegenüber  den  betreffenden 
Kindern  respektive  ihren  Eltern  folgendes  Strafverfahren  einzuschlagen : 

1.  Der  Lehrer  soll  möglichst  bald,  jedenfalls  wenn  ein  Kind  binnen  14 
Tagen  zweimal  (an  zwei  Halbtagen)  oder,  falls  die  einzelnen  Absenzen 
weiter  auseinander  liegen,  seit  Beginn  des  Schulhalbjnhres  dreimal  die 
Schule  versäumt  hat,  ohne  dass  ihm  von  Seiten  des  Elternhauses  eine 
Anzeige  gemacht  wird,  sei  es  direkt  oder  durch  benachbarte  Schulkinder 
u.  s.  w.  sich  über  die  Ursache  des  Wegbleibens  vergewissern.  Ist  letzteres 
ein  unbegründetes,  so  erlässt  er  sofort  eine  Mahnung  an  die  betreffenden 
Eltern  (Pllegcelteru  u.  s.  w.).  Kommt  das  Kind  gleichwohl  noch  nicht 
zur  Schule,  so  macht  er  ausserordentlicherweise  (Erziehungsgesetz  § 122) 
ungesäumt  Anzeige  an  die  Schulpflege  oder  gleich  an  den  Bezirks- 
inspektor. 

Als  Absenz  gilt  auch  wiederholtes  unentschuldigten  Zuspätkommen. 


Digitized  by  Google 


Yollziehungsverordnung  zum  Erzie'iungsgesetz  iles  Kantons  Luzern.  37 

2.  Die  Schulpflege  erlässt  auf  die  Anzeige  des  Lehrers  sofort  auch  ihrer- 
seits eine  Mahnung  oder  statt  derselben  eine  Vorladung,  letzteres  beson- 
ders in  detn  Falle,  wenn  ihr  die  betreffenden  Eltern  bereits  als  nachlässig 
bekannt  sind.  Wenn  während  der  zur  Berichterstattung  an  den  Bezirks- 
inspektor eingeränmten  Frist  (E.  G.  § 122)  die  Absenzeu  infolge  offen- 
barer Renitenz  fortdanern  oder  in  auffallender  Weise  sich  mehren,  so 
fällt  die  Schulpttege  die  in  § 140  des  Gesetzes  vorgesehene  erste  Geld- 
busse aus,  immerhin  unter  sofortiger  Kenntnisgabe  an  den  Bezirks- 
inspektor. Daneben  bleibt  es  der  Schnlpflege  auheimgestellt,  in  solchen 
Fällen  das  säumige  Kind  durch  die  Ortspolizei  in  die  Schule  bringen  zu 
lassen. 

3.  Der  Bezirksinspektor  hat  sich  zunächst  bei  seinen  Schulbesucheu  von 
der  genauen  Führung  des  Absenzenverzeichnisses  zu  überzeugen,  sowie 
die  prompte  Ausführung  der  in  Bezug  auf  die  Abseuzenabwandlung  dem 
Lehrer  uud  der  Schnlpflege  überbundeuen  Verpflichtungen  zu  überwachen. 

In  allen  von  der  Schnlpflege  ihm  überwiesenen  Fällen  schreitet  er 
sofort  strafend  ein,  sei  es  durch  Verhängung  einer  Geldbusse  (E.  G. 
S 140)  oder  aber  durch  l'eberweisung  an  das  Statthalteramt  (§  142). 
-Falls  er  von  der  regelmässigen  Berichterstattung  (SS  122.  130  und  142) 
her  Anlass  zum  Einschreiten  nimmt,  so  soll  er  jlies  immer  im  Sinne 
rascher  Erledigung  und  möglichster  Förderung  eines  fleissigen  Schul- 
besuches tun. 

4.  Der  Sehnlverwalter  mag  behnfs  Einzugs  der  von  den  obgenannten  In- 
stanzen ausgefällten  Bussen  die  Schuldigen  zuerst  malineu ; erfolgt  die 
Bezahlung  nicht  bis  in  längstens  14  Tagen  nach  Zustellung  der  Straf- 
verfügung. so  hat  er  Betreibung  anzuheben  und  zwar  nach  dem  für  den 
Bussenhezug  zulässigen  beschleunigten  Verfahren.  Im  Falle  der  l'nzahl- 
barkeit,  sei  diese  notorisch  oder  auf  dem  Betreibungswege  ermittelt,  hat 
er  hievon  sofort  dein  Bezirksinspektor  Anzeige  zu  machen,  der  seiner- 
seits den  Schuldigen  dem  Statthalteramte  überweist.  Wenn  der  Schnl- 
verwalter  innert  der  gesetzlichen  Frist  weder  die  Bussen  bezogen  noch 
auch  den  Nachweis  der  Unzahlbarkeit  geleistet  hat,  so  wird  er  selber 
Rechtsschuldner. 

5.  Der  Amtsgehiilfe  wird  die  Tätigkeit  des  Schnlverwalters  nach  Massgabe 
des  Gesetzes  (§  141.  Alinea  2)  überwachen  und  säumige  Beamte  dem 
Departemente  des  Gemeindewesens  verzeigen. 

0.  Der  Amtsstatthalter  hat  die  vom  Bezirksinspektor  ihm  überwiesenen  Fälle 
ohne  jegliche  Verschleppung  im  Sinne  des  Gesetzes  (§§  140  bis  142) 
abzuwandeln  und  hierüber  zu  Händen  der  Schulaufsichtsbehörden  eine 
eigene  Kontrole  zn  führen,  in  welche  einzutragen  sind: 
ei.  der  Name  des  betreffenden  Bezirksinspektors: 

b.  das  Datum  der  Überweisung; 

c. der  Name  und  Wohnort  des  zu  Bestrafenden: 

il.  das  Datum,  uuter  welchem  letzterer  die  Strafe  antritt  oder  leistet 
oder  unter  welchem  er  dem  Bezirksgerichte  überwiesen  wird : 
e.  die  Art  und  Grösse  der  festgesetzten  Strafe. 

7.  l'nentschuldigte  Absenzen  von  Forthildungsschiilern  sind  ganz  gleich  wie 
diejenigen  anderer  Schüler  zu  bestrafen  und  es  sollen  die  versäumten 
Stunden  ilberhin  nach  Schluss  des  Kurses  in  der  Primär-  respektive 
Sekundarschule  desjenigen  Lehrers  nachgeholt  werden,  welcher  die  Fort- 
bildungsschule gehalten  hat.  War  für  letztere  ein  eigener  Lehrer  ange- 
stellt.  so  haben  die  betreffenden  Schiller  sodann  diejenige  Primarschule 
zu  besuchen,  die  der  Inspektor  ihnen  anweist.  In  diesem  Falle  hat 
letzterer  dem  betreffenden  Primarlehrer  die  Namen  der  Nachschul- 
pttichtigeu  und  die  Anzahl  der  nachzuholenden  Schulhalbtage  anzugeben. 

8.  Wenn  Pflegeeltern  wegen  Schulversäumnissen  ihrer  Pflegekinder  in  die 
zweite  Busse  verfallen  oder  dem  Statthalteramte  überwiesen  werden 
müssen,  so  hat  der  Bezirksinspektor  zum  Zwecke  besserer  Versorgung 
dieser  Kinder  hievou  dem  Erziehungsrate  Anzeige  zn  machen. 
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9.  Die  beim  Wechsel  des  Wohnortes  respektive  des  Schnlkreises  gemachten 
unbegründeten  Absenzen  sind  am  neuen  Schulorte  strafbar. 

§ 49.  Aufsiehtskommiasionen  der  Taubr-'ununenanstalt,  des  Lehrerseminars 
und  der  Mittelschulen  (SS  153,  154  tind  156).  Die  Aufsichtskommission  der 
Taubstummenanstalt,  sowie  diejenige  des  Lehrerseminars  haben  die  betreffende 
Anstalt  jährlich  wenigstens  zweimal  zu  besuchen.  Die  Aufsichtskommissionen 
der  Mittelschulen  sind  nicht  befugt,  von  obligatorischen  Lehrfächern  zu  dispeu- 
siren,  sondern  es  sind  diesbezügliche  Gesuche  durch  den  betreffenden  Rektor 
mit  einem  Gutachten  des  Lehrervereins  dem  Erziehungsrate  einzureichen. 

§ 50.  Schulhausbaupßicht  (§  173).  Wenn  das  einer  Gemeinde  zugehörige 
Schulhaus  ausserhalb  ihres  Gebietes  liegt,  oder  wenn  ein  Scbullmus  zwei  oder 
mehreren  Gemeinden  zugleich  augehört  oder  bei  ähnlichen  ansnahmsweieeu 
Verhältnissen  haftet  die  Pflicht  der  Erbauung  und  des  Unterhaltes  auf  der- 
jenigen Gemeinde  respektive  denjenigen  Gemeinden,  welche  das  betreffende 
Schulhaus  besitzen  oder  benutzen. 

Sj  51.  Sch  ulkostenbeit  ing  (§  174).  Wenn  das  von  einer  Gemeinde  erstellte 

Schulhaus  in  luxuriöser  Weise  gebaut  ist.  so  dürfen  bei  Berechnung  des  von 

einer  andern  Gemeinde  einznfordernden  Schulkostenbeitrages  die  Kosten  der 
Luxuszutateu  nicht  mit  in  Anschlag  gebracht  werden.  Da»  gleiche  ist  der  Fall 
bezüglich  der  von  einer  GemeindeVerabfolgten  Zulagen  zu  der  vom  Kegieruugsrate 
festgesetzten  Besoldung  ihres  Lehrpersonals.  Die  Frage,  was  für  Lehrmittel 
zu  den  allgemeinen  gehören,  ist  nach  Massgabe  des  Lehrplanes  zu  entscheiden. 

Wenn  der  Schulverwalter  oder  Gemeinderat  des  Schulortes  den  beitrags- 
pflichtigen Gemeinden  die  auf  ein  Schuljahr  oder  ein  Kalenderjahr  bezügliche 

Rechnung  nicht  bis  in  längstens  zwei  Jahren  nach  Ablauf  desselben  mitteilt, 
so  wird  die  daherige  Forderung  als  erloschen  betrachtet. 

§ 52.  Vermietung  ron  Sehulhauslokalen  (§  175).  Bei  allfälliger  Ver- 
mietung von  disponiblen  Lokalen  eines  Schulhauses  ist  dem  erzieherischen 
Zwecke  der  Schule  möglichst  Rechnung  zu  tragen.  Der  Bezirksinspektor  hat 
hierüber  zu  wachen  und  nötigenfalls  seine  Reklamationen  beim  Erziehungsrate 
anzubringen. 

§ 53.  Äussere  und  innere  Einrichtung  des  Schulhauses,  Turnplatz  (Sj  176). 
Bei  der  Erbauung  neuer  und  der  Umänderung  bereits  vorhandener  Sehulhäuser, 
desgleichen  auch  bei  der  Miete  von  Sehnllokaleu  in  Privathänsern  sind  folgende 
Vorschriften  zu  beobachten : 

1.  Das  Schulhaus  soll  wenigstens  annähernd  in  der  Mitte  des  Schulkreises 
an  einem  trockenen,  gesunden,  ruhigen,  dem  Lichte  freien  Zutritt  ge- 
stattenden Orte  stehen. 

2.  Bei  demselben  soll  ein  hinreichend  grosser  Spiel-  und  Turnplatz,  sowie 
in  möglichster  Nähe  ein  Brunnen  sich  befinden.  Für  jeden  Schüler  einer 
gleichzeitig  zu  unterrichtenden  Turnabteilung  soll  ein  Raum  von  wenig- 
stens 8 mä  zur  Vertilgung  stehen. 

3.  Das  Erdgeschoss  soll  wenigstens  60  cm  über  der  Erdoberfläche  erhaben 
und  durch  Hohlräume  oder  gutes  Füllmaterial' gegen  die  Einflüsse  der 
Bodenfeuchtigkeit  gesichert  sein.  Werden  Schnlzimuier  ins  oberste 
Stockwerk  verlegt,  so  soll  letztenn  eine  sogenannte  Kniewand  aufgesetzt 
werden. 

4.  Die  Gänge  und  Treppen  sollen  geräumig,  letztere  nicht  steil  angelegt 
werden  und  gut  beleuchtet  sein.  Die  Stockwerke  sind  durch  doppelten 
Boden,  die  Schulzimmer  durch  gute,  den  Schall  nicht  durchlassende 
Scheidewände  von  einander  zu  trennen. 

5.  Die  Fenster  müssen  nach  Zahl  und  Grösse  der  Zweckbestimmung  des 
Gebäudes  entsprechen.  Die  Minimalgrösse  betrage  1,1 : 1,8  m und  es  ist 
für  die  Schulzimmer  je  ein  solches  auf  je  zehn  Schüler  anzubringen 
respektive  0,2  m2  auf  einen  Schüler  zu  berechnen,  bei  erschwertem  Licht- 
zutritte  verhältnismässig  mehr.  Der  Raum  zwischen  Diele  und  Fenster 
betrage  höchstens  15  cm  und  die  Höhe  der  Feusterbriistung  ungefähr  !K> 
cm.  Für  Schulzimmer  und  Lehrerwohnnngen  dürfen  Jalousien  und  Vor- 
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fenster  nicht  fehlen;  im  Sehnlzimmer  erhalten  überhin  alle  Fenster  auf 
der  Sonnseite  Vorhänge  oder  Stören. 

6.  Das  Dach  ist  init  Rinnen  und  Röhren  zu  versehen,  welch'  letztere  bis 
zur  Erde  reichen.  Dort  ist  .das  Wasser  in  gepflasterten  Rinnen  oder 
geschlossenen  Röhren  fortzuleiten.  Auf  exponirten  Gebäuden  ist  ein 
Blitzableiter  anzubringen. 

7.  Die  Abtritte  sind  in  ein  Nebengebäude  zu  verlegen  oder  so  mit  dem 
Stiegenhause  zu  verbinden,  dass  zwischen  ihnen  und  dem  Hause  ein  nach 
einer  Seite  hin  offener  Vorplatz  sich  befindet.  Die  Gruben  sind  in  Zement- 
Beton  zu  erstellen  oder  wasserdicht  zu  mauern  und  mit  Platten  zu 
schliessen.  Die  Zahl  der  Abtritte  ist  auf  wenigstens  zwei,  bei  grösseren 
Schulen  auf  vier,  für  Knaben  und  Mädchen  getrennt,  bestimmt. 

8.  Vor  der  Hauptseite  des  Schulhauses  ist  der  Boden  wenigstens  1 m breit 
mit  Platten  zu  belegen  oder  zu  pflastern,  ebenso  der  Weg  zum  Abtritte, 
zum  Holzhanse  und  zum  Turnlokale.  Bei  allen  Eingängen  ins  Haus  sind 
je  zwei  Scharreisen  anzubringen. 

9.  Die  Sehnlzimmer  sind  so  auzubringen,  dass  das  Hauptlicht  von  links 
einfällt  und  die  Schüler  gegen  eine  fensterlose  Wand  hiusehen.  Die  Form 
sei  rechteckig,  im  Verhältnisse  von  2:3  bis  3:4;  die  Höhe  betrage 
wenigstens  2.7  m und  der  auf  ein  Kind  entfallende  Flächenraum  wenig- 
stens <1,8  in2. 

10.  Der  Ofen  soll  so  gestellt  werden,  dass  er  die  Zweckbestimmung  des 
Lokales  nicht  beeinträchtigt.  Derselbe  soll  ohne  Überheizung  letzteres 
bis  auf  15°  C.  zu  erwärmen  vermögen.  Eisenöfen  ohne  vollständige,  gas- 
dichte Fütterung  dürfen  nicht  angebracht  respektive  belassen  werden. 

11.  Zum  Zwecke  der  Ventilation  sind  wenigstens  zwei  Vorfenster  zum  voll- 
ständigen öffnen  einzurichten. 

12.  Die  Wände  sind  in  der  Regel  mit  einem  ungefähr  1,5  m hohen  Täfer  zu 
versehen.  Der  Rest,  sowie  die  Decke  sind  entweder  zu  pflastern  oder 
ebenfalls  zu  vertäfern.  Alles  erhält  einen  hellen,  jedoch  nicht  grellen 
Anstrich,  wofür  auf  Holz  stets  Ölfarbe  zu  verwenden  ist 

§ 54.  Bestuhlung  176)  Die  Schulbank  soll  solid  und  der  Altersstufe 
der  Schüler  angepasst,  überhaupt  zweckdienlich  sein.  Sie  wird  in  der  Regel 
für  vier  Sitzplätze  eingerichtet.  Letztere  haben  folgende  Minimalmasse:  für 
kleinere  Kinder  45,  für  grössere  55.  für  Arbeitsschülerinnen  50  bis  60  und  für 
Sekundarschitler  60  cm.  Rücklehnen  dürfen  nicht  fehlen.  Ausserdem  sind  fol- 
gende Masse  innezuhalten:  Tischbreite  mindestens  45  cm;  Sitzbreite  27  cm; 
Plus-Distanz  höchstens  7 cm ; Neigung  der  Tischplatte  1 : 6 oder  7.  — Bei 
Neuanschaffungen  ist  der  Schnlverwalter  verpflichtet,  sich  init  dem  Lehrer  und 
Inspektor  ins  Einvernehmen  zu  setzen. 

§ 55.  Einschreiten  der  Aufsichtsbehörde  in  Schulhnusbaiisuchen  (5j  176  und 
177).  Säumige  Gemeinden,  welche  trotz  Mahnung  die  im  Gesetze  respektive 
in  gegenwärtiger  Verordnung  ihnen  auferlegten  Pflichten  betreffend  Neubau 
oder  Umbau  eines  Schulhauses,  Anweisung  eines  Turnplatzes,  Beschaffung  der 
Bestuhlung  u.  s.  w.  nicht  erfüllen,  kann  vom  Regierungsrate  auf  den  Antrag 
des  Erziehnngsrates  zeitweise  der  Beitrag  de“  Staates  an  die  Besoldung  ihres 
Lehrpersonals  entzogen  werden,  in  welchem  Falle  sie  das  daherige  Betreffnis 
selbst  zu  leisten  haben.  Jedenfalls  hat.  wenn  wegen  zu  kleinem  Flächeninhalt 
des  Turnplatzes  die  Knaben  einer  einzelnen  Schule  in  zwei  Tnrnabteilungen 
getrennt  werden  müssen  und  infolge  dessen  eine  Mehrbelastung  der  Lehrer  über 
die  im  Lehrpläne  vorgesehene  Stundenzahl  eintritt,  die  Gemeinde  dieselben  auf 
bezügliche  Reklamation  von  sich  aus  hiefilr  zu  entschädigen. 

§ 56.  Reinigung  und  Beheizung  der  SchuUokale  (S  180.  3).  Die  Scbnl- 
lokale  sollen  wöchentlich  wenigstens  zweimal  gereinigt,  die  Fenster  monatlich, 
der  Fussboden  und  hölzerne  Wände  und  Decken  sollen  halbjährlich  gründlich 
ausgewaschen  wenden.  Diese  Reinigungsarbeiten  sollen  aber  nicht  den  Kindern, 
sondern  einer  eigens  hiefilr  bestellten  Person  übertragen  werden. 

Die  Beschaffung  des  Beheizungsmaterials  darf  nicht  einem  Mieter  ttber- 
bunden  werden,  sondern  soll  durch  den  Schulverwalter  selbst  geschehen. 
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§ 57.  Unentgeltliche  Lehrmittel.  Allfüllige  Gemeindebeschlüsse  betreffend 
unentgeltliche  Verabfolgung  der  Lehrmittel  oder  wenigstens  eines  Teiles  der- 
selben erlangen  inskünftig  erst  nach  vorheriger  Genehmigung  seitens  der  Ober- 
behörde Rechtskraft.  Pie  unentgeltlich  verabfolgten  Lehrmittel  sollen,  soweit 
die  Schulkinder  im  nächstvorhergegangenen  Schuljahr  respektive  Semester  der- 
selben noch  bedurften,  ihnen  auch  während  der  Ferien  zum  Gebrauche  und 
beim  Schulaustritte  als  Eigentum  überlassen  werden. 

§ 58.  Lehrmittel  für  arme  Schulkinder.  Soweit  die  Lehrmittel  an  der 
Primär-  und  Sekundarschule,  sowie  au  der  Arbeits-,  Fortbildungs-  und  Rekruten- 
wiederholungsschule nicht  unentgeltlich  verabfolgt  werden  und  der  Lehrer  von 
den  Schillern  für  das  ihnen  verabfolgte  Material  bis  zum  Schlüsse  des  betreffen- 
den Schulhalbjahres  respektive  bei  der  Fortbildungs-  und  Rekrntenwieder- 
holungssehule  bis  zum  Schlüsse  des  betreffenden  Kurses  noch  nicht  bezahlt  ist, 
stellt  er  den  Eltern  (Ptlcgeeltem)  alsdann  eine  spezifizirte  Rechnung  zu.  mit 
der  Mahnung,  den  Betrag  innert  vier  Wochen  zu  entrichten.  Bleibt  diese 
Mahnung  erfolglos,  so  hat  dem  Lehrer  die  betreffende  Forderung  nunmehr 
binnen  14  Tagen  der  Schulverwalter  derjenigen  Gemeinde  zu  bezahlen,  in 
welcher  das  Schulkind  wohnt.  Dieser  mag,  wenn  die  Eltern  nicht  notorisch 
arm  sind,  dieselben  nochmals  zur  Bezahlung  anffordern  und  nötigenfalls  Be- 
treibung gegen  sie  anheben. 

Wenn  Eltern,  die  noch  Lehrmittel  schuldig  sind,  aus  dem  Schulkreise  iu 
eine  andere  Gemeinde  fortzieheu.  so  hat  der  Lehrer  dies  dem  Schnlverwalter 
ungesäumt  anzuzeigen,  der  in  einem  solchen  Falle  die  Lehrmittelschnlden  zu 
Händen  des  Lehrers  einkassirt.  eventuell  ihm  dieselben  von  sich  aus  bezahlt. 

Über  allfällige  Anstände  zwischen  dem  Lehrer  und  dem  Sehulverwalter 
entscheidet  der  Bezirksinspektor. 

Die  dein  Lehrer  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  ausbezahltrii 
Beiträge  hat  der  Schulverwalter  auf  Rechnung  seiner  Schulkasse  zu  stellen 
und  darf  sie  nicht  weiter  mit  einem  Waisenamte  oder  einer  andern  politischen 
Gemeinde  ausserhalb  des  Schulkreises  verrechnen. 

§ 59.  Gegenwärtige  Verordnung,  welche  auf  den  1.  Oktober  näehsthin  in 
Kraft  tritt  und  durch  welche  alle  mit  ihr  in  Widerspruch  stehenden  frühem 
Verordnungen,  Regiemente  und  sonstigen  Erlasse  aufgehoben  werden,  ist  in  die 
Sammlung  der  Verordnungen  aufzunehmen,  dem  Erziehungsrate  zur  Vollziehung 
mitzuteilen  und  urschriftlich  ins  Staatsarchiv  niederzulegeu. 

Luzern,  den  30.  September  1891. 

Namens  des  Regierungsrates, 

Der  Statthalter:  Dr.  Ed.  Schumacher. 
Der  Staatsschreiber:  J.  Düring. 


9.  2.  Verordnung  des  Kantons  Aargau  über  Schulhausbauten,  (Vom  4.  Mai  1S91.) 

I.  Zweck  des  Schulhanses. 

§ 1.  Das  Schulhaus  soll  vor  allem  aus  der  Schule  dienen.  Will  dasselbe 
auch  zu  andern  Zwecken,  z.  B.  für  Gemeindeverwaltung,  benutzt  werden,  so 
sind  die  bezüglichen  Lokale  von  den  Unterrichterämnen  so  viel  als  möglich  zu 
trennen. 

II.  Bauplatz.  Banart,  Lage,  Umgebnug. 

2.  Ein  Schulhaus  soll  auf  einem  trockenen  oder  trocken  gelegten  Platze, 
in  freier,  womöglich  zentraler  Lage  erbaut  werden. 

Bauplätze  mit  geräuschvoller,  gefährlicher  oder  gesundheitsschädlicher  l’ni* 
gebung  sind  nicht  zulässig. 

§ 3.  In  unmittelbarer  Umgebung  des  Schulhauses  ist  ein  ebener,  trockener 
Platz  für  Tum-  und  Spielzwecke  nnznlegen  (Verordnung  des  Schweiz.  Bundesrates 
vom  Hl.  April  1883),  welcher  auf  jeden  Turnschüler  8 m2  Flächenraum  bietet. 
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§ 4.  In  möglichster  Nähe  des  Schulhauses  soll  sich  ein  Brunnen  befinden. 

§ 5.  Der  Massivbau  verdient  den  Vorzug  vor  andern  Bauarten. 

§ 6.  Die  Schulziminer  sollen  gegen  Osten,  Südosten  oder  Süden,  Zeicheu- 
säle  gegen  Korden  angelegt  werden. 

§ 7.  Das  Gebäude  soll  wenn  möglich  unterkellert  werden.  Der  Fussboden 
des  Erdgeschosses  ist  wenigtens  0,60  ni  und  bei  nicht  ganz  günstigem  Unter- 
grund 1,00  m hoch  über  das  umgebende  Terrain  zu  legen. 

Die  Auffüllung  unter  dem  Fussboden  soll  nur  aus  trockenem  Material 
bestehen. 

§ 8.  Für  Fundamente  und  Kellermaneru  sind  harte,  die  Erdfeuchtigkeit 
nicht  fortleitende  Bausteine,  mithin  keine  Sand-  und  Tuffsteine  zu  verwenden. 

Gegen  das  Eindringen  anfsteigender  Bodenfeuchtigkeit  empfehlen  sieh  fol- 
gende Jlassregeln : 

1.  Anbringen  einer  undurchdringlichen  Schicht  (Isolirschieht)  auf  Terrain- 
oder  Sockelhöhe,  eventuell  in  ganzer  Ausdehnung  der  nicht  unterkellerten 
Lokalitäten.  Asphaltparquetböden  sind  empfehlenswert. 

2.  Schnee-  und  Regenwasser,  sowie  Abwasser  des  Hauses  müssen  sorgfältig 
und  direkt  in  geschlossenen  Leitungen  abgefiikrt  werden. 

III.  Innere  Einrichtung  des  Schulbanses. 

§ 9.  Für  den  Unterricht  sind  notwendig : 

1.  Ein  Lehrzimmer  für  jede  Schulabteilung. 

. 2.  Ein  Arbeitsschulzimmer,  eventuell  auch  inehr. 

3.  Ein  Sammlungszimmer  oder  diesem  Zweck  entsprechende  Glasschränke 
im  Schnlzimmer  oder  Vorraum  (Gang). 

4 Ein  Turnlokal,  wofür  Kellerränme  nicht  zulässig  sind. 

§ 10.  Das  Sehulhaus  soll  wenigstens  zwei  Ausgänge  haben.  Die  Haus- 
türe darf  nicht  unter  1.20m  breit  angelegt  werden:  genügende  Beleuchtung 
des  Eingangs  ist  durch  die  Konstruktion  zu  ermöglichen. 

Die  Hauptgänge  müssen  hell  und  wenigstens  2,50  in  breit  sein. 

§ 11.  Das  Treppenhaus  soll  hell  sein.  Die  Treppen  dürfen  nicht  in  einem 
Laufe,  sondern  müssen  mit  Ruheplätzen  (Podesten)  auf  halber  Stockwerkshöhe 
bequem  angelegt  werden:  gewundene  und  Wendeltreppen  sind  unstatthaft.  Die 
Breite  der  Treppeu  darf  nicht  unter  1,20  m,  die  Stnfenbreite  nicht  nuter  0,25  m 
und  die  Stnfeuhühe  nicht  über  0.17  m betragen. 

Die  Treppen  sind  mit  sichern  Geländern  zu  versehen : auf  den  Haudlehnen 
sind  vorstehende  Knöpfe  oder  andere  entsprechende  Vorrichtungen  anzubringen. 
Treppen  ans  Stein  sind  wünschenswert  und  werden  für  dreistöckige  Schulhäuser 
gefordert. 

Grosse  Korridore  und  Vorplätze  vor  den  Schulzimmern  sind  für  den  Auf- 
enthalt der  Schüler  bei  ungünstiger  Witterung  während  der  Pausen  notwendig; 
sie  enthalten  Vorrichtungen  zum  Anfhängen  von  Kopfbedeckungen  und  so  weiter, 
sowie  zum  Einstellen  der  Schirme. 

8 12.  Das  Schulzimmer  soll  in  Bezug  auf  Länge  und  Breite  so  angelegt 
werden,  dass  darin  die  nötige  Anzahl  zweiplätziger  Schultische  zweckmässig 
anfgestellt  werden  kann  und  dass  jeder  Platz  gut  beleuchtet  ist. 

Die  lichte  Höhe  des  Schulzimmers  soll  nicht  unter  3.50  m und  die  Boden- 
fläche per  Schulkind  nicht  weniger  als  1,20  m2  betrogen. 

8 13.  Die  Beleuchtung  soll  immer  von  links  und  soweit  möglich  von  Osten 
oder  Südosteu  stattfinden:  daneben  ist  auch  noch  Beleuchtung  von  der  Rück- 
seite zulässig,  von  der  rechten  Seite  aber  nur  ausnahmsweise  zu  gestatten:  Licht- 
eini'al!  gegen  den  Blick  der  Schulkinder  ist  ganz  unzulässig. 

Bei  freier  Lage  des  Hauses  genügt  eine  Fensterfläche,  welche  zur  Boden- 
fläche im  Verhältnis  von  1 : 5 steht.  Bei  tiefen  Zimmern  oder  bei  Nachbar- 
schaft von  Gebäuden  ist  entsprechende  Vermehrung  der  Fensterfläche  notwendig. 

Die  Fensterbrüstung  soll  nicht  zu  niedrig  sein  und  deren  Höhe  zwischen 
0.80- -1  m betragen. 
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§ 14.  Die  Fenster  sind  möglichst  nahe  an  die  Decke  zu  fuhren.  Winter- 
fenster sind  notwendig.  Innere  und  äussere  Fenster  sind  mit  Oblicbtflttgeln  zu 
versehen,  die  mit  Leichtigkeit  geöffnet  werden  können. 

Mindestens  die  Hälfte  sämtlicher  Oblichtfldgel  ist  so  einzurichten,  dass  je 
der  innere  und  äussere  Flügel  mit  einander  nach  innen  aufgeklappt  werden 
können,  wozu  aufwerfendes  Patenttischbandbeschläge  empfohlen  wird. 

Sämtliche  Fenster  müssen  vollständig  und  zwar  nach  innen  geöffnet  werden 
können,  die  Fensterpfeiler  müssen  möglichst  schmal  gehalten  werden. 

Das  Sonnenlicht  soll  durch  hellfarbige  Vorhänge  oder  Stören  abgehalteu 
werden  können. 

§ 15.  Die  Wände  der  Lehrzimmer  müssen  glatt  verputzt  und  mit  einfar- 
bigem, sanftem,  hellgrauem,  blassgrünem  oder  lichtblauem  Leimfarbanstrich 
versehen  sein.  Brusttäfel  oder  Hochtäfel  sind  auznbringen;  Decken  sind  am 
besten  weiss  zu  streichen. 

§ 16.  Die  Schnlzimmertiiren  sollen  nicht  unter  0,90  m breit  und  2,00  m 
hoch  sein;  vorspriugende  Mauerecken  sind  mit  rundkautigem  Winkeleisen  zu 
verkleiden. 

§ 17.  Der  Fussboden  soll  ans  schmalen  Brettern  oder  Parquets  bestehen. 
Im  Parterre  ist  Asphaltparquetboden  (Riemenböden  mit  Asphaltunterlage)  zweck- 
mässig, wenn  Unterkellerung  fehlt. 

§ IS.  Als  Bestuhlung  ist  das  zweiplätzige  System  mit  aufklappbaren  Tiseh- 
blättern  nach  den  von  der  Erziehungsdirektion  genehmigten  Mustern  zu  ver- 
wenden. Bei  Umbauten,  darf  ausnahmsweise  auch  die  dreiplätzige  Schulbank 
Anwendung  finden. 

Die  Sitzbank  ist  durch  Schwellen  mit  dem  Tisch  fest  verbunden. 

Di  jedem  Schulzimmer  soll  sich  vorfinden:  1 Lehrpnlt,  1 verschlicssbarer 
Schrank.  1 Tisch.  3 Stühle,  eine  Anzahl  Spucknäpfe,  1 Thermometer,  1 Papier- 
korb, nebst  den  vorgeschriebenen  allgemeinen  Lehrmitteln.  Sehr  wünschbar 
wäre  auch  das  Vorhandensein  einer  Wanduhr. 

§ 19.  Die  Beheizung  kleiner  Schulhänser  geschieht  am  zweckmässigsten 
und  billigsten  mit  Öfen,  in  grossen  Schulgebäuden  kann  Zentralheizung  ( Dampf- 
oder Warmwasserheizung)  mit  Vorteil  augewendet  werden.  Mit  der  Heizuug 
ist  eine  Ventilation  zu  verbinden. 

§ 20.  In  jedem  Schulzimmer  ist  eine  Vorrichtung  zum  Waschen  der  Hände 
anzubringen,  sofern  keine  Hanswasserversorgnug  vorhanden  ist. 

Bei  grössern  Anlagen  ist  die  Erstellung  eines  eigenen  Baderauines  mit 
Einrichtung  von  warmen  und  kalteu  Douchen  empfehlenswert. 

§ 21.  Der  Abtrittanlage  ist  die  möglichste  Sorgfalt  zuzuwenden.  Die  Ab- 
tritte sollen  womöglich  auf  der  Xordseitc  und  wenn  möglich  in  einem  besondem 
Anbau  mit  gut  ventilirteu  Vorplätzen  in  der  Weise  angebracht  werden,  dass 
die  Abtrittgase  weder  Gänge,  Treppenhäuser,  noch  Schulzimmer  infiziren  können. 

Es  sind  für  die  beiden  Geschlechter  gehörig  getrennte  Abtritte  mit  beson- 
dern  Vorplätzen  und  Eingängen  auzulegen ; die  Abschlusswände  sind  bis  an  die 
Decke  zu  führen. 

Für  die  Knaben  ist  auf  je  40  Schüler  ein  Abtritt  mit  einem  Sitz  und  einem 
Pissoir,  und  für  die  Mädchen  auf  je  20  Schülerinnen  ein  Abtritt  mit  einem  Sitz 
zu  erstellen;  der  Lehrer  hat  einen  besondem  Abtritt. 

Abtritte  für  das  gleiche  Geschlecht  sollen  durch  Scheidewände  auf  wenigstens 
2,40  m Höhe  von  einander  getrennt  und  vom  Vorplatz  auf  ganze  Etagenhöhe 
abgeschlossen  werden. 

§ 22.  Abtrittanlagen  mit  Wasserspülung  sind  andern  Einrichtungen  weit- 
aus vorznziehen. 

Abfallröhren  müssen  aus  glasirtem  Ton  oder  Steingut,  Schüsseln  und 
Pissoirschalen  aus  glasirtem  Ton  oder  Porzellan  bestehen.  Die  Abfallröhren 
sollen  bis  auf  0.50  m auf  den  Grubenboden  reichen  und  aufwärts  als  Dunst- 
leitungen bis  über  das  Dach  geführt  werden. 
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§ 23.  Abtrittirruben  müssen  ganz  ausserhalb  des  Gebäudes  verlegt  und  gilt 
zementirt  werden.  Sie  sollen  wasser-  und  luftdicht  und  sicher  verschlossen  sein 

§ 24.  Jeder  Abtritt  soll  eine  Breite  von  mindestens  0,75  m und  eine  Länge 
von  mindestens  1.50  m erhalten,  die  Sitzböhen  sollen  je  nach  Erfordernis  0,30 
bis  0,45  m betragen. 

§ 25.  Pie  massiven  Wände  der  Aborte  sollen  zementirt  und  mit  einem 
Besenwnrf  versehen  werden.  Bei  Massivbauten  sind  die  Böden  gewölbt  zu 
erstellen  und  mit  Asphalt  oder  Zement  zu  belegen. 

IV.  Turnhallen. 

§ 26.  Im  Interesse  eines  regelmässigen  Unterrichts  wird  die  Erstellung 
eines  geschlossenen,  ventilirbaren.  mindestens  5.00  m hohen,  hellen  und  wo- 
möglich heizbaren  Lokales  von  3,5  bis  4 in*  Bodentläche  für  jeden  Schüler  einer 
Turnklasse  empfohlen.  (Verordnung  des  Schweiz.  Bundesrates  vom  16.  April  1883.) 

8 27.  Die  Turnhalle  kann  in  höchst  einfacher  Weise,  muss  aber  stets  solid 
erstellt  werden. 

g 28.  Für  Gemeinde-  und  höhere  Schulen  können  gemeinschaftliche  Turn- 
lokale erstellt  und  benutzt  werden. 

§ 29.  In  der  Turnhalle  bezw.  auf  dem  Turnplätze  sind  nach  Vorschrift 
der  massgebenden  Normalien  die  in  Art.  10  der  Verordnung  vom  16.  April  1883 
näher  bezeichneten  Geräte  anzubringen. 

V.  Benutzung  und  Besorgung  der  Schullokalitäten. 

8 30.  Pie  Benutzung  der  Schullokalitäten  zu  andern  als  Schulzwecken 
kann  auf  Ansuchen  und  unter  Verantwortlichkeit  des  Gesuchstellers  auf  den 
Vorschlag  des  Gemeinderates  vom  Erziehuugsrate  bewilligt  werden.  (Schul- 
gesetz 8 33.)  Es  ist  in  solchen  Fällen  von  den  Inhabern  der  Begünstigung  für 
nachherige  gehörige  Reinigung  zu  sorgen. 

Alle  Unterrichtslokalitäten,  welche  täglich  gebraucht  werden,  sind  wöchent- 
lich wenigstens  dreimal  auszukehren. 

Alljährlich  in  den  Frühlings-  und  Herbstferieu  sind  sämtliche  Schullokali- 
täten einer  gründlichen  Reinigung  zu  unterziehen. 

Per  Reinlichhaltung  der  Abtritte  ist  besondere  Aufmerksamkeit  znzuwenden. 
Es  sind  die  Abfallrohre  wöchentlich  zu  spülen  und  wenn  nötig  zu  desintizireu. 

Gegen  das  Einfrieren  der  Abtrittrohre  sind  rechtzeitig  die  geeigneten  Mass- 
regeln  zu  treffen. 

VI.  Auswahl  des  Bauplatzes  und  Genehmigung  der  Pläne. 

8 31.  Pie  Wahl  des  Schulhans-Bauplatzes  unterliegt,  nach  eingeholtem 
Gutachten  der  Baudirektion,  der  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  resp. 
des  Erziehungsrates ; bei  erhobenen  Anständen  entscheidet  darüber  der  Re- 
gierungsrat. 

§ 32.  Pie  zur  Erstellung  neuer  Bauten,  sowie  zur  Erweiterung  oder  zu 
wesentlichem  Umbaue  bestehender  Schnlhäuser  der  Erziehungsdirektion  einzu- 
reichenden Pläne  sollen  in  den  Grundrissen,  im  Aufriss  und  Durchschnitt  bestehen. 

Es  soll  dabei  alles  Luxuriöse,  Überflüssige  oder  gar  Zweckwidrige  ver- 
mieden und  wo  es  projektirt  ist,  von  den  zuständigen  Behörden  nicht  zuge- 
lassen werden. 

8 33.  Mit  Angabe  der  bisherigen  Zahl  der  Schulen,  der  schulpflichtigen 
Kinder,  der  Bevölkerung  und  der  voraussichtlich  sich  gestaltenden  Sehuleinrich- 
tung  der  Gemeinde  Übermacht  die  Erziehungsdirektion  jeden  eingegangeneu 
Plan  der  Bandirektion  zur  technischen  Prüfung.  Auf  das  Gutachten  der  letztem 
wird  die  Erziehungsdirektiou  resp.  der  Erzielmngsrat  den  Plan  definitiv  oder 
bedingungsweise  genehmigen,  oder  aber  nach  zu  erteilenden  Weisungen  zur 
Umarbeitung  dem  Gemeinderate  zurückbieten. 

Wird  gegen  die  Genehmigung  oder  Nichtgenehmigung  Einsprache  erhoben, 
so  entscheidet  darüber  der  Regierungsrat. 
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§ 34.  Von  der  Vollendung  de«  Baues  wird  der  Gemeinderat  unter  Beilage 
de»  Bauplanes,  des  Baubeschriebes  und  der  Bauverträge  der  Erziebungsdirektion 
Kenntnis  geben  und  diese  nach  eingeboltem  Gutachten  der  Baudirektion  und 
eigener  Prüfung  der  Angelegenheit  den  Bau  entweder  genehmigen  oder  dessen 
Genehmigung  behufs  notwendiger  Ergänzungen  oder  Änderungen  sistiren. 

Unter  Beilage  der  genannten  ßauakten  erstattet  die  Erziebungsdirektion 
dem  Regiemngsrate  über  den  genehmigten  Ban  Bericht  und  beantragt  hei  vor- 
schriftsgemässer  Ausführung  die  Ausrichtung  eines  entsprechenden  Staats- 
beitrages. 

§ 35.  Die  Schulbehörden  siud  beauftragt,  nicht  nur  die  unternommenen 
Schulhausbauten  während  ihrer  Ausführung  gemäss  dieser  Anleitung  zu  beauf- 
sichtigen. sondern  auch  deu  Zustand,  die  Unterhaltung  und  Reinlichkeit  der 
bestehenden  Schulhäuser  und  Schullokale  unter  fortwährender  Aufsicht  zu  halten 
und  dabei  auf  beförderliche  Beseitigung  wahrgeuoinmener  Mängel  und  Cbel- 
stilnde  zu  dringen. 

Aarau,  deu  4.  Mai  1891. 

Namens  des  Erziehuugsrates, 

Per  Präsident:  Pr.  Fahrländer. 

Per  Sekretär:  N.  Stänble. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau 
heschliesst: 

Pie  vorstehende  Verordnung  über  Schulhausbauten  wird  genehmigt.  Die- 
selbe ist  in  die  Gesetzessammlung  aufzunehmen. 

Aarau,  deu  19.  Mai  1891. 

Im  Namen  des  Regierungsrates, 

Der  Landammann:  Dr.  Fahrländer. 
Der  Staatsschreiber : Dr.  A.  Zschokke. 


10.  3.  Regulativ  betreffend  Abgabe  der  obligatorischen  gedruckten  Lehrmittel  auf 
Rechnung  des  Staates  an  die  Primarschulen  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom 
5.  Februar  1891.)  (Vom  Regierungsrat  genehmigt  den  1(5.  Februar  1891.) 

Die  neue  Verfassung  vom  16.  November  1890  gewährt  in  Art.  6 die  unent- 
geltliche Lieferung  der  obligatorischen  gedruckten  Lehnnittel  für  die  Primar- 
schulen von  seiten  des  .Staates.  Pie  Unentgeltlichkeit  erstreckt  sich  demnach 
über  die  Sprach-,  Rechnung»-  und  Gesangbüchlein,  das  Ergänzungssehulhuch 
und  die  Schülerhandkarte.  Diese  Lehrmittel  sind  bei  Beginn  des  Schulkurses 
durch  die  Lehrer  an  die  Schüler  je  nach  deren  Klasse  einmal  unentgeltlich  zu 
verabfolgen. 

Den  öffentlichen  Primarschulen  sind  iu  dieser  Beziehung  die  kantonalen 
Waisen-  und  Rettungsanstalten  der  Primarschulstufe  gleich  zu  halten. 

Wenn  während  des  Schuljahres  neue  Schüler  eintreten,  so  ist  folgendes  zu 
beobachten:  Kommen  sie  aus  einer  st.  gallischen  Primarschule,  woselbst  sie  die 
Lehrmittel  ihrer  Klasse  schon  erhalten  haben,  so  ist  eine  nochmalige  Gratis- 
Abgabe  unstatthaft  : trifft  dies  aber  nicht  zu.  oder  kommen  sie  von  auswärtigen 
Schulen,  so  sind  ihnen  die  obligatorischen  gedruckten  Lehrmittel  mit  der  Zu- 
weisung an  die  entsprechende  Schulklasse  gratis  zu  übergeben. 

Alle  Schüler  haben  zu  den  ihnen  übergebenen  Lehrmitteln  Sorge  zu  tragen 
und  unsaubere  oder  unbrauchbar  gewordene  Exemplare  auf  eigene  Kosten  in 
den  gehörigen  Zustand  bringen  zu  lassen,  oder  durch  neue  zu  ersetzen. 

Die  Lehrer  haben  auf  die  sorgsame  Behandlung  der  Lehrmittel  ein  wach- 
sames Auge  zu  richten  und  Zuwiderhandlungen  angemessen  zu  bestrafen. 

Per  Erziehnngsrat  hat  die  beiden  Buchhandlungen  Huber  & Co.  (Fehr'sche 
Buchhandlung)  und  A & ,T.  Koppel  in  St.  Gallen  mit  der  Lieferung  der  obliga- 
torischen gedruckten  Lehrmittel  beauftragt,  nämlich : 
ii.  Rileggs  Lehr-  und  Lesebücher  für  Klasse  I — VII; 
b.  Ergänzungsschulbuch : 
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e.  Webers  Gesanghefte ; 

d.  Schänblins  Liederbuch ; 

oder  statt  der  unter  lit.  c nnd  d bezeicbneten  Lehrmittel : 

e.  das  Übungs-  und  Liederbuch  für  den  Gesangunterricht  an  Volksschulen, 
I.  und  II.  Heft,  von  Otto  Wiesner; 

f.  die  Schülerhandkarte  des  Kantons  St.  Gallen. 

Bezüglich  des  Rechnungs-Lehrmittels  wollen  wir,  bis  und  so  lange  noch 
kein  eigenes  obligatorisches  Lehrmittel  erstellt  ist,  den  Schulräten  freie  Hand 
lassen,  die  ihnen  gut  scheinende  Auswahl  zn  treffen. 

I>ie  Schulräte  sind  befugt,  nach  freier  Wahl  sich  der  einen  oder  andern 
der  beiden  genannten  Buchhandlungen  zu  bedienen.  Letztere  sorgen  dafür, 
dass  stets  genügender  Vorrat  auf  Läget  ist  und  garantiren  für  umgehende  und 
zuverlässige  Erledigung  sämtlicher  Bestellungen.  Die  Abgabe'  von  Lehrmitteln, 
soweit  tür  solche  die  Berechtigung  zum  Gratis-Bezuge  vom  Staate  vorliegt, 
erfolgt  nur  auf  Grund  amtlicher  Bestellformulare,  welche  von  der  Erziehnngs- 
kanzlei  durch  die  Bezirksschulratspräsidenten  zu  beziehen  sind.  Die  Bestell- 
formulare dürfen  zu  keinerlei  andern  Bestellungen  von  Büchern  oder  Lehr- 
mitteln benutzt  werden,  und  es  müssen  ungenaue  oder  unrichtige  Bestellungen 
zurückgewiesen  werden. 

Die  Schnlwandkarte  der  Kantone  St.  Gallen  und  Appenzell  kann  ebenfalls 
bei  den  genannten  Buchhandlungen  zum  Preise  von  Fr.  25  für  Primär-  und 
Realschulen  de«  Kantons  St.  Gallen  bezogen  werden. 

Sollten  von  den  oben  bezeichneten  obligatorischen  gedruckten  Lehrmitteln 
dato  noch  Vorräte  in  neuesten  Auflagen  in  Depots  bei  Buchhandlungen.  Buch- 
bindern oder  Schulbehörden  des  Kantons  sich  befinden,  so  sind  die  bezeichneten 
beiden  Bnchhandlungen  bereit,  diese  Vorräte  unter  Vergütung  des  Netto- An- 
kanfspreises  bis  zum  Beginn  des  nächsten  .Schuljahres  zu  übernehmen. 

St.  Gallen,  den  5.  Februar  1891. 

Für  den  Erziehungsrat  des  Kantons  St.  Gallen, 
Der  Präsident:  Dr.  F.  Curti. 

Der  Aktuar:  Diit schier. 


II.  1.  Reglement  für  die  Inspektion  der  Schulen  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh. 

(Von  der  Landesschulkommission  erlassen  im  März  1879  und  revidirt  im 
August  1891.) 

A.  Organisation. 

Ü 1.  Die  Inspektion  umfasst  die  Kantonsscbnle  in  Trogen  und  sämtliche 
Primär-,  Real-  und  Privatschulen  des  Landes. 

§ 2.  Die  Inspektoren  werden  anf  Vorschlag  der  Landesschulkommission 
vom  Regiernngsrate  gewählt. 

S 9.  Die  Inspektion  sämtlicher  Schulen  hat  im  Laufe  von  zwei  Jahren  zu 
geschehen.  Die  Abgrenzung  der  Inspektions-Bezirke  ist  Sache  der  Landes- 
schulkommission. 

S 1.  Die  Inspektoren  haben  über  die  von  ihnen  inspizirten  Schulen  mit 
tunlichster  Beförderung  der  Laudessehulkommission  einlässlich  Bericht  zu 
erstatten,  woraus  den  betreffenden  Gemeindeschulkommissionen  und  Lehrern 
das  Bezügliche  in  Abschrift  mitzuteilen  ist.  Nach  Schluss  der  zweijährigen 
Periode  hat  die  Landesschulkommission  dem  Regierung«-  und  Kantonsrat  einen 
allgemeinen  Bericht  über  das  Ergebnis  der  Inspektion  einzureichen. 

§ 5.  Die  Inspektoren  sollen  dem  Unterricht  in  jeder  Schulabteilung  und 
Klasse  so  lange  beiwohnen,  bis  sie  sich  über  den  Stand  der  Schule  im  allge- 
meinen und  die  Leistungen  des  Lehrers  nnd  der  Schüler  im  besondern  ein  mög- 
lichst sicheres  Urteil  gebildet  haben. 

§ 6.  Die  Inspektion  erstreckt  sich  über  den  materiellen,  intellektuellen 
und  disziplinarischen  Teil  des  Schulwesens. 
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B.  Spezielle  Bestimmungen. 

I.  Materieller  Teil. 

§ 7.  Alle  Schulhäuser  und  Lchrzimmer  sind  an  der  Hand  der  Normalien 
fiir  Schulhausbauteu  zu  prüfen.  Es  soll  auch  darauf  gesehen  werden,  ob  iu 
den  Schulhäusern  irgend  welche  den  Unterricht  störende  Arbeiten  getrieben 
werdeu. 

§ 8.  Die  Inspektoren  haben  sich  nach  dem  Schulvcrmögen,  der  Besoldung 
und  andern  die  Schule  betreffenden  Einnahmen  der  Lehrer,  sowie  auch  nach 
allfälligen  Nebenbeschäftigungen  derselben  und  nach  der  Unentgeltlichkeit  des 
Kealscbulunterrichtes  (Artikel  37  der  Verordnung  über  das  Schulwesen)  zu 
erkundigen. 

§ 9.  Ganz  besonders  sind  die  Aufnahme  und  Entlassung  der  Schüler,  die 
Beförderung  derselben  von  einer  Schulstufe  zur  audern,  die  Klasseneinteilung, 
die  Dauer  der  Schulzeit,  die  Ferien  und  Prüfungen  ins  Auge  zu  fassen  (Artikel  8 
und  22  der  Verordnung  über  das  Schulwesen). 

§ 10.  Die  Inspektoren  sollen  im  weitern  ihr  Augenmerk  auf  die  Lehr- 
apparate und  Lehrmittel  richten  und  speziell  darüber  berichten,  ob  beide  in 
genügender  Anzahl  vorhauden  seien,  ob  die  obligatorischen  Lehrmittel  gebraucht 
werden  und  ob  alle  von  der  Landesschulkommission  den  Schulen  als  Eigentum 
zugestellten  Lehrbücher,  Verordnungen  und  Instruktionen  sich  vortiuden. 

§ 11.  In  Waisenschulen,  Rettungsanstalten  und  Pensionaten  ist  auf  die 
ganze  Hausordnung  und  besonders  auf  die  Beschäftigung  der  Schüler  ausser 
den  Schulstunden  Rücksicht  zu  nehmen.  In  Waiseuschulen  und  Rettnngs- 
anstalten  soll  namentlich  darauf  geachtet  werden,  ob  dem  Unterricht  neben  der 
Arbeit  die  nötige  Zeit  und  Aufmerksamkeit  gewidmet  werde. 

II.  Intellektueller  Teil. 

§ 12.  Die  Inspektoren  werden  sich  davon  überzeugen,  ob  der  vorgeschriebene 
allgemeine  Lehrplan  beobachtet  werde  und  ob  der  Lehrer  einen  darauf  sich 
stützenden  speziellen  Lehrplan  für  jede  Klasse  und  jedes  Fach  ausgearbeitet 
habe  und  darnach  unterrichte,  ferner,  ob  ein  Stundenplan  vorhanden  und  dieser 
nach  Massgabe  des  Lehrplans  eingerichtet  sei  und  den  einzelnen  Unterrichts- 
fächern die  entsprechende  Zeit  anweise. 

§ 13.  In  jeder  Schule  sollen  während  der  Inspektion  sämtliche  Fächer 
behandelt  werden,  wobei  es  den  Inspektoren  frei  steht,  selbst  zu  prüfen  oder 
irgend  ein  Pensum  vom  Lehrer  durchführen  zu  lassen. 

III.  Dittiplinariecher  Teil. 

§ 14.  Die  Inspektoren  haben  auf  die  körperliche  Haltung  der  Schiller  und 
ihre  Reinlichkeit,  auf  die  Ordnung  im  Scbulzimmer  und  auf  den  Zustand  der 
Lehrapparate  und  Lehrmittel  zu  achten  und  überhaupt  alles  ins  Auge  zu  fassen, 
was  die  Schulhygieine  betrifft. 

§ 15.  Sie  sollen  sich  auch  nach  der  Art  und  Weise,  wie  der  Lehrer  die 
Disziplin  handhabt,  erkundigen  und  sich  davon  überzeugen,  ob  die  Instruktion 
zur  Führung  der  Schultabellen.  Ahndung  der  Schulversünmnisse  etc.  vom  5.  März 
1891  genau  beobachtet  werde. 

§ 16.  Ganz  besonders  sollen  sic  ihr  Augenmerk  auf  den  sittlichen  Geist, 
der  in  der  Schule  herrscht,  auf  die  Aufmerksamkeit,  den  Gehorsam  und  die 
Tätigkeit  der  Schüler  richten. 

§ 17.  Die  Inspektoren  haben  das  Recht,  die  Protokolle  der  Schulkommissionen 
eiuzusehen. 

C.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 18.  Um  die  Inspektion  möglichst  einheitlich  zu  gestalten,  werden  die  Primar- 
schuliuspektoren  von  einer  Spezialkommission  der  Landesschulkommission,  welche 
die  Inspektion  überhaupt  zu  überwachen  hat,  zu  periodischen  Zusammenkünften 
einberufen. 
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§ 19.  Sie  haben  die  von  der  Landesschulkommission  ihnen  zur  Begut- 
achtung überwiesenen  Fragen  zu  beantworten.  Anderseits  können  sie  von  sich 
aus  der  Landesschulkommission  Wünsche  und  Anträge  einreichen. 

§ 20.  Die  Inspektoren  sollen  den  Lehrern  gegenüber  nicht  als  strenge 
Richter,  sondern  als  wohlmeinende  Freunde  und  Ratgeber  auftreten.  Zu  dem 
Ende  werden  sie  ihre  Wünsche  und  Bemerkungen  dem  Lehrer  unter  vier  Augeu 
mitteilen  und  ihn  wohlwollend  auf  allfällige  Mängel  und  Gebrechen  in  der 
Schule  aufmerksam  machen,  damit  so  der  Hauptzweck  der  Inspektion  erreicht 
werde:  allseitige  Hebung  und  Förderung  des  Schulwesens. 


12.  5.  Instruktion  zur  Führung  der  Schultabellen,  Ahndung  der  Schulversäumnisse 
und  Zensur  der  Tabellen  und  des  Schulbesuches  in  den  Primarschulen  des 
Kantons  Appenzell  A.-Rh.  (Erlassen  von  der  Landesschulkommission  den 
5.  März  1891.) 

A.  Tabellenführnng. 

1.  Anfertigung  der  Tabellen. 

S 1.  Bei  Beginn  jedes  Schuljahres  hat  der  Lehrer  die  Schüler,  nach  Klassen 
geordnet,  mit  vollständigem  Tauf-  und  Familien-Namen  und  Wohnort  in  die 
entsprechenden  Rubriken  einzutragen.  Eine  Nnmerirung  findet  noch  nicht  statt. 
In  der  Rnbrik  „Aufnahme  in  die  Schule“  ist  stets  das  Jahr  zu  bezeichnen,  in 
welchem  die  Aufnahme  in  die  Alltagsschule  stattgefnnden  hat,  und  zwar  gleich- 
viel wo.  Iu  der  Ubnngsschultnbelle  ist  ob  der  Linie  der  Eintritt  in  die  Alltag-, 
unter  der  Linie  der  Übertritt  in  die  übungsschnle  aufzuführen.  Die  verschie- 
denen Klassen  sollen  mit  Rücksicht  auf  die  im  Laufe  des  Semesters  Ein- 
tretenden dnrch  einen  angemessenen  Zwischenraum  von  einander  getrennt 
werden.  Halbtagschüler  nebeu  Ganztagschüleru  und  Ganztagschüler  neben 
Halbtagschitlcrn  sind  gesondert  aufzuführen.  Das  gleiche  hat  in  den  l'bnngs- 
schulen  bei  denjenigen  Mädchen  zu  geschehen,  welche  wegen  Besuchs  einer 
obligatorischen  Arbeitsschule  die  Übnugsschule  nur  einen  halben  Tag  besuchen. 

§ 2.  In  der  drittoberstcn  Horizontalkolonne  soll  in  jeder  Rnbrik  die  Zahl 
der  in  der  betreffenden  Woche  wirklich  gehaltenen  halben  oder  ganzen  Schul- 
tage eingetragen  werden.  Es  darf  daher  in  dieser  Kolonne  z.  B.  bei  fünf  halben 
Schultagen  in  der  Woche,  wenn  nur  drei  halbe  Tage  Schule  gehalten  worden 
ist,  am  entsprechenden  Orte  nicht  die  Zahl  5,  sondern  es  muss  die  Zahl  3 gesetzt 
werden. 

ln  den  Übnngsschultabellen  ist  in  der  zweiten  Horizontalkolonne  oben  jeder 
wirklich  gehaltene  Schultag  nach  dem  Datum  des  Monats  zu  bezeichnen.  Eine 
Einstellung  ist  in  der  betreffenden  Kolonne  anzngeben. 

Es  genügt,  wenn  diese  Angaben  auf  der  ersten  Seite  der  Vormittags-, 
sowie  anf  der  ersten  Seite  der  Nachmittagsachttier  gemacht  werden. 

2.  Bezeichnung  der  Absenzen  und  Verspätungen. 

§ 3.  Jeder  Lehrer  soll  bei  Verantwortung  alle  Absenzen  seiner  Schüler, 
entschuldigte  und  nicht  entschuldigte,  und  jede  Verspätung  genau  in  die  vor- 
geschriebenen Tabellen  eiutragen.  Dispensation  von  der  Verzeichnung  irgend 
welcher  Absenz  und  Verspätung  ist  untersagt. 

§ 4.  Dabei  ist  folgendes  Verfahren  zn  beobachten: 

a.  Pünktlich  zn  Anfang  der  festgesetzten  Schulzeit  hat  der  Lehrer  die 
Namen  aller  Schüler  zn  verlesen  und  jede  Abwesenheit  in  der  betreffen- 
den Kolonne  mit  einem  senkrechten  Tintenstrich  t|)  zu  bezeichnen. 

b.  Am  Schlüsse,  oder  wenn  tunlich  im  Laufe  der  Schulzeit,  ist  bei  den- 
jenigen Schülern,  welche  sich  bloss  verspätet  haben,  an  den  senkrechten 
Strich  unten  ein  kleiner  Querstrich  <L)  anzusetzen.  Ist  die  Verspätung 
als  entschuldigt  zu  betrachten,  wobei  namentlich  schlechte  Witterung, 
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schlechte  Wege  und  grosse  Entfernung  von  der  Schule  bei  Kindern  iu 
zartem  Alter  und  dringend  nötige  Hülfeleistnng  bei  Krankheit  der  nächsten 
Angehörigen  im  Hause  in  Berücksichtigung  fallen,  so  ist  über  das  Ver- 
spätungszeichen ein  kleiner  Bogen  (|_)  zu  ziehen. 

c.  Entschuldigte  Absenzen  sind  durch  ein  — H"  zu  bezeichnen,  ausgenommen 
diejenigen  für  Hilfeleistung  bei  der  Heu-  und  Emdemte,  welche  mit  I 
anzumerken  sind. 

Als  Entsehuldigungsgrttnde  gelten : 

1.  Krankheit  des  Schülers: 

2.  schlechte  Witterung,  schlechte  Wege  und  grosse  Entfernung  von  der 
Schule  bei  Kindern  in  zartem  Alter; 

3.  HUlfeleistung  bei  der  Heu-  und  Emdemte,  jedoch  dürfen  für  beide 
Ernten  zusammen  nicht  mehr  als  zehn  Absenzen  entschuldigt  werden; 

4.  dringend  nötige  Hülfeleistung  bei  Krankheit  der  nächsten  Angehörigen 
im  Hause  (§  15  der  Schulverordnung). 

(I.  Für  Kinder,  welche  der  katholischen  Kirche  angehören,  sind  Schnlabsenzen 
ausser  an  den  allgemeinen  Festtagen  (Weihnacht,  Neujahr,  Uharfreitag, 
Auffahrt,  Oster-  und  Pfingstmontag)  auch  noch  an  folgenden  Tagen  ent- 
schuldigt : Dreikönigsfest,  Lichtmess,  Frohnleichnamsfest,  Mariä  Himmel- 
fahrt, Mariä  Empfängnis  und  Allerheiligen. 

§ 5.  Wenn  die  über  das  Ausbleiben  eines  Schülers  gemachten  Angaben 
nicht  zuverlässig  zu  sein  scheinen,  so  hat  sich  der  Lehrer  nach  dem  Sach- 
verhalte zu  erkundigen.  Ist  ihm  dies  nicht  möglich,  oder  glaubt  er  iu  einem 
solchen  Fall  nicht  selbst  über  Entschuldigung  oder  Nichtentschuldigung  der 
Absenzen  entscheiden  zu  können,  so  hat  er  das  Präsidium  der  Schulkoinmission 
unverzüglich  davon  in  Kenntnis  zu  setzen  und  dann  nach  dessen  Anweisung  zu 
verfahren. 

§ 6.  Zur  leichtern  Übersicht  und  zum  allfälligen  Nachweis,  welchen  Tages 
ein  Schüler  «lie  Schule  versäumt  oder  sich  verspätet  hat,  sind  die  Absenzen  au 
den  verschiedenen  Wochentagen  au  entsprechender  Stelle  zu  bezeichnen,  z.  B. 
am  Montag  ob  der  Linie  links,  am  Dienstag  in  der  Mitte,  am  Mittwoch  rechts, 
am  Donnerstag  unter  der  Linie  links  etc. 

Eine  ähnliche  Unterscheidung  ist  auch  in  der  Tabelle  der  Übungsschule 
und  Mädcheuarbeitsschule  zu  beobachten,  indem  die  Absenz  am  Vormittag  ob 
der  Linie,  am  Nachmittag  unter  derselben  bezeichnet  wird. 

.?.  Ein-  und  Austritt  ron  Schillern  int  Laufe  des  Schuljahres. 

§ 7.  Schüler,  die  im  Laufe  des  Schuljahres  eintreten.  sind  in  der  Tabelle 
der  entsprechenden  Klasse  anzureihen.  Auf  der  betreffenden  Liuie  ist  das 
Datum  des  ersten  Besuchs  und  die  Zahl  der  in  der  frühem  Schule  gemachten 
Versäumnisse  und  Verspätungen  vorzumerken,  z.  B.  „den  1.  Februar  aus  der 
Schule  Saien  in  Uraäsch  mit  sechs  entschuldigten,  drei  uneutschuldigten  Ab- 
senzen und  vier  Verspätungen,  wovon  zwei  entschuldigte“.  Zur  Abkürzung 
können  auch  nur  die  entsprechenden  Absenzzeicheu  beigesetzt  werden,  z.  B. 
6 Hf-  3 |,  2 L,  2 T_. 

§ 8.  Von  dem  durch  den  Ausweis  konstatirten  Austritt  an  bis  zum  Ein- 
tritt in  die  neue  Schule  sind  für  den  Umzug  zwei  Tage  als  entschuldigt  zu 
betrachten  und  auf  ßechnung  des  neuen  Bezirks  zu  nehmen. 

§ 9.  Ans  dem  Bezirke  weggezogene  Schüler  sollen  in  der  Tabelle  nicht 
durchgestrichen  werden.  Auf  der  betreffenden  Linie  ist  sowohl  das  Datum  des 
letzten  Schulbesuchs  als  auch  (wenn  immer  möglich)  der  neue  Schulbezirk,  in 
welchen  der  Schüler  übersiedelt,  zu  bezeichnen,  z.  B.  „den  12.  Januar  1878 
nach  Speicher,  Oberschule  Dorf“. 

§ 10.  Znr  Kontrolirung  des  Ein-  und  Austrittes  von  Schülern,  die  den 
Schulbezirk  wechseln,  sind  Ausweise  nach  Formular  zu  fertigen. 

§11.  Der  Ausweis  ist  portofrei  dem  Lehrer  der  betreffenden  Schule,  oder 
wenn  diese  nicht  bekannt  sein  sollte,  dem  Präsidium  der  Schulkommission  der 
betreffenden  Gemeinde  zuzusenden. 
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4.  Abschluss  der  Tabellen. 

§ 12.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  hat  der  Lehrer  die  entschuldigten  und 
uuentschuldigten  Absenzen  und  Verspätungen  genau  znsainmenzuziihlen  uud  in 
die  entsprechenden  Kolonnen  einzntragen.  "Bei  Schülern,  die  im  Laufe  des 
Schuljahres  aus  einem  andern  Schulbezirk  im  Kanton  eingetreten,  sind  die  in 
diesem  Bezirke  gemachten  und  auf  Grund  des  Ausweises  vorgemerkten  Absenzen 
und  Verspätungen  mitzuzählen,  wie  wenn  sie  im  neuen  Bezirke  gemacht  worden 
wären.  Absenzen  und  Verspätungen,  die  in  einem  andern  Kantone  gemacht 
worden,  kommen  nicht  in  Rechnung.  Bei  Schülern,  die  keine  Absenzen  oder 
Verspätungen  haben,  wird  in  der  betreffenden  Kolonne  eine  Null  eingetragen, 
und  bei  solchen,  die  in  eine  andere  Schule  übertraten,  sind  die  Kolonnen  der 
Absenzen  und  Verspätungen  mit  einem  wagrechten  Striche  auszufüllen. 

Ausgetretene  Schüler  siud  bei  der  Numeriraug  nicht  mitzuzählen. 

§ 13.  Auf  der  Rückseite  des  änssern  Tabellenbogens  sind  am  angewiesenen 
Orte  die  summarischen  Ergebnisse  einzntragen. 

Bei  Ganztagschülem  ist  die  Gesamtzahl  der  Absenzen  und  Verspätungen 
mit  2 zu  teilen.  Das  gleiche  hat  zu  geschehen  bei  denjenigen  Übungs-  und 
Arbeitsschülern,  welche  die  Übungs-  bezw.  Arbeitsschule  den  ganzen  Tag 
besuchen. 

Die  Abgabe  der  Versänranistabellen  hat  innert  zwei  Wochen  vom  Vertluss 
des  Schuljahres  an  stattzufinden. 

§ 14.  Der  Präsident  der  Gemeindeschulkommission  hat  die  Pflicht,  die 
Tabellen  nach  Massgabe  der  Verordnung  über  das  Schulwesen  und  dieser  In- 
struktion zu  prüfen,  die  betreffenden  Lehrer  auf  allfällige  Mängel  und  Lücken 
aufmerksam  zu  machen  und  diesen  bestmöglich  abznhelfen. 

Sechs  Wochen  nach  Schluss  eines  Schuljahres  sind  sämtliche  Tabellen  an 
das  Aktuariat  der  Landesschulkommission  einznsenden. 

Anfällige  besondere  Bemerkungen,  Mitteilungen  oder  Wünsche  mit  Bezug 
auf  Tabellenführung,  Absenzen  etc.  sind  in  dem  Ausweis  anzubringen. 

B.  Warnungen  und  Ahndungen. 

1.  Obliegenheit  des  Lehrers. 

§ 15.  Hat  ein  Schüler  im  Zeitraum  eines  Schuljahres  die  in  nachstehender 
Tabelle  für  eine  Warnung  festgestellte  Zahl  unentschuldigter  Absenzen  erreicht, 
so  ist  vom  Lehrer  dem  Präsidenten  der  Schulkommission  unter  Angabe  der  Zahl 
der  entschuldigten  und  uncntschuldigten  Absenzen  und  Verspätungen  unver- 
züglich Kenntnis  zn  geben  und  hievon  auch  in  der  Versäumuistabelle  (am 
passendsten  nach  der  letzten  bezüglichen  Absenz  oder  Verspätung  durch  einen 
grossem  Strich)  Vormerkung  zu  nehmen. 

So  oft  nach  stattgebabter  Warnung  im  gleichen  Schuljahre  die  für  Straf- 
einleitung  festgesetzten  neuen  uncntschuldigten  Versäumnisse  hinzukommen,  hat 
der  Lehrer  sofort  wieder  Anzeige  zu  machen  und  dies  durch  einen  grossem 
Strich  in  der  Tabelle  vorzumerken. 


Im  neuen  Schuljahre  tritt  zunächst  wieder 

Warnung 

ein. 

W a r n u n k 

8 t rufe  inlei  tu  n je 

nach 

nach  Je  weitern 

Halbtagschulen 

8 

4 uncntschuldigten 
Absenzen. 

Ganztagschulen 

Arbeitsschulen : 

Übungsschulen : 

Arbeits-Übungsschulen : 

16 

8 

a.  bei  einem  halben  Schultage  per  Woche 

2 

1 

b.  bei  zwei  halben  Schultagen  per  Woche 

4 

2 

NB.  Ai«  Absenz  zählt  die  Versäumnis  eines  Bchulhälbtases.  Vier  unentsebuldigte  Ver- 
spätungen sind  dis  eine  Absenz  zn  rechnen. 
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§ 16.  Der  Lehrer  hat  ein  Verzeichnis  seiner  nach  § 15  zu  machenden  An- 
zeigen zu  fuhren. 

2.  Obliegenheiten  des  Präsidium s der  Schulkommission. 

§ 17.  Sobald  von  seiten  des  Lehrers  eine  Anzeige  nach  § 15,  Lemma  1, 
erfolgt,  so  hat  das  Präsidium  der  Schulkommission  dem  Vater  des  betreffenden 
Schillers,  oder  wer  dessen  Stelle  vertritt,  sofort  eine  Warnung  zukommen  zu 
lassen. 

So  oft  nach  Massgabe  des  § 15,  Lemma  2,  im  gleichen  Schuljahr  aber- 
mals Anzeige  erfolgt,  ist  der  Fall  dem  Präsidenten  des  Gemeiudegerichtes  zu 
verzeigen. 

Warnung  und  Vorzeigung  beim  Gericht  sind  nach  gedruckten  Formularien 
auszufertigen. 

§ 18.  Cber  diese  Warnungen  und  Vorzeigungen  ist  ein  genaues  Verzeichnis 
nach  Formular  zu  führen. 

§ 19.  Krgibt  es  sich  bei  Durchsicht  der  Tabellen,  dass  eine  Anzeige  zur 
Warnung  oder  gerichtlichen  Verzeigung,  oder  die  Warnung  oder  Vorzeigung 
selbst  unterlassen  worden,  so  ist  das  Versäumte  sofort  nachzuholen. 

Kann  eine  Warnung  oder  Verzeigung  wegen  Wegzuges  ans  der  Gemeinde 
nicht  mehr  vollzogen  werden,  so  ist  die  Schulkommission  des  neuen  Wohnortes 
(sofern  er  sich  im  Kanton  befindet)  sofort  davon  zu  benachrichtigen,  und  diese 
hat  dann  die  Warnung  oder  Verzeigung  zu  vollziehen. 

§ 20.  Wenn  Schiller  bei  ihrer  Übersiedlung  vom  Tage  des  durch  den  Aus- 
weis konstatirten  Austrittes  an  bis  zum  Eintritt  in  die  neue  Schule  sich  so 
viele  unontschuldigte  Versäumnisse  haben  zu  Schulden  kommen  lassen,  dass 
diese  mit  den  in  der  frühem  Schule  gemachten  unentschuldigt«!  Absenzen  die- 
jenige Zahl  erreichen,  welche  nicht  nur  Warnung,  sondern  auch  Strafeinleitnng 
zur  Folge  hat,  so  hat  die  Verzeigung  ans  Gericht  ohne  vorherige  Warnung  zu 
geschehen. 

§ 21.  Kinder,  denen  gestattet  wird,  die  Schule  einer  andern,  als  ihrer 
Wohngemcinde  zu  besuchen,  stehen  unter  der  Kontrole  derjenigen  Schnl- 
kommission.  in  deren  Gebiete  die  betreffende  Schule  liegt.  Warnungen  und 
Strafeinleitungen  aber  geschehen  nach  erfolgter  Anzeige  des  Präsidenten  der 
betreffenden  Scbulkotumission  von  den  Behörden  der  Wohngemeinde  (§  23  der 
Schulverordnung). 

§ 22.  Bei  freiwilligem  Schulbesuch  Uber  die  gesetzliche  Schulzeit  hinaus 
findet  nur  Warnung  oder  Rückweisung,  letztere  jedoch  nur  auf  Beschluss  der 
Schulkommission,  statt. 

§ 23.  Absenzen  wegen  Reisen  oder  infolge  Besuchs  bei  Verwandten  und 
Bekannten  ausserhalb  des  Wohnortes  kann  der  Präsident  der  Gemeindesclml- 
kommission  bis  auf  acht  Tage  bewilligen.  Für  längere  Abwesenheit  mnss,  wenn 
sic  nicht  geahndet  werden  soll,  die  Bewilligung  der  Gemeindeschulkommission 
eingeholt  werden. 

§ 24.  Alles  Nachholen  von  Versäumnissen,  in  der  Absicht,  der  Ahndung 
zu  entgehen,  ist  untersagt. 

§ 25.  Das  Präsidium  der  Schulkommission  hat  den  Tabellen  einen  Ausweis 
nach  gedrucktem  Formular  über  die  im  Laufe  des  Schuljahres  stattgehabten 
Warnungen  und  gerichtlichen  Vorzeigungen  beiznlegen.  Dieses  Verzeichnis 
soll  nach  Schulen  geordnet  sein  und  den  Namen  des  Schillers,  desseu  Nummer 
in  der  Tabelle  uml  das  Datum  der  Warnung  oder  Verzeigung  enthalten. 

C.  Zensur  der  Tabellen. 

§ 26.  Das  Aktuarint  der  Landesschulkommission  hat  sämtliche  Tabellen 
nach  allen  Richtungen  einer  genauen  Durchsicht  zu  unterstellen.  Es  hat  speziell 
darauf  zu  achten,  ob  nicht  Schüler  ohue  gehörige  Begründung  zu  spät  in  die 
Schule  eingetreten  oder  vor  der  gesetzlichen  Zeit  aus  der  Alltag-  in  die  Übungs- 
schule Uber,  oder  ans  letzterer  ausgetreten  seien. 
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Ferner  hat  es  die  Ausweise  der  Präsidenten  der  Schulkommissionen  über 
erlassene  Warnungen  und  gerichtliche  Vorzeigungen  an  der  Hand  der  Tabellen 
zu  verifiziren.  Es  ist  ermächtigt,  instrnktionswidrig  geführte  Tabellen  an  die 
betreffende  fiemeindeschulkommission  zur  Verbesserung  zurtlckznweisen. 

Wenn  Warnungen  oder  gerichtliche  Verzeigungen  nicht  vollzogen  worden 
sind,  so  hat  es  die  betreffenden  Präsidien  der  Schulkommissionen  hievon  in 
Kenntnis  zn  setzen. 

tj  27.  Aus  den  Tabellen  und  Ausweisen  hat  das  Aktnariat  der  Landes- 
schulkommission zu  deren  Händen  folgende  Summarien  zu  ziehen: 

a.  die  Zahl  der  Alltag-,  Übungs-,  Arbeite-,  Privat-  und  Realschüler  und  ihr 
Verhältnis  zur  Zahl  der  Gemeindeeinwohner,  sowie  die  Gesamtzahl  der 
Schüler  des  ganzen  Kantons  und  das  Verhältnis  derselben  zu  seiner 
G esamtbeviilkerung ; 

b.  die  Zahl  der  entschuldigten  uud  der  unentschuldigten  Versäumnisse  und 
Verspätungen  der  Alltag-,  Übungs-,  Arbeits-  und  Realschüler  und  deren 
Durchschnittszahl,  sowie  auch  die  Zahl  der  Schüler,  die  gar  keine  oder 
nur  entschuldigte  Absenzen  haben; 

e.  die  Zahl  der  eingetretenen  Warnungen  und  gerichtlichen  Verzeigungen 
und  derjenigen,  welche  wirklich  vollzogen  worden  sind ; 

rf.  die  Durchschnittszahl  der  Einstellungen  in  jeder  Gemeinde  und  zwar 
der  Tag-,  Übungs-,  Arbeits-  und  Realschulen  speziell; 

e.  die  Zahl  der  Schulbesuche  in  jeder  Gemeinde. 

Diese  Zusammenstellungen  sind  für  die  Alltag-,  Übungs-,  Arbeits-  und 
Realschulen  gesondert  zu  fertigen. 

§ 28.  Das  Aktuariat  hat  ferner  über  den  Befund  der  Tabellen  Bericht  ztt 
erstatten  und  auf  besondere  Mängel  aufmerksam  zn  machen. 

§ 29.  Die  Landesschulkommission  erteilt  auf  Grundlage  der  Summarien 
und  der  Berichterstattung,  nach  einer  festzustellenden  Norm  jährliche  Zensuren 
über  den  Schulbesuch  und  die  Tabellenführung.  Dabei  erlässt  sie  auch  die  in 
Bezug  auf  Schulbesuch  und  Tabelleuführung  nötigen  Weisungen,  Mahnungen 
und  Rügen. 

§ 30.  Nach  Feststellung  dieser  Zensur  sendet  das  Aktuariat  die  Tabellen 
unter  Mitteilung  der  Zensur  und  der  speziellen  Bemerkungen  au  die  Präsidien 
der  Schulkommissinnen  zurück,  und  es  haben  diese  hievon  der  Schulkommission 
und  von  den  speziellen  Bemerkungen  in  Bezug  auf  die  Tabellenführung  auch 
den  Lehrern  Kenntnis  zu  geben. 

§ 31.  Die  Schultabellen  sind  in  den  Archiven  der  Gemeindeschnlkommissionen 
wenigstens  sechs  Jahre  lang  aufznbewahren. 

§ 32.  Die  Yorgeschricbeneu  Absenztabellen,  Verzeichnisse  und  Formulare 
nach  § 3,  10,  IG,  17,  18  und  25  können  unentgeltlich  beim  Aktnariat  der 
Landesschulkommission  bezogen  werden. 

tj  33.  Diese  Instruktion  gilt  für  die  Tabellenführung  sämtlicher  Schulen 
des  Kantons.  In  Bezug  auf  die  Behandlung  der  Absenzen  in  den  Mittelschulen, 
sofern  diese  von  Schülern  über  das  alltagsschulpflichtige  Alter  hinaus  besucht 
werden,  sowie  in  Real-  und  Privatsehulen  uud  beim  obligatorischen  Turnunterricht, 
gelten  die  Vorschriften  der  besondern  Regulative. 


13.  G.  Arrete  concemant  la  Repression  des  absences  scolaires,  la  perception  des 
amendes  scolaires  et  la  conversion  de  celles-ci  en  emprisonnement.  (Du  2G 

septembre  1891.) 

Le  Conseil  d'Etat  du  canton  de  Vaud 
Vu  le  prdavis  du  Departement  de  l'lnstruction  publique  et  des  Cultes: 

Vn  les  art.  92,  93,  94.  99,  100  et  101  de  la  loi  du  9 mai  1889  sur  lins- 
truction  publique  primaire,  et  les  art.  47,  172,  173,  174  et  175,  du  rtglement 
du  12  avril  1890  pour  les  dcoles  primaires; 
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Considerant  qu'il  v a lieu  de  donner  des  instructions  detaillees  en  vue  d'assurer 
l’application  nnifonne  des  snsditcs  dispositions ; 

* Arr&te: 

Art.  lpr-  Dans  les  deux  jours  des  la  fin  de  chaque  semaine,  les  presidents 
des  commissions  scolaires  transmettent  an  prefet  du  district  le  rapport  hcb- 
domadaire  des  absences  prdvu  it  l'art.  171  du  regiement  du  12  avril  181)0. 

Art.  2.  Le  prüfet  veille  tl  ce  que  ces  rapports  lui  soient  adressds  röguliere- 
ment,  qn'il  y ait  on  non  des  abgenees  »ans  congd;  il  rappelle  cette  Obligation 
aus  commissions  scolaires  qui  ont  ndglige  cette  formalite. 

Art.  3.  Aussitöt  apres  reception  de  ces  rapports,  le  prüfet  eite  par  lettre 
chargde  les  parents  ou  les  tnteurs  des  enfants  ddnoneds  et  prononce  les  amendes 
prevues  aux  art.  92  et  93  de  la  loi  dn  9 mui  1889. 

Art.  4.  Les  personnes  condamndes  peuvent  acquitter  jusqu’A  la  fin  du  mois, 
an  bnreau  du  prefet,  tout  ou  partie  des  amendes  et  des  frais  rdsultant  du  prononed. 

Art.  5.  Dans  les  cinq  jours  qui  suivent  la  reception  des  rapports  de  laderniere 
semaine  du  mois,  le  prüfet  transmet  au  receveur,  sur  formulaire  special,  le  bordereau 
des  sommes  perques  par  lui  et  la  ddsignation  des  amendes  et  des  frais  non  payes. 

A ce  mornent,  il  verse  en  mains  du  receveur  le  produit  des  amendes  rnen- 
s uelles  reglees  a son  bureau. 

Art.  6.  A la  reception  de  ces  ddsignations,  le  receveur  avise  les  interesses 
par  lettre  officielle  d avoir  a s'aequitter  ü son  bureau  dans  un  dclai  de  dix  jours. 

Art.  7.  En  cas  de  non  paiemeut  dans  le  dclai  prevu  a l'article  preeddent, 
et  avant  le  20  de  chaque  mois,  le  receveur  renvoie  au  prefet  les  pieees  neces- 
saires  pour  qne  celui-ci  prononce  la  conversion  de  Tarnende  en  emprisonnement. 

Art.  8.  Pour  chaque  citation  et  pour  chaque  prononce,  le  prefet  perroit  un  enwlu- 
ment  de  25  Centimes.  La  conversion  des  amendes  en  emprisonnement  a lieu  sans  frais. 

Art.  9.  Le  rapport  mensuel  des  prdfets  prevu  ä l'art.  102  de  la  loi  du  9 mai 
1889  est  adressö  au  D ('-partement  de  l lnstruetion  publique  et  des  Cultes  nu  plus 
tard  35  jours  apres  le  (lernier  prononed. 

Art.  10.  Le  receveur  tient  un  coinpte  special  des  amendes  scolaires  peripics 
et  des  frais  payds  en  cas  de  non  perception  de  ces  amendes. 

Art.  11.  Apres  approbation  de  ce  compte,  le  receveur  fournit  annnellement 
5 chaque  municipalite  interessee  la  note  des  amendes  scolaires  atlribuees  a la 
commune,  ainsi  que  celle  des  frais  payds  en  cas  de  non  perception. 

Art.  12.  Le  receveur  transmet,  cas  dchdant.  i\  la  municipalite  le  produit  des 
amendes  scolaires,  deduction  faite  des  frais  de  perception  non  payes,  qui  sont  i 
la  Charge  des  eomuiunes ; si  ces  frais  excedent  le  montant  des  amendes  pen;ues, 
la  difförence  est  supportde  par  TEtat. 

Art.  13.  Le  Departement  de  TInstructiou  publique  et  des  Cultes  est  chargd 
de  leidcution  du  prdsent  arretö,  qui  entrera  en  vigueur  le  lrr  novembre  1891. 

Donne,  sous  le  sceau  du  Conseil  d’Etat,  ä Lausanne,  le  26  septembre  1891. 

Le  President:  Luc.  Decoppet. 

Le  Chancelier:  Lecomte. 


14.  7.  Ordnung  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  in  den  untern 
und  den  mittlern  Schulen  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  23.  September  1891.) 
Der  Regierungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  des  § 64  des 
Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  und  vom  8.  Juni  1891  beschlossen  was  folgt: 
§ 1.  Die  Schüler  der  untern  und  der  mittlern  Schulen  des  Kantons  Basel- 
stadt erhalten  durch  die  Behörde  einmal  und  unentgeltlich  diejenigen  gedruckten 
obligatorischen  Lehrmittel,  welche  sie  im  Laufe  eines  Schuljahres  nötig  haben. 

§ 2.  Die  Schüler  haben  zu  den  ihnen  übergebenen  Lehrmitteln  Sorge  zu 
tragen  und  unsaubere,  unbrauchbar  gewordene  oder  verloren  gegangene  Exem- 
plare auf  eigene  Kosten  in  säubern  Stand  zu  stellen,  beziehungsweise  durch 
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neue  zu  ersetzen.  Die  Lehrer  werden  auf  die  sorgsame  Behandlung  der  Lehr- 
mittel ein  wachsames  Auge  richten  und  Zuwiderhandlungen  angemessen  bestrafen. 

§ 3.  Den  Sehulvnrstehern  bleibt  es  Vorbehalten,  in  besondern  Fällen  die 
Lehrmittel  beim  Anstritt  der  Schüler  zurnckzuzicben. 

§ 4.  Bei  Einführung  nener  obligatorischer  Lehrmittel  unterliegt  die  dadurch 
bedingte  Mehrausgabe  der  Genehmigung  des  Regierungsrates. 

Easel,  den  23.  September  1891. 

Im  Namen  des  Regierungsrates, 

Der  Präsident:  Zutt. 

Der  Sekretär:  Dr.  R.  'Wackernagel. 

15.  8.  Le  Departement  de  l'lnstruction  publique  et  des  Cultes  du  eanton  de  Vaud 
aux  Municipalites,  aux  Commissions  scolaires  et  aux  depositaires  communaux. 

(Du  3 fevrier  1891.) 

Dirtdiona  eoncemant  les  founiilurea  acolairea. 

M unicipalitds. 

Chaque  Munieipalite  nomine,  sur  preavis  de  la  Commission  scolaire,  un  de- 
positaire  responsable  chargd  du  service  des  fournitnres. 

Elle  met  st  la  disposition  de  ce  service  nne  ou  plusienrs  armoires  bien  con- 
ditionndes  et  fermant  ä clef,  et,  cas  dclidant,  un  local  special. 

Elle  (ixe  nne  rdtribution  dquitable  pour  la  personne  chargee  de  ce  service, 
en  teuant  compte  du  teiups  a y consacrer.  Cette  rdtribution  est  ä la  charge  de 
la  commune. 

L'Etat  fournit  le  registre  des  requisitions  et  les  formulairos  pour  les  accusds 
de  rdeeption. 

Comraissions  scolaires. 

Les  Commissions  scolaires  cxercent  une  surveillanee  activc  sur  ce  service. 

Elles  s’assnrent  de  la  qnalite  des  fournitnres  et  de  leur  bonne  Conservation ; 
eiles  en  surveillent  la  remise  aux  eleves  et  leur  nsage;  clles  rdpriment  les  abus 
et  les  gaspillages  qn'elles  pourraient  constater. 

Elles  proeddent,  au  moins  une  fois  l'an,  ä l'inspection  generale  du  matdriel 
et  ä la  veriticatiou  des  eeritures. 

Le  President  de  la  Commission,  on  son  remplasjant.  signe  les  requisitions, 
les  accusds  de  rdeeption  donnant  lien  ä des  observations,  les  avis  notiliant  un 
refus  de  fonrnitures,  et  enfin  tonte  la  correspondance  relative  k ce  service. 

Depositaires  communaux. 

Le  ddpositaire  est  responsable  des  fournitnres  qni  lui  sollt  confiees. 

II  est  charge: 

1°  de  les  requisitionner  auprfes  du  Departement  de  l'lnstruction  publique, 
burcau  des  fournitnres,  et  de  garder  copie  des  rdquisitions  adressees; 

2°  de  recevoir  les  fouruitures  et  de  les  reconnaitre  d’aprds  les  dchantillons- 
types  et  les  factures-bordereanx ; 

3°  de  les  accepter  si  elles  sont  conformes  aux  dchantillons,  et  d’en  accuser 
reception  au  burcau  des  fournitures  avec  observations,  s’il  y a lieu; 

4"  d’aviser  le  meine  bnrean  quand  les  fournitnres  reines  sont  inacceptables : 

5°  de  remettre  le  matdriel  aux  differentes  dcoles.  suivant  le  mode  arrete 
par  la  Commission  scolaire,  aprds  entente  avec  le  corps  enseignant ; 

6°  de  faire  le  ndeessaire  pour  le  renvoi  des  emballages,  si  cette  condition 
est  exigde  par  le  founiissenr  (euere); 

7°  de  teuir,  par  ordre  de  dates,  un  registre  d’entrde  et  de  sortie.  dans 
lequel  il  inscrit,  d'nn  cfitd  les  objets  qu'il  rc?oit  et  le  nom  du  foumisseur. 
de  l'autre  ceux  qu’il  remet  a chaque  classe; 

8°  de  vdrifier  les  factures  semestrielles  de  paieraent,  et  de  les  transmettre, 
dans  ce  but,  avec  pieces  ä l'appui,  au  boursier  communal; 
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9°  de  faire  la  corrcspondance  et  de  classcr  avec  soin  et  regularite  toutes 
les  pieces,  lettres  et  bchantillons  de  soll  Service. 

Les  rbquisitions  devront  ftre  Stabiles  en  tenant  compte  dn  nombre  des  en- 
fant.«  de  ebaque  (legre,  des  directions  donubes  au  corps  enseignant  et  des  reu- 
seignements  suivants : 

0.  Les  fournitures  gratuites  sont:  les  cahiers  avec  bnvard,  les  plumes  d'aeier 
ordinaires,  les  porte-plumes,  les  crayons,  les  rigles,  les  encriers,  lenere, 
les  ardoises,  les  crayons  d'ardoise,  les  albums  4 dessin,  les  gommes,  les 
boites  d'ecole  on  btuis,  les  carnets  et  les  livrets  scolaires. 

b.  Les  rbquisitions  seront  adressees  au  bureau  des  fournitures,  avant  le 
1er  mars.  pour  le  materiel  du  semestre  d'btb  et  avant  le  15  septembre 
pour  celui  du  semestre  d’hiver. 

c.  Les  cahiers,  les  albums,  les  plumes,  les  crayons  ordinaires,  4 dessin  on 
d'ardoise  seront  demandbs  par  semestre;  les  autres  fournitures,  sauf 
l'encre,  dont  les  euvois  font  l'objet  de  dispositions  spbciales,  devront, 
dans  la  rbgle,  etre  rbqnisitionubes  avant  le  1er  mars  pour  tonte  l'annee 
scolaire  sutvante. 

<1.  Les  communes  de  35  enfants  et  moins  recevront  en  tine  seule  fois  la 
Provision  aunuellc  d'cncre,  soit  4 litres.  Pour  tine  augmentation  de  1 4 
10  enfants  (36  4 45),  cette  Provision  annuelle  est  portbe  4 5 litres;  eile 
sera  de  6 litres  pour  un  nombre  de  46  4 55  enfants,  et  ainsi  de  suite. 

Les  provisions  annuelles  de  30  litres  ou  infbrieures  se  font  en  un 
senl  envoi;  cellcs  snpbrieures  4 30  1.  se  feront  en  un  seul  ou  en  denx 
envois,  suivant  les  directions  4 donner  par  le  Departement,  d'apres  les 
dbeisions  prises  par  les  Commissions- scolaires  intbressbes. 

Le  genre  d'emballage  (bonbonnes,  tonneaux,  etc.),  est  laissb  au  choix 
du  soumissionnaire.  Si  cet  emballage  doit  lui  etre  rctonrne,  les  dbposi- 
taires  communaux  sont  tenus  de  le  faire  dans  les  5 jours  des  la  rbception 
de  l'envoi.  Les  frais  de  retour  sont  Supportes  par  l’adjndicataire. 

r.  Les  soumissionnaires  s'engagent,  pour  le  prix  de  sonmission,  4 emballer 
les  fournitures  dans  de  bonues  conditions,  et  4 les  rendre  4 destination, 
franco  par  la  poste  ou  par  chemiu  de  fer  (G.  V.)  et  par  camionnage,  aux 
differentes  communes  du  canton. 

/.  Les  foumisseurs  livrent  conformbment  aux  bons  de  commande  dn  bureau 
des  fournitures.  Ils  sont  tenus  d'cxpedier  les  commandes  dans  les  3 jours 
dbg  la  rbception  de  l'avis  du  Departement. 

g.  Tout  envoi  dun  fournisseur  doit  etre  accompagne  d’une  facture-borderean. 
Un  double  de  cette  facture  est  adresse  en  meine  temps  au  bureau  des 
fournitures. 

h.  A chaqne  envoi,  le  fournisseur  dbbite  l'Etat  et  la  commune  intbressbe, 
chacun  de  la  moitib  du  montant  de  la  facture,  btablie  d'apres  le  prix  de 
soumission. 

«'.  Tous  les  six  mois,  et  sur  faetnre  gbnbrale  reconnue,  resmnant  les  faoture«- 
bordercaux  du  semestre,  l'Etat  et  les  communes  reglent  aux  fournisseur*. 
les  fournitures  expediees  et  acceptees. 

j.  Dans  la  regle,  les  fournitures  sont  expediees  deux  fois  l'an,  avant  le 
31  mars,  pour  le  materiel  necessaire  pendant  le  semestTe  d'btb  et  avant 
le  15  octobre  pour  celui  du  semestre  d'hiver. 

k.  Les  fournitures  dbtbriorbes  on  de  valetir  moindre  que  celle  des  behan- 
tillons  admis  et  dbposbs  dans  ebaque  commune  du  canton  seront  rem- 
placees  par  le  Departement  de  rinstruction  publique  aux  frais  dn  four- 
nisseur, si  celui-ci  ne  les  behänge  pas  sur  avis  couforme. 

1.  Aprbs  avertissement,  le  Dbpartement  se  reserve  le  droit  de  resilier,  sans 
indemnitb,  les  conventions  passbes  avec  les  foumisseurs  qui  ne  remplis- 
sent  pas  strictement  leurs  obligations,  cela  sans  prbjudice  des  dommages- 
intbrets  qui  pourraient  leur  etre  rbclarabs. 

Le  depositaire  ne  pent  vendre  aucune  fonrniture  scolaire.  La  vente  du  ma- 
teriel 4 remplacer  ou  4 aeheter  par  les  parents  est  laissee  aux  commer(,ants. 
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Les  membres  du  corps  enseignant.  regents  ou  rfgentes,  suivant  le  cag, 
peuvent  accepter  leg  fonctions  de  d^positaire. 

Lausanne,  le  3 fevrier  1891. 

Le  Chef  du  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes, 
E.  Kuffy. 


IG.  9.  Reglement  Uber  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  an  den  Primar- 
schulen der  Stadt  Bern.  (Vom  25.  März  1891.) 

Der  Gemeinderat  der  Stadt  Bern,  in  Ausführung  des  Gemeindebeschlusses 
vom  31.  August  1890,  auf  Antrag  der  städtischen  Schuldirektion,  erlässt  über 
die  unentgeltliche  Verabfolgung  der  Bücher  und  Schnlmaterialieu  an  die  Schüler 
der  Primarschulen  der  Stadt  nachfolgende  Vorschriften: 

§ 1.  Die  unentgeltliche  Abgabe  bezieht  sich 

u.  auf  sämtliche  in  den  Primarschulen  des  Kantons  Bern  obligatorisch  einge- 
führten Schulbücher,  ferner  auf  eiu  Lehrmittel  für  den  Unterricht  in  der 
französischen  Sprache  und  auf  die  notwendigen  Veranschaulichnngsmittel 
für  die  Geographie; 

4.  auf  die  notwendigen  Materialien  für  das  Schreiben  und  Zeichnen. 

Alles  was  bloss  wünschenswert,  aber  von  der  städtischen  Behörde  nicht  vor- 
gesehen ist,  bleibt  ausgeschlossen. 

§ 2.  Die  Schulbücher  der  Elementarschule  sind  je  für  einen  Jahreskurs 
berechnet.  Jeder  Schüler  erhält  demnach  nur  ein  Exemplar  eines  jeden  Schul- 
buches zum  unentgeltlichen  Gebrauch.  Auf  der  zweiten  Schulstufe  (4.,  5.  und 
G.  Schuljahr)  und  auf  der  dritten  Stufe  (7.,  8.  und  9.  Schuljahr)  sind  die  Schul- 
bücher für  drei  Jahreskurse  bestimmt. 

Auch  auf  jeder  dieser  beiden  Schnlstufen  soll  dem  Schüler  nur  je  ein 
Exemplar  eines  bestimmten  Lehrmittels  abgegeben  werden. 

Genügt  das  nicht  und  wird  ein  zweites  Exemplar  notwendig,  so  hat  der 
betreffende  Schüler  es  auf  allen  Schulstufcn  auf  eigene  Kosten  anzuschaffen. 

Nach  Ablanf  der  Gebranchszeit  sind  die  Schulbücher  dem  Schüler  als  Eigen- 
tum zu  überlassen. 


8 3.  Jeder  Schüler  der  städtischen  Primarschulen  erhält  folgende  Schul- 
bücher: 

1.  Schuljahr:  Fibel. 

„ II.  Sprachbüchlein. 

„ III.  Sprachbüchlein  und  Gesangbuch. 

„ Lesebuch,  Kinderbibel,  Rechnungsbuch,  Gesangbuch. 

„ Bernerkärtchen. 

„ Schweizerkärtchen. 

„ Lesebuch.  Kinderbibel.  Gesangbuch,  Rechnungsbnch,  Fran- 

zösischbuch. 


2. 

3. 

4. 

5. 

6. 
7. 


8. 

9. 


0. 

0. 


§ 4.  Au  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien  wird  jedem  Schüler  das  Not- 
wendige verabfolgt. 

( her  nachfolgend  verzeichnete  Quantitäten  soll  nicht  hinausgegangen 
werden. 


Kehuljahr 

Hefte 

Federn 

Halter 

Tinte 

Blätter 

(rUllinii 

Bleistifte 

1. 

14 

15 

i 

1 

— 

— 

— 

2. 

14 

15 



1 

— 

— 

— 

3. 

25 

35 

t 

1 

■ — 

— 

— 

4. 

25 

35 

— 

1 

10 

1 

1 

5. 

25 

40 

i 

1 

20 

1 

3 

6. 

25 

40 

— 

1 

20 

1 

3 

7. 

25 

40 

i 

1 

25 

1 

4 

8. 

25 

40 

— 

1 

25 

1 

4 

9. 

25 

40 

i 

1 

25 

2 

4 
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Wo  anfangs  noch  die  Schiefertafel  gebraucht  wird,  tritt  an  die  Stelle  der 
14  Hefte,  der  15  Federn,  des  Federnhalters  und  der  Tinte  per  Jahr  je  eine 
Schiefertafel  und  24  Griffel. 

§ 5.  Die  Abgabe  anderer  als  der  in  §>ä  3 und  4 genannten  Bücher  und 
Schulmaterialien,  sowie  die  Verabfolgung  grösserer  Quantitäten  der  letztem 
unterliegen  der  ausdrücklichen  Genehmigung  der  Schuldirektion. 

§ 6.  Die  Schüler  sind  verpflichtet,  die  erhaltenen  Bücher  und  Materialien 
mit  Sorgfalt  zu  behandeln.  Verlorene  und  verdorbene  Stücke  hat  der  Fehlbare 
zu  ersetzen. 

Die  Lehrerschaft  ist  angewiesen,  auf  die  sorgfältige  Behandlung  der  aus- 
geteilten  Lehnnittel  ein  wachsames  Auge  zu  halten  und  Widerhaudlnugen  ange- 
messen zu  bestrafen. 

§ 7.  Verlässt  ein  Kind  die  Gemeinde  Bern,  so  hat  es  die  ihm  verabfolgten 
Bücher  zurückzugeben,  falls  solche  nicht  die  vorschriftsgemässe  Zeit  im  Ge- 
brauch gewesen  sind.  Beim  Übertritt  in  einen  andern  Primarschulkreis  der 
Gemeinde  Bern  nehmen  die  Kinder  die  Bücher  mit. 

§ 8.  Die  verschiedenen  Lehrmittel  dürfen  den  Schülern  nicht  vor  dem 
Zeitpunkt  verabfolgt  werden,  in  welchem  sie  dieselben  nötig  haben. 

§ 9.  Die  gedruckten  Lehrmittel  sind  in  der  Kegel  von  den  betreffenden 
Verlegern  direkt  zu  beziehen  und  zwar  roh,  wenn  die  einzelnen  Schulanstalten 
dieselben  zum  gleichen  Preise  besser  einbinden  lassen  können,  als  der  Verleger 
sie  verabfolgt. 

Die  Schulmaterialien  dagegen  liefern  diejenigen  stadtbernischen  Firmen, 
mit  welchen  die  Schuldirektinn  bezügliche  Liefernugsvertriige  abschliesst. 

Die  Lehrerschaft  hat  sich  für  jeden  einzelnen  Artikel  genau  an  den  bezeieli- 
neten  Lieferanten  zu  halten;  Rechnungen  über  anderswo  bezogene  Lehrmittel 
werden  nicht  angewiesen. 

§ 10.  Die  einzelnen  Schulanstalten  beziehen  in  der  Kegel  die  in  ihre 
sämtlichen  Klassen  erforderlichen  Schulmaterialien  für  ein  Halbjahr  zusammen. 
Die  mit  den  Waren  gleichzeitig  abzuliefernden  Rechnungen  der  Lieferanten 
sind  mit  dem  Visum  des  Scbulkommissionspräsidcnten  versehen  sofort  oder 
längstens  innert  Monatsfrist  der  Schuldirektion  einzureichen.  Kbenso  ist  die- 
selbe unverzüglich  zu  benachrichtigen,  wenn  Lieferungen  zu  berechtigten  Klagen 
Anlass  geben. 

§ 11.  Die  Oberlehrer  respektive  Oberlehrerinnen  bestellen  die  verschiedenen 
Lehrmittel  bei  den  betreffenden  Lieferanten,  verteilen  dieselben  au  die  einzelnen 
Klassen,  nach  den  erhaltenen  Verzeichnissen  (siehe  tj  12  hienach),  deren  Richtig- 
keit sie  zu  prüfen  haben.  Sie  führen  über  das  Ganze  eine  genaue  Koutrole. 
worin  die  Abgabe  an  jede  Klasse  jederzeit  deutlich  ersichtlich  ist. 

S 12.  Die  einzelnen  Klassenlehrer  nnd  -Lehrerinnen  teilen  ihrem  Ober- 
lehrer oder  ihrer  Oberlchrerin  zu  Anfang  jedes  Schuljahres  die  Schülerzahl  jeder 
ihrer  Jahresklassen  mit  und  reichen  ihm  beim  Beginn  jedes  Semesters,  gestützt 
auf  die  Schülerzahl,  ein  genaues  Verzeichnis  derjenigen  Schulbücher  und  Sehnl- 
materialien  ein,  auf  welche  ihre  Schüler  nach  ijS)  3 nnd  4 Anspruch  haben. 
Bei  Anfertigung  dieser  Verzeichnisse  ist  auf  die  vou  früher  noch  vorrätigen 
Lehrmittel  Rücksicht  zu  nehmen  und  diese  Vorräte  bei  den  neuen  Bezügen  in 
Abrechnung  zu  bringen. 

Bern,  den  25.  März  1891. 

Namens  des  Gemeinderates, 

Der  Stadtpräsident : Mülle  r. 

Der  Stadtsehreiber:  Bandelier. 
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17.  10.  Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  für  das  Volksschul* 
wesen  im  Kanton  St.  Gallen  ').  (Vom  2.  Dezember  1890.)  (Genehmigt  vom 
Regierungsrate  den  23.  Januar  1891.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  St.  Gallen, 
in  Ausführung  der  Art.  6,  7 und  8 der  Verfassung  des  Kantons  St.  Galleu 
vom  16.  November  1890; 

in  der  Absicht,  die  ökonomischen  Verhältnisse  der  Schulgemeinden  möglichst 
zu  konsolidiren  und  die  Stenerleistungen  derselben  zu  erleichtern, 
in  Revision  des  Regulativs  vom  17J20.  Januar  1888, 
verordnet  was  folgt: 


I.  Staatsbeiträge  filr  Primarschulen. 


A.  Fiir  Äufnung  iler  kleinern  Schulfontle. 


Art.  1.  Zu  diesem  Zwecke  sind  zwei  Siebentel  bis  drei  Siebentel  des  vom 
Grossen  Rate  für  die  Äufnung  der  Schulfoude  und  Deckung  der  Rechnungs- 
deiizite  bewilligten  Kredites  zu  verwenden. 

Art.  2.  Auf  einen  Fondsbeitrag  haben,  soweit  der  Kredit  ansreicht,  An- 
spruch : 

n.  Schulgemeinden  mit  vollen,  teilweisen  oder  geteilten  Jalirschnlen,  ferner 
Halbtagsehnlen  nnd  Drei  vierteljahrschulen,  deren  Fonds  per  Schule  beziv. 
Lehrer  weniger  als  Fr.  20.000  beträgt, 
b.  Schulgemeinden  mit  Halbjahrschulcn,  deren  Fonds  per  Schule  weniger 
als  Fr.  15,000  beträgt, 

und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  die  geringsten  Fonde  zuerst  in  Berüeksichtignng 
fallen,  die  grossem,  soweit  der  zur  Verteilung  gelangte  Kredit  hinreicht. 

Für  die  Schulgemeinden  unter  lit.  o sind  in  der  Regel  vier  Fünftel  des- 
selben zu  verwenden. 


Art.  3.  Jede  der  in  Art.  2 genannten  Schulgemeinden  erhält  Fr.  200  per 
Schule,  jedoch  nicht  mehr  als  Fr.  600  iui  ganzen. 

Diese  Beiträge  sind  sofort  dem  Fonde  einzuverleiben. 

Art.  4.  Die  Schulgemeinden,  welche  solche  Fondsbeitriige  erhalten,  haben 
ihrerseits  im  Verhältnis  ihres  Schulsteuerkapitals  ebenfalls  einen  Aufuungsbeitrag 
au  den  Schnlfonds  zu  leisten,  sofern  ihre  Schulsteuer  insgesamt  40  Rappen  vom 
Hundert  nicht  übersteigt,  nnd  zwar  nach  folgender  Abstufung: 


Bei  einem 
Stenerkapitale 
per  Schule 


bis  auf  Fr.  200.000  60°  o 1 
von  Fr.  200.000—300,000  75ni0 
„ „ 300,000—500.000  100  °/„  I 


des 

Staatsbeitrages 


Bei  einem  hohem  Steuerkapital  als  Fr.  500,000  per  Schule,  sowie  an  solche  - 
Gemeinden,  welche  nur  1 per  mille  oder  weniger  Schulsteuer  zu  leisten  haben, 
erfolgt  in  der  Regel  kein  .Staatsbeitrag. 


Art.  5.  Die  der  Schulgemeinde  überbuudene  Leistnng  kann  auch  teilweise 
oder  ganz  durch  freiwillige  Schenkung  seitens  der  betreffenden  Ortsgemeiude. 
einer  Korporation  oder  einzelner  Privaten  abgetragen  werden. 

Art.  6.  Die  Schulgemeinden  haben  innerhalb  2 Monaten  nach  erhaltener 
Anzeige  von  der  Zuteilung  eines  Staat.sbcitrages  darüber  zu  beschliessen.  ob  sie 
denselben  unter  Gegenleistung  des  ihnen  zufallenden  eigenen  Fondsbeitrages 
annehmen  wollen  oder  nicht. 

Erklärt  eine  Schulgemeinde  innerhalb  dieser  Frist  die  Annahme  nicht,  so 
wird  über  den  ihr  zugedachten  Staatsbeitrag  zu  Gunsten  der  nächstberechtigten 
Schulgemeinden  verfügt.  Beschliesst  sic  dagegen  die  Annahme,  so  bleibt  dieser 
Beschluss  so  lange  für  sie  verbindlich,  als  sie  in  der  Reihe  der  durch  Fonds- 
beiträge zu  nnterstützenden  Schulgemeinden  steht. 


'»  Tritt  an  ilie  Stelle  von  Kr.  11,  7,  pag.  37,  I.  Beilage,  Jahrbuch  lsss. 
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Art.  7.  Ober  motivirt  gestellte  Begehren  um  Reduktion  hezw.  Nachlass 
des  von  einer  Schulgemeinde  zu  leistenden  Fonds  beitrage»  entscheidet  die  Er- 
ziehungskommission. Es  sollen  indessen  die  zu  unterstützenden  Schulgemeinden 
nur  ausnahmsweise  und  im  Falle  allzu  starker  anderweitiger  Steucrbelastung 
ihrer  Gegenleistung  enthoben  werden. 

Wird  dem  bezüglichen  Gesuch  einer  Schulgemeinde  nicht  entsprochen,  so 
bleibt  derselben  der  Verzicht  auf  den  Staatsbeitrag  freigestellt. 

Art.  8.  Schulgemeinden,  welche  die  Fondsbeiträge  (Art.  3)  ohne  zureichende 
Gründe  ablehnen,  haben  keinen  Anspruch  auf  Staatsunterstützung  aus  dem  für 
Beiträge  an  die  Jahresrechnung  ausgesetzten  Kredite. 

Art.  9.  Die  Schulgemeinden  sind  verpflichtet,  ihre  Gegenleistung  im  gleichen 
Rechnungsjahr,  in  welchem  sie  den  Staatsbeitrag  empfangen,  als  Bestandteil 
des  Fonds  zu  verrechnen,  ohne  deshalb  einen  Fondsmangel  aufkommen  zu  lassen. 

Die  Bezirksschulräte  haben  sich  bei  der  Prüfung  der  Schulrecbnungen  von 
der  genauen  Einhaltung  dieser  Vorschriften  zu  überzeugen. 

B.  Für  die  Bechnungsdefizite  der  Schulgemeinden. 

Art.  10.  Für  Erleichterung  der  höchst  besteuerten  Schulgemeinden  sind 
ans  dem  in  Art.  1 genannten  Kredite  vier  Siebentel  bis  fünf  Siebentel  an  die 
jährlichen  Rechnungsdefizite  derselben  zu  verwenden. 

Art.  11.  Bei  Ermittlung  dieser  Defizite  hezw.  der  zu  ihrer  Deckung  notwen- 
digen Steuerquote  fallen  sowohl  diejenigen  ausserordentlichen  Ausgaben  ausser 
Betracht,  für  welche  (wie  für  Schulhausbnuten,  Fondsänfnung)  der  Staat  bereit» 
einen  besondern  Beitrag  leistet,  als  auch  diejenigen  für  Bildung  von  besondern 
Fonden,  und  es  sind  bloss  die  ordentlichen  Ausgaben  in  Berechnung  zu  ziehen. 

In  den  Jahresrechnungen  der  Schulgemeinden  sind  die  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben  in  diesem  Sinne  genau  auseinander  zu  halten,  und 
ist  das  für  Deckung  der  letztem  allfällig  erforderliche  Steuerbetreffnis  besonders 
und  pünktlich  anzugeben. 

Art.  12.  Wenn  die  ordentlichen  Rechnungsdefizite  sämtlicher  durch  Schnl- 
steuern  stärker  belasteten  Schulgemeinden  zusammengestcllt  sind,  so  ist  je  nach 
Maasgabe  des  zur  Verfügung  gestellten  Kredites  festzusetzen,  wie  hoch  sich 
die  von  den  Schulgemeinden  zu  leistende,  gleichmässige  Schnlsteuer  (Normal- 
steuer)  belaufen  solle  bezw.  wie  hoch  sich  der  Staatsbeitrag  für  die  Defizite 
der  einzelnen  Schulgemeinden  stelle. 

Der  Defizitbeitrag  des  Staates  für  eine  Schulgemeinde  darf  Fr.  800  per 
Schule  und  Fr.  3400  im  ganzen  nicht  übersteigen. 

Von  diesem  Defizitbeitrag  fallen  in  Abzug: 

«.je  4 °;0  vom  Fondsmangel,  von  ungesetzlichen  Kapitalanlagen  und  von  An- 
leihen für  laufende  Bedürfnisse,  sofern  hiefilr  nicht  höhere  Bewilligung 
erteilt  ist: 

b.  die  Verwaltungskosten,  soweit  sie  Fr.  50  per  Schule  übersteigen ; 

c.  die  Unkosten  fiir  Schulfestlichkeiten. 

Dabei  steht  es  im  Ermessen  der  Behörde,  ausnahmsweise  auch  solche  Schul- 
gemeinden, welche  durch  ausserordentliche  Ausgaben  besonders  stark  belastet 
siud,  sowie  solche,  welche  sich  die  Hebung  ihres  Schulwesens  besonders  ange- 
legen sein  lassen  und  die  Schulfonde,  abgesehen  von  den  in  Art.  4 genannten 
Gegenleistungen,  durch  freiwillige  Dotationen  äufnen,  billig  zu  berücksichtigen. 

Art.  13.  Schulgemeinden,  welche  bis  zum  1.  Dezember  der  Oberbehörde 
ihre  Jahresrechnung  nicht,  oder  nicht  in  vorschriftsmässiger  Form  eingereicht 
haben  oder  in  denselben  ungerechtfertigte  Ausgaben,  übertriebene  Spesen  und 
Fondsmängel  aufführen,  ferner  solche,  welche  den  an  sie  ergangenen  Aufforde- 
rungen für  Verbesserung  ihres  Schulwesens,  Pflege  vernachlässigter  obligato- 
rischer Fächer,  Verminderung  und  Ahndung  der  unentschuldigten  Absenzen, 
Beschaffung  der  obligatoiischen  Lehrmittel.  Einhaltung  der  gesetzlichen  Schul- 
zeit oder  Vermehrung  derselben  keine  Folge  geleistet  haben,  sowie  solche, 
welche  die  Weisungen  der  Erziehungsbehörden  unbeachtet  lassen  und  überhaupt 
ihr  Schulwesen  vernachlässigen,  können  fiir  das  betreffende  Rechnungsjahr  teil- 
weise oder  ganz  von  der  Staatsunterstiitzung  ausgeschlossen  werden. 
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Ein  gleiches  gilt  für  solche  kleine  Schulkorporationen,  welche  wegen  ihres 
geringen  Steuerkapitales  und  unzureichender  Schuldotation  eine  eigene  Schule  nur 
mittelst  fortwährender  Staatssubvention  zu  halten  vermögen  und  der  Einladung 
znm  Anschluss  an  eine  benachbarte,  ihren  Verhältnissen  entsprechende  Schul- 
genosscnschaft  behufs  ihrer  ökonomischen  Erleichterung  und  der  Verbesserung 
ihres  Schulwesens  beharrlichen,  ungerechtfertigten  Widerstand  entgegensetzen. 

Die  Bezirksschulräte  haben  die  in  diesem  Artikel  genannten  Atisschluss- 
grilnde  ins  Ange  zu  fassen  und  bei  Anlass  der  Einsendung  der  Sehnlrechnungen 
sachbeziigliche  Anträge  zu  stellen. 

Art.  14.  Es  steht  im  Ermessen  der  Behörde,  den  Staatsbcitrag  an  die 
Verbrauchskasse  der  Schulgemeinden  ganz  oder  teilweise  durch  Zuwendung 
obligatorischer  allgemeiner  Lehrmittel  (.Schulwandkarte  etc.)  oder  Lehrgeräte, 
so  z.  B.  filr  das  Turnen,  zu  verabreichen. 

II.  Staatsbeiträge  filr  Realschulen. 

Art.  15.  Der  vom  Grossen  Rate  diesfalls  bewilligte  Kredit  ist  teils  znr 
Äufnung  neu  gegründeter  und  schwächer  dotirter  öffentlicher  Realschulen,  teils 
znr  Anstellung  vermehrter  Lehrkräfte  und  zur  Minderung  der  Defizite  überhaupt 
bestimmt  und  wird  nur  an  solche  Schulen  verabreicht,  welche  von  kantons- 
bürgerlicheu  Schülern  künftighin  höchstens  Fr.  20  Schulgeld  beziehen. 

Neugegrilndetc  Realschulen  erhalten  einen  ersten  Fondsbeitrag  von  Fr.  2000. 

Schulen  mit  einem  Fonds  bis  auf  Fr.  25,000  erhalten  bei  einem  Hauptlehrer 
Fr.  700,  bei  mehreren  Hauptlehrem  bis  anf  Fr.  1500,  und  Schulen  mit  einem 
Fondsbestand  von  Fr.  25,000  bis  Fr.  50,000  bei  einem  Hauptlehrer  Fr.  500,  bei 
mehreren  bis  auf  Fr.  1000  Staatsbeitrag  zur  Fondsänfnung. 

Ferner  erhalten  in  ökonomisch  ungünstigen  Verhältnissen  stehende  Real- 
schulen einen  Beitrag  bis  höchstens  Fr.  2500  an  das  Defizit  der  Jahresrechnung, 
wobei  die  Anstellung  vermehrter  Lehrkräfte  besonders  berücksichtigt  werden  soll. 

Der  Gesamtbeitrag  an  Fonds  und  Defizit  eiuer  Realschule  darf  zusammen 
Fr.  4000  nicht  übersteigen. 

Ausnahmsweise  kann  die  Verwendung  der  Fondsbeiträge  bis  zur  Hälfte  auf 
Erhöhung  und  Vermehrung  der  Lehrgehalte  fflr  einzelne  Realschulen  vom  Er- 
ziehungsrate  bewilligt  werden. 

Ein  allfälliger  Überschuss  des  verfügbaren  Kredits  ist  solchen  Realschnl- 
korporationen  zuzuwenden,  welche  sich  durch  besondere  Leistungen  hervortun. 

Art.  16.  Realschulkorporationen,  die  während  der  letzten  drei  Jahre  zur 
Vetmögensvermehrung  selbst  nichts  Namhaftes  beigetragen  haben  oder  ihre 
Schulen  in  einem  unbefriedigenden  Zustand  belassen,  können  je  nach  Umständen 
von  der  Staatsunterstützung  teilweise  oder  gänzlich  ausgeschlossen  werden. 

Art.  17.  Bei  Auflösung  einer  Realschule  fallen  sämtliche  erhaltene  Fonds- 
beiträge des  Staates  (ohne  Zins)  an  den  Staat  zurück  und  sind,  wenn  innerhalb 
drei  Jahren  am  gleichen  Orte  nicht  eine  neue  Realschule  gegründet  w'ird,  zur 
Fondsäufnung  anderer  Realschulen  nach  Art.  15  zn  verwenden. 

III.  Staatsbeiträge  für  Fortbildungs-  und  Handfertigkeits- 
schulen und  Schulgärten. 

Art.  18.  Anf  die  vom  Grossen  Rate  diesfalls  bewilligte  Staatsnntcrstützung 
haben  solche  Fortbildungsschulen  Anspruch,  welche: 

(i.  anf  gehöriger  Organisation  und  auf  Beschlüssen  von  Schul-  oder  Orts- 
gemeinden,  Schulräten,  Verwaltungsräten  oder  Vereinen  beruhen  und  von 
diesen  unterstützt  und  beaufsichtigt  werden, 

b.  wöchentlich  wenigstens  4 Stunden  (von  den  Gesangstunden  abgesehen) 
und  jährlich  während  wenigstens  20  Wochen  Unterricht  erteilen,  und 

c.  am  Schlüsse  des  Kurses  eine  öffentliche  Prüfung  ablegen. 

Art.  19.  Der  Staatsbeitrag  bezieht  sich  auf  das  letztverflossene  Schuljahr 
und  soll,  sofern  dies  der  verfügbare  Kredit  gestattet,  bei  80  Lehrstunden  Fr.  50 
und  je  für  10  fernere  Lehrstunden  weitere  Fr.  10  betragen  bis  zu  einem  Maxi- 
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mum  von  Fr.  2500.  Die  obligatorischen  Fortbildungsschulen  sind  jeweileu  durch 
eine  Zulage  von  Fr.  20  bis  100  zu  begünstigen. 

Art.  20.  Fortbildungsschulen,  welche  bloss  Schülern  einer  bestimmten  Kon- 
fession offen  stehen  oder  in  Bezug  auf  ihre  Leitung  ein  besonderes  konfessionelles 
Gepräge  tragen,  werden  vom  Staate  nicht  unterstützt. 

Art.  21.  In  paritätischen  Gemeinden  sind  jeweilen  nur  gemeinsame,  ans 
dem  Zusammenwirken  der  vorhandenen  Schulräte  auf  dem  Fusse  voller  Gleich- 
berechtigung hervorgegangene  Schulen  zu  unterstützen. 

Weigern  sich  die  Schulräte,  zu  diesem  Zweck  und  in  solcher  Weise  zn- 
sammenzuwirken,  so  tritt  eine  Staatsunterstützung  nicht  ein;  weigert  sich  mir 
die  eine  Schulbehörde,  so  wird  die  Staatsnnterstützung  derjenigen  zu  teil,  welche 
sich  zu  diesem  Zusammenwirken  bereit  erklärt  hat.  immerhin  nur  unter  der  Bedin- 
gung, dass  ihre  Schule  den  Schülern  beider  Konfessionen  gleichmässig  offen  steht. 

Art.  22.  Die  Behörden  oder  Vereine,  welche  eine  Fortbildungsschule  halten, 
haben  jeweilen  am  Ende  des  Kurses,  spätestens  aber  bis  Ende  April,  dem  be- 
treffenden Bezirksschulratspräsidenten  einen  kurzen  Bericht  über  den  Bestand 
der  Schule,  die  Dauer  und  den  Umfang  des  Unterrichtes,  die  Lehrer,  die  Schiiler- 
^ahl.  die  Absenzen  und  die  ökonomischen  Verhältnisse  der  Schule  einzureichen. 

Erhebliche  Verspätungen  der  Berielitgabe  ziehen  den  Verlust  des  Staats- 
beitrages nach  sich. 

Die  Bezirksschulräte  haben  sodann  bis  Mitte  Mai  dem  Erziehungsdeparte- 
ment auf  Grund  der  Einzelberichte  und  unter  Beilegung  derselben  einen  sum- 
marischen Genernlbericht  über  die  Fortbildungsschulen  ihres  Amtskreises  und 
ihre  Beobachtungen  über  die  Leistungen  derselben  einznsenden. 

Art.  23.  Gleichzeitig  und  in  gleicher  Art  wie  die  Fortbildungsschulen 
werden  auf  befriedigende  Ergebnisse  und  Berichtgabe  die  Handfertigkeitsschulen 
und  die  Schulgärten  staatlich  unterstützt. 

IV.  Staatsbeiträge  bei  Schnlhansbauten. 

Art.  24.  Der  zu  diesem  Zwecke  ausgesetzte  Kredit  ist  für  die  von  der 
Erziehungsbehörde  genehmigten  Bauten  und  Hauptreparaturen  von  Primär-  und 
ltealschnlhänsem.  sowie  für  Schnlbrunnen,  Tnrneinrichtnngen  und  Anschaffung 
von  „St.  Gnller  Schulbänken“  eventuell  von  Schulbänken  eines  andern  min- 
destens gleichwertigen  Systems  zu  verwenden.  Anspruch  auf  diese  Beiträge 
haben  nebst  den  Realschulen  nur  solche  Schulgemeinden,  die  30  Rp.  oder  mehr 
vom  Hundert  steuern  müssen. 

Art.  25.  Der  Staatsbeitrag  soll  mindestens  2 und  höchstens  25  Prozent 
der  eigentlichen  Baukosten  mit  Hinzurechnung  der  Erwerbung  des  Bauplatzes 
und  unter  Abzug  des  anfälligen  Erlöses  aus  dem  alten  Scbulhause  betragen. 

Bei  Ermittlung  des  Beitrages  fallen  die  Bereitwilligkeit  der  Schulgemeinden 
für  Anhandnahme  und  Förderung  des  Baues,  die  Höhe  des  Schulsteuerkapitals, 
die  Länge  der  Tilgungsfrist,  sowie  die  allseitige  Beobachtung  des  Banregulativs 
in  besondere  Berücksichtigung. 

Art.  26.  Die  erste  Hälfte  der  Staatsnnterstützung  ist  zn  entrichten,  sobald 
das  Gebäude  unter  Dach  steht,  die  zweite,  sobald  die  Schluss-  eventuell  Nacb- 
kollaudation  die  Erfüllung  aller  erforderlichen  Naehleistungen  ausweist. 

Art.  27.  Vorstehendes  Regulativ  ersetzt  dasjenige  vom  17.  20.  Januar  188S 
und  tritt  sofort  resp.  schon  für  das  Schuljahr  1890  01  in  Kraft. 

St.  Gallen,  den  2.  Dezember  1890. 

Namens  des  Erziehungsrates, 

Der  Präsident:  Dr.  Curti. 

Der  Aktuar:  Dü t schier. 

Vorstehendes  Regulativ  ist  heute  vom  Regierungsrate  genehmigt  worden. 

St.  Gallen,  den  23.  Januar  1891. 

Der  Landammann:  Dr.  F.  Curti. 

Namens  des  Regieruugsrntes, 

Der  Staatsschrciber : Müller. 
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transmissibles,  dans  les  öcoles  publiques  et  privöes  du  cauton  de  Vaud. 

18.  11.  Arrete  sur  les  mesures  4 prendre  conlre  la  propagalion  des  maladies 
transmissibles,  dans  les  ecoles  publiques  et  privees  du  canton  de  Vaud.  (Du 

3 septembre  1891.) 

Le  Conseil  d’Ktat  du  cantou  de  Vaud, 

Vu  les  pröavis  des  Departements  de  l’Interieur  et  de  l'Iustruction  publique 
et  des  Cultes; 

Vu  les  dispositions  de  la  loi  sanitaire; 

Considerant  que  l'ecole  est  un  milieu  tres  favorable  4 la  propagation  des 
maladies  transmissibles,  et  que  celles-ci  sont  propagees  non  seulement  par  les 
malades  qui  en  sont  manifestement  atteints,  inais  encore  et  snrtout  par  ceux 
chez  lesquels  eiles  sont  4 l'etat  d'incubation ; 

Considerant  que  les  mesures  4 prendre  4 l'egard  du  eholdra,  de  la  peste, 
du  typhus  petechial,  de  la  variole  et  de  la  varioloi'de  sont  prescrites  par  la  loi 
föderale  du  2 juillet  1886  et  les  arretes  födöraux  et  eantonaux  i|ui  en  decoulent, 

Arrete: 

Art.  1er-  Tont  eufnnt  paraissant  atteint  de  scarlatine,  diphterie.  rougeole, 
coquelnche,  oreillons,  roseole  et  varicelle,  ainsi  que  tout  enfaut  atteint  de  l'une 
des  affections  parasitaire  emimerees  k l'artiele  3,  doit  etre  renvoyd  de  l'ecole 
par  l'instituteur. 

Lu  dürft  d’exclusion  de  la  «lasse  est  fixtie,  pour  les  enfants  malades, 
eomme  suit: 

«.  l’onr  la  scarlatine,  k 6 seinaines  des  le  debut  de  la  maladie ; 

ft.  Pour  la  diphterie  (ernup),  A 6 semaines  des  le  debut  de  la  maladie  j 

c.  Pour  la  rougeole,  4 3 semaines  des  le  debut  de  la  maladie; 

d.  Pour  la  coquelnche,  4 6 semaines  des  le  debut  de  la  maladie,  et  en  tout 
cas  jusqn'a  disparitinn  des  quintes; 

e.  Pour  les  oreillons,  4 3 semaines  des  le  debut  de  la  maladie : 

/.  Pour  la  roseole  et  la  varicelle,  4 2 semaines  des  le  debut  de  la  maladie. 

Lorsqu’il  s’agit  de  scarlatine  ou  de  diphterie,  les  enfants  ne  rentreut  en 
elasse  que  sur  presentation  d'nn  certificat  ddlivre  par  un  medeein,  certificat 
etahlissant  que  les  mesures  de  desinfection  ont  ete  exdcntdes  eonformement  4 
la  loi. 

Art.  2.  Les  freres  et  goeurs  sont  renvoyes  de  la  elasse  en  meine  temps  que 
le  malade  ou  dös  que  le  personuel  enseignant  a connaissance  d'uu  cas  de  maladie 
contagiense  dans  la  fainiile. 

Le  renvoi  de  la  elasse  s'appliqne  dgalement  aux  eeoliers  demenrant  dans  le 
voisinage  immediat  de  l'eleve  malade,  ainsi  qu'A  ceux  dans  le  voisinage  ou  dans 
la  fainiile  desqnels  existe  un  cas  de  maladie  transmissible.  C’est  4 la  Commission 
scolaire  qu’il  appartient  de  ddeider  des  cas  dans  lesquels  le  voisinage  oft're  des 
dangers. 

Les  maitres  ne  re?oivent  en  elasse  les  eleves  exclus  en  vertu  du  prdsent 
article  que  lorsqu'il  est  etabli  par  un  certificat  delivre  par  un  medeein  ou  par 
la  commission  scolaire  que  les  relations  de  voisinage  qui  out  motive  le  renvoi 
ont  resse  d'exister. 

La  readmission  de  ces  elöves  ne  saurait  toutefois  avoir  lieu  en  cas  de: 

Scarlatine,  qu'apres  12  jours  d'exclusion  eten  l'absencedesymptömesd'angine; 

Diphterie,  qu'aprös  lOjours  d'exclusion  et  en  l’absence  de  symptömes  d’angine; 

Oreillons,  qu'apres  7 jours  d’exclusion; 

Coqueluche  et  rougeole,  qu'apres  15  jours  d’exclusion  et  en  l'absence  de  phe- 
nomenes  catarrbaux. 

Art.  3.  Les  affections  parasitaires,  soit  celles  du  euir  chevclu,  la  gute,  etc., 
entrainent  le  renvoi  immediat  du  malade  et  la  visite  de  la  elasse. 

En  cas  de  teigne,  la  commission  scolaire  fait  visiter  la  rlassc  par  un  medeein. 
Les  öleves  renvoyös  de  l’ecole  en  vertu  du  present  alinea  ne  sont  admis  4 y 
rentrer  qu'eusuite  d'une  declaration  medicale  ötablissant  leur  gudrison. 

Art.  4.  La  presence  simultnnde  de  plusienrs  cas  de  maladies  transmissibles, 
ainsi  que  la  successiou,  4 bröve  echeance,  de  plusieurs  cas  de  l'une  ou  de  l’autre 
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d'entre  eile»,  entraine  la  fermeture  de  la  classe.  La  oommis.siou  scolaire  en  avise 
immediatement  le  Departement  de  l'Instruction  publique,  qui  nantit  le  Departe- 
ment de  l’Interieur. 

Lorsqne  la  maladie  s6vit  dans  le  bfttiroent  scolaire,  les  malades  et  les  suspects 
sont  dclloges,  A moins  que  la  fermeture  de  la  classe  n'ait  dejä  ete  ordonnee. 

La  fermeture  des  ecoles  maternelles  tenfantines)  a lieti  des  la  constatation 
du  premier  cas  de  scarlatine  ou  de  diphterie. 

La  fermeture  de  la  classe  est  ordonnee  par  la  commission  scolaire. 

La  classe  ne  sera  rouverte  qu’aprta  avoir  etfi  ddsinfeetde.  Cette  Operation 
est  faite  immediatement  par  les  soins  et  aux  frais  de  la  commune.  La  classe 
reste  fertige  pendant  trois  jours  au  moins. 

Art.  5.  Le  personnel  enseignant  regoit  du  Departement  de  l'Int^rieur  les 
directions  necessnires  i\  l'application  du  präsent  rAglement  et  celles  le  mettant 
A mfrtic  de  donner  aux  Acoliers  et,  cas  echeant,  anx  parents  de  ceux-ci,  les 
notioftg  dhygiene  et  de  prophvlaxie  des  maladies  transmissibles. 

II  donne  A la  commission  scolaire  avis  immediat  des  renvois  prononcAs  en 
vertu  des  articles  1,  2 et  3.  et  a droit  de  prAavis  aupres  de  celle-ci  pottr  les 
cas  dans  lesquels  la  fermeture  de  la  classe  lni  parait  indiquAe. 

Art.  6.  Les  mnnicipalitAs  sont  chargAes  du  eontröle  des  vaccinations.  Elles 
font  connaitre  an  prefet  les  mesures  prises  pour  assurer  1‘exAcutiun  de  Daniele 
84  de  la  loi  sanitaire,  ainsi  que  celles  que  pourra  entrainer  pottr  elles  l’appli- 
cation  du  present  regiement. 

Art.  7.  Les  parents  ou  ayants-droit  dont  les  enfants  frAquentent  les  Acoles 
publiqnes  ou  privAes  sont  tenus  de  donner  A la  commission  scolaire  connaissance 
des  cas  de  maladie  contagieuse  constates  A leur  domicile, 

Art.  8.  Les  contraventions  au  prAsent  regiement  sont  rAprimAes  par  une 
amende  prononcAe  par  le  prAfet,  amende  ne  pouvant  excAder  20  francs,  sans 
prdjudiee  de  l'action  penale  qui  peut  etre  intentde  A toute  personne  entravant 
ou  empdehant,  par  de  fausses  declarations,  l'application  de  ses  dispositions. 

Art.  9.  Les  Ddpartements  de  l'Intdrieur  et  de  l’Instruction  publique  et  des 
Cultes  sont  chargds  de  veillcr  A l’exdcution  du  prdsent  arretA. 

Donnd  sous  le  sceau  du  Conseil  d’Etat,  A Lausanne,  le  3 septembre  1891. 

Le  Prdsident:  Luc  Decoppet. 

Pour  le  Chancelier, 

Le  Sccretaire  chef  de  bureau:  Cb.  Milliqnet. 


19.  12.  Reglement  betreffend  den  Bade-  und  Schwimmunterricht  der  Knaben  an 
den  Primarschulen  der  Stadt  Bern.  (Vom  Mai  1891.) 

In  der  Absicht,  den  filr  die  Gesundheit  und  die  ktirperliche  Kräftigung 
unserer  Jugend  so  notwendigen  Bade-  und  Schwimmunterricht  möglichst  zu 
heben,  erlässt  die  stildtische  Schuldirektion,  gestützt  auf  Art.  37  des  Gemeinde- 
reglementes  und  die  Art.  133  und  134  Ziffer  10  der  Besonderen  Vorschriften 
filr  die  einzelnen  Verwaltnngsabteilnngen , die  nachfolgenden,  für  sämtliche 
Primarschulen  der  Stadt  verbindlichen  Vorschriften. 

Art.  1.  Der  Bade-  und  Schwimmunterricht  wird  in  allen  Primarschulen 
der  Stadt,  als  notwendige  Ergänzung  des  Turnunterrichtes,  eingefithrt  und  be- 
ginnt mit  dem  3.  Schuljahr. 

Jeder  Schüler  ist  zum  Besuch  des  Badens  verpflichtet,  insofern  nicht  vom 
Inhaber  der  elterlichen  Gewalt  schriftlich  und  aus  einem  stichhaltigen  Grunde 
Dispensatiou  verlangt  wird.  Der  Eutscheid  über  die  vorgelegten  Dispensotions- 
gesuche  steht  den  betreffenden  Schulkommissionen  zu.  Die  vom  Baden  nicht 
dispensirten  Schüler  haben  den  Unterricht  bis  zum  Schlüsse  regelmässig  zu 
besuchen. 
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der  Knaben  an  den  Primarschulen. 

Art.  2.  Fiir  diesen  Unterricht  werden  die  städtischen  Primarschulen  in 
folgende  9 Kreise  eingeteilt: 

1.  Sulgenbach.  2.  Friedbiihl.  3.  Länggasse.  4.  Obere  Stadt.  5.  Mittlere 
nnd  untere  Stadt.  6.  Matte.  7.  Schosshaide.  8.  Lorraine.  9.  Breitenrain. 

Jeder  dieser  Kreise  hat  wöchentlich  wenigstens  drei  Badestunden. 

Art.  3.  Das  Baden  steht  unter  der  Oberleitung  der  städtischen  Schnl- 
direkfion  und  der  Schulkommissionen.  Die  Anfsicht  und  der  Unterricht  werden 
den  Schwimmlehrern  übertragen,  deren  Zahl  durch  die  Schuldirektion  be- 
stimmt wird. 

Art.  4.  Die  Schwimmlehrer  werden  ron  den  Schulkommissionen  gewählt 
nnd  zwar  in  der  Regel  aus  den  Lehrern  des  betreffenden  Schnlkreises.  Ihre 
Besoldung  beträgt  70  Franken  per  Badesaison. 

Art.  5.  Das  Baden  wird  auch  während  den  Sommerferien  fortgesetzt.  Die 
Schwimmlehrer  haben  dafür  zu  sorgen,  dass  fortwährend  die  nötige  Anzahl  von 
ihnen  zur  Beaufsichtigung  der  badenden  Schüler  auf  dem  Platze  ist. 

Art.  6.  Die  Schuldirektion  fordert  alljährlich  vor  Beginn  der  Badesaison 
in  einer  amtlichen  Publikation  die  Knaben  sämtlicher  Primarschulen  zur  Teil- 
nahme am  Baden  auf.  Das  gleiche  geschieht  von  Seite  der  Primarlehrer  in 
jeder  einzelnen  Klasse. 

Art.  7.  Cher  die  Teilnehmer  werden  durch  die  Klassenlehrer  besondere 
Verzeichnisse  angefertigt  und  den  Schwimmlehrern  zugestellt.  Jeder  Klassen- 
lehrer hat  auch  über  den  Besuch  des  Badeunterrichtes  von  seite  seiner  Schiller 
eine  genaue  Kontrolc  zu  führen. 

Art.  8.  Die  Schulkommissionen  haben  dem  Bade-  und  Schwimmunterricht 
ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  mit  allen  Mitteln  auf  einen 
recht  zahlreichen  und  regelmässigen  Besuch  zu  wirken.  Die  Sekutdirektiou  wird 
sie  auf  allfällige  zu  Tage  tretende  übelstände  aufmerksam  machen  und  in  ihren 
Bestrebungen  zur  Hebung  des  Unterrichtes  nachdrücklich  unterstützen. 

Art.  9.  Der  Beginn  der  Badesaison,  der  Badeplan,  sowie  die  Reihenfolge, 
in  welcher  das  Baden  der  einzelnen  Schulen  zu  geschehen  hat,  werden  nach 
Anhörung  der  Konferenz  der  Schwimmlehrer  durch  die  städtische  Schuldirektion 
bestimmt.  Sie  bezeichnet  aus  der  Zahl  der  Schwimmlehrer  einen  Vertreter  der- 
selben, welcher  den  Verkehr  mit  der  Schuldirektion  zu  vermitteln,  die  Kon- 
ferenzen der  Schwimmlehrer  zu  leiten  und  gemeinsame  Angelegenheiten  im 
Einverständnis  mit  der  Schuldirektion  zu  erledigen  hat. 

Art.  10.  Die  Badestunden  werden  vormittags  auf  10  bis  12  und  nachmittags 
auf  3 bis  6 Uhr  festgesetzt,  die  Sommerferien  inbegriffen.  Zu  jeder  andern 
Tageszeit  ist  den  des  Schwimmens  unkundigen  Schülern  der  Besuch  des  Bade- 
platzes untersagt,  cs  sei  denn,  dass  sic  in  Begleitung  von  Erwachsenen  sind, 
von  denen  sie  beaufsichtigt  werden.  Der  Aufseher  ist  gehalten,  diese  Bestim- 
mung strengstens  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Art,  11.  Die  Schwimmlehrer  haben  die  Aufgabe,  das  Baden  zn  überwachen, 
dabei  Ordnung  und  Disziplin  zu  handhaben,  bei  Gefahr  Hülfe  zu  leisten  und  die 
Schüler  das  Schwimmen  zu  lehren.  Im  Interesse  der  Sache  sollte  das  Baden 
nur  bei  ganz  ungünstiger  Witterung  und  Temperatur  ausgesetzt  werden.  Die 
Stundenzahl  pro  Woche  beträgt  für  jeden  Schwimmlehrer  3. 

Art.  12.  Verunreinigungen  des  Badeplatzes  sind  strengstens  untersagt  und 
sind  von  den  Lehrern  unnachsichtlieh  zu  bestrafen. 

Art.  13.  Vor  Schluss  des  Badens  ist  für  jeden  der  9 Kreise  ein  Schwimm- 
exainen  abzuhalten.  Die  besten  Schwimmer  erhalten  zur  Aufmunterung  kleinere 
Preise,  die  ans  dem  Prämienfonds  bestritten  werden.  Zur  Erlangung  eines 
Preises  sind  fleissiger  Besuch  des  Badeunterrichtes  und  gutes  Betragen  während 
desselben  notwendige  Erfordernisse. 
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Art.  14.  Die  Schwimmlehrer  jedes  Kreises  fertigen  am  Ende  des  Bade- 
knrses  einen  kurzen  Bericht  über  Besuch  und  Erfolg  des  Badens  zu  Händen 
der  betreffenden  Schulkommissionen  und  der  städtischen  Schuldirektion  aus. 
Dieses  Reglement  tritt  mit  dem  1.  Juni  1891  in  Kraft. 

Bern,  im  Jini  1891. 

Der  städtische  Schuldirektor:  Kuhn. 


111.  Fortbildungsschulen. 

20.  1.  Regulativ  für  die  Bilndnerischen  Fortbildungs-  und  Repetirschulen.  (Vom 
Grossen  Rate  angenommen  den  25.  Mai  1891.) 

A.  Fortbildungsschulen. 

Art.  1.  Die  Fortbildungsschulen  schliessen  sich  unmittelbar  an  die  Primar- 
schule an,  und  haben  ebensowohl  die  Wiederholung  und  Erhaltung  des  in  der 
Primarschule  Erlernten,  als  auch  eine  weitere  Ausbildung  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  das  Berufsleben  ins  Auge  zu  fassen. 

Für  die  Romanen  wird  im  ersten  Kurs  die  deutsche  Sprache  als  Fremd- 
sprache angesehen. 

An  der  Schule  können  auch  Mädchen  teilnehmen.  Dieselben  sollen  überdies 
Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten  und  womöglich  in  der  Haushaltungs- 
kunde erhalten. 

Art.  2.  Die  Fortbildungsschule  umfasst  mindestens  zwei  Kurse. 

Art.  3.  Die  Dauer  des  einzelnen  Kurses  wird  auf  wenigstens  24.  Wochen 
festgesetzt.  Die  Schule  muss  spätestens  mit  dem  ersten  Montag  des  Monats 
November  eröffnet  werden. 

Art.  4.  Das  Minimum  der  wöchentlichen  Unterrichtszeit  beträgt  28  Stunden. 

Art.  5.  Zum  Eintritt  in  die  Fortbildungsschule  ist  in  der  Regel  ein  Alter 
von  15  Jahren  erforderlich ; doch  können  auch  solche  Schüler  aufgenommen 
werden,  welche  das  13.  Altersjahr  erfüllt  und  im  vorherigen  Winter  die  oberste 
Klasse  der  Primarschule  ihrer  Gemeinde  mit  Erfolg  absolvirt  haben. 

Art.  G.  Um  Anspruch  auf  eine  Staatsunterstützuug  machen  zu  können, 
muss  die  Fortbildungsschule  mindestens  10  Schüler  zählen. 

Art.  7.  Die  Entlassung  aus  der  Fortbildungsschule  erfolgt  in  der  Regel 
am  Schlüsse  eines  Schulkurses.  Schüler,  die  vor  erfülltem  15.  Altersjahr  ein- 
getreten sind  und  vor  Absolvirung  der  beiden  Jahresknrse  und  vor  Erfüllung 
des  15.  Altersjahres  aus  der  Fortbildungsschule  anstreten,  ohne  eine  höhere 
Schule  zu  besuchen,  sind  bis  zur  Erfüllung  dieses  Alters  zum  Wiedereintritt 
in  die  obligatorische  Gemeindeschule  anzuhalten. 

Art.  8.  Die  Wahl  der  Lehrer  steht  dem  Fortbildungsschulrate  zu,  insofern 
die  Schulordnung  der  Anstalt  nicht  etwas  anderes  bestimmt. 

Art.  9.  Jede  Fortbildungsschule  ist  der  unmittelbaren  Leitung  und  Auf- 
sicht eines  Schulrates  zu  unterstellen,  der  aus  wenigstens  fünf  Mitgliedern 
besteht.  Die  Wahl  dieser  Schulräte  ist  Sache  der  an  der  Schule  beteiligten 
Gemeinden  und  Privaten. 

Art.  10.  Die  Fortbildungsschulen  stehen  unter  der  Oberaufsicht  des  Er- 
ziehungsrates. Wofern  sie  Anspruch  auf  Staatsunterstützung  machen,  haben 
sie  die  Organisation,  die  Verwaltung,  die  Schulgeldansätze,  den  Lehrplan  und 
die  Lehrmittel  der  Genehmigung  des  Erziehnngsrates  zu  unterstellen. 

Art.  11.  Der  an  eine  vom  Staate  anerkannte  und  allen  Bedingungen  ent- 
sprechende Fortbildungsschule  zu  verabreichende  Staatsbeitrag  wird  im  Maximum 
auf  Fr.  300  per  Jahr  festgesetzt.  Bei  der  Verteilung  des  hiefiir  bestimmten 
Kredites  soll  auf  die  Leistungen  und  Dauer  der  Schule,  auf  die  Anzahl  der 
Lehrkräfte  und  auf  die  ökonomischen  Verhältnisse  im  allgemeinen  Rücksicht 
genommen  werden. 
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Art.  12.  Im  übrigen  gelten  auch  für  die  Fortbildungsschulen  die  einschlä- 
gigen Bestimmungen  der  kantonalen  Schulordnung  und  in  Bezug  auf  die  kon- 
fessionellen Verhältnisse  diejenigen  der  Kantons-  und  Bundesverfassung. 

B.  Repetirschulen. 

Art.  13.  Die  Repetirschulen  müssen  sich  unmittelbar  an  die  Primarschule 
anschliessen.  und  haben  ebensowohl  die  Wiederholung  und  Erhaltung  des  in  der 
Primarschule  Erlernten,  als  eine  weitere  Ausbildung  mit  möglichster  Rücksicht 
auf  das  Berufsleben  ins  Auge  zu  fassen. 

Art.  14.  In  die  Repetirschule  können  nur  solche  Schüler  nnd  Schülerinnen 
anfgenommen  werden,  welche  das  schulpflichtige  Alter  bereits  zurückgclegt 
haben. 

Art.  15.  Bei  wenigstens  5 wöchentlichen  Unterrichtsstunden  müssen  die 
Repetirschulen'  mindestens  während  4 — 5 Monaten  dauern.  Ausnahmsweise  kann 
der  Erziehungsrat  die  Herabminderung  der  Schulzeit  auf  31;«  Monate  unter  der 
Voraussetzung  gestatten,  dass  die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden 
von  5 auf  6 erhöht  wird. 

Art.  16.  Anspruch  auf  Staatsunterstützung  für  Repetirschulen  haben  nur 
diejenigen  Gemeinden,  in  denen  der  Besuch  dieser  Schulen  für  die  gesamte 
männliche  Jugend  vom  Austritte  aus  der  Primarschule  bis  zum  erfüllten  17. 
Altersjahr  obligatorisch  erklärt  ist.  In  Gemeinden,  welche  Frnktionssehulen 
haben,  hat  das  Obligatorium  auch  für  letztere  zu  gelten,  sofern  die  Zahl  der 
schulpflichtigen  Knaben  nicht  unter  5 beträgt.  Allzuweit  entfernt  Wohnende 
können  vom  Schulrat  im  Einverständnis  mit  dem  Schulinspektor  dispensirt  werden. 

Art.  17.  Die  an  eine  Repetirschule  zu  verabreichende  jährliche  Staats- 
nnterstützung  beträgt  im  Maximum  Fr.  150  und  ist  unverkürzt  zur  Bezahlung 
der  an  der  Schule  wirkenden  Lehrer  zu  verwenden. 

Art.  18.  Die  Erteilung  von  Staatsbeiträgen  steht  dem  Erziehungsrate  zu 
nnd  es  sind  dabei  die  Leistungen  und  die  Dauer  der  Repetirschulen.  sowie  auch 
die  ökonomischen  Verhältnisse  der  betreffenden  Gemeinden  zu  berücksichtigen. 

Art.  19.  Weitere  Ausführnngsbestimmungen  bleiben  dem  Erziehungsrate, 
unter  Einhaltung  obiger  Hauptgrundsätze,  Vorbehalten. 

Art.  20.  Die  Stantsbeiträge  filr  Fortbildungs-  und  Repetirschulen  sollen 
zu-amiueu  den  Bndgetposten  von  Fr.  8000,  der  je  zur  Hälfte  auf  beiderlei 
Schulen  zu  verteilen  ist,  nicht  übersteigen. 

Art.  21.  Durch  vorstehendes  Regulativ  wird  dasjenige  vom  16.  Januar  1884 
aufgehoben. 


21.  2.  Weisung  an  die  Bezirksämter,  Schulräte  und  Lehrer  betreffend  die  Rekruten- 
schulen. (Vom  21.  Oktober  1891.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Schwyz, 
in  Vollziehung  der  §§  7 und  8 der  kantonsrätlicheu  Verordnung  vom  2.  Dez. 
1885  betreffend  die  kantonalen  Rekrutenschulen;  in  Abänderung  der  Verfügungen 
vom  20.(25.  Januar  1886, 

bcschliesst 

nachstehende  Weisungen  an  die  Bezirksämter  und  Schulräte,  sowie  an  die  Lehrer 
der  Rekrutenschulen : 

1.  Die  Vorbereitnngsschuleu  für  die  angehenden  Rekruten  sollen  mit ‘An- 
fang November  begonnen  werden  und  mit  Ostern  vollendet  sein. 

Mit  Rücksicht  auf  die  geringen  Leistungen  der  Rekruteuschiiler  im  all- 
gemeinen werden  die  Schulräte  eingeladen,  die  Schulzeit  nach  Möglichkeit  aus- 
zudehnen, und  behufs  besserer  Vorbereitung  auf  die  Rekrutenprüfung  unmittelbar 
vor  Abhaltung  derselben  einen  Repetitionskurs  von  15 — 20  Stunden  anzuordnen. 
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2.  Der  Schulrat  hat  die  nötige  Anordnung  zu  treffen,  dass  jede  mit  oder 
ohne  Entschuldigung  versiiurate  Unterrichtsstunde  von  den  Pflichtigen  nach- 
geholt werde. 

8.  Die  Schulräte  haben  jährlich  die  sämtlichen  schulpflichtigen  Jünglinge 
aus  den  Zivilstandsregistern  und  aus  den  Kontrolen  der  Aufenthalter  und  Nieder- 
gelassenen genau  zu  erheben,  nnd  zum  Besuche  der  Rekrutenschnle  anzuhalten. 

Bezüglich  abwesender  Schulpflichtigen  soll  deren  Aufenthaltsort  nach  Mög- 
lichkeit in  Erfahrung  gebracht,  und  sofern  der  Wohnsitz  solcher  Abwesenden 
im  Kanton  Schwyz  ist,  soll  davon  unverzüglich  dem  Schulrat  des  betreffenden 
Wohnortes  schriftlich  Anzeige  gemacht  werden,  damit  diese  daselbst  zum  Schul- 
besuch ungehalten  werden  können. 

Gegen  junge,  schulpflichtige  Leute,  welche  ausserhalb  dem  Kanton  wohn- 
haft sind,  haben  keine  weitern  Massnahmen  stattzulinden. 

4.  Die  Geineindeschulräte  sind  verpflichtet,  Jahr  für  Jahr,  unmittelbar  bei 
Beginn  der  Rekrutenschulcn  auf  dem  ihnen  zuzustellenden  Formulare  dem  zu- 
ständigen Schnlinspektorate  Bericht  zu  erstatten : 

(i.  über  den  Zeitpunkt  des  Beginnes  der  Rekrutenschule,  über  die  Tage  und 
Stunden  des  Schulunterrichtes; 

b.  über  das  mit  dem  Unterricht  betraute  Lehrerpersonal ; 

c.  über  Anzahl  und  Verteilung  der  vorgesehenen  Unterrichtsstunden. 

f).  Die  Lehrer  der  Rekrntenvorschnlen  werden  verpflichtet,  die  Tabelle 
über  den  Schulbesuch  und  die  Noten  ihrer  Schüler  genau  nach  den  Rubriken 
des  hiefür  anfgestellten  Formulars  zu  führen,  auf  den  amtlichen  Meldekarteu 
regelmässig  über  sämtliche  Absenzen  dem  Kreisschnlinspektor  Bericht  zu  geben, 
und  demselben  über  Fälle  von  Renitenz  Anzeige  zu  machen. 

Dem  Krcisschulinspektorate  liegt  ob,  jeden  einzelnen  Fall  von  Schulver- 
säumnis oder  Renitenz  je  nach  Ermessen  gemäss  § 8 der  Verordnung  vom 
2.  Dezember  1885  dem  Bezirksamte  zur  Bestrafung  zu  verzeigen. 

(i.  In  der  Schülertabelle  müssen  sämtliche  Schulpflichtige  mit  Beifügung 
des  Vaternamens,  des  Geburtsjahres  und  anfälligen  Berufes  eingetragen  werden. 
Bei  abwesenden  Schulpflichtigen  müssen  in  der  vorgesehenen  Rubrik  der  Auf- 
enthaltsort und  nllfällige  weitere  Bemerkungen  vorgemerkt  werden. 

7.  In  der  Abteilung  der  Schiilertabelle  für  die  Noten  sollen  in  erster  Linie 
die  vom  betreffenden  Schüler  bei  seinem  Abgänge  von  der  Primarschule  erhal- 
tenen Noten  verzeichnet  werden;  in  der  zweiten  Rubrik  folgen  die  Noten,  die 
jeder  Vorbereitungsschüler  bei  Beginn  des  Kurses  in  jedem  Unterrichtsfachr 
erhält;  in  der  dritten  Rubrik  sind  die  Fächernoten  zu  schreiben,  welche  dem 
Schüler  am  Ende  des  Kurses  znkommen,  und  endlich  sind  in  einer  Schlussrubrik 
auch  noch  die  Noten  aus  der  eidg.  Rekrutenprüfnng  einzufügen. 

8.  Die  Tabellen  der  Rekrutenvorschulen  sind  jährlich  nach  Schluss  des 
Unterrichtskurses  und  während  des  Jahres  so  oft  es  verlangt  wird,  dem  Er- 
ziehungsdepartement cinznsenden,  welches  auch  Jahr  für  Jahr  darin  die  von 
den  eidg.  Prüfungsexperten  den  Rekruten  erteilten  Noten  eintragen,  und  alsdann 
die  Schülertabellen  den  Gemeindeschulräten  zur  Kenntnisnahme  und  allfälligen 
Beschlussfassung  übermitteln  lässt. 

!).  Als  spezielles  Lehrmittel  für  die  Rekrutenschulcn  muss  von  den  Ge- 
meindeschulrilteu  angeschafft  werden  eine  sogenannte  „stumme“  Schweizerkarte. 
Empfohlen  wird  die  „Oro-Hvdrographische  Karte“  der  Schweiz  von  .1.  Randegger 
im  Massstabe  von  1 : (100,000,  beziehbar  bei  der  topographischen  Anstalt  Wurster, 
Kandegger  & Cie.  in  Winterthur  oder  bei  den  Buch-  und  Schreibmaterialien- 
handlungen im  Kantone. 

"Neben  der  „stummen“  Karte  kommt  auch  die  gewöhnliche  grosse  Schweizer- 
karte in  Anwendung. 

10.  Als  Lehrmittel  für  die  Schulen  werden  vorgeschrieben : 

a.  Kleine  Schweizergeschichte  von  ,1.  Marty;  Verlag  von  Benziger  & Cie. 
in  Einsiedeln;  verwendbar  für  den  Unterricht  im  Lesen  und  in  der  Wieder- 
gabe des  Gelesenen,  sowie  für  Geschichte,  Verfassungs-  und  Gesetzeskunde. 
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b.  Kleine  Schweizergeographie  von  M.  Waser ; Verlag  von  Benziger  & Cie. 
in  Einsiedeln.  und  die  Schulkarte  von  Leuzinger  für  den  geographischen 
Unterricht.  Zu  behandeln  ist  namentlich  der  allgemeine  Teil  der  Geo- 
graphie. 

c.  Die  Auswahl  des  Stoffes  für  die  Aufsätze  wird  den  Lehrern  überlassen; 
für  ihren  persönlichen  Gebrauch  wird  empfohlen  der  „Rekrut“  von  E.  Kälin. 

rf.  Für  das  schriftliche  Rechnen  ist  vorgeschrieben  : Sammlung  der  Aufgaben 
im  schriftlichen  Rechnen  bei  den  schweizerischen  Reknitenprüfungen ; zu 
beziehen  bei  Buchdrucker  Hnber  in  Altdorf. 

e.  Für  das  Kopfrechnen  wird  als  Lehrmittel  bezeichnet  die  im  Verlage  von 
Buchdrucker  Huber  in  Altdorf  erschienene  gleiche  Sammlung  von  Auf- 
gaben. Bezüglich  des  Kopfrechnens  wird,  statt  das  genannte  Aufgaben- 
heft in  die  Hand  jedes  Schülers  abzugeben,  besonders  auch  empfohlen  das 
Ansehreiben  der  Aufgaben  an  eine  Wandtafel  und  die  mündliche  Lösung 
der  Aufgaben  von  der  Tafel  aus. 

Die  Verordnung  betreffend  die  kantonalen  Rckrutenschuleu  vom  2.  Dezember 
1*85,  sowie  die  Bestimmungen  dieser  Schlussnahmen,  soweit  sie  sich  auf  die 
Rekrutenschüler  beziehen,  sollen  denselben  jedesmal  bei  Eröffnung  des  Schul- 
kurses  zur  Kenntnis  gebracht  werden. 

12.  Den  Schulräten  wird  auf  das  nachdrucksamste  empfohlen,  den  Rekruten- 
vorschulen  im  Interesse  der  Bildung  der  jungen  Männer  und  der  Ehre  ihrer 
Gemeinde  und  des  Kantons  volle  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  den  vorstehenden 
Vorschriften  genaue  Vollziehung  zu  geben,  die  Schulen  fleissig  zu  besucheu  nnd 
zu  überwachen,  die  Lehrer  tatkräftig  zu  unterstützen  nnd  die  Schüler  zum 
Fleisse  autzumunteru. 

Schwyz,  den  21.  Oktober  1S91. 

Namens  des  Erziehungsrates, 

Der  Präsident:  A.  Win  et. 

Der  Sekretär:  Käliu,  Kanzleidirektor. 


22.  3.  Disziplinarordnung  für  die  Schüler  der  städtischen  Fortbildungsschule  in 
St.  Gallen. 

§ 1.  Jeder  Schüler  hat  sowohl  in  als  ausser  der  Schule  ein  anständiges, 
gesittetes  Betragen  an  den  Tag  zu  legen  und  alles  zu  vermeiden,  was  ihm  den 
Vorwurf  eines  unordentlichen,  ungesitteten  Schülers  znziehen  könnte. 

§ 2.  Insbesondere  hat  er  die  Unterrichtsstunden  aller  Fächer,  in  welche 
er  sich  einschreiben  lässt,  während  der  ganzen  Dauer  des  Jahrtskurtes  regel- 
mässig nnd  rechtzeitig  zu  besuchen,  dem  Unterrichte  ungeteilte  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden,  alle  von  dem  Lehrer  gestellten  Aufgaben  bis  zur  festgesetzten 
Zeit  so  vollkommen  als  möglich  auszuführen  und  den  Lehrern  in  jeder  Beziehung 
den  schuldigen  Gehorsam  zu  leisten. 

§ 3.  Ist  ein  Schüler  wegen  Krankheit  oder  wegen  besonders  dringender 
Arbeit,  oder  ans  irgend  einem  andern  Grunde  am  Besuche  des  Unterrichtes  ge- 
hindert, so  hat  er  sich  für  alle  Stunden,  die  er  versäumt,  bei  dem  betreffenden 
Lehrer  durch  einen  vom  Meister  oder  Prinzipal  ausgestellten  schriftlichen  Aus- 
weis zu  entschuldigen. 

§ 4.  Wer  aus  irgend  einem  Grunde  ohne  gehörige  Entschuldigung  aus- 
bleibt. wird  dem  Meister  oder  Prinzipal  resp.  den  Eltern  oder  dem  Vormunde 
verzeigt,  nnd  jeder  Schüler,  der  sich  eine  solche  Abwesenheitsanzeige  zuzieht, 
wird  mit  dem  Ausschluss  verwarnt  und  im  Wiederholungsfälle  wirklich  von  der 
Anstalt  ausgeschlossen. 

In  jedes  Semesterzeugnis  wird  die  Zahl  der  Absenzen,  entschuldigte  und 
unentschuldigte,  eingetragen.  Schüler,  welche  mehr  als  einen  Vierteil  der  Jahres- 
stunden versäumt  haben,  werden  nicht  promovirt. 

Je  drei  Verspätungen  gelten  für  eine  volle  Absenz. 
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§ 5.  Sämtlichen  Schillern  ist  das  Rauchen  im  Schulgebäude,  sowie  in  der 
unmittelbaren  Nähe  desselben  strengstens  untersagt.  Dawiderhandelnde  müssten 
sofort  von  der  Anstalt  entlassen  werden.  Dieselbe  Strafe  trifft  auch  jeden  Schüler, 
der  in  oder  ansser  der  Schule  wiederholt  mit  seinen  Mitschülern  Streit  anfängt, 
störenden  Lärm  verursacht,  den  Unterricht  mutwillig  stört,  die  Lehrmittel  oder 
das  Schullokal  beschädigt,  oder  sich  sonst  gegen  die  Disziplinarvorschriften  der 
1 und  2 vergeht. 

§ 6.  Das  Eigentum  der  Schule  au  Zeichnungsvorlagen.  Modellen,  Büchern, 
Vorschriften  und  überhaupt  an  sämtlichen  Lehrmitteln,  Werkzeugen  und  Uten- 
silien, die  den  Schülern  zur  Benutzung  übergeben  werden,  ist  sorgfältig  vor 
Beschädigung  zu  bewahren.  Jede  mutwillige  oder  leichtsinnige  Verletzung  des 
Schuleigenturas  zieht  nicht  nur  den  Ausschluss  des  betreffenden  Schülers  von 
der  Anstalt  nach  sich,  sondern  verpflichtet  ihn  auch  bezw,  seinen  Vater  oder 
Vormund  zum  vollen  Schadenersatz. 

§ 7.  Jeder  Schüler  ist  endlich  auch  verpflichtet,  dem  Vorstand  nicht  nur 
beim  Eintritt,  sondern  bei  vorkommenden  Änderungen  auch  während  der  Schul- 
zeit den  Meister  oder  Prinzipal,  sowie  den  Logis-  und  Kostherm  mitzuteileu. 

§ 8.  Austrittserklärungen  im  Laufe  eines  Semesters  haben  durch  die  Meister 
und  Prinzipale  schriftlich  zu  erfolgen;  von  Schülern  ausgestellte  Abmeldungen 
werden  nicht  angenommen. 

Fächer  der  geirerblichcn  Abteilung  sind : Freihandzeichnen,  geometrisches 
Zeichnen,  projektives  Zeichnen,  bautechnisches  Zeichnen,  maschinelles  Zeichnen, 
Modellireu  in  Ton  und  in  Holz,  deutsche  Sprache,  Rechnen,  Schönschreiben,  ge- 
werbliche Physik,  Geometrie  und  Vaterlandskunde. 

Fächer  der  kaufmännischen  Abteilung  sind : Deutsche,  französische  und 
englische  Sprache,  Rechnen,  Buchhaltung,  Schreiben  und  Vaterlandskunde. 


28.  4.  Statuten  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  Gams.  (Von  der  Schul- 
gemeinde Gams  für  eine  neue  Amtsperiode  1891 — 94  angenommen  den  6.  No- 
vember 1891.  Genehmigt  vom  Regiemngsrat  den  1.  Dezember  1891.) 

Art.  1.  Schulpflichtig  sind  sämtliche  Jünglinge  vom  17.  bis  zum  19.  Alters- 
jahr, d.  h.  diejenigen  zwei  Jahrgänge,  welche  der  Rekrnteupriifung  unmittelbar 
vorangehen.  Von  dieser  Verpflichtung  sind  diejenigen  dispensirt,  die  sich  über 
den  Besuch  von  drei  Jahren  Realschule,  Gymnasium  etc.  answeisen  können. 
Über  Ausnahmsfälle  entscheidet  der  Schulrat. 

Art.  2.  Einteilungen  unter  den  Schülern  werden  je  nach  Bedürfnis  errichtet 
und  unter  Zuzug  der  Lehrerschaft  vom  Schulrate  geordnet. 

Art.  3.  Das  Schuljahr  beginnt  im  Herbste  und  zerfällt  in  zwei  Semester. 
Das  Wintersemester  dauert  vom  1.  November  bis  Aufang  April,  das  Sommer- 
semester vom  Juli  bis  Oktober. 

Art.  4.  Die  Unterrichtszeit  der  Schule  bezw.  ihrer  Abteilungen  beträgt 
mindestens  4 Stunden  per  Woche  und  wird  vom  Schulrate  bestimmt,  in  dessen 
Kompetenz  auch  die  Vermehrung  der  Stundenzahl  fällt. 

Art.  5.  Unterrichtsfächer  sind:  Deutsche  Sprache,  Zeichnen,  Rechnen,  Buch- 
führung, Geographie,  Geschichte,  Verfassungskunde,  Naturgeschichte  und  Land- 
wirtschaft. 

Art.  6.  Betreffend  die  Absenzenbehaudlung  gelten  die  Art.  32 — 35  des  Er- 
ziehungsgesetzes und  Art.  150 — 152  der  Schulordnung  für  die  Arbeits-  und  Er- 
gänzungsschule. Je  drei  Verspätungen  (10  Minuten)  gelten  für  eine  volle  Absenz. 

Art.  7.  Als  Entschuldigungen  für  Ausbleiben  gelten:  Krankheit,  längere 
Ortsabweseuheit,  schwere  Erkrankung  oder  Todesfall  der  nächsten  Angehörigen. 

Art.  8.  Ist  ein  Schüler  aus  einem  Grunde  am  Besuche  des  Unterricht* 
gehindert,  so  hat  er  sich  für  alle  Stunden,  die  er  versäumt,  bei  dem  betreffenden 
Lehrer  durch  einen  von  den  Eltern  oder  vom  Meister  oder  Prinzipal  ausgestellten 
schriftlichen  Ausweis  sofort  zu  entschuldigen. 
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Art.  9.  Jeder  Schiller  hat  sowohl  in  als  ausser  der  Schule  ein  anständiges, 
gesittetes  Betragen  an  den  Tag  zu  legen  und  alles  zu  vermeiden,  was  ihm  den 
Vorwurf  eines  unordentlichen,  nngesitteten  Schillers  zuziehen  könnte. 

Art.  10.  Disziplinarvergehen  sind  dem  Schulrate,  eventuell  liemeinderate, 
zur  Behandlung  zu  überweisen. 

Art.  11.  Das  Eigentum  der  Schule  an  Zeichnungen,  Vorlagen,  Büchern. 
Vorschriften,  überhaupt  an  sämtlichen  Lehrmitteln  und  Schreibmaterialien,  die 
den  Schülern  zur  Benutzung  übergeben  werden,  ist  sorgfältig  vor  Beschädigung 
zu  bewahren.  Jede  mutwillige  oder  leichtsinnige  Verletzung  des  Schuleigen- 
tums  verpflichtet  den  Sehttler,  bezw.  seinen  Vater  oder  Vormund  zum  vollen 
Schadenersatz. 

Art.  12.  Freiwillige,  ältere  oder  jüngere  Besucher  der  obligatorischen 
Fortbildungsschule  haben  sich  diesen  Statuten  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  zu 
unterziehen. 

Art.  13.  Für  Erteilung  des  Unterrichtes  wird  eine  angemessene  jährliche 
Entschädigung  verabfolgt. 


24.  5.  Instruktion  für  die  Inspektion  des  Turnwesens  in  den  Gemeinden  des  Kan- 
tons Graubünden.  (Vom  1.  März  1891.) 

§ 1.  Der  Zweck  der  in  den  sämtlichen  Gemeinden  des  Kantons  vorzu- 
nehmenden Tnrninspektion  ist : 

o.  genaue  Kenntnis  der  in  den  einzelnen  Schulen  vorhandenen  Einrichtungen 
in  Bezug  auf  Turnplatz.  Lokal,  Geräte,  Zahl  der  Unterrichtsstunden  und 
der  Lehrer,  Schüler  und  Leistungen : 

b.  in  den  Gemeinden,  wo  noch  wenig  oder  nichts  für  das  Turnen  geschieht. 
Anregung,  Rat  und  Belehrung  zu  geben  über  den  Nutzen  des  Schul- 
turnens auch  für  unsere  Bergbewohner,  unter  Hinweisung  auf  die  von 
der  eidg.  Militärordnung  gestellten  Forderungen  und  Vorschriften. 

§ 2.  Zu  dem  Ende  werden  sich  die  Inspektoren 

ei.  persönlich  in  die  einzelnen  Gemeinden  begeben,  sich  über  den  Stnud  und 
Gang  des  Turnunterrichts  u.  s.  f.  überzeugen  und  das  Ergebnis  ihrer 
Beobachtungen  in  die  ihueu  übermittelten  Tabellen  eintragen,  am  Fusse 
derselben  ihre  sonstigen  Bemerkungen  anfitgen ; 

b.  durch  mündliche  Besprechung  mit  Vorständen.  Schulräten.  Lehrern  und 
andern  wohldenkendcn  und  schul-  und  tunifrenndlic.hen  Männern  die 
Hebung  des  Turnunterrichtes  zu  fördern  suchen. 

8 3.  Da  bei  der  vorgerückten  Zeit  der  Besuch  sämtlicher  Gemeinden  je 
eines  Inspektionskreises  nicht  mehr  tunlich  ist,  so  genügt  es,  zunächst  etwa  die 
grössere  Hälfte  der  Schulen  durchzunehmen:  dabei  wird  gewünscht,  dass  die 
Gemeinden  je  eines  Landesteiles  der  Reihe  nach,  nicht  in  Kreuz-  und  Quer- 
zügen, besucht  werden.  Bezüglich  Vornahme  der  zweiten  Hälfte  der  Inspektion 
wird  spätere  Mitteilung  Vorbehalten. 

8 4.  In  Gemeinden  mit  Fraktionsschulen,  in  denen  Turnunterricht  erteilt 
wird,  sind  dieselben  ebenfalls  zu  besuchen;  wo  noch  kein  Turnunterricht  besteht, 
ist  auf  Einführung  desselben  hinzuwirken. 

8 5.  Es  ist  zweckmässig,  die  Schulräte  von  dem  zur  Inspektion  angesetzten 
Tage  zum  voraus  zu  verständigen. 

8 6.  Zu  weiterer  Wegleitung  wird  den  Inspektoren  das  eidg.  Reglement 
für  den  militärischen  Vorunterricht  und  die  bnndesrätliche  Verordnung  vom 
16.  April  1883  zugestellt. 

§ 7.  Über  ihre  Verrichtungen  und  Erfolge  werden  die  Inspektoren  einen 
Gesamtbericht  au  den  Erziehungsrat  einreichen,  nebst  Angabe  der  von  ihnen 
verwendeten  Zeit.  Der  Bericht  über  die  erste  Hällte  der  Inspektion  soll  bis 
anfangs  Mai  abgegeben  werden. 
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IV.  Lehrersetninarien. 

25.  1.  Ökonomie- Ordnung  für  das  Lehrerseminar  Mariaberg  (St.  Gallen.)  (Von) 
30.  September  1891.) 

Art.  1.  Die  Oberaufsicht  und  jährliche  Berichterstattung  über  die  Ökonomie 
ist  Sache  des  Seminardirektors  (Art.  15  und  16  der  Seminarordnung  vom  17. 
November  1864).  Er  reicht  die  Budgetvorschläge  und  die  Vorschläge  für  Ver- 
teilung der  Stipendien  ein,  — visirt  sämtliche  Rechnungen,  — beantragt  und 
motivirt  vorznnehmende  Bauten  und  Reparaturen  zu  banden  der  Aufsichtsbehörde 
(soweit  dies  nicht  — siehe  unten  — durch  das  Kantonsbauamt  geschieht),  be- 
stimmt die  Arbeitsvergebung  und  überwacht  die  Ausführung  der  Arbeiten. 

Art.  2.  Doch  ist  bei  allen  Arbeiten,  die  grössere  Kosten  verursachen,  oder 
die  konstruktiver  Natur  sind,  der  Kantonsbaumeister  um  seine  Mitwirkung  an- 
zugehen, welcher  dann  auch,  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  die  Aufsichts- 
behörde, die  Arbeit  vergeben  und  überwachen,  sowie  die  eingehenden  Rech- 
nungen visiren  wird. 

Art.  3.  Der  Ökonomieverwalter  führt  die  Bücher,  das  Inventar  inbegriffen, 
und  besorgt  das  Rechnungswesen,  — die  Verrechnung  mit  dem  Traiteur,  — 
den  Einzug  rückfälliger  Stipendien,  — der  Pachtzinse  u.  dgl. 

Art.  4.  Vorstehende  Ökonomieordnung  wnrde  heute  vom  Erziehnngsrat 
genehmigt;  sie  tritt  sofort  in  Kraft  und  ersetzt  diejenige  vom  12.  März  1881. 

St.  Gallen,  den  30.  September  1891. 

Im  Namen  des  Erziehungsrates, 
Der  Präsident:  Dr.  J.  A.  Kaiser. 
Der  Aktuar:  Diitschler. 


V.  Lehrerschaft. 

26.  1.  Beschluss  betreffend  Tragung  der  aus  der  Stellvertretung  erkrankter  Lehrer 
erwachsenden  Kosten  (Kanton  Thurgau).  (Vom  31.  Dezember  1891.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Thurgau, 

nachdem  der  Grosse  Rat  anlässlich  des  Budgets  pro  1892  den  jährlichen 
Staatsbeitrag  an  die  Alters-  und  Hiilfskasse  der  thurgauischen  Lehrer  um  Fr.  3000 
erhöht  hat,  in  der  Meinung,  dass  diese  Kasse  dann  erkrankten  Lehrern  die 
Kosten  der  Stellvertretung  zu  ersetzen  habe,  hat  in  Ausführung  dieser  Mass- 
nahme beschlossen: 

1.  Vom  1.  Januar  1892  an  übernimmt  die  Alters-  und  Hiilfskasse  die  Ver- 
pflichtung, für  jeden  Lehrer,  der  wegen  unverschuldeter  Krankheit  Stellvertre- 
tung nötig  hatte,  den  gesetzlichen  Vikariatsgehalt  von  Fr.  16  per  Woche  an 
die  betreffende  Schulkasse  zu  entrichten  und  zwar  bis  auf  die  Dauer  eines 
halben  Jahres,  in  der  Meinung,  dass  diese  Entschädigung  nur  für  so  viele  Wochen 
bezahlt  werde,  als  der  Stellvertreter  wirklich  Schule  gehalten  hat. 

2.  Sollte  die  Krankheit  und  Erwerbsnnfähigkeit  länger  als  ein  halbes  Jahr 
danem,  so  kommen  SS  11  und  12  der  Statuten  der  Lehrer-Alters-  und  Hülfs- 
kasse  vom  18.  Juni  1887  zur  Anwendung,  mit  der  Abänderung,  dass  in  § 12. 
lit.  a,  der  Ausdruck  „länger  als  l/4  Jahr“  durch  „länger  als  1 « Jahr-'  zn  er- 
setzen sei  und  die  verminderte  Nutzniessnng  von  jährlich  Fr.  50 — 200  beginne, 
nachdem  die  für  Stellvertretung  bestimmte  Entschädigung  aufgehört  haben  wird. 

3.  Die  Schulpflegschaften  sind  angewiesen,  bei  Erkrankung  eines  Lehrers 
den  Stellvertreter  vorläufig  ans  der  Sehnlkasse  zp  entschädigen  und  nach  Be- 
endigung der  Stellvertretung  über  die  Dauer  derselben  (Anzahl  der  Wochen) 
an  das  Präsidium  der  Lehrer-Alters-  und  Hiilfskasse  (Herrn  Seminardirektor 
Rcbsamen  in  Krenzlingen)  Bericht  zu  erstatten,  worauf  ihnen  der  gesetzliche 
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Beitrag  von  Fr.  145  per  Woche  dnrch  die  Verwaltung  der  Alters-  und  Htilfs- 
kasse  zurückerstattet  wird. 

4.  Mitteilung  dieses  Beschlusses  an  die  Verwaltungskommissiou  der  Lehrer- 
Alters-  und  HUlfskasse  und  an  das  Erziehungsdepartement,  sowie  Publikation 
im  Amtsblatt  zn  Händen  der  Sehulvorsteherschaften  und  Lehrer. 

Franenfeld,  den  31.  Dezember  1891. 

Der  Präsident  des  Regierungsrates:  C.  Vogler, 
Der  Staatsschreiber:  Dr.  J.  Wehrli. 


27.  2.  Verordnung  betreffend  Ruhegehalte  (Kanton  Zürich).  (Vom  3.  September 
1891.) 

8 1.  Jedem  Gesuche  nm  Gewährung  eines  Ruhegehaltes  ist  beizulegen: 

1. ein  vom  Zivilstandsbeamten  ausgestellter  Familienschein ; 

2.  ein  amtliches  Zeugnis  über  das  steuerpflichtige  Vermögen  oder  Einkommen. 

Ferner  ist,  wenn  der  Gesnehsteller  weniger  als  50  Jahre  im  Dienste  stand, 

ein  amtliches  ärztliches  Zeugnis  betreffend  den  Gesundheitszustand  eiuzuholen. 

8 2.  Alle  Beschlüsse  betreffend  Pensionirung  unterliegen  der  Genehmigung 
des  Regierungsrates. 

8 3.  Die  Berechtigung  zum  Fortbeznge  eines  Ruhegehaltes  kann  jederzeit 
einer  neuen  Prüfung  unterzogen  werden  und  es  ist  die  Ausbezahlung  des  Ruhe- 
gehaltes ganz  oder  teilweise  einzustellen,  wenn  sich  ergibt,  dass  die  Gründe, 
welche  bei  Gewährung  des  Ruhegehaltes  massgebend  waren,  ganz  oder  teilweise 
nicht  mehr  vorhanden  sind. 

§ 4.  Sollte  ein  in  den  Ruhestand  versetzter  Beamter  oder  Angestellter 
dnrch  eine  besoldete  öffentliche  Stelle  oder  anderweitig  ein  Einkommen  erlangen, 
welches  in  Verbindung  mit  dem  Ruhegehalte  den  Betrag  der  Besoldung  über- 
steigt, welche  er  vor  der  Gewährung  des  Ruhegehaltes  empfing,  so  ist  der  Ruhe- 
gehalt den  Verhältnissen  entsprechend  zu  vermindern. 

8 5.  Wenn  pensionirte  Beamte  oder  Angestellte  infolge  Besserung  der 
Gesnndheitsverhältnisse  wieder  in  den  Dienst  einzntreten  wünschen,  so  kann 
ihnen  dies  gestattet  werden.  Ist  dnrch  amtliches  ärztliches  Zeugnis  festgestellt, 
dass  sie  wieder  dienstfähig  sind,  so  können  sie  zu  vorübergehendem  Dienste 
einbemfen  werden. 


8 ß.  Der  Regierungsrat  ordnet  alle  drei  Jahre  eine  allgemeine  Revision 
der  Ruhegehalte  an. 

8 7.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 

Zürich,  den  3.  September  1891. 

Vor  dem  Regierungsrate, 

Der  Staatsschreiber:  Stüssi. 


2M.  3.  Ordnung  für  die  Vikariatskassen  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  30.  Dez. 

1891.) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  von  8 85  des 
Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  folgende  Ordnung  für  die  Vikariatskassen 
festgesetzt : 

8 1.  Es  soll  fttr  die  folgenden  Schulen  je  eine  Vikariatskasse  bestehen, 
ans  deren  Einnahmen  das  Vikariat  für  die  vorübergehend  an  der  Erteilung  des 
Unterrichts  verhinderten  Lehrer  und  Lehrerinnen  bestritten  wird: 

1.  für  die  Primarschulen,  2.  für  die  Knabenseknndarschnlen,  3.  für  die 
Mädchensekundarschulen.  4.  für  das  untere  Gymnasium,  5.  für  die  untere  Real- 
schale. 6.  für  die  Töchterschule,  7.  für  die  Schulen  in  den  Landgemeinden. 
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§ 2.  Die  Rektoren,  sofern  »ie  regelmässigen  Unterricht  erteilen,  und  alle 
festangestellten  Lehrer  und  Lehrerinnen  sind  verpflichtet,  der  Vikariatskasse 
ihrer  Schule  beizutreten.  Die  mit  festem  Pensum  angestellten  Vikare  sind  zum 
Beitritte  berechtigt,  doch  hat  der  Beitritt  sofort  mit  ihrer  Anstellung  oder  am 
Anfang  eines  Schuljahres  zu  erfolgen. 

tj  3.  Der  jährliche  Beitrag  der  Mitglieder  wird  nach  der  Zahl  ihrer  wöchent- 
lichen Schulstunden  herechnct,  Arbeits-,  Straf-  und  Elitenklassen  inbegriffen. 

Derselbe  beträgt : 

a.  in  den  Primarschulen  50  Cts.  für  den  wissenschaftlichen  und  25  Cts.  für 
den  Arbeitsunterricht  per  Stunde; 

b.  in  den  Knabcnsekundarschnlen,  dem  untern  Gymnasium  und  der  untern 
Realschule  60  Cts.  per  Stunde ; 

c.  in  den  Mädchensekundarschulen  filr  wissenschaftlichen  Unterricht  60  Cts., 
für  Arbeitsnnterrieht  30  Cts.  per  Stunde ; 

rf.  in  der  Töchterschule  für  wissenschaftlichen  Unterricht  60  Cts.,  für  Arbeits- 
unterricht 30  Cts.  per  Stunde,  und  in  den  beiden  obem  Klassen  für  wissen- 
schaftlichen Unterrichts  00  Cts. 

Die  zur  Zeit  von  der  Beitragspflicht  enthobenen  Lehrer  und  Lehrerinnen 
bleiben  von  derselben  befreit. 

Der  Erziehungsrat  kann  nach  Anhörung  der  betreffenden  Inspektion,  sowie 
der  Lehrerkonferenz  die  Mitgliederbeiträgc  vorübergehend  erhöhen  oder  ernie- 
drigen, sofern  der  Stand  einer  Vikariatskasse  es  rechtfertigt. 

§ 4.  Der  Staat  bezahlt  jährlich  an  jede  Vikariatskasse  ebensoviel  als  die 
Gesamtheit  der  an  derselben  beteiligten  Mitglieder  und  kann  überdies,  wenu 
infolge  langandauernder  Krankheit  eines  Lehrers  eine  Vikariatskasse  unverhältnis- 
mässig stark  belastet  wird,  die  Kosten  des  betreffenden  Vikariates  ganz  über- 
nehmen. 

§ 5.  Das  Rechnungsjahr  beginnt  und  schliesst  mit  dem  Schuljahr.  Die 
.Tahresbeiträge  werden  jeweilen  im  Mai  voransbezahlt.  Piir  Mitglieder,  die  im 
Laufe  eines  Schuljahres  eintreten,  wird  für  das  erste  Mal  der  Beitrag  nur  vom 
Tage  ihres  Amtsantrittes  an  gerechnet. 

S;  6.  Rektoren,  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  ihre  Stelle  aufgeben  oder 
entlassen  werden,  haben  keinen  Anspruch  mehr  an  die  Kasse. 

S 7.  Die  Vikariatskasse  kann  in  folgenden  Fällen  in  Anspruch  genommen 
werden : 

a.  bei  Krankheit  der  Lehrer  oder  Lehrerinnen ; 

b.  bei  ansteckenden  Krankheiten,  infolge  deren  einem  Mitgliede  der  Schul- 
besuch ärztlich  untersagt  wird ; 

c.  bei  Todesfällen  von  Eltern,  Kindern,  Ehegatten  oder  Geschwistern ; 

<1.  beim  Begräbnis  andrer  nnher  Verwandter; 

e.  bei  der  eigenen  Hochzeit : 

/.bei  der  Niederkunft  der  Gattin  eines  Lehrers; 

</.bei  einer  Taufe,  Konfirmation  oder  Hochzeit,  welcher  man  als  Vater. 
Vormund  oder  Pate,  Mutter  oder  Patin  beiwohnt; 

/(.bei  Militärdienst; 

i.  bei  notwendigem  Erscheinen  vor  Behörden ; 

k.  bei  Wohnungsveränderang ; 

l.  in  andern  Fällen,  über  deren  Gültigkeit  die  Konferenz  zu  entscheiden  hat. 

§ 8.  Das  Vikariatsgeld  beträgt : 

n.  in  den  Primarschulen  für  jede  Stunde  wissenschaftlichen  Unterrichtes 
Ft.  1.20,  für  Arbeitsunterricht  60  Cts. ; 

b.  in  den  Knabensekundarschulen,  dem  untern  Gymnasium  und  der  untern 
Realschule  Fr.  1.50  für  jede  Unterrichtsstunde; 

c.  in  den  Mädchensekundarschulen  für  jede  Stunde  wissenschaftlichen  Unter- 
richtes Fr.  1.50,  für  Arbeitsunterricht  75  Cts. ; 

(1.  in  den  vier  untern  Klassen  der  Töchterschule  dasselbe,  in  den  beiden 
obeni  Fr.  2. 50  für  eine  durch  einen  Lehrer  erteilte  Stunde  wissenschaft- 
lichen Unterrichtes. 
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§ 9.  Die  Verwaltung  der  Vikariatskasse  ist  Sache  der  Lehrerkonfereuz. 
Diese  wählt  dutch  geheimes  absolutes  Stinnnenmehr  auf  je  drei  Jahre  einen 
Verwalter,  welcher  jährlich  anfangs  Mai  Rechnung  abzulegen  hat.  — Vikariats- 
rechnungen werden  erst  dann  bezahlt,  wenn  deren  Richtigkeit  vom  Rektor  bezw. 
Sehnliusjiektor  bescheinigt  ist.  — Für  Anlage  und  Abkündung  von  Kapitalien, 
den  Verkehr  in  laufender  Rechnung  ausgenommen,  ist  die  Genehmigung  der 
Rechuungsrevisoren,  und  bei  Meinungsverschiedenheit  derselben  der  Entscheid 
der  Konferenz  einzuholen. 

§ 10.  Die  Lehrerkonferenz  wählt  jeweilen  auf  ein  Jahr  zwei  Rechnungs- 
revisoren. Diese  haben  die  Pflicht,  die  VVertschriften  der  Kasse  einznsehen. 
die  Rechnung  genau  zu  prüfen,  und  dieselbe  bei  richtigem  Befund  zu  unter- 
zeichnen. 

§ 11.  Die  Rechnung  der  Vikariatskasse  wird  jährlich  im  Mai  der  Lehrer- 
konferenz zur  Genehmigung  vorgelegt,  vom  Rektor  bezw.  Schulinspektor  unter- 
schrieben, nnd  sodann  der  Inspektion  und  von  dieser  dem  Erziehungsdeparte- 
ment zugestellt. 


29.  4.  Reglement  für  die  Patent-Prüfungen  von  Bezirkslehrern  des  Kantons  Solo- 
thurn. (Vom  20.  Januar  1891.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Solothurn 
auf  Begutachtung  des  Erziehungsrates  und  in  Ausführung  von  § 8 des  Bezirks- 
schulgesetzes vom  24.  April  1875  und  in  der  Absicht,  die  Bedingungen  zur  Er- 
langung eines  Patents  für  Lehrstellen  an  den  Bezirksschulen  festzusetzen,  erlässt 
folgendes  Reglement  für  die  Prüfung  von  Bezirkslehrern : 

Enter  Abschnitt.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Als  Lehrer  an  einer  Bezirksschule  kann  definitiv  nur  angestellt  werden, 
wer  vom  Regierungsrate  für  die  ihm  zu  übertragende  Lehrstelle  wahlfähig  er- 
klärt worden  ist. 

§ 2.  Die  Wahltahigkeit  wird  vom  Regierungsrnte  ausgesprochen,  entweder 
wenn  die  Bewerber  vorzügliche  Ausweise  über  ihre  wissenschaftliche  nnd  prak- 
tische Befähigung  für  den  zu  übernehmenden  Unterricht,  die  von  der  Prüfungs- 
kommission zu  begutachten  sind,  beibringen,  in  welchem  Falle  eine  Wahl  durch 
Ruf  stattfinden  kann,  oder  wenn  sie  vor  der  bestellten  Kommission  eine  Wahl- 
fähigkeitsprüfung mit  dem  in  § 18  verlangten  Erfolg  bestanden  haben. 

§ 3.  Die  Prüfungskommission  besteht  aus  sieben  Mitgliedern  und  wird  vom 
Regierungsrate  auf  vier  Jahre  gewählt.  Sie  ernennt  aus  ihrer  Mitte  einen  Prä- 
sidenten'und  einen  Aktuar. 

§ 4.  Ordentlicherweise  finden  die  Prüfungen  in  der  ersten  Hälfte  des 
Monats  Oktober  statt;  ausnahmsweise  kann  eine  Prüfung  auch  auf  eine  andere 
Zeit  angesetzt  werden,  wenn  die  Wiederhesctznng  erledigter  Stellen  an  Bezirks- 
schulen es  nütig  macht  oder  wenn  die  Kandidaten  gewichtige  Gründe  dafür 
geltend  machen  können. 

§ 5.  Die  Kommission  versammelt  sich  vor  einer  Prüfung  zu  gemeinsamer 
Beratung  über  Einrichtung  und  Gang  derselben,  zur  Bezeichnung  der  allfällig 
beizuziehenden  Examinatoren  und  zur  Festsetzung  der  Themata  für  die  schrift- 
liche Prüfung  und  die  Probelektion. 

S 6.  Die  Bewerber  haben  sich  rechtzeitig,  d.  h.  mindestens  drei  Wochen 
vor  der  Prüfung  bei  dem  Erziehungsdepartement  schriftlich  auzumelden  und  die 
Fächer  genau  zu  bezeichnen,  in  welchen  sie  geprüft  werden  wollen. 

§ 7.  Es  werden  nur  solche  Bewerber  zur  Prüfung  zugelasscn,  welche  das 
20.  Altersjahr  zurückgelegt  haben.  Dieselben  haben  der  Anmeldung  beizulegen  : 

1.  Einen  Geburtsschein,  sowie  Studien-  und  Sitteuzeugnisse. 

2.  Eine  kurze  Darlegung  ihres  Lebens-  und  Bildungsganges. 
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3.  Ausweise  über  eine  ausreichende  allgemeine  Vorbildung. 

Als  solche  gelten  das  solothurnische  MaturitätszeugnisAnler  das  Priinar- 
lehrerpatent.  Wenn  die  Zeugnisse  über  allgemeine  Vorbildung  von  ausser- 
kantonalen  Anstalten  herrühren  oder  wenn  andere  Ausweise  als  Maturitäts- 
zeugnisse und  Primarlehrerpatente  vorgewiesen  werden,  so  entscheidet 
die  Prüfungskommission,  ob  dieselben  als  gleichwertig  zu  betrachten  oder 
znrückzuweisen  seien. 

4.  Ausweise  über  ein  zusammengerechnet  mindestens  ein  Jahr  umfassendes 
Studium  an  einer  Akademie,  Universität,  hohem  technischen  Lehranstalt 
oder  Fachschule ; von  künftigen  Lehrern  der  französischen  Sprache  wird 
verlangt,  dass  sie  sich  zusammengerechnet  mindestens  ein  Jahr  in  der 
französischcu  Schweiz  oder  in  Frankreich,  zum  Zweck  des  Studiums  oder 
als  Lehrer,  anfgehalten  haben. 

5.  Zeugnisse  Uber  ihre  Lehrtätigkeit,  sofern  sie  schon  als  Lehrer  an  öffent- 
lichen Schulen  oder  an  Privatanstalten  gewirkt  haben. 

§ 8.  Die  Priifnngskosten  sind  von  den  Bewerbern  zu  tragen. 

Zweiter  Abschnitt.  Anforderungen  au  die  Bewerber. 

§ 9.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  schriftliche  und  in  eine  mündliche. 

§ 10.  Die  schriftliche  Prüfung  besteht: 

n.  in  der  Abfassung  eines  deutschen  Aufsatzes  über  eiu  allgemeines  oder 
ein  in  die  Fachrichtung  des  Bewerbers  einschlagendes  Thema; 

h.  in  der  Abfassung  eines  französischen  Aufsatzes  für  die  Bewerber  der  huma- 
nistischen Bichtnng,  und  in  der  Lösung  von  Aufgaben  aus  der  Mathe- 
matik für  die  Bewerber  der  technischen  Richtung. 

§ 11.  Die  mündliche  Prüfung  umfasst  folgende  obligatorische  Fächer: 

<i.  für  die  Bewerber  der  humanistischen  Richtung : Pädagogik,  deutsche 
Sprache,  französische  Sprache,  Geschichte,  Geographie; 

b.  für  die  Bewerber  der  technischen  Richtung:  Pädagogik,  Mathematik, 
Physik  und  Chemie,  Naturgeschichte,  Zeichnen. 

8 12.  Fakultative  Prüfungsfächer  sind:  Gesang,  Turnen,  englische  Sprache, 
italienische  Sprache. 

8 13.  Für  Bewerber,  welche  den  Unterricht  in  Latein  und  Griechisch  zu 
erteilen  haben,  genügt  für  diese  Fächer  die  Vorweisung  des  Maturitätszeugnisses, 
sofern  sie  in  den  genannten  Sprachen  wenigstens  die  Note  gut  erhalten  haben. 

8 14.  Diejenigen  Bezirkslehrer,  welche  Fächer  zu  lehren  haben,  die  nicht 
der  Richtung  angehören,  in  der  sie  die  Prüfung  abgelegt  haben,  sind  gehalten, 
in  denselben  eine  Nachprüfung  zu  bestehen. 

8 15.  In  den  verschiedenen  Fächern  werden  nachstehende  Anforderungen 
gestellt : 

1.  Pädagogik. 

a.  übersichtliche  Kenntnis  der  Erziehungsgeachichte  seit  der  Reformation, 
mit  Berücksichtigung  der  hervorragendsten  Pädagogen. 

b.  Kenntnis  der  Grundzüge  der  Entwicklungs-  und  Erziehungslehre:  Be- 
kanntschaft mit  den  Aufgaben  und  Mitteln  der  Schulgesundheitspllcge  und  der 
Schulzucht,  sowie  mit  den  Hauptgrnudsätzen  des  Unterrichts,  alles  mit  tunlicher 
Bezugnahme  auf  die  Sekuudarschulstufe  und  die  Fachrichtung  des  Bewerbers. 

c.  Probelektion  in  einem  Fache  der  betreffenden  Richtung ; das  Thema  der- 
selben soll  dem  Bewerber  wenigstens  einen  Tag  vorher  mitgeteiit  werden. 

2.  Deutsche  Sprache. 

a.  Bekanntschaft  mit  den  wuchtigsten  Tatsachen  aus  der  Geschichte  der 
deutschen  Sprache. 

b.  Sichere  Kenntnis  der  neuhochdeutschen  Grammatik  mit  Zugrundelegung 
des  Mittelhochdeutschen,  sowie  Kenntnis  der  Lehre  von  den  prosaischen  und 
poetischen  Darstellungsformen  (Rhetorik,  Poetik,  Stilistik). 
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c.  Kenntnis  der  Hauptmomente  ans  der  Literaturgeschichte  älterer  und 
neuerer  Zeit  und  Bekanntschaft  mit  den  Hauptwerken  der  klassischen  Literatur. 

d.  Fähigkeit,  ein  Lesestück  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Form  zu  erklären. 

3.  Französische  Spmche. 

a.  Kenntnis  der  Grammatik  (Formenlehre  und  Syntax),  sowie  der  wich- 
tigsten Momente  der  neufranzösischen  Literatur. 

h.  Fertigkeit  im  mündlichen  Gebrauch  der  französischen  Sprache. 

c.  Gewandtheit  im  Übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Französische,  sowie 
in  der  Übersetzung  und  Erklärung  eines  französischen  Lesestückes. 

4.  Geschichte. 

a.  Kenntnis  der  wichtigsten  Tatsachen  der  allgemeinen  Geschichte  bis  zur 
Gegenwart. 

b.  Insbesondere  Kenntnis  der  Schweizergeschichte  von  der  Entstehung  der 
Eidgenossenschaft  bis  zur  Gegenwart.  Verfassungskunde  unter  Berücksichtigung 
der  Verfassungsgeschichte. 

5.  Geographie. 

a.  Kenntnis  des  Wesentlichen  ans  der  mathematischen  Geographie. 

b.  Kenntnis  der  physikalischen  und  politischen  Geographie  der  fünf  Erdteile, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Schweiz. 

6.  Mathematik. 

a.  Algebra.  Progressionen,  Zinseszius-  und  Rentenrechnnng.  Die  Kombina- 
tionslehre und  ihre  Anwendungen.  Die  Kettenbrüche  und  die  unbestimmte 
Analytik.  Die  knmplexen  Zahlen  und  die  kubischen  Gleichungen.  Die  Regula 
falsi.  Die  unendlichen  Reihen.  Teorie  der  Ableitungen. 

b.  Stereometrie. 

c.  Trigonometrie.  Ebene  und  sphärische  Trigonometrie.  Anwendungen  aut 
die  mathematische  Geographie. 

d.  Analytische  Geometrie.  Die  Gerade  und  die  Kegelschnitte. 

e.  Darstellende  Geometrie.  Die  Elemente  der  Orthogonalprojektion : Punkt, 
Gerade  und  Ebene  und  ihre  Verbindungen.  Dreikant,  Polyeder,  Kegel,  Zylinder 
und  Kugel,  ebene  Schnitte  und  Durchdringungen. 

f.  Praktische  Geometrie.  Kenntnis  der  wichtigsten  Instrumente  (Kreuz- 
scheibe,  Winkelspiegel,  Winkelprisma,  Theodolith,  Messtisch)  und  der  gebräuch- 
lichsten Messverfahren. 

7.  Physik  und  Chemie. 

a.  Kenntnis  der  Experimentalphysik  und  einige  Fertigkeit  im  Experimentireu. 

b.  Gruudzüge  der  anorganischen  nud  organischen  Chemie,  sowie  der  quali- 
tativen Analyse. 

3.  Naturgeschichte. 

1.  Mineralogie  und  Geologie. 

a.  Das  Wesentlichste  aus  der  Mineralogie  und  Gesteinslehre. 

b.  Das  Wichtigste  aus  der  Geologie,  besonders  derjenigen  der  Schweiz. 

2.  Botanik. 

a.  Kenntnis  der  wissenschaftlich  und  praktisch  wichtigsten  Phanerogamen 
und  Kryptogamen. 

b.  Sicherheit  im  Bestimmen  nicht  allzuschwieriger  Pflanzen  nach  einer  be- 
liebigen Flora. 

c.  Die  Grundbegriffe  der  Anatomie  und  Physiologie. 
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3.  Zoologie. 

«.  Kenntnis  der  wiehtigsten  Tierklassen  und  deren  Vertreter,  sowohl  der 
Wirbeltiere  als  der  Wirbellosen.  Systematische  Übersicht. 

b.  Übungen  im  Bestimmen. 

4.  Somatologie.  Das  Wesentlichste  über  Bau  und  Verrichtungen  des  mensch- 
lichen Körpers;  Gesnndheitslehre. 

9.  Zeichnen. 

a.  Kenntnis  des  Wesentlichsten  aus  der  Stil-  und  Formenlehre. 

h.  Fähigkeit,  Gegenstände  oder  Vorlagen  frei  oder  mit  Benutzung  der  Ortho- 
gonalprojektion und  der  Parallelperspektive  darzustellen. 

10.  Gesang. 

if.  Kenntnis  der  Tonlehre  (Rhytmik,  Melodik,  Dynamik)  und  der  Elemente 
der  Harmonielehre. 

b.  Kenntnis  der  Gesangsmethndik. 

c.  Genügende  Fertigkeit  auf  einem  Instrumente  (Klavier,  Harmonium  oder 
Violine),  tun  ein  Lied  einzuüben  und  zu  begleiten. 

11.  Turnen. 

<?.  Kenntnis  und  Fertigkeit  in  den  Frei-,  Ordnungs-  und  Geräteübungen. 

b.  Kenntnis  der  methodischen  Verwendung  des  Turnstoffes  für  die  verschie- 
denen Altersstufen  beider  Geschlechter. 

12.  Englische  und  italienische  Sprache. 

Kenntnis  der  Grammatik;  einige  Fertigkeit  im  Sprechen:  korrektes  Lesen 
und  Übersetzen  eines  Musterstückes  und  übersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das 
Englische  bezw.  das  Italienische. 

Dritter  Abschnitt.  Feststellung  der  Prüf ungsergebnisse. 

§ 16.  Sofort  nach  der  Prüfung  bestimmt  die  Kommission,  deren  sämtliche 
Mitglieder  nebst  allfällig  beigezogenen  Examinatoren,  letztere  mit  beratender 
Stimme,  anwesend  sein  sollen,  die  Noten  in  den  einzelnen  Fächern  und  das  Er- 
gebnis der  mündlichen  und  schriftlichen  Prüfung. 

§ 17.  In  den  einzelnen  Fächern  werden  6 Notenstufen  unterschieden : 
6 = sehr  gut,  5 — gut,  4 = ziemlich  gut,  3 — inittelmässig,  2 = schwach, 
1 = sehr  schwach. 

§ 18.  Zur  Patentirung  ist'  erforderlich,  dass  der  Bewerber  in  allen  obli- 
gatorischen Fächern  wenigstens  die  Note  4 erhalten  habe. 

Bewerber,  vrelche  in  höchstens  zwei  Fächern  eine  Note  unter  4 erhalten 
haben,  sollen  in  denselben  oder  in  den  betreffenden  Unterabteilungen,  in  denen 
sie  eine  Note  unter  4 erhielten,  zu  einer  Nachprüfung  angehalten  werden,  die 
innerhalb  eines  Jahres  stattzufinden  hat.  Erst  wenn  dieselbe  befriedigend  be- 
standen worden  ist,  wird  die  Wahlfähigkeit  ausgesprochen;  inzwischen  kann 
ein  Kandidat  provisorisch  eine  Bezirkslehrerstelle  bekleiden. 

Die  provisorische  Anstellung  darf  auf  nicht  mehr  als  ein  Jahr  ausgedehnt 
werden. 

§ 19.  Bewerber,  die  in  mehr  als  zwei  Fächern  eine  Note  unter  4 erhalten 
haben,  werden  nicht  als  wahlfähig  erklärt  und  müssen  in  allen  Fächern  eine 
neue  Prüfung  bestehen,  die  aber  nicht  vor  Ablauf  eines  Jahres  statttinden  darf. 

S 20.  Der  Aktuar  führt  ein  genaues  Protokoll  über  die  erteilten  Noten: 
er  teilt  dein  Regiemngsrat  das  vom  Präsidenten  zu  unterzeichnende  Ergebnis 
der  Prüfung  nebst  dem  Gutachten  der  Kommission  Uber  Patentirnng  oder  Nicht- 
patentirung  des  Bewerbers  mit. 
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§ 21.  Nebst  dem  Patent  erhält  der  wahlfähig  Erklärte  ein  vom  Präsidenten 
der  Prüfungskommission  uuterzeichnetes  Zeugnis  über  die  Prüfung,  in  welchem 
die  ihm  in  den  einzelnen  Fächern  erteilten  Noten  angegeben  sind. 

Vierter  Abschnitt.  Übergangs-  und  Schlussbestimmungen. 

$ 22.  Pie  vor  Inkrafttreten  dieses  Reglements  erteilten  Patente  behalten 
ihre  Gültigkeit. 

§ 23.  Dieses  Reglement,  dnrch  welches  dasjenige  vom  14.  Februar  1880 
ersetzt  wird,  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  in  die  Sammlung  der  Gesetze  und 
Verordnungen  aufznnehmen. 

Gegeben  Solothurn,  den  20.  Januar  1891. 

Der  Landammann:  Dr.  Kyburz. 

Der  Staatsschreiber:  Ami  et. 


VI.  Mittelschulen. 

30.  1.  Gesetz  betreffend  die  Erweiterung  der  zweiklassigen  Merkantilabteilung  an 
der  solothurnischen  Kantonsschule  zu  einer  dreiklassigen  Handelsschule.  (Vom 
3.  Dezember  1891.) 

Der  Kantonsrat  von  Solothurn 

— auf  den  Vorschlag  des  Regiernngsrates  und  nach  erfolgter  Beratung  und 
Begutachtung  durch  den  Erziehungsrat  — 

beschliesst: 

§ 1.  Die  an  der  solothurnischen  Kantonsschule  bestehende  zweiklassige, 
sogenannte  Merkantilahteilung  (Unterabteilung  der  Gewerbsehnle)  wird  zu  einer 
Handelsschule  mit  drei  Klassen  erweitert  und  zwar  auf  Grundlage  des  Bnndes- 
beschlnsses  betreffend  Förderung  der  kommerziellen  Bildung  vom  15.  April  1891 
und  der  bezüglichen  Vollziehungsverordnung. 

Dieselbe  beginnt  mit  der  dritten  Klasse  der  Gewerbschule. 

§ 2.  Die  Unterrichtsgegenstände  der  Handelsschule  sind:  Religionslehre, 
deutsche  Sprache,  französische,  englische  und  italienische  Sprache,  Geschichte, 
allgemeine  und  Handelsgeographie,  Physik.  Chemie,  Naturgeschichte,  Waren- 
kunde, Mathematik  und  kaufmännisches  Rechnen,  Buchhaltung  und  Kontor- 
arbeiten, Handels-  und  Wechselrceht,  Volkswirtschaftslehre,  Handelsgeschichte, 
Kalligraphie,  Gesang,  Turnen. 

§ 3.  Für  den  Unterricht  in  den  neuern  Sprachen,  sowie  in  den  eigent- 
lichen kaufmännischen  Fächern  werden  zwei  neue  Lehrstellen  geschaffen. 

§ 4.  Im  übrigen  gelten  in  Bezug  anf  die  Handelsschule  die  einschlägigen 
Bestimmungen  des  Kantonsschulgcsetzes,  sowie  die  bestehenden  Regiemente  und 
Verordnungen. 

§ 5.  Alle  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  die  Errichtung  der  Kantons- 
schule vom  18.  Juli  1874,  welche  mit  diesem  Gesetze  im  Widerspruche  stehen, 
insbesondere  § 13,  sind  aufgehoben. 

§ 6.  Dieses  Gesetz  tritt  nach  Annahme  durch  das  Volk  mit  der  amtlichen 
Publikation  des  Abstimmungsresultates  in  Kraft. 

Gegeben  Solothurn,  den  3.  Dezember  1891. 

Der  Präsident:  J.  Stampfli. 

Der  Staatsschreiber:  Ami  et. 

Durch  Volksabstimmung  angenommen  den  3.  April  1892. 

Publikation  des  Abstimmungsresultates  und  Inkrafttretung  den  9.  April  1892. 
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31.  2.  Reglement  et  Programme  du  Baccalaureat  es  lettres  au  College  Saint-Michel 
ä Fribourg.  (Du  22  jnin  1891.) 

REGLEMENT. 

Disposition»  generales. 

Art.  l‘‘r-  L'examen  A »ubir  pour  obtenir  nn  diplAme  de  bachelicr  es  lettre» 
est  dirige  par  un  Jury  spik'ial  nomine  pour  uu  an  par  la  Direction  de  lTnstruc- 
tion  publique.  Ce  Jury  e»t  composf  de  cinq  membres  et  de  deux  »uppleant».  La 
Direction  de  l’Instmction  publique  designe  celui  des  cinq  membres  qni  la  repre- 
sente  au  sein  du  Jury  et  preside  l'examen. 

Un  Suppleant,  appele  A prendre  part  A une  session  d’examen,  siege  au  meme 
titre  qne  les  membres  pendant  toute  la  dürfe  de  la  session. 

Art.  2.  Une  session  d'exameu  a lieu  A la  fin  de  l'annee  scolaire.  Une  seconde 
session  pent  avoir  lieu  daus  le  mois  d'oetobre  pour  les  candidat»  ajoumes  durant 
la  premiere  session. 

Art.  3.  Le  candidat  au  baccalaureat  es  lettres  doit  dfposer  au  bureau  de 
la  Direction  de  l’Instruction  publique  les  pieces  suivantes: 

a.  Une  demande  d'admission  A l'examen  ; 

b.  Son  acte  de  naissance ; 

c.  Un  certificat  constatant  qn'il  a fait.  avec  sncces,  toutes  les  ftndes  indiquees 
an  Programme  de  l’une  des  sections  littfraires,  pour  la  premiere  serie 
d'fpreuves,  et  de  la  section  academique  du  College  de  Fribourg,  pour  la 
seconde  Serie  d'eprenves,  ou  des  ftudes  Äquivalentes.  Ces  pifees  doivent 
etre  remises  dans  les  delais  fixfs,  avant  la  session,  par  publication  dans 
la  Feuille  ofticielle. 

Art.  4.  Le  candidat  consigue,  en  meme  temps,  entre  les  mains  dn  Secrf- 
taire  de  la  Direction  de  lTnstruction  publique,  le  montant  de  fr.  10  pour  chaque 
sfrie  d’fpreuves. 

Art.  5.  L’examen  comprcnd  deux  sfries  d'eprenves: 

La  premifere  a lieu  apres  les  six  premieres  annfes  d'etudes  littfraires:  la 
seconde,  apres  les  deux  annfes  des  cours  acadcmiques. 

Art.  ti.  Les  notes  obtenus  A la  premiere  sfrie  d'cpreuves  ne  donnent  droit 
A aucun  diplAme.  Elles  sont  simplement  consignees  au  protocole  et  combinfes 
avec  les  notes  obtennes  A la  seconde  sfric.  (Voir  art.  27.) 

Art.  7.  Exceptionnellement,  un  candidat  peut  Stre  admis  A subir  les  deux 
sfrics  d'eprenves  dans  une  senle  session. 

Art.  8,  Chaque  sfrie  comporte  des  epreuves  ferites  et  des  fpreuves  orales. 

Epreuves  ferites. 

Art.  9.  Les  sujets  de  compositions  sont  choisis  et  fix 6s  par  le  Jnry. 

Art.  10.  Les  epreuves  ferites  de  la  premiere  s6rie  comprennent: 

a.  Une  composition  de  langue  maternelle ; 

b.  Une  Version  latine ; 

c.  Un  theme  latiu; 

d.  Une  version  grecque ; 

e.  Un  theme  grec; 

f.  Un  thfeme  allemand  pour  les  candidat»  de  langue  franqaise ; nn  theme 
franqais  pour  les  enndidats  de  langue  allemande; 

g.  Une  composition  de  mathfmatiques. 

Art.  11.  II  est  accorde  anx  candidat»  de  la  premiere  Serie  d'6preuves: 

o.Trois  heures  pour  la  composition  de  la  langue  maternelle; 

b.  Deux  heures  pour  la  Version  latine  et  le  theme  latin ; 

c.  Deux  heures  pour  la  Version  grecque  et  le  theme  grec ; 

fl.  Une  heure  pour  le  theme  allemand  ou  frangais ; 

f.  Une  heure  pour  les  mathematiqnes. 
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Art.  12.  Les  dpreuves  ecrites  de  la  aeconde  s6rie  comprennent : 

n.  l'ne  dissertation  latine  snr  un  sujet  de  Philosophie; 

b.  Une  eomposition  d'allemand  pour  les  candidats  de  lnngue  fran^aise;  une 
compositiou  de  fran<;ais  pour  les  candidats  de  langue  allemande : 

c.  Une  compositiou  de  Sciences  ( physique  et  chimie). 

il.  Une  eomposition  de  mathdinatiques. 

Art.  13.  II  est  accordd  aux  candidats  de  la  seconde  Serie : 

«.  Trois  heitres  pour  la  dissertation  latine ; 

b.  Deux  heures  pour  la  eomposition  d’allemand  nti  la  eomposition  de  franeais : 

c.  Deux  henres  ponr  la  eomposition  de  Sciences  physiques; 

il.  Denx  heures  pour  la  compositiou  de  mathdmatiques. 

Art.  14.  Les  candidats  n’ont  k letir  disposition  qne  des  dictionnaires  grecs 
et  une  table  de  logarithmes  saus  formnies. 

Art.  15.  Les  aspirnnts  sont  placi's  sous  la  surveillance  constante  d'uu  membre 
dn  Jury,  qui  dicte  les  siyets,  sans  explication  ni  commentaire. 

Art.  IG.  Les  candidats  ne  peuvent  avoir  aucune  communication  entre  eux. 
ni  avec  lc  dehors,  pendant  la  dürfe  de  chaque  eomposition.  11  lenr  est  interdit 
de  sortir  de  la  «alle  de  l'examen  avant  d'avoir  livre  lenr  travail. 

Art.  17.  Les  livres  itecessaires  ponr  les  epreuves  Ecrites  ou  orales  sont  mis 
la  disposition  des  candidats  par  le  Rectorat  du  College. 

Art.  18.  Il  est  remis  aux  candidats.  pour  Ocrire  leurs  compositions,  des 
feuilles  revetnes  du  sceau  du  Rectorat. 

Art.  19.  Chaque  candidat  signe  sa  eomposition  et  la  depose  lni-ineme  entre 
les  maius  de  l’examinateur  surveillant,  qui  la  paraphe. 

Art.  20.  Les  compositions  eorrigdes,  chacune  par  nn  membre  du  Jury,  sont 
jugees  par  le  Jury  tout  entier. 

Le  Jury  donne  une  note  distincte  ä chacune  des  sept  compositions  de  la 
premiere  sfrie  et  A chacune  des  quatre  compositions  de  la  seconde  sfrie.  Si  la 
moyenne  4 est  pleinement  atteinte  (art.  29),  le  candidat  est  adinis  aux  fpreuves 
orales. 

Epreuves  orales. 

Art.  21.  Les  epreuves  orales  sont  publiqnes. 

Art.  22.  La  mattere  de  ces  dpreuves  embrassc  les  objets  snivants: 

lre  sirie  d’fpreurrs:  . 

a.  Langue  maternelle.  b.  Langue  latine.  c.  Langue  greeque.  d.  Lnngue 
dtrangere  (langue  allemande  pour  les  candidats  de  langue  fram;aise  et  reei- 
proqnement);  r.  Histoire. /.  Geographie,  g.  Mathcmatiques.  h.  Histoirc  naturelle. 

gmt  s/rie  d'epreures: 

a.  Langues  frani;aise.  latine  et  greeque.  b.  Histoire  des  litteratures  greeque, 
latine  et  fram.-aise.  c.  Lnngue  ftrangere : langue  allemande,  pour  les  candidats 
de  langue  francaise : langue  fram;aise,  ponr  les  candidats  de  langue  allemande. 
Les  interrogntion8  et  les  reponses  se  font  en  allemand  pour  les  premiers  et  en 
franeais  ponr  les  seconds.  d.  Philosophie,  e.  Histoire.  /.  Mnthdmntiques.  g.  Phy- 
siqne.  h.  Chimie.  f.  Histoire  naturelle. 

Art.  23.  Les  snjets  des  dprenves  orales  doivent  etre  choisis  dans  les  ma- 
tteres des  programmes  spfeiaux  qne  Ton  publie  chaque  annfe  a la  suite  du  Pro- 
gramme des  Etudes  du  Coltege  Saint-Michel. 

Art.  24.  Les  questions  a poser  sont  preparfes  par  le  membre  du  Jury 
chargf  d'interroger  snr  la  branche  ä laquelle  elles  se  rapportent ; elles  sont 
arretces  par  le  Jury  tout  entier. 

Art.  25.  Chaque  dpreuve  distiucte.  ecrite  on  orale,  est  apprfeiee  par  une 
des  notes  suivantes : 

G signifiant  tri-s  bien;  4 signifiant  assez  bien;  2 signifiant  mal; 

5 r bien;  3 „ insuftisnnt;  1 r tres  mal. 

Les  notes  peuvent  etre  fractionnfes  en  dixiemes. 
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Art.  26.  Les  diverses  dpreuves  de  chaqne  Serie  se  groupent  comme  suit: 

a.  Langue  niaternclle  et  histoire  des  litteratnres  classiques.  b.  Langue  latine. 
e.  Langue  grecque.  <1.  Langue  etrangere.  e.  Philosophie.  /.  Histoire  et  geographie. 
</.  Mathdmatiques.  h.  Sciences  naturelles  (physique,  chiraie  et  histoire  naturelle). 

Art.  27.  A 1a  fin  de  l’examen,  le  Jury  dtablit  sdparemeut,  ponr  chaque 
groupe,  la  note  moyenne  de  chacune  des  sdries  d’dpreuves.  Ces  deux  notes 
moyennes,  combindes  entre  eiles,  donnent  la  note  definitive  de  l’examen  ponr 
les  eprenves  de  ce  groupe. 

Par  exception,  la  note  d'histoire  naturelle  de  la  premiere  sdrie  se  cotnbine 
avec  celle  de  la  meme  branche  pour  la  seconde  sdrie. 

Les  notea  moyennes  sont  tonjours  calcnlees  jusqn'aux  dixiemes. 

Art.  28.  La  moyenne  des  notes  definitives  des  groupe»  est  la  note  defini- 
tive de  l'examen. 


Obtention  du  diplöme.  Ajournement. 

Art.  29.  Pour  etre  admis  aux  eprenves  orales,  le  candidat  doit  obtenir  an 
moins  la  note  moyenne  4 pour  les  epreuves  ecrites. 

Art.  30.  Le  candidat  qui  a obtenu  au  moins  la  note  4,  comme  rdsultat 
definitiv  de  l'examen,  a droit  A un  diplöme  de  bachelier  bs  lettres. 

Art.  31.  Les  diplömes  deiivre»  sont  de  trois  degrds: 

o.  Le  diplöme  de  premier  degrd  est  accorde  lorsque  la  note  definitive  est 
superieure  A B; 

b.  Le  diplöme  de  deuxieme  degre,  lorsque  la  note  definitive  est  superieure 
A 4.j; 

c.  Le  diplöme  de  troisieme  degre,  lorsque  cette  note  ne  depasse  pas  4.j. 

Le  diplöme  mentionne  le  degre,  saus  indiquer  la  note  moyenne. 

Le  candidat  n'obtient  jamais  un  diplöme  de  premier  degre  lorsqu'il  a dchoue 
dans  une  sdrie  d’dpreuves. 

Art.  32.  La  nullite  sur  une  partie  quelconque  de  l'examen  entraine  l'a- 
joumement. 

Le  Jury  constate  la  nullite. 

Art.  33.  L'ajournemeut  est  encore  prouoned  A la  fin  des  epreuves.  quelle 
que  soit  la  note  moyenne  generale  qtie  le  candidat  ait  obtenue: 

a.  Lorsque  la  note  definitive  attribuee  A deux  groupes  ne  depasse  pas  2; 

b.  Lorsque  la  note  definitive  attribuee  A trois  groupes  ne  depasse  pas  3. 

All.  34.  Toute  fraude  constatee  dans  l'examen  entraine  l'ajoumement,  qui 
est  prononce  par  lc  Jury.  — Lorsqu’il  n'y  a que  des  indices  de  fraude.  le  can- 
didat est  soninis  A une  nourelle  öpreuve  partielle,  dans  la  raeme  session. 

Art.  35.  Le  candidat  ajourne  doit  recommencer  en  entier  la  sörie  d'epreuves 
in  süffisante. 

Apres  trois  ajournements,  il  ne  pent  plus  etre  admis  A une  nouvclle  epreuve. 

Art.  36.  Les  dispositions  des  art.  32,  34  et  35  sont  applicables  aux  deux 
sdries  d'epreuves. 

Art.  37.  Apres  chaque  session  d'examen,  le  President  du  Jury  dresse  pour 
chaqne  aspirant  tiu  forraulaire  detailie  des  notes  obtenues.  Ce  formulaire,  signe 
par  tous  les  inembres  du  Jury,  est  transmis  A la  llirection  de  1‘Instruction  publique. 

A la  fin  de  chaque  session,  le  President  fait  un  rapport  A la  Direction  de 
l'Instruction  publique  sur  la  marche  de  l'examen. 

Art.  38.  Les  diplömes  sont  conferös,  au  nom  de  l’Etat,  par  la  Direction 
de  l'Instruction  publique. 

Art.  39.  Le  prösent  regiement  annule  les  reglements  anterieurs. 

Le  conseil  d’Etat  du  canton  de  Fribourg. 

Vu  les  art.  69  et  70  de  la  loi  du  18  juillet  1882  sur  l'enseignement  littdraire, 
iudustriel  et  snperieur; 
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Vu  le  preavis  du  Jury  d'examen  et  de  la  Commission  des  etudes ; 

Sur  la  proposition  de  la  Direction  de  l lnstniction  publique, 

arrdtd : 

Le  riglement  revisd  du  baccalaureat  es  lettres  est  approuvd. 

Donnd  cn  Conseil  d'Etat,  a Fribourg,  le  22  juin  1891,  ponr  etre  publid  par 
livret,  avec  le  Programme  des  examens. 

Le  prisident:  Menoud. 

Le  chancelier:  E.  Bise. 


PROGRAMME. 

Premifere  sdrie  d’dpreuves. 

Aprfs  la  Vf'  clause  littfraire. 

1.  Langue  maternelle 

A.  I*ou r les  candidats  de  langue  frangaise:  a.  Une  composition.  6.  Prdceptes 
et  notions  de  litterature  et  de  rhdtorique.  c.  Etüde  spdciale  d'autenrs  classiques.  *) 

B.  Pour  /es  candidats  de  langue  allemande:  a.  Une  composition.  b.  Prd- 
ceptes  de  rbetorique  et  de  podtique.  c.  Histoire  de  la  litterature.  — Caractdristique 
de  chaqne  dpoque.  — Connaissance  des  oenvres  les  plus  importantes  des  anteurs 
marqnants  de  chaque  dpoque.  d.  Etüde  spdciale  d’auteurs  classiques. ') 

2.  Lauguc  latine. 

a.  Un  theme  latin.  b.  Une  Version  latine.  c.  Explication  d'un  pofete  et  d'un 
prosateur  latins  cboisis  parmi  les  classiques.*) 

3.  Langue  grecqne. 

a.  Un  theme  grec.  b.  Une  Version  grec.que.  r.  Explication  d'un  poite  et 
d'un  prosateur  grecs  choisis  partui  les  classiques  indiques  au  Programme  annuel 
des  dtudes. 

4.  Langue  dtrangbre. 

A.  Pour  les  candidats  de  langue  frangaise : a.  Un  theme  allemnnd.  b.  Gram- 
maire  allemande;  explication,  i\  livre  ouvert,  d'un  auteur  allemand. 

B.  Pour  les  candidats  de  langue  allemande : a.  Un  theme  franqais.  b.  Gram- 
rnairc  franqaise;  explication,  A livre  ouvert,  d’un  auteur  francais. 

5.  Histoire. 

A.  Histoire  ancienne.  La  G rece.  — Sparte.  — Athdnes.  — Guerres 
mediqnes.  — Guerre  du  Pöloponese.  — Philippe  de  Macddoine.  — Alexandre- 
le-Grand. 

Rome.  — Les  rois,  la  republique  et  le  ddveloppement  de  ses  institntions.  — 
Gncrres  puuiqnes.  — Les  Triumvirats.  — Les  Premiers  Cesars  et  les  Antonins.  — 
Le  christianisme. 

B.  Mögen  age.  Invasion  des  Barbares:  nouveaux  Etats.  — Les  Merovin- 
giens  et  les  Carlovingicns. 

L Eglise  chrdtienne.  — Mahomet  et  les  Califes.  — La  socidtd  fdodale.  — 
Couquetes  des  Xormands.  — Fondation  des  Etats  du  Nord. 

L'Empire  germanique;  la  Querelle  des  Investitures. 

Les  Croisades. 

Les  Capetiens.  — Les  commnnes.  — Philippe-Anguste.  — St-Louis.  — 
Philippe-le-Bel. 

La  Grande  Charte  de  litierte. 

Les  Hohenstauffen.  — Rodolphe  de  Habsbourg. 

')  II  est  public,  chaque  annte,  k In  fln  du  Programme  des  etudes  dn  College  Sftint-Michel, 
une  li»te  de»  auteur»  fran^ai».  lut  in»,  grec»  et  nlleinuml»,  dan»  Ic»quel»  seront  pri»  le»  texte» 
» npli<|uer  oraleuient  pur  le»  candidat»  au  baecalaurdat  «•»  lettre».  Volr  ce  Programme. 

b Voir  le  Programme  annuel  des  Etudes  du  College. 

d 
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L'Eglise.  — Les  Ordres  religienx;  Innocent  III;  Bonifaee  VIII ; !e  grand 
schisme:  les  conciles  de  Constance  et  de  BAle. 

Espague.  — Wisigoths;  Arabes:  Ferdinand  et  Isabelle.  — Louis  XI.  — La 
guerre  de  cent  ans.  — La  guerre  des  deux  roses. 

L'empire  grec.  — Prise  de  Constantinople. 

C.  Hietoire  moderne.  DAcouvertes  gAograpbiques.  — La  Renaissance.  — 
La  Reformation.  — RivalitA  de  la  Frnnce  et  de  l'Espagne : Franqois  Ier  et  Henri  II : 
Charles-Quint  et  Philippe  II. 

Le  Concile  de  Trente  et  les  JAsuites.  — I/Angleterre  depnis  Elisabeth 
jusqn'A  l'avenement  de  Georges  1er.  _ Henri  IV.  — Guerre  de  Trente  Ans.  — 
Louis  XIV.  — Charles  XII.  — Pierre-le-Grand  et  Catherine  II.  — FrAdAric  II.  - 
Marie-ThArese.  — I’artage  de  la  Pologne.  — Joseph  II.  — Etats-Unis  de 
l'AmArique  du  Nord. 

D.  Hieloire  dt  la  ttuiette.  Penples  primitifs.  — Domination  romaine.  — 
Invasions  germaniques.  — Domination  des  Francs.  — Second  Royamne  de  Bour- 
gogne.  — L'Empire  germauique.  — Les  Zadiringen.  — Fribourg,  sa  foudation; 
ses  seigneurs  snecessifs.  — Pierre  de  Savoie  et  Rodolphe  de  Habsbonrg.  — 
Origine  de  la  Confederation  suisse;  Morgarten.  — Laupen.  — Rodolphe  Brun.  — 
Developpenient  de  l’alliance.  — Sempach  et  Niefels.  — Appenzell.  — Valais.  — 
— Les  ligues  grisonnes.  — Argovie  et  Tbnrgovie.  — Guerre  eivile  de  Zürich.  — 
Gnerres  de  Buurgogne.  — Guerres  de  Souabe.  — Extension  de  l'alliance.  — 
Guerres  d'Italie.  — Reformation;  lüttes  religieuses.  - — Guerre  des  paysans.  — 
Les  denx  guerres  de  Villmergen.  — Effets  de  la  Revolution  ffam;aise  en 
Suisse.  — RApublique  helvetique.  — Acte  de  inAdiation.  — La  Restauration. 

6.  GAographie. 

Geographie  politique.  a.  Etats  de  l'Europe.  de  l'Asie,  de  l'Afriqne,  de 
l’AmArique  et  de  1’OcAanie : capitales,  raees,  langues,  religion  et  fonnes  de  gon- 
vernement. 

ft.  Suieee.  — GAographie  physique  et  politiqne. 

7.  MathAmatiques. 

A.  Algehre.  Eqnations  du  premier  degre  ft  nne  et  plusieurs  inconnues.  — 
Des  quantitAs  negatives. 

Pnissances  et  meines  des  monftines.  — Carre  et  racine  carrA.  — Calcul  des 
radicaux.  — Exposants  fractionnaires  et  negatifs. 

RAsolntion  et  discussion  des  Aquations  du  second  degrA  ft  une  inconnne. 
Relations  entre  les  coefficients  et  les  racines  de  l’Aqnation  du  second  degrA.  — 
DAcomposition  du  trinöme  du  second  degrA  en  facteurs  du  premier  degrA. 

A.  Geometrie  plane.  Des  angles.  — lies  triangles:  cas  d'AgalitA.  — Triangle 
isocele.  — De  la  perpendieulaire  et  des  obliques.  — Cas  d'AgalitA  des  triangles 
rectangles.  — Droites  paralleles.  — Angles  dont  les  cfttAs  sout  paralleles  ou 
perpendiculaires.  — Somme  des  angles  d'un  triangle  et  d'un  polygone  quel- 
conque.  — Des  parallelogrammes. 

De  la  circonfereuce  du  cercle.  — DApendance  mutuclle  des  arcs  et  des 
cordes,  des  longuenrs  des  cordes  et  de  leurs  distances  an  centre.  — Rayon 
perpendieulaire  ti  nne  corde. — De  la  tangente;  arcs  interceptes  par  des  paral- 
lAles.  — Intersection  et  contact  de  deux  cercles.  — Mesure  des  angles. 

Eignes  proportionnelles.  — Droite  parallele  ft  l'un  des  cfitAs  d’un  triangle.  — 
Bissectrice  de  l'augle  d'un  triangle  et  de  l’angle  extArieur.  — Polygone?  sem- 
blables.  — Similitude  des  triangles.  — DAcompusitinn  des  polygones  semblables 
en  triangles  semblables.  — Rapport  des  pArimetres.  — Relations  entre  la  perpen- 
diculaire  ahaissAe  du  sommet  de  l'angle  droit  d'un  triangle  rectangle  Mir 
1'hypotAnnse,  les  segments  de  1'hypotAnnse,  1'hypotAnnse  elle-meme  et  les  cötes 
de  l'angle  droit.  — Carre  du  eftte  d'un  triangle  opposA  A un  angle  droit,  aigu  ou 
obtus.  — Somme  iles  carrAs  de  deux  cötAs  d'un  triangle  quelconque.  — SAcantes 
du  cercle  issues  du  meine  point;  cas  oft  l’une  des  sAcantes  devient  tangente. 

Polygones  rAguiiers.  — Polygone  regulier  inscrit  et  circonsrrit.  — Poly- 
gones reguliere  semblables;  rapport  des  perimfetres.  — Rapport  d'nne  circon- 
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ferencc  A son  diambtre.  — Inscrire  dans  uu  eercle  nn  carrb,  nn  hexagone  regulier, 
nn  dtcagone  et  un  pentfdtcagnne  reguliere.  — Xotions  sur  le  calcul  du  nombre 
.t  & l'aide  des  pt'rimetrea  de  polvgoues  regulier».  — Aire  du  rectaugle,  du 
Parallelogramme,  du  triangle,  du  trapize,  d’un  polygone  quelconque.  — Carre 
construit  sur  l'hypotenuse  d'un  triangle  rectangle.  — Aire  d un  polygone  regulier, 
d'nn  cercle,  d’un  secteur  et  d'un  segment  de  cercle.  — Rapport  des  aires  de 
deux  polygones  semblables,  de  deux  cercles. 

8.  Histoire  naturelle. 

Potanique.  — Organisation  gtnerale  des  vtgbtaux : cellules,  fibres,  vaisseaux, 
tissus.  — Raeines:  nutrition.  — Tiges,  circnlation.  — Feuilles;  respiration.  — 
Flenrs;  fdcondation.  — Fruits:  graines;  germination. 

Xotions  de  Classification ; systemes;  methodes;  familles. 

Dicotyiedones;  monocotylbdones;  acotyledones ; principales  familles. 

Seconde  strie  d'bpreuves. 

Aprls  In  clause  de  physique. 

1°  Philologie1)- 
2°  Histoire  de  ln  littbrature. 

A.  Litteratures  anciennes. 

1.  Littirature  stierte : La  Bible. 

2.  Litttrature  latine. 

Pottes:  Plante.  — Ttrence.  — Lucrbee.  — Horace.  — Virgile.  — Ovide.  — 
Phedre.  — Lncain.  — Martial.  — Juvbnal. 

Prosateurs:  CicAron.  — Cbsar.  — Salluste.  — Cornelius  Xepos.  — Tite- 
I.ive.  — Les  Senbque.  — Pline  l'Ancien.  — Quintilien.  — Tacite.  — Plinc  le 
Jeune. 

3.  Litt  l rat  urt  grecqur. 

Auteurs  palens.  — Pottes:  Homere.  — Hbsiode.  — Pindare.  — Eschyle.  — 
Sophocle.  — Euripide. 

Prosateurs:  Aristote.  — Platon.  — HCrodote.  — Thncydide.  — Xbnophon.  — 
PAmosthenes.  — Plntarque. 

Auteurs  chretiens.  Saint  Basile.  — Saint  GrAgoire  de  Xazianze.  — Saint 
Jean  Chrysostome. 

B.  LittAratnres  modernes. 

1.  Littfratures  fmiraise. 

Origine  et  prcmiers  dAveloppements  de  la  langue  frangaise. 
Formation  de  la  langue  frangaise.  — Troubadours.  — Trouvbres.  — Essais  de 
poesie  dramatique.  — Poetes  du  XV1'  siede:  Charles  d'OrlAans,  Villon.  — Pro- 
satenrs  avant  le  XVIe  siede:  Villehardouin,  Joinville,  Froissard,  Philippe  de 
Comines. 

Renaissance.  Pottes:  Marot  et  scs  disciples. — Ronsard  et  la  pleiade. — 
Malherbe  et  les  poites  qui  l’ont  prAcAdA. 

Prosateurs : Rabelais.  — Amyot.  — Montaigne.  — Saint  Frangois  de  Sales. 

Dix-septitme  siAcle.  Polles : Boilean.  — Corneille.  — Racine.  — 
Moliere.  — La  Fontaine. 

Prosateurs : Hotel  de  Rambouillet.  — Balzac.  — Voiture.  — L’AcadAmie 
frangaise.  — Descartes.  — Pascal.  — Bossnet.  — FIAchier.  — Bourdalone.  — 
Fenclon.  — Massillon.  — La  Brnytre.  — Malebranche.  — M'ue  de  SAvigne.  — 
M,n<'  de  Maintenon.  — Saint-Simon. 


*)  Voir  le  Programme  annuel  «les  etudes  de  la  Section  academique  du  College  Saint- 
Michel. 
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Dix-huitihme  sifecle.  Pottes:  L.  ßacine.  — Voltaire.  — Gilbert.  — 
J.-B.  Rousseau.  — Andrf  Chfnier. 

Prosateurs:  Montesquieu.  — Voltaire.  — J.-J.  Rousseau.  — Buffon. 

Dix-ncnvieme  sifecle.  Littfrature  contemporaine.  — Pottes:  L'ecnle 
elassique  et  l'fcole  romantique.  — Lamartine.  — V.  Hugo.  — Casimir  Dela- 
vigne.  — Beranger.  — A.  de  Müsset. 

Prosateurs : Chateaubriand.  — J.  de  Maistre.  — Lameunais.  — Cousin.  — 
Guizot.  — Thiers.  — Berry  er.  — Augustin  Thierry.  — Villemain.  — Ozanam.  — 
P.  de  Ravignan.  — P.  Lacordaire.  — De  Montalembert.  — L.  Veuillot.  — Mgr. 
Dupanloud. 

2.  Langue  itrangtre. 

A.  Tlieme  allemand  ou  franqais.  b.  Explication  d'un  elassique  a livre  ouvert  *). 

3.  Philosophie. 

A.  I. ogigue.  Dialectiqne:  l’idde , le  terme.  le  jngement,  la  proposition,  le 
raisonuement.  l'argumentation.  l’induction,  le  syllogisme  et  les  sophismes.  — 
Definition,  di  Vision,  dfmonstration,  mfthode  analytique  et  synthetiqne.  — Critiqne: 
la  connaissanee.  sa  nature,  son  but ; la  connaissance  sensitive,  sa  fonnation.  ses 
diverses  manifestations.  sa  vfritf;  la  connaissance  intellectuellc,  son  originc 
experimentale,  son  ddveloppement  par  l'abstraction.  l'analyse  et  la  synthise.  sa 
veritfi.  — L’fvidence  et  la  certitude. 

B.  Ontologie.  L’etre.  l'existence  et  Pessence,  la  possibilite  et  la  rfalitd,  le 
principe  matfriel  et  le  principe  fonnel.  degrf  de  perfection  des  fitres.  — L'acti- 
vitfi.  sa  natnre  et  ses  termes  constitutifs,  les  principes  de  l'activitd.  la  canse 
efficiente  et  la  cause  finale,  l'unite  absolue  et  relative.  — La  substance  simple 
et  composöe,  la  pnissance  et  l'ncte.  l’ftendue,  l’inertie.  la  spontanfitf.  la  personna- 
lite.  la  dürfe,  la  succession,  le  teinps.  le  mouvement,  la  vie,  le  fini  et  l'infini. 
le  vrai.  le  bien,  le  beau. 

C.  Thfodicie.  I.'idfe  de  Dieu.  existence  et  essence  de  Dien,  les  attribnts 
de  Dieu,  l'unite,  la  simplicitf,  l'immensitf,  l'fternitf.  rintclligence  et  la  volonte 
de  Dieu.  la  erfation  et  la  provideuce. 

D.  Cosmologie.  Les  corps.  leurs  elfments,  leur  composition.  leurs  trans- 
formations,  leur  activite,  leur  destination.  — Les  vfgftaux:  nature,  vie,  but.  — 
Cnite  du  monde  physique. 

E.  Psychologie.  Nature  et  unite  substantielle  de  l’homme;  «piritualite  de 
l’ftnie  humaine;  ia  vie  vegftative,  sensitive,  intellectuellc;  unite  de  l'äme  hnmaine; 
les  sens.  les  passions,  l’instinct,  rentendement,  la  volontf,  la  raison;  origine  et 
destinfe  de  l’homme. 

F.  Morale.  La  fin  de  Phoiume,  le  libre  arbitre,  la  loi  naturelle,  la  con- 
science.  les  vertus.  — (Droit  natnrel.)  Nature  et  origine  du  droit  et  du  devoir; 
la  proprietf,  l’autorite.  — L'individn.  ses  devoirs  envers  Dieu  et  envers  s cs 
semhlables,  ses  droits;  le  suicide,  l homicide,  l'esclavage.  — La  famille:  natnre. 
Constitution,  origine,  dissolution,  droits  et  devoirs.  — La  societe  civile  ou  l’Etat; 
membres,  but,  pouvoir,  Organisation ; origine  du  gouvernement,  ses  differentes 
formes,  ses  attributions. 

4.  Histoire. 

llistoire  contemporaine.  Premiere  Revolution  fran^aise.  — Consulat.  — Napo- 
leon I''r.  — Traites  de  Vienne.  — Restauration.  — Monarchie  de  Jnillet.  — Re- 
volution beige.  — Guerre  civile  d'Espagne.  — Revolution  de  1848  en  France: 
son  contrceoup  dans  los  autres  pays  de  l’Europe.  — Second  Empire.  — Ponti- 
ficat  de  Pie  IX.  — L’Allcmagne  de  1804  & 1871.  — Les  Etats  des  Balkans: 
Congrbs  de  Berlin. 

5.  Mathfmatiques. 

A.  Algtbre.  Progressions  arithmftiques  et  gfomdtriques,  Logarithntes.  — In- 
tfrets  composfs;  aimuitfs.  — Arrangements,  permutations,  combinaisons.  — 
Binome  de  Newton. 

*>  Votr  le  Programme  aiinuel  des  dtudes  du  College  Salnt-Michel, 
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B.  Geomftrie  dann  l’espace.  Du  plan  et  de  la  ligne  droite.  — Perpendicn- 
laires  et  obliques  au  plan.  — Paralldlisme  des  droites  et  des  plans.  — Angles 
diedres;  mesure  des  angles  diedres.  — Plans  perpendieulaires  eutre  eux.  — 
Notions  sur  les  angles  triedes  et  polyddres. 

Des  polyi'dres.  — Paralldlipipede.  — Volume  du  paralldlipipdde  rectaugle. 
du  paralldlipipede  quelconqite,  du  prisme  triangulaire,  du  prisuie  quelconque.  — 
Pyramide.  — Volume  de  la  pyramide  triangulaire,  de  la  pyramide  quelconque. 
du  tronc  de  pyramide  A bases  paralleles. — Notions  sur  les  polyddres  semblables; 
rapport  des  surfaces  et  des  voiumes. 

Cöne  droit  A base  circulaire.  — Sections  paralleles  A la  base.  — Surface 
laterale  et  volnme  da  cöne,  du  tronc  de  cöne  A bases  paralleles.  — Cylindre 
droit  A base  circulaire.  — Surface  laterale  et  volurae. 

Sphere.  — Sections  planes;  grands  cercles,  petits  cercles.  — Pöles  d’nn 
cercle.  — Trouver  le  rayon  d'une  sphere.  — Plan  tangent.  — Surface  et  vo- 
lume  de  la  sphere. 

C.  Trigonometrie  et  geomftrie  analytique  plane.  Rapports  trigonometriques. — - 
Relations  entre  les  rapports  trigonometriques  d’uu  raerne  arc.  — Sinus,  cosinns. 
tangente  de  la  somme  et  de  la  difference  de  deux  arcs.  — Sinus  2a,  cos.  2a, 
tg.  2a,  sin.  «s,  cos  a-  en  fonction  de  cos.  a.  — Rendre  calculahles  par  logarithmes 
la  somme  ou  la  difference  de  deux  sinns,  cosinus  on  tangenteB.  — Usnge  des 
tables.  — Resolution  des  triaugles  rectangles  et  des  triangles  quelconqnes.  — 
Aire  du  triangle  en  fonction  des  donndes. 

Coordonndes  rectangulaires.  — Equations  de  la  ligne  droite.  — Probleme» 
dldmeutaires  sur  la  ligne  droite.  — Ddfinitinns  et  dquations  de  la  circonfdrence. 
de  l’ellipse,  de  l'hyperbole  et  de  la  parabole.  — Tangentes  en  un  point  de  ces 
courbes,  d'un  point  extdrienr  ou  parallelcment  A nne  direction  donnde.  — Pro- 
pridte  de  la  normale  A l'ellipse,  de  la  tangente  A l’hyperbole  et  A la  parabole.  — 
Asymptote»  de  l’hyperbole.  — Aire  de  l'ellipse,  d’un  segment  parabolique. 

D.  Micaniqut.  Statique.  — Notions  sur  les  forces,  leur  mesure. 

Oomposition  des  forces  quelconques. 

Moments  des  forces  par  rapport  A uu  point. 

Ddcomposition  des  forces. 

Formales  relatives  A la  composition  et  A la  ddcomposition  des  forces. 

Equilibre  du  point  matdriel. 

Composition  des  forces  paralleles. 

Centre  de  gravitö. 

Composition  et  öquilibre  d'un  Systeme  quelconque  de  forces  appliqudes  A 
un  corps  solide. 

Application  anx  machines  simples : levier,  balance.  poulie,  tour  on  treuil. 
plan  indind. 

Cinömatique.  — Mouvement  rectiligne  uniforme.  — Mouvement  rectiligne 
varid.  — Mouvement  rectiligne  uniformdment  varid.  — Chute  des  graves.  — Com- 
position  et  ddcomposition  des  monvements.  — Mouvement  de  rotation. 

6.  Phyeique. 

A.  Penanteur.  Direction  de  la  pesantenr.  — Centre  de  gravitd.  — Poids.  — 
Lois  de  la  chute  des  corps.  — Machine  d'Atwood.  — Pendule.  — Intensitö  de 
la  pesanteur.  — Balance.  — Principes  d'dgalitd  de  pression  dan»  les  fluides.  — 
Pression  sur  le  fond  des  vases.  — Presse  hydraulique.  — Equilibre  des  liquides.  — 
Vase»  commuuiqnants.  — Principe  d'Archimöde.  — Poids  spöciflques.  — Notions 
sur  les  aröometres  A poids  constant.  — Barometres.  — Loi  de  Mariotte.  — Machine 
pneuraatique.  — Pompes.  — Siphon.  — Adrostata. 

B.  Chaleur.  Dilatation  des  corps  par  la  chaleur.  — Thermometres.  — Notions 
snr  les  coefficients  de  la  dilatation  des  solides,  des  liquides  et  des  gaz.  — Chaleur 
rayonnante.  — Fusion.  — Soliditication.  — Chaleur  latente.  — Melange»  röfrige- 
rants.  — Formation  des  vapeurs  dans  le  vide.  — Maximum  de  tension.  — - Md- 
thode  de  Dalton.  — Evaporation  ; froid  produit  par  l’dvaporation.  — Ebullition.  — 
Distillation.  — Notions  sur  le  chanffage  et  sur  les  machines  A vapeitr.  — Notions 
d'bygromötrie.  — Hosde. 
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C.  Electricitf  et  magnitieme.  Dfveloppement  de  l'flectricitf  par  le  frotte- 
ment.  — Electricitf  par  inflnence.  — Electroscope.  — Electrophore.  — Machine 
electrique.  — Condensateur.  — Bouteille  de  Leyde.  — Electricitf  atmosphfrique.  — 
Foudre.  — Paratonnerre. 

Aimants.  — Pöles.  — Dfclinaison  et  iuclinaison  de  l'aiguille  aimantee.  — 
Boussole. 

Piles  voltai'qnes.  — Conrants.  — Effets  physiologiques,  mfcaniqnes,  physiques 
et  chimiques  de  la  pile.  — Galranoplastie.  — Porure  et  argeuture.  — Piles 
thermo-flectriqnes.  — Expfrience  d’Oersteds.  — Galvanometre.  — Action  des 
courant«  sur  les  conrants.  — Solfnoide.  — Aiinantation  par  les  courants.  — Electro- 
aimants.  — Tflfgraphe  electrique.  — Principes  de  l'induction.  — Bobine  de 
Ruhmkorff.  — Eclairage  flectrique.  — Tflephone  et  micropbone. 

D.  Acoustique.  Pu  son.  — La  vitesse  dans  l'air.  — Qualitfs  du  son.  — 
Cordes.  — Timbre. 

E.  Optique.  Propagation  de  la  Imniore.  — Ombre  et  pfnombre.  — Reflexion 
de  la  lumiere  et  ses  lois.  — Miroirs  plaus  et  sphfriques.  — Rffraetion.  — Prismes. — 
Lentilles.  — Dfcomposition  de  la  lumiere.  — Spectre  solaire.  — Principaux 
instrumenta  d'optique.  — Photographie. 

7.  Chimie. 

Matiere,  atomes.  — Corps  simples  et  composfs.  — Cohfsion.  — Affinitf.  — 
Atoniicitf.  — Combinaisons,  mflanges.  — Lois  des  proportions  dffinies  et  mul- 
tiples. — Equivalents.  — Nomenclature  parlee  et  symboliqne. 

Etüde  des  principaux  corps  simples  et  de  leurs  combinaisons  entre  eux. 

Oxygene.  — Hydrogene.  — Eau.  — Azote.  — Air.  — Acide  azotique.  — 
Ammoniaque.  — Sonfre.  — Acide : sulfureux,  sulfuriqne,  sulfhydrique.  — Chlore, 
iode,  bröme,  fluor.  — Acide  chlorhydrique,  fluorhydrique.  — Phosphore.  — Arsenic. 
— Acide  phosphorique  et  arsenieux.  — Hydrogene  phosphorf  et  arsfnif.  — Car- 
bone.  — Oxyde  de  carbone.  — Acide  carbonique.  — Sulfure  de  carboue.  — 
Hydrogene  carbonf . — Gaz  de  l’eclairage.  — Flamme.  — C’yanogf  ne.  — Acide 
cyanhydrique. 

Mftaux. — Caractfres  des  Oxydes,  chlorures,  sulfures  et  sels  metalliques. — 
Etüde  des  principaux  mftaux,  leur  metallurgie,  leur  sels  principaux. 

8.  Ilistoire  naturelle. 

A.  Zoologie.  Caracteres  gfnfraux  des  animaux;  tissus  et  Organes  qui  les 
constitnent;  fonctions.  — Nutrition:  appareil  digestif;  digestion.  — Organes  et 
fonction  d'absorjition. — Circulation:  vaisseaux  sanguins:  arteres.  veines ; co>nr : 
sang.  — Respiration:  poumons,  branchies,  trachfes,  air  atmosphfrique;  chaleur 
animale. 

Fonctions  de  relation : monvement ; sensibilitf ; instinct,  — Squelette ; os ; 
mnscles.  — Systeme  nerveux:  encfphale;  modle  fpiniere;  nerfs.  — Sens:  tact; 
gout:  odorat;  oute;  vue.  — Voix. 

Notions  de  Classification.  — Etüde  des  principaux  ordres. 

B.  Mineralogie.  Caracteres  morphologiques  des  minfraux.  — Elfments  de 
cristallographie.  — Caracteres  physiques  et  chimiques.  — Connaissance  des  prin- 
cipales  especes  minerales. 

C.  Oiologie.  Phenomtnes  actnels : sfiliments.  transports.  torrents.  fleuves.  gla- 
ciers.  volcans.  tremblements  de  terre. — Constitution  gfnerale  du  globe;  natnre 
et  origine  des  rochers.  — Chaleur  centrale;  roches  ignfes;  roches  stratifiees; 
sonlevements. 

Fossiles  eil  general;  horizons  gfologiqnes,  — Classification  sonnnaire  des 
terrains. 
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32.  3.  Reglement  et  Programme  relatifs  aux  examen  de  maturite  du  Gymnase  de 
Geneve.  (Dn  2 jnin  1891.) 

REGLEMENT. 

Art,  1er-  Les  examens  de  matnrite  out  lien  anx  dpoqnes  snivantes: 

1°  A la  fin  de  l'annde  scolaire ; 

2°  Dans  la  premiere  qninzaine  du  mois  d’oetobrc. 

Art.  2.  Sont  admis  it  snbir  l'examen  de  matnritd: 

1°  Le»  dlcves  sortis  regulier»  de  la  classe  supdrienre  de  l’nne  des  seetions 
du  Gymnase ; 

2°  Les  caudidat»  ägds  d'an  mnins  19  ans.  sauf  dispense  d'äge  accordde  par 
le  Departement. 

Art  3.  Le  candidat  qni  n'a  pas  ddpassd  le  chiffre  2 ponr  troi»  branches  it 
la  session  qni  a lien  ä la  fin  de  l'annde  scolaire,  ne  pent  se  representer  ii  la 
session  suivante. 

Tont  candidat  qni  a dchond  trois  fois  dnns  ses  exaniens,  ne  peut  plns  se 
prdsenter. 

Art.  4.  Les  eleves  sortis  rdgnli&rement  de  la  classe  snpdrienre  de  l’nne 
des  seetions  dn  Gymnase.  ainsi  qne  les  externes  ayant  snivi  Renseignement  com- 
plet  de  la  lre  annde.  paient  nn  droit  de  10  francs  ponr  le  certificat.  Les  antres 
candidats  paient  nn  droit  de  20  francs  par  inscription  et  de  40  francs  ponr  le 
certificat. 

Art.  5.  Le  titnlaire  dn  certificat  de  matnritd  de  l'nne  des  seetions  pnnrra 
nbtenir  celni  d'nne  antre  section  en  snbissant  les  dprenves  rdglementaires  et  cn 
payant  nn  droit  de  10  francs.  II  sera  tontefois  dispense  des  examens  sur  les 
branches  mentionnees  dans  le  certificat  dont  il  est  porteur,  s'il  y a dqnivalence 
dans  les  programmes  d’enaeignement. 

Art.  6,  Un  avis  officiel  indiqnera  an  moins  nn  mois  d'avance  la  date  exacte 
des  examens  de  matnritd. 

Art.  7.  Les  inscriptions  seront  closes  une  semaine  avant  l'onvertnre  des 
examens.  II  ne  ponrra  et  re  derogd  & eette  regle  qne  dans  des  tas  spdciuttx  et 
par  ddeision  dn  Ddpartement. 

Art.  8.  Les  examens  de  matnritd  se  font  devant  nn  jnry  spdeial  nommd 
par  le  Ddpartement  an  mois  de  jnin  et  ponr  le  ternie  d'nn  nn.  Font  partie  de 
droit  de  ce  jury:  le  directenr  et.  ponr  cbaqne  brauche,  nn  des  maitres  clmrges 
de  Renseignement  qni  s'y  rapporte. 

Le  jnry  d'examen  est  presidd  par  le  directenr. 

Art.  9.  Pour  cbaqne  brauche,  les  qnestious  de  l’examen  derit  et  de  l’examen 
oral  sont  prdpardes  par  le  maitre  Charge  de  la  brauche  dans  la  demiere  classe 
oü  eile  est  enseignde. 

Ces  questions  sont  sonniises  an  jnry  la  veille  de  l’examen.  II  a le  droit 
de  les  modifier  et  d'en  introdnire  d'antres. 

Art.  10.  Dans  l'examen  derit.  tons  les  candidats  traitent  la  mdme  qnestion 
tirde  au  sort.  Dans  l'examen  oral,  sanf  la  rdserve  stipnlde  dans  l'alinda  snivant. 
cha<ine  candidat  tire  sa  qnestion ; il  pent  demamler  d'en  tirer  une  seconde,  mais 
dans  ce  cas,  il  perd  le  tiers  dn  chiffre. anqnel  il  aurait  en  droit  par  sa  rdponse. 

A l'examen  oral,  les  deldgnds  de  l'Kcolc  polytecliniqne  ont  le  droit  de  pro- 
poser  des  questions  lorsqu’il  s'agit  de  candidats  a la  matnritd  techniqne. 

Art.  11.  Les  examens  ecrits  se  font  sons  la  snrveillance  d'nne  personne 
designde  par  le  directenr. 

Art.  12.  Ponr  l'examen  derit,  les  candidats  ne  penvent  se  servir  qne  de 
livres  antorises  par  le  jnry. 

Art.  13.  Les  dprenves  sont  corrigds  par  les  maitres  ddsignes  a Part.  8, 
lesqnels  sonmettent  lenr  apprdeiation  anx  jure» ; le  jnry  arrete  les  chiffres  definitit's. 

Art.  14.  Le  temps  accordd  dans  les  examens  derits  est  de  trois  henres 
pleines  an  maximnm  ponr  la  composition  franjaise  et  les  mathematiqne».  et  de 
denx  henres  ponr  les  antres  branches. 
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Art.  15.  Dans  les  exainens  oranx.  l'intcrrogation  d'nn  eandidat  ne  pent 
depasser  15  ininutes. 

Art.  16.  Toute  frande  on  tentative  de  frande  entraine  l'annnlation  de  l’exa- 
men  entier. 

Art.  17.  Le  jnry  apprdeie  chaqne  dprenve  par  de*  chiffre*  qni  vont  de 
0 = nnl  4 6 = trfcs  bien.  Le  chiffre  obtenu  ponr  chaqne  dpreuve  figure  dans  le 
certiticat. 

Art.  18.  Ponr  ineriter  le  certificat  de  matnritd,  le  eandidat  doit  avoir  obtenti 
an  mein*  les  7/i*  dn  niaximnm  total  comptd  snr  l’ensemble  de  tontes  les  dpreuves. 
Tontefoi«  le  certificat  sera  refnsd  anx  candidats  qni  n'anraient  pas  obtenn  nne 
note  snpdrieure  4 2 snr  denx  dprenves  dans  des  brauche*  differentes,  on  qni 
anraient  nn  zero  ponr  nne  dprenve  qnelconqne. 

II  sera  dgaiement  refnsd  anx  enndidats  qui.  dans  la  section  techniqne.  n'an- 
ront  pas  obtenn  an  moins  le  chiffre  3 ponr  les  mathdinatiques. 

Art.  IS).  Le  eandidat  dont  l'examen  n'est  pas  admis  est,  dans  les  sessions 
snbseqnentes,  dispense  des  dprenves  ponr  lesqnelles  il  a obtenn  an  moins  le 
chiffre  4. 

Art.  20.  Sont  considdrds  coinme  sortis  rdgnlierement  dn  Gymnase  les  eleves 
reguliers  qui,  dans  la  classe  snperienre.  ont  obtenn : a.  dans  chaqne  brauche 
plus  de  3 ponr  la  moyenne  des  exainens  dn  premier  semestre  et  du  travail  de 
i'annee ; b.  an  moins  la  note  gdndrale  satisfaisant  pour  la  condnite. 

Les  dleves  sortis  rdgnlierement  dn  Gymnase  sont  dispensds  des  parties  de 
l'examen  indiqudes  dans  le  Programme. 

Art.  21.  Le  certificat  est  signe  par  le  Conseiller  d’Etat  Charge  dn  Departe- 
ment de  l'Instrnction  publiqne  et  pur  le  directenr;  il  est  mom  dn  scean  da 
Departement. 

Dispositions  s peciales  atu?  eleres  reguliert!. 

A l’issue  de  1a  II*'  classe.  les  dlfeves  reguliers  de  la  section  classiqne  subissent 
les  exainens  de  geographie.  de  Sciences  naturelles,  de  chimie  et  l'examen  ecrit 
de  mathdmatiques.  Ceux  de  la  section  rdale.  les  examens  de  geographie.  de 
Sciences  naturelles  et  l’examen  derit  de  mathfmatiqnes.  Ceux  de  la  section 
techniqne,  les  examens  de  geographie  et  de  Sciences  naturelles.  Ceux  de  la 
section  pddagogiqne,  les  examens  de  geographie,  de  Sciences  naturelles,  de  gyni- 
nastique,  d’hygiene  et  l'examen  ecrit  de  mathdmatiqnes. 

Senls  les  dleves  de  la  section  techniqne  peuveut.  4 leur  sortie  de  lannde 
snpdrienre,  refaire  ceux  de  ces  examens  pour  lesqnels  ils  n'anraient  pas  obtenn 
plus  de  2. 

Disposition s spMales  concemant  les  elh'es  tie  la  section  technique  qui  se 
destinent  ä l’Ecole  polytechnique  ftdfrale. 

Les  dlives  qni  sortent  du  Gymnase  ayant  obtenu  le  certificat  de  matnrite 
technique,  sont  admis  de  plein  droit  4 l’Ecole  polytechnique  feddrale,  4 condition 
qu'ils  aient  suivi  comme  rdgnliers  l'enseignement  de  l'annde  snpdrienre  et  qne 
tons  les  examens  aient  dtd  snbis  dans  la  session  de  fin  d'annde  scolaire. 

Dans  le  eas.oit  ces  condition*  sont  remplies.  le  certificat  porte  la  mention: 
„Valable  ponr  l'Ecole  polytechnique  tdddrale.“ 

PROGRAMME 
de  l'examen  de  matnrite. 

l'our  Ut  details,  les  Programme*  de  f e tarnen  sont  eon/ormes  a ceux  du  Gymnase. 

Section  classiquc. 

Examen  ferit. 

A.  Composition  fran<;ai8e  snr  nn  Sujet  litteraire  on  historique  (histoire 
generale). 

B.  Thdrae  latin. 

C.  Theme  grec. 
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D.  Version  greeqne  choisie  dans  un  des  autenrs  suivants:  Xennphon, 
Plntarqne,  H^rodote. 

E.  Thtme  alleniand. 

F.  Eprenve  sur  une  ou  plusieurs  qnestions  de  mathdmatiqnes  (Alghbre  et 
trigonomiitrie.) 

SB.  I»*»  elevcs  regulier»  »out  dUpcnse»  de»  lettre»  C et  E. 

Kramen  oral. 

I.  Francais,  — a.  Grammaire  fran^aise.  — b.  Histoire  de  la  langue  fram;aise.  — 
c.  Histoire  de  la  litterature  frantjaise. 

II.  Langue  latine.  — a.  Grammaire  latine.  — b.  Histoire  de  la  langue  et 
de  la  litterature  latine.  — c.  Interpretation  d’un  texte  pris  dans  les  atiteurs 
suivants:  Flaute.  TSrence,  Ciciron,  Virgile,  Salluste.  Horaee,  Tite-Live.  Tacite.  — 
<1.  Antiquitds  romaines. 

III.  Langue  grecque.  — a.  Grammaire.  — b.  Histoire  de  la  langue  et  de  la 
littiratnre  grecques.  — c.  Interpretation  d'tm  texte  pris  dans  les  anteurs  suivants: 
Homere,  Hernilote.  Plutarqne.  Tltncydide,  Xt-nophon.  Sophocle.  Euripide.  Ddmosthiue. 
Platon.  — d.  Antiqnites. 

IV.  Langue  allemande.  — a.  Grammaire.  — b.  Histoire  de  la  litterature 
allemande  depnis  le  XVIII''  siede  (en  alleniand).  — c.  Interpretation  d'un  texte 
pris  dans  les  anteurs  suivants:  Lessing,  Schiller,  Goethe  (teueres  littdraires). 

V.  Histoire.  — a.  Histoire  ancienne.  — b.  Histoire  du  moyen  &ge,  — 
e.  Histoire  moderne. 

VI.  Giographie.  — a.  Geographie  generale.  — b.  Geograqhie  pliysique. 

VII.  Mathfmatiques.  — n.  Algehre  et  trigonom£trie  (programme  de  la  scction 
classique).  — b.  Geometrie  synthetiqne  et  geonietrie  analvtique  (programme  de 
la  section  classiqnc).  — c.  Notions  de  cosmographie. 

VIII.  Sciences  naturelles.  Notions  gGndralcs  sur  la  geologie,  la  botanique 
et  la  Zoologie. 

IX.  Chimie.  — (Programme  de  la  section  classique,  II*  annee.) 

X.  Phgsique.  — (Programme  de  la  section  classique.) 

XI.  Philosophie.  — a.  Logiqne.  — 6.  Psychologie. 

NB.  le*»  iSIcve»  regulier»  »out  dlapensd»  de«  lettre»  I a,  b;  II  s et  di  Ut  a et  d;  IV  a; 
MI  a. 

Section  r£ale. 

Er  tunen  ecrit . 

A.  Composition  francaise  sur  un  sujet  litteraire  ou  scientifique. 

B.  Composition  allemande  sur  un  sujet  litteraire  ou  scientifique. 

C.  Theine  anglais. 

I>.  Theme  italien  (facultatif). 

E.  Epreuve  sur  une  on  plusieurs  questions  de  mathdinatiques  (Algehre  et 
trigonometrie). 

F.  Epreuve  sur  une  ou  plusieurs  questions  de  botanique  ou  de  Zoologie. 

G.  Epreuve  sur  une  on  plusieurs  questions  de  physique  on  de  chimie. 

NB.  Iss*  dleres  regulier»  »out  di»pensd»  de»  lettre»  C,  I),  F,  O. 

Kramen  oral. 

I.  Langue  francaise.  a.  Grammaire.  — b.  Histoire  de  la  langue  francaise.  — 
e.  Histoire  de  la  litterature  francaise. 

II.  Langue  allemande.  — a.  Grammaire.  — b.  Histoire  de  la  litterature 
allemande  (en  alleniand).  — c.  Lecture  et  interprdation  d'un  texte  pris  dans  les 
autenrs  suivants:  Wieland  (Oberon),  Leasing.  Schiller,  Goethe,  Hauff  (Lichten- 
stein), Uhland  (podsies),  Chamisso  (Peter  Schlemihl),  Heine.  — d.  Traduction 
d'un  anteur  franqais. 
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III.  Langue  anglaise.  — o.  Grammaire.  — b.  Histoire  de  la  litterature 
anglaise.  — c.  Interpretation  d'ttn  texte  pris  dans  les  anteurs  suivants : de  Foe 
(Robinson  Cmso bj,  Tennyson.  Goldamitb  (le  ministre  de  Wakefield),  Macaulay, 
Walter  Scott  (Waverly  novels),  Thackeray,  Dickens. 

IV.  Langue  italienne  (facult.)  — a.  Grammaire.  — b.  Histoire  de  la  litterature 
italienne.  — • c.  Traduction  d'un  texte  pris  dans  les  anteurs  suivants:  Manzoni, 
Silvio  Pellico,  Leopardi,  Vincenzo  Monti,  Altieri,  Machiavelli,  Ariosto. 

V.  Langue  latine.  — a.  Grammaire.  — b.  Histoire  ahregöe  de  la  langue 
et  de  la  litterature  latines.  — e.  Interpretation  d'un  texte  pris  dans  les  auteurs 
suivants:  Plante,  Ciceron.  Salluste,  Horace,  Virgile,  Tite-Live. 

VI.  Histoire.  — «.  Histoire  ancienne,  histoire  du  moyen  ftge  et  histoire 
moderne.  - — b.  Histoire  nationale. 

NB.  Les  etrangers  it  la  Baisse  sont  digpensds  de  la  lettre  b. 

VII.  Geographie.  — a.  Geographie  generale.  — b.  Geographie  physiqne. 

VIII.  Mathimatiques.  — a.  Algfebre  et  trigonomötrie.  — b.  G4om6trie  sin- 
thetique.  — c.  Gfiomfitrie  analytique.  — d.  Notions  de  cosmographie. 

IX.  Sciences  naturelles.  — o.  Geologie.  — b.  Botanique.  — c.  Zoologie.  — 
d.  Histoire  naturelle  de  l'homme.  — e.  Exercices  de  dfitenuination. 

X.  Physique. 

XI.  Chimie. 

Les  eleves  qui  sc  destinent  ä l'Ecole  polytechnique  doivent  snbir  en  outre 
nu  examen  de  Gäomftrie  descriptive  et  de  Mathäinatiqucs  speciales,  et  ceux  qui 
veulent  entrer  dans  la  FacuM  de  droit  un  examen  de  Philosophie  (logique  et 
Psychologie). 

NB,  [.es  eleves  rdgnliers  sont  digpensds  des  lettres  t a,  b;  II  a,  III  a;  IV  a;  V a;  VIII  a. 

Section  technique. 

Examen  ferit. 

A.  Francais.  Composition  sur  un  snjet  littdraire  ou  scientifique. 

B.  Allemand.  Composition  sur  un  snjet  littdraire  ou  scientifique. 

NB.  Ia*s  eandidats  dont  la  langue  maternelle  n'est  pas  le  tninrai*  ou  rallemand.  pour- 
ront  remplaeer  la  eoinpositlon  allemande  [lar  title  composition  en  Italien.,  Toutefois  IVxAmrn 
d’allemand  est  ohligatoirc  pour  leB  eandidats  qui  ddgirent  entrer  ä l’Keole  polytechnique 
föderale. 

C.  Composition  sur  nne  ou  plnsieurs  qnestions  de  inatköinatiques. 

Examen  oral. 

I.  Langue  francaise.  — Abröge  de  l’histoire  de  la  litterature  fran^aise 
depuis  le  XVInie  siede. 

II.  Langue  allemande.  — a.  Grammaire.  — b.  Abregt1  de  l’histoire  de  la 
litterature  allemande  ilepnis  Klopstock  (en  allemand).  — c.  Interpretation  d'un 
texte  pris  dans  les  auteurs  suivants:  Wieland  (Oberon),  Leasing,  Goethe,  Schiller, 
Chamisso  (Peter  Schlemihl),  Häuft'  (Lichtenstein),  L'hland  (podsies),  Heine.  — 
d.  Traduction  d'un  texte  scientifique. 

NB.  Leg  eandidats  dont  la  langne  maternelle  n'est  pas  le  francais  ou  rallemand,  pourront 
remplaeer  rallemand  par  i'italien.  Toutefois  rallemaml  est  obllgatoire  pour  le.s  eandidats 
qui  desirent  entrer  it  I Keule  polytechnique  föderale. 

III.  Langue  anglaise.  — a.  Grammaire.  — b.  Abrdgd  de  l'histoire  de  la 
litterature  anglaise  depuis  Shakespeare.  — c.  Traduction  d'un  auteur  ou  d'un 
texte  scientifique. 

IV.  Histoire.  — a.  Abrdgd  de  l'histoire  generale.  — b.  Histoire  nationale. 

NB.  I.cs  dtrangers  it  la  Buisse  penvent  etre  dispenses  de  lu  lettre  b. 

V.  Geographie.  — Geographie  physique  et  politique. 

VI.  Mathismatiques.  — Programme  eomplet  de  la  section  technique  du 
Gynmase. 
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VII.  — Sciences  naturelles.  — a.  Geologie.  — b.  Botanique.  — c.  Zoologie. 
Histoire  naturelle  de  l’homme. 

VIII.  Physique. 

IX.  Chimie. 

X.  Gfomitrie  descriptice. 

NB.  fx's  dlbrea  regulier«  sunt  dl  spengds  des  lettres  II  a,  ct  111,  a,  b. 

Section  pddagogique. 

Examen  icrit. 

A.  Fran(ais.  — Cnmposition  sur  un  sujet  littdraire  ou  scientiliqne. 

B.  AUemand.  — Composition  en  allemand  snr  un  sujet  littdraire  ou  scientitique. 

U.  Mothfmatiques.  — Epreuve  snr  une  ou  plnsieurs  questions  de  mathd- 
matiques.  (Algebre  et  trigonomdtrie). 

I).  Sciences  naturelles.  — Epreuves  snr  une  ou  plusieurs  queations  <le 
botanique  ou  de  Zoologie. 

E.  Physique.  — Epreuve  snr  une  question  de  physiqne. 

F.  Chimie.  — Epreuve  sur  une  question  de  chimie. 

G.  Pedagogie.  — Epreuve  sur  une  question  de  Psychologie,  de  pddagogie  ou 
d'histoire  de  la  pedagogie. 

NB.  Ix-»  dlvves  rdguliers  sont  dispenseg  des  lettres  D,  E.  E. 

Examen  oral. 

I.  Langue  fran(aise.  — a.  Grammaire:  phondtique,  morphologie,  svntaxe. 
Style,  versification.  b.  Histoire  de  la  langue  framjaise.  — c.  Lecture  et  interpre- 
tation  d’un  texte  de  vieux  franqais.  — d.  Histoire  de  la  litterature  fram;aise. 

II.  Langue  allemande.  — a.  Grammaire.  — b.  Histoire  de  la  litterature 
allemande  (cn  allemand).  — c.  Interpretation  d’nn  texte  pris  ilans  les  auteurs 
snivants:  Wieland  (Oberon).  Leasing,  Goethe,  Schiller,  Hauff  (Lichtenstein),  l’hland 
(podsies),  Chamisso  (Peter  Schlemihl),  Heine.  — d.  Traduction  d’un  anteur 
franqais. 

III.  Histoire.  — a.  Histoire  ancienne.  histoire  du  moyen  äge,  histoire  mo- 
derne. — b.  Histoire  nationale. 

IV.  Geographie.  — a.  Gdographie  generale.  — b.  Gdographie  physiqne. 

V.  Mathimatiques.  — a.  Algebre  et  trigonomdtrie.  — b.  Gdomdtrie  syn- 
thetique.  — c.  Notions  de  cosmographie. 

VI.  Sciences  naturelles.  — a.  Gdologie.  — b.  Botanique.  — c.  Zoologie.  — 
d.  Histoire  naturelle  de  l'homme.  — e.  Exercices  de  ddtermination. 

VII.  Physique. 

VIII.  Chimie. 

IX.  Pedagogie.  — a.  Psychologie.  — h.  Pddagogie.  — c.  Histoire  de  la 
pedagogie.  — d,  Leijon  donnde  par  le  caudidat  aux  eldves  d'une  dcole  priuiaire 
snr  nn  sujet  du  prograinme  priuiaire. 

X.  Hy  gif  ne. 

NB.  Leg  dlfeves  rdguliers  sont  dispensdg  de  II  n,  d ; V a. 

Examens  spfeiaux. 

I.  Musique. 

II.  Traraux  manuels.  — a.  Cartonnage.  — b.  Travail  sur  bois,  tour. 

III.  Gymnastique. 

IV.  Caltigraphie. 

V.  Hessin. 
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Le  Conseil  d'Etat, 

Vu  l'article  108  de  la  loisur  1'Instruction  publique  du  5 juin  1S8G: 

Vn  la  Convention  avec  l’Ecolc  polyteclinique  föderale  du  13  juillet  1888: 
Vn  le  pröavis  de  la  Commission  scnlairc  en  date  du  15  mai  1891; 

Sur  la  proposition  du  Departement  de  1’Instruction  publique: 

arrfite: 


D'approuver  le  Reglement  revisd  et  le  Programme  relatifs  aux  Examens  de 
maturite  du  Gymnase. 

Certifid  conformc: 

Du  2 juin  1891. 

Pr  /e  Chaneelier, 

Le  Conseiller  d'fitat  ddldgud:  M.  Fleutet. 


33.  4.  Reglement  betreffend  die  Maturitätsprüfungen  am  kantonalen  Gymnasium  io 
Zürich.  (Vom  8.  Juli  1891.) 

§ 1.  Die  Maturitätsprüfung  der  Abiturienten  des  Gymnasiums  für  den  Ein- 
tritt in  die  Hochschule  findet  zugleich  als  Entlassnngspriifnng  der  obersten 
Klasse  nach  Abschluss  des  Gymnasialkurses  statt.  Dieselbe  wird  nnter  Mitwir- 
kung der  Lehrer  «ler  obersten  Klasse  als  Examinatoren  von  der  Aufsichtskoni- 
mission, eventuell  nnter  Zuzug  weiterer  Experten  nbgenoinmen. 

§ 2.  Die  Prüfung  ist  jeweilen  üffentlieh  ausznschreiben. 

§ 3.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  über  folgende  Fächer:  deutsche  Sprache, 
französische  Sprache,  lateinische  Sprache,  griechische,  eventuell  englische  Sprache. 
Geschichte  und  politische  Geographie,  Mathematik,  Physik  und  physikalische 
Geographie.  Chemie.  Naturgeschichte. 

In  den  Fächern  der  Religion,  des  Hebräischen,  des  Turnens  und  für  die  in 
Griechisch  Geprüften  des  Englischen  werden  die  von  der  Lehrerschaft  erteilten 
Noten  über  die  Leistungen  des  betreffenden  Schülers  während  der  Schulzeit  ohne 
I’rtifnng  in  das  Maturitätszeugnis  eingetragen.  Diese  Zensnren  haben  keinen 
Einfluss  auf  das  Gesamtergebnis. 

§ 4.  In  der  deutschen,  französischen,  lateinischen,  griechischen,  eventuell 
englischen  Sprache  und  in  Mathematik  zerfallt  die  Prüfung  in  einen  mündlichen 
und  einen  schriftlichen  Teil.  In  den  übrigen  Fächern  beschränkt  sich  die  l*ril- 
fung  auf  das  mündliche  Examen. 

In  Geschichte  und  politischer  Geographie  einerseits  und  Physik  und  mathe- 
matisch-physikalischer Geographie  anderseits  wird  je  nur  eine  Note  erteilt. 

S 5.  Die  Arbeiten  in  den  Fremdsprachen  bestehen  aus  einer  Übersetzung 
ans  dem  Deutschen,  im  Griechischen  aus  der  Übersetzung  eines  diktirten  grie- 
chischen Textes,  ohne  Benutzung  von  Hiilfsmitteln. 

Bei  Ausarbeitung  der  mathematischen  Aufgaben  ist  nur  die  Benutzung  loga- 
ritlunischer  und  trigonometrischer  Tafeln  zugelassen. 

Allfällige,  vom  Lehrer  für  nötig  erachtete  Erklärungen  sind  den  Schillern 
vor  Beginn  der  Arbeit  mitzuteilen  und  nachher  dem  Experten  vorznlegen. 

Die  Prüfungsarbeiten  werden  in  den  letzten  Wochen  vor  der  mündlichen 
Prüfung  gefertigt  uud  zwar  nnter  nnausgesetzter  Aufsicht  der  betreffenden  Fach- 
lehrer. Für  die  einzelne  Arbeit  wird  eine  Zeit  von  höchstens  4 Stunden  an- 
beranmt.  Die  Arbeiten  werden  nach  erfolgter  Beurteilung  durch  den  Lehrer 
rechtzeitig  dem  Experten  zur  Einsichtnahme  zugestellt. 

ij  6.  Die  mündliche  Prüfung  findet  in  sämtlichen  Fächern  in  Gruppen  statt. 
Bei  Bildung  der  letztem  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  jeder  Kandidat 
Gelegenheit  erhält,  sich  über  den  Umfang  seiner  Kenntnisse  und  die  Sicherheit 
der  Anwendung  derselben  ansznweisen. 

Die  schriftlichen  Arbeiten  des  letzten  Kurses  sind  aufzulegen. 

§ 7.  Bezüglich  der  Anforderungen  in  den  einzelnen  Fächern  hat  sich  die 
Prüfung  an  den  Lehrplan  der  Anstalt  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
letzten  Kurses  zu  halten. 
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§ 8.  Die  Prüfung  in  Natnrgeschichte  findet  am  Schlüsse  des  ersten,  die- 
jenige in  Chemie  am  Schlüsse  des  zweiten  Jahreskurses.  diejenige  in  sämtlichen 
übrigen  Fächern  am  Schlüsse  des  dritten  Kurses  des  obern  Gymnasiums  statt. 

§ 9.  Am  Schlnsse  der  Prüfung  vereinbart  der  Experte  mit  dem  Lehrer  die 
einzelnen  Fachzensuren  des  Schülers,  wobei  neben  dem  Ergebnis  der  Prüfung 
auch  die  Leistungen  während  der  Schulzeit  in  Betracht  gezogen  werden.  Die 
Fachzensuren  werden  hierauf  in  gemeinschaftlicher  Sitzung  der  Prüfungskom- 
mission mit  den  betreffenden  Lehrern  zusammen  getragen,  wobei  gleichzeitig  auf 
Antrag  des  Rektors  Uber  die  Bejahung  oder  Verneinung  der  Maturität,  sowie 
über  die  Betragensnote  entschieden  wird. 

Bei  den  Verhandlungen  haben  die  Examinatoren  beratende  Stimme. 

§ 10.  Die  Abstufung  der  Zensuren  ist  folgende : 

6 = sehr  gut.  5 = gut.  4 = ziemlich  gut.  3 = inittelmässig.  2 = schwach, 
1 = sehr  schwach. 

Es  dürfen  keine  Bruchzahlen  gegeben  werden. 

§ 11.  Bei  Berechnung  des  Gesamtergebnisses  schliessen  eine  Fachzensur 
unter  2,  zwei  Fachzensnren  unter  3 die  Erteilung  des  Maturitätszeugnisses  aus. 

Ebenso  wird  das  Maturitätszeugnis  nicht  ansgestellt,  wenn  der  Durchschnitt 
aller  Fachzensnren  unter  3.5  ist. 

§ 12.  Das  Betragen  wird  als  „den  bestehenden  Vorschriften  entsprechend"* 
oder  „den  bestehenden  Vorschriften  nicht  immer  entsprechend“  bezeichnet. 

§ 13.  Eine  Wiederholung  der  Prüfung  kann  frühestens  nach  einem  Jahre 
gestattet  werden. 

Die  zweite  Prüfung  erstreckt  sich  über  alle  Fächer  mit  Ausnahme  von 
Naturgeschichte  und  Chemie,  sofern  bei  der  Prüfung  in  den  letztem  beiden 
Fächern  mindestens  die  Note  4 erreicht  wurde. 

§ 14.  Die  Benutzung  unerlaubter  Hülfsmittel.  sowie  jede  sonstige  Unred- 
lichkeit wird  mit  sofortiger  Zurückweisung  von  der  ganzen  Prüfung  bestraft, 
worauf  die  Kandidaten  vor  Beginn  der  Priifnng  aufmerksam  zu  machen  sind. 

Ein  aus  diesem  Grunde  abgewiesener  Aspirant  kann  erst  zu  der  folgenden 
ordentlichen  Prüfung  wieder  zugelassen  werden. 

§ 15.  Das  Maturitätszeugnis  soll  folgende  Angaben  über  den  Geprüften 
enthalten : 

b.  Name,  Heimat,  Geburtstag  des  Kandidaten; 

b.  Klassen  und  Zeit  des  Aufenthalts  in  der  Schule; 

c.  Fachzensuren; 

rf.  Note  über  das  Betragen. 

Das  Zengnis  trägt  die  Unterschriften  des  Präsidenten  und  Aktuars  der  Anf- 
sichtskommission,  sowie  des  Rektors  der  Anstalt. 

§ 16.  Das  vorstehende  Reglement  hat  zum  ersten  Mal  Gültigkeit  für  die 
Matnritätsprüfnngen  im  Jahre  1891.  und  es  werden  durch  dasselbe  die  Be- 
-timmungen  über  die  Einrichtung  der  Entlassungs-  und  Maturitätsprüfung  der 
III.  Klasse  des  obern  Gymnasiums  vom  15.  November  1876  aufgehoben. 

Die  Übergangsbestimmungen  bleiben  besonderer  Beschlussfassung  der  Auf- 
richtskommission Vorbehalten. 

Zürich,  den  8.  Juli  1891. 

. Namens  des  Erziehnngsrates, 

Der  Direktor  des  Erziehnngswesens;  Dr.  J.  Stüssel. 
Der  Sekretär:  C.  Grob. 


34.  5.  Reglement  und  Hausordnung  für  das  aargauische  Kantonsschülerhaus.  (Vom 
24.  März  1891.) 


I.  Reglement. 

§ 1.  Das  Kantonsschülerhans  hat  den  Zweck,  KantonsschUIem,  deren 
Eltern  nicht  in  Aarau  wohnen,  das  Elternhaus  zu  ersetzen  und  im  Vereine  mit 


Digitized  by  Google 


94 


Kantonale  Gesetze  nnd  Verordnungen. 


der  Schnle  die  Ansbildnng  nicht  allein  des  Geistes  nnd  des  Körpers,  sondern 
ancli  die  des  Charakters  zn  fördern. 

§ 2.  Der  Staat  stellt  zn  diesem  Zweck  nnentgeltlich  das  Gebäude  samt 
Inventar  znr  Yerfügnng.  während  alle  übrigen  Ansgaben  ans  den  Pensions- 
geldern der  Schüler  zn  bestreiten  sind. 

§ 3.  Das  Kantonsschülerbans  wird  durch  einen  vom  Regierungsrat.  wo 
möglich  ans  der  Lehrerschaft  der  Kantonsschnle  gewühlten  Vorsteher  geleitet 
nnd  von  einem  von  der  gleichen  Behörde  gewählten  Inspektor  beaufsichtigt. 

§ 4.  Der  Vorsteher  besorgt  die  gesamte  Verwaltung  des  Kantonssckiiler- 
lmnses.  Er  zieht  jeweilen  anf  Beginn  des  Quartals  (Sj  12)  die  Pensiousgelder 
ein,  ans  welchen  die  Betriebskosten  zn  bestreiten  sind. 

§ 5.  Über  seine  Einnahmen  nnd  Ansgaben  führt  er  Bneh  und  legt  anf 
Ende  des  Jahres  der  Erziehnngsdirektion  Rechnung  ab. 

§ fi.  Der  Vorsteher  ist  dafür  verantwortlich: 

a.  dass  die  Verwaltung  der  Anstalt  eine  sorgfältige  nnd  sparsame  sei; 

b.  dass  den  Schülern  eine  gesunde  nnd  ansreichende  Nahrnng  verabreicht 
werde ; 

e.  dass  sämtliche  Wohn-  nnd  Schlafränme  den  Anforderungen  der  Gesund- 
heit nnd  Ordnung  entsprechend  gehalten  werden. 

§ 7.  In  das  Kautonsschillerlians  können  nnr  solche  Schüler  anfgcnomiuen 
werden,  über  deren  sittliches  nnd  disziplinäres  Verhalten  keine  ungünstigen 
Zeugnisse  vorliegen. 

S 8.  Die  Anmeldung  für  das  Kantonsschülerhaus  geschieht  schriftlich  oder 
mündlich  spätestens  auf  Schluss  des  Quartals  beim  Vorsteher,  über  die  Anf- 
nahme  entscheidet  anf  den  Vorschlag  des  Vorstehers  und  das  Gntachten  des 
Inspektors  die  Erziehnngsdirektion. 

Für  Schüler,  welche  die  Anfnahmsprüfnng  in  die  Kantonsschnle  nicht  be- 
stehen können,  wird  die  Anmeldung  hinfällig. 

§ 9.  Der  Anstritt  ans  dem  Kantonsschiilerhans  während  des  Quartals  ist 
unzulässig.  Schüler,  welche  anszutreten  wünschen,  müssen  spätestens  14  Tage 
vor  Beginn  des  nenen  Qnartals  ihre  Kündigung  einreichen,  andernfalls  sind  die 
Eltern  resp.  Vormünder  znr  Bezahlnng  des  Pensionsgeldcs  für  das  neue  Quartal 
verpflichtet.  Nnr  wenn  der  Anstritt  dnreh  Krankheit  oder  zwingende  Verhält- 
nisse veranlasst  wird,  kann  die  Erziehnngsdirektion  die  Eltern  des  Schülers 
von  den  Verpflichtungen  dieses  Paragraphen  ganz  oder  teilweise  entbinden. 

§ 10.  Falls  es  sieh  als  gerechtfertigt  erweist,  dass  ein  Schüler  ans  irgend 
welchen  Gründen  (Charaktereigenschaften.  Disziplin,  Gesundheit)  ans  dem  Kantons- 
schülerbans  ansscheide,  so  ist  den  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  der  bezügliche 
Wunsch  ansznsprechen.  Wird  letzterer  nicht  berücksichtigt,  so  steht  dem  Vorsteher 
im  Einverständnis  mit  dem  Inspektor  das  Recht  der  Kündigung  bis  spätestens  14  Tage 
vor  Beginn  eines  nenen  Qnartals  zn.  Den  Eltern  des  betreffenden  Schülers 
bleibt  die  Berufung  an  die  Erziehnngsdirektion  Vorbehalten. 

§ 11.  Die  Wegweisnng  ans  dem  Kantonsschiilerhans  kann  vom  Vorsteher 
im  Einverständnis  mit  dem  Inspektor  bei  der  Erziehnngsdirektion  beantragt 
nnd  von  dieser  verfügt  werden,  wenn  sich  ein  Schüler 

o.  beabsichtigte  Unwahrheit, 

b.  Verletznng  der  öffentlichen  Sitte  oder  strafbare  Gesetzesübertretungen. 

c,  wiederholte  Übertretung  der  Hansordnnng  hat  zn  Schulden  kommen  lassen. 

In  der  Regel  soll  der  Ausweisung  die  Androhung  derselben  an  die  Eltern 

oder  deren  Vertreter  vorausgehen. 

Da.  wo  aber  das  Interesse  der  Anstalt  es  gebietet,  kann  der  Vorsteher  im 
Einverständnis  mit  der  Erziehungsdirektion  die  sofortige  Entfernung  des  Schülers 
ans  der  Anstalt  verfügen. 

Eine  volle  Rückvergütung  des  voransbezahlten  Pensiousgeldes  pro  rata  ist 
in  den  Fällen  dieses  Paragraphen  unzulässig. 

§ 12.  Die  Anstaltsqnartale  richten  sich  nach  den  Kantonsschulquartalen.  Die 
genauen  Daten  werden  vom  Rektorat  der  Kantonsschnle  rechtzeitig  bekannt  gegeben. 
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§ 13.  Während  den  Ferien  bleibt  das  Kantonsschülerhans  für  die  Schüler 
geschlossen. 

S 14.  Der  Regierungsrat  wird  jährlich  vor  Beginn  des  Schuljahres  nach 
Massgabc  der  Lebensmittelpreise  die  Höhe  des  Pensionsgeldes  festsetzen.  Die 
Pensionsgelder  sind  zu  Beginn  des  Quartals  in  vier  gleichen  Raten  voranszn- 
bezahien. 

§ 15.  Auswärts  wohnende  Schüler,  welche  den  Mittagstisch  oder  das  Abend- 
brot zu  erhalten  wünschen,  bezahlen  für  erstem  60  Cts.,  für  letzteres  20  Cts. 
mit  wöchentlicher  Abrechnung.  Auch  im  Verhinderungsfälle  sind  sie  ver- 
pflichtet, den  Betrag  für  den  Mittagstisch  zn  entrichten,  falls  sie  nicht  spätestens 
24  Stunden  vorher  abgesagt  haben.  Diese  Schüler  haben  das  Recht,  den  Garten 
nnd  das  Gesellschaftszimmer  des  Kantonssehnlerhanses  mitzubenutzen. 

§ 16.  Der  Inspektor  hat  folgende  Obliegenheiten: 

«.  Er  kontrolirt  die  Verwaltung  und  die  Hausordnung  der  Anstalt  nnd 
hat  daher  dieselbe  in  der  Regel  allwöchentlich  zn  besuchen. 

h.  Er  hat  in  den  Fällen  der  Paragraphen  8,  9,  10,  11  sein  Gutachten  an 
die  Erziehnngsdirektion  abzageben. 

c.  Er  erstattet  auf  Ende  eines  jeden  Qnartals  an  die  Erziehnngsdirektion 
einen  Bericht  über  den  Gang  der  Anstalt  nnd  fügt  allfällige  Wünsche 
und  Anträge  bei. 

S 17.  Der  Vorsteher  geniesst  für  sich  nnd  seine  Familie  freie  Wohnung 
nnd  Beköstigung  an  der  gemeinsamen  Tafel  der  Anstalt,  sowie  freie  Beheizung. 
Belenchtnng  nnd  Wäsche. 

Der  Inspektor  bezieht  eine  Jahresentschädignng  von  Fr.  200. 

II.  Hansordnnng. 

§ 1.  Die  im  Kantonsschülerhans  wohnenden  Schüler  haben  den  Anord- 
nungen des  Vorstehers  Folge  zu  leisten.  Übertretungen  der  Disziplinarordnung 
der  Kantonsschule  sollen  dem  Rektorat  zur  Erledigung  überwiesen  werden; 
sonstige  Fehler  der  Schüler  werden  der  Vorsteher  nnd  seine  Fran  nnter  sorg- 
samer Rücksichtnahme  auf  die  Verschiedenartigkeit  der  Charaktere  durch  freund- 
liches Zureden  oder  ernstliche  Rüge  zu  bekämpfen  suchen. 

§ 2.  Die  Zöglinge  bewohnen,  je  nach  Raum  und  Bedürfnis,  einzeln  oder 
mehrere  zusammen  ein  Zimmer.  — Die  Einzelzimmer  werden  vorzugsweise  den 
vorgerücktem  Schülern  eingeräumt. 

t’ber  die  Verteilung  der  Zimmer  entscheidet  der  Vorsteher. 

§ 3.  Die  Schüler  respektive  deren  Eltern  sind  für  das  in  den  Zimmern 
befindliche  Mobiliar  haftbar;  ancli  haben  sie  für  allfällige  von  ihnen  verschuldete 
Beschädigungen  am  übrigen  Eigentum  der  Anstalt  Schadenersatz  zn  leisten. 

S 4.  Der  Vorsteher  und  der  Inspektor  haben  jederzeit  die  Befugnis,  die 
Zimmer  der  Schüler  zn  besichtigen. 

S 5.  Das  Rauchen  ist  in  den  Schülerzimmem,  im  Speisesaal,  sowie  in  den 
Korridoren  strengstens  untersagt.  (Betreffend  die  Schüler  der  I.  Klasse  des 
Gymnasiums  nnd  der  Gewerbeschule  vergleiche  § 10  der  Disziplinarordnung  der 
Kantonsschnle.) 

§ 6.  In  den  Korridoren  der  beiden  obern  Stockwerke,  sowie  in  den  Sohfller- 
zimmera  sind  alle  Spiele  nnd  Unterhaltungen  nntersagt,  durch  welche  einer 
der  Mitschüler  in  der  Arbeit  gestört  werden  könnte.  Es  sollen  vielmehr  aus- 
schliesslich die  zu  ebener  Erde  gelegenen  Räume  und  der  Garten  zum  Zwecke 
der  Geselligkeit  nnd  Erholung  benutzt  werden. 

§ 7.  Der  Vorsteher  und  seine  Frau  werden  das  Familienleben  nnd  die 
Geselligkeit  im  Hanse,  geistige  nnd  gemütliche  Anregnng  aller  Art,  dann  aber 
auch  gesellige  Spiele  in  Hans  nnd  Garten  nach  Kräften  fördern  nnd  unter- 
stützen. um  so  die  Schüler  zu  veranlassen,  ihre  Erholung  vorzugsweise  in  der 
Anstalt  selber  zu  snehen. 

$ 8.  Das  Frühstück  wird  im  Sommer  um  1 «7  Uhr,  im  Winter  um  •/* 8 Uhr. 
das  Mittagessen  um  Vjl  Uhr,  das  Nachtessen  um  7l  4 Uhr  nnd  das  Abendbrot 
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nnter  Berücksichtigung  des  Stundenplanes  der  Schüler  eingenommen.  Muss  ein 
Schüler  eine  der  Hauptmahlzeiten  versäumen,  so  hat  er  dem  Vorsteher  im 
voraus  davon  Mitteilung  zu  machen. 

8 9.  Um  10  Uhr  nachts  sollet)  die  Lichter  gelöscht  werden;  sofern  ein 
Schüler,  im  Einverständnis  mit  dem  Vorsteher,  länger  zu  arbeiten  wünscht,  so 
ist  derselbe  verpflichtet,  jegliche  Störung  der  Kulte  im  Hause  aufs  sorgfältigste 
zu  vermeiden. 

§ 10.  Um  10*i-4  Uhr  wird  die  Hanstüre  geschlossen,  ein  längeres  Ausbleiben 
kann  nur  bei  besondem  Veranlassungen  vom  Vorsteher  gestattet  werden. 

8 11.  An  Sonn-  nnd  Feiertagen  ist  den  Schülern  Gelegenheit  geboten,  den 
Gottesdienst  zu  besuchen. 

8 12.  Für  ihre  persönlichen  Bedürfnisse  an  Kleidern,  Leibwäsche  nnd  Be- 
leuchtung haben  die  Schüler  seihst  zu  sorgen;  sie  haben  auch  ihre  Kleider  mit 
Ausnahme  der  Schuhe  selbst  zn  reinigen. 

Jeder  Eiutreteude  hat  folgende  Gegenstände  mitznbringen : 

«.  Wenigstens  eine  sonntägliche  nnd  eine  werktägliche  Kleidung. 

b.  Sechs  gute  Tage-  nnd  sechs  Nachthemden. 

c.  Sechs  Paar  gute  Strümpfe. 

rf.  Wenigstens  zehn  Taschentücher  nnd  sechs  Waschtücher. 

e.  Zwei  Paar  gute  Schnhe  oder  Stiefel. 

/.  Ein  Paar  leichte  Pantoffeln  (siehe  8 9). 

g.  Kämme,  Haarbürste,  Zahnbürste.  Kleiderbürste. 

b.  Eine  Lampe. 

Aarau,  den  24.  März  1891. 

Namens  des  Erziehungsrates, 

Der  Präsident:  Dr.  Fahrländer. 
Der  Sekretär:  N.  Stänble. 

Der  Regiernngsrat  des  Kantons  Aargan 
erteilt  dem  Reglement  nnd  der  Hausordnung  für  das  aargauische  Kuntons- 
schfllerhans  seine  Genehmigung. 

Aaran,  den  13.  April  1891. 

Int  Namen  des  Regiernngsrates, 

Der  Landamtnann:  Dr.  Fahrländer. 

Der  Staatsschreiber:  Dr.  A.  Zschokke. 


85.  6.  Beschluss  des  Erziehungsrates  betreffend  Ergänzung  der  Instruktion  für  die 
Rektoratskommission  der  Kantonsschule  in  St.  Gallen.  (Vom  Erziehungsrate  er- 
lassen den  5.  Februar  1891.) 

In  der  Absicht,  die  Geschäfte  der  einzelnen  Mitglieder  der  Rektoratskom- 
mission genaner,  als  es  bisher  der  Fall  war.  von  einander  ansznscheiden.  und 
in  Revision  der  Instruktion  vom  8.  Jnli  1884, 

wird  beschlossen: 

8 1.  Der  Rektor  steht  an  der  Spitze  der  ganzen  Anstalt  und  vertritt  die- 
selbe im  Verkehr  nach  aussen.  Er  wacht  über  genanen  Vollzug  aller  Anord- 
nungen der  Behörde,  deren  Organ  er  ist,  der  Rektoratskommission  nnd  des 
Lehrerkonvents;  insbesondere  über  strenge  Haudhabnng  der  Schulordnung,  sowie 
des  Stundenplans  von  seife  der  Lehrer.  Er  sorgt  für  Abhaltung  der  Prüfungen. 
Ausfertigung  der  Zeugnisse  und  provisorische  Anshülfe  bei  Verhinderungsfällen 
von  Lehrern,  über  welche  er  ein  genaues  Verzeichnis  führt.  Er  führt  neu  ein- 
tretende Lehrer  in  die  Klassen  ein.  Er  nimmt  die  Meldungen  und  Austritts- 
erklärungen der  Schüler  entgegen.  Er  eröffnet  den  Schulkurs  bei  Versammlung 
sämtlicher  Schüler  und  Lehrer  durch  eine  passende  Ansprache.  Er  sorgt  für 
die  Aufbewahrung  und  Wiederabgabe  der  ihm  abgegebenen  Answeisschriften. 

8 2.  Der  Rektor  ist  der  Vorsteher  sowohl  der  Rektoratskommission,  als 
des  Lehrerkonvents.  Er  hat  das  Recht,  die  Lehrstunden  aller  seiner  Kollegen 
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zu  besuchen,  um  sich  Einsicht  in  den  Gang  ihres  Unterrichtes  zu  verschaffen. 
Er  erteilt  den  Lehrern  Urlanb  bis  anf  einen  Tag,  den  Schülern  bis  anf  drei  Tage. 
Wünscht  der  Rektor  selbst  Urlaub,  so  hat  er  für  denselben  beim  Vorstande  des 
Erziehnngsdepartementes  einznkommen.  Bei  nnentschuldigten  Schulversäum- 
nissen und  leichtem  Disziplinarfällen  handelt  er  allein  und  schwerere  Disziplinar- 
fälle  bringt  er.  nachdem  der  nötige  Untersuch  von  ihm  geführt  worden  ist,  an 
die  Rektoratskommission.  Er  führt  über  alle  in  der  Anstalt  verhängten  Strafen 
ein  genaues  Verzeichnis.  Er  ordnet  bei  gegebenem  Anlass  die  Versammlung 
mehrerer  oder  aller  Klassen  an  und  macht  denselben  die  von  der  Schulbehörde 
oder  Rektoratskommission  gewünschten  Mitteilungen.  Er  sorgt  für  die  Austei- 
lung der  Urogramme  und  Disziplinarordnung  an  die  Schüler  und  Lehrer.  Er 
gibt  jedes  Trimester  und  sonst,  so  oft  es  für  nötig  erachtet  wird,  der  Studien- 
kommission einen  zuvor  der  Rektoratskomraission  mitgeteilten  Bericht  über  den 
Zustand  der  Anstalt  in  Hinsicht  anf  Lehrer  und  Schüler.  Die  Wünsche  ein- 
zelner Lehrer  leitet  er,  nach  Kenntnisnahme  derselben  durch  die  Rektorats- 
kommission, an  die  Behörde.  Er  sorgt  dafür,  dass  alljährlich  im  Januar  das 
Schulprogramm  für  den  nächsten  Kurs  durch  den  Lehrerkonvent  vorberaten  und 
dann  dem  Erziehnngsdepartement  eingereicht  werde. 

§ 3.  Unter  der  Aufsicht  des  Rektors  und  zu  seiner  Verfügung  steht  zu- 
nächst der  Pedell.  Der  Rektor  gibt  ihm.  namentlich  morgens  8 Uhr  und  nach- 
mittags 2 Uhr,  die  die  Schule  betreffenden  Weisungen  nnd  Aufträge.  Er  hält 
täglich  eine  für  Lehrer.  Schüler  nnd  andere  mit  der  Schule  in  Beziehung  stehende 
Personen  passende  Audienzzeit.  Er  gibt  nach  Übereinkunft  mit  der  Theater- 
direktion die  Marken  für  Besuch  des  Theaters  an  die  Schüler  ab  und  führt 
darüber  ein  Verzeichnis.  Er  sorgt  .für  die  Anordnungen  nnd  Einladungen  zum 
Konzert,  zur  Abendunterhaltung,  Schlnssfeier  und  andern  Feierlichkeiten  der 
Kantonsschule,  sowie  für  die  Aufrechthaltnng  der  Disziplin  bei  diesen  Anlässen. 
Er  versammelt  die  Rektoratskommission  in  der  Regel  wöchentlich  einmal  und 
zwar  zu  einer  ausserhalb  der  gewöhnlichen  Schulstunden  liegenden  Zeit.  In 
wichtigem  Fällen  hat  jedes  Mitglied  der  Rektoratskommission  das  Recht,  eine 
Sitzung  zu  verlangen.  Der  Rektor  verwaltet  die  sogenannte  Reisekasse  der 
Schüler  und  legt  alljährlich  der  Rektoratskommission  zu  banden  des  Erziehnngs- 
departementes Rechnung  ab. 

§ 4.  Der  Rektor  ist  bei  vollem  Jahresgehalt  nur  zu  20  wöchentlichen 
Unterrichtsstunden  verpflichtet. 

§ 5.  Der  Konrektor  ist  der  Stellvertreter  des  Rektors  und  hat  besonders 
folgende  Geschäfte  zu  besorgen : 

Er  arbeitet  jeweilen  die  Stundenpläne  und  die  Programme  für  die  im  Kan- 
tonsschulgebäude vorznnehmenden  Prüfungen  aus.  Er  beaufsichtigt  die  nötige 
Heizung.  Reinigung  und  Lüftung  der  Schnllokale,  den  Unterhalt  der  Mobilien 
and  berichtet  über  nötige  Verbesserungen  und  den  Unterhalt  des  Gebäudes  an 
■las  Erziehnngsdepartement.  Er  visirt  die  bezüglichen  Rechnungen  und  führt 
über  die  Ausgaben  für  das  Heizen  und  Reinigen  monatlich  abzulegende  Rech- 
nung. Er  nimmt  beim  Schulanfang  die  Personalien  aller  Schüler  anf.  besorgt 
davon  zwei  geschriebene  Verzeichnisse,  sowie  die  Drucklegung  derselben  und 
die  Veränderungen,  welche  sich  während  des  Schuljahres  ergeben.  Er  fertigt 
am  Schlüsse  des  Sehnljahres  die  nötigen  statistischen  Tabellen  an.  Er  ordnet 
den  Einzug  der  Schulgelder  und  Beiträge,  sowie  der  Bussen  und  von  Vereinen  etc. 
zu  erhebenden  Entschädigungen  für  Gaskonsnm  und  Bedienung  an.  Er  be- 
sorgt das  Verzeichnis  nnd  die  Auszahlung  der  vom  Staate  an  die  Schüler 
gewährten  Rückvergütungen  der  Spitalgebührcn.  Er  knntrolirt  die  Sammlungen 
und  Bibliotheken  der  Fachlehrer,  sowie  die  Kantonsschulbibliothek,  führt  das 
Generalinventar  über  das  Mobiliar  und  sorgt  für  die  Versicherung  desselben 
gegen  Feuerschaden.  Er  stellt  die  Absenzen  der  Schüler  in  Tabellen  zusammen 
und  übermittelt  dem  Rektor  ein  Verzeichnis  der  nicht  entschuldigten  zum  weitern 
Untersuch  und  Bestrafung.  Er  fertigt  jedes  Trimester  ein  Verzeichnis  der  Mittel- 
noten in  Fleiss  und  Fortschritt  aller  Schüler.  Er  führt  ein  Verzeichnis  über 
die  Dispensationen  der  Schüler  von  einzelnen  Fächern. 
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§ 6.  Der  Aktuar  besorgt  die  Protokolle  der  Sitzungen  der  Rektoratskom- 
mission, die  Ausfertigung  und  Kopiatnr  der  Schriftstücke  und  die  Redaktion 
des  Schulprogrammes. 

§ 7.  Die  Rektoratskommission  steht  dem  Rektor  in  der  Leitnng  nnd  Über- 
wachung der  ganzen  Anstalt  zur  Seite  und  unterstützt  ihn  nach  Kräften.  Sie 
behandelt  die  wichtigem  Disziplinarfälle  und  erledigt  solche  von  sich  aus  oder 
leitet  sie  mit  Gutachten  an  die  Studienkommission.  Sie  hat  die  Kompetenz, 
fehlbare  Schüler  mit  Arrest  bis  auf  vier  Stunden  zu  bestrafen.  Sie  bringt  An- 
träge für  strengere  Bestrafung  oder  Ausschluss  von  Schülern  an  die  Studien- 
knmmission.  Wenn  sich  Anstände  zwischen  einzelnen  Lehrern,  zwischen  Lehrern 
nnd  Eltern.  Lehrern  nnd  Schillern  oder  Schülern  und  Kostgeber  erheben,  so 
tritt  der  Rektor  oder  nach  Umständen  die  Rektoratskommission  in  erster  Linie 
als  vermittelnd  ein  und  leitet  in  zweiter  Linie  die  Anstände  an  die  St.udien- 
kommission.  Sie  genehmigt  die  vom  Konrektor  ansgearbeiteten  Stundenpläne 
und  bringt  die  von  demselben  entworfenen  Prüfungsplänc  zur  Genehmigung  an 
die  Stndienkonunission. 

Vorstehende  Bestimmungen  haben  zunächst  einen  provisorischen  Charakter 
nnd  sollen  anlässlich  einer  Revision  der  Kantonsschnlordnung  derselben  ein- 
verlcibt  werden. 

St.  Gallen,  den  5.  Februar  1891. 

Im  Namen  des  Erziehnngsrates. 

Der  Präsident : Dr.  F.  Curti. 

Der  Aktnar:  Dütschler. 

Genehmigt  vom  Regierangsrat. 

St.  Gallen,  den  16.  Februar  1891.  , 

Namens  des  Regierungsrates. 

Der  Staatsschreiber : Müller. 


36.  7.  Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  gemäss  Art.  10,  zweiter 
Satz,  der  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen  vom  16.  November  1890  ■)•  (Vom 
5.  Februar  1891.)  (Vom  Regierungsrat  genehmigt  den  16.  Februar  1891.) 

Art.  1.  Der  Staat  unterstützt  die  höhere  Ausbildnng  talentvoller,  aber  un- 
bemittelter Schüler  auf  Fach-  und  Hochschulen  durch  Stipendien. 

Art.  2.  Tüchtige,  aber  unbemittelte  Kantonsangehörige,  welche  durch  Fleiss 
nnd  besondere  Begabung  sich  anszeichnen,  können  für  die  durchschnittliche 
Dauer  der  Studienzeit  mit  jährlichen  Stipendien  von  Fr.  100—500  nnterstützt 
werden. 

Art.  3.  Die  Bewerbung  um  ein  Stipendium  hat  innerhalb  der  jeweilen 
dnreh  öffentliche  Bekanntmachung  festgesetzten  Frist  bei  dem  Erziehungs- 
departement zu  geschehen,  nnd  zwar  durch  Einreichnng  eines  schriftlichen  Ge- 
suches unter  Beilegung  eines  Stndienzengnisses.  sowie  eines  Ausweises  über 
die  ökonomischen  Verhältnisse,  für  welch  letztem  die  Formulare  bei  der  Er- 
ziehnngskanzlei  zu  beziehen  sind.  In  der  Anmeldung  sollen  anch  allfällige 
anderweitige  Unterstützungen  unter  Angabe  des  Betrages  znr  Kenntnis  ge- 
bracht werden. 

Art.  4.  Der  Erziehungsrat  ist  verpflichtet,  die  Bewerber  um  ein  Stipendium 
einer  besondern  Prüfung  zu  unterstellen,  welche  sich  Uber  die  wesentlichen 
Fächer  der  bisherigen  Ausbildung  erstreckt.  Die  Prüfung  kann  je  nach  Vor- 
schrift der  Prüfungsbehörde  eine  mündliche  oder  nur  eine  schriftliche,  oder  aber 
mündlich  nnd  schriftlich  sein. 

Art.  5.  Als  Prilfnngsbehörde  fnnktionirt  die  Studienkommission  mit  Zuzug 
von  den  durch  sie  bezeichneten  Experten.  Die  Experten  haben  bei  der  Frage 
der  Zuerkennung  der  Stipendien  beratende  Stimme. 


')  Jahrbuch  1890.  I.  Beilage,  pa£.  2—4. 
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Art.  6.  Maler.  Bildhauer  und  Musiker  Rollen  zur  Schätzung  ihres  Bildungs- 
ganges und  der  notwendigen  Ausweise  für  die  Erwerbung  eines  Stipendiums 
angehalten  werden,  sich  einer  Beurteilung  durch  eine  der  Prüfungsbehörde 
genehme  Kommission,  z.  B.  vom  Knnstverein,  oder  von  Lehrern  zu  unterziehen. 

Art.  7.  Von  der  Prüfung  kann  nur  Umgang  genommen  werden, 

a.  wenn  ein  Schüler  der  st.  gallischen  Kantonsschnle  oder  des  kantonalen 
Lehrerseminars  nach  wohlbestandenem  Abgangsexamen  sich  auf  eine  Fach- 
oder Hochschule  begibt; 

b.  wenn  ein  mittelloser  Schüler,  der  schon  früher  ein  Examen  gemacht  hat 
und  befriedigende  Ausweise  über  seinen  Studiengang  vorweist,  auch  wäh- 
rend den  Ferien  am  Orte  seiner  Ausbildung  zu  bleiben  gezwungen  ist. 

Art.  8.  Die  Festsetzung  der  Stipendien  findet  alljährlich  vor  Ostern  für 
das  folgende  Schuljahr  durch  den  Erziehnngsrat  statt. 

Art.  9.  Die  Stipendien  werden  für  ein  Jahr  erteilt  und  kommen  je  für  ein 
halbes  Jahr  zur  Auszahlung. 

Art.  10.  Die  Stipendiaten  haben  nach  Ablauf  jedes  Semesters  einen  von 
Zeugnissen  begleiteten  eingehenden  Bericht  über  ihren  Stndicngang  dem  Er- 
ziehnngsrat zu  übersenden. 

Wäre  der  Ausweis  nicht  befriedigend,  so  kann  der  Erziehnngsrat  den  für 
ein  zweites  Semester  schon  zuerkannten  Beitrag  sistiren. 

Art.  11.  Das  vorstehende  Regulativ  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  in  die 
Gesetzessammlung  anfznnehmen. 

St.  Gallen,  den  5.  Februar  1891. 

Im  Namen  des  Erziehnngsrates, 

Der  Präsident:  Dr.  F.  Cnrti. 

Der  Aktuar:  Dütschler. 

Genehmigt  vom  Regierungsrat. 

St.  Gallen,  den  16.  Februar  1891. 

Namens  des  Regierungsrates. 

Der  Staatsschreiber : Müller. 

Anmerkung-  Filter  Hinweis  auf  vorstehende*  Regulativ  werden  die  Bewerber  nm 
ein  Stipendium  eingeladen,  ihr  Gesuch  nebat  erforderlichen  Beilagen  dem  Eraiehungsdeparte- 
ment  des  Kantons  St.  Gallen  spätestens  bis  14.  Marx  I.  J.  einzureichen. 


87.  8.  Regulativ  für  die  Verwendung  der  Stipendien-  und  Krankenkasse  der  Kantons- 
schule St.  Gallen.  (Vom  Erziehnngsrat  erlassen  den  5.  August  1891.)  (Vom 
Regierungsrat  genehmigt  den  11.  August  1891.) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  St.  Gallen, 

In  der  Absicht,  die  Verwendung  der  Stipendien-  und  Krankenkasse  der 
Kantonsschule  St.  Gallen  zweckgemäss  festzustellen. 

In  Revision  des  Regulativs  vom  26.  Februar  1880, 
verordnet  was  folgt: 

Art.  1.  Auf  Stipendien  haben  Anspruch  nnvermtigliche  Kantonsschfller  von 
gnter  Befähigung,  ausgezeichnetem  Fleiss  nnd  tadellosem  Verhalten.  Kantons- 
bürgerliche Schüler  fallen  bei  Erteilung  von  Stipendien  zunächst  in  Berück- 
sichtigung. Die  Stipendien  werden  am  Schlüsse  eines  jeden  Trimesters  auf  den 
Vorschlag  des  Lehrerkonvents  von  der  Stndienkommission  znerkannt. 

Art.  2.  Der  jährliche  Betrag  eines  Stipendiums  soll  nicht  unter  50  und  vor- 
läufig nicht  über  150  Franken  für  Schüler  unterer  Klassen  nnd  200  Franken  für 
Schüler  oberer  Klassen,  sofern  sie  bei  den  Eltern  wohnhaft  sind,  bemessen 
werden.  Für  'Schiller  von  auswärts,  die  nicht  bei  ihren  Angehörigen  wohnen 
können,  darf  das  Maximum  das  Doppelte,  also  300  resp.  400  Franken  betragen. 
Schillern,  welche  täglich  die  Eisenbahn  vom  Wohnort  der  Eltern  und  zurück 
benutzen  müssen,  kann  das  Abonnemcntsbillet  auf  begründetes  Ansuchen  bezahlt 
nnd  als  Zulage  zum  Stipendium  zugewendet  werden. 
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Art.  3.  Anf  Unterstützung  au«  der  Krankenkost«  haben  Anspruch  nnver- 
mflgliche  Schüler  in  langem  oder  schwerem  Krankheitsfällen.  Die  Unterstützung 
wird  jeweilen  anf  Vorschlag  des  Rektorats  von  der  Stndienkommission  zuerkannt. 
In  genannten  Krankheitsfällen  sind  die  Kantonsschüler  anf  Wnnsch  im  Kantons- 
spital als  Pensionäre  anfznnehmen.  geinäss  Übereinkunft  mit  der  Spitalkommission 
vom  30.  Oktober  1884  (vide  Amtl.  Schulblatt  Dezember  1884),  nnd  den  weniger 
vermüglicben  die  Kosten  ans  der  Krankenkasse  der  Kantonsschnle  zn  bezahlen. 

Art.  4.  Kantonsbürgerlichen  Schülern,  die  nicht  bei  ihren  Eltern  wohnen, 
sind  die  Spitalgebühren  gegen  bezüglichen  Answeis  ans  der  Krankenkasse  der 
Kantonsschnle  znrückznvergüten. 

St.  Gallen,  den  5.  Angnst  1891. 

Im  Namen  des  Erziehnngsrates. 

Der  Präsident : Dr.  J.  A.  Kaiser. 

Der  Aktnar : Dütschler. 


VII.  Hochschulen. 

38.  1.  Reglement  betreffend  die  Aufnahme  von  Studirenden  an  die  Hochschule  in 
Zürich.  (§§  140 — 141  des  Gesetzes  vom  18.  Mai  1873.)  (Vom  25.  Juli  1891.) 

A.  Maturitätsprüfung. 

§ 1.  Alle  Kuntonsbürger,  welche  als  Stndirende  an  der  Hochschule  immatri- 
knlirt  zn  werden  wünschen  nnd  nicht  bereits  im  Besitze  eines  gültigen  Maturitäts- 
zeugnisses sind  (siehe  die  tj§  5 nnd  7),  haben  sich  vor  der  Matnritätsprüfnngs- 
kommission  über  ihre  Reife  ansznwcisen. 

§ 2.  Die  Matnritätsprüfnng8kommission  besteht  aus  drei  Mitgliedern.  Die- 
selbe wird  vom  Erziehnngsrate  anf  drei  Jahre  mit  steter  Wiederwählbarkeit 
ihrer  Mitglieder  gewählt. 

§ 3.  Die  Kommission  wählt  einen  Aktnar  ans  ihrer  Mitte  nnd  ist  ermächtigt, 
zur  Vornahme  der  Prüfnngen  die  erforderlichen  Fachmänner  ans  den  Lehrern 
der  Mittelschnlen  oder  der  Hochschule  beiznziehen. 

§ 4.  Die  Mitglieder  der  Kommission  nnd  die  beigezogenen  Lehrer  beziehen 
für  jeden  Prüfnngstag,  für  die  Leitung  der  schriftlichen  Arbeiten,  sowie  für  die 
Anwesenheit  bei  der  Schlusssitzung,  sofern  die  letztere  nicht  auf  einen  Prüfungs- 
tag fällt,  je  ein  Taggeld  von  8 Franken;  die  erstem  erhalten  ausserdem  für 
die  Inspektion  bei  den  mündlichen  Prüfnngen  ein  Taggeld,  nnd  das  Präsidium 
für  die  Besorgung  der  Präsidialgeschäfte  zwei  Taggelder. 

§ 5.  Für  diejenigen  Aspiranten,  welche  mit  einem  Entlassnngszengnisse 
von  den  Gymnasien  Zürich  oder  Winterthur  an  die  Hochschule  übergehen, 
gelten  folgende  Bestimmnngen: 

a.  Denjenigen,  welche  als  reif  für  die  Hochschule  entlassen  werden,  wird 
die  Prüfnng  ohne  weiteres  erlassen. 

b.  Diejenigen,  welche  als  unreif  für  die  Hochschule  bezeichnet  werden,  sich 
aber  dennoch  zum  Übertritte  in  dieselbe  melden,  sind  von  der  Kommission 
der  vollständigen  Prüfnng  zn  unterwerfen,  die  aber  erst  nach  Ablauf 
eines  Jahres  stattfinden  darf. 

§ 6.  Wer  ein  bis  zur  Universität  führendes  Gymnasium  vor  dessen  Ab- 
schluss verlassen  hat,  wird  erst  nach  Ablauf  desjenigen  Zeitraumes  znr  Prü- 
fung zugelassen,  welcher  noch  znr  Vollendnng  seiner  Gymnasialstndien  erfor- 
derlich gewesen  wäre.  Aspiranten,  welche  von  einer  öffentlichen  Schule  relegirt 
worden  sind,  können  nicht  früher  als  nach  Verfloss  eines  Jahres  znr  Prüfnng 
zngelassen  werden. 

Wenn  es  sich  lieransstellt.  dass  ein  Kandidat  in  seinem  Lebensabriss  un- 
richtige oder  znro  Zwecke  der  Täuschung  unvollständige  Angaben  gemacht  hat, 
so  kann  ihm  ein  bereits  erteiltes  Matnritätszengnis  wieder  entzogen  werden. 
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§ 7.  Diejenigen  Aspiranten,  welche  entweder  mit  einem  Reifezeugnis  der 
Indnstrieschnlen  von  Zürich  oder  Winterthur  für  das  Polytechnikum  oder  mit 
einem  befriedigenden  Entlassnngszengnis  von  der  obersten  Klasse  des  zürcheri- 
schen Lehrerseminars  oder  einer  andern  schweizerischen  Schnle  von  gleicher 
Htihe  in  die  Hochschule  eintreten,  können  nur  an  der  philosophischen  Fakultät 
immatrikulirt  werden. 

Wollen  solche  Studirende  später  in  eine  andere  Fakultät  übergehen,  so 
haben  sie  sich  in  den  hiefür  nötigen  Fächern  nachträglich  noch  einer  Prüfung 
zu  unterwerfen. 

§ 8.  Hat  der  Aspirant  eine  Anstalt  der  Schweiz  oder  des  Anslandes  be- 
sucht, welche  oben  nicht  ausdrücklich  aufgeführt  ist,  so  prüft  die  Kommission 
die  Qualifikation  derselben  und  entscheidet,  in  welchen  Fächern  die  Prüfung 
abzunehmen  sei. 

§ 9.  Vier  Wochen  vor  dem  gesetzlichen  Anfänge  des  akademischen  Se- 
mesters macht  der  Präsident  der  Kommission  in  den  öffentlichen  Blättern  den 
Termin  bekannt,  bis  zu  welchem  die  schriftliche  Anmeldung  znr  Prüfung  er- 
folgen soll. 

§ 10.  In  der  schriftlichen  Anmeldung  hat  der  Aspirant  ausdrücklich  zu 
erklären,  in  welchen  Fächern  von  denjenigen,  zwischen  welchen  er  die  Wahl 
hat.  er  geprüft  sein  will. 

Der  Anmeldung  sind  beiznlegen: 

a.  Ein  in  deutscher  oder  französischer  Sprache  abgefasster  Lebensabriss; 

b.  ein  von  einer  Behörde  in  der  letzten  Zeit  ausgestelltes  genügendes  Sitten- 
zengnis ; 

e.  die  Bescheinigung  der  Kasse  der  Hochschule,  dass  der  Aspirant  die  ver- 
langten Gebühren  von  Fr.  10  für  Kantonsbürger,  Fr.  20  für  Kantons- 
fremde, entrichtet  habe. 

Nähere  Ausweise  über  die  erhaltene  Vorbildung,  sei  es  von  öffentlichen 
Schulanstalten  oder  von  Privatlehrem,  sind  erwünscht. 

8 11.  Die  Prüfnng  ist  teils  schriftlich,  teils  mündlich,  und  soll  je  vor  dem 
gesetzlichen  Anfänge  des  akademischen  Semesters  beendigt  sein. 

Solchen,  die  zu  einer  andern  als  der  gewöhnlichen  Zeit  die  Prüfnng  zu 
machen  wünschen,  kann  dieselbe,  wenn  triftige  Gründe  vorliegen,  von  der  Kom- 
mission bewilligt  werden,  jedoch  auf  ihre  eigenen  Kosten. 

§ 12.  Die  schriftliche  Prüfung  besteht: 

l.In  einem  deutschen  Aufsatze,  dessen  Stoff  Gelegenheit  gibt,  neben 
stilistischer  Korrektheit  auch  Übung  und  Gewandtheit  im  Denken  zu  be- 
weisen. Es  sind  für  denselben  den  Kandidaten  von  dem  Examinator 
einige  verschiedenartige  Themata  znr  Auswahl  vorzulegen; 

2.  in  einer  lateinischen  Arbeit,  bestehend  in  der  Übersetzung  eines  deutschen 
Textes  ins  Lateinische; 

3.  in  einer  griechischen  Arbeit,  bestehend  in  der  deutschen  Übersetzung 
eines  diktirten  griechischen  Textes,  bei  welchen  beiden  Arbeiten  der 
Examinand  zu  zeigen  hat,  dass  er  mit  den  gebräuchlichen  Formen  ver- 
trant und  in  Kenntnis  und  Anwendung  der  gewöhnlichen  Syntax  sicher  ist; 

4.  in  einer  französischen  Arbeit,  bestehend  in  der  Übersetzung  eines  deut- 
schen Textes  ins  Französische; 

5.  für  künftige  Theologen  im  Nachschreiben  und  Übersetzen  eines  hebräi- 
schen Textes,  wobei  sie  zu  beweisen  haben,  dass  sie  mit  den  gewöhn- 
lichen Formen  bekannt  sind. 

Wenn  die  Muttersprache  des  Kandidaten  nicht  das  Deutsche  ist,  so  kann 
ihm  gestattet  werden,  den  Aufsatz  in  französischer  Sprache,  abznfassen.  In 
diesem  Falle  besteht  die  nnter  4 anfgeführte  Arbeit  in  der  Übersetzung  eines 
französischen  Textes  ins  Deutsche. 

Es  ist  den  Kandidaten  freigestellt,  die  Prüfung  im  Griechischen  abzulehnen 
nnd  dafür  entweder  Englisch  oder  Italienisch  zu  wählen.  Die  schriftliche  Ar- 
beit besteht  alsdann  in  einer  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  in  die  Fremd- 
sprache. — Solche  Examinanden  können  jedoch  nicht  als  Theologen  immatri- 
kulirt  werden. 
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§ 13.  Die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  werden  unter  Aufsicht  und  unter 
beständiger  Anwesenheit  des  Examinators,  welcher  in  dem  betreffenden  Fache 
prüft,  angefertigt. 

§ 14.  Die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  werden  von  denjenigen,  welche 
sie  anfgegeben  haben,  geprüft  nnd  mit  der  Zensnmote  versehen  dem  Präsidenten 
der  Kommission  zugeschickt. 

Werden  sie  von  der  Kommission  genügend  befunden,  so  erfolgt  die  münd- 
liche Prüfung. 

§ 15.  In  der  mündlichen  Prüfung  wird  verlangt: 

1.  Kenntnis  der  Hanpterscheinungen  der  deutschen  Literatur; 

2.  Übersetzung  eines  Abschnittes  ans  Cicero,  Livins  oder  Virgil,  ohne  Vor- 
bereitung; 

3.  Übersetzung  eines  Abschnittes  aus  Xenophon,  Herodot  oder  Homer,  ohne 
Vorbereitung; 

4.  Übersetzung  eines  Abschnittes  aus  einem  französischen  Schriftsteller  der 
Neuzeit; 

5.  von  den  künftigen  Theologen  Übersetzung  eines  leichtern  hebräischen 
Textes; 

6.  von  denjenigen  Kandidaten,  welche  statt  Griechisch  Englisch  oder  Ita- 
lienisch gewählt  haben,  Übersetzung  eines  Abschnittes  aus  einem  leichtern 
Schriftsteller  der  vou  ihnen  gewählten  Sprache; 

7.  Kenntnis  der  Geographie  und  der  wichtigsten  Begebenheiten  aus  der 
alten,  mittlern  und  neuern  Geschichte ; 

8.  in  der  Mathematik:  a.  Algebra:  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten 
Grades  mit  einer  und  zwei  Ünbekannten,  Logarithmen,  arithmetische  und 
geometrische  Progressionen  mit  Zinseszins-  und  Rentenrechnungen,  bino- 
mischer Lehrsatz  mit  ganzen  Exponenten,  h.  Geometrie:  Planimetrie, 
Stereometrie,  ebene  Trigonometrie,  analytische  Geometrie  der  Ebene; 

9.  in  der  Physik:  allgemeine  Eigenschaften  der  Körper,  Mechanik  der  festen, 
flüssigen  und  luftförmigen  Körper,  Hnuptgesetze  von  Schall,  Licht,  Wärme, 
Elektrizität  nnd  Magnetismus; 

10.  in  der  Chemie:  wichtigste  chemische  Elemente  und  wichtigste  Verbin- 
dungen; 

11. in  der  Naturgeschichte:  Haupttypen  des  Tierreichs  und  allgemeine 
Kenntnis  des  menschlichen  Körpers,  Organe  der  hohem  Pflanzen  und  Ver- 
richtungen derselben,  die  wichtigsten  Pflanzenfamilien  des  natürlichen 
Systems,  die  wichtigsten  geologischen  Erscheinungen. 

§ 16.  Nach  der  Prüfung  tritt  die  Kommission  mit  den  übrigen  Examina- 
toren zusammen,  um  das  Ergebnis  festzustellen. 

Die  Abstufung  der  Zensuren,  welche  von  den  einzelnen  Examinatoren  er- 
teilt werden,  ist  folgende: 

6 — sehr  gut,  5 — gut,  4 = ziemlich  gut,  3 = mittelmässig,  2 = schwach, 

1 — sehr  schwach. 

Der  Kandidat  wird  für  unreif  erklärt,  wenn  der  Durchschnitt  aller  Zensuren 
unter  3,5  ist;  dasselbe  geschieht,  wenn  unter  den  Zensuren  eine  solche  unter 

2 oder  zwei  Zensuren  unter  3 sich  Anden. 

§ 17.  Wer  für  unreif  erklärt  wird,  kann  erst  nach  Verfluss  eines  Semesters 
sich  wieder  zur  Piüfung  melden,  wobei  er  die  gleichen  Gebühren  wie  das  erste 
Mal  zu  bezahlen  hat. 

§ 18.  Nach  zweimaliger  Abweisung  ist  die  Zulassung  zu  einer  weitem 
Prüfung  unstatthaft. 

§ 19.  Die  Zeugnisse,  welche  den  für  reif  Erklärten  erteilt  werden,  sind 
von  allen  drei  Mitgliedern  der  Kommission  zu  unterzeichnen. 

B.  Zulassungsprüfung. 

§ 20.  Nichthantonsbürger,  welche,  ohne  ein  gültiges  Maturitätszeugnis  zn 
besitzen,  an  der  Hochschule  immatrikulirt  zu  werden  wünschen,  haben  dem 
Rektor  zu  Händen  der  Hochschulkommission  einzureichen  .- 
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1.  Einen  amtlichen  Ausweis  über  das  zurüekgelegte  achtzehnte  Altersjahr; 

2.  ein  genügendes  Sittenzeugnis; 

3.  Ausweise  über  den  Besitz  von  Kenntnissen,  welche  den  in  den  nach- 
stehenden Prüfungsbestimmungen  geforderten  Leistungen  entsprechen, 
und  zwar  durch  Zeugnisse  in-  oder  ausländischer  höherer  Bildungs- 
anstalten. 

§ 21.  Die  Hochschulkomraission  entscheidet,  auf  Gutachten  des  Rektors, 
über  die  Hinlänglichkeit  der  Vorgelegen  Ausweise;  findet  sie  dieselben  nicht 
genügend,  so  hat  der  Bewerber  um  die  Immatrikulation  sich  einer  Zulassungs- 
prüfung nach  § 22  gegenwärtiger  Verordnung  zu  unterziehen. 

Gegen  den  Entscheid  der  Hochschulkommission  kann  indessen  an  den  Kr- 
ziehnngsrat  rekurrirt  werden  (§  14t,  Lemma  3,  des  Gesetzes  vom  18.  Mai  1873). 

§ 22.  Die  Zulassungsprüfung  zerfällt  in  einen  schriftlichen  und  einen 
mündlichen  Teil.  Die  schriftliche  Prüfung  besteht: 

a.  In  einem  deutschen  Aufsatz ; 

b.  entweder  in  der  Übersetzung  aus  einem  leichtern  lateinischen  Schrift- 
steller ins  Deutsche,  oder  in  einer  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ins 
Französische  und  einer  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  in  eine  zweite 
moderne  Sprache. 

Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer: 

а.  Deutsche  Sprache.  Die  Kandidaten  haben  sich  darüber  auszuweisen, 
dass  sie  des  Deutschen  genügend  mächtig  sind,  um  einen  Schriftsteller 
zu  verstehen  und  einem  mündlichen  Vortrag  folgen  zu  können; 

б.  entweder  lateinische  Sprache:  Übersetzung  aus  einem  leichtern  lateini- 
schen Prosaiker  ins  Deutsche, 

oder  französische  und  eine  zweite  moderne  Fremdsprache : Übersetzung 
aus  leichten  Schriftstellern  ins  Deutsche; 

c.  Mathematik  und  Physik:  Die  algebraischen  Operationen  bis  und  mit  den 
Logarithmen.  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  mehreren  Unbekannten 
und  des  zweiten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Planimetrie,  Stereo- 
metrie, ebene  Trigonometrie. 

Kenntnis  der  Hauptgesetze  der  Mechanik,  Wärme,  Optik  und  Elektri- 
zität ; 

d.  Naturgeschichte  und  Chemie:  Hanpttypcn  des  Tierreichs,  Organe  der 
höhern  Pflanzen,  die  wichtigsten  Pflanzenfamilien  des  natürlichen  Systems. 
Wichtigste  chemische  Elemente  und  wichtigste  Verbindungen. 

§ 23.  Die  Zulassungsprüfung  wird  von  der  für  die  Maturitätsprüfung  be- 
stellten Kommission  abgenommen,  und  es  fiuden  auf  dieselbe  auch  die  gleichen 
allgemeinen  Bestimmungen  Anwendung  wie  für  die  Maturitätsprüfung. 

§ 24.  Die  Prüfungskosten  sind  von  den  Kandidaten  zu  decken. 

§ 25.  Durch  gegenwärtiges  Reglement  werden  folgende  frühere  Erlasse 
aufgehoben : 

Verordnung  betreffend  die  Aufnahme  von  Stndirenden  an  der  Hoch- 
schule vom  23.  Angnst  1873; 

Reglement  betreffend  die  Aufnahme  von  Studirenden  an  die  Hoch- 
schule vom  1.  September  1883. 

Die  Übergangsbestimmungen  bleiben  besonderer  Beschlussfassung  der 
Maturitätsprüfungskommission  Vorbehalten. 

Zürich,  den  8.  Juli  1891. 

Namens  des  Erziehungsrates, 

Der  Direktor  des  Erziehungswesens : Dr.  J.  Stössel. 
Der  Direktionssekretär:  C.  Grob. 

Vorstehender  Verordnung  wird  die  Genehmigung  erteilt. 

Zürich,  den  25.  Juli  1891. 

Vor  dem  Regierungsrate, 

Der  Staatsschreiber:  Stilssi. 
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39.  2.  Promotionsordnung  der  staatswissenschaftlichen  Fakultät  der  Hochschule 

Zürich.  (Vom  26.  November  1891.) 

§ 1.  Wer  den  Grad  eines  Doctor  jnris  ntrinsqne  oder  eines  Doctor  juris 
pnblici  et  rernm  cameralinm  erwerben  will,  hat  seine  Absicht  dem  Dekan  schrift- 
lich anzuzeigen  und  ein  mit  Zeugnissen  belegtes  Curriculum  vita?,  sowie  eine 
von  ihm  selbst  verfasste  Dissertation  tiber  einen  Gegenstand  ans  dem  Gebiete 
der  für  das  mündliche  Examen  vorgeschriebenen  Disziplinen  beizulegen. 

§ 2.  Ist  der  Dekan  gegen  die  Zulassnng  oder  erklärt  sich  bei  der  Zirku- 
lation des  Gesuchs  ein  Faknltätsmitglied  ausdrücklich  dagegen,  so  entscheidet 
die  Fakultät  in  sofort  zu  berufender  Sitzung. 

§ 3.  Die  Entscheidung  erfolgt  in  dieser,  wie  in  allen  auf  die  Promotion 
bezüglichen  Abstimmungen  durch  einfache  Stimmenmehrheit ; bei  gleich  geteilten 
Stimmen  gibt  die  Stimme  des  Dekans  den  Ausschlag. 

§ 4.  Die  Dissertation  wird  vom  Dekan  zuerst  dem  Vertreter  der  betreffenden 
Disziplin  zur  Antragstellung  und  hierauf  den  übrigen  Professoren  zur  Prüfnng 
zugeschickt. 

§ 5.  Erscheint  sie  als  befriedigend,  so  wird  der  Kandidat  zu  den  Klausur- 
arbeiten, und  wenn  auch  diese  bei  ihrer  Zirkulation  für  befriedigend  erklärt 
werden,  zur  mündlichen  Prüfung  zugelasscn. 

§ 6.  Der  candidatus  juris  ntrinsqne  erhält  eine  Frage  aus  dem  römischen, 
eine  ans  dem  deutschen  oder  schweizerischen  Privatrecht  und  eine  ans  dem 
Straf-  oder  Prozessrecht,  der  candid.  jnris  publici  et  rerum  cameralinm  je  eine 
Frage  ans  dem  Gebiete  der  politischen  Ökonomie  und  des  Staatsrechts  zur 
schriftlichen  Beantwortung  in  der  Klausur. 

§ 7.  Die  Klausurarbeiten  sind  unter  Aufsicht  der  betreffenden  Examina- 
toren je  längstens  in  einem  Tage  anznfertigen.  und  der  Examinator  hat  die 
Hülfsmittel,  deren  Benutzung  er  gestattet,  bei  der  Frage  anzumerken. 

§ 8.  Die  mündliche  Prüfung  des  candidatus  juris  utriusque  erstreckt  sich 
auf  folgende  Fächer: 

a.  römisches  Recht ; b.  deutsches  oder  schweizerisches  Privatrecht,  c.  Kirchen- 
oder Völkerrecht;  d.  Staatsrecht;  «.  Handels-  und  Wechselrecht;  /.  Strafrecht; 
g.  Straf-  und  Zivilprozess ; A.  Elemente  der  Nationalökonomie. 

Hiebei  soll  gegenüber  schweizerischen  Kandidaten  auf  Kenntnis  des  gel- 
tenden schweizerischen  Hechts  Gewicht  gelegt  werden. 

§ 9.  Die  mündliche  Prüfnng  des  candidatus  juris  publici  et  rerum  cameralinm 
erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer: 

a.  Allgemeine  Rechtslehre  oder  Institutionen  des  römischen  Rechts;  b.  Staats- 
recht und  Völkerrecht;  c.  theoretische  Nationalökonomie  (auch  Geschichte  der 
Nationalökonomie);  d.  praktische  Nationalökonomie  (auch  Sozialpolitik);  e.  Finanz- 
wissenschaft; /.  Verwaltnngslehre ; g.  Eisenbahn-  und  Asseknranzrecht. 

§ 10.  Die  Fakultät  kann  nach  den  besondern  Umständen  eine  Dissertation 
als  genügend  erklären  für  die  Bewerbung  um  beide  Doktorgrade,  den  juristischen 
und  den  kameralistischen. 

§ 11.  Zur  Gültigkeit  der  mündlichen  Prüfung  ist  die  Anwesenseit  von  mehr 
als  der  Hälfte  der  Professoren  notwendig.  Nach  der  Prüfung  findet  die  Be- 
ratung und  Abstimmung  über  die  Befähigung  des  Kandidaten  statt,  deren  Re- 
sultat der  Dekan  dem  Kandidaten  sofort  eröffnet. 

Auch  die  nicht  prüfenden  Professoren  können  den  Kandidaten  befragen, 
immerhin  nnr  ans  dem  Bereich  der  Prüfungsfächer. 

§ 12.  Es  werden  für  die  befähigt  Erklärten  folgende  Zensuren  festgestellt : 

I.  Summa  cum  laude,  oder  als  geringerer  Grad : magna  cnm  laude ; 

II.  cnm  lande. 

III.  rite. 

§ 13.  Im  Abweisnngsfalle  kann  die  Fakultät  dem  Kandidaten  eine  Frist 
setzen,  die  nicht  kürzer  als  sechs  Wochen  und  nicht  länger  als  sechs  Monate 
sein  darf,  nach  deren  Ablauf  er  sich  abermals  zur  mündlichen  Prüfung  stellen  kann. 
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Der  Dekan  ist  verpflichtet,  dem  Kandidaten  die  einzelnen  Fächer  zn  nennen, 
in  denen  er  nach  dem  Urteil  der  Fakultät  nicht  die  nötige  Befähigung  be- 
wiesen hat. 

§ 14.  Besteht  der  Kandidat  auch  zum  zweiten  Male  die  mündliche  Prüfung 
nicht,  so  ist  derselbe  für  immer  abznweisen. 

§ 15.  Nach  bestandener  Prüfung  hat  der  Kandidat  die  Dissertation  drucken 
zu  lassen  und  150  Exemplare  derselben  an  den  Universitätspedell  abzuliefem. 

§ 16.  Hierauf  wird  vom  Dekan  Tag  und  Stunde  des  Promotinnsaktes  durch 
Anschlag  am  schwarzen  Brett  bekannt  gemacht. 

§ 17.  Der  Promotionsakt  wird  eingeleitet  durch  einen  kurzen  Vortrag  des 
Kandidaten  über  einen  rechts-  resp.  staatswissenschaftlichen  Gegenstand.  Hierauf 
wird  znr  Disputation  geschritten  über  die  vom  Kandidaten  selbst  aus  dem  Gebiet 
der  betreffenden  Disziplinen  gewählten  Streitsätze,  welche  gedruckt  in  einer 
genügenden  Anzahl  von  Exemplaren  vorliegen  und  am  schwarzen  Brett  an- 
geschlagen werden  müssen. 

§ 18.  Der  Kandidat  hat  zwei  Opponenten  zn  wählen.  Nach  Beendigung 
der  Opposition  von  seiten  dieser  steht  es  jedem  anwesenden  Dozenten  und 
Studenten  der  Hochschule  frei,  als  Opponent  anfzutreten. 

§ 19.  Bei  mehr  als  einstündiger  Disputation  ist  der  Dekan  berechtigt,  den 
Schluss  zu  verordnen. 

§ 20.  Nach  beendigter  Disputation  nimmt  der  Dekan,  sofern  die  Fakultät 
zustimmt,  sofort  die  Ernennung  des  Kandidaten  znm  Doktor  vor. 

§ 21.  Dem  Promotions-Akt  haben  sämtliche  Professoren  der  Fakultät  (bei 
Verlnst  der  Präsenzgelder  im  Fall  der  Abwesenheit  ohne  genügende  Entschul- 
digung.) beiznwohnen. 

§ 22.  Für  hervorragende  Verdienste  um  die  Staatswissenschaften  in  theo- 
retischer oder  praktischer  Beziehung  kann  die  Fakultät  das  Doktordiplom 
honoris  causa  verleihen,  wofür  indes  die  Zustimmung  von  wenigstens  zwei 
Dritteilen  ihrer  sämtlichen  Professoren  notwendig  ist. 

§ 23.  Das  Diplom  wird  gedruckt  und  mit  dem  Siegel  der  Universität  und 
der  staatswissenschaftlichen  Faknltät,  sowie  den  Unterschriften  des  Rektors,  des 
Dekans  nnd  des  Aktuars  der  Fakultät  versehen. 

§ 24.  Neben  dem  Hauptdiplome,  welches  dem  Promotus  eingehändigt  wird, 
sind  noch  20  Abdrücke  zu  veranstalten,  wovon  einer  am  schwarzen  Brett  anzu- 
heften. einer  beim  Rektorat  nnd  einer  beim  Dekanat  der  staatswissenschaft- 
lichen Faknltät  zn  hinterlegen  ist;  die  übrigen  werden  an  die  Professoren  vor- 
teilt. Von  jeder  Promotion  ist  auch  im  Amtsblattc  Anzeige  zu  machen. 

§ 25.  Für  die  mündliche  Prüfung  hat  der  Kandidat  Fr.  150,  und  zwar  vor 
der  Prüfung,  zu  entrichten. 

§ 26.  Bei  einer  allfälligen  zweiten  Prüfung  wird  die  Hälfte  der  Taxe  be- 
zogen; doch  kann  nach  Beschluss  der  Fakultät  auch  eine  weitergehende  Er- 
mässigung  eintreten. 

§ 27.  Die  Gebühren  für  die  Promotion  betragen  Fr.  380,  die  in  § 25  be- 
zeichnete  Vorausbezahlung  inbegriffen. 

Hievon  erhalten:  a.  der  Rektor  Fr.  30;  b.  der  Dekan  Fr.  15;  c.  der  Sekretär 
der  Hochschule  Fr.  15;  d.  der  Pedell  Fr.  15;  e.  die  Kantonsbibliothek  Fr.  35; 
/.  die  Faknltätskasse  Fr.  15;  der  Referent  über  die  Dissertation  Fr.  30. 

Der  Rest  wird  unter  die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren 
der  Fakultät  gleichmässig  verteilt. 

Erklärt  die  Faknltät  die  mündliche  Doktorprüfung  als  ungenügend,  so 
fallen  die  in  § 27.  lit.  a bis  und  mit  e bezeichneten  Gebühren  weg  und  wer- 
den dem  Kandidaten  zurückgegeben.  Wird  der  Bewerber  zur  mündlichen 
Doktorprüfung  nicht  zugelassen,  sei  es,  weil  die  Dissertation  oder  die  schrift- 
lichen Arbeiten  nicht  befriedigend  ausgefallen  sind,  so  erhält  der  Kandidat  das 
Bezahlte  zurück,  mit  Ausnahme  der  dem  Referenten  Uber  die  Dissertation  zu- 
kommenden Fr.  30. 
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§ 28.  Überdies  hat  der  Kandidat  die  Kosten  für  den  Druck  der  Thesen,  der 
Dissertation  und  der  Diplome  zu  bestreiten. 

$ 29.  Unbemittelten,  welche  wenigstens  4 Semester  mit  tadellosem  Fleiss 
an  der  hiesigen  Hochschule  studirt  haben,  kann  die  Fakultät  auf  ein  mit  Belegen 
versehenes  Gesuch  die  Gebühren  mit  Ausnahme  jener  für  den  Rektor,  den  Pedell 
und  die  Kantonsbibliothek  erlassen.  Jedoch  soll  dem  Gesuche  nur  entsprochen 
werden,  wenn  die  mit  demselben  einzureichende  Dissertation  von  dem  Referenten 
als  eine  besonders  befriedigende  Arbeit  bezeichnet  wird. 

§ 30.  Die  Gebühren  der  von  Prüfungen  oder  Promotionen  ohne  genügende 
Entschuldigung  wegbleibenden  Professoren  fallen  in  die  Faknltätskasse. 

8 31.  Durch  gegenwärtige  Promotionsordnung  wird  diejenige  vom  24.  August 
1881  aufgehoben. 

Vorstehende  vom  Erziehungsrate  auf  Antrag  der  staatswissenschaftlichen 
Fakultät  vorgelegte  Promotionsordnung  wird  vom  Regierungsrate  genehmigt. 

Zürich,  den  26.  November  1891. 

Vor  dem  Regierungsrate. 

Der  Staatsschreiber:  Stüssi. 


40.  3.  Reglement  de  la  faeultd  de  thdologie  ä i’Universitd  de  Lausanne.  (Du 

15  septembre  1891.) 

Chapitre  premier.  Conseil  de  Faeultd. 

Art.  ler.  Le  Conseil  de  la  Faeultd  de  thdologie  est  composd  de  professenrs 
ordinaires  et  extraordinaires  qui  enseignent  ä cette  Faeultd. 

Art.  2.  Les  professeurs  chargds  de  cours,  les  privat-docents  et  les  lecteurs 
peuvent  dtres  convoquds  aux  sdances  du  Conseil  pour  exprimer  leur  avis  sur  les 
questions  interessant  leur  enseignement. 

Chapitre  II.  Etudiants. 

Art.  3.  Les  dtndiants  immatriculds  sont  admis  de  plein  droit  ä suivre  les 
cours  de  leur  choix.  Les  auditenrs  qni  ddsirent  suivre  un  cours  universitaire 
ou  un  cours  particulier  peuvent  etre  tenus  d’en  faire  la  demande  au  professenr 
intdressd.  La  Faeultd  se  reserve  de  limiter  leur  nombre,  sur  la  proposition  de 
ce  dernier. 

Art.  4.  An  commencement  du  semestre,  les  dtudiants  immatriculds  se 
rdunisseut  pour  nommer  un  preteur,  qui  sert  d’intermddiaire  entre  cux  et  le 
Conseil  de  faeultd. 

Art.  5.  Les  gages  Paris  et  Masset  et  1c  prix  Levade,  institues  en  faveur 
des  etudiants  en  thdologie,  sont  administres  conformdment  ä leur  destination  et 
selon  les  dispositions  des  art.  55  et  56  de  la  loi  sur  l’Universitd  et  de  Part  27 
du  regiement  gdneral. 

Chapitre  III.  Licence  en  thdologie. 

Art.  6.  Le  diplöme  de  licencid  en  thdologie  atteste  la  possession  des  con- 
naissances  thdologiques  qni  sont  requises  des  candidats  au  saint-ministere. 

Art.  7.  Le  grade  de  licencid  est  confdrd  ä la  suite  de  deux  sdries 
d'dxamens : 

1°  l’examen  dit  propddentique,  qui  est  subi,  dans  la  rdgle,  apres  quatre 
semestres  d'etudes  universitaires ; 

2°  l’examen  thdologique  proprement  dit,  apres  huit  semestres  d’dtudea. 

A.  Examen  proptdeutique. 

Art  8.  Pour  etre  admis  ä l’examcn  propedeutique.  le  candidat  doit: 

1°  etre  bachelier  es-lettres  ou  porteur  d’un  acte  de  maturite  dqnivalent; 

2°  etablir  qn'il  possede  une  connaissance  süffisante  des  dlements  de  la  langue 
hdbrai'que ; 
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3°  prodnire  une  attestation  officielle  des  cours  qu’il  a snivis,  dans  une 
FacnltS  de  th4ologie,  snr  les  brancbes  qni  font  l'objet  de  l’examen. 

Art.  9.  L’examen  fcrit  comprend: 

1®  une  Tcrsion  en  fran^ais  d’nn  texte  facile  de  l’Ancien  Testament  (livres 
historiqnes  et  psanmes); 

2°  une  Version  dun  texte  du  Nonveau  Testament  (Evangiles  et  Actes); 

3°  des  rdponses  4 une  ou  plusieurs  questions  d’histoire  eccldsiastique. 

Une  demi-journge  est  accnrdee  aux  candidats  ponr  cette  4preuve.  Elle  se 
fait  4 hnis  clos. 

Art.  10.  Les  examens  oraux  portent  sur  les  disciplines  ou  groupes  de  dis- 
ciplines  suivants: 

1°  Histoire  de  la  litt^rature  franqaise; 

2°  Philosophie  (histoire  de  la  Philosophie  et  droit  naturel); 

3®  Histoire  ^dnSrale  des  religions; 

4°  Introduction  4 l’Ancien  et  au  Nouveau  Testament,  et  Histoire  du  sifecle 
de  J6sus-Christ; 

5°  Interpretation  de  l’Ancien  et  du  Nouveau  Testament  (Pour  l’Ancien  Testa- 
ment: portions  les  plus  importantes  des  livres  historiques  et  psaumes 
faciles;  pour  le  Nouveau  Testament  : Evangiles  et  Actes  des  Apötres); 

6°  Histoire  du  christianisme. 

Art.  11.  La  Commission  d’examen  transmet  son  rapport  sur  le  rdsultat  des 
iprenves  4 la  Commission  universitaire.  Celle-ci  delivre  an  candidat  dont  l’examen 
a ete  admis  un  certificat  constataut  qu’il  a subi  avec  succis  cette  premifcre 
s£rie  d’dpreuves. 

B.  Examen  thiologique  proprement  dit. 

Art.  12.  En  prenant  son  inscription,  le  candidat  doit  produire: 

1°  le  certificat  prtvu  a Particle  prdcddent,  ou  une  pifcce  constataut  qu'il 
a subi  avec  succes  des  epreuves  correspondantes ; 

2°  une  attestation  ou  certificat  d’ltudes  analogue  4 l'attestation  prevue  4 
l’art.  8,  n«  3 ; 

3°  un  curriculum  vit*. 

Art.  13.  II  doit  fournir  en  outre  la  preuve: 

1°  qu’il  a fait,  au  cours  de  ses  Stüdes  universitaires,  un  travail  dcrit  relatif 
4 chacune  des  quatre  brancbes  thioriqnes  de  la  thdologie,  travail  vu  et 
approuve  par  un  professeur  de  la  specialite ; 

2°  qu'il  a pris  une  part  active  4 des  exercices  pratiques  (tels  qu'analyses 
de  textes)  et  prdsentd  au  moins  quatre  sermons  et  denx  catechismes. 

Art,  14.  Les  epreuves  ecrites  consistent  en  trois  compositions  sur  des  sujets 
tires  des  disciplines  enum^rees  4 Particle  suivant. 

Ces  Epreuves  se  font  4 hnis  clos.  Une  demi-journ6e  est  accorddc  an  can- 
didat pour  chacnne  d’elles. 

Art.  15.  L'examen  oral  porte  sur  les  groupes  de  disciplines  suivants: 

1°  Interpretation  de  l'Ancien  et  du  Nonveau  Testament.  (Pour  l'Ancien 
Testament : principaux  livres  podtiques  et  prophfetiques ; pour  le  Nouveau : 
Epitres) ; 

2°  Theologie  biblique  de  l’Ancien  et  du  Nouveau  Testament; 

3°  Histoire  des  dogrnes  et  symbolique; 

4°  Dogmatiqne,  morale  et  apologdtique ; 

5®  Theologie  pratique  (histoire  et  thßorie  de  la  prediration  et  de  la  catechi- 
sation ; littirgique,  theologie  pastorale  et  eccldsiologie). 

Art.  16.  Sur  le  prtavis  de  la  commission  d’examen,  lXJniversitd  confere  au 
candidat  qui  a subi  avec  succ4s  cette  seconde  sörie  d’examens  le  diplöme  de 
licencid  en  theologie. 

C.  Dispositions  communes  aux  deux  Serien  d’examens. 

Art.  17.  Les  examens  ont  Heu  4 la  fin  de  cbaque  semestre  ou  au  cmn- 
mencement  du  semestre  d’hiver. 
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Art.  18.  Le  candidat  doit  se  faire  inscrire  nn  raois  avant  la  fin  du  semestre, 
ou  quinze  jours  avant  les  vacances  d’AtA  si  l'examen  doit  avoir  lieu  au  commence- 
ment  du  semestre  d'hiver. 

Art.  19.  On  ne  peut  etre  admis  aux  Apreuves  orales  qu’apres  avoir  subi 
avec  succfes  l’examen  Acrit.  Le  candidat  dont  les  examens  oranx  n’ont  pas  AtA 
admis  demeure  au  bAnAfice  de  ses  Apreuves  ecritea. 

Art.  20.  Dans  les  examens  oranx,  les  candidats  sont  appelAs  A rApondre 
a des  questions  portant  soit  sur  l’ensemble  soit  sur  tels  points  particuliers  des 
disciplines  qui  fout  l'objet  de  l'examen. 

Art.  21.  La  Commission  d'examen  npprAcie  chaque  Apreuve  par  les  chiffres 
de  1 A 5,  ayant  la  valeur  suivante : 1 — trAs  bien ; 2 = bien ; 3 = passable ; 
4 — insufflsant ; 5 — mal. 

Art.  22.  Dans  chacune  des  deux  parties  de  l’examen,  la  partie  Acrite  et 
la  partie  orale,  nn  „mal“  on  deux  „insuffisant“  entrainent  rajournement  du  candidat. 

Art.  23.  Le  diplöme  indiqne  si  le  candidat  a ete  admis  avec  la  note: 
trAs  bien. 

Art.  24.  La  commission  d'examen  est  composAe,  pour  chacune  des  deux 
sAries  de  l’examen  de  licence,  du  Conseil  de  facultA  et  de  deux  experts,  Atrangers 
A 1’UniversitA,  choisis  par  le  Departement  de  l'Instrnction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  25.  Pour  celles  des  disciplines  propAdeutique  qui  ne  rentrent  pas  dans 
les  objets  d’enseignement  de  la  FacultA  de  thAologie,  l’interrogation  est  dirigAe 
par  les  professeurs  charges  d'enseigner  ces  disciplines  A 1'CniversitA.  Ces  exa- 
tninateurs  ont  voix  consultative  pour  lapprAciation  de  l’Apreuve  qui  les  concerne. 

Art.  26.  Les  droits  & payer  pour  la  liccnce  sont  de  fr.  100,  dont  la  moitie 
est  deposAe  en  mains  du  secretaire  de  l'UniversitA  lors  de  l’inscription  pour 
l'examen  propAdeutique,  l'autre  moitie  au  moment  de  l'inscription  pour  l'examen 
thAologique  proprement  dit. 

Art.  27.  Le  candidat  qui  s'est  prAsentA  sans  succAs  A l'une  des  deux  sAries 
d'examens  a droit  a la  restitution  de  la  moitie  de  la  finance  afferente  A cet 
examen. 

Chapilre  IV.  Doctorat  en  thAologie. 

Art.  28.  Le  grade  de  docteur  en  thAologie  est  dAcerne  A qui  fait  preuve, 
au  cours  des  examens  ci-aprAs  spAcifiAs,  d'une  culture  theologique  d'un  caractere 
general  et  scientillque. 

Art.  29.  Pour  etre  admis  A subir  ces  Apreuves,  le  candidat  doit  adresser 
au  doyen  de  la  FacultA  une  demande  Acrite  accompagnAe  des  piAces  snivantes : 

a.  Timmatriculation  A l'UniversitA  de  Lausanne  ; 

b.  les  diplömes  et  certificats  d'etndes  dAjA  acqnis: 

c.  Aventuellement,  un  exemplaire  des  travaux  publiAs  par  lui; 

d.  un  cuiriculum  vit*. 

Art.  30.  Les  Apreuves  sont  subies  devant  le  Conseil  de  facultA,  qui  en  (ixe 
CApoque. 

Art  31.  Ces  Apreuves  comportent: 

1°  un  examen  Acrit; 

2°  un  examen  oral; 

3°  la  Präsentation  d'une  dissertation  et  la  sontenance  publique  des  theses 
qui  l’accompagnent. 

Art.  32.  L'examen  Acrit  consiste  dans  la  rAdaction  de  trois  compositions 
portant.  la  premiAre  sur  nn  sujet  de  thAologie  exAgAtiqne,  ln  seconde  sur  un 
sujet  de  thAologie  historique,  la  troisieme  sur  un  sujet  de  thAologie  systAmatique. 

Le  candidat  dispose  d'une  demi-journAe  pour  chacune  de  ces  compositions. 

Art.  33.  L’examen  oral  porte  sur  l’ensemble  des  disciplines  thAologiqnes. 
II  dnre  trois  heures  au  maximum.  Tous  les  professeurs  de  la  FacultA  y prennent 
pari  et  rApartissent  entre  eux  les  snjets  et  le  tcmps  d'interrogation. 
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Art.  34.  On  n'est  admis  & l’examen  oral  qu'aprds  avoir  snbi  avec  succds 
les  Apreuves  Acrites. 

Art.  35.  Le  candidat  qni  a snbi  nn  Achec  A l'nne  ou  l'autre  de  ces  denx 
series  d’Aprenves  peut  se  präsenter  de  nouveau  au  bout  de  six  mois.  Dans  ce 
cas,  celui  qui  a AtA  ajourne  pour  l’examen  oral  conserve  le  bAndfice  de  ses 
epreuves  Acrites. 

Art.  36.  Les  portenrs  du  diplöme  de  licencid  de  l'Universitd  de  Lausanne, 
on  de  titres  Äquivalents,  peuvent  etre  dispensAs  par  le  Conseil  de  faculte  d’une 
partie  des  epreuves  mentionndes  aux  art.  32  et  33. 

Art.  37.  Le  candidat  qui  a subi  avec  snccAs  les  Apreuves  Äcrites  et  orales 
est  admis  A presenter  sa  dissertation  et  ses  theses  dans  le  terme  d'un  an  au 
plus  tard. 

Art.  38.  Le  sqjet  de  la  dissertation  est  laisse  au  choix  du  candidat.  Elle 
doit  presenter  le  caractAre  d'une  etude  personnelle  et  approfondie.  Les  theses 
qui  l'accompagneut  doivent  se  rapporter,  non  seulement  au  snjet  traitA,  mais 
aux  diverses  branches  de  la  Science  thdologique  et  etre  de  nature  A provoquer 
une  discussion  sdrieuse. 

Art.  39.  La  dissertation  et  les  theses  sont  prAsentees  manuscrites  au  doyen 
de  la  FacultA.  Celui-ci  les  examine  on  le»  fait  cxaminer  par  le  professeur  de 
la  spdcialite,  et  accorde,  s'il  y a lien,  l'autorisation  d'imprimer.  Cette  autori- 
sation  n implique  ancun  jugement  sur  les  opinious  du  candidat  et  ne  prdjuge 
en  rien  la  ddcision  de  la  FacultA. 

Art.  40.  Le  candidat  peut  prdsenter  sa  dissertation  et  ses  thdses  avant  les 
exaiuens,  ou  au  cours  de  ceux-ci.  Dans  ce  cas,  l’impression.  si  l'autorisation  lui 
est  accordde,  se  fait  A ses  risqnes  et  perils. 

Art.  41.  Deux  cent  cinquante  exemplaires  au  moins  de  la  dissertation  et 
des  thAses  sont  ddposds  au  secrAtariat  de  l’Universitd. 

Art.  42.  La  soutenance  a lieu  publiquement  sous  la  prAsidence  du  doyen 
de  la  FacultA.  Elle  est  annoncAe  par  un  avis  plaeardA  dix  jours  A l'avance. 

Art.  43.  Apres  la  soutenance,  le  Conseil  de  la  FacultA  dAlibere  sur  l’ad- 
mission  du  candidat.  Rapport  est  fait  par  le  doyen  k la  Commission  nniversitaire 
et  par  eile  k l’UniversitA,  qui  ddlivre  le  diplöme  dans  les  formes  consacrdes. 

Art.  44.  La  finance  k payer  pour  le  doctorat  est  de  fr.  200,  que  le  can- 
didat dApose  en  mains  du  secretaire  de  l’UniversitA  au  moment  de  prendre  son 
inscription. 

Art.  45.  En  cas  d'insuetes  aux  Apreuves  prdcAdant  la  soutenance,  la  moitiA 
de  la  somme  versde  est  restitude  au  candidat. 

Art.  46.  La  FacultA  peut  proposer  ii  1'DniversitA  de  confArer  le  grade  de 
docteur  en  thdologie  honoris  causa  A des  hommes  distingues  dont  eile  veut 
honorer  le  mArite. 


Chapilre  V.  Dispositions  transitoires. 

Art.  47.  Les  candidats  qui  ont  commencA  lenrs  examens  de  licence  sous 
le  rdgime  du  regiement  acadAmique  de  1882  restent,  quant  A l’obtention  de  ce 
grade,  soumis  aux  dispositions  du  dit  regiement. 

II  en  est  de  meme  des  Atudiants  en  thdologie  qui  ont  achevd  en  juillet  1891 
leur  quatrieme  annde  d’Atudes. 

Toutefos  l'impression  de  la  dissertation  n’est  pas  obligatoire  pour  eux.  Seules 
les  thdses  seront  imprimdes  A une  vingtaine  d'excmplaires  en  vue  de  la  son- 
tenance. 

Le  manuscrit  de  la  dissertation  et  des  theses  devra  etre  remis  au  doyen 
deux  mois  avant  l’Apoque  de  ladite  soutenance. 

Art.  48.  Les  Atudiants  en  thdologie  qni  ont  subi,  aux  termes  de  l'ancien 
regiement  acadAmique,  l'examen  dit  du  premier  degrd  sont  soumis,  pour  l’examen 
thdologique  proprement  dit,  aux  dispositions  du  present  regiement  sous  les  rd- 
serves  suivantes: 
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1°  Ils  sont  dispensäs  de  l'examen  sur  cclles  des  disciplines  ännmäräes  k 
l’art.  15  qui  ont  dejä  tignrä  dans  l'examen  dit  du  premier  degre.  En 
revanche,  ils  auront  ä passer  un  examen  oral  sur  celles  des  branches  in- 
diqueea  k l'art.  10  sur  lesqnelles  ils  u’ont  pas  eneore  ätä  examinäs. 

2°  S’ils  se  präsentent  4 l’examen  thäologique  proprement  dit  4 l'une  des 
sessions  de  1892,  ils  auront  4 fournir  la  prenve  qu'ils  ont  fait  l'un  an 
moins  des  travaux  äcrits  prävus  k l’art.  13,  et  präsentä  au  conrs  de  leurs 
ätudes  six  sermons  et  trois  catächfcses.  Passä  ce  terme,  ils  sont  tenus 
d'avoir  fait  trois  desdits  travaux  et  präsentä  au  moins  cinq  sermons  et 
deux  catächäses. 

3®  En  prenant  lenr  inscription  pour  l’examen  thäologique  proprement  dit, 
ils  däposeront  en  mains  du  secrätaire  de  l'üniversitä  une  finance  de  fr.  50. 

Art.  49.  Les  candidats  qui  se  proposent  de  passer  des  examens  k la  rentree 
d’octobre  1891  pourront  exceptionnellement  se  faire  inscrire  uu  mois  avant  cette 
äpoque. 

Art.  50.  Les  autres  questions  qne  la  transition  au  rägime  universitaire 
ponrrait  faire  surgir  seront  rägläes  par  la  Commission  universitaire  sur  le  präavis 
du  Conseil  de  facnltä,  avec  reconrs,  s’il  y a lieu,  au  Däpartement  de  l’Instruc- 
tion  publique  et  des  Cultes. 

Lausanne,  aoüt  1891.  „t 

Au  nom  de  la  Facnltä  de  thäologie, 

Le  doyen:  H Vuilleu mier. 

Le  Däpartement  de  l'Instrnction  publique  et  des  Cultes  approuve  le  regie- 
ment de  la  Facultä  de  thäologie. 

Lausanne,  le  15  scptembre  1891. 

Le  Chef  du  Däpartement:  E.  Rnffy. 


41.  4.  Reglement  de  la  Facultä  de  droit  ä l'Universitä  de  Lausanne.  (Du  15  octobre 

1891.) 


Chapitre  I.  Conseil  de  Facultä. 


Art.  l*r*  Le  Conseil  de  la  Facultä  de  droit  est  coinposä  des  professeurs 
ordinaires  et  cxtraordinaires  qui  enseignent  ii  cette  Facultä. 

Art.  2.  Les  professeurs  chargäs  de  cours  librcs,  les  privat-docents  et  les 
lecteurs  penvent  etre  convoquäs  aux  säances  du  Conseil  pour  exprimer  lenr  avis 
sur  les  questions  intäressant  leur  enseignement. 


Chapitre  II.  Etudiants. 

Art.  3.  Les  ätudiants  immatriculäs  sont  admis  de  plein  droit  k snivre  les 
cours.  Les  anditenrs  qui  däsirent  suivre  nn  cours  universitaire  ou  particulier 
peuvent  etre  tenus  d’en  faire  la  demande  au  professeur  intäressä.  La  Facnltä 
se  räserve  de  limiter  leur  nombre  sur  la  proposition  de  ce  dernier. 

Art,  4.  Dans  chaque  cours,  le  professeur  est  autorisä  4 däsigner  un  etudiant 
qui  sert  d'intermädiaire  entre  lui  et  son  auditoire. 


Chapitre  III.  Grades  et  examens. 

A.  Licence. 

Art.  5.  Pour  etre  admis  4 snbir  les  examens  de  licence,  le  candidat  doit 
fournir:  a.  nn  certificat  d'immatriculation  k l’Universitä  de  Lausanne;  b.  un 
cnrriculum  vitae;  c.  des  pitces  ätablissant  qu’il  a suivi  les  cours  d’une  facnltä 
de  droit  sur  les  branches  qui  font  l’objet  de  l’examen.  Toutefois.  le  Däparte- 
ment de  l’Instrnction  publique  et  des  cultes  peut,  en  ce  qui  coneerne  cette  der- 
lüere  Obligation,  accorder  des  dispenses,  sur  le  präavis  de  la  Facultä. 

Art.  6.  Les  examens  de  licence  ont  lieu  dans  la  derniere  semaine  de  chaque 
semestre,  ou  au  commencement  du  seraestre  d’hiver. 
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Art.  7.  Les  £preuves  A subir  sont  ponrsuivies  devant  une  Commission  com- 
pos6e  du  Conseil  de  la  Faculte  et  de  deux  experts  fttrangers  ft  l'Universitf. 
choisis  par  le  Departement  de  l'Instmction  publique  et  des  cultes. 

Art.  8.  Les  ftpreuves  comportent : a.  un  examen  dcrit : b.  un  examen  oral ; 
c.  la  presentation  et  la  soutenance  d'une  dissertation,  ainsi  que  de  theses. 

Art.  9.  Cbaqne  epreuve  est  apprdcföe  par  les  chiffres  de  1 ä 5,  ayant  la 
valeur  suivante:  1 = tres  bien,  2 = bien,  3 — passable,  4 = insuffisant,  5 — mal. 

Art.  10.  L'examen  ftcrit  comprend  la  r4daction  de  deux  cnmpositions,  portant 
l’une  sur  le  droit  romain,  l’autre  snr  le  droit  civil  federal  et  vandois. 

Art.  11.  Le  choix  des  sujets  a lieu  dans  une  premiftre  sftance  laquelle  les 
experts  Prangers  peuvent  se  dispenser  d'assister,  en  declarant  par  tkrit  g'en 
rapporter  au  choix  de  la  Commission. 

Art.  12.  Trois  heures  sont  accordees  pour  chaque  composition.  Le  candidat 
peut  consulter  les  textes  non  commentes  du  droit  romain,  et  des  lois  modernes, 
ft  l'exclusion  de  tons  autres  ouvrages. 

Art.  13.  L'examen  oral  comprend  des  interrogations  et  reponses  sur  les 
branches  suivantes: 

1.  Le  droit  romain  systematique.  2.  Le  droit  civil  föderal  et  vaudois.  3.  Le 
droit  commercial,  y compris  celui  de  change.  4.  La  proc^dnre  civile  föderale  et 
vaudoise.  5.  Le  droit  penal  föderal  et  vaudois.  6.  La  procftdnre  pönale  föderale 
et  vaudoise.  7.  Le  droit  constitutionnel  föderal  et  vaudois.  8.  Le  droit  administratif 
föderal  et  vandois.  9.  Le  droit  international  privd.  10.  L’dconomie  politique  eld- 
mentaire.  11.  La  mftdecine  legale. 

Art.  14.  La  comraission  peut  toujours  s'adjoindre,  pour  diriger  l’examen 
sur  tel  on  tel  objet  d’cnseignemcnt,  le  professeur  ou  ft  son  defaut  le  privat- 
docent  qni  donne  cet  enseignement. 

Art.  15.  Si  le  candidat  a reussi  dans  les  deux  examens,  il  peut,  au  plus 
tard  un  an  apres  le  dernier,  präsenter  ft  la  Facultft  sa  dissertation  et  ses  theses. 
La  Commission  universitaire  peut  neanmoins,  sur  le  pr£avis  de  la  Facultft,  accor- 
der  une  Prolongation  de  delai.  II  y a recours  contre  son  refus  au  Departement 
de  l’instruction  publique  et  des  cultes. 

Art.  16.  Le  sujet  de  la  dissertation  peut  etre  choisi  dans  l’une  des  dis- 
ciplines  juridiques  ou  economiqucs.  Les  theses  doivent  porter  sur  chacnne  des 
matieres  ftnonciSes  ft  l’art.  13,  et  etre  de  nature  ft  provoquer  une  discussion. 

Art.  17.  La  dissertation  et  les  theses  sont  pr£sent£es  manuscrites  au  doyen, 
qui  les  examine  on  fait  examiner  par  le  professeur  de  la  spftcialitft,  et  qui  ac- 
corde,  s’il  y lieu,  Kauterisation  d’imprimer  au  nom  du  Conseil  de  la  Faculfd,  et 
«ans  se  prononcer  sur  les  opinions  du  candidat.  Cette  autorisation  ne  prejuge 
en  rien  la  decision  de  la  commission  d'examen. 

Art.  18.  La  dissertation  egt  imprimee  an  minimum  de  250  exemplaires. 
Ces  exemplaires  sont  döpost-s  au  Secretariat  de  l’Universitd. 

Art.  19.  Le  candidat  peut  presenter  eventuellement  sa  dissertation  et  ses 
theses.  avant  les  examens,  ou  au  cours  de  ceux-ci.  Dans  le  cas  oft  il  est  autorise 
ft  proc^der  ft  l’impression.  eile  se  fait  ft  ses  risqueg  et  pftrils ; et,  s’il  arrive  qu’il 
ne  soit  pas  admis  aux  derniftres  fipreuves,  les  frais  d’impression  demeurent  ft  sa 
eharge  en  totalite. 

Art.  20.  La  soutenance  de  la  dissertation  et  des  theses  a lieu  publique- 
ment,  et  ft  la  snite  d’un  avis  placarde  dix  jours  ft  l’avance.  Elle  se  fait  devant 
une  commission  composfte  comme  il  est  dit  ft  l’art.  7. 

Art.  21.  Un  rapport  est  prftsentd  ft  la  Commission  universitaire  qni,  sur  le 
preavis  du  Conseil  de  la  Factilfö,  d4cide  si  le  candidat  est  admis. 

Art.  22.  Le  candidat  qui  Schone  ft  une  serie  d’ipreuves,  apres  avoir  reussi 
ft  une  prftcedente,  conserve  le  benetice  de  ce  fösultat  favorable ; mais  il  ne  peut 
refaire  la  serie  d’dpreuves  manqudes  qu’apres  un  ddlai  minimum  de  cinq  wois. 
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Art.  23.  Les  docteurs  en  droit  de  la  Facultd  de  Lausanne  sont  dispensds 
des  examens  oraux  sur  les  branches  sur  lesquelles  ils  ont  subi  leur  examen  de 
doctorat. 

Art.  24.  Le  caudidat  k la  licence  qui  a presente  et  soutenn  avec  succds 
une  dissertation  de  doctorat  peut  etre  dispense  par  la  Commission  de  licence 
de  fournir  la  dissertation  en  vue  de  ce  dernier  grade. 

Art.  25.  Le  candidat  depose  entre  les  mains  du  Secretaire-caissier  de  lTni- 
versite  la  somme  de  100  francs,  an  momcnt  oü  il  prend  son  iuscription. 

Art.  26.  Le  montant  attribud  ä la  Facultd  est  rdparti  par  les  soins  du 
doyen,  apres  les  examens  dcrits  et  oraux,  entre  les  professeurs  qui  y ont  con- 
couru,  et  en  tenant  compte  de  la  part  qu'ils  y ont  prise. 

Art.  27.  En  cas  d'insucces  avant  la  soutenance,  la  */*  de  la  somme  versde 
est  restitude  au  candidat. 

B.  Doctorat. 

Art.  28.  Le  grade  de  docteur  en  droit  est  ddcerae  k celui  qui  fait  preuve 
de  connaissances  juridiques  d'un  caractere  gdndral  et  scientifique,  au  eours  des 
dpreuves  indiqudes  ci-apres. 

Art.  29.  Pour  etre  admis  ii  subir  les  examens  de  doctorat,  le  candidat  doit 
adresser  au  doyen  une  demande  dcrite  accompagnde  des  pieces  suivantes:  a.  lln 
certificat  d'immatriculation  k l'Universitd  de  Lausanne;  b.  un  curriculum  vitte; 
c.  le  ou  les  diplömes  ou  certificate  d'dtude  ddjd  acquis. 

Art.  30.  Les  dpreuves  comportent:  a.  Un  examen  ecrit;  b.  nn  examen  oral; 
c.  la  prdsentation  et  la  soutenance  d'une  dissertation  imprimde.  ainsi  que  de  thdses. 

Art.  31.  Elles  peuvent  etre  subies  k une  dpoque  quelconque  de  l'annee 
universitaire. 

Art.  32.  Elles  ont  lieu  devant  le  Conseil  de  la  Facultd,  qni  peut  toujours 
s'adjoindre,  pour  diriger  l'exainen  sur  tel  ou  tel  objet  d'enseignement,  le  pro- 
fesseur  ou  ä son  ddfaut  le  privat-doccnt  qui  donne  cet  enseignement. 

Art.  33.  L'art.  9 est  applicable  aux  dpreuves  du  doctorat. 

Art.  34.  L’examen  dcrit  consiste  dans  la  rddaction  de  trois  compositions 
qni  portent.  la  llv  sur  un  sujet  de  droit  romain,  la  2lnr  de  droit  civil  ou  com- 
mercial,  la  3me  de  droit  public  ou  penal. 

Art.  35.  Le  candidat  dispose  de  48  henres  pour  traiter  le  sujet  de  droit 
romain,  et  il  a le  droit  de  consulter  tous  ouvrages.  II  a trois  henres  pour  cbacune 
des  deux  untres  compositions,  et  ne  peut  consulter  que  les  textes  non  commentes 
des  lois.  Il  travaille  sous  la  surveillance  d’un  membre  de  la  commission. 

Art.  36.  L'examen  oral  porte  sur  desbranches d'dtude  obligatoireset  facultatives. 

Art.  37.  Les  branches  obligatoires  sont  les  suivantes : 1.  Le  droit  romain 
systdmatique  et  exdgdtique.  2.  Le  droit  civil.  3.  Le  droit  commercial  y cowpris 
celui  de  change.  4.  Le  droit  pdnal.  5.  Le  droit  public.  6.  Le  droit  internatfanal 
public.  7.  Le  droit  civil  compard.  8.  L'bistoire  du  droit.  9.  L’dconomie  politiJue. 

Dans  les  dpreuves  mentionndes  ci-dessus,  lc  droit  suisse  peut  dtre  rempface, 
moyennant  l’assentiment  de  la  Facultd,  par  celui  d'un  grand  Etat  europden. 

Art.  38.  De  plus  le  candidat  sera  interroge  sur  deux  branches  qu’il  choisit 
au  nombre  des  suivantes : 1.  La  Philosophie  du  droit.  2.  Le  droit  international 
privd.  3.  Le  droit  diplomatique  et  constilaire.  4.  La  Idgislation  industrielle  et 
l'dconomie  des  grandes  industries  (fabriques,  chemins  de  fcr,  etc.).  5.  Les  sys- 
tdmes  sociaux  et  la  Science  des  tinances.  6.  La  mddecine  ldgale. 

D'autres  branches  facultatives  peuvent  etre  ajoutdes  suivant  les  enscigne- 
ments  donnds  k la  Facultd. 

Art.  39.  Le  candidat  indique  son  choix  au  doyen  au  moins  un  mois  k 
lavance. 

Art.  4t).  Si  le  candidat  a rdtissi,  il  est  admis  it  presenter  et  ä soutenir  sa 
dissertation  et  ses  thdses  dans  les  conditiotis  tixdes  pour  la  licence  (art.  15  k 21 
inclusivement). 
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Art.  41.  Le  sujet  de  la  dissertation  pent  et  re  choiai  dans  l’nne  des  dis- 
ciplines  jnridiques  ou  dconomiques.  Elle  doit  präsenter  le  caractere  d’une  (Hude 
approfondie,  et  autant  que  possible  personnelle.  Lea  tbescs  doivent  porter  sur 
chaeunc  des  matieres  objet  de  l'examen.  et  etre  de  nature  a provoquer  une  dis- 
cuesion. 

Art.  42.  L'art.  22  cst  applicable  an  doctorat. 

Art.  43.  Lea  licencids  en  droit  de  la  Facultd  de  Lausanne  »out  diapensds 
des  examena  oraux  sur  lea  branchea  sur  lesquelles  ila  ont  snbi  leur  examen  de 
licence. 

Art.  44.  Lea  art.  25.  26  et  27  sont  applicables,  sauf  qne  la  ramme  verade 
pour  le  doctorat  eat  de  200  franca. 

Chapitre  [V.  Dispoai tions  transitoirea. 

Art.  45.  Lea  bacheliera  en  droit  de  l'Acaddmie  de  Lausanne  aont  soumis 
ponr  lea  examena  de  licence  et  de  doctorat  aux  diapoaitions  du  present  regie- 
ment. Ila  aont  toutefois  dispenses  des  dpreuves  qn'ils  ont  dejiaubies  dans  l'examen 
dn  baccalanrdat. 

Art.  46.  Lea  candidats  aux  diplömea  de  licencid  on  de  doctenr  qni,  aprds 
avoir  anbi  lenrs  examena  sona  le  rdgime  acaddmique,  prdsenteront  lenr  disser- 
tation  aous  celui  de  l’Univeraitd,  aeront  graduda  par  cette  derniere. 

Lansanne.  septembre  1891. 

An  nom  dn  Conseil  de  la  Facnltd  de  droit, 
Le  doyen:  Erneat  Rognin. 

Le  Departement  de  l'Inatrnttion  publique  et  des  Cultes  appronve  le  regie- 
ment de  In  Facultd  de  droit. 

Lansanne,  le  15  octobre  1891. 

Le  Chef  dn  Departement:  E.  Rnffy. 

A p p e n d i c e. 

Lea  principanx  objeta  d'enaeignement  de  la  facnltd  de  droit  sont : 

L'encyclopddie  dn  droit ; la  Philosophie  du  droit ; l’hiatoire  dn  droit ; le  droit 
romain;  le  droit  civil;  la  proc.ddnre  civile;  le  droit  commercial;  le  droit  in- 
dnatriel : le  droit  pnblic ; le  droit  administratif ; le  droit  pdnal ; la  procddure 
penale;  le  droit  international;  la  ldgislation  comparde;  le  droit  diplomatique 
et  cnnsnlaire ; lea  Sciences  sociales  et  politiques ; la  medecine  legale. 


42.  5.  Reglement  de  la  Facultd  de  mddecine  ä CUniversite  de  Lausanne.  (Septembre 
1891.) 

Chapitre  premier.  Diapoaitions  generales. 

Art.  1".  Le  Conseil  de  facultd  ae  cornpose  des  professenrs  ordinaires  et 
extraordinaires  chargds  de  l'enseignement  dans  cette  Facnltd  (art.  50  dn  rdgl.  gen.). 

Art.  2.  Le  bnrean  de  la  Facnltd  ae  cornpose  dn  doyen,  dn  viee-doyen  et 
dn  seerdtaire.  II  est  nnmmd  pour  denx  ans,  d la  fin  dn  aemestre  d'dtd  et  entre 
en  fonctiona  le  15  octobre  (art.  53,  54,  76  dn  rdgl.  gdn.). 

Chapitre  II.  Etndianta. 

Art.  3.  Les  conditiona  d'immatricnlation  dans  la  Facnltd  de  mddecine  sont 
cellea  de  l'Universitd  (art.  20—25  dn  rdgl.  gdn.). 

Art.  4.  Lea  dtndianta  immatricnlds  aont  admis  de  plein  droit  k snivre  les 
conrs. 

Les  auditeurs  qni  ddsirent  anivre  un  cours  nniversitairc  on  particulicr  sont 
tenns  d'en  faire  la  demande  au  professenr  intdressd.  La  Facnltd  se  reserve  de 
lüniter  leur  nornbre,  snr  la  propoaition  de  ce  deniier. 

« 
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ChapUrt  HT.  Grades  et  examens. 

Doctorat  en  mMecine. 

Art.  5.  Le  grade  de  doctenr  en  mt'decinc  est  döcernö  A eelni  qui  fait  prenve 
de  conuaissances  mödieales  d'nn  caractere  general  et  scientifiqne  an  conrs  des 
eprenves  imliqnees  A l'art.  7. 

Art.  fi.  Ponr  etre  admis  A snbir  les  examens  dn  doctorat  en  mödecine,  le 
candidat  doit  adresser  an  doyen  de  la  Faeulte  nne  deinande  öcrite  accompagnee 
des  piöces  snivantes: 

o.  L'irmnatricnlation  A l’Universitd  de  Lausanne ; 

b.  le  on  les  diplömes  on  certifieats  d’fitudes  döjA  acquis ; 

c.  un  cnrricnlnm  vitse; 

d.  le  mannscrit  de  sa  dissertation  ecrite  dans  l'nne  des  trois  langnes  natio- 
nales snisses,  snr  un  snjct  relatif  aux  Sciences  tnödicales. 

Art.  7.  Les  Eprenves  imposöes  anx  candidats  qui  postulent  le  grade  de 
doctenr  en  mödecine  sont : 

a.  Un  examen  oral  coniprenant : L'anatoinie ; l'histologie ; la  Physiologie ; la 
Pathologie  generale  et  l'auatoraie  pathologique ; la  pathologie  interne ; la 
Pathologie  externe  (y  compris  l’ophtaluiologie ; ln  runtiere  medicale  et  la 
therapcutiqne ; l'obstötriqne ; ln  psychiatrie  et  la  mödecine  legale ; l’hygiene. 

Art.  8.  Les  medecins  porteurs  dn  diplöme  föderal  snisse  penveut,  snr  leur 
demande,  etre  dispensös  de  l’examen  oral  par  la  Facnltö. 

Art.  9.  Les  personnes  qui,  par  des  certifieats  ou  des  diplömes.  jnstifient 
d’dtndes  Äquivalentes,  penveut  egaleinent  etre  dispensees  par  la  Facnltö  de  tout 
ou  partie  des  examens. 

Art.  10.  Les  eprenves  dn  doctorat  en  mAdecine  ont  lien  devant  nn  jnrv 
composc  des  professenrs  enseignants  et  preside  par  le  doyen  on,  A son  dAfaut, 
par  nn  untre  inembre  du  bnrenu  de  la  FacultA. 

Art.  11.  En  cas  d’empcchemcnt  de  l’nn  des  examinatenrs,  le  doyen  pnnr- 
voit  A son  remplacement : il  pent  appeler  nn  expert  pris  en  dehors  dn  corps 
enseignant. 

Art.  12.  Denx  professenrs  an  mnins,  ontre  le  p resident,  doivent  assister 
anx  eprenves. 

Le  doyen  fixe  la  date  des  Eprenves;  il  convoqne  individuellement  les  exa- 
minatenrs  et  le  candidat. 

Art.  13.  Le  procfcs-verbal  des  examens  est  insArf*  dans  nn  registre  spAcial, 
signA  apres  chaqne  scance  par  les  examinatenrs  et  le  doyen. 

Art.  14.  lTne  Commission  de  trois  membres,  y compris  le  doyen,  exnmine 
le  candidat  snr  le  contenu  de  sa  dissertation. 

Art.  15.  Le  doyen  antorise  l'impression  snr  le  preavis  dn  professeur  designe 
comme  expert. 

Art.  Iß.  Le  candidat  remet  250  exemplaires  de  sa  dissertation  au  secre- 
tnriat  de  l'Universite.  Cette  remise  doit  avoir  Heu  dans  nn  dclai  de  six  mois  an 
plus,  A dater  dn  jour  oii  a Ate  donnee  rantorisation  d’imprimer. 

Art.  17.  Le  droit  de  gradnation  exigA  ponr  le  doctorat  est  fixe  A 200  francs. 
payables  en  mains  dn  secrAtaire-caissier  de  l'Universite,  an  moment  de  1‘ius- 
cription. 

Art.  18.  Le  candidat  qiti  se  präsente  pour  la  seconde  fois  ne  paie  qne  cent 
cinqnante  francs. 

Art.  19.  Le  grade  de  doctenr  est  confArA  an  titulaire  en  scance  de  Faeulte. 

Art.  20.  Les  diplömes  sont  signAs  par  le  rectenr  de  l’UniversitA,  le  doyen 
de  la  Faeulte  de  medecine  et  le  secretaire  de  l'Universitö  (rfeglement  general, 
art.  47). 
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Art.  21.  La  Facnltd  peut  exceptionnellement  propnser  ft  lT'niversitd  de 
conferer  le  grade  de  doeteur  honoris  cansa  ft  des  homines  distingucs  qni  out 
renila  des  Services  4 la  Science  medicale. 

Lansanne,  septembre  1891. 

An  nom  du  Conseil  de  la  Faculte  de  mddecine. 

Le  doyen:  Dr  Marc  Dufonr. 

Le  secrdtaire : Dr  E.  Bugnion. 

Le  Departement  de  rinstruction  pnbliqne  et  des  Cultes  appronve  le  regle- 
luent  de  la  Faculte  de  medecine. 

Lausanne,  15  octobre  1891. 

Le  Chef  du  Departement:  E.  Rnffy. 

Appendice. 

Art.  7.  Les  principanx  objets  d'enseignement  de  la  Facnlte  de  medecine 
sont : 

a.  Sciences  propMeutitjue* : 1.  la  physique;  2.  la  chiraie  innrganiqne  et  or- 
ganique : 3.  la  botaniqne ; 4.  la  Zoologie  et  l'anatouiie  comparde ; 5.  Panatomie 
et  la  Physiologie  generales : 6.  ranatomie  hnmaine  et  la  dissection : 7.  Pembryo- 
logie;  8.  l'histologie  et  la  microscopie : 9.  la  Physiologie. 

b.  Sciences  midicales  proprement  diles:  10.  la  pathologie  generale;  11.  Pa- 
natomie  pathologiqne  et  la  bacteriologie;  12.  la  pathologie  interne  et  la  olinique 
mddicale;  13.  la  setneinlogie ; 14.  la  pathologie  externe  et  la  cliniqne  chirurgi- 
cale : 15.  la  medecine  operatoire;  16.  l’obstetriqne  et  la  clinique  obstdtricale ; 
17.  la  gyndcologie ; 18.  Puphtahnologie  et  la  cliniqne  ophtalinologique;  19.  les 
maladies  vendriennes  et  entanees;  20.  la  psychiatrie  et  la  cliniqne  psychiatriqne ; 
21.  la  chimie  physiologiqne  et  pathologiqne:  22.  la  mattere  medicale  et  la  phar- 
niacnlogie ; 23.  la  therapeutiqne;  24.  la  toxicologie;  25.  la  medecine  legale; 
26.  l’hygtene ; 27.  Phistoire  de  la  medecine. 

I.  L'enseignement  de  la  physiqne,  de  la  chimie  inorganiqne  et  nrganique, 
de  la  botaniqne,  de  la  toxicologie,  de  la  Zoologie,  de  Panatomie  comparde,  ainsi 
qne  de  Panatomie  et  Physiologie  gendrales.  est  donnd  aux  dtndiants  en  nidderine 
jiar  la  Facnltd  des  Sciences.  Les  dtndiants  sont  sonmis  ponr  ce  qni  conceme  res 
conrs  an  regiement  de  la  dite  Facnltd. 

II.  Le  Programme  des  conrs  de  la  Facnltd  de  niddecine  est  dispose  de 
maniere  qne  le  cycle  des  dtudes  propedentiques  puisse  etre  parconrn  en  qnatre 
semestres  et  le  cycle  des  dtndes  mddicales  proprement  dites  en  cinq  semestres 
(rdgl.  gdn.,  art.  6). 

III.  Le  prix  des  c.ours  thdoriqnes  est  fixe  par  le  rdglenient  gdndral  (art.  33),  ■ 
ä raison  de  5 francs  par  semestre,  ponr  ehaqne  henre  hcbdomadairc. 

IV.  Le  prix  des  travnux  pratiqnes  et  des  cliniqnes  est  fixd  comme  snit: 

Cotirs  de  dissection  (pour  l'hiver  eutier)  fr.  70.  Travaux  anatoniiqnes  (se- 
mestre d'dtd)  fr.  15.  Travaux  embryolngiques  (nn  aprds-midi  jmr  senmine)  fr.  15. 
Technique  dn  microscope  fr.  10.  Travaux  histologiqne  (denx  apres-midi  par 
semaine)  fr.  30.  Travaux  an  laboratoire  de  Physiologie  fr.  15.  Travanx  d'histo- 
logie  pathologiqne  fr.  25.  Demonstrations  d'anatomie  pathologiqne  et  conrs  d’an- 
topsies  fr.  25.  Clinique  medicale  fr.  37. 50.  Cliniqne  chirnrgicale  fr.  37.  50.  Mdde- 
cine  operatoire  fr.  25  dout  fr.  5 au  doniestiqne  de  Pamphithdätre  (Panatomie. 
Clinique  obstdtricale  fr.  25.  Conrs  d'operations  obstetricales  fr.  15.  Cliniqne  oph- 
talmologiqne  fr.  20.  Conrs  d’ophtalmoscopie  fr.  10.  Psychiatrie  et  cliniqne  psychia- 
triqne fr.  15.  Cliniqne  des  maladies  entanees  fr.  15. 


43.  6.  Reglement  de  la  facultd  des  lettres  a PUniversite  de  Lausanne.  (Du  15  se]i- 
tembre  1891.) 

Chnpitre  premier.  Conseil  de  Facnltd. 

Art.  1er.  Le  Conseil  de  la  Facultd  des  Lettres  est  composd  des  professeurs 
ordinaires  et  extraordinaires  qui  enseignent  ft  cette  Faculte. 
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Art.  2.  Les  professeurs  charges  de  eours  libres,  lcs  privat-docents  et  les 
lecteurs  peuvent  etre  convoqutfs  aux  seances  du  Conseil  pour  exprimer  lenr 
avis  sur  les  qnestions  interessant  leur  enseignement. 

Chapitre  II.  E t u d i a n t s. 

Art.  3.  I ,es  etudiants  imnmtricules  sont  admis  de'  plein  droit  k suivre  les 
cours;  les  auditeurs  qui  dlsirent  suivre  im  cours  universitaire  en  particulier 
peuvent  Atre  tenus  d'en  faire  la  demande  an  professcur  interessA.  La  Faculte 
se  rAservc  de  limiter  leur  nombre  sur  la  proposition  de  ce  dernier. 

Art.  4.  Dans  chaque  cours  le  professeur  et  autorise  A designer  un  etudiaut 
qui  sert  d'intermAdiaire  entre  le  professeur  et  son  auditoire. 

Chapitre  III.  Grades  et  exainens. 

A.  Licence. 

Art.  6.  II  y a trois  ordres  de  licence  es  lettres: 

1°  Licence  es  lettres  classiques. 

2°  Licence  es  lettres  modernes. 

3°  Licence  mixte. 

Dispositions  communes  aux  trois  onlres  de  licence. 

Art.  6.  Pour  etre  admis  & snbir  les  examens  de  licence,  le  candidat  doit 
fournir : 

a.  un  certificat  d'immutriculation  A 1‘UniversitA  de  Lausanne; 

h.  un  cnrriculum  vitie; 

c.  des  pieces  etablissant  qu'il  ä suivi  les  cours  d'une  faculte  des  lettres 
sur  les  branches  qui  fout  l'objet  de  l'examen. 

Toutefois,  en  ce  qui  coneerne  cette  derniere  Obligation,  le  Departement  de 
l'instruction  publique  peut,  sur  le  preavis  de  la  Faculte,  accorder  des  dispenses. 

Art.  7.  II  y a examen  Acrit  et  examen  oral.  On  ne  peut  etre  admis  au 
second  qn'aprAs  avoir  snbi  le  premier  avec  succes. 

Art.  8.  Chaque  Apreuve  est  apprAciAe  par  les  chiffres  de  1 a 5,  avant  la 
valeur  suivante;  1,  tris  bien;  2,  bien:  3,  passable;  4,  insuftisant;  5,  mal. 

Art.  9.  Dans  chacun  des  deux  ordres  d'exatnen,  un  mal  ou  deux  insuftisant 
entraiuent  rajournemeut  du  candidat. 

Art.  10.  Le  candidat  est  autorise  A presenter  & la  oommission  les  travaux 
qu’il  a faits  an  cours  de  ses  etudes  universitaire«,  A condition  qu’ils  soient 
revetus  du  visa  du  professeur  interesse. 

Art.  11,  Le  candidat,  parmi  les  braucbes  d'enseigneinent  qui  (igurent  au 
Programme,  peut  en  choisir  nne  on  deux  qu’il  ait  spAcialeinent  etudiees  et  les 
indiquer  comme  branches  principales.  Mention  en  est  faite  au  diplönie. 

Art.  12.  Le  diplöme  indique  si  le  candidat  a etc  admis  avec  la  note: 
Tres  bien. 

Art.  13.  La  commission  d’examen  est  composAe  de  cinq  membres,  A savoir 
de  trois  professeurs  appartenant  k la  Faculte  et  de  dein  experts  etrungers  a 
1'UniversitA,  dAsignAs  par  le  Departement  de  l’instruction  publique.  Parmi  les 
trois  professeurs  figure  de  droit  le  doyen,  President  et  rapporteur  de  la  com- 
mission. Le  doyen  designe  les  professeurs  qui  doivent  complAter  la  commission. 

Art.  14.  La  commission  peut  tonjours  s’adjoindre  pour  diriger  l'examen 
sur  tel  ou  tel  objet  d'enseigneinent  le  professeur  ou,  k son  defaut,  le  privat- 
docent  qui  donne  cet  enseignement. 

Art.  15.  Un  rapport  est  presente  k la  commission  universitaire  qui,  sur  le 
prAavis  de  la  FacultA,  dAcide  si  le  candidat  est  admis. 

Art.  16.  Le  candidat  doit  se  faire  inscrire  un  ntois  au  moins  avant  l’Apoqne 
reguliere  des  examens,  qui  est  la  derniere  semaine  de  chaque  semestre,  ou 
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quinze  jonrs  avant  les  vaeances  d'etd  si  les  examens  doivent  avoir  lien  an  rom- 
inencement  dn  semestre  d'hiver. 

Art.  17.  II  dfpose  entre  les  mains  du  secretaire  de  l’Universite  la  somme 
de  100  frs.  an  moment  oii  il  prend  son  inscription. 

Art.  18.  En  cas  d’insucces,  la  moitie  de  la  somme  versee  lui  est  rendue. 

Liccnce  k s lettres  classiqnes. 

Art.  19.  L’examen  porte  sur  six  objets  d’enseignement : latin,  grec,  fram.ais. 
allemand,  histoire,  philosophie. 

Art.  20.  L’examen  dcrit  comprend  quatre  dpreuves: 

1°  Une  composition  franfaise,  dont  le  sujet  porte  sur  la  branehe  on  l’une 
des  branehes  designees  par  le  eandidat  comme  branches  principales.  Ce 
sujet  est  tir£  an  sort  entre  trois  snjets  choisis  par  le  professeur  intdresse 
et  approuvfs  par  la  commission.  Le  eandidat  imlique  les  sources  qu'il 
desire  consulter  pour  son  travail.  La  eominission  les  inet  a sa  dispo- 
sition  dans  la  mesure  du  possible  (Temps  aceordd : 4 beures). 

2°  Une  compoxition  en  prose  lat  ine.  Le  sujet,  qui  sera  toujours  pris  daus 
l'antiqnitd  classique.  est  tire  an  sort  ainsi  qu'il  est  indique  au  paragraphe 
prdeddent  (4  beures). 

8°  La  traduction  d’un  texte  latin  de  movenne  diffieulte  (2  beures). 

4°  La  traduction  d’un  texte  grec  de  moyenue  diffieulte  (2  beures). 

Ces  travaux  se  font  & hnis  clos,  sous  la  surveillance  dun  membre  de  la 
commission. 

Art.  21.  L'examen  oral  comprend  deux  parties: 

1°  Interrogationx  generales  portant  sur  les  inatieres  snivantes: 

Latin.  Antiquitüs  et  histoire  de  la  litterature. 

Grec.  Antiquites  et  histoire  de  la  litterature. 

Franfais.  Interpretation  d'uu  texte  en  vienx  frainjais.  de  moyenne  diffieulte.  — 
Histoire  de  la  litterature. 

Allemand.  Traduction  ä livre  ouvert  d'un  texte  de  moyenne  diffieulte.  — 
Histoire  de  la  litterature  de  1770  4 1880. 

Histoire  grecque  et  romaine. 

2°  Interrogations  speciales,  portant  sur  des  matieres  choisies  par  le  eandidat 
et  soumises  d’avanee  ä l’approbation  des  professeurs  enseignants: 

Latin,  üuvrages  ou  fragments  d’ouvrages,  2 en  prose,  2 en  vers. 

Grec.  Ouvrages  ou  fragments  d'ouvrages.  2 en  prose,  2 en  vers. 

Vieux  fran^ais;  Ouvrages  ou  fragments  d'ouvrages,  2 en  prose  ou  en  vers 
mdifteremment. 

Francois  moderne.  Ouvrages  ou  fragments  d’ouvrages.  2 en  prose, 
2 en  vers. 

Histoire.  Une  epoque. 

Philosophie.  Une  epoque  ou  un  Systeme. 

Licence  fcs  lettres  modernes. 

Art.  22.  L’examen  porte  sur  cinq  objets  d'euseignement : fran^ais,  deux 
langues  vivantes,  histoire,  philosophie. 

Art.  23.  Les  langues  entre  lesqnellcs  le  eandidat  pent  choisir  sont  l’alle- 
mand,  l’italien,  l'anglais,  et  exceptionnellement,  avcc  TngrOnent  de  la  Facultd, 
les  autres  langues  qui  sont  enseignees  4 l'Universite. 

Art.  24.  Tont  eandidat,  d£j4  porteur  du  diplöme  de  la  licence  es  lettres 
classiques.  pourra  obtenir  le  grade  de  licencie  lettres  modernes,  apres  un 
examen  portant  sur  une  seule  lnngue  ctrangere  qni  sera  toujours  consideree 
comme  ftudiee  spdcialeinent  par  lui.  Les  frais  d'inscription  seront  rdduits  dans 
ce  cas  4 50  frs. 

Art.  25.  Tout  eandidat,  desireux  de  se  presenter  en  meine  temps  aux  deux 
licences  ci-dessus  designees,  est  admis,  moyennant  une  seule  inscription  de 
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100  fr«.,  A subir  l'examen  stippldmentaire  prdvu  par  l'article  prdeddent.  (Eprenves 
1 et  2,  article  26;  dpreuves  indiqnees  a 1’art.  27). 

Art.  26.  L'examen  derit  comprend  trois  dpreuves: 

1°  Une  composition  fran^aise  qui  se  fait  dans  les  memes  conditions  que  la 
composition  analogue  exigde  pour  la  liccuce  es  lettres  clussiques  (voir  l’art.  20, 
paragraphe  1).  Temps  aceordd:  4 heures. 

2°  Une  composition  dans  celle  des  langues  dtrangeres  qn'aura  indiquee  le 
caudidat  (4  heures). 

3°  Une  cersion  de  l'antre  langne  en  fran^ais  (2  heures). 

Art.  27.  L'examen  comprend  deux  parties: 

1°  Interrogations  genfrales. 

Fratifnia.  Interpretation  d’nn  texte  en  vienx  fran<;ais,  de  moyenne  diffi- 
cnlte.  — Histoire  de  la  littdrature. 

Langues  (trangires.  Histoire  des  littdratnres  correspondnntes. 

Histoire  de  la  nation  dont  le  candidat  a indique  la  langue  coinme  speciale- 
ment  etndiee  par  lui. 

2°  Interrogations  speciales. 

Langues  Strangtres.  Ouvrages  ou  ffagments  d'onvrages  ddsignds  par  le 
caudidat  et  agrdds  par  le«  professeurs  enseignants.  (2  en  vers,  2 en  prose  pour 
chaqite  langue.) 

Le  candidat  doit  de  plus  avoir  une  connaissance  historique  de  la  langne 
spdeialeinent  dtudide  par  lni. 

Francais,  histoire,  philosophie.  Meme  Programme  qne  pour  la  licence  es 
lettres  classiques.  (Article  21,  paragraphe  2.) 

Licence  mixte. 

Art.  28.  L’examen  porte  snr  cinq  branches  choisies  par  le  candidat  parmi 
les  ohjets  d’enseignement  de  la  Facultd.  Ces  cinq  branches  doivent  coutenir 
une  langue  vivante  et  une  langue  ancienne.  Le  diplöme  mentionne  les  objets 
d'enseigncment  sur  lesquels  a roule  l'examen  et  dont  le  choix  a dte  soumis  ä la 
ratification  de  la  Facultd. 

Art.  29.  I .es  eprenves  A subir  sont  determindes  par  la  Commission  d'examen 
dans  les  limites  suivantes:  Le  Systeme  sera  le  meine  qne  pour  la  licence  es 
lettres  classiqnes.  II  v aura  quatre  travaux  derits.  L'examen  oral  comprendra 
une  partie  gdnerale  et  une  partie  spdciale. 

B.  Doctorat. 

Art.  30.  Le  grade  de  docteur  fes-lettres  est  ddeernd  au  candidat  qui  fait 
preuve  de  connaissances  approfondies  sur  une  partie  restreinte  des  objets  d'eu- 
seignement  relevant  de  la  Facultd. 

Art.  31.  Ponr  etre  admis  A subir  les  dpreuves  du  doctorat  ds-lettres,  le 
caudidat  doit  adresser  au  doyen  de  la  Facultd  une  demande  derite  accompagnee 
des  pieces  suivantes: 

u.  lTn  certiticat  d'immatriculation  A lTniversite  de  Lausanne; 

6.  un  curriculum  vitie ; 

r.  une  dissertation  manuscrite,  en  fram;ais.  dont  le  sujet  se  rapporte  A Inn 
des  objets  d’ense.ignement  de  la  Facultd; 

(/.  la  facultd  peut,  sur  la  demande  du  candidat,  l’autoriser  ä prdsenter  sa 
dissertation  dans  une  langue  autre  qne  le  fran^ais. 

Art.  32.  Le  rnndidat  est  soumis  A un  examen  qui  porte  sur  trois  branches 
choisies  par  lni,  parmi  les  objets  d'enseignement  de  la  Facnltd.  Son  choix  est 
soumis  a 1a  ratification  du  Conseil  de  la  Facnltd. 

Art.  33.  II  y anra,  snr  chaenne  de  ces  trois  branches,  examen  derit  et 
examen  oral. 

Art.  34.  Le  candidat  doit  obtenir  ln  note  bien  pour  la  branche  qu'il  a in- 
diqude  coinme  spdcialcmenf  dtudide  par  lui  et  la  note  passable  pour  les  denx 
untres. 
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Art.  35.  S'il  e*t  portenr  du  dipldme  de  licencd  es-lettres  de  FUniversitd 
de  Lan*anne  ou  d'un  titre  jugd  equivalent  par  le  Conseil  de  la  Facnltd,  il  pent 
etre  astreint  Beulement  ä la  Präsentation  et  & la  soutenance  de  la  dissertation. 

Art.  36.  Les  dpreuves  de  ce  grade  sont  snbies  devant  le  Conseil,  qui  peut 
s'adjoindre  les  professenrs  cbargds  de  cours  libres  pour  les  examens  portant  snr 
leurs  brancbes  d’enseignement. 

Art.  37.  La  dissertation  mannscrite  cst  remise  au  doyen,  qui  la  fait 
circuler  parmi  les  membres  de  la  Faeultd.  Deux  mois  apres  cette  remise,  le 
Conseil,  dans  nne  seanee  huis  clos,  entend  le  candidat  et  l'examine  snr  le 
contenu  de  cette  dissertation ; apres  quoi  il  autorise  on  refuse  l’impression,  mais 
sans  se  prononcer  sur  les  opinions  du  randidat. 

Art.  38.  La  dissertation  est  imprimde  a 250  exemplaires.  Ces  exemplaires 
sont  ddposds  au  secrdtariat  de  FUniversitd. 

Art.  39.  La  dissertation  est  diseutde  publiquement.  Apres  la  sdauce  de 
discnssion,  qui  est  prdsidde  par  le  doyen,  le  Conseil  ddlibdre  snr  l'admission 
du  candidat  et  le  doyen  fait  rapport  a la  Commission  universitaire. 

Art.  40.  Le  Conseil  de  la  Faeultd  fixe,  suivant  les  cas.  l’dpoque  des 
examens  de  doctorat. 

Art.  41.  Le  candidat  ddpose  entre  les  mains  du  secrdtaire  de  FUniversitd 
la  somme  de  200  t'rs.,  au  moment  oü  il  preiul  son  iuscription. 

Art.  42.  En  cas  d'insuccds,  la  moitid  de  la  somme  versde  est  rendue  au 
randidat. 

Art.  43.  La  Faeultd  peut  exceptiounellement  proposer  a FUniversitd  de 
conferer  le  grade  de  docteur  es-lettres  k des  homines  distinguds  dont  eile  veut 
Monorer  le  mdrite. 

Chapitrt  IV.  Disposition*  transitoires. 

Art.  44.  Les  candidat*  qui  ont  subi  les  examens  derits  et  oraux  de  la 
licence  d’aprds  l'ancieu  rfeglement  sont  tenus  de  presenter  lenr  dissertation  de 
licence  pour  obtenir  le  grade  de  licencid.  Suivant  la  valenr  de  rette  disser- 
tation, il  leur  sera  accordd  par  le  Conseil  de  la  Faeultd  le  grade  de  licencid 
et.  s'il  y a lie«,  celui  de  docteur. 

Art.  45.  Les  candidats  4 la  licence,  qui  out  subi  des  examens  partiels  ft. 
la  Faeultd  des  lettres  de  l’Acaddmie  de  Lausanne,  sont  mis  an  bdndfice  de  ces 
examens,  4 condition  qn’ils  snbissent  le  reste  des  dprenves  exigdes  par  le  nouveau 
regiement  avant  le  31  ddeembre  1891. 

Lausanne,  le  22  juillet  1891. 

Au  nom  de  la  Faeultd  des  lettres, 

Le  doyen:  G.  Renard. 

Le  Pdpartement  de  FInstruction  publique  et  des  Cnltes  approuve  le  regle- 
ment  de  la  Faeultd  des  lettres. 

Lausanne,  le  15  septembre  1891. 

Le  Chef  du  Pdpartement:  E.  Ruffy. 

Appendice. 

Les  principaux  objets  d'enseignement  de  1a  Faeultd  sont: 

1.  La  langue  et  la  littdrature  fran^aises.  2.  La  philologie  romane.  3.  Les 
langnes  et  les  littdratures  des  peuples  du  Midi.  4.  La  langue  et  la  littdrature 
allemandes.  5.  Les  langue*  et  les  littdratures  des  peuples  du  Nord.  6.  La 
langue  et  la  littdrature  latines:  les  antiquitds  romaines.  7.  La  langue  et  la 
littdrature  greeques;  les  antiquitds  grecques.  8.  Les  langues  et  les  antiquitds 
orientales.  9.  La  Philosophie,  1 histoire  de  la  philosophie  et  la  Philosophie  du 
droit.  10  I/histoire  et  les  Sciences  anxiliaires  de  Fhistoire.  11.  Les  Sciences 
sociales  et  politiques  12.  La  pddagogie. 

(Löi  du  10  mai  1890,  article  7.) 
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44.  7.  Reglement  de  la  Faculte  des  Sciences  & l’Uni versite  de  Lausanne.  (Du  15 

octobre  1891.) 

Chapitre  premier.  Dispositions  gdndrales. 

Art.  1er-  Le  Conseil  de  la  Faculte  des  Sciences  est  composd  des  professeurs 
ordinaires  et  extraordinaires  qui  enseignent  A cette  Facultd.  ■ 

Art.  2.  Les  professeurs  charges  de  cours  libres  et  les  privat-docents  peuvent 
ctre  convoquds  aux  sdances  du  Conseil,  ponr  exprimer  leur  avis  snr  les  qnestions 
interessant  leur  cnseigncuient. 

Art.  3.  Les  Conseils  de  section  sont  composds  des  professeurs  ordinaires 
et  extraordinaires  de  la  section.  Le  Conseil  de  la  section  des  Sciences  mathd- 
matiques.  physiques  et  naturelles  est  prdsidd  par  le  doyen  de  la  Facultd;  ceux 
des  autres  sections  le  sont  par  leur  dirccteur  respectif.  Ces  Conseils  ont  dans 
leur  compdtence  les  questions  qni  Interessent  leur  section  senle. 

Art.  4.  La  section  des  Sciences  techniqnes  est  rdgie  par  un  regiement  spe- 
cial, approuve  prealablement  par  le  Conseil  de  la  Faculte. 

Art.  5.  Le  doyen  est  choisi  parmi  les  professeurs  qui  enseignent  dans  la 
section  des  Sciences  mathematiques,  physiques  et  naturelles. 

Art.  6.  Le  Conseil  de  la  Facnltd  et  les  Conseils  de  section  nomment  chacuu 
nn  secrdtaire. 

Art.  7.  Le  doyen.  le  vice-doyen  et  le  secrdtaire  constituent  le  bureau  dn 
Conseil  de  la  facultd. 

Art.  8.  Tonte  ddcision  d'un  Conseil  de  section  pent  etro  ddferde  au  Conseil 
de  la  facultd  par  le  doyen,  si  celui-ci  estime  que  le  Conseil  de  section  est  sorti 
de  ses  attributions.  Le  doyen  consulte  k cet  effet  le  bureau  de  la  Faculte. 

Art.  9.  Chaque  meinbre  d'un  Conseil  de  section  a le  droit  d'exiger  qu'une 
aifaire  soit  defdrde  au  Conseil  de  la  Facultd. 

Art.  10.  Les  prdsidents  des  sections  prdparent  le  rapport  annuel  de  lenr 
section  rcspective.  Aprds  l'avoir  soumis  ä I'approbntion  de  leur  Conseil,  ils  le 
commnniquent  au  Conseil  de  Facultd.  Les  trois  rapports  sont  ensuite  rdunis  et 
adressds  au  Recteur  par  le  doyen  de  la  Faculte. 

Art.  11.  Des  reglements  spdeiaux  npprouvds  prdalablement  par  le  Conseil 
de  Facultd,  rdgissent  les  couditions  d'admission  et  de  travail  dans  les  divers  la- 
boratoires  de  la  Facultd. 

Chapitre  II. 

Art.  12.  Chaque  dtndiant  est  tenu  d’indiquer,  lors  de  son  inscription,  celle 
des  trois  sections  A laquelle  il  veut  se  rattacher. 

Art.  13.  Dans  chaque  cours.  le  professenr  est  autorisd  A designer  un  dtudjant 
qui  sert  d'intermddiaire  entre  le  professenr  et  son  auditoire. 

Art.  14.  Les  dtndiants  immatriculds  sont  admis  de  plein  droit  A suivre  les  cours. 

Art.  15.  Les  auditeurs  qui  ddsirent  snivre  un  cours  universitaire  on  parti- 
culier  peuvent  f tre  tenns  d'en  faire  la  deniande  au  professeur  intdressd.  La  Faculte 
se  rdserve  de  limiter  leur  nombre  sur  la  proposition  de  ce  dernier. 

Chapitre  III.  Grades  et  Examens. 

A.  Licences. 

Art.  16.  II  y a trois  licences: 

1.  Licence  ds  Sciences  mathematiques  et  physiques ; 

2.  licence  ds  Sciences  physiques  et  naturelles; 

3.  licence  es  Sciences  pharmaceutiques. 

Dispositions  communes  anx  trois  licences. 

Art.  17.  I’our  etre  admis  A snbir  les  dpreuves  exigees  par  nne  licence,  le 
eandidat  doit  adresser  au  doyen  de  la  Facultd  une  demande  dcrite  accompagnde 
des  pifeces  suivantes: 
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a.  L'iinmatriculation  & l’Universite ; 

b.  un  certificat  d'etudes , prouvant  que  le  candidat  a suivi  les  cours  d une 
facnlte  des  Sciences  sur  les  branehes  qui  font  l'objet  de  son  examen.  Le 
Departement  de  l'instruction  publique  peut  toutefois  accorder  des  dispenses 
k cet  egard.  sur  le  preavis  de  la  Facnlte ; 

c.  nn  cnrriculum  vitse ; 

d.  eventuellement,  ses  titres  et  travaux  scientifiques. 

Art.  18.  Ponr  chaque  licence.  il  y a des  epreuves  theoriques  (orales  et 
dcrites)  et  des  epreuves  pratiques  (travaux  de  laboratoire). 

Art.  19.  La  rlnssite  des  epreuves  theoriques  est  conditionncllc  de  l'ndmis- 
eion  aux  eprenves  pratiques. 

Art.  20.  En  cas  d’insuccfcs  dans  les  epreuves  pratiques.  le  candidat  con- 
serve  le  droit  de  les  snbir  a nouveau  dans  l'une  des  deux  sessions  snivantes. 

Art.  21.  Les  epreuves  orales  sont  snbies  devant  un  jury  d’examen,  coin- 
posf  de  deux  professenrs  et  d'un  expert  design#  par  le  Departement  de  l'instruc- 
tion  publique. 

Art.  22.  Le  jury  apprecie  cbaqne  eprenve  par  les  notes:  Tres  bien  - 1, 
bien  -=  2,  passable  — 3.  insuffisant  = 4 et  mal  — 5. 

Art.  23.  Un  rapport  est  present#  ä la  Commission  nniversitaire  qui,  sur  le 
preavis  da  Conseil  de  la  Faculte,  decide  si  le  candidat  doit  etre  admis. 

Art.  24.  Le  candidat  doit  se  faire  inscrire  nn  mois  au  moins  avant  l'epoqne 
reguliere  des  examens,  qui  est  la  derniere  semaine  de  cbaqne  seinestre,  ou  qniuze 
jours  avant  les  vacances  d’ete,  si  les  examens  doivent  avoir  lieu  an  commence- 
ment  dn  semestre  d'hiver. 

Art.  25.  An  moment  ob  il  prend  son  inscription.  il  depose  entre  les  mains 
dn  secretaire  de  l'Universite  la  somine  de  100  francs. 

Art.  26.  En  cns  d'insucc.es,  la  moitie  de  la  somine  versee  est  rendue  nn 
candidat. 

Art.  27.  Le  candidnt  n’est  admis  ü se  presenter  qne  trois  fois  pour  l'ob- 
tention  d’uue  meme  licence. 

1.  Licence  ts  Sciences  malhrmatiques  el  physiques. 

Art.  28.  Les  epreuves  orales  portent  sur  chacune  des  branehes  snivantes: 

Calcnl  differentiel  et  integral.  — Theorie  des  fonctinns.  — Geometrie  ana- 
lytiqne.  descriptive  et  de  position.  — Mecanique  theoriqtie.  — Astronomie.  — 
Phvsiqne  matheinatique.  — Physique  experimentale.  — Chimie  inorganiqne.  — 
Mineralogie. 

Art.  29.  L’examen  ecrit  eonsiste  en  deux  travaux.  tires.  l'un  de  l'analyse, 
l'antre  de  la  geometrie. 

Art.  30.  L'examen  pratique  coraprend : 

1.  l'n  travail  graphique; 

2.  nne  manipnlation  de  physiqne  ou  de  chimie. 

2.  Licence  bs  Sciences  physiques  et  naturelles. 

Art.  31.  Les  epreuves  orales  portent  snr  chacnne  des  branehes  snivantes:. 

Physique  experimentale  et  mdteorologie.  — Astronomie.  — Chimie  inorganiqne. 
organique  et  analytique.  — Mineralogie  et  petrographie.  — Geologie  et  paleon- 
tologie.  — Botaniqne.  — Anatomie  et  Physiologie  generales.  - Zoologie  et  ana- 
toinie  comparee. 

Art.  32.  L'examen  ecrit  eonsiste  en  trois  travanx  tires: 

a.  Du  gronpe  des  Sciences  physiqnes  (physique,  chimie,  astrnnomie) ; 

b.  du  gronpe  des  Sciences  uaturelles  (anatomie  et  phvsiologie  generales , 
botaniqne,  Zoologie  et  anatomie  comparee) ; 

c.  du  groupe  des  Sciences  geologiques  (geologie,  paleontologie,  mineralogie 
et  petrographie). 
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Art.  33.  L'examen  pratique  comprend: 

1.  Des  mauipulations  de  physique; 

2.  nne  analyse  qualitative  et  une  analyse  quantitative; 

3.  ddtermination  de  mindraux  et  de  roehes; 

4.  determination  des  fossiles; 

5.  des  preparations  maeroscopiqnes  et  niicroscopiques  d'auatomie  animale ; 

6.  des  preparations  d'anatomie  vdgdtale  et  determination  de  vdgdtaux. 

3.  Licence  in  Science«  phurmaceutique». 

Art.  34.  L'examen  theoriqne  consiste  en  deux  sdries  d'dprenves  orales,  l'une 
eomprenant  les  hranches  gdndrales,  l'autre  les  branehes  spdciales. 

Art.  35.  La  reussite  de  la  premiere  Serie  d'dpreuves  cst  seule  conditionnelle 
de  l'admissiou  it  l'examen  pratique. 

Art.  36.  Ln  premitre  sdrie  d'dpreuves  orales  porte  sur  chaeune  des  branehes 
suivantes:  Chimie  inorganique  et  organique.  — Mineralogie.  — Physique.  — Bota- 
niqne.  — Anatomie  et  Physiologie  gdndrales.  — Zoologie. 

Art.  37.  L'examen  pratique  comprend: 

1.  Une  analyse  toxique  avec  rapport  derit  et  ddtailld ; 

2.  une  analyse  qualitative  d'un  melange  ne  renfermant  pas  plus  de  six 
substances ; 

3.  deux  annlyses  quantitatives ; l’une  par  la  mdthode  volumdtrique,  l'autre 
par  la  mdthode  gravimdtrique ; 

4.  determination  microscopique  d'au  moins  cinq  substances,  drogues,  falsi- 
tications  de  denrdes  alimentaires,  etc.; 

5.  deux  preparations  de  chimie  pharmacentique ; 

6.  un  mdmoire  snr  un  snjet  de  pharmacie,  de  pharmacognosie  ou  de  chimie 
appliqude. 

Art.  38.  La  denxieme  sdrie  d'dpreuves  orales  porte  sur  les  branehes  spd- 
ciales  suivantes:  Chimie  analytiqne.  — Chimie  pharmaceutique.  — Botanique 
pharmaceutique.  — Pharmacognosie.  — Pharmacie.  — Hygitne. 

B.  Iioctorat. 

Art.  33.  Potir  etre  admis  ä snbir  les  epreuves  du  doctorat  es-sciences.  le 
candidat  doit  adresser  au  doyen  de  la  Facultd  des  Sciences  nne  demaude  ec  rite 
accompagnde  des  pieces  suivantes: 

a.  L'immatriculation  a l’Cniversitd  de  Lausanne ; 

b.  les  diplömes  ou  certificats  d'etudes  ddjä  acquis ; 

c.  un  curriculum  vita* : 

d.  le  manuscrit  de  sa  dissertation.  dans  l'une  des  trois  laugues  nationales.  Excep- 
tionnellement.  la  dissertation  pent  dtre  remplacde  par  un  travail  imprimd. 

Art.  40.  Deux  professeurs  sont  designes  par  le  Doyen  ponr  apprdeier  la 
dissertation  prdsentde  par  le  candidat.  ainsi  que  les  certificats  qni  l’accompag- 
uent : ils  font  rapport  an  Conseil  de  Facultd.  Celni-ei  ddeide  sur  l’admissibilite 
anx  epreuves. 

Art.  41.  Les  dprenves  pour  l’obtention  du  grade  de  doctenr  comprennent. 
ontre  la  dissertation  sus-indiqude.  un  travail  ecrit,  des  dpreuves  orales  et,  s'il 
y a lieu,  des  dprenves  pratiqnes. 

Art.  42.  Le  travail  ecrit  est  fait  a hnis-los,  et  dans  un  temps  donnd,  snr 
la  Science  que  le  candidat  ddclare  avoir  approfondie,  ou  snr  une  autre  branche 
ehoisie  par  lui.  Ce  travail  ost  apprecid  par  deux  professeurs  designds  par  le  doyen- 

Art,  43.  II  y a trois  ordres  d’dprenves  orales  publiques: 

1.  Un  Colloquium  sur  la  Science  principale  dont  est  tird  le  sujet  de  la  disser- 
tation. A cettc  dpreuve  se  rattache  la  discussion  de  ce  travail; 

2.  une  dpreuve  sur  l'uue  des  deux  Sciences  compldmentaires  de  la  Science 
principale,  ehoisie  par  le  candidat  dans  la  coionne  b du  tablean  ci-dessous ; 

3.  nne  dpreuve  sur  une  autre  Science , ehoisie  par  le  candidat  dans  la  co- 
lonue  a du  dit  tablean. 
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a.  Science*  principales.  1.  Mathematiques;  2.  Möeanique:  3.  Physique;  4.  Astro- 
nomie; 5.  Chimie;  6.  Mineralogie;  7.  Geologie;  8.  Zoologie;  9.  Botanique. 

b.  Science s compUmentaires.  1.  Meeanique  ou  pbysique;  2.  Mathematiques 
ou  pbysique ; 3.  Mathematiques  on  chimie ; 4.  Physique  ou  mathematiques ; 5.  Phy- 
sique ou  mineralogie ; 6.  Chimie  ou  geologie ; 7.  Mineralogie  ou  Zoologie ; 8.  Geo- 
logie ou  botunique;  9.  Zoologie  ou  geologie. 

Art.  44.  Le  Conseil  de  Faculte  peut  dispenser  d'une  partie  de  ces  epreuves 
le  candidat  qui  presente  soit  un  diplöme  de  licencie  es-sciences  soit  d'autres 
titres  juges  süffisant«. 

Art.  45.  I/examen  oral  se  fait  devant  une  dölegation  du  Conseil  de  faculte, 
presidee  par  le  doyen. 

Art.  46.  Le  proces-verbal  des  examens  est  inserd  apres  chaque  söance  dan» 
un  registre  special  signe  par  les  examinatcurs  et  le  doyen. 

Art.  47.  Sur  le  rapport  des  professenrs  examinatenrs,  le  Conseil  de  Faculte 
preavise,  ä la  majorite  des  deux  tiers  des  membres  presents,  sur  la  promotion 
du  candidat  au  grade  de  docteur.  Ce  preavis  de  la  Faculte  est  envoye  ä la  Com- 
mission universitaire. 

Art.  48.  Le  candidat  qui  n'a  pas  reussi  les  epreuves  ecrites  et  orales,  ne 
peut  les  subir  a nouveau  qu'apres  uu  deiai  miuimum  de  six  mois.  Apres  deux 
öchecs,  le  candidat  ne  peut  plus  se  presenter. 

Art.  49.  Le  candidat  ne  reqoit  son  diplöme  de  docteur  qu’apres  avoir  döposd 
au  secrdtariat  de  l’Cniversite,  250  exemplaires  imprimes  de  sa  dissertatiou.  Les 
exemplaires  sont  remis  au  Rectenr  qui,  apres  en  avoir  pröleve  le  nombrc  ndces- 
saire  pour  l’Universite.  remet  lo  reste  an  Departement  de  1’Instruction  publique. 
Dans  le  cas  oii  ttn  ouvrage  imprimö  anrait  remplacd  la  dissertation  mannscrite, 
ce  nombrc  pourra  etre  diminue  par  decision  de  l’Universite. 

Art.  50.  Le  droit  de  graduntion  exige  pour  le  doctorat  est  fixe  k 2tX)  fr  an  cs, 
payahles  en  tuains  du  sccrötaire  de  l'Universitd  an  moment  de  l inscription. 

Art.  51.  En  cas  d insucchs,  la  moitie  de  la  snmme  versde  est  rendue  au 
candidat. 

Chapitre  IV.  Dispositions  transitoires. 

Art.  52.  Les  candidats  a la  licence  qui  out  subi  des  examens  k la  Faculte 
des  Sciences  de  l’Academie  de  Lausanne,  peuvent  etre  mis  par  le  Conseil  de 
Faculte  au  benöfice  de  ces  examens,  k condition  qn’ils  subissent  avant  le  30  umrs 
1892,  le  reste  des  epreuves  exigdes  par  le  nouveau  regiement. 

Lausanne,  le  24  juillet  1891. 

Au  nom  de  la  Facnltö  des  Sciences, 
Le  doyen:  Henri  Blanc. 

Le  Departement  de  l’Instruction  publique  et  des  Cultes  approuve  le  regle- 
uent  de  la  Facultd  des  Sciences. 

Lansanne,  le  15  octobre  1891. 

Le  Chef  du  Departement:  E.  Knffy. 

Appendice. 

Principaux  objets  d’enxeiynement  de  la  FacultI  de*  Science*. 

A.  Section  des  Science * matliematiijues,  pliysiques  et  naturelles.  Calcul  in- 
finitesimal. — Thdoric  des  fonctions.  — Gdomötrie  descriptive.  — Geometrie 
analytique.  — Gdomdtrie  de  position.  — Möcaniqne  rationnelle  et  appliquöe.  — 
Astronomie.  — Physique  mathematique.  — Physique  experimentale.  — Meteoro- 
logie. — Chimie  inorganique.  — Chimie  organique.  — Chimie  analytique.  — 
Chimie  agricole.  — Mineralogie.  — Petrographie.  — Gdographie.  — Geologie 
generale.  — Stratigraphie.  — Geologie  suisse.  — Paleontologie.  — Botanique 
gdnörale.  — Botanique  systematiqne.  — Zoologie.  — Anatomie  comparee.  — 
Anatomie  et  Physiologie  gendrales.  — Hygiene.  — Travaux  prutiques  datis  les 
divers  laboratoires  depeudant  de  la  Faculte. 
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B.  Section  des  Sciences  phannaceutiques  soil  Ecole  de  phannacie.  Physique. — 
Meteorologie.  — Chimie  inorganique.  — (’himie  organiqne.  — Chimie  analytiqne.— 
Chimie  pharaaceutiqne.  — Chimie  biologique.  — Toxieologie. — Minfralogie.  — 
Geologie  generale.  — Botnnique  generale.  — Botnnique  systfmatique.  — Zoo- 
logie. — Anatomie  et  Physiologie  generales.  — Microscopie  — l’harmacognosie 
et  pharmacie.  — Hygiene.  — Travanx  pratiques  daus  les  divers  laboratoires  de 
la  Kaculte  des  Sciences. 

C.  Section  des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  d’ingenieurs.  Calcul  differentiel 
et  integral.  — Geometrie  descriptive.  — Sterfotomic.  — Geometrie  analytiqne.  — 
Geometrie  de  Position.  — Statique  graphiqne.  — Mecaniqne  theorique.  — Mf- 
canique  industrielle.  — Physique  experimentale.  — Resistance  des  materiaux.  — 
Physique  industrielle.  — Klectroteohnie.  — Travanx  publics.  — Architecture.  — 
Geodesie.  — Topographie  pratique.  — Chimie  inorganiqne. — Chimie  organiqne.  — 
Chimie  analytiqne.  — Chimie  industrielle.  — Metallurgie  du  fer.  — Geologie 
technique.  — Mineralogie  technique.  — Dessin  technique.  — Legislation  et  compta- 
bilite  industrielles.  — Travaux  pratiques. 


45.  8.  Reglement  de  la  Section  des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  d'ingenieurs 
a l’Universite  de  Lausanne.  (Dn  15  octobre  1891.) 

Chnpitre  premier.  Etndiants.  Etudes.  Examens.  Diplome. 

§ 1er.  Gin£ralitis. 

Art.  1er.  La  section  des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  d'ingenieurs,  pre- 
pare  aux  carrieres  d'ingfnieur-constructeur,  dingfnienr-mfeanicien  et  d'ingenieur- 
chimiste. 

Art.  2.  La  dürfe  normale  du  cycle  des  ftudes  necessaires  a l'obtention 
du  diplöme  d'ingfnieur  est  de  sept  semestres. 

Au  point  de  vue  de  la  matiere  enseignfe,  les  six  premiers  semestres  sont 
gronpfs  denx  k denx  en  an  ne  es  d’etudes. 

Art.  3.  Les  ftudiants  qui  se  proposent  de  parconrir  le  cycle  normal  des 
etudes  en  vite  d’obtenir  le  diplöme,  doivent  se  faire  admettre  au  rfgiine  interieur 
de  1' Ecole. 

Le  regime  intfrieur  consiste  en  un  ensemble  de  travaux  graphiqnes.  d'exer- 
cices  pratiques,  d’opfrations  sur  le  terrain,  de  rfpftitinns  et  d'interrogations. 
rationuellement  combine  avec  les  conrs,  les  exercices  de  calcul  et  les  travaux 
de  laboratoire. 

Art.  4.  L'admission  au  regime  interieur  ne  peut  avoir  lien  que  dans  l’une 
des  denx  premifres  annfes  d'ftudes. 

§ 2.  Condition s de  l’admission  au  regime  interieur. 

Art.  5.  Sont  admis  de  droit  au  regime  intfrienr,  dans  le  premier  semestre 
d'ftudes,  les  candidats  portenrs  du  certiticat  de  maturitf  de  l’Ecole  industrielle 
cantonale,  du  baccalaurfat  es-lettres  spfeial  du  Gymnase  cantonal,  ou  d’un  titre 
reconnu  fquivalent. 

Art.  ß.  Les  candidats  porteurs  d’nn  titre  donnant  fgalement  droit  k l’im- 
matriculation  a l’Universitf,  mais  n'impliquant  pas  des  connaissances  speciales 
sultisantes,  sont  appelfs  A subir  un  examen  sur  tont  ou  partie  des  matieres  du 
Programme  d'adimssion.  Cs  doivent,  de  plus,  justifter  d'une  certaine  pratique 
du  dessin  gfometral  et  du  dessin  technique. 

L'examen  a lieu  entre  le  15  et  le  20  octobre.  II  se  fait  devant  une  com- 
missinn cotnposfe  du  Directeur,  de  denx  professeurs  dfsignfs  par  lui  et  du 
maitre  de  mathematiques  de  la  division  supfrieure  de  l'Ecole  industrielle 
cantonale. 

L'admission  est  prouonefe  par  le  Conseil  de  l'Ecole,  sur  le  preavls  de  la 
Commission. 
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Art.  7.  Les  inscriptinns  ponr  l’examen  d'admissinn  dnivent  parvenir  A la. 
Direction  de  l’Ecole  avant  le  10  octobre. 

Une  tinanee  de  vingt  fraues  est  payable  en  mains  dn  Directenr  au  moment 
de  rinscription. 

Art.  8.  Les  candidats  ddpourvus  d'un  titre  donnant  droit  A l'immatri- 
enlatinn  peuvent  etre  admis  provisoirement  au  rdgime  intdrieur,  A la  suite  de 
l'examen  prdvu  A larticle  0.  Ce  provisoire  ne  peut  durer  plus  de  3 semestres, 
c'est-4-dire  qu'avant  l'ouvertnre  du  4e  semestre  d'dtudes  l'intdressd  doit  s'etre 
pourvu,  anpres  d'un  etablissement  d'instruction  secondaire,  d'un  titre  permettant 
son  immatriculatiun. 

Art.  9.  L’accfes  au  rdgime  interieur  est  aussi  ouvert  au  commencement  de 
chacun  des  2e'  3e  et  4e  semestres  d’etudes,  moyennant  que  le  candidat  n'ait  pas 
suivi  pendant  plus  d’un  semestre  les  cours  de  l'Ecole. 

Les  admissions  de  cet  ordre  sont  soumises  A la  meine  reglementation 
gendrale  que  celles  au  premier  semestre,  mais  de  plus  le  candidat  doit  faire  la 
preuve  que  ses  connaissances  dans  les  diverses  branches  enseigndes  A l'Ecole 
et  dans  les  travaux  graphiques  lui  permettent  d'acbever  regulierement  le  cycle 
des  etudes  et  d'aspirer  an  diplöme. 

En  pareil  cas,  le  candidat  doit  s'inscrire  A la  Direction  de  l'Ecole,  dix  jours 
au  moins  avant  Couverture  du  semestre,  en  acquittant  une  tinanee  de  trente  francs. 

I/admission  est  prononede  par  le  Conseil  de  l'Ecole. 

Art.  10.  Les  candidats  etrangers  que  leur  ignorance  de  la  lnnguc  on  tel 
autre  obstacle  sdrieux  empecherait  de  subir  d’entrde  l'examen  d’admission  peuvent 
obtenir  du  Conseil  de  l'Ecole  nn  delai  d'un  semestre  pour  regulariser  leur 
Position. 

Art.  11.  Sans  prdjudice  des  dispositions  generales  eontenues  dans  le  regie- 
ment de  l’Universite  et  dans  celui  de  la  Facultd  des  Sciences,  le  rtigime  interieur 
de  l'Ecole  fait  l'objet  des  mesures  spdciales  eonsiguees  dans  les  paragraphes 
suivants  du  prdsent  chapitre. 

§ 3.  Etüden.  T rar  mix  gniphiquen. 

Art.  12.  La  finance  d'Ecole  est  de  cent  francs  par  semestre,  laboratoires 
en  sns  ennformement  aux  reglemcnts  spcciaux. 

Art.  13.  La  frequentation  des  cours  et  l’execution  des  travaux  graphiques 
sont  obligatoires. 

Art.  14.  En  dehors  des  heures  affeetdes,  d'aprfes  l’horaire,  aux  cours  et 
aux  travaux  graphiques,  les  cHndiants  ne  peuvent  demeurer  dans  les  salles  de 
l'Ecole  sans  l'autorisation  du  Directenr. 

Art.  15.  Sous  peine  d'etre  frappes  de  nnllitd,  tous  les  travaux  graphiques 
doivent  avoir  Atd  exientds  A l’Ecole  et  remis  au  Chef  des  travaux  graphiques 
dans  les  ddlais  fixes. 

Art.  16.  Tout  projet  doit  etre  accoinpagnd  d'un  memoire  descriptif  et 
justificatif. 

Art.  17.  Sauf  decisinn  contraire  du  Conseil  de  l'Ecole,  les  cours  sont  egale- 
ment  obligatoires  pour  tous  les  etudiants  de  la  meine  annee,  quelle  que  soit  la 
specialite  A laquelle  ils  se  destinent.  Les  projets,  en  revanche,  sont  en  rapport 
avec  la  specialite  choisie. 

Ce  choix  doit  etre  annoned  A la  Direction:  pour  les  chimistes,  au  debut 
des  dtudes;  pour  les  constructeurs  et  les  mdcaniciens,  au  commencement  de  la 
seconde  annde. 

Le  passage  d'une  spdcialitd  A une  antre  ne  peut  avoir  lieu  qu'avec  l'assenti- 
ment  du  Conseil  de  l'Ecole. 

Art.  18.  Pendant  les  vacances  d'dtd,  les  etudiants  font  des  travaux  dont 
les  dlements  leur  sont  foumis  par  des  visites  d'ateliers,  de  chantiers  on  de 
travaux  d'art.  et  consistant  en  croquis  et  dessins  accompagnes  d'un  memoire. 

Ces  travaux  sont  remis  le  1er  novembre  an  Chef  des  travaux  graphiqnes. 
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Art.  19.  An  cominencement  de  chaque  nnnde  d'ütudes,  l'dtudiant  depose 
en  mains  du  Directenr  une  sninme  de  vingt  francs  deslinee  4 couvrir  les  frais 
qui  peuvent  venir  4 sa  Charge  au  eours  de  cette  annee.  Le  »olde  de  ce  depüt 
est  röglö  4 la  tin  de  l’annee. 

Art.  20.  Le  Conseil  de  l'Eeole  pent  priver  du  benöfice  du  regime  interienr 
l'ötudiant  qui  ne  se  conformerait  pas  aus  regles  de  ce  regime. 

§ 4.  Contröle  du  trarail  annuel. 

Art.  21.  Le  trarail  des  ötudiants  est  4 la  fois  Stimuli  et  contröle,  dnrant 
chaque  semestre,  par  de  frequentes  interrogations  (examens  partiels  ou  repetitions). 

Le  nonibre  de  ces  interrogations  est,  autant  que  possible,  proportionnel  4 
celni  des  heures  hebdomadaires  des  divers  eours.  Elles  sont  organisles  par  la 
Direction,  d'aeeord  avec  les  professeurs  interessls. 

Art.  22.  A l'oeeasion  des  examens  partiels  ou  des  repetitions,  le  professeur 
peut  exiger  de  l'etudiant  la  production  des  notes  prises  4 son  eours. 

Art.  2.9.  II  y a en  outre  dans  chaque  branche,  4 la  fin  du  semestre,  une 
interrogation  generale  sur  la  matiere  du  semestre. 

Ces  examens  semestriels  peuvent  se  faire  par  ecrit. 

Art.  24.  Chaque  interrogation  donne  lieu  4 une  note. 

La  note  la  plus  basse  est  zlro:  la  plus  eievee  est  dix. 

Les  moyenues  s'etablissent  4 une  seule  deciinale. 

Art.  25.  Tont  etudiant  qtti,  »ans  excuse  valable  fonrnie  4 la  Direction,  fait 
defaut  4 une  interrogation  re<;oit  la  nute  zero. 

Art.  26.  Les  notes  obtenues  dans  les  interrogations  d’nne  annee  fournissent, 
par  leur  combinaisou  avec  celles  des  exercices  divers  et  des  travaux  graphiques, 
la  moyenne  glnlrale  de  l'annee,  4 la  valcur  de  laqnelle  est  subordonuee  la 
promotion  de  l'etudiant. 

Art.  27.  Les  promotion»  successives  de  l'etudiant  sont  subordounees  4 la 
condition  glnlrale  que  la  moyenne  de  l'annee  atteigne  six. 

Elles  sont,  de  plus,  soumises  aux  condition»  particulieres  ci-apre» : 

o.  Pour  les  constructenrs  et  les  mecaniciens,  il  faut: 

1°  qu'en  premierc  et  en  denxifeme  annee  la  moyenne  des  notes  relatives 
aux  brauche»  mathematiques  atteigne  six; 

2°  qu'en  denxieme  et  en  troiai&me  annee,  ainsi  que  dans  le  septieme 
semestre.  la  moyenne  des  projets  atteigne  six. 

b.  Pour  les  chimistes  il  faut: 

1°  qu'en  premiere  et  en  denxieme  annee,  la  moyenne  des  branches  mathe- 
matiques et  chimiques  atteigne  six: 

2®  qu'en  troisibme  annee  la  moyenne  des  branches  chimiques  atteigne  six. 

Art.  28.  L'etudiant  qui  deux  fois  de  suite  u'a  pas  obtenu  la  promotion  est 
exclu  deiinitivcment  du  regime  intfirieur. 

§ 5.  Eprtutt * du  diplöme. 

Art.  29.  Le  diplöme  d'ingenietir  s obtient  moyennant  un  ensemble  d’epreuves 
qui  constitue  le  Conconrs. 

Art.  30.  Pour  pouvoir  se  presenter  au  Concours,  il  faut  avoir  etc  prlalable- 
ment  admis  au  regime  interieur. 

Art.  31.  Les  epreuves  du  diplöme  se  divisent  en  deux  groupes,  savoir: 

a.  un  examen  glnlral  sur  les  branches  essentiellement  theoriques  qui  a 
lien  au  commencement  du  cinquieme  semestre; 

b.  un  examen  general  sur  les  branches  essentiellement  pratiques.  accom- 
pagne  de  l etude  d'un  projet  dont  le  Programme  est  fourni  par  le  professeur 
chef  de  la  spöcialitö  et  visö  par  la  Direction.  Cette  seconde  partie  du  Concours 
a lieu  ä la  fin  du  dernier  semestre  d'ötudes. 

Art.  32.  Pour  chacun  des  groupes  d'eprenves,  le  candidat  doit  s'inscrire 
auprls  du  Directeur  trois  mois  au  moins  4 l'avance. 
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Art.  33.  Les  examens  du  Conconrs  se  font  derant  des  commissions  com- 
posees  chacune  de  deux  meinbres  au  moins.  Pour  rexainen  pratique,  Tun  de 
ees  membres  est  ftranger  i\  l'Universite  et  designf  par  le  Departement  de  l'Ins- 
truction  publique  et  des  Cultes. 

Art.  34.  Les  prnjets  sont  soutnis  \ l'exatnen  d’un  specialiste  dfsigne  par 
le  Departement,  qui  les  apprdeie  de  concert  avec  le  professeur  ehef  de  la 
specialite. 

Art.  35.  La  reussite  de  l'examen  theoriqne  est  conditionnelle  de  l'ad- 
mission  ä la  partie  pratique  du  Concours. 

II  n'y  a pas  de  compeusatinn  entre  le»  deux  parties. 

Art.  3fi.  Cbacune  des  parties  du  Concours  peut  etre  tentee  deux  fois,  t\ 
un  au.  d’intervalle. 

Art.  37.  L'execntion  du  projet  peut  etre  differde  d'nn  an,  ä la  demande 
du  candidat. 

Art.  38.  Sous  peine  d’etre  trappe»  de  unllite,  tous  les  dessins  du  projet 
doivent  avoir  ete  exfeutes  par  les  candidats  dnns  les  locaux  de  l’Ecole  et  remis, 
avec  le  memoire,  au  Chef  des  travaux  graphiques  dan»  le  d#lai  fixe  par  le 
Conseil  de  l'Ecole. 

Dessins  et  memoire  deviennent  propriete  de  l'Ecole. 

Art.  39.  Le  dipliinie  est  confere  par  l'Universite,  snr  le  preavis  du  Con- 
seil de  l'Ecole.  La  collation  de  ce  titre  impliqne  que  les  epreuves  du  Concours 
out  ete  suhies  dans  leur  entier  et  que  le  r^sultat  general  en  a ete  satisfaisant. 

Art.  40.  Le  diplfime  porte  les  signatures  du  Reeteur  et  du  Secretaire  de 
l'Universite,  du  Doyen  de  la  Faculte  des  Sciences,  du  Direetenr  de  l'Ecole  et 
du  professeur  ehef  de  la  specialite. 

Art.  41.  Le  droit  ä acquitter  pour  le  diplome  est  de  cent  francs;  il  est 
payable  en  mains  du  Secretaire  de  l’Universite,  moitie  & l'inscription  pour 
l’examen  theorique,  moitie  & celle  pour  l’examen  pratique. 

En  ca8  d insncces.  la  moitie  de  la  finance  perque  est  remboursee  au  candidat. 

Chapilrr  II.  Administration. 

§ 1er*  GSn/ralitlt. 

Art.  42.  — La  surveillanee  generale  des  etudes,  ainsi  que  l'administration 

de  l’Ecole  et  de  »es  collections.  incombent  au  Conseil  de  l'Ecole  et  an  Direetenr. 

Art.  43.  En  tant  que  section  de  la  Faculte  des  Sciences.  l'Ecole  est  en 
Tapports  avec  cette  Faculte.  La  nature  de  ces  rapports  est  determinee  par  le 
reglement  de  la  Faculte  des  Sciences. 

§ 2.  Conseil  de  l'Ecole. 

Art.  44.  Le  Conseil  de  l’Ecole  est  compnse  des  professeurs  ordinaires  et 
extraordinaires  attacbe»  & l’Ecole.  Le  Chef  des  travaux  graphiques  y a voix 
consultative. 

Art.  45.  Le  Conseil  est  convoque  par  le  Directeur  chaque  fois  que  les  cir- 

constances  l'exigent.  La  convocation  peut  en  etre  requise  par  le  Doyen  de  la 

Faculte  des  Sciences  ou  par  un  membre  du  Conseil  de  l'Ecole. 

Art.  46.  Le  Conseil  ne  peut  valablement  deiiberer  que  quand  il  a dtd  re- 
gul ifcrement  convoque  et  que  trois  de  ses  membres,  au  moins.  sont  presents  a 
la  seauce. 

Art.  47.  Tonte  decision  du  Conseil  de  l’Ecole  peut  etre  dcferce  au  Conseil 
de  la  Faculte5  par  le  doyen  s'il  estime  que  le  premier  est  sorti  de  ses  attributious. 

Art.  48.  C’hacun  des  membres  du  Conseil  de  l'Ecole  a le  droit  d'exiger 
qu'une  question  soit  soumise  au  Conseil  de  la  Faculte. 

Art.  49.  Les  Operation»  dn  Conseil  sont  consignees  dans  un  registre  de 
proces-verbanx  tenn  par  le  secretaire  du  Conseil. 
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Art.  50.  Le  seeretaire  egt  choisi  parini  leg  membreg  du  Conseil;  il  est  ein 
par  celui-ci  pour  nnc  Periode  de  deux  ans  et  imniödiatement  rdöligible. 

Art.  51.  Le  Conseil  a le  droit  de  ccnsure  sur  les  etudian tg  de  l'Ecole. 

§ 3.  Direktion. 

Art.  52.  Le  Directeur,  nomine  psr  le  Conseil  d'Etat  pour  le  terme  de  deux 
ans,  exerce  une  surveillance  generale  snr  la  marche  de  l'Erole  et  pröside  leg 
söances  du  Conseil. 

Art.  53.  II  est  responsable  de  la  bonue  administration  des  collections  (biblio- 
thöques,  modales,  inineraux,  etc.)  qui  appartiennent  a l'Ecole. 

Art.  51.  D'accord  avec  le  Conseil  et  sous  le  eontröle  du  Departement  de 
rinstruction  publique  et  des  cnltes,  le  Directeur  dötermine  l'emploi  des  credits 
annuels  alloues  ä ces  collections. 

Art.  55.  II  dispose,  sous  le  eontröle  du  dit  Departement,  du  credit  annuel 
qui  forme  sa  compötence. 

Art.  5G.  II  adresse  cliaque  annee  au  Doyen  de  la  Facnltd  des  Sciences  nn 
rapport  sommaire  sur  la  marche  de  l’Ecole. 

Art.  57.  Dans  la  regle,  le  Directeur  communique  officiellement  avec  le 
Rectenr  de  l'Universite.  Exceptionnellement.  et  quand  il  s'agit  de  questions  d'ad- 
ministration  interieure,  il  peut  traiter  une  affaire  directement  avec  le  Departe- 
ment de  l'Instruction  publique  et  des  cnltes. 

Art.  58.  Le  Directeur  re<;oit  les  plaintes  des  professeurs  coutre  les  ötndiants 
de  l’Ecole;  il  les  transmet,s'ily  alieu.  avec  son  prfiavis  au  Conseil  de  l'Ecole,  qui  avise. 

Art.  59.  Il  a le  droit  de  censnre  sur  les  etudiants  de  l’Ecole. 

Art.  60.  En  cas  de  maladie  ou  d'absence  prolongöe  du  Directeur,  la  sur- 
veillance generale  et  l’administration  de  l'Ecole  sont  contiees  a un  snppleant 
designe  par  le  Conseil  de  l’Ecole  au  commencement  de  l’annee  nniversitaire  et 
agree  par  le  Departement. 

§ 4.  Chef  lies  tracaux  graphiqute. 

Art  61.  Le  Chef  des  travaux  graphiques,  nommö-par  le  Conseil  d'Etat 
sur  le  preavis,  du  Conseil  de  l’Ecole  a rang  d’assistaut  et  fonctionne  comme 
repötiteur  de  mathematiques. 

Art.  62.  En  tunt  que  chef  des  travaux  graphiques,  il  est  Charge : 

<i.  de  la  surveillance  generale  des  salles  de  dessin ; 

b.  de  l’assistance  des  etudiants  et  des  candidats  au  diplöme  dans  1’execution 
de  leurs  projets. 

Art.  63.  En  tant  que  röpetitenr  de  mathematiques.  il  est  chargö : 

«.  de  la  surveillance  des  ötudiants  pendant  les  exercices  de  calcul ; 

b.  de  la  revision  des  calculs  effectuös  au  cours  de  ces  exercices. 

Art.  64.  A cötd  de  ces  attributions,  le  chef  des  travaux  graphique  a ä s'oeenper. 
sous  le  eontröle  du  directeur,  de  l’administratiou  des  collections  de  l’Ecole. 

Art.  65.  Durant  les  heures  de  dessin,  le  chef  des  travaux  graphiques  doit 
tont  son  temps  a ses  fonctions. 

Le  Conseil  de  la  Facnltd  des  Sciences  approuve  le  regiement  de  la  Sectiou 
des  Sciences  teehniques.  soit  Ecole  d'ingenieurs. 

Le  doyen  de  la  Faculte  des  Sciences:  Henri  Blanc. 

Le  Departement  de  l'Instruction  publique  et  des  Cultes  approuve  le  rigle- 
ment  de  l'Ecole  d'ingenieurs. 

Lausanne,  lc  15  octobre  1891. 

Le  Chef  dn  Departement:  E.  Ruffy. 
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Publikationen 

betreffend  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  1891. 


I.  Lehrmittel. 

A.  Deutsche  Sprache. 

1.  Deutsches  Lesebuch  für  die  untern  und  mittlern  Klassen  höherer  Schulen 
(Gymnasien,  Industrieschulen  etc.),  von  H.  Lüning  und  J.  Sartori.  I.  Teil. 
3.  Aufl.,  neu  bearbeitet  von  K.Schnorf.  In  8°.  304  8.  Zürich.  Fr.  Schulthess. 

2.  Deutsches  Übungsbuch,  Grammatik.  Orthographie  in  konzentrischen  Kreisen. 
Mit  Berücksichtigung  der  Schweiz.  Orthographie  für  Volksschulen  bearbeitete 
Ausgabe  B.  in  5 Heften,  von  F.  Fiesch.  In  8°.  St.  Galleu.  Huber  & Cie. 

3.  Lesebuch  für  die  Volksschule,  von  L.  Schmid.  IJ.  Teil.  4.  Aufl.  In  8°.  124  S. 
Cbur.  Jul.  Risch.  Cart.  65  Cts. 

4.  Bilder  aus  der  Geographie  nnd  Geschichte  des  Kantons  Glarus.  Lesestücke 
für  die  Mittel-  und  Öberklassen  der  glarnerischen  Elementarschule,  von  Otto 
Herold,  l'mgearbeitet  und  mit  Skizzen  versehen  von  Hrch.  Heer,  Schulinspektor. 
Glarus,  1891. 

5.  Deutsches  Lesebuch  für  die  untern  Klassen  Schweiz.  Mittelschulen.  Basel, 
E.  Birkhäuser.  421  S.  gebd.  Fr.  1.  70. 

6.  Abriss  der  deutschen  Grammatik,  von  Dr.  J.  J.  Bäbler  und  S.  Heuberger. 
Aarau.  H.  R.  Sauerländer.  1891.  8°.  66  S. 

7.  Der  elementare  Sprachunterricht  an  Hand  der  Riiegg'schen  Sprach-Lehr- 
bflcher  für  die  schweizerischen  Volksschulen,  von  F.  Hunziker.  Zürich. 
Orell  Fiissli  & Cie.  26  8.  Fr.  1. 

B.  Französische  Sprache. 

8.  Französisches  Lese-  und  Übungsbuch,  von  S.  Alge.  St.  Gallen.  Huber  & Cie. 
231  S.  Fr.  2.  40. 

9.  Livre  de  lecture  & l'nsage  des  6coles  de  la  Suisse  romande,  par  F.  Renz. 
O“«-  <Sd.,  revue  par  L.  Favrat.  Avec  illustr.  8°.  328  p.  Lausanne.  F.  Payot. 
Cart.  fr.  1.  50. 

10.  Grammaire  et  lectnres  fran^aises  ä l'nsage  des  ecoles  allemandes,  par  P. 
Bauderet  et  Ph.  Reinhard.  Iri'  partie.  2n,e  cd.  gr.  8°.  96  p.  Berne.  Schmid, 
Francke  & Cie.  Cart.  90  cts. 

11.  La  patrie.  Livre  de  lecture  ponr  le  (legre  superieur  de  renseignement 
primaire  par  C.  W.  Jeanuerct.  5m®  td.  Avec  illustr.  frs.  4.  20.  Lausanne. 
H.  Mignot. 

12.  Ezerciees  et  lectnres.  Conrs  elementaire  de  langue  fran(jaise  ä l'nsage  des 
ecoles  allemandes,  par  H.  Rufer.  17""'  (bl.  80  p.  Bern.  Sckulburhhamllung 
Anteneu  (W.  Kaiser).  1890.  Cart.  90  cts. 
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13.  Übungsbuch  zum  Übenetzen  ins  Französische,  im  Anschlüsse  an  des  Ver- 
fassers frauz.  Schulgrammatik,  von  .1.  Ottens.  139  S.  Zürich.  Art.  Institut 
Orell  Fflssli  & Pie.  Cart.  Fr.  1.  60. 

C.  Italienische  Sprache. 

14.  (’ours  de  laugue  italieune  ä l'usage  des  dcoles  et  des  ftndes  privees.  par 
Ch.  Klsener.  480  p.  Lausanne.  F.  Payot.  Toile.  frs.  5. 

I).  Rechnen  und  Geometrie. 

15.  Das  bürgerliche  Gesehäftsrechuen.  Für  schweizerische  Real-,  Sekundär-, 
Bezirks-  und  Fortbildungsschulen.  Von  F.  Fässler.  5.  Aull.,  bearbeitet  von 
R.  Kaufmann-Bayer.  In  8°.  208  S.  Bern.  J.  Heuberger*  Verlag.  Fr.  2.  70. 

1 6.  Praktische  Kopf-  und  Zifferrechnungsanfgaben  aus  dem  bürgerlichen  Geschäfts- 
nnd  Berufsleben,  für  gewerbliche  und  allgemeine  Fortbildungsschulen,  von 
C.  Führer.  Heft  I.  In  8°.  47  S.  St.  Gallen.  F.  Hasselhrinck.  50  Cts. 

17.  Übungsaufgaben  zum  Kopfrechnen  für  den  Schul-  mul  Privatunterricht,  von 
L.  Schtnid.  II.  Teil.  2.  Anfl.  In  8".  162  8.  Chur.  Jul.  Rieh.  Fr  2.  50. 

18.  Aufgaben  zum  praktischen  Rechnen  für  schweizerische  Volksschulen,  von 
II.  Zubringer.  II.  Heft.  13.  Anfl.,  von  Enholtz.  In  8°.  32  8.  Zürich.  Meyer  & 
Zeller.  15  Cts. 

19.  Aufgaben  zum  Zifferrecbnen  für  schweizerische  Volksschulen,  von  F.  Faesch. 

IV.  Heft : Das  Rechnen  mit  Sorten.  Ausg.  A.  12.  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage.  48  S.  St.  Gallen.  Huber  & Co.  Cart.  40  Cts. 

20.  Übungsaufgaben  fürs  Rechnen.  Herausgegeben  von  einem  Verein  bündnerischer 
Lehrer.  Verlag  von  B.  Braun.  Schulbuchhandlnng.  Chnr.  I.— IV.  Heft  15  Cts.. 

V. — VI.  Heft  20  Cts.,  VII.  Heft  45  Cts. 

21.  Aufgaben  für  den  Unterricht  im  Rechnen.  VIII.  Schuljahr,  von  H.  Wydler. 
Ausgabe  für  Gemeindeschnlen.  Aarau.  Sanerlünder.  1891.  25  Cts.  Dasselbe-. 
Ausgabe  für  Bezirksschulen  70  Cts.  Beide  Werklein  auch  in  einer  .Ans- 
gabe für  den  Lehrer“. 

22.  Leitfaden  für  die  Elemente  der  Algebra.  Bearbeitet  zmn  Gebrauche  der 
Schüler,  von  M.  Zwicky.  II.  Heft.  6.  Aull.  Bern.  Schmid,  Francke  * Cie. 

23.  Conrs  de  geom£trie  pratique  ä l’nsage  des  ecoles  primaire*.  par  .1.  Frossard 
& F.  C’orthery.  ßtn,‘  ed.  73  p.  Lausanne.  F’.  Payot.  Cart.  60  Cts. 

E.  Ges  r h i c h t e. 

24.  Schweizerisches  Verfassungshüchlein  oder  Grnudzüge  der  Geschichte  der 
eidgenössischen  Bünde  und  der  Bundesverfassung.  2.  Auf!.,  von  Dr.  J.  Strickler. 
Bern.  K.  .1.  Wvss.  Fr.  2. 

25.  Abri-ge  d'histoire  suisse.  par  Henri  Cuchet.  Berne.  K.  J.  Wvss.  Cart.  fr.  1. 50. 

26.  Lehrbuch  der  Welt-  ttml  Schwcizergeschichte  im  Zusammenhang,  für 
schweizerische  Sekundär-.  Real-  und  Bezirksschulen,  von  .1.  Schelling.  Ver- 
bessert nnd  vennehrt  durch  J.  Dierauer.  Mit  einer  Zeittafel  und  fünf 
historischen  Karten.  In  8°.  342  8.  St.  Gallen.  Huber  & Cie.  Leinw.  Fr.  3.  25. 

27.  AbiY-gc  d'histoire  gf-nerale  dostine  5 l'enseignement  secondaire.  5"lr  edition 
revue  et  angmentee  par  .1.  Magnenat.  In  12®.  260  p.  I.nnsnnue.  F.  Payot. 
Cart.  Fr.  2.  50. 

28.  Kleines  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  in  vorzugsweise  biographischer  Form. 
Für  den  ersten  Unterricht  in  der  Geschichte  nnd  besonders  für  schweizerische 
Sekundär-  und  Bezirksschnlen.  von  P.  Dietschi.  11.  verbesserte  und  bis  auf 
die  neuesten  Ereignisse  fnrtgefiihrte  Auflage.  268  S..  in  gr.  8°.  Solothurn. 
Jent  & Cie.  Gebd.  Fr.  2.  40. 

29.  Schweizergeschichte  für  Bezirks-  und  Seknndarschulen.  von  B.  Frieker. 
5.  Anfl..  in  gr.  8°.  195  8.  Aarau.  H.  R.  Sauerländers  Verlag.  Fr.  2.  20. 
Gebd.  Fr.  2.  60. 
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30.  Repetitorium  der  allgemeinen  und  der  Sehweizergeschichte  für  ohere  Lehr- 
anstalten, von  O.  S.  Koch.  In  zwei  Kursen  dargestellt.  * II.  Teil:  I >ie 
mittlere  und  neue  Geschichte  bis  zur  ersten  französischen  Revolution  von 
1789.  194  S.  Basel.  Louis  Senke.  Cart.  Kr.  3. 

31.  Die  Bnudesbriefe  der  alteu  Eidgenossen.  1291 — 1513.  Zusamineiigestellt 
und  erläutert  auf  Veranlassung  und  nach  Beschluss  des  Historischen  Vereins 
der  fünf  Orte,  von  ,1.  J.  Ah.  Ein  Lesebuch  für  das  Schweizervolk  und 
seine  Schulen.  Mit  20  Siegelabbildungen  und  3 Tafeln,  168  S.  Einsiedeln. 
Benziger  & Cie.  Gebd.  Fr.  3.  50. 

32.  Aus  der  Geschichte  des  .Schweizerlandes.  Ein  vaterländisches  Lesebuch  für 
die  Schweizerjugend,  von  W.  Gütz.  Zur  Pflege  nationaler  Gesinnung. 
2.  Auf).  185  S.  Davos.  Hugo  Richter.  Cart.  Fr.  2. 

33.  Abrege  d'histoire  suisse.  par  Henri  Cnrhet.  ib.  114  p.  Cart.  fr.  1.  50. 


F.  Geographie. 

34.  Geographie  für  höhere  Volksschnleu.  II.:  Europa.  8.  AufL.  von  .1.  .1.  Egli. 
In  8®.  02  S.  Zürich.  Fr.  Sehulthess.  60  Cts. 

35.  Premiers  elements  de  geographie  generale  et  de  geographie  de  la  Suisse  a 

l'nsage  dn  degre  intermediaire  des  geoles  primnires.  par  .1.  Magnenat. 
ed.  157  p.  Lausanne  F.  Pavot.  Cart.  80  cts. 

36.  Leitfaden  für  den  Geographieunterrieht  an  Sekundär-  und  Mittelschulen, 
von  R.  Hotz.  174  S.  Basel.  R.  Rieh.  vorm.  C.  Dettlofs  Buchhandlung.  Fr.  1.  20. 
Gebd.  Fr.  1.  40. 

37.  Geographie  illustree  de  la  Suisse,  par  X.  Jakob.  4 cd.  avec  28  vign.  88  p. 

Bienue.  Libr.  Seolaire  A.  Jakob. 


G.  Naturgeschichte. 

38.  Leitfaden  zttm  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  für  höhere  Volksschulen, 
nntere  Gymnasien.  Sekundär-  und  Realschulen,  von  I>r.  R. Wartmann. St. Gallen. 
Hnber  & Cie.  10.  Aull.  In  8°  IV.  220  S.  Gebd.  Kr.  1.  80. 

39.  Naturwissenschaft!.  Repetitorium,  umfassend  Zoologie,  Botanik.  Mineralogie. 
Physik  und  Chemie  für  die  ohem  Klassen  mittlerer  Lehranstalten,  von 
R.  Schlüpfer.  In  gr.  8°.  200  S.  Schaffhansen.  Kommissionsverlag  von  Karl 
Schoch.  Fr.  3.  50. 

40.  Conrs  flementaire  d'histoire  naturelle  a l'nsage  des  t-coles  secondaires.  In' 
Partie:  Histoire  naturelle  de  l'homme,  par  H.  .1.  Golliez  et  .1.  Oettli.  Onvr. 
illuströ  de  125  gravures.  247  p.  Lausanne.  K.  Pavot. 


H.  Religio  li. 

4L  Kurze  biblische  Geschichte  für  die  untern  Klassen  der  kath.  Volksschule. 
Nach  Businger.  — Walthers  ..Biblische  Geschichte“,  bearbeitet  von  A.  Walther. 
Mit  66  Illustrationen  und  einer  Karte.  96  S.  Einsiedeln.  Benziger  ft  Cie. 
Cart.  30  Cts. 


I.  Musik. 

42.  f'bungs-  und  Liederbuch  für  den  Gesangunterricht  an  Volksschulen,  voll 
O.  Wtesner.  I.  Heft.  2.  Anfl.  In  8°.  47  S.  Zürich.  Artist.  Institut  Orell 
Füssli  & Cie.  60  Cts.  - II.  Heft,  2.  Anti.  In  8°.  86  S.  80  Cts. 

43.  Leitfaden  für  das  Studium  der  Musikgeschichte  für  den  Gebrauch  beim 
Unterricht,  von  B.  Brückmnnn.  149  S.  Zürich.  Verlag  von  Gebrüder  Hng. 
Fr.  2. 
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K.  Weibliche  Arbeiten. 

44.  Arbeitsschulkunde.  Systematisch  geordneter  Leitfadeu  t'iir  einen  methodischen 
Schnlnnterricht  in  den  weibl.  Handarbeiten.  I.  Teil : Schulunterrichts-  nml 
Erziehungskunde  für  Arbeitsschulen,  von  E.  Weissenbach.  Mit  16  Abbild. 
Fünfte,  abermals  durchgesehene  Anflage.  100  S.  Zürich.  Fr.  Schulthess. 
1892.  Fr.  1.  60.  Cnrt.  Fr.  2. 

L.  Tarnen. 

45.  Übungsbeispiele  von  Freiübungen  im  Stand,  von  E.  Schäubli.  Walliselle». 
Zürich.  (Selbstverlag.)  128  8.  mit  02  Illnstrntionen.  Gebd.  Fr.  1.  50. 

11.  Handbücher. 

46.  Le<;ous  dhistoire  nationale  et  dhistoire  generale.  Developpement  dn  pn>- 
gramme  de  l'enseignement  de  l'histoire  dans  les  dcoles  du  Jura,  par  H. 
Elzingre.  269  p.  Lausanne.  F.  Payot.  Gart.  frs.  2.  50. 

47.  Anschannugspsychologie  mit  Anwendung  anf  die  Erziehung.  Für  Lehret- 
und  Lehrerinnenseminare,  sowie  zum  Selbstunterricht.  Von  E.  llartig. 
Zweite  verb.  Auf).  In  8°  IV.  310  S.  Bern.  Schmid,  Fraucke  & Cie.  Fr.  3.  50. 
Gart.  Fr.  3.  75. 

48.  Atlas,  topographischer,  der  Schweiz,  im  Masstab  der  Originalaufimhmen 
nach  dem  Bnndesgesetze  vom  18.  Dezember  1808  durch  das  eidg.  Stabs- 
burean.  unter  der  Direktion  von  Oberst  Siegfried  veröffentlicht.  37.  Liefg. 
in  gr.  Fol.  12  Bl.  Bern.  Eidg.  topogr.  Bureau.  Fr.  12.  50. 

111.  Abhandlungen  und  Berichte. 

49.  Friedrich  Adolf  Diesterweg,  von  Eduard  Zingg,  Schnlinspektor  von  BaselDud. 
Liestal.  Gebrüder  Lüdin.  Fr.  1.  SO. 

50.  Das  Studium  des  klassischen  Altertums  in  der  Schweiz.  Hektoratsrede. 
gehalten  zu  Basel  am  13.  November  1890  von  J.  Wackernagel.  54  S. 
Basel.  Adolf  Geering.  Fr.  1.  20. 

51.  Die  Fürsorge  für  unsere  gewerbliche  Jugend.  Von  Werner  Krebs,  Sekretär 
des  Schweiz.  Gewerbevereins  in  Zürich. 

52.  Die  Fortbildungsschule  für  Töchter  als  Anstalt  zur  Vermittlung  hauswirt- 
schaftlicher  Kenntnisse  nnd  Fertigkeiten,  von  S.  Steiner,  Lehrerin  in  Winter- 
thur. Referat  gehalten  in  der  Versammlung  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft 
des  Bezirkes  Winterthur  am  9.  November  1890. 

53.  Bericht  über  die  Bedeutung  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Knaben- 
arbeitsschuleu,  insbesondere  im  Kanton  Zürich. 

54.  Fürsorge  für  Erholungsbedürftige.  Anstalt  für  Genesende,  Kranke,  Kinder 
und  Erwachsene,  Ferienkolonien  etc.  Zwei  Vorträge  von  Dr.  H.  Häglcr. 
Basel.  C.  Dettloff. 

55.  Untersuchungen  über  die  Wirbelsäulenkrümmung  sitzender  Kinder.  Ein  Bei- 
trag zur  Mechanik  des  Sitzens.  Von  I)r.  Wilhelm  Schulthess,  Frivatdozent 
in  Zürich. 

56.  Eine  neue  Arbeitsschulbestuhlung  in  der  Zürcher  Mädchen  Sekundarschule. 
Von  Dr.  Wilhelm  Schulthess  in  Zürich. 


Digitized  by  Googh 


Beilage  III. 


Verzeichnis  der  Programm-Arbeiten 

als  Beilagen 

zu  den 

Jahresberichten  Schweiz.  Vnterrielitsanstalten  1891. 


A.  S ]> rn c h w isseusc h a ft e n. 

1.  ( harakterisining  der  Epik  der  Malaien.  Von  Prof.  I)r.  Renward  Brandstetter. 
Beilage  znui  Jahresbericht  über  die  höhere  Lehranstalt  zu  Luzern  1890/91. 

2.  Selbstbiographie  des  Q.  lloratius  Flauns.  Von  P.  Karl  Kühne,  Professor 
der  Rhetorik. 

Beilage  zum  Jahresbericht  über  die  Lehr-  und  Erziehungsanstalt  des 
Benediktiner  Stiftes  Maria-Einsiedelu  1890/91. 

8.  I'ber  den  I.  Teil  von  fiöthes  Paust.  Ein  A'ortrag  von  A.  W.  Geers. 

Beilage  zum  Programm  der  Kantonssehule  in  Chur  1891. 

J.  Johannes  von  Travers.  Joseph,  Engadinisehes  Drama  des  XVI.  Jalirh. 
Von  Prof.  Dr.  Jakob  TTlrieh. 

Beilage  zum  Programm  der  Kantonsschnle  in  Zürich  1891. 

5.  Wissenschaftliche  methodische  Erläuterungen  zum  Lehrmittel  zur  Einfüh- 
rung in  die  lateinische  Sprache,  von  Prof.  Dr.  Haag. 

Beilage  zum  Jahresbericht  über  das  Gymnasium  in  Burgdorf  1890/91. 

B.  Naturwissenschaftliches. 

<>.  Dislokationen  und  Erosionen  im  Limmattal.  von  F.  Oppliger. 

Anhang  zum  Jahresbericht  über  das  aargauische  Lehrerseminar  Wettingen 
1890. 

7.  Nene  Untersuchungen  über  den  Brennwert  verschiedener  Holzarten.  Von 
Dr.  August  Tachsrhmid. 

Beilage  zum  Programm  der  aargauischen  Kantonsschnle  1891. 


C.  Geschieht e. 

8.  Studien  zur  Geschichte  der  römischen  Altertümer  in  der  Schweiz.  Von 
Dr.  H.  Dübi. 

Beilage  zum  Jahresbericht  über  das  städtische  Gymnasium  in  Bern  1891. 

9.  Der  Prozess  des  C.  Rabirius  vom  Jahre  03  v.  Uhr.  Von  Otto  Schulthess. 

Beilage  zum  Programm  der  thnrgauischen  Kantonsschnle  1890/91. 

I).  Pädagogik  und  Schulgesehichte. 

10.  Das  Benediktiner  Stift  Engelberg.  Von  P.  Hieronimus  Mayer,  Professor. 

Beilage  zum  Jahresbericht  über  das  Gymnasium  des  Benediktiner  Stiftes 
Engelberg  1890/91. 
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11.  Erinnerung  an  die  Jubiläumsfeier  der  kantonalen  Lehranstalt  zu  Sarnen 
(Obwalden),  1891.  Von  P.  Rupert  Keusch,  0.  S.  B..  Professor. 

Beilage  zum  Jahresbericht  Uber  die  Kantonal-Lehranstalt  zu  Sarnen 
(Obwalden),  1890:91. 

12.  Jahresbericht  über  das  Kantonsschillcrhaus. 

Anhang  zum  Programm  der  aargauischen  Kantonsschule  1891,  vom  Vor- 
steher I)r.  11.  Ganter-Schilling. 


E.  Mathematik. 

13.  ('her  die  cyklographischeu  Bildkurven  der  Kegelschnitte.  Von  Dr.  Roh.  Flatt. 
Wissenschaftliche.  Beilage  zum  Bericht  der  Realschule  zn  Basel  1890,91. 


F.  Verschiedenes. 

14.  Die  Lebensmittelkontrole  iin  Kanton  Zug  und  deren  Handhabung  im  Laufe 
des  verflossenen  Dezenniums.  Von  l'rof.  A.  Bieler,  Kantonschemiker. 

Beilage  zum  Jahresbericht  der  kantonalen  Industrieschule  des  städtischen 
Gymnasiums  und  der  Sekundarschule  in  Zug  1890,91. 

15.  Die  L’hr.  Von  F.  Brüunimann,  Professor. 

Beilage  zum  Jahresbericht  Uber  die  Kantonsschule  von  Solothurn  1890191. 
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Besoldungsverhältnisse 

<ler 

Primarlehrer  im  Kanton  Zürich 

auf 

31.  Dezember  1892. 


Anmerkungen:  Lehrer  und  Lehrerinnen  beziehen  ilieselbe  Besoldung : 

1.  Gesetzliches  Minimum  von  Staat  und  Gemeinde  Fr.  1200. 

2.  Alterszulagen  des  Staates  (je  Fr.  100  von  5 zu  5 Jahren  bis  Fr.  400) 
Kr.  100— «0. 

8.  *)  Wohnung  (4  Zimmer,  Küche  etc.),  l’tianzlund  (900  m-),  Holz  (6  Ster). 
4.  Pension  nach  30  Dienstjahren  im  Krankheitsfall  (Fr.  800 — 1000  per  .Jahr), 
a.  Jährliche  Witwen-  und  Waisenrente  Fr.  400. 

ti.  Nachgenuss  der  vollen  Besoldung  für  die  Hinterlassenen  während  li  Mo- 
naten (Stellvertretung  durch  den  Staat  bezahlt). 

T.  Vikariatsentachädignng  bei  Krankheit  bis  zntn  vollen  Betrag  der  Kosten. 

8.  Freiwillige  Zulagen  der  Gemeinden. 

9.  Freiwillige  Beiträge  der  Gemeinden  zur  Erhöhung  der  staatlichen  Pension. 

10.  Zulagen  des  Staates  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  in  Berggemeinden  von 

Fr.  100 — 300. 

'»  Oder  je  nach  den  lokalen  VerluiltniHwn  entapreehende  F.iit*t‘li;idiicimtr  von  Fr.  IHK) — irniu. 


Die  in  den  Rubriken  9 — 12  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  ent  ha  1 
truen  Angaben  sind  in  den  Rubriken  4,  7 und  8 verwertet. 


Gemeinden 

I.ehrrr 
■i.  f. 

tiexetz). 

Bt- 

suldaar 

Kr. 

Freiwill. 

Zulut 

dir 

tieneindr 

Kr. 

Alten* 

“f*"  Total 
der 

Staates 
Fr.  | Fr. 

Durch- 

ichiill 

ptr 

Lehrst. 

Kr. 

Wert  d.  Natural! 
«der  Krsatz 

jB  s 

Fr.  Fr.  ! Fr.' 

fistuur 
n liar  , 

Total 

Fr. 

I 

- 3 

4 & « 7 

Bezirk  Zürich. 

K 

« 

10  11 

li 

kreis  I.  Zürich  - Stadt 

35  — 

88150 

27500 

10300  120950 

3455 

900 

130  180  1210 

— 12 

28920 

— 

2800  31720 

2035 

900 

130  180 

1210, 

II.  Enge  . . 

9 — 

21090 

8010 

2800  32500 

3010 

900  130  180 

1210 

Wollishofe« 

3 — 

6330 

1500 

1000;  8830 

2940 

600 

130180 

910 

Leimbarh  . 

1 — 

1700 

300 

400  2400 

2400 

320 

100  80 

rxxi 

— 1 

1500») 

— 

200  1700 

171X1 



1 

; 

III.  Aussersihl . 

41!  - 

1108t«) 

25080 

11400  147340 

3200 

IHM) 

130  180 

1210 

Wiedikon  . 

12  - 

27720 

5720 

3400  30840 

3070 

800  180  130 

1110 

IV.  Unterstrass 

8 — 

18880 

5500 

2300  20080 

3335 

830 

130  180 

1100 

Oberstrass 

8 — 

18480 

6000  2500  20980 

3370 

StM) 

180  130  1110 

Wipkiugen 

5 , — 

10550 

2800 

1500  14850 

2970 

01 XI 

130  180 

910 

’t  H Ster  Holz.  - T»  000  ui1  Jstml.  — 9 Vom  Ktaatc  hesulilet. 
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BcsolilungsverbiUtni8.se  der  Priinarlehrer  im  Kanton  Zürich. 


Gemeinden 


Ithrtr 

Btitlil. 

Bf- 

vddunc 

l'reinill. 

Zullte 

der 

(iemtiadf 

iltrn- 

Zultttii 

d«s 

Staat«* 

Total 

Dirtk- 

sehlitt 

ter 

Lehnt. 

B.  f. 

Fr. 

Fr. 

Pr. 

Kr. 

Fr. 

Wert  d.  Naliralimiiag 

oder  Krxati  in  har 


S| 

•g  1 -s 

* = 

Fr.  j Fr. 


Total 


Fr.  Fr. 


Rrtis  V.  Kiesbach  . 
Hottingen  . 

Flnntern  . 
Hirsiandeu 
ZSrich-Stailt*)  . 


Zilricli-Lawl 
ZU  rieh  -Stad t 

Total 


18  — 42380  10260  6200  38840 
13  — 31330  9300  3200  43830 

— 3 7230  — 400  7630 

5—  11800  42(K)  1400  17400 

— | 1 2360  — — 1 2360 

7 — 16170  3830 1 2 11K)  22120 

170  17  441030  1 10020  31900  602970 


1600 
4060 
794X) 
3600 
2330 
1900 
1800 
17(KI 
7430 
1730 
9100 
2000 
4200 
4400 
9300 
2000 
3400 
4000 
2030 
1930 
4860 
1830 

7 100;  8300  83100 
1 0020, 51 900  602970 


Aesch 

1 

1600 

— 

— i 

Albisrieden  . . . 

2 

3460 

44X1 

200 

Altstetten  . . . 

3 

— 

344M) 

1300 

l(XX) 

Birmensdorf  . . 

2 

— 

3300 

— 

34X) 

Dieliknn,  ref.  . . 

1 

1 

1704) 

1700 

230 

4<XI 

24X) 

„ katb. 

1 



1 

1700 

1700 



100 

Höngg  .... 

3 



544KI 

1530 

50o! 

Ober-Engstringen . 

— 

1 

1630 

— 

14X1 

Oerlikon  .... 

4 

74(4X1 

84X1 

74X) 

Oetweil  .... 

1 

— 

164X1 

— 

44X) 

Schlieren  .... 

2 

— 

34(Xi 

24X1 

64X1 

Schwamendingen  . 

2 

— 

344X1 

44X) 

64X1 

Seebach  .... 

4 

— 

764KI 

84X) 

94X1 

Uitikon  .... 

1 

— 

1564) 

40 

44  K 1 

Urdorf  .... 

2 

— 

3300 

— 

100! 

Wciuingcn  . . . 

2 

— 

3200 

— 

84X), 

Unter- Engstring. 

i 

— 

1634) 

— 

4(X) 

Wvtikon  .... 

i 

— 

1630 

24X) 

14X) 

Zollikon  .... 

2 

— 

3560 

84X) 

500 

Znllikerberg . . 

1 

— 

14(30 

24X) 

-J 

36;  3|  67700 
170  17441030  1 


3270 

3370 

2340 

3480 

2360 

8160 

3224 

1600 

2030 

2630 

1800 

2330 

1900 

1800 

1700 

2460 

1730 

2270 

2000 

2100 

2200 

2320 

2000 

1700 

2000 

2030 

1930 

2430 

1830 

2130 

3224 


tu  u 


900  130  180  1210 
900,130  180  1210 
900  130  180  1210 
830  180  130  1160 
850  180130  1160 
1800  130  180  1110 


26«:  80  tm 
350  100'  80 
400  100  100 
310  80  60 
350  90  60 
330  90  60 
330  90;  60 
350!  90  60 
400100  100 
2501100  80 
500110  90 
240  100  60 
350,  90  60 
350  90  60 
300  100 100 
200  100  60 
260  90  100 

230.100  HO 
250  100  80 

250.100  80 
400  100  80 
230  100  80 


400 

330 

600 

430 

500 

300 

300 

300 

6410 

430 

74X1 

404) 

34X1 

300 

74X1 

360 

450 

430 

430 

430 

380 

430 


206  20  308750  117120  60200! 6860701 3035 


*)  Die  Gemeindeordming  der  Stadt  Zürich,  die  in  der  Hauptsache  auf  I.  Januar  J893 
taktisch  in  Krall  tritt,  enthält  bezüglich  der  Boaoldungsverhältnlsse  der  Mdirer  In  Neu-Zttrich 
folgende  Bestimmungen : 

Art.  1(54.  Die  Primär*  und  Bekundarlehrer  erhalten  freiwillige  Zulagen  zur  gesetzlichen 
Besoldung,  welche  so  bemessen  werden,  dass  die  Gesamt  besoldnngen  der  Priniarlehrer  je  nach 
der  Dauer  des  Schuldienstes  Kr.  SBOO — 8800,  diejenigen  der  Primarlehrerinnen  Kr.  MOji — 3000. 
diejenigen  der  Bekundarlehrer  Kr.  3400—4400  l>et ragen. 

Die  lief  rüge,  welche  die  Stadt  nach  der  jeweiligen  Wertung  durch  die  ltczirksschulpHegv 
als  Krsatz  für  Wohnung,  PHanzIaud  und  Holz  zu  bezahlen  hat.  sind  in  den  Ansätzen  Inbe- 
griffen uml  kommen  an  der  Gcsauitltesoldung  für  diejenigen  Lehrer  in  Abzug,  welchen  diese 
Leistungen  in  Natura  gemacht  werden. 

Art.  105.  Die  Btadt  gibt  den  Primär-  und  Hckundarlchrcrn  eine  freiwillige  Zulage  zu 
dem  staatliehen  Rnhcgchalte  bis  auf  den  Gesamtbetrag  von  Kr.  3500.  den  Primarlehrerinnen 
bis  auf  den  Gesamtbetrag  von  Fr.  1500.  Die  Berechtigung  zum  städtischen  Unhegehalte 
unterliegt  einer  periodisehen  Revision. 

Art.  100.  Die  Abstufung  der  Besoldungen  und  der  Ruhegehatte  ist  durch  Verordnung 
des  Grossen  Btadtrates  festzustellen.  Hiebei  darf  unter  im  übrigen  gleichen  AintflverhXItnlsseii 
nicht  eine  Verminderung  bereits  au  «gerichteter  Besoldungen  oder  Kuhcgchnltc  stattündeu. 
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Gemeinden 


Uh  rer 


(bttlil. 

Bt- 

'»Idiiz 

Fr. 


— i 

ä 

Affolteru  .... 

3 

Zwillikon  . . . 

1 

Aeugst  .... 

1 

Aengsterthal 

1 

Bonstetten  . . . 

2 

Hansen  .... 

2 

Ebertsweil  . . 

1 

Hedimren  . . . 

*2 

Kappel  .... 

i 

Uerzlikon . . . 

i 

Kuonan  .... 

i 

Maschwanden  . . 

i 

Mettinenstctten 

2 

1 lächelten  . . 

1 

Heffersweil  . . 

1 

Kossan .... 

1 

( (Melden  .... 

1 

Touesen  . . . 

1 

Ottenbach  . . . 

2 

Kiffers  weil  . . . 

1 

Stallikon  . . . 

1 

Bucheuegg  . . 

1 

Wettsweil  . . . 

1 

Total  . 

30 

Adlisweil  . . . 

4 

Hirtel.  Kirche  . . 

1 

r Höhe  . . 

1 

r Spitzen 

1 

Borgen  .... 

i) 

Am  .... 

t 

Berg  .... 

1 

Käpfunch  . . . 

2 

Hätten  .... 

I 

Kilchberg  . . . 

3 

I.angnan  .... 

3 

Oberrieden  . . . 

2 

Kichtersweil 

6 

Samstagen)  . . 

1 

Rüschlikon  . . . 

2 

Schönenberg  . . 

1 

Mittelberg  . . 

1 

Fniaill.  Alten- 
Zalitt  / nlieren 
der  des 

lieneiadr  Slaeies 
Fr.  Fr. 


Totnt 


Fr. 


Darth- 

sehnilt 

per 

Lrarit. 

Kr. 


Wer!  d.  Nilaralltislaar 
'Hier  Kr.jiu  in  Imr  I 


äS  Ls  s 

Fr.  I Fr.  | Fr. 


Total 

Fr. 


* ! s 1 « 1 

Bezirk  Affnltern. 
(500  i 300 


9 


1»  II  | 19 


— , 1 


4770  I 

15540 

1530 

1530 

1480 

3120 

3180 

1545 

3070 

1547 

1490 

1540 

1540 

3160 

1540 

1490 

1530 

1580 

15(50 

3180 

1590 

1570 

1540 

145)0 

1540 


300 

250 

200 

UH) 

200 
41 K) 


200 

200 


200 

1(H) 


200 

100 

4(H) 

1(H) 

1(HI 

1500 

4(K) 


100 

2001) 


21 H) 
(HK) 
100 
400 

200'- ) 
500») 


5(570 

1530 

1730 

1530 

1580 

3520 

3580 

1895 

3870 

1547 

1990 

1540 

1740 

3(560 

1540 

165H) 

1530 

1780 

19(50 

3780 

1690 

2170 

1540 

1790 

2040 


30  2 49642  2750  |4500  56892 
Bezirk  Morgen. 


185)0 

1530 

1730 

1530 

1580 

1760 

1790 

1895 

1935 

1547 

15)90 

1540 

1740 

1830 

1540 

1690 

1530 

1780 

1960 

1890 

1(590 

2170 

1540 

1790 

2040 


250  80 
200  80 
200  80 
200  80 
150  80 
220  8« 
250  80 
200  85 
200  85 
200  87 
150  80 
200  80 
2001  80 
|250  70 
200  80 
160  70 
2(HI  70 
250  80 
220  80 


1778 


60  35H) 
50  330  1 
."Hl  330 
50  330 
50  280 
60  360 
60  5)90 
60  345 
50  335 
60  347 
60  290 
60  340 
60  340 
60  380 
60  340 
60  290 
60  330 
50  380 
60  360 


250  80  60  390 


220  80 
200  80 
150  80 
1200  80 


70  370 
60  340 
60  290 
60  340 


7080 

1200 

8(MI 

5HI80 

2245 

400  90 

1590 

i 

1 

1590 

1590 

250  80 

! 1590 

120 

1(M) 

1810 

1810 

250  80 

1590 

200 

400 

2190 

2191) 

250  80 

94<M) 

2950 

1000 

13350 

2670 

500  80 

1880 

— 

— 1 

1880 

1880 

500  80 

1710 

400 

— ^ 

2110 

2110 

350  80 

1610 

4(H) 

100 

2110 

2110 

250  80 

■ 3460 

400 

300 

4160 

2080 

350  80 

1615 

150 

400 

2165 

2165 

250  75 

5010 

2150 

900 

SIMM) 

2690 

300  90 

4980 ' IHM) 

700 

6580 

2190 

300  80 

3520 

6(K) 

800 

4920 

2460 

4(Ml  80 

12600 

2318 

13(H) 

16218 

27(>o 

5(MI  !H> 

1740 

460 

400 

2600 

2600 

350  90 

3560 

800 

500 

4860 

2430 

400  so 

1660 

200 

41MI 

2260 

2260 

i 

1660 

200 

UH) 

1960 

1960 

30(  i S( ) 

1 660 

170 

| UH) 

1930 

1930 

:«mi!  so 

— *)  Itt-rjf/.ulajrr 

. — *)  Ink  1.  Kr. 

100  Her 

gzillairr. 

80  570 
l 60  390 
60  3SMI 
60  35MI 
100  680 
UM)  680 
80  510 
. 80'  410 
I ‘100  530 
90  415 
80  470 
80  460 
80  560 
i 1(H)  (ÜHi 
HK)  540 
1(H)  580 
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Gemel n d e n 


freiwill,  llltrt- 


i , riviffiii.  .ims- 

"v  1 ’ 7.i!agt  liligtn 

,,  der  (iti 

gmtiidt  Slut.i 
Kr.  i Kr.  Kr. 


lilagi  Zilartn  To(j|  »bin  w 

der  de<  | fer  | 


Wert  d.  Nitgnlleülior 
tKtcr  Knuitr  in  har 


. , jm  » I ■ Total 

Ukrit  ^ g = 

Kr.  Kr.  I Kr.  I Kr.  j Kr. 


Thulweil 

Oattikon  . 
Wädensweil 
Langrüti  . 
Ort  . . . 
Stocken 

T o t a 


Erlenhach  . . 
Herrliberg  . . 
Wetzweil  . . 

Homhrechtikon 

Feldbach  . . 
Uetzikon  . . 
Kilsnacht  . . 

I.iinberg  . . 
Männedorf  . . 
Meilen-Dorf 
-Berg  . . . 
-Feld  . . . 
-Ober  . . . 
Oeteveil  . . . 
Stäfa.  Kirrhbiihl 
Uclikou  . . 
Uerikon  . . 


675  — 
5140  2000 
600  1001 
600  400j 

600  400 


900  1611H  2<>a5  500 

— 1880  1880  500 

— 2385  2385  350 

2000  20300  2900  500 

100  2460  2460  400 

400  2760  2760  400 

400  2760  2760  400 


80  100  680 
80  10O  680 
80  80  510 
80  100  680 
80  80  560 
HO  80  560 
80  80  560 


1 53  3 101225  25163  12100  138488|  2475  | 
Bezirk  Meilen. 


325  80:  70  475 
250  85!  75  410 
200  80!  80  360 

250  851100  435 


250  100 : 
250  80 
500  85 
250  80 
400  10(1 
350  85: 
200  80 
250  120 
250  85' 
300  85 


Uetikon  .... 

3 

-| 

4830 

600 

500; 

5930 

Zumikon  .... 

1 

— 1^ 

1590 

150 

200! 

1940 

Total  . 

35 

2 

62045 

11745 

93001 

83090 

Bezirk  Hinweil. 

Bärentsweil  . . 

2 

3370 



300 

3670 

Adentstveil  . . 

1 

1510 

200 

1(M) 

1810 

Bettsweil  . . . 

1 

— 

1480 

— 

350') 

1830 

Kehrenwaideberg 

1 

— I 

löOOi 

150-t 

1650 

Hof-  Miletschbieh 

1 

1515 

200 

— , 

1715 

Tanne  .... 

1 

— i 

1510 



— 

1510 

Wappensweil  . 

1 

1510 

— 

250* ) 

1760 

Bnbikou  .... 

2 

— • 

3360 

400 

500 

4260 

Wolfhausen  . '. 

T 

— j 

1560 

300 

100 

1960 

Dürnten.  Unter-  . 

2 

3360 

400 

800 

4060 

Ober-  .... 

1 

— i 

1680 

200 

100 

1980 

. — 

i 

1680 

100 

200 

1980 

Tann  .... 

2 

34l  Ml 

600 

500 

45IMI 

Fiscbenthal-Boden 

1 

1525 

200 

200 

1925 

Bödmen  . . . 

1 

— i 

1490 

200 

300 

1990 

300  120 
260  120 
250  120 
250  85 
250  80 


80  465 
75  495 
75  455 
75  445 
75  410 
60  390 


320  85  80 
1 50  85  75 
150  80!  50 
150  SO,  70 
150  85;  SO 
150  80(  80 
150  80'  80 
300  90  9o 
200  80  80 
300  90  90 

300  90  90 

300  1110  OMI 
180  85  00 
150  80;  60 


'i  Inkl.  Fr.  150  I ie r^z ii I *)  BrrKziilupv.  - *)  Ink).  Fr.  15«  Brrjcznlsijr«*. 
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IW 


GeietiaNen 

Uir*r 

Um«  Eil 

fc- 

i.ldiir 

FrawiD. 

UUzt 

der 

liemeiflJe 

AHwn- 

ZiUrei 

des 

Stute« 

Total 

Diircli- 

xdiiili 

>* 

Lehrst. 

Wert  d.  XatiraiUistan; 
mler  Ersatz  In  bar 

8 j | ,• 

_S  1 | s j Total 

^ l 

33 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr.  | 

Fr. 

Fr. 

« Fr. 

1 

4 

3 

4 

5 

6 

8 

9 | 

10 

>' 

1*2 

Gibsweil  . . . 

1 

— 

1490 

-r 

14!H) 

141N) 

150 

80 

60 

290 

Hürnli  .... 

t 

— • 

1510 

650*) 

2160 

2160 

150 

80 

80 

310 

Lenzen  . . . 

— 

l 

1470 

— 

1470 

1470 

150 

60 

60 

270 

Oberhof  . . . 

1 

1405 

200 

4<N) 

2065 

2065 

150 

70 

45 

265 

Strahlegg  . . 

— 

l 

1470 

500*) 

11(70 

1970 

150 

60 

60 

270 

Gossan  .... 

•2 

— 

3320 

— 

300 

3620 

1810 

300 

HO 

80 

460 

Bertschiknu  . . 

1 

— 

1545  — 

— 

1545 

1545 

200 

75 

70 

345 

Greut  .... 

1 

— 

1550 

200 

300 

2050 

2050 

200 

75 

75 

350 

Herschmetteln  . 

1 

— 

1565 

— 

200 

1765 

1765 

2<N) 

90 

75 

365 

Ottikon  . . . 

1 

— 

1565 

200 

4<NI 

2165 

2165 

2(N) 

90 

75 

365 

Grflningeu  . . . 

1 

— , 

1570 

— 

2(N) 

1770 

1770 

200 

90 

80 

370 

Binziknn  . . . 

1 

— . 

1560 

4IH) 

11160 

1960 

180 

90 

90 

360 

Itzikon  . . . 

1 

— 

1540 



4(N) 

1940 

1940 

180 

90 

70 

340 

Hinweil  .... 

2 

— 

3320 

400 

4(N) 

4120 

206(1 

300 

IN) 

70 

460 

Bossikon  . . . 

1 

— 1 

1540 

100 

400 

2040 

2040 

180 

90 

70 

34(1 

Gyrenbad 

1 

— 

1490 

200 

21 N) 

181NI 

1890 

150 

80 

60 

290 

Hadliknu  . . . 

1 

— 

1510 

— 

41 N) 

1910 

1910 

150 

80 

80 

310 

Kingweil  . . . 

1 

— 

1470 

— 

— 

1470 

1470 

150 

7(1 

50 

270 

I'nterbach  . . 

1 

— 

141(0 

— 

61  NP) 

2090 

2090 

150 

80 

60 

290 

Unterholz  . . 

1 

— 

1500 

1(N) 

400 

2INNI 

2IHHI 

150 

70 

80 

3(NI 

1 Wernetshausen  . 

1 

— 

1500 

3<K) 

4(N> 

2200 

221  NI 

170 

80 

50 

3(NI 

Büti 

6 

— 

11100 

31NN) 

151  NI 

15600 

2600 

450  1(N)  100 

650 

Fägsehweil  . . 

1 

— 

1600 

21  NI 

300 

2100 

2KN) 

250 

75 

75 

4(HI 

, Seegrilben  . . . 

1 

l 

1560 

1.560 

— 

31  NI 

1560 

1860 

1560 

1860 

21  NI 

80 

80 

360 

[ Wald 

6 

— • 

10500 

3780 

2400 

16680 

278(1 

4IHI 

INI 

70 

560 

GHntisberg  . . 

— 

l 

1480 

— 

— 

1480 

1480 

150 

80 

50 

280 

Hittenherg  . . 

1 

— : 

14H0 

— 

— 

1480 

148(1 

150 

80 

50 

280 

Hübli  .... 

1 

— - 

1480 

— 

KHI 

1580 

1580 

150 

80 

50 

280 

I.anpen  . . . 

*> 

— 

.1000 

— 

600 

3600 

1 8(N) 

150 

90 

60 

31  NI 

Biedt  .... 

I 

— 

1500 

300 

— 

18IN) 

180(1 

150 

90 

60 

31 N) 

— 

i 

1500 

— 

1500 

1500 

150 

90 

60 

300 

Wetzikon,  Ober-  . 

3 

5100 

IHN! 

4INI 

64KHI 

2185 

350 

90 

60 

51 N 1 

Unter  -Wetzikon 

•2 

— l 

3400 

4oo 

500 

4300 

2150 

350 

90 

60 

500 

Ettenhausen 

1 

1550 

— 

— 

1550 

1550 

200 

90 

HO 

.350 

Kempten  . . . 

2 

— 

3350 

2(NI 

4(NI 

3950 

1975 

300 

90 

6(1 

450 

Robank  . . . 

I 

— 

1600 

UNI 

4(NI 

2100 

21(N) 

250 

90 

60 

40(1 

| Robenhansen 

i 

— 

1600 

2<NI 

4IMI 

2200 

2200 

250 

90 

60 

4(H) 

Total  . 

68 

6 111(250 

13580 

17200  150030 

2026 

*)  Ink!.  Fr.  &V*  Berifzulajct*. 

’>  lukl.  Kr.  300  BrrifziilaKr.  — 

*)  lukl.  Fr.  .'«hi 

Bezirk  1 

s t e r. 

Diibendorf  . . . 

2 

1 

3260 

1630 

300 

200 

200 

3760 

1830 

188(1 

183(1 

250 

80  KN) 

430 

Gfenn  Hermikon 

... 

1 

1540 

2oo 

1740 

1740 

2(N> 

80 

60  340 

Weil- Berg  . . 

i 

J 

1540 

200 

21 N) 

1940 

1940 

2(NI 

80 

60 

340 

1 Egg.  Vorder-  . . 

•2 

— | 

3220 

- 

2IK) 

3420 

171(1 

250 

80 

80 

410 

Hinteregg  . . 

1 

— 

1610 

200 

3(N) 

2110 

2110 

250 

HO 

80 

410 

j Esslingen  . . . 

1 

— 

1610 

200 

1810 

1810 

250 

80 

80 

410 

Fällanden  . . . 

1 

1 

1600 

1600 

1(N) 

KHI 

1(N) 

1800 

1700 

1800 

17IHI 

250 

80 

70 

4(io 

1 Greifensee  . . . 

1 

— 1 

1610 

2(NI 

4<H> 

2210 

2210 

250 

80 

70 

410 
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Gesell]. 

Fraitrill. 

Zulage 

der 

(■emeinde 

Ultra- 

Zalaeea 

du 

Stutra 

Hürth- 

BBHSSl 

Gemeinden 

Bf. 

koMqd^ 

Total 

tthailt 

P" 

Lt  hral . 

s 

cs 

— 

1 

r. 

= 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Kr.  Fr. 

Fr. 

1 

f 

8 

4 

ft  . 

8 

7 

8 

y i io 

11 

1- 

, Manr 

1 



l(i(K) 

— 

1600 

1600 

250  80 

70 

400  i 

Aescli  .... 

1 

— 

1.-.30 

150 

4(M) 

2080 

2080 

180  80 

70 

330 

Kbmntingen  . . 

1 

— 

1530 

100 

300 

1930 

1930 

180;  HO 

70 

330  | 

l’essikon  . . . 

1 

— 

1520 

— 

300 

1820 

1820 

180  SO 

OO 

320 

i Münchaltdorf  . . 

2 

— 

3140 

400 

400 

3940 

1970 

220i  80 

70 

370 

Sckwerzenbach 

1 

— 

1550 

— . 

— 

1 550 

1550 

2<K)  80 

70 

350  i 

] Uster.  Kirch-  . . 

8 

— 

5710 

2100 

700 

8510 

2840 

500  90 
450  80 

80 

70 

670 
(B  Kl 

Ober-  .... 

— 

2 

i 

1870 

3000 

700 

1(XK> 

200 

4<H) 

2770 

5000 

2770 

2500 

Nieder-  . . . 

2 

— 

3400 

ooo 

200 

4200 

2 1(X) 

350  80 

70 

500  , 

Frcndweil  . . 

1 

1550 

— 

400 

1950 

1950 

200  80 

70 

350  ! 

Nänikon  . . . 

1 

1 

100(1 

1600 

150 

150 

300 

2050 

1750 

2050 

1750 

250  80 

70 

41K) 

Nossikon  . . . 

1 

1550 

150 

300 

2000 

2(KKl 

200  80 

70 

350 

Riedikon  . . . 

1 

— 

1550 

200 

400 

2150 

2150 

200  80 

70 

350 

| Snlzbach  . . . 

1 

— 

1550 

150 

HK) 

1800 

181KI 

200  80 

70 

350 

Wermdtsweil 

1 

— 

1550 

200 

200 

1950 

1950 

200  80 

70 

350  i 

Volkentsweil  . . 

1 

— 

1050 

300 

4IH) 

2350 

2350 

300  80 

70 

450 ! 

(intens weil  . . 

1 

— 

1600 

200 

400 

2200 

2200 

250  80 

70 

4(K) 

llegnau  . . . 

1 

— 

1000 

— 

— 

16(MI 

1600 

250  80 

70 

4(KI 

Kindhauseii  . . 

1 

— 

1600 

— 

100 

1700 

1700 

250  80 

70 

4(KI 

Zimikon  . . . 

l 

1570 

— 

100 

1070 

1070 

220  80 

70 

370 

Wangen  .... 

1 

— 

1600 

200 

— 

1800 

1S<M) 

250  80 

70 

400 

Briittisellen  . . 

1 

1550 

200 

100 

1850 

1850 

200  80 

70 

350 

Total  . 

35 

(i 

60790 

8350 

7400 

82540 

2013 

Bezirk  Pfäffiko 

n. 

Bauma  .... 

3 

— 

4905 

000 

300 

5805 

1935 

300  75 

00 

435 

Blittersweil  . . 

1 

— 

1515 

150 

100 

1705 

1705 

180  75 

60 

315 ; 

Lipjierschwendi 

1 

— 

1515 

— 

41  Kl 

1915 

1915 

180  75 

60 

315 

I’ndalen  . . . 

1 

— 

1515 

— 

— 

1515 

1515 

180  75 

60 

315  i 

| Kehraltorf  . . . 

2 

— 

3110 

300 

300 

3710 

1 855 

220  75 

00 

355  ' 

Hittuan.  Ober- 

I 

1500 

— 

1(K) 

1660 

1600 

220 1 80 

00 

360 

I'nter-  .... 

i 

— 

1500 

— 

— 

1560 

1500 

220  80 

60 

360 

Diirstelen  . . 

i 

1510 

— 

— 

1510 

1510 

180  70 

60 

310 

Hasel  .... 

i 

— 

1505 

— 

— 

1505 

1505 

180  75 

50 

305  i 

Hinan.  Ober-  . . 

i 

— 

1585 

— 

1(K) 

1085 

1685 

2501 75 

60 

385 

I'nter-  .... 

i 

— 

1555 

100 

100 

1755 

1 755 

220  75 

60 

355  | 

Risiken  . . . 

i 

— 

1510 

200 

300 

2010 

2010 

180  70 

60 

310  i 

Horben  . . . 

i 

1515 

HK) 

300 

1915 

1915 

180  75 

60 

315  ! 

ottikon  . . . 

2 

— 

3040 

21  H> 

400 

3040 

1820 

ISO  70 

70 

320  j 

Rykou-Kfl'retik  n 

I 

1510 

2<K) 

400 

2110 

2110 

ISO  70 

60 

310 

Kybnrg  .... 

i 

— 

1535 

4IK) 

1935 

1935 

200  75 

60 

335 

Lindau  .... 

i 

— 

1530 

— 

100 

1030 

1030 

200  70 

60 

330 

Grafst  all  . . . 

i 

— 

14K5 

2(H) 

100 

1785 

1785 

150  75 

60 

285  j 

Tage  1s Wangen  . 

i 

— 

14H5 

100 

1 585 

1585 

150  75 

00 

285 

Winterberg  . . 

i 

— 

1485 

— 

— 

1485 

1485 

150  75 

60 

285 

l’fUfbkon  . . . 

2 

3510 

01  Kl 

300 

4410 

2205 

400  75 

80 

555  j 

Ansliknn  . . . 

I 

— 

1485 

' 

— 

1485 

1485 

150  75 

60 

285 

Hermatsweil 

— 

1 

1405 

— 

— 

1465 

1405 

150  65 

50 

265 

Irgenbausen 

t 

1485 

800 

1IK) 

1885 

1885 

150  75 

60 

285 1 
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Gemeinden 

Lehrer 
B.  | f. 

Uesetil. 

Be- 

soldang 

Kr. 

frei»  ill. 
Z»l»ge 
der 

liemeinde 

Fr. 

Alters* 

Zultftfl 

des 

Staates 

Fr. 

Total 

Fr. 

Harch- 

'thnitl 

«er 

Lehrst 

Kr. 

Wert  d.  Natirallmtins 
oder  Krnatz  in  bar 

W j 

— 

* ~9 

Fr. 1 Fr. 

2 

c— 

Fr. 

Total 

Fr. 

1 

i 3 

4 

& 

H 

7 

K 

‘J  10 

ll 

IS 

Wallikon  . . 

l — 

1480 



400 

1880 

1880 

150  70 

(X) 

280 

Russikon  . . . 

i,- 

1535 

200 

300 

2035 

2035 

200  75 

60 

335 

tiiindisan  . . . 

i!- 

1505 

— 



1505 

1505 

180  75 

50 

305 

Madetaweil  . . 

— i 

1505 

100 

1605 

1605 

180  75 

50 

305 

Rnmlikon  . . 

i - 

1505 

300 

1805 

1805 

180  75 

50 

305 

Sennh.-Weilh.  . 

i - 

1505 



100 

1605 

1605 

180  75 

50 

305 

Sternenberg  . . 

i - 

1460 

— 

600') 

2060 

2(XiO 

150  75 

35 

260 

(■feil  .... 

i - 

1455 

— 

— 

1455 

1455 

150  65 

40 

255 

Knilltobel  . . 

i — 

1465 

— 

050-) 

2115 

21 15 

150  75 

40 

265 

Kohlwiese 

i — 

1480 

— 

250») 

1730 

1730 

150  75 

55 

280  1 

i Weisalingen  . . 

i — 

1535 

100 

— 

1635 

1635 

200  75 

60 

335 

Neschw.-Dett.  . 

i - 

1485 

100 

1585 

1585 

150  75 

60 

285 

Theilingen  . . 

i - 

1485 

100 

400 

1985 

1985 

150  75 

(X) 

285 

Wildberg  . . . 

i — 

1485 

150 

300 

1935 

1935 

150  75 

60 

2H5 

Schälchen  . . 

i — 

1485 

— 

— 

1485 

1485 

150  75 

60 

285  1 

Wvla 

l - 

1510 

200 

200 

1910 

1910 

180  65 

65 

310 

Manzeuhnb  . . 

i - 

1450 

— 

— 

1450 

1450 

150  60 

40 

250 

Thalgarten  . . 

i - 

1460 

— 

— 

1460 

1460 

150  70 

40 

260 

Total  . 

45  2 

71665 

37(X) 

7600 

82965 

1765 

1 

f)  Inkl.  Fr.  300  llcrKzulnge.  — *)  Inkl.  Fr. 

250  Berjczulajre 

— •)  HorkC/.ulnif 

P. 

Bezirk  Winterthur. 

Altikon  .... 

1 1- 

1530 

200 



1730 

1730 

2i  X)  70 

60 

330 

Brütlen  .... 

i 

1530 

150 

400 

2080 

2080 

20» ) 70 

(X) 

330 

| Dägerlen-Hutschw. 

i - 

1540 

— 

100 

1640 

1640 

20t)  80 

60 

340 

Ober-Xiederweil 

i — 

1500 

— 

300 

1800 

1800 

180  HO 

40 

300 

Uättlikon  . . . 

i — 

1505 

100 

100 

1705 

1705 

180  75 

50 

305  ' 

Dynhard  .... 

i — 

1530 

200 

1730 

1730 

200  70 

60 

330 

Kschlikon  . . 

i - 

1510 

100 

— 

1610 

1610 

180  70 

60 

310  ! 

EIrü 

8 

4725 

1050 

800 

6575 

2525 

250  80 

45 

375 

Schneit  . . . 

1 - 

1515 

— 

— 

1515 

1515 

2<H)  70 

45 

315 

Schottikon  . . 

— ! l 

1495 

' 

21X1 

1695 

1695 

180  70 

45 

295 

Ziinikon  . . . 

1 - 

1500 

100 

300') 

1900 

1900 

180  (X) 

60 

300 

KUiknn  a.fTh.  . . 

ll- 

1530 

— 

— 

1530 

1530 

200  70 

60 

330 

Eisau 

2 - 

3060 

200 

500 

3760 

1880 

2(M>  70 

60 

330 

(inndetsweil  . . 

1 — 

1510 

200 

300 

2010 

2010 

180  70 

60 

310 

Bertschikou  . . 

1 

1510 

100 

100 

1710 

1710 

180  70 

60 

310 

| Hagcnbnch  . . . 

1 

1500 

200 

11X) 

1800 

18(X> 

170  70 

60 

31 X) 

Heitlingen  . . . 

1 - 

1530 

300 

— 

1830 

1830 

200  70 

60 

330 

Hofstetten  . . . 

— 1 

1485 

— 

— 

1485 

1485 

150  70 

65 

285  ! 

Hnggenberg 

1 - 

1515 

50 

6002) 

2165 

2165 

2<HI  70 

45 

315 

Dickbuch  . . 

1 

1465 

— 

300") 

1765 

1765 

150  70 

45 

265  | 

Neftenbach  . . . 

2 — 

3170 

— 

500 

3670 

1835 

250  75 

60 

385  . 

Aesch-Riedt 

1 - 

1585 

— 

4(X) 

i9a-> 

1985 

250  75 

60 

385 

Hitnikon  . . . 

1 — 

1535 

400 

1935 

1935 

20t)  75 

60 

335 

Ober- Winterthur  . 

3 — 

5160 

600 

12(X) 

6960 

2320 

400  75 

45 

520  1 

Hegi  .... 

1 

1 585 

200 

- 

1785 

1785 

250  75 

60 

385 

Reutlingen  . . 

1 - 

1535 

— 

1535 

1 535 

2IX)  75 

60 

335 

Stadel  .... 

1 - 

1535 

100 

— 

1635 

1635 

2t  X)  75 

IX) 

335 

')  Inkl.  Fr.  ¥00  HerxzulaKf.  — *)  Inkl.  Fr.  200  BenpalNge.  — •»  Inkl.  Fr.  2**1  Hergznlage. 
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Geietil. 

Frtinill. 

Ziligt 

der 

Hcaeinde 

Kr. 

Ubn- 

“***  Total 
des  , 

Staates  j 
Fr.  | Fr. 

Idrth- 

Gemeinden 

III.  f. 

u 

süldtnr 

Kr. 

ftr 

Lehnt. 

Fr. 

1 

•j  ; » 

-i 

*) 

6 7 

8 

Pfuugen  .... 

2- — 

3160 

400 

500  4060 

2030 

Kickenbach  . . . 

1 — 

1580 

200 

1780 

1780 

Schlatt  .... 

1- 

1565 

— 

1565 

1565 

Waltenstein  . . 

1 - 

1580 

1580 

1580 

Seen 

4 

6600 

400 

600  7<i00 

1900 

Kidberg  . . . 

1 — 

1580 

200 

400  2180 

2180 

Iburg  .... 

1|— 

1520 

200 

1720 

1720 

Seuzach  .... 

1 — 

1520 

— 

— i 1520 

1520 

Ohringen  . . . 

1 — 

1520 

200 

300]  2020 

2020 

Tii** 

6 — 

10620 

3680 

1500  15800 

2630 

Turbenthal  . . . 

1 

1630 

200 

400  2230 

2230 

Bühl  .... 

1- 

1470 

— 

— 1470 

1470 

Iliitzikon  . . . 

1 

1580 

200 

- 1780 

1780 

Neubrnnn  . . 

1 

1480 

— 

— 1480 

1480 

Sitzberg-Sehmidrili 

— i 1 

1480 

— 

— : 1480 

1480 

Veltheim  .... 

()  — 

11400 

2200 

1400  15000 

2500 

Wiesendangen  . . 

1- 

1580 

400 

400]  2380 

2380 

Winterthur  . . . 

31  — 

65100 

27000 

8800  100900 

3255 

— *2 

4200 

1800 

600  6600 

3300 

W (Udingen  . . . 

4 — 

7040 

800 

900 1 8740 

2185 

Nenburg  . . . 

1- 

1600 

200 

400  2200 

2200 

Zell 

1 - 

1600 

150 

2<X)  1950 

1950 

Kollbrunn  . . 

1 — 

1540 

300 

200  2040 

2040 

Langenhard  . . 

1 

1530 

— 

600*)!  2130 

2130 

Kykon  .... 

1:- 

1530 

100 

200  1830 

1830 

Total  . 

101 ' 5 

187100  42430  24000|253530 

2392 

•*  Inkl.  Fr.  800  HerjpmlHffc. 

Bezirk 

Andelfinge  n. 

Andeltingen.  Oro**- 

2 — 

3280 

800 

400  4480 

2240 

1 — 

1640 

200 

2(X)  2040 

2040 

Klein-  .... 

— 1 

1640 

100 

100,  1840 

1840 

Adlikon  . . . 

1 — 

1580 

100 

300  1980 

1980 

Alten  .... 

1 — 

1510 

— 

— i 1510 

1510 

Dktweil  . . . 

1 — 

1510 

— 

300  1810 

1810 

Humlikon  . . 

1 — 

1510 

1510 

1510 

Oerlingen  . . 

1 - 

1510 

200 

400  2110 

2110 

Henken  .... 

1 — 

1560 

— 1 1560 

1560 

Berg 

1 - 

1520 

100 

200  1820 

1820 

Griislikon  . . 

1 

1480 



100,  1580 

1580 

Buch 

1 — 

1500 

200 

— 1700 

1700 

Dachsen  .... 

1 — 

1590 

1(X) 

1690 

1690 

Dorf 

l|— 

1560 

UM) 

HX)  1760 

1760 

1 — 

1665 

35(1 

4(X)  2415 

2415 

Penerthalen  . . 

-1  1 

1665 

160 

- 1815 

1815 

Langw  iesen  . . 

1 — 

1560 

ioo 

2(X)  1860 

1860 

Flaaeh  .... 

2- 

3140 

— 

8<X)  3940 

197(1 

Volken  . . . 

1- 

1500 

— 

100  1600 

1600 

Flnrlingen  . . . 

•2- 

3160 

HX) 

100  3360 

1680 

Henggart  . . . 

li- 

1580 

150 

400  2130 

2130 

Wert  <1.  \ilir»llfist«i; 
oder  KrxMtK  in  bar 


Kr.  | W.  | Kr. 


Total 

Fr. 


v io  II  i iS 


250  75 
250  70 
250  70 
1250  70 
300  80 
250  80 
200  70 
200  70 
2(X)  70 
450  70 
300  70 
150  70 
1250  70 


150 

150 


55  380 
00;  380 
45  365 
60  380 
70  450 
50  380 
50  320 
50  320 
50  320 
50  570 
60  430 
50  270 
HO  380 
60  280 
HO  280 
70  700 
HO  380 


|550  80 
250  70 

700100  100  900 

400  100  60  560 
250  100  50  4<X> 
250  80  70  400 
200  80  60  340 
200 1 70  OOi  330 
200!  70  60'  330 


70  70  440 

I 

3(10:  70  70  440 

70  60  380 
70  40  310 
70  40  310 


1200 : 
200 
250 
|200 
180 
200 
220 
220 


70 1 40  310 
70  40  310 
70  40  360 
70  50  320 
60  40  280 
60;  40  300 
80  90  390 
80!  60  360 
1350  70'  45  465 


|250 

250 

180 

1300 

250 


70  40  360 
701  50  870 
70'  50  300 
40  40  380 
70  60  380 
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Ukr.r 

flmfal. 

l’reinill. 
hl  »ge 

4er 

limrindf 

Alten- 

Ilereli- 

W ert  »1.  Naturalleutonsr 
«nler  Kruatz  in  lwr 

Gemeinden 

Bf- 

lulduag 

dfi 

Stute» 

Total 

per 

Lehnt. 

** 

a 

m 

Total 

in. 

r. ! 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr.  ; 

1 

s 

3 | 

* 

ti 

7 

K 

9 

10 

11 

IS  , 

Lanfen-l’hwiesen  . 

2 



3160 

+oo 

300 

3860 

1930 

250 

70 

60 

380 

Xohl  .... 

1 

— 

1510 

— 

100 

1610 

161(1 

2t  Hi 

70 

+0 

310 

Marthalen  . . . 

2 

— 

3020 

+oo 

800 

3720 

186H 

250 

70 

+0 

310 

Ellikon  a.  Rhein 

— 

i 

1510 

— 

200') 

1710 

1710 

2t  Ml 

70 

+0 

310 

Ossingen  .... 

2 

— i 

8020 

200 

21  Kl 

3+20 

1710 

2t  M 1 

70 

+0 

310 

Rheinau  .... 

1 

i 

1560 

1560 

150 

100 

1710 

1660 

1710 

1660 

25t  i 

70 

+0 

360 

Stannuheiiu.  Ober- 

*2 

— 1 

8220 

200 

+00 

3820 

1910 

M M) 

70 

40 

+ 10 

Unter-  .... 

2 

— f 

8220 

200 

7<M) 

+120 

2(H>() 

:itM) 

70 

+0 

+ 10 

(luntalingen  . . 

1 

— 

1510 

— 

— 

1510 

1510 

2t  M l 

70 

+0 

310 

Waltalingen 

1 

— 

1510 

150 

— 

1660 

1660 

2<  Kl 

70 

+0 

310 

Thalheim  . . . 

1 

— 1 

1+00 

— 

+IMI 

1890 

1890 

150 

70 

70 

29(1 

(tütikhausen  . . 

— 

i 

1+60 

200 

1660 

1660 

150 

70 

40 

260 

Trtlllikon  . . . 

1 

1510 

200 

+IK) 

2110 

2110 

200 

70 

+0 

310 

Rndoltingcn  . . 

1 

1+00 

200 

+00 

2060 

2060 

150 

70 

+0 

260 

Wildensbnch 

— 

i 

1+60 

— 

200 

1660 

1660 

150  70 

+0 

260 

Trnttiknn  . . . 

1 

1510 

200 

1IM) 

1810 

1810 

2t  Ml 

70 

+0 

310 

Total  . 

+0 

6 

71850 

5050 

8KKI 

8+500 

1837 

')  Ink  1.  Kr.  iüü  Hergrzuljig« 

Be/ 

irk  Bulach. 

Baehenhftlaeh  . . 

1 

i 

1 560 
1580 

+IKI 

I960 

1580 

I960 

1580 

250 

70 

60 

380 

Bassersdort  . . 

2 

— 

318t» 

— 

7IKI 

3880 

19+0 

250 

80 

60 

390 

Bfllach  .... 

2 

i 

3280 

17+0 

800 

+00 

St  K I 
100 

+880 

2240 

2+40 

22+d 

300 

HO 

60 

++o 

llietlikou  . . . 

1 

— 

1590 

200 

3(HI 

2090 

2090 

2.5(1 

80 

60 

390 

Eglisau  .... 

8 

— i 

+770 

600 

IKK) 

6+70 

2160 

250 

80 

60 

390 

TSmriedeni  . . 

1 

— 1 

1+70 

50 

+4MI 

1920 

1920 

150 

80 

+0 

270 

Freienstein  . . . 

2 

— i 

30+0 

100 

31+0 

157(1 

200 

HO 

+0 

320 

Teufen  . . . 

i 

— 

1+70 

— 

1+7(1 

1+70 

15(1 

80 

+0 

270 

I (»Uttfclden  . . . 

8 

— 1 

+680 

300 

IKK) 

5580 

1860 

220 

80 

60 

360 

Zwcidlen -Aariiti 

1 

— j 

15+0 

— 

21  Kl 

17+0 

17+o 

2(M) 

HO 

60 

3+0 

Hnchfelden  . . . 

1 

— ' 

15+0 

200 

1(M) 

18+0 

18+0 

200 

81 1 

60 

3+0 

; Hßri 

1 

— 1 

15+0 

200 

1IMI 

18+0 

18+0 

21  Kl  80 

60 

3+0 

Htlntwangen  . . 

2 

— 

3120 

3120 

1560 

250  60 

50 

360 

j Kloten  .... 

2 

i 

3180 

1590 

200 

3380 

1590 

1690 

1590 

251 1 

HO 

(io 

390 

! (ierlisberg  . . 

i 

— , 

1+80 

— 

BKI 

1580 

1580 

150 

80 

5(1 

280 

1 Eutingen  . . . 

i 

— 

15+0 

200 

+O0 

21+D 

21+0 

2<MI 

.HO 

60 

3+0 

Nttrensdorf  . . . 

i 

— 

1500 

— 

1500 

151  Kl 

180 

80 

+0 

31  Ml 

Breite  .... 

i 

— 

1310 

*2<M) 

+00 

2110 

2110 

180 

80 

50 

310 

Ober-Birchweil  . 

i 

— ; 

1520 

1520 

1520 

2t  M i 

SO 

+0 

320 

Ober-Embraeh  . . 

i 

— i 

1580 

200 

BMI 

1880 

1880 

250 

St) 

50 

380 

Unterwagenb.  . 

i 

— 

15+0 

50 

— 

1590 

1590 

2t  Ml 

so 

00 

3+0 

Opfikon-Oberh. 

i 

— 

15+0 

200 

:«Xi 

2040 

2'  i+o 

21  M 1 

so 

60 

3+0 

1 Rafz 

8 

i 

+560 

1520 

800 

l(M) 

5360 

1620 

1790 

1620 

ISO 

HO 

GO 

320 
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Gnetil. 

Prtirill. 
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des  1 
Staate» 
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Gemeinden 
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per 

lahnt. 

JS 

S 

ta 

Total 

f. 

■ff 

ns 

a_ 

m. 

Fr. 

Fr. 

Fr.  J Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

'1 

ä 

3 

4 

« 7 

8 

1» 

10 

11 

1* 

Rieden  . . . 

1 

1160 



— 1460 

1160 

150  80 

30 

260 

Horbas  . . . 

2 

l 

3080 

1510 

— 

800  3880 
100  1610 

1910 

1640 

200  SO 

60 

310 

1 Unter- Kmbnu'h 

2 

l 

3200 

160(1 

— 

— I 3200 
300  1900 

1600 

1900 

250  75 

75 

RH) 

Wallisellen  . . 

2 

— 

3160 

200 

600  3960 

1980 

250  80 

50 

380 

Wasterkingen  . 

i 

— 

1510 

— 

100  1610 

1610 

200 

55 

0 o 

310 

' Winkel  . . . 

i 



1500 

— 

1500 

1500 

180  60 

60 

3t  H) 

Eschenmosen 

i 



1160 

— 

100  1860 

1860 

150  60 

50 

260 

Kiiti  . . . 

i 

_ 

1180 

— 

300  1780 

1780 

150  80 

50 

28(1 

Wyl  b./R.  . . 

2 

3080 

— 

500  3580 

1790 

2(KI  80 

60 

.SRI 

Total 

17 

6 82230 

3800 

10100|  96130 

1851 

Bezirk  Dielsdorf. 
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1 

1 

1 550 
1550 

— 

100  1650 
200,  1750 

1650 

1750 

2(  k) 

IX) 

60 

350 

Bachs  .... 

1 

— 

1510 

1540 

1510 

2t  X) 

80 

60 

340 

Thal  . . . 

1 

— 

1190 

- 

— 1490 

1190 

150 

80 

60 

290 

Boppelsen  . . 

1 

_ 

1500 

200 

400,  21  (k) 

2100 

150  80 

70 

300 
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1 

— 
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200 
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200 

8t) 

70 

35(1 

j DftUikon  . . . 

1 
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80 

70 

350 
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60 
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60 

SRI 
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— 
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1940 
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60 

SRI 
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60 
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27)1 
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200 
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80 

60 

390 

Nieder- Weningen 

2 

— 
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100 

800  1260 

2130 

2t  kl 

80 

50 

330 

Oberglatt  . . 

1 

1580 

200 

300  2080 

2080 

250  80 

50 

380 

Hofstetten 

— 

1 

1530 

— 

21k)  1730 

1730 

200  80 

50 

330 

Ober-Weningen 

1 

— 

1530 

— 

1530 

1530 

200  8t) 

50 

.330 

Otelfingen  . . 

1 

— 

1530 

200 

ltk)  1830 

1830 

200  8t) 

50 

330 

i Raat  .... 
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— 

1520 

— 

100  1920 

1920 

2t Hl  60 

60 

320 
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— 

1515 

200 

400  2115 
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2(MI  8t) 

65 

315  ; 

1 Regensdorf  . . 
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— 

1510 

— 

1510 
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60 
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— 
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— 

100  1930 

1930 

200  80 

50 

330 

Watt  . . . 

1 

— 

1530 

— 

- 1530 

.1530 
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50 

330 
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800  3860 

1930 

200  80 

50 

330 
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— 
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3(H> 
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- 1530 

1530 
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2100 

180  80 

40 

31X1 
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- 
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2lH) 

80 

50 

330 
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— 
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180  SO 

50 

310 
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1515 

1515 
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— | 1515 
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HO 
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60 

310 

Total 

31 

5 

60045 

2850 
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Rekapitulation. 


Bezirke 

Lehrer 

Ctselilich» 
Besolden?  ■) 

freiwillig! 
Zelsge  dir 
Oemeiodea 

Alters- 
Ziltgei 
des  Slutei 

Total 

Durch- 
schnitt 1 
per 

Lehntelle 

Bl. 

t 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr.  i 

j Zürich-Stadt  . . 

170 

17 

441050 

110020 

51900 

602970 

3224 

Zürich-Land  . . . 

36 

3 

67700 

7100 

8300 

83100 

2130  i 

l Affolteru  .... 

30 

2 

49642 

2750 

4500 

56892 

1778  1 

! Horpen  .... 

53 

3 

101225 

25168 

12100 

138488 

2473 

| Meilen 

35 

2 

62045 

11745 

9300 

83090 

2246 

1 Hinweil  .... 

68 

6 

119250 

13580 

17200 

150030 

2026  | 

| Uster 

35 

6 

66790 

8350 

7400 

82540 

2013 

| Pfäffiknn  .... 

4.5 

2 

71665 

3700 

7GCX) 

82965 

1765 

! Winterthur  . . . 

101 

5 

1871(10 

42430 

24000 

253530 

2392 

! Andelfiniten  . . . 

40 

6 

71350 

5050 

8100 

84500 

1837 

| ßiilach 

47 

6 

82230 

3800 

10400 

96430 

1854 

1 Dielsdorf  .... 

34 

0~ 

60045 

2850 

8300 

71195 

1825 

Total  . 

694 

63 

1380092 

236538 

169100 

1785730 

2359 

*)  Inbegriffen  Natural leistung:  Wohnung,  900  m*  Land  und  « 8ter  Holz. 
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Spezialfonds1)  für  Erziehungszwecke, 

welche  dem  Staate  als  Eigentum  gehören,  oder  von  demselben 
nur  verwaltet  werden 

in  den  einzelnen  Kantonen 

mit 

Ausschluss  der  Schulfonds  der  einzelnen  Gemeinden. 


Stand  anf  31.  Dezember  1890. 


ZU  rieh. 

j Hochschnlfomls  . . . . 
1 Dotationsfonds  der  Hoch- 
schule   

i Stipendienfonds  der  Hoch- 
schule   

Fonds  für  die  Hochschule 

(Degr.  durch  die  Schweiz. 
Kxpnrtgeacllsehaft.) 

Fonds  f.  d.  Kautousschule 
Fonds  f.  d.  landwirtschaftl. 

Schule  im  Strickhof  . . 
Zie trierscher  Fonds  für  das 
Volksschulwesen  . . . 
Knnz'acktr  Stipendienfonds 
für  Seknndarschiller . . 


Stud  am 
31.  lleitmb. 
I8M 

Zinst  ! . 
□.»oder-,  '),nn 
atilijt  ,,r." 

Ei.aai.rn.  *"*' 

Art  der  Verwendung 

Pr. 

Pr.  I Pr. 

141691 

1323283 

5523|  1535 
52439  52439 

Für  Hochsehnlzweeke. 

Pilr  Ausrichtung  v. Zuschüssen 
Ihm  den  Aufgaben  flir  das 
hohen'  Unterriehtsweseu. 

8831 

160790 

319!  — 
6299|  3000 

Stipendien. 

Zulagen  an  Professoren. 

867 

29  — 

Schulfest. 

2500 

100  100 

Für  Schulz werke. 

37543 

1442  — 

Für  das  Volksseh  ul  wesen. 

32684 

67557 

1343  1418 

5317  7121 

| 

Stipendienbeit  rage  tfirSekun-  1 
darsehüler. 

Unterstützung«.  Lehrt  öchtern.  1 

12946 

12033 

502  300 

462  — 

Stipendien. 

Stipendien. 

20074 

3311,  1356 

Unterstützung inKninkheiten.  J 

3088 

122  120 

Altcrsziilagen  andie  kältesten 
Ijindschullehrcr. 

2333 

93  93 

Unterstützungen. 

Jubiläums-Stipendienfonds 
der  Hochschule  . . . 

Luchsiuger-Fonds  . . . 

Krankenanstalt  für  Stn- 
dirende  der  Hochschule 
und  Tierarzueischule  . 

Hess'gche  Stiftung  für  die 
ältesten  Primarschnil.  . 

Antistialfonds  für  unter- 
stütznngsbed.  Geistliche 

'I  Das  Verxelrlinl*  lat  um  ,dlstiiiidiir.  Ks  sind  nur  diejenigen  Spexlalfmids  aiifireiiutnuiru. 
aller  welche  in  den  KtaatsrrchnuiiKcii  und  .lahresherichten  der  elmelnen  Kantniisn-gierunsctn 
Angaben  enthalten  waren.  Die  Knielitmirshureanx  werden  eraurht,  zur  Vcrvollstindlrnnir 
des  \ , erzcichnissea  in  einem  nächsten  .lahrhiichc  ItehiilHich  zu  «ein  um!  Inshesnndere  auch 
die  Herhcizlchuna  .1er  unter  privater  V.  rw  iilrung  stellenden  Spezialfonds  zu  Schuir. wecken 
ihre  Mitwirkung  eintreteu  7.11  lassen. 
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Fonds 

31.  [lezemb. 
RN 

Ziiit 
i.  »Irr- 
»rit  irr 
Ei  »ihn. 

Dir» 

ttr- 

wendct 

Art  der  Verwendung 

Fonds  fiir  arme  Blinde  des 
Kanton»  Zürich  . . . 

Kr. 

41221 

Kr. 

1655 

Fr. 

1750 

Unterstützungen. 

Bern. 

Erziehnngsf.  der  Viktoria- 
Stiftung  

20654 

1925 

1925 

Ausstattungen  u.  Lehrgelder. 

Erziehnngsf.  der  Rettungs- 
anstalt Landnrf  . . . 

10126 

2488 

1954 

Lehrgelder  u.  Unterstützung. 

Erziehnngsf.  der  Rettungs- 
anstalt  Aarwangen  . . 

12446 

2162 

1324 

Lehrgelder  u.  Unterstützung. 

Erziehnngsf.  der  Rettnngs- 
anstalt  Erlach  .... 

6043 

1723 

1362 

Lehrgelder  u.  Unterstützung. 

Erziehnngsf.  der  Rettungs- 
anstalt  Köniz  .... 

32767 

2362 

713 

Lehrgelder  u.  Unterstützung. 

Mnshafen-Fonds  .... 

811493 

281169 

26837 

Stipendien  u.  Schulgeldbeltr. 

Scbnlsäckel-Fonda  . . . 

107915 

5391 

4640 

Reisestipendien  u.  Reisegelder 

Kantonschulfonds  . . . 

73914 

2540 

1200 

Stipendien. 

Taubstummen  - Substitn- 
tionsfonds 

35848 

1212 

Stipendien. 

U ntersttl  tzungsfönds  der 

TulnUniiruDttalt  Krieuiiberg  . 

54665 

6892 

(><>7 

Unterstützungen. 

Liicke-Stipendinm  . . . 

4670 

157 

— 

Stipendien. 

.Stipendienfonds  der  christ- 
katholischen Fakultät  . 

29711 

1028 

1000 

Stipendien. 

Luzern. 

Stipendienfonds  für  arme 
Stndenten  

y 

73 

25 

Stipendien. 

Tanbstnmmenfouds  . . . 

y 

657 

500 

Unterstützungen. 

Uri. 

Allgem.  Stipendienfonds  . 

17615 

2234 

2018 

Stipendien. 

MaheimitWr  Stipendienf.  . 

8598 

904 

443 

Stipendien. 

Mnheim'iibe  Stiftung  f.  eine 
kant.  Jugendbibliothek  . 

2652 

305 

212 

Hiieheransehatt  tingelt. 

Schwyz. 

Mettler-Fonde 

3418 

144 

150 

Stipendien. 

Glarus. 

‘Stipendienfonds  .... 

84137 

8361 

3361 

Stipendien. 

Zu<j. 

Kantonaler  Schulfonds  . . 

91810 

3104 

y 

Lehrer  - Stipendium  von 
Christine  Iten  .... 

1645 

57 

57 

Für  die  Erzieh  uitgsknsse. 

Freiburg. 

Fonds  du  College  . . . 

1655082 



Sehulzwecke. 

Solothurn. 

HardmanniihtrStipendienf. 

45600 

1704 

1200 

Stipendien. 

Fonds  f.d.Armenerziehungt- 
anstalt  Balsthal  . . . 

7421 

495 

293 

Für  Erziehung  armer  Kinder. 
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Stud  am 

liu. 
o.  ander- 
Heilige 
Einnalim. 

Haren 

Fonds 

31.  Dtnmb 
1890 

r.r- 

rr.ldet 

Art  d e r Verwendnng 

Bassi  stadt. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Chr.  Merianische  Stiftung 

284518 

210738 

160674 

Neubau  der  All«.  Gewerbe- 
sehule  u.  de*  Gewerbemu*. 

Unterhaltunggfonds  der  Klein- 

Keimraturen  und  1'nterlmlt 

tindenchnle  in  St  EliubeHitn 

20225 

2257 

2960 

»Irr  Sehulzinimer. 

Schnlstipendienfonds  (1891) 

266804 

12012 

10804 

Baselland. 

Wehrlin'scheWaisenstiftg. 

137203 

1436t» 

14327 

K«*t«elder  u.  Unterstützung. 
fHewildung  «1er  Be*.  - Lehrer. 

602480 

1 Gehalt*zillugen, Entschädig. 

Fonds  höherer  Lehranst.  . 

51264 

51233 

. an  entfernt  wohnende  Bcz.- 
1 Schüler,  Unterstütz«,  armer 
l Ile*. -Schiller. 

SchaffhauHtn. 

| Stipendienfonds  .... 

55804 

2431 

831 

Stipendien. 

t Kollegienfonds  .... 

111164 

10265 

9611 

y 

1 Schnrz’sehes  Legat . . . 

6871 

274 

500 

Stipendien. 

St.  Galten. 

Stipendien-  und  Kranken- 

küsse  der  Kantonsschule 

64557 

3032 

— 

Stipendien  u.  Unterstützung.  , 

Bibliothekfonds  d kulounli 

1479 

.56 

~ 

Für  Bücher. 

Granbünden. 

I Stiftnngd. Töchterinstituts 

Chur 

3013 

415 

— 

Aargau. 

\ Fonds  der  Kantonsschule  . 

195852 

35375 

34487 

Krutcllung  ein.  Ka«ton**chul-  1 
hauHi-H  etc. 

Fonds  zur  Gründung  einer 

v 

Blindenanstalt.  . . . 

53982 

3125 

2348 

Verwalt  ung. 

Pestalozzifonds  in  Olsberg 

14907 

3115 

2477 

I/ehrgelder  u.  Unterstützung, 
für  Zöglinge. 

| Sehenker'icKcr  Stipendieuf. 

1000 

44 

44 

Stipendien. 

Gänthertdhtr  Stipendienf. 
(iründnugsfonds  für  eine 

10000 

585 

585 

Stipendien. 

Bez. -Schule  in  Zotingen 

13760 

Für  eine  Bezirkaschule. 

Runchenstein'sditr  Slifuditif. 
Stipendienfonds  f.  d.  Bez.- 

1980 

Stipendien. 

Schule  in  Zotingen  . . 

9764 

8tipendien. 

Th  urgau. 

Rogg'ithtr  Stipendienfonds 

25405 

496 

— 

Stipendien. 

1 Bruggcr'sehfr  Stipendienf.  . 

14461 

464 

Stipendien. 
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Orellfüssli- Verlag,  Zürich. 

ln  unserem  Verlage  erscheint : 

Schweizerische  Lehrerzeitung 

Organ  des  Schweizerischen  Lehrervereins  und  des  Pcstalozzianums  in  Zürich. 

38.  Jahrgang.  — 18V3. 

Redigirt  von  F.  Fritschi,  Sekundarlehrer,  Zürich-Neumünster ; G.  Stucki, 
Sckundarlehrer,  Bern;  E.  Balsiger, Schuldirektor,  Bern;  P.  Conrad,  Scininardirektor, Chur; 
Dr.  Th.  Wiget,  Seminardirektor,  Rorschoch. 

Preis  per  Jahrgang  Fr.  5. 

Schweizerische  pädagogische  Zeitschrift 

Herausgegeben  vom  Schweizerischen  Lehrerverein 

unter  der  Redaktion  von  F.  FritSChi,  Sekundarlehrer,  Zürich-Neumünster;  E.  Balsiger, 
Schuldirektor,  Bern;  G.  Stucki,  Sekundarlehrer,  Bern;  P.  Conrad,  Scininardirektor.  Chur; 
Dr.  Th.  Wiget.  Seminardirektor,  Rorschach. 

Jährlich  vier  Hefte  zu  fünf  Bogen. 

Beilage:  Pentalozzibl&l ter, 

redigirt  von  Professor  Dr.  O.  Hunziker  in  Zürich. 

AhnnnementsprelH  6 Franken. 

Die  bei  der  Verlagsbuchhandlung  eingeschriebenen  Abonnenten  der  »Schweiz. 
Lehrerzeitung«  erhalten  diese  Zeitschrift,  zum  reduzirten  Preise  von  Kr.  2. 

Die  Bestellungen  sind  zu  adressiren  an  den  Verleger. 

Die  Kunst  der  Rede. 

Lehrbuch  der  Rhetorik,  Stilistik  und  Poetik. 

Von 

Dr.  Adolf  Cnlmberg. 

Dritte  Auflage,  neu  bearbeitet  ton 

H.  Utzinger, 

I «obrer  der  ilvntitrbrh  8i»ri»ebe  und  Literatur  am  zürcherischen  l^lirmeuiinar. 

XII  und  238  Seiten.  Broch.  Preis  B Franken. 

Der  Herr  Bearbeiter  hat  zwar  die  Grundlage  des  Lehrbuches  im  allgemeinen 
beibehalten,  aber  an  der  Einteilung  und  dem  Inhalte  eine  Reihe  zum  Teil  tiefgreifender 
Änderungen  vorgenommen.  I>er  Plan  wurde  bedeutend  vereinfacht  und  theoretische 
Erörterungen  gekürzt,  um  dadurch  Raum  für  praktische  Beispiele  zu  schaffen.  Die 
Abschnitte  Uber  Tropen  und  Kcdetiguren  sind  vervollständigt  und  das  Kapitel  über 
den  mündlichen  Vortrag  ist  ganz  neu  bearbeitet. 

Das  Buch  ist  aufs  sorgfältigste  ausgestattet. 

Statistisches  Jahrbuch  der  Schweiz. 

Heraasaejehea  ?om  EMpössisch-statistiscleii  Bureau  ia  Ben. 

1891.  I.  Jahrgang. 

XIV  und  26ö  Seiten  Lux  8n,  mit  zwei  kolurirten  Tafeln. 

Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  militärische  Diensttauglichkeit. 

Preis  6 Franken. 

1892.  II.  Jahrgang. 

XVI  und  364  Seiten  Lex.  8°.  Broch.  Preis  Fr.  6. 75. 
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Art.  Institut  Orell  Füssli,  Verlag,  Zürich. 

Bedeutende  Preisermässigung. 

Durch  besonderes  Entgegenkommen  des  Verfassers  sind  wir  in  den  Stand 
gesetzt,  allen  Abnehmern  de»  IV.  Jalirbnelie»  die  nach- 
stehend verzeichnetcn  Werke  des  gleichen  Verfassers  zu  folgenden,  bedeutend 
reduzirten  Preisen  abzugeben,  sofern  die  Bestellung  der  Verlagsbuchhandlung 
direkt  zugeht  und  von  dem  entsprechenden  Betrage  in  Briefmarken  begleitet  ist. 

Bei  Bezug  durch  die  Buchhandlungen  bleibt  der  bekannte  I^adenpreis 
aufrecht. 

Grob,  C.p  Das  Lehrerseminar  des  Kantons  Zürich  in  Kttsnacht.  Zur 
Feier  des  fünfzigjährigen  Jubiläums  der  Anstalt,  in  dankbarer 
Erinnerung  gewidmet  von  ihrem  ehemaligen  Schüler. 

Statt  Fr.  I.  50  nur  SO  Centimes. 

— Sammlungen  neuer  Gesetze  uni  Verordnungen  nebst  statistischen 
Übersichten  über  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  in 
den  Jahren  1883  -188“). 

Statt  O Frauken  nur  2 Franken. 

— — Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen 

Übersichten  über  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  im 
Jahre  188b. 

Statt  4 Franken  nur  2 Franken. 

— — Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1887. 

Statt  4 Franken  nur  2 Franken. 

— Statistik  über  das  schweizerische  Unterrichtswesen.  7 Bände. 

Statt  IS  Frauken  nur  4 Franke«. 

Ein  für  die  Beamten,  wie  für  die  pädagogische  Welt  unentbehrliches 
Nachschlage  buch,  das  über  Schuleinrichtung,  Zahl  und  Art  der  Schulen,  I^ehrer- 
und  Schülerschaft,  Bes« ddungsverhältnisse  und  die  Schulgt*setzgebungen  der 
Schweiz  alle  nur  mögliche  Auskunft  gibt. 

Ferner  erschien: 

Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1888. 

Bearbeitet  und  mit  Bundesuni erstützung  herausgegeben  von  C.  Grob.  Redaktor 

der  Schweiz.  Unterrichtsstatistik  für  die  l^andesausstellung  in  Zürich  1883. 

8°  brochirt.  VI  und  228  Seiten.  4 Franken. 

Jahrbuch  des  ünterrichtswesens  in  der  Schweiz  1889. 

Bearbeitet  von  C.  Grob. 

8a  brochirt.  XVI  und  366  Seiten.  4 Franken. 

Jahrbuch  des  ünterrichtswesens  in  der  Schweiz  1890. 

Bearbeitet  v«»ji  C.  Grob. 

8°  brochirt.  VIII  und  296  Seiten.  4 Franken. 

»National -Zeitung*  in  Basel  schreibt:  Wir  sind  überzeugt,  dass 
die  pädagogische  Welt  nicht  nur  der  Schweiz,  sondern  auch  des  Auslandes 
dieses  vortreffliche  und  mit  einem  enormen  Aufwande  von  Zeit,  Mühe  und 
(ieduld  erstellte  Werk  freudig  begriissen  wird. 
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C.  Grob’s  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


Jahrbuch 

des 

Unterrichtswesens  in  der  Schweiz 

1892. 


Sechster  .Itihr^ang. 

H-t- — 

Bearbeitet  and  mit  Bundesanterstotzung  herausgegeben 

von 

Dr.  jur.  ALBERT  HUBER 

Sekretär  des  Erzielmmrswesens  des  Kantons  Zürich. 


* 


Zürich. 

Verlag  des  Art.  Institut  Orell  Fftssli. 
1894. 
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Vorwort. 


Indem  der  Verfasser  des  Jahrbuchs  den  VI.  Jahrgang  der 
Öffentlichkeit  übergibt,  fühlt  er  sich  gedrungen,  allen  denjenigen 
herzlich  zu  danken,  welche  am  Zustandekommen  des  Werkes  mit- 
gearbeitet haben.  Er  kann  mit  Freuden  konstatiren.  dass  ihm 
auf  seine  vielen  Anfragen  hin  die  gewünschten  Angaben  jeweilen 
ohne  weiteres  zur  Verfügung  gestellt  worden  sind.  Weil  er  da- 
durch der  Mitarbeit  aller  in  Frage  kommenden  Instanzen  tatsäch- 
lich versichert  ist.  so  darf  er  es  wagen,  in  einem  nächsten  Jahr 
noch  eine  Reihe  wünschbarer  Verbesserungen  in  der  Anlage  und 
Durchführung  des  Jahrbuches  in  Angriff  zu  nehmen.  Es  ist  in 
den  frühem  Jahren  nicht  möglich  gewesen,  für  alle  Kantone 
beispielsweise  die  Staatsrechnungsergebnisse  für  das  betreffende 
Jahr,  über  welches  referirt  wurde,  bekannt  zu  geben,  weil  ein  Teil 
der  Staatsrechnungen  entweder  noch  nicht  publizirt  oder  noch  nicht 
genehmigt  war.  Aus  diesem  Grunde  kounte  die  Publikation  pro 
1891  bloss  über  die  finanziellen  Verhältnisse  pro  1890  berichten 
und  in  ganz  ähnlicher  Weise  verhielt  es  sich  mit  den  frühem 
Jahrbüchern.  Durch  die  Zuvorkommenheit  der  betreffenden  Amts- 
stellen ist  es  nun  in  der  vorliegenden  Arbeit  möglich  geworden, 
für  alle  Kantone  die  Staatsausgaben  pro  1892  zur  Darstellung  zu 
bringen.  Sie  enthält  somit  die  bezüglichen  Angaben  für  die  Jahre 
1891  und  1892. 

Mit  Bezug  auf  die  Gemeindeausgaben,  die  zum  Teil  schätzungs- 
weise ermittelt  werden  mussten,  wird  im  Vertrauen  auf  die  freund- 
liche Mithülfe  der  kantonalen  Erziehnngsbureaux  beabsichtigt,  im 
nächsten  Jahre,  wenn  möglich,  durch  detaillirte  Erhebungen  eine 
zuverlässigere  Grundlage  zu  schaffen.  Sodann  dürfte  auch  der 
Versuch  gewagt  werden,  die  Angaben  über  die  Klassen,  Schüler, 
Lehrer,  Absenzen  etc.,  wie  sie  jeweilen  im  statistischen  Teil  auf- 
geführt werden,  für  die  Schuljahre  1892/93  und  1893  94  zu  bringen. 
Fis  würde  dann  das  zu  Beginn  des  Jahres  1895  erscheinende  Jahr- 
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buch  pro  1893  bereits  die  Organisation« Verhältnisse  für  das  Schul- 
jahr 1893/94  und  die  finanziellen  Schulverhältnisse  pro  1893 
enthalten.  Sollte  das  Erstrebte  das  nächste  Mal  noch  nicht  voll- 
ständig' zu  erreichen  sein,  so  muss  diese  Ausgestaltung  des  Werkes 
doch  mit  der  Zeit  möglich  werden. 

Es  liegt  in  der  Natur  des  Jahrbuches,  dass  es  nur  die  im 
betreffenden  Zeitabschnitt  vorgekommenen  Veränderungen  registrirt. 
Deshalb  müssen,  wenn  man  über  die  Entwicklung  eines  besprochenen 
Gegenstandes  Aufschluss  erhalten  will,  auch  die  vorhergehenden 
Jahrgänge  zu  Rate  gezogen  werden. 

Mit  Bezug  auf  die  einleitende  Arbeit  über  die  Ruhegehalte  etc. 
in  der  Schweiz  ist  zu  bemerken,  dass  die  verschiedenen  Bestrebungen 
auf  diesem  Gebiete  aus  dem  Grunde  eine  eingehendere  Besprechung 
erfahren  haben,  weil  diese  Frage  gerade  jetzt  in  dem  Streben  der 
schweizerischen  Lehrerschaft  nach  materieller  Besserstellung  in  den 
Vordergrund  des  Interesses  gerückt  ist,  und  eine  möglichst  voll- 
ständige Zusammenstellung  aller  bezüglichen  Bestimmungen  Schul- 
behörden und  Lehrein  im  gegenwärtigen  Moment  nur  erwünscht 
sein  kann. 

Zum  Schlüsse  spreche  ich  dem  Direktor  des  Pestalozzianums 
in  Zürich,  Herrn  Prof.  Dr.  Otto  Hunziker,  für  die  gütige  Über- 
lassung von  Materialien  insbesondere  für  Beilage  I,  die  Zusammen- 
stellung der  Gesetze  und  Verordnungen,  meinen  verbindlichen 
Dank  aus. 

Zürich,  im  Februar  1894. 

A.  H. 


ym 


ssr* 


Digitized  by  Google 


Inhaltsverzeichnis 


Seife 

Vorbemerkungen. 

Erster  Teil.  Allgemeiner  Jahresbericht  über  das  Unterriehtswesen 
in  der  Schweiz  im  Jahre  1892. 

Enter  Abschnitt : Staatliche  Ruhegehalte , Pension»-,  Alters-,  Wihren- 
und  Waisenkassen  der  Volksschullehrer  und  der  Lehrer  an  drti 
höher«  Lehranstalten  in  der  Schneie. 

Einleitung 1 — 3 

I.  Staatliche  Ruhegehalte. 

A.  Kantone: 

1.  Zürich 3 — 7 

2.  Bern 7—13 

3.  Baselstadt 13 — 15 

4.  Glarus 15 — 16 

5.  Schaffhausen 16 — 17 

6.  Aargau 17 — 18 

7.  Waadt 18—23 

B.  E i d g e n ö s s i s c h e s Polytechnikum  in  Zürich  . . 23—25 

II.  Die  Pensions-,  Alters-,  Iliilfs-,  Witwen-  und  Waisenkassen. 

A.  Obligatorische  Kassen  der  Kantone: 

1.  Reuenburg : Fonds  scolaire  de  prevoyanee  ....  25 — 29 

2.  Genf:  a.  Caisse  de  prfvoyance  des  fonctionuairns  de  l’en- 

seignement  primaire 30—33 

b.  Caisse  de  prevoyance  des  fonctionnaires  de  l'en- 

seiguemeut  seeondaire 33—  37 

3.  St.  Gallen:  a.  Unterstützungskasse  für  die  Lehrer  der 

st.  gallischen  Volksschule  ....  37 — 39 
b.  Katholische  Pensionskasse  ....  39 

e.  Witwen-,  Waisen-  und  Alterskasse  der  evan- 
gelischen Schullehrer  des  Kantons  St.  Gallen  39 — 40 

4.  Appenzell  A.-Rh. : Lehrerpensionskasse  ....  40 — 42 

5.  Zürich : a.  Witwen-  und  Waisenstiftnng  für  Volksschnllehrer  43—44 

6.  „ . refonnirte  Geist- 

liche und  Lehrer  an  den  hiihern  Anstalten  . 44—45 

6.  Luzern:  Lehrer-,  Witwen- und  Waisenuntorstützungsverein  46 — 48 

7.  Schwyz:  Lehrer-,  Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse  . 48 — 50 

8.  Glarus:  Lehrer-,  Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse  . 50 — 52 


Digitized  by  Google 


VI 

Seite 

9.  Zug:  Lehreruutersriltzungsvereiu 52—53 

10.  Freiburg : Alterskasse  (Gais.sc  de  retraite) ....  53 — 55 

11.  Solothurn : Lehrer-,  Alters-, Witwen-  undWaisenkasse  („Rotli- 

stiftnng“) 55—5(5 

12.  Hasel /and:  a.  Witwen-.  Waisen-  mul  Alterskasse  . . . 57 — 58 

b.  Sterbefallkasse 58—59 

13.  Sehuffhausen:  Unterstützungskasse  der  Lehrerschaft.  . 59 — (50 

14.  Appenzell  l.-Rh.:  Alters-,  Witweu-  und  Waisenkasse  der 

Lehrer 60—61 

15.  Oraubänden:  Httlfskasse  für  die  bilnduerischeu  Volksschul- 
lehrer   61 — 62 

16.  Aargau:  Aargauischer  Lehrerpensionsverein  . . . 62—65 

17.  Thurgau : a.  Alters-  und  Hülfskassc  der  thurgauiachen  Lehrer  1 -.) 

b.  Witwen-  and  Waisenstiftnng  . . . . f 

B.  Fakultative  Kassen  in  den  Kantonen: 

a.  Kantonale  Kassen. 

1.  Bern : Bernische  Lehrerkasse 72—76 

2.  Baselstadt:  Lehrer-Witwen-  und  Waisenkasse  . . 76—78 

3.  Schaffhausen : Lehrer- Witwen-,  Waisen-  und  Alterskasse  78—80 

4.  St.  Gallen:  a.  Sterbekasse  st.  gallischer  Lehrer  . . 80 

b.  Witwen-,  Waisen-  und  Alterskasse  der 

Lehrer  an  der  Kantonssclinle  . . . 80 — 82 

5.  Tessin : Socictä  di  mutuo  soccorso  fra  i doeenti  ticinesi  82—84 

b.  Städtische  Kassen. 

1.  Stadt  Luzern : Alters-  und  lnvaliditiitskasse  für  die  Lehrer- 
schaft der  Stadt  Luzern .85 

2.  Stadt  St.  Gallen:  Lehrer -Witwen-,  Waisen  und  Alters- 
kassc  für  die  evangelischen  Scbnlgcmeinden  der  Stadt 

St.  Gallen 86 

3.  Stadt  Burgdorf:  Versichernngskasse  der  Lehrerschaft  . 87 — 89 

4.  Stadt  Aarau : Städtische  Lehrerpensionskasse  . . . 89 — 91 

c.  Frirate  Anstaltskassen. 

1.  Freies  Gymnasium  (Lerberschnle)  in  Bern  . . .91 

2.  Evangelisches  Seminar  Muristalden 91 — 92 

Rückblick  und  Schlussfolgerungen 92—107 

Zweiter  Abschnitt:  Förderung  des  Unterrichtswesens  durch  den  Rund 
im  Jahre  1892. 

I.  Eidgenössische  polytechnische  Schule  in  Zürich  . . 108 

II.  Eidgenössische  Medizinalprüfungen  1892 111 

III.  Eidgenössische  Rekrutenprüfnngen  1892  113 

IV.  Unterstützung  der  gewerblichen  nnd  industriellen  Berufs- 

bildung   116 

V'.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens  . 120 

VI.  Förderung  der  kommerziellen  Bildung 123 

VII.  Förderung  des  militärischen  Vorunterrichts  ....  124 


Digitized  by  Google 


VII 


Seite 

VIII.  Hebung  der  schweizerischen  Kunst 12!) 

IX.  Schweizerisches  Landesmusemn 131 

X.  Unterstützung  von  Werken  der  öffentlichen  Gemeinnützigkeit 

und  Wohltätigkeit 132 

XI.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen  . . . 133 

XII.  Vollziehung  der  Bundesverfassung 134 

XIII.  Die  Orthographierefonn 135 

Dritter  Abschnitt  ■ Das  Unterrichtswesen  in  dm  Kantonen.  1892. 

I.  Primarschule. 

1.  Gesetze  und  Verordnungen 137 

2.  Schüler,  Schulabteilungen  und  Absenzen  ....  13!) 

3.  Lehrer  und  Lehrerinnen 142 

4.  Unterricht 145 

5.  Schullokalitäten  und  Schulmobiliar 147 

6.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  . 148 

7.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder  (Spezialklassen,  Besserungs- 
anstalten, Kinderhorte,  Ferienkolonien,  Fürsorge  im  Winter)  150 

8.  Einzelne  Verfügungen  von  allgemeiner  Bedeutung  . . 160 

9.  Handarbeiten  der  Mädchen 161 

10.  Handarbeiten  der  Knahen 163 

11.  Schulgärten 165 

II.  Fortbildungsschulen,  Kekruteukurse 165 

III.  Sekundarschulen  . 169 

IV.  Lehrerbildungsanstalten 172 

V.  Höhere  Mädchenschulen 174 

VI.  Kantnusschulen  (Gymnasien,  Industrieschulen.  Handelsschulen)  175 

VII.  Landwirtschaftliche  Berufsschulen 177 

VIII.  Handelsschulen 177 

IX.  Gewerbliche  Berufsschulen 178 

X.  Tierarzneischnlen 182 

XI.  Hochschulen 183 

Vierter  Abschnitt:  Schul gesundheitspfleg*  ......  186 

Fünfter  Abschnitt : Verhandlungen  von  offlz.  Lehrerrcrsammlnngen  und 

freien  Vereinigungen  betr.  das  Unterrichtsicesen  in  der  Schweiz  1892  188 

Zweiter  Teil.  Statistischer  Jahresbericht  189192,  bezw.  IB92. 

A.  Personalverhältnisse  1892. 

I.  Primarschulen  (Schulen.  Schüler.  Lehrer,  Ahsenzen)  . . 199 

II.  Sekundarschulen 20 2 

III.  Fortbildung»-  und  Bekrutensehulcu 203 

IV.  Privatschulen 204 

V.  Kleinkinderschulen 206 

VI.  Zusammenzng  der  Schiller  auf  der  Volksschulstufe  . . 207 

VII.  Lehrerbildungsanstalten 208 

VIII.  Mittelschulen 209 

IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen  212 


Digitized  by  Google 


VIII 


8fite 

X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  ...  212 

XI.  Hochschulen 212 

Znsammenzng 215 

B.  Finanzielle  Schulverhältnisse  der  Kantone. 

I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1891). 

1.  Primarschulen 216 

2.  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen 216 

8.  Mittelschulen 217 

4.  Berufsschulen 218 

5.  Hochschulen 218 

G.  Zusammenzug  der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte 

Unterrichtswesen 218 

II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1891)  220 

III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1891)  221 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen  (1891)  221 

V.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichts  wesen 

(1891) 222 

I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtsweseu  (1892) 

1.  Primarschulen 223 

2.  Sekundnr-  und  Fortbildungsschulen 223 

3.  Mittelschulen 224 

4.  Berufsschulen  225 

5.  Hochschulen ’.  . 225 

ü.  Zusammenzug  der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte 

Unterriehtswesen 226 

II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1892)  . 227 

III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschnlen  (1892)  . 228 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  fiir  die  Sekundarschulen  (1892)  228 

V.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  das  gesamte  Uuterrichts- 

wesen  (1892) 229 

C.  Ausgaben  des  Bnndes  für  das  Unterrichtswesen  der  Kantoue  1892. 

I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  . 230 

II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen  ....  234 

III.  Für  das  kommerzielle  Bildnngswesen 236 

Beilagen.  I.  Ueilage:  Neue  t/esetze  und  Verordnungen  betreffend  das  Unter- 

richtswesen  in  der  Schweiz  im  Jahre  tS92. 

A.  Eidgeniissische  Gesetze  und  Verordnungen. 

1.  i.  Regulativ  für  die  Diplomprüfungen  am  eidgenössischen 

Polytechnikum I 

2.  i.  Verordnung  betreffend  die  Verwaltung  des  schweize- 

rischen Landesmuseums 8 

3.  s.  Reglement  über  die  Abgabe  der  Lehrerkarten  an  die 

Kantone  durch  das  eidg.  topographische  Bureau  . 10 


Digitized  by  Google 


IX 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

I.  Allgemeine  Pnterrichtsgesetze  und  Verfassnngsbesrimtnungen. 

4.  1.  Loi  sur  ITnstruction  publique  secondaire  dans  le  canton 

de  Vaud  

5.  i.  Verfassung  des  Kantons  Baselland  . 

6.  s.  Nachtrag  zum  Schulgesetz  des  Kantons  Basolsfadt 

II.  Verordnungen  betreffend  das  Volksschulwesen. 

7.  t.  Lehrplan  der  Primarschule  des  Kantons  Zürich  . 

8.  i.  Lehrplan  der  Sekundarschule  des  Kantons  Zürich 

9.  3.  Verordnung  betreffend  Staatsbeiträge  für  das  Volks- 

schnlwesen  im  Kanton  Zürich 

10.  s.  Kreisschreiben  der  Krziehnngadircktinn  des  Kantons 

Ilern  an  die  Schnlkommissionen  und  die  Lehrerschaft 
sämtlicher  Primär-  ttnd  Sekundarschulen 

11.  5.  Lehrplan  für  Primarschulen  mit  sechs  Jahresknrsen  im 

Kanton  Lnzern 

12.  8.  Verwaltnngsreglement  für  den  Lehrmittelverlag  des 

Kantons  Luzern 

13.  -.  Lehrplan  für  die  Primär-  und  Repetirschnlen  des  Kanrons 

Glarus  

14.  s.  Kreisschreihen  des  Regicrnngsratcs  des  Kantons  Glarus 

betreffend  den  Schuleintritt 

15.  ».  Verordnung  betreffend  unentgeltliche  Abgabe  der  obli- 

gatorisch an  den  Primär-,  Repetir-  nnd  Seknndarschnlen 
eingeführten  Schnlbücher  im  Kanton  Zug  . 

16.  io.  Regiernngsratsbeschlnss  betreffend  den  Vollzug  der 

Strafurteile  für  Schulversänninisse  im  Kanton  Baselland 

17.  lt.  Regieningsratsbeschluss  betreffend  die  Ferien  an  den 

Primarschulen  des  Kantons  Raselland  . 

18.  ii.  Reglement  betreffend  die  Beschaffung  der  Lehrmittel 

nnd  Schulmaterialien,  sowie  die  Abgabe  derselben  an 
die  Schüler  im  Kanton  Baselland  . 

19.  13.  Regiernngsratsbeschlnss  betreffend  die  gedruckten  Lehr- 

mittel für  die  Primarschulen  im  Kanton  Baselland  . 

20.  u.  Ordnung  für  die  Spezialklassen  für  Schwachbegabte 

Schüler  der  Primarschulen  des  Kantons  Baselstadt  . 

21.  io.  Grossratsheschlnss  betreffend  Abänderung  der  §$  66 

und  75  des  Schulgesetzes  (Stipendienwesen)  des  Kantons 
ßaselstadt. 

22.  i«.  Stipendienordnung  für  den  Kanton  Baselstadt 

23.  i7.  Statistik  geistig  oder  körperlich  gebrechlicher  Schul- 

kinder im  Kanton  St»  Gallen 

24.  is.  Kreisschreiben  des  Erzieh ungsrates  des  Kanrons  Aargan 

betreffend  das  Prüfnngswesen 

25.  i».  Verordnung  betreffend  Vorsichtsraassregeln  bei  an- 

steckenden Kinderkrankheiten  bezüglich  der  Schule  im 
Kanton  Thurgau 


io 

20 

21 

21 

29 

32 


37 


3M 


49 

52 

56 


57 

58 


59 


60 

61 

62 


68 

64 

66 

67 


68 


Digitized  by  Google 


X 


Seitr 

26.  so.  Circnlaire  dn  Departement  de  Plnstruction  publiqne  et 

des  Cnltea  du  canton  de  Vaud  mix  commisaions  scolaires 

et  au  personuel  enseignant 69 

27.  *1.  Circnlaire  du  Departement  de  l'lnstrnction  publique  et 

des  Cnltes  du  cantnn  de  Vaud  anx  commisaions  scolaires  70 

28.  a.  Circnlaire  dn  Departement  de  l’lnstrnction  publique  et 

des  Cultes  dn  canton  de  Vaud  anx  Mnnicipalitls  et  anx 
commissions  scolairea 71 

III.  Fortbildungsschulen. 

29.  i.  Regulativ  über  die  Unterstützung  der  gewerblichen 

Fortbildungsschulen  des  Kantons  St.  Gallen  durch  den 


Staat 72 

30.  s.  Circnlaire  du  Departement  de  1 Instruction  publique  et 

des  Cultes  dn  canton  de  Vaud  anx  rnmmissions  seolaires  75 


IV.  Lehrerschaft. 

31.  t.  Reglement  fixem  les  comlitions  de  eoncours  pour  la 
nnmination  des  maitres  aux  Genies  priinnires  dn  canton 


tle  Fribourg 76 

32.  a.  Reglement  für  die  Prüfung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen 

der  Primarschule  des  Kantons  Solothurn  ...  78 

33.  s.  Reglement  über  Bewerbung  um  Primarlehrerstelleu  im 

Kanton  Freihurg 81 

34.  4.  Verordnung  über  Bildung  und  Patentirnng  von  Volks- 

schullehrern des  Kantons  Graubünden  ...  83 

35.  a.  Reglement  über  die  Erwerbung  der  Wahlfähigkeif  für 

Lehrstellen  an  aargauischen  Bezirksschnlen  . . 89 

30.  o.  Kegienmgsratsbeschluss  des  Kantons  Baselland  betref- 

fend die  Entschädigung  der  Vikare  von  Lehrern  nnd 
Lehrerinnen 95 

37.  -.  Gesetz  des  Kantons  St.  Gallen  über  die  Alterxznlagen 

an  die  Volksschullehrer 95 

38.  ».  Programm  des  Fortbildungskurses  für  Arbeitslehrerinneu 

des  Kantons  St.  Gallen  im  August  1892  ...  96 

39.  a.  Verordnung  betreffend  Abchnrnng  hei  Lehrerwechsel 

im  Kanton  Thurgau 96 

V.  Mittelschulen. 

40.  i.  Regulativ  für  die  schwyzerischen  Maturitätsprüfungen  97 

41.  a.  Verordnung  betreffend  Aufnahmebedingungen  an  der 

kantonalen  Lehranstalt  des  Kantons  Unterwalden  oh 

dem  Wald 100 

42.  s.  Verordnung  betreffend  die  Maturitätsprüfung  au  der 

kantonalen  Lehranstalt  des  Kantons  Unterwalden  ob 

dem  Wald 100 

43.  4.  Gesetz  betreffend  die  Erweiterung  der  zweiklassigen 

Merkantil-Abteilung  an  der  solothnrnischen  Kantons- 
sehnle  zn  einer  dreiklassigen  Handelsschule  . . 104 


Digitized  by  Google 


xr 


44.  &.  Reglement  fiir  die  Maturitätsprüfungen  im  Kanton 

Graubünden 

45.  «.  Arretö  moditiant  les  articles  86.  88,  118,  146  et  187 

du  regiement  gdneral  de  l'Academie  et  du  Gymna.se 

cantonal  du  eanton  de  Neuchütel 

VI.  Hochschulen. 

46.  i.  Reglement  fiir  die  Kantonalbibliothek  in  Zürich 

47.  i.  Reglement  betreffend  die  Pedellen  Verhältnisse  an  der 

Hochschule  Zürich 

48.  s.  Promotionsordnung  der  1.  Sektion  der  philosophischen 

Fakultät  der  Hochschule  Zürich 

49.  4.  Promotionsordnung  der  II.  Sektion  der  philosophischen 

Fakultät  der  Hochschule  Zürich 

50.  ».  Stndienplnn  für  die  bernische  Hochschule  und  Tier- 

arzneischnle 

51.  «.  Statuten  der  staatlichen  Stndenten-Krankenkasse  an 

der  Hochschule  Bern 

52.  7.  Reglement  über  die  Habilitation  an  der  katholisch- 

theologischen  Fakultät  der  Hochschule  Bern 

53.  s.  Reglement  betreffend  die  Habilitation  an  der  juri- 

stischen Fakultät  der  Hochschule  Bern 

54.  v.  Reglement  über  die  Habilitation  an  der  medizinischen 

Fakultät  der  Hochschule  Bern 

55.  io.  Reglement  für  das  mathematische  Seminar  an  der  Hoch- 

schule zu  Bern 

56.  li.  Reglement  für  das  philosophische  Seminar  an  der  Uni- 

versität Bern 

57.  i».  Vertrag  zwischen  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons 

Bern  und  der  berniaeken  Mnsikgesellschaft 

58.  is.  Gesetz  betreffend  Änderung  des  Universitätsgesetzes 

des  Kantons  Baselstadt 

59.  i4.  Grossratsbeschluss  betreffend  Nachtrag  zum  l'niverai- 

tätsgesetz  des  Kantons  Baselstadt  . 

60.  is.  Amtsordnung  für  den  Professor  der  Hygiene 

61.  is.  Ordnung  über  Habilitation  und  Pflichten  der  Privat- 

dozenten au  der  Universität  Basel  .... 

62.  ii.  Reglement  für  das  medizinische  Doktor-Examen  der 

Universität  Basel 

63.  is.  Ordnung  für  die  Benützung  der  öffentlichen  Bibliothek 

der  Universität  Basel 

64.  io.  Loi  moditiant  l’article  158  de  la  loi  du  5 juin  1886  snr 

rinstrnction  publique  du  eanton  de  Genive 

65.  so.  Arret4  ldgislatif  de  Genfeve  approuvant  la  creation  ä 

lTuiversitd  d'une  chaire  ordinaire  de  logique,  de 
Classification  et  de  in£thode  des  Sciences 

66.  si.  Loi  approuvant  la  creation  düne  chaire  extraordinaire 

de  chimie  technique  et  theorique  <\  lTniversite  de  Gonevc 


Seite» 

105 

108 

ICH» 

113 

116 

119 

123 

180 

130 

131 

132 

133 

133 

134 
134 

134 

135 

136 

136 

137 
188 

141 

141 

142 


Digitized  by  Google 


67.  22.  Loi  onvrant  an  Conseil  d'Etat  un  credit  de  Fr.  ‘200.000 

ponr  la  constrnetion  d un  bärimeut  d’anatomie  patbo- 
logique  ä lTniversit4  de  (leneve 143 

68.  2».  Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  im 

Kanton  St.  (lallen  für  das  Stadium  an  Hocbschnlen  . 143 

Anhang. 

69.  i.  Reglements  de  l'Eeole  des  arrs  indnstriels  a Genbve  . 144 

II.  Beilage.  Verzeichnis  der  Programmarbeiten  als  Beilagen  :u  den 

Jahresberichten  schweizerischer  Vntcrrichtsanstalten  7892/9.?  . läü 


Digitized  by  Google 


Erster  Teil. 

Allgemeiner  Jahresbericht 

über  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahr  1892. 


Erster  Abschnitt. 

Staatliche  Ruhegehalte, 

PensioDs-,  Alters-,  Witwen-  und  Waisenkassen  der  Yolksschullehrer  und 
der  Lehrer  an  den  hohem  Lehranstalten  in  der  Schweiz  1893. ') 


Kiul(‘it 

Wir  leben  in  einer  wunderbaren  Zeit.  Grossartige  Umwand- 
lungen. die  auf  die  zukünftige  Gestaltung  der  Geschichte  einen 
unberechenbaren  Einfluss  auszuüben  berufen  sind,  vollziehen  sich 
unter  unsern  Augen  und  zwar  haben  sie  zum  Ausgangspunkt  das 
wachsende  Gefühl  der  Solidarität  aller  Interessen.  Überall  tritt 
man  dem  Gedanken  näher,  dass  für  die  wirtschaftlich  Schwachen 
von  xtaatsuegen  oder  doch  unter  intensiver  Mitbeteiligung  des  Staates 
in  der  Zukunft  wirksamer  als  bis  anhin  gesorgt  werden  muss,  und 

’)  Vor  einigen  Wochen  ist  von  Herrn  Prof.  I>r.  .1.  H.  Graf  in  Bern  eine 
Abhandlung  über  die  nämliche  Materie  in  der  Zeitschrift  für  schweizerische 
Statistik  erschienen,  als  die  vorstehende  Arbeit  bereits  druckfertig  vorlag.  Die 
genannte  Publikation  befasst  sich  in  der  Hauptsache  mit  der  Frage  (1er  im 
Wurfe  liegenden  Revision  der  bemischen  Lehrerkasse.  Die  bezüglichen  Ver- 
hältnisse in  den  andern  Kantonen  werden  daher  znm  Teil  nur  gestreift,  die 
firnppirung  im  einzelnen  ist  da  und  dort  unzutreffend  und  unvollständig,  (las 
für  die  Beurteilung  der  Verhältnisse  notwendige  statistische  Material  ist 
lückenhaft,  so  dass  sich  (1er  Abdruck  der  vorliegenden  Arbeit  auf  dem  Gebiete 
(h  r obligatorinchen  nnd  fakultativen  Selbxth Ulfe  der  Lehrerschaft  in  der  Schweiz 
ohne  weiteres  rechtfertigt,  insbesondere  auch  noch  deshalb,  weil  der  Verfasser 
nach  eingehender  Würdigung  aller  in  Betracht  fallenden  Materialien  zu  andern 
Schlüssen  gelangt,  als  Herr  Prof.  Dr.  J.  H.  Graf  in  seiner  oben  zitirten  Ab- 
handlung. 
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Staatliche  Rahegehalte. 


sucht  ihn  durch  das  Mittel  der  sogenannten  sozialen  Gesetzgebung 
in  den  meisten  Staaten  in  die  Praxis  zu  übersetzen.  Deutschland 
hat  im  Beginn  der  80er  Jahre  den  ersten,  grossartigen  Schritt 
in  der  bezeichneten  Richtung  getan,  und  andere  Staaten  sind 
daran,  ihm  auf  dieser  Bahn  zu  folgen.  In  der  Schweiz  insbesondere 
halten  die  grossen  Fragen  der  Kranken-  und  Unfallversicherung, 
die  gerade  jetzt  im  Stadium  der  Vorberatung  sich  befinden,  die 
Geister  in  Atem.  Durch  eine  eben  ins  Volk  hinausgeworfene 
Initiative  soll  nach  der  Meinung  der  beteiligten  Kreise  in  erster 
Linie  die  Frage  der  unentgeltlichen  Krankenpflege  im  Zusammen- 
hang mit  dem  Tabakmonopol  gelbst  werden. 

Alle  diese  Bestrebungen  gehen  darauf  ans,  auf  staatlicher 
Grundlage  die  Fürsorge  für  diejenigen  Berufsklassen,  welche  der- 
selben bedürfen,  zu  verallgemeinern. 

Nicht  alles  ist  jedoch  der  Zukunft  Vorbehalten  geblieben. 
Gerade  in  unserem  Laude  besteht  eine  Reihe  von  privaten  oder 
staatlichen  Institutionen,  welchen  es  obliegt,  bei  Alter,  Invalidität 
oder  Krankheit  ihren  Beteiligten  oder  im  Todesfälle  deren  An- 
gehörigen eine  Stütze  zu  sein. 

Wo  die  Kantone  diese  Pflicht  direkt  oder  durch  Subventionirung 
bestehender  Institutionen  Übernommen  haben,  kommt  die  Hülfe  in 
der  Hauptsache  Lehrern,  Geistlichen,  Staatsbeamten  im  engem 
Sinne  und  insbesondere  den  Mitgliedern  der  Polizeikorps  zu  gute. 

Im  Rahmen  des  vorliegenden  Jahrbuches  sollen  nun  diejenigen 
Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  staatlichen  Fürsorge  sowie  der 
obligatorischen  und  fakultativen  Selbsthilfe  zur  Darstellung  gelangen, 
welche  das  Lehrerpersonal  in  den  einzelnen  Kantonen  betreffen. 

Für  die  Betrachtung  der  bezüglichen  Verhältnisse  ergeben 
sich  nun  ohne  weiteres  zwei  Gruppen  : 

1.  Die  staatlichen  Pensionen  und  Ruhegehalte. 

2.  Die  Pensions-,  Witwen-  und  Waisenkassen,  welche  ganz 
oder  teilweise  von  den  Interessenten  unterhalten  werden  und  je 
nachdem  die  staatliche  Nötigung  zum  Beitritt  vorhanden  ist  oder 
nicht,  in  obligatorische  und  fakultative  Institute  zerfallen. 

Wegen  der  Verschiedenheit  des  geschichtlichen  Werdens  der 
einzelnen  Kantone  und  der  Mannigfaltigkeit  der  geographischen, 
wirtschaftlichen  und  politischen  Verhältnisse  derselben,  ist  von 
irgend  welcher  Einheit  in  der  Organisation  und  Durchführung 
der  Fürsorge  für  die  Mitglieder  der  genannten  Berufsklassen  keine 
Rede;  die  bezüglichen  Bestrebungen  bilden  vielmehr  die  denkbar 
bunteste  Musterkarte. 

Wie  gesagt,  haben  einzelne  Kantone  die  Last  der  Fürsorge 
vollständig  auf  sich  genommen,  andere  (floss  zum  Teil,  indem  sie 
entweder  private  Vereinigungen  subventioniren  oder  dann  bloss 
für  die  Ruhegehalte  aufkommen  und  es  im  übrigen  den  betreffenden 
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Interessentenkreisen  überlassen,  selbst  für  die  Zukunft  der  Witwen 
und  Waisen  vorzusorgen. 

Diejenigen  Kantone,  endlich,  welche  sich  in  keiner  Weise  um 
Alter  und  Krankheit  ihrer  Lehrerschaft  und  Geistlichkeit  beküm- 
mern. überlassen  die  Fürsorge  der  eigenen  Initiative  der  genannten 
Stände,  weniger  weil  ihnen  die  Neigung  zum  Helfen  fehlt,  als  viel- 
mehr weil  die  Mittel  nicht  vorhanden  zu  sein  scheinen  oder  weil 
in  gewissen  Fällen  das  Gebiet  zu  klein  ist. 

Alles  was  die  berührten  Fragen  des  Nähern  angeht,  findet 
sich  in  nachstehenden  Ausführungen. 


I.  Staatliche  Ruhegehaltc. 

(Kantone:  Zürich,  Bern,  Baselstadt.  Ctlarns.  Seliaffhausen,  Aargan,  Waadt 
und  das  eidgenössische  Polytechnikum.) 

A.  Kantone. 

1.  Kanton  Zürich. 

Die  Ruhegehalte  sind  im  Kanton  Zürich  durch  das  Gesetz  über 
die  Organisation  des  Volksschulwesens  vom  28.  September  1882  *) 
(§  83  c)  eingeführt  worden,  in  jener  Zeit  der  Regeneration,  da 
das  ganze  höhere  und  niedere  Schulwesen  des  Kantons  auf  andere 
Grundlagen  gestellt  wurde. 

Der  Art.  83  c des  genannten  Gesetzes  über  das  Volksschul- 
wesen setzte  fest,  dass,  falls  ein  Lehrer  ganz  oder  für  einzelne 
Lehrfächer  unfähig  befunden  werde,  der  Erziehungsrat  befugt  sei, 
ihm  einen  Schulverweser  oder  Lehrgehiilfen  beizuordnen  oder  ihn 
mit  Fr.  20 — 80  a.  W.  in  den  Ruhestand  zu  versetzen. 

Um  die  Anstellung  von  Lehrgehiilfen  für  altersschwache  oder 
dienstunfähig  gewordene  Lehrer  oder  deren  Versetzung  in  den  Ruhe- 
stand zu  erleichtern,  wurden  nach  Art.  74  jährlich  30 — 40  Addita- 
mente  von  Fr.  40—60  ansgesetzt.  Die  eine  Hälfte  derselben  wurde 
unmittelbar  aus  der  Staatskasse,  die  andere  Hälfte  aus  den  Zinsen 
des  Elementarschulfonds  bestritten. 

Eine  neue  gesetzliche  Regelung  erfuhr  die  Ruhegehaltsfrage 
durch  das  Unterrichtsgesetz  vom  23.  Dezember  1859,  das  in  seinen 
bezüglichen  §§  folgendennassen  lautet  : 

§ 313.  Lehrer,  welche  nach  wenigstens  dreissigjährigem  Schuldienste 
aus  Alters-  oder  Gesundheitsrücksichten  mit  Bewilligung  des  Erziehnngsrates 
freiwillig  in  den  Ruhestand  treten,  haben  Anspruch  auf  einen  lebenslänglichen, 
vom  Staate  zu  verabreichenden  Ruhegehalt,  welcher  wenigstens  die  Hälfte 
ihrer  bisherigen  gesetzlichen  Barbesoldung  (wobei  jedoch  das  Schulgeld  nicht 
mitherechnet  wird2)  betragen  soll  und  im  einzelnen  Falle  vom  Erziehnngsrate 

')  Die  nähern  Ausführungsbestimmungen  enthält  die  Verordnung  des  Er- 
ziehungsrates über  die  Erteilung  von  Rnbegehalten  an  Volksschullehrer  vom 
24.  Mai  1834  (vom  Regierungsratc  genehmigt  unterm  2it.  Mai  1834). 

*1  Mit  der  Abschattung  des  Schulgeldes  dahingefallen. 
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mit  Berücksichtigung  der  besondern  Umstände,  z.  B.  der  Zahl  der  Dienst- 
jahre, der  Vermögensverhältnisse  des  Lehrers,  der  Art  seiner  bisherigen 
Leistungen  u.  s.  f.  festzustellen  ist. 

Der  Erziehnngsrat  ist  auch  berechtigt,  unter  Vorbehalt  des  Rekurses  an 
den  Regierungsrat,  einen  Lehrer  aus  Alters-  oder  Gesundheitsrücksichten  in 
den  Ruhestand  zu  versetzen,  wobei  die  vorbezeichnetcn  Bestimmungen  über 
den  Anspruch  auf  Ruhegehalt  ebenfalls  massgebend  sind. 

§ 314.  Ebenso  können  Lehrer,  welche  aus  andern  unverschuldeten 
Ursachen  ausser  Stand  gesetzt  worden  sind,  ihre  Stellen  weiter  zu  versehen, 
auf  ihr  Verlangen  oder  durch  Schlnssnabme  des  Erziehungsrates,  nnter  Vor- 
behalt des  Rekurses  an  den  Regierungsrat,  in  Ruhestand  versetzt  werden, 
wobei  in  letzterm  Falle  der  Ruhegehalt  ebenfalls  wenigstens  die  Hälfte  ihrer 
bisherigen  gesetzlichen  Barbesoldung  betragen  soll,  während  im  erstem 
Falle  derselbe  in  der  Regel  in  einer  Aversnlsntnme  zu  bestehen  hat 

Diese  Bestimmungen,  welche  die  gesamte  Lehrerschaft  an  den 
Volksschulen  und  den  hohem  kantonalen  Lehranstalten  einbegreifen, 
bestehen  auch  heute  uoeh  in  Kraft.  Die  allgemeine  Erhöhung  der 
Besoldungen  der  Lehrer  durch  das  Besoldungsgesetz  vom  Jahre 
1872  hat  daher  auch  eine  Erhöhung  der  Ruhegehalte  zur  Folge 
gehabt,  derart,  dass,  während  die  Ruhegehalte  für  Volksschnllehrer 
vor  1872  von  Fr.  500 — 800  variirten,  sie  seither  auf  Fr.  800 — 1000 
für  Primarlehrer  und  Fr.  1000 — 1400  für  Sekundarlehrer  stiegen. 

Unterm  3.  September  1891  ist  vom  Regierungsrate  eine  Ver- 
ordnung erlassen  worden,  die  in  verschiedenen  Beziehungen  über 
den  klaren  Wortlaut  der  oben  zitirten  Gesetzesbestimmung  hinaus- 
geht.  Sie  bedeutet  ein  Entgegenkommen  gegenüber  gewissen,  von 
der  Bauernbundbewegung  formulirten  Wünschen,  welche  Bewegung 
bald  nach  ihrem  Entstehen  den  Kampf  gegen  die  Institution  der 
Ruhegehalte  auf  ihre  Fahne  schrieb.  Man  dachte  damals  in 
Regicnmgskreiscn  wohl,  den  heraufziehenden  Sturm  beschwören 
zu  können ; allein  die  im  Frühjahr  1893  beim  Kantonsrat  eingelegte 
Initiative  gegen  die  Ruhegehalte  hat  das  Gegenteil  bewiesen. 

Über  den  gegenwärtigen  Umfang  der  Rnhogehaltsbezüge  im 
Kanton  Zürich  orientiren  nachfolgende  Angaben: 

Die  aktive  zürcherische  Volksschullehrerschaft  umfasste  auf 
1.  November  1893  990  Mitglieder,  wovon  776  Primär-  und  214 
Sekundarlehrer.  Ende  1893  erhielten  90  >)  ehemalige  Volksschnl- 
lehrer  (77  Primär-  und  13  Sekundarlehrer)  einen  Ruhegehalt,  d.  h. 
rund  9°/0  des  gegenwärtigen  Bestandes  der  Volksschullehrersehaft; 
im  fernem  sieben  ehemalige  Lehrer  an  den  Kantonallehranstalten 
(5  °/0  der  Gesamtzahl  von  130  höhern  Lehrern). 

Von  den  97  mit  Ruhegehalten  bedachten  Lehrern  (Volkssclml- 
lehrern  und  Lehrern  an  den  Kantonallehranstalten)  haben  82  oder 


')  Das  durchschnittliche  Alter  bei  der  Pensionirung  zürcherischer  Volks- 
schnllehrer (Primär-  und  Sekundarlehrer)  beträgt  59  Jahre,  die  durchschnittliche 
Dienstdaner  38s/4  Jahre.  Für  die  Primarlehrer  sind  die  betreffenden  Zahlen 
59'/“  bezw.  39'/i  Jahre,  für  die  Sekundarlehrer  56l/s  bezw.  36 '|*  Jahre.  Diese 
Ergebnisse  gründen  sich  auf  die  Erfahrungen  der  letzten  zwanzig  Jahre. 
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beinahe  9/io  das  (K).  und  43  oder  beinahe  die  Hälfte  das  70.  Alters- 
jahr überschritten. 


Von  rund  1300  Mitgliedern  der  Lehrerschaft  und  Geistlichkeit 

beziehen  112  Ruhegehalte,  d.  h.  8,50/0  oder  >/is  der  Gesamtzahl. 

Von  den  90,  auf  1.  November 

1893  pensionirten 

Volksschul- 

lehrem  zählten 

30  nnd  weniger  Dienstjahre  10 

41 — 50  Altersjahre 

8 

31—86 

, 20 

51-60 

11 

36—40 

* 16 

61—70 

38 

41—45 

„ 22 

71-80 

36 

46—50 

„ 19 

81—90 

2 

mehr  als 

50  „ 3 

Die  einzelnen  Ruhegehalte  erreichten  die  nachfolgenden  Beträge : 

Gewraene  Primär  1 ehre  r 

Gewesene  8ekundnrl?hrer 

1 von  100—  200  Fr. 

1 von  1001—1100  Fr. 

— n 

201—  300  „ 

4 „ 1101—1200  „ 

i „ 

301—  400  . 

5 ..  1201—1300  „ 

5 * 

401—  500  „ 

3 ..  1301—1400  „ 

2 „ 

501—  600  „ 

4 . 

601-  700  _ 

14  „ 

701—  800  „ 

32  „ 

801—  900  „ 

17  r 

901—1000  „ 

Für  die  Lehrerschaft  an  den  Kantonallehranstalten  stellen  sich 

die  bezüglichen 

Verhältnisse  folgendermassen : 

IHenatjahre  Altersjahr? 

Betrag  der  Ruhegehalt? 

30—40  : 

3 61—70  : 2 

1000—2000 

Fr. 

41—50  : 

2 71—80  : 3 

2000-  3000 

51-55  : 

2 81—90  : 2 

3000—3500 

„ 

Das  Total 

der  ausgerichteten 

Ruhegehalte  betrug 

Für  die  I^ehrer  Für  Volksschullehrer  Zahl  der 

der 

(Primär-  und  Pensionirten 

Kantonal  lehraiist.1) 

Sekunilttrlrhrer) 

Fr. 

Fr. 

1873 

18,722 

23,025 

65 

1874 

18,943 

25.474 

70 

1875 

16,478 

41.300 

91 

1876 

18,581 

57,979 

96 

1877 

19,531 

54,586 

90 

1878 

15.882 

54,059 

89 

1879 

15.438 

60,416 

95 

1880 

15,270 

71,122 

102 

1881 

12,075 

75.002 

102 

1882 

14,450 

78.812 

104 

1883 

16,306 

77,042 

105 

1884 

12,907 

79.718 

112 

1885 

9,995 

82,743 

118 

1886 

12  090 

88,921 

118 

1887 

13,680 

94,747 

115 

1888 

10,200 

94,185 

109 

1889 

11,450 

87,932 

105 

1890 

13.290 

86,557 

107 

1891 

13,325 

86,751 

108 

1892 

14,072 

89,282 

101 

1893 

13,364 

89,286 

97 

‘)  Hochschule,  Kantonsschnle,  Technikum,  Seminar,  Tferarxneischule. 
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Wenn  wir  den  Betrag  der  im  Jahr  1893  verabreichten  Ruhe- 
gehalte von  rund  Fr.  100,000  ins  Verhältnis  zu  den  in  diesem 
Jahre  ausgerichteten  Besoldungen  von  rund  drei  Millionen  Franken 
setzen,  so  ergeben  sich  für  erstere  ca.  3 % oder  ca.  0,8°/0  der 
gesamten  Staatsausgaben  im  Betrage  von  Fr.  12, 8 Millionen. 

Im  Jahre  1893  hat  nuu  der  kantonale  Bauernbund  gegen  die 
Institution  der  Ruhegehalte  Sturm  gelaufen,  indem  er  gegen  die- 
selben eine  Initiativbewegung  inszenirte. 

Der  Regierungsrat  hat  das  bezügliche  Initiativbegehren ')  unter 
Hinweis  auf  die  Hinfälligkeit  der  erhobenen  Vorwürfe  zu  banden 
der  Volksabstimmung  in  ablehnendem  Sinne  begutachtet.  Im  Laufe 
des  Frühjahres  1894  wird  dasselbe  der  Volksabstimmung  unter- 
breitet werden. 

Die  beiden  Städte  Zürich  und  Winterthur  gehen  mit  Bezug 
auf  die  Erteilung  von  Ruhegehalten  noch  erheblich  über  die  vom 
Unterrichtsgesetze  geforderten  Minima  hinaus.  Und  zwar  ergänzt 
die  Stadt  Zürich  den  staatlichen  Ruhegehalt  für  die  Primarlohrer 
auf  Fr.  1900 — 2500,  für  die  Primarlehrerinnen  auf  Fr.  1200 — 1500, 
denjenigen  der  Sekundarlehrer  auf  Fr.  2200— 2500 2). 

In  Winterthur  bewegen  sich  die  bezüglichen  Ansätze  ungefähr 
in  demselben  Rahmen ; für  die  Lehrer  an  den  dortigen  höheren 
Stadtschulen  variiren  sie  zwischen  Fr.  2500  und  Fr.  3000.  Gegen- 
wärtig (Januar  1894)  sind  in  Winterthur  peusionirt : Drei  Volks- 
schullehrer  mit  städtischen  Pensionen  (ohne  die  staatliche)  im 
Betrage  von  Fr.  800,  1400,  1500;  im  fernem  vier  höhere  Lehrer 
mit  Ansätzen  von  Fr.  1000,  2500.  2700  und  3000.  Der  Gesamt- 
betrag der  ausgerichteten  Pensionen  beträgt  somit  Fr.  13,500. 

■)  Pas  Initiativbegehren  lautet: 

„Au  den  h.  Kantonsrat  des  Kantons  Zürich! 

Wir  erlauben  uns,  Ihnen  im  Sinne  von  Art.  29  der  zürcherischen  Staats- 
verfassung folgendes  Initiativbegehren  zuzustellen : 

1.  Staatliche  Pensionen  und  Kuhegehalte  sind  abzuschaffen  und  demnach 
§ 256  des  Gesetzes  betreffend  das  Kirchenwesen  vom  20.  August  1861 
und  die  §§  313  und  314  des  Gesetzes  über  das  Unterrichtswesen  vom 
23.  Dezember  1859,  sowie  die  regierungsrätliche  Verordnung  betreffend 
Kuhegehalte  vom  3.  September  1891  ausser  Kraft  zn  setzen. 

2.  Laden  wir  den  Kantonsrat  ein,  die  Missbräuche,  welche  bei  gegenwärtigem 
Bezug  von  Pensionen  bestehen,  abzustellen  und  obiges  Postulat  dem  Volks- 
entscheid zu  unterbreiten. 

Mit  zeitgemässer,  den  Leistungen  entsprechender  Besoldung  unserer  Staats- 
beamten sind  wir  einverstanden ; dagegen  können  wir  als  demokratische  Re- 
publikaner uns  nicht  dazu  verstehen,  einzelnen  Ständen  Vorrechte  zu  gewähren 
und  zwar  um  so  weniger,  als  jetzt  schon  die  grellsten  Missbräuche  vorgekom- 
men sind.“ 

2)  Sie  verausgabte  an  Kuhegehalten  im  Jahr  1893  Fr.  17,850.  wovon 
Fr.  12,550  anf  gewesene  Primarlehrer,  Fr.  4400  auf  Sekundarlehrer  und  Fr.  900 
auf  Arbeitslehrerinnen  entfallen. 
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Ausser  diesen  Htadtgemeinden  gewähren  auch  eine  Reihe  von 
Landgemeinden  grössere  oder  geringere  einmalige  oder  jährliche 
Zulagen  zn  den  staatlichen  Kuhegehalten  verdienter  Lehrer. 
Nach  dem  Bericht  der  Erziehungsdirektion  über  das  Triennium 
1890/91  bis  1892/93  verabreichen  u.  a.  nachstehende  Primarschul- 
gemeinden jährliche  Ruhegehalte  : Stadt  Zürich  Fr.  17,505 
(17  Lehrern),  Mettmenstetten  Fr.  100  (1),  Thalweil  Fr.  400  (1), 
Winterthur  Fr.  2203  ( 2),  Flurlingeu  Fr.  100  (1);  es  haben 
sodann  nachfolgende  Gemeinden  zurücktretendeu  Lehrern  ein- 
malige Gratifikationen  in  den  beigesetzten  Beträgen  verabreicht : 
Thalweil  ?>.  500  (1).  Borgen  Fr.  1000,  Hinweil  Fr.  200,  Dachsen 
Fr.  500. 

Die  folgenden  .SeJtwadarschulgeiueinden  erhöhen  aus  eigenen 
Mitteln  die  staatlichen  Pensionen  um  folgende  Summen : Männe- 
dorf Fr.  600  (1),  Winterthur  Fr.  1500  (1),  Zürich  (siehe  oben). 

Gegenwärtig  geht  unter  der  zürcherischen  Volksschnllehrer- 
schaft  das  Bestreben  dahin,  eine  eigene  Lehrer-Alterskasse, 
eventuell  Sterbekasse  zu  gründen,  einerseits,  um  die  als  unzulänglich 
zu  bezeichnenden  Ruhegehalte  durch  Zuschüsse  aus  dieser  Kasse 
auf  eine  Höhe  zu  bringen,  welche  den  Unterhalt  der  Familie  eines 
im  Ruhestande  befindlichen  Lehrers  ermöglicht,  anderseits,  um  die 
Witwen-  und  Waisenrente  von  Fr.  400  in  einer  Weise  zn  steigern, 
dass  der  Kampf  ums  Dasein  für  die  Hinterlassenen  eines  Lehrers 
weniger  bitter  wird1).  Es  bestellt  aber  hiebei  eine  Schwierigkeit, 
die  nicht  übersehen  werden  darf:  wenn  der  Lehrer  mit  Familie 
ausser  dem  Beitrag  an  die  Witwen-  und  Waisenstiftung  noch  einen 
fernem  nicht  unerheblichen  Beitrag  an  eine  Alterskasse  leisten 
müsste,  so  würde  bei  den  anderweitigen  Verpflichtungen  ver- 
schiedenster Art,  die  an  ihn  herantreten,  die  in  vielen  Gemeinden 
verabreichte  Minimalbesoldung  kaum  ausreichen. 


2.  Kanton  Bern, 
a.  Priinarlehrerschaft. 

Bereits  durch  ein  Dekret  vom  5.  Dezember  1837,  später 
durch  § 31  des  Gesetzes  vom  24.  Juni  1850  wurde  die  Ausrichtung 
von  Ijeibr/ediiigen  an  invalide  Lehrer  möglich  gemacht. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  über  die  öffentlichen  Primarschulen 
des  Kantons  Bern  vom  11.  Mai  1870  setzte  sodann  bezüglich  der 
Ruhegehalte  folgendes  fest : 


*)  Vergleiche : Beitrag  zur  Frage  der  zukünftigen  Penxionirmig  der 
zürcherischen  Lehrer  und  der  Unterstützung  von  Witwen  und  Waisen,  bear- 
beitet von  K.  Lutz,  Sekundarlehrer.  und  H.  Leemann,  Seknndnrlehrer.  — Andel- 
fingen, W.  Hepting,  Juni  1889. 
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§ 55.  Der  Regiernngsrat  kann  solche  patentirte  I’rimarlehrer.  welche 
infolge  der  Abnahme  ihrer  physischen  oder  geistigen  Kräfte  nicht  mehr  zu 
genügen  im  stände  sind,  nach  30jährigem  Dienst  an  öffentlichen  Primar- 
schulen des  Kantons,  in  besondem  Notfällen  schon  vorher,  mit  oder  ohne 
ihr  Ansuchen  mit  einem  Leibgeding,  welches  je  nach  der  Zahl  der  Dienst- 
jahre  Fr.  240 — 360  beträgt,  in  den  Ruhestand  versetzen.  Dieselbe  Ver- 
günstigung kann  den  Lehrerinnen  nach  25  Jahren  gewährt  werden. 

Zu  diesem  Zweck,  sowie  zur  Ausrichtung  der  nach  dem  bisherigen 
Gesetze  zugesicherten  Leibgedinge  bis  zum  Absterben  der  Berechtigten,  ist 
ein  jährlicher  Kredit  von  Fr.  24.000')  auszusetzen. 

§ 56.  Alle  einschlagcmlen  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  gelten  auch 
für  die  öffentlichen  Primarlehrerinnen. 

Die  Verordnung  über  die  Leibgedinge  der  Primarlehrer  und 
Primarlehrerinnen  vom  3.  Juli  1872,  welche  an  Stelle  derjenigen 
vom  11.  März  1871  trat,  setzt  fest,  dass  die  Leibgedinge  vom 
Regiernngsrat  nach  Anhörung  der  Erziehungsdirektion  gesprochen 
werden. 

Die  Anmeldungen  haben  entweder  von  den  Schulbehörden  (Sckul- 
kommissionen.  Schulinspektoren)  oder  den  betreffenden  Lehrern  direkt  aus- 
zngehen.  In  erstenn  Falle  ist  die  Unzulänglichkeit  der  Kräfte  des  Lehrers 
durch  eine  Darstellung  seiner  Leistungen,  in  letztem  durch  ein  ärztliches 
Zeugnis  zu  bescheinigen.  In  beiden  Fällen  ist  der  Anmeldung  ein  Zeugnis 
des  Gemeinderats  über  die  Yermögeusverhällnisse  des  Betreffenden  beizn- 
filgen  (§  4). 

Für  die  auf  Grundlage  des  Gesetzes  vom  11.  Mai  1870  ge- 
sprochenen Pensionen  gilt  folgendes  Klassensystem : 

I.  Kl.  Für  Lehrer  n.  Lehrerinnen,  die  das  30.  Dienstjahr  noch  nicht  znrück- 

gelegt  haben,  Fr.  240  Leibgedinge. 


II.  „ „ 

n 

mit  30 

u.  31  Dienstj. 

* 260 

B 

III-  * - 

w 

r 

r 

* 32 

, 33  „ 

„ 280 

r 

iv.  „ : 

r 

v 

n 3t 

„ 35  „ 

„ 300 

v.  „ „ 

r. 

n 

t? 

- 36 

„ 37  „ 

„ 320 

VI.  „ „ 

n 

IS 

n 

V 38 

w 39  „ 

r 340 

r 

vn.  ; . 

r> 

r 

* 40 

„ mehr  „ 

r 360 

IS 

Falls  der  Bezüger  eines  Leibgedinges  mit  Ermächtigung  der 
Erziehungsdirektion  wieder  eine  öffentliche  Primarschule  über- 
nimmt. oder  wenn  er  stirbt,  fällt  das  Leibgedinge  dahin:  dagegen 
haben  die  Witwe  und  die  Kinder  des  Inhabers  noch  während  des 
laufenden  und  des  darauf  folgenden  Vierteljahres  die  Nachgenuss- 
berechtigung. 

Im  Jahre  1880  wollte  der  Grosse  Rat  die  Ruhegehaltsfrage 
durch  ein  „Gesetz  betreffend  die  Ruhegehalte  der  Lehrer  und 
Lehrerinnen  der  Primarschule  und  die  Bildung  einer  Lehrerkasse- 
ordnen ; es  wurde  aber  vom  Volk  in  der  Abstimmung  vom  24. 
Oktober  desselben  Jahres  verworfen.  In  diesem  Projekte  waren 
folgende  Ruhegehalte  vorgesehen,  welche  durch  eine  zu  gründende 
Lehrerkasse  hätten  bestritten  werden  sollen: 


J)  Ist  seither  sukzessive  auf  dem  Budget  wege  erhöht  wurden. 
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Nach  LHenstjahrcn 

I/<*hrcr 

la'brerltinen 

Fr. 

Fr. 

20 

— 

300 

25 

— 

350 

30 

400 

400 

35 

450 

450 

40 

500 

500 

In  Ausuahmcfällcn  war  auch  die  Pcnsionirung  von  Lehrern 
und  Lehrerinnen  mit  weniger  als  90  beziehungsweise  20  Dienst- 
jahren mit  Maximalsätzen  von  Fr.  400  beziehungsweise  Fr.  900 
gestattet. 

Der  Jahresbeitrag  in  diese  Pensionskasse  war  per  Mitglied 
der  Lehrerschaft  auf  Fr.  25  angesetzt  und  die  Beitragspflicht 
sollte  nach  90  beziehungsweise  20  Dienstjahreu  aufhören;  der 
Staat  seinerseits  sollte  an  jede  Lehrstelle  einen  Zuschuss  von 
Fr.  40  leisten. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1893  waren  172  Leibgedinge  und 
zwar  in  folgenden  Beträgen  vergeben  : 


3 ä Fr. 

200 

Fr. 

600 

40  ä „ 

240 

»* 

9,600 

9 ä „ 

260 

2,340 

10  ä „ 

280 

2,800 

10  ä „ 

300 

3,000 

13  ä „ 

320 

4,160 

11  ä „ 

340 

3.740 

70  ä „ 

360 

„ 

27,360 

1893:  172  mit 

. Fr. 

53, (MX) 

Diese  ungenügenden  Ansätze  fiir  die  „Leibgedinge“  und  die 
Unmöglichkeit,  allen  gerechtfertigten  Gesuchen  um  solche  zu  ent- 
sprechen, machten  es  dem  Gesetzgeber  zur  Pflicht,  anlässlich  der 
Beratungen  über  ein  neues  Primarschulgesetz  auch  einer  Neu- 
ordnung der  Ruhegehaltsfrage  näher  zu  treten. 

Der  erste  Entwurf  des  Schulgesetzes  sah  die  Ausrichtung  von 
Pensionen  vor,  gestützt  auf  das  Prinzip  einer  Verteilung  der  Ein- 
zahlung von  jährlichen  Beiträgen  des  Staates  und  der  Lehrerschaft. 
Dieser  Standpunkt  wurde  in  der  Beratung  verlassen,  sodass  in  der 
vom  27.  Mai  bis  3.  Juni  und  vom  17. — 26.  November  1891  statt- 
gefundenen I.  Beratung  des  „Gesetzesentwurfes  über  den  Primar- 
unterricht  im  Kanton  Bern“,  die  auf  die  Kuhegehaltsfrage  bezüg- 
liche Bestimmung  in  folgender  Fassung  festgestellt  wurde : 

e.  Versetzung  in  Rabestand. 

§ 53.  Der  Staat  kann  solche  Primarlehrer,  welche  infolge  der  Abnahme 
ihrer  physischen  oder  geistigen  Kräfte  nicht  mehr  zn  genügen  im  stände 
sind,  nach  30jährigem  Dienst  an  öffentlichen  I’rimarschnlen  des  Kantons,  in 
besonders  Fällen  schon  vorher,  mit  oder  ohne  ihr  Ansuchen,  mit  einem 
Leibgeding,  welches  je  nach  der  Zahl  der  Dienstjahre  Fr.  280—400  beträgt, 
in  den  Ruhestand  versetzen.  Dieselbe  Vergünstigung  kann  der  Lehrerin 
nach  20  Jahren  gewährt  werden. 
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Das  heisst,  sofern  dieser  Passus  in  den  folgenden  Lesungen 
unverändert  geblieben  wäre,  hätte  man  das  Prinzip  der  Invalideu- 
pension mit  ganz  bescheidener  Erhöhung  der  bisherigen  total 
ungenügenden  Ansätze  von  neuem  Sanktion irt.  Durch  diesen  § 
wäre  nunmehr  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  gewesen,  die 
Anzahl  der  Leibgedinge  zu  erweitern  und  wirklich  dürftige  invalide 
Petenten  zu  berücksichtigen. 

Die  Interessenten  und  weitere  Volkskreise  erklärten  sich  durch 
diese  Lösung  nicht  befriedigt,  und  eine  grosse  Zahl  von  Stimmen 
sprach  sich  für  Schaffung  einer  Peusionskasse  unter  Beteiligung  von 
Staat  und  Lehrerschaft  aus.  Allgemein  war  man  der  Ansicht,  dass 
die  bisherigen  Leibgedinge  total  ungenügend  seien,  „zu  wenig  zum 
Leben,  zu  viel  zum  Sterben“.  Wir  heben  aus  diesen  Vernehm- 
lassungen die  Anträge1)  der  Vorsteherschaft  der  Schulsynode  vom 
2.  Juni  1892  au  die  Versammlung  der  Synode  heraus  : 

1.  Da  eine  wesentliche  Mehrleistung  des  Staate»,  als  diejenige,  welche 
§ 53  des  Entwurfes  nach  erstmaliger  Beratung  dnreb  den  Grossen  Bat  mit 
sich  bringen  wurde,  nach  dieser  Richtung  kaum  zu  erhoffen  ist,  die  in  dem 
genannten  § angenommenen  I’ensionsansätze  aber  im  Vergleich  zn  denjenigen 
anderer  fortgeschrittener  Kantone  und  noch  weit  mehr  im  Vergleich  zu 
den  bezüglichen  Leistungen  monarchischer  Staaten  als  sehr  geringe  und  an 
und  für  sich  zur  Erreichung  ihres  Zweckes  als  absolut  ungenügende  be- 
zeichnet werden  müssen,  so  müssen  wir  wünschen,  dass  das  Prinzip  der  Ver- 
teilnng  der  Beitrüge  an  die  za  gründende  Pensionskasse  auf  Staat  und  Lehrer- 
schaft im  Sinne  von  § 119  des  ursprünglichen  Entwurfes  beibebnlten  werde. 

2.  Wir  betrachten  es  als  unzweckniässig,  ein  bestimmtes  Beitrags- 
verhiiltuis  zwischen  Staat  und  Lehrerschaft  von  vorn  herein  zu  lixiren  und 
würden  es  vorziehen,  wenn  im  Gesetz  lediglich  das  vorstehend  betonte 
Prinzip  ausgesprochen  würde,  die  weitere  Ausführung  dagegen,  weil  ver- 
sicherungstechnischer Natnr  und  von  gar  mannigfaltigen  Faktoren  abhängig, 
einem  Dekret  des  Grossen  Rates  Vorbehalten  bliebe. 

In  ihrer  Hauptversammlung  hat  sich  die  Schulsynode  entgegen 
dem  Antrag  ihrer  Vorsteherschaft  dahin  schlüssig  gemacht,  es 
möchte  das  Maximum  der  Leibgediuge  auf  Fr.  500  gebracht 
werden.  Die  Fürsorge  für  Witwen  und  Waisen  soll  Sache  des 
Lehrers  bleiben  und  es  ist  dieselbe  durch  die  bernische  Lehrer- 
kasse in  Aussicht  zu  nehmen,  für  welche  der  Beitritt  obligatorisch 
zu  erklären  ist. 

Diese  Stellungnahme  der  gesamten  Synode  zu  der  Pensions- 
frage ist  begreiflich,  sobald  sie  im  Zusammenhang  mit  den  Be- 
sold ungsverhältnissen  der  beruischen  Lehrerschaft  betrachtet  wird. 
Denn  jede  weitere  Belastung,  insbesondere  des  Landschullehrers 
bedeutet  eineu  verhältnismässig  nicht  unerheblichen  Abzug  an 
einer  an  und  für  sich  recht  bescheidenen  Besoldung. 

Nach  Eingang  der  verschiedenen  Gutachten  hat  der  Grosse 
Rat  in  der  II.  Beratung  des  Sclmlgesetzcsent wurfes  die  Frage 
der  Ruhegehalte  in  folgender  Weise  zn  lösen  versucht : 

’)  In  ähnlichem  Sinne  sprachen  sich  n.  a.  noch  die  Priinarlehrcrkonfcrenz 
der  Stadt  Bern  und  eine  ..allgemeine  Versammlung  in  Bern“  an». 
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§ 49.  Alinea  1 '),  wie  § 53  der  ersten  Lesung  mit  folgendem  Zusatz  : 
„Iler  Grosse  Rat  kann  durch  Dekret  die  Pensionirnng  der  Lehrerschaft 
„nach  dem  Grandsatz  der  obligatorischen  Versicherung  und  unter  finanzieller 
„Beteiligung  der  Lehrer  selbst  einfilhren,  sofern  der  vom  Staate  liiefOr  zu 
„leistende  Beitrag  die  Auslagen  für  die  hiervor  (s.  Alinea  1)  bestimmte 
„Pensionirung  nicht  übersteigt.“ 

S 50.  Die  Sorge  für  die  Witwen  und  Waisen  liegt  den  Lehrern  selbst 
ob.  Dagegen  kann  der  Regierungsrat  den  Beitritt  zur  bernischen  Lehrer- 
kasse für  jeden  bernischen  Primarlehrer  obligatorisch  erklären  unter  der 
Voraussetzung,  dass  dieselbe  zweckentsprechend  organisirt  wird  und  die 
Statuten  der  Genehinignng  des  Kegiernngsrates  unterbreitet  werden.  Der 
obligatorische  Beitritt  zur  bernischen  Lehrerkasse  kann  auch  ausgedehnt 
werden  anf  die  Lehrer  an  Mittelschulen.  Seminarien  oder  andern  staatlichen 
L'nterrichtsaustalteu,  sowie  anf  die  Rchnliuspektnren.  Ansgenommen  sind 
die  Hochschullehrer. i) 

Angesichts  dieser  Wendung  der  Dinge  hat  die  bemische 
Schulsynode  in  ihrer  Versammlung  vom  Oktober  1895]  u.  a.  be- 
schlossen, die  Verwaltung  der  bestehenden  Lehrerkasse  zu  ersuchen, 
sie  milchte  dieselbe  in  dem  Sinne  unigestalten,  dass  sie  neben  der 
bestehenden  Kapitalversicherung  noch  eine  Abteilung  für  Alters- 
rente mit  Übertragung  der  Rente  auf  Witwen  und  Waisen  ent- 
halte. Im  fernem  sollen  die  Behörden  angegangen  werden,  den 
Beitritt  zu  der  reorganisirten  Kasse  für  die  bernisclie  Lehrerschaft 
obligatorisch  zu  erklären  und  für  die  finanziellen  Verpflichtungen 
die  Garantie  zu  übernehmen. 

Der  Genuss  der  Altersrente  soll  für  den  Lehrer  im  (!0.,  für 
die  Lehrerin  im  55.  Altersjahre  beginnen  und  die  Verpflichtung 
soll  sich  im  Maximum  auf  40  beziehungsweise  35  Einzahlungen 
erstrecken. 

b.  Lehrerschaft  an  »len  Mittelschulen  und  an  der  Hochschule. 

Für  diese  Funktionäre  ist  in  befriedigender  Weise  durch 
Spezialgesetze  vorgesorgt : 

Mittelschulen  (Gymnasien,  Progymnasien  und  Sekundarschulen). 
Das  „Gesetz  betreffend  Aufhebung  der  Kantonsschule  in  Bern,  sowie 
einige  damit  zusammenhängende  Änderungen  in  der  Schulgesetz- 
gebung“  vom  27.  Mai  1877  setzt  fest  : 

§ 4.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  wenigstens  zwanzig  Jahre  an 
öffentlichen  Schulen  des  Kantons,  wovon  zehn  Jahre  au  bernischen  Mittel- 
schulen, gewirkt  haben,  werden,  wenn  sie  wegen  Alters  oder  anderer  unver- 
schuldeter Ursachen  von  ihren  Stellen  znrilcktreten  müssen,  vom  Staate  mit 
einem  Ruhegehalt  versehen,  der  jedoch  die  Hälfte  ihrer  normalen  Besoldung 
nicht  übersteigen  darf. 

Ausnahmsweise  können  in  Notfällen  Lehrer  nud  Lehrerinnen,  die  sich 
durch  ihre  Dienstleistungen  ausgezeichnet  haben,  schon  vorher  pensionirt 
werden,  wobei  jedoch  der  Hnheffehall  höchsten«  einen  Drittel  der  Besold  ittuj 
betragen  soll. 

Cher  die  Berechtigung  zum  Rahegehalt,  sowie  über  den  Betrag  desselben 
entscheidet  der  Regierungsrat  nach  den  Verumständungen  des  einzelnen 
Falles  (Leistlingen,  Dienstalter,  Vermögensverhältnisse  n.  s.  w.). 

'I  Stelle  Seite  9 nuten. 

\t  Wie  wir  in  letzter  stunde  erfahren,  int  am  SO.  Januar  IWl  das  bernisclie  Seht! I- 
Sesetz  vuin  tlrosaeu  Kate  einstfmmia  miaenouuueu  worden. 
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§ 8.  Betreffend  Pensionirung  der  im  Zeitpunkt  der  Aufhebung 
der  Kantonsschule  an  dieser  Anstalt  angestellten  Lehrer  gelten 
folgende  Bestimmungen : 

1.  Pensionsberechtigt  Bitnl  alle  diejenigen,  welche  wenigstens  14  Jahre 
an  der  Kantonsschnle  angestellt  gewesen  sind,  nnd  zwar  so.  dass 

«.  diejenigen,  welche  wegen  Alters  oder  anderer  unverschuldeter  Ursachen 
im  Momente  der  Aufhebung  der  Kantonsschnle  ausser  stand  sind, 
fernerhin  eine  Lehrstelle  an  einer  öffentlichen  Anstalt  zu  bekleiden, 
auf  ihr  Begehren  sofort  in  Ruhestand  versetzt  werden  können; 

b.  diejenigen,  welche  in  diesem  Falle  nicht  sind,  erst  dann  pensions- 
genössig  werden,  wenn  dieser  Fnll  eintritt. 

2.  Der  Ruhegehalt  beträgt  wenigstens  ’/s  des  Gehaltes  als  Kantonsschul- 
lehrer. Über  die  Berechtigung  dazu,  sowie  über  den  Betrag  desselben  ent- 
scheidet der  Regierungsrat. 

Lehrerseminarien.  § 10  des  Gesetzes  über  die  Lehrerbildungs- 
anstalten des  Kantons  Bern  vom  18.  Juli  1875  lautet; 

Seminarlehrer,  welche  wenigstens  achtzehn  Jahre  au  heroischen  Semi- 
tiarien  oder  fünfundzwanzig  Jahre  an  öffentlichen  Schulen,  wovon  zwölf  Jahre 
an  heroischen  Seminarien,  gewirkt  haben,  können,  wenn  sie  wegen  Krankheit 
oder  Alter  von  ihren  Stellen  zurücktreten  müssen  und  auch  kein  anderes 
besoldetes  Amt  mehr  bekleiden,  mit  einem  Ruhegehalt  versehen  werden, 
welcher  höchstens  die  Hälfte  ihrer  Seminarbesoldung  beträgt. 

Hochschule.  § 49  des  Gesetzes  über  das  höhere  Gymnasium 
und  die  Hochschule  vom  14.  März  1884  setzt  fest: 

Die  ordentlichen  Professoren,  welche  nach  fünfzehn  Dienstjahren  durch 
Alter  oder  unverschuldete  Ursachen  ausser  stände  sind,  ihre  Stellen  gehörig 
zn  versehen,  können  in  Ruhestand  versetzt  werden  mit  wenigstens  einen) 
Dritteile  ihres  fixen  Gehaltes. 

Die  Ausgaben  des  Kantons  Bern  für  Pensionen  und  Leibgedinge 
an  seine  Lehrerschaft  erreichen  die  nachstehenden  Summen: 


Rechnung 

1891 

Budget 

1892 

Pen- 

slonirte 

Budget 

1893 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Hochschule 

4,200 

8,400 

3 

11,000') 

Seminarlehrerpensionen 

1,01X1 

1,500 

1 

1,500«) 

Pensionen  für  Sekundarlehrer8) 

21,947 

25.000 

18 

23,000») 

u.  Ausserordentliche  Beitrüge 

au  invalide  Lehrer 

14.000 

1 70  f 

14,000 

b.  Leibgedinge 

1 DO,OUö 

ae.ooo 

1 / «-  y 

36,000 

84,152 

B4,!XX) 

194 

85.500 

Die  vorstehende  Übersicht  zeigt,  dass  die  Ruhegehaltsfrage  im 
Kanton  Bern  für  die  Volksschullehrerschaft  nicht  in  einer  Weise 
geordnet  ist,  wie  es  wohl  im  Interesse  der  Schule  von  Behörden 
und  Schulfreunden  gewünscht  werden  muss.  Weitaus  besser  ist  in 
dieser  Richtung  für  die  höhere  Lehrerschaft  gesorgt.  Zwar  sind 
auch  dort  die  Pensionen  nur  für  den  Invaliditätsfall  vorgesehen; 
allein  da  sie  in  Bruchteilen  (*/s — '/*)  der  Besoldung  ausgedrückt 
sind  und  die  Besoldung  für  die  genannten  Funktionäre  eine  ver- 

'»  Je  1 ii  Fr.  2600,  2*00  und  300n.  — l h Fr.  1600.  — *)  Gewesene  I^hrkräftu  tu» 
Gymnasien,  Projfyinniisien  und  Hekuiulnrm’hnlen.  — •)  Je  1 h Fr.  500,  000,  lOoO,  15«)0,  HW. 
1HU0,  1900,  .*9 »00.  2 » *00,  :»  a 900,  5 h 1200. 
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hältnismässig  bedeutende  ist  im  Vergleich  zu  derjenigen  der  Primar- 
lehrer,  so  steigt  der  Ruhegehalt  auch  absolut  auf  einen  Betrag, 
der  wenigstens  im  schlimmsten  Fall  die  bittere  Not  vom  Pen- 
sionirteu  fernzuhalten  vermag.  Dass  die  Pensionen  nicht  unter  ein 
gewisses  Minimum  sinken  dürfen,  dafür  sorgt  im  übrigen  die  inter- 
kantonale ja  internationale  Konkurrenz,  die  sich  bei  der  Beschaffung 
von  Lehrkräften  für  die  Mittelschulen,  insbesondere  aber  von 
solchen  für  die  Hochschulen  geltend  macht. 

Die  Stadt  Bern  ihrerseits  hat  die  Ruhegehaltsfrage  ebenfalls 
geordnet.  Bis  jetzt  betrug  der  Ruhegehalt  für  Lehrer  und 
Lehrerinnen  Fr.  500  und  wurde  nach  30  respektive  25  ununter- 
brochenen Dienstjahren  in  der  Gemeinde  Bern  ausgerichtet.  In 
den  letzten  Jahren  bezogen  denselben  einzig  2 Lehrerinnen  mit 
znsammen  Fr.  1000. 

Durch  den  Gemeindebeschluss  vom  3.  Dezember  1393  sind 
im  Zusammenhang  mit  der  Erhöhung  der  Besoldungen1)  auch  die 
Ruhegehalte  erheblich  erhöht  worden.  Er  bestimmt  mit  Bezug 
auf  dieselben  folgendes  : 

„Der  Gemeinderat  wird  ermächtigt,  an  Lehrer  nach  30  und  an 
„Lehrerinnen  nach  25  Jahren  Schuldienstes  an  öffentlichen  Primarschulen 
„der  Gemeinde  Bern  vom  1.  Januar  1804  hinweg  lebenslängliche  Ktilie- 
„gehalte  von  Kr.  800  jährlich  zu  bewilligen,  sofern  und  so  lange  dieselben 
„keine  anderweitige  besoldete  Stelle  einnehmen. 

„Wenn  das  Interesse  der  Schule  ea  verlangt,  kann  der  Gemeinderat 
„ausnahmsweise  diesen  Rnhegehalt  anch  einer  solchen  Lehrkraft  bewilligen, 
„welche  die  vorstehend  angeführten  Bedingungen  nicht  vollständig  erfüllt  hat. 

„Statt  der  Verabfolgung  dieser  Ruhegehalte  kann  sich  die  Gemeinde 
„mit  einem  entsprechenden  Beitrag  bei  einer  I'ensionskasse  beteiligen." 

Betreffend  das  letzte  Alinea  spricht  sich  die  stadträtliche 
Botschaft  vom  27.  Oktober  1893  folgenderinasscn  aus  : 

„Bei  der  Behandlung  der  Gesamtvorlage  im  Stadtrnt  ist  auch  die  Krage 
„der  Errichtung  einer  Pensionskasse  für  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  zur 
„Sprache  gekommen.  Dahinzielende  Bestrebungen  sind  auf  dem  kantonalen 
„Boden  schon  ziemlich  weit  fortgeschritten.  Es  kann  sich  in  keiner  Weise 
„darnin  handeln,  dieselben  zn  durchkreuzen ; hingegen  wird  es  nur  zweck  - 
„tnässig  sein,  dass  die  .Stadt  Bern  sich  in  dieser  Richtung  vollständig  freie 
„Hand  Vorbehalt,  je  nach  Umständen  statt  der  Verabfolgung  von  Ruhe- 
„gehalten  eine  jährliche  Reitragsleisfttng  an  eine  zu  errichtende  Pensinns- 
„kasse  fiir  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  zu  bewilligen." 

3.  Kanton  Baselstadt. 

Ein  gesetzliches  Recht  auf  Pension  ohne  Pensiouskassen  hatten 
im  Kanton  Baselstadt  schon  längst  zwei  Kategorien  von  öffent- 

')  Die  Anfangsbesoldung  fiir  Lehrer  wird  auf  Fr.  2200.  für  Lehrerinnen 
anf  Fr.  1550  festgesetzt.  Hiezo  kommen  folgende  jährliche  Alferszulagen : 

1.  Nach  fünf  Jahren  Schuldienstes  an  öffentlichen  Primarschulen  der 


Gemeinde  Bern Fr.  200.  — 

2.  Nach  zehn  Jahren 400.  — 

3.  Nach  fünfzehn  Jahren 600.  — 
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liehen  Funktionären,  die  Lehrerschaft  und  die  Geistlichkeit.  Die 
übrigen  Beamten  sind  gemäss  einem  durch  Übung  bestehenden 
Recht  ebenfalls  seit  langer  Zeit  pensionirt  worden,  ohne  dass  hiefiir 
eine  gesetzliche  Grundlage  vorhanden  gewesen  wäre. 

Die  Landjäger  allein  sind  an  einer  staatlich  organisirten  Pen- 
sionsLrsse,  dem  Invalidenfonds  des  Polizeikorps,  beteiligt. 

Im  Jahre  1888  wurde  nun  soweit  möglich  die  Pensionsfrage 
für  alle  Beamten  und  Angestellten  des  Staates  in  einheitlicher 
Weise  geregelt. 

Die  erste  Pensionirung  eines  Lehrers  datirt  aus  dem  Anfang 
der  30er  Jahre  und  wurde  in  der  Folge  administrative  Übung. 
Das  erste  Gesetz  in  dieser  Beziehung  betraf  die  Geistlichen.  § 19 
des  Gesetzes  vom  7.  April  1845  sichert  den  invaliden  Pfarrern 
einen  „angemessenen“,  vom  Kleinen  Rat  zu  bestimmenden  Ruhe- 
gehalt zu  und  § 20  bestimmt,  dass  das  Maximum  des  Ruhegehaltes 
in  der  gesamten  Besoldung  (Geld  und  Naturalien)  bestehen  soll, 
dass  dieses  jedoch  „in  der  Regel"  nur  solchen  Geistlichen  zukommen 
soll,  die  70  Jahre  alt  sind,  oder  wenigstens  30  Jahre  im  kantonalen 
Kirchen-  oder  Schuldienst  gestanden  haben. 

Für  die  Pensionirung  der  Lehrerschaft  sind  die  Bestimmungen 
des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  mit  Einfügung  der  Grossrats- 
beschlüsse  vom  13.  April  und  8.  Juni  1891  massgebend.  Die  auf 
die  Pensionirung  bezüglichen  modiiizirten  Bestimmungen  desselben 
sind  aus  dem  Gesetz  vom  Jahr  1888  betreffend  die  Pensionirung 
von  Staatsbeamten  und  Staatsangestellten  herübergenommen  worden 
und  bilden  die  §§  101  und  102  des  Unterrichtsgesetzes. 

Das  genannte  Gesetz  vom  22.  Oktober  18881)  setzt  folgen- 
des fest: 

Die  Beamten  und  Angestellten  der  Staatsverwaltung,  welche  eine  durch 
Gesetz  oder  Verordnung  vorgesehene  Stelle  bekleiden  nnd  infolge  unver- 
schuldeter Dienstunfiihigkeit  entweder  während  der  Dauer  ihrer  Anstellung 
entlassen  oder  nach  Ablanf  der  Amtsdauer  nicht  wieder  gewählt  werden, 
haben  Anspruch  auf  Pensionirung  (S  1). 

Als  Norm  für  die  Festsetzung  der  Pension  gilt  der  Betrag  von  2°n  der 
letzten  Jahresbesoldung.  vervielfältigt  mit  der  Zahl  der  vollendeten  Dienst- 
jahre. Der  Begieningsrat  kann  aber  Uber  diese  Norm  hinansgehen,  sofern 
deren  Festhaltnng  einen  offenbar  ungenügenden  Betrag  ergeben  würde. 

In  keinem  Falle  soll  die  Pension  den  jährlichen  Betrag  von  Fr.  4500 
übersteigen. 

‘)  Mit  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  wird  der  in  $ 15  des  Gesetze* 
betreffend  die  Organisation  der  Polizei  vom  (i.  Juni  1871  vorgesehene  Invaliden- 
fonds des  Polizeikorps  aufgehoben  und  dessen  Kapitalbestnnd  nach  Abzug  des 
Betrages  des  darin  enthaltenen  Invalidenfonds  der  ehemaligen  Standestmppe 
(Grossratsbeschluss  vom  11.  Oktober  1886)  der  Witwen-  nnd  Waisenkassc  des 
Polizeikorps  zngewiesen. 

Der  Betrag  des  Invalidenfonds  der  ehemaligen  Standestmppe  fällt  in  den 
kantonalen  Winkelricdfonds. 
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Bei  noch  nicht  zehn  Dienstjahren  (leg  Entlassenen  knnn  statt  der  Pension 
eine  Aversalsumme  zugcsproehen  werden,  die  aber  den  Betrag  einer  Jahres- 
besoldnng  nicht  übersteigen  soll  (§  2). 

Die  Pension  wird  vom  Regiernngsrate  festgesetzt  (§  3). 

Wenn  ein  pensionirter  Beamter  oder  Angestellter  zu  irgendwelcher  amt- 
licher Tätigkeit  gegen  Besoldung  von  neuem  verwendet  wird  oder  in  einer 
andern  Stellung  ein  entsprechendes  Einkommen  findet,  ao  soll  die  Pension 
aufgehoben  bezw.  in  entsprechendem  Betrage  eingeschränkt  werden. 

Die  Nachgenasszeit  kann  drei  Monate,  nach  Beschluss  des  Regierungs- 
rates eventuell  mehr  betragen. 

Das  Alter,  in  dem  die  Lehrer  regelmässig  pensionirt  werden, 
ist  faktisch  zwischen  62  und  74  Jahren,  mit  Ausnahme  von  wenigen 
Fällen  unheilbarer  Krankheiten ; bei  den  Lehrerinnen  zwischen  dem 
55.  und  61.  Altersjahre.  Als  Durchschnitt  sämtlicher  Fälle  ergibt 
sich  als  Alter  der  Pensionirung  64  Jahre  für  die  Lehrer,  und 
58  Jahre  für  die  Lehrerinnen. 

Die  Pensionirung  erfolgt  auf  Verlangen  der  Lehrer  selbst 
unter  Einlegung  eines  ärztlichen  Atteste»  oder  auf  Antrag  der 
betreffenden  Schulinspektion.  Der  Pcnsionirungsbeschlnss  wird  auf 
Antrag  des  Erziehungsrates  vom  Regierungsrat  gefasst,  nachdem 
der  letztere  noch  einen  Bericht  des  Finanzdepartements  ein- 
geholt hat. 

An  Pensionen  wurden  im  Jahre  1892  an  22  pensionirte  Lehrer 
verschiedener  Stufen  Fr.  44,791  *)  ausgerichtet,  d.  h.  wenig  mehr 
als  3 0 „ des  Gesamtbesoldungsbetrages  von  Fr.  1.295.440  an 
44  Universitätslehrer  und  376  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den 
andern  Schulen,  obwohl  das  Gesetz  den  invaliden  Lehrern  2 0 0 
ihrer  Besoldungen  multiplizirt  mit  der  Zahl  der  Dienstjahre,  also 
z.  B.  einem  Lehrer  mit  Fr.  4000  Gehalt  und  40  Dienstjahren 
Fr.  3200  zusichert.  Bei  der  bescheidenen  Zahl  von  Pensionirten 
kommt  freilich  auch  in  Betracht,  dass  ältern  Lehrern  ein  Teil  ihres 
Pensums  ohne  Verminderung  ihres  Gehaltes  weggenommen  werden 
kann,  was  im  Jahre  1892  dreizehn  Lehrern  und  Lehrerinnen  zu 
gute  kam. 

4.  Kanton  G 1 a r n s. 

Die  Institution  der  staatlichen  Ruhegehalte  für  Ijekrer  besteht 
seit  dem  Inkrafttreten  des  gegenwärtigen  Schulgesetzes,  d.  h. 
seit  1873. 

§ 22,  Absatz  2,  desselben  lautet : 

.Der  Regiernngsrat  ist  berechtigt,  direkt  ans  der  Landeskasse  in 
„besonders  dazu  geeigneten  Fällen  Lehrern,  die  ans  Altersschwäche  oder 
„Gebrechlichkeit  von  dem  Schuldienste  zurücktreten,  Unterstützungen  zu 
„teil  werden  zu  lassen.“ 


!)  Im  fernem  verausgabt  der  Kanton  Baselstadt  an  Pensionen  für  Kirchen- 
beamte Fr.  13.544,  an  andere  Beamte  und  Angestellte  Fr.  30,828,  was  zusammen 
eine  Gesauitpensinnssumme  von  Fr.  92.163  ergibt  oder  nicht  einmal  1 */*  °,o  der 
gesamten  Staatsausgalien  von  Fr.  6,965,973. 
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Gegenwärtig  (Ende  1893)  beziehen  1 1 Lehrer  den  in  diesem  § 
vorgesehenen  Ruhegehalt.  Der  Betrag  desselben  variirt  je  nach 
den  Vermögensverhältnissen  des  Pensionsbezügers  von  Fr.  100 — 400. 
Der  Gesamtbetrag  der  im  Jahr  1892  an  die  11  zurückgetretenen 
Lehrer  ausbezahlten  Pensionen  belief  sich  auf  Fr.  3500.  Nebstdem 
bewilligen  auch  einzelne  Schulgemeinden  den  zurückgetretenen 
Lehrern  einen  Ruhegehalt.  So  beziehen  beispielsweise  diejenigen 
der  Schulgemeinde  Glarus  eine  jährliche  Pension  von  Fr.  800. 

5.  Kanton  Schaffhansen. 

Das  Besoldungsgesetz  vom  22.  August  1892  setzt  in  seinem 
Art.  7 folgendes  fest : 

„Dem  Regiernngsrat  ist  die  Befugnis  gegeben,  verdienten  Lehrern, 
„welche  durch  unverschuldete  Umstände  zur  Verwaltung  ihrer  Stellen 
„untauglich  geworden  sind,  Rnhegehnlte  aus  Staatsmitteln  bis  auf  die  Höhe 
„des  dritten  Teiles,  bei  Unvermtiglichkeit  bis  auf  die  Hälfte  ihres  Gehaltes 
„zu  bewilligen.“ 

Dieser  Artikel  7 bildet  ein  Provisorium,  da  er  nur  so  lange 
in  Kraft  bleibt,  bis  die  durch  Art.  6 des  zitirten  Besoldungs- 
gesetzes vorgesehene  obligatorische  Unterstützungskasse  ins  Leben 
getreten  ist.  Dies  hat  binnen  drei  Jahren  nach  dem  Inkrafttreten 
des  Gesetzes  zu  geschehen.  Nach  dem  Erlass  des  Statuts  für  die 
Hülfskasse  findet  Art.  7 nur  noch  Anwendung  auf  die  bereits 
bewilligten  Ruhegehalte  und  auf  solche  Lehrer,  die  dannzumal 
mehr  als  25  Dienstjahre  hinter  sich  haben,  und  sofern  dieselben 
nicht  freiwillig  der  neuen  Unterstützungskasse  beitreten. 

Ähnliche  Bestimmungen  des  Schulgesetzes  des  Kantons  Schaff- 
hausen  vom  24.  September  1879.  welche  die  Ruhegehaltsfrage  in 
organischen  Zusammenhang  mit  einer  schon  damals  durch  das 
Gesetz  in  Aussicht  genommenen  Alters-,  Witwen-  und  Waisen- 
kasse bringen  wollten,  blieben  unausgeführt. 

Die  frühere  Gesetzgebung  kannte  eine  Pensionirung  der  Lehrer 
nicht  ausdrücklich;  gleichwohl  konnten  im  Dienste  ergraute  oder 
untauglich  gewordene  Lehrer  nicht  dem  Elende  ausgesetzt  werden, 
deshalb  gestaltete  sich  die  Praxis  dahin,  dass  Ruhegehalte  be- 
willigt wurden.  Um  den  Staat  in  dieser  Richtung  zu  entlasten, 
namentlich  auch,  um  von  dem  Ungewissen  und  Unberechenbaren 
auf  einen  legalen  und  ermessbaren  Boden  zu  gelangen,  wurde  im 
Gesetz  die  Schaffung  einer  obligatorischen  Fnterstützungskasse 
vorgesehen,  an  welche  der  Staat  einen  jährlichen  Beitrag  vou 
Fr.  5000  leistet.1) 

Die  Zahl  der  peusionirten  Lehrer  im  Jahre  1892  betrug  9. 
welchen  zusammen  an  Rnhegehalten  Fr.  5766  ausgerichtet  wurden. 

*)  Vergleiche  die  Botschaft  des  Grossen  Rates  vom  10.  September  1S92 
an  das  Volk  betreffend  das  Besoldungsgesetz  vom  22.  August  189*2. 
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Diese  9 mit  Pensionen  bedachten  Lehrer  repräsentimi  5,2 % der 
Gesamtlehrerschaft  (174  inklusive  14  am  Gymnasium). 

Die  Stadt  Schaffhamen  hat  von  sich  aus  ebenfalls  Pensionen 
bewilligt,  ohne  hiefiir  gesetzliche  Grundlagen  zu  haben.  Pro  1892 
wurden  an  5 gewesene  städtische  Lehrer1)  zusammen  Fr.  3100 
als  Ruhegehaltc  verabreicht. 


6.  Kanton  Aargau. 

Auch  dieser  Kanton  hat  die  Ruhegehaltsfrage  in  gesetzlicher 
Weise  lixirt. 

§ 15  des  Schulgesetzes  für  den  Kanton  Aargau  vom  1.  Juni 
1865  setzt  folgendes  fest : 

„Bei  eingetretener  Altersschwäche,  andauernder  Kränklichkeit  oder 
einem  andern  diensthinderlichen  Gebrechen  von  Lehrern  spricht  der 
Regierungsrat.  anf  die  gutächt  liehen  Berichte  der  Aufsichtsbehörden,  die 
Entlassung  derselben  aus. 

„Lehrer,  die  wegen  Altersschwäche  entlassen  werden,  erhalten,  insofern 
und  auf  so  lange  sie  kein  entsprechendes  Auskommen  haben,  nnd  wenn  die 
Wahlbehörde  dazu  den  Antrag  stellt,  einen  jährlichen  Ililektrittsgehalt. 
Derselbe  wird  vom  Regierungsrate  auf  den  gutachtlichen  Bericht  der  Auf- 
sichtsbehörden mul  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Dienstjahre  bestimmt 
mul  soll  im  Höchstbetrag  einen  Dritteil  der  gesetzlichen  Besoldung  nicht 
übersteigen. 

„Der  Staat  übernimmt  die  diesfälligen  Auslagen.“ 

Der  Rücktrittsgehalt  für  Primarlehrer  beträgt  Fr.  400 — 500 
(Fortbildungsschullehrer  bis  Fr.  500,  Gemeindesehullehrer  bis  Fr.  400), 
für  Bezirksichrer  Fr.  1000 — 1200  und  für  Kantonsschullehrer 
Fr.  1600 — 2200.  Laut  Staatsrechnung  pro  1892  betrugen  die 
Rücktrittsgehalte  zusammen  Fr.  23,722.  (Gemeindeschullehrer 
Fr.  14.618,  Bezirksschullehrer  Fr.  2157.  Kantonsschullehrer  Fr.  4367, 
Seminarlehrer  Fr.  2580.) 

Gemäss  § 21  des  Schulgesetzes  sind  sodann  mit  Ausnahme 
der  Arbeitslehrerinnen  alle  im  Kanton  angestellten  Lehrer  und 
Lehrerinnen  zum  Beitritt  in  den  Lehrerpensionsverein  verpflichtet. 
An  diesen  Verein  leistet  der  Staat  Fr.  8500  Beitrag.2) 


')  Dii-  Gesamtzahl  der  städtischen  Lehrerschaft  beträgt  45,  inklusive  die 
beiden  Geistlichen  als  Religionslehrer. 

■>  Zufolge  Grossratsbeschluss  vom  '24.  September  1891  ist  sodann  im 
Budget  ein  Posten  von  Fr.  3000  als  Staatsbeirrag  an  die  Alters-  mul  Todes- 
versicherungsprämien  der  Staatsbeamten  und  Angestellten  mitgenommen  worden. 

Die  Pensionen  des  aarganisehen  Polizeikorps  variireu  von  Fr.  150 — 000. 
Per  Staat  leistet  an  den  l'ntrrstützungsvereiu,  den  dasselbe  bildet,  einen  jähr- 
lichen Beitrag  von  Fr.  2000. 
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Für  die  Lehrerschaft  wurden  an  Pensionen  im  Laufe  der 
letzten  10  Jahre  die  folgenden  Summen  ausgeworfen : 


Jahr 

Gemeindeschullehrer 

Bezirksschullehrer 

Kantonsschullehrer 

Seminarlehrer 

Zahl 

Fr. 

Zahl 

Fr. 

Zahl 

Fr. 

Zahl 

Kr. 

1883 

38 

8,949 

8 

852 

4 

3.732 





1884 

42 

9.215 

3 

1.390 

3 

3.100 



— 

1885 

42 

10,058 

4 

1,860 

3 

3,100 





ISS« 

59 

13.299 

4 

2,090 

3 

3,100 

2 

350 

1887 

68 

15,625 

4 

1.765 

8 

3,100 

2 

2.400 

1888 

60 

14,380 

4 

1.710 

3 

3,100 

2 

2,400 

1 SSI» 

60 

13,916 

3 

1,390 

3 

2,690 

' 2 

2.400 

1890 

«1 

13.159 

4 

1,890 

2 

2,100 

2 

2,400 

1891 

61 

14.156 

4 

1.807 

2 

2.100 

3 

3.225 

1892 

70 

14.618 

5 

2.657 

4 

4,367 

3 

2.580 

7.  Kanton  Waadt. 

Die  oben  behandelten  sechs  deutsch-schweizerischen  Kantone 
stehen  als  Vertreter  des  Prinzipes  der  reinen  Staatspension  da.  dem 
sie  in  ihrer  Schulgesetzgebung  bestimmten  Ausdruck  gegeben 
haben  und  womach  sie  die  volle  Last  der  Pensionirung  auf  sich 
nehmen.  Dabei  beschränken  alle  die  Pensionirung  auf  den  Fall 
der  Invalidität  des  Lehrers,  sei  dieselbe  nun  durch  Altersschwäche. 
Krankheit  und  körperliche  oder  geistige  Gebrechen  herbeigeführt. 
In  keinem  Falle  kann  die  blosse  Erreichung  einer  bestimmten 
Altersgrenze  ein  Recht  auf  einen  Ruhegehalt  begründen. 

Der  Kanton  Waadt,  der  das  Prinzip  der  Staatspension  im 
grossen  ganzen  ebenfalls  akzeptirt  hat,  weicht  hauptsächlich  in  drei 
Punkten  von  dem  in  den  genannten  andern  Kantonen  befolgten 
Modus  der  Pensionirung  ab: 

1.  Die  Lehrerschaft  wird  zu  Beitragsleistungen  an  die  Staats- 
kasse zum  Zwecke  der  Pensionirung  verhalten. 

2.  Der  Rücktritt  bei  einer  gewissen  Altersgrenze,  beziehungs- 
weise nach  einer  bestimmten  Minimalzahl  von  Dienstjahren,  kon- 
stituirt  ein  Recht  auf  Pensionirung  auch  wenn  Invalidität  im 
eigentlichen  Sinne  oder  DienstunfÜhigkeit  nicht  vorhanden  ist. 

8.  Während  die  reine  Staatspension  nur  den  arbeitsunfähig 
gewordenen,  aus  seinem  bisherigen  Tätigkeitskreis  zurücktretenden 
Funktionär  allein  berücksichtigt  und  die  staatliche  Fürsorge  nach 
dem  Ableben  eines  Funktionärs  höchstens  >/4 — >/s  Jahr  auf  seine 
Hinterlassenen  erstreckt  wird  (Sterbequartal,  Sterbesemester),  so 
tritt  hier  im  Anschluss  an  die  Pensionirung  bereits  schon  die 
Fürsorge  für  die  Witwen  und  Waisen  in  den  Bereich  der  staat- 
lichen Tätigkeit. 

Die  sub  1 erwähnte  finanzielle  Mitbeteiligung  der  Interes- 
senten ist  auch  aus  dem  Grunde  um  so  notwendiger,  als  wie  oben 
bemerkt,  durch  die  Ausdehnung  der  Fürsorge  auf  die  Hinter- 
lassenen eines  verstorbenen  Pensionirten  das  Ausgabenbudget  in 
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ganz  erheblicher  Weise  mehr  belastet  wird,  als  (lies  bei  der  Aus- 
richtung der  reinen  Staatspension  für  die  Lehrer  allein  der  Fall  wäre. 

Mit  diesen  Abweichungen  vom  Prinzip  der  reinen  Staats- 
pension leitet  der  Kanton  Waadt  zur  Gruppe  der  privaten  Pension«-. 
Alters-  und  Hülfskassen  und  den  Witwen-  und  Waisenstiftungen 
der  Lehrerschaft  über,  die  auf  dein  Prinzip  der  obligatorischen 
und  fakultativen  Selbsthilfe  beruhen. 

Die  Regelung  der  Pensionsfrage  im  Kanton  Waadt  bietet 
nach  verschiedenen  Seiten  des  Interessanten  so  viel,  dass  sie  einer 
eingehenden  Besprechung  bedarf. 

a.  I“  riniii  rieh  rersehaft. 

Schon  ein  Gesetz  vom  31.  Mai  181 1 kannte  die  Institution  der 
Ruhegehalte  der  Lehrer.  Es  setzte  fest,  dass  jeder  Lehrer  oder 
jede  Lehrerin  nach  40  Dienstjahren,  oder  nach  30  Dienstjahren, 
wenn  das  70.  Altersjahr  erreicht  sei.  oder  nach  10  Dienstjahren 
im  Falle  von  Dienstunfähigkeit  wegen  Krankheit  Anspruch  auf 
einen  jährlichen  Ruhegehalt  von  Fr.  60 — 120  alte  Währung  (Lehrer) 
beziehungsweise  von  Fr.  30 — 60  (Unterlehrer  [sous-maitres]  und 
Lehrerinnen)  habe. ')  Ein  Gesetz  vom  Jahr  1816  bestimmte,  dass 
die  Mittel  für  die  Bestreitung  der  Pensionen  durch  vier  aufeinander- 
folgenden Lotterien  beschafft  werden  sollten. 2)  Bis  dahin  nahm 
der  Kanton  alljährlich  auf  dem  Titel  „Pensionen“  Fr.  1200  in 
sein  Budget  auf.  Aus  den  vom  Gesetz  vorgesehenen  4 Lotterien 
wurden  9 ; allein  sie  erzielten  nicht  das  gewünschte  Resultat,  wie 
sich  aus  nachfolgender  Zusammenstellung  ergibt : 


1821 

I. 

Lotterie 

Fr.  10.88+ 

1822 

11. 

r 

11,300 

1822 

TU. 

,.  12.000 

1828 

IV. 

. 11,987 

182+ 

V. 

..  12,054 

182+ 

VI. 

10. Uso 

1827 

VII. 

. 12,371 

1827 

VIII. 

„ 9,881 

1828 

IX. 

- 

„ 15,(501 

Total 

Fr.  10li,(>08 

Diese  Summe  von  Fr.  106.608  alte  Währung  oder  Fr.  154,504 
neue  Währung  wurde  als  Spezialfonds  verwaltet. 

Nachdem  durch  Gesetz  vom  24.  Januar  1834  die  Besoldungen 
der  Lehrerschaft  aufgebessert  worden  waren,  unterzog  man  auch 

*)  Das  betreffende  Gesetz  begründet  die  Rnhegehalte  folgendennassen  : 

„Considerant  qu’nn  des  movens  de  favoriser  rinstrnction  publique  est  de 
proenrer  tine  retraite  ä ceux  qm  s'y  consacrent,  lorsque  l'ftge  on  les  infinnites 
les  obligent  ä renoncer  ii  lenrs  fonctions,  il  est  decide,  etc. 

ä)  Für  die  Errichtung  des  Kantonsspitals  hatte  man  zam  niinilicben  Mittel 
seine  Zuflucht  genommen. 
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die  Pensionsverhältnisse  einer  Revision  und  zwar  durch  ein  Gesetz 
vom  2.  Dezember  1835.  das  bis  zum  Jahre  1871  in  Wirksamkeit 
blieb. 

Das  Minimum  der  Pension  wurde  tiir  Lehrer  auf  Fr.  120  und 
auf  Fr.  00  alte  Währung1  für  die  Fnterlehrer,  Lehrerinnen,  Lehrer 
in  Weilern  oder  kleinen  Schulen  festgesetzt.  Die  Pension  konnte 
bis  auf  zwei  Drittel  der  zuletzt  bezogenen  Besoldung  ansteigen. 
jedoch  nicht  über  das  gesetzliche  Minimum  der  Besoldung.  Zu 
einer  Pension  berechtigten  nach  diesem  Gesetz  von  1835  35  Dienst- 
jahre oder  wenn  nach  25  Dienstjahren  das  65.  Altersjahr  zurück- 
gelegt war,  oder  wenn  nach  10  Dienstjahren  die  Ausübung  des 
Lehrerberufes  durch  Krankheit  oder  Gebrechlichkeit  unmöglich 
gemacht  worden  war. 

im  Jahre  1835  betrugen  die  Minimal-Besoldungen  F’r.  320 
alte  Währung  für  Lehrer  und  Fr.  200  für  Lehrerinnen.  Das 
Schulgesetz  von  1846  erhöhte  die  Besoldungen  auf  Fr.  360 
(Fr.  522  neue  Währung)  beziehungsweise  Fr.  280  (Fr.  362  neue 
Währung);  in  gleichem  Verhältnis  wurden  auch  die  Pensions- 
beträge erhöht,  da  das  Gesetz  betreffend  die  Pensionen  vom  Jahr 
1835  unverändert  fortbestand.  Als  im  Jahr  1857  die  Lehrer- 
besoldungen von  neuem  erhöht  wurden,  glaubte  der  Gesetzgeber 
dies  mit  den  Pensionen  nicht,  tun  zu  dürfen,  und  so  bestimmte 
denn  Art.  12  des  Dekrets  vom  2.  Dezember  1857,  dass  eine 
Pension  Fr.  400  nicht  übersteigen  dürfe.  Dieser  Ansatz  stand 
unter  den  durch  die  Gesetze  von  1846  und  1834  vorgesehenen. 
Im  Zeitpunkt  des  Erlasses  des  Gesetzes  vom  Jahr  1871  variirteu 
demnach  die  Pensionen  von  Fr.  180  -400  für  Lehrer  und  von 
Fr.  135—400  für  die  Lehrerinnen.  Schon  das  Primarschulgesotz 
von  1865  hatte  in  Art.  67  die  Wünschbarkeit  der  Revision  aus- 
gesprochen : 

Qu'il  cst  etabli,  sons  la  garantie  et  par  l'intennediaire  de  l'Etat,  ttttc 
caisse  de  retraite  en  faveur  des  rdgetits  et  regentes  devenns  Cmeritcs  par 
lenrs  anndes  de  Service  ou  par  lenrs  infirmitea,  des  veuves  et  des  orplielina. 
Cet  etatdissement  t'ait  l’olijet  d'titi  dcoret  de  l'antnrite  legislative. 

Das  Gesetz  betreffend  die  Ruhegehalte  der  Lehrer  vom  1.  Juni 
1871.  das  heute  noch  in  Kraft  besteht,  setzt  fest,  dass  ein  paten- 
tirter  Lehrer  nach  30  Dienstjahren  Anspruch  auf  einen  Ruhegehalt 
von  Fr.  500,  eine  Lehrerin  auf  Fr.  400  besitze. 

Wird  die  Versetzung  in  den  Ruhestand  nach  zehn  Dienstjabron 
infolgt1  von  körperlichen  oder  geistigen  Gebrechen  notwendig,  so 
sind  folgende  Pensionen  vorgesehen: 

Für  I^’hrer  Für  Lehrerinnen 


10  Dienatjahren  Fr.  100 

Fr.  1(X> 

15 

„ 200 

_ 175 

20 

..  :«x> 

„ 250 

25 

„ 400 

r 325 

3« 

* 500 

„ 400 
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Die  Wüire  dt‘s  Lehrers  hat  während  ihrer  Witwenzeit  An- 
spruch auf  die  Hälfte  der  Pensionssumme,  welche  ihr  Gatte  bezog 
oder  auf  welche  er  im  Krankheitsfälle  hätte  Anspruch  erheben 
können.  Jede  der  Waisen  des  Lehrers  oder  der  Lehrerin  hat  An- 
spruch auf  Vs  der  Pension  bis  zum  Alter  von  18  Jahren;  indessen 
darf  die  Summe  der  Pensionen  der  Witwe  und  der  Waisen  den 
Gesamtbetrag  der  Pension  nicht  übersteigen,  auf  welche  der  Lehrer 
hätte  Anspruch  erheben  können. 

Diejenigen  Mitglieder  des  Lehrerstandes,  welche  vor  ihrem 
30.  Dienstjahre  vom  Schuldienst  zurücktreten  oder  abgesetzt  wer- 
den, verlieren  jeden  Anspruch  auf  einen  Ruhegehalt. 

Als  etwelche  Gegenleistung  haben  die  Lehrer  an  die  Staatskasse 
einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  20,  die  Lehrerinnen  von  Fr.  10 
zu  bezahlen.  Die  Lehrer  an  Schulen,  welche  nur  während  eines 
Teiles  des  Jahres  gehalten  werden,  zahlen  die  Hälfte  dieser  Bei- 
träge. 

Für  die  Jahre  1871  bis  1875  inklusive  als  den  Übergangs- 
jahren wurde  indessen  das  Maximum  für  die  Lehrer  mit  30  Dienst- 
jahren auf  Fr.  400  und  für  die  Lehrerinnen  auf  Fr.  300  festgesetzt. 
Nur  diejenigen  mit  über  40  Dienstjahren  hatten  in  jener  Zeit  An- 
spruch auf  die  Maxium  von  Fr.  500  bezw.  400.  Für  die  folgenden 
fünf  Jahre  1876 — 1880  inklusive  wurden  sodann  die  Beträge  nach 
30  Dienstjahren  auf  Fr.  450  bezw.  350  gesteigert.  Die  infolge  von 
Krankheit  notwendigen  Ruhegehalte,  die  auch  nur  temporär  ge- 
sprochen werden  konnten,  wurden  in  den  zehn  Jahren  von  1871 
bis  1880  verhältnismässig  gemäss  den  erwähnten  Grundsätzen  redu- 
zier (Reglement  vom  1.  Juli  1871.  Art.  24): 


Von  187) 

Von 

187«» — 1880 

Dienetjahre 

Lehrer 

Lehrerinnen 

Lehrer 

Lehrerinnen 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

10 

80 

80 

90 

90 

15 

IGO 

135 

180 

155 

20 

240 

190 

270 

220 

25 

320 

245 

360 

285 

Wenn  ein  Lehrer,  der  eine  nach  30  Dienstjahren  erhaltene 
Pension  bezieht,  wieder  in  den  öffentlichen  Schuldienst  eintritt,  so 
wird  dieselbe  nicht  mehr  weiter  ausgerichtet,  ausgenommen  wenn 
die  Betätigung  nur  eine  vikariatsweise  von  weniger  als  drei  Mo- 
naten war. 

Wenn  ein  Lehrer  eine  Witwe  und  mehr  als  zwei  Waisen  unter 
18  Jahren  hinterlässt,  werden  die  Pensionen  der  Witwe  und  der 
Kinder  derart  bemessen,  dass  diejenigen  der  letztem  je  t/6  der 
Pension  der  Mutter  betragen.  Wenn  einer  der  Pensionsbezüger 
stirbt,  akkreszirt  der  betreffende  Betrag  den  übrigen  Pensionsteilen. 

Die  Entscheidung  betreffend  die  Ruhegehalte  steht  dem  Er- 
ziehungsdepartement zu.  Die  Pensionen  werden  in  vierteljährlichen 
Raten  ausbezahlt. 
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1».  Hiihere  Lehrerschaft. 

Die  Ruhegehaltsfrage  für  die  Lehrer  an  den  Sekundarschulen 
und  den  hohem  Gemeinde-  und  Kantonallehranstalten  im  Kanton 
Waadt  ist  durch  ein  Gesetz  vom  6.  Oktober  1882  gelbst  worden.’) 

Jeder  Professor  oder  Lehrer  an  den  über  die  Stufe  der  Volks- 
schule hinausgehenden  Anstalten  hat  nach  25jährigein  Schuldienst 
im  Kanton  Anspruch  auf  einen  Ruhegehalt.  Für  diejenigen  Funktio- 
näre, deren  Besoldung  auf  über  Fr.  2000  ansteigt,  beträgt  der 
Ruhegehalt  Fr.  1000.  für  die  mit  weniger  als  Fr.  2000  Besoldeten 
Fr.  500. 

Wie  bei  der  Volksschullehrerschaft,  so  werden  auch  hier  bereits 
nach  zehn  Dienstjahren,  im  Falle  des  Rücktritts  wegen  Krankheit 
oder  Gebrechlichkeit,  Ruhegehalte  ausgerichtet  und  zwar  in  der 
Höhe  vou  Fr.  250  für  die  erste  und  von  Fr.  125  für  die  zweite 
Besoldungsklasse  mit  einer  Vermehrung  von  je  */s  für  jedes  über 
zehn  Jahre  hinausgeheude  Dienstjahr. 

Eine  Besoldung  von  weniger  als  Fr.  1000  berechtigt  nur  dann 
zu  einer  Pension,  wenn  die  Unterriehtserteilung  die  hauptsächlichste 
Beschäftigung  des  betreffenden  Interessenten  gewesen  ist.  Keines- 
falls darf  aber  diese  Pension  Fr.  450  übersteigen. 

Die  Witwe  eines  Berechtigten  hat  Anspruch  auf  die  halbe 
Pension,  welche  der  Verstorbene  bezogen  oder  auf  welche  er  ein 
Anrecht  gehabt  hätte,  jede  Waise  bis  zum  zurückgelegten  18.  Lebens- 
jahre auf  '/&  der  genannten  Pension;  immerhin  darf  die  Summe 
dieser  verschiedenen  Pensionsteile  den  Betrag  der  Pension,  wie 
sie  dem  Verstorbenen  gesetzmässig  zugekommen  wäre,  nicht  über- 
steigen. 

Die  oben  erwähnten  Besoldungskategorien  werden  bestimmt 
durch  das  Mittel  der  Besoldungen  der  letzten  zehn  Jahre.  Die 
Angehörigen  der  I.  Kategorie  haben  alljährlich  einen  Beitrag  van 
Fr.  40,  diejenigen  der  II.  Kategorie  von  Fr.  20  an  die  Staatskasse 
zu  entrichten. 

Für  die  Fbergangsjahre  1882 — 1886  sind  die  Ruhegehalte  auf 
Fr.  800  bezw.  Fr.  400  für  Lehrer  mit  25  Dienstjahren  festgesetzt 
worden;  der  gesetzliche  Beitrag  von  Fr.  lüOO  bezw.  Fr.  800  wurde 
während  jener  Zeit  nur  bei  mindestens  85  Dienstjahren  ausgerichtet. 
Für  das  folgende  Quinqucnnium  1887 — 1891  betrugen  die  Rulie- 
gehalte  unter  den  nämlichen  Voraussetzungen  Fr.  1H)0  beziehungs- 
weise Fr.  450. 

Die  wegen  Krankheit  nach  mindestens  zelinjährigem  Schul- 
dienst notwendig  gewordenen  Ruhegehalte  sind  in  demselben  Ver- 

V)  Es  betrifft  die  Professoren  der  Hochschule,  die  Direktoren.  Lehrer  und 
Lehrerinnen  am  kantonalen  Gymnasium  und  an  der  Industrieschule.  an  den 
Lehrerseminarien  und  an  den  hohem  Geineindeschulen  (Colleges  comumnau) 
ecoles  snpdricnres  commnnales),  den  Inspektor  der  Colleges  communanx  nnd  die 
Schulinspektoren  und  übnngsschnliehrer  an  den  Seinin&rien. 
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hiiltnisse  reduzirt  worden  und  zwar  betragen  sie  von  1882 — 1888 
Fr.  200  (1.  Klasse)  und  Fr.  100  (II.  Klasse),  und  von  1887  1801 
Fr.  225  (I.  Klasse)  bezw.  Fr.  112  (II.  Klasse). 

Die  genannten,  infolge  von  Krankheit  oder  körperlicher  Ge- 
brechen notwendigen  Ruhegehalte  sind  widerruflich  und  werden 
nur  auf  eine  bestimmte  Zeit  gesprochen.  Auf  ein  ärztliches  Zeugnis 
hin  können  sie  weiterhin  bewilligt  werden. 

Das  Reglement  vom  8.  Dezember  1882  bestimmt,  dass  für  die 
hohem  Lehrer  bei  Berechnung  der  Dienstzeit  eventuell  auch  der 
im  Kanton  verbrachte  Primär-  oder  Sekundarschuldienst  etc.  und 
die  in  der  Landeskirche  verbrachten  Dienstjahre  in  Betracht  zu 
ziehen  seien. 

Vom  Erziehnngsdepartemeut  des  Kautons  Waadt  sind  uns  in 
freundlichster  Weise  folgende  Angaben  zur  Verfügung  gestellt 
worden. 


Pri  hui  rieh  rer  sch  a ft.  am 

J 31.  Det. 

(icsamtzahl  der  Primarlehrerschaft  des  Kantons  Waadt  501  Lehrer,  1892 

469  Lehrerinnen 970 

Zahl  der  beitragspflichtigen  Lehrerschaft 958 

Davon : 

V erpfliebtet  zu  einem  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  20 : 498  Lehrer. 

- , „ „ . . 10:  460  Lehrerinnen. 

Zahl  der  Pensionirten 393 

(Davon  : Lehrer  177,  Lehrerinnen  36,  Lehrerswitwen  120, 

Waisen  60.  zusammen  393.)  Kr. 

Die  Gesamtausgabe  an  die  393  Pensionirten  betrug  1892  118,299 

Davon  kommen  in  Abzng  an  Beiträgen  (Fr.  10  und  20)  der  Lehrerschaft  14.695 

so  dass  als  Nettoansgabc  für  den  Staat  verbleiben 103,604 


Sekundär-  und  höhere  Lehrerarhaft. 

Zahl  des  Lehrerpersonals  anf  31.  Dezember  1S92  250 

Zahl  der  Pensionirten:  alte  Lehrer  45,  Witwen  23.  Waisen  22,  zu- 
sammen auf  31.  Dezember  1892  90 

Kr. 

Total  der  ansgeriehteteu  Pensionen  im  Jahre  1892  39,559 

Beiträge  der  Mitglieder  des  Lehrerstandes  (Fr.  20  und  Fr.  40) . . . 8,283 

somit  Nettoausgabe  für  den  Kanton  Waadt  pro  1892  31.276 


Bei  einer  Zahl  von  1220  Lehrern  gibt  der  Kanton  Waadt  an 
Altersgehalten.  Witwen  und  Waisen  Pensionen  an  483  Bezüger 
brutto  Fr.  157.858  oder  netto  Fr.  134,880  aus. 

B.  Eidgenössisches  Polytechnikum  in  Zürich. 

Betreffend  Ausrichtung  von  Ruhegehalten  au  die  Professoren 
der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  setzt  Art.  32  des 
ßundesgesetzes  vom  24.  Februar  1854  über  die  Errichtung  einer 
eidgenössischen  polytechnischen  Schule  folgendes  fest : 
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„Falls  ein  auf  Lebenszeit  gewählter  Professor  ohne  seine  Schuld,  also 
wegen  Alters,  Krankheit  u.  s.  w.  andauernd  ausser  Stand  ist,  seinen  Ver- 
richtungen gehörig  ohzuliegen,  so  kann  er  auf  sein  Gesuch  hin,  oder  auch 
ohne  dieses,  vom  Hundesrate  auf  den  Antrag  des  Schulrates  in  den  Ruhe- 
stand versetzt  werden.  Dabei  ist  einem  besoldeten  Professor  ein  Teil 
seiner  Besohlung  als  Ruhegehalt  auszusetzen.“ 

Da  in  der  Regel  die  Ernennung  auf  eine  10jährige  Amts- 
dauer lautet  und  die  Lebenslfinglichkeit  der  Anstellung  die  Aus- 
nahme bildet,  so  geht  das  Streben  schon  lange  dahiu,  den  gesetz- 
lichen Anspruch  auf  Ruhegehalt  allen  Professoren  zu  geben. 
Inzwischen  behilft  man  sich  damit,  dass  Professoren  des  Poly- 
technikums ohne  Rücksicht  auf  die  Art  der  Anstellung  auf  Lebens- 
zeit oder  auf  eine  bestimmte  Amtsdauer  mit  Ruhegehalten  in  den 
Ruhestand  versetzt  werden,  wenn  es  notwendig  wird  und  angebracht 
ist.  Dabei  wird  die  Höhe  des  Ruhegehaltes  jeweilen  individuell 
bemessen.  Die  Ruhegehalte  sind  im  Budget  der  Schule  in  dem 
allgemeinen  Ansätze  für  „Besoldungen"  der  Professoren  enthalten. 

Die  Zahl  der  lebenslänglich  ernannten  und  damit  gesetzlichen 
Anspruch  auf  Ruhegehalt  besitzenden  Professoren  beträgt  zur 
Zeit  11,  die  Zahl  der  auf  10  Jahre  ernannten  38. 

Im  Jahre  189:1  wurden  an  Besoldungen  der  Professoren  (ohne 
Ruhegehalte)  Fr.  34(5.000.  für  die  der  Hiilfslehrer  und  Assistenten 
Fr.  66,000  ansgerichtet. 

Im  Jahre  1892  bezogen  vier  in  den  Ruhestand  versetzte 
Professoren  zusammen  Fr.  13,400  Ruhegehalt  (Ende  1893  sechs). 

Bis  jetzt  ist  der  Ruhegehalt  zu  höchstens  zwei  Drittel  des 
letzten  Einkommens  als  Professor  angenommen  worden. 

Die  Gesamtausgaben  für  das  eidgenössische  Polytechnikum 
(ohne  Annexanstalten)  betrugen  für  1892  Fr.  755,000,  für  1893 
nach  ungefährem  Abschluss  der  Jahresrechnnng  Fr.  7(50,000. 

Über  die  Frage  der  Ruhegehalte  am  Polytechnikum  lässt  sich 
der  Bundesrat  in  seiner  ..Botschaft  an  die  Bundesversammlung 
betreffend  Erhöhung  des  Jahreskredites  für  das  eidgenössische 
Polytechnikum"  vom  27.  Januar  1893  folgendennassen  vernehmen: 

Bis  jetzt  ist  immer  nur  ilen  ausnahmsweise  auf  Lebenszeit  ernannten 
Professoren  Pensionirung  gesetzlich  zngesichert : tatsächlich  kann  nnd  darf 
alter  die  Pensionirung  auch  den  in  der  Regel  auf  10jährige  A nitsdauer 
ernannten  Professoren  nicht  vorcnthalten  werden,  die  vertrauensvoll  sich 
mit  dieser  Art  der  Ernennung  hegniigt.  die  wiederholten  Erneuerungen 
angenommen  und  dabei  ihr  ganzes  Leben  bis  zur  völligen  Erschöpfung 
ihrer  Kräfte  dem  Dienste  der  Schule  gewidmet  haben.  So  hat  man  im 
Laufe  der  Zeit  neben  auf  Lebenszeit  ernannten  Lehrern  auch  andere  mit 
Ruhegehalt  znrücktretcn  lassen.  Die  höchste  bis  jetzt,  erreichte  Zahl  in 
Ruhestand  befindlicher  Lehrer  hat  sich  auf  fünf  belaufen,  mit  einem  durch- 
schnittlichen Betrat;  de»  Ruhegehaltes  von  Kr.  3500;  zur  Zeit  sind  zwar 
nnr  drei  Pensionäre  vorhanden,  aber  umsomehr  alt  gewordene,  noch  tätige 
Professoren,  für  welche  Versetzung  in  Ruhestand  angezeigt  wäre.  Es  ist 
peinlich,  der  Schule  nicht  würdig  and  dem  Unterrichte  schädlich,  gar  alt 
und  gebrechlich  gewordene  verdiente  Lehrer  sich  noch  ahmühen  zn  lassen 
bis  zur  Erschöpfung  der  letzten  Kräfte  nnd  Eiuhüssung  ihres  Ansehens  bei 
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den  Stndirenden.  Bei  den  jetzt  in  Rnhestand  versetzten  Lehrern  war  die 
Besoldung  eine  bescheidene  gewesen,  sie  hatten  daher  auch  mit  kleinern 
Knhegehalten  abgefunden  werden  können;  bei  der  Mehrzahl  der  ferner  in 
den  Ruhestand  zu  versetzenden  Professoren  wird  sieb  aber  dieses  Verhältnis 
ändern,  sodass  für  die  Zukunft  eine  Erhöhung  des  durchschnittlichen  Be- 
trages der  Ruhegehalte  vorzusehen  ist  und  es  dabei  immerhin  einer  Summe 
von  Fr.  25. 0<MI  filr  Rubegehalte  bedürfen  wird,  auch  wenn  man  auf  nicht 
mehr  als  5—6  Pensionäre  rechnen  will. 


II.  Oie  Pension*-,  Alters-,  Hiilfs-,  Witwen  - 
nnd  Waisenkassen. 

In  den  sub  I behandelten  Kantonen  linden  sich  neben  den 
staatlichen  Ruhegehalten  noch  besondere  eigene  lmtitutionen  der 
Lehrerechaß,  durch  welche  teils  die  Verabreichung  von  Ruhegchaltcn, 
teils  die  Ausrichtung  von  Witwen-  und  Waisenrenten  oder  Pen- 
sionen oder  dann  beide  Zwecke  vereinigt  in  Aussicht  genommen 
sind.  Waadt  macht  hievon  eine  Ausnahme,  In  den  übrigen  Kan- 
tonen hat  sich  die  Lehrerschaft  entweder  freiwillig,  oder  infolge  der 
Nötigung  durch  die  Gesetzgebung  zu  gegenseitiger  Hülfeleistnng 
in  Notfällen  zu  Kassen,  Vereinen  oder  Stiftungen  zusammengetan. 

Darnach  sind  obligatorische  und  fakultative  Institute  zu  unter- 
scheiden und  zwar  in  beiden  Fällen  wieder 

1.  solche,  wo  die  Fürsorge  im  Alters-  oder  Invaliditätsfall  in  den 
Vordergrund  dt's  Interesses  tritt  und  die  Fürsorge  für  Witwen 
und  Waisen  gewissermassen  nur  nebenbei  und  in  weniger 
wirksamer  Weise  geregelt  wird ; 

2.  solche,  wo  die  Fürsorge  für  Witwen  und  Waisen  verstorbener 
Lehrer  der  ausschliessliche  Zweck  ist.  (Zürich.  Baselstadt.) 

Ohl igaforische  Kassen . 

Wir  lassen  aus  der  Reihe  der  Kantone  einige  vorausgehen, 
welche  die  Hiilfskassen  der  Lehrerschaft,  in  welchen  das  Moment 
der  Fürsorge  für  das  Alter  verwiegt,  in  erheblicher  Weise  unter- 
stützen (Neuenbürg,  Genf.  St.  Gallen,  Appenzell  A.-Rh.). 

1.  Kanton  Neuenburg.1) 

In  den  Lehrerkonferenzen  des  Jahres  1832  wurde  die  Grün- 
dung einer  Hiilfskasse  der  neuenbnrgischen  Lehrer  beschlossen.2) 

')  Vergl.  Rapport  (ln  Comire  central  «tu  funds  de  sccours  et  de  prcvovnnce 
dn  corps  enseignant  primaire  du  Canton  de  Kenrhätel.  sur  le  57""'  exercice  du 
1er  juiilet  au  Hl  decembre  1889. 

s)  Im  Jahre  1838  wurde  sie  von  45  Mitgliedern  (40  Lehrern  und  5 Lehrer- 
innen) ins  Leben  gemfen.  Der  älteste  der  Lehrer  war  55  die  älteste  Lehrerin 
57  Jahre  alt,  einer  der  Lehrer  hatte  den  Schuldienst  mit  16,  acht  mit  17.  sechs 
mit  18  Jahren  begonnen  und  eine  Lehrerin  zählte  43  Jahre  seit  ihrer  ersten 
Ernennung. 
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Der  Eintritt  in  dieselbe  war  für  alle  Lehrer  an  Gemeinde-  oder 
Privatschulen  fakultativ. 

Das  Statut  vom  22.  Juli  1833  verlangte  von  den  Mitgliedern 
ein  Eintrittsgeld  von  Fr.  6 und  zehn  jährliche  Beiträge  von  Fr.  5. 
Art.  11  des  Reglements  setzte  fest,  dass  keine  Verwendung  der 
Mittel  der  Kasse  stattfinden  dürfe,  bevor  der  Fonds  auf  L.  5000 
Landeswährung  gebracht  sei. 

Das  Recht  auf  eine  Pension  wurde  nach  30  Dienstjaliren  er- 
worben. Die  ersten  Unterstützungen  wurden  im  Jahre  1840,  die 
ersten  Ruhegehalte  im  Jahre  1844  ausgerichtet  (Fr.  40). 

Das  Reglement  vom  Jahre  1855  liess  Eintrittsgeld  und  Jahres- 
beitrag unverändert,  gewährte  aber  2 5 der  Pension  schon  nach  15. 
3/r,  nach  20,  4 5 nach  25  und  die  ganze  Pension  nach  30  Dienstjahren. 

Das  Gesellschaftsvermögen  ist  im  Laufe  der  Jahre  durch 
Schenkungen  und  Legate  geäufnet  worden;  insbesondere  hat  auch 
der  König  von  Preussen,  als  ehemaliger  Besitzer  der  Grafschaft 
Neuenburg  und  Valangin,  zweimal  erhebliche  Stimmen  beigesteuert, 
nämlich  1834:  L.  5000,  1844:  L.  10,000  (Friedrich  Wilhelm  IV.). 

Durch  das  Reglement  vom  Jahr  1872  wurde  in  Ausführung 
von  Art.  04  des  damaligen  L'nterriehtsgesetzes  der  Eintritt  für 
die  Primarlehrer  obligatorisch  erklärt.  Die  Lehrerschaft  hatte 
20  jährliche  Einzahlungen  zu  leisten  und  zwar  die  Lehrer  je  Fr.  25 
und  die  Lehrerinnen  Fr.  15.  Nach  20  Dienstjahren  mussten  die 
Lehrerinnen  zudem  einen  Beitrag  von  Fr.  200  (20  Ergänzungs- 
beiträge ä Fr.  10)  einwerfen,  um  der  nämlichen  Rechte  wie  die 
Lehrer  teilhaftig  zu  werden. 

Jedes  Mitglied  hatte  ein  Anrecht  auf  die  halbe  Pension  nach 
20  und  auf  die  ganze  Pension  nach  25  Dienstjaliren  (Art.  24). 

Wenn  ein  Lehrer  nach  mindestens  zehn  Dienstjahren  mitten 
in  seiner  Tätigkeit  starb,  so  hatte  seine  Familie  Anspruch  auf  die 
ganze  Pension,  bis  das  jüngste  Kind  des  Verstorbenen  17  Jahre 
alt  war.  Hatte  die  Witwe  in  jenem  Zeitpunkt  ein  Alter  von  50 
Jahren,  so  bezog  sie  fortan  die  ganze  Pension,  sonst  hatte  sie 
bloss  Anspruch  auf  die  halbe  Pension. 

Die  Familie  eines  verstorbenen  Lehrers  mit  weniger  als  zehn 
Dienstjahren  hatte  nur  Anspruch  auf  die  halbe  Pension.  Im  Falle  der 
Wiederverheiratung  verlor  die  Witwe  jeden  Anspruch  auf  dieselbe. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  Höhe  der  Pensionen  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  kennen  zu  lernen.  Sie  weisen  entsprechend  dem 
Geist  der  Gesetzgebung  eine  steigende  Tendenz  auf. 


18*4 

Fr.  40 

1872 

Fr.  150 

Von  1844—1889  .sind  au 

1862 

..  25 

1873 

..  165 

Kuhfgehnlten  rund  Fr. 

ist;;) 

.,  20 

1874 

„ 21KI 

340.000.  und  in  der  Periode 

1869 

. 30 

1875 

. 210 

von  1840—1889  rund  Fr. 

1870 

..  40 

1881 

. 200 

36.600  an  .riitersliltzun- 

1871 

. 50 

188t!  - 188!) 

- 180 

gen“  verabreicht  worden. 
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Diese  Pensionen  stellten  sieh  als  ungenügend  heraus  und  es 
hat  das  Primarschulgesetz  vom  27.  April  1889  die  Stiftung  auf 
eine  ganz  andere  Grundlage  gestellt  und  ilir  eine  mächtige  För- 
derung verliehen,  indem  sie  als  ganz  neues  Moment  das  Prinzip 
der  Versicherung  auf  den  Todesfall  einfügte:  im  fernem  die  ,, Unter- 
stützungen“ in  Vikariatsadditamente  (Zuschüsse  der  Stiftung  für 
Stellvertretung  kranker  Lehrer)  umwandelte;  endlich  für  diejenigen 
Mitglieder,  die  vor  ihrem  30.  Dieustjahre  vom  Schuldienst  zurück- 
treten, die  zinslose  Rückzahlung  der  gemachten  Einzahlungen 
vorsah. 

Der  Eintritt  in  die  Stiftung  ist  für  die  neiieintretenden  Klein- 
kinderlehrerinnen obligatorisch  erklärt  worden. 

Die  Leistungen  der  Lehrerschaft  sind  bedeutend  erhöht  worden 
und  der  Staat  hat  dementsprechend  seinen  Zuschuss  verdoppelt. 

Die  Frage  der  oben  skizzirten  neuen  Alters-  und  Hül/skasse 
für  die  Primarlehrerschaft  des  Kantons  Neuenburg  ist  in  dem  Gesetz 
über  den  Primarunterricht  vom  27.  April  1889,  Art.  98 — 105, 
behandelt. 

Der  „Fonds  scolaire  de  prevoyance“  bildet  eine  Stiftung  mit 
rechtlichem  Sitz  in  Neuenburg.  Diese  Stiftung  hat  zum  Zweck, 
der  Primarlehrerschaft  einen  angemessenen  Ruhegehalt  zu  ver- 
schaffen, im  fernem  eine  durch  das  Gesetz  festgcstellte  Ver- 
sicherungssumme im  Todesfall  auszurichten,  sodann  in  Krankheits- 
tällen von  Lehrern  und  Lehrerinnen  zum  Teil  für  die  Kosten  der 
Stellvertretung  aufzukommen. 

Zum  Eintritt  in  die  Stiftung  sind  die  Lehrer  und  Lehrerinnen 
an  den  Kleinkinder-  und  Primarschulen  verpflichtet.  Sie  dürfen 
die  Mitgliedschaft  beibehaltcn,  auch  wenn  sie  eventuell  mit  der 
Inspektion  bezw.  Direktion  von  Anstalten  betraut  werden.  Sodann 
können  als  Mitglieder  aufgenommen  werden  Fachlehrer  auf  der 
Primarschulstufe,  sofern  sie  ihre  ganze  Zeit  dem  Lehramt  widmen 
und  die  patentirten  Lehrer  und  Lehrerinnen  von  Waisenhäusern 
sowie  von  Instituten  des  Staates  und  der  Gemeinden  oder  von 
solchen  Anstalten,  welche  der  Staatsaufsicht  unterstellt  sind.  Nicht 
inbegriffen  sind  die  eigentlichen  Privatschulen,  welche  an  die  Stelle 
der  Primarschule  treten. 

Die  Mitglieder  der  Stiftung  haben  während  30  Jahren  einen 
jährlichen  Beitrag  von  Fr.  60  zu  leisten,  der  denselben  jeweilen 
von  ihrer  Besoldung  abgezogen  wird. 

Diejenigen  Mitglieder,  welche  vor  ihrem  30.  Dienstjahre  aus 
der  Stiftung  austreten,  erhalten  ihre  Einzahlungen  zinslos  zurück- 
bezahlt. Bei  einem  allfälligen  Wiedereintritt  fallen  die  frühem 
Dienstjahre  nicht  in  Berechnung,  sofern  nicht  die  seinerzeit 
erhobene  Rückzahlung  wieder  in  die  Kasse  eingeworfen  wird 
(§  102). 
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Der  jährliche  Staatsbeitrag  an  die  Stiftung  beträgt  Fr.  20,000 
und  ist  durch  das  Unterrichtsgesetz  (Art.  103)  festgesetzt  (früher 
Fr.  10,000). 

Ein  Ruhegehalt  sowie  eine  Versicherungssumme  wird  unter 
folgenden  V orbelialten  ausgerichtet : 

Nach  30  Dienstjahren  hat  jedes  Mitglied  der  Stiftung  beim 
definitiven  Rücktritt  von  seiner  Lehrstelle  das  Recht  auf  eine 
Pension  im  Maximum  von  Fr.  800.  Beim  Tode  eines  Mitgliedes 
wird  seinen  direkten  Deszendenten  oder  Aszendenten  eine  Ver- 
sicherungssumme im  Normalbetrage  von  Fr.  3000  ausgerichtet  und 
zwar  darf,  so  lange  der  Staat  einen  Beitrag  leistet,  weder 
die  Pension  Fr.  800  überstiegen,  noch  die  Versicherungssumme 
von  Fr.  3000  überschritten  werden,  auch  wenn  der  Stand  der 
Stiftung  dies  gestatten  würde.  Von  dem  Zeitpunkte  an.  wo  dies 
möglich  sein  wird,  hört  die  Beitragsleistung  des  Staates  auf 
(Art.  105).  Die  Verwandten  der  Seitenlinien  haben  keinen  Rechts- 
anspruch auf  Pension  und  Versicherungssumme;  dagegen  kann 
denselben  sowie  auch  andern  Personen,  welche  von  dem  Ver- 
storbenen unterstützt  worden  sind,  mit  Genehmigung  des  Staats- 
rates eine  Unterstützung  verabreicht  werden. 

An  die  Versicherungssumme  haben  in  erster  Linie  der  hintcr- 
lassene  Gatte  oder  die  Gattin  ein  Anrecht,  da  dieselbe  als  ge- 
meinsam erworbenes  Vermögen  betrachtet  wird,  und  zwar  steht 
jener  Anspruch  im  Verhältnis  zu  den  seit  der  Verheiratung 
gemachten  Einzahlungen. 

Als  ('bergangsbestimmung  figurirt  der  Art.  121  des  Primar- 
schulgesetzes vom  27.  April  1889.  Er  garantirt  den  im  aktiven 
Schuldienst  stehenden  Lehrern  und  Lehrerinnen  ihre  unver- 
minderten Ansprüche  auf  die  bisherige  Alterskasse  der  Primar- 
lehrersehaft  und  stellte  es  denselben  frei,  ihre  bisanhin  gemachten 
Einzahlungen  im  Laufe  der  nächsten  fünf  Jahre  (1890,  1891,  1892, 
1893,  1894)  zu  ergänzen,  um  sich  in  den  Genuss  der  Rechte  der 
neuen  Stiftung  zu  setzen. 

Durch  ein  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  vom 
13.  Dezember  1889  wurde  die  Primarlehrerschaft  eingeladen,  sieh 
bis  Ende  Februar  1890  über  ihr  Verbleiben  bei  der  alten  oder 
den  Beitritt  zur  neuen  Stiftung  auszusprecheu.  *) 

Jedes  Jahr  nach  Abschluss  der  Rechnungen  wird  die  für 
Pensionen  und  Entschädigungen  verfügbare  Quote  festgesetzt. 
I nter  Genehmigung  des  Staatsrates  bestimmt  der  Vorstand  der 
Stiftung  den  Betrag  der  jährlichen  Ruhegehalte  und  der  Ver- 
sicherungs-Entschädigungen für  ein  oder  wenn  möglich  tür  mehrere 
Jahre  unter  Berücksichtigung  des  Bedürfnisses  von  seite  der 
Lehrerschaft  und  der  Hiilfsquellen  der  Stiftung. 

•)  Zum  Eintritt  in  die  neue  Stiftung  meldeten  sich  825,  fttr  da»  Verbleiben 
bei  der  alten  Stiftung  optirten  Hfl  Mitglieder. 


Digitized  by  Google 


Pension«-,  Alters-,  Hillfs-,  Witwen-  und  Waisenkassen. 


2!» 


Die  Pensionen  und  Versicherungsentschfidigungen  werden  aus 
den  Einzahlungen  der  Lehrerschaft,  den  Zinsen  der  Stiftung  und 
der  einen  Hälfte  des  Staatsbeitrages  bestritten.  Die  andere  Hälfte 
des  letztem  wird  dem  Stiftungskapital  hinzugefügt ; ebenso  alle 
Geschenke  und  Legate  ohne  besondere  Bestimmung,  bis  es  die 
Einzahlungen  und  übrigen  Einkünfte  der  gesamten  Stiftung  er- 
möglichen, für  fünf  aufeinander  folgende  Jahre  die  volle  Alters- 
pension von  Fr.  800  und  eine  Versicherungssumme  von  Fr.  8000 
festzusetzen. 


Die  hauptsächlichsten  Einnah 

inen  der 

neuen 

Stiftung 

sind 

folgende  : 

1889 

1890 

1891 

1892 

Fr. 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

1.  Zinse  

3.181» 

7.383 

10,767 

11,304 

2.  Jahresbeiträge  der  Mitglieder  .... 

7,77") 

1 7.565 

19.510 

21.335 

3.  Nachträgliche  Einzahlungen  f?j  121) 

— 

30.882 

32.751 

23,918 

4.  Staatsbeitrag 

10,000 

20,000 

20.000 

20.000 

5.  Geschenke  und  Legate 

2.000 

— 

31  Kl 

— 

Für  Pensionen  und  Unterstützungen 
dürfen  die  Summen  «nh  Ziffer  1,  2 und 
die  Hälfte  des  Staatsbeitrages  verwendet 
werden,  im  Gesamtbeträge  von  .... 

20,961 

34.048 

40.277 

42,039 

Daraus  sind  in  den  letzten  Jahren  unter  andern  folgende 
Ausgaben  bestritten  worden : i89o  isst  i892 

• Kr.  Kr.  Kr. 


Frühere  Pensionen 

11, 860  (SD) 

12,039  (Sä) 

1 2,58t!  (SJ) 

Neue  Pensionen 

977  (1) 

5,821  (121 

9.616  d») 

Versicherungssummen 

2.700 

— 

2.700 

Vikariatsentschädigungen 

515 

628 

578 

Spezielle  Unterstützungen 

550 

471 

401 

Rückzahlung  gemachter  Einzahlungen  . . 

544 

2,183 

7,322 

Verwaltungskosten 

1,787 

1.47s 

1.344 

Total 

18,933 

22.620 

34,547 

1889 

1890 

1891 

1892 

Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  . . 483 

491 

495 

520 

Im  Jahr  1892  sind  an  89  Berechtigte  der  alten  Stiftung  an 
Pensionen  je  Fr.  180,  an  15  Angehörige  der  neuen  Stiftung 
(4  Lehrer  und  11  Lehrerinnen)  je  Fr.  720  ausgerichtet  worden. 
Bis  jetzt  konnten  nur  neun  Zehntel  des  gesetzlichen  Maximums 
von  Fr.  800  Pension  beziehungsweise  Fr.  8000  Versicherungs- 
summe, also  Fr.  720.  beziehungsweise  Fr.  2700  verabreicht  werden. 


Das  Vermögen  der  Stiftung  erreichte  die  folgenden  Summen: 


Reservefonds  . . . 

Kapitalfonds  . . . 

1869 

Fr. 

■ ' J 76.366 

1889 

Fr. 

176,820 

1890 

Fr. 

f 16,014 
1217,202 

1891 

Kr. 

33,672 

260.253 

1892 

Fr. 

41,763 

294,172 

Total  76,366 

1 76,320 

233,216 

293,925 

335,935 

')  Die  Zahlen  in  Klammern  geben  die  Anzahl  der  Pennonirten  an. 
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2.  Kanton  G c n f. 

Im  Kanton  Genf  bestehen  zwei  Alters-,  Pensions-,  Witwen-  oder 
Waisenkassen  (caisses  de  prevoyanee).  nämlich  eine  für  die  Printar- 
lehrerschaft  und  eine  für  die  Sekundarlehrerschaft.  Sie  sind  die 
einzigen  durch  den  Staat  organisirten  Anstalten.  Im  Laufe  des 
Sommers  1893  hat  der  Staatsrat  dem  Grossen  Rate  einen  Gesetzes- 
entwurf betreffend  eine  Pensionskasse  (caisse  de  retraite)  für  die 
Staatsbeamten  und  -Angestellten  unterbreitet,  ebenso  ist  ein  Ge- 
setzesentwurf  für  eine  ähnliche  Institution  zur  Fürsorge  ftir  die 
Kleinkinderlehrerinuen,  die  nach  denselben  Grundsätzen  wie  die 
Institute  der  Primär-  und  Sekundarlehrer  eingerichtet  werden  soll, 
in  Vorbereitung. 

a.  Priinarlehrorscbaft. 

Die  Bestimmungen  betreffend  die  „Caisse  de  prevoyanee  des 
fonctionnaires  de  l’enseignement  primaire"  sind  im  l’nterrichts- 
gesetz  vom  5.  Jnni  1886  enthalten  und  lauten  folgendermassen:1) 

Art.  60.  Le«  fonctionnaires  de  l’instruction  primaire  uomines  A dater 
de  la  ]iroin nlgation  de  la  präsente  loi.  et  oeux  qni,  figes  de  raoins  de  trente 
ans.  ne  sont  pas  memlires  de  la  caisse  de  prevoyanee,  sollt  tenus  de  faire 
partie  de  eetfe  caisse. 

Art.  67.  L’Etat  payera  directement  A eette  Caisse.  ponr  chaque  fonc- 
tionnaire,  ntie  alloeation  anmielle  de  fr.  50,  attx  eonditions  suivantes : 

1.  t'liaeun  des  meiulires  versera  une  eontribntion  qui  ne  sera  pas  infe- 
rieure  i\  frs.  80  par  an. 

2.  Sanf  une  rctenue  de  15%  snr  les  revenus  de  la  Caisse  faite  en  vne 
de»  rembonrsemeufs  attx  sorietaires  et  de  rantrnienfation  du  fonds  sociaL 
la  totalit*5  des  verseinents  et  des  revenns  sera  affectAe  ebaqne  annee  an 
Service  des  pensions  qni  seront  payees  a dater  de  la  promulgation  de  la 
prAsente  loi,  saus  toutefois  qne  le  chiffre  d'aucnne  pension  depasse  fr.  1800. 
l’excedant  demenrant  acqnis  an  fonds  social. 

3.  Les  persomies  actuellemcnt  pensionnees  oontinnent  A toncher  leurs 
pensions  snr  les  bases  etablies  par  les  Statuts  actuellement  en  vigueur. 

4.  L’allneation  de  l'Etat  ne  doit  servir  qn’A  parfaire  le  chiffre  de  la 
Pension  jnsqn’A  ce  qu’il  atteigne  la  somme  de  fr.  1500  au  maximnin.  I/exee- 
dant  de  l’allocation  fait  retour  A la  Caisse  de  l'Etat. 

5.  Les  Statuts  de  la  Caisse  doivent  etre  appronves  par  le  Grand  Conseil. 

Die  „Caisse  de  prevoyanee  des  fonctionnaires  de  1‘enseigue- 
ment  primaire“  wurde  am  10.  Mai  1839  gegründet.2)  Die  gegen- 
wärtig gtdtenden  Statuten  der  Stiftung  vom  13.  Oktober  1886 
sind  vom  Grossen  Rate  des  Kantons  Genf  am  23.  Oktober  1886 
genehmigt  worden.  Sie  qualifizirt  sich  in  der  Hauptsache  als  eine 
Pensions-  oder  Alterskasse,  in  zweiter  Linie  als  Witwen-  und 
Waisenkasse. 

’)  Pie  Frage  der  Revision  der  beiden  Gesetzesartikel  ist  vorgesehen, 
allein  die  Behandlung  einer  bezüglichen  Vorlage  wurde  vom  Grossen  Rat  ver- 
schoben. 

ä)  Statutenrevisionen  haben  stattgefnnden  1849,  1853,  1858.  1864.  1866. 
1873,  1879. 
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Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  auf  der  Primarschulstufe1)  sind 
zum  Eintritt  in  die  Kasse  verpflichtet.  Die  Primarschulinspcktoren, 
die  Arbeitsschulinspektorin  und  die  Lehrer  der  Landsekundar- 
schulen, sofern  sie  im  Zeitpunkt  ihrer  Berufung  an  die  betreffende 
Stelle  der  Stiftung  noch  nicht  angehört  haben,  werden  als  Mit- 
glieder der  Stiftung  zugelassen.  Jedes  Mitglied  hat  während 
25  aufeinanderfolgenden  Jahren  jährlich  Fr.  8(1  einzuzahlen,  wenn 
es  nicht  vorher  in  den  Genuss  einer  Pension  eintritt  (Art.  i). 

Beim  Eintritt  in  die  Kasse  kann  der  Lehrer  für  die  vorher- 
gehenden Jahre  mit  im  Maximum  5%  jährlichen  Zinsen  die  Ein- 
zahlungen nachleisten. 

Die  Mitglieder  der  Stiftung,  welche  vom  Schuldienst  zuriid- 
treten,  werden  als  ausgetreten  betrachtet,  ausgenommen  wenn  sie 
eine  Pension  aus  der  Kasse  beziehen,  oder  zu  Primär-  oder  Arbeits- 
schulinspektoren ernannt  werden. 

Beim  Tod  eines  Mitgliedes  verbleiben  die  einbezahlten  Summen 
der  Stiftung.  Wenn  indessen  als  Hinterlassene  Kinder  von  unter 
111  Jahren  vorhanden  sind,  so  beziehen  dieselben  drei  Viertel  der 
Pension  bis  zu  ihrem  zurückgelegten  19.  Altersjahr,  oder  sic  können 
die  Einzahlungen  zurückfordern;  ein  Witwer  oder  eine  Witwe, 
sofern  sie  mindestens  öOjährig  sind,  haben  Anrecht  auf  die  Hälfte 
der  Pension  oder  auf  zinslose  Rückleistung  der  Einzahlungen ; die 
direkten  Aszendenten  eines  ledigen  oder  verwitweten  Mitgliedes 
sodann  können  ein  Viertel  der  Pension  oder  die  Hälfte  der  ein- 
bezahlten Summen  beanspruchen. 

Die  Pensionen  werden  bestritten  aus  den  Zinsen  des  Gesell- 
schaftsvemiögens,  aus  den  Staatsbeiträgen  gemäss  Art.  67  des 
Unterrichtsgesetzes  vom  5.  Juni  1886  und  aus  den  Einzahlungen 
der  Mitglieder. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Rückzahlungen  an  die  Mitglieder  und 
ilie  notwendige  Vermehrung  des  Gesellschaftsvermögens  wird  von 
den  Bruttoeinnahmen  ein  Betrag  von  15°  0 abgezogen. 

Die  Beträge  für  die  Pensionen  sind  folgendermassen  fest- 
gestellt  (Art.  16 — 19). 

1.  Für  die  vor  dem  Inkraftrcten  des  Unterrichtsgesetzes  von 
1872  (gemäss  den  Statuten  vom  Jahr  1872)  bewilligten  Pensionen: 
Fr.  20  per  Dienstjahr. 

2.  Nach  dem  Unterrichtsgesetz  von  1872  (gemäss  den  Statuten 
von  1879)  bewilligte  Pensionen:  Fr.  32  per  Dienstjahr. 

3.  Für  die  seit  dem  Inkrafttreten  des  Unterrichtsgesetzes  von 
1886  bewilligten  Pensionen  wird  das  Betreffnis  per  Dienstjahr  all- 
jährlich ermittelt,  und  zwar  ist  es  ein  Quotient,  dessen  Dividend 
gleich  den  Bruttoeinnahmen  der  Kasse  weniger  1.  die  allgemeinen 

')  Regent«,  rtgentea,  sons-rfgents  et  »nns-r^gentes. 
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Unkosten,  2.  den  Abzug  von  15%  (Art  15)  und  3.  die  Pensious- 
summc  für  die  ältcrn  Pensionen;  und  dessen  Divisor  gleich  der 
Gesnintsuimne  der  Dienstjahre  der  seit  der  Genehmigung  der  vor- 
stehenden Statuten  durch  den  Grossen  Rat  pensionirten  Mitglieder. 

Das  Maximum  eines  Dienstjahresbetreffhisses  im  Sinne  der 
obigen  Ausführungen  kann  auf  höchstens  Fr.  72,  d.  h.  die  Pension 
kann  bei  25  Einzahlungen  (Uuterriehtsgesetz  Art.  67,  § 2)  im 
Maximum  Fr.  1800  betragen. 

Um  ein  Anrecht  auf  die  ynme  Pension  zu  besitzen,  muss  ein 
Mitglied  25  Einzahlungen  geleistet  haben  und  mindestens  50  Jahre 
alt  sein. 

Jedes  Mitglied,  welches  vor  dem  50.  Lebensjahre  nach  zwanzig- 
maliger  Einzahlung  vom  Schuldienst  zurücktritt,  erhält  eine  Pension, 
die  entsprechend  reduzirt  wird,  je  nachdem  zur  Zahl  von  25  Ein- 
zahlungen mehr  oder  weniger  fehlt. 

Wer  mit  dem  45.  Jahre  bereits  seine  25  Einzahlungen  geleistet 
hat,  muss,  sofern  er  den  vollen  Pensionsbetrag  erhalten  will,  bis 
zum  50.  Jahre  warten. 

Es  können  nicht  in  den  Genuss  der  Pension  eiutreten: 

1.  alle  diejenigen,  welche  auch  fernerhin  im  öffentlichen  Schul- 
dienste verbleiben ; 

2.  wenn  Darlehen  an  die  Kasse  *)  noch  nicht  zurück- 
bezahlt sind. 

Beim  Tode  eines  vor  dem  50.  Lebensjahre  pensionsberechtigten 
Mitgliedes  der  Stiftung  erhalten  die  hinterlassenen  Kinder  bis  zu 
ihrem  19.  Lebensjahre  drei  Vierteile  der  Pension,  mindestens 
50jährige  kinderlose  Witwer  oder  Witwen  die  Hälfte  und  wenn 
der  Verstorbene  verwitwet  oder  ledig  war.  seine  direkten  Aszen- 
denten einen  Viertel  der  Pension  (Art.  22). 

Jede  Pension  ist  unpfändbar  und  unübertragbar. 

Die  Kasse  zählte  am  31.  Dezember  1892  298  Mitglieder,  wo- 
von 18  bereits  je  25  Einzahlungen  geleistet  haben  und  unter  denen 
26  Pensionsbezüger  sind.  Dazu  kommen  — allerdings  nicht  als 
Mitglieder  — neun  Witwen  und  drei  pensionsberechtigte  Minorenne. 

An  Pensionen  sind  1892  an  41  Berechtigte  Fr.  36,741  *)  ver- 
ausgabt worden.  Die  Darlehen  der  Kasse  an  Mitglieder  betrugen 
Fr.  1915  (1891:  Fr.  3460). 

')  Oie  Kasse  kann  den  Mitgliedern  Darlehen  machen,  die  aber  die  Hälfte 
der  geleisteten  Einzahlungen  nicht  Überschreiten,  aber  auch  nicht  weniger 
als  Fr.  50  betragen  dürfen.  Die  Rückzahlung  hat  innerhalb  fünf  Jahren  mit 
einem  jährlichen  Zins  zu  4a0  und  zwar  quartaliter  zu  erfolgen.  Sie  soll  ausser- 
dem vor  der  20.  Einzahlung  beendigt  sein.  Wenn  von  einem  Mitglied  über 
20  Jahreseinzahlungen  geleistet  worden  sind,  so  sind  Darlehen  bei  der  Ka.-se 
nur  gegen  hypothekarische  Sicherheit  möglich. 

'-)  Neue  Pensionen  Fr.  28,672.  alte  Pensionen  Fr.  8069. 
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Es  betrugen  im  letzten  .Jahrzehnt : 


Jahr«* 

Vermögen 

ZinHoit 

Mitffliwler- 

Staat  *- 

Zahl  der 

auf  «31 . Ik‘z. 

toitiSgft 

licitra# 

Mitglieder 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1883 

260,198 

12.655 

8.467 

153 

1884 

271.240 

13.495 

8.588 

151 

1885 

284,343 

13.222 

8.552 

159 

1888 

298.896 

12,602 

8.890 

158 

1887 

328,749 

14.556 

17,240 

266 

1888 

341.911 

13,785 

17.170 

265 

1889 

347,604 

14,900 

17,300 

269 

1890 

356.099 

13.869 

17.870 

279 

1891 

862,576 

15.136 

18,500 

275 

1892 

374,889  •) 

15,203 

20,340 

12,713 

298 

Die  r 

faxe  für  die 

bei  der 

Berechnung 

massgebenden  Jahre 

war  bei  den  seit  1.  Januar  1887  erteilten  Pensionen  Fr.  56,  was 
den  Betrag  der  ganzen  Pension  auf  Fr.  1400  bei  25  Einzahlungen 
und  mindestens  50  Lebensjahren  austeigen  Hess. 

Was  die  altern  Pensionen  anbetrifft,  so  sind  sie  durch  Art.  16 
a und  b der  Statuten  festgestellt,  d.  h.  die  vor  1872  gesprochenen 
Pensionen  werden  auf  dem  Fusse  von  Fr.  20,  uud  die  seither 
(1872 — 1886)  eröffneten  Pensionen  auf  dem  Fusse  von  Fr.  32  per 
jährlicher  Einzahlung  ausgerichtet. 

Ii.  S e k u n da  r 1 e h re  rscli  a ft . 

Der  Art.  188  des  Unterrichtsgesetzes  des  Kantons  Genf  vom 
5.  Juni  1886  lautet: 

_D»ns  le  ca«  oii  les  fonctinnnaires  de  renseignement  secondaire  insti- 
tueraienf  uue  Caisse  de  prdvoyance,  une  loi  «peciale  detcrminera  les  con- 
dition« dans  lesqnelles  l'Etat  pmirra  partioiper,  soit  i\  la  crcation.  soit  a 
l'entretien  de  cette  Caisse. 

„Cette  disposition  g’applique  anx  fonctionnaires  des  ecole«  enfantiues." 

Auf  Grund  dieser  Bestimmung  wurde  die  Alterskasse  bezw.  die 
Witwen-  und  Waisenstiftung  der  Genfer  Sekundarlehrerschaft  ins 
Leben  gerufen,  die  im  grossen  ganzen  die  für  die  Kasse  der  Primar- 
lehrer  massgebenden  Grundsätze  adoptirte.  Die  Statuten  der  Gesell- 
schaft wurden  in  den  Generalversammlungen  vom  8.  März  und 
18.  September  1888  festgestellt.  Der  Grosse  Kat  des  Kantons  hat 
dieselben  unterm  10.  Oktober  1888  genehmigt  und  beschlossen, 
vom  Jahre  1889  an  während  zehn  Jahren  alljährlich  eine  feste 
Summe  von  Fr.  4000  für  die  genannte  Kasse  auszuwerfen,  sofern 
sich  mindestens  50  Mitglieder  der  Sekundarlehrerschaft  daran  be- 
teiligen. Ausserdem  leistet  der  Staat  einen  jährlichen  Beitrag*) 
für  jedes  Mitglied  von 

Fr.  40  bei  einer  Besoldung  bis  auf  Fr.  2500 
„ 60  ,.  ..  von  „ 2501—3500 

* 80  „ „ „ „ über  „ 3500 

')  Kapitalfontl«  Fr.  317,769,  Reservefon«!«  Kr.  57,121. 

*)  Dieser  Beitrag  bezieht  «ich  nicht  anf  die  in  den  frühem  Jahren  ge- 
machten Einzahlungen  der  Lehrerschaft. 

3 


Digitized  by  Google 


34  Pension«-.  Alters-,  Hiilfs-,  Witwen-  und  Waisenkassen. 

Jeder  Lehrer,  der  ausser  seiner  Lehrtätigkeit  noch  eine  andere 
lukrative  Beschäftigung  hat,  wird  als  in  die  letzte  Kategorie  fallend 
betrachtet. 

In  keinem  Fall  dürfen  die  Staatsbeiträge  an  die  Kasse 
Fr.  10,000  übersteigen;  träte  dies  ein.  so  würde  der  feste  Staats- 
zuschuss  an  die  Kasse  iui  Betrage  von  Fr.  4000  entsprechend 
vermindert. 

Die  Mitglieder  des  Sekundarscliullehrerstandes,  welche  im 
Zeitpunkt  der  Gründung  der  Kasse  das  Alter  von  55  Jakreu  noch 
nicht  erreicht  haben  und  deren  fixe  Besoldung  auf  mindestens 
Fr.  1000  per  Jahr  ansteigt,  sind  zum  Eintritt  in  die  Stiftung  ver- 
pflichtet, sofern  sie.  nicht  bereits  der  Kasse  der  Primarlehrer  als 
Mitglieder  angehören. 

Zum  Eintritt  als  Mitglieder  in  die  Stiftung  sind  diejenigen 
Mitglieder  der  Sekundarlehrerschaft  berechtigt,  welche 

1.  über  55  Jahre  alt  sind  und  einen  festen  Gehalt  von 
mindestens  Fr.  1000  beziehen, 

2.  einen  festen  Gehalt  von  weniger  als  Fr.  1000  beziehen, 
insofern  deren  hauptsächlichste  Betätigung  diejenige  im  Schul- 
dienst ist. 

Jedes  Mitglied,  das  den  öffentlichen  Schuldienst  verlässt,  wird 
als  aus  der  Stiftung  ausgetreten  betrachtet. 

Nach  § 1 der  Statuten  vom  8.  März  und  18.  September  1888 
(vom  Grossen  Kat  genehmigt  am  10.  Oktober  1888)  hat  die  Stiftung, 
wie  diejenige  der  Primarlehrerschaft.  den  Zweck, 

1.  jedem  ihrer  männlichen  oder  weiblichen  Mitglieder  einen 
lebenslänglichen  Ruhegehalt  zu  verschallen, 

2.  der  Witwe  bezw.  dem  Witwer  oder  den  Waisen  eines  ver- 
storbenen Mitgliedes  der  Kasse,  das  im  Zeitpunkt  seines  Ablebens 
gewissen  statutarischen  Voraussetzungen  bereits  genügt  hat,  inner- 
halb gewisser  Schranken  eine  jährliche  Pension  zukommen  zu 
lassen. 

Mit  Bezug  auf  die  Uuhegehaltsf rage  ist  folgendes  festgesetzt: 

Es  ist  zum  Bezug  eines  Ruhegehaltes  berechtigt: 

1.  Jedes  Mitglied,  welches  den  Öffentlichen  Schuldienst  nach 
dem  55.  Lebensjahre  verlässt  und  wenigstens  15  jährliche  Ein- 
zahlungen geleistet  hat. 

2.  Jedes  Mitglied,  das  nach  mindestens  zehn  Einzahlungen 
infolge  von  Krankheit  oder  Gebrechlichkeit,  welche  dasselbe  zur 
Bekleidung  eines  einträglichen  Amtes  unfähig  machen,  den  Schul- 
dienst zu  verlassen  gezwungen  ist. 

3.  Die  Pension  hört  von  dein  Zeitpunkte  an  auf,  in  welchem 
das  betreffende  Mitglied  in  einer  öffentlichen  Verwaltung  eventuell 
einen  Posten  mit  mindestens  Fr.  2000  Einkommen  bekleidet. 
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Nach  Art.  11  der  Statuten  hat  jedes  Mitglied  eine  jährliche 
Einzahlung  von  Fr.  200  (inkl.  Staatsbeitrag)  zu  leisten  unter  fol- 
genden Bedingungen : 

1.  Die  Anzahl  dieser  Jahresbeiträge  darf  25  nicht  übersteigen. 

2.  Die  fernere  Einzahlung  der  Jahresbeiträge  nach  zuriick- 
gelegtem  55.  Altersjahr  ist  nicht  mehr  obligatorisch,  sofern  bis 
dahin  mindestens  fünfzehn  Einzahlungen  stattgefunden  haben. 

3.  Jeder  Bruchteil  eines  Vierteljahres  ist  als  volles  zu  rechnen. 
Die  Prämienbeiträge,  die  als  solche  unpfandbar  sind,  werden  quar- 
taliter durch  die  Staatskasse  an  der  Besoldung  abgezogen  und  es 
wird  über  die  von  jedem  Mitgliede  gemachten  Einzahlungen  genau 
Buch  geführt. 

Um  eine  Pension,  abgesehen  von  den  andernorts  festgesetzten 
Bedingungen,  zu  erhalten,  müssen  alle  Einzahlungen  vollständig 
geleistet  sein. 

Nach  § 25  sind  die  Ruhegehalte  proportional  der  von  den 
Mitgliedern  einbezahlten  Summe  samt  Zins  und  Zinseszinsen  zu 
4°/0  per  Jahr. 

Die  Zinsen  werden  nur  bis  zu  dem  Tage  berücksichtigt,  mit 
welchem  der  Gesellschafter  in  den  Genuss  seines  Rnhegehalts  tritt. 

Der  Betrag  der  Pension  wird  alljährlich  durch  die  General- 
versammlung nach  Entgegennahme  eines  Vorschlages  des  Komitcs 
bestimmt,  in  keinem  Falle  darf  der  Ruhegehalt  eines  Mitgliedes 
weniger  als  6%  seiner  um  den  Staatsbeitrag  und  die  Zinsen  und 
Zinseszinsen  zu  4%  vermehrten  Einzahlungen  betragen. 

Das  Geselhchaflsvennügen  setzt  sich  zusammen  aus  dem  unrer- 
äusserlichen  Kapitalfonds  und  dem  Betriebsfonds,  aus  welchem 
zum  Teil  die  Pensionen,  sowie  die  sonstigen  Auslagen  bestritten 
werden. 

Der  Kapitttlfonds  wird  aus  einem  fünfprozentigen  Abzug  von 
den  jährlichen  Einnahmen  der  Kasse  (Einzahlungen  der  Mitglieder 
und  Staatsbeitrag),  sowie  allfälligen,  ohne  ausdrückliche  Zweck- 
bestimmung der  Kasse  gemachten  Geschenken  und  Legaten  ge- 
bildet. 

Der  Betriebsfonds  wird  durch  die  nach  Abzug  der  obigen  5% 
gebildeten  Kassaeinnahmen,  ferner  durch  demselben  gemachte 
besondere  Zuwendungen  (Geschenke  und  Legate)  alimentirt. 

Die  Kasse  kann  ihren  Mitgliedern  Darlehen  abgeben,  die  im 
Maximum  die  Hälfte  der  gemachten  Einzahlungen  erreichen  dürfen. 
Kein  Darlehen  darf  weniger  als  Fr.  1(K)  betragen.  Die  Rückzahlung 
hat  innerhalb  fünf  Jahren  mit  4%  Zinsen  durch  vierteljährliche 
Amortisation  zu  erfolgen. 

Pensionirte  Mitglieder  können  Darlehen  von  der  Kasse  nur 
gegen  hypothekarische  Sicherheit  erhalten  (siehe  auch  Primarlehrer- 
kasse). 
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Wenn  ein  Mitglied  mit  oder  ohne  Ruhegehalt  stirbt,  nachdem  es 
zehn  Einzahlungen  geleistet  hat.  verbleiben  die  letztem  der  Kasse. 

Immerhin  erhalten  allfiillig  überlebende  Kinder  zusammen  bis 
zu  ihrem  20.  Jahre  drei  Viertel  des  Ruhegehaltes,  welchen  das 
verstorbene  Mitglied  hätte  beanspruchen  können. 

Von  dem  Tage  an,  wo  den  Kindern  die  obige  Quote  des  Ruhe- 
gehaltes nicht  mehr  zukommt,  erhält  die  allfällig  überlebende  Witwe 
vom  zurückgelegten  50.,  der  Witwer  vom  zurückgelegten  60.  Lebens- 
jahre an  die  Hälfte  des  Ruhegehaltes,  welcher  dem  Verstorbenen 
zugekommen  wäre.  Derselbe  Betrag  kommt  den  direkten  Aszen- 
denten des  Verstorbenen  zu,  sofern  kein  pensionsberechtigtes  Kind 
oder  keine  pensionsberechtigte  Gattin  bezw.  Gatte  vorhanden  ist. 

Im  Palle  der  Wiederverheiratung  gehen  pensionsberechtigte 
Gatten  des  Ruhegehaltes  verlustig;  dagegen  nicht  die  direkten 
Aszendenten  und  die  Kinder. 

Es  sind  zur  Rückforderung  der  effektiv  ausgeworfenen  Sum- 
men diejenigen  Gesellschafter  berechtigt,  welche  entweder  den 
öffentlichen  Schuldienst  vor  zurückgelegtem  55.  Lebensjahre  oder 
bevor  sie  15  jährliche  Einzahlungen  geleistet  haben,  verlassen. 
Diejenigen,  welche  den  öffentlichen  Schuldienst  infolge  Krankheit 
oder  körperlicher  Gebrechen  zu  verlassen  gezwungen  sind  und 
weniger  als  15  Einzahlungen  geleistet  haben,  haben  die  Wahl 
zwischen  dem  Ruhegehalt  und  der  Rückerstattung  der  gemachten 
Einzahlungen  ohne  Zinsen. 

Beim  Tode  eines  Mitgliedes,  das  noch  nicht  zehn  Einzahlungen 
geleistet  hat,  haben  die  Kinder  bezw.  ein  Gatte  oder  ein  direkter 
Aszendent  auf  zinslose  Rückgabe  der  durch  den  erstorbenen 
ausgeworfeneu  Summen  Anspruch. 

Sofern  der  verstorbene  Gesellschafter  keine  rentenberechtigten 
Verwandten  besitzt,  fallen  die  gemachten  Einzahlungen  der 
Kasse  zu. 

Für  die  Übergangszeit  setzen  die  Statuten  folgendes  fest : 

Für  die  vor  Gründung  der  Kasse  angestellten  Sekundarlehrer 
ist  der  Beitritt  zur  Kasse  fakultativ,  für  die  andern  obligatorisch. 
Den  erstem  stand  es  frei,  für  die  frühem  Dienstjahre  die 
notwendigen  Einzahlungen  zu  leisten,  die  aber  15  nicht  über- 
steigen durften ; allerdings  musste  die  bezügliche  Beitrittserklärung 
innerhalb  der  nächsten  drei  Monate  nach  Gründung  der  Kasse 
abgegeben  werden.  An  die  betreffenden  Einzahlungen  leistet«1  der 
Staat  denselben  Beitrag,  wie  au  die  übrigen  Mitglieder. 

Nach  Art.  45  darf  eine  Pension  in  den  ersten  fünf  Jahren 
ihres  Bestehens  nur  ausgerichtet  werden  im  Todesfall  eines  Mit- 
gliedes oder  im  Falle  des  Rücktritts  von  einer  Lehrstelle  infolge 
von  Krankheit  oder  Gebrechen,  sofern  mindestens  10  Einzahlungen 
geleistet  worden  sind. 
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Die  Mitgliederzahl  war  in  den  letzten  Jahren  folgende:  1889: 
57;  1890:  64;  1891:  65;  1892:  66. 

Die  66  Mitglieder  des  Jahres  1892  verteilen  sich  anf  die 
einzelnen  Unterrichtsanstalten  folgendermassen : 

Städtische  Sekundarschule 21 

handseknndarschulen 6 

College  de  Genfeve 28 

Gewerbeschule  (eoolo  profes.sionnelle)  ....  11 


1889  1890  1891  1892 

Es  betrogen : Fr.  Fr.  Fr.  Fr. 

Staatsbeitrag 7,170  7,390  7,058  ca.  8,000 

Vermögen 41,945  04,371  87,545  109.835 


Trotzdem  die  Statuten  die  Pensioniruug  während  der  ersten 
5 Jahre  des  Bestandes  der  Stiftung  nur  ganz  ausnahmsweise  als 
zulässig  erklärten,  war  es  doch  möglich,  beispielsweise  im  Jahr 
1892  in  zwei  Fällen  zusammen  Fr.  1840  auszurichten. 

3.  Kanton  St.  Gallen. 

Der  Staat  unterhält  eine  Unterstätzungskasse  für  die  Lehrer 
der  St.  GaUischen  Volksschule , welche  wegen  geistiger  oder  körper- 
licher Gehrechen  oder  Altersschwäche  dienst-  und  in  höherin  oder 
geringem  Grade  erwerbsunfähig  geworden  sind,  sowie  für  die 
hintcrlassenen  Witwen  und  Waisen  verstorbener  Lehrer. ')  Sie 
trat  nach  mehrjährigen  Verhandlungen  und  heissen  Kämpfen  am 
1.  Januar  1878  in  Kraft,  nachdem  sich  ein  Teil  der  Lehrerschaft 
derselben  gegenüber  durchaus  ablehnend  verhalten  hatte. 

Anteilhaber  dieser  Kasse  ist  die  gesamte  definitiv  und  pro- 
visorisch patentirte,  im  Kanton  angestellte  Primär-  und  Real- 
lehrerschaft weltlichen  Standes  (Lehrer  und  Lehrerinnen),  sowie 
die  Lehrer  des  Lehrerseminars  und  der  Musterschule  in  Maria- 
berg, der  Lehrer  an  der  kantonalen  Strafanstalt,  der  Vorstand 
der  Taubstummenanstalt  in  St.  Gallen,  die  Vorsteher  der  Rettungs- 
anstalten. welche  unter  staatliche  Aufsicht  gestellt  sind,  und  die 
patentirten,  als  Lehrer  wirkenden  Vorsteher  von  Gemeindewaisen- 
anstalten. 

Nach  dem  vollendeten  50.  Altersjahre  findet  eine  Aufnahme 
in  den  Uuterstützungsverband  nicht  mehr  statt. 

Die  Einnahmen  der  Unterstützungskasse  bestehen  aus  den 
Jahreszinsen  der  Fonds,  den  Jahresbeiträgen  der  Mitglieder  ä 
Fr.  20.  dem  jährlichen  Staatsbeitrag  von  Fr.  20  per  Mitglied,  den 

>)  Es  ist  dies  Art.  1 der  Statuten  der  ruteratiitzungskasse  für  die  Yolksschul- 
lebrer  des  Kantons  St.  Gallen  vom  21.(25.  Oktober  lHSli,  die  in  Vollziehung  von 
Art.  08  des  Gesetzes  über  das  Erzielmngswesen  vom  8.  Mni  1802  und  des 
Art.  2 des  Gesetzes  über  Festsetzung  der  Primnrlehrergehalte  vom  15.  Januar 
1877.  sowie  in  Kevision  der  Statuten  der  Untersttttznngskasse  filr  die  Volks- 
schnllehrer  des  Kantons  St.  Gnllen  vom  31.  Januar  (2.  Februar  1884  erlassen 
wurden. 
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jährlichen  Beiträgen  der  Schulgemeinden,  Korporationen  und 
Waisenanstalten  von  Fr.  50  per  Lehrstelle,  sowie  aus  Eintritts- 
geldern und  Nachzahlungen,  rückfälligen  Seminarstipendien  und 
allfälligen  Geschenken. 

Die  Beitragsleistung  des  Lehrers  hört  auf  mit  dem  Eintritt 
in  den  Pensionsgenuss,  sowie  nach  40  Dienstjahren. 

Von  auswärts  kommende  Lehrer,  welche  in  den  öffentlichen 
kantonalen  Schuldienst  eintreten,  haben  bei  Anlass  der  definitiven 
Patcntirung  bis  zum  Antritt  des  30.  Altersjahres  ein  Eintrittsgeld 
von  Fr.  100  und  bis  zum  erfüllten  45.  Jahre  ein  solches  von 
Fr.  1(50  zu  entrichten,  ln  einem  höhern  Alter  können  solche 
Personen  in  den  Unterstützungsverband  nicht  mehr  aufgeuommen 
werden  (Art.  10). 

Sollte  der  Fall  eintreten,  dass  in  einem  Jahre  die  Zahl  der 
Pensionsgesuche  von  Lehrern  diejenige  Ziffer,  welche  der  Organi- 
sation der  Unterstützungskasse  zu  Grunde  liegt,  in  einer  die 
Entwicklung  derselben  gefährdenden  Weise  übersteigen  würde,  so 
sind  diejenigen  Gesuche,  welche  sich  zunächst  auf  Alter,  tüchtige 
Leistungen  und  Dienstzeit  stützen,  in  erster  Linie  zu  berücksichtigen, 
die  übrigen  begründeten  Gesuche  aber  soweit  als  möglich  mit 
Prioritätsrecht  auf  das  folgende  Rechnungsjalir  zurückzustellen. 
Pensionsgesuche  für  Witwen  und  Waisen  dagegen  dürfen  nicht 
zurückgestellt  werden  (Art.  18). 

Art.  11  bestimmt  die  Höhe  der  Pensionen  folgendermassen : 

ii.  eiue  volle  Pension  von  Fr.  (500  an  solche  Lehrer,  welche  nach  wenigsten« 
zehnjährigem  Schuldienst  im  Kanton,  wegen  körperlicher  oder  geistiger 
(iebrechen  bleibend  dienst-  nnd  erwerbsunfähig  geworden  oder  nach 
erfülltem  vierzigjährigem  .Schuldienste  auf  ihr  Verlangen  in  den  Ruhe- 
stand versetzt  worden  sind. 

Schmälert  das  Gebrechen,  das  die  Unfähigkeit  für  den  Schuldienst 
bedingt,  im  übrigen  die  volle  Erwerbsfähigkeit  de«  Betreffenden  in 
einem  andern  Wirkungskreise  nicht,  ko  ist  keine  Pension  zu  leisten, 
solange  derselbe  nachweislich  so  viel  erwirbt,  als  sein  zuletzt  bezogener 
Jahresgehalt  betragen  hat. 

Ebenso  erlischt  die  Pension  im  Falle  der  Wiederherstellung  und 
der  Wiederbefähignng  zum  Schuldienst. 

b.  eine  Pension  im  Umfang  von  Fr.  200  bis  Fr.  500  w ird  an  solche  Lehrer 
geleistet,  welche  vor  erfülltem  zehnjährigen  Schuldienst  bleibend 
dienstunfähig  ge,wordcn  sind,  sowie  an  solche,  deren  Erwerbsfähigkeit 
in  geringerm  oder  kiiherm  Grade  beschränkt  ist,  je  nach  dem  Masse 
dieser  Beschränkung; 

e.  eine  Pension  von  Pr.  200  an  ein  einzidnes  hinterlassenes  Kind  eines 
berechtigten  Lehrers; 

eine  Pension  von  Fr.  250  an  eine  Unterlassene  Witwe  ohne  pensions- 
berechtigte Kinder; 

eine  Pension  ron  Fr.  400  an  die  Unterlassene  Witwe  eines  berechtigten 
Lehrers  mit  einem  oder  zwei  pensionsberechtigten  Kindern ; ebenso 
an  zwei  oder  drei  elternlose  Waisen; 

eine  Pension  von  Fr.  500  an  eine  Witwe  mit  drei  oder  mehr  pensions- 
berechtigten Kindern;  ebeuso  an  vier  oder  mehr  elternlose  Waisen. 
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Nach  Art.  12  fallen  von  den  unter  Art.  11  lit.  v erwähnten 
Pensionsbetreffnissen  zu : 

a.  der  Mutter  eines  einzelnen  pensiouirten  Kindes  Fr.  250  und 
dem  Kinde  Fr.  150; 

b.  der  Mutter  mehrerer  pensionirter  Kinder  die  eine  Hälfte, 
den  Kindern,  zu  gleichen  Teilen,  die  andere  Hälfte. 

Die  hinterlassenen  Kinder  eines  Lehrers  beziehen  ihre  Pension 
bis  zum  zuriickgelegten  16.  Altersjahr. 

Die  Einnahmen  pro  1892  waren  folgende: 


Zinse Fr.  21,869 

Beiträge  der  Lehrer,  Gemeinden  etc.  . . 42,550 

Staatsbeitrag „ 11,600 


An  Pensionen  wurden  ausgeriehtet  Fr.  60,728.  nämlich 

Fr.  -12,620  an  77  Lehrer  und  Lehrerinnen 
„ 13,056  . 55  Witwen 
,,  5,052  „ 55  Waisen. 

Das  Vermögen  der  Kasse  betrug  auf  31.  Dezember  1892 
Fr.  531,416. 


Der  Fonds  der  ehemaligen  staatlichen  katholischen  Pensionskasse 
ist  am  1.  Januar  1878  in  die  Verwaltung  des  Staates  übergegangen 
und  wird  als  Separatfonds  behandelt,  bis  die  auf  ihm  ruhenden 
Ansprüche  der  gegenwärtigen  Pensionsgenössigen  erloschen  sind. 
Nachher  geht  derselbe  an  die  allgemeine  Unterstützungskasse  für 
Volksschullehrer  über.  Dafür  sind  die  Pensionäre  zweiter  Klasse 
dieser  Fonds  mit  dem  1.  Januar  1878  in  den  Verband  der  „Unter- 
stützungskasse der  Volksschullehrer  des  Kantons  St.  Gallen“  mit 
gleichen  Rechten  und  Pflichten  wie  die  übrigen  berechtigten  Lehrer 
übergetreten  und  haben  an  die  katholische  Pensionskasse  keine 
weitern  Beiträge  mehr  zu  leisten. 

Nach  der  Rechnung  vom  Jahr  1892  hat  die  katholische  Kasse 
drei  Lehrern  je  Fr.  60  und  19  Witwen  je  Fr.  40  zu  bezahlen. 

Auf  31.  Dezember  1892  stieg  das  Vermögen  der  Kasse  auf 
Fr.  35,693  an,  so  dass  dieselbe  in  zwei  Jahren  den  ursprünglichen 
Vermögcnsstand  vom  Jahre  1878  wieder  erreicht  haben  wird. 


Aus  dem  Fonds  der  privaten  „ Ultuen-,  Waisen - and  Alterskasse 
der  evangelischen  Schullehrer  des  Kantons  St.  Gallen “ ist.  entsprechend 
dem  Betrage  der  vom  evangelischen  und  vom  kantonalen  Er- 
ziehungsrate  geleisteten  Einlagen,  eine  Quote  von  Fr.  16,300  aus- 
geschieden und  von  der  Zentralverwaltung  dieser  Kasse  am  1.  Juli 
1878  der  Kantonsbncbbaltung  übergeben  worden,  welche  diese 
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Quote  in  separate  Verwaltung  nahm,  bis  die  auf  ihr  ruhenden  An- 
sprüche nach  Massgabe  des  betreffenden  Vertrages  vom  16.  November 
1877  erloschen  sind. 

Nach  der  Rechnung  vom  Jahre  1892  ruhte  auf  der  evangeli- 
schen Kasse  noch  die  Verpflichtung,  an  zwölf  Partien  je  Fr.  25  zu 
leisten. 

Der  Vermögensbestand  auf  31.  Dezember  1892  beträgt  Fr.  19.156. 

4.  K a n t o u Appenzell  A.-  R h. 

In  diesem  Kanton  besteht  seit  dem  1.  Januar  1885  eine  staatlicht 
Lehrerpensionskasse.  Vorher  bestand  eine  freiwillige  Lehrer-Alters- 
und Witwenkasse,  der  aber  nicht  alle  Lehrer  in  gleichem  Sinne 
angehörten,  indem  die  einen  nur  Mitglieder  der  Alterskasse,  andere 
nur  Mitglieder  der  Witwenkasse  waren.  Jede  dieser  Kassen  hatte 
einen  Fonds,  beide  mussten  aber  bei  Gründung  der  staatlichen 
Pensionskasse  an  diese  abgetreten  werden. 

Mitglieder  beider  Kassen,  die  nicht  mehr  dem  Lehrerstande 
angehörten,  wurden  ausgelöst. 

Die  vom  Kantonsrat  unterm  3.  März  1884  genehmigten  und 
auf  1.  Januar  1885  in  Kraft  getretenen  Statuten  der  „LcArer- 
pensionskasse  des  Kantons  Appenzell  A.-Hh.u  geben  als  Zweck  des 
Instituts  an,  „Lehrern  an  öffentlichen  Schulen  des  Kantons,  welche 
wegen  Alter  oder  Gebrechlichkeit  den  Schuldienst  aufgeben  oder 
in  den  Ruhestand  versetzt  werden,  sowie  den  Witwen  und  Waisen 
verstorbener  Lehrer  Jahrespensionen  zu  sichern". 

Sämtliche  definitiv  angestellten  Primarlehrer  sind  zum  Beitritt 
verpflichtet.  Der  Beitritt  ist  sodann  allen  Lehrern  und  Lehrerinnen 
an  öffentlichen  Realschulen  und  an  der  Kantonsschule,  sowie  den 
Arbeitslehrerinnen  freigestellt. 

Die  Jahresprämie  für  jede  zur  Beteiligung  an  der  Lehrer- 
pensionskasse verpflichtete  8chulstelle  beträgt  Fr.  100,  woran  der 
Staat  Fr.  30,  die  Gemeinde  Fr.  30  und  der  Lehrer  Fr.  40  beiträgt. 
Für  diejenigen  Lehrer,  denen  der  Beitritt  freigestellt  ist.  beträgt 
die  Jahresprämie  ebenfalls  Fr.  100. 

Durch  Kantonsratsbeschluss  vom  18.  November  1889  wurde 
sodann  nachträglich  festgesetzt,  dass  für  jeden  nicht  obligatorisch 
zum  Beitritt  zur  Lehrerpensionskasse  verpflichteten  Lehrer,  bezw. 
Lehrerin,  an  der  Kantonsschule  und  an  öffentlichen  Real-  und 
Arbeitsschulen,  für  welche  die  betreffende  Gemeinde  oder  Korpo- 
ration den  Gemeindebeitrag  leistet,  der  Staat  die  Leistung  eines 
Beitrages  in  gleicher  Höhe  wie  für  die  Primarlehrer  übernimmt. 

Für  eine  Schule,  welche  während  des  Bezuges  der  Prämien 
nicht  definitiv  besetzt  ist,  muss  nur  der  Staats-  und  Gemeinde- 
beitrag geleistet  werden. 
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In  den  Kanton  ziehende  Lehrer  haben  beim  definitiven  Antritt 
einer  kantonalen  Schulstellc  Nachzahlungen  zu  leisten  und  zwar 
die  Summe  von 

2 '/*  Jahresbeiträgen.  wenn  sie  «las  30.  Altersjahr  noch  nicht  ztiriickgelegt  haben 
81/*  _ bis  zum  35.  Altersjahr 

4'/j  . ..  - 40. 

5'/.  - - . 45. 

In  liöherm  Alter  stehende  Lehrer  werden  nicht  mehr  in  den 
Pensionsverband  aufgenommen. 

Die  Pensionskasse  leistet  gemäss  § 12  an  die  Bezugsberech- 
tigten folgende  jährliche  Pensionen: 

a.  eine  volle  Pension  von  Kr.  600  an  solche  Lehrer,  welche  nach  wenigstens 
läjäbrigem  kantonalem  Schuldienste  in  den  Knhcstaml  versetzt  oder 
dienstunfähig  werden. 

Schmälert  das  Gebrechen,  das  die  Unfähigkeit  zum  Schuldienste 
bedingt,  die  Erwerhstähigkeit  des  Betreffenden  in  einem  andern 
Wirkungskreise  nicht,  so  wird  keine  Pension  geleistet,  so  lange  er 
nachweislich  so  viel  erwirbt,  als  der  letztbezngeno  Jahresgehalt 
betragen  hat.  Sinkt  der  Erwerb  nnter  diesen  Betrag,  so  fallt  der 
Betreffende  in  die  Kategorie  b.  Eintretende  Wiederbefähigung  zum 
Schnldienste  hebt  die  Pensionsberechtigung  auf: 

b.  eine  Pension  bis  anf  Fr.  500  an  sol-be  Lehrer,  welche  ror  lüjährigem 
kantonalem  Schuldienste  dienstunfähig  werden,  j.  ”««b  dem  Masse 
des  geleisteten  Schuldienstes  urd  der  grfiasern  oder  geringem  Be- 
fähigung, anf  einem  andern  Gebiete  Erwerb  zu  finden ; 

c.  eine  halbe  Pension  von  Fr.  30t*  an  die  Witwe  eines  Mitgliedes,  inso- 
fern und  so  lange  sie  noch  Kinder  unter  16  Jahren  zu  erziehen  hat; 
ebenso  an  die  mutterlösen  Waisen  eines  verstorbenen  Mitgliedes 
gemeinsam  und  zu  gleichen  Teilen,  so  lange  sie  das  16.  Altersjahr 
nicht  erfüllt  heben: 

d.  eine  Vierteispension  von  Fr.  150  an  eine  jiensionsberechtigte  Witwe 
ohne  Kinder  unter  16  Jahren,  ebenso  an  eine  einzelne  mntterlose 
Waise  unter  16  Jahren. 

Die  Witwen-  und  Waisenpensionen  werden  ausbezahlt,  auch 
wenn  das  verstorbene  Mitglied  noch  nicht  pensionsberechtigt  war. 

Von  den  in  lit.  e erwähnten  Witwenpensionen  fallen  zu: 

a.  der  Mutter  eines  einzelnen  Kindes  unter  16  Jahrou  zwei  Drittel,  dem 
Kinde  ein  Drittel; 

b.  der  Mutter  mehrerer  Kinder  unter  16  Jahren  die  Hälfte,  den  Kindern, 
zn  gleichen  Teilen,  die  andere  Hälfte  (S  13). 

Im  Falle  der  Wiederverehelichung  bezieht  eine  pensions- 
bereehtigte  Witwe  ihren  Pensionsanteil  für  dasjenige  Rechnungs- 
semester zum  letzten  Mal,  in  welchem  die  Verehelichung  stattfindet. 
Die  Kinder  derselben  bleiben  wie  mutterlose  Waisen  bis  zum  voll- 
endeten Ui.  Altersjahre  pensionsberechtigt. 

Mitgliedern,  welche  nach  erfülltem  60.  Altersjahre  den  Schul- 
dienst quittiren  wollen,  ohne  invalid  zu  sein,  kann  der  Pensious- 
gennss  nicht  verweigert  werden,  und  zwar  erhalten  sie  eine  volle 
Pension  ohne  Abzug  wegen  anderweitigen  Verdienstes. 
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Auf  Antrag  der  Landesschulkommission  kann  der  Regierungs- 
rat einen  Lehrer  auch  ohne  Gesuch  pensioniren. 

Denjenigen  Mitgliedern  der  Lehrerwitwenkasse,  die  nicht  ans- 
gelöst werden  wollen,  wird  gestattet,  den  jährlichen  Beitrag  von 
Fr.  10  an  die  Pensionskasse  fortzubezahlen,  wogegen  im  Falle 
des  Todes  eines  Lehrers  die  Witwen  berechtigt  sind,  .Tahresrenten 
von  je  Fr.  80  zu  beziehen. 

Die  Pensionskasse  wurde  mit  einem  Fonds  von  Fr.  57.994 
eröffnet;  Ende  1890  beträgt  das  Vermögen  Fr.  151,190.  Im  Jahre 
1892  zählte  die  Kasse  135  Mitglieder:  111  Primär-  und  18  Real- 
lehrer (1  Kantonsschullehrer)  und  6 Arbeitslehrerinnen. 

Eine  Witwenrente  beträgt  gegenwärtig  Fr.  80:  die  Alters- 
renten sind  verschieden  je  nach  den  frühem  Einlagen ; die  eine  ist 
Fr.  155,  die  andere  Fr.  120. 

Die  Alterspemionm  betragen  je  Fr.  6(X)  (Maximum),  die  In- 
validenpeusionen  richten  sich  nach  Invalidität,  Erwerb  und  etwa 
auch  nach  dem  Vermögen  und  betragen  Fr.  250 — 500. 

Die  Witwenpension  für  eine  Lehrerswitwe  beträgt  Fr.  200. 

Über  die  Entwicklung  der  Lehrerpensionskasse  seit  dem  Jahre 
1885  gibt  nachfolgende  Zusammenstellung  Auskunft. 
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5.  Kanton  Zürich. 

1.  I>ie  Witwen-  nnd  WaisensOftung  für  Volkssehnllehrer. 

Sie  ist  durch  einen  Vertrag  der  Erziehungsdirektion  mit  der 
Rentenanstalt  vom  25.  Oktober  1858  ins  Leben  getreten. 

Durch  5j  310  des  Unterrichtsgesetzes  vom  23.  Dezember  1850 
wurde  sodann  festgesetzt:  „Die  sämtlichen  Volksschullehrer  sind 
„verpflichtet,  sich  bei  der  bestehenden  vom  Staate  unterstützten 
„Witwen-  und  Waisenstiftung  in  der  vertragsmässig  festgestellten 
„Art  zu  beteiligen.“ 

„Die  nämliche  Verpflichtung  besteht  ebenfalls  für  die  Lehrer 
„an  den  hohem  Unterrichtsanstalten  im  Falle  der  Errichtung  einer 
„ähnlichen,  vom  Staate  unterstützten  Witwen-  und  Waisenstiftung.“ 

Der  Beitrag  des  Staates  betrug  für  den  Volksschullehrer 
Fr.  5,  wozu  dieser  noch  Fr.  10  aus  eigenen  Mitteln  zuzulegen 
hatte. 

Die  Witwe  bezw.  die  Kinder  erhielten  eine  Rente  von  Fr.  100. 

Mit  dem  31.  Dezember  1883  ging  der  erwähnte  Vertrag  nach  vor- 
hergegangener Kündigung  der  Rentenanstalt  zu  Ende.  Die  im  Zeit- 
punkt der  Aufhebung  bestehenden  Rentenverpflichtungen  musste 
die  Rentenanstalt  gemäss  den  Bestimmungen  des  Vertrages  vom 
Jahre  1858  noch  bis  zum  Erlöschen  derselben  erfüllen.  Sollten 
nun  die  frühem  Einzahlungen  der  im  Zeitpunkt  des  Vcrtrags- 
ablaufs  noch  lebenden  Mitglieder  nicht  resultatlos  bleiben,  so  musste 
auf  1.  Januar  1884  ein  entsprechendes  neues  Institut  an  Stelle 
des  bisherigen  treten. 

Vom  1.  Januar  1884  an  trat  dann  eine  vom  Staate  unentgeltlich 
verwaltete  Stiftung  der  Lehrerschaft  ins  Leben.  Die  Rente  wurde 
auf  Fr.  200  erhöht,  dagegen  musste  die  Prämie  aus  versicherungs- 
tecbnischen  Gründen  zur  Ermöglichung  dieser  Rente  von  Fr.  15  auf 
Fr.  32,  d.  h.  auf  mehr  als  das  Doppelte  des  bisherigen  Betrages 
gebracht  werden.  Der  Staat  partizipirte  hieran  mit  Fr.  12  per  Mit- 
glied, den  Rest  von  Fr.  20  hatte  der  einzelne  Lehrer  einzuzahlen. 

Nachdem  im  Jahre  1880  die  höhern  Lehrer  und  Geistlichen 
nach  Aufhebung  des  Vertragsverhältnisses  mit  der  Rentenanstalt 
unter  kantonaler  Verwaltung  ihre  Stiftung  mit  einem  Reutenbetrag 
von  Fr.  400  und  einer  Prämienzahlung  von  Fr.  70  per  Mitglied 
(Fr.  30  vom  Staat,  Fr.  40  Einzahlung  des  Mitgliedes)  weiteiführten, 
suchte  die  Volksschullehrerschaft  auch  ihrerseits  die  Rente  von 
Fr.  200  auf  Fr.  400  zu  bringen.  Als  Prämiensatz  erschien  ein 
Minimalbetrag  von  Fr.  64  als  notwendig.  Der  Kantonsrat  bewilligte 
im  Jahr  1889  per  Mitglied  einen  Beitrag  von  Fr.  24:  den  Rest 
von  Fr.  40  hat  jedes  Mitglied  selbst  zu  tragen.  Vom  Jahre  1890 
an  beträgt  die  Rente  Fr.  400. 

Die  Verhältnisse  der  Stiftung  haben  sich  im  Laufe  der  letzten 
zwanzig  Jahre  folgendermassen  entwickelt: 
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Jahr 

Beitrag 

Mitgliederzahl  j 

Todesfälle 

Total 

Zusammen 

Vermögen 

Httlfsfonds 

X ” 

* . 
-=  t 

^ a. 

C 

o; 

fl 

73  * 
» 

-5 

Total 

in  •> 

it  «5 
C * 

1! 

- s 

'Z  M 

s 

"9 

1 lH7:t 

5 

10 

754 

14 

3,605 

7,705 

11,310 

48.431 

1 1874 

5 

10 

714 

11 

L« 

3.660 

7,800 

11,460 

— 

50,303 

1 s7:> 

r> 

10 

784 

14 

1,7» 

3,755 

8,005 

11.760 



52,056 

1876 

5 

10 

793 

20 

'2, .',3 

3.795 

8.100 

11.895  ') 

— 

52,794 

1877 

5 

10 

790 

23 

2.3, 

3.780 

8,070 

11,850 

— 

53,612 

1878 

5 

10 

802 

8 

1 

3,860 

8,170 

12.030 

— 

55.209 

18711 

5 

10 

817 

19 

-»32 

3,920 

8,335 

12,256  *) 

— 

57,571 

1880 

r> 

10 

829 

12 

1,14 

3,995 

8.440 

12,435 

— 

61.188 

1881 

5 

10 

838 

H 

4,045 

8.525 

12.570 

— 

66.594 

1882 

5 

10 

840 

13 

1 ,55 

4,060 

8,540 

12.600 



69,681 

1 888 

» 

10 

837 

8 

0.»a 

4.150 

8.705 

12.855 



71,000 

1884 

12 

20 

849 

16 

l.s* 

9,900 

17.268 

27.168 

25,459 

74.477 

1885 

12 

20 

874 

13 

1 »48 

10,116 

17.852 

27,968 

50,840 

77,608 

1886 

12 

20 

874 

10 

1,14 

10.164 

17,804 

27,908 

75,615 

80,116 

1887 

12 

20 

895 

14 

1.5C 

10,440 

18,200 

28,640 

100,210 

82,598 

1888 

12 

20 

916 

15 

1,64 

10.668 

18,644 

29,312 

123,073 

86,014 

1881) 

12 

20 

926 

14 

1,51 

10,800 

18,832 

29,632 

145.421 

88,516 

18110 

24 

40 

934 

15 

1,66 

21.792 

37.984 

59,776 

233,217 

91.894 

181*1 

24 

40 

944 

16 

1,7 

21.984 

38,432 

60.416 

286,179 

94,567 

18110 

24 

40 

972 

9 

0,92 

22,584 

39,688 

62,272 

388,453 

96,528 

2.  Ilie  Witwen-  und  Waisenatiftun^r  fiir  die  höhern  Lehrer 
und  (leistlirlien. 

Für  die  Geistlichen  und  die  Lehrer  an  den  höhern  Anstalten 
wurde  am  10.  November  1800  vom  Kirchen-  und  Erziehungsrate 
mit  der  Rentenanstalt  ein  Vertrag  vereinbart,  durch  den  alle 
damals  augestellten  Mitglieder  beider  Körperschaften  zum  Beitritt 
verpflichtet  wurden.  Jedes  Mitglied  hatte  einen  Jahresbeitrag  von 
Fr.  20  zu  entrichten.  Der  Grosse  Rat  bewilligte  einen  jährlichen 
Staatsbeitrag  von  Fr.  18  per  Mitglied  für  die  25  Jahre,  auf  welche 
der  Vertrag  lautete.  Die  Witwenrente  betrug  Fr.  200.  Die  Zahl 
der  Beteiligten  schwankte  zwischen  180  und  200. 

Auf  den  31.  Dezember  1885  kündete  die  Rentenanstalt  den 
Vertrag  und  es  wurde  durch  Vereinbarung  aller  Behörden  und 
Beteiligten  eine  neue  Stiftung  unter  kantonaler  Verwaltung  ge- 
gründet, durch  welche  die  Beiträge  in  Rechten  und  Pflichten  ver- 
doppelt wurden,  sodass  die  Leistung  der  Mitglieder  Fr.  40,  die  des 
Staates  Fr.  30  und  die  Witwenrente  Fr.  400  betrug. 

Das  Institut  hat  sich  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  fol- 
gendermassen  entwickelt : 


*)  Inklusive  Beitrüge  dreier  Lehrer,  die  im  Jahre  1874  und  1875  verstorben  sind.  (Fr.  00.) 
*)  Inklusive  Beitrag  eines  1878  verstorbenen  Lehrers.  (Fr.  15.) 
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-JZ 

t t 

Ks  »tarben 

Jahr 

•O  s ± 
5 ü je 

zis 

* 5 

7 

,* 

JB 

~x 

1 

1 ss 

Im 

e.  • 

Total 
in  •/• 

1873 

195 

113 

308 

2 

5 

7 

ldlS 

•*>42 

2.27  1 

1874 

197 

117 

314 

2 

3 

£> 

1.0* 

1.59 

187.r> 

199 

120 

319 

8 

3 

u 

■*•02 

2.5 

‘*>45 

18711 

201 

120 

321 

6 

4 

10 

2,»h 

2.,i 

1877 

198 

132 

330 

1 

2 

3 

O.jo 

0-90 

1878 

205 

135 

340 

6 

4 

10 

2-9* 

2.9« 

*1»* 

1871) 

202 

137 

839 

3 

3 

6 

1.4« 

2,19 

1.77  1 

1880 

200 

144 

344 

2 

3 

5 

1 

2, f»S 

1-45  , 

1881 

198 

138 

336 

5 

3 

8 

2*. 

-.17 

2,98 

1882 

196 

130 

326 

6 

1 

7 

•*dW> 

0.77 

2.14 

1883 

190 

127 

317 

7 

3 

10 

»*.r.« 

2-86 

•*•15 

1884 

188 

126 

314 

4 

1 

5 

2. is 

0.79 

* .59 

1885 

190 

127 

323 

6 

4 

10 

•*n« 

3. 15 

■*.09 

188« 

194 

128 

322 

4 

4 

8 

2 . 

2.1,4 

2,49 

1887 

195 

133 

328 

2 

3 

5 

l-oi 

2.79 

1 -5» 

1888 

195 

136 

331 

4 

4 

8 

“•05 

2.94 

2.41 

1883 

194 

135 

329 

3 

7 

10 

1-54 

9.,S 

•*.04  I 

1830 

197 

134 

331 

7 

i 

8 

3« 

0.7, 

2.41 

1831 

195 

140 

335 

4 

i 

5 

2.05 

0.7, 

1,49 

1892 

196 

151 

=447 

4 

3 

7 

2.04 

1 .9*» 

2.0, 

Beitrag: 

Total  leist  u ug  des 
Staate» 
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■Si  5 

"3  5 

z 

* 

Jahr 

3, 
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V X 

N — 

15 

an 

an 

hollere 

zuaaiii* 
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i £ x 
~ / 

b 

2 

1 ■*! 

1 *ö*S 

(Jeistl. 

Lehrer 

men 

0 

= 

1873 

18 

20 

3258 

1854 

5112 

6592 

11704 

11554 

1874 

18 

20 

3258 

1908 

5166 

6766 

11932 

— 

12016 

1875 

18 

20 

3294 

1962 

5256 

6866 

12122 

— 

13490 

187« 

18 

20 

3312 

1962 

5274 

6924 

12198 

— 

14030 

1877 

18 

20 

3204 

2178 

5382 

7158 

12540 

— 

14321 

1878 

18 

20 

3294 

2250 

5544 

7376 

12920 

1 

13635 

1879 

18 

20 

[ 3258 

2286 

5544 

7338 

12882 

1 

14045 

1880 

18 

20 

3258 

2430 

5688 

7384 

13072 

— ; 

16202 

1881 

[ 18 

20 

3276 

2340 

5616 

7152 

12768 

— 

16714 

1882 

18 

20 

3258 

2214 

5472 

6916 

123*« 

— i 

19076 

1883 

18 

20 

3150 

2178 

5328 

6718 

12046 

19839 

1884 

18 

20 

3132 

2142 

5274 

6658 

11932 

— 

20632 

1885 

18 

20 

3276 

2160 

5436 

6888 

12274 

_ | 

2145s 

1886 

36 

40 

6480 

4356 

io«:«; 

13636 

24472 

23352 

21854 

1887 

36 

40 

6480 

4572 

11052 

13876 

24928 

47219  ; 

22280 

1888 

36 

40 

6480 

4644 

11124 

14032 

2515t; 

69215 

22654 

1889 

36 

40 

6372 

4608 

10!  »SO 

14024 

25004 

89774 

23453 

1890 

3t; 

40 

(1108 

4572 

10980 

14176 

25156 

110665 

24280 

1891 

3« 

40 

6408 

4788 

11196 

14264 

25460 

129887 

25137 

1892 

36 

40 

6408 

5040 

1144M 

14924 

26372 

150337 

26024 
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6.  Kanton  L uzern.  >) 

Der  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisenunterstützungsverein  des  Kan- 
tons Luzern  wurde  im  Jahre  1835  gegründet  mit  137  Mitgliedern. 
Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Luzern  bewilligte  in  demselben  .Jahre 
einen  Beitrag  von  Fr.  400.  Die  landwirtschaftliche  Gesellschaft 
anerkannte  das  Bestreben  des  Vereins  dadurch,  dass  sie  im  Mai 
1835  in  Sempach  beschloss,  dem  Verein  eine  Gabe  von  Fr.  100 
zu  verabfolgen.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1835  bcsass  der  Verein 
ein  reines  Vermögen  von  Fr.  2262  a.  W.  Die  erste  Nutzniessung 
floss  im  Jahre  1838  mit  Fr.  645  a.  W. 

Die  Beitragspflicht  der  Mitglieder  war  nach  Klassen  geordnet. 
Der  jährliche  Beitrag  betrug  in  der  I.  Klasse  Fr.  8,  in  der  II.  Klasse 
Fr.  6,  in  der  111.  Klasse  Fr.  4 und  in  der  IV.  Klasse  Fr.  2. 

Die  Statuten  wurden  im  Jahre  1852.  dann  wieder  1861  und 
1874  revidirt. 

Der  Eintritt  in  den  Verein  war  ein  freiwilliger,  bis  der  Ke- 
gierungsrat  am  17.  August  1859  einem  Gesuche  des  Vorstandes 
der  kantonalen  Lehrerschaft  Rechnung  trug  und  den  Beschluss 
fasste,  dass  alle  Lehrer  an  Gemeinde-  und  Bezirksschulen,  die  von 
diesem  Datum  an  angestellt  wurden,  zum  Eintritt  in  den  Verein 
verpflichtet  seien.  Vom  Jahre  1860  an  hatten  nach  Aufhebung 
des  Vierklassensystems  alle  neu  eintretenden  Mitglieder  neben  der 
Aufnahmegebühr  von  Fr.  1.  50  einen  Jahresbeitrag  von  Fr.  12  zu 
leisten.  Durch  die  Statuten  vom  Jahr  1874  wurde  die  Aufnahme- 
gebühr anf  Fr.  2 und  der  Jahresbeitrag  auf  Fr.  15  erhöht.  Zudem 
wurde  bestimmt,  dass  die  Austretenden  keine  Rückvergütung 


')  Einem  über  die  vorliegende  Materie  vom  Erziehungsdepartemente  des 
Kantous  Lnzern  an  die  Erziehnngsdirektion  Zürich  Berichteten  Schreiben  ent- 
nehmen wir  folgendes : 

_I)er  Kanton  Lnzern  kennt  die  Institution  der  Pensionen  nicht,  weder 
'.bezüglich  der  Lehrer  an  den  Volksschulen  noch  auch  der  höheren  Schulen. 
.Mitunter  wird  indessen  einem  wegen  vorgerückten  Alters  vom  Schuldienste 
„znrUcktretenden  Professor  auf  dem  Wege  eines  Spezialdekretes  des  Grossen 
„Rates  ein  lebenslänglicher  Ruhegehalt  oder  auch  bloss  eine  einmalige  Aversal- 
„ summe  anerkannt.“ 

„Invalide  Geistliche  erhalten  ein  Kanonikat  am  Stifte  Bero-Münster. 

Im  fernem  enthält  die  Schrift:  „Errichtung  einer  Altersversorgung«-  und 
„Krankenkasse  für  die  Lehrerschaft  des  Kantons  Luzern.  Referat  von  .1.  Schmid. 
„Staatskassier,  zur  Zeit  Regierungsrat  des  Kantons  Luzern“,  folgende  ein- 
schlägige Bemerkung : 

„Der  Staat  zahlt  an  alte  arbeitsunfähige  Lehrer  in  vereinzelten  Fällen 
„Alterspensionen  ans  und  da  darf  rühmlich  hervorgehoben  werden,  dass  der 
„Lehrersenior  des  Kantons  eine  Pension  von  Fr.  1000  bezieht,  gewiss  ein  ehrendes 
„Zeugnis,  nicht  nur  für  den  Empfänger,  sondern  auch  für  den  Geber.  Auch 
„einzelne  Gemeinden  lohnen  oft  verdiente  ältere  Lehrer  mit  Zulagen.  Dies 
„alles  ist  jedoch  nicht  gesetzlich  vorgesehen  und  geregelt,  sondern  hangt  mehr 
„vom  guten  Willen  ab. 
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erhalten  sollen,  dass  die  Zinsen  von  Schenkungen  nur  an  die 
Familien  verstorbener  Lehrer  (Witwen  und  Waisen)  und  an  solche 
Vereinsmitglieder  verteilt  werden,  die 

<i.  nach  10  Dienstjahren  wegen  Kränklichkeit  oder  Alterschwäche  eine 
Lehrstelle  nicht  versehen  und  anderweitigen  Verdienst  nicht  finden 
können.  oder 

b.  30  im  Kanton  Luzern  zurilekgelcgte  Dienstjahre  zählen. 

Im  Jahre  1885  zählte  der  Verein  335  Mitglieder. 

Für  Nutzmessungen  werden  verwendet: 

Die  Zinsen  des  Vereinsvermögens  (1885:  Fr.  4(i44)  nebst 
vier  Fünftel  der  Mitgliederbeiträge  (1885:  Fr.  2376). 

Das  Vermögen  des  Vereins  hat  eine  ansehnliche  Höhe  erreicht ; 
es  betrug  auf  1.  Januar: 


1840 

Fr. 

6,840  alte  Währung. 

1845 

10,283  „ 

1850 

12,943  . 

1865 

26.983  neue 

1800 

n 

33,454 

1805 

40.402 

1870 

r 

56,562 

1875 

71,045 

1880 

.. 

94.123 

1885 

103,855 

1892 

112,427 

Der  Verein  hat  bis  1885  an  Xutzniessungeu  die  schöne  Summe 
von  Fr.  133.622  verabreicht.  Im  Jahre  1838  beliefen  sich  die 
Unterstützungen  auf  645  alte  Franken,  im  Jahre 

1845  anf  Fr.  826  alte  Währung. 

1850  _ _ 823  .. 

1855  r _ 1807  neue 

1800  „ . 1928 

1805  . ..  2327 

1870  „ . 3639 

1875  ..  . 4810 

1880  . „ 6228 
1884  . ..  0667 

1892  r . 6725 

Der  Verein  erhielt  von  1835  bis  1842  vom  Staate  einen  Jahres- 
beitrag von  Fr.  400.  von  1843  bis  1856  je  Fr.  600  alte  Währung 
oder  dann  Fr.  860  ueue  Währung,  von  1857  bis  1866  je  Fr.  1000. 
1867  bis  1875  je  Fr.  1500.  1876  dann  Fr.  3000.  1877  noch  Fr.  1500, 
1878  wieder  Fr.  2825.  1879  Fr.  1150.  1880  Fr.  1000,  1881  Fr.  125. 
1882  bis  1884  keinen  Staatsbeitrag. 

Seit  Jahren  hat  der  Staat  an  den  Lehrer-,  Witwen-  und 
Waisen  unterstützungsverein  nicht  mehr  einen  fixen  grössern  Beitrag 
geleistet;  dagegen  ist  nun  seit  dem  Jahre  1875  jeweilen  auf  dem 
Budgetwege  von  Jahr  zu  Jahr  eine  Summe  von  höchstens  Fr.  5000 
dem  Regicrungsrate  zur  Verfügung  gestellt  worden  behufs  Unter- 
stützung von  firmem  Lehrern,  welche  infolge  ihres  Alters  vom 
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Schuldienste  zurückgetreten  sind.  Soweit  diese  Summe  nicht  voll- 
ständig für  besagten  Zweck  zur  Verwendung  kam.  wurde  daun 
in  der  Regel  der  Rest  oder  wenigstens  ein  Teil  desselben  an  den 
Unterstützungsverein  verabfolgt. 

Die  Statuten  des  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisen-Unterstütznngs- 
vereins  des  Kantons  Luzern  vom  4.  Oktober  1874  setzen  folgen- 
des fest: 

Der  Jahresbeitrag  ist  auf  Fr.  15  festgesetzt  und  ist  während 
mindestens  20  Jahren  zu  entrichten.  Fünf  Jahre  nach  geleistetem 
zwanzigsten  Beitrage  beginnt  für  die  Mitglieder  die  Nutzniessnng. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vor  dem  Jahre  1800  bestehenden  Klassen 
gelten  für  die  ältern  Mitglieder  folgende  Bestimmungen: 

Die  I.  Klasse  hat  auf  die  vierfache,  die  II.  auf  die  dreifache, 
die  III.  auf  die  zweifache,  die  IV.  Klasse  auf  die  einfache  Nutz- 
niessung  Anspruch.  Alle  seither  eingetretenen  Mitglieder  habcri 
Anspruch  auf  rolle  Xutzniessung  (Betrag  der  I.  Klasse). 

Die  jährliche  Unterstützungssumme  einer  Witwe  ist  derjenigen 
ihres  Gatten  gleich ; diejenige  einer  Waise  bis  zum  vollendeten 
16.  Jahre  beträgt  die  Hälfte  dieser  Summe. 

Der  Nutzniesser  I.  Klasse  erhielt  1884  Fr.  53, M„  im  Jahre 
1889  nur  noch  Fr.  48.80  per  Jahr. 

Im  Jahre  1892  gestalteten  sicji  die  Nutzniessungen  und  Zu- 
lagen folgendermassen : 


An  Lehrer 

An 

Witwen 

An  Waisen 'i 

Durch- 

•chnfttl. 

Zahl 

Tulal 

Zahl 

Total 

Zahl 

Total 

I.  Klasse 

Betrag 

Kr. 

37  ,oo 

83 

Kr. 

3121 

36 

Kr. 

1353 

19 

Kr. 

337 

II.  „ 

28,20 

(I 

254 

1 

28 

— 

— 

III.  . 

18.*m 

7 

131 

6 

113 

2 

19 

IV.  „ 

9, io 

12 

113 

9 

35 

— 

— 

Zulagen 

11.40 

53 

604 

29 

330 

19 

217 

4228 

1909 

So  belaufen  sich  denn  die  Gesamtauslagen  für  Alters-,  WitWen- 
und  Waisen-Renten  pro  1892  auf  rund  Fr.  6726. 

Das  Vermögen  betrug  auf  1.  Januar  1892  Fr.  112,427. 


7.  Kanton  Schwyz. 

Nach  den  Statuten  der  obligatorischen  „Lehrer-,  Alten«-, 
Witwen-  und  Waisenkasse“  vom  29.  Mai  1883  bezweckt  dieselbe 
die  Unterstützung  einerseits  hülfsbedürftiger  Lehrer,  deren  Witwen 
und  Waisen,  anderseits  der  durch  das  Alter  nntzniessungsberech- 
tigten  Lehrer. 

Die  jährlichen  Leistungen  und  Extrabeiträge  der  Mitglieder 
werden  nach  folgenden  nähern  Bestimmungen  entrichtet: 

‘)  Durchschnittlicher  Beitrug  «Ile  Hälfte  «len  KI»»H«*nbei tragen  an  Lehrer  mul  Witwen. 
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1.  Jedes  Mitglied  zahlt  einen  Jahresbeitrag  von  Kr.  5.  Wer 
ein  Bareinkommen 1 ) vou  über  Fr.  800  hat,  bezahlt  nebst  den 
Fr.  5 von  jedem  Hundert  jährlich  Fr.  1 mehr.  Für  die  freie 
Wohnung  werden  Fr.  100  zum  Gehalt  hinzngezählt.  Wer  bei  seinem 
Beitritt  über  20  Jahre  alt  ist,  hat  für  jedes  Jahr  mehr  den  Jahres- 
beitrag, der  nach  dem  Eintrittsgehalte  berechnet  wird,  nachzn- 
zahlen. 

2.  Jedes  Mitglied,  das  zur  Zeit  seines  Eintritts  verheiratet 
ist,  bezahlt  einen  „Extrabeitrag“  von  Fr.  10.  Denselben  Beitrag 
hat  jedes  Mitglied  bei  seiner  Verheiratung  zu  entrichten.  Die 
Beitragspflicht  dauert  30  Jahre.  Wenn  ein  Nutzniessender  weniger 
als  30  Jahresbeiträge  in  die  Kasse  bezahlt  hat,  so  werden  die 
fehlenden  an  den  ersten  Bezügen  in  Abrechnung  gebracht.  Ist  ein 
Mitglied  bei  seinem  Tode  mit  seinen  Beiträgen  im  Rückstände,  so 
werden  dieselben  den  nutzniessungsberechtigten  Hinterlassencn  in 
Abzug  gebracht. 

Die  jährlich  zur  Auszahlung  gelangende  Summe  an  alters- 
bereehtigte  und  invalide  Lehrer,  sowie  an  Witwen  und  Waisen 
verstorbener  Mitglieder  werden  aus  den  Zinsen  des  Kapitalver- 
mögens und  der  Hälfte  der  Jahresbeiträge  bestritten.  Alle  übrigen 
Einnahmen  (Staatsbeiträge,  Beiträge  der  Jützi’schen  Direktion. 
Stipendienrückzahlungen.  Bussen.  Schenkungen  etc.)  werden  kapi- 
talisirt. 

Die  Nutzungsberechtigten  zerfallen  in  einfache  und  doppelte 
Nutzniesser. 

Den  einfachen  Nutzungsbeitrag  beziehen: 

1.  Mitglieder,  die  zur  Zeit  der  Dividendenfestsetzung  das  50.  Altersjuhr 
bereits  erreicht  haben  und  dem  Schuldienste  noch  obliegen  können  ; 

2.  Mitglieder,  die  vor  erfülltem  50.  Altersjahr  zur  Ausübung  des  Lehrer- 
bemfes  durch  körperliche  oder  geistige  Gebrechen  unfähig  geworden 
sind; 

3.  kinderlose  Witwen,  wenn  sie  nicht  schon  vorher  dnreh  gerichtliches 
Urteil  vom  Manne  getrennt  worden  sind: 

4.  eine  einzelne  Unterlassene  vater-  nnd  mutterlose  Waise. 

Zu  einem  doppelten  Nutzungsbetrag  sind  berechtigt: 

1.  Mitglieder,  die  nach  erfülltem  50.  Altersjahr  wegen  geistiger  oder 
körperlicher  Gebrechen  dem  Lebrerberufe  nicht  mehr  obliegen  können ; 

2.  Witwen  mit  einem  oder  mehrern  Kindern,  sofern  sie  nicht  schon  vor 
ihrer  Witwenschaft  von  ihrem  Manne  gerichtlich  getrennt  waren ; 

3.  mehrere  Unterlassene  Waisen  zusammen. 

Waisenkinder  sind  bis  zum  erfüllten  sechszehnten  Altersjahr 
nutzungsberechtigt. 

Witwen,  die  sich  wieder  verheiraten,  verlieren  die  Nutzungs- 
berechtigung. Für  das  Jahr  der  Wiederverehelichung  sind  sie  jedoch 
noch  nutzungsberechtigt. 


*)  In  dem  fixen  Einkommen 
gerechnet. 


wird  der  Gehalt  für  Organistendienst  nicht 

4 
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Die  statistischen  Verhältnisse  der  Kasse  ergeben  sich  aus  fol- 
gender Zusammenstellung: 


Jahre 

Mitglieder- 

zahl 

Zahl  d.  Bezüge 

C Mi 

-5 

Höhe  d.  Bezüge 

9i  1 V 

| ' | 

* i ■§ 

'.Total-Betrag 
der  Nutz- 
niessungen 

Staats- 

beitrag 

Vermöge« 

\ Kr. 

Fr. 

Fr. 

Kr. 

Kr. 

1883 

i 70 

6 1 

7 

55 

110 

1210 

5(10 

21,215 

1884 

! 73 

5 

8 

55  i 

110 

1155 

500 

22.555 

1885 

74 

6 

9 

52 

104 

1248 

500 

24.418 

188« 

78 

5 

9 

55 

110  1 

1375 

500 

27.232 

1887 

74 

9 

8 

57 

114 

1368 

500 

29.366 

1888 

75 

11  | 

7 

! 58 

116 

1450 

500 

31.442 

1889 

72 

13  ! 

6 

«7 

134 

1541 

500 

33.400 

1890 

j 71 

15 

5 

62 

124 

1550 

500 

35,429 

1891 

74 

1« 

3 

82 

164  1 

1804 

500 

37.652 

1892 

73 

17 

1 

85 

170 

1615 

500  •) 

39,518 

*)  Der  Kantonsrat  hat  trut*  Abweiftnnffaiititrag  von  «eite  «l«*r  Mehrheit  de*  Rejrie- 
riinKarate*  die  UnterntütsuiiK  au  die  kantonale  Lehrerknsae  von  Fr.  500  auf  Fr.  IOO) 
erhöht. 


8.  Kanton  Glarus. 

Die  gesetzliche  Grundlage  für  eine  Lehrerkasse  bildet  § 22. 
Absatz  1,  des  kantonalen  Schulgesetzes  vom  Jahr  1878: 

„Jeder  in  den  Schuldienst  des  Kantons  eingetretene  Lehrer  ist  gehalten, 
„der  kantonalen  Lrlireralterskasse  als  Mitglied  beizutreten,  soweit  es  «li? 
„Statuten  der  Lehrer-Alterskasse  ermöglichen.  Der  Regierungsrat  wird  di? 
„Leistungsfähigkeit  dieser  Kasse  durch  zweckentsprechende  Einschüsse  in 
„heben  suchen. 

Eine  eigentliche  Lehrer-Alterskasse  besteht  nicht ; dagegen  eine 
solche  unter  dem  Titel  „Lehrer-,  Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse 
des  Kautons  Glarus“,  an  welche  der  Staat  einen  jährlichen  Beitrag 
von  Fr.  2000  leistet. 

Diese  Kasse,  gegründet  den  1.  Januar  1856,  zählte  am  81.  De- 
zember 1892  98  beitragspflichtige  und  40  genussberechtigte  Mit- 
glieder, welch'  letztem  ausbczahlt  wurden: 

22  Altersbezüge  (18  eigentliche  Pensionen  Fr.  300  nud  9 
ä Fr.  100), 

18  Witwen-  und  Waisenbezüge  (Maximum  Fr.  300,  Minimum 
Fr.  100).  Das  Vermögen  der  Kasse  betrug  Ende  1892  Fr.  102,191. 

Die  zur  Verteilung  gelangten  Zinsen  (Fr.  3931)  samt  den 
übrigen  bezüglichen,  in  den  Statuten  vorgesehenen  Einnahmen 
mussten  durch  den  Reservefonds  auf  die  erforderliche  Höhe  von 
Fr.  7475  gebracht  werden. 

Die  neuen  Statuten  vom  25.  Mai  1891,  die  vom  Regierungsrat 
unterm  5.  November  1891  ratifizirt  und  auf  1.  Januar  1892  in 
Kraft  gesetzt  worden  sind,  enthalten  gegenüber  denjenigen  vom 
Jahr  1876  nachfolgende  hauptsächliche  Abweichungen: 
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1.  Der  Mitglieder-  und  Heiratsbeitrag  ist  von  Fr.  10  auf  Fr.  20 
erhöht  worden. 

2.  Die  „Ziigergrenze“  ist  vom  55.  auf  das  00.  Altersjahr  ver- 
schoben. 

3.  Die  „Züge“  für  die  wirklich  bedürftigen  Lehrer  ausser  Dienst, 
sowie  für  Witwen  und  Waisen  wurden  erhöht. 


4.  Die  Zahl  der  tur  Sicherung  der  dauernden  Mitgliedschaft 
notwendigen  Jahre  ist  von  12  auf  20  gesteigert  worden. 

Die  Detailbestimmungen  der  Statuten  sind  folgende: 

Einem  Lehrer,  der  nach  dem  40.  Altersjahr  in  den  Schuldienst  des 
‘Kantons  Glarns  tritt,  ist  der  Eintritt  in  die  Kasse  bis  und  mit  dem  45.  Alters- 
jahre gestattet. 

Einem  Mitglied,  das  au«  irgend  einem  Grunde  (§  4)  die  Mitgliedschaft 
der  Kasse  verliert,  werden  die  geleisteten  Jahresbeiträge,  jedoch  ohne  Zinsen 
und  alltallige  Heiratsgebühren,  zurückerstattet. 

Die  Leistungen  der  Mitglieder  bestehen: 

1.  In  einer  Eintrittsgebühr,  resp.  versäumten  Jahresbeiträgen. 

2.  In  einem  Jahresbeitrag  von  Er.  20.  der  35  Jahre  lang  zu  leisten  ist. 

3.  In  einer  Heiratsgebühr  von  Er.  20. 

4 In  Bussen  (tjsj  9 und  10  der  Statuten). 


Von  den  verwendbaren  Einnahmen  nimmt  vorweg  je  Fr.  HK): 

1.  Vom  00.  Altersjahr  an  jedes  Mitglied,  welches 
o.  noch  im  aktiven  Schuldienst  steht, 

l>.  vor  dem  „zugsberechtigten“  60.  Altersjahr  vom  Lehrerherufe 
znrüekgetreten  und  noch  einen  Beruf  treibt  (vido  unten  Zitier  1 
Nachsatz  ; ') 

2.  Bis  zum  60.  Altersjahr  jedes  Mitglied,  welches  nach  35  Dienstjahren 
freiwillig  vom  Lehrerberuf  zurücktritt  und  keinen  Beruf  mehr  treibt. 

Am  Rest  der  verwendbaren  Einnahmen  partizipiren : 


1.  Jedes  Mitglied,  das,  abgesehen  vom  Lebensalter  und  von  der  Dauer 
des  Schuldienstes,  körperlich  oder  geistig  unfähig  geworden  ist,  dem  I.ebrer- 
berut'e  weiter  vorzustehen. 

2.  Jedes  Mitglied  mir  oder  nach  dem  60.  Altersjahr,  das  vor  dem  „zug- 
berechtigten“  60.  Altersjahr  vom  Lehrerherufe  zurückgetreten,  aber  in  dem 
Zeitpunkte  der  Dividcndenverteilnng  keinen  Beruf  mehr  treibt. 

3.  Jedes  Mitglied,  das  mit  oder  nach  dem  Eintritt  in  das  „zugbereclitigte" 
60.  Altersjahr  von  dem  Lehrerberufe  zurücktritt,  gleichviel,  ob  es  einen 
andern  Beruf  treibe  oder  nicht. 

4.  Witwen  und  minderjährige  Waisen,  deren  Gatte  resp.  Vater  Mitglied 
der  Kasse  gewesen  ist. 

Die  am  Rest  der  verwendbaren  Einnahmen  partizipirenden 
Faktoren  haben  nach  folgender  Skala  Anteil: 


1.  Ei»  männlicher  Ziiger 

2.  Eine  alleinstehende  Witwe 

3.  Eine  Witwe  mit  einem  oder  zwei  Kindern  . . 

4.  Eine  Witwe  mit  drei  oder  mehr  Kindern  . . 

5.  Eine  Waise  (Elternwaise) 

6.  Zwei  Waisen  (zusammen) 

7.  Drei  oder  mehr  Waisen,  dito 


gleich  12  Teile  Er.  300 

6 ..  150 

9 „ 225 

..  12  ..  ..  300 

4 „ _ 100 

6 ..  ..  150 

9 ..  „ 225 


•)  Insofern  ein  anderwärtiger  Beruf  mehr  oder  so  viel  als  die  Durch- 
scbnittsbesoldnng  eines  glarnerischen  Primarlehrers  einträgt,  fällt  die  Unter- 
stützung weg. 
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Insofern  ein  Teil  weniger  als  Fr.  25  beträgt,  wird  dem  Reserve- 
fonds das  bis  auf  diesen  Betrag  Fehlende  entnommen. 

Wer  vor  dem  erfüllten  20.  Altersjahr  Mitglied  der  Kasse  wird, 
hat  bei  seinem  Eintritt  nur  den  laufenden  Jahresbeitrag  zu  ent- 
richten; wer  jedoch  bei  seinem  Beitritt  mehr  als  20  Jahre  alt  ist, 
hat  alle  von  diesem  Zeitpunkte  an  versäumten  Jahresbeiträge  nebst 
Zinsen  nach  folgender  Skala  nachzuzahlen : 


20. 

Altersjahr  Fr.  20.  — 

33.  Altersjahr  Fr. 

365.  80 

21. 

„ 40.  80 

34. 

r 

400.  45 

22. 

r 

„ 62.  45 

35. 

n 

436.  45 

23. 

n 

„ 84.  05 

36. 

_ 

473.  90 

24. 

„ 108.  35 

37. 

512.  85 

25. 

m 

. 132.  70 

38. 

r 

553.  35 

26. 

„ 158.  — 

39. 

595.  50 

27. 

n 

..  184.  30 

40. 

639.  30 

28. 

n 

„ 211.  65 

41. 

684.  R5 

20. 

,.  240.  10 

42. 

732.  25 

30. 

. 269.  70 

43. 

781.  55 

81. 

_ 300.  50 

44. 

m 

832.  SO 

32. 

r 

. 332.  50 

45. 

M 

886.  10 

Diese  Nachzahlungen  hat  der  Eintretende  im  Laufe  des  Ein- 
trittsjahres  zu  entrichten,  so  dass  dieselben  mit  dem  31.  Dezember 
vollständig  gedeckt  sind. 

9.  Kanton  Zug. 

Nach  den  Statuten  des  „Lehrerunterstützungsvereins  des  Kantons 
Zug“  vom  12.  Mai  1864  und  19.  November  1884  besteht  der 
Zweck  des  Vereins  darin,  den  Lehrern  des  Kantons  Zug.  welche 
eine  bestimmte  Anzahl  Jahre  im  Schulfache  Dienste  geleistet 
haben,  besonders  aber  denen,  welche  geistiger  oder  körperlicher 
Gebrechen  oder  hohen  Alters  wegen  dienstunfähig  geworden  sind, 
sowie  deren  Witwen  und  Waisen  eine  Unterstützung  zu  verschaffen. 

Die  neu  angestellten  und  patentirten  Lehrer  sind  zum  Ein- 
tritt in  den  Verein  verpflichtet  ($j  2).  Der  Jahresbeitrag,  der 
während  30  aufeinanderfolgenden  Jahren  zn  bezahlen  ist.  beträsrt 
Fr.  5 (§  5). 

a.  Zur  Autzuiessuug  einer  Pension  sind  berechtigt: 

1.  Alle  Mitglieder,  welche  alle  Jahresbeiträge  (5;  5)  bezahlt 
und  das  50.  Altersjahr  vollendet  haben. 

2.  Die  Witwe  eines  Lehrers,  so  lange  sie  Witwe  bleibt, 
bezieht  ein  Anteil.  Hat  sie  Kinder,  so  bezieht  sie  zwei  Anteile, 
bis  das  jüngste  Kind  18  Jahre  alt  ist. 

3.  Die  Kinder  unter  18  Jahren  eines  als  Mitglied  verstorbenen 
Lehrers,  wenn  keine  Witwe  vorhanden  ist.  Sie  beziehen  mit 
einander  einen  Nutzungsteil. 

h.  Auf  Unterstützung  haben  Anspruch  : 

1.  Alle  Mitglieder  jedes  Alters,  welche  durch  eine  Krankheit 
oder  deren  Folgen  oder  durch  irgend  einen  „unglücklichen  körpor- 
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liehen  oder  geistigen  Zufall“  längere  Zeit  au  der  Ausübung  des 
Lehrerberufes  gehindert  werden. 

2.  Ebenso  können  besonders  hülfsbedürftige  Witwen  und 
Waisen,  nebst  den  Pensionen,  noch  besondere  Unterstützungen 
erhalten  (ij  9). 

Zu  Pensionen  sollen  verwendet  werden : 

1.  Ein  Drittel  der  Jahresbeiträge  der  Mitglieder  (!;  5). 

2.  Alle  Jahresbeiträge,  wenn  mehr  als  fünf  Pensionäre  sind. 

3.  Die  Hälfte  der  Kapitalzinsen. 

Sind  keine  Pensionsberechtigte,  so  fallt  der  Betrag  von  1 
und  3 dem  Kapitalfonds  zu. 

Zu  Unterstützungen  können  nach  Abzug  sämtlicher  Verwaltungs- 
kosten verwendet  werden : 

Die  Hälfte  der  Kapitalzinsen. 

Die  nicht  verwendeten  Summen  werden  zu  gleichen  Zwecken 
zinstragend  angelegt. 

Der  Rechnung  des  Lehrerunterstützungsvereins  pro  1892  ent- 
nehmen wir  die  folgenden  Angaben: 

Es  wurden  an  fünf  Lehrer  zusammen  Unterstützungen  im 
(Gesamtbeträge  von  Fr.  262.  50  (zwei  ä Fr.  30.  je  eine  ä Fr.  50. 
67,  50  und  85)  und  drei  Pensionen  von  je  Fr.  168.  50,  zusammen 
Fr.  505. 50  an  Witwen  und  Waisen  ausgerichtet.  Der  Staats- 
beitrag beträgt  Fr.  700. 

Das  Vermögen  betrug  auf  1.  Januar  1893  Fr.  30,347,  wovon 
Fr.  24,162  auf  den  Hauptfonds  und  Fr.  6185  auf  den  Unterstützungs- 
fonds fallen. 

10.  Kanton  Freiburg. 

Der  Kanton  Freiburg  hat  die  im  Jahr  1834  gegründete  freie 
Alterskasse  (Caisse  de  retraite)  der  Lehrer  im  Jahr  1881  zur  Staats- 
anstalt erhoben  (Gesetz  vom  15.  Januar  1881)  •)  und  den  Beitritt 
für  die  definitiv  angestellten,  bereits  drei  Jahre  im  Kanton  amtirenden 
Primär-  und  Sekundarlehrer  obligatorisch  erklärt,  den  seinerzeit 
von  Fr.  500 — 2500  per  Jahr  gesteigerten  Staatsbeitrag  auf  Fr.  3000 

*)  Dieses  Gesetz  ist  noch  heute  in  Kraft.  Da»  tiesetz  vom  17.  Mai  1H84 
über  die  Primarschulen  setzt  folgendes  fest: 

Art.  120.  Es  besteht  eine  Lehrerpensionskasse.  Diese  im  Jahre  1804 
gegründete  Kasse  wird  als  moralische  Person  anerkannt  und  unter  der  Kontrolle 
des  Staates  verwaltet.  Dieselbe  ist  unveräusserlich. 

Art.  121.  Die  Lehrerpensionskasse  hat  die  Bestimmung,  den  vom  Dienst 
znrflckgetretenen  Lehrern  eine  Pension  zn  bieten;  sie  gewährt  ferner  den 
kranken  Mitgliedern  des  ffeiburgischen  Primarlehrerstandes  Unterstützungen. 
Die  Pension  geht  auf  die  Witwer  und  Witwen  Uber,  solange  sie  sich  nicht 
wieder  verheiraten,  sowie  auf  die  Waisen  derselben  bis  znm  erfüllten  10.  Alters- 
jahr. Ein  besonderes  Gesetz  ordnet  alles  an,  was  sieb  auf  die  Lehrerpensions- 
kasse bezieht. 
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erhöht  und  ausserdem  per  .Jahr  und  Mitglied  eine  Summe  von 
Fr.  15  ausgesetzt,  so  dass  sich  der  Staatszuschnss  an  die  Ruhe- 
gehaltskasse  im  Jahr  1892  auf  Fr.  4920  stellte. 

Der  Ruhegehalt  beträgt  gemäss  dem  Gesetz  vom  Jahr  1881  nach 
35  Dienstjahren  Fr.  300.  nach  30  Dienstjahren  Fr.  225  (drei  Vierteil 
und  nach  25  Dienstjahren  Fr.  150  (ein  Zweitel).  Unter  der 
Herrschaft  der  alten  Kasse  standen  die  Pensionen  im  Anfang  auf 
Fr.  30  und  haben  sich  nach  und  nach  auf  Fr.  70  gehoben.  Sie 
wurden  den  Mitgliedern  nach  ihrem  20.  Dienstjahre  zugesprocheu 
und  gingen  auf  die  Witwen  und  eventuell  auf  die  Waisen  über, 
bis  die  jüngste  derselben  18  Jahre  alt  war.  Ursprünglich  hatten 
die  Mitglieder  jährlich  Fr.  10  zu  bezahlen;  später  als  das  Gesell- 
schaftsvermögen auf  Fr.  100.000  angestiegen  war,  betrug  der 
Beitrag,  wie  auch  jetzt  noch,  Fr.  15  und  zwar  während  25  Jahren. 

Das  Vermögen  der  Alterskasse  stieg  am  31.  Dezember  1892 
auf  Fr.  137,468  (1881:  Fr.  110,588). 

Die  Einnahmen  der  Kasse  bestehen  aus: 

a.  den  Zinsen  (1892:  Fr.  5451), 

b.  den  Einzahlungen  der  Gesellschaftsmitglieder  Fr.  1800. 

c.  dem  Staatsbeitrag  (Beitrag  von  Fr.  3000  und  je  Fr.  15  für 
127  Mitglieder  (im  Jahre  1892)  Fr.  4920, 

d.  Nachträglichen  Einzahlungen  (1892:  127  Dienstjahre)  Fr.  1747. 
Somit  belief  sich  die  Gesamteinnahme  der  Kasse  im  Jahn- 

1892  auf  Fr.  13,918. 

Die  Pension  geht  im  Todesfall  des  Pensionirten  auf  die  Witwe 
bezw.  auf  die  Waisen  bis  zum  Alter  von  16  Jahren  üJ>er. 

Die  Mitgliederzahl  betrug  auf  31.  Dezember  1892  259,  wovon 

mit  Ruhegehalt 105 

zahlende  Mitglieder 123 

noch  im  Dienste  stehende  Mitglieder,  welche  die  25  statu- 
tarischen Eiulagen  gemacht  haben  ....  27 

unbestimmte 4 

Von  den  105  pensionirten  bezogen  85  die  alte  Pension  vou 

Fr.  75  und  20  die  neue  Pension  von  Fr.  300. 

Für  105  pensionirte  Mitglieder  sind  im  Jahr  1892  ausgeworten 

worden Fr.  11.220 

Für  besondere  Unterstützungen  an  unglückliche  Mit- 
glieder   „ 247 

Administration „ 538 

Verschiedenes *270 

Total  Fr.  12,275 

Die  Mitglieder  der  alten  Kasse,  welche  seinerzeit  pensionirt 
wurden,  beziehen  ihre  Ruhegehalte,  die  1884  von  Fr.  70  auf  Fr.  75 
erhöht  worden  sind,  auch  fernerhin. 
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Von  der  freiburirischen  Lehrerschaft  wird  gegenwärtig  lebhaft 
die  Revision  der  Statuten  der  Kasse  vom  Jahr  1881  verlangt. 

11.  Kanton  Solothurn. 

Das  Gesetz  über  die  Lehrer-,  Alters-,  Witwen-  mul  Waisen- 
lasse  des  Kantons  Solothurn  vom  3.  Februar  1*72  erteilt  derselben 
den  Namen  „Rothstiftung“  *)  und  die  Rechte  einer  juristischen 
Person. 

Jeder  neueintretende  Lehrer  ist  nach  § 39  des  Primarschul- 
gesetzes verpflichtet,  der  „Rothstiftung"  beizutreten.2) 

Die  „Kothstiftung"  verfolgt  gemäss  den  Statuten  vom  3.  Februar 
1872  zwei  Ziele: 

1.  die  Lehrer  bei  Alter-  und  Dienstnnfähigkcit  zu  pensioniren; 

2.  ihren  hinterlassenen  Witwen  und  Waisen  nach  Massgabe  der 

Statuten  regelmässige  Unterstützungen  zu  verabreichen. 

Lehrer,  die  den  Schuldienst  vor  zehn  Dienstjahren  verlassen, 
sind  nicht  mehr  Mitglieder  der  „Rothstiftung" ; findet  dieser  Aus- 
tritt nach  zehn  Dienstjahren  statt,  so  können  sie  Mitglieder  bleiben, 
wenn  sie  ein  Dritteil  mehr  Beitrag  zahlen  als  die  ordentlichen 
Mitglieder;  beim  Austritt  nach  20  Dienstjahren  bleiben  siegleich- 
berechtigte Mitglieder. 

Jedes  ordentliche  Mitglied  bezahlt  einen  jährlichen  Beitrag  von 
Fr.  12.  Die  Beitragspflicht  dauert  30  Jahre.  Lehrer,  die  nicht 
Mitglieder  der  „Rothstiftung"  sind,  haben  nebst  den  Beiträgen  eine 
Kintrittsgebiihr  von  Fr.  5 zu  bezahlen. 

Pemirmsberechtigt  sind : 

1.  Lehrer,  welche  30  Jahresbeiträge  bezahlt  und  da«  50.  Altersjahr 
zurückgelegt  haben. 

2.  Lehrer,  welche  vor  dem  50.  Altersjahr  ohne  geistige  oder  leibliche 
Gebrechen  vom  Lehrerstande  znrilckgetreten  sind  und  einen  andern  Bernf 
ergriffen,  jedoch  dem  Kanton  wenigstens  zwölf  Jahre  als  Lehrer  gedient 
haben  und  Mitglieder  der  Anstalt  geblieben  sind,  nach  zurückgelegtem 
äO.  Allersjahi . 

3.  Lehrer,  die  unverschuldeter  Weise  geistig  oder  körperlich  unfähig 
geworden  sind,  den  Schuldienst  zn  versehen,  oder  einen  andern  Beruf  aus- 
zttfiben.  der  ihnen  ihr  Auskommen  sichert. 

4.  Witwen  und  Waisen,  nachdem  acht  Jahresbeiträge  bezahlt  sind.  Die 
spätem  Jahresbeiträge  werden  ihnen  jährlich  von  ihrer  Pension  abgezogen. 
Im  Falle  der  Wiederverheiratung  einer  Witwe  verliert  sie  allen  Anspruch 
auf  Pension,  nicht  jedoch  die  Waisenkinder  des  Lehrers.  Oie  elternlosen 
Waisen  eines  Lehrers  beziehen  eine  Pension  gemeinsam ; mit  zurückgeiegtem 
18.  Lebensjahr  hört  jede  Berechtigung  auf. 

Die  Alters-.  Witwen-  und  Waisenkasse  der  Lehrer  begann 
ihre  Wirksamkeit  am  1.  Januar  1871.  Die  erste  Auszahlung  an 

■)  /um  Andenken  an  die  Verdienste  des  Herrn  Jakob  Hoth  sei.  um  das 
»olothnmische  Schulwesen. 

*)  Volksabstimmung  vom  28.  Januar  1872,  Datum  des  Inkrafttretens : 
3.  Februar  1872. 
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die  Pension«-  und  Unterstützungsberechtigten  erfolgte  am  31.  I)o 
zeniber  1872. 

Das  Grüudungs-  und  Stammkapital  besteht  aus  dem  Fonds 
der  Rothstiftung,  aus  der  Lehrer- Alterskasse  und  aus  dem  Kapital- 
betreffuis  der  laut  Gesetz  vom  14.  Dezember  1865  der  Lehrer- 
Alterskasse  zugesicherten  Einkünfte  des  Stifts  St.  Urs  und  Viktor 
in  Solothurn.  Demselben  werden  ferner  zugewiesen  die  Eintritts- 
gelder der  Lehrer,  die  Nachzahlungen  älterer  Lehrer,  ein  Viertel 
der  jährlichen  Beiträge  der  Lehrer,  ein  Viertel  des  jährlichen 
Beitrages  des  Staates,  sowie  allfällige  Legate  nnd  Geschenke. 

Die  zur  Verwendung  gelangenden  Jahreserträge  der  Roth- 
stiftung werden  gebildet  aus  drei  Vierteln  des  Zinses  vom  Stamm- 
kapital, aus  drei  Vierteln  der  Jahresbeiträge  der  Lehrer  und  aus 
drei  Vierteln  des  jährlichen  Beitrages  des  Staates. 

Der  jähiirhe  Staatebeitrag  trurde  auf  Fr.  3000  festgesetzt. 
Sobald  jedoch  das  unantastbare  Stammkapital  der  Rothrtiftung 
die  Summe  von  Fr.  250,000  erreicht,  stellt  es  dem  Staate  frei, 
einen  ferneren  Beitrag  zu  leisten  oder  nicht. 

Die  auszuwerfenden  Pensionen  dürfen  mit  Inbegriff  der  Ver- 
waltungskosten den  jeweiligen  Jahresertrag  nicht  übersteigen. 

Während  der  vier  ersten  Jahre  des  Bestandes  der  Anstalt 
durfte  die  Pension  an  einen  und  denselben  Berechtigten  Fr.  100 
nicht  übersteigen. 

Der  Rechnung  pro  1892  entnehmen  wir  die  folgenden  An- 


gaben : 

Mitgliederbestand  auf  Ende  1892:  325. 

Zahlungspflichtig  sind 214. 

Es  bezahlen  keine  Beiträge  mehr  103. 

Summe  der  Beiträge Fr.  2,652 

Staatsbeitrag 3.000 

Zinsertrag 5,532 


Fr.  11,184 


Pensionsberechtigt  sind  105  Mitglieder,  wovon  41  noch  im 
Schuldienst  tätig,  29  vom  Schuldienst  zurückgetreten  sind : 35  Pen- 
sionen beziehen  Witw'en  und  Waisen  von  Lehrern. 

1891  betrug  die  Pension  Fr.  84,  1892:  Fr.  77.  1893  muss 
die  Pension  noch  weiter  rcduzirt  werden.  Die  ausbezahlte  Summe 
betrug  für  105  Berechtigte  Fr.  8085. 

Das  Stiftungsvermögen  stieg  Ende  1892  auf  Fr.  144.533  an. 
Nach  einer  Mitteilung  des  Erziehnngsdepartements  des  Kantous 
Solothurn  soll  die  Stiftung,  da  sie  ihren  Zweck  nicht  erfüllen 
könne,  einer  Revision  unterzogen  werden. 


Digitized  by  Google 


Pensions-,  Alters-,  Hiilfs-,  Witwen-  und  Waisenkassen. 


57 


12.  Kanton  Baselland. 

a.  Witwen-,  Walsen-  und  Alterskasse. 

Für  die  Lehrer  dieses  Kantons  besteht  eine  Witwen -,  Waisen- 
und  Alterskasse.  Nach  den  Statuten  der  Kasse  vom  10.  Juni  1882  ') 
sind  alle  Öffentlich  augestellten  Primär-,  Bezirks-,  Sekundär-  und 
Armenlehrer  zum  Beitritt  rerpßichtet.  Dem  jeweiligen  Schulinspektor 
steht  der  Eintritt  frei. 

Die  Einnahmen  bestehen  aus  dem  jährlichen  Staatsbeitrag2), 
den  jährlichen  Beiträgen  der  Mitglieder  von  je  Fr.  22 1 dem 
Einkaufsgeld  für  die  Frauen :t),  den  Zinsen  der  Kapitalien  und  aus 
anderweitigen  Einnahmen  (Geschenke,  Legate  etc.) 

Die  Zahlungspflicht  der  Mitglieder  hört  mit  dem  Bezug  der 
Pension  auf,  ebenso  nach  Bezahlung  von  85  Jahresbeiträgen  oder 
mit  dem  zurückgelegten  60.  Altersjahr  und  80  Dienstjahren  im 
Kanton. 

Die  jährliche  Pension  beträgt  einstweilen  für  den  Lehrer  Kr.  300,  für  die 
Witwen  und  Waisen  wenigstens  die  Hälfte  der  Alterspension,  also  für  jetzt 
Fr.  150.  (§  9.) 

Wenigstens  von  fünf  zu  fünf  Jahren  soll  untersucht  werden,  ob  nicht  die  Er- 
gebnisse der  Rechnungen  eine  Erhöhung  der  Pensionen  gestatten.  Eine  solche 
allfällige  Erhöhung  wird  auch  denjenigen  Mitgliedern  zu  teil,  welche  seit 
1.  Januar  1881  pensionirt  worden  sind.  (§  10.) 

§ 11.  Peusionsberechtigt  sind: 

n.  Die  Witwe  eines  verstorbenen  Mitgliedes,  wenn  sie  nicht  gerichtlich 
geschieden  worden  ist,  so  lange  sie  sich  nicht  wieder  verehelicht. 

b.  Die  Kinder  eines  verstorbenen  Mitgliedes  im  Kalle,  dass  die  Mutter  auch 
gestorben  wäre  oder  sich  wieder  verheiratet  hätte,  bis  das  jüngste  Kinil 

')  Im  Laufe  des  Jahres  1892  wurde  ein  neuer  Statntenentwurf  der  Witwen-, 
Waisen-  und  Alterskasse  der  basellandschaftlichen  Lehrer  beraten.  Das  letzte 
Reglement  vom  Jahre  1882  war  durchaus  revisionsbedürftig;  denn  man  ver- 
fügte nicht  über  die  nötigen  Stimmen,  nm  auf  die  Dauer  allen  Ansprüchen 
genügen  zu  können  und  hatte  die  Lehrerinnen  noch  nicht  vorgesehen.  Nach 
dem  neuen  Entwurf  sollen  nun  auch  Lehrerinnen  und  Verweser,  die  ihre 
Stelle  schon  länger  als  drei  Monate  bekleiden,  verpflichtet  sein,  der  Kasse 
beizttfreten.  Pensionsberechtigt  werden  die  Lehrer  mit  dem  60.  unil  die 
Lehrerinnen  mit  dem  50.  Altersjahre  und  beziehen  sodann  jährlich  Kr.  300, 
die  Witwen  aber,  statt  wie  bisher  Kr.  150,  Kr.  200.  Der  jährliche  Beitrag 
der  Mitglieder  wurde  von  Fr.  22*  2 auf  Kr.  26  erhöht  und  bestimmt,  dass 
Lehrer  vom  30.  und  Lehrerinnen  vom  25.  Altersjahre  an  nach  einer  mit  den 
Altersjahren  steigenden  Skala  sich  in  die  Kasse  einkaufen  sollen.  Dafür 
aber  wurde  für  die  Pensionsberechtigung  nicht  mehr  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Dienstjahren  im  Kanton  verlangt.  Der  Entwurf  ist  der  Kantonalkonferenz 
vorgelegt  worden.  (Lehrerzeitung.) 

2)  Die  Staatsverfassung  vom  1.  April  1892  schreibt  darüber  in  ihrem  § 52 
folgendes  vor: 

„Der  Staat  bezahlt  an  die  Lehrerunterstützungskasse  einen  jährlichen, 
bei  Beratung  des  Voranschlags  vom  Landrat  festzusetzenden  Betrag.“ 

8)  Jedes  Mitglied  zahlt  als  Einkanfsgeld  für  seine  Krau  Kr.  20,  ebenso  bei 
Wiederverhcirafung  im  kantonalen  Dienste:  ferner  hat  jeder  neueintretende 
verwitwete  Lehrer  mit  Kindern  unter  15  Jahren  dieselbe  Summe  zu  bezahlen. 
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das  achtzehnte  Altersjahr  znrüekgelegt  hat.  Pie  Pension  gehört  allen 
Kindern  zn  gleichen  Teilen,  so  dass  aber  die  iiltern  Geschwister  mit 
znriickgelegteni  achtzehnten  Altersjahr  ans  dem  Genüsse  treten.  Hinter- 
lässt  ein  Mitglied  eine  Witwe  nnd  Kinder  ans  melirera  Ehen,  so  wird 
ebenfalls  nach  gleichen  Teilen  verteilt,  so  dnss  aber  der  Witwe  zwei 
Kindesteile  znfallen. 

c.  Jeder  Lehrer,  der  dienstunfähig  wird,  d.  h.  der  durch  Krankheit, 
Altersschwäche  oder  Gebrechlichkeit  genötigt  wird,  sein  Amt  nieder- 
znlegen  nnd  dadurch  nnfiihig  geworden  ist.  einen  ihn  ernährenden 
ßernf  zu  treiben. 

il.  Jeder  Lehrer,  der  55  Altersjahre  und  25  Dienstjahre  zählt,  ist  bei 
Niederlegung  seiner  Stelle  ohne  weiteres  pensionsberechtigt. 

Für  diejenigen  Mitglieder,  welche  vor  dem  1.  Januar  1S81  ans  dem 
basellandsohaft liehen  Lehrerstande  getreten  sind,  bleiben  die  alten  Statuten 
in  Kraft,  so  dass  ihre  bisherige  Stellung  weder  in  Hechten  noch  in  Pflichten 
verändert  wird. 

Pie  Alterspension  für  dieselben  beträgt  anch  in  Zukunft  jährlich  Fr.  200. 

Pic  Witwen-  nnd  Waisenpension: 

(i.  ans  der  obligatorischen  Kasse  Fr.  125. 
b.  v . freiwilligen  „ „ 75. 


b.  Sterhefallkasse. 

Ausser  der  oben  besprochenen  Witwen-.  Waisen-  und  Alters- 
kasse besteht  noch  eine  obligatorische  Sterhefallkasse  der  Lehrerschaft 
des  Kantons  Basel-Landschaft.  Die  Statuten  dieser  Kasse  vom 
14.  Oktober  1882  setzen  folgendes  fest: 

Jedes  neu  eintretende  Mitglied  zahlt  Fr.  1 Eintrittsgeld,  wenn  es  ver- 
heiratet ist.  Fr.  1 Einkaufsgebühr  l'itr  die  Frau.  Pie  gleiche  Eiukanfsgebühr 
von  Fr.  1 ist  von  jedem  Mitgliede.  wenn  cs  sich  später  verehelicht  und  bei 
jeder  Wiederverehelichung  zu  entrichten.  (§  2.) 

Jedes  Mitglied  hat  jährlich  einen  regelmässigen  Beitrag  von  Fr.  1 in 
die  Kasse  zu  zahlen.  Dieser  Beitrag  ist  mit  Beginn  des  Jahres  fällig.  Er- 
folgt im  Laufe  des  Jahres  kein  oder  nur  ein  Todesfall,  der  die  Kasse  zur 
Beitragsleistnng  verpflichtet,  so  sind  keine  weitern  Einzahlungen  zu  machen. 
Beim  zweiten  nnd  jedem  weitem  Todesfälle  dagegen  hat  jedes  flberlchendf 
Mitglied  eine  fernere  Einzahlung  von  Fr.  1 zn  leisten.  (§  3.) 

Wenn  ein  Lehrer  den  Schuldienst  im  Kanton  freiwillig  oder  durch  Ah- 
bernfnng  verlässt,  so  bleibt  er  in  allen  Rechten  eines  Mitgliedes,  wenn  er 
sieh  zur  Fortzahlung  der  Beiträge  verpflichtet.  Er  hat  jedoch  einen  aktiven 
Lehrer  zu  beauftragen,  die  Zahlung  filr  ihn  zu  leisten.  Eine  Zahlungsver- 
weigerung hat  den  Ausschluss  aus  dem  Verein  znr  Folge  (§  5). 

Die  Witwe  eines  verstorbenen  Mitgliedes  hat  keinerlei  Beiträge  an  die 
Kasse  zn  leisten  nnd  bleibt  in  ihren  Rechten  und  Ansprüchen  auf  die  Kasse, 
so  lange  sie  sich  nicht  wieder  verheiratet.  Durch  eine  Wiedervereheiiehnng 
erlöschen  alle  Anspruchsrechte.  Dieselben  gehen  ebenfalls  für  eine  von  einem 
Vereinsmitgliede  abgeschiedene  Kran  verloren.  (§  6.) 

Stirbt  ein  Mitglied  der  Sterbefallkasse,  so  hat  die  hinterlassene  Frau 
desselben  Fr.  120  zn  beziehen.  Ebenso  bezieht,  wenn  die  Frau  eines  Mit- 
gliedes stirbt,  der  überlebende  Witwer  Fr.  120.  Geht  aber  auch  dieser 
Witwer  oder  diese  Witwe  oder  ein  unverheiratetes  Mitglied  mit  Tod  ab,  so 
beziehen  deren  Erben  Fr.  120.  Sind  keine  Erben  vorhanden,  so  werden  die 
Beerdigungskosten  bestritten.  Zum  Bezüge  ist  die  Vorweisung  eines  Todes- 
scheines erforderlich.  Die  Anmeldung  muss  innert  Jahresfrist  vom  Todestage 
an  geschehen  (S  7). 
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Die  überschüssigen  Einnahmen  und  der  Zins  von  einem  ans  Vergabungen 
entstehenden  unantastbaren  Kapitalstocke  werden  zur  Unterstützung  von 
Mitgliedern  verwendet,  welche  durch  Unglttcksfälle  betroffen  werden.  (§  8.) 

Den  Rechnungen  über  die  gemeinschaftlichen  Unterstützungs- 
kassen der  basellandschaftlichen  Lehrer  entnehmen  wir  die  fol- 
genden Daten: 


a. 

Witwen-, 

Waisen-  und 

Alterskasse. 

1889 

1890 

189t 

1892 

Fr. 

Fr. 

Fr, 

Fr. 

Fötal  einnah  men  . . 

13,218 

13,073 

15,806 

13,505 

Mitgliederbeiträge  n. 

Einkanfsgebüliren 

8,822 

3881 

3370 

3288 

Staatsbeiträge  . . 

2,000 

2000 

2000 

2000 

Zinse 

5,495 

5492 

5675 

5717 

Ausgaben. 

Witwen-  u.  Waisen- 
gehalte : 

1.  k Fr.  125 

2125  (17) 

1901  (15+2) 

1750  (14) 

1732  (13+1)') 

*2.  „ r 150 

1572  (10+1) 

1635  (10+  2) 

2072  (11+5) 

2324  (15+2) 

3-  „ „ 75 

825  (11) 

691  (9+2) 

739  (9+1) 

681  (9+1) 

Altersgehalte : 

1.  ä Fr.  200 

800  (4) 
1H75  (6+1) 

650  (3+1) 

580  (2+1) 

400  (2) 

‘2.  , . 800 

2375  (7+1) 

2263  (5+5) 

2525  (7+3) 

b.  Sterbefallkasse. 


Sterbefallbeitrüge  (4  Fr.  1*20)  . . . 
Ausserordentliche  Unterstützungen  . 
Das  Vermögen  der  Kassen 


Witwen-,  Waisen-  nnd  Alterskasse  . 
Sterbefallkasse 


1889 

1890 

1891 

1892 

Fr. 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

360  (3) 

840  (7) 

960  (8) 

480  (4) 

150 

— 

70 

80 

betrug  auf  31.  Dezember: 

1889 

1890 

1891 

1892 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

145,616 

148,915 

152,414 

155.689 

3060 

3550 

3835 

8672 

US.  Kanton  Schaffhansen. 

Die  bezüglichen  Verhältnisse  sind  schon  unter  Ziffer  I.  pag.  16, 
berührt  worden. 

Das  Schulgesetz  des  Kantons  Schaffhausen  vom  24.  September 
1879  setzte  folgendes  fest : 

Art.  117.  Der  Staat  errichtet  für  die  Lehrerschaft,  eine  obligatorische 
allgemeine  Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse,  welche  aus  Heit  rügen  des 
Staates,  der  Gemeinden  und  der  Lehrer  unterhalten  wird.  Das  Nähere  wird 
dnreh  Dekret  des  Grossen  Rates  bestimmt. 

Art.  98.  Lehrer,  die  infolge  hohen  Alters  oder  infolge  anderer  nicht 
selbst  verschnldeter  Verumständungen  ihrem  Amte  nicht  mehr  vorzustehen 
vermögen,  können  von  der  Regierung  auf  Antrag  des  Erziehnngsrates  in 
Ruhestand  versetzt  werden. 

Die  ökonomische  Stellung  solcher  in  Ruhestand  versetzter  Lehrer  wird 
durch  das  Statut  der  Alters-,  Witwen  nnd  Waisenkasse  (Art.  97)  geregelt. 

'*  I)i<*  Zahlen  in  Klammern  bedeuten  die  Anzahl  der  Pensionsbeträge,  und  zwar  die 
«•rate  Zahl  die  ganzen  Gehalte  und  die  zweite  Zahl  die  tuilwrixun  Gehalte. 
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Diese  blieben  aber  unausgeführt. 

Das  Besoldungsgesetz  vom  22.  August  1892  hat  nun  dem  Ge- 
danken der  Fürsorge  Folge  gegeben  durch  die  folgenden  Bestim- 
mungen: 

Art.  6.  Die  Lehrerschaft  hat  eine  Unterxtßtzung.ikasne  /.n  gründen.  Der 
Beitritt  und  die  Beitragsleistung  ist  für  sämtliche  au  (iffentlichen  Schulen 
ungestellten  Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  Arheitslehrerinnen  ausgenommen, 
obligatorisch.  Das  betreffende  Statnt  bedarf  der  staatlichen  Genehmigung 
und  es  unterliegt  die  zn  schaffende  Kasse  der  staatlichen  Oberanfsicht. 

Für  Lehrer  mit  mehr  als  25  Dienstjahren  ist  der  Beitritt  fakultativ. 

Kommt  das  Statut  binnen  drei  Jahren  seit  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes 
nicht  zustande,  wird  der  Grosse  Rat  dasselbe  erlassen. 

Die  Unterstützungskasse  hat  Anspruch  auf  einen  jährlichen  Staatsbeitrag 
von  Fr.  5CXX),  wovon  bis  zur  hinlänglichen  Erstarknng  des  Fonds  mindestens 
bs  zu  kapitalisiren  Ist. 

Mit  dem  Inkrafttreten  des  Statuts  tritt  Art.  7,  die  Aussetzung  von  Ruhe- 
gehalten  betreffend,  dieses  Gesetzes  ausser  Wirksamkeit,  beziehungsweise  es 
findet  derselbe  nur  noch  Anwendung  auf  die  bereits  bewilligten  Ruhegehalte 
und  auf  solche  Lehrer,  die  dannzumal  mehr  als  25  Dienstjahre  hinter  sich 
haben,  sofern  dieselben  nicht  freiwillig  der  neuen  Unterstützungskasse  bei- 
treten. 


14.  Kanton  Appenzell  I./Rh. 

Die  obligatorische  „Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse  der 
Lehrer  des  Kantons  Appenzell  Innerrhoden“  hat  nach  den  Statuten 
vom  17.  Januar  1887  zum  Zweck,  solche  Lehrer  zu  unterstützen, 
die  wegen  körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen  oder  Alters- 
schwäche dienst-  und  mehr  oder  weniger  erwerbsunfähig  werden. 
Die  Fürsorge  erstreckt  sich  auch  auf  Witwen  und  Waisen  ver- 
storbener Lehrer. 

Jeder  Lehrer  bezahlt  bis  zu  einem  Gehalte  von  Fr.  100U 
jährlich  2%  seines  Gehaltes,  jedoch  im  Minimum  Fr.  12,  bei 
höherem  Gehalte  von  jedem  folgenden  Hundert  Franken  1 %. 

Bis  aus  den  jährlichen  Beiträgen  der  Mitglieder,  dem  jähr- 
lichen Staatsbeitrag,  den  Beiträgen  der  Schulgemeinden,  den  Zinsen 
der  angelegten  Gelder  und  den  Schenkungen  und  Vermächtnissen 
sich  ein  Kapital  von  Fr.  5000  gebildet  hat,  werden  keine  regel- 
mässigen Unterstützungen  aus  der  Kasse  verabfolgt.  Nachdem 
diese  Summe  erreicht  ist,  dürfen  alljährlich  die  Beiträge  der 
Lehrer  zu  Unterstützungen  verwendet  werden  und  wenn  die  Höhe 
des  Kapitals  Fr.  6000  beträgt,  auch  die  Zinsen.  In  beiden  Fällen 
aber  müssen  die  Staatsbeiträge  und  die  übrigen  Einnahmen  kapi- 
talisirt.  werden,  bis  das  Kapital  Fr.  10.000  erreicht  hat. 

Der  Staat  leistet  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  300. 

Sobald  die  Unterstützung  beginnen  kann,  ist  dieselbe  nach  dem  Grund- 
sätze zu  verteilen,  dass  alsdann  dienst-  und  erwerbsunfähige  Lehrer, 
Witwen  mit  drei  oder  mehr  Kindern,  sowie  drei  oder  mehr  Waisen  allein 
in  die  erste,  am  meisten  ziehende  Klasse  fallen;  dienstuntaugliche,  aber 
noch  erwerbsfähige  Lehrer,  sowie  Witwen  mit  ein  bis  zwei  Kindern  oder 
zwei  Waisen  allein  in  di«'  zweite  Klasse;  eine  einzelne  Witwe  oder  eine 
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einzelne  Waise  in  die  dritte  Klasse.  Die  Bezüger  der  einzelnen  Klassen 
erhalten  ihre  Betreffnisse  also:  erste  Klasse  im  Verhältnisse  von  Fr.  1, 
zweite  Klasse  von  70  Rp.,  dritte  Klasse  von  50  Rp. 

Kinder  sind  zugsherechtigt  bis  zum  erfüllten  lti.  Altersjahre,  Witwen 
bis  zur  Wiederverehelichung  (Art.  14). 

Sind  Waisen  allein  zngsberechtigt,  so  ist  ihr  Betreffnis  bis  zum  zurück- 
gelegten  16.  Altersjahre  vom  amtlich  bestellten  Vormunde  zinstragend  anzu- 
legen und  in  erster  Linie  zur  Erlernung  eines  Berufes  zu  verwenden  (Art.  16). 

Das  Begehren  mn  Invaliditätserklärung  muss,  eventuell  von  einem  ärzt- 
lichen Zeugnis  begleitet,  der  h.  Laudesscliulkouimission  eimrereieht  werden, 
welche  dann  über  Genehmigung  oder  Abweisung  des  Gesuches  entscheidet. 

Wird  ein  Lehrer  dienstuntauglich  oder  stirbt  er,  ehe  die  Kasse  den 
Bestand  von  Fr.  5000  erreicht  hat,  so  erhält  er  oder  seine  Hinterlassenschaft 
die  einbezahlten  Gelder  ohne  Zins  im  fünffachen  Betrage  zurück,  womit 
sein  weiterer  Anspruch  auf  die  Kasse  erlischt.  Das  Maximum  dieser  Aversal- 
entschädigung  soll  jedoch  Fr.  500  nicht  übersteigen  (Art.  26). 

Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Kasse  betrug  im  Jahr  1892 
17;  ihre  Einzahlungen  machten  Kr.  37(5  aus.  An  Legaten  und  Ge- 
schenken gingen  Fr.  262  ein.  Auf  31.  Dezember  1892  betrug  das 
Vermögen  Fr.  5188. 


15.  Kanton  Graubünden. 

Weder  die  Gemeinden  noch  der  Kanton  kennen  das  System 
der  Ruhegehalte  fiir  Lehrer  und  Geistliche.  ,.Der  Lehrer  amtet 
so  lange  er  Lust  dazu  hat,  oder  so  lange  er  kann,  nachher  mag 
er  Zusehen,  wie  er  im  Alter  seinen  Unterhalt  finde.“ 

Datür  besteht  aber  die  im  Jahr  1867  errichtete  ,.Hiilfskasse 
für  die  bündnerischen  Volksschullehrer“,  deren  Statuten  im  Jahre 
1888  revidirt  worden  sind. 

Laut  Beschluss  des  Grossen  Rates  vom  23.  Juni  1866  sind 
sämtliche  im  bündnerischen  Schuldienst  stehenden  Lehrer  und 
Lehrerinnen,  die  seither  patentirt  oder  admittirt  worden  sind,  oder 
in  Zukunft  patentirt  oder  admittirt  werden,  zum  Beitritt  verpflichtet. 

Die  Hiilfskasse  vermittelt  Altersrenten  (frühestens  mit  dem 
50.  Jahre  fällig),  sowie  einfache  und  abgekürzte  Lebensvcrsichc- 
ningsvcrträge.  Bei  erstem  ist  das  Kapital  beim  Ableben  zahlbar, 
bei  letztem  nach  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  oder  bei 
allfiillig  früher  erfolgendem  Tode. 

Für  die  Hülfskasse  ist  eine  Minimalprämie  von  Fr.  15  an- 
genommen. Dabei  stellt  es  jedem  frei,  durch  eine  höhere  Prämie 
sich  um  eine  höhere  Summe  zu  versichern.  An  die  jährliche 
Prämienzahlung  leistet  der  Staat  für  jeden  an  einer  öffentlichen 
Volksschule  wirkenden  Lehrer  Fr.  10  als  kantonalen  Beitrag.  Der 
restirende  Betrag  von  Fr.  5 als  Beitrag  des  Lehrers  wird  von  der 
staatlichen  Gehaltszulage  selbst  abgezogen. 

Austretenden  Mitgliedern  mit  mehr  als  acht  Schuldienst-  und 
Versicherungsjahren  werden  50°  b ihrer  persönlichen  Einzahlungen 
zurückerstattet. 
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Die  Hiilfskasse  besitzt  einen  Fonds  von  Fr.  10,000,  dessen 
Zinsen  alljährlich  unter  die  Bezugsberechtigten  verteilt  werden. 
Damit  eine  möglichst  grosse  Zahl  älterer  Lehrer  gewinnberechtigt 
werde,  ist  der  Betrag  für  jeden  einzelnen  auf  Fr.  5 festgesetzt 
worden,  welcher  Betrag  der  persönlich  zu  leistenden  Prämie  eines 
im  aktiven  Schuldienste  stehenden  Lehrers  entspricht.  Dieser 
Gewinnanteil  soll  in  Zukunft  auch  zur  Prämienzahlung  verwendet 
werden,  so  dass  der  gewinnbercchtigte  Lehrer  seine  Gehaltszulage 
voll  ausbezahlt  erhalten  wird. 

Die  Lehrerhülfskasse  ist  keine  Versicherungsanstalt  nach  Art 
der  bekannten  Privat  Versicherungsgesellschaften,  welche  in  der 
Hegel  das  ganze  Risiko  selbst  zu  tragen  haben.  Sie  schliesst  zwar 
allerdings  die  Verträge  mit  den  einzelnen  Mitgliedern  auch  selbst 
ab;  allein  jeder  Lehrer  wird  durch  die  Hiilfskasse  wiederum  in 
ganz  gleicher  Weise  bei  einer  Privatgesellschaft  versichert.  Bis 
zum  Jahr  1874  war  es  die  Rentenanstalt,  mit  welcher  alljährlich 
die  neuen  Verträge  abgeschlossen  wurden;  seither  dagegen  werden 
die  patentirten  und  admittirten  Lehrer  bei  der  Gesellschaft  „La 
8uis.se“  versichert.  Das  Risiko  haben  also  statt  die  Hiilfskasse, 
die  genannten  Gesellschaften  zu  tragen.  Demgemäss  werden  auch 
die  Jahresprämien  voll  und  ganz  an  diese  ausbezahlt.  Die  Hiilfs- 
kasse  ist  mithin  in  der  Hauptsache  weiter  nichts  als  die  Vermitt- 
lerin der  Geschäfte,  das  Organ,  durch  welches  die  bündnerischen 
Lehrer  kollektiv  bei  den  genannten  Privatgesellschaften  versichert 
werden.  Deren  allgemeine  Versicherungsbedingungen  haben  daher 
auch,  soweit  sie  nicht  durch  die  Statuten  der  Hiilfskasse  normirt 
sind,  für  die  Mitglieder  der  bündnerischen  Lehrerschaft  Rechtskraft. 

Die  Kasse  zählte  im  Jahre  1892  544  Mitglieder,  von  denen 
99  bei  der  Schweiz.  Rentenanstalt  und  445  bei  der  Gesellschaft 
„La  Suisse“  versichert  sind.  91  Mitglieder  stehen  nicht  mehr  im 
bündnerischen  Schuldienst. 

Seit  dem  Bestehen  der  Kasse  bis  81.  Dezember  1892  sind 
von  den  Versicherungsgesellschaften  im  ganzen  bei  35  Todesfällen 
Fr.  22.061  als  Sterbesumme  an  die  Hinterbliebenen  ausbezahlt 
worden.  An  Renten  wurden  im  gleichen  Zeitraum  von  14  Ver- 
sicherten Fr.  2831  bezogen. 

Im  Jahr  1892  sind  Fr.  514  an  Renten  und  Fr.  619  als  Gewinn- 
anteil (Rentenanstalt  und  Zinsen  des  Reservefonds)  an  die  Ver- 
sicherten ausbezahlt  worden. 

Auf  31.  Dezember  1892  beziffern  sieh  die  Versicherungssummen 
aufs  Ableben  auf  Fr.  185.129,  die  Altersrenten  auf  Fr.  13,590 
und  die  alternative  Versicherung  auf  Fr.  41,231. 

16.  Kanton  Aargau. 

Der  im  Jahr  1824  gegründete  „ Aargauische  Lehrerpensionsverein “ 
hat  den  Zweck  der  Unterstützung  alter,  sowie  invalider  Lehrer 
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und  Lehrerinnen  und  der  Unterstützung  von  Lehrerwitwen-  und 
-Waisen  und  unterhält  zu  diesem  Zwecke  unter  Mitwirkung  des 
Staates  den  bestehenden  Kapitalfonds  und  einen  verwendbaren 
Kassabestand  (Art.  1 der  revidirten  Statuten  vom  26.  Mai  1884). 

Art.  21  des  Schulgesetzes  vom  1.  Juni  1865  setzt  fest: 

Mit  Ausnahme  der  Arbeitslehrerinnen  sind  alle  Lehrer  und  Lehrerinnen, 
welche  vom  Erlass  des  gegenwärtigen  Gesetzes  an  im  Kanton  neu  angestellt 
werden,  verpflichtet,  dem  aarganisehen  Lehrerpensionsverein  beizntreten. 

Der  Verein  erhält  alljährlich  einen  Staatsbeitrag,  dessen  Verwendung 
der  Regierungsrat  nach  eingeholtem  Gutachten  des  Vereins  bestimmt. 

Die  Eintrittspflicht,  die  also  mit  dem  Jahre  des  Eintritts  in 
den  aargauischen  Schuldienst  beginnt,  gilt  für  alle,  die  das  40. 
Altersjahr  noch  nicht  zurückgelegt  haben. 

Lehrer,  welche  ihren  Frauen  Pensionen  sichern  wollen,  haben 
dieselben  eiuzukaufen  (§  7 der  Statuten). 

Das  Eintrittsgeld  beträgt  Fr.  5.  der  ordentliche  bis  zum  55. 
Altersjahr  zu  zahlende  Jahresbeitrag  Fr.  15.  Wer  nach  dem  28. 
Altersjahr  in  den  Pensionsverein  eintritt.  bezahlt  gemäss  dem  nach- 
stehenden Tarif  erhöhte  Jahresbeiträge. 


AUertjahr 

Kr.  t't. 

AUarajahr 

Kr.  et. 

24. 

15.  50 

40. 

31.  — 

25. 

16.  - 

41. 

33.  — 

26. 

16.  5« 

42. 

35.  50 

27. 

17. 

43. 

38.  — 

28. 

18. 

44. 

41.  — 

29. 

18.  50 

45. 

45.  - 

30. 

19. 

46. 

49.  50 

31. 

20. 

47. 

55.  - 

32. 

20.  50 

48. 

62.  — 

33. 

21.  50 

49. 

70.  50 

34. 

22.  50 

50. 

82.  50 

35. 

23.  50 

51. 

99.  — 

86. 

24.  50 

52. 

124. 

37. 

26.  — 

53. 

165. 

38. 

27.  rat 

54. 

247.  50 

39. 

29. 

55.  und  letzten  Jahr 

495. 

Für  den  Einkauf  der  Frau  gelten  folgende  Bestimmungen : 
Das  Einkaufsgeld  bei  jeder  Verehelichung  beträgt  Fr.  20.  sodann 
hat  jedes  Mitglied  für  jeden  Jahrgang,  den  es  älter  ist  als  seine 
Frau,  Fr.  8 einzuzahlen.  Wer  seine  Gattin  nicht  innert  Jahresfrist 
nach  seiner  Verehelichung  oder  nach  seinem  Eintritt  einkauft,  muss 
bei  spätem  Einkauf  für  jedes  Überwartnngsjahr  Fr.  2 bezahlen. 

Peiisionsberechtigt  sind : 

o. jedes  Mitglied,  welches  im  Laufe  des  bürgerlichen  Jahres  sein  59. 
Altersjahr  zurückgelegt  hat,  mit  Beginn  des  folgenden  Jahres; 

b.  die  eingekaufte  Witwe  eines  verstorbenen  Mitgliedes; 

c.  die  Kinder  eines  verstorbenen  Mitgliedes,  auch  wenn  deren  Mntter 
entweder  nicht  eingekanft  oder  gestorben  ist,  oder  sieh  wieder  ver- 
ehelicht hat,  bis  und  mit  dem  Jahre,  in  welchem  das  jüngste  Kind 
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das  17.  Altersjahr  zurückgelegt  hat.  Die  ältern  Kinder  treten  mit 
dem  17.  Altersjahre  vom  (iennsse  zurück; 

rf.  Lehrer  und  Lehrerinnen  bei  konstatirter  Invalidität. 

Zu  Pensionen  sollen  alljährlich  nach  Abrechnung  der  Yerwaltnngskosten 
verwendet  werden  (§  22): 

a.  die  ordentlichen  Jahresbeiträge,  ausgenommen  der  erste  und  nach 
Abzug  des  über  Fr.  15  hinausgehenden  Mehrbetrages  und  weiterer  10%; 

b.  der  betreffende  Anteil  des  Staatsbeitrages; 

c.  sämtliche  verfallene  Kapitalzinse; 

d.  der  allfällige  Aktivsaldo  des  vorigen  Jahres; 

e.  die  ausdrücklich  hiefür  bestimmten  Schenkungen. 

Die  ordentliche  Pension  besteht  aus  dem  einfachen  durch  die  Zahl  der 
pensionsberechtigten  Aktien  bestimmten  Teil  der  sub  a bis  e sich  bildenden 
jährlichen  Pensionssuinme,  abzüglich  allfäliige  ausserordentliche  Unter- 
stützungen und  Invalidenpensionen  und  unter  Berücksichtigung  der  vom 
Regierungsrat  aufgestellten  Bestimmungen  über  Verwendung  des  Staats- 
beitrages. 

Der  bestehende  Kapitalfonds  soll  geänfnet  werden: 

a.  durch  die  Eintrittsgebühren  (§11),  den  ersten  Jahresbeitrag  neu  ein- 
tretender Mitglieder,  ferner  den  über  Fr.  15  hinausgehenden  Mehr- 
betrag (§  22),  und  10°|o  der  ordentlichen  Jahresbeiträge; 

I).  durch  die  Weibereinkanfsgelder; 

c.  durch  den  zugewiesenen  Anteil  des  .Staatsbeitrages; 

d.  durch  Schenkungen,  dem  Verein  anheimfallende  Pensionen  und  Bnssen- 
gelder. 

Nach  dem  Reglement  über  die  Verwendung  und  Verteilung 
des  gesetzlichen  Staatsbeitrages  an  den  Lehrerpensionsverein  sind 
*/6  des  Staatsbeitrages  zu  kapitalisireu  und  s/5  zu  Pensionen  zu 
verwenden. 

Der  unmittelbar  zu  Pensionen  zu  verwendende  Teil  des  Staatsbeitrages 
wird  unter  die  pensionsberechtigten  Mitglieder,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl 
der  Aktien,  nach  der  Anzahl  der  Dienstjahre  in  der  Weise  verteilt,  das  jedes 
Mitglied  mit  10  Dienstjahren  1 4,  mit  20  Dienstjahren  2U,  mit  25  Dienst- 
jahren 3lt  nnd  mit  30  Dienstjnhren  den  vollen  Anteil  des  nach  der  fiesamt- 
zahl der  pensionsberechtigten  Mitglieder,  Witwen  und  Waisen  ihm  anfallenden 
Teils  des  Staatsbeitrages  erhält. 

Der  Staatsbeitrag  betrug  1892  Fr.  8500. 

Einem  Auszug  aus  der  Rechnung  des  aargauischen  Lehrer- 
pensionsvereins pro  1892  entnehmen  wir  folgende  Daten: 


M itifliederbentand. 


1.  Zahlende,  mitgerechnet  33  neu  Eingetretene  ....  603 

2.  Passivmitglieder 36 

3.  Pensionsherechtigte: 

a.  Witwen 84 

b.  Waisen 27 

c.  Mitglieder 103  214 


Zusammen  853 
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0 

8 

2 

16 

15 

1 

— 

Fr.  63 

Fr.  1062 

'U 

17 

4 

9 

2 

32 

28 

4 

— 

„ 71 

..  2472 

*1 4 

6 
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3 

1 

11 

11 
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— 

. 79 

. 865 

•u 
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1 

2 

— 

11 

11 
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— 

r 86 

949 

30 

30 

62 

22 

144 

141 

2 

1 

„ 94 

..  13.739 

67 

36 

84 

T 

214 

206 

7 

1 

Fr.  19,087 

I>ie  Rechnung  pro  1891  erzeigt:  71  Nicht  mehr  Lehrer.  37  Noch  Lehrer. 
80  Witwen,  26  Waisen.  Total  214.  Mit  1 Aktie  296,  Mit  2 Aktien  7.  Mit  3 Aktien  1. 

Eine  Pension  betrug  im  Vorjahre: 

0 Staatsbeitrag  Fr.  62.  80  Total  Fr.  1119.  — 

•It  „ ' „ 70.  50  . . 2460. 

V4  ..  ..  78.  20  „ ..  860.  — 

8 4 ..  _ 85.  90  ..  „ 945.  — 

V,  . „ 93.  60  ..  „ 13,589.  — 

Total  Fr.  18,973.  - 

Das  Vermögen  belief  sieh  am  31.  Dezember  1892  auf  Franken 
175.100,  welche  Summe  sich  im  Laufe  der  Jahre  aus  den  kapita- 
lisirtcn  Staatsbeiträgen  (Fr.  70.200).  aus  Schenkungen  (Fr.  9154) 
und  Leistungen  der  Mitglieder  (Eintritts-  und  Einkaufsgelder.  An- 
teil der  Jahresbeiträge,  Bussen  etc.  Fr.  97.747)  ergeben  hat. 

Die  Zahl  der  im  letzten  Jahrzehnt  Pensionirten  ergibt  sich 
aus  folgender  Zusammenstellung: 


Noch  la*hrer 

Nicht'mehr  Lehrer 

Witwen 

Waisen 

Im  ganzen 

Oim*liKohiiittl. 
Hi'traj?  einrr 
IVllKIOll 

1883 

61 

69 

72 

13 

215 

Fr. 

80.  30 

1884 

54 

65 

75 

16 

210 

81.  80 

1885 

51 

65 

75 

14 

205 

85.  60 

1886 

47 

66 

76 

18 

207 

87.  90 

1887 

50 

70 

78 

19 

217 

81.  HO 

1888 

45 

66 

77 

19 

207 

r 

88.  - 

1889 

44 

64 

80 

21 

209 

_ 

88.  75 

1890 

43 

63 

80 

25 

21t 

89. 

1891 

37 

71 

80 

26 

214 

90.  — 

1892 

36 

67 

84 

27 

214 

r 

90.  70 

17.  Kanton  Thurgau1). 

Die  Anregung,  eine  Lehrerkasse  zu  gründen,  ging  zuerst  vom 
thnrgauischen  Lehrerverein  aus,  der  im  Jahre  1823  in  Steckborn 
gegründet  worden  war.  Fast  gleichzeitig  suchte  auch  Pfarrer 
Heidegger  in  Roggweil  denselben  Gedanken  zu  verwirklichen, 
und  im  Jahre  1827  gelang  es.  die  getrennten  Bestrebungen  zu 
vereinigen  und  die  Unterst  iitzungskuxxe  thurgauischer  Lehrer  zu 
gründen.  Da  mau  jedoch  den  gering  besoldeten  Mitgliedern 

')  Vergleiche  eine  einlässliche  Besprechung  (1er  thnrgauischen  Alters-  nml 
Hillfskasse  in  der  .Schweizerischen  Lehrerzeitung“  von  Herrn  Seminardirektor 
U.  Kobsamen  in  Krcnzlingen,  der  wir  zum  Teil  wörtlich  folgen. 
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keine  allzu  grossen  Opfer  zumuten  durfte  und  deshalb  den 
Jahresbeitrag  anfangs  auf  nur  Fr.  2.10  festsetzte ; andere  Ein- 
nahmen von  Belang  jedoch  nicht  zu  verzeichnen  waren,  so  ge- 
nügten die  verabreichten  Unterstützungen  bei  weitem  nicht,  um 
die  vorhandene  Not  zu  lindern.  Ein  staatlicher  Beitrag  von  d.  100 
wurde  erst  184J  zum  ersten  Mal  ausgerichtet.  Trotzdem  gedieh 
die  bescheidene  Anstalt  und  besass  im  Jahre  1851  ein  Vermögen 
von  ti.  4814,  nachdem  im  ganzen  11.  4700  an  Unterstützungen  ver- 
abreicht, worden  waren.  Mit  der  Zeit  gelang  es.  eine  Erhöhung 
des  Staatsbeitrages  zurrst  auf  Fr.  600.  dann  auf  Fr.  700  zn  bewirken 
und  in  gleicherweise  wurde  auch  der  Jahresbeitrag  der  einzelnen 
Mitglieder  auf  Fr.  5 erhöht. 

1854  wurde  der  Beitritt  zur  Kasse  obligatorisch  erklärt.  Die 
1858  rcvidirtcu  Statuten  enthielten  folgende  Hauptbestimmungeu : 

_§  20.  Aus  der  Alters-  und  HUlfskas.se  werden  folgende  Beiträge  und 
Unterstützungen  verabreicht : 

1.  Jedem  Mitglied?  unch  zurückgelegtem  fid.  Altersjahre  eine  persönliche 
Altersgabe  von  Kr.  15  jährlich. 

2.  Unterstützungsbedürftigen  Anteilhabern  der  Kasse,  die  dem  Schul- 
dienste oder  einem  andern,  nach  dem  Austritt  aus  dem  Lehrerstande  ge- 
wählten Berufe  nicht  mehr  vorstehen  können.  oder  die  überhaupt  nicht  in 
so  günstigen  Vermögensverhältuissen  stehen,  welche  denselben  eine  ordent- 
liche Existenz  sichern,  eine  jährliche  Unterstützung  von  Fr.  20-00.  womit 
jedoch  die  Altersgabe  wegfällt. 

8.  Jeder  Witwe  and  den  Waisen  verstorbener  Mitglieder  Unterstützungen 
nach  folgendem  Masstabe : 

<i.  der  Witwe  und  den  Kindern  als  Rechtsnachfolger  des  verstorbenen 
Hatten  und  Vaters  ein  Jahresbeitrag  von  Fr.  20: 

b.  unterstützungsbedürftigen  Witwen  und  Waisen,  bezw.  nach  dem  Ab- 
leben ersterer  den  Waisen  allein  (bis  das  jüngste  Kind  das  18.  Alters- 
jahr erreicht  bat)  ein  erhöhter  Beitrag  bis  anf  Fr.  80  jährlich.“ 

Sodann  bestimmte  noch  $ 21 : „In  Krankheitsfällen  unterstützungsbedürf- 
tiger Mitglieder,  die  nicht  schon  nach  S 20  Ziffer  2 unterstützt  werden,  «ird. 
sofern  die  Krankheit  ein  Vierteljahr  dauert,  im  gauzeu  eine  Unterstützung 
von  Fr.  15  und  bei  längerer  Dauer  eine  solche  von  Fr.  1.20  per  Woche  ver- 
abreicht.“ 

Die  Anstalt  nahm  auch  in  den  50er  Jahren  ihren  geordneten,  regel- 
mässigen Fortgang.  Die  Jahresbeiträge  der  Mitglieder  steigerten  sich  von 
Fr.  894  im  Jahre  1852  auf  Kr.  1280  im  Jahre  1800,  die  verabreichten  jähr- 
lichen Unterstützungen  im  nämlichen  Zeiträume  von  Fr.  1214  auf  21%.  das 
Vereinsvermiigen  von  Fr.  10,885  auf  Kr.  20,097. 

Dennoch  wurden  immer  mehr  Stimmen  laut,  die  der  Kasse 
keine  rosige  Zukunft  verhiessen.  und  da  glaubte  man  allen  etwaigen 
Gefahren  dadurch  entgehen  zu  können,  dass  man  1861  beschloss, 
einen  Veitrag  mit  «1er  Schweizerischen  Renteuanstalt  abznschliessen. 
Diese  verlangte  zwar  Erhöhung  der  jährlichen  Einzahlungen  von 
von  Fr.  5 auf  Fr.  15  per  Mitglied;  da  sich  jedoch  der  Staat  eben 
verpflichtet  hatte,  während  25  Jahren  statt  Fr.  700  Fr.  2000  bei- 
zutragen,  gedachte  man  mit  Hülfe  dieses  Zuschusses  dem  Lehrer 
ein  Drittcil  seiner  Einzahlung  abzunehmen,  so  dass  jedes  Mitglied 
jährlich  Fr.  10  entrichten  sollte. 
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Wie  es  sich  später  erwiesen  hat.  war  es  für  die  Hülfskasse 
von  grossem  Vorteil,  dass  dieser  Vertrag  nicht  zu  stände  kam. 
»Statt  dessen  nahm  man  18(i2  eine  eingehende  Statutenrevision  vor. 
Die  Statuten  wurden  vom  Regierungsrate  genehmigt  und  traten  am 
1.. Januar  1863  in  Kraft.  Die  neue  Stiftung  erhielt  nun  den  Namen 
Witiren-  und  Waisenstiftung  und  wurde  von  der  gleichen  Kommis- 
sion verwaltet  wie  die  Alters-  und  Hülfskasse,  die  auf  die  dama- 
ligen Mitglieder  beschränkt  blieb  und,  wenn  deren  Berechtigungen 
aufhörten,  der  Witwen-  und  Waisenstiftung  einverleibt  werden 
sollte.  Sie  verfügte  mit  dem  1.  Januar  1863  über  ein  sogenanntes 
reines  Vermögen  von  Fr.  24.250  und  hatte  in  diesem  .Jahre  nach 
den  alten  Statuten  28  Witwen  (oder  Waisen)  mit  je  Fr.  20 — 80 
und  26  alte  oder  kranke  Lehrer  mit  je  Fr.  15 — 60  zu  unterstützen. 
Im  übrigen  wurde  sie  auf  deu  Aussterbeetat  gesetzt,  d.  h.  es  wurden 
keine  neuen  Mitglieder  mehr  aufgenommen.  Um  den  Schluss- 
termin der  Liquidation  schneller  herbeizuführen,  sollten  nach  § 30 
der  Statuten  „mit  den  Anspruchsberechtigten  insgesamt  oder  mit 
einzelnen  derselben  Auslösungsverträge  auf  billiger  Grundlage  ab- 
geschlossen werden“.  Wer  aber  eine  kleinere  oder  grössere  Reihe 
von  Jahren  infolge  obligatorischer  Verpflichtung  oder  früher 
freiwillig  seine  Jahresbeiträge  einbezahlt  hatte,  den  konnte  und 
wollte  man  auch  nicht  seiner  Anspruchsrechte  berauben.  Nur  wer 
erst  nach  1862  in  die  Witwen-  und  Waisenstiftung  eintrat,  hatte 
vorderhand  keinerlei  Anspruch  auf  persönliche  Unterstützung  wegen 
Krankheit  oder  Erwerbsunfähigkeit.  Bei  Bereinigung  des  .Mitglieder- 
verzeichnisses im  Anfang  des  Jahres  1863  ergaben  sich : a.  47 
Nutzniessungsbereehtigte.  b.  8.  welche  nicht  mehr  zahlungspflichtig, 
aber  noch  nicht  nutzniessungsberechtigt  waren,  c.  68  Zahlungs- 
pflichtige. d.  198.  welche  diu-  neuen  Witwen-  und  Waisenstiftung 
beigetreten  waren,  an  die  Alters-  und  Hülfskasse  keine  Beiträge 
mehr  bezahlten,  wegen  ihrer  früheren  Zahlungen  aber  aus  dem 
Grunde  des  Alters  oder  der  Krankheit  noch  Anspruch  an  die  Kasse 
hatten.  Die  Anzahl  der  Zahlungspflichtigen  verminderte  sich  rasch, 
zum  Teil  infolge  von  Auslösungen;  1867  waren  es  noch  17.  1872 
noch  2.  Von  1873  an  waren  unter  den  Einnahmen  keine  Jahres- 
beiträge mehr  zu  verzeichnen.  Haupteinnahmen  waren  die  Kapital- 
zinse. jährlich  zirka  Fr.  1000—1100.  Ausserdem  wurden  in  den 
ersten  acht  Jahren  von  1863  an  auch  dieser  Kasse  Zuschüsse  vom 
Staatsbeitrage  (Fr.  100  — 700  per  Jahr)  verabreicht;  andere  Ein- 
nahmen unter  dem  Titel  Geschenke  und  Verschiedenes  waren  nicht 
von  grossem  Belang.  — Aber  auch  die  Ausgaben  an  Nutzniessungen 
verminderten  sich  mit  den  Jahren,  entsprechend  der  Zahl  der  An- 
spruchsbererhtigten.  1863  bezifferte  sich  dieser  Posten  auf  Fr.  1843. 
dann  bald  auf  Fr.  1700.  1500.  1200,  1000  und  schwankte  in  den 
70er  und  80er  Jahren  meist  zwischen  Fr.  800  und  1100.  So  ist 
es  denn,  wenn  auch  nicht  ohne  Mühe,  möglich  geworden,  das 
Herabsinken  des  reinen  Vermögens  auf  weniger  als  Fr.  20.000  zu 
verhüten.  Am  31.  Dezember  1886  betrug  es  Fr.  21.390. 
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Die  Stiituten  der  Witwen-  und  Waisenstiftung  setzten  fest,  dass 
alle  gegenwärtigen  sowie  die  künftigen  tliurgauischen  Primär-  und 
Sekundarlehrer  obligatorisch  in  die  Witwen-  und  Waisenstiftung  ein- 
zutreten haben  (§  2). 

Der  freie  Zutritt  war  den  nicht  mehr  im  thurgauischeti  Schul- 
dienst stehenden  Mitgliedern  der  bisherigen  Alters-  nnd  Hiilfskasse 
der  Lehrer,  sowie  den  an  einer  thurgauischen  Primär-  oder  Sekun- 
darschule angestellten  nicht  kantonsbürgerliclien  Primär-  und  Sekun- 
darlchrem.  sowie  den  Lehrern  an  den  kantonalen  Lehranstalten 
(Kantonsschule,  Seminar,  landwirtschaftliche  Schule)  freigestellt, 
den  nicht  mehr  im  Schuldienst  stehenden  Lehrern  unter  dem  Vor- 
behalt der  Anmeldung  vor  1.  Februar  18(58.  allen  übrigen,  wenn 
sie  im  ersten  bezw.  zweiten  Jahre  ihrer  Anstellung  in  die  Yer- 
tragsverbindung  eintreten.  Den  Lehrern  an  Privatanstalten  konnte 
die  Aufnahme  durch  besondern  Beschluss  des  Erziehungsrates  be- 
willigt werden. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  nahm  stetig  zu.  Sie  betrug  269  im 
Jahre  1868  und  87(5  im  Jahre  1891.  An  Jahresbeiträgen  wurden 
in  29  Jahren  Fr.  111.420  einbezahlt.  Fr.  98.220  von  den  Mit- 
gliedern direkt.  Fr.  48.200  aus  dem  Staatsbeitrag  von  jährlich 
Fr.  20tH).  Die  im  Schuldienst  stehenden  Mitglieder  hatten  nämlich 
je  nur  Fr.  10.  der  Staat  für  dieselben  je  Fr.  5 Jahresbeitrag  ein- 
zuwerfen; die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  den  vollen  Beitrag  von 
Fr.  15  selber  bezahlten,  schwankte  meist  zwischen  20  und  80.  Die 
Fr.  98.220.  welche  die  Mitglieder  zusammenlegten,  setzen  sich  zu- 
sammen aus  8640  Beiträgen  ä Fr.  10  und  788  Beiträgen  «i  Fr.  15. 
Der  Gesamtbetrag  von  Fr.  141,420  ist  ganz  genau  derselbe,  der 
im  Falle  des  Vertragsabschlusses  an  die  Kentenanstalt  hätte  ent- 
richtet werden  müssen. 

So  erwies  sich  denn  die  junge  Anstalt  als  sehr  leistungsfähig. 
Nach  20jährigem  Bestände  verfügt  sie  heute  über  ein  Vermögen 
von  über  Fr.  100.000. 

Während  der  Lehrer  auf  diese  Weise  die  Zukunft  seiner  Hinter- 
lassenen  einigermassen  gesichert  sali,  musste  er  mit  Besorgnis  für 
sein  persönliches  Schicksal  erfüllt  bleiben.  Er  sah  sich  im  Falle 
von  Krankheit  und  im  Alter  ohne  Hülfe  dastehen,  denn  er  hatte 
nur  Anspruch  auf  Fr.  15  jährliche  Altersgabe  vom  65.  Jahre  an 
oder  im  Falle  von  Unterstützungsbedürftigkeit  auf  höchstens 
Fr.  60. 

Im  Jahre  1878  regte  deshalb  die  Lehrersynode  die  Schaffung 
einer  neuen  Unterstützungskasse  unter  staatlicher  Verwaltung  an. 
die  durch  Beiträge  des  Staates,  der  Gemeinden  und  der  Lehrer 
genährt  werden  sollte;  allein  der  thurgauische  Grosse  Kat  trat 
auf  den  ihm  vom  Regierungsrate  vorgelegten  Entwurf  nicht  ein. 
weil  befürchtet  wurde,  derselbe  würde  bei  der  Volksabstimmung 
unterliegen. 
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Das  Erziehnngsdepartement  versuchte  daher  einige  Jahre  später 
(1885)  durch  Vertrag  unter  den  Schulgemeinden  eine  Kasse  auf 
ähnlicher  Grundlage  zu  errichten;  allein  die  Mehrzahl  der  Gemeinden 
zeigte  sich  abgeueigt. 

Auf  diesen  Misserfolg  hin  beschlossen  die  Lehrer,  sich  selbst 
zu  helfen  und  gründeten  1886  eine  Alters-  und  llülfskasse  ohne 
Inanspruchnahme  der  Gemeinden.  Der  Grosse  Rat  unterstützte 
sie  wesentlich,  indem  er  den  für  die  Witwen-  und  Waisenstiftung 
ausgesetzten  Beitrag  von  Fr.  2000  für  die  beiden  Anstalten  zu- 
sammen auf  Fr.  4000  erhöhte. 

Die  Statuten  der  Alters-  und  llülfskasse  der  thurgauischen  Lehrer 
vom  31.  Mai  und  18.  Juni  1887.  die  mit  dem  1.  Januar  1887  in 
Kraft  getreten  sind,  setzen  im  wesentlichen  folgendes  fest: 

Alle  gegenwärtigen  und  künftigen  im  aktiven  kantonalen  Schuldienst 
stehenden,  sowohl  provisorisch  als  definitiv  augestellten,  kantousMtrgerliehen 
Primär-  und  Seknndarlehrer  treten  obligatorisch  in  die  Vertrags  Verbindung  ein. 

Nach  vollendetem  45.  Aitersjahre  ist  der  Eintritt  nicht  mehr  zulässig. 

Per  bleibende,  unantastbare  Fonds  der  .Stiftung  wird  gebildet: 

«.  aus  dem  Fonds  der  bisherigen  Alters-  und  HUlfskasse  (zirka  Fr.  20,000), 
wofür  die  nene  Stiftung  die  auf  der  letztem  noch  haftenden  Verpflich- 
tungen gegenüber  den  gegenwärtigen  Natzniessungsberechtigten,  welche 
der  neu  gegründeten  Kasse  nicht  beitreten  kilnnen,  ungeschmälert  zu 
erfüllen  hat; 

h.  aus  dem  bisherigen  Reservefonds  der  Witwen-  und  Waisenstiftung 
(zirka  Fr.  38,000),  der  damit  der  Alters-  und  Hülfskasse  wie  der 
Witwen-  und  Waisenstiftung  gleiehmässig  als  Reserve  dient  und  für 
die  schon  bisher  anf  ihm  ruhenden  Verpflichtungen  cinzustehen  hat. 

Ausserdem  soll  im  ersten  Quini|uenninm  wenigstens  die  Hälfte,  im  zweiten 
Quinquemiiuui  wenigstens  ein  Pritteil  der  Einnahmen  an  Staatsbeitrag  und 
Jahresbeiträgen  der  Mitglieder  alljährlich  zum  Kapitalfonds  geschlagen  werden. 

Pieser  Fouds  darf  seinem  Zwecke  nie  entfremdet  und  weder  geschmälert 
noch  aufgehoben  werden. 

Die  Mitglieder  leisten  eine  jährliche  Einlage  von  Fr.  10.  wenn 
sie  Anspruch  anf  Staatsbeitrag  haben,  sonst  von  Fr.  15  ($}  3). 

Der  Staat  entrichtet  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  5 für 
jedes  obligatorisch  zum  Beitritt  verpflichtete  Mitglied  des  Lehrer- 
standes. sowie  für  die  freiwillig  eintretenden  Mitglieder,  sofern  sie 
im  öffentlichen  Schuldienst  stehen. 

Pie  XulZHiessungrn  sind  höchstpersönlich  und  können  weder  veräussert 
noch  gepfändet  werden. 

Auf  eine  volle  Xutzniessung  von  Fr.  300  hat  Anspruch: 

ii.  jeder  Lehrer,  der  nach  znrückgelegtem  05.  Alfersjahr  vom  Schuldienst 
znrücktritt ; 

b.  wer  nach  wenigstens  zwanzigjährigem  Schuldienst  im  Kanton  wegen 
körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen  bleibend  dienst-  und  erwerbs- 
unfähig geworden  ist. 

Schmälert  das  Gebrechen,  das  die  Unfähigkeit  für  den  Schuldienst  be- 
dingt. im  übrigen  die  volle  Erwerbsfähigkeit  des  Betreffenden  in  einem  andern 
Wirkungskreise  nicht,  so  ist  keine  Nntzniessung  zu  leisten,  insofern  und  so 
lange  derselbe  nachweislich  so  viel  erwirbt,  als  sein  zuletzt  bezogener  Jahres- 
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gehalt  betragen  hat.  Bei  verminderter  Erwerbsfiihigkeit  gelten  die  Vor- 
«ebriften  von  S 12. 

Ebenso  erlischt  die  Bezngsberechtignng  im  Falle  der  Wiederherstellung 
und  Wiederhefähigung  zum  Schuldienst  (§  11). 

Eine  verminderte  Nutznießung  int  Betrag  vun  jährlich  Fr.  50 — 200  wird 
verabfolgt : 

a.  wenn  ein  Mitglied  vor  erfülltem  zwanzigjährigen  Schuldienst  unver- 
schuldet erwerbsunfähig  geworden  oder  läuger  als  ein  Vierteljahr  an 
der  Ausübung  des  Berufs  durch  Krankheit  verhindert  ist; 

/>.  wenn  andere  Familienglieder  von  schwerer  und  über  ein  Vierteljahr 
undaneruder  Krankheit  heimgesucht  werden  (§  12). 

Ein  einmaliger  Beitrag  von  Fr.  100  wird  verabreicht,  wenn  die  Frau 
eines  Mitgliedes  stirbt  und  Kinder  unter  16  Jahren  hinterlässt  (§  13). 

Wir  {reben  in  nachfolgendem  die  faktischen  Verhältnisse  nach 
einem  Bericht  des  langjährigen  Präsidenten  der  Verwaltungskommis- 
siou.  Herrn  Seminardirektor  Rebsamen.  über  die  Jahre  1887 — 1892. 


a.  Me  Witwen-  und  Waisenstiftung. 

Die  Einnahmen  derselben  ergeben  sich  ans  folgender  Zusammen- 


stellung: 

Jahresbeiträge  a Fr.  1 
Staatsbeitrag  . . . 
Beiträge  a Fr.  15 
Nettozinse  .... 
Nachzahlungen  . . 
Verschiedenes  . . . 

Summa  der  Jahres- 
einnahmen .... 


1SS7 

1888 

1889 

Fr. 

Fr. 

Kr. 

3370 

3420 

3490 

1685 

1710 

1745 

495 

435 

420 

3540 

3762 

3829 

57 

— 

31 

— 

— 

200 

9U7 

9327 

9715 

1890 

1831 

1832 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

3470 

:iöOO 

3510 

1735 

1750 

1755 

405 

390 

390 

3793 

4289 

4259 

20 

49 

65 

— 

1 

— 

9423 

‘.»979 

9979 

Die  Höhe  der  Jahresbeiträge  ist  bedingt  durch  die  Zahl  der 


Mitglieder.  Diese  betrug  in  den  sechs  Rechnungsjahren:  1.  870, 
2.  871.  8.  877,  4.  374.  5.  371),  6.  377.  Darunter  bezogen  den 
Staatsbeitrag  von  je  Fr.  5 und  hatten  also  nur  Fr.  10  zu  bezahlen: 
1.  337,  2.  342.  3.  349.  4.  347,  5.  350.  6.  377.  Den  vollen  Jahres- 
beitrag von  Fr.  15  haben  bezahlt  : 1.  33.  2.  29,  3.  28,  4.  27,  5.  26. 
(i.  26  Mitglieder. 


Die  Ausgaben  in  den  sechs  letzten  Rechnungsjahren  sind  folgende: 


1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Renten 

3900 

4100 

4200 

4600 

4500 

4800 

Verwaltungskosten  . 

331 

232 

239 

237 

242 

244 

Verschiedenes  . . 

83 

27 

42 

25 

23 

69 

Summa  der 

Jahresansgahen  . . 

4314 

4359 

4481 

4862 

4765 

5113 

Jahreseinnahmen 

9147 

9327 

9715 

9423 

9979 

9979 

Mehreinnahmen  . . 

4833 

4968 

5234 

4561 

5215 

4866 

Vorjähriger  Erzeig 

83992 

88825 

93793 

99027 

103587 

103802 

Keines  Vermögen  . 

88825 

93798 

StB  >27 

103588 

108802 

108668 

b.  Ille  Alters-  und  Hillfskasse. 

Einnahmen.  Nach  § 7 der  Statuten  vom  31.  Mai  und  18.  Juni 
1887  wurde  der  in  diesem  Jahre  ueugegründeten  Alters-  und  Hülfs- 
kasse  als  bleibender,  unantastbarer  Fonds:  a.  der  Fonds  der  frühem 


Digitized  by  Google 


Pensions-,  Alters-,  Hülfs-,  Witwen-  nml  Waisenknssen.  71 

Alters-  und  Hiilfskasse  mit  Fr.  21.390  und  b.  der  bisherige  Reserve- 
fonds der  Witwen-  und  Waisenstiftung  mit  Fr.  39.221,  zusammen 
also  Fr.  60.611  als  Kapitalstock  übergeben,  selbstverständlich  in 
der  Meinung,  dass  die  neue  Kasse  damit  auch  die  Verpflichtungen 
übernehme,  die  an  diese  Fondationen  geknüpft  waren.  Die  Jahres- 
einnahmen wiesen  darum  von  Anfang  an  Zinsbeträge  auf.  die  sich 
bis  heute  von  rund  Fr.  2700  auf  Fr.  4000  steigerten. 

Den  bedeutendsten  Einnahmeposten  bildeten  indessen  die 


Jahresbeiträge 

der 

Mit 

glieder, 

welche  sich 

nach 

§ 9 der  Statuten 

auf  Fr.  10.  15. 

20, 

25, 

30  belaufen 

können. 

Es 

haben  bezahlt: 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

je  Fr.  10 

60 

74 

07 

02 

01 

59  Mitglieder 

„ „ 15 

55 

04 

72 

70 

71 

54 

..  ..  20 

35 

40 

44 

47 

49 

47  ,. 

- * 25 

21 

21 

21 

22 

26 

30 

, . 30 

122 

105 

104 

103 

100 

102  _ 

Gesamtzahl 

299 

304 

308 

310 

313 

298  Mitglieder 

Die  Jahresbeiträge  betragen  mithin : 


1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

ä Fr.  10 

060 

740 

070 

620 

610 

590 

„ . 15 

825 

900 

1080 

1140 

1065 

810 

. .,  20 

700 

801) 

880 

940 

980 

940 

„ ,.  25 

525 

525 

525 

550 

650 

900 

*'  . 30 

3660 

3150 

3120 

3090 

3180 

3000 

Summa  aller  Jahres- 
beiträge . . . . 

6370 

6175 

6275 

6840 

0485 

0300 

Der  Staatsbeitrag  unter  den  Einnahmen  der  Alters-  und  Hiilfs- 
kasse  ist  jeweils  gleich  dem  Gesamtbeitrag  von  jährlich  Fr.  4000') 
weniger  dem  Anteil,  der  zur  Ergänzung  der  Mitgliederbeiträge  von 
Fr.  10  auf  Fr.  15  für  die  Witwen-  und  Waisenstiftung  in  Anspruch 
genommen  wird.  Für  die  letztere  schwankt  er  zwischen  Fr.  2250 
und  Fr.  2315.  1892  betrug  er  Fr.  1755  und  an  die  Alters-  und 
Hiilfskasse  Fr.  5245,  zusammen  also  Fr.  7000. 


Die  Ausgabe >i  gestalteten  sich  folgendermassen : 


Nutzniessnngen  für  Mitglie- 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

der  der  frühem  Stiftung 
An  Mitglieder  der  neuen 

775 

660 

695 

675 

650 

750 

Stiftung 

710 

575 

1610 

1515 

2185 

3941 

Verwaltungskosteu  . . . 

438 

232 

239 

237 

242 

278 

Verschiedenes 

118 

72 

32 

29 

20 

70 

Summa  der  Jahresansgaben 

2041 

1529 

2576 

2456 

3103 

5039 

Jahreseinnahinen  .... 

11831 

11703 

12027 

12576 

13001 

16138 

Mehreinnahmen  .... 

9790 

10174 

9451 

10120 

9938 

11099 

Vorjähriger  Erzeig  . . . 

60012 

70402 

80576 

90028 

100148 

105106 

Keines  Vermögen  .... 

70402 

80576 

90027 

100148 

110100 

1 16205 

')  In  .seiner  Sitzung  vom  24.  November  1892  bat  der  Grosse  Hat  auf  den 
Vorschlag  des  Regierungsrates  hin  den  jährlichen  Staatsbcifrag  an  die  Lehrer- 
Alters-  und  Hülfskasse  von  Fr.  4000  auf  Fr.  7000  erhöht  und  sie  dadurch  in 
den  Stand  gesetzt,  in  Zukunft  die  Stellvertretnngskosten  für  kranke  Lehrer  zu 
bestreiten. 
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Über  die  sämtlichen  Einnahmen  im  Quinquennium  1887 — 1891 
lassen  wir  nun  folgende  Zusammenstellung  folgen : 


1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1887  91 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Jahresbeiträge 

6370 

6175 

6275 

6340 

6485 

31645 

Nettozinse 

2763 

3161 

3437 

3451 

4093 

16905 

Stnatsbeitrag 

2315 

2290 

2255 

2265 

2250 

11375 

Kiukaufataxen 

284 

40 

— 

— 

128 

452 

Nachzahlungen 

— 

— 

60 

20 

— 

80 

Verschiedenes 

99 

37 

— 

500 

105 

741 

Summa  der  Jahreseinnahmen 

11831 

11703 

12027 

12576 

13061 

6119S 

Für  die  beiden  Institute  ergibt  sich  folgender  Vermögens- 
bestand : 

Witwen-  und  Waisenxtiftung  . . Fr.  108,668 

Alters-  und  Hiilfskasse  ...  „ 116.205 

Reservefonds 10.886 


Total  Fr.  285,250 


Der  gemeinsame  Reservefonds  der  Alters-  und  Hiilfskasse  und 
der  Witwen-  und  Waisenstiftung  weist  folgenden  Bestand  auf: 


Beitrag  der  Witwen-  nnd  Waisenstiftuug  . . Fr.  5000 

r r Alters-  nnd  Hiilfskasse  ...  „ 5000 

An  Zinsen '.  . . . _ 372 

Verschiedenes  (Alisenzhnssen) 14 

Summa  der  Einnahmen  Fr.  10.386 


§ 21  der  Statuten  nimmt  in  Aussicht,  dass,  nachdem  während 
einer  Reihe  von  Jahren  die  nötigen  Erfahrungen  über  die  Ent- 
wicklung der  neuen  Alters-  und  Hiilfskasse  gemacht  sein  werden, 
dieselbe  mit  der  Witwen-  und  Waisenstiftung  vereinigt  werden  solle. 


Fakultative  Kassen. 

Während  der  Staat  alle  vorstehend  besprochenen  Kassen  in 
grösserem  oder  geringerem  Masse  durch  Beiträge  unterstützt,  bildet 
die  staatliche  Subvention  bei  den  freiwilligen  Kassen  der  Lehrer- 
schaft eine  Ausnahme.  Nur  wenige  Kantone  besitzen  solche  nicht 
obligatorische  Kassen  (Bern,  Basel,  St.  Gallen,  Tessin).  In  diese 
Kategorie  können  auch  noch  die  von  einzelnen  Gemeinden  für  ihre 
Lehrerschaft  gegründeten  Pensions-  und  Witwen-  und  Waisenkassen 
eingereiht  werden. 

1.  Kanton  Bern. 

Neben  den  auf  Seite  7 — 13  erwähnten  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, die  für  das  Alter  der  Lehrerschaft  im  Invaliditätsfall 
Vorsorge  treffen,  besitzt  die  bernische  Lehrerschaft  seit  bald 
80  Jahren  auch  noch  eine  eigene  Lehrerkasse.  *) 

')  Wir  folgen  zum  Teil  wörtlich  einem  der  Hauptversammlung  der  Mit- 
glieder der  Lehrerknsse  von  ihrem  Präsidium  aiu  3.  Mai  1893  vnrgelegten 
Berichte. 
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Sie  wurde  im  Jahre  1818  gegründet  und  zählte  Ende  1820 
bereits  150  Mitglieder.  Durch  Geschenke  und  Legate  wuchs  das 
Vermögen  der  Kasse  bis  im  Jahre  1888  auf  Fr.  30,000  a.  W.  an. 
In  diesem  Jahre  wurde  eine  tiefgreifende  Statutenrevision  vor- 
genommen. Die  neuen  Statuten,  die  mit  dem  Jahre  1840  ius 
Leben  traten,  veränderten  den  Charakter  der  Kasse  in  der  Weise, 
dass  aus  der  Almosen-  und  Unterstiitzungskasse,  die  sie  bis  jetzt 
gewesen,  eine  wirkliche  Invaliden-,  Witwen-  und  Waisenkasse 
wurde. 

ln  der  Zeit  von  183!)  bis  1855  betrug  die  Mitgliederzahl  immer 
nur  zwischen  400  und  450,  die  Pensionen  schwankten  zwischen 
Fr.  20  und  40  unregelmässig  auf  und  ab,  die  Zahl  der  Pensions- 
berechtigten wuchs  aber  regelmässig  von  37  im  Jahre  183!)  auf 
120  im  Jahre  1854;  im  letztem  Jahre  war  schon  mehr  als  der 
vierte  Teil  der  Mitglieder  pensionsberechtigt,  da  die  bedingungs- 
lose Pensionsberechtigung  bereits  vom  55.  Lebensjahre  der  Mit- 
glieder an  begann. 

Im  Jahre  1856  kam  die  Lehrerkasse  durch  Erbschaft  in  den 
Besitz  von  Fr.  241,500,  der  grossmütigen  Hinterlassenschaft  des 
Herrn  Fuchs  sei.  Dieser  Vermögenszuwachs  veranlasste  die  Kassen- 
mitglieder,  sofort  (in  der  Versammlung  von  1856)  eine  partielle 
Statutenrevision  vorzunehmen;  man  sicherte  jedem  Mitglied  vom 
55.  Jahre  an  eine  Pension  zu,  ganz  gleichgültig,  ob  es  im  Amte  sei 
oder  nicht,  hob  die  bisherigen  Eintrittsgelder  auf  und  beschloss, 
5%  der  Unterhaltungsgelder  regelmässig  zum  Kapital  zu  schlagen, 
setzte  ferner  zur  Ausrichtung  von  Notsteuern  einen  Kredit  bis  auf 
Fr.  400  aus  und  bestimmte  endlich,  den  „Eintritt  neuer  Mitglieder 
auf  bisherigem  Fusse  bis  31.  Dezember  1856  zu  gestatten“. 

Alles  das  hatte  zur  Folge,  dass  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  gegen 
400  neue  Mitglieder  beitraten.  Die  Mitgliederzahl  hob  sich  dadurch 
fast  plötzlich  (im  Jahre  1856)  auf  820,  von  denen  150  pensions- 
berechtigt  waren;  die  Pensiou  betrug  in  diesem  Jahre  Fr.  80. 

Die  Revision  vom  Jahre  1856  war  eine  partielle,  die  Total- 
re vision  fand  erst  185!)  statt.  Von  den  beitretenden  Mitgliedern 
verlangte  man  in  30  Jahresbeiträgen  die  Summe  von  Fr.  450.  Der 
25jährige  zahlte  in  den  ersten  10  Jahren  Fr.  25,  die  weitern 
10  Jahre  Fr.  15  und  die  letzten  10  Jahre  Fr.  5.  Die  Witwen 
traten  in  die  Beitragspflicht  des  Mannes.  Wer  in  höherm  Alter 
als  25  Jahre  beitrat,  hatte  die  verfallenen  Jahresbeiträge  beim 
Eintritt  in  einer  Summe  nachzuzalden. 

Dagegen  bewilligte  nun  die  Kasse  folgende  Pensionen: 
a.  an  alle  Mitglieder,  welche  das  55.  Altersjahr  zurückgelegt 

hatten; 

h.  an  alle  Mitglieder  unter  55  Jahren,  welche  durch  unver- 
schuldete Gebrechen  ausser  stand  gesetzt  waren,  ihren  Beruf 
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ferner  auszuüben  oder  auf  andere  Weise  ihren  Unterhalt  er- 
werben konnten ; 
r.  an  alle  Witwen; 

d.  au  die  hinterlasseuen  Kinder,  welche  das  17.  Altersjahr  noch 
nicht  zurückgelegt  hatten. 

Acht  Jahre  nach  Inkrafttreten  dieser  Statuten  hatte  sich  bei 
einer  grossem  Zahl  von  Mitgliedern  die  Überzeugung  gebildet,  dass 
die  Grundlagen  derselben  finanziell  völlig  unrichtige  seien  und  es 
folgten  von  1868  an  die  unheilvollen  Jahre  der  Revision,  die  erst 
am  31.  Dezember  1876  ihren  Abschluss  fand. 

Bittere  Erfahrungen  (die  Pensionen  sanken  von  Fr.  80  auf 
Fr.  45)  und  namentlich  die  Gutachten  von  Professor  Zeuner  in 
Zürich  (Mürz  1870)  und  Professor  Kinkelin  in  Basel  (Juli  1872) 
brachten  nach  neunjährigen  äusserst  unliebsamen  Verhandlungen 
der  Kasse  neue  Grundlagen,  auf  denen  sie  heute  noch  steht. 

Sie  ist  eine  Versicherungs-  und  Unterstützungsanstalt  für 
Lehrer,  für  deren  Witwen  und  Waisen  und  für  Lehrerinnen  (§  1). 

Sie  zerfällt  in  zwei  Abteilungen: 

1.  Pensionsversicherung.  2.  Kapital  Versicherung. 

Die  erste  Abteilung  umfasst  alle  altern  Mitglieder  und  alle 
Witwen  und  Waisen  dieser  Mitglieder.  Diese  Abteilung  zählte  am 
1.  Januar  1898  311  Mitglieder.  Die  Kasse  muss,  um  den  Ver- 
pflichtungen gegenüber  diesen  nachzukommen,  ein  Deckungskapital 
von  Fr.  159.696  besitzen,  was  auch  der  Fall  ist. 

Ein  Versicherter  der  zweiten  Abteilung  hat  Anspruch  auf 
eine  Kapitalsumme,  zahlbar  entweder  an  ihn  selbst  auf  den  1.  Mai 
des  Jahres,  in  welchem  er  das  56.  Altersjahr  zurücklegt,  oder 
falls  er  diesen  Zeitpunkt  nicht  erreicht  an  seine  rechtmässigen 
Erben,  sechs  Wochen  nach  der  Einsendung  des  Todesscheines. 

ln  dieser  Art  waren  am  1.  Januar  1893  142  Lehrer  ver- 
sichert. einige  wenige  zu  Fr.  500,  andere  zu  Fr.  1000,  dritte  zu 
Fr.  1500  und  die  Mehrzahl  zu  Fr.  2000.  Das  Deckungskapital  für 
diese  Abteilung  betrug  auf  1.  Januar  1892  die  Summe  von  Fr.  79,617. 
welche  Summe  erlaubt,  dass  man  den  Versicherten  10%  über  das 
Versicherungskapital  hinaus  noch  zulegen  kann. 

Jede  gesunde  Person  unter  50  Jahren,  welche  im  Kanton 
Bern  den  Lehrerberuf  ausübt,  kann  Mitglied  der  Kasse  werden  (§  3). 

Die  Mitglieder  der  Pensionsversicherung  haben  Anspruch  auf 
eine  lebenslängliche  Jahrenpensioti  von  Fr.  50,  erstmals  in  dem  Jahre 
zahlbar,  in  welchem  sie  das  56.  Altersjahr  zurücklegen,  eventuell 
auf  eine  lebenslängliche  Witwenpension,  oder  auf  eine  Waisen- 
pension in  demselben  Betrag. 
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Die  Witwen-  und  Waisenpensionen  sind  erstmals  in  dem  auf 
den  Todestag  des  Mitgliedes  fallenden  Kalenderjahr  zahlbar. 

Eine  Witwe,  die  sich  wieder  verheiratet,  verliert  ihre  Pen- 
sion nicht. 

Zum  Bezug  einer  Waisenpension  sind  die  Kinder  unter  IS 
Jahren  berechtigt. 

So  lange  ein  Mitglied  den  Kanton  Bern  bewohnt,  behält  es 
die  Mitgliedschaft  auch  nach  Austritt  aus  dem  Schuldienst  bei, 
freiwilliger  Austritt  kann  beim  Verlassen  des  Kantons  Bern,  obli- 
gatorischer Austritt  beim  dauernden  Verlassen  der  Eidgenossen- 
schaft eintreten  (§  25). 

Mitglieder,  welche  nach  den  Bestimmungen  de»  § 25  austreten,  erhalten 
folgende  Kttckerstattungen : 

o.  ein  Mitglied  der  ersten  Abteilung  die  eingezahlten  Jahresbeiträge 
nebst  Zins  zu  4%  und  unter  Abzug  der  bereits  bezogenen  Pensionen. 

b.  ein  Mitglied  der  zweiten  Abteilung  den  Betrag  seines  Deckungs- 
kapitnls  unter  Abzug  des  Jahresbeitrages  für  das  laufende  Jahr,  falls 
derselbe  noch  nicht  bezahlt  ist. 

Hiernuf  verlieren  sie  jeden  fernem  Anspruch  an  die  Kasse.  Wer  aus 
andern  Gründen  anstritt,  hat  weder  Forderungsreclite  auf  Rückerstattungen, 
noch  andere  Ansprüche  an  die  Kasse. 

Als  ausgetreten  wird  jeder  betrachtet,  der  bis  zum  Ende  des  Monats 
Juli  für  keine  seiner  Versicherungen  den  Jahresbeitrag  nebst  Ordnungsbusse 
entrichtet  hat. 

Für  eine  Versicherung  in  der  2.  Abteilung  zahlt  jedes  Mitglied 
eine  unabänderliche  jährliche  Prämie  nach  Tarif. ') 


')  Tarif: 


Alter  beim 

Jahre  «bei  trag  für 

Alter  heim 

JahrcMlKMtrng  fSir 

Kintritt 

»•ine  Versicherung 

Kintritt 

eine  Versichern  ng 

Jahr«* 

von  Fr.  1000 

Jnhrc 

von  Fr.  1000 

Fr. 

Fr. 

16 

19 

36 

49 

17 

20 

37 

53 

18 

21 

38 

56 

19 

22 

39 

60 

20 

23 

40 

65 

21 

24 

41 

70 

22 

25 

42 

76 

23 

26 

43 

82 

24 

27 

44 

90 

25 

28 

45 

99 

26 

29 

46 

110 

27 

31 

47 

124 

28 

32 

48 

141 

29 

34 

49 

las 

30 

35 

50 

191 

31 

37 

51 

226 

32 

39 

52 

274 

33 

42 

53 

355 

34 

44 

54 

517 

35 

47 

55 

1000 
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Das  Vermögen  setzt  sich  ans  folgenden  Posten  zusammen: 


1.  Januar  1877  1892 

Inkrafttreten  1.  Januar 
der  Statuten 

Fr.  Fr. 

Decknngskapital  drr  l'ensions  versicherten  . . | 0-^007  I 159696 

Decknngskapital  der  Kapitalversicherten  . . ) ' 1 ’ 1 ) 79017 

Hiilfsfonds 14000  19050 

Stammkapital 36624  99383 

426851  357746 


In  15  Jahren  ist  das  Vermögen  um  Fr.  69,105  zurückgegangen. 

Die  versicherte  Kapitalsumme  beträgt  bei  einfacher  Versiche- 
rung Fr.  1000.  Halbe,  anderthalbfache  und  doppelte  Versicherungen 
sind  zulässig.  In  keinem  Fall  soll  die  Gesamtversicherung  eines 
Mitgliedes  während  den  ersten  fünf  Jahren  der  Statuten1)  mehr 
als  Fr.  2000  betragen,  später  liegt  es  in  der  Kompetenz  der  Haupt- 
versammlung, das  Maximum  der  Versicherung  auf  Fr.  5000  zu 
erhöhen. 

Mit  Bezug  auf  die  Erträgnisse  des  Hiilfsfonds  ist  zu  bemerken, 
dass  sie  zur  Unterstützung  bernischer  Lehrer  verwendet  werden, 
seien  sie  Mitglieder  der  Kasse  oder  nicht. 


An  Mitgliedern  zählte  die  Lehrerkasse  auf  1.  Januar  1893: 


n.  Pensionsberechtigte 

.... 

311 

b.  Kapitalversicherte  . 

141 

Total 

452 

Es  sind  ausbezahlt  worden : 

1889 

1890 

1891 

1892 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Pensionen 

19350 

17750 

16800 

16300 

Versicherungen 

6600 

6600 

6600 

4950 

Unterstützungen  aus  dem  Hiilfsfonds 

625 

630 

760 

760 

2.  Kanton  Baselstadt. 

Der  Kanton  Baselstadt  hat.  in  konsequenter  Weise  bei  der 
Fürsorge  für  die  Geistlichkeit  und  Lehrerschaft  den  Grundsatz 
durchgeführt,  dass  der  Staat  die  Sorge  für  das  Alter  iin  Falle 
der  Invalidität  eines  Funktionärs  und  in  Anerkennung  seines 
treuen  Wirkens  übernimmt,  dagegen  es  ablehnt,  im  Todesfälle 
des  Beamten  in  gleich  wirksamer  Weise  für  dessen  Hinterlassene 
einzutreten.  Diese  Teilung  der  Aufgabe,  durch  welche  der 
Beamte  die  Sorge  für  die  finanziellen  Folgen  seines  Absterbens 
übernimmt,  erscheint  gerechtfertigt  und  zweckmässig.  „Es  kommt 
dies  in  der  Wirkung  ungefähr  auf  dasselbe  hinaus,  wie  das  in  Deutsch- 
land bestehende  System,  wonach  der  Staat  für  die  Beamten  und 
für  ihre  Hinterlassenen  sorgt,  aber  für  beide  Aufgaben  finanzielle 
Beiträge  der  Beamten  beansprucht“.8) 

')  Vom  Jahre  1877  an. 

*)  Vergl.:  Katschlag  und  (Jesetzcsentwurf  betreffend  Ponsionirung  vonStaat-- 
beamten  und  Staatsangestellten  vom  18.  Februar  1888. 
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Die  Fürsorge  für  die  Witwen  und  Waisen  der  Lehrerschaft 
hat  nun  die  am  25.  Februar  1 MX  gegründete  Lehrer- Witwen  und 
Waisenkasse  der  Stadt  Basel  im  Auge,  indem  sie  die  Sicherung 
eines  jährlichen  Geltaltes  für  die  Hinterlassenen  der  als  Mitglieder 
beigetretenen  staatlich  angestellten  Lehrer  des  Kantons  Baselstadt 
bezweckt.  Nach  den  Statuten  vom  9.  und  IC».  März  1884  ist  jeder 
Lehrer  berechtigt,  während  zweier  Jahre  vom  Datum  seiner  An- 
stellung oder  Verheiratung  an  gerechnet,  der  Anstalt  zu  halbem 
oder  ganzem  Beitrage  beizutreten. 

Nicht  staatlich  angestellte  Lehrer  können  in  die  Kasse  auf- 
genommen werden,  sofern  sich  in  der  Jahresversammlung  2 ;t  der 
anwesenden  Mitglieder  hiefiir  erklären. 

Die  Mitglieder  können  der  Anstalt  angehören  unter  folgenden 
Bedingungen : 

Eintrittsgeld : 

Fr.  7.50,  ballier  Jahresbeitrag  von  Fr.  15,  mit  Anspruch  auf  */E  Witwengehalt. 
r 15.  — . ganzer  . „ „ 30,  ,.  „ „1  „ 

„ 22.50,  1".,  „ . . 45,  . _ . IV* 

. 30.  —.2  . „ ..  00.  , „2 

Die  obigen  Ansprüche  treten  erst  nach  dreimaliger  Ein- 
zahlung in  Kraft. 

Bei  einem  Eintrittsalter  von  über  28  Jahren  ist  für  jedes  Jahr 
über  das  genannte  Alter  hinaus  ein  Jahresbeitrag  nachzuzahlen. 
Wenn  die  Lehrer  über  sechs  Jahre  älter  sind  als  ihre  Gattinnen, 
so  ist  für  jedes  „überschiessende “ Jahr  die  Hälfte  der  betreffenden 
Jahresbeiträge  zu  entrichten. 

Der  Betrag  des  jährlichen  Witwengehaltes  wird  jeweilen  von 
der  allgemeinen  Versammlung  auf  den  Antrag  der  Kommission  für 
eine  Reihe  von  fünf  Jahren  festgesetzt. 

Berechtigt  zum  Bezüge  des  den  Einzahlungen  des  verstorbenen  Mitgliedes 
entsprechenden  Gehaltes  ist  die  hinterlasseue, Witwe  bis  zn  ihrem  Tode  oder 
ihrer  Wiederverehelichung.  Sofern  keine  berechtigte  Witwe  vorhanden  ist. 
so  treten  an  deren  Stelle  gemeinsam  die  Kinder  des  Verstorbenen,  sofern 
sie  noch  nicht  20  Jahre  alt  und  noch  ledig  sind. 

Sofern  ein  Mitglied  eine  Witwe  und  Kinder  früherer  Ehe  hinterlilsst.  so 
lallt  die  eine  HSIfte  des  Gehaltes  der  Witwe,  die  andere  Hälfte  sämtlichen 
Kindern  früherer  Ehen  zu. 

Der  Gehalt  für  die  Hinterlassenen  läuft  vom  Todestage  des  Mitgliedes  an. 

Mitglieder,  welche  aufhören  Lehrer  im  Kanton  Baselstadt  zu  sein,  können 
dennoch  bei  der  Anstalt  bleiben,  falls  sie  eine  der  folgenden  vier  Bedingungen 
erfüllen: 

1.  wenn  sie  Bürger  des  Kantons  Baselstndt  sind ; 

2.  wenn  sie  ihren  Wohnsitz  im  Kanton  Raselstadt  behalten; 

3.  wenn  sie  während  10  Jahren  an  einer  staatlichen  Erziehungsanstalt 
des  Kantons  Baselstadt  angestellt  waren; 

4.  wenn  sie  während  10  Jahren  Mitglied  der  Anstalt  waren,  andernfalls 
treten  sie  ans.  erhalten  jedoch  die  Hälfte  sämtlicher  von  ihnen  ge- 
leisteten Einzahlungen  zurück  («$  14). 
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Mitglieder,  welche  aus  andern  Gründen  austreten,  verlieren  alle 
Kochte  und  Ansprüche  an  die  Anstalt. 

Dei  ..Seckehneister“  bezieht  für  seine  Mühewaltung:  einen  ganzen 
Witwengehalt,  hat  aber  eine  Realkaution  von  Fr.  5000  zu  leisten. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Kassa  betrag  auf  Ende  1892  1<>4. 
welche  sich  auf  die  Lehrerschaft  der  verschiedenen  Schulstufen  und 
Anstalten  folgendennassen  verteilen: 

Primarschule 44  Übertrag  148 


Sekundarschule  . . . . 48  Musikschule 4 

(lyninasium 13  Universität 5 

Realschule 21  Inspektoren 2 

Töchterschule  ....  10  Taubstummenlehrer  . . 2 

Allgemeine  Gewerbeschule  7 Gewesene  Lehrer  ...  8 

Übertrag  143  104 


Es  bezahlten: 

'/•  Beitrag  2 Mitglieder 

1 ' „ «3 

l'lt  „ 4 

2 95  „ 

104  Mitglieder 

Nachfolgende  Gehalte  gelangten  1898  zur  Auszahlung: 

0«  Gehalt  an  2 Pensionsberechtigte. 

1 , , 24 

Vit  r » 

2 ..  r 8 

37  Pensionsberechtigte, 
lin  .fahre  1892  wurden  bezahlt: 

7 doppelte  Gehalte  >\  Fr.  720,  3 anderthalbfache  Gehalte  a 
Fr.  540,  18  ganze  Gehalte  a Fr.  3(>0,  1 halber  Gehalt  zu  Fr.  180 
nnd  8 pro  rata  Gehalte,  zusammen  Fr.  14.898. 

An  Geschenken  gingen  ein  Fr.  2500,  an  Eintrittsgeldern  und 
Nachzahlungen  Fr.  3735.  an  Jahresbeiträgen  Fr.  11.235,  an  Zinsen 
Fr.  14,898. 

Das  Vermögen  betrug  auf  Ende  Februar  1893  Fr.  410.873. 

3.  Kanton  Schaffhausen. 

Die  schaß hauserische  Lehrer -Witwen-,  Waisen-  und  Altnskassc 
hat  nach  den  Statuten  vom  11.  Juli  1878  den  Zweck: 

1.  die  Witwen  und  Waisen  verstorbener  Mitglieder  zu  unterstützen: 

2.  den  Lehrern  selbst,  eventuell  den  Lehrerinnen,  von  einem  bestimmten 
Alter  an  lebenslängliche  Pensionen  zu  verschaffen. 

Jeder  im  Kanton  .Schaffhausen  stafionirte  Lehrer,  sowie  jeder  Kantons- 
bitrger,  der  als  Lehrer  ausserhalb  des  Kantons  angestellt  ist,  kann  Mitglied 
werden,  insofern  er  das  vierzigste  Altersjahre  noch  nicht  zurückgelegt  hat  (S  2). 

Der  eigentliche  Jahresbeitrag  eines  Mitgliedes  beträgt  Fr.  8, 
und  ist  von  Gründern  des  Vereins  während  30,  von  andern  Mit- 
gliedern während  35  Dienstjahren  zu  bezahlen. 
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Mitglieder,  welche  bei  ihrem  Eintritt  über  20  Jahre  alt  sind, 
tragen  alle  von  diesem  Altersjahre  an  versäumten  Jahresbeiträge 
bis  zu  ihrem  jeweiligen  Alter  mit  Zins  und  Zinseszins  ä 4 0 „ nach 
und  zwar  nach  zurückgelegtem 


20.  Altersjahre 

Kr.  Cts. 
8.  — 

31.  Altersjahre 

Fr.  (ti. 
120.  21 

21. 

10.  32 

32. 

133.  02 

22. 

24.  97 

33. 

140.  34 

23. 

33.  97 

34. 

160.  19 

24. 

43.  33 

35. 

174.  00 

25. 

53.  ih; 

36. 

189.  58 

20. 

63.  18 

37. 

205.  16 

27. 

73.  71 

38. 

221.  37 

28. 

84.  00 

39. 

238.  22 

29. 

96.  Oft 

40. 

255.  75 

30. 

107.  89 

Nach  § 13  der  Statuten  können  alljährlich  zur  Verwendung 
gelangen:  3t  der  eingegangenen  Jahresbeiträge  der  Mitglieder, 
sowie  der  verfallenen  Kapitalzinsen,  im  fernem  die  Hälfte  eines 
alltalligen  Staatsbeitrages,  sofern  er  ein  permanenter  ist. 

Zum  Bezüge  von  Dividenden  sind  berechtigt: 

a.  dir  Witwen  verstorbener  Mitglieder,  so  lange  sie  sich  nicht  wieder 
verehelichen: 

b.  die  vaterlosen  nnd  dir  vater-  nnd  mutterlosen  Waisen  verstorbener 
Mitglieder  nnd  zwar  in  der  Weise,  dass  eine  Waise  erster  Art  je  1 
eine  Waise  letzterer  Art  2 h eines  Witwenanteils  bezieht.  Dabei  wird 
jedoch  festgesetzt,  dass  die  Gesamtsumme,  welche  die  zugsherechtigten 
Hinterlassenen  eines  verstorbenen  Mitgliedes  beziehen,  nicht  zwei 
Witwenanteile  übersteigen  darf.  Nach  dem  lfi.  Altersjahre  treten  die 
Waisen  aus  dem  Genuss  der  l'nterstützung: 

c.  vater-  und  mutterlose  Waisen  beziehen  zusammen  wenigstens  einen 
Zug;  ebenso  die  Waisen,  deren  Mntter  sich  wieder  verheiratet; 

<i.  Mitglieder.  Lehrer  wie  Lehrerinnen,  welche  das  55.  Lebensjahr  zu- 
rilckgclegt  haben. 

Hei  Ausmittlung  der  Dividende  gilt  folgende  Kegel:  Es  soll  mit  ein 
Drittel  der  Mitgliederzahl  in  die  Verteilungssumme  dividirt  nnd  der  Qnotient 
als  ein  Eng  angesehen  werden.  Sobald  jedoch  die  Zahl  der  Ziiger  *!*  der 
Mitgliederzahl  übersteigt,  so  wird  mit  der  Anzahl  der  Ziiger  in  die  Ver- 
teilungssumme  dividirt  (§  15). 

Das  Maximum  eines  einfachen  Zuges  betrügt  Er.  50  (§  1"). 

Die  Zugsanteile  kltnnen  nie  zu  Gunsten  von  Gläubigern  mit  Beschlag 
belegt  werden  (tj  10). 

Die  Mitglieder  der  frühem  Lehreralterskasse  sind  mit  ihrem  ganzen 
Anstaltsfonds  der  neuen  Kasse  beigetreten.  Dafür  wurden  ihnen  drei  Jahres- 
beitrüge gutgeschrieben,  so  dass  sie  statt  30  nur  27  Beitrüge  zu  leisten 
haben  (§  34). 

Infolge  eines  Vermächtnisses  besteht  noch  ein  betontirrer  Fonth,  nur 
für  If 'ihren  nntl  Haisen  bestimmt. 

Über  dessen  Verwendung  ist.  folgendes  festgesetzt : 

a.  Witwen  und  Waisen  haben  ausser  den  Dividenden  noch  Anteil  an 
«len  Zinsen  des  besondem  Witwen-  und  Waisenfonds; 

b.  sobald  derselbe  die  Höbe  von  Fr.  Hl H X l erreicht  hat.  so  werden  drei 
Vierteile  der  jährlichen  Zinsen  an  die  Witwen  und  Waisen  verteilt. 
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Die  Rechnung  auf  Ende  des  Jahres  1892  zeigt  66  Mitglieder 
und  16  Witwen.  Davon  sind  48  Mitglieder  und  16  Witwen  bezugs- 
berechtigt. Jedes  dieser  Mitglieder  bezieht  Fr.  80.  jede  Witwe 
Fr.  45.  Nach  Abzug  der  fälligen  Renten  verblieb  auf  Ende  1892 
ein  Vermögen  von  Fr.  56,346;  Ende  1893  waren  es  noch  63  Mit- 
glieder und  16  Witwen,  wovon  41  Mitglieder  und  16  Witwen 
bezugsberechtigt  waren.  Die  Renten  betrugen  im  Jahr  1893  eben- 
falls Fr.  30  bezw.  Fr.  45.  Das  Vermögen  stieg  auf  Fr.  56,431. 

Gegenwärtig  ist  man  daran,  die  Verhältnisse  der  Kasse  einer 
Revision  zu  unterziehen.  Der  anfangs  1894  bekannt  gegebene 
Statutenentwurf  für  eine  Lehrer- Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse 1 1 
verpflichtet  alle  Lehrkräfte  mit  wenigstens  15  wöchentlichen  Stunden 
zmn  Beitritte,  doch  muss  die  Kasse  keine  Lehrer  über  45  und  keine 
Lehrerinnen  über  40  Jahren  aufnehmen.  Die  Beitragspflicht  — 
Fr.  50 — 150  jährlich,  je  nach  dem  Eintrittsalter  — dauert  bis  zun» 
65.  Jahre  für  Lehrer  und  bis  zum  60.  Jahre  für  Lehrerinnen;  dafür 
gewährt  die  Kasse  den  Lehrern  mit  65  Jahren  (Lehrerinnen  mit 
60  Jahren)  eine  Jahrespension  von  Fr.  600;  bei  früher  erfolgtem 
Rücktritte  sinkt  die  Pension  bis  zu  Fr.  200;  sie  hört,  sofern  nicht 
30  Dienstjahre  in  Anschlag  kommen,  auf,  wenn  der  Pensionirte 
durch  Erwerb  die  Hälfte  der  zuletzt  bezogenen  Lehrerbesoldung 
bezieht;  dabei  erhält  jedoch  der  Lehrer  den  Rest  seiner  geleisteten 
Zahlungen  mit  3%  Zins  zurück.  Witwen  von  Mitgliedern  erhalten 
jährlich  Fr.  150.  mutterlose  Waisen  Fr.  60.  Geschwister  nicht  mehr 
als  Fr.  150. 

4.  Kanton  St.  Gallen, 
a.  Sterbekasse.  • 

Ausser  den  auf  pag.  37 — 40  besprochenen  Kassen  besteht  auch 
noch  eine  Slerbekattse  der  st.  gallischen  Lehrer.  Nach  der  Rech- 
nung über  den  Zeitraum  vom  1.  Juli  1892  bis  30.  Juni  1893  zählte 
dieselbe  450  Mitglieder  und  hatte  in  sechs  Sterbefällen  eine  Ent- 
schädigung von  Fr.  2658  anszurichten.  Das  reineVennögen  am 
30.  Juni  1893  betrug  Fr.  1427. 

b.  Witwen-,  Waisen-  und  Alterskasse  der  Lehrerschaft 
an  der  Kantonsseliule  St.  (iallen. 

Die  Statuten  der  „Witwen-,  Waisen-  und  Alterskasse  der  Lehrer 
an  der  Kantonsschale  in  St.  Gallen“  vom  29.  November  1882 
geben  als  Zweck  die  Unterstützung  der  Unterlassenen  Witwen  und 
Waisen  der  Kantonsschullehrer,  sowie  der  infolge  geistiger  oder 
körperlicher  Gebrechen  dienstunfähig  gewordenen  Lehrer  an;  ferner 
solcher  Lehrer,  welche  ihr  60.  Lebensjahr  zurückgelegt  haben  und 
von  ihrem  Lehramte  zurücktreten. 

Der  Eintritt  in  die  Kasse  ist  fakultativ.  Die  Lehrer  zerfallen 
mit  Rücksicht  auf  den  Unterstützungsverband  in  zwei  Klassen. 

■)  Vergleiche  Lohrerzeitang  vom  27.  Januar  1804. 
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Zur  ersten  gehören  die  Professoren  und  Lehrer  mit  mehr  ;ils  20 
Stunden,  in  die  zweite  alle  übrigen  Lehrer  der  Anstalt. 

Als  N'ornialgehalt  für  Berechnung  der  Beiträge  und  Renten 
erster  Klasse  wird  die  Summe  von  4000  angenommen.  Der  Jalires- 
beitrag  für  die  erste  und  zweite  Klasse  beträgt  IW.,0  „ des  Normal- 
gehaltes (erste  Klasse)  bezw.  der  wirklich  bezogenen  Besoldung 
(zweite  Klasse)  ($  f). 

Das  25.  Lebensjahr  gilt  als  Normaljahr  des  Eintrittes  in  den 
Verband,  für  jedes  weitere  Lebensjahr  ist  der  Jahresbeitrag  ohne 
Zins  narhznzahlen. 

Für  den  Bezug  von  Renten  gelten  folgende  Bestimmungen : 

1.  Jeder  Lehrer  erwirkt  «ich  mit  vollendetem  00.  Lebensjahre  das  Recht 
auf  den  Bezug  einer  jährlichen  Altersrente,  die  aber  noch  auf  so  viele 
Jahre  der  Kasse  nnheimfiült,  als  er  über  das  60.  Lebensjahr  hinaus 
an  der  Anstalt  verbleibt. 

Diese  Altersrente,  Normalrente  genannt,  ist  fiir  alle  Lehrer  der 
1.  Klasse  dieselbe  und  für  die  Lehrer  der  II.  Klasse  iiu  Verhältnis 
ihrer  tiehalte  zu  dem  festgesetzten  Normalgehalte  entsprechend  kleiner. 

2.  Wird  ein  Lehrer  vor  vollendetem  60.  Altersjahr  wegen  Krankheit 
dienstunfähig,  so  bezieht  er  eine  jährliche  Rente,  welche  erhalten 
wird,  indem  man  die  Normalrente  auf  das  Alter  der  eingefrorenen 
Dienstunfähigkeit  einfach  diskontirt.  und  zwar  nach  folgendem  Schema: 


Alter  beim 

IselHMislüntfliehe 

Alter  beim 

IsehfiiKlätiiflirliP 

Kintritt  der 

Reute  in  •/•  der 

Kintritt  der 

Reute  in  • * der 

IMenntimfalii^keit 

Normal  reute 

Dienatunflhigkeit 

Nurmalrente 

60 

100 

49 

04. 96 

59 

'■«.IS 

48 

62, 4C 

58 

92,46 

47 

00, o« 

57 

88.90 

46 

5J,75 

56 

85,  ,a 

45 

55, ss 

55 

*2.19 

44 

54 

79,03 

48 

51,3« 

53 

7;>,99 

42 

40-ss 

52 

73,07 

41 

47.46 

51 

<0,2fi 

40 

40,64 

50 

9 < «36 

3.  Die  Witwe  eines  Lehrers  erhält,  gleichviel,  ob  der  Mann  im  Schul- 
dienste oder  als  Uentenbezieher  verstorben  ist,  eine  jährliche  Rente 
gleich  der  Hälfte  der  Normalrente  ihres  Mannes.  Diese  Rente  hört 
aber  im  Falle  der  Wiederverheiratung  der  Witwe  auf. 

4.  Diejenigen  Kinder  eines  im  Schuldienste  oder  als  Rentenbezieher  ver- 
storbenen Lehrers,  die  das  18.  Lebensjahr  noch  nicht  zurückgelegt 
haben,  erhalten  zusammen  eine  Rente,  gleich  der  Hälfte  der  Normal- 
rente ihres  Vaters.  Diese  Rente  erlischt,  sobald  das  jüngste  Kind  das 
18.  Altersjahr  znrückgelegt  hat. 

5.  Der  Berechnung  der  Renten,  welche  nach  den  Kegeln  der  Alters-, 
Witwen-  und  Waisenrenten  stattfindet.  wird  die  Voraussetzung  einer 
bestimmten  Zinseneinimhme  des  Fonds,  einer  bestimmten  Beitrags- 
summe der  Lehrerschaft  gemäss  t;  4 und  des  immerwährenden  Be- 
stehens der  Kasse  zn  (irnnde  gelegt.  Sämtliche  Renten  werden  jähr- 
lich nach  den  Abweichungen,  welche  die  Lebens-  und  Sterblichkeits- 
Verhältnisse  in  der  Wirklichkeit  gegen  die  der  Berechnung  zu  (irnnde 
gelegten  zeigen,  und  entsprechend  den  Veränderungen  der  Einnahmen 
rektifizirt. 
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Das  Vermögen  der  Witwen-,  Waisen-  und  Alterskasse  der 
Lehrer  an  der  Kautonsschule  St.  Gallen  betrug  auf  31.  Dez.  1892 
Fr.  120,385  (im  Jahre  der  Gründung  1882  Fr.  40,584):  fester 
Fonds,  d.  h bisherige  Schenkungen  Fr.  84.980.  Deckungsfonds 
Fr.  34,743,  Verbrauchskasse  Fr.  862. 

Der  Staatsbeitrag  betrug  Fr.  1000.  Wie  wir  einer  Notiz  der 
Lehrerzeitung  vom  9.  Dezember  1893  entnehmen,  hat  der  Grosse 
Kat  des  Kantons  St.  (fallen  den  Staatsbeitrag  von  Fr.  1000  auf 
Fr.  4000  erhöht. 

Es  wurden  1892  zwei  Altersrenten  (Fr.  600  und  Fr.  474) 
ausgerichtet,  sodann  zwei  Witwenrenten  und  eine  Waisenrente  von 
je  Fr.  3(X). 

5.  Kanton  Tessin.1) 

Dii-  erste  Anregung  zur  Gründung  einer  Unterstützungskasse 
ging  im  Jahre  1842  von  der  Gesellschaft  der  Erziehungsfreunde 
aus  (Societä  degli  Amici  dell*  Educazione  del  Popolo).  In  der  Folge 
wurde  der  Gedanke  in  einer  Reihe  von  Lehrerversammlungcn  be- 
sprochen, ohne  dass  man  damit  zu  einem  Abschlüsse  gekommen 
wäre.  Erst  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1861  wurde  dann  nach 
einigen  vorhergegangenen  Schenkungen  die  gegenseitige  Hiilfskasse 
der  tessinischcn  Lehrerschaft  ins  Leben  gerufen.  Die  Statuten 
wurden  am  9.  und  10.  März  1861  in  Bellinzona  festgestellt  und 
am  Ende  des  Jahres  gehörten  dem  Vereine  bereits  138  Mitglieder 
an.  Der  Grosse  Rat  des  Kantons  dekretirte  sodann  einen  jährlichen 
Beitrag  von  Fr.  500.  Revisionen  der  Statuten  fanden  statt  1863. 
1875,  1878,  1880  (Reglement). 

Die  Statuten  der  Hiilfskasse  der  tessinischcn  Lehrerschaft  und 
das  bezügliche  Reglement  vom  3.  Oktober  1880  (Regolamento  in- 
terao  della  societä  di  mutuo  soccorso)  enthalten  im  wesentlichen 
folgende  Bestimmungen: 

Der  Eintritt  in  den  Verein  steht  den  Lehrern  und  Lehrerinnen 
aller  Stufen  im  Alter  von  16 — 40  Jahren  zu. 2) 

Die  Eintrittsgebühren  sind  gemäss  dem  Alter  der  Mitglieder 
folgendennassen  festgesetzt : 

Fr.  10  für  das  Alter  von  20 — 30  Jahren,  Fr.  20  von  30—35 
Jahren,  Fr.  30  von  35 — 40  Jahren.  Mitglieder  von  unter  20  Jahren 
haben  keine  Eintrittsgebühr  zu  bezahlen.  Der  jährliche  Beitrag 
beträgt  Fr.  10. 

Es  steht  jedem  Mitglied  frei,  sich  ausser  dem  Eintrittsgeld 
durch  Einzahlung  eines  festen  Betrages  von  Fr.  130  für  alle  Zu- 
kunft von  der  Leistung  von  Jahresbeiträgen  zu  befreien. 

')  Vergl. : II  primo  ventennio  della  societä  di  umtuo  soccorso  fra  i doconti 
ticinesi  (18(il — 1 S82).  note  storiche  e statisticbe  dal  professore  Giovanni  Nizzola. 

-)  Fiir  die  Gründer  des  Vereins,  d.  h.  diejenigen,  welche  der  Gesellschaft 
bis  zum  1.  Mai  1 SG I beigetreten  waren,  bat  diese  Altersbestimmung  keine  Geltung. 
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Nach  10  Jahren  pünktlicher  Einzahlung  wird  die  Prämie  auf 
*/4,  nach  20  Jahren  auf  >/2,  nach  30  Jahren  auf1  4 des  ursprüng- 
lichen Betrages  reduzirt  und  nach  40  Jahren  hört  die  Verpflichtung 
zur  Prämienzahlung  auf.  Ein  Mitglied  kann  den  zwei-  und  drei- 
fachen Betrag  der  Eintrittsgelder  und  Jahresprämien  leisten  und 
hat  dann  auch  Anspruch  auf  zwei-  und  dreifache  Unterstiitzungs- 
bezw.  Pensionssummen. 

Bevor  ein  Mitglied  in  den  Genuss  irgendwelcher  Unterstützung 
gelangen  kann,  muss  es  mindestens  drei  Jahre  seine  Einzahlungen 
geleistet  haben. 

Die  Leistungen  der  Kasse  zerfallen  in  Unterstützungen  und 
Pensionen. 


Die  Unterstützungen  sind  entweder  temporäre  oder  lebensläng- 
liche. Erstere  werden  in  Kranklieits-  oder  schweren  Unglücks- 
fällen gesprochen,  letztere  im  Falle  der  konstatirten  Unfähigkeit 
infolge  von  Krankheit  oder  Gebrechen,  den  Lehrerberuf  weiterhin 
ansüben  zu  können. 

Die  temporären  Unterstützungen  werden  nur  bei  Krankheit 
von  über  10  Tagen  verabreicht  und  nur  auf  ein  Attest  eines  Arztes 
hin,  die  ständigen  Renten  bezw.  Unterstützungen  auf  das  Gutachten 
eiuer  von  der  Direktion  bestellten  Kommission  von  zwei  Ärzten. 

Das  temporäre  Krankengeld  beträgt  je  nach  der  Zahl  der 
Dienstjahre: 

■/.  Fr.  per  Tag  bei  3—10  einbezahltvn  Jahresbeiträgen. 

1 , . „ „ 10—20 

1'/*  . ..  ..  . 20—80 

2 , r „ „ 30-40 

Im  Falle  schweren  Unglücks  kann  für  einmal  keine  höhere 
Unterstützung  als  Fr.  50  verabreicht  werden.  Die  unfreiwillige 
Arbeitslosigkeit  berechtigt  nicht  zu  einer  Unterstützung. 

Die  Alters-  bezw.  Invaliditätspension  erreicht  die  nachfolgenden 
Summen : 

Fr.  10  monatlich  nach  Einzahlung  von  3 — 10  Jahresprämicn 


„ 15 

..  10—20 

„ 20 

..  20—30 

, 25 

..  30-40 

„ 30 

y. 

T 

..  40 

r> 

Die  Mitglieder  mit  20,  30  und  40  Dienstjahren  und  ebenso- 
vielen  Einzahlungen,  die  keine  Unterstützungen  aus  der  Kasse 
bezogen  haben,  haben  bei  ihrem  Rücktritt  aus  dem  Schuldienst 
Anspruch  auf  eine  Pension  in  der  Höhe  der  oben  aufgeführten 
Unterstützungssummen. 

Diejenigen  Mitglieder,  denen  eine  ständige  Unterstützung  ge- 
währt worden  ist,  sind  dadurch  nicht  von  der  Leistung  ihrer 
Jahresbeiträge  befreit. 

Beim  Tode  eines  Mitgliedes  kann  der  Witwe  oder  den  minder- 
jährigen Kindern  zusammen  oder  den  Eltern  des  Verstorbenen, 
sofern  derselbe  ihre  einzige  Stütze  war,  während  fünf  Jahren  die 
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Hälfte  derjenigen  Pension  ansgerichtet  werden,  auf  welche  der 
Verstorbene  eventuell  hätte  Anspruch  erheben  können. 

Die  Lehrerin  ist  dem  Lehrer  mit  Bezug  auf  den  Genuss  der 
Gesellschaftsrechte  gleichgestellt,  auch  wenn  sic  nach  fünf  Jahren 
infolge  von  Verheiratung  oder  aus  andern  Gründen  dem  Schuldienst 
entsagt,  vorausgesetzt,  dass  sie  ihren  Verpflichtungen  gegenüber 
der  Kasse  nachkommt.  Im  Todesfälle  haben  die  Waisen  oder  auch 
die  Eltern  und  der  Gatte  zusammen  unter  den  nämlichen  Be- 
dingungen, wie  oben,  Anspruch  auf'  die  Hälfte  der  Pension. 

Nach  Art.  22  der  Statuten  dürfen  keine  Unterstützungen  aus- 
gerichtet werden,  wenn  das  Gesellschaftskapital  nicht  mindestens 
Fr.  10,000  beträgt,  und  falls  dasselbe  für  die  Ausrichtung  der 
Unterstützungen  und  Pensionen  angegriffen  werden  sollte,  würden 
dieselben  suspendirt  oder  die  Beiträge  entsprechend  reduzirt. 

1882  wurde  der  Kasse  vom  Staatsrate  eine  Erhöhung  des 
Staatsbeitrages  von  Fr.  500  auf  Fr.  1000  in  Aussicht  gestellt  unter 
der  Bedingung: 

che  ,.il  Conaiglio  di  State  abhia  un  suo  rappreaentante  nella  Direzione  della 
SocietÄ“  e ehe  questa  dehba  „astenerai  da  quainnqne  manifeatazione  politiea“. 

Das  im  Jahre  1898  modifizirte  kantonale  Schulgesetz  hat  die 
staatliche  Beitragsleistung  von  Fr.  1000  in  den  §§  288  und  289 
fixirt.  Sie  lauten : 

..Allo  acopo  d'incorraggiare  la  Soeiet«  di  mntuo  aoeenrao  dei  Docenti 
ticineai,  lo  Stato  le  asaegna  un  sussidio  animale  di  fr.  UKW),  riteunto  ehe  la 
Societa  preaenti  ogni  anno  il  rendiconto  della  sua  geatione  al  Conaiglin 
di  Stato  (§  238). 

„La  Soeietii  atesaa  »ari  ezinndio  in  ohbligo  di  commnnicnre  al  ttoverno. 
per  la  votata  approvazione,  ogni  modificazione.  aggiunta  o variazione  che 
intendesse  di  introdnrre  nello  statuto  organico  dassociazione  e di  n.-iem-rvi  da 
qnaluuque  manifeatazione  politica"  (§  239). 

Die  Zahl  der  Mitglieder  war: 


Am  31.  Ilez. 

Ordentl. 

Ehren- 

Total 

Am  31.  Dez. 

( Inlent. 

Ehren-  Total 

Mitglieder 

mitglieder 

Mitglieder 

Mitglieder 

1861 

110 

0 

119 

1873 

152 

23 

175 

1862 

99 

1« 

115 

1874 

138 

22 

160 

1863 

87 

21 

108 

1875 

138 

26 

164 

IHM 

88 

22 

110 

1876 

132 

23 

155 

1865 

95 

20 

115 

1877 

118 

17 

1.35 

1866 

88 

25 

113 

1878 

119 

17 

136 

1867 

89 

24 

113 

1879 

118 

14 

132 

1868 

85 

23 

108 

1880 

120 

19 

139 

1869 

96 

26 

122 

1881 

117 

19 

136 

1870 

95 

25 

120 

1882 

117 

19 

136 

1871 

95 

23 

118 

1892 

116 

18 

134 

1872 

92 

21 

113 

1393 

116 

18 

134 

Stiinilijc«'  Unterstützungen  hu 

Pensionen 

Mitglieder 

Witwen 

Fr. 

Fr. 

Kr. 

1890 

1395  (7) 

300 

1147  (37 

ä 

Fr.  31) 

1891 

1920  (10) 

180 

1046  (16 

i\  Fr.  35 

n.  18  5 Fr. 

27) 

1892 

1966  (12) 

180 

936  (18 

a 

Fr.  34 

n.  12  ä Fr. 

27t 

1893 

2257  (11) 

240 

639  (17 

fi 

Fr.  15 

u.  32  ä Fr. 

12) 

Das  Vermögen  des  Vereins  betrug  am  81.  August  1891  Fr.  66, OSO. 


Hie  Zahlen  in  Klammem  gehen  die  Anzahl  der  Penaionshezilger  an. 
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Städtische  und  private  Kassen. 

1.  Stadt  Luzern. 

Die  Alters-  mul  Invaliditätskasse  für  die  Lehrerschaft  der  Stadt 
Luzern  ist  durch  Beschluss  des  Stadtrates  vom  26.  Dezember  1890 
gegründet  worden  mit  Beginn  der  Wirksamkeit  auf  1.  Januar  1891. 

Mitglieder  derselben  sind  alle  im  Dienste  der  Gemeinde  stehenden  Lehrer 
und  Lehrerinnen,  für  den  Anfang  jedoch  nur  diejenigen,  welche  auf  1.  Januar 
1891  das  50.  Altersjahr  noch  nicht  erreicht  haben.  Alle  von  da  an  zum 
Genuss  einer  Reute  kommenden  Lehrer  und  Lehrerinnen  bleiben  Mitglieder 
der  Kasse  (§  5). 

Die  Leistungen  der  Mitglieder  sind: 

1.  Bezahlung  eines  Eintrittsgeldes  von  5°0  der  Besoldung; 

2.  Bezahlung  von  50%  des  Betrages  von  jeder  Besoldungserhöhuug, 
jeweilen  im  ersten  Jahre  des  Bezuges  derselben: 

8.  jährlicher  Beitrag  von  1 " „ der  Besoldung. 

Sofern  die  Entstände  es  nötig  machen,  können  diese  Beiträge  entsprechend 
erhöht  werden  {§  0). 

An  die  Gründung  der  Kasse  hat  der  Staat  einen  einmaligen 
Beitrag  von  Fr.  7000  geleistet. 

Die  Gemeinde  leistet  einen  Jahresbeitrag,  welcher  den  Eintrittsgeldern 
und  den  Jahresbeiträgen  der  Mitglieder  gleichkommt.  Sowie  die  finanziellen 
Umstände  der  Kasse  es  gestatten,  kann  der  Beitrag  der  Gemeinde  ent- 
sprechend vermindert  werden  (§  8). 

Auf  einen  Ruhegehalt  haben  Anspruch  diejenigen  Mitglieder,  welche 
ans  Alters-  oder  Gesundheitsrücksichten  während  der  Amtsdauer  vom  Schul- 
dienste znrücktreten  müssen,  ebenso  diejenigen  Mitglieder,  welche  vom 
Stadtrate  nnch  Ablauf  der  Amtsdauer  in  Ruhestand  versetzt  werden,  oder 
das  65.  Altersjahr  (Lehrer),  das  60.  (Lehrerinnen)  erreicht  haben. 

Übernimmt  eine  in  den  Ruhestand  versetzte  Lehrperson  eine  andere 
Berufs-  oder  Amtstätigkeit,  so  kann  der  Ruhegehalt  in  der  Weise  vermindert 
»erden,  dass  das  gesamte  Einkommen  der  betreffenden  Person  % des 
Betrages  der  letzten  Lehrerbesoldung  nicht  übersteigt  (§  10). 


Der 

Betrag  des 

jährlichen  Ruhegehaltes,  welcher  vierteljährlich  ans- 

gerichtet 

wird,  witd 

nach  folgender  Skala  bestimmt. 

Alter  beim  Beginn  des 

Jahresbeitrag 

Alter  beim 

Beginn  des 

Jahresbeitrag 

Ruhegehaltes 

in  * o den 
zii letzt  bezog. 

Ruhegehaltes 

in  • • de« 
zuletzt  bezog. 

Is-hrer 

Is*hre  rinnen 

Gehaltes 

Lehrer 

Lehrerinnen 

Gelulltes 

65  g>d  daräber 

60  und  darüber 

50% 

47 

42 

24, os 

64 

59 

48,  na 

46 

41 

23.78 

63 

58 

4ti,js 

45 

40 

22,*a 

62 

57 

44,oj 

44 

39 

21.,. 

61 

56 

42.7. 

43 

38 

21., o 

60 

55 

41,io 

42 

37 

2t*, 2, 

59 

54 

39, u 

41 

36 

19,5, 

58 

53 

38.oo 

41) 

35 

18,75 

57 

52 

36.5. 

39 

34 

18a,, 

56 

51 

35.  u 

38 

33 

17.8, 

55 

50 

33.70 

37 

32 

l«.«s 

54 

49 

32, .s 

36 

31 

lH.o, 

53 

48 

31.2s 

35 

30 

li),4« 

52 

47 

30.03 

34 

29 

14* 3 

51 

46 

28,ss 

33 

28 

14,28 

50 

45 

27.77 

32 

27 

13,70 

49 

44 

26,70 

31 

26 

13.  |8 

48 

43 

!•%: 

30 

25 

12.«, 
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2.  Stadt  St.  Gallen. 

Für  die  evangelischen  Schulgemeinden  der  Stadt  St.  Gallen  be- 
stellt eine  Lehrer- Witwen-,  Waisen-  und  Alterskasse '),  die  als 
eine  eigene  Stiftung  von  der  Schulkasse  getrennt  verwaltet  wird. 
Sie  umfasst  die  seit  1812  als  Privatstiftung  bestandene  Witwen-, 
Waisen-  und  Alterskasse  evangelischer  Lehrer  und  Lehrerinnen 
der  Stadt  St.  Gallen  und  die  1872  von  Gemeindewegen  gegrün- 
dete Alterskasse  für  die  Lehrer  der  evangelischen  Schulgemeinde 
der  Stadt  St.  Gallen.  Die  Statuten  dieser  Stiftung  gelten  nun  auch 
für  die  seit  1880  bestehende  allgemeine  bürgerliche  Schulgemeinde 
St.  Gallen. 

Die  angestellteu  Primär-  und  Reallehrer  haben  einen  Jahres- 
beitrag von  2%.  die  Lehrerinnen  einen  solchen  von  1 1;2 °/0  ihres 
Gehaltes  an  die  Kasse  zu  leisten;  die  Schulgemeinden  ihrerseits 
werfen  jährlich  3%  der  Besoldung  ihrer  Lehrerschaft  ein. 

Xutzniessnngsberechtigt  ist: 

«.  jeder  angestellte  Lehrer  bei  seinem  Rücktritt  aus  dem  Schuldienste 
nach  vollendetem  60.  Altersjahr.  Derselbe  hat  für  die  übrige  Lebens- 
dauer folgenden  Ruhegehalt  aus  der  Witwen-,  Waisen-  und  Alters- 
kasse zu  beanspruchen : 
bei  dem  Austritte 

mit  vollendetem  60.  Altersjahre 50% 

, r 61.  55% 

62 60  % 

63 65% 

64.  „ 70% 

.,  „ 65.  „ und  später . . . 75% 

des  zuletzt  bezogenen  Gehaltes. 

Die  Xntzuiessnngsbereehtignng  der  Lehrerinnen  dagegen  (nach 
ihrem  Rücktritt  aus  dem  Schuldienste)  beginnt  mit  dem  vollendeten 
55.  Altersjahre  und  zwar  mit  50%,  und  steigt  in  der  Progression 
vorstehender  Skala  bis  zum  60.  Altersjahr: 

h.  die  Witwe  eines  Lehrers.  Sie  bezieht  bis  zu  ihrem  Ableben  oder  einer 
allfälligen  Wiederverehelichung  eine  jährliche  Pension  von  15%  de» 
letztbezogenen  Jahresgehaltes  ihres  Ehemannes; 

c.  jedes  Kind  eines  verstorbenen  Lehrers.  Die  Witwen-,  Waisen-  nnd 
Alterskasse  zahlt  einem  Kinde  bis  zum  erfüllten  IS.  Altersjahr  5% 
des  letztbezogenen  Jahresgehaltes  seines  Vaters  und  bis  zum  Slaximum 
von  15%  für  drei  und  mehr  Kinder. 

Die  beiden  Schulbehörden  sind  berechtigt,  von  sich  aus  einen  Lehrer 
ihrer  Anstalt  mit  dem  60.,  eine  Lehrerin  mit  dem  55.  Altersjahre  tum  Rück- 
tritt und  zur  Annahme  des  entsprechenden  Ruhegehaltes  zu  veranlassen  (>  10). 

Den  Schulbehörden  bleibt  Vorbehalten,  dienstuntauglich  gewordene,  pflicht- 
getreue  Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  vor  dem  60.  resp.  55.  Altersjahre  ent- 
lassen werden  müssen,  nach  Verhältnis  ihres  Alters  und  geleisteter  Dienste 
bis  zur  Hälfte  des  Gehaltes  aus  der  Lehrer-Witwen-,  Waisen-  und  Alters- 
kasse  so  lange  zu  pensioniren,  bis  die  Betreffenden  nach  Ansicht  der  Schulräte 
anderweitig  ihr  Auskommen  zu  finden  im  standp  sind.  Die  Bestimmungen 
von  Art.  61  des  Erziehnngsgesetzes  Vorbehalten  (§  11). 

')  Statuten  vom  16.  Januar  17.  Februar  1879. 


Digitized  by  Google 


Pension«-.  Alters-,  Httlfs-,  Witwen-  und  Waisenkassen.  87 

3.  Stadt  Burgdorf. 

Durch  einen  Beschluss  der  Einwohnergcnieindc  Burgdorf  vom 
‘28.  .luli  1877  ist  folgendes  festgesetzt: 

Zum  Zwecke  der  Versorgung  der  Lehrerschaft,  an  der  Primarschule  in 
Bnrgdorf  im  vorgerückten  Alter,  mittelst  Lebensversicherung  oder  Gründung 
einer  besondern  Alterskasse,  werden  folgende  Beschlüsse  gefasst: 

Es  werden  der  Lehrerschaft  folgende  Versicherungsarten  zur  freien  Wahl 
überlassen,  in  dem  Sinne,  dass  dem  Lehrer  resp.  der  Lehrerin  jeweilen  die 
eine  oder  die  andere  dieser  Versicherungsarten  zur  Verfügung  gestellt  wird,  als: 

o.  Versicherungen  aufs  Ableben  mit  lebenslängliche»,  jährlichen  Prämien; 

b.  Versicherungen  durch  Altersrente; 

c.  Versicherungen  aufs  Ableben  mit  Alterskasse,  fällig  am  Todestage  des 
Versicherten  oder  nach  Vollendung  des  55.  und  fiü.  Altersjahres; 

d.  Versicherung  mit  einer  jährlichen,  festen  Einlage  von  einhundert 
Franken. 

Als  Ersatz  derselben  zn  5%  Zinseszins  leistet  die  Gemeinde 

nach  10  15  20  25  30 

Jahren  eine  — 

Kapitalsnmme  von  Fr.  1320  Fr.  2265  Fr.  3470  Fr.  5010  Fr.  6975 
Marchzählige  Abrechnungen  sind  selbstverständlich  zulässig  (Art.  1). 

Für  die  Versicherungen  anfs  Ableben  resp.  mit  Altersrenten  und  Alters- 
kasse schliesst  der  Gemeinderat  einen  Vertrag  mit  einer  anerkannt  soliden 
Versicherungsanstalt  (Art.  2). 

Die  Beitrüge  zur  Deckung  der  jährlichen  Einlagen  und  Prämien  werden 
nach  folgender  Skala  von  der  Gemeinde  und  aus  der  Besoldung  der  Lehrer- 
schaft entrichtet : 

Gemeinde  Lehrerschaft 

Bis  zn  10  Dienstjahreu  50  % 50  % 

Von  10—20  „ 75  % 25  % 

Nach  20  . 100%  — 

Der  jährliche  Beitrag  der  Gemeinde  wird  jedoch  im  Maximum  und  von 
einer  Prämie  von  Fr.  135  berechnet  und  geleistet  (Art.  3). 

Die  Versicherung  und  Einlagen  in  der  einen  oder  andern  Art  ist  für  alle 
Lehrer  und  Lehrerinnen  obligatorisch,  und  es  haben  sich  dieselben  für  ihren 
Anteil  an  die  jährlichen  Leistungen  gemäss  Art.  3 den  entsprechenden  Abzug 
von  der  Besoldung,  innerhalb  der  Schranken  der  in  Art.  1 erwähnten  Ver- 
sicherungsarten resp.  abgeschlossenen  Policen  gefallen  zn  lassen. 

Beim  Abschluss  der  einzelnen  Versicherung  wird  der  Gemeinderat  sich 
mit  dem  Lehrer  oder  der  Lehrerin  über  die  Art  und  Höhe  ihrer  Versicherung 
verständigen  (Art.  5). 

Beim  Dienstanstritte  des  Lehrers  regulirt  sich  die  Sache  wie  folgt : 

<«.  Bei  den  fixen  Einlagen  sub  Ziffer  1,  lit.  d wird  die  bis  znm  Dienst- 
austritte aufgelaufene  Summe,  nach  Abzug  der  Hälfte  der  von  der 
Gemeinde  geleisteten  Beiträge,  letztere  jedoch  ohne  Zins,  an  den  Lehrer 
ansgehändigt.  Nach  10 — 20  Dienstjahren  wird  die  Rückvergütung  der 
Gemeindebeiträge  anf  den  Viertel  ermässigt.  Stirbt  dagegen  der  Lehrer 
während  der  Dienstzeit,  so  wird  die  ganze  bi«  dorthin  aufgelaufene 
Summe  der  Einlagen  au  seine  Erben  ansgerichtet. 

b.  Bei  den  Versicherungen  aufs  Ableben  und  mit  Altersrenten  und  Alters- 
kasse wird  die  Police  an  den  Lehrer  ausgehändigt  und  es  bleibt  die- 
selbe unverändert  in  Kraft,  sofern  der  Lehrer  die  Hälfte  der  Gemeinde- 
beiträge ohne  Zins  an  die  Gemeinde  znrückerstattet  und  die  volle 
Prämie  von  dort  an  aus  sich  selbst  an  die  Versicherungsanstalt  leistet. 
Sollte  er  aber  jene  Hälfte  nicht  znrückerstatten,  so  erlischt  die  Ver- 
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sickernngspolice  in  dem  Verhältnisse  der  an  die  Gemeinde  schuldigen 
Rückerstattungen,  für  welche  eine  Abrechnung  zwischen  der  Gemeinde 
und  der  Versicherungsanstalt  stattfindet  und  bleibt  nur  in  der  redu- 
zirten  Höhe  als  Eigentum  des  Lehrers  fortbestehen. 

Nach  10— 20  Dieustjahren  wird  die  Rückvergütung  der  Gemeinde- 
beiträge auf  den  Viertel  ermässigt  (Art.  0). 

Vom  vorerwähnten  Abzugs-  oder  Kfickvergütungsrecht  wird  kein  Ge- 
brauch gemacht: 

er.  nach  20  Dieustjahren  an  den  Schulen  der  Gemeinde; 

b.  wenn  nach  Ablauf  einer  Amtsdauer  die  fernere  Bewerbung  des  Lehrers 
oder  der  Lehrerin  nicht  mehr  berücksichtigt  wird; 

e.  wenn  er  wegen  hohen  Alters  oder  Krankheit  das  Lehramt  nicht  weiter 
ansüben  kann  (Art.  7). 

Der  Gemeinderat  wird  dahin  wirken,  dass  zn  Gunsten  der  Lehrerschaft 
ein  Hiilfsfond  gegründet  werde,  bei  dessen  Zweckbestimmung  namentlich  in 
Aussicht  zu  nehmen  wäre: 

u.  Ermäßigung  der  dnrch  die  Lehrerschaft  alljährlich  zu  leistenden 
Beiträge: 

b.  Erhöhung  der  Renten,  Kapitalversichemng  und  Einlagen; 

c.  Unterstützung  der  Lehrerschaft  in  besondern  Notfällen: 

Diesem  Hülfsfonds  wird  die  Gemeinde  folgende  Unterstützung  zuwenden: 

n.  sämtliche  nach  Art.  t!  dnrch  die  Lekrersekaft  zu  leistenden  Rück- 
erstattungen; 

b.  einen  Teil  der  hei  der  Versicherungsanstalt  zu  Gunsten  der  Versicherung 
hcrnuskommcndcn  Gewinne  (Art.  8). 

.Sollte  einem  gegenwärtigen  Lehrer  oder  einer  Lehrerin  wegen  vor- 
gerückten Alters  die  Wohltat  der  Versicherung  oder  der  Einlagen  nicht  in 
genügender  Weise  zngänglich  gemacht  werden  können,  so  erhält  der  Ge- 
meinderat  den  Auftrag,  für  diesen  Ausnahmsfall  als  Übergangsbestimmung 
entsprechende  Anträge  an  die  Gemeinde  vorznlegen  (Art.  9). 

Durch  Beschluss  des  Einwohnergemeinderates  von  Bnrgdorf 
vom  24.  Oktober  1877,  in  Ausführung  des  vorstehenden  Gemeinde- 
beschlusses vom  28.  Juli  1877,  betreffend  die  Altersversorgung  der 
Lehrerschaft,  sind  folgende  Versicherungen  in  Aussicht  genommen 
worden : 


a.  Versicherungen  aufs  Ableben  mit  lebenslänglichen  jährlichen  Prämien, 
für  eine  Versicherungssumme  im  Minimum  von  Fr. 2000  und  im  Maximum 
von  Er.  5000  bis  zum  .HO.  Jahre  als  Eintrittsalter  und  von  Fr.  4000 
vom  30.  bis  40.  Jabre.  Diese  Versicherung  aufs  Ableben  kann  während 
der  Dienstdaner  auf  Verlangen  des  Lehrers  resp.  der  Lehrerin  jeweilen 
in  eine  Leibrente  umge wandelt  werden; 

b.  Versicherungen  dnrch  Altersrente  nach  folgenden  Modalitäten: 

Eintrittgaltpr  Fülligkeit  der  Honte  Maximum  derselben 


bis  zum  25.  Jahre  im  55.  Jahre  Fr.  600 

* ..  30.  „ ..  60.  „ „ 600 

r „ 30.  _ „ 55.  ..  . 500 

„ . 40.  „ . 60.  „ r 400 


c.  Versicherungen  aufs  Ableben  mit  Alterskasse,  fällig'  am  Todestage  des 
Versicherten  oder  nach  Vollendung  des  55.  und  60.  Altersjahres,  nach 
folgenden  Bestimmungen : 


Kintrittsnlter 

bis  zum  25.  Jahre 
..  ..  30.  . 

. - 40.  . 


l-ulliukrit  der  Versicherung  Maximum  derselben 

im  55.  Jahre  Fr.  4000 

..  60.  „ r 4000 

. 60.  _ ,.  2500 
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Nach  einer  Mitteilung  der  Primarschulkommission  Burgdorf 
haben  sämtliche  Lehrer  und  Lehrerinnen  (21)  die  Versichernngsart 
Art.  1,  lit.  d gewählt. 

Das  Altcrsversorgungskapital  der  Priniarlehrerschaft  betrug 
auf  31.  Dezember  1892  Fr.  28.41  (i,  der  Hülfsfonds  der  Priniarlehrer- 
schaft Fr.  1235.  Die  Einzahlung  für  die  Altersversorgungskasse 
betrug  Fr.  1385. 

4.  Stadt  Aarau. 


Nach  den  Statuten  des  „städtischen  Lehrerpemiomeereins “ vom 
28.  Februar  1890  hat  derselbe  den  Zweck,  durch  Alter  oder  Krank- 
heit zum  Schuldienst  unfähig  gewordene  Lehrer  oder  Lehrerinnen, 
sowie  deren  Witwen  und  Waisen  durch  jährliche  Pensionen  zu 
unterstützen.  Der  Beitritt  ist  für  alle  Haupt-  und  Hiilfslehrer  und 
-Lehrerinnen  obligatorisch. 


Dem  Pensionsfonds  werden  einverleibt  : 

n.  die  Jahresbeiträge  der  Vercinsmitglieder.  welche  ans  mindestens  1 2 0 n 
der  Besoldung  von  der  Anstellung  au  einer  städtischen  Schule  bestehen ; 
b.  die  Nachzahlungen , die  ein  Mitglied,  das  erst  nach  zurückgelegtem 
30.  Altersjahre  in  den  Verein  tritt,  zu  leisten  hat  Es  sollen  diese  Nach- 
zahlungen ”»00/0  der  Summe  betragen,  die  das  Mitglied  vom  31.  Altersjahre 
an  zu  zahlen  gebuht  hätte;  c.  die  nachträglichen  Einzahlungen,  welche  ein 
eintretendes  Mitglied  für  die  Zeit  der  frühem  provisorischen  Anstellung  zu 
leisten  hat,  und  die  nach  Verhältnis  der  bezogenen  Besoldung  zn  berechnen 
sind:  d.  der  jährliche  Beitrag  der  Gemeinde;  e.  die  Kapitalzinse,  soweit  sie 
nicht  zu  Pensionen  und  Verwaltungskosten  verwendet  werden:  /.  Geschenke 
und  Legate.  Solche  dürfen  nie  angegriffen  werden,  sofern  nicht  der  Geber 
anders  verfügt : ;/.  die  Bussen  (8  13). 

Pensionsberechtigt  sind : 

a.  Vereinsmitglieder,  welche  durch  Alter.  Gebrechlichkeit,  andauernde 
Krankheit  genötigt  werden,  auf  ihr  Amt  zu  verzichten,  oder  aus 
gleichen  Gründen  hei  einer  neuen  Wahlperiode  nicht  mehr  gewählt 
werden.  Der  Termin  des  Bezuges  geht  vom  Ablauf  der  Besoldung  an: 

b.  die  Witwen  und  Waisen  eines  im  Amte  verstorbenen  oder  pensiouirten 
Vereinsmitgliedes,  nnd  zwar  die  Witwe  lebenslänglich  oder  bis  zu 
ihrer  Wiederverheiratung,  die  Waisen  bis  zu  ihrem  zuriickgelegten 
18.  Altersjahre.  Der  Termin  des  Bezuges  geht  vom  Ablauf  des  Sterbe- 
quartuls  an ; 

c.  endlich  kann  der  Verein  auch  in  Fällen,  welche  in  den  obigen  Be- 
stimmungen nicht  vorgesehen  sind  und  bei  denen  doch  eine  l’nter- 
stütznng  als  billig  erscheinen  sollte,  im  Einverständnis  mit  dem  Ge- 
meindrate eine  Pension  aussetzen  (8  14). 

Der  Lehrerpensionsverein  der  Gemeinde  Aarau  wurde  im  Jahre 
1896  mit  einem  Kapital  von  Fr.  10.000  gegründet,  das  zum  grössten 
Teil  aus  der  damals  schon  über  Fr.  100.000  betragenden  Prediger- 
witwenstiftung herrührt.  Am  31.  Dezember  1893  betrug  das  Ver- 
mögen Fr.  55,285.  85. 


Mitglieder  des  Pensiomrereins  waren : 


1866 

12 

Lehrer  und 

7 Lehrerinnen  mit  Fr.  142.  80  Beitrag 

1870 

13 

9 _ „ 213.  70 

1880 

17 

M 

10  ..  . . 289.  7f> 

1893 

19 

- »• 

14  „ . 358.  85 

1 

I 


2 0 
der 

Besoldung 
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Von  den  jetzigen  33  Mitgliedern  sind  zwei  auswärtige,  von 
welchen  jedes  über  15  Jahre  in  Aarau  als  Lehrer  wirkte.  Vier 
im  Provisorium  befindliche  Lehrer  sind  noch  nicht  Mitglieder.  Ein 
Mitglied  wäre  pensionsberechtigt,  bezahlte  aber  von  seiner  aus 
der  Schulkasse  ausgerichteteu  Pension  (Fr.  fit *0)  freiwillig  Fr.  3 
Beitrag  seit  1879. 

Der  Beitrag  aus  der  Schulkasse  an  den  Fonds  betrug  von  ISfifi 
bis  1880  Fr.  150  per  Jahr,  von  1881  bis  1888  Fr.  300,  von  1889 
bis  1894  Fr.  500. 

Geschenke  und  Legate  erhielt  der  Verein: 

1870  Fr.  1120  1885  Fr.  464.  — 

1875  . 564  1890  ..  82.9.  70 

1880  ..  914  1893  , 200.  — 

Das  Maximum  betrug  Fr.  2374  im  Jahre  1872,  das  Minimum 
Fr.  100  im  Jahre  1892. 


An  Pensionsberechtigte  wurde  bezahlt: 


Jahr 

Zahl  der 
Berechtigten 

Total 

Jahr 

Zahl  der 
Berechtigten 

Total 

Fr. 

Fr. 

1868 

2 

320 

1881 

4 

1175 

1869 

2 

550 

1882 

4 

1143 

1870 

4 

608 

1883 

3 

1050 

1871 

3 

700 

1884 

5 

1552 

1872 

3 

800 

1885 

5 

1650 

1873 

3 

890 

1886 

5 

1500 

1874 

4 

1000 

1887 

5 

1500 

1875 

4 

1056 

1888 

5 

1470 

1876 

3 

1050 

1889 

4 

1200 

1877 

3 

1050 

1890 

4 

1200 

1878 

4 

1200 

1891 

4 

1059 

1879 

4 

1200 

1892 

3 

931 

1880 

4 

1172 

1893 

2 

583 

Das  Maximum  einer 

Pension 

betrug  Fr. 

450,  das 

Minimum 

Fr.  250  per  Jahr. 

Neben  der  vom  Lehrerpensionsverein  bezahlten  Pension  hat 
die  Stadt  Aarau  den  pensionirten  Lehrern  einen  Riicktrittsgehah 
ausgesetzt..  So  zahlte  die  Stadt  an  zwei  frühere  Lehrer  im  Jahre 
1893  Fr.  1200  (au  jeden  000)  und  an  eine  ehemalige  Lehrerin 
Fr.  300,  und  es  ergibt  sich  demnach  für  die  Lehrer  ein  städtischer 
Rücktrittsgehalt  von  Fr.  900 — 1000  (stiidt.  Gehalt  -f  Beitrag  d. 
L.-P.-V.)  und  für  Lehrerinnen  Fr.  600 — 700.  Dazu  kommt  dann 
noch  der  Gehalt,  welchen  der  Staat  auswirft,  und  der  im  Höchst- 
betrag einen  Dritteil  der  gesetzlichen  Besoldung  erreichen  darf.  Im 
fernem  ist  eventuell  auch  noch  hinzuzufügen,  was  der  kantonale 
aargauische  Lehrerpensionsverein  leistet. 

Das  Vermögen  des  Lehrerpensionsfonds  betrug  auf  31.  Dezember 
1892  rund  Fr.  53,500. 
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Die  Bestrebungen  einer  Reihe  weiterer  Städte  für  die  Sicher- 
stellung ihrer  Lehrer  ini  Alter  sind  bei  den  betreffenden  Kantonen 
zur  Besprechung  gelangt. 

Es  sind,  wie  mitgeteilt  worden  ist,  die  Städte:  Zürich, 
Winterthur,  Bern,  Glarus  und  Schaffhausen. 

Auch  einzelne  private  Unterrfchtsanstalten  haben  für  ihre  Lehrer- 
schaft eine  Alt  von  Pensionirung  oder  Versicherung  vorgesehen, 
und  es  sind  in  dieser  Richtung  insbesondere  die  Privat-Seminarien 
vorangegangen.  Der  an  anderm  Orte  zitirten  Abhandlung  über 
die  Rnhegehalte  von  Prof.  I)r.  Graf  in  Bern  entnehmen  wir  fol- 
gende Mitteilungen  betreffend  die  Lerberschule  und  das  evangelische 
Seminar  Muristalden  in  Bern: 

1.  Das  Freie  Lvmnasium  (Lerberschule)  in  Bern. 

§ 1.  Es  werden  der  Lehrerschaft  folgende  Versicherungsarten  vorgelegt, 
und  jeder  Lehrer  wird  bei  der  Anstellung  zu  irgend  einer  derselben  nach 
freier  Wahl  veranlasst: 

1.  Versicherung  aufs  Ableben; 

2.  Versicherung  dnrch  Altersrente; 

3.  Versicherung  aufs  Ableben  mit  Altersklasse  oder  Altersrente; 

4.  ein  Spareinlagensystem; 

5.  anderweitige  Kombinationen  im  Einverständnis  mit  der  Kommission. 

§ 2.  Behufs  Entrichtung  der  jährlichen  Prämie  besteht  folgendes  Lei- 
stungsverhältnis  zwischen  Schule  nud  Lehrer  in  allen  Fällen: 

Die  Prämie  beträgt  5°/0  der  Besoldung  und  zwar  gibt  es  folgende  fünf 
Klassen : 


Dicnstjühr 

Schule 

Lehrer 

1.  1—5 

l-l« 

i% 

2.  6—10 

2 ,. 

3 . 

3.  11—15 

3 n 

2 ., 

4.  16—20 

4 „ 

1 . 

5.  20— x 

5 . 

— 

S 3.  Zur  Berechnung  der  Prämie  werden  folgende  Normen  festgesetzt: 

1.  eine  Besoldung  unter  Kr.  500  fällt  ausser  Betracht; 

2.  Fr.  600 — 1500  Besoldung  gelten  für  Fr.  1000; 

3.  „ 1000-2500  „ „ „ 2000; 

4.  „ 2600— 3500  „ „ „ 3000; 

5.  „ 3600-4500  „ „ „ „ 4000; 

Ein  Lehrer  mit  Fr.  2000  Besohlung,  also  Fr.  ICH)  jährlicher  Prämie, 
erhält,  wenn  er  bis  zum  25.  Altersjahr  in  den  Dienst  der  Anstalt  tritt,  im : 

1.  Fall  von  $ 1 für  seine  Hinterlassenen  Fr.  6082  (New-York); 

2.  ..  „ S 1 vom  55.  Altersjahr  an  Fr.  740  Hente; 

3.  ,.  _ § 1 mit  Altersklasse  von  Fr.  6082,  mit  Altersrente  Fr.  587; 

4.  „ , $ 1 im  55.  Altersjahr  (d.  h,  nach  30  Dienstjahren)  Fr,  6375. 

2.  Das  ETangelisehe  Seminar  Muristalden  Bern. 

firundbr*ti»nnnni;en  der  Inculidenkattie  vom  11.  März  1892. 

Zweck:  für  invalide  und  kranke  Lehrer,  deren  Witwen  und  Waisen  zu 
sorgen.  Die  Kasse  ist  freiwillig  für  alle  Lehrer  mit  mehr  als  Fr.  400  .lahres- 
besoldnng.  Beiträge:  das  Seminar  gibt  50f0  der  jährlichen  Besoldungen, 
10  °|0  aller  Legate.  Die  Lehrer  bezahlen  5 ° 0 ihrer  Barbesoldungen ; Knpital- 
versicherung  auf  das  60.  Altersjahr  oder  das  Ableben;  bereits  bestehende 
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Versicherungen  können  substituirt  werden:  Versorgung  durch  Spareinlagen 
für  Lehrer,  welche  nicht  mehr  versichert  werden  können;  alle  diese  Beträge 
fallen  in  die  Invalidenkasse,  ans  welcher  einesteils  das  persönliche  Versor- 
gnngskapital,  andernteils  Pensionen  ausgemittelt  werden,  deren  Höhe  die 
Direktion  bestimmt. 


Hückblick. 

Nach  einer  Prüfung  der  faktischen  Verhältnisse  gelangt  wohl 
jedermann  zur  Überzeugung,  dass  das  Bedürfnis  nach  Ruhegehalten 
für  invalide  Lehrer  wirklich  vorhanden  ist.  Schon  die  Tatsache, 
dass  die  Frage  in  einer  Reihe  von  Kantonen  gesetzliche  Regelung 
erfahren  hat.  nnd  in  vielen  andern  die  moralische  Verpflichtung 
durch  Subventionirung  von  Pensions-,  Alters-  oder  Hiilfskassen 
anerkannt  wird,  kann  als  Beweis  gelten.  In  den  offiziellen  Be- 
richten der  kantonalen  Erzieliungsbehitrden  ist  über  die  berührte 
Bedürfnisfrage  im  allgemeinen  zwar  nur  weniges  enthalten;  im 
Ja  luesbericht  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  über  das 
Schuljahr  1892  93  jedoch  Anden  wir  darüber  ein  ebenso  offenes 
als  beredtes  Wort.  Die  betreffende  Stelle  lautet: 

„Die  Zahl  ilcr  unerledigten  Gesuche  nm  Ruhegehalte  ist  am  Schlüsse  des 
Berichtsjahres  1H92  93  auf  58  angestiegen.  Der  grösste  Teil  derselben  ist  drin- 
gend; es  befinden  sieh  darunter  eine  Heilte  von  Lehrern,  die  in  40 — 50jäh- 
rigem  Schuldienste  bei  geringer  Besoldung  ihre  Kräfte  aufgebraucht  haben 
nnd  nun  meist  hülf-  und  mittellos  und  arbeitsunfähig  dastehen.  Dieser  Zu- 
stand kntin  unmöglich  fortdanern : es  muss  Abhülfe  gebracht  werden  durch 
Bewilligung  eines  Nachkredites  znr  Deckung  des  letztjährigen  Defizits  nnd 
durch  Erhöhung  des  betreffenden  Kredits  pro  189:4.  Dass  die  Passung  von 
t;  55  des  Primarschnlgesetzes  eine  weitere  Erhöhung  des  Kredits  ansschliesse. 
liegt  durchaus  nicht  im  Sinn  und  Geist  des  Gesetzes  und  ist  nach  nicht 
notwendigerweise  ans  dein  Wortlaut  desselben  zu  folgern.  Bei  einem  Stand 
von  2045  Lphreru  nnd  Lehrerinnen  wäre  übrigens  die  Zahl  von  zirka  200 
oder  10%  Pensionirten  durchaus  nichts  Anormales." 

Was  hier  durch  die  oberste  Erziehungsbehörde  im  Kanton 
Bern  in  einem  offiziellen  Berichte  koustatirt  wird,  flndet  wohl 
seine  Pendants  in  fast  allen  übrigen  Kantonen. 

ln  einer  Reihe  derselben  haben  es  die  betreffenden  Behörden, 
trotzdem  ihnen  die  gesetzliche  Unterlage  für  ihr  Vorgehen  man- 
gelte. gewagt,  die  wohlverstandenen  Pflichten  der  Humanität  gegen- 
über ihren  dienstunfähigen,  altersschwachen  Lehrern  doch  zn 
erfüllen. 

Wir  zitiren  zum  Beleg  eine  Bemerkung  aus  einer  Botschaft 
des  Grossen  Rates  des  Kantons  Schaffhansen  an  das  Volk  vom 
10.  September  1892.  die  das  Besoldungsgesetz  vom  22.  August 
1892  betrifft : 

„Die  bisherige  Gesetzgebung  kannte  eine  Pensionirnng  der  Lehrer  nicht 
ausdrücklich : gleichwohl  kouuten  im  Dienste  ergraute  oder  untauglich  ge- 
wordene Lehrer  nicht  dem  Elende  ansgesetzt  werden  nnd  deshalb  gestaltete 
sieh  die  Praxis  dahin,  dass  Ifuhegehalte  bewilligt  wurden." 
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Insbesondere  mit  Rücksicht  darauf,  dass  eine  irgendwie  erheb- 
liche Besoldungsaufbesseruug  der  Lehrerschaft  angesichts  der  pre- 
kären Finanzverhältnisse  in  den  meisten  Kantonen  für  die  nächste 
Zukunft  ausgeschlossen  ist,  muss  in  anderer  Weise  nachhaltig  für 
im  Schuldienst  ergraute  oder  durch  Krankheit  in  der  Ausübung 
ihres  Berufes  gehinderte  Lehrer  gesorgt  werden.  Das  geschieht 
nun  am  besten  durch  Ausrichtung  von  Ruhegehalten. 

♦ * 

* 

Die  Gründe,  die  für  diese  Institution  sprechen,  sind  im  wesent- 
lichen solche  des  Rechtes  und  der  Billigkeit,  sowie  die  Rücksicht- 
nahme auf  das  wohlverstandene  Interesse  der  Schule. 

Der  Beruf  des  Lehrers  verlangt  eine  spezifische  Vorbildung, 
die  in  jahrelangem  Studium  erworben  werden  muss.  Wenn  er  nun 
Jahrzehnte  lang  seine  Dienstobliegenheiten  erfüllt  hat  und  seine 
Kräfte  nicht  mehr  völlig  ausreichen,  so  kann  er  nicht  einen  Teil 
oder  die  ganze  Anitsarbeit  auf  eines  seiner  Familienglieder  ab- 
laden, weil  sein  Wirkungskreis  ein  höchstpersönlicher  ist.  Er  ist 
auch  vollständig  auf  seinen  Gehalt  angewiesen  und  wird  eben 
seine  volle  Besoldung  so  lange  zu  erhalten  suchen,  als  es  nur 
immer  möglich  ist.  Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  andern 
Berufsarten.  Im  Alter  können  Handwerker  oder  Landwirte  z.  B. 
einen  Teil  ihrer  Arbeit  auf  Familienglieder,  die  sie  zu  den  betref- 
fenden Verrichtungen  herangezogen  haben,  abladeu.  Auch  ökono- 
misch sind  letztere  durchschnittlich  besser  gestellt;  denn  sie  ver- 
fügen meistens  über  ein  Anwesen,  das  ihre  Heimat  bleibt.  Das  ist 
beim  Lehrer  nicht  der  Fall;  denn  sein  Beruf  bringt  es  mit  sich, 
dass  er  mit  seiner  Erwcrbsfähigkeit  in  der  Regel  auch  sein 
Heim  verliert. 

Die  Fürsorge  umsichtiger  Schulbehörden  muss  dahin  gehen, 
alternde  Lehrer,  die  wegen  körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen 
nicht  mehr  im  stände  sind,  ihrer  Pflicht  voll  zu  genügen,  durch 
frische  Kräfte  zu  ersetzen.  Es  ist  nicht  gleichgültig,  welchen 
Händen  die  Jugend  anvertraut  sei.  Der  aus  der  Betätigung  von 
altersschwachen  oder  gebrechlichen  Lehrern  entstehende  Nach- 
teil lässt  sich  allerdings  nicht  in  Zahlen  ausdrücken,  kann  aber 
seine  üblen  Folgen  auf  ganze  Generationen  ausdehnen. 

Dennoch  wäre  es  in  solchen  Fällen  eine  Herzlosigkeit,  wenn  eine 
Gemeinde  die  Stirne  hätte,  ihren  alternden  Lehrer,  der  ihr  Jahrzehnte 
lang  bei  kärglicher  Besoldung  seine  Kraft  gewidmet  hat  und  aller 
Subsistenzmittel  bar  ist,  auf  die  Gasse  zu  stellen.  Die  Gerechtigkeit 
verlangt,  dass  diejenigen,  die  für  die  idealen  Güter  des  Volkes  ihr 
Leben  lang  gewirkt  haben,  am  Schlüsse  einer  Lauthahn,  die  dornen- 
voller ist,  als  man  es  gemeinhin  glaubt,  vom  Volke  nicht  verlassen 
werden.  Möchte  doch  der  jungen  Generation  das  beklagenswerte 
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Schauspiel  erspart  bleiben,  ihre  und  ihrer  Eltern  Lehrer  den  Lebens- 
abend im  Elend  verbringen  zu  sehen. 

Dass  diese  Schilderung  nicht  eine  zu  pessimistische  ist.  son- 
dern dass  sie  faktische  Verhältnisse  im  Auge  hat,  wie  sie  leider 
nicht  vereinzelt  dastehen,  zeigt  der  oben  erwähnte  Passus  aus 
dem  Geschäftsbericht  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern. 
Die  Beispiele  Hessen  sich  ohne  Mühe  vermehren. 

Da  es  keiue  Frage  ist,  dass  der  Erfolg  des  Unterrichts  ab- 
hängig ist  von  der  Tüchtigkeit  der  Lehrerschaft,  so  arbeiten  alle 
Massnahmen,  die  geeignet  sind,  dem  Lehrkörper  tüchtige  Köpfe 
zuzuführen,  in  ganz  direkter  M eise  an  der  Hebung  des  Schulwesens. 
Als  solche  Massnahme  nun.  zu  welcher  der  Staat  im  Interesse  der 
Erziehung  des  Volkes  verpflichtet  ist.  muss  die  materielle  Sicher- 
stellung der  Lehrerschaft  bezeichnet  werden.  Durch  die  Besoldung 
wird  das  aber  in  den  wenigsten  Kantonen  erreicht;  denn  obschon 
alle  bestrebt  sind,  in  dieser  Beziehung  nach  Möglichkeit  vorzusorgen, 
sind  doch  die  Gehälter  da  und  dort  so  gering,  dass  es  dem 
Lehrer  faktisch  unmöglich  ist,  durch  Ersparnisse  für  die  alten 
Tage  vorzusorgen. ')  Dass  dem  so  ist,  ergibt  sich  aus  nach- 
folgender Zusammenstellung  der  Besoldungsverhältnisse  der  Lehrer- 
schaft in  den  einzelnen  Kantonen.  In  Ermangelung  neuerer  Angaben 
legen  wir  die  Besoldungsverhältnisse  vom  Jahr  1882,  wie  sie  in  der 
Grob’schen  Schulstatistik  für  die  Landesausstellung  1883  enthalten 
sind,  zu  Grunde. 

Darnach  erreichten  die  Durchschnittsbesoldungen  der  Lehrer- 
schaft in  den  einzelnen  Kantonen  die  nachfolgenden  Beträge: 


Is'hrer 

I.chrerimii'ii 

] s'lirpersomil 
Bbarbaapt 

Zürich  .... 

2228 

1805 

2192 

Bern 

1386 

1032 

1249 

Luzern  .... 

1287 

1220 

1279 

Pri 

528 

359 

451 

Schwyz  .... 

1025 

539 

758 

Nidwalden  . . . 

050 

370 

448 

Obwalden  . . . 

891 

493 

597 

Glarus  .... 

1610 

— 

1010 

Zug 

1122 

419 

778 

Kreibnrg  . . . 

1031 

093 

897 

Solothurn  . . . 

1288 

HO» 

1283 

Baselstadt  . . . 

3213 

1535 

2778 

Basel  land  . . . 

1440 

1450 

1446 

')  Selbst  aas  dem  Kanton  Basels t ad t,  der  mit  Bezog  anf  die  Lehrerbesol- 
dnngen  an  erster  Stelle  steht,  erhalten  wir  von  sehr  kompetenter  Seite  über  die 
Pensionsfrage  folgende  Auskunft:  „Das  Motiv  für  die  Pensionirung  ist  klar:  alle 
Gehalte  sind  so  massig,  dass  von  Ansammeln  eines  erheblichen  Vermögens  nicht 
die  Rede  sein  kann.  Die  Ansrichtung  eines  hiezti  ausreichenden  Gehaltes  würde 
den  Staat  viel  mehr  belasten,  als  die  Pensionen  es  tun,  und  zndem  wäre  mau 
nicht  sieher,  dass  der  Mehrbetrag  des  Gehaltes  auch  wirklich  kapitalisier  würde 
und  die  Invaliden  nicht  doch  hUlflos  würden.  Das  Pensioniren  ist  nicht  ein 
Vorrecht,  wohl  aber  ein  Vorbild  für  die  Privatwirtschaft.“ 
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Scbaffhausen  . . 

1664 

1172 

1623 

Appenzell  A.-Kh. 

1821 

1850 

1821 

Appenzell  I.-Rli. 

970 

646 

882 

St.  Gallen  . . . 

1584 

1195 

1554 

Graubünden  . . 

694 

482 

669 

Aargau  .... 

1224 

1096 

1207 

Tlinrgau  . . . 

1561 

1257 

1552 

Tessin  .... 

G66 

507 

572 

Waadt  .... 

1744 

1166 

1514 

Wallis  .... 

425 

342 

387 

Jicucnburg . . . 

1938 

1047 

1356 

Genf 

2188 

1227 

1647 

Schweiz  . . . 

1419 

901 

1263 

Peinige  Kantone  liaben  zwar  im  Laufe  des  vergangenen  Jahr- 
zehnts ihre  Besoldungen  erhöht  ; im  grossen  Ganzen  jedoch  geben 
diese  Zahlen  auch  noch  für  unsere  Tage  ein  zutreffendes  Bild. 

Wenn  sich  nun  im  allgemeinen  diese  Bezüge  als  unzureichend 
heraussteilen,  um  das  Alter  wenigstens  einigermassen  zu  sichern, 
so  ergibt  sich  für  den  Staat  die  Pflicht,  in  einer  andern  Weise 
für  die  Zukunft  seiner  Lehrerschaft  zu  sorgen. 

Welcher  junge,  begabte  Maun  wird  sich  fernerhin  den  Lehrer- 
beruf erwählen,  wenn  ihm  am  Schluss  einer  langen  Reihe  von 
Dienstjahren,  nachdem  er  Zeit  und  Kraft  für  das  Gemeinwesen 
eingesetzt  hat,  für  seinen  Lebensabend  bittere  Not  in  Aussicht  steht  ? 


Wenn  die  Pflicht  des  Staates,  für  das  Alter  seiner  Lehrer 
zu  sorgen,  feststeht,  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Pensionen  als 
Besoldung  steile  zu  gelten  haben.  Sie  können  daher  nicht  als  Unter- 
stützungen oder  Gnadengeschenke  betrachtet  werden,  wie  dies  in 
breiten  Bevölkerungskreisen  da  und  dort  geschieht  ; sie  konsti- 
tuiren  vielmehr,  wo  sie  eingeführt  sind,  ein  Recht,  und  müssen 
von  der  Lehrerschaft  derjenigen  Kantone,  welche  sie  nicht  besitzen, 
als  das  im  Ringen  nach  finanzieller  Besserstellung  zunächst  zu 
erreichende  Ziel  in's  Auge  gefasst  werden. 

Die  Ruhegehalte  erscheinen  auch  vom  fiskalischen  Gesichts- 
punkte aus  als  das  billigste  Auskunftsmittel,  sofern  sich  näm- 
lich der  Staat  auf  den  Standpunkt  der  Ausrichtung  von  Inraliditäfs- 
pensionen  stellt  und  nicht  das  viel  weitergehende  Prinzip  von 
eigentlichen  Altersgehalten  akzeptirt.  Wie  die  Statistik  der  Pen- 
sionirten  beweist,  kommt  durchschnittlich  1 12  bis  1 10  der  berech- 
tigten Volksschullehrer  in  den  Genuss  eines  Ruhegehaltes ; für 
den  Rest  realisirt  sich  die  Ruhegehaltserwartung  niemals.  Nur 
wenige  erreichen  ein  Alter,  wo  die  Pensionirung  als  gerechtfertigt 
erscheint. 

Denn  die  Schule  ist  nicht  ein  Gebiet,  das  seine  Diener  alt 
werden  lässt ; die  Lehrtätigkeit  reibt  nachgewiesenermassen  die 
geistigen  und  körperlichen  Kräfte  schneller  auf  als  jede  andere 
Berufsart. 
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Einlässliche  Untersuchungen  betreffend  die  Lehrerschaft  des 
Kantons  Zürich  haben  beispielsweise  ergeben,  dass  iu  den 
letzten  20  Jahren  ein  1‘riniarlehrer  durchschnittlich  ein  Alter  von 
58, o Jahren,  ein  Sekuudarlehrer  ein  solches  von  48, 2 Jahren  er- 
reicht. Für  den  Primarlehrer  stellte  sich  im  Durchschnitt  eine  An- 
wartschaft auf  Ruhegehalt  für  1,7  Jahre  heraus,  was  einer  ein- 
maligen Gesamtsumme  von  Fr.  1020  entspricht ; für  den  Sekundar- 
lehrer  ergaben  sich  sogar  bloss  0.._,8  Jahre  — Fr.  29(1. 

* * 

* 

Die  Mittel  und  Wege  nun,  die  dem  konstatirten  und  innerlich 
begründeten  Bedürfnis  bezw.  der  Notwendigkeit  der  Buhegehalte 
gerecht  werden  wollen,  sind  in  den  verschiedenen  Kantonen  ganz 
verschiedene,  wie  aus  den  nachfolgenden  Zusammenstellungen  her- 


vorgeht. 

I.  Staatliche  Ruhcjrelialte  Ist >2. 

Kantone 

Lehrerschaft 

Ruhegehalte 

Pensio- 

nlrte 

Iiuri'li- 

Minimum 

Total 

*/• 

Total 

aehnittl. 

und 

Bat  nur 

Maximum 

Zürich: 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Volksschullehrer 

m) 

!K) 

9.| 

89282 

992 

( 150—1000  ') 
1 500—1400  *) 

Höhere  Lehrer 

iao 

7 

5., 

14072 

1759 

1000—3000 

Bern : 

l’rimarlchrer 

2045 

177 

8,7 

53600 

303 

200—  300 

Sekundarlehrer  sl 

378 

19 

5,i 

21947 

1219 

500—3000 

Seminarlehrer  ca.  22 

1 

4.5 

1500 

1500 

1500 

Hochschullehrer 

56 

3 

5.4 

8400 

2800 

2600—3000 

(itstsene  Kantonsschullchrrr 

— 

3 

4900 

1633 

1000—2500 

Baselstadt  : 

Hochschullehrer 
Andere  Lehrer 

U \ 
376  / 

22  *) 

ö.s  9 

41790 

1809 

bis  4500 

Glarus : 
Primarlehrer 

109 

11 

10 

3500 

308 

100—  400 

Aargau ; 

( i emeindeschullehrer 

585  s) 

70 

12.! 

14618 

209 

bis  500 

Hezirkssehnllehrer 

84«) 

5 

6.0 

2657 

531 

bis  1200 

Kantonsschullehrer 

22 7) 

4 

13,i 

4367 

1092 

bis  2200 

Seminarlehrer 

24  s) 

3 

12, s 

2580 

860 

— 

Schaff  hausen: 

174 

9 

5766 

640 

— 

Total 

5034 

'424 

3*«i 

268979 

634 

Waadt: 

Primarlehrer 

970 

393 



118299 

801 

bis  500 

Höhere  Lehrer 

250 

90 

— 

39559 

440 

bis  100O 

Primarlehrer.  — Sekundarieh  rer.  — 3)  Sekundarlehrer,  Pro^ymnasiaJ-  und  l iyiM— 
nuaiallelirer  (darunter  drei  l^hrcrinnen).  — *)  Kg  fallt  aueh  noch  in  ftetracht,  das»  älter» 
Lehrern  ein  Teil  ihren  Pensums  ohne  Verminderung  des  Debatte*  abgenomnien  werden  kann. 
Im  Jahr  ixug  waren  l«  Lehrer  und  Lehrerinnen  in  diesem  Falle.  - *j  Inklusive  Fortbildun?:»- 
seh ii Hehrer.  Dazu  181  II  ül  Mehrer.  ’)  Inklusive  neun  Hiilfelelirer.  — •)  Inklusive  lä 

I Hilfslehrer. 
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II.  Pension*-.  Alters-,  HUIfs-,  Witwen-  und  Waisenkassen. 
A.  Obligatorische  Kassen  (1892). 
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B.  Freiwillige  Kassen  (1892). 


Kantone 

Kassen 

Mit* 

glieder- 

zuhi 

i L 

‘7 

Z Höhe  der 

= ift  Rente 
£ !‘|t  bezv. 

- | > Pension 

* •** 

* 2 
~-3-= 

--  c 
S 1 i bt 
s s 
M -Di  — 
SS  5 

Staats-  3 S ; 
beitrag  =**1 

'*■  £ 

n.  Kantonale  Kassen. 

, 23.  Bern  . . . 

Lehrerkaxse  (Versieht- 

Fr.  Kr. 

Fr. 

Fr.  Fr. 

rugakau«). 

i.  Ptasi  'Bstt  reich  truuir 

Hit 

— 

16300  BO 

— 

b.  KafitiliersicHcnm”  . 

142 

— 

4950 500-2000 ') 

1 natu  | 25 

— 3577 4ti 

24.  liaselitadl  . . 

Lehrer-Bilatn-  u. Union- 

V,ri‘  ) 

kasit  .... 

104 

37 

1 4898 1 80  - 720  •’)  15-  00 

— 

— 410873 

25.  Schaff hausen  . 

Lehrer-Witwen-,  Waisen* 

■ad  Alttrikaiic  . . 

00  <) 

43 

2010  30:  45 

— 

35 

— 56346 

26.  St.  Gallen  . . 

Slerhelatte  it.  scalliichtr 

Lehrer  .... 

450 

65) 

2058  ca.  400 

— 

— i- 

— 1427 

27. 

Wimen-.Waisen-u.  Alters- 

i 

Lasse  der  Lehrer  an 

der  haaloaischalc  . 

ca.  30 

2 

1074  000;  474 

tu) 

ca.  35 

4000  120386 

28.  Ttanii  . . . 

Socictldi  aialoo  ioc««ri> 

i 

Fra  i duccati  liciani 

134 

IUI 

2890  120-  360 

10 

40 

1000  666811 

Total 

1297 

148 

44780 

— 

— 

5000  1019*57 

b.  Städtische  und  prirate  Anstaltskassen. 

1 . Stadt  l.o»rB  . 

Alters-n.InralHititskiiisf 

für  dir  Lehrerschaft 

dar  Stadt  . . . 

— 

— 

1 



— 

7000«  - 

2.  Stadt  St.  (iillcn 

Lehrer-,  Wimen-,  Waisen- 

and  Alterskas«  . . 

— 



i 

— 



3.  Stadt  Barrdorf  . 

Itniehtraag  dtr  Ubrtr- 

schall  .... 

21 

— 

1 



— 29©1 

4.  Stadt  Aarau 

Lebrcrptnsi»askaiiit 

33 

3 

931  250—450 

— 

— 

_ 53506 

‘)  VtTsicborunirssuiiimcn.  — *)  Hin  zum  zurftekirelesrteii  fn*.  Alters  julir. 

- •)  Fr.  180 

für  halbe.  Fr.  TJ» 

für  zweifache  (iehnlte,  entsprechend  d« 

ii  Einzahlungen. 

— Plus  n;  bezugsberechtigte  Witwen.  *i  !*.«]»•■*- 

füll«?.  — Einmaliger  Ktmttsbeitrajf  bpi  Gründung  der  Kasse  im  .lahrp  isvo. 

1 

Aus  den  vorstehenden  Detailnachweisen  über  die  Verhältnisse 
der  einzelnen  Kassen  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung: 


Kantonale  Kassen. 


Zahl 

der 

Kassen 

Obligatorische  Kassen  22 
Freiwillige  Kassen  0 

Mit- 

glieder» 

zahl 

6039 

1297 

Pensions- 

oder 

Renten- 

berechtigte 

1*282 

148 

Aus- 

gerichtete 
Pensionen 
it.  Kenten 
Fr. 

238,070 

44.78(1 

Stnata- 

beitriige 

Fr. 

124,78.5 

5.000 

Vermögen 

auf 

31.  I>ez.  l**? 
Fr. 

3,310.463 

1.013.457 

Kantonale  Knssen:  Total  28 

7336 

1430 

282,856 

129,785 

4,323,92h 

Städtische  und  private  Kassen. 

Das  statistische  Material  Uber  dieselben  ist  unvollständig, 
und  sie  sind  int  einzelnen  so  verschieden  organisirt.  dass  eine 
Schematisirung  derselben  schwierig  ist.  Sie  haben  auch  für  die 


Digitized  by  Google 


Kiirklilick. 


99 


Betrachtung  der  allgemein  schweizerischen  Verhältnisse  nicht  die 
gleiche  Wichtigkeit,  wie  die  kantonalen  Kassen.  Die  Berück- 
sichtigung von  Kassen  einzelner  privater  Unterrichtsanstalten  kann 
sodann  in  dieser  zusammen  fassenden  Übersicht  füglich  übergangen 
worden. 

Im  Einzelnen  geben  die  vorgeführten  statistischen  Übersichten 
noch  zu  folgenden  Bemerkungen  Anlass. 

a.  Mil  Jieziig  auf  die  staatlichen  Riihegehalte. 

In  den  Kantonen  Zürich,  Bern,  Baselstadt,  Glarus.  Aargau,  in 
provisorischer  Weise  auch  Schaß hauten,  hat  die  Staatskasse  die 
vollständige  Bestreitung  der  Ruhegehalte  übernommen,  im  Kanton 
Waadt  bestreitet  sie  die  bezüglichen  Ausgaben  weitaus  zum  grössten 
Teil,  indem  sie  sich  durch  die  einzelnen  Mitglieder  des  Lehrer- 
standes nur  verhältnismässig  kleine  Beiträge  an  die  betreffenden 
Kosten  leisten  lässt. 

Es  ist  noch  ein  weiterer  Unterschied  gegenüber  den  Ruhe- 
gehalten  der  sechs  erstgenannten  Kantone  vorhanden.  Während 
diese  einen  solchen  nur  im  Falle  von  Invalidität  des  Lehrers 
zusprechen,  d.  h.  wo  Altersschwäche,  körperliche  oder  geistige 
Gebrechen,  dauernde  Krankheit  eine  irgendwie  erfolgreiche  Schul- 
fiibrung  ausschliessen,  ermöglicht  der  Kanton  Waadt  den  Rücktritt 
auch  bereits  nach  einer  bestimmten  Reihe  von  Dienstjahren  und 
stellt  daher  mehr  das  Moment  der  Altersversorgung  in  den  Vorder- 
grund. Die  Frequenz  der  Ruhegehalte  ist  in  diesem  Falle  eine 
erheblich  grössere,  was  denn  auch  in  gewissem  Sinne  den  oben 
erwähnten  Beitrag  der  Interessenten  an  die  Staatskasse  recht- 
fertigt. 

h.  Mit  Bezug  auf  die  verschiedenen  Kassen  und  Stiftungen 
der  Lehrerschaft. 

Bei  diesen  Instituten  sind  in  bunter  Mischung  eine  Reihe  von 
Unterstützungszwecken  vereinigt.  Nur  die  wenigsten  sind  reine 
Alters-  oder  Pensionskassen  der  Lehrer;  dieselben  suchen  in  der 
Regel  auch  die  Fürsorge  für  die  Witwen  und  Waisen  verstorbener 
Lehrer  in  ihren  Wirkungskreis  zu  ziehen;  oder  dann  sind  sie 
eigentliche  Sterbekassen.  Einzelne  stellen  es  sich  ausserdem  noch 
zur  Aufgabe  wenigstens  zum  Teil  für  die  Kosten  der  infolge  von 
Krankheit  notwendigen  Stellvertretung  aufzukommen. 

Wo  die  Kantone  die  von  ihnen  für  die  Lehrer  obligatorisch 
erklärten  Kassen  mit  erheblichen  Beiträgen  subventioniren  und 
wo  auch  die  Kapitalfonds  bereits  eine  gewisse  Sicherheit  bieten, 
ist  es  den  Kassen  möglich  gemacht.  Pensionsbeiträge  in  Aussicht 
zu  nehmen,  welche  für  den  Notfall  als  wirksame  Unterstützungen 
gelten  können  (Neuenburg.  Genf,  St.  Gallen,  Appenzell  A.-Rh.). 
Für  die  genannten  kantonalen  Kassen  stellen  sich  die  vollen 
Pensionsbeträge  gegenwärtig  auf  Fr.  600,  Fr.  K(H>  und  Fr.  1400. 
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Alle  übrigen  Kassen  richten  erheblich  geringere  Pensions- 
bezw.  Renten  betrage  aus.  Im  besten  Falle  steigen  sie  — wie  bei 
den  beiden  Witwen-  und  Waisenstiftungen  im  Kanton  Zürich  — 
auf  Fr.  400  an;  in  einer  grössern  Reihe  von  Kantonen  erreichen 
die  Beträge  kaum  Fr.  100.  Und  dies  insbesondere  da.  wo  allen 
möglichen  Unterstützungszwecken  durch  dieselbe  Kasse  genügt 
werden  will. 

Die  natürliche  Folge  davon  ist,  dass  die  Pensionen  auf  ein 
Minimum  sinken,  das  nicht  mehr  als  irgendwie  wirksame  Unter- 
stützung gelten  kann.  Am  schlimmsten  ist  es  mit  jenen  Kassen 
bestellt,  die  die  Verabreichung  von  Pensionen  bloss  an  die  Be- 
dingung einer  bestimmten  Anzahl  von  Dienstjahren,  bezw.  von 
jährlichen  Einzahlungen  binden.  Dort  kann  es  Vorkommen,  dass 
l.U — 1 s der  Mitgliederzahl  im  Genuss  der  „Pension“  stehen. 

Sodann  zeigt  die  statistische  Übersicht  auch,  dass  die  Jahres- 
beiträge der  Mitglieder  in  der  Regel  recht  bescheidene  sind,  so 
dass  schon  aus  diesem  Grunde  die  Pension  ebenfalls  eine  bescheidene 
bleiben  muss. 

Eine  Anzahl  von  Kassen  ist  infolge  der  unsichern  technischen 
Grundlagen  derselben  in  die  Zwangslage  versetzt,  ihre  Pensionen 
von  Jahr  zu  Jahr  zu  verringern. 

Die  detaillirte  Durchsicht  der  Statuten  von  verschiedenen 
Kassen  ergibt,  dass  dieselben  Berechtigungen  verheissen.  für  welche 
die  versicherungstechnischen  Voraussetzungen  fehlen.  In  allen 
Fällen,  wo  die  Kassen  und  Stiftungen  in  dieser  Hinsicht  nicht 
schon  das  Gutachten  eines  Versicherungstechnikers  eingeholt  habeu, 
sollte  dies  nachträglich  noch  getan  werden. 

Eine  Erscheinung  ist  schliesslich  noch  zu  erwähnen.  Auch  in 
den  kleinsten  Kantonen  bestehen  bei  kleiner  Mitgliederzahl  selb-t- 
ständige  Kassen,  die  besser  täten,  sich  an  gefestigte  grössere 
Institute  anzuschliesscn. 

Zwar  sind  die  Schwierigkeiten  es  ist  dies  unverkennbar 
enorme,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  bestehenden  Pensions- 
und Rentenverpflichtungen  und  die  Vielgestaltigkeit  der  bestehenden 
Institute,  sowie  wegen  der  vorhandenen  partikularistischen  Ten- 
denzen, aber  unmöglich  dürfte  ein  Zusammenschluss  verschiedener 
Kassen  nicht  sein.  I >er  Gedanke  einer  Versicherungs-  und  Sterbe- 
kasse für  alle  schweizerischen  Lehrer  ist  nicht  neu;  er  ist  vor  zirka 
3 Jahren  von  einem  Initiativkomitc  von  Solothurner  und  Aarganer 
Lehrern  zu  verwirklichen  gesucht  worden;  allein  ohne  Erfolg. 
Gegenwärtig  harrt  die  Frage  ihrer  Lösung  im  Schosse  des  Zentral- 
vorstandes des  Schweizerischen  Lehrervereins.  Soll  der  Gedanke 
des  Zusammenschlusses  verschiedener  Institute  der  schweizerischen 
Lehrerschaft,  auf  dem  Gebiete  der  obligatorischen  und  fakultativen 
Selbsthülfe  dereinst  Aktualität  gewinnen,  so  dürfen  nicht  ver- 
schiedene Zwecke  im  neuen  Institut  verquickt  werden;  entweder 
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muss  dasselbe  eine  reine  Pensionskasse  für  alte  oder  invalide  Lehrer 
oder  dann  eine  Stiftung  für  Witwen  und  Waisen  sein. 

Dies  sollte  möglich  sein,  denn  die  bereits  vorhandenen  Mittel 
sind  nicht  unbeträchtliche  und  können  bei  weiser  Beschränkung  auf 
einen  Zweck  in  fruchtbringender  und  wirksamer  Weise  zu  Gunsten 
der  schweizerischen  Lehrerschaft  oder  ihrer  Hinterbliebenen  ver- 
wendet werden. 

Die  Übersichten  auf  Seite  97  und  98  beweisen  im  fernem,  dass 
von  den  zirka  11,000  Volksschullehrern  rund  zwei  Drittel,  d.  h.  mehr 
als  7000  .sich  zu  gegenseitiger  Hülfeleistung  im  Falle  von  Invalidität. 
Krankheit  oder  Tod  für  kleine  Gebiete  bereits  zusammen  getan 
haben  und  dass  nur  noch  ein  verhältnismässig  kleiner  Bruchteil  dies 
bis  jetzt  unterlassen  hat. 

Die  Frage,  unter  welchen  Umständen  die  verschiedenen  In- 
stitute oder  doch  eine  Anzahl  derselben  zusammengelegt  werden 
könnten,  muss  selbstverständlich  Gegenstand  von  einlässlichen 
versicherungstechnischen  Untersuchungen  und  eventuell  von  be- 
sonderen Verhandlungen  zwischen  den  beteiligten  Kreisen  werden. 

Erst  auf  dieser  sichern  Grundlage  kann  sich  ein  neues  lebens- 
fähiges Gebilde  gestalten. 

* 

* * 

In  den  Kantonen  Uri , Obwalden,  Nidwalden  und  Wallis  besteht 
die  Institution  der  Ruhegehalte  nicht  und  es  sind  auch  keine  ge- 
meinsamen Lehrerkassen  zur  Fürsorge  im  Alter  und  im  Invaliditäts- 
oder Todesfall  ihrer  Mitglieder  vorhanden.  Nichtsdestoweniger 
kommt  es  vor,  dass  in  Ausnahmefällen  da  und  dort  beim  Rücktritt 
verdienter  Lehrkräfte  als  Zeichen  der  Anerkennung  Gratifikationen 
in  höherem  oder  geringerem  Betrage  zuerkannt  werden.  Im  Kanton 
Wallis  bedarf  es  hiezu  eines  ausdrücklichen  Beschlusses  des  Grossen 
Rates. 

In  den  Kantonen  Uri  und  Unterwalden  ist  in  den  letzten 
Jahren  mehreren  scheidenden  Lehrern  ebenfalls  durch  Zuwendungen 
in  verschiedenem  Betrage  der  Dank  und  die  Anerkennung  von 
Volk  und  Behörden  gezollt  worden. 

Einer  Zuschrift  des  Präsidenten  des  Erziehungsrates  des  Kan- 
tons Uri  entnehmen  wir  folgende  Bemerkung: 

..Wir  geben  gerne  der  Erwartung  Ansdruck,  dass  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
ancli  in  unserni  Kanton  auf  diesem  liebiete  etwas  zu  dunsten  unseres  Lehr- 
persouals  sieh  werde  anstreben  und  erreichen  lassen“. 

* 

* * 

ln  den  oben  genannten  sechs  Kantonen,  welche  staatliche 
Ruhegehalte  im  Falle  der  Invalidität  an  Lehrer  verabreichen,  werden 
solche  an  8,42  %,  d.  h.  an  den  12.  Teil  der  Gesamtzahl  der 
gegenwärtigen  aktiven  Lehrer  (Volksschullehrer  und  Lehrer  an 
den  höhern  Anstalten)  ausgerichtet.  Der  durchschnittliche  Ruhe- 
gehalt beträgt  in  diesem  Fall  Fr.  634.  Wenn  nur  die  Volksschul- 
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lehrerschaff  in  Betracht  gezogen  wird,  so  kommen  auf  zirka  4150 
Volksschullehrer  (Primär-  und  Sekuiidarlehrer)  zirka  350  Pensionirte, 
d.  h.  81  ou0  des  Bestandes  der  Lehrerschaft.  Der  Durchschnitts- 
ruhogehalt  würde  hier  rund  Fr.  580  betragen. 

Wenn  diese  Verhältnisse  auf  die  ganze  Schweiz  übertragen 
werden,  so  ergibt  sich  folgendes  Resultat: 

Die  gesamte  Volksschullehrerschaft  stieg  im  Jahr  1802  auf 
zirka  9500  Primarlehrer  und  -Lehrerinnen  und  zirka  4400  Sekun- 
darlehrer  und  -Lehrerinnen,  zusammen  also  auf  zirka  10,900  oder 
rund  11,000  Köpfe  an. 

Die  Zahl  der  invaliden  Lehrer,  die  im  Interesse  der  Schule 
pensionirt  werden  sollten,  würde  nach  der  obigen  Verhältniszahl 
von  1 : 12  rund  900  betragen,  oder  wenn  wir  ein  noch  ungünsti- 
geres Verhältnis  annehmen,  z.  B.  1 : 11.  rund  1000.  Für  diese  1000 
Vertreter  des  Volksschullehrerstandes  dürfte  nach  den  obigen  Be- 
rechnungen eine  Pensionssumme  von  zirka  Fr.  500.000— (»00,000 
vonnöten  sein. 

Nun  ist  aber  darauf  hinzuweisen,  dass  der  oben  vorgesehene 
Ansatz  einer  Durehschnittspcnsion  von  Fr.  580  die  Höhe  der 
durchschnittlichen  Besoldungen  der  Volksschullehrer  in  vielen  Kan- 
tonen erreicht  oder  noch  über  denselben  steht,  und  dass  aus  diesem 
Grunde  die  Pensionsbeträge  wohl  niedriger  bemessen  würden.  Nehmen 
wir  nun  statt  jenes  Durchschnittes  von  Fr.  580  für  eine  Pension 
eine  Summe  von  Fr.  500  au,  so  dürfte  bei  diesem  Ansatz  mit  einer 
Ausgabe  von  im  Maximum  einer  halben  Million  Franken  dem  Pen- 
sionsbedürfnis der  Volksschullehrerschaft  in  der  Schweiz  genügt 
werden  können. 

Es  ist  wohl  nicht  nötig  zu  sagen,  warum  wir  diese  Berech- 
nungen anstcllen.  Aus  allen  Kreisen  der  Lehrerschaft  tönt  der 
Ruf  nach  tatkräftigerer  finanzieller  Unterstützung  der  Volksschule 
in  den  einzelnen  Kantonen  durch  den  Bund.  Und  dieser  Ruf 
wird  sobald  nicht  verstummen,  denn  er  hat  seine  innere  Berech- 
tigung. Wenn  der  Bund  für  alle  übrigen  Gebiete  gemeinnütziger 
Bestrebungen  und  öffentlicher  Arbeiten  in  freigebiger  Weise  seine 
Mittel  zur  Verfügung  stellt,  so  darf  er  der  Volksschule  gegenüber, 
auf  der  die  Zukunft  des  Landes  ruht,  seine  Hand  nicht  ver- 
schliessen.  Ein  Schritt  in  der  bezeichnten  Richtung  scheint 
mit  der  Schenk’schen  Schulvorlage ')  getan  zu  werden.  Wenn  wir 
den  in  Betracht  fallenden  Teilen  derselben  näher  treten,  so 
sehen  wir,  dass  in  der  in  Frage  kommenden  Zitier  11  die  Snb- 

')  I.  Zum  Zwecke  der  Unterstützung  der  Kantone  in  der  ihnen  obliegenden 
Sorge  für  genügenden  Primnrunterricht  können  denselben  ans  Bondesmitteln 
Beiträge  geleistet  werden. 

II.  Die  Bundesbeitriige  dürfen  nur  für  die  öffentliche  staatliche  Primarschule 
verwendet  werden  und  zwar  ausschliesslich  zu  folgenden  Zwecken : 1.  Bau 
neuer  Sehulhäuscr:  2.  Errichtung  neuer  Lehrstellen  infolge  von  Trennung  io 
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ventioninuig  des  Ruliegehaltswesens  der  Kantone  nicht  ausdrück- 
lich vorgeseheu  ist.  Zwar  könnten  die  Ruhegehalte  unter  dein 
Titel  „Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen“  eventuell  uuter- 
gebracht  werden,  da  sie  doch  als  Besoldungsteile  zu  gelten  haben. 

Nach  der  Vorlage  dürften  die  Bundesbeiträge  ausschliesslich 
nur  für  die  sub  Zitier  II  ausdrücklich  vorgesehenen  Zwecke  ver- 
wendet werden  und  es  wäre  die  Quote  für  jede  der  in  Ziffer  II 
aufgeführten  Zweckbestimmungen  rein  ius  Ermessen  der  Kantone 
gestellt. 

Daher  dürfte  die  Vorlage  bei  einer  eventuellen  parlamen- 
tarischen Beratung  doch  vielleicht  in  dem  Sinne  erweitert  werden, 
dass  die  Ruhegehalte  an  Lehrer  ausdrücklich  aufgeführt  würden. 

Denn  eine  irgendwie  erhebliche  Erhöhung  der  Jjehrerbesoldungen, 
wie  sie  Ziffer  II,  7 vorsieht,  erscheint  bei  den  bescheidenen  Bundes- 
beiträgen, welche  nach  derselben  Vorlage  den  einzelnen  Kantonen 
zugedacht  sind  und  bei  der  grossen  Zahl  der  Bewerber  als  UllS- 

grnsser  Klassen ; 3.  Beschaffung  von  Lehr-  und  Veranarhaulichungsmitteln ; 
4.  unentgeltliche  Abgabe  vnn  Scliulniaterialien  an  Schulkinder;  5.  Versorgung 
von  Schulkindern  während  der  Schulzeit  mit  Speise  und  Kleidnng;  (i.  Aus- 
bildung vou  Lehrern;  7.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen;  8.  Einrichtung 
von  Turnplätzen. 

III.  Die  Beiträge  des  Bundes  dürfen  keine  Verminderung  der  bisherigen  Lei- 
stungen der  Kantone  und  Gemeinden  zur  Folge  haben,  sie  sollen  vielmehr  die- 
selben zn  vermehrten  Leistungen  fiir  das  öffentliche  Primarschulwesen  veranlassen. 

IV.  Für  die  Periode  der  nächsten  fünf  Jahre  wird  zu  genanntem  Zwecke 
eine  jährliche  Summe  von  Fr.  1,200.000  in  das  Budget  eingestellt.  Diese  Summe 
kann,  wenn  die  Finanzlage  des  Bundes  cs  gestattet,  für  fernere  fünfjährige 
Perioden  auf  dem  Budgetwege  erhöht  werden. 

V.  Aus  dem  jährlichen  Gesamtbnndesbeitrag  wird  jedem  Kanton  für  eine 
fünfjährige  Periode  ein  bestimmter  Jahreskredit  zugesebieden,  w elcher  bei  dessen 

1. 'nterstUtznng  nicht  überschritten  werden  darf. 

VI.  Als  Grundlage  zur  Bestimmung  der  Jahreskredite  für  die  Kantone  wird 
einerseits  deren  Wohnbevölkerung,  anderseits  deren  ökonomische  Leistungsfähig- 
keit angenommen.  Betreffend  die  Bevölkerung  macht  die  letzte  eidgenössische 
Volkszählung  Regel.  Rücksiclitlieh  der  verschiedenen  ökonomischen  Leistungs- 
fähigkeit werden  die  Kantone  in  drei  Klassen  eingeteilt,  nämlich:  1.  Klasse 
30  Rappen  auf  den  Kopf  der  Wohnbevölkerung:  Baselstadt  Fr.  22.124,  Genf 
Fr.  31,052.  Xcuenburg  Fr.  32,445.  Zürich  Fr.  111.154,  Waadt  Fr.  74,296,  Glarus 
Fr.  10.147,  Sdmffhauscii  Fr.  11,334.  Zug  Fr.  6908.  Zusammen  Fr.  300,000. 

2.  Klasse  40  Rappen  per  Kopf:  Solothurn  Fr.  34,248,  Appenzell  A.-Rli.  Fr.  21.643, 
Bern  Fr.  214.<>H1,  Baselland  Fr.  24.776,  Obwalden  Fr.  0017,  Thurgau  Fr.  41.871. 
Luzern  Fr.  54,144,  St.  Gallen  Fr.  01.209.  Aargau  Fr.  77,432,  Graubünden  37.924, 
Freiburg  Fr.  47.002.  Zusammen  Fr.  651.657. — 3.  Klasse  50  Rappen  per  Kopf: 
Nidwalden  Fr.  0209,  Pri  Fr.  8024.  Schwyz  Fr.  25,153,  Appenzell  I.-R.  Fr.  0444, 
Wallis  Fr.  50.992,  Tessin  Fr.  03,375.  Zusammen  Fr.  100,857.  Total  aller  drei 
Klassen  Fr.  1,112,574.  — Der  Einheitssatz  zur  Berechnung  des  Jahreskredites 
fdr  die  einzelnen  Kantone  während  der  nächsten  fünf  Jahre  beträgt  fiir  1.  Klasse 
30  Rappen,  für  2.  Klasse  40  Kappen,  für  3.  Klasse  50  Rappen  per  Kopf  tler 
Bevölkerung. 

VII.  Es  steht  jedem  Kanton  frei,  die  ihm  vorbehaltene  Subventionssmnme 
in  Anspruch  zu  nehmen  oder  auf  dieselbe  ganz  oder  teilweise  zu  verzichten. 
Als  allgemeine  Verzichtleistnng  wird  angesehen,  wenn  innerhalb  der  fiir  die 
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geschlossen.  Dagegen  könnte  in  ganz  wirksamer  Weise  der  Ge- 
danke der  Fürsorge  für  die  invaliden  Lehrer  verwirklicht  werden. 

Mit  der  verhältnismässig  bescheidenen  Summe  von  vielleicht 
1 , Million  Franken  wäre  es  dem  Hund  möglich,  für  jeden  invaliden 
Lehrer  der  Volksschule  einen  Beitrag  von  Fr.  200 — 300  an  dessen 
Pcnsionirung  zu  leisten. 

Nach  dem  bei  den  Bnndcssubventionen  eingeführten  Grund- 
satz, dass  die  Kantone  mindeste ns  den  gleichen  Beitrag  zu  dem- 
selben Zwecke  leisten  sollten,  wäre  die  Möglichkeit  geboten, 
manchen  Lehrer  im  Alter  vor  bitterer  Not  zu  bewahren.  Ein 
grosser  Teil  der  Kantone  würde  wohl  von  sich  aus  noch  bedeutend 
höher  gehen  und  jedenfalls  gingen  diejenigen  Kantone,  welche 
bereits  Pensionen  ausrichten,  nicht  unter  die  bisherigen  Leistungen. 

* 

* * 

Wir  sind  am  Schlüsse  unserer  Betrachtung  angelangt.  Wenn 
wir  die  Ergebnisse,  zu  welchen  wir  bei  Behandlung  der  Frage 
der  Ruhegehalte  und  der  Institution  der  Lehrerkassen  gelangt 
sind,  zusammenfassen,  so  sind  es  kurz  folgende: 

bezüglichen  Eingaben  festznsetzenden  Frist  ein  mit  den  erforderlichen  Nach- 
weisen begleitetes  Subventionsbegehren  nicht  eingereicht  wird. 

VIII.  Der  um  eine  Scholsnbvcntion  sich  bewerbende  Kauton  hat  dem  Bundesrat 
folgende  Vorlagen  zu  machen:  1.  Eine  nach  Kategorien  getrennte  Aufstellung 
der  von  Kanton  und  (ieineinden  in  den  letzten  fünf  .Jahren  für  die  öffentliche 
Primarschule  aufgewendeten  Summen.  2.  Einen  Plan  über  die  beabsichtigte  Ver- 
wendung der  Bnndessubvention  in  der  nächsten  fünfjährigen  Periode  mit  Be- 
gründung. 3.  Eine  besondere  spezialisirte  Darlegung  der  beabsichtigten  Ver- 
wendung des  Bnndesbeitrages  im  nächsten  Rechnungsjahr;  nach  erfolgter  Ge- 
nehmigung der  Verwendung  ist  dieselbe  für  den  Kanton  verbindlich  und  nach 
Ablauf  des  Jahres  nnebzuweisen. 

IX.  Die  Genehmigung  kann  ganz  oder  teilweise  verweigert  werden,  wenn 
eine  nicht  statthafte  Verwendung  der  Subvention  in  Aussicht  genommen  wird 
(Artikel  II),  wenn  die  Subvention  oder  ein  Teil  derselben  zn  Zwecken  in  An- 
spruch genommen  werden  will,  für  welche  von  seiten  des  Kantons  und  der  Ge- 
meinden nicht  wenigstens  eine  ebenso  grosse  Summe  verwendet  wird,  wenn  im 
ganzen  eine  Verminderung  der  bisherigen  Leistungen  von  Kanton  und  fiemeinden 
für  das  Priinarschnlwesen  eintritt. 

X.  Der  Bund  wacht  darüber,  dass  die  Subventionen  den  genehmigten  Vor- 
schlägen entsprechend  verwendet  werden.  Die  Ansammlung  von  Fonds  aus 
Bnndesheiträgen  ist  nicht  statthaft.  Nach  Ablauf  des  Jahres  nicht  verwendete 
Sammen,  wie  solche,  welche  eilte  nicht  genehmigte  Verwendung  gefunden  haben 
sollten,  oder  hei  denen  die  gesetzlichen  Bedingungen  (Artikel  IX)  nicht  einge- 
halten worden  sind,  sind  an  die  Bundeskasse  znrückziierstatten. 

XI.  Alle  bezüglichen  Beschlüsse  werden  vom  Bundesrate  gefasst.  Anfällige 
Beschwerden  darüber  können  an  die  Bundesversammlung  gerichtet  werden. 

XII.  Die  Vorbereitung  dieser  Beschlüsse  liegt  unter  der  Leitung  des  eid- 
genössischen Departements  des  lunern  einer  vom  Bundesrat  jewcilcu  auf  eine 
Aiutsdaner  von  drei  Jahren  zn  ernennenden  Kommission  von  sieben  Mitgliedern 
oh,  welche  die  Befugnis  hat.  mit  den  Erziebungsbehörden  der  Kantone  in  Ver- 
bindung zu  treten.  Auskunft  zu  verlangen,  Bemerkungen  zu  machen  und  Wünsche 
anzuhringen. 

XIII.  (Publikation  und  Inkrafttreten  der  Vorlage.) 
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1.  Die  Besoldungen  der  schweizerischen  Lehrer  sind  durch- 
schnittlich so  bescheiden,  dass  es  für  dieselben  unmöglich  ist,  für 
ihre  alten  Tage  Ersparnisse  auf  die  Seite  zn  legen.  Der  Staat 
hat  infolge  dessen  die  Pflicht,  in  irgend  einer  Weise  das  Alter 
seiner  Lehrer  sicher  zu  stellen  und  sie  vor  den  bittersten  Alltags- 
sorgen zu  bewahren. 

2.  Das  geschieht  am  besten  durch  das  Mittel  der  staatlichen 
Ruhegehalte  >).  Sie  bilden  gleich  dem  Besoldungsanspruch  ein  Recht 
an  den  Staat,  oder,  wo  sie  noch  nicht  eingeführt  sind,  eine  mora- 
lische Pflicht  desselben. 

Es  ist  für  die  Beurteilung  dieses  Verhältnisses  vollständig 
irrelevant  und  kommt  in  der  Wirkung  aufs  gleiche  heraus,  ob 
die  Besoldung  als  ganzes  ausbezahlt  wird  in  der  Meinung,  dass 
der  Funktionär  jeweilen  einen  kleinen  Teil  davon  selbst  für 
seine  alten  Tage  oder  für  den  Krankheitsfall  bei  Seite  lege, 
oder  ob  der  Staat  diesen  kleinen  'feil  nicht  direkt  verabfolgt, 
sondern  vorläufig  zurückbehält  und  später  erst  im  Bedürfnisfalle 
an  denselben  unter  dem  Titel  eines  „Ruhegehaltes“  ausbezahlt.  Der 
Unterschied  liegt  hier  darin,  dass  es  im  ersten  Fall  ins  Belieben 
des  Einzelnen  gelegt  ist,  für  die  Zukunft  vorzusorgen,  im  letztem 
dagegen  der  Staat  es  übernimmt,  diesen  Sparpfennig  aufzu- 
bewahren. Der  Staat  nimmt  sonach  einfach  die  Stelle  eines 
wohlwollenden  und  uneigennützigen  Geschäftsbesorgers  ein. 

’}  Herr  Prof.  Pr.  ,1.  H.  Graf  wendet  sieh  in  seiner  eingangs  erwähnten 
Abhandlung  gegen  die  Institution  der  „ staatlichen  f/uhegehaltc“ . Seine  Argu- 
mentation ist  folgende : 

„Pie  .Staatspensionen  haben  entschieden  an  Popularität  verloren ; stehen 
wir  doch  vor  der  Tatsache,  dass  sogar  im  Kanton  Zürich,  der  seit  IHöü  das 
Prinzip  der  reinen  Staatspension  filr  I.ehrer  und  Geistliche  praktizirt  lmt.  eine 
Initiativbewegung  gegen  diese  Gesetzesbestimmung  inszenirr  ist,  und  liegt  der 
Tag  selbst  noch  nicht  so  fern,  wo  das  Schweizervolk  mit  wuchtigem  Mehr  das 
eidgenössische  Pensionsgesetz  verworfen  hat.  Wir  bekämpfen  diesen  Grundsatz 
der  reinen  .Staatspension,  weil  er  in  einseitiger  Weise  nur  eine  Klasse  von 
Staatsdienern  berücksichtigt  und  jeder  Beamte,  der  im  Dienst  des  Staates  invalid 
geworden  ist,  offenbar  das  gleiche  Recht  auf  eine  Staafspension  hat  wie  dar 
I.ehrer.  Wir  bekämpfen  diesen  Grundsatz  der  reinen  Staatspension  aber  auch 
deshalb,  weil  nur  in  den  wenigsten  Fällen  der  Staat  im  stände  ist.  eine  erkleck- 
liche Staatspension  auszurichten,  und  stellen  den  Grundsatz  auf,  dass  die  l'en- 
sinnirung  nur  auf  Grundlage  ran  Heilrügen  des  Staates  und  der  Lehrerschaft 
beruhen  darf.  Nur  in  diesem  Fall  ist  die  Basis  geschaffen  für  eine  grundlegende 
und  rationelle  Lösung  der  ganzen  Pensionsfrage.“ 

Pas  sind  nnn  Behauptungen,  fiir  die  eine  hinlängliche  Begründung  schwer 
heiziibringen  wäre,  sobald  man  die  faktischen  Verhältnisse,  in  welchen  sieh  die 
schweizerische  Lehrerschaft  befindet,  ins  Auge  fasst.  Ks  darf  doch  nicht  als 
Grund  gegen  den  Bestand  einer  rechtlich  begründeten  Institution  gelten,  .dass 
sie  an  Popularität  verloren  habe“.  Insbesondere  geht  es  nicht  an.  zur 
l'nterstütznng  dieser  Behauptung  die  Volksabstimmung  gegen  das  eidgenössi- 
sche Pensionsgesetz  und  die  Initiative  gegen  die  Kuhegehalte  der  Lehrer  und 
Geistlichen  im  Kanton  Zürich  herbeizuziehen.  Was  die  letztere  anhetrifft,  so 
wird  sie  im  Kanton  Zürich  seihst  weniger  als  eine  Auflehnung  gegen  das 
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Die  Natur  des  Ruhegehaltes  als  Besoldungsteil  schliesst  rechtlich 
die  staatliche  Nötigung  der  Lehrer  zu  finanziellen  Leistungen  behufs 
Bestreitung  derselben  aus,  denn  sie  würden  eine  Minderung  seiner 
Besoldung  zur  Folge  haben. 

8.  Die  Erteilung  von  Ruhegehalten  bloss  auf  Grund  einer 
bestimmten  Anzahl  von  Dienstjahren  geht  in  unsern  demokratischen 
schweizerischen  Verhältnissen  nicht  an,  ist  auch  nicht  empfehlens- 
wert und  dürfte  wegen  der  finanziellen  Konsequenzen  kaum 
in  Frage  kommen.  Dagegen  ist  die  Ausrichtung  von  Pensionen 
im  Falle  der  Invalidität  des  Lehrers,  d.  h.  in  den  Fällen,  wo  hohes 
Alter,  Krankheit,  körperliche  oder  geistige  Gebrechen  die  Dienst- 
unfähigkeit desselben  zur  Folge  haben,  eiue  Pflicht  des  Staates. 

5.  Auch  im  Interesse  einer  wirksamen  Fürsorge  muss  sich 
der  Staat  auf  die  Invaliditätspensionen  beschränken  und  diese  dann 
allerdings  so  hoch  bemessen,  dass  nicht  die  bittere  Not  den  Lebens- 
abend des  Lehrers  trübt. 


II. 

1.  Die  Fürsorge  für  die  Witwen  und  Waisen  soll  Sache  des 
Lehrers  sein,  sofern  ihn  der  Staat  durch  die  Besoldung  und  die 
Aussicht  auf  Pension  materiell  in  genügender  Weise  ansrüstet. 
Eine  direkte  Pflicht  des  Staates,  auch  für  die  Hintcrlasseneu 
seiner  Funktionäre  zu  sorgen,  ist  nicht  vorhanden.  Dass  er  es 
tue.  ist  wünschenswert  und  billig. 

Prinzip  der  Ruhegehalte  angesehen,  als  vielmehr  als  Ausfluss  einer  Stimmung 
bezw.  Verstimmung  insbesondere  bäuerlicher  Kreise  infolge  systematischer  Agi- 
tation gegen  die  Lehrerschaft. 

Im  fernem  ist  wohl  auch  der  Grund  nicht  ernst  zu  nehmen,  «lass  die 
Staatspensionen  an  Lehrer  «Inrum  zu  bekämpfen  seien,  weil  es  noch  nicht  mög- 
lich sei.  dieselben  andern  Staatsbeamten  znkommen  zu  lassen. 

Was  das  Argument  anbetrifft,  «lass  der  Staat  nur  in  den  wenigsten  Fällen 
im  stände  sei,  „erkleckliche  Pensionen“  anszurichten,  so  ist  darauf  hinzuweisen, 
dass  die  Pensionirung,  sofern  sie  sich  nur  auf  invaliilc  Lehrer  beschränkt,  das- 
jenige Auskunftsmittel  ist.  welches  den  Staat  viel  billiger  zu  stehen  kommt  als 
eine  irgendwie  nennenswerte,  allgemeine  Besoldnngserhöhnng.  Diese  Tatsache 
dürfte  gerade  einen  Grand  abgehen  für  eine  liberale  Bemessung  einzelner 
Pensionsbeträge. 

Der  von  Herrn  Professor  Pr.  Graf  gemachte  Vorschlag,  „dass  die  l’ensio- 
niritng  nur  auf  Grundlage  von  Beiträgen  des  Staates  und  der  Lehrerschaft  be- 
rühmt darf,“  wäre  zwar  ein  Ausweg,  würde  aber  ohne  eine  gleichzeitige  Be- 
soldungserhcihnng  eine  neue  Belastung  der  Lehrerschaft,  von  der  sie  bisher  frei 
war,  zur  Folge  halten  und  es  wäre  «lies  jedenfalls  «du  Ausweg,  wie  er  für  das 
(iros  der  meist  gering  dotirten  Landschullehrer  überhaupt  nicht  in  Frage 
kommen  durfte.  Dies  würde  sich  übrigens  auch  ans  dem  sorgfältigen  Studium 
des  Budgets  irgend  einer  Lehrerfamilie  ergeben. 

Vom  formell-rechtlichen  Standpunkt  aus  wäre  es  in  den  Kantonen,  welche 
die  Pensionirung  bereits  gesetzlich  besitzen,  mit  Bezug  auf  die  Lehrer,  die  auf 
Grund  der  bisherigen  gesetzlichen  Bestimmungen  allgestellt  wurden,  zntn  min- 
desten zweifelhaft,  ob  die  künftige  Pensionirung  vom  Beitritte  zu  einer  Peu- 
sionskass«'  abhängig  gemacht  werden  dürfe.  Das  trifl't  insbesondere  auch  für 
die  Lehrerschaft  des  Kantons  B«‘rn  zu. 
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2.  Die  IIülfsk<t88en  der  Lehrerschaft  in  ihrer  jetzigen  Form 
sind  nicht  im  stände,  ihren  Zwecken  in  wirksamer  Weise  zu 
dienen,  da  die  von  ihnen  verabreichten  Summen  durchschnittlich 
äusserst  bescheiden  sind.  Ein  Zusammenschluss  der  einzelnen 
Kassen  und  Kässchen  wäre  sehr  angezeigt. 

ui. 

Es  könnte  den  beiden  Zwecken : der  notw  endigen  Pensioninnig 
invalider  Lehrer  und  der  Fürsorge  für  die  Hinterlassenen  verstorbener 
. Ijehrer  in  richtiger  Weise  gedient  werdeu,  wenn  der  Staat  die  Last 
der  Ruhegehalte  vollständig  auf  sich  nähme  und  die  Sorge  für 
Witwen  und  Waisen  den  Kassen  der  Lehrerschaft,  eventuell  mit 
etwelchcr  Subventionirung,  ganz  iiberliesse.  Bei  dieser  klaren 
Scheidung  der  Zwecke  wäre  ohne  grossen  Aufwand  an  Mitteln  in 
beiden  Richtungen  Erfreuliches  zu  erreichen. 

Wenn  die  Gemeinden,  die  Kantone  und  der  Bund  hiebei  ihre 
Kräfte  vereinigen,  so  wird  ein  Erfolg,  der  auch  auf  die  Schule 
in  wohltätiger  Weise  zurückwirken  wird,  nicht  ausbleiben. 


Darf  die  vorliegende  Arbeit  den  Anspruch  erheben,  als  ein 
bescheidener  Beitrag  für  die  zukünftige  Ausgestaltung  der  Für- 
sorge fiir  die  Lehrerschaft  auf  allgemein  schweizerischem  Boden 
zu  gelten,  so  ist  ihr  Zwreck  erreicht.  Diese  Fürsorge  aber  muss 
stets  ein  w ichtiger  Faktor  bleiben  in  dem  Streben  nach  dem  Ideal 
der  schweizerischen  Volksschule. 
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Zweiter  Abschnitt. 

Ffirflemng  des  üntemchtswesBas  inrcl  den  Bund  im  Jahre  1882. 


i.  Eidgenössische  polytechnische  Schule  in  Zürich. 


1.  Frequenz.  Im  Schuljahre  1891/92  (Wintersemester  1891/92 
und  Sommersemester  1892)  war  der  Besuch  folgender: 


F achschule 

Neu-Aifnahoitn 

1 HO 1/02  1S0O/B1 

ütsäint- 

1801/02 

'rtqaeiz 

1890/01 

Differtüi 

+ 1“ 

1.  Bauschule  .... 

12 

19 

42 

44 

— 2 

27  15 

II.  Ingenieurschule  . . 

(11 

52 

169 

170 

— 1 

73  96 

III.  Mt (hanisch-tecbniscbe  Schule  . 

97 

79 

238 

210 

281  — 

125  113  j 

IV.  Chcmiscb-UcbiMcli«  Schult  mit 

pharnuKutiieher  Sektion 

(13 

70 

166 

158 

8 ' 

73  93 

I Forstschule  .... 

3 

6 

16 

20 

_ 4 

16  — j 

V.  j Uwlerirtsehafllirhe  Schule 

17 

11 

35 

35 

_ — 

21  14 

1 kultutit’enieur.Scbule  . . 

— 

1 

4 

3 

1 — 

3 ! 1 

Schule  für  Fachlehrer: 

1 ’i.  Mathematische  Sektion 

10 

1 

b.  \itunviueii*(bjftliihe  Sektion  . 

4 

1» 

33 

36 

— j 3 

21  12 

2(i7 

258 

703 

670 

37  10 

359  344 

i 

51°i0  491’(o 

Von  den  366  Angemeldeten  (Oktober  1891 : 339.  Sommer 
1892 : 27)  wurden  als  regelmässige  Studirende  auf  Grund  genügen- 
der Maturitätsausweise  165  (92  Schweizer  und  73  Ausländer)  auf- 
genommen; 102  (32  Schweizer,  70  Ausländer)  bestanden  die  Auf- 
nahmeprüfung. 59  (33%)  der  Geprüften  wurden  zurückgewiesen. 
32  hatten  ihre  Anmeldung  vor  der  Prüfung  zurückgezogen. 

Die  Vermehrung  der  Zahl  der  neu  aufgenommenen  Studirenden 
gegenüber  dem  Vorjahr  rührt  ausschliesslich  von  dem  stärkern 
Zudrang  zur  Ingenieur-  und  besonders  zur  mechanisch-technischen 
Schule  her.  Dieses  Mehr  rekrutirt  sich  hauptsächlich  aus  Studi- 
renden schweizerischer  Nationalität. 

Die  Zahl  der  blossen  Zuhörer  (inklusive  die  Studenten  der 
Zürcher  Hochschule)  ausser  den  703  Schülern  betrug  427  (1890  91 : 
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408),  so  dass  sich  die  Gesamtffequenz  auf  1189  (1890/91:  1084) 
stellt. 


Die  Mutationen  im  Bestände  des  Schülerpersonals  gestalteten 
sich  folgendennassen  : 
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Die  Ziffern  des  Abganges  der  regelmässigen  Schüler  vom 
Polytechnikum  sind  folgende: 

1 v.'l  ISIHIJII 


Abgang  vor  Bccmlignng  der  Studien St  87 

mit  Abgangszeugnis 153  134 

Altere  Stndircude.  ilie  nach  Beendigung  ih  r Fachschule 

ihre  Studien  fortgesetzt  Imbeti 14  15* 


248  0411 

Für  das  kommende  Schuljahr  1S92  93  verblieben  somit  4 
regelmässige  Stndireude. 

Sti/iendieii.  Atts  dem  Ohätelain'scheu  Stipendienfonds  wurden 
zehn  Stipendien  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  2700  (1890  01; 
I'r.  3800  an  15  Stipendiaten)  verabreicht.  18  Schweizern  und 
7 Ausländern  (exklusive  die  Stipendiaten)  wurde  das  Schulgeld 
erlassen;  darunter  dreien  nur  zur  Hälfte. 

2.  Lehrerschaft.  Im  Sommersemester  1892  zählte  der  Lehr- 
körper — die  militärwissenschaftliebe  Abteilung  inbegrilfen 
54  Professoren.  25  Assistenten,  welche  zugleich  Privatdozentcn 
und  mit  Lehraufträgen  bedacht  waren,  (i  andere,  mit  bestimmten 
Lehraufträgen  bedachte  Dozenten,  sowie  36  Privatdozentcn.  im 
ganzen  also  121  Mitglieder.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1891  92 
betrug  die  Zahl  der  pensionirten  Professoren  3. 
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3.  Organisatorisches.  Abgesehen  von  der  Durchführung  des 
schon  im  letzten  Jahrbuch  erwähnten  neuen,  auf  7 Semester  aus- 
gedehnten Studienplanes  an  der  chemisch-technischen  Schule  traten 
tiefer  greifende  Neuerungen  in  den  Studienpläuen , welche  den 
Unterrichtsprogrammen  zu  Grunde  liegen,  nicht  ein.  — Die 
mechanisch-technische  Schule  beharrte  und  befestigte  sich  in  dem 
auf  7 Semester  ausgedehnten  Studienplane,  wie  er  im  Vorjahre 
zum  erstenmal  zur  Ausführung  gelangt  war. 

Das  Regulativ  für  die  Diplomprüfungen  vom  Jahre  1881  ist 
entsprechend  der  veränderten  Organisation  der  meisten  Schulen 
durch  ein  solches  vom  10.  September  18921)  ersetzt  worden. 

4.  Anstalten  für  Übungen,  1 'ersuche  und  wissenschaftliche  Arbeiten. 
Die  Laboratorien  dieser  Anstalten  zeigten  folgende  Frequenz: 

l’hysihalisches  Institut:  Winter  lSHI  9*  Sommer  Igle 


Wissenschaftliches  Laboratorium 9 10 

Elektrotechnisches  Laboratorium 42  Hi 

Allgemeines  Übnngslnboratorinm 43  37 

Ohemiscli-Iechnische  Schule  : 

Chemisch-analytische»  Laboratorium lls  7b 

Chemisch-technisches  Laboratorium 75  7f> 

Pharmazeutisches  Laboratorium 13  3 

Photographisches  Laboratorium 32  12 

Forst-  und  landwirtschaftliche  Schule: 

Agrikultur-chemisches  Laboratorium 9 14 

Forstliches  Laboratorium 4 13 


Auf  dem  Versuchsfelds  für  Acker-  und  Futterban,  dem  Versuchs- 
garten  für  Obstbau  und  im  Versuehswein berge  wurden  die  in  frühem 
Jahren  begonnenen  Kulturversuche  fortgesetzt. 

Die  Werkstätten  an  der  mechanisch-technischen  Schule  und 
die  Werkstätte  für  Modelliren  und  Ton  wurden  neu  eingerichtet. 
Die  Übungen  des  im  .fahre  1891  neu  eröffneten  physikalischen 
Instituts  nahmen  im  Berichtjahre  ihren  ruhigen  Fortgang. 

5.  Sammlungen.  Die  Ansprüche  an  die  Sammlungen  und  der 
Aufwand  für  dieselben  wachsen  von  Jahr  zu  Jahr.  Der  neu  ein- 
geführte Unterricht  in  Gewerbehygieine , der  Unterricht  über 
Fischerei  und  Fischzucht  und  der  alpwirtschaftliche  Unterricht 
mussten  mit  Sammlungen  ausgerüstet  werden.  Die  geologisch- 
paläoutologische  Sammlung  gelangte  zum  Abschluss  der  Aufstellung 
der  Roth’schcn  Sammlung  fossiler  Säugetiere  der  Pampas  und  des 
Mammutfundes  von  Niederweningen.  Die  verschiedenen  Sammlungen 
hatten  sich  zahlreicher  zum  Teil  bedeutender  Geschenke  zu  er- 
freuen. Die  Raumfragc  für  die  Sammlungen  ist  eine  brennende 
geworden,  so  dass  die  Lösung  derselben  kaum  weiter  hinaus- 
geseboben  werden  kann. 

(i.  Annexanstalten.  Die  Anstalt  zur  Prüfung  der  Baumaterialien , 
die  im  Berichtjahre  ihr  neues  Gebäude  vollständig  bezogen  hat- 

')  Beilage  1.  pag.  1 — 7. 
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die  Sa menkon trollstation,  die  agrikaltur chemische  Untersuchungsstation 
und  die  Zentralanstalt  für  forstliches  Versuchstresen  haben  auch  im 
Berichtjahre  ihr  Tätigkeitsgebiet  erweitert. 

7.  Finanzielles.  Die  Ausgaben  für  die  eidgenössische  poly- 
technische Schule  betrugen  im  Jahr  1892:  Fr.  791, OOO  (Beamtung 
Fr.  35,500,  Verwaltung  Fr.  105,500,  Besoldung  des  Lehrkörpers 
Fr.  488.500,  Unterrichtsmittel,  Unterrichtsanstalten  und  Sammlungen 
Fr.  157,500,  Preise  Fr.  800,  Unvorhergesehenes  Fr.  3200),  sodass 
nach  Abzug  der  Einnahmen  von  Fr.  149.800  durch  die  Bundeskasse 
noch  Fr.  641,200  zu  decken  blieben.  Gegenwärtig  geht  man  damit 
um,  entsprechend  den  stets  steigenden  Anforderungen,  welche  an 
die  Schule  gestellt  werden,  dieselbe  auf  gesetzlichem  Wege  durch 
Aufstellung  eines  Normalbudgets1)  für  längere  Zeit  finanziell  sicher- 
zustellen. Dasselbe  sieht  nach  einer  Botschaft  des  Bundesrates 
vom  23.  Januar  1893  an  Ausgaben  Fr.  937,950  und  als  reinen 
Bundesbeitrag  Fr.  804.750  vor. 


II.  Eidgenössische  Medizinalprüfungen  1892. 

Die  Verhandlungen  der  Medizinalprßfungsknmmission  mit  der 
eidgenössischen  .Maturitätskommission  haben  zu  einem  Abschlüsse 
geführt,  indem  durch  einen  Entscheid  des  eidgenössischen  Departe- 
ments des  Innern  folgende  Grundsätze  über  die  Geschäftsordnung 
zwischen  den  genannten  Behörden  aufgestellt  wurden : 

1.  Pie  Gutachten  der  Matnritätskommission  über  Maturitätszeugnisse 
schweizerischen  Ursprungs,  soweit  sie  in  die  Lage  kommen  kann,  derartige 
Gutachten  auszustellen,  werden  vom  leitenden  Ansselinss  als  massgebend 
anerkannt. 

2.  Die  Kandidaten  mit  ausländischen  Maturitätszeugnissen  haben  die- 
selben nach  Art.  20.  Alinea  4 der  Priifungsvernrdnnng  vom  19.  März  1H88 
direkt  dein  Präsidenten  des  leitenden  Ansschnsses  einzusenden,  welcher  sie 
der  eidgenössischen  Maturitätskommisgion  zur  Prüfung  und  Begutachtung 
übermitteln  wird. 

3.  ('her  die  ausländischen  Maturitätszeugnisse  hat  die  eidgenössische 
Maturitätskommission  ihr  Befinden  abzugeben,  wie  sie  sich  zu  den  schwei- 
zerischen Anforderungen  verhalten  und  oh  sic  den  hiesigen  gesetzlichen  Anfor- 
derungen voll  und  ganz  entsprechen  oder  nicht. 

Nach  erhaltenem  Aufschluss  wird  der  leitende  Ausschuss  entsprechend 
Art.  5 der  Vollziehungsbestimmnngen  der  zitirten  Verordnung  entscheiden, 
ob  der  Gesuchsteller  zu  den  medizinischen  Prüfungen  zugelassen  werden 
soll  oder  nicht.  Im  letztem  Fall  steht  es  dem  Abgewiesenen  frei,  nach  Be- 
stehen einer  eidgenössischen  Maturitätsprüfung  sich  znm  zweitenmal  beim 
leitenden  Ausschuss  zu  melden. 

4.  Der  leitende  Ausschuss  bringt  seine  Entscheidungen  über  Maturitäts- 
angelegenheiten der  Maturitätskonimission  zur  Kenntnis. 

Die  eidgenössische  Maturitätskommission  hat  in  Zürich,  Bern 
und  Lausanne  ordentliche  Maturitätsprüfungen  abgehalten.  Die- 
selben lieferten  folgendes  Ergebnis: 

■)  Bundeshlatt  1893.  I.  353. 
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Aspiranten  auf  das 


Anmeldungen : 

Arzt-.  Zahnarzt*  und 

Tierarzneischul- 

Apothekerdiplom 

diplom 

Total 

. . . . 37 

2S 

Davon : Für  die  ganze  Prüfung  . . . 

. ...  27 

28 

Kür  die  Ergänzungsprufnng  . . 

. ...  10 

— 

J>ie  Prüfung  bestanden : 

Ganze  Prüfung 

. ...  18 

15 

Ergftnznngspriifnng 

. . . . 6 

— 

Allgewiesen 

. ...  IS 

9 

Über  das  Ergebnis  der  im  Berichtjahr  stattgethndenen  eid- 
genössischen Medizinalprüfungen  gibt,  die  nachfolgende  Übersicht 
Aufschluss : 


(+ 

Prüflingen  mit  Erfolg. 

ohne  Erfolg.) 

Prüfungen 

P.a»l 

Brr« 

tic.f 

Uusüiliu- 

Zürich 

7, staune. 

T otal 

1 

+ 1 

+ I 

+ ! — 

+ 1 — 

| iMtamm. 

19  4 

21  7 

25 

■> 

17  5 

88  7 

120  25 

1451 

129  365 
Oll 

MHiiin.  »ml. -plus. 

24  — 

18  4 

19 

I 

9 7 

381  9 

108  21 

1 f.chprifniiz 

20  1 

25  8 

6 

1 

7 3 

25  — 

83  8 

tah.ir.tl.! 

| r arlipriiruiis: 

: 

ll  - 

i 

1 

1 - 

1 - 

3 1 

1 — 

4>  v! 
11  0 

Phar».,.  | *k;lfT 
\ ucbprulBpi: 

4 — 

8;  3 

1 — 

11  2 

3 

1 

1 

6 — 
5 2 

3 - 
8 — 

17  - 
28  8 

36 1 ; 

| »al«r«ist. 

— — 

10  2 

— j 



8 2 

18,  4 

221 

1 Veterinär  ! auat  -plus. 

— - 

18'  3 

— 

— ! — 

IO1  4 

28:  7 

35  80 

23 1 

1 Fach|irifnBr 

6 3 

11  3 

17|  6 

1892: 

75  S 

in'  24 

55 

(i 

45  17 

137  25 

428  80 

503 

88 

135 

61 

62 

102 

503 

1891  : 

66  6 

131  28 

59 

1 

35'  9 

153  28 

444  78 

522 

~72~ 

Tm» 

66 

~Ü~ 

181 

522 

Sämtliche  Prüfungen  (nicht  Personen),  genügende  und  un- 
genügende, verteilen  sich  nach  der  Heimatangehörigkeit  der  ge- 
prüften Personen  folgendennassen: 


Schweiz. 


Zürich 

63 

Transport  214 

Transport 

323 

Bern 

103 

Solothurn  ....  9 

Aargau 

27 

Luzern 

22 

Basel-Stadt  ...  31 

Thnrgati  . . . . 

22 

Uri 

1 

Basel-Landschaft  . 4 

Tessin 

6 

Obwalden  . . . . 

1 

Sehaffhansen  ...  5 

Waadt 

48 

Schwyz 

6 

Appenzell  A.-Bh.  . 4 

Wallis 

4 

Glarus 

6 

Appenzell  I.-Kli.  . 4 

Ncnenburg.  . . . 

26 

Zug 

7 

st.  Gallen  ....  25 

Genf 

16 

Freibnrg  . . . . 

Transport 

5 

214 

Oranbünden  ...  27 
Transport  323 
Ausland. 

Total 

472 

Deutschland  . . 

. . 11  1 

Transport 

26 

Frankreich  . . 

. . 5 j Italien  . 

1 

Österreich-  Ungarn 

. . 2 Bulgarien 

3 

Bitsslnnd 8 Australien 

Transport  26 

Schweiz 

Ausland 

Total 

. . 472 
. . 31 

503 

1 

31 
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III.  Eidgenössische  RekrutenprUfungen  1892'). 

Die  Ergebnisse  der  Rekrutenpriifungen  im  Herbst  1892  lassen 
gegenüber  dem  Vorjahr  einen  neuen,  allerdings  kleinen  Fortschritt 
konstatiren ; denn  unter  je  100  geprüften  Rekruten  fand  sich  durch- 
schnittlich einer  weniger  als  letztes  Jahr,  der  sehr  schlechte  Lei- 
stungen aufwies.  Die  Häufigkeit  der  sehr  guten  Leistungen  ist 
unverändert  geblieben.  Aus  folgender  Zusammenstellung  ergeben 
sich  die  bezüglichen  Verhältnisse  seit  1881: 


Von  je  100  Geprüften  hatten  Von  je  100  Geprüften  hatten 


t 

sehr  gute 

<tesaiiitleUtunf?en 
in  mehr  als  zwei 

sehr  schlechte 

, d.  h.  die  Note 
4 oder  6 in  mehr 

1 

sehr  gute  sehr  schlechte 

(icMimtirliituugen,  d.  h.  die  Note 
1 in  mehr  als  zwei  4 oder  6 in  mehr 

1892 

Fächern 

22 

als  ei hc nt  Fache 

11 

188« 

Fächern 

17 

als  eiturn  Facht* 
21 

1891 

22 

12 

1885 

17 

22 

1890 

19 

14 

1884 

17 

28 

1889 

18 

15 

1KH3 

17 

24 

1888 

19 

17 

18S2 

17 

25 

1887 

19 

17 

1881 

17 

27 

In  welcher  Weise  die  einzelnen  Kantone  an  diesem  bisher  er- 
zielten Fortschritt  beteiligt  sind,  ergibt  sich  für  die  Jahre  1887 
bis  1892  ans  folgender  Tabelle : 


Von  je  100  Geprüften  hatten 

»i'hr  gntr  8 e li  r h e h 1 o e 1»  t 1* 

(M'tsniiilh'isttm^rii,  (I.  h.  dir  Note 

1 in  mehr  als»  *****  Fächern  4 oder  6 hl  mehr  uIh  einem  Fliehe 


1892 

1891 

1890 

1889 

1888 

1887 

1892 

1891 

1890 

1899 

1888 

1887 

Schweiz  . . 

22 

22 

19 

18 

19 

19 

11 

12 

14 

15 

17 

17 

Zürich  . . . 

32 

31 

27 

29 

29 

27 

8 

8 

9 

8 

12 

12 

Bern  . . . 

20 

18 

15 

13 

15 

11 

12 

15 

17 

19 

19 

22 

Lnzern  . . 

1« 

20 

14 

13 

15 

16 

17 

1« 

21 

25 

24 

26 

Uri  .... 

15 

9 

7 

7 

5 

8 

25 

23 

22 

29 

36 

41 

Schwyz  . . 

14 

13 

11 

11 

12 

13 

27 

23 

23 

26 

23 

28 

Obwalden . . 

31 

22 

12 

17 

15 

11 

3 

5 

17 

12 

15 

17 

Nidwahlcn 

10 

15 

15 

15 

15 

18 

9 

9 

11 

18 

9 

16 

Glams  . . . 

26 

23 

26 

23 

24 

21 

13 

5 

8 

10 

12 

12 

Zug  .... 

18 

16 

18 

18 

14 

21 

9 

13 

11 

19 

15 

10 

Freiburg  . . 

1« 

17 

9 

12 

12 

14 

9 

1! 

19 

18 

24 

19 

.Solothurn  . . 

19 

19 

17 

20 

17 

22 

8 

12 

12 

10 

12 

11 

Baselstadt 

43 

53 

44 

44 

48 

43 

4 

3 

4 

5 

3 

3 

Havelland . . 

14 

19 

14 

21 

21 

16 

12 

11 

15 

12 

11 

1« 

Schaff  hausen 

30 

28 

28 

28 

8«' 

30 

6 

8 

2 

3 

7 

8 

Appenzdl  A.-Rl. 

20 

22 

1« 

14 

16 

1« 

13 

12 

14 

12 

13 

12 

Appenzell  I.-Kb. 

3 

10 

6 

5 

10 

4 

33 

37 

30 

31 

36 

30 

st.  Gallen 

23 

24 

18 

19 

18 

1« 

14 

13 

15 

11 

13 

14 

Granhiindeu  . 

23 

20 

1« 

16 

16 

18 

11 

12 

16 

20 

22 

20 

Aargau  . . 

19 

17 

17 

15 

13 

14 

12 

13 

11 

12 

17 

13 

Tlmrgau  . . 
Tessin  . . . 

32 

33 

30 

26 

28 

22 

6 

7 

5 

4 

4 

9 

18 

17 

11 

13 

12 

11 

21 

14 

32 

28 

30 

27 

Wandt  . . . 

19 

21 

19 

17 

20 

22 

9 

10 

11 

12 

14 

10 

Wallis . . . 

14 

13 

10 

8 

8 

6 

12 

16 

21 

27 

37 

36 

Nenenbnrg  . 

31 

38 

28 

28 

27 

25 

6 

5 

8 

10 

12 

12 

Genf  . . . 

36 

36 

42 

34 

28 

30 

8 

8 

6 

7 

10 

9 

r)  Siehe  Bericht  des  eidgenössischen  statistischen  Bureau  über  die  ^Päda- 
gogische Prüfung  hei  der  Rekrufining  im  Herbste  1892**. 
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lu  uicht  weniger  als  neun  Kantonen  ist  die  Häufigkeit  der 
Rekruten  mit  sehr  schlechten  Gesamtleistungen  wenigstens  um 
die  Hälfte  zurückgegangen.  Ein  beinahe  ebenso  erfreulicher  Fort- 
schritt lässt  sich  für  das  Gebiet  der  ganzen  Schweiz  konstatiren. 

Wie  sich  dieser  Fortschritt  mit  Bezug  auf  die  einzelnen  Fächer 
zeigte,  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


Von  je  100  Geprüften  hatten 


’rüfuiiK*- 

Kiite 

Noten, 

•1.  h.  1 oder  2 

schlechte  Noten 

. d.  b.  4 oder  5 

jahr 

l,eHpn 

Aufsatz 

Hrrhnen 

Vaterl.- 

kunile 

Uku 

Aufsatz 

Rechnen 

Vaterl.- 

kunde 

1892 

79 

57 

60 

46 

4 

10 

10 

20 

1891 

78 

55 

62 

45 

4 

li 

10 

21 

1890 

76 

68 

57 

41 

6 

13 

12 

24 

1889 

75 

52 

53 

42 

6 

13 

15 

23 

1888 

71 

51 

54 

40 

8 

16 

14 

25 

1887 

72 

52 

58 

38 

8 

16 

13 

28 

1886 

69 

48 

54 

35 

9 

19 

18 

32 

188T> 

67 

48 

54 

34 

10 

18 

18 

34 

1884 

66 

48 

54 

34 

10 

21 

18 

36 

1883 

66 

46 

51 

32 

11 

23 

19 

38 

188g 

63 

47 

55 

31 

13 

24 

18 

40 

1881 

62 

43 

49 

29 

14 

27 

20 

42 

Wird  die  Häufigkeit  der  sehr  schlechten  Gesamtleistungen 
aus  dem  Durchschnitt  der  beiden  letzten  Jahre  (1891  und  1892) 
mit  dem  ähnlichen  Durchschnitte  der  beiden  Jahre  1886  und  1887 
verglichen,  so  ergibt  sich,  dass  während  dem  dazwischenliegenden 
Jahrfünft  von  den  182  schweizerischen  Amtsbezirke  im  ganzen  nur 
bei  15  ein  Rückschritt  zu  verzeichnen  ist. 


Für  die  einzelnen  Kantone  stellt  sich  das  Verhältnis  folgender- 
massen : 


Von  Je 

• 

Von  je 

• 

100  Rekruten  hatten 

E 

100  Rekruten  hatten 

E 

Kanton 

sehr  schlechte 

s 

Kanton 

sehr  schlechte 

JL 

«9 

(iesumtlcistuiiKcn 

M 

(iesanitJeistunffen 

e 

jd 

iw; 

1 89 1/92 

IHN*,*?  lÄU/tfä 

« 

Schweiz 

13.  St.  Gallen . 

. 19 

14 

5 

1.  Baselstadt 

4 

4 

— 

14.  Glarus  . . 

. 15 

9 

6 

2.  Schaff bansen 

8 

7 

1 

15.  Innerrhoden 

. 43 

35 

8 

3.  Genf  . . . 

10 

8 

2 

16.  Neuenbürg 

14 

6 

8 

4.  Thurgau  . . 

9 

7 

2 

17.  Nidwalden 

. 17 

9 

8 

5.  Aargau  . . 

15 

12 

3 

18.  Bern  . . 

. 23 

13 

10 

6.  Zug . . . . 

14 

11 

3 

19.  Granbünden 

. 21 

11 

10 

7.  Solothurn  . . 

13 

10 

3 

20.  Luzern.  . 

. 27 

17 

10 

8.  Ansserrhoden 

16 

13 

3 

21.  Uri  . . . 

. 36 

24 

12 

9.  Bascllaud . . 

15 

11 

4 

22.  Obwalden . 

. 16 

4 

12 

10.  Waadt  . . . 

14 

10 

4 

23.  Freiburg  . 

. 23 

10 

13 

11.  Schwyz  . . 

30 

25 

5 

24.  Tessin  . . 

. 32 

18 

14 

12.  Zürich  . . . 

13 

8 

5 

25.  Wallis.  . 

. as 

14 

24 

Dass  die  Bewegung  nach  vorwärts  nicht  nur  eine  orts-  bezw. 
kantonsweise  ist,  sondern  dass  jener  Zug  durchs  ganze  Volk  geht 
und  dass  insbesondere  auch  die  Jungmannschuft  der  grossen 
Erwerbsgruppen  in  erfreulicher  Weise  demselben  folgt,  ergibt  die 
folgende  Übersicht : 
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Geprüfte  Rekruten 
im  ganzen 


Rekruten  mit 

»ehr  guten  »ehr  schlechten 
G csa  n 1 1 1 c i »t  u ii  ge  n 


Von  je  100  Rekruten  hatten 

»ehr  gute  »ehr  schlechte 
GesamtlcUttingen 


'S 

3. 

jt 

'S 

£ 

S 

k 

*1  - 

1 

<0 

s 

e 

■4 

c *5 

<4 

< 

« 

< 

X 

< 

1892 

11L322 

14,859 

1027 

4560 

1776 

1075 

io 

81 

17  7 

1891 

10,404 

14.854 

965 

4621 

1976 

1110 

9 

31 

19  7 

1890 

10,127 

13.836 

757 

3578 

2170 

1268 

7 

26 

21 

9 

1889 

10,360 

13,392 

744 

3581 

2291 

1261 

7 

26 

22 

9 

Diese 

Zusammenstellung  ist 

möglich,  weil 

seit 

vier 

Jahren 

die  landwirtschaftlichen  Rekruten,  welche  durchschnittlich  zirka 
40°  o des  gesamten  Rekrutenkontingents  ausmachen,  mit  Bezug  auf 
die  Ergebnisse  der  Rekrutenprüfungen  getrennt  aufgeführt  werden. 


Das  eidgenössische  statistische  Bureau  hat  die  Prüfungs- 
ergebnisse der  Rekruten  mit  blosser  Primarschulbildung  zusammen- 
gestellt.  Nach  Kantonen  geordnet  ergibt  sich  folgendes  Bild : 


Von  je  100  Rekruten  mit  biosser 


Schweiz 

Kanton 

Geprüfte 

Primarschuiung  hatten 

IW 

al  1er 

davon 

mit 

blosser 

die  Notensumme 

die  Note 
1 4od.  5 

Ge« 

prüften 

hatten 

des  letzten 

im 

4 

; 

11 

15 

1» 

in  mehr  als 

Primarschulhesurhe» 

gxiuen 

Primär- 
st-im - 

Inng 

hi» 

bis 

hi» 

hi» 

hi» 

zwei 

einem  Primär 

6 

10 

14 

IM 

20 

r a- 
ehern 

Fache 

sehu- 

lunir 

Schweiz 

121191 

99293 

15 

40 

35 

9 

l 

9 

17 

82 

Zürich 

12604 

7ß68 

14 

45 

34 

7 

— 

8 

14 

61 

Bern 

25969 

23268 

15 

39 

35 

10 

l 

10 

18 

90 

Luzern 

6199 

4715 

7 

:i3 

43 

16 

2 

4 

27 

76 

t'ri 

847 

771 

8 

24 

54 

18 

1 

2 

29 

91 

Schwyz 

2275 

1985 

» 

33 

41 

15 

2 

5 

28 

87 

Unterwalden  o.  d.  W.  . 

661 

621 

23 

39 

31 

7 

— 

14 

11 

94 

Unterwalden  n.  d.  W.  . 

565 

492 

12 

45 

35 

7 

1 

7 

12 

87 

Glarus 

1461 

1160 

16 

49 

29 

6 

— 

10 

12 

79 

Zur 

935 

686 

10 

43 

39 

8 

— 

5 

18 

73 

Freilmrg 

5265 

4782 

13 

39 

37 

10 

1 

8 

18 

91 

Solothurn 

3936 

3191 

14 

47 

32 

6 

1 

8 

13 

81 

Basel-Stadt 

1992 

1237 

36 

44 

17 

3 

— 

27 

6 

62 

Basel-Landschaft . . . 

2690 

2331 

16 

42 

36 

6 

— 

10 

14 

87 

Schaff  hausen  . . . . 

1615 

1137 

21 

52 

23 

4 

— 

11 

8 

70 

Appenzell  A.-Kh.  . . 

2244 

1902 

13 

42 

36 

8 

1 

8 

15 

85 

Appenzell  I.-Kh.  . . . 

548 

508 

6 

23 

44 

23 

4 

3 

36 

93 

St.  Galleu 

8979 

7190 

12 

41 

38 

8 

1 

7 

17 

80 

Graubündeu  . . . . 

3728 

8050 

13 

39 

37 

10 

1 

7 

19 

82 

Aargau 

8984 

7602 

13 

45 

33 

8 

1 

7 

15 

85 

Thurgau 

4250 

3278 

27 

48 

21 

4 



16 

7 

77 

Tessin 

3911 

3290 

8 

28 

46 

15 

3 

5 

29 

84 

Waadt 

10379 

9230 

20 

44 

30 

6 

— 

18 

13 

89 

Wallis 

4212 

3960 

10 

33 

41 

15 

1 

6 

24 

94 

Neuenbnrg  

4630 

3949 

29 

40 

26 

5 

— 

20 

10 

85 

Genf 

Ungeschnlte  ohne  be- 

2:101 

1284 

18 

47 

27 

7 

1 

11 

14 

56 

stimmten  Wohnort  . 

11 

11 

— 

— 

— 

36 

64 

— 

100 

100 

Für  die  Beurteilung  dieser  letztem  Zusammenstellung  dürfte 
die  direkte  Vergleichung  der  Verhältniszahl  der  Rekruten  mit 
sclüechten  Noten  ein  verhältnismässig  zutreffendes  Bild  des  Primar- 
unterrichtes  iu  jenen  Kantonen  bieten.  Denn  die  Rekruten  mit 
höherer  Schulung  werden  insbesondere  die  Kategorie  der  guten 
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Noten  günstiger  gestalten,  wahrend  die  Rubrik  der  schlechten 
Noten  im  grossen  ganzen  ein  mit  Bezug  auf  die  Vorbildung  nach 
Möglichkeit  homogenes  Rekrutenmaterial  enthält  und  deshalb  zu 
vergleichenden  Studien  und  Schlüssen  berechtigt. 

Beim  Rückblick  auf  das  Gebiet  des  Rekruten-Prüfungswesens 
darf  man  mit  Freude  konstatiren,  dass  alle  Kantone  ohne  Aus- 
nahme in  redlichem  Streben  bemüht  sind,  die  Vorbildung  ihres 
künftigen  Wehrstandes  nach  Möglichkeit  billigen  Anforderungen 
entsprechend  zu  gestalten.  Die  Rekrutenprüfungen  haben  also 
unleugbar  Vortreffliches  für  das  ganze  Land  bewirkt. 

IV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung. 

(Vergleiche  den  statistischen  Teil.) 

Die  erste  schweizerische  Ausstellung  der  vom  Bunde  subven- 
tionirten  kunstgewerblichen  und  technisch  - gewerblichen  Fach- 
schulen, Kurse  und  Lehrwerkstätten  fand  vom  4. — 25.  September 
1892  in  Basel  statt.  Sie  hat  infolge  der  gelungenen  Durchführung 
der  Sache  der  gewerblichen  Berufsbildung  nicht  geringe  Forderung 
gebracht.  Die  Nettoausgaben  beliefen  sich  auf  Fr.  42.652. 

Es  wurden  im  Jahre  1892  nach  den  einzelnen  Kategorien  dersub- 
ventionirten  Anstalten  die  nachfolgenden  Bundesbeiträge  verabreicht. 

Anstalten  Anzahl  Hnmlrjbeitra.fr 

Techniken  in  Winterthur,  Burgdorf.  Biel  ....  3 77957 

Allgemeine  Gewerbeschule  Basel 1 17000 

Kunstgewerbe-  u.  kunstgewerbl.  Zeirbmingsscbulen  0 76859 

Gewerbliche  Zeichnnugssclmlen 38  16910 


Gewerbliche  Fortbildung«-  und  Handwerkerocbulen  73  61642 

Webschulen  Wipkingeit  und  Wattwil 2 loooo 

Uhrenmacherschulen 7 55226 

Lehrwerkstätten  für  Schuhmacher,  Schreiner,  Metall- 
arbeiter, Steinhaner  etc 7 24537 

Schnitzlersehule  Brienz 1 2500 

Schulen  für  weibliche  Handarbeit 6 9500 

lndnstrie-  n.  Gewerbemuseen,  Lehrmittelsammlungen  13  51590 

Total  403771 


Die  folgende  Übersicht,  welche  sich  auf  alle  vom  Bunde  sub- 
ventionirten  gewerblichen  Bildungsanstalten  bezieht,  orientirt  über 
die  Leistungen,  welche  auf  dem  Gebiete  der  gewerblichen  uud 
industriellen  Berufsbildung  seit  Inkrafttreten  des  Bundesbeschlasses 
vom  27.  Juni  1884  zu  verzeichnen  sind. 


Jahr 

Zahl  der 
Anstalten 

tieKanitau  walten 

Beitrüge 
von  Kantonen, 
(«eineimleii. 

Itiimlesbfitraj 

1884 

43 

Fr. 

438,235 

Privaten  ete. 

304^675 

Fr. 

42.610 

1885 

86 

811.872 

517.895 

151.940 

1886 

98 

958.570 

594,046 

200.375 

1887 

110 

1,024,463 

636.752 

219.045 

1888 

118 

1,202,512 

724,824 

284.258 

1889 

125 

1.390,702 

814,697 

321,364 

1890 

132 

1.399.987 

773,614 

341,542 

1891 

139 

1.515,781 

851,539 

363.757 

Total  8.742,122 

5.218.042 

5.924,891 
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Zur  Erläuterung  ist  zu  bemerken,  dass  die  Einnahmen  der 
Anstalten  ausser  in  den  erwähnten  „Beiträgen“  noeh  in  Schulgeld, 
Erlös  für  Schülerarbeiten  etc.  bestehen. 

Wir  schliessen  nachstehende  statistische  Angaben  an,  welche 
über  einige  Verhältnisse  der  schweizerischen  Berufsbildungsanstalten 
im  Jahre  1891/92  Aufschluss  gebeu: 

Anzahl  der  an  den  Anstalten  wirkenden  Personen  (Direktoren, 
Lehrer,  Assistenten,  Werkführer  etc.):  822,  wovon  513  auf  die  ge- 
werblichen Zeichnungs-,  Fortbildungs-  und  Handwerkerschulen  fallen. 

— Schülerfrequenz  (inbegriffen  Hospitanten):  männliche  14,401 
(wovon  1168  Volksschulpflichtige),  weibliche  2285,  zusammen  16,686. 

— Frequenz  der  Sammlungen,  soweit  Kontrolle  geübt  wird : Zahl 
der  Besucher  47,054.  Zahl  der  ausgeliehenen  Gegenstände  13,363. 
Schul-  und  Eintrittsgeld  besteht  bei  72,  Haftgeld  bei  37  Anstalten. 

Kurse.  Im  Sommersemester  1892  fand  der  VI.  Instruktionskurs 
für  Zeichenlehrer  in  Winterthur  mit  11  Teilnehmern  aus  5 Kantonen 
statt,  sodann  in  Hern  der  VIII.  schweizerische  Handfertigkeitskurs , 
welche  beiden  Kurse  vom  Bunde  subventionirt  wurden. 


Stipendien.  Nachstehende  Zusammenstellung  weist  Bestimmung, 
Anzahl  und  Betrag  der  bewilligten  Bundesstipendien  aus. 


Kanton 

Besuch  von 
Schulen 

Rai  San 

VI. 

Instruktion«- 

kurs 

Hill 

Technikum 

Winterthur 

VIII. 

Handfertig- 

keitskurs 

in  Bern. 

Gesamt- 

beträge 

Stipen- 

diaten 

Belrar 

Sr 

Stipen- 

diaten 

Mur 

Stipen- 

diaten 

Mr«r 

Zürich  . . . 

0 

Kr. 

1800 

Fr. 

4 

Fr. 

950 

21 

Kr. 

1680 

Fr. 

44:w 

I Bern  .... 

8 

2300 

— 

— 

20 

1395 

3695 

Luzern 

1 

200 

— • — 

— 

— 

1 

80 

280 

Freibnrg  . . . 

— 

— 

— , — 

— 

— 

1 

100 

100 

•Solothurn 

— 

— — 

2 

600 

3 

300 

'.Kill 

! Baselstadt  . . 

i 

12«) 

— 

— 

1200 

i Appenzell  l.-Kb. 

1 

500 

— : — 

— 

— 

— 

500 

St.  (lallen  . . 

6 

1375 

— — 

1 

300 

9 

900 

2575 

(Iranbünden 

— 

— 

— . — 

— 

— 

2 

200 

2l  Ml 

Aargau  . . . 

4 

1300 

— — 

2 

400 

— 

— 

1700 

' Thurgau  . . . 

— 

— 

— i — 

2 

500 

3 

300 

8«> 

Waadt  . . . 

1 

1500 

— — 

6 

600 

2HHI 

| Neuenbürg  . . 

2 

1550 

— ■ _ 

— 

11 

1100 

2650 

<>enf  .... 

— 

— 

— — 

— 

— • 

4 

400 

4«) 

Total  . 

29 

10.525 

i 

12«) 

11 

2750 

81 

7055 

21.530 

Alljährlich  geben  Bund  und  Kantone  bedeutende  Summen  ans. 
um  solchen,  welche  sich  zur  Ausübung  des  Berufs  von  Lehrern 
an  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildungsanstalten  befähigen 
wollen,  Stipendien  zu  erteilen.  Die  diesem  Zwecke  dienenden  Aus- 
gaben des  Bundes,  welchen  diejenigen  der  Kantone  mindestens 
(siehe  Art,  5 des  Reglements  vom  27.  Januar  1885)  gleichkommen, 
belaufen  sich  auf  folgende  Summen: 
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G. 


Jahr 

Zahl  der  Stipendiaten 

StipendienHinnnie 

1884  

i 

Fr.  500 

1885  

12 

„ 2,865 

1886  

26 

..  6,400 

1887  

26 

„ 6,800 

1888  

36 

r 9,250 

1889  

45 

„ 12,830 

1890  

30 

. 8.050 

1891 

20 

„ 6,540 

Anderweitige  Subventionen 

erhielten : 

Tnta 

Fr.  53,235 

1.  Der  Schweizerische  Gewerbeverein  für  seine  Lehrlingsprilfungen 
im  Jahr  1891/92  (820  in  30  Kreisen  geprüfte  Lehrlinge;  Gesamt- 
betrag der  Ausgaben  Kr.  16,972.  22) 

Die  „Blätter  für  den  Zeichen-  und  gewerblichen  Beruf  »unterricht“ 
Fr.  1100  als  Jahresbeitrag,  Fr.  -WM)  an  das  Defizit  früherer  Jahre, 

zusammen 

Die  Zeitschrift  „Iler  gewerbliche  Fortbildungsschüler“ , I.  Band  . 
Die  Regierung  des  Kantons  Bern  für  den  Handtertigkeitsunter- 

rielit  am  Seminar  Hofwgl  für  1891/92  

Die  Regierung  des  Kantons  Bern  für  den  Zuschneidekurs  des 
Schneidermeistervereins  von  Burgdorf  und  Umgebung  (22.  August 

bis  10.  September,  21  Teilnehmer) 

Die  Regierung  des  Kantons  Bern  für  die  Vergolderschule  des 
Buchbinderfachvereins  Bern  zur  Anschaffung  von  Werkzeug  . . 
Die  Regierung  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.  für  den  Handstickerei- 
kurs in  Appenzell  (4.  April  bis  4.  Jnui,  47  Teilnehmerinnen) 


Fr.  8,000 


1,500 

600 


400 


300 


300 

313 


Zusammen  Fr.  11,413 


Das  anlässlich  der  im  Jahre  1890  in  Zürich  abgehaltenen  Aus- 
stellung gesammelte  wertvolle  Berichtsmaterial  wurde  einer  einläss- 
lichen Bearbeitung  unterzogen  und  die  aus  demselben  sich  ergebenden 
leitenden  Gesichtspunkte  über  die  Organisation,  die  Unterrichts- 
fächer, den  Lehrstoff  und  die  Methode  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen in  einer  „ Instruktion  für  die  eidgenössischen  Experten, Vorstände 
und  Lehrer  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen “ zusammengefasst. 

Für  alles  Weitere,  statistisch  Wissenswerte  wird  auf  den 
statistischen  Teil  verwiesen. 

Über  die  Lehrlingsprüfungen,  an  die  nach  der  obigen  Zusammen- 
stellung eine  Bundessubvention  von  Fr.  8000  geleistet  wird,  gibt 
der  von  der  Zentralprüfungskommission  erstattete  und  vom  Zentral- 
vorstand des  schweizerischen  Gewerbevereins  pro  1898  genehmigte 
Bericht  Auskunft. 


Die  im  Jahre  1892  geprüften  Lehrlinge,  resp.  Lehrtöchter. 


gehören  folgenden 

Bäcker  .... 
Bijoutier  . . . 
Bildhauer  . . . 
Blattmachcr  . . 
Blumenbiuderin  . 
Buchbinder  . . 
Buchdruck«  (iull.  Schritts.) 
Büchsenmacher  . 
Bürstenmacher  . 

( ignrrenraacher  . 
Ciseleur  .... 
l'oiffenr  .... 


76  Berufsarten  au; 

15  I Dachdecker  . . . 

1 Damenschneideriuueu 

5 ' Drechler  .... 

2 I Dreher  (Metall)  . . 

1 Elektrotechniker . . 

24  ! Feilenhauer  . . . 

9 Gikeli-  nid  Beditnnadirr  . 

3 : Gärtner 

2 | Gerber 

1 Giesser 

1 , Giletmacherin  . . 

6 Glaser 


1 Glasmaler  ....  2 

28  I Goldschmied  . . . 1 

4 Graveur 1 

8 Gypser t 

2 Hafner 6 

1 Holzbildhauer  . . 3 

1 Hufschmied  . . . 1 

13  Instrumentenmacher  3 
1 Kaminfeger  ...  3 

5 Kleinmeehaniker  . . 11 

1 Knahenschneiderin  . 1 

13  Konditor  ....  22 
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Kiifer  nnd  Kitbier  . 

11  Miihlenmacher  . . 

2 | Steindrucker  . . 

. 2 

Kunstmaler  . . . 

2 Photographen  . . . 

3 1 Steinhaner  . . . 

. 12 

Kupferschmiede  . . 

7 Posamenter  . . . 

1 Steinschneider 

1 

Lithographen  . . . 

2 Snltler  (Sattler  i.  Tapaiierer  3) 

16  Stuhlschreiner 

1 

Maler 

35  Schäftemacherinnen 

2 Tapezierer  . . . 

. 12 

Marmoristeu  . . . 

3 Schlosser  .... 

87  Uhrmacher  . . 

4 

Maschinenschlosser  . 

Iß  Schmiede  .... 

28  j Vergolder  . . . 

1 

Maurer 

1 Schneider  .... 

45  Wagner  .... 

. 20 

Mechaniker  . . . 

59  Schneiderin  . . . 

1 Weissnäherinuen 

. 14 

Messerschmiede  . . 

4 Schreiner  . . . . 

112  . Werkzeugmacher 

. 3 

Metzger 

5 Schuhmacher  . . . 

34  Windenschmied  . 

1 

Möbelarbeiterinnen  . 

3 Seiler 

1 Zeichner  (Bau-)  . 

. 2 

Modellschreiner  . . 

3 ; Spengler  .... 

26  Zimmerlente  . . 

. 23 

Modistinnen  . . . 

2 ' 

Über  die  Entwicklung  des  schweizerischen  Lehrlingsprüfungs- 
wesens von  1877 — 1892  gibt  folgende  Zusammenstellung  Aufschluss: 


Prüfungskreis 

ISii 

1878IS7»  1>ts»  ISsl 

1882  ISS3 

1884 

18.85 

1886  ISST 

1888 

isst  ISS« 

ISSI 

ISSI 

Total 

B«iirk  Af., Ilern 

-i- 

15 

2i 

4 3 

3 

2 4 

3 

3 

39 

Äintrrthnr 

— 

— 

— 1 3 

9 

7 

4 

3 

10  9 

11 

10  19 

13 

37 

138 

Zürich 

Bieibacb 

— 

3<- 

65 

3| 

65 

5 

35 

4 

36 

7l 

39  38) 
6 6| 

= 37 

-g 

57  66 

74 

60 

603 

l'[»(liU(  Zürich  i| 

— 

— 

— 

— 30 

4 

7 

— 

5 

11  — 

0 

4^  4 

"1 

i / 

[ater  j * 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

- 

- 16 

10, 

9 14 

ls) 

36 

62 

Zürcher  Oberland 

— 

— 

— 

_ 

— 

23  - 

12 

13  13 

115 

Zürcher  Seererband 

— 

— 

13 

14 

11 

13 

21  12 

12 

17  16 

14 

19 

162 

Bern 

— 

— 



-1  6 



IT 

24 

29 

17  24 

22 

22  30 

30 

43 

25  S 

Bnrtderf 

— 

— 

— 

1 

7 

9 

9 

71 

16  7 

6 

9 13 

14 

ltJ 

113 

Langenthal 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8 4 

6 

7 10 

11 

17 

63 

Thu 

— 

— 

— | 6 

6 

6 

6 

6 

6 6 

12 

4 9 

12 

1 1 

93 

Amt  KonelEnren 

— 

— 

l 

1 

— 

— 

! 

— 

20  10 

11 

lll 

51 

Biel 

— 



— 

— 



i 

| 

-J  6 

8 

13 

27 

Kanton  Incern 

— 

— 

— 

15 

15 

21 

19  38 

50 

37  60 

37 

43 

33.5 

Kanton  tri 

— 

— 

— 

— : 



— 



j 

1 

— 

5j  4 

5 

4 

18 

Kanton  Schwjx 

— 

— 

— 

— 1 — 

— 

— 

7 !l 

— 

— — 

— 

31 

47 

Kanton  iilaraa 

— 

— 

— 

— ! — 

— 

— 

— ! 

2 2 

2 

— 8 

13 

10 

37 

Kanton  Zag 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



| — 

| 

16  22 

18 

18 

74 

kantoa  Freibarz 

— 

— 

— 

— 

— 

_ — 

— 

45 

61 

54 

160 

Selotkir» 

— 

— 

— 

— i — 

— 



— 

— 

— ! — 

— 

6 10 

12 

13 

41 

Ollen 

— 

— 

— 

— i — 

i 

— 

— 

— j 

— 1 — 

— i 

4 

11 

10 

25 

Basel 

14 

13 

12 

30  26 

25 

25 

39 

39 

27  38 

43 

43  55 

64 

54 

547 

Liestal  heiw.Bniebl. 

— 

— 

3 

3 5 

3 

— 

8 

4 

6 9 

1 

17  12 

20 

•)7 

118 

ScbnSban>eu 

— 





1 

18 

19 

20 

19 

16  16 

20 

26  17 

= 29 

18 

218 

Herisau 

— 

— 

— 

. 

— i 

_ 

— 

— 



13 

30  19 1 

38 

153 

Treten 

— 

— 



1 

— 1 

— 

— 

' 

1 

j 

- 311 

X 

Kanten  St.  ballen 

— 

— 

— 



— 1 

— 

- 

40 

32  35 

38 

47  96 

104 

108 

500 

Chnr 

— 

— 





[ 

— 



j 

1 8 

8 

15  4 

3 

/ 

46 

loEngen 

— 

— 

— 

— I 

— 1 

— 

— 

— 

1 

— 

- 15 

9 

11 

35 

Aarau 

— 



— 



— 

— 



1 

— 



10 

37 

47 

Kanten  Thortu 
[hrmaehrrteiioeiru- 

— 

— 

13  20 

21 

36  40 

44 

71 

243 

icbnft 

Cailfenr.  nnd  I birnr- 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

4 3 

4 

*) 

13 

genterkand 

— 

- 

— — 

— 1 

— 

— 

— , 

7 

4 

2 

13 

Total 

14 

13 

15 

36  76 

153 189 190231  284  3011 

332 

456  659 

700 

82< 

1 173 

frnfnutskreise 

1 

1 

2 

3 6 

10 

11 

12 

14 

20  19 

20 

24  31 

31 

:io 

')  Heit  IWMt  unter  Zürcher  Oberland. 
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Das  Institut  der  Lehrlingsprüfungen  hat  sich  im  Laufe  von 
l*/2  .lalnzenten  in  erfreulicher  Weise  entwickelt.  Im  Jahre  1891 
hat  die  erste  schweizerische  Ausstellung  von  Lehriingsarbciten 
in  Bern  stattgefunden.  Die  dort  gemachten  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  haben  sodann  die  Revision  des  Lehrliugsprüfnngs- 
reglements  veranlasst.  Dabei  wurde  insbesondere  auf  eine  grössere 
Einheit  im  Prüflings  verfahren,  sowie  eine  Verbesserung  im  Sinne 
einer  Vertiefung  der  Prüfung  durch  strengere  Anforderungen  mit 
Bezug  auf  theoretische  und  praktische  Fächer  hingestrebt  Zur 
Durchführung  dieser  Grundsätze  wurde  eine  Zentralprüßmgskom- 
mission  ernannt. 

Der  Bund  hat  seinen  Beitrag  von  Fr.  4500  auf  Fr.  8000 
erhöht,  entsprechend  der  wachsenden  Schülerzahl.  Die  Subventionen 
der  Kantone  sind  im  grossen  ganzen  dieselben  geblieben  wie 
letztes  Jahr. 

V.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens. 

(Vgl.  den  statistischen  Teil.) 

a.  Stipendien.  Im  Jahre  1892  wurden  für  Stipendien  Fr.  3325 
(1891 : Fr.  3786)  verausgabt,  nämlich  für  Fortsetzung  von  5 bereits 
früher  bewilligten  Stipendien  Fr.  1250,  für  5 erstmals  erteilte 
Stipendieu  (Zürich  2,  Luzern.  St.  Gallen  und  Neuenburg  je  1) 
Fr.  1500  und  für  4 Reisestipendien  (Zürich  und  Freiburg  je  1, 
Bern  2)  Fr.  575. 


b.  Ackerbauseh  ulen.  Die  vier  schweizerischen  Anstalten  haben 
im  Jahre  1892  folgende  Beträge  bezogen: 


Frequenz 

Für 

Lehrkräfte 

Für 

Lehrmittel 

Für  Deckung 
de»  Ausfalls 
an  Hdiul^eld 

Total 

Schüler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Strickhof  (Zürich  . . 

52 

— 

725 

10675 

11400 

Kütti  (Bern)  .... 

28 

9840 

744 

— 

10584 

Ecönc  (Wallis)  . . . 

10 

4910 

200 

— 

5176 

Cernier  (Xcuenhnrg)  . 

28 

14759 

1094 

— 

15858 

1892: 

118 

29515 

2823 

10675 

43018 

1891 : 

121 

20175 

3442 

7000 

86617 

Differenz  : 

—3 

+8340 

—019 

-f  3675 

+6396 

Künft  ig  wird  auch  die  Schule  Strickhof  das  Schulgeld  für  ausser- 
kantonale  Schweizerbürger  mit  demjenigen  für  Kantonsangehörige 
gleichstellen,  so  dass  in  Zukunft  die  Anstalt  in  gleicher  Weise 
wie  ihre  Schwesteranstalten  subventionirt  werden  und  als  Bundes- 
beiträge die  Hälfte  der  für  Lehrkräfte  und  Lehrmittel  gemachten 
Ausgaben  erhalten  kann. 

Die  landwirtschaftliche  Schule  des  Kantons  Wallis  ist  im 
Berichtsjahre  eröffnet  worden. 

c.  Landwirtschaftliche  Winterschulen.  An  die  landwirtschaftlichen 
Winterschuleu  sind  im  Jahre  1892  folgende  Bundesbeiträge  ver- 
abfolgt worden  entsprechend  der  Hälfte  der  Auslagen  für  Lehr- 
kräfte und  Lehrmittel: 
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Ausgaben  der  Schulen 

Davon  Itir:  Hunde*- 


Kr<-i|ueni 

Total 

Lehrkräfte 

Lehrmittel  Verschiedenen  (»eitrair 

Ht'lliiler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Sursee  (Luzern)  . 44 

803(5 

5727 

1398 

011 

3563 

U^rolles  (Freiburg)  11 

6669 

5330 

1339 

— 

3334 

Brngg  (Aargau)  . 23 

9304 

7275 

1472 

567 

4373 

Lausanne  (Waailt)«. 40 

14455 

12481 

1561 

413 

6650 

1802:  118 

38464 

30813 

5770 

1881 

17920 

1891  : 110 

30389 

24605 

2806 

2978 

13705 

Differenz:  — 1 

+8075 

+ 14208 

+2964 

—1097 

+4215 

d.  Gartenbauschule 

in  Genf. 

Im  Schuljahr 

1891/92 

zählte  die 

Anstalt  in  zwei  Kursen  29  Schüler.  Inskünftig  wird  sie  diei  Kurse 
umfassen.  Au  die  Ausgaben  für  Lehrkräfte  und  Lehrmittel  im 
Betrage  von  Fr.  21,780  leistete  der  Bund  die  Hälfte  im  Betrage 
von  Fr.  10,890. 

e.  Den tsch -Schweiz c risch e Versuchsstation  und  Schule  für  Obst-, 
Wein-  und  Gartenbau  in  Wädensweil.  Dem  Jahresbericht  über  den 
Zeitraum  vom  1.  September  1891  bis  31.  August  1892  entnehmen 
wir  folgende  Mitteilungen: 

Organisatorisches:  a.  Versuchsstation.  Die  Beobachtungen  und 
Versuche  werden  angestellt: 

1.  In  einem  pflanzenphysiologischen  Laboratorium. 

2.  _ „ chemischen 

3.  „ einer  gärungstechnischen  Abteilung; 

4.  „ ,,  zoologischen  ,. 

5.  „ Abteilung  für  Obstverwertung; 

6.  ,.  grösseren  Versuchsabteilungen  der  Gartenanjagen,  Baum- 
und Gehölzschulen,  in  den  Obstgärten  und  Weinbergen,  in 
Obst  verwert  ungs-  und  Kelterräumen,  sowie  in  Obst-,  Gär- 
und  Lagerkellern. 

b.  Obst-  und  II  einbauschule.  Sie  besteht  : 

1.  Aus  einem  Hauptkurs  von  jährlich  8 Monaten  und  zwar  vom 
1.  März  bis  Ende  Oktober  für  Schüler,  die  eine  gründliche 
Kenntnis  sowohl  in  praktischer,  als  auch  theoretischer  Hin- 
sicht im  gesamten  Obst-  und  Weiubau  erwerben  wollen. 

Schüler,  welche  während  des  Winters  in  der  Anstalt  ver- 
bleiben wollen,  können  in  einem  Nachkurs,  der  bis  Mitte 
Februar  dauert,  auf  Grundlage  eines  besonderen  Stunden- 
planes weiteren  Fachunterricht  erhalten; 

2.  aus  kurzzeitigen  Kursen  von  1 bis  4 Wochen,  je  nach  der 
Jahreszeit,  für  die  Ausbildung  in  einzelnen  Richtungen  des 
Obst-  und  Weinbaues. 

c.  Gartenbauschule:  Die  Gartenbauschule  nimmt  Schüler  auf. 
welche  im  Gartenbau  eine  mindestens  zweijährige  Lehrzeit  be- 
standen haben  und  in  diesem  Zweige  noch  weiter  sich  ausbilden  wollen. 

Der  Kurs  dauert  ein  Jahr,  beginnt  mit  1.  März  des  einen  und 
end igt  Mitte  Februar  des  folgenden  Jahres. 
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Die  Unterrichtsfächer,  in  Verbindung  mit  praktischer  Betäti- 
gung, umfassen  hauptsächlich : Obst-  und  Weinbau.  Gemüsebau  im 
allgemeinen  und  besondern,  Treiberei,  Landschaftsgärtnerei,  Blumen- 
zucht und  Pflanzenkulturen,  Gehölzzucht,  Planzeichnen.  Feldmessen 
und  Nivclliren.  Auch  hier  wird  auf  den  speziellen  Unterrichtsplan 
verwiesen. 

Je  nach  Bedürfnis  sollen  ferner  kurzzeitige  Gemüsebaukurse 
in  Verbindung  mit  der  Gartenbauschule  gehalteu  werden. 

An  den  Gesamtausgaben  von  Fr.  43,519  der  Betriebsrechnung 
partizipiren  die  15  Konkordatskantone ')  mit  Fr.  13,000,  der  Bund 
mit  Fr.  15,168.  — Die  Konviktrechnuug  weist  eine  Ausgabe  von 
Fr.  12,104  gegenüber  einer  Einnahme  von  Fr.  12.103  auf. 

/.  Weinhauschule  in  Auvemier.  Sie  verausgabte  für  Lehrkräfte 
(Direktor,  Hiilfslehrcr  und  Werkführer)  Fr.  7572,  für  Lehrmittel 
Fr.  700,  und  bezog  an  diese  Auslagen  einen  Bundesbeitrag  von 
der  Hälfte  derselben,  also  von  Fr.  4136. 

Die  Anstalt  zählte  zehn  Schüler,  wovon  vier  während  des 
ganzen  Jahres,  sechs  für  kürzere  oder  längere  Zeit  ihr  angehörten. 


g.  Molkereischulen.  Den  Kantonen  ist  die  Hälfte  ihrer  Auslagen 
für  diese  Schulen  vergütet  worden. 


Prequens 

Kantonale 

Davon 

für 

Humle*- 

Auligen 

Lehrkräfte 

la*hnnittel 

Iwitra? 

Schule 

Hehiiler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Rfltti  . . . 

ca.  18 

12252 

10766 

1138 

5952 

Freiburg  . . 

7 

12405 

11040 

1365 

6202 

Sornthal  . . 

21 

8488 

7900 

588 

4244 

Moudon  . .- 

4 

10147 

9402 

745 

5074 

1892 

43292 

39108 

8886 

21472 

1891 

60155 

38931 

8155 

23543 

Differenz 

— 6803 

~rl77 

—4319 

—2071 

h.  lAindu'irtschaf (liehe  Wunder  vortrüge  und  Specialkurse.  Den 
Kantonen,  welche  solche  Vorträge  und  Kurse  veranstaltet  haben 
oder  durch  die  kantonalen  landwirtschaftlichen  Vereine  habeu  ver- 
anstalten lassen,  ist  vom  Bunde  die  Hälfte  derjenigen  Beträge  ver- 
gütet worden,  welche  sie  für  Lehrkräfte  und  Lehrmittel  veraus- 
gabten. Es  wurden  im  Jahr  1892  96  Kurse  (1891 : 108)  und  756 
Vorträge  (1891:  635)  abgehalteu.  Die  kantonalen  Auslagen  be- 
tragen Fr.  33,730,  wovon  für  Lehrkräfte  und  Lehrmittel  Fr.  30,731 
verausgabt  wurden.  Der  Bund  übernahm  die  Hälfte  der  bezüg- 
lichen Kosten  mit  Fr.  15,366  (1891 : Fr.  14,435). 

i.  An  die  Kosten  der  Einrichtung  chemischer  Laboratorien 
an  der  Weinhauversurhsstation  in  Lausanne  wurde  ein  Bundesbeitrag 
von  Fr.  17,150  geleistet,  an  das  Institut  ausserdem  ein  solcher 
von  Fr.  11,453. 

')  Gemäs»  Vertrag  zwischen  den  Ständen  Anrgau.  Appenzell  A.-Rb..  IU-sel- 
-tadr,  Baselland,  Bern,  St.  Rallen,  (Harns.  Grau  blinden.  I.nzern.  SchaffliHnseu, 
Schwyz,  Solothurn.  Thurgau,  Zug  und  Zürich. 
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VI.  Unterstützung  des  kommerziellen  Bildungswesens. >) 

Im  abgelaufenen  Jahre  sind  für  die  kommerzielle  Berufsbildung 
Subventionen  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  72,700  ausgeriehtet 
worden,  wovon  Fr.  38,5(30  an  Handelsschulen,  Fr.  33,000  au  kauf- 
männische Vereine  und  Fr.  1200  an  Stipendien. 

Die  Einzelheiten  gehen  aus  folgender  Übersicht  hervor: 
Handelsschulen. 

Budget  1B92 

Unterrichts- 

Honorare  Gesamt-  Hundes-  Frequenz 

und  atusgaben  Subvention  1801/02 

Lehrmittel 

Fr.  Fr.  Fr.  8ehiilerzahl 


Chaux-de-Fonds 2432t)  33937  7700  36 

Genf 40810  49390  12500  112 

Nenenburg  27867  37007  10000  122 

Bern 19445  22194  4700  47«) 

Solothurn 8228  8889  3000  28») 

Winterthur 12840  14625  600  62 

1892  133010  166042  38500  407 

(Chaux-de-Fonds.  Genf,  | 1891  66342  98590  20166 

Nenenburg)  1 1890  49439  84181 


Die  im  Jahre  1891  als  vierklassige  Handelsschule  konstituirte 
Handelsabteilung  des  städtischen  Gymnasiums  in  Bern  hat  im  ver- 
gangenen Jahre  die  dritte  Klasse  eröffnet.  Die  Merkantilabteilung 
der  Kautonsschulc  in  Solothurn  ist  durch  Beschluss  des  Kantons- 
rates vom  3.  Dezember  1891  zu  einer  dreiklassigen  Handelsschule 
erweitert  worden,  deren  dritter  Kurs  im  Oktober  nächsten  Jahres 
zur  Eröffnung  gelangen  wird.  Der  bisher  in  verschiedenen  Fächern 
mit  andern  Klassen  der  Kantonsschule  gemeinsame  Unterricht  wird 
nun  grösstenteils  getrennt  erteilt.  Eine  ähnliche  Umgestaltung  ist 
mit  den  zweiklassigen  Handelsabteilungen  der  Industrieschule  in 
Zürich  und  des  kantonalen  Technikums  in  Winterthur  erfolgt;  die 
dritte  Klasse  wurde  hier  im  Jahre  1893,  dort  im  Jahre  1894  er- 
öffnet. Einstweilen  ist  in  Zürich  und  in  Winterthur  ein  Kurs  für 
die  spanische  Sprache  und  ein  solcher  für  Arbeiten  im  Labora- 
torium errichtet  worden.  Erweiterungen  der  betreffenden  Gym- 
nasialabteilungen zu  dreiklassigen  Handelsschulen  sind  auch  in 
Lausanne  und  Luzern  projektirt. 

Hinsichtlich  der  Handelsschulen  wird  der  Grundsatz  befolgt, 
ungefähr  ein  Drittel  des  Unterrichtshonorars  und  der  Ausgaben 
für  Sammlungen  als  Beitrag  auszurichten. 

Was  hingegen  die  kaufmännischen  Vereine 4)  betrifft,  so  kann 
dieser  Grundsatz  wegen  der  grossen  Verschiedenheit  der  Verhält- 
nisse nicht  durchwegs  beobachtet  werden.  Den  grösseren  städti- 
schen Vereinen  stehen  in  Form  von  Beiträgen  der  Behörden  und 


')  Xarh  dem  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Departements  des  Aus- 
wärtigen, Handelsabteilung  pro  1892. 

1892/93  44  Hehüler  und  8 Hospitanten.  — •)  20  Schüler  und  * Hospitanten. 

4)  Siehe  statistischer  Teil. 
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der  Kaufmannschaft  namhafte  pekuniäre  Hiilfsquellen  zur  Verfügung, 
welche  den  Vereinen  in  kleinern  Ortschaften  nur  spärlich  fliessen 
oder  gänzlich  mangeln;  abgesehen  davon  ist  bei  der  geringen  Mit- 
gliederzahl der  letzteren  die  Beitragsleistung  des  einzelnen  an  die 
Gesamtausgabe  naturgemäss  eine  verhältnismässig  stärkere.  Bei 
den  Vereinen  betragen  deshalb  die  Bundesbeiträge  bis  zur  Hälfte 
des  Unterrichtshonorars,  während  die  städtischen  Vereine  (Basel, 
Bern,  Luzern.  St.  Gallen,  Zürich)  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  be- 
kommen. Den  Gegenstand  besonderer  Unterstützung  bilden  dann 
noch  die  literarischen  Anschaffungen,  ferner  die  Vorträge  und 
Preisarbeiten,  welche  vom  Komite  des  schweizerischen  Zentral- 
vereius  veranstaltet  werden. 

Die  Vereine  in  Bern,  Luzern,  St.  Gallen  und  Zürich  haben 
ihr  Unterrichtswesen  von  der  übrigen  Vereinstätigkeit  abgetrennt 
und  unter  dem  Namen  Handelsschule  einer  eigenen  Verwaltung,  sowie 
der  Überwachung  durch  eine  Kommission  unterstellt,  welche  zuin 
Teil  aus  Mitgliedern  der  Kaufmannschaft  und  der  Behörden  besteht. 

Einem  Schüler  der  obern  Realschule  in  Basel,  welcher  sich 
zum  Sprachlehrer  für  Handelsschulen  auszubilden  gedenkt,  ist  im 
Berichtsjahr  ein  Stipendium  im  Betrage  von  Fr.  1200  zum  Besuch 
der  k.  Handelsschule  in  Venedig  gewährt  worden. 

VII.  Förderung  des  militärischen  Vorunterrichtes. 

1.  Militärischer  Vorunterricht. 

a.  Obligatorischer  Unterricht  1. — II.  Stufe  (10—15.  Altersjahr). 

Bereits  die  Hälfte  der  Kantone  hat  jährliche  Inspektionen  ihres 
Turnunterrichtes  durch  Fachmänner  eingeführt,  die  nicht  nur  die 
Turnprüfungen  abhalten,  sondern  sich  auch  über  die  Durchführung 
des  Turnunterrichtes  zu  informireu  haben.  Im  Herbst  1891  ist  der 
Kanton  Graubünden  daran  gegangen,  den  Turnunterricht  aller 
Schulen  auf  das  eingehendste  untersuchen  zu  lassen.  Dadurch 
allein  wird  es  möglich,  das  Berichtsmaterial  von  Jahr  zu  Jahr  zu- 
verlässiger zu  gestalten.  In  einem  Teil  der  Berichte,  namentlich 
der  Alpen-  und  rein  agrikolen  Kantone,  in  welchen  die  Schulzeit 
meistens  nur  auf  das  Winterhalbjahr  fällt,  wird  die  Durchführung 
der  eidgenössischen  Vorschriften  als  äusserst  schwierig  durchführ- 
bar erklärt,  teilweise  geradezu  verneint. 

Es  erscheint  insbesondere  zur  Zeit  noch  an  vielen  Orten  kaum 
möglich,  das  vorgeschriebene  Minimum  von  GO  Turnstunden  zu  er- 
teilen. Nur  in  einem  Kantone  (Baselstadt)  wird  in  allen  Schulen 
das  gesetzliche  Minimum  von  60  Turnstunden  nicht  nur  inue- 
gehalten.  sondern  noch  erheblich  überschritten.  Es  siud  sodann 
bloss  drei  Kantone,  in  welchen  über  50%  der  Schulen  einen  Turn- 
unterricht von  60  Stunden  und  zum  Teil  noch  darüber  erhalten, 
und  zwar  Neuenburg  76%,  Schaffhausen  69%%  und  Waadt  58  % 
der  Primarschulen.  Vier  Kantone  (Uri,  Obwalden,  Nidwalden  und 
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Appenzell  I.-Rh.)  haben  keine  Schulen  mit  einem  60stündigen  Turn- 
unterricht im  Jahr.  In  einer  Reihe  von  Kantonen  steigt  die  durch- 
schnittliche Stundenzahl  aller  Schulen  über  30,  wie  Zürich  und 
Aargau  mit  40 — 50,  Baselland,  Schaffhausen  und  Appenzell  A.-Rh. 
mit  40,  Zug.  Freiburg,  St.  Gallen  und  Thurgau  mit  35  Stunden; 
in  andern  Kantonen  fallt  sie  noch  bedeutend  darunter. 

Die  Vergleichung  der  statistischen  Angaben  mit  Bezug  auf 
die  Dauer  des  Turnunterrichts  stellt  dieselbe  von  Jahr  zu  Jahr 
als  ungünstiger  dar.  Während  nämlich  die  Zahl  der  Primarschulen, 
an  welchen  das  Minimum  von  60  Stunden  erteilt  wird,  im  Jahre 
1888  noch  28, 4%  betrug,  ist  sie  im  Jahr  1892  auf  23. 5 %.  somit 
noch  unter  den  vierten  Teil  aller  Primarschulen  gesunken.  Diese 
Veränderung  ist  aber  im  grossen  ganzen  bloss  eine  zahlenmässige 
und  nicht  eine  faktische  und  ist  wohl  ausschliesslich  der  gewissen- 
hafteren Feststellung  der  Angaben  in  den  Kantonen  infolge  der 
Ausbreitung  des  Iuspektionswesens  zuzuschreiben. 

Im  einzelnen  stellen  sich  die  bezüglichen  Verhältnisse  folgender- 
uiassen : 


1.  Primarschulen. 


Schal- 

Von  d.  Schul  gemeinden  tienitzen 

Zahl  der 

An  den  Primarschulen 
winlTurnunterr.  erteilt 

Kantone 

(•eniigendi 

Voll- 

Genügende 

Primur- 

das  ganzr 
Jahr 

mindest. 

geaieindea 

Turn- 

plätze 

stiimlitf. 

((«•ritte 

Tnrn- 

lokalc 

«hiltit 

HO  Stund. 
in*r  .1  »Hr 

Zürich  . . . 

39+  •) 

373 

246 

33 

394 

34 

110 

Bern  . . . 

802 

556 

209 

54 

1264 

252 

79 

Luzern  . . 

165 

93 

16 

4 

267 

56 

17 

üri  . . . . 

21 

14 

3 

6 

21 

i 



Schwyz  . . 

30 

25 

6 

7 

30 

6 

1 

Obwalden . . 

7 

7 





7 





Nidwalden 

16 

8 

6 

1 

16 





Glarus  . . . 

27 

25 

22 

3 

27 

3 

2 

Zug  . . 

11 

8 

2 

1 

11 

2 

g 

Freiburg  . . 

196 

120 

36 

10 

247 

17 

23 

Solothnrn  . . 

126 

89 

22 

5 

194 

13 

13 

Baselstadt 

4 

3 

".3 

3 

4 

4 

4 

Baselland  . . 

72 

60 

50 

6 

72 

6 

25 

Schaff  hausen 

36 

81 

33 

7 

36 

24 

22 

AppenztlIA.-Bli. 

87 2) 

68 

79 

44 

87 

16 

21 

Appenzdi  I.-Rh. 

15 

10 

— 

— 

15 

— 

— 

St.  Gallen 

210 

126 

50 

21 

348 

78 

66 

Grau  blinden  . 

213 

79 

15 

54 

213 

2 

28 

Aargau  . . 

286 

261 

228 

44 

475 

81 

147 

Thurgau  . . 

185 

178 

184 

8 

185 

8 

37 

Tessin  . . . 

250 

5(1 

7 

8 

250 

18 

71 

Waadt  . . . 

888 

362 

269 

112 

580 

337 

.337 

Wallis  . . . 

167 

125 

62 

10 

250 



21 

Neuenburg  . 

68 

64 

47 

26 

230 

182 

185 

Srif«.«fr»il.Sckil. 

49 

34 

15 

11 

49 

16 

16 

b.  Prinlnkibi 

15 

6 

9 

s 

15 

14 

14 

1891/92 : 

3840 

27sj 

1619 

486 

5287 

1170 

1241 

1890  91 : 

3930 

2807 

1646 

441 

5493 

1207 

1413 

Differenz: 

—90 

—26 

-27 

-4-45 

—206 

-37 

—172 

')  l'ntw  «1«mi  ayi  8ehnh*n  von  Zürich  aind  18  Privat  ach  ulen  inbegriffen. 

*>  l'nter  den  kt  Schnlcn  von  Appenxell  A.-Rh.  int  eine  Privntachtile  inbejrriffcn. 
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Von  den  3840  Primarschulgemeinden  besitzen: 


Ungenügende 

Turnplätze 

Noch  keine« 

Geräte 

Keine 

Kein 

Turnplatz 

unvollständig 

Geräte 

Tiirnlok.il 

Zahl  •/• 

Zahl  •/• 

Zahl  •/• 

Zahl  •/• 

Zahl  •/• 

1891/92: 

*>f>7  h,8 

492  12.« 

1428  37, s 

793  20.« 

3176  82.» 

1890/91 : 

585  15.a 

688  13,7 

1501  38, j 

783  19„ 

3270  83.j 

Differenz 

: —18  — 

—46  — 

— 73  — 

+10  — 

— 96  — 

Von 

5287  Primarschulen  erteilten  Unterricht: 

Nur  Im 

Sommer 

Gar  nicht 

Minimum  von  60 Stunden 
nicht  erreicht 

Zahl 

*/• 

Zahl  •/• 

Znht 

*/• 

1892: 

3508 

6C,a 

609  ll,o 

4046 

76, 5 

1891  : 

3580 

65.. 

706  12* 

4080 

74,a 

—72 

— 

-97 

—34 

— 

II.  Höhere  Volksschulen. 


Kantone 


Zahl  .Irr 

Schuir  u 


Von  den  höhern  Vulkuehnl.  besitz. 
Genügenden  Alle  Turn- 

Turn  platz  Geräte  lokal 


Es  wird  Unterr.  erteilt 
das  ganze  Minim,  v. 60 
Jahr  8td.  erreicht 


Zürich  .... 

95 

94 

77 

27 

34 

50 

Bern 

74 

72 

58 

46 

64 

72 

Luzern  .... 

33 

28 

7 

7 

18 

8 

Uri 

1 

1 

1 

1 

1 



Schwyz  .... 

8 

8 

6 



2 



Obwalden  . . . 

1 

1 

1 

1 

— 



Nidwalden  . . . 

2 

1 

1 

— 





Glarus  .... 

9 

9 

8 

3 

3 

4 

Zug 

6 

6 

2 

2 

2 

2 

Freiburg  . . . 

8 

8 

7 

4 

4 

4 

Solothurn  . . . 

13 

11 

6 

4 

4 

4 

Baselstadt  . . . 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

Baselland  . . . 

4 

4 

4 

3 

3 

4 

Schaffhausen  . . 

8 

8 

8 

6 

7 

7 

Appenzell  A.-Rh. . 

11 

10 

10 

5 

3 

4 

Appenzell  I.-Rh.  . 
St.  Gallen  . . . 

— 

— 

— 

— 



— 

29 

25 

18 

12 

15 

15 

GraubUnden  . . 

18 

8 

4 

7 

2 

6 

Aargan  .... 

25 

24 

24 

13 

20 

21 

Thurgau  .... 

24 

24 

24 

6 

8 

14 

Tessin  .... 

32 

25 

13 

3 

16 

28 

Waadt  .... 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

Wallis  . . . . 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

Neuenbürg  . . . 

9 

9 

9 

8 

9 

9 

Genf 

14 

3 

3 

3 

3 

3 

1891/92: 

451 

406 

318 

188 

245 

282 

1890  91 :_ 

442 

402 

807 

175 

227 

285 

+9 

+ 4 

+11 

+ 13 

+ 18 

-3 

\ on  diesen  höhern  Volksschulen  haben : 


Zahl  der 
Schulen 

keinen 

Unvollständige 

keine 

keinen 

Nicht  «0 

Turnplatz 

Zahl 

Geräte 
Zahl  V 

Turngeräte 
Zahl  •/• 

Unterricht 
Zahl  •/• 

Stunden 
Zahl  •/• 

1892: 

451 

19  4,. 

100 

22,. 

33 

7,3 

23 

5., 

169 

37, s 

1891  : 

442 

16  3.« 

106 

24,9 

29 

G.r, 

21 

4.7 

157 

35, j 

lliftrtru : 

+9 

+8  — 

—6  — 

-4 

+2 

+12 
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Auch  in  den  hfthera  Volksschulen  gibt  es  somit  immer  noch 
mehr  als  35  %,  in  welchen  die  gesetzliche  Stundenzahl  nicht  er- 
reicht wird. 


Von  den  Knaben  des  10. — 15.  Altersjahres  besuchen  den 
Turnunterricht : 


Kantone 

Das 

ganze  Jahr 

Nur 

einen  Teil 
des  Juiiren 

Zusammen 

Gar  nicht 

Total 

Zürich  . . . . 

«500 

8600 

15100 

4000 

19100 

Bern 

9848 

21036 

30884 

3423 

34.307 

Luzern  .... 

1 880 

3104 

4934 

1364 

6298 

Portliildaormhol« 

— 

277 

277 

1232 

1509 

Uri 

118 

568 

686 

54 

740 

Schwyz  .... 

502 

1039 

1541 

119 

1660 

Obwalden  . . . 

— 

457 

457 

0 

457 

Nidwalden  . . . 



211 

211 

258 

469 

Glarus  .... 

291 

871 

1162 

403  ') 

1566 

Zug 

409 

552 

961 

V 

961  2) 

Freibnrg.  . . . 

412 

4618 

5030 

— 

5030 

Solothurn  . . . 

834 

3485 

4319 

43 

4362 

Baselstadt  . . . 

4215 

— 

4215 

— 

4215  ») 

Baselland  . . . 

850 

2650 

3500 

— 

3500 

Schaffhausen  . . 

1630 

473 

2103 

27 

2130 

Appenzell  A.-Kh.  . 

674 

2378 

3052 

58  4) 

3110 

Appenzell  L.-Kh.  . 
St.  Gallen  . . . 

— 

395 

395 

? 

395 

3445 

556 

4001 

1639  5) 

10640 

Graubünden  . . 

261 

3614 

3875 

1310 

5185 

Aarsrau  .... 

3883 

7648 

11531 

159 

11690 

Thurgau  .... 

937 

4531 

5468 

? 

5468 

Tessin  .... 

833 

904 

1737 

1737 

Waadt  .... 

9300 

5300 

14600 

350 

14950 

Wallis  .... 



(?)  7500 

7500 

V 

7500 

Nenenbnrg  . . . 

4910 

708 

5618 

147  •) 

57*15 

Genf:  a.  öffrntl. Schalen  . 

2730 

— 

2730 

322 

2692 

b.  Pmilubi!»  . 

450 

— 

450 

— 

450 

1891  92: 

54502 

86475 

140977 

14908 

155885 

1890/91 : 

55553 

80139 

141692 

17239 

158931 

—1051 

+336 

—715 

—2381 

—3046 

Diese  verschiedenen  Zusammenstellungen  zeigen,  dass  im 
Interesse  eines  intensiven  Betriebes  und  eines  nachhaltigen  Er- 
folges der  Turnunterricht  das  ganze  Jahr  betrieben  werden  sollte. 
Dazu  fehlen  aber  fast  überall  die  Lokalitäten.  Es  wird  daher  in 
der  Folge  für  den  Bund  nicht  zu  umgehen  sein,  dass  er  — wenig- 
stens etwelchermassen  — durch  Beiträge  den  Bau  von  Turnhallen 
und  Turnlokalen  unterstützt.  Denn  viele  Gemeinden  und  Kantone 
sind  nicht,  oder  nur  bei  äusserstcr  Anstrengung  im  stände,  die 
Errichtung  zweckmässiger  Turnhallen  an  Hand  zu  nehmen. 

Das  schweizerische.  Militärdepartement  berührt  diese  Frage 
in  seinem  Geschäftsbericht  pro  1892  und  bemerkt,  dass  es  dieselbe 

')  KetietirschOler.  ’>  Repetirschüler  Inbegriffen.  — *)  »4  IVivatsehÖlcr  inbegriffen.  — 
•)  Wegen  Gebrechen  «lispcnairt.  — *)  929  Erganzungsscluiler  inbegriffen.  — *>  Pigpenairte. 
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seiner  Turnkomniission  zur  Begutachtung  überwiesen  habe.  Im 
Anschluss  lässt  sich  dasselbe  über  die  Frage  des  militärischen 
Vorunterrichts  im  allgemeinen  folgendermassen  vernehmen: 

„Die  Überzeugung:  hat  sich  ans  nun  aber  in  verraehrtetn  Masse  auf- 
gedrängt,  dass  gerade  jetzt  zwingende  Gründe  vorhanden  sind,  dass  der 
Band  auch  durch  von  ihm  bezeichnete  Organe  und  in  Verbindung  mit  den 
kantonalen  Erziehnngabehftrden  sich  eigene,  klare  Einsicht  verschaffe,  sowohl 
über  den  Stand  des  Schnlturnwesens  in  den  Kantonen,  als  namentlich  auch 
Uber  die  Möglichkeit  der  Durchführung  aller  gesetzlichen  Vorschriften,  um 
dann  auf  die  Ergebnisse  dieser  Inspektionen  gestützt,  das  weiter  Erforder- 
liche zn  veranlassen/ 

Eine  Reihe  der  vorhergehenden  Übersichten  lassen  gegenüber 
dem  Vorjahre  eine  Verschlimmerung  der  Verhältnisse  des  Schul- 
turnens konstatiren.  Dies  ist  aber  bloss  scheinbar  und  lediglich 
auf  die  bessere  Sichtung  der  Materialien  zurnckzafubren.  Denn 
es  ist  unverkennbar,  dass  man  beinahe  in  allen  Kantonen  bestrebt 
ist,  nach  und  nach  den  eidgenössischen  Turnvorschriften  nach 
Möglichkeit  nachzukommen.  So  sind  für  das  Berichtjahr  eine  ganze 
Reihe  dahingehender  Bestrebungen  zu  erwähnen. 

Appenzell  A.-Rh.  drang  in  seinen  Schulen  auf  eine  grössere 
jährliche  Zahl  von  Turnstunden;  im  Kanton  Bern  ist  eine  Turn- 
kommission im  Aufträge  der  Erziehungsdirektion  mit  der  Aus- 
arbeitung eines  neuen  Programms  für  das  Schulturnen  an  der 
Arbeit;  Zürich  hat  anlässlich  der  Revision  der  Lehrpläne  der 
Primär-  und  Sekundarschule  dem  Turnen  grössere  Beachtung  durch 
Einräumung  einer  hohem  Stundenzahl  geschenkt;  im  Kanton  Genf 
wurde  der  seit  einigen  Jahren  sistirt  gewesene  Turnunterricht  der 
elf  Landsekundarschulen  im  August.  1892  reorganisirt ; Appenzell 
I.-llh.  erliess  eine  neue  den  Bundesvorschriften  entsprechende 
Verordnung  über  den  Turnunterricht,  welche  für  die  Lehrer  be- 
sondere Entschädigungen  für  Erteilung  des  Turnunterrichtes  vor- 
sieht. Glarus  und  Schaffhamen  stellten  detaillirte  Jahresprogramme 
aus  dem  Übungsstott’  der  Turnschule  für  die  Lehrerschaft  auf. 

Lehrerturnkurse  wurden  in  den  Kantonen  Bern,  Solothurn  und 
Waadt  abgehalten,  Zürich,  Bern,  Genf  verabreichten  Staatsbeiträge 
an  den  Bau  neuer  Turnhallen. 

An  die  Lehrerturnvereine  Zürich,  Winterthur,  Schatfhanseii, 
St.  (fallen  richtete  der  Bund  Subventionen  aus. 

b.  Freiwilliger  militärischer  Vorunterricht. 

Der  freiwillige  militärische  Vorunterricht  III.  Stufe  wurde  im 
Berichtsjahr  nur  in  den  Kantonen  Zürich,  Bern.  Luzern  und  Basel 
(er  tiel  in  Schwyz,  Nidwalden  und  Graubünden  aus)  fortgesetzt, 
erfreute  sich  aber  in  diesen  vier  Kantonen,  namentlich  im  Kanton 
Zürich,  einer  erheblich  grössern  Beteiligung,  wie  sich  aus  nach- 
folgender Zusammenstellung  ergibt: 
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ScliUlsriihl 


Kurs 

nin  Anfang 

am  Ende 

Stumten 

de»  Kurse» 

IX 

Zürich  «ui  U tahbamatiiiiei  . 

429 

379 

48 

IX 

Winterthur  (BsUillosikrti«  tl-ti) 

1149 

1089 

53 

V 

Männedorf 

37 

33 

36 

I 

Hinweil 

52 

45 

49 

V 

Bern 

256 

186 

84 

IV 

Luzern 

117 

98 

40  Übungen 

III 

Basel 

237 

207 

120 

1892: 

2277 

2037 

1891: 

2029 

1672 

Am  Unterricht  beteiligten  sich  im  ganzen  98  Offiziere, 
131  Unteroffiziere  und  Soldaten  und  25  Lehrer  und  Vorturner  von 
Turnvereinen,  zusammen  254  Instruirende. 

Erfreuliche  Ergebnisse  lieferte  der  Schiessunterricht,  insbe- 
sondere wenn  mau  berücksichtigt,  dass  für  den  Voruuterricht  die 
ältesten  Gewehre  zur  Verfügung  gestellt  wurden: 

Durchschnitts-  Beste  Durch- 

resultato  der  schnlttsresultate 

Voruuterricht»-  der 


kurse  Kekriitcnschiilen 

°lo  % 

150  in  I aufgelegt  stehend  . 82  91 

150  ni  I freihändig  stehend  . 76  80 

225  m I freihändig  kniend  . 70  78 

300  m 1 aufgelegt  liegend  . 73  83 

300  in  I freihändig  liegend  . 70 

300  m I freihändig  kniend  . 70  72 


Auf  Grund  der  in  den  Vorunterrichtskursen  gesammelten  Ma- 
terialien arbeitet  nun  die  eidgenössische  Turnkommission  im  Auf- 
träge des  eidgenössischen  Militärdepartements  eine  Vorlage  für  die 
definitive  Organisation  des  militärischen  Voruuterrichts  in  der  ganzen 
Schweiz  aus. 

2.  Eidgenössischer  Turnverein. 

Der  eidgenössische  Turnverein  weist  auf  den  31.  Dezember 
1892  einen  Bestand  von  26,292  Mitgliedern  in  18  Verbänden  mit 
427  Sektionen  auf  und  hat  sich  im  Berichtjahre  um  22  Sektionen 
nnd  1298  Mitglieder  vermehrt.  Mit  dem  gleich  guten  Erfolge  und 
der  nämlichen  Organisation  wie  bisher  wurden  die  Vorturnerknrse 
und  ausserdem  ein  dreiwöchentlicher  Turnlehrerbildungskurs  in 
Zofingen  abgehalten,  der  von  23  Lehrern  und  Vorturnern  aus  den 
Kantonen  Zürich,  Bern,  Uri,  Solothurn,  Appenzell  A.-Rh.,  St.  Gallen 
und  Aargau  besucht  wurde. 

VIII.  Hebung  der  schweizerischen  Kunst. 

Die  wichtigste  Angelegenheit  der  schweizerischen  Kunstpflege 
im  Berichtjahre  war  die  Durchführung  der  zweiten  schweizerischen 
Kunstausstellung  in  Bern.  Sie  dauerte  vom  1.  Mai  bis  15.  Juni  1892 
und  war  von  200  Künstlern  mit  387  Nummern  (293  Ölgemälden, 
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49  Aquarellen  und  Pastellen,  20  Stieben  und  Zeichnungen  und 
25  Skulpturen)  beschickt.  Davon  wurden  auf  Antrag  der  Kunst- 
kommission gemäss  Art.  11  des  Reglements  vom  2.  Februar  1 889 1 ) 
23  Ölgemälde,  4 Aquarell-  und  Pastellmalereien,  2 Gravuren  und 
2 Skulpturen  mit  einem  Kostenaufwand  von  Fr.  54,000  angeschafft2) 
und  dann  zur  Aufbewahrung  au  schweizerische  Kunst institute3) 
verteilt. 

Neben  der  zweiten  nationalen  Kunstausstellung  lief  die  Aus- 
stellung der  eingelangten  Konkursenticiirfe  für  die  Ausschmückung 
mit  Bildern  des  grossen  Treppenhauses  im  II u ndesgerich tsgehä wie  in 
Lausanne  her.4)  Drei  Entwürfe  wurden  mit  Preisen  von  Fr.  3000, 
Fr.  1000  und  Fr.  500  ausgezeichnet;  ein  Entwurf  wurde  mit  einer 
Ehrenerwähnung  bedacht  nebst  Offerte  zum  Ankauf  des  Entwurfs 
gegen  eine  Summe  von  Fr.  500. 5) 

Im  fernem  wurdeu  folgende  Verwendungen  aus  dem  Kunst- 
kredit gemacht: 

1.  Beitrag  von  Fr.  12,000  an  die  Kosten  von  Fr.  66,700  für 
das  Favredenkmal  in  Chene-Bourg  bei  Genf. 

2.  Beitrag  von  Fr.  8000  an  ein  Zschokkedenkmal  in  Aarau 
(Fr.  36,000). 

3.  Fr.  10,000  an  den  Kanton  Baselstadt  als  Beitrag  zum  An- 
kauf einer  Marmorgruppe  „Adam  und  Eva“  von  Bildhauer  Schlöth 
(Fr.  40.000). 

4.  Beitragszusicherung  von  50°/0  an  die  auf  Fr.  125, (MX)  ver- 
anschlagten Kosten  der  Ausführung  des  Telldenkmals  in  Altorf 
nach  dem  Entwürfe  von  Richard  Kissling  in  Zürich.  Das  Denk- 
mal soll  vertragsmässig  bis  1895  fertiggestellt  sein. 

5.  Dem  Schweizerischen  Kunstverein,  wie  bis  anhiu.  znm  An 
kauf  von  Kunstwerken  Fr.  12,000. 

6.  Für  den  Wettbewerb  zur  bildhauerischen  Ausschmückung 
der  vier  Nischen  der  Hauptfagade  des  eidgenössischen  Polytechni- 
kums in  Zürich,  mit  vier  sitzenden  symbolischen  Figuren,  Fr.  12,000. 

Die  „eidgenössische  Kommission  der  Gottfried  Keller  Stiftung' 
konnte  im  Berichtsjahr  nur  über  einen  verhältnismässig  kleinen 
Teil  des  Ertrages  derselben  verfügen,  da  noch  ein  bedeutender 
'feil  desselben  zur  Bereinigung  der  Verlassenschaft  der  Stifterin. 
Frau  Lydia  Welti-Escher,  verwendet  wurde  und  Fr.  50.000  bereit 
im  Vorjahr  anlässlich  der  Vincent’schen  Steigerung  autizipirt  waren. 

Es  wurden  u.  a.  aus  den  Erträgnissen  der  Stiftung  augeschafft 
einige  Stücke  aus  dem  Nachlass  des  verstorbenen  Malers  Karl 

’)  A.  8.  n.  F.  XI.  17. 

s)  Verzeichnis  s.  B.  Bl.  1892.  III.  685  n.  686. 

3)  Verzeichnis  der  Institute  s.  B.  Bl.  1898.  I.  187. 

0 B.  BI.  1892.  I.  959. 

*)  I’reisverteiluug  s.  B.  Bl.  1892.  III.  489. 
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Stauffer  von  Bern,  eine  grosse  Anzahl  von  Medaillenstempeln,  Werk- 
zeugen etc.  des  verstorbenen  Medailleurs  J.  C.  von  Hettlingen  in 
Schwyz,  sowie  das  Innere  eines  antiken  Prunkzimmers  im  ehe- 
maligen Pestalozzihause  in  Chiavenna,  und  endlich  ein  Gemälde 
ans  dem  Nachlass  des  neuenburgischen  Malers  Aurel  Robert. 

IX.  Schweizerisches  Landesmuseum. 

Erhaltung  vaterländischer  Altertümer.  Unterm  4.  März  1892 
wurde  vom  Bundesrat  eine  „Verordnung  betreffend  die  Verwaltung 
des  schweizerischen  Landesmuseums1)“  erlassen,  in  welcher  die 
Aufgabe  der  Landesmuseumskomraission  entsprechend  einer  Ver- 
einbarung derselben  mit  dem  Vorstande  der  „Schweizerischen  Ge- 
sellschaft für  Erhaltung  historischer  Kunstdenkmäler“  mit  Bezug 
auf  die  Tätigkeitsgebiete  der  beiden  Instanzen  umschrieben  ist.  Im 
Berichtjahre  wurde  die  Direktion  in  der  Person  des  Herrn  Konsul 
Heinrich  Angst  von  Regensberg  bestellt.  Mit  dem  Ban  des  Museums 
ist  begonnen  worden  und  es  soll  dasselbe  bis  zum  Oktober  1894 
vollendet  sein.  — Im  Berichtjahr  ist  auch  der  durch  Art.  4 des 
Bundesbeschlusses  betreffend  die  Errichtung  eines  schweizerischen 
Landesmuseums  vorgesehene  Verband  der  öffentlichen  kantonalen 
Altertunissammlungen  zu  Stande  gekommen. 

Die  Museumskommission  besitzt  die  Kompetenz  zu  Ankäufen 
bis  auf  Fr.  40(40,  über  diesen  Betrag  übersteigende  Summen  hat 
sich  der  Bundesrat  seine  Beschlussfassung  Vorbehalten. 

Auf  Grund  der  neugeschaffenen  Organisation  des  Landes- 
musenms  hat  nun  im  Berichtjahre  folgende  Verwendung  des 
Kredites  für  Erhaltung  und  Erwerbung  schweizerischer  Altertümer 
stattgefunden: 

a.  Anschaffung  von  Altertümern  von  gemein-eidgenössischem  Inter- 
esse, die  Eigentum  des  Bundes  bleiben. 

Für  solche  sind  verausgabt  worden  Fr.  53,698;  davon  gedeckt 
ans  dem  Merian’schen  Museumsfonds  Fr.  23,721;  sodass  die  Ver- 
wendung aus  dem  Altertümerkredit  Fr.  29,977  beträgt. 

Die  Zahl  der  angeschafften  Stücke  ist.  so  gross,  dass  von  einer 
Aufzählung  derselben  Umgang  genommen  werden  muss. 

b.  Beteiligung  an  der  Erhaltung  historisch  oder  kiinsderisch  be- 
deutsamer Baudenkmäler. 

Es  sind  folgende  Bundesbeiträge  verabreicht  worden : 


1.  An  die  Restaurationskosten  der  Klosterkirche  zn  Königs- 

felden  ')  (I.  Rate) Fr.  13,000 

2.  An  die  Kosten  der  Herstellnng  der  alten  Sprengiltrflcke  bei 

Uilschenen  (letzte  Kate) „ 596 

3.  An  die  Restanrationskosten  der  Kapelle  St.  Johann  bei  Alten- 

dorf  (Schwyz),  II.  Hälfte  des  versprochenen  Beitrages  . . „ 2750 

Total  Fr.  16,346 

*)  A.  S.  li.  F.  XII.  663  und  Beilage  I,  pag.  8 und  9. 

')  H.  Bl.  ixuo  | SCO  und  1X91,  1 M5. 
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c.  Unterstützung  kantonaler  Altertümersammlungen. 

Dem  antiquarischen  Verein  von  Obwalden  wurde  zum  Zwecke 
des  Ankaufs  einer  Sammlung  einheimischer  Altertümer  Fr.  1250 
d.  h.  die  Hälfte  des  Ankaufspreises  zugesprochen;  im  fernem  wurde 
an  die  Kosten  der  von  Prof.  Dr.  Rahn  im  Anzeiger  für  schwei- 
zerische Altertumskunde  herausgegebenen  Statistik  schweizerischer 
Kunstdenkmäler  eiu  Bundesbeitrag  von  Fr.  2000  geleistet. 

Endlich  sind  dem  Landesmuseum  zahlreiche  Geschenke  zu- 
gekommen. — Aus  dem  Merian’schen  Museumsfonds  ist  eine  Ver- 
wendung von  Fr.  23,721  gemacht  worden,  um  an  einer  Londoner 
Auktion  ein  hervorragendes  Stück  aus  dem  ehemaligen  Schatze 
des  Basler  Münsters  nebst  einigen  auderu  wertvollen  ins  Ausland 
entführten  altertümlichen  Kunstwerken  wieder  zurückzuholen. 

X.  Unterstützung  von  Werken  der  öffentlichen  Gemeinnützigkeit 
und  Wohltätigkeit. 

1.  Schweizerische  natarforschende  Gesellschaft. 

Die  .astronomisch  - geodätischen  Messungen  der  geodätischen 
Kommission,  sowie  auch  die  gemeinschaftlich  mit  dem  eidgenössi- 
schen topographischen  Bureau  unternommenen  Nivellementsarbeiten 
nahmen  auch  im  Berichtjahr  ihren  ungestörten  Fortgang  und  es 
wurde  insbesondere  der  Anschluss  des  schweizerischen  Höhennetzes 
an  das  französische  bei  Delle,  vollendet.  Von  der  wissenschaft- 
lichen Publikation  der  Gesellschaft  ist  der  VI.  Band  (11.  und  12. 
Lieferung)  in  Vorbereitung.  — Die  Arbeiten  der  schweizerischen 
geologischen  Kommission  haben  im  Berichtjahr  einen  regelmässigen 
Fortgang  genommen.  Eine  weitere  Lieferung  der  Beiträge  zur 
geologischen  Karte  der  Schweiz  (XXV.)  ist  erschienen. 

Von  den  „Neuen  Denkschriften  der  allgemeinen  schweizerischen 
Gesellschaft  für  die  Naturwissenschaften “ steht  die  Veröffentlichung 
der  ersten  Lieferung  des  XXXIII.  Bandes,  enthaltend  eine  preis- 
gekrönte Monographie  des  Dr.  R.  Emden,  „Über  das  Gletscher- 
korn“ bevor.  Im  weitem  wird  eine  Arbeit  des  in  München  ver- 
storbenen Botanikers  C.  von  Nägeli  mit  einem  Nachtrag  von 
Professor  Dr.  C.  Cramer  in  Zürich  zur  Publikation  gelangen. 

Der  Arbeitstisch  am  internationalen  zoologischen  Institut  des 
Herrn  Professor  Dohm  in  Neapel  war  von  Anfang  des  Jahres  bis 
Ende  Mai  von  einem  Genfer  Gelehrten  besetzt. 

2.  Schweizerische  geschichtsforschende  Gesellschaft. 

Die  schweizerische  geschichtsforschende  Gesellschaft  hat  ver- 
öffentlicht: 

<i.  Jahrbuch  filr  Scbweizergeachichtc,  XVII.  Band; 

b.  Quellen  zur  Schweizergeschichte,  XIII.  Band; 

c.  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte,  Jahrgang  XXIII; 
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d.  ein  Repertorium  über  die  in  Zeit-  und  Sammelschriften  der  Jahre 
1812  bis  1890  enthaltenen  Aufsätze  und  Mitteilungen  schweizergeschicht- 
licben  Inhalts. 

Nebstdem  hatten  die  mit  Bnndesunterstütznng  angehobenen 
Kopiaturarbeiten  in  verschiedenen  ausländischen  Archiven  ihren 
Fortgang. 

8.  Schweizerische  statistische  Uesellsrhaft. 

Das  Organ  dieser  Gesellschaft,  die  „Zeitschrift  für  schwei- 
zerische Statistik“  ist  in  gewohnter  Weise  (28.  Jahrgaug)  zur 
Veröffentlichung  gelangt.  Dermalen  hat  sie  uoch  eine  grössere 
Spezialarbeit  übernommen,  die  Herausgabe  einer  schweizerischen 
Armenstatistik,  die  voraussichtlich  im  Jahre  1894  erscheinen  wird. 

4.  Verschiedenes. 

Vom  Idiotikon  der  deutschschweizerischen  Mundarten  sind  die 
Lieferungen  21  und  22  des  Werkes  erschienen.  Damit  ist  dasselbe 
bei  den  Wörtern  mit  dem  Anfangsbuchstaben  „Ku  angelangt. 

Die  Zentralkommission  für  schweizerische  Landeskunde  hat  die 
2.  und  3.  Lieferung  ercheinen  lassen,  enthaltend  eine  Zusammen- 
stellung der  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Landesvermessung 
und  der  Kartographie,  sowie  bibliographische  Angaben  über  die 
Karten  kleinerer  Gebiete  der  Schweiz;  im  fernern  ein  Repertorium 
der  literarischen  Arbeiten  über  „Architektur,  Plastik  und  Malerei“. 

Im  Berichtjahr  ist  die  „geschichtsforschende  Gesellschaft  der 
romanischen  Schweiz“  zum  ersten  Mal  mit  einer  Subvention  von 
Fr.  1000  bedacht  worden  und  es  ist  programmgemäss  der  VI.  Band 
ihrer  Publikation  „Aktenstücke  betreffend  die  Geschichte  des  Kantons 
Wallis“1)  erschienen. 

Vom  Bunde  werden  im  fernern  unterstützt  das  Jahrbuch  des 
Unterrichtswesens  in  der  Schweiz,  das  Tabellenwerk  über  die  essbaren 
und  giftigen  Schwämme  von  F.  Leuba  und  H.  Furier,  die  „ Geographie 
gentrale  illustrie“  vou  Prof.  W.  Rosier,  und  die  „rätoromanische 
Chrestomathie “ von  Dr.  C.  Decortins. 

XI.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen. 

Die  vier  mit  je  Fr.  1000  subventionirten  permanenten  Schul- 
ausstellungen in  Zürich,  Bern,  Freiburg  und  Xeuenburg  erfreuen 
sich  einer  stetigen  Entwicklung.  Sie  finden  als  Besichtigungs-  und 
Auskunftsstätten  über  alle  Hülfsmittel  der  Volksschulpflege  mehr 
und  mehr  Beachtung  und  steigende  Inanspruchnahme  von  seiten 
der  Schulbehörden. 

Über  die  Frequenz  und  die  ökonomischen  Verhältnisse  dieser 
Anstalten  gibt  nachfolgende  Übersicht  Auskunft : 

>)  Vergl.  B.  Bl.  1891.  V.  flO  und  68. 
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+ 33 

24,232 

Freiburg  . 

1250 

2254 

2256 

— 2 

27,730 

Xeuenburg 

2100 

3260 

3427 

— 167 

11,107 

XII.  Vollziehung  der  Bundesverfassung. 

1.  Art.  27. 

Im  Laufe  des  Berichtjahres  sind  dem  Bundesrate  zu  handen 
der  Bundesversammlung  aus  dein  Schosse  der  schweizerischen 
Priinarlehrerschaft  (schweizerischer  Lehrerverein,  Societe  pedago- 
gique  de  la  Suisse  roniande,  glarnerischer  Knntonallehrerverein 
und  von  den  Schulsynoden  der  Kantone  Zürich  und  Bern)  eine 
Reihe  von  Eingaben  gemacht  worden,  welche  sämtlich  dahin  gehen, 
es  miiehte  der  Bund  seine  finanzielle  Beihülfe  für  die  Primarschulen 
eintreten  lassen. 

Unterm  20.  Juni  1892  ist  sodann  durch  Herrn  Nationalrat  Curti 
und  Konsorten  folgende  Motion  (N°  67)  eingebracht  worden: 

Der  Bnndesrat  wird  eingeladen,  zu  untersuchen  und  darüber  Bericht 
und  Antrag  einznbringen : 

1.  oh  nicht  zur  Ausführung  der  Bestimmungen  des  Artikels  27  der 
Bundesverfassung,  welche  genügenden  Primarnnterricht  vorschreibt, 
die  Kantone  vom  Bund  finanziell  unterstützt  werdeu  sollen,  und 

2.  oh  nicht  durch  das  Mittel  der  Bundesbeiträge  auch  die  Unentgelt- 
lichkeit der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  für  den  Primarunterricht 
einzuführen  sei. 

Uber  das  Schicksal  dieser  Motion  und  der  Eingaben  aus 
Lehrerkreisen  wird  im  nächsten  Jahrbuch  zu  berichten  sein. 

2.  Art.  33  und  Art.  5 der  Übergangsbestimmungen  der 
Bundesverfassung. 

Der  Inhaber  eines  Advokatenpatentes  des  Kantons  Thurgau 
suchte  beim  Obergericht  des  Kantons  Waadt  um  Zulassung  zu  der 
dortigen  Anwaltspraxis  nach.  Er  wurde  aber  vom  Obergericht  ab- 
gewiesen unter  Hinweis  auf  die  in  der  Waadt  geltenden  Bestim- 
mungen betreffend  die  Ausübung  des  Anwaltsberufes  und  die  Tat- 
sache. dass  zur  Zeit  eiu  Bundesgesetz  für  die  Erlangung  eines  in 
der  ganzen  Eidgenossenschaft  gültigen  Ausweises  zur  Ausübung 
des  Rechtsanwaltsberufes  noch  nicht  vorhanden  sei.  Der  Bundesrat, 
an  den  rekurrirt  wurde,  hob  den  Entscheid  entsprechend  der  klareu 
Bestimmung  des  Art.  5 der  Bundesverfassung  auf. *) 

>)  B.  Bl.  1892  II.  247. 
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XIII.  Die  Orthographiereform. 

Durch  den  schweizerischen  Pressverband,  den  schweizerischen 
Typographenbund,  den  Verein  schweizerischer  Buchdruckereibesitzer 
und  durch  eine  interkantonale  Orthographiekonferenz  war  schon 
im  Jahre  1885  beim  Bundesrate  das  Gesuch  gestellt  worden,  er 
möchte  bei  den  Nachbarstaaten  deutscher  Zunge  die  Initiative  für 
internationale  Regelung  der  deutschen  Rechtschreibung  ergreifen. 
Der  Bundesrat  tat  bei  der  deutschen  Regierung  einen  Schritt  in 
der  bezeichneten  Richtung,  jedoch  ohne  Erfolg.  Dann  blieb  die 
Angelegenheit  ruhen,  bis  dieselbe  im  Jahre  1891  von  einem  Ver- 
treter der  Typographenkreise  wieder  in  Fluss  gebracht  wurde. 
In  einer  vom  eidgenössischen  Departement  des  Innern  einberufenen 
Konferenz  von  Vertretern  von  17  deutschschweizerischen  Kantonen, 
von  Delegirten  des  schweizerischen  Pressverbandes,  des  Vereins 
schweizerischer  Buchdruckereibesitzer,  des  schweizerischen  Typo- 
graphenbundes, des  schweizerischen  Buchhändlervereins  und  des 
schweizerischen  Lehrervereins  wurden  folgende  Resolutionen  gefasst: 

1.  Alu  zukünftige  Orthographie  der  deutschen  Schweiz  gilt  die  in  Deutsch- 
land verbreitetste,  die  in  .Dudens  orthographischem  Wörterbuch«“  fest- 
gesetzte Orthographie. 

Die  interkantonale  Konferenz  spricht  den  Wunsch  aus.  dass  in 
nicht  gar  ferner  Zeit  in  der  preußischen  Orthographie  die  Inkonse- 
quenz in  betreff  des  „th“  verschwinden  möge. 

2.  Die  Konferenz  ersucht  die  Bundes-  und  Kantonsbehörden,  ihre  neuen 
Drucksachen  von  jetzt,  respektive  1.  Januar  1893  an.  nur  mehr  nach 
der  in  „Dudens  orthographischem  Wörterbnche“  festgesetzten  Ortho- 
graphie herstelleu  zu  lassen  und  derselben  soviel  als  möglich  zur  Durch- 
führung zu  verhelfen. 

3.  Die  Konferenz  ersucht  die  kompetenten  schweizerischen  Behörden,  eine 
grössere  Vereinfachung  nnd  Vereinheitlichung  in  allen  Landern  deut- 
scher Zunge,  sobald  die  Gelegenheit  sich  dazu  bietet,  nach  Kräften  zu 
unterstützen. 

Für  den  ersten  dieser  Beschlüsse  stimmten  die  Vertreter  der 
elf  Kantone  Luzern,  Schwyz,  Zug,  Freiburg,  Solothurn.  Basel- 
Stadt,  Appenzell  I.-Rh.,  St.  Gallen,  Graubünden,  Aargau  und  Wallis, 
ferner  die  Vertreter  der  vier  Pressverbände,  zusammen  15  Stimmen. 

Dagegen,  d.  h.  für  Festhalten  an  der  schweizerischen  Ortho- 
graphie, stimmten  die  Vertreter  der  sechs  Kantone  Zürich,  Bern, 
Glarus,  Basel-Land,  Appenzell  A.-Rh.  und  Thurgau,  ferner  der 
Vertreter  des  schweizerischen  Lehrervereins,  zusammen  sieben 
Stimmen.  Die  zwei  letztem  Beschlüsse  wurden  mit  Einstimmig- 
keit gefasst. 

Das  Departement  des  Innern  hat  diese  Resolutionen  sämt- 
lichen zur  Konferenz  eingeladeneu  Kantonen,  unter  Mitteilung  des 
Protokolls,  zur  Kenntnis  gebracht  und  sie  ersucht,  ihm  von  ihren 
sachbezüglichcn  Beschlüssen  seiner  Zeit  Mitteilung  zu  machen.  Bis 
Ende  1892  sind  denn  auch  von  mehreren  derselben,  namentlich 
von  den  Regierungen  der  Kantone  Schwyz,  Thurgau,  St.  Gallen 
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Graubflndcn,  Basel-Stadt.  Aargau  und  Bern,  Zusicherungen  ein- 
gelangt, dass  sie  die  deutsche  Orthographie  für  die  amtlichen 
Drucksachen  einführen  werden.  Einige  von  diesen  beabsichtigen, 
die  genannte  Rechtschreibung  auch  sobald  wie  möglich  in  die 
Schulen  einzuführen.  Dagegen  hat  Zürich  erklärt,  dass  es  ihm 
dermalen  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  möglich  sei,  die  Reso- 
lutionen der  Konferenz  zur  Ausführung  zu  bringen,  sondern  dass 
es  vorziehe,  abzuwarten,  welche  Entwicklung  die  Sache  der  Ortho- 
graphiereform in  Deutschland,  sowie  in  denjenigen  schweizerischen 
Kantonen  nehme,  die  bis  jetzt  in  der  bezeichneten  Richtung  noch 
nicht  vorgegangen  seien.  Eine  ähnliche  ablehnende  Erklärung  hat 
auch  Appenzell  A.-Rh.  abgegeben. 
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Dritter  Abschnitt. 

Das  Unterrichtswesen  in  den  Kantonen. 


I.  Primarschule. 

1.  Gesetze  und  Verordnungen, 
a.  Gesetze. 

Die  mit  1.  Januar  1893  in  Kraft  getretene  Verfassung  des 
Kantons  Basel-Landschaft  vom  4.  April  1892  (Beilage  I,  pag.  20) 
hat  den  Kreis  der  Obsorge  für  das  Schulwesen  erweitert  und  insbe- 
sondere einige  notwendige  Veränderungen  desselben  bereits  definitiv 
geregelt.  So  hat  der  Kanton  eine  Reihe  von  Leistungen  auf  seine 
Schultern  genommen  und  gewährt  u.  a.  erheblichere  Zuschüsse  an 
die  Lehrer-  und  Arbeitslehrerinnenbesoldungen,  ferner  Beiträge  an 
durch  Steuern  schwer  gedrückte  Gemeinden,  sodann  übernimmt  er 
die  Kosten  der  gedruckten  Lehrmittel  für  die  Primarschulen. 

ln  den  Kantonen  Baselstadt  und  Schaffhausen  sind  durch  neue 
gesetzliche  Bestimmungen  die  Besoldungen  der  Lehrerschaft  erhöht 
worden. 

Während  des  Jahres  1892  blieb  die  Beratung  des  Schulgesetzes- 
entwurfes im  Kanton  Bern  durch  den  Grossen  Rat  ruhen,  dagegen 
fand  der  Entwurf  in  den  Interessentenkreisen  eingehende  Be- 
sprechung. Die  Lehrerschaft  hat  zu  demselben  durch  eine  Reihe 
von  Resolutionen  Stellung  genommen. 

Im  Kanton  Zürich  ist  wieder  ein  Anstoss  zur  Anhandnahme 
der  Revision  des  Schulgesetzes  vom  Jahre  1859  erfolgt,  indem  der 
Kantonsrat  anlässlich  der  Behandlung  einer  Motion  betreffend  die 
Förderung  des  Fortbildungsschulwesens  den  Regierungsrat  einlud, 
sich  auch  über  die  Revision  der  Volksschulverhältnisse  im  allge- 
meinen auszusprechen. 

Die  Stimmung  für  eine  allgemeine  Revision  des  Unterrichts- 
gesetzes ist  nicht  gerade  günstig;  dagegen  dürfte  eine  partielle 
Revision,  die  entweder  bloss  eine  bescheidene  Erweiterung  der 
Alltagssehulpflieht  oder  einen  weiteren  Ausbau  des  Fortbildungs- 
schulwesens in  Aussicht  nähme,  eher  Erfolg  versprechen. 

Nach  wie  vor  stehen  somit  die  westschweizerischen  Kantone 
der  Grosszahl  der  deutschschweizerischen  mit  Bezug  auf  eine 
durchgreifende  allgemeine  Regelung  der  Schulverhältnisse  voran. 
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b.  Verordnungen. 

Im  Kanton  Zürich  ist  unterm  27.  April  1892*)  ein  neuer  Lehr- 
plan für  die  Primarschulen  ins  Leben  getreten,  der  im  Sinne  der 
Abrüstung  mit  Bezug  auf  den  Stoff  und  der  Entlastung  der  Schüler 
gehalten  ist.  Schon  seit  Jahren  war  von  seite  der  Lehrerschaft 
Klage  darüber  geführt  worden,  dass  die  Fülle  des  Stoffes  u.  a. 
eine  Vertiefung  in  denselben  faktisch  verunmögliche.  Dem  soll  nuu 
durch  den  neuen  Lehrplan  abgeholfen  werden. 

Durch  eine  Verordnung  vom  25.  Februar  1892 -)  betreffend  Staats- 
beiträge für  das  Volksschulwesen  im  Kanton  Zürich  sind  die  Ge- 
meinden in  weitgehender  Weise  entlastet  worden.  Die  Staats- 
beiträge an  alle  Schulzwecke  sind  gegenüber  früher  erheblich  ge- 
steigert worden,  derart,  dass  zwei  Jahre  nach  dem  Inkrafttreten 
der  Verordnung  beispielsweise  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien,  trotzdem  sie  nicht  gesetzlich  vorgeschrieben 
ist,  tatsächlich  beinahe  allgemein  durchgeführt  ist  und  die  Sclinl- 
hausbautätigkeit  erheblich  zngenommen  hat. 

Für  den  Kanton  Luzern  ist  unterm  29.  September  1892  eben- 
falls ein  neuer  Lehrplan  für  Primarschulen  mit  sechs  Jahreskursen  3) 
erlassen  worden,  der  den  frühem  im  wesentlichen  den  Primar- 
schulen mit  Halbjahreskursen  angepassten  Lehrplan  in  organischer 
Weise  ergänzt.  Er  enthält  eine  ganze  Reihe  methodischer  Winke 
für  den  Lehrer. 

Der  Kanton  Glarus  hat  unterm  25.  Februar  1892  ebenfalls 
einen  reridirten  Lehrplan  4)  für  seine  Primär-  und  liepetirschiden  er- 
lassen. Derselbe  enthält  in  Übereinstimmung  mit  dem  ausgespro- 
chenen Wunsche  der  Filialkouferenzen  nur  Minimalforderungen  und 
präzisirt  in  kürzester  Weise  lediglich  das  Lehrziel. 

Durch  ein  Kreisschreiben  an  die  Lehrerschaft  und  die  Schul- 
behörden hat  die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  dieselben 
aufgefordert,  den  obligatorischen  Schulzeugnissen  vermehrte  Aufmerk- 
samkeit nnd  Sorgfalt  zuzuwenden. 

Uuterm  17.  Februar  1892  ist  vom  Grossen  Rat  des  Kantons 
Luzern  ein  Verwaltungsreglement  für  den  Lehrmittel vertag  5)  genehmigt 
worden,  woruacli  derselbe  wieder  an  den  Staat  überzugehen  hat 
Die  Verwaltung  ist  einem  besondern  Beamten  übertragen. 

Ein  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Glarus 
weist  die;  Schulbehörden  strengstens  an,  keine  Ausnahmen  von  der 
Altersbestimmung  betreffend  den  Schuleintritt  zu  gestatten. 

')  Beilage  I.  pag.  21 — 28. 

ä)  Beilage  I,  pag.  32—37. 

5)  Beilage  I,  pag.  38 — +9. 

4)  Beilage  I.  pag.  ">2—56. 

•’)  Beilage  I,  pag.  49  ff. 
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Einige  Kantone  haben  die  gesetzlichen  Bestimmungen  betreffend 
die  Unentgeltlichkeit  von  Lehrmitteln  und  Schulmaterialien  durch 
Verordnungen  weiter  ausgeführt,  so  der  Kanton  7,ug  durch  einen 
Erlass  vom  30.  März  1892  und  der  Kanton  Basel- Landschaft  durch 
ein  „Reglement  betreffend  die  Beschaffung  der  Lehrmittel  uud  Schul- 
materialien sowie  die  Abgabe  derselben  an  die  Schüler  im  Kanton 
Baselland“  vom  19.  November  1892  und  durch  eiuen  ..Regierungs- 
ratsbeschluss betreffend  die  gedruckten  Lehnnittel  für  die  Primar- 
schulen im  Kanton  Baselland“  vom  24.  Dezember  1892. 

Unterm  23.  April  1892  hat  der  Regierungsrat  des  Kantons 
Baselstadt  eiue  „Ordnung  für  die  Spezialklassen  für  Schwachbegabte 
Schüler  der  Primarschulen  des  Kantons  Baselstadt  “ *)  erlassen  und 
es  ist  auch  das  Stipendienwesen2)  auf  etwas  andere  Grundlagen 
als  bisher  gestellt  worden,  um  in  erhöhtem  Masse  unbemittelte 
Kautonsangehörige  in  ihrer  Weiterbildung  zu  unterstützen. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  hat  sich  veranlasst 
gesehen,  mit  Rücksicht  auf  den  Übertritt  bezw.  das  Aufrücken  in 
höhere  Klassen  und  Sehulstufeu,  vorläufig  für  die  Schuljahre  1891/92 
und  1892/93  individuelle  Prüfungen  einzuführen. 

Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Waadt  hat  durch  eine 
Reihe  von  Kreisschreiben  den  Schulbehörden  und  Lehrern  Wei- 
sungen mit  Bezug  auf  den  Schulbetrieb,  das  Prüfungswesen,  Schul- 
austritt, Absenzenverhältnisse  etc.  zugehen  lassen. 3) 

2.  Schüler  und  Schulabteilungen. 

Über  den  Schülerbestand  der  Volksschule  (Alltags-,  Ergän- 
zungs-,  Repetir-,  Wiederholungs-  und  Singschüler)  gibt  die  nach- 


Gehende  Zusammenstellung 

Auskunft: 

Schuljahr 

Schüler 

Z u w ii  e 
Zahl 

Im 

*/■ 

V e r ui  1 ii  d *•  r u n k 
Zahl  •/♦ 

1887(88  . . . 

47101G 

3419 

0,7 

— 

— 

1888  89  . . . 

475012 

3996 

0,8 

— 

— 

1889  90  . . . 

476101 

1089 

0,2 

— 

— 

1890  91  . . . 

467193 

— 

8908 

189192  . . . 

469911 

2315 

0,5 

— 

Einzig  noch  die  Kantone  Schaffhausen,  Appenzell  A.-Rh.  gaben 
in  ihren  Jahresberichten  die  Zahl  der  Knaben  und  Mädchen  nicht 
getrennt  an,  während  es  noch  im  vergangenen  Jahre  drei  Kantone 
waren.  So  bleibt  denn  zu  hoffen,  dass  im  nächsten  Jahre  alle 
Kantone  es  dem  Verfasser  möglich  machen,  dass  er  nicht  mehr 
zu  Schätzungen  Zuflucht  zu  nehmen  gezwungen  ist. 

Soweit  sich  nach  den  vorhandenen  Angaben  eine  Übersicht 
über  die  Art  der  Schulabteilungen  (Knaben-,  Mädchen-  und  ge- 

')  Beilage  I,  pag.  62. 
s)  Beilage  I,  pag.  63  ff. 
s)  Beilage  I,  pag.  65)— 72. 
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mischte  Abteilungen)  erstellen  lässt,  ist  dies  in  der  nachfolgenden 
Zusammenstellung  geschehen : 


a.  Schulabteilungen  nach  Geschlechtern. 


Kanton« 

Gemischt« 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Zürich 

709 

23 

23 

755 

Bern 

1907 

79 

84 

2070 

Luzern 

260 

32 

33 

325 

Uri 

33 

13 

13 

59 

Schwyz 

69 

37 

34 

140 

Obwalden 

15 

14 

15 

44 

Nidwalden 

23 

7 

9 

39 

Glarus 

92 

— 

— 

92 

Zng 

20 

25 

25 

70 

Freiburg 

223 

117 

106 

446 

Solothurn 

233 

10 

10 

253 

Baselstadt 

3 

66 

64 

133 

Baselland 

143 

6 

6 

155 

Schaffhansen  .... 

94 

14 

14 

122 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

111 

— 

— 

111 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

16 

6 

6 

28 

St.  Gallen 

466 

86 

39 

540 

Graubünden 

454 

8 

9 

471 

Aarguu 

528 

26 

31 

585 

Thurgau 

284 

— 

— 

284 

Tessin 

217 

150 

149 

516 

Waadt 

733 

115 

113 

961 

Wallis 

187 

165 

165 

517 

Neuenbürg  

232 

81 

85 

398 

Genf 

100 

70 

75 

245 

1891192: 

7152 

1099 

1108 

9359 

1890  91: 

7120 

1064 

1158 

9342 

Differenz: 

+32 

+35 

—50 

+17 

b.  Absenzen. 

Mit  Bezug  auf  die  Absenzen  verweisen  wir  auf  die  im  sta- 
tistischen Teil  enthaltenen  Angaben.  Es  ist  dort  alles  das  zu- 
sammengetragen,  was  sich  aus  den  Jahresberichten  und  durch 
ergänzende  Anfragen  ermitteln  liess.  In  allen  Kantonen  ist 
ohne  Ausnahme  das  löbliche  Bestreben  vorhanden,  das  Absenzen- 
wesen nach  und  nach  in  richtige  Bahnen  zu  leiten.  Die  Mittel 
hiezu  sind  in  den  verschiedenen  Kantonen  verschiedene  und  werden 
auch  verschieden  streng  gehandhabt.  Darum  sind  — abgesehen 
von  einer  Reihe  anderer  Gründe  — die  Absenzenangaben  ver- 
schiedener Kantone  nicht  direkt  oder  nur  mit  grösster  Vorsicht 
vergleichbar,  wie  dies  übrigens  bei  unsern  vielgestaltigen  Schul- 
verhältnissen nicht  wohl  anders  möglich  ist. 

Von  den  wichtigem  Erlassen  von  Erziehungsbehörden,  die  im 
Jahre  1892  in  Sachen  erschienen  sind,  ist  ein  „Rcgicrungsrats- 
beschluss  vom  22.  Juni  1892  betreffend  den  Vollzug  der  Straf- 
urteile für  Schulversäumnisse  im  Kanton  Baselland“  zu  erwähnen. 
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Derselbe  verpflichtet  u.  a.  die  Behörden,  dass  die  allfallig  aus  dem 
einen  oder  andern  Grunde  nicht  erhältlichen  Absenzenbussen  even- 
tuell in  Freiheitsstrafen  umgewandelt  werden  sollen. 

Wo  die  durch  die  Absenzenordnungen  angedrohten  Strafen 
energisch  zur  Vollziehung  gelangen,  ist  es  allerorts  möglich,  einen 
fleissigen  Schulbesuch  zu  erzwingen,  der  ja  mit  eine  der  Haupt- 
gruudlagen  für  einen  erfolgreichen  Schulunterricht  bildet. 


Wir  gebeu  hier 

wie  in 

frühem  Jahren 

eine 

vergleichende 

Absenzentabelle  über 
Zürich 

das  Schuljahr  1891/92: 

Ahnen zk n in  öch u 1 ha  1 bt njee n 
cntttchuldifct  unentarhuldigt  Total 

. . • !*,o  0,7  0,7 

Bern  . 

10, s 

11,3 

21.9 

Luzern 

10„ 

1.4 

11,3 

Uri  . 

9.» 

0,s 

10,7 

Schwyz 

6,8 

2,a 

8,9 

Obwalden  . 

9,4 

0.8 

10.2 

Nidwalden 

8.» 

0.4 

9,3 

tilaras 

0,3 

0,9 

1.7 

8,« 

Zag  . 

0.4 

7,3 

Freiburg  . 

16, , 

0,9 

17,o 

Solothurn  . 

9,8 

3,8 

12,4 

Baselstadt . 

20, 6 

0,9 

21,3 

Baselland  . 

7,6 

10,3 

17,9 

Schaffhansen 

10,, 

0,3 

H,i 

Appenzell  A.-Rh. 

— 

— 

Appenzell  I.-Rh. 

0,9 

3,9 

10,g 

St.  Gallen 

8,3 

1,0 

9,3 

Graubünden 

15,8 

0,3 

16.o 

Aargau 

8.7 

1,3 

10,8 

Thurgau  . . * 

11,7 

2,8 

13,9 

Tessin 

7.3 

3.7 

11,8 

Waadt 

— 

Wallis 

4,4 

0.9 

5,3 

Neuenburg 

24.3 

1,1 

25,8 

Genf  . 

— 

— 

— 

In  vielen  Jahresberichten  wird  konstatirt,  dass  im  Winter 
1891/92  eine  auffallend  grosse  Zahl  von  Kinderkrankheiten  zu 
verzeichnen  gewesen  seien,  durch  welche  der  Schulbesuch  in 
erheblicher  Weise  beeinträchtigt  wurde. 

So  bemerkt  die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Freiburg 
folgendes : 

„Le  nombre  relativement  considdrable  des  absences  est  du  principale- 
meut  aus  maladies  contagienses  qui  nnt  sevi  pendant  la  Saison  d’hiver. 
Plnsienrs  localit&s  ont  ete  particuliirement  visitöes  par  les  epidemies  et 
fonrnissent  ä eiles  seules  le  plus  fort  contingent  d'absences  pour  maladies. 
De  plus,  la  tWquentation  a et 6 rigourensement  interdite  par  les  mfidecins 
ä un  grand  nombre  d’eleves  d’nn  temperament  rtellement  faible  et  dont  la 
sant6  riclame  des  soins  assidus.“ 

Wie  überall,  so  sind  auch  hier  Missbrauche  mit  Bezug  auf 
das  leichtfertige  Absenzenmachen  zu  konstatiren: 
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„Nous  Jevons  aussi  relever  le  fait  qne  certains  parent»,  idol&tres  Je 
leurs  enfants,  sont  facilement  portiis  ä les  declarer  malades,  sans  motifs 
süffisant«. 

„Si  les  absenees  non  justifides  sont  eneore  nombrenses,  on  le  Joit  snr- 
tout  a 1’inJifference  de  certains  parents  ponr  l'instrnction  de  leurs  enfants. 
L'intervention  dn  gendanne  est  un  luoyeti  de  röpression  trts  effieace.  L’ener- 
gie  des  institnteurs  et  iles  comniissions  scolaires  pent  eontribner  ponr  une 
large  part  ä faire  disparaitre  ces  abns.“ 

Iu  einer  grossen  Reihe  von  Kantonen  und  insbesondere  in 
den  Bergkantonen  sind  für  die  Leistungen  der  Schulen  auch  in 
erheblichem  Masse  die  lokalen  Verhältnisse  mitbestimmend,  wo 
Kinder  einen  weiten  Schulweg  zurückzulegen  haben.  Darüber  be- 
richtet der  kantonale  Schulinspektor  von  Uri  folgendes: 

„Von  Kindern,  die  einen  weiten  und  beschwerlichen  Schulweg  haben, 
müde  in  die  Schule  und  spät  nach  Hause  kommen,  oft  noch  schlecht  genährt 
und  gekleidet  sind,  daheim  wenig  oder  keine  geistige  Anregung  erhalten, 
von  solchen  Kindern  wird  niemand  grosse  Leistungen  erwarten.  Im  ab- 
gelanfenen  Jahr  hatten  571)  Kinder  einen  Schulweg,  der  über  eine  lialhe 
bis  1 Stunde  betrug  und  292  Kinder  von  über  1 bis  2.  sogar  bis  SV»  Stunden. 
In  Bristcn  konnten  die  Kinder  wegen  der  grossen  Schneemasse.  Lawinen- 
gefahr und  stürmischer  Witterung  an  li)  Tagen  nicht  zum  Schulhans  ge- 
langen. In  Isenthal,  Bürglen,  Spiringen,  Unterschächen  nnd  Bristcn,  Amsteg- 
Riod  und  Arniberg),  GurtneUen  und  Meien  können  manche,  oft  viele  Kinder 
im  Winter  einigemal  die  Schule  2 bis  3 Tage  nicht  besuchen.“ 

3.  Lehrer  und  Lehrerinnen, 
a.  Verordnungen. 

Der  Staatsrat  des  Kantons  Freiburg  hat  am  26.  August  1892 
ein  „Reglement  über  Bewerbung  von  Primarlehrcrstcllen  im  Kanton 
Freiburg “ 1 ) erlassen,  die  Erzielntngsbehörden  der  Kantone Solofhurn 2) 
und  Grauhiinden*)  haben  die  Bestimmungen  betreffend  die  Paten - 
tirung  der  Primarlehrer  revidirt. 

Durch  Regierungsratsbeschluss  vom  26.  Januar  1893 4)  ist 
im  Kanton  Basellandschaft  die  Entschädigung  der  Vikare  auf 
Fr.  80  per  Monat  festgesetzt  worden,  nachdem  die  Verfassung 
vom  4.  April  1892  festgesetzt  hatte,  dass  die  Vikariatsentschädi- 
gung vollständig  durch  den  Staat  zu  tragen  sei.  Vorher  ruhte  die 
Eutsehädigungspflicht  auf  dem  vertretenen  Lehrer,  der  seinen  Stell- 
vertreter nebst  freier  Wohnung  und  Kost  mit  Fr.  37.  50  per  Monat 
zu  besolden  batte. 

Im  Kanton  St.  Gallen  wurde  ein  „Gesetz  über  Alterszulagen 
an  die  Volksschullehrer“4)  vom  17.  Mai  1892  auf  1.  Januar  1893 
in  Vollzug  gesetzt,  nachdem  es  vom  Volke  stillschweigend  an- 
genommen worden  war.  Die  Alterszulagen  betragen  Fr.  100  jähr- 

')  Beilage  I,  pag.  76 — 78  (französisch)  und  81 — 83  (deutsch). 

*)  Beilage  I,  pag.  78—80. 

a)  Beilage  I,  pag.  83 — Hi). 

4)  Beilage  I,  pag.  95. 
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lieh  fiir  Lehrer  im  11.  bis  20.  Dienstjabrc  und  Fr.  200  für  solche 
mit  mehr  als  20  Dienstjahren. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  schon  oft  die  Teilung:  des  Ertrages 
von  Pflanzland  und  Schulgärten  bei  Lehrerwechsel  auf  Schwierig- 
keiten stiess,  hat  der  Regierungsrat  des  Kantons  Thurgau  eine 
bezügliche  Verordnung  erlassen.1) 

b.  Bestand. 

Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  war  im  letzten  Jahrfünft 
folgender: 


Jahr 

Total 

l.eh  rer 

Lehrerinnen 

• / 1 

1887  88  . 

9031 

6127  - 

67,» 

2904 

32,2 

18.KS.S9  . 

9151 

6180 

67.s 

2971 

32,5 

1889(90  . 

9239 

6196 

67.o 

3043 

33,o 

1890  91  . 

, 

9330 

6225 

67,o 

3105 

33,  s 

1891/92  . 

9418 

6266 

66.5 

3162 

33,5 

Wie  aus  der  betreffenden  Tabelle  im  statistischen  Teil  hervor- 
geht, wurden  314  Lehrer  und  259  Lehrerinnen,  zusammen  also 
573  Lehrkräfte  (0,og°/u  der  Gesamtzahl  der  Lehrerschaft)  neu 
patentirt.  Wie  in  frühem  Jahren  bringen  wir  nachstehend  eine 
Unterscheidung  der  Lehrkräfte  nach  ihrem  Stand,  ob  weltlich  oder 
geistlich.  Dabei  sind  bloss  die  Kantone  berücksichtigt,  welche 
diese  beiden  Arten  von  Lehrern  überhaupt  besitzen. 


K n ii  t o n c 

Total 

L e 
weltlich 

hrer 

ffcititlich 

Lehrerinnen 
weltlieh  geintlich 

Luzern  .... 

325 

270 

— 

40 

15 

Uri 

55 

16 

ii 

1 

27 

Schwvz  .... 

140 

58 

3 

-- 

84 

Obwalden  . . . 

43 

12 

— 

4 

27 

Nidwalden  . . . 

40 

6 

2 

1 

31 

Zng 

68 

29 

4 

2 

33 

Appenzell  I.-Rh.  . 

28 

17 

— 

— 

11 

8t.  Gallen  . . . 

530 

506 

— 

14 

10 

Tessin  .... 

516 

169 

2 

343 

2 

Wallis  .... 

527 

284 

4 

176 

63 

189L92: 

2272 

1362 

26 

581 

303 

1890(91 : 

2250 

1352 

18 

582 

298 

+22 

+10 

+8 

—1 

+5 

c.  Pflichterfüllung. 

Im  letzten  Jahrbuch  ist  der  Gedanke  ansgeführt  worden,  dass 
für  eine  richtige  Pflichterfüllung  in  der  Schule  der  Lehrer  im  all- 
gemeinen derart  gestellt  sein  muss,  dass  die  drückendsten  Alltags- 
sorgen von  ihm  genommen  sind.  Es  gereicht  dem  Verfasser  zum 
Vergnügen,  an  diesem  Orte  zu  konstatiren,  dass  in  den  letzten 
Jahren  eine  ganze  Reihe  von  Kantonen  in  löblicher  Weise  die 
Besoldungen  ihrer  Lehrerschaft  erhöht  hat,  so  Genf.  Neuenburg, 
Waadt,  Baselstadt,  Schaff  hausen,  St.  Gallen. 

')  Verordnung  betreffend  Abchurung  bei  Lehrerwechsel,  Beilage  I,  pasr.  96-07. 
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Wenn  wir  die  Berichte  der  Erziehungsdirektionen  der  einzelnen 
Kantone  durchgehen,  so  wird  mit  erfreulicher  Einstimmigkeit  der 
Lehrerschaft  mit  Bezug  auf  die  Pflichterfüllung,  Berufsfreudigkeit 
und  Tüchtigkeit  ein  gutes  Zeugnis  ausgestellt.  Jene  Fälle  sind 
in  den  einzelnen  Kantonen  selten,  wo  sich  die  Erziehungsbehörden 
oder  Schulinspektorate  zu  ernsten  Aussetzungen  veranlasst  sehen. 
Aber  sie  sind  doch  vorhanden,  und  zwar  in  allen  Kantonen. 

Wir  lassen  als  Beispiel  zwei  bezügliche  Bemerkungen  von 
Schulinspektoren  folgen,  die  diejenigen  Seiten  der  Schulhaltung 
insbesondere  berühren,  welche  überall  am  meisten  zu  Tadel  An- 
lass geben: 

„Will  der  Lehrer  das  Lehrziel  erreichen,  innss  er  allerdings  vor  allem 
selber  fleissig  sein,  muss  sich  und  was  er  in  der  Schule  durchnehtnen  will, 
gut  vorbereiten;  er  muss  aber  auch  alle  erlaubten  Mittel  anwenden,  die 
Kinder  mit  Fleiss  und  Eifer  zn  beseelen,  dass  sie  ihre  Sache  gut  lernen  nnd 
ihre  schriftlichen  Arbeiten  so  gut  als  möglich  machen.  Wenn  der  Lehrer 
noch  so  fleissig  ist,  aber  nicht  streng  darauf  hält,  dass  auch  die  Kinder 
fleissig  sind,  erfüllt  er  seine  Pflicht  nicht.  Wenn  die  Kinder  merken,  der 
Lehrer  nimmt’s  nicht  genau,  wie  sie  ihre  Saehe  lernen,  was  für  eine  Arbeit 
sie  liefern,  dann  strengen  sie  sich  nicht  an,  ihre  Schuldigkeit  zu  tun.  und 
solche  Kinder  werden  nie  viel  leisten.  Ich  sah  Oberschulen,  in  denen  die 
Schriften  statt  vollkommener  immer  mangelhafter  wnrdeu,  aus  dem  einfachen 
Grund,  weil  der  Lehrer  nicht  streng  darauf  hielt,  dass  die  Kinder  so  sauber 
und  schön  als  möglich  schrieben“.  (Uri.) 

Über  den  Unterricht  schreibt  das  Schulinspektorat  des  Kan- 
tons Basellatidschafi  in  seinem  Amtsberichte  an  die  Erziehungs- 
direktion : 

„Über  die  Tätigkeit  der  Lehrerschaft  darf  ich  mich  im  ganzen  günstig 
äussem;  die  meisten  Lehrer  nehmen  es  mit  ihrer  Aufgabe  ernst;  ihr  Unter- 
richt ist  vorbereitet  nnd  zeugt  von  Fleiss  und  Geschick,  und  es  fehlt  dämm 
anch  nicht  an  erfreulichem  Erfolge.  Daneben  aber  ist  auch  manches,  wie  es 
nicht  sein  sollte.  Erzieherisches  Wirken,  Erziehung  zur  Ordnung,  znr  ge- 
wissenhaften Pflichterfüllung,  zu  Reinlichkeit  und  Pünktlichkeit  lassen  sich 
noch  häutig  vermissen ; die  Schulzeit  wird  da  und  dort  nicht  pünktlich  innc- 
gehalteu  und  die  Schule  sogar  ohne  zwingende  Gründe  und  ohne  die  vor- 
geschriebene Anzeige  eingestellt. 

„Auch  im  Unterrichte  bleibt  immer  noch  manches  auszusetzen.  Noch 
oft  vermisse  ich  einen  bestimmten  Plan,  den  der  Lehrer  seiner  Arbeit  zu 
Grunde  legt  und  ein  klares  zielbewusstes  Verfahren.  Noch  nicht  überall 
ist  man  von  der  Notwendigkeit  einer  guten  Vorbereitung  überzeugt,  weiss 
man  die  Schulzeit  sorgfältig  auszunützen,  die  Schüler  ausreichend  und  zweck- 
entsprechend zu  beschäftigen  und  hält  gewissenhaft  auf  regelmässige  und 
genaue  Kontrolle  und  Korrektur  der  von  ihnen  angefertigten  Arbeiten.  Ja, 
nicht  selten  ist  es  mir  vorgekommen,  als  wäre  all  das.  was  an  den  Lehrer- 
knrsen,  an  Konferenzen,  in  Amtsberichten  und  bei  Schulbesuchen  schon  vor- 
gebracht und  angeregt  wurde,  in  den  Wind  gesprochen  und  hätte  für  ein- 
zelne Lehrer  keinerlei  Bedeutung.“ 


d.  Fortbildung. 

An  Kursen  für  Lehrer  verzeichnen  wir  für  das  Jahr  1892 
folgende  : 
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K u r 0 o r t 

Winterthur ')  . . 
Bern . 
Langnau .... 
Laufen  . . . . 
Zotingen ')  . . . 
Solothurn  . . . 
St.  Gallen  . . . 

St.  Immer  . . . 


rntenrichtSKejfensfaml  b«w.  Knrsart 


(nstruktinnsknrs  für  Zeichenlehrer 
Handarbeitsunterricht  . . . . 

Wiedcrholnngskurs  f.  Priinnrlehrer 

Tnnien 

Gesangdirektorenkurs 

Fortbildungskurs  für  augestellte 

Reallehrer 

Geschichte,  Gesang.  Physik, 
Turnen.  Zeichnen.  Methodik 


Teil- 

K u r s <1  m n **  r nehnier* 
zahl 

20.  April — 13.  Ang.  11 
3.  Juli — 2.  Ang.  94 
5. — 17.  Oktober  ? 

12.  22.  Oktober  ? 
10.— 30.  Oktober  20 
18. — 24.  Septemb.  - 

August  292) 

29.  Ang. — lO.Sept.  49 


Diese  Zusammenstellung  ist  unvollständig,  immerhin  enthält 
sie  das.  was  die  offiziellen  Berichte  hierüber  angeben. 

Dass  gerade  in  den  Universitätsstädten  die  dortige  Lehrer- 
schaft die  ihr  gebotenen  Fortbildungsgelegenheiten  durchschnittlich 
recht  fleissig  benutzt,  soll  hier  ebenfalls  näher  erwähnt  werden. 


4.  Unterricht. 

In  diesem  Jahre  sollen  einzelne  Bemerkungen  über  den  Be- 
trieb des  Sprachunterrichtes  in  den  verschiedenen  Kantonen  Platz 
finden.  Überall  bricht  sich  die  Überzeugung  Bahn,  dass  derselbe 
in  engstem  Zusammenhang  mit  dem  Anschauungsunterricht  betrieben 
werden  müsse.  Dieser  Forderung  ist  u.  a.  der  Kanton  Zürich  durch 
die  Revision  seines  Lehrplanes  im  Jahre  1892  entgegengekommen, 
dnreh  welche  er  hauptsächlich  auch  eine  Vertiefung  des  Sprach- 
unterrichts anstrebte.  Denselben  Weg  hat  auch  der  Kanton  Genf 
mit  der  Umgestaltung  des  Betriebes  des  genannten  Hauptfaches 
in  den  Schulen  eingeschlagen.  Der  Bericht  des  Erziehungsdeparte- 
ments des  letztem  Kantons  lässt  sich  über  diesen  Unterricht  fol- 
gendermassen  vernehmen : 

-L’enseignement  h continud  4 suivre  une  inarche  confonne  ä la  ilirection 
nouvelle  que  lui  a imprime  la  derniere  loi.  Les  reanltats  des  travanx  de 
l'annee  ont  6t4,  dann  lenr  ensemble,  «uperieurs  a ceux  des  anndes  preed- 
dentes. 

_La  lccture  e«t  toujours  en  progres.  du  moins  quand  au  mecaniame. 
On  lit  plus  conramment,  ou  prononce  avec  plus  de  nettete,  et  certaines 
accentuationa  locale«,  fantives,  s’effacent  peu  a pen.  Ce  qui  fait  encore  de- 
fant.  c’est  fexpression  dan«  le  debit. 

rSi,  l'orthographie  n’e«f  pa»  partout  fres  satisfaisante,  en  revanche,  la 
redactiou,  et  «urtout  l'elocution,  ont  beaucoup  gagne.  La  plupart  de*  enfants. 
meine  dan«  les  degrd*  inferieura,  s’expriment  avec  aisance  et  d’nne  fa<;on 
relativement  correcte.  C’est  la  Phenreuse  consdqnence  d’un  enseignement 
plu«  vivant  et  faisant  appel  plns  que  par  le  passe  ii  l’activitd  intelleetnellc 
des  dleves.  A ce  point  de  vue,  l’introduction  des  legen«  de  ehoses  dan*  le 
Programme  primaire  a exered  nne  salutaire  influence. 

„La  legen  de  ehoses.  en  effet,  est  nn  excellent  moyen  educatif,  muis  ä 
la  condition,  toutefois,  d’etre  faite  avec  tact  et  bon  acns.  Si  Ton  n'y  prend 
pa.«  garde,  on  se  laisse  fncilement  entrainer  i\  nn  enseignement  qui  n'est 

'»  Srhweiierische  Kar«»*.  ;l  IS  I-flircr,  5 la’hrschwestern. 
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point  fait  ponr  l’dcole  primaire  et  qui  ne  pent  qne  jeter  le  tronble  et  la 
confnsion  dans  des  intelligenccs  trop  jeunes  ponr  le  comprendre. 

„II  est  essentiei  qne  l'enseignement  se  maintienne  toujonrs  ä nn  niveau 
qui  n’exctde  pas  la  portde  de  cenx  anxqnels  il  est  destinö.  Mais,  dans  ces 
liinites.  il  couvient  d'etre  exigeant  vis-ä-vis  de  I’enfant  et  d’exercer,  sur 
tont  ce  qu’il  fait,  une  surveillance  aetive  et  eonstante.“ 

Folgende  Bemerkungen  des  Erziehungsdepartements  des  Kan- 
tons Thurgau  dürften  auch  im  allgemeinen  als  zutreffend  bezeichnet 
werden  können : 

„Es  ist  für  das  Lesen  festzuhalten,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  Schüler 
dazu  gebracht  werde,  richtig,  sicher  und  ansdrucksvoll  zu  lesen.  Wird  auch 
im  allgemeinen  dieses  Ziel  anerkannt,  so  bringt  es  doch  die  Grösse  der 
Schülerzahl  in  manchen  Schulen,  sowie  das  Bestreben  des  Lehrers,  vom 
Platze  zu  kommen,  mit  sich,  dass  ein  eilfertiges  und  daher  öfters  ungenaues 
Anssprechen  der  einzelnen  Silben  und  Worte  Platz  greift  und  so  das  wirk- 
liche Richtig-  und  Schönlesen  gefährdet. 

„In  der  Grammatik  wird  wenigstens  «las  Ziel  festgehalten  werden  müssen, 
dass  ein  richtiges  Sprachgefühl  durch  zielbewusste,  energische  Übungen 
gefestigt  werde.  Eine  fruchtbare  Erteilung  diese*  Unterrichts  scheint  noch 
vielfach  zn  mangeln.  Die  Kindrillnug  unverstandener  und  dem  Kimle  un- 
verständlicher Theorie  muss  oft  als  Ersatz  gelten  für  Bildung  des  Sprach- 
gefühls nnd  praktisch  verwendbare  Einsicht. 

„Die  Aufsätze  der  Volksschule,  deren  Stolz  nnd  höchstes  Ziel,  dürfen 
sieh  au  der  Forderung  genügen  lassen,  das,  was  das  Kind  beobachtet,  denkt 
und  fühlt,  zu  verständlicher  und  im  allgemeinen  richtiger  Darstellung  zn 
bringen  Dieses  Ziel  wird  zum  Teil  aut'h  wirklich  erreicht.  Es  könnte  das 
aber  iu  noch  höhenu  Masse  der  Fall  sein,  wenn  das  Kind  nicht  so  vieles 
niederschreiben  müsste,  was  es  weder  beobachtet  hat,  noch  denkt  nml  fühlt. 
Die  gedächtnismässige  Wiedergabe  vorgesagter  Sätze  ist  wohl  ein  Haupt- 
hindernis selbständiger  Arbeit. 

„In  der  vielumstrittenen  Rechtschreibung  «liirfte  es  genügen,  das  Wesent- 
liche durch  festes  Einüben  zn  einiger  Sicherheit  zu  bringen. 

„Die  Me morirü b utu/en,  ein  treffliches  Mittel,  sowohl  das  Sprachgefühl, 
wie  tiie  Darstellung  zu  bereichern,  erfüllen  ihren  Zweck  nur  bei  genauer 
und  gründlicher  Pflege  derselben,  wie  sie  vielfach  noch  mangelt.“ 

Die  im  Bericht  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau 
gemachten  Ausstellungen  über  den  Aufsatz  treffen  in  vielen  Fällen 
den  Nagel  auf  den  Kopf,  wenn  sie  folgendes  konstatiren: 

„Im  Aufsatz  sind  die  Leistungen  der  anstretenden  Schüler  vielfach 
klägliche,  hauptsächlich  deswegen,  weil  an  dieselben  nie  oder  nur  selten 
die  Anforderung  gestellt  wurde,  freie  Themata,  ähnlich  wie  sie  bei  den 
Reknitenprüfungcn  gestellt  werden,  zn  bearbeiten.  Es  wird  znviel  in  der 
Wiedergabe  von  Erzählungen,  der  Anfertigung  von  Beschreibungen  nnd  Um- 
formungen gemacht.  Die  in  wiederholter  Anflage  gebotene  zu  einlässliche 
Besprechung  der  Aufsatzthemen  bewirkt  die  vielfach  in  den  Schülerheften 
wahrgenommene  Gleichartigkeit  und  oft  wörtliche  Übereinstimmung  der 
Arbeiten  und  beeinträchtigt  überdies  das  Heranreifen  der  Schüler  zn  einer 
selbständigen  ProdnktionsfthigkeiL“ 

Die  hier  gerügten  ( belstandc  sind  zweifelsohne  in  allen  Kan- 
tonen in  höherem  oder  geringerem  Masse  vorhanden  und  wir  müssen 
dem  Selmlinspektor  des  Kantons  Uri  boistimmen,  wenn  er  mit 
Bezug  auf  einen  richtigen  Erfolg  bei  den  AufsaUühuugen  folgendes 
fordert : 
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„Will  der  Lehrer  iin  Aufsatz  gute  Leistungen  erzielen,  muss  er  tüchtig 
arbeiten,  viel  lesen,  die  Sache  gut  vorbereiten  und  es  mit  der  Korrektur 
genau  nehmen.  Er  muss  auch  unerbittlich  streng  darnnf  halten,  dass  die 
Kinder  jede  schriftliche  Arbeit  mit  Fleiss,  so  gut,  sauber  nnd  schön  als 
möglich  machen  und  dass  sie  dieselbe  vor  Ablieferung  wenigstens  zweimal 
recht  aufmerksam  lesen.  Nimmt  der  Lehrer  flüchtige,  nachlässige  Arbeiten 
an,  pflanzt  er  die  Nachlässigkeit  nnd  wird  nie  gute  Leistungen  erzielen.“ 


.5.  Sch  uüokali  täten  und  Schulmobiliar. 

Int  Jahr  1890  hat  der  Kanton  Zürich  eine  neue  Verordnung 
betreffend  Sehulhausbau  und  Schulgcsundheitspflcgo  erlassen  >)  und 
darin  Anforderungen  gestellt,  wie  sie  eben  mit  Rücksicht  auf 
die  Gesundheit  der  heranwachsenden  Jugend  als  geboten  er- 
schienen. 

Im  Jahr  1892  hat  er  es  nun  durch  seine  a.  a.  0.  zitirte  Ver- 
ordnung betreffend  Staatsbeiträge  an  das  Volksschulwesen  vom 
25.  Februar  im  Abschnitt  „Beiträge  an  Schulbauten“  ermöglicht, 
durch  Gewährung  ganz  erheblicher  Zuschüsse  an  Schulhausbauten 
jenen  Anforderungen  der  obeuzitirten  Verordnung  nachzukommen. 
Die  Staatsbeiträge  können  darnach  für  arme  und  durch  Steuern  ge- 
drückte Gemeinden  bis  auf  75%  der  Bausumme  ansteigen.  Jene 
Verordnung  hat  zwar  dem  Staate  ganz  erhebliche  Lasten  auf- 
geladen, denn  die  Schulhausbanbeiträge  sind  von  Fr.  80.000  im 
Jahr  1891  je  auf  Fr.  350,000  in  den  Jahren  1898  und  1894 
gestiegen. 

Es  ist  beinahe  in  allen  frühem  Jahrbüchern  der  Gedanke 
ventilirt  worden,  es  möchte  beim  Ausbau  von  Art.  27  der  Bundes- 
verfassung dem  Bnud  auch  die  Möglichkeit  geboten  werden,  die 
Kantone  beim  Bau  von  Schulhäusern  in  tatkräftiger  Weise  zu  unter- 
stützen. Dass  man  diesem  Gedanken  wenigstens  für  einen  Zweig 
des  Schulhausbauwesens  massgebenden  Orts  etwelchermassen  näher 
getreten  ist.  beweisen  die  nachfolgenden  dem  Geschäftsbericht  des 
eidgenössischen  Militärdepartements  pro  1892  entnommenen  den 
militärischen  Vornnterricht  betreffenden  Bemerkungen  *) : 

„Wir  müssen  hier  konstatiren,  dass  das  Hegehren  am  Verabfolgung  von 
Bundesbeiträgen  an  den  Han  von  Turnhallen  und  Turnlokalen,  die  znr  Winters- 
zeit allein  eine  ununterbrochene  Betreibung  des  Turnunterrichts  gestatten,  all- 

mätig  von  mehr  Kantonen  und  mit  grösserem  Nachdrnek  gestellt  wird 

Die  Überzeugung  hat  sich  uns  nun  aber  in  vermehrtem  Masse  anfgedrängt. 
dass  gerade  jetzt  zwingende  Gründe  vorhanden  sind,  dass  der  Bund  durch  von 
ihm  beceichnete  Organe  nnd  in  Verbindung  mit  den  kantonalen  Erziehungs- 
bebiirden  sich  eigene,  klare  Einsicht  verschaffe  sowohl  über  den  Stand  des  Schul- 
turnens in  den  Kantonen,  als  namentlich  auch  über  die  Möglichkeit  der  Durch- 
führung aller  gesetzlichen  Vorschriften,  um  dann,  auf  die  Ergebnisse  dieser 
Inspektion  gestützt,  das  weiter  Erforderliche  zu  veranlassen.“ 


')  Jahrbuch  1890,  Beilage  I,  pag.  21  ff. 

*)  ünd  neuerdings  auch  die  Schenk'sche  .Schulvorlage. 
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Die  Vereinigung  von  Bund  und  Kantonen  zur  Unterstützung 
der  Vornahme  von  Schulbauten  ist  um  so  notwendiger,  als  viele 
Gemeinden  im  Schweizerlande  wegen  beschränkter  Mittel  auch  beim 
besten  Willen  nicht  im  stände  sind,  der  notwendigsten  ßaupflicht. 
zu  genügen. 

Aus  den  offiziellen  Jahresberichten  und  den  Staatsrechnungen 
war  es  uns  möglich,  folgende  Angaben  betreffend  die  Verabreichung 


atsbeitrügen  an  Schulhausbauten 

zusammenzuste 

K a ii  t o i) 

StiiHtKbeitrügr 

1891 

1892 

Zürich  .... 

. . . 80,000 

263,000 

Bern 

. . . 5,106 

20.000 

I.uzern  .... 

...  — 

3,000 

Schwyz  .... 

. . . 352 

3,339 

Glarus  .... 

. . . 3,500 

7,779 

Freiburg  . . . 

. . . 6,468 

4,816 

Baselstadt  . . . 

. zirka  460,104 ') 

583,117') 

Schaff  hausen  . . 

. . . 6.016 

15,455 

Appenzell  A.-Rh. 

. . . 4,600 

1.500 

Appenzell  I.-Rh.. 

...  — 

zirka  1,000*) 

St.  (»allen  . . . 

. . . 29.942 

30,702 

Aargau  .... 

. . . 10.000 

8.000 

Thurgau  . . . 

. . . 10,430 

10,831 

Waadt  .... 

. . . 25,978 

29,905 

Ncuenburg . . . 

...  — 

28,362 

Genf 

Total  642,385 

78,500 

1,089,306 

6'.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien *). 

Die  einleitende  Arbeit  im  letzten  Jahrbuch  hat  sich  in  ein- 
lässlicher Weise  über  den  Stand  der  Frage  der  Unentgeltlichkeit 
in  der  Schweiz  verbreitet,  wie  sie  sich  bis  im  Frühjahr  1893  ent- 
wickelt hat.  Es  ist  den  dort  gemeldeten  Tatsachen  nur  wenig 
Neues  beizufügen ; dagegen  können  für  diesen  Abschnitt  noch 
einige  ergänzende  Materialien  beigebracht  werden. 

Der  Kanton  Solothurn,  der  das  Obligatorium  der  Unentgeltlich- 
keit der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  seit  1887  bereits  besitzt, 
hat  mit  einer  Firma  in  Solothurn  ein  Abkommen  getroffen,  welche 
die  genannten  Materialien  den  Gemeinden  zu  möglichst  niedrigen 
Preisen  liefert. 

Die  seitherigen  Ausgaben  erreichen  die  nachfolgenden 
Summen : 

')  l*rimar-  und  8ekundur»t’hiilbaut<‘!i,  HatijilÜtz«*  und  Mobiliar  vollständig  durch  die 
KtuatKkas«*»*  jfederkt. 

*)  Keal  schul  lokal. 

8)  Vergl.  Jahrbuch  1891,  pa#.  1-52. 
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Totalkostvn  dir 

l*er 

Srhiilerzahl 

I^hnnitt.  n.  s<*hulmat. 

Sohiiler 

Kr. 

Fr.  <!ts. 

1.  Im  Jahre 

1888  . 

. . 13652 

43669 

3.  20 

2.  „ 

1889  . 

. . 13081 

40748 

2.  98 

3.  „ 

1890  . 

. . 13593 

44968 

3.  30 

4.  .. 

1891  . 

. . 13836 

46449 

3.  35 

5.  „ . 

1892  . 

. . 13916 

46936 

3.  37 

68678 

222770 

3.  24 

Zu  den  vorstehenden  Angaben,  die  uns  in  verdankenswerter 
Weise  vom  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Solothurn  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden  sind,  bemerkt  dasselbe  folgendes: 

.Eine  getrennte  Aufführung  der  Kosten  für  die  Lehrmittel  und  die 
Schuluiarerialien  ist  nicht  möglich,  da  die  daherigen  Angaben  nur  unvoll- 
ständig erhältlich  waren.  Im  Durchschnitt  können  30° n der  Ansgaben  für 
die  Lehrmittel  und  70°  0 für  die  Schultuaterialien  berechnet  werden.  Dabei 
ist  zu  bemerken,  dass  in  den  meisten  Gemeinden  die  Schnlmaterialien  auch 
den  Fortbildungsschulen!  unentgeltlich  verabfolgt  werden  und  dass  diese  aller- 
dings nicht  grossen  Ansgaben  in  den  angegebenen  Posten  inbegriffen  sind.’* 

Im  Kanton  Zug  betrugen  im  Jahr  1892  die  Auslagen  für  das 
Lehrmitteldepöt,  welches  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Schulbücher 
vermittelt.  Fr.  12, (KM),  welche  der  Kanton  allein  zu  tragen  hat. 
Auch  pro  1893  ist  dieselbe  Summe  aufgenommen  worden;  voraus- 
sichtlich werden  aber  nach  einer  bezüglichen  Mitteilung  des  kan- 
tonalen Lehrmitteldcpöts  die  Ausgaben  diese  Summe  nicht  erreichen. 

Infolge  der  vom  Kanton  eingeführten  unentgeltlichen  Abgabe 
der  Lehrmittel  verabfolgen  mehrere  Gemeinden  (Zug.  Haar.  Cham 
etc.)  auch  die  Schulmaterialien  unentgeltlich. 

Im  Kanton  Thurgau  haben  3043  Initianten  unterm  22.  Februar 
1893  ein  Initiativbegehren  eingereicht,  dass  kiiuftig  die  Lehr- 
mittel und  Schulmaterialien  für  die  Primarschule  und  obligatorische 
Fortbildungsschule  unentgeltlich  geliefert  werden.  In  seiner  Sitzung 
vom  17.  April  1893  beschloss  der  Grosse  Rat.  von  einer  mate- 
riellen Behandlung  der  Angelegenheit  abzusehen  und  das  Initiativ- 
begehren in  der  gegebenen  Fassung  ohne  weiteres  zum  Zweck  des 
grundsätzlichen  Entscheides  der  Volksabstimmung  zu  unterbreiten. 

In  seiner  Botschaft  an  das  thnrgauische  Volk  vom  5.  Mai  1893 
enthält  sich  der  Regierungsrat  entsprechend  dem  Grossratsbeschluss, 
sich  über  die  Wünschbarkeit  und  Zweckmässigkeit  der  Lehrmittel- 
und Schnlmaterialieufrage  näher  auszusprechen,  macht  aber  darauf 
aufmerksam,  dass  es  sich  für  den  Staat  dabei  um  eine  jährliche 
Mehrausgabe  von  Fr.  50,000 — 60,000  handle. 

In  der  auf  18.  Jnni  1893  stattgefundenen  Abstimmung  hat 
das  thurgauische  Volk  den  Initiativvorschlag  mit  grosser  Mehrheit 
verworfen. 

Der  freundlichen  Auskunft  des  Erziehungsdepartemcntcs  des 
Kantons  Freiburg  verdanken  wir  die  Angaben  über  die  Betätigung 
in  diesem  Kanton  zu  Gunsten  unbemittelter  Schulkinder. 
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1.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  unentgeltlich  rerabreichte  Lehrmittel 
an  arme  Schulkinder. 

Bezirke  'i  1890  1891  1892  Total 


Schill. 

Broye  . 150 
Gläue  . 440 
Grnyire  1342 
Sarine  . 1040 
Lac  . . 232 
V eveyse  420 


Fr. Cts.  Schill. 

350.04  171 

914.00  440 

3208.03  1204 
5059.15  1040 

508.45  232 

1001.02  412 


1891 


Kr.Cts.  Schill. 

271.54  211 

914.00  448 

3277.97  1202 
5059.15  1048 
508  45  232 

858.21  394 


1892 


Kr.Cts.  SchUI. 

349.81  532 

914.02  1340 
3333.01  3808 


Durch- 
ftchnittl. 
jährliche 
Ausgabe 
per  Schul. 
Fr.Ctl.  Kr.Cts. 

971.39  1.82 
2743.82  2.03 
9879.01  2.55 


3042  11101.89  3571  10949.92  3595  10917.23  10088  33029.04  3.09 


5059.15  3140  15177.45  4.83 
508.48  570  1705.38  2.89 

092.10  1232  2551.99  2.07 


2.  Zahl  der  Schulkinder  aus  wenig  begüterten  Familien,  für  welche 
eine  Preisreduktion  der  Lehrmittel  eingetreten  ist. 


Bezirke  *> 

Schüler 

Betrag  der  Reduktionen 
von  1890 — 18  W 
Fr.Ctc. 

Brove 

85 

99.— 

Glane 

1466 

2027. 20 

Gruyere 

55 

150. 40 

Sarine 

78 

96.  — 

Lac 

197 

183. 68 

Vevey  se 

keine 

— . — 

Total  . 

1881 

2556. 28 

Der  Gedanke  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Sehul- 
materialien  an  die  Volksschulen  im  Kanton  Zürich  macht  erfreu- 
liche Fortschritte.  Bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres  1892/93 
hatten  von  den  371  Primarschnlgeineinden  rund  225  (61  %)  die 
volle  Unentgeltlichkeit  und  rund  70  (19  %)  die  Unentgeltlichkeit 
der  Schreibmaterialien  cingeführt . so  dass  nur  noch  zirka  75 
(zirka  20%)  Gemeinden  übrig  bleiben,  welche  der  Unentgeltlich- 
keit noch  keinen  Eiulass  gewährt  haben. 

Von  den  99  Sekundarschulgemeinden  haben  rund  40  volle 
Unentgeltlichkeit,  6 die  Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  ein- 
geführt. 

7.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder, 
a.  Spezialklassen  und  Anstalten  für  Schwachsinnige. 

Dass  Institute  und  Vorkehrungen  für  die  Förderung  der 
Ärmsten  der  armen  Kinder  eine  dringende  Notwendigkeit  siud,  be- 
weist schon  der  Umstand,  dass  dieselben  in  verhältnismässig  grosser 
Zahl  vorhanden  sind.  So  ist  durch  eine  im  Frühjahr  1892  ver- 
anstaltete Statistik  im  Kanton  St.  Gallen  festgestellt  worden,  dass 
die  nachstehende  Anzahl  von  Kindern  im  schulpflichtigen  Alter 
wegen  körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen  am  Besuche  der 
st.  gallischen  Volksschule  verhindert  ist  (Frühjahr  1892)-): 

•|  Die  Angaben  «len  Bezirk*  .fMngine*  «Keimt*»  fehlen. 

s)  Beilage  I,  patr.  66. 
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Bezirke 
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i 

JS 
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i 

k 

JZ 

’S 

2 

3 

r 

i 

ü 

U. 

5 

T 

St.  Gallen  . . . 

14 

2 12 

i 

0 

— 2—5 

5 5 

3 

i 

: Tabl.it  .... 

it; 

7 9 

i 

2 

o 

— 

10  1 

3 3 

3 

7 

- 

| Horscbm  h . . . 

21 

9 12 

8 

6 

— 

2 

- — S 4 

4 9 

4 

2 

2 

Unterrbciiital  . . 

28 

15  1!) 

4 

4 

— 

i 

— 2 12  S 

12  10 

3 

8 

Oberrlnintal  . . 

20 

15  11 

8 

1 

t 

2 

1 5 12  s 

3 6 

5 

9 :i 

Werdeiiherg  . . 

57 

25  82 

24 

14 

i 

— 

8 12  6 

19  23 

15- 

Sargans  .... 

48 

16  27 

8 

3 

i 

4 

1 20  7 

0,  10 

2 

15 

4 

finster  . . . . 

17 

!)  8 

4 

1 

t 

8 

1 2 1 2,  4 

7 7 

2 

1 

— 

Scehezirk  . . . 

20 

9 11 

— 

4 

5 

5 

12  - 

l!  9 

-i 

!» 

1 

’ Olmrtoiroenhnrg  . 

25 

14  11 

8 

5 

— 

4 

— 2 11  4 

9 11 

2 

3 

XiufmMrenbnrtr 

Al 

15  16 

— 

2 

2 

- 3 20  — 

1 10 

4 

14  2 

Aittovcc  nbnrg  . , 

35 

20  15 

2 

4 

5 

2 

11  2 23!  3 

5'  13 

8 

13  1 

('nUrtoggenbare  . 

18 

10.  8 

— 

2 

— 

— 

l - l 14;  i 

i i 

0 

9 

Wvl 

14 

7l  7 

i 

*— 

— 

1 131 

- 8 

7! 

4 

( lossau  .... 

21 

9]  12 

8 

3 

— 

2 

1—14  3 

3 11 

5. 

2 

8so 

182  204 

50 

58 

16 

27 

1 23  195|54 

80137491O0 

14 

880 

114 

819 

386  ; 

in  mehreren  Rubriken  ver*i  irhnet  47 


l'lt-ilu-n  272 


Vorstehendes  ist  das  Ergebnis  der  von  den  Schulräten 
des  Kantons  St.  Gallen  im  Mai  1892  beantworteten  Fragebogen. 
Von  den  214  Schulgemeinden  waren  89  in  der  glücklichen  Lage, 
keine  mit  solchen  Gebrechen  behaftete  Kinder  im  schulpflichtigen 
Alter  verzeichnen  zu  müssen.  Auffallend  gross  erscheint  die  An- 
zahl der  unglücklichen  Kinder  iri  Neu-  und  Alttoggenbnrg.  nament- 
lich aber  in  Sargans  und  Werdenberg.  Milchte  es  gelingen,  recht 
vielen  derselben  die  Wohltat  einer  geeigneten  Anstalts-Erziehung 
zukommen  zu  lassen ! 


Die  Erhebung  über  die  Zahl  dei  taubstummen,  blinden  und 
schwachsinnigen  Kinder,  welche  auf  1.  Mai  189*2  schulpflichtig 
wurden,  aber  nicht  in  die  Schule  aufgenmnmen  werden  konnten, 
ergab  für  den  Kauton  Zürich  folgendes  Resultat : 


Bezirk  Gemeinden 

Zürich : (Zürich  1 u.  II).  A Ibisrieden. 
Bimiensdnrf.  Dietiknn  (reformirt). 
Schwamendingcn,  Seelmoli,  Urdort' 
A, (foltern  : Adultern.  Honet etten  . . 


Taololiüue 


S«he»dniiiiir( 


Total 


2 2 — — 4 

1 - 


2 10' 
2 3* 


l’berrrag  .'J 


4 4 


*i  r kual»*-n  mol  i Mädchen  *ind  io  .IuhIhIIi'»  luiterirrhrKrhl.  ’)  I Mädchen. 


13 
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Taabstamm« 

Bliadt 

&cksukiiui;t 

Bezirk  Gemeinden 

- 

S 

a 

' 

Total 

Übertrag 

z 

3 

3 

2 

■ri 

ue  SR 

a 

4 

* 

4 

13 

llurgen : Adlisweil.  Horgen,  Hütten. 
Langnau.  Richtersweil , Wädens- 

weil 

1 

— 

— 

5 

5 

11‘ 

Meilen : Herrliberg.  Hombrechtikon 

— 

— 

— — 

2 

i 

3* 

llinteeil:  Hinweil,  Riiti  .... 

1 

— 

— 

— 

i 

2 

Unter : Dübendorf 

1 

— 



— 

— 

1 

Ufilffikon : Batima,  Horben-llluau. 

Weiulingen,  Wvla 

1 

1 

— 

2 

i 

5* 

Winterthur:  Diittlikou,  Schlatt. 

Seuzacb,  Schmidrüti 

1 

— 



1 

3 

5* 

Andelfingen : Andelfingen  .... 

1 

— 

— 

1 

1 

3 

Hiilarh : Bachen-Bülacb.  Bagsersdorf. 
Bülach.  Dietlikon.  Hiiri.  Kloten. 

Nilrensdorf,  Walliselleu  .... 

1 

1 

— 

4 

3 

9S 

Dielsdorf : Niederglatt,  Hegensdorf 

— 

— 

— — 

1 

1 

2 

1892  Total 

10 

4 



20 

20 

f>4 

1891 

4 

1 

1 — 

20 

14 

4t) 

Differenz 

FÖ 

+3 

— 

— 

+6  +14 

Sodann  hat  die  Erziehnngsdirektion  des  Kantons  Bern  die 
Schulpflegen  ersucht.  Bericht  abzugeben  über:  1.  die  in  den  Jahren 
1890 — 92  vom  Schulbesuch  gänzlich  dispensirten  Kinder,  2.  die 
infolge  ganz  geringer  Fähigkeiten  trotz  vorgerückter  Altersjahre 
auf  der  Elemeutarstufo  zurückgebliebenen  Kinder.  — Zweck  des 
Kreisschreibens  ist,  die.  nötigen  Erhebungen  zu  machen,  um  die 
Fürsorge  des  Staates  „den  doppelt  bedürftigen  Kindern“  zu  sichern. 

Für  diejenigen  Kinder  nun,  die  in  gewissem  Sinne  beschränkt 
bildungsfähig  sind,  sind  in  den  letzten  Jahren  an  verschiedenen 
Orten  eine  Reihe  von  Spezialklasse»  errichtet  worden. 

So  hat  Basel  die  Frage  im  Jahr  1891  gesetzlich  normirt  und 
unterm  28.  April  1892  eine  bezügliche  Verordnung6)  erlassen. 
Gegenwärtig  bestehen  zwei  Klassen  mit  je.  zwei  Abteilungen  mit 
zusammen  94  Schülern  (87  Knaben  und  57  Mädchen),  die  von 
vier  Klassenlehrerinneu  und  zwei  Hülfslehrerinnen  unterrichtet 
werden.  Nett-Ziirich  besitzt  bereits  für  jeden  seiner  fünf  Schul- 
kreise solche  Klassen.  Sodann  hat  der  Gemeinderat  von  Bern  die 
Errichtung  von  zwei  besondern  Klassen  mit  je  15  Schülern  be- 
schlossen. Die  neue  Verfassung  des  Kantons  Basdland  macht  dem 
Staat  die  Beteiligung  an  der  Versorgung  und  Erziehung  verwahr- 
loster und  schwachsinniger  Kinder  zur  Pflicht. 

Im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  bestehen  gegenwärtig  drei  Klassen 
für  Schwachbegabte  (zwei  in  Herisau  und  eine  in  Speicher). 

*>  1 Knabe.  — *»  1 Knabe.  — *)  1 Mädchen.  --  *»  * Knaben  und  2 Mädchen.  — 
O 2 Mädchen  und  l Knabe. 

G)  Beilage  I.  pag.  62—03. 
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Der  Kanton  Anrgau  besitzt  die  beiden  Anstalten  Bremgarten 
(St.  Joseph)  und  das  Schloss  Biberstein,  die  in  der  bezeichneten 
Richtung  wirken. 

Im  Kanton  Solothurn  sind  für  eine  zu  errichtende  Anstalt  fiir 
schwachsinnige  Kinder  Fr.  3150  aus  dem  „Alkoholzehntel“  von 
Staatswegen  auf  die  Seite  gelegt  worden. 

Als  Privatanstalten  für  schwachsinnige  Kinder  sind  an  dieser 
Stelle  noch  aufzuführen  *) : 

Schiilerbestand  am  31.  Dezember: 


1890 

E3 

1891 

es 

1892 

*1 

• 79 

7» 

D 

5 

3 

j3 

«0 
• X 

3 

1.  Keller'sehe  Anstalt  für  Mädchen  in 

m 

Hottingen-Zttrich  *) 

— 

17 

17 

— 

17 

17 

16 

16 

2.  Erziehungsanstalt  zur  „Hoffnung" 

in  Basel ") 

16 

10 

26 

16 

10 

26 

15 

11 

26 

3.  Anstalt  in  Weissenheim  hei  Bern 4) 

13 

17 

30 

13 

18 

31 

11 

21 

32 

4.  Asile  de  l’eaperancc  ä Etoy  (Vaud) 5) 

16 

18 

34 

16 

16 

32 

17 

17 

34 

5.  Anstalt  für  Knaben  in  Regensberg6) 

43 

— 

43 

60 

8 

68 

62 

12 

74 

6.  Anstalt  zu  St.  Joseph  in  Brem- 

garten ") 

15 

11 

26 

30 

13 

43 

39 

20 

59 

b.  Versorgung  von  Kindern  in  Waisen-  und 
Armcnerziehungsan  st  alten  8). 

Dem  reichhaltigen  statistischen  Jahrbuch  der  Schweiz  pro 
1893  ist  zu  entnehmen,  dass  in  zirka  1(55  Waisenanstalten  und 
Armcnerziehungsanstalten  der  Schweiz  in  hochherziger  Weise  Tau- 
senden von  Kindern  treue  Pflege  und  der  notwendige  Schulunter- 
richt zu  teil  wird.  Sodann  erstreckt  sich  in  14  Taubstummen- 
anstalten die  Fürsorge  auf  zirka  250  Kinder,  die  des  Gehörs  und 
der  Sprache  beraubt  sind. 

Dass  für  diese  armen  Kinder  in  weitgehender  Weise  gesorgt 
wird,  darüber  belehrt  uns  eine  soeben  in  der  Zeitschrift  für  schwei- 
zerische Statistik  (XXX.  Jahrgang,  1.  Heft)  erschienene  Arbeit 
über  die  Bildungsanstalten,  die  für  diese  Unglücklichen  errichtet 
worden  sind. 


r.  Unterbringung  von  Minderjährigen  in 
Besserungsanstalten. 

Im  Kanton  Genf,  in  welchem  durch  eine  offizielle  Statistik 
eine  Anzahl  von  6(55  verwahrlosten  Kindern  festgestellt  wurde,  hat 
der  Grosse  Rat  ein  Gesetz  erlassen,  wonach  für  verwahrloste 
Kinder  von  staatswegen  bessere  Vorsorge  getroffen  werden  soll. 

')  Vergl.  Statistisches  Jahrbnch  der  Schwei/,  1893,  pag.  296. 

Eröffnet  ')  1850.  — o 1857.  — •)  1808.  — *)  IS7J.  — *)  1H88.  — ’)  10.  XII.  1K.S0. 

8)  Vergl.  Statistisches  .lahrhnch  der  Schweiz  1893,  pag.  318 — 327. 
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Dieses  Gesetz  hat  eine  jährliche  Mehrausgabe  des  Staates  von 
rund  Fr.  50,0(X)  zur  Folge  '). 

Im  Kanton  Aargau  ist  die  Festung  Aarburg  in  eine  Anstalt 
für  verwahrloste  Kinder  umgewandelt  worden  und  es  sind  bereits 
im  Jahr  1892  Fr.  17, (MM)  aus  dem  „Alkoholzehntel“  zu  diesem 
Zweck  bei  Seite  gelegt  worden  2). 

Zum  grossen  Teil  ruht  die  Fürsorge  für  die  verwahrlosten 
Kinder  noch  auf  den  Schultern  von  Privaten,  die  in  selbstloser 
Weise  für  diesen  Gedauken  einstehen.  Der  Staat  hat  aber  die 
Pflicht,  in  vielen  Fällen  etwas  mehr  als  bis  anhin  von  sich  aus  zu 
tun,  und  wäre  es  auch  nur  zu  wirksamerer  Unterstützung  in  Form 
von  Zuschüssen  zu  den  Privatleistungen  und  zur  Ermunterung 
derselben. 

Wir  sind  dieses  Jahr  im  stände,  über  die  bezüglichen  Be- 
strebungen in  detaillirter  Weise  eine  Reihe  von  statistischen  An- 
gaben zu  machen,  die  wir  teils  dem  statistischen  Jahrbuch  der 
Schweiz  1893,  teils  einer  im  Bundesblatt®)  erschienenen  Publika- 
tion des  schweizerischen  Bundesrates  über  die  Verwendung  des 
Alkoholzehntels,  im  fernem  einer  Reihe  weiterer  Notizen,  die  uns 
zur  Verfügung  stehen,  entnehmen: 


am  Sl.  l»e*.  IHW 

1.  Kantonale  Korrektionsanstalt,  Ringweil-Hinweil  ....  43  — 43 

2.  Rettungsanstalt  FViedheim,  Rubikon 21  12  33 

3.  Private  Rettungsanstalt.  Freienstein 24  15  39 

4.  Rettungsanstalt  für  Knaben,  „Pestalozzistiftnng-,  Schlieren  40  — 40 

5.  Rettungsanstalt  für  katholische  Mädchen.  Richtersweil  . — 80  88 

6.  Rettungsanstalt  Sonnenhühl  in  Ober-Kmbrach 21  15  36 

7.  Kantonale  Rettungsanstalt  in  Krlach 40  — 40 

8.  Kantonale  Rettungsanstalt  für  verwahrloste  Mädchen  in 

Kehrsatz — 58  58 

9.  Kantonale  Rettungsanstalt  l.andorf  bei  Köniz  ....  57  — 57 

10.  Schweizerische  Kettungsanstalt  Bftchteleu  in  Wabern  hei 

Bern 59  — 59 

11.  Kantonale  Rettungsanstalt  in  Aarwangen 52  — 52 

12.  Rettungsanstalt  für  katholische  Knaben  a.  d.  Sonnenberg 

in  Kricns 54  — 54 

13.  Anstalt  Liuthkolouic.  »Eschersheim”.  Niederurnen  ...  26  — 26 

14.  C’olonie  „St-Nicolas”  ä Prognens  prhs  Romout  ....  25  — 25 

15.  Rettungsanstalt  in  Basel-Augst 28  — 28 

16.  Rettungsanstalt  Friedeck  in  Buch  (Schaffhausen)  ...  16  10  26 


i'bertrag  506  196  702 

1 ) Als  verwahrloste  Kinder  tcufunts  materiellement  et  moraletnent  aban- 
donnes)  werden  betrachtet : a.  les  enfanrs  uni  se  tronvent  livres  enx-mömes  et 
prives  d'entretien  et  d'educatiou ; b.  ceux  qni  sont  laisses  par  lenrs  parents  <«u 
tutenrs  dans  le  Vagabundage,  le  denument  ou  la  misere.  et  cenx  qni  sont  exploit#» 
par  enx. 

ä)  Siehe  nachfolgende  Zusammenstellung  (pag.  155  und  156)  betreffend 
Verwendung  eines  Teils  des  Alkoholzehntels  zn  Erziehungszwecken. 

®)  B.  Bl.  1892.  IV.  a57. 
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am  31.  I>ez.  1H93 


am  31.  Ocz.  IH93 

Übertrag  506  196  702 

17.  Rettungsanstalt  Wiesen  in  Herisan 18  — 18 

18.  Rettnugsanstalt  im  i'eldli  bei  Straubenzell  (St.  Oallen)  . 22  9 32 

19.  Rettungsanstalt  Thnrhof  in  Oberbüren 45  — 45 

20.  Rettnngsanstnlt  in  Grabs . . . . 13  9 22 

21.  Rettnngsanstalt  in  ßalgach 19  5 24 

22.  Toggenburgiscbe  Rettungsanstalt  Hochsteig  in  Wattwil  . 17  3 20 

23.  Rettungsanstalt  Foral  in  Chur  . . . • 18  12  30 

24.  Kantonale  Rettungsanstalt  „Pestalozzistiftung"  in  Olsberg 

(Aargan) 61  — 61 

25.  Meyer’sche  Rettungsanstalt  in  Eftingen 37  — 37 

26.  Rettungsanstalt  Kasteln  in  Oberflachs 20  15  35 

27.  Landwirtschaftliche  Armenschule  Bernrain  in  Emmishofen  30  13  43 

28.  Disciplinaire  cantonal  des  Croisettes  h Lausanne  ...  38  — 38 

29.  Disciplinaire  cantonal  de  Chailly  a Lausanne  ....  14  — 14 

30.  Disciplinaire  cantonal  a Mondon — 18  18 

31.  Colonie  agricole  et  professionnelle  de  Serbe  a Palezieux  . 62  — 62 

Total  . 921  280  1201 


Die  31  kantonalen  und  privaten  Rcttungsanst alten  in  der 
Schweiz  bergen  also  eine  Schülerschar  von  1201  Knaben  und 
Mädchen. 

Ausser  diesen  Anstalten  und  oft  zusammen  mit  denselben  be- 
tätigen sich  noch  eine  ganze  Reihe  von  Vereinen  mit  der  Fürsorge, 
für  die  verwahrlosten  Kinder.  Sie  werden  zum  Teil  auch  durch 
die  Kantone  unterstützt.  So  erhielt  die  „Kommission  für  Ver- 
sorgung verwahrloster  Kinder  im  Bezirk  Zürich“,  die  79  Pfleg- 
linge zum  Teil  in  Familien  unterbrachte,  einen  Staatsbeitrag  von 
Fr.  1580,  die  Kommission  für  den  Bezirk  Winterthur  mit  20  Pfleg- 
lingen Fr.  500. 

Ungefahr  die  Hälfte  der  Kantone  verwendete  1891  einen  Teil 
des  Alkoholzehntels  zur  Unterbringung  und  Erziehung  armer  und 
verwahrloster  Kinder  in  Anstalten. 

Wir  entnehmen  einem  bezüglichen  Berichte  des  Bundesrates 1 ) 
die  folgenden  Daten: 

Nach  den  Berichten  wurden  für  Versorgung  von  armen,  von  schwach- 
sinnigen. von  verwahrlosten  Kindern  oder  jugendlichen  Verbrechern  im 
ganzen  ausgeworfen:  Fr.  170,145  ( 30° 0 der  Gesamtsumme  des  Alkohol- 

zehntels); davon  verwendet:  Fr.  109,618.  nicht  verwendet:  Fr.  60,526 
and  zwar : 

Zürich:  Beitrag  au  die  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in  Fr- 


Hegensberg:  an  Bauten  Fr.  5000.  an  den  Betrieb  Fr.  6000, 

zusammen Fr.  11.000 

Beitrag  an  die  zürcherische  Heilstätte  in  Ageri  für 

skrophnlfise  nnd  rhachitische  Kinder  ...  . 500 

Beitrag  an  die  Kommission  für  Versorgung  verwahrloster 

Kinder  im  Bezirk  Zürich 1,000  12,500 


Übertrag  12.500 
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Übertrag  12,500 

Ilern : Verkostgeldung  verwahrloster  Kinder  von  Alkoholikern, 
welche  Kinder  der  elterlichen  Gewalt  entzogen  worden 

sind Fr.  21,540 

Für  Versorgung  von  Kindern  gleicher  Art  in  Rettungs- 
aust alten  r 3,300 

Beiträge  an  Vereine  zur  Erziehung  verwahrloster  Kinder 
(Gotthelfstiftung) 1.871  26,211 

Uri : Der  kantonalen  Erziehungsanstalt  für  arme  und  ver- 
wahrloste Kinder  

Zug : Verwendung  für  eine  jugendliche,  in  einer  Besserungs- 
anstalt imtergebrachte  Person 

Solothurn:  Beitrag  an  die  Armenerziehnngsvereine  Fr.  10,000 
Beitrag  an  die  zu  errichtende  Anstalt  für  schwachsinnige 
Kinder „ 3,150 

Basel-Stadt:  Kupitalisirnng  für  Errichtung  einer  Anstalt  für 
verwahrloste  Kinder  ..........  11,835 

Basellaml . Beitrag  an  den  kantonalen  Armenerziehungsverein  2,500 

Appenzell  /.- Rh.:  Beiträge  an  die  Spezialfonds  beider  Landes- 
teile zur  Unterbringung  verwahrloster  Kinder,  Irren  oder  Trinker 

in  einer  zweckentsprechenden  Anstalt 1,412 

St.  Gallen : Beitrag  an  die  Rettungsanstalt  für  jugendliche 

Verbrecher Fr.  15,000 

F'iir  Versorgung  verwahrloster  Kinder  nnd  an  Rettungs- 
anstalten   _ 4.000  19.000 

Grauhilnrlen : Verwendung  für  Versorgnng  von  Kindern  von 

Alkoholikern  und  andern  Eltern 4.947 

Aargau  : Kapitulisirung  für  Griindnng  einer  Anstalt  für 

jugendliche  Verbrecher  und  verwahrloste  Kinder  auf  der  Festung 

Aarburg Fr.  17,000 

Beiträge  an  Vereine  zur  Versorgung  nnd  Unterstützung 
von  Kindern,  namentlich  ans  Familien,  die  dem  Alkohol- 
genuss ergeben  sind „ 6,800 

Beiträge  an  verschiedene  Amten-  nnd  Erziehungs- 
anstalten im  Kanton 3.600  27,400 

Thurgau:  Übernahme  der  Hälfte  Kostgelder  in  der 

Arinenschnle  Bernrain Fr.  2,309 

Beitrag  an  den  kantonalen  Armenerziehungsverein  . _ 1,000 

Beitrag  an  die  Waisenerziehungsanstalt  T da  zell  . .,  500  3.809 

Waadt:  Beitrag  an  die  kantounle  Armenerziehungs- 
anstalt . Fr.  37,974 

Kapitalanlage  zu  Gunsten  dieser  Anstalt  . . „ 7,839  45,813 

Zusammen  170.145 

Ausser  diesen  Kantonen  hat  noch  der  Kanton  Genf  die  Summen  seines 
Alkoholzehntels  seit  1989  zinstragend  angelegt  nnd  beabsichtigt,  sie  seiner- 
zeit ganz  für  den  Schutz  der  verlassenen  .lugend  zu  verwenden.  Dessen 
Zehntel  beträgt  pro  1891  Fr.  8823. 


d.  Kinderhorte. 

Dieselben  sind  bis  jetzt  auf  fünf  Wintennonate  und  die  Sommer- 
ferien  beschränkt. 

ln  Basel  meldeten  sich  für  die  Ferienhorte  im  Sommer  1892 
156  Knaben  und  118  Mädchen,  weichein  11  Abteilungen  eingeteilt 


1,500 

68 

13.150 
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wurden;  für  die  Kinderhorte  im  Winter  1892  waren  212  Knaben 
und  193  Mädchen  angemeldet;  die  Knaben  wurden  in  je  acht  Ab- 
teilungen beschäftigt  und  unterhalten.  Diese  Einrichtungen  haben 
sich  in  Basel  vortrefflich  bewährt. 

ln  Bern  ist  eine  im  Stadtrate  erheblich  erklärte  Motiou  be- 
treffend die  Errichtung  von  Kinderhorten  vom  Gemeinderat  in  ab- 
lehnendem Sinue  begutachtet  worden.  Auf  Beginn  des  Winter- 
semesters 1892/93  ist  gleichwohl  auf  dem  Boden  der  Freiwilligkeit 
sofort  in  der  Länggasse  in  Bern  ein  Hort  mit  22  Schülern  eröffnet 
worden. 

Der  Kinderhort  in  Zürich  zählte  25  Knaben  und  25  Mädchen 
(Staatsbeitrag  Fr.  200),  derjenige  in  Winterthur  70  Kinder.  Der 
an  letztem  ausgerichtete  Staatsbeitrag  betrug  Fr.  280. 

In  Genf  sind  im  Jahre  1892  (4.  Januar  bis  13.  April  und 
7.  November  his  28.  Dezember)  23  Abteilungen  des  Kinderhortes 
(Classes  gardicnnes)  mit  32  Lehrern  und  Lehrerinnen  eröffnet 
worden.  Sie  sind  zwischen  11 — 1 Uhr  durchschnittlich  von  430 
Schülern  (200  Knaben  und  2)10  Mädchen)  und  zwischen  4 — (i  Uhr 
von  durchschnittlich  550  Kindern  (260  Knaben  und  290  Mädchen) 
besucht  worden.  Ausserdem  wurde  ein  Ferienhort  vom  19.  Juli 
bis  13.  August  eingerichtet. 

Durch  die  menschenfreundliche  Einrichtung  von  Kinderhorten 
ist  es  nun  an  den  genannten  Orten  tatsächlich  möglich  geworden, 
schulpflichtige  Kinder,  deren  Eltern  während  des  ganzen  Tages 
ausser  dem  Hause  der  Arbeit  nachgehen  müssen,  in  der  schul- 
freien Zeit  gehörig  zu  beaufsichtigen,  zu  nützlicher  Tätigkeit  an- 
zuhalten, an  Ordnung,  Reinlichkeit  und  gutes  Benehmen  zu  ge- 
wöhnen und  dem  verderblichen  Gassenleben  zu  entziehen. 


e.  Ferienkolonien.  — Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung 
armer  Schulkinder. 

Ferienkolonien.  Wie  in  frühem  Jahren  ist  auch  im  Berichtsjahre 
die  Fürsorge  für  die  Schulkinder  in  den  Ferienkolonien  in  freundlicher 
Weise  tätig  gewesen.  Zürich,  Winterthur,  Hottingen,  Tüss,  Wädens- 
weil.  Bern,  Biel  und  Basel  haben,  so  viel  uns  bekannt,  es  ihren 
armen  und  kränklichen  Schulkindern  wieder  ermöglicht,  in  frischer 
Luft  und  Sonnenschein  ihres  Lebens  froh  zu  werden.  Was  die 
statistischen  Verhältnisse  anbetrifft,  so  darf  hier  füglich  auf  die 
Darstellung  in  den  frühem  Jahrbüchern  hingewiesen  werden,  da 
sie  sich  im  grossen  und  ganzen  gleich  geblieben  sind.  Als  Er- 
gänzung dazu  ist  hier  zu  verzeichnen,  dass  einige  Kantone  einen 
Bruchteil  des  Alkoholzehntels  dazu  verwenden,  um  die  Ferien- 
kolonien zu  unterstützen  oder  eine  bessere  Ernährung  armer 
Schüler  zu  ermöglichen. 
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Dem  a.  a.  0.  zitirten  Bericht  des  Bundesrates  i)  über  die 
Verwendung  des  Alkoholzehntels  in  den  Kantonen  entnehmen  wir 
iu  dieser  Beziehung  folgende  Angaben: 

Es  sind  für  die  genannten  Zwecke  zusammen  Fr.  8419  (2°lo  des  ge- 
samten Alkoholzekntels)  ansgeworfen  worden. 

Ausgaben  in  dieser  Richtung  haben  die  Kantone : 

Zürich : Beiträge  an  Ferienkolonien,  Anstalten  zur  bessern  Er- 


nährung der  Kinder.  Kinderhorte Fr.  '2600 

Uri : Beiträge  an  die  in  drei  Gemeinden  bestehenden  Suppen- 
anstalten   _ 389 

St.  t lullen  : Verwendung  für  bessere  Ernährung  armer  Schulkinder  „ 5000 
Thurgau : Beiträge  an  die  Suppenanstalten  Amrisweil.  Frauen- 
feld. Kreuzlingen,  Altnau,  Ermatingeu 430 

Zusammen  . Fr.  8419 


Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung.  Im  Kanton  Bern  betrug 
die  Zahl  der  zur  Winterszeit  mit  Nahrung  und  Kleidung  unter- 
stützten Schulkinder  13,172  und  die  Gesamtausgaben  hiefür 
Fr.  67.833.  Über  die  Entwicklung  dieser  Fürsorge  seit  dem 
Schuljahre  1883/84  gibt  die  im  letzten  Jahrbuch,  [tag.  103.  ent- 
haltene statistische  Zusammenstellung  erschöpfende  Auskunft. 

In  der  Stadt  Bern  wurde,  um  den  Fonds  der  „Zähringer- 
tuchstiftung“  zu  äiilhen,  eine  Sammlung  von  freiwilligen  Beiträgen 
veranstaltet,  welche  eine  Summe  von  Fr.  3078  abwarf,  so  dass 
der  Fonds  nunmehr  auf  zirka  Fr.  5800  augewachsen  ist.  Es  bleibt 
zu  hoffen,  dass  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  die  Stiftung  ihre  Tätig- 
keit zum  Wohl  armer  Schulkinder  beginnen  könne. 

In  Basel  wurden  während  des  Winters  192,952  Portionen 
Suppe  (78,826  gegen  Entschädigung)  ansgeteilt.  Die  Ausgaben 
beliefen  sich  auf  Fr.  15,461. 

An  dieser  Suppcuausteilung  im  Winter  1891/92  partizipirten 
1085.  im  Winter  1892/93  1318  Primarschulkinder. 

An  der  Mädchenschule  erhielten  653  Schülerinnen  das  Schüler- 
tuch;  im  Winter  1891/92  wurden  aus  der  Lukasstiftung  145  Paar 
Schuhe  und  193  Gutscheine  für  neue  Sohlen  verteilt.  Am  Jahres- 
tag wurde  das  Wimmer’sche  Legat  in  üblicher  Weise  an  vier 
Schülerinnen  vergeben.  Bei  der  Ferienversorgung  wurdeu  (50,  bei 
der  Milchkur  216  Schülerinnen  bedacht. 

Das  Schülertuch  erhielten  800  Schüler  an  der  Knabenschule. 
Schuhscheine  von  der  Lukasstiftung  120  und  Gutscheine  für  neue 
Sohlen  170;  an  der  Ferienversorgung  nahmen  60  Schüler  teil, 
Milch  und  Brot  erhielten  in  den  Ferien  220. 

Aus  der  Schülertuch-Rechnung  ergibt  sich  die  auch  für  weitere 
Kreise  interessante  Tatsache,  dass  im  Jahre  1891  an  1850  Schüler 
6399,45  m und  an  1378  Schülerinnen  5564,3  m Tuch  zur  Vertei- 
lung  kamen.  Bekanntlich  reicht  diese  Sitte  der  Scliülertuchaus- 

*)  B.  Bl.  1892,  IV.  857  ff. 


Digitized  by  Google 


Das  Unterricbtswesen  in  den  Kantonen.  159 

teilung,  die  heute  einen  so  stattlichen  Umfang  hat,  in  ihrem  Ur- 
sprünge bis  in  die  Zeiten  des  grossen  Erdbebens  zurück. 

In  Stans  hat  sich  zur  Mittagssuppe  für  arme  Schulkinder  die 
grosse  Zahl  von  153  angemeldet.  Vergangenes  Jahr  wurden  hiefür 
Fr.  1643  ausgegeben. 

Im  Kanton  Uri  wurden  für  vSchulmaterialicn  und  Kleidungs- 
stücke an  arme  Kinder  über  Fr.  3000  ausgegeben. 

Die  Suppenanstalt  Altdorf  verabreichte  an  arme  Schulkinder 
gratis  8900  Liter  Suppe.  Ferner  wurden  ausgegeben  für  die  Weih- 
nachtsbescherung vom  Muheim’schen  Weihnachtsfonds  Fr.  475  und 
der  löbliche  Frauenverein  lieferte  viele  Arbeiten  und  Kleidungs- 
stücke. Es  wurden  94  Knaben  und  99  Mädchen  mit  Kleidungs- 
stücken beschenkt.  Vom  Muheim’schen  Exkursionsfonds  wurden  aus- 
gegeben Fr.  80. 

Im  Kanton  Obwalden  wurden  Fr.  2073  für  Bekleidung  armer 
Schulkinder  und  Fr.  6167  für  Mittagssuppen  für  dieselben  aus- 
gegeben. 

Im  letzten  Jahrbuch  wurde  gemeldet,  dass  das  Erzichungs- 
departement  des  Kantons  Neuenburg  einen  Aufruf  zur  Gründung 
einer  Gesellschaft  für  Verabreichung  von  „Schulsuppen“  an  Kinder 
erlassen  habe.  Die  Gesellschaft  hat  sich  nun  gebildet.  Zwar  be- 
stand die  Institution  der  „Schnlsuppen“  schon  früher  an  einigen 
Orten  des  Kantons,  so  in  Chaux-de-Fonds  seit  1884.  in  Locle 
seit  1886. 

Dem  Jahresberichte  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons 
Genf  entnehmen  wir  folgenden  die  „Schulküchen“  betreffenden 
Passus : 

Le«  enisines  seolaires  ont  fonctionne  pemlant  Häver  1891—92,  pour  1« 
plns  grnnd  bien  d'une  partie  de  notre  population  scolaire,  dann  les  bätiments 
suivants : 


Efole» 

Total  »I**h  repiiM 

Moyenne 

Duree  en  Jours 

servis 

pur jour 

seolaires 

Päqnis  .... 

3849 

89 

99 

Gare  (Bd  J.-Fazy) 

10459 

103 

101 

Madcleiue  . . . 

3182 

85 

91 

Malagnon  . . . 

2887 

29 

100 

Eaux-Vives  . . . 

Kill 

17 

93 

21982 

223 

97  (bojum) 

A Plaiupalais,  des  repas  ont  ete  servis  gratuitement  aux  elfcves  ndcessi- 
teux  par  le«  soins  du  coinit«1  de«  cuisines  coonomiques. 

Les  enisines  scolaire«  ont  contimie  comme  par  le  pass«5  ä etre  dirigecs 
par  des  comites  absoluinent  privds. 

Im  Kanton  Zürich  ist  ebenfalls  ein  steigendes  Interesse  in  der 
Fürsorge  nach  der  bezeichneten  Richtung  hin  zu  konstatiren. 

Nach  dem  amtlichen  Schulblatt  vom  1.  Januar  1894  wurde  im 
Schuljahr  1892/93  von  356  Primarschulen  an  51  und  von  89  Sekun- 
darschulen an  26  Schulen  armen  Schulkindern  für  eine  bessere  Er- 
nährung zur  Winterszeit  vorgesorgt.  — An  diesem  Orte  ist  auch 
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zu  erwähnen,  dass  von  den  6981  Sekundarschiilern  des  Kantons 
2071  (29,9%)  jährliche  Staatsstipendien  von  Fr.  20 — 30  im  Ge- 
samtbeträge von  rund  Fr.  40,000  erhalten,  hauptsächlich  um  den- 
selben an  ihrem  Schulorte  über  die  Mittagszeit  eine  bessere  Ver- 
pflegung zu  ermöglichen. 

Für  den  Berichterstatter  ist.  es  eine  wahre  Erholung,  zu  kon- 
statiren,  wie  der  Gedanke  der  Solidarität  aller  Interessen  wächst 
und  wie  insbesondere  die  Privatwohltätigkeit  so  schöne  Früchte 
zeitigt. 


8.  Einzelne  Verfügungen  ron  allgemeiner  Bedeutung. 

Schulpflicht  und  Unentgeltlichkeit  des  Schulbesuchs.  Die  Regierung 
des  Kantons  Solothurn  hat  in  einer  Schulangelegenheit  einen  Ent- 
scheid gefasst,  der  auch  in  weitern  Kreisen  etwelches  Interesse 
bieten  dürfte. 

Von  soite  des  Schulfondsverwalters  der  Gemeinde  Grenchen  wird  an  das 
Erziehungsdepartement  die  Anfrage  gestellt,  oli  primarschnlpflichtige  Kinder, 
die,  meistens  aus  der  französischen  Schweiz  stammend,  sich  iufoige  Tansches 
gegen  ein  Kind  aus  Grenchen.  oder  oft  auch  als  Pensionäre  gewöhnlich  ein 
oder  l'|*  Jahre  in  Grenchen  anfhalten,  auf  die  Unentgeltlichkeit  des  Schul- 
besuches, sowie  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  Anspruch  machen,  oder 
oh  dieselben  zur  Bezahlung  einer  Entschädigung  für  beides  angehalten  werden 
können  und  wie  es  sich  in  dieser  Beziehung  eventuell  in  Bezug  auf  solche 
Kinder  verhalte,  die  nicht,  mehr  im  schulpflichtigen  Alter  stehen  und  gleich- 
wohl noch  die  Priniarschnlen  besuchen  wollen. 

Der  Kegierungsrat,  in  Beantwortung  dieser  Anfrage  und  in  Erwägung : 

dass  laut  § 1 des  solothnrnischen  Primarschnlgesetzes  vom  3.  Mai  1H73 
sämtliche  Kinder  der  Bewohner  unseres  Kantons,  die  im  schulpflichtigen 
Alter  stehen,  zum  Besuche  der  Schule  verpflichtet  sind; 

dass  diese  gesetzliche  Verpflichtung  sich  selbstverständlich  auch  auf  die 
im  Kaliton  Solothurn  wohnenden  Kinder  bezieht,  deren  Eltern  ihren  Wohnsitz 
ausserhalb  unseres  Kantons  haben; 

dass  die  Staatsverfassung  ohne  irgend  welche  Einschränkung  den  Grund- 
satz enthält,  dass  der  Besuch  der  öffentlichen  Primarschule  unentgeltlich 
sein  und  die  Gemeinden  die  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  für  die  Primar- 
schulen unentgeltlich  zu  liefern  haben; 

dass  dagegen  Kinder,  die  nicht  mehr  schnlpflichtig  sind  und  trotzdem 
aus  besondern  Gründen  die  Primarschule  zu  besuchen  wünschen  nnd  denen 
die  Schnlkommission  den  Eintritt  gestattet,  auf  die  Unentgeltlichkeit  des 
Schulbesuches,  sowie  der  Lehrmittel  nnd  Schulmaterialien,  welche  als  eine 
Folge  der  gesetzlichen  Schulpflicht  betrachtet  werden  muss,  keinen  gesetz- 
lichen Anspruch  machen  können,  es  jedoch  als  sehr  wünschenswert  erscheint, 
dass  die  Gemeinden  trotzdem  möglichst  weitgehende  Liberalität  walten 
lassen,  besehliesst: 

Kinder,  die  in  einer  Gemeinde  des  Kantons  dauernden  Aufenthalt  nehmen 
nnd  im  schulpflichtigen  Alter  stehen,  siud  zum  Besuche  der  Primarschule 
verpflichtet,  auch  wenn  ihre  Eltern  nicht  im  Kanton  Solothurn  wohnen 
und  haben  deshalb  auch  Anspruch  auf  die  Unentgeltlichkeit  des  Schul- 
besuches, sowie  der  Lehrmittel  und  der  Schulmaterialien; 

Kinder,  die  nicht  mehr  im  schulpflichtigen  Alter  stehen  und  trotzdem 
die  Primarschule  zu  besuchen  wünschen,  haben  hierauf  kein  gesetzliches 
Anrecht. 
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Dispensation  von  Schülern  vom  Unterricht.  Im  Kanton  Solothurn 
ist  prinzipiell  entschieden  worden: 

dass  in  allen  Fällen,  in  denen  in  Zukunft  das  Gesuch  gestellt  wird,  es 
möchten  Kinder  vom  Besuche  der  Primarschule  aus  Krankheitsgründen  dis- 
pensirt  werden,  die  Gesuchstellcr  von  einem  durch  das  Erziehungsdeparte- 
nient  zu  bezeichnenden  Arzte  über  den  Gesundheitszustand  der  fraglichen 
Kinder  und  die  Möglichkeit  ihres  Schulbesuches  ein  schriftliches  Gutachten 
vorzulegon  haben,  gestützt  auf  welches  der  Kegierungsrat  seinen  Entscheid 
fassen  wird. 

Anstellung  von  Lehrern,  a.  Anlässlich  eines  Spezialfalles  wurde 
vom  Erziehungsrat  des  Kantons  St.  (lallen  entschieden: 

dass  ein  l’rimarlehrer  nicht  dazu  angehalten  werden  könue,  gegen  seinen 
Willen  den  Unterricht  an  einer  Fortbildungsschule  seiner  Gemeinde  zu  über- 
nehmen. sofern  dies  nicht  schon  bei  der  Anstellung  oder  bei  Anlass  von 
Gehaltszulagen  n.  s.  w.  bedungen  worden. 

b.  Mit  Rücksicht  auf  den  konkreten  Fall  der  Besetzung  einer 
Lehrstelle  hatte  der  Erziehungsrat  des  Kantons  St.  Gallen  einen 
Entscheid  zu  lallen,  oh  eine  Schulgemeinde  beziehungsweise  ein 
Schulrat  verpflichtet  sei,  bei  Anmeldungen  auf  offene  Schulstellen 
nur  einen  für  den  Kanton  St.  Gallen  schon  patentirten  Lehrer  oder 
Kandidaten  zu  wählen  oder  ob  es  gestattet  sei,  einen  Aspiranten, 
der  ein  ausserkantonales  Patent  besitze,  zu  wählen. 

Der  Erziehung.srat  glaubte  diesfalls  zwischen  den  Begriffe»  Wahl  und 
Anstellung  unterscheiden  zn  sollen  und  entschied  im  Hinblick  auf  den  Wort- 
laut von  Art.  28  der  Schulordnung,  dass  die  Wahl  vollkommen  frei  sei;  da- 
gegen werde  die  Anstellung  erst  perfekt  durch  die  Genehmigung  derselben 
seitens  der  Oberbehürde,  in  deren  Kompetenz  es  natürlich  stehe,  einem  für 
den  Kanton  noch  nicht  patentirten  Gewählten  eine  Lehrbewilligung  oder  ein 
Patent  anszustellen  oder  aber  auch  zu  verweigern. 

SchuleimteUung  an  kirchlichen  Feiertagen.  Was  die  Einstellung 
von  paritätischen  Schulen  an  Feiertagen  betrifft,  wurde  vom  Er- 
ziehungsrat des  Kantons  St.  Gallen  prinzipiell  beschlossen,  es  sei 
in  solchen  Schulen  an  kirchlich  gebotenen  Feiertagen  der  Unter- 
richt für  alle  Schüler  einzustellen. 

Religionsunterricht.  Die  Anfrage  einer  Schulbehörde,  ob  der 
Besuch  des  Religionsunterrichts  während  der  obligatorischen  Schul- 
stunden statthaft  sei,  wurde  vom  Erziehungsrat  des  Kantons  Zürich 
dahin  beantwortet,  dass  der  Besuch  obligatorischer  Schulfächer 
selbstverständlich  nicht  durch  den  Besuch  fakultativen  Unterrichts 
beeinträchtigt  werden  dürfe. 

9.  Handarbeiten  der  Mädchen. 

Dem  Unterricht  in  den  weiblichen  Arbeiten  wird  in  den  meisten 
Kantonen  wachsende  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Nach  und  nach 
geht  man  vom  Individualnnterricht  mehr  zum  Klassenunterricht 
über,  der  einen  systematischen  und  im  allgemeinen  fruchtbringendem 
Betrieb  ermöglicht.  Eine  vermehrte  Fürsorge  wird  insbesondere 
der  tüchtigen  Ausbildung  der  Arbeitslehrerinnen  zugewendet,  weil 
doch  schliesslich  in  der  Tüchtigkeit  des  Lehrerinncupersonals  die 
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erste  Vorbedingung  für  einen  richtigen  Unterrichtserfolg  liegt. 
Hand  in  Hand  mit  diesem  Streben  geht  auch  in  einer  Reihe  von 
Kantonen  eine,  Inspektion  des  Arbeitsschulwesens,  um  dadurch  einen 
richtigen  Einblick  in  die  Arbeitsschulverhältnisse  zu  erhalten. 

Über  die  Notwendigkeit,  der  Inspektion  lässt  sich  beispielsweise 
der  Schulinspektor  des  Kantons  Iioselland  folgendennassen  ver- 
nehmen : 

In  den  Arbeitsschulen  macht  sich  das  Bedürfnis  einer  fachkundigen 
Schulaufsicht  immer  mehr  geltend.  Ohne  eine  solche  wird  in  mancher  Schule 
ein  lehrplaumässiges  Arbeiten  und  ein  richtiges  Lehrverfahren  nicht  Platz 
greifen  und  «erden  Bequemlichkeit,  die  liebe  Gewohnheit  und  wohl  auch 
der  Wille  gewisser  tonangehender  Porfgrösseu  noch  Innge  eine  Rolle  spielen. 

Mit  Ausnahme  einiger  städtischer  Gemeinwesen  siud  die  Be- 
soldungen der  Arbeitslehrerinnen  immer  noch  sehr  bescheiden,  ja 
ungenügend.  Ho  lange  dies  der  Fall  ist,  und  es  also  nicht  möglich 
wird,  der  Arbeitslehreriu  einen  Lebensberuf  zu  schaffen,  der  sie  voll- 
ständig beschäftigt  und  ihr  ein  anständiges  Auskommen  gibt,  ist 
es  nicht  zu  umgehen,  dass  sich  das  Lehrerinnenpersonal  da  und 
dort  etw'a  aus  solchen  Mitgliedern  rekrutirt.  die  selbst  bescheidenen 
Anforderungen  an  die  Lehrbefähigung  nicht  zu  entsprechen  im 
stände  siud. 

Im  Berichtsjahre  ist  von  keinem  Kanton  ein  auf  das  Arbeitsschul- 
wesen bezüglicher  Erlass  von  etwelcher  Bedeutung  ausgegangen. 

Es  fanden  die  nachfolgenden  Kurse  für  Arbeitslehrerinnen  im 
Berichtsjahre  statt: 


Kanton 

Kursort 

l»au»*r  in 
Wochen 

Teil- 

nehmerinnen 

Zürich  . . 

| Zürich 
• | Zürich 

20 

20 

25 

28 

| Delsberg 

7 

84 

Bern  . . . 

< Wimmis 

7 

48 

l Signan 

8’l2 

51 

Basellaud 

. Liestal 

8 kurze 

lti 

Aargau  . . 

f Aarau 
' 1 Lenzburg 

‘J 

y 

17 

15 

Thurgau  . . 

Fran>-nfeld 

8 (!S.  Jili-IJ.  Alt) 

4ß 

St.  Gallen 

Mariaberg-Rorschach 

8 (FtrtbiMugitin) 

30 

GratibUnden 

Ilanz 

8 

25 

Diese  Zusammenstellung  ist  unvollständig;  immerhin  enthält 
sie  diejenigen  Angaben,  welche  aus  Geschäftsberichten,  Zeitungen 
und  durch  Anfragen  zusammengetragen  werden  konnten. 

Mit  Bezug  auf  die  Arbeitslehrerinnen  verdient  der  grundsätz- 
liche Beschluss  der  Erziehungsbehörde  des  Kantons  Solothurn  auch 
in  andern  Kantonen  Beachtung,  dass  der  Staat  an  die  Kosten  für 
die  Stellvertretung  von  kranken  Arbeitslehrerinnen  aus  dem  Kredit 
für  Aushülfe  an  den  Primarschulen  einen  Beitrag  zu  zahlen  habe, 
dessen  Höhe  nach  der  Zeitdauer  der  Stellvertretung  im  Verhältnis 
zu  dem  gesetzlichen  Jahresbeitrag  des  Staates  an  die  Arbeitsschulen 
der  betreffenden  Lehrerin  berechnet  wird. 
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Von  Interesse  ist  noch  ein  Beschluss  des  Erziehungsrates  des 
Kautons  Baselstadt,  wornach  von  1898  an  das  Material  für  den 
Arbeitsnnterricht  in  der  Mädchenprimarschulc  den  Schülerinnen 
unentgeltlich  soll  verabreicht  werden. 

Was  die  Anzahl  der  Schulen.  Schüler  und  die  Absenzenverhält- 
nisse anbetrifft,  so  sei  hier  auf  die  bezüglichen  Zusammenstellungen 
im  statistischen  Teil  des  vorliegenden  Jahrbuches  verwiesen.  Einen 
Auszug  derselben  lassen  wir  liier  folgen. 


K H I)  t ()  II 

Schulen 

Schüle- 

rinnen 

I Lehre- 
rinnen 

Absenzen 
ent  »eh.  unentseh. 

Total 

Zürich 

369 

14867 

412 

37697 

3540 

41237 

Bern 

1957 

49904 

1508') 

— 

— 

— 

Luzern  *).... 

200 

7039 

141 

8062 

3410 

11472 

l'ri 

24») 

720 

24 

— 

— 

— 

Nidwalden  . . . 

16 

710 

16 

— 

— 

1036 

tilarns 

29 

2183*) 

34 

2920 

1063 

3983 

Zug 

11 

1503 

28 

— 

— 

— 

Freiburg  . . . . 

331 

9610 

293 

— 

— 

— 

Solothurn . . . . 

238 

6330 

238 

12576 

8358 

20934 

Baselstadt  . . . 

— 

3021 

133 

— 

— 

-- 

Baselland . . . . 

125 

3727») 

124 

— 

— 

— 

Schaffhausen.  . . 

36 

2853  «) 

69 ') 

— 

— 

Appenzell  A.-Rh.  . 

31 

3828 

31 

— 

— 

— 

St.  Gallen.  . . . 

— 

13376  ») 

240 

17648 

4872 

22520 

firanbünden  . . . 

194 

5774 

298 

— 

— 

— 

Aarguti  . . . . 

308 

12728») 

278 

— 

— 

— 

Thurgau  . . . . 

— 

6282 

— 

14825 

3795 

18620 

10.  Arbeitsuiiterricht  (Handfertigkeitsunterrieht)  der  Knaben. 

Das  Gesetz  über  das  höhere  Unterrichtswesen  des  Kantons 
Waadt  vom  19.  Februar  1892  sieht  als  obligatorischen  Lehr- 
gegenstaud  in  den  Lchrcrseminarien  (Art.  62) ,0)  den  Arbeits- 
unterricht (travaux  manuels)  vor. 

An  der  pädagogischen  Abteilung  des  kantonalen  Gymnasiums 
Neuenburg  hat,  vom  15.  September  1891  bis  zum  15.  Juli  1892, 
ein  Handarbeitsunterricht  stattgefunden,  an  welchem  sich  im 
I.  Semester  12.  im  II.  Semester  14-  Seminaristen  beteiligten. 

Vom  15.  September  1892  an  sind  die  Seminaristen  in  zwei 
Abteilungen  geteilt  worden.  Die  erste,  den  ersten  Kurs  umfassend, 
erhält  Unterricht  in  Kartonnage,  die  zweite  an  der  Hobelbank. 

Über  die  allgemeine  Einführung  des  Unterrichts  lässt  sich 
der  Geschäftsbericht  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons 
Genf  folgcndcimasscn  vernehmen : 

L'organisation  de  Renseignement  des  travanx  manuels  se  poursuit  avcc 
activitl,  inais  saus  pr^cipitation.  ActneUement  les  legons  de  eartonnage  se 

*)  800  sind  zugleich  Primarlehrerinncn.  --  *)  Winterkur».  — *)  Inkl.  zwei  Sekundar- 
schulen. — Inkl.  &w  Kepetirzehttlerinnen  mit  MO  entschuldigten  und  tf57*nneiit»ehuldigten 
Absenzen.  — *)  Inkl.  Schülerinnen  der  Hiiibtagsschule  und  445  der  Kenetir»chiile.  — 
Inkl.  IK»  Hi-hiilerinnen  der  HcnUehiile.  — T|  Inkl.  vier  I^hrerinnen  der  Keulschule.  — 
•)  Inkl.  Seknndar»ehillerinnen.  — *>  117121  Arbeiten  wurden  geliefert. 

10)  Beilage  I,  pag.  15. 
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ilonnent  dans  tonte»  le»  £coles  de  la  ville  et  de  la  banliene,  ainsi  que  dans 
nne  vingtaine  dYcoles  rurales. 

De»  ateliers  pour  le  travail  uiamiel  «ur  böig  out  ete  etablis  eu  1892 
dans  les  ecoles  des  Päquis,  de  la  rne  Necker,  du  Grfltli,  de  Puplinges,  .Juasy, 
Meiuier,  Veseuaz  et  Soral. 

Le  travail  sur  bois  avait  eW  prfeddemruent  introduit  dans  le«  äcoles  de 
Rive,  des  Eaux-Vives,  Carouge,  Chene-Bougeries,  Chene-Bourg.  Presinees, 
Corsier,  Satignv,  Russin.  Dardagny  et  Troiuex, 

Im  Berichtsjahr  wurde  in  Bern  mit  Bundesunterstütz  ung  der 
VIII.  schweizerische  Handfertigkeitskurs  für  Lehrer  abgehalten; 
ebenso  unterstützte  der  Bund  den  bezüglichen  Unterricht  am 
Seminar  Hofwyl  mit  einer  Summe  von  Fr.  400.  Die  bis  anhin 
abgehaltenen  schweizerischen  Kurse  zeigten  folgende  Frequenz : 


■liitir  Kumort  Teilnehmer  .tahr  Kurriirt  Teilnehmer 

I.  1884:  Basel 40  V.  1889:  Genf 91 

II.  188«:  Bern 51  VI.  1890:  Basel 82 

III.  1887:  Zürich  ....  52  VII.  1891 : Chaux-de-Fonds  . 87 

IV.  1888:  Frcilmrg  . . . . 6«  VIII.  1892:  Bern 99 


('her  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  des  Arbeitsuuter- 
richtes  in  der  Schweiz  stehen  uns  folgende  Angaben  zur  Verfügung. 


Itnnilarbritsschulen  IH92',  9H. 


T ö t H 1 

Rehul* 

jahre 

Dauer  de. 

Wikdient  liehe 

U »•  in  e i n <1  «* 

•1er 

Kinasen 

Lehrer 

Kurses 

Stunden 

Teilnehmer 

Wochen 

p.Hcliiil. 

im  Kurs 

Enge  (K.  H.) . . . 

23 

2 

2 

6 

28 

4 

112 

Zürich  (K.  S.)  . . 

163 

10 

6 

4-6 

19 

2 

38 

Riesbach  (K.  H.  S.) 

189 

12 

5 

4—8 

21 

2'/t — 3 

•V2  V, 

Hottingen  ( K.)  . . 

51 

3 

3 

4-6 

22 

2 

n» 

Hirslanden  (K.  S.;  . 

50 

4 

2 

5—8 

22 

3 

66 

Oberstrass  (K.  S.)  . 

55 

4 

3 

5— 8 

22 

3 

«6 

Unterstrass  (K.  S.) 

42 

3 

2 

5—9 

22 

3 

66 

Anssersihl  (K.  H.  S.) 

110 

8 

3 

6—8 

21 

2 — 2'/s 

11  KV* 

Wiedikon  (K.)  . . 

28 

2 

1 

4-6 

23 

4 

92 

Stadt  Zürich 

711 

48 

28 

Winterthur  (K.  S.)  . 

128 

8 

5 

— 

22 

2 — 2'ig 

44— 55 

Horgen  (K.  S.)  . . 

18 

2 

i 

4-  6 

22 

2 

44 

Seebach  ( K.)  . . . 

20 

i 

i 

4—7 

22 

3 

66 

Adlisweil  (K.)  . . 

17 

i 

i 

6-  8 

14 

3 

42 

Rüti  (K.)  . . . . 

15 

i 

i 

6—8 

22 

2‘f* 

55 

1892  93 

909 

61 

37 

1891/92 

602 

43 

2« 

St.  (lallen  . . . . 

St.  Eiden  .... 
Neudorf  .... 
Buchs 

245 

14 

Rappcrswvl  . . . 
Basel  (K.  H.  S.)  . . 

570 

31 

4—8 

22 

4 

Neuenburg . . . . u.  100 

4 

3 

6—8 

30 

2 

Chanx-de-Fonda  . . 

271 

14 

— 

— 

— 

2 

Verrii'res  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

(K.  Kartonnagearbeiten,  H.  Hobelbank.  S.  — Schnitzen.) 
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Die  Ausgaben  einzelner  Kursorte  erreichten  die  folgenden 


Summen : 

Basel Fr.  8500 

Nenenburg . 1393 

(’hanx-de-Fonds _ 2221 

Schulen  im  Kanton  Zürich  . . „ 10200 


11.  Schulgärten. 

Im  Kanton  Zürich  bestehen  gegenwärtig  noch  zwei  solcher 
Institute.  Mit  der  Reorganisation  des  Schulwesens  von  Neu-Ziirich 
soll  auch,  wenn  immer  möglich  und  tunlich,  die  Frage  der  Schul- 
gärten gelöst  werden.  Die  kantonsrätliche  Kommission,  die  zur 
Untersuchung  der  Ursachen  des  landwirtschaftlichen  Notstandes 
eingesetzt  wurde,  hat  in  ihrem  bezüglichen  Bericht  das  Postulat 
aufgestellt,  der  Regieruugsrat  möge  die  Frage  prüfen  und  Antrag 
stellen,  ob  nicht  am  kantonalen  Lehrerseminar  in  Küsnacht  ein 
Musterschulgarten  eingerichtet  werden  sollte.  Gegenwärtig  ist  die 
Angelegenheit  im  Stadium  der  Vorberatung  bei  den  Erziehungs- 
behörden. 

Im  letzten  Jahrbuch  haben  wir  auch  das  Bestehen  von  Schul- 
gärten im  Kanton  St.  Gallen  (Lüchingen.  Buchs  und  Lichtensteig) 
gemeldet,  die  auch  jetzt  noch  fortbestchen.  Diese  Gärten  landen 
weitere  Pflege  durch  drei  Lehrer,  75  Knaben  und  52  Mädchen. 

Weitere  Daten  fehlen  uns.  Es  hat  überhaupt  den  Anschein, 
als  ob  die  Frage  nicht  recht  in  Fluss  geraten  wolle,  und  diese 
Tatsache  dürfte  den  Anschein  erwecken,  dass  die  Bedürfhisfrage 
in  dieser  Richtung  noch  nicht  abgeklärt  sei. 

II.  Fortbildungsschulen,  Rekrutenkurse. 

Im  Kanton  Zürich  ist  durch  die  Verordnung  betreffend  Staats- 
beiträge  an  das  Volksschulwesen  vom  25.  Februar  1892  mit  Bezug 
auf  die  Fortbildungsschulen  bestimmt  worden ' ),  dass  sie  von  Seite 
des  Staates  nur  snbventionirt  werden,  wenn  die  Schüler  über  15  Jahre 
alt.  also  nicht  mehr  volksschulpflichtig  sind.  Der  Staatsbeitrag 
betrügt  per  wöchentliche  Jahresstunde  je  nach  der  Zahl  der  Schüler 
und  der  Dauer  des  Kurses  Fr.  80 — 50. 

Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  hat  sodann  während  des 
Wintersemesters  1892/93  eine  ausserordentliche  Inspektion  der 
Fortbildungsschulen  angeordnet,  um  eine  sichere  und  verlässliche 
Grundlage  für  die  gesetzliche  Neuregelung  des  Fortbildungsschul- 
wesens zu  gewinnen. 

Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Waadt  macht  in  einem 
Kreisschreiben  vom  24.  Oktober  1832  darauf  aufmerksam,  dass  das 
Ergebnis  der  Rekruten  Prüfungen  ihm  Veranlassung  gebe,  die  Auf- 

')  Beilage  I,  pag.  36  n.  37. 
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merksamkeit  der  Schulbehörden  auf  folgende  die  „Uours  comple- 
mentaires“  betreffenden  zwei  Punkte  zu  lenken: 

a.  t'ue  survcillance  tres  active  est  de  rigneur,  cn  ee  qni  concerne  la 
frequentation  des  ecoles  est  plus  specialoment  les  demandes  de  eonge 
pour  canse  de  umladie  on  ponr  tonte  untre  raison. 

b.  Les  conrs  compldmontaires,  dont  le  nombre  d'beures  est  fixe  ä 36  au 
mininmm,  doivent  etre  egalemeut  l'objet  d'nne  constante  sollicitude  et 
d'oue  surveillance  non  moins  activc.  Les  Commissions  scoiaires  ou  leurs 
delöguös  vUiteront  les  cours  ou  moins  nne  fois  par  semaine  (Regle- 
ment,  art.  207)  afin  de  seconder  les  maitres  et  de  stiinnler  les  Bieres; 
eiles  veilleront  en  ontre  A ce  que  les  travaux  derits,  qni  doivent  etre 
tons  presentes  A l’examen,  soient  exdcutes  avec  ordre  et  proprete. 

In  einem  Kreisschreiben  vom  4.  Februar  1892  weist  das  De- 
partement die  Schulkommissionen  an,  den  Schlussprüfungen  der 
Fortbildungsschüler  noch  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken. 

Unterm  8.  Januar  1892  ist  vom  Regierungsrat  des  Kantons 
St.  Gatten  ein  „Regulativ  über  die  Unterstützung  der  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  des  Kantons  St.  Gallen  durch  den  Staat“  er- 
lassen worden1).  Auf  Staatsunterstützung  haben  nur  solche  Schulen 
Anspruch,  welche  -eigentliche  gewerblich-technische  Fächer  pflegen. 
Sie  erhalten  als  einmalige  Unterstützung  an  die  erste  Einrichtung 
Fr.  800  und  alljährliche  Beiträge  an  den  Schulbetrieb.  Sodann 
wird  ein  kantonales  Depot  von  kostspieligeren  Speziallehrmitteln 
(Modellen  etc.)  behufs  leihweiser  Abgabe  an  die  Schulen  gehalten. 
Endlich  werden  auch  noch  Beiträge  an  die  Ausbildung  spezieller 
Lehrkräfte  für  den  gewerblich-technischen  Fachunterricht  von  im 
Maximum  Fr.  400  aasgerichtet. 

Der  pro  1892  ausgesetzte  Kredit  von  Fr.  15,000  wurde  in 
folgender  Weise  auf  die  165  Schulen  verteilt: 

Es  erhielten  73  Schulen  je  Fr.  30—50;  70  je  Fr.  60 — 100  : 20  je 
Fr.  110—200;  die  Handfertigkeitsschule  St.  Gallen  bekam  wie  im  Vorjahr 
Fr.  000  und  die  Fortbildungsschule  St.  Gallen  das  Maximum  mit  Fr.  2500. 
Die  obligatorischen  Schulen  wurden  durch  eine  Zulage  von  je  Fr.  30  be- 
günstigt und  die  Lehrstunden  der  Arbeitslehrerinnen  zu  */4  der  Entschädigung 
von  Lehrstunden  der  Lehrer  berechnet.  Ein  Rest  fiel  den  bereits  bezeiebneten 
gewerblichen  Fortbildungsschulen  zu. 

In  der  Delegirtenversammlung  des  kantonalen  Gewerbevereins  ent- 
wickelte Herr  Direktor  Wild  seine  Anschauungen  über  die  Organisation  der 
gewerblichen  l'nterrichtsanstalten  des  Kantons  St.  Gallen.  Er  nimmt  drei 
Jahreskurse  in  Aussicht.  Im  ersten  soll  deutsche  Sprache,  Rechnen  und 
geometrisches  Zeichnen  im  Vordergrund  stehen;  im  zweiten  Freihandzeichnen 
und  projektives  Zeichnen,  im  dritten  das  Fachzeichneu,  zn  dem  wenn  mög- 
lich noch  Physik  und  Chemie  und  Vaterlandskundc  hiuzukommen.  Dem 
l'nterricht  sollen  wöchentlich  wenigstens  drei  Tagesstunden  gewidmet  sein. 
Für  das  berufliche  Zeichnen  wären  Wanderlehrer  in  Anssicht  zn  nehmen. 

Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen,  dass  auch  den  Mädchen-Forl- 
tnl d ungssch ulen  wachsende  Aufmerksamkeit,  geschenkt  wird.  So  bildete 
diese  Frage  den  Hauptgegenstand  der  Verhandlungen  an  der  Herbst- 

Beilage  I,  pag.  72 — 74. 
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Versammlung  der  Kulturgesellschaft  des  Kautons  Aargau.  Es  wurden 
nach  einem  einleitenden  Referat  des  Herrn  Pfarrer  Zschokke  von 
Goutenschwyl  folgende  Thesen  angenommen : 

1.  Dem  Staat  und  den  Gemeinden  liegt  die  Pflicht  ob,  für  die  weitere 
Ansbildung  der  aus  der  Schule  entlassenen  Mädchen  in  praktischer  haus- 
wirtschaftlicher Beziehung  zu  sorgen.  Zu  dem  Zwecke  sind  von  ihnen  obli- 
gatorische Mildehenfortbildungsschulen  zu  errichten. 

2.  Zweck  dieser  Schulen  ist,  die  jungen  Töchter  anzuleiten  und  zu  be- 
fähigen. einein  einfachen,  geordneten  Hauswesen  yorzustehen  und  die  häus- 
lichen Geschäfte  zu  besorgen. 

3.  Zum  Besuche  dieser  Schule  sind  alle  Mädchen  einer  Gemeinde  ver- 
pflichtet. es  werde  denn  der  Nachweis  geleistet,  dass  sie  die  geforderten 
Kenntnisse  und  Fertigkeiten  anderwärts  in  genügender  Weise  erlangen. 

4.  Die  Pflichtigkeit  zum  Schulbesuch  dauert  zwei  Jahre  — vom  voll- 
endeten 16.  bis  zum  18.  Altersjahr. 

5.  Der  Unterricht  wird  in  gesonderten  Jahreskursen  von  Anfang  November 
bis  Ende  März  und  in  mindestens  vier  wöchentlichen  stunden  erteilt.  Er 
ist  für  die  Schülerinnen  unentgeltlich. 

6.  Die  Lehrerinnen  sind  vorzugsweise  dem  Kreise  der  Arbeitslehrerinnen 
oder  tüchtiger  Hausfrauen  zu  entnehmen,  sonst  aber  in  bezirksweise  abzn- 
haltenden  Lehrkursen  heranzukilden. 

7.  Staat  und  Gemeinde  teilen  sich  in  die  Aufsicht  nnd  Kosten  der 
Schnle. 

Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  hat  verfügt,  dass 
der  Unterricht  an  den  Fortbildungsschulen  nie  nach  abends  7 Uhr 
erteilt  werden  dürfe,  da  die  bisherigen  Erfahrungen  zur  Genüge 
erwiesen  hätten,  dass  der  Nachtunterricht  nichts  tauge. 

Über  den  Stand  des  Fortbildungsschulwesens  in  der  Schweiz 
im  Jahre  1892  gibt  die  nachstehende  Zusammenstellung  Auskunft: 


a.  Obligatorische  Fortbildungsschulen. 


Kantone 

Schalen 

Schüler 

Lehrer 

Luzern  l) 

74 

1717 

100 

Obwalden 

18 

593 

18 

Freiburg 

257 

3133 

256 

Solothurn  *)  ...  . 

177 

2278  •■) 

230 

Baaelstadt  .... 

2 

52  *) 

3 

Baselland 

08 

1119 

106 

Schaff  hausen  .... 

29 

194 

29 

Appenzell  A.-Kh.  . . 

17 

897 

51 

St.  Gallen 

8 

217 

8 

Aargau  5) 

151 

2852 ") 

209 

Thurgau  *)  .... 

139 

2551  9) 

247 

Neuenbnrg  .... 

63 

968 

63 

'»  Lasern:  1030  entschuldigte  and  2236  unentschuldigt!*  Absenzen,  Total  4166. 

h Solothurn : SK»  „ „ 123M  „ „ 4173. 

Aargau:  3085  „ „ 890»  «,  „ „ 6994. 

•)  Thurgau:  2498  „ „ 2463  * „ n 4961. 

*)  Lehrstunden  15255  Total,  hui  Sonntag  1364,  vor  7 l'hr  abcml*  150*7.  — iticlien 
und  llettingen.  — Lehrstunden  10241.  — •»  Lehrstunden  11104. 
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b.  Freiwillige  Fortbildungsschulen. 

Kaut  «me  KHi iilon  Schiller  Sohfilerinn.  Total  l#ehrer  Lehrerinn.  Total 


Zürich  .... 

114 

3158 

504 

3662 

265 

18 

283 

Bern 

27 

1384 

— 

1384 

113 

— 

113 

Luzern  .... 

1 

— 

81 

81 

4 

— 

4 

Uri 

1 

39 



39 

2 

— 

2 

Schwvz  .... 

2 

116 

— 

116 

6 

— 

6 

Obwalden  . . . 

1 

59 



59 

1 

— 

1 

Nidwalden  . . . 

3 

156 

— 

156 

3 

_ 

3 

Glarus  .... 

34 

815 

123 

938 

82 

17 

99 

Zug 

3 

52 

— 

52 

3 

— 

3 

Freibarg  . . . 

6 

125 

— 

125 

11 

— 

11 

Solothurn  . . . 

5 

355 



355 

14 

— 

14 

Baselstadt  . . . 

2 

121 



121  ') 

5 

— 

5 

Baselland  . . . 

3 

122 

— 

122 

9 

— 

9 

Schaffhausen  . . 

19 

313 

— 

313 

19 

— 

19 

Appenzell  A.-lth. , 

10 

— 

213 

213 

— 

10 

10 

St.  Galle»  . . . 

157 

2433 

678 

3111 

302 

31 

333 

Gran  Minden  . . 

41 

360 

27 

387 

4t 

— 

41 

Aargau  .... 

11 

719 

— 

719 

43 

— 

43 

Thurgau .... 

40 

800 

331 

1131 

61 

17 

78 

Tessin  .... 

15 

617 

99 

716 

25 

2 

27 

Waadt  .... 

3 

417 

— 

417 

13 

— 

13 

Neuenburg  . . . 

8 

574 

146 

720 

55 

— 

55 

Genf 

4 

614 

153 

767  ') 

29 

— 

29 

1891.92: 

510 

13349 

2355 

15704 

1 106 

95 

1201 

1890  91: 

494 

14067 

3283 

17350 

1094 

95 

1189 

Differenz : 

+46 

—718 

—928 

— 1646 

+ 12 

— 

+12 

Lusern : Mlddisitfortbi Idanasscha I«  in  Luzern. 

Biiselstjult : Basel  tin*l  Kleinhünlngcn  vom  l.  Nov.  bis  SH.  Kehr.  Jeder  Teilnehmer 
kann  einen,  *wei  oder  drei  Kurse  besuchen. 

Aar^aut  6036  Stunden  Total. 

Thurgau:  Inkl.  18 Töchterschulen  uml  drei  Kurse  Hir  HandfcrtiKkeftsnitterrieht,  Vater- 
Hchtastumlen  U660.  Absutuen  entschuldigt  -038,  unentschuldigt  503. 


c.  Wiedorholiingskur.se  bezw.  Rek rutenkurso. 


Kantone 

Zahl  der  Kurse 

Datier 

Wochen 

Schüler 

Lehrer 

Bern  f.  ...  . 

411 

C».  40  n 

4020«) 

411 

Luzern  o.  . . . 

54 

30-40«) 

791 

54 

Uri  » 

24 

40 

244 

21 

Schwvz  o.  . . . 

31 

400 

318 

30 

Obwalden  o.  . . 

8 

60  StdiltB  f‘) 

124 

8 

Nidwalden  ».  . . 

10 

48«) 

93 

io 

Glarns  .... 

— 

18  -20") 

119 

— 

Ü bertrag  070'.’ 


')  Die  Verminderung  der  Se.hiilerzahl  riihrt  davon  her,  dass  die  Teilnehmer  der  Fach* 
schulen  nicht  wie  in  frühem  Jahren  initgcrcchnet  werden. 

i)  Ein  Kurs  umfasst  im  Durchschnitt  40  Stunden,  verteilt  auf  20  Tage  in 
10  Wochen;  im  grunzen  worden  14,004  Standen  erteilt. 

3I  Am  Anfang  der  Kurse  5102  Schüler. 

*)  2 Jahre. 

■’■)  Gesetzlich  120  Stunden  jiihrlich. 

*)  Jiihrlich;  der  Kurs  wird  meistens  auf  den  Winter  verlegt. 

")  Wöchentlich  zweimal  1 * /g  Stunden. 
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Kantone 

Übertrag 

Zahl  «Irr  Kii rar 

Untier 

Wochen 

HcliUler 

5709 

Lehrer 

Zug  o 

14 

75  Stiaden 

205 

14 

Freiburg  o..  . . 

154 

20 

947 

154 

Solothurn  . . . 

3 

HO  Stoidre 1 ) 

639 

— 

Baselstadt  f.  . . 

— 

a) 

V 

Baselland  . . 

— 

10 

488 

— • 

Sehaffhausen  . . 

19 

40  ») 

108 

19 

Appenzell  A.-Ith. . 

-• 

40 

265 

Appenzell  I.-Rh.  . 

— 

194 

— 

St.  Gallen  . . . 

— 

— 

575 

— 

Graubünden  . . 

— 

— 

;k> 

— 

Aargau  .... 

— 

801 

— 

Thurgau.  . . . 

— 

— 

582 

— 

Tessin  .... 

47 

40 

458 

— 

Waadt  .... 

— 

— 

1693 

— 

Wallis  .... 

— 

48 

769 

— 

Neuenburg  . . . 

15 

80 

427 

15 

Genf 

— 

— 

1242 

— 

Total  1891  92: 





15167 

— 

„ 1890/91 

9942 

— 

Differenz: 



— 

+5225 

— 

III.  Sekundarschulen. 

1.  Organisation. 

Das  Gesetz  über  das  Sekundarschulwescn  des  Kantons  Waadt 
vom  19.  Februar  1892  4)  behandelt  die  ganze  über  die  Primar- 
schule hinausgehende  Schulorganisation.  Eine  Sekundarschule  muss 
mindestens  zwei  Lehrer  besitzen.  Das  regelmässige  Eintrittsalter 
für  die  Schüler  (Knaben  und  Mädchen)  ist  das  zurückgelegte 
12.  Altersjahr.  Das  Schulgeld  beträgt  Fr  40  im  Maximum.  Die 
Fächer  sind  diejenigen  der  kantonalen  Industrieschule,  doch  steht, 
es  den  Schulkommissioneu  mit  Genehmigung  des  Erziehungsdeparte- 
ments  frei,  auch  andere  Unterrichtsgegenstände  in  den  Lehrplan 
einzufügen  und  dafür  andere  wegzulassen. 

Im  Kanton  Zürich  ist  endlich,  nach  jahrelangen  einlässlichen 
Beratungen,  zusammen  mit  dem  Lehrplan  für  die  Primarschulen 
unterm  27.  April  1892  auch  der  revidirte  Lehrplan  für  die  Sekun- 
darschulen erlassen  worden '•>).  Trotzdem  die  Revision  im  Sinne 
der  Abrüstung  und  der  Entlastung  der  Schüler  vorgenommen  wurde, 
beträgt  die  wöchentliche  Stundenzahl  immerhin  noch  88 — 40 Stunden, 
es  dürfen  aber  keinem  Schüler  mehr  als  86  Unterrichtsstunden 
(Leibesübungen  inbegriffen)  zugemutet  werden.  Ein  Lehrer  kann 
nicht  zu  mehr  als  88  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  (Leibes- 

')  Jährlich  HO  Stunden,  3 Winterkurse. 

*)  2 Jahre,  in  der  Stadt  17x2,  in  den  Landgemeinden  17  X 3 Stunden. 

3)  Die  Fortbildungsschule  ist  den  angehenden  Rekruten . während  des 
ihrer  Stellungspflicht  vorangehenden  Winters  zu  fakultativem  Besuche  geöffnet. 

4)  Vergl.  Beilage  I,  pag.  10  ff. 

s)  Vergl.  Beilage  I,  pag.  29  ff. 
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Übungen  nicht  gerechnet)  angehalten  werden.  Als  Fremdsprache 
ist  wie  bis  anhin  das  Französische  mit  5 — 7 Stunden  per  Woche 
als  obligatorisches  Unterrichtsfach  eingeführt;  der  Unterricht  in 
andern,  alten  oder  neuen  Sprachen,  kann  mit  Bewilligung  des  Er- 
ziehungsrates, dem  zugleich  der  Lektionsplan  vorzulegen  ist,  mit 
der  Sekundarschule  in  Verbindung  gesetzt  werden;  jedoch  ist  der 
Besuch  dieses  Unterrichts  fakultativ. 

Im  Kanton  Aargau  ist  ein  revidirtes  Reglement  über  die  Er- 
werbung der  Wahlfähigkeit  für  Lehrstellen  an  aargauischen  Be- 
zirksschulen vom  8.  Januar  1892  erlassen  worden,  das  die  Be- 
dingungen der  Zulassung  gegenüber  früher  etwelchennassen  schwie- 
riger gestaltet. 

Die  Inspektion  der  Knabensekundarschule  Basehtadt  wurde  er- 
mächtigt. besondere  Klassen  ohne  französischen  Unterricht  und  mit 
entsprechend  vermehrten  andern  Unterrichtsfächern  für  solche 
Schüler  einzurichten,  welche  beim  Eintritt  in  die  erste  Sekundar- 
klasse  das  12.  Altersjahr  schon  überschritten  haben  und  welche 
wegen  schwacher  Begabung  auch  nach  zweijährigem  Besuch  der 
ersten  Sekundarschulklasse  nicht  befördert  werden  können. 

Durch  die  erziehungsrätliche  Inspektion  der  Sekundarschulen 
des  Kantons  St.  Gallen  in  den  Jahren  1889 — 91  hatte  es  sich 
herausgestellt,  dass  die  Mehrzahl  derselben,  trotz  den  An- 
strengungen der  Lehrer,  infolge  ungenügender  Organisation  nicht 
dasjenige  leistet,  was  die  Gegenwart  von  denselben  fordert  oder 
zu  fordern  berechtigt  ist.  Da  der  Hauptübelstand  in  der  unge- 
nügenden Zahl  der  Lehrkräfte,  und  da  und  dort  auch  in  der  Über- 
füllung  der  Klassen  bestand,  so  stellte  der  Erziehungsrat  folgende 
Normalien  auf; 

1.  Die  Zahl  der  Lehrkraft*'  au  einer  Sekundarschule  soll  gleich  sein  der 
Anzahl  der  Klassen.  Ausgenommen  sind  zweikorsige  Schulen  mit 
einem  Lehrer,  deren  Schiilerzah!  unter  20,  und  dreikursige  mit  zwei 
Lehrern,  deren  Schillerzahl  unter  40  betrügt. 

2.  I'nter  einer  vollen  Lehrkraft  werden  31—33  wöchentliche  Unterrichts- 
stunden verstanden. 

3.  Eine  Klasse,  die  mehr  als  30  .Schiller  zählt,  ist  zu  parallelisiren  und 
ist  für  die  neu  entstandene  Klasse  eine  neue  Lehrkraft  anzustellen. 

Die  vom  Grossen  Rate  in  der  Novembersitzung  1891  bewilligte 
Erhöhung  des  Staatsbeitrages  an  die  Sekundarschulen  um  den  Be- 
trag von  Fr.  20.000  wurde  mit  dem  doppelten  Zwecke  motivirt, 
einmal  denjenigen  Anstalten,  welche  obigen  Normalien  durch  An- 
stellung neuer  Lehrkräfte  uaehkommen.  eine  über  die  in  Art,  15 
des  Regulativs  vom  2.  Dezember  1890  vorgesehenen  Beiträge  hinaus- 
gehende Unterstützung  anbieten  zu  können  und  dann  auch  bereits 
bestehende  oder  noch  zu  errichtende  Lateinkurse  zu  unterstützen. 
Was  letztere  betrifft,  so  hat  der  Erziehungsrat  beschlossen, 
einen  Beitrag  von  Fr.  200  bis  Fr.  800  per  Jahr  an  jeden  Lateinkurs 
zu  leisten,  der  hinsichtlich  des  zu  behandelnden  Lehrstoffes  und  des 
Bildungsganges  des  Fachlehrers  folgenden  Bedingungen  entspricht: 
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1.  dass  die  Schule  den  betreifenden  Zöglingen  wenigstens  die- 
jenigen Kenntnisse  im  Lateinischen  vermittelt,  welche  an  der 
ersten  Gymnasialklas.se  der  Kantonsschule  erworben  werden 
können,  und 

2.  dass  dieses  Fach  von  einem  Lehrer  übernommen  werde,  der  sich 
wenigstens  über  vollständige  Gymuasialbildung  ausweisen  kann. 

Diese  Lateinkurse  werden  zur  Folge  haben,  dass  Söhne  auf 
dem  Lande,  die  sich  dem  Gymnasialstudium  widmen  wollen,  dem 
Eltemhause  langer  erhalten  bleiben,  indem  sie  den  Beginn  des 
Lateinunterrichts  mit  dem  Besuch  der  n&chstgelegenen  Sekundar- 
schule verbinden  können  *). 


2.  Schiller  und  Lehrerpersonal. 

Im  Schuljahr  1891/92  besuchten  29,888  Schüler  die  Sekundar- 
schulen. Darunter  waren  17,042  Knaben  und  12,84(5  Mädchen 
(1890/91:  Total  28,536,  wovon  16,346  Knaben  und  12,190  Mädchen). 
Aus  den  Jahresberichten  der  Erziehungsdirektionen  konnte  mit 
Bezug  auf  die  Frequenz  aufeinanderfolgender  Klassen  folgendes  fest- 
gestellt  werden. 


Kantone 

Kn.  M. 

Kn. 

M. 

Kn. 

M.  Kn.  M. 

Kn.  M. 

Kn. 

M. 

Total 

Zürich  . 

1839  120b 

1582 

965 

463 

269  — — 

— — 

3884 

2439  0323 

Luzern  . 

483  202 

247 

94 

— 

52 

— — 

730 

408 

1138 

Schwyz . 

139  76 

46 

35 

9 

— 

— — 

194 

111 

305 

Baselstadt 

538  611 

505 

549 

394 

516  242  328 

27  77 

170« 

2081 

3787 

BaseUand 

175  52 

120 

40 

56 

15  — — 



351 

107 

458 

Lrrso  (B«zirksstb.)  800 

699 

531  246 



1577 

099 

2270 

Thnrgan 

.*  318  147 

261 

154 

153 

36  — 



727 

337 

1064 

Tessin  . . 

271  135 

147 

97 

54 

80 

— 

472 

312 

784 

Die 

nachfolgenden 

Kantone 

geben  auch 

Auskunft 

über 

die 

Absenzenverhältnisse  an  den  Sekundarschulen: 


Kaut  o n e 

Schüler 

Absenzen 
entgeh.  um*  nt  sch. 

Total  der 
Absenzen 

Durchschnitt 
per  Schüler 

ent  sch.  unentsrh.  Total 

Zürich  . . . 

6323 

72309 

1831 

74140 

ii* 

0.2 

11,7 

Luzern  . . . 

1138 

9416 

922 

10338 

8,:i 

0,» 

9.1 

Uri  .... 

72 

631 

12 

043 

8., 

0,i 

3,9 

Schwyz  . . . 

805 

1965 

90 

2065 

0,4 

0,3 

0,7 

Glarus  . . . 

414 

2564 

268 

2832 

6,2 

0,c 

6.8 

Zug  ...  . 

190 

1341 

23 

1304 

7.o 

0„ 

7,1 

Kreibnrg  . . 

310 

— 

— 

4103 

— 

13,2 

Solothurn  . . 

624 

5446 

613 

0059 

3.7 

0.1, 

9,6 

Baselstadt  . . 

3787 

62114 

2515 

64629 

16, 5 

Oai 

17„ 

Schaffhausen  . 

800 

10144 

34 

10178 

12,7 

12.7 

St.  (iallen  . . 

2194 

23350 

565 

23915 

10,0 

0,2 

10,2 

itrzia  |Bciirk»itlü . 
Thurgau  . . 

2276 

— 

— 

22588  2) 

9.» 

1064 

9250 

10H5 

10332 

3,7 

0,9 

9,« 

Tessin  . . . 

784 

5812 

978 

6790  *) 

7,4 

1*2 

8.6 

Das  Lehrerpersonal  bestand  ans 
(1890/91 : 1178  bezw.  192). 


1170  Lehrern  und  200  Lehrerinnen 


■)  Nach  dem  amtlichen  Schulblatt  des  Kantons  St.  (iallen. 

Im  SommiT  10, 46d  Absenzen,  im  Winter  12,122  Absenzen. 

Knallen  entgeh.  28-1  m,  uncntsch.  700.  Total  3408  Abaensen. 

Mädchen  „ SllVl.  w 2ts,  M 38SS  w 
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IV.  Lehrerbildungsanstalten. 

Wie  im  letzten  Jahrbuch  kann  mit  Bezug  auf  die  organi- 
satorischen Einzelheiten  auf  die  einleitende  Arbeit  int  Jahrbuch 
pro  1890  verwiesen  werden. 

Im  Berichtsjahr  ist  uuterm  5.  Februar  1892  ein  „ Reglement 
für  die  Prüfung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Primarschule  des 
Kantons  Solothurn “ l)  erlassen  worden.  Es  lehnt  sich  in  seinen 
Anforderungen  an  das  Pensum  der  pädagogischen  Abteilung  der 
Kantonsschule  in  Solothurn  an,  in  welcher  die  zukünftigen  Primar- 
lehrcr  des  Kantons  vorgebildet  werden.  Die  Prüfung  zerfallt  in 
eine  theoretische  und  eine  praktische.  Die  letztere  findet  nach 
der  ersten  Hälfte  des  letzten  Bildnngsjahres  in  der  Musterschule 
Zuchwil  statt. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Graubünden  hat  sodaun  die 
„ Verordnung  Über  Bildung  und  Patent irung  von  Volksschullehrent  *)“ 
einer  Revision  unterzogen.  Das  Eintrittsalter  beträgt  14  Jahre. 
„Der  ganze  Schulkursus  oder  die  Lehrzeit  für  Schullehrerzöglinge 
ist  auf  vier  Jahre  angelegt.  Die  ersten  drei  Jahre  sind  vor- 
herrschend für  die  allgemeine,  das  letzte  Jahr  für  die  berufliche 
Bildung  der  Zöglinge  bestimmt.“  Der  Verordnung  entnehmen  wir 
u.  a.  noch  folgende  Bestimmungen : 

Per  Kanton  gewährt  den  Lehrerziiglingen  folgende  Unterstützungen : 

a.  jedem  Seminaristen  ein  Stipendium  von  Fr.  170  jährlich  und  wenn  er 

ausserhalb  des  Konviktes  wohnt,  eine  Wohnungsentschädignng  von 
Fr.  30 ; # 

b.  acht  Schüler  (Gratuiten)  erhalten  Freiplätze,  d.  h.  ausser  dem  Stipen- 
dium nnd  der  Wohnungsentschädignng  noch  einen  Beitrag  von  Fr.  130. 
(8  8.) 

Jeder  als  schuldienstpflichtig  entlassene  Schullehrcrziigling  ist  verpflichtet, 
in  einer  Gemeinde  des  Kantons  von  dem  ersten  Jahre  nach  dem  Austritt  an 
in  ununterbrochener  Reihenfolge  den  Schuldienst  so  lange  zu  versehen,  bis 
er  die  vom  Kanton  bezogenen  Stipendien  und  Unterstützungen  für  Gratuiten- 
stelle  nach  den  Bestimmungen  der  folgenden  Paragraphen  abverdient  bat. 
Auch  darf  die  Übernahme  einer  blossen  Privatscliule  nicht  in  Abrechnung 
der  zu  erfüllenden  Leistungen  gebracht  werden.  (§  14.) 

Jedem  zur  Leistung  des  Gemeindeschuldienstes  verpflichteten  Schullehrer 
wird  nach  jedem  ordnungsmässig  gehaltenen  und  bescheinigten  Schuljahre 
der  Betrag  von  Fr.  100  gleich  einer  har  abgetragenen  Ratazahlung  gut- 
geschrieben. Sobald  die  Abzahlungen  den  Gesamtbetrag  der  genossenen 
Unterstützungen  erreichen  (wobei  ein  Rest  über  Fr.  50  wie  Fr.  1 00  in  Rech- 
nung gebracht,  ein  solcher  unter  Fr.  50  nicht  in  Berechnung  gezogen  wird), 
wird  dem  betreffenden  Lehrer  der  hinterlegte  Bürgschein,  unter  bescheinigter 
Erledigung  von  aller  fernem  Verpflichtung  gegen  den  Kanton,  znrückgestellt 
(8  15). 

Das  nette  Gesetz  über  das  Sekundarschulwesen  im  Kanton 
Waadt  vom  19.  Februar  1892  hat  im  Abschnitt  über  die  Seminarien 
auch  den  Handfertigkeitsunterricht  als  Unterrichtsfach  eiugetUhrt ; 

')  Beilage  I,  pag.  78— 80. 

!)  Beilage  I,  pag.  83  ff. 
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am  Lehrerseminar  ist  das  Deutsche  obligatorisches,  am  Lehrerinneu- 
seminar  fakultatives  Unterrichtsfach. 

Im  Kanton  Aurgau  hat  sich  die  reformirte  Synode  mit  54 
gegen  57  Stimmen  für  den  obligatorischen  und  mit  GH  gegen  21 
Stimmen  für  den  konfessionellen  Religionsunterricht  am  Seminar 
ausgesprochen.  Mit  48  gegen  44  Stimmen  entschied  sie  für  kon- 
fessionslosen Religionsunterricht  an  der  Kantonsschule. 

Im  fernem  hat  der  Erziehungsrat  seine  frühere  Schlnssnahme. 
wornaeh  die  Scminarzöglingc  der  einen  Konfession  verhalten  werden 
konnten,  beim  musikalischen  Teil  des  Gottesdienses  der  andern 
mitzuwirken,  aufgehoben,  und  den  Seminaristen  die  .Mitwirkung 
freigestellt. 

Aus  diesem  Kanton  ist  sodann  noch  zu  melden,  dass  d:is 
Töchtcrinstitut.  und  Lehrerinnenseminar  in  Aarau  inskünftig  einen 
vielten  Jahreskurs  erhalten  wird.  Infolgedessen  muss  auch  die 
Zahl  der  Lehrkräfte  vermehrt  werden. 

Unterm  5.  Mai  hat  der  Grosse  Kat  des  Kantons  Baselstadt 
den  Regierungsrat  zur  Errichtung  von  1 1 2 bis  2jährigen  Fach- 
kursen zur  Ausbildung  von  Primarlehrem  ermächtigt  und  den  hiezu 
erforderlichen  Kredit  bis  auf  Fr.  GOOO  bewilligt.  Die  Vorbildung 
vermittelt  das  Gymnasium  oder  die  Realschule. 

Mit  den  1 >/* — 2 Jahren  Universitätsbildung  für  die  Primar- 
lehrer  hat  Basel,  der  Schulkanton  par  cxcellence,  «len  Schritt 
getan,  der  einer  Reihe  von  andern  Kantonen  als  das  noch  zu 
erreichende  Ziel  vorschwebt,  dessen  Erreichung  aber  im  gegen- 
wärtigen Moment  und  wohl  auf  absehbare  Zeit  hinaus  aus  hinein 
und  hauptsächlich  äussern  Gründen  nicht  möglich  ist. 

Im  Kanton  Bern  hat  die  Erziehungsdirektion  dem  Regierungs- 
rat  eine  Reform  der  Lehrerbildung  auf  folgender  Grundlage  vor- 
geschlagen : 

1.  Erweiterung  der  Bildungszeit  von  3'/»  auf  4 .Jahre.  2.  Ab- 
schluss der  allgemeinen  Bildung  nach  drei  Jahren  (l'nterseminar) ; beruflich«- 
Bildung  im  vierten  Jahr  (Oberseminar).  4.  Verlegung  des  Oberseminars  nach 
Bern,  mit  Schaffung  einer  Mustersehnle.  5.  Unterstützung  der  <iymna.sial- 
«chüler,  die  sich  dem  Lehrerberuf  widmen  wollen,  durch  Stipendien. 

Diese  Grundsätze  sind  aber  vom  Regierungsrate  abgelehnt 
worden. 


Die  Zahl  der  Lehrerbildungsanstalten  ist  dieselbe  geblieben 
wie  im  Vorjahre.  Die  Frequenz  war  folgende : 


Schüler 

Hohiili*- 

rlnnen 

Total 

l^hror 

Lehre- 

rinnen 

Total 

Noapateutirte 
Lehrer  Lehrerinnen 

Total 

181)1  1)2: 

1389 

8T»1 

2230 

301 

81 

382 

314 

259 

573 

1890  91 : 

1294 

735 

2029 

288 

70 

358 

297 

263 

560 

Differenz : 

+75 

+ 128 

+201 

+13 

—9 

+ 14 

+17 

—4 

+ 13 

Die  Angaben  betreffend  die  Lehrer  sind  insofern  unvollständig, 
als  deren  Zahl  nicht  genau  festgestellt  werden  kann,  denn  die 
Seminarlehrer  sind  oft  infolge  der  organischen  Verbindung  der 
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Leltrerseminarien  mit  den  Kantonallehranstalten  an  verschiedenen 
Abteilungen  derselben  betätigt. 

V.  Höhere  Mädchenschulen. 

Man  macht  sich  überall  mit  dem  Gedanken  vertraut,  den 
Mädchen  mehr  Gelegenheit  zur  Fortbildung  zu  bieten  als  bis  anhin. 
Das  neue  Gesetz  über  das  Sekundarschulwcsen  des  Kantons  Waadt 
vom  19.  Februar  1N92  behandelt  auch  di«*  höhern  Mädchenschulen. 
Für  den  Eintritt  wird  mindestens  das  10.  Altersjahr  gefordert. 

ln  Zürich  und  Bern  ist  man  daran,  die  höhern  Töchterschulen 
zu  reorganisiren  und  zwar  insbesondere  im  Sinne  des  Ausbans  der 
Handelsabteilungen. 

In  Bern  soll  neben  dem  dreikursigen  Lehrerinnenseminar  die 
als  Oberabteilung  der  städtischen  Mädchensekundarschule  bestehende 
einkursige  Handelsklasse  zu  einer  zweikursigen  Töchterhandels- 
schule erweitert  werden. 

In  Verbindung  mit  dem  I.  Kurse  dieser  Handelsschule  wird 
eine  erste  Fortbild uugsklasse  errichtet,  welche  in  den  sprachlichen 
Fächern  den  Lehrplan  und  die  Unterrichtsstunden  mit  dem  L.  Handels- 
kurs  gemein  hat.  anstatt  der  übrigen  Fächer  jedoch  Geschichte, 
Naturkunde.  Zeichnen  in  ihren  Lehrplan  einstellt.  Zahl  der  obli- 
gatorischen Lehrstunden  per  Woche  Hi. 

An  diesen  ersten  Kurs  der  Fortbildungsschule  schliesst  sich 
(‘in  zweiter  Kurs  mit  eigenem  Lehrplan  zum  Zwecke  der  allge- 
meinen Weiterbildung  in  Literatur,  Kulturgeschichte,  Naturwissen- 
schaft (Gesundheit*-  und  Ernährungslehre) , kunstgewerblichem 
Zeichnen  und  Kunstgeschichte. 

Zahl  der  obligatorischen  Lehrstunden  per  Woche  12. 

An  der  höhern  Töchterschule  Lausanne  ist  ein  Lateinkurs  mit 
20  Teilnehmerinnen  begonnen  worden. 

Über  die  höhern  Töchterschulen  in  den  grössern  Schweizer- 
städten  werden  folgende  Angaben  gemacht: 


K c h n 1 o r t 

Jahres- 

kursf 

Klassen 

Schülerin«. 

Lehrer 

1 «eli  re  rinn. 

Total 

Zürich 

2 

2 

22 

8 

i 

9 

Winterthur 

2 

2 

‘20 

3 

4 

7 

| ürliidancbil« 

5 

17 

572  | 

Hern  j fludüiielmlt  und  | 

i 

V 

142  j 

17 

22 

39 

1 ForfbiMumrxUaiwn  j 

| toter«  Akltilinir 

4 

l(i 

603 1 

Basel  ! Obere  Ableilnne 

2 

(i 

170 

16 

Ui 

32 

1 Fortbildunzuklsii^n 

2 

2 

63  1 

. / Töchterimlitat  und  1 

a aU  l L«brerionrnseninar  | 

3 

3 

«3 

— 

— 

S 

Lausanne 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Neuenburg  

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Genf1) 

7 

18 

807 

— 

— 

— 

')  Keole  secondaire  et  superieure  des  jeune*  lllles. 
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VI.  Kantonsschulen. 

(Gymnasien,  Industrieschulen,  Handelsschulen.) 

1.  Organisation. 

Als  bedeutendste  gesetzgeberische  Tat  auf  diesem  Gebiet  ist 
das  Gesetz  über  das  Sehn  n dar  sch  uheesen  des  Kantons  Waadt  vom 
19.  Februar  1892  !)  zu  bezeichnen,  das  auch  das  ganze  Mittel- 
schulwesen einbezieht  und  die  bezügliche  umfangreiche  Gesetz- 
gebung in  lichtvoller  Weise  kodifizirt.  Das  Gesetz  behandelt 
sukzessive:  a.  Ecoles  secondaires,  b.  Ecoles  superienres  de  jeunes 
Alles,  c.  Colleges  communaux,  d.  Ecole  cantonale  d’agriculture, 
«.  Ecoles  industrielle  et  commerciale  cantonales,  mit  folgenden 
Unterabteilungen:  Ecole  industrielle,  £cole  profession nelle,  ecole  de 
commerce,  gymnase  mathematique,  /.  College  cantonal,  g.  Gymnase 
classique,  h.  Ecoles  normales. 

Es  zeichnet  sich  das  Gesetz,  das  in  Beilage  I in  extenso 
abgedruckt  ist.  ebensowohl  durch  seine  einheitliche  Durcharbeitung, 
als  durch  eine  Reihe  neuer  Gesichtspunkte  aus. 

Die  Sekundarschulen  der  Gemeinden,  die  Töchterschulen  und 
das  kantonale  Gymnasium  erleiden  keine  Veränderung.  Dagegen 
wird  die  bisherige  kantonale  Industrieschule  in  vier  Abteilungen 
getrennt:  in  eine  eigentliche  Industrieschule  für  Schüler  von  12  bis 
15  .Jahren,  eine  Gewerbeschule,  an  die  vorige  Industrieschule  an- 
schliessend. eine  Handelsschule  und  ein  mathematisches  Gymna- 
sium. Diese  drei  Abteilungen  sollen  unter  der  gleichen  Direktion 
stehen  und  drei  Jahreskurse  (15.  bis  18.  Altersjahr)  umfassen. 
Der  Zweck  dieser  Trennung  besteht  darin,  in  Zukunft  die  Richtung 
des  Studiums  früher  zu  spezialisiren,  als  das  bisher  der  Fall 
gewesen.  Das  neue  Gesetz  errichtet  ferner  eine  landwirtschaft- 
liche Schule;  ebenso  sollen  die  Zöglinge  des  Lehrerseminars  zum 
Besuche  der  Universitätsvorlesungen  zugelassen  werden. 

Von  den  Sekundarlehrern  wird,  je  nach  den  Fächern,  ein 
Diplom  der  philologisch-naturwissenschaftlicb-mathematischen  Fa- 
kultät der  Universität  Lausanne  verlangt.  Man  hofft,  durch  diese 
Forderung  mehr  Übereinstimmung  in  das  Lehrpersonal  der  Sckun- 
darschnlstufe  hineinznbringen  und  zugleich  die  Zahl  der  Studirenden 
an  der  jungen  Universität  zu  erhöhen. 

Von  den  wichtigem  Erlassen  auf  dem  Gebiete  des  Mittelschul- 
wesens erwähnen  wir  noch  die  folgenden: 

1.  Stipendienordnung  für  den  Kanton  Baselstadt  vom  3.  De- 
zember 1892,  wodurch  der  jährliche  Betrag  eines  Stipendiums  in 
den  obern  Schulen  auf  Fr.  80  für  die  I.,  Fr.  120  für  die  II., 
Fr.  160  für  die  III.  und  Fr.  200  für  die  IV.  Klasse  festgesetzt 
wird.  Diese  Beträge  können  bei  besonderer  Dürftigkeit  eines 
Petenten  um  Fr.  40  erhöht  werden. 

')  Beilage  I,  pag.  10  ff. 
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2.  Regulativ  für  die  schwyzerischen  Maturitätsprüfungen  vom 
18.  Mai  1892.  das  sämtlichen  Anforderungen  der  eidgenössischen 
Maturitätsprüfungen  entspricht  1 ). 

3.  Verordnung  betreffend  die  Maturitätsprüfung  an  der  kantonulen 
Lehranstalt  des  Kantons  Obwalden  vom  21.  April  1892,  sowie  eine 
Verordnung  betreffend  Aufnahmebedingungen  au  der  genannten 
Anstalt 2). 

4.  Reglement  für  die  Maturitätsprüfungen  im  Kanton  Grau- 
bünden3),  wornach  die  Prüfung  in  zwei  Hälften  zerfallt.  Am 
Schluss  des  (i.  Kurses  wird  geprüft  in  Mathematik,  Physik.  Geo- 
graphie. Naturgeschichte.  Geschichte  des  Mittelalters  und  der 
neuen  Zeit;  am  Schlüsse  des  7.  Kurses  findet  eine  Prüfung  statt 
in  folgenden  Fächern : Deutsche,  lateinische,  griechische  und  eine 
neue  Fremdsprache  (Französisch.  Englisch,  Italienisch),  Geschichte 
des  Altertums  und  Chemie. 

5.  Durch  die  Volksabstimmung  vom  3.  April  1892  ist  das 
schon  im  letzten  Jahrbuch  erwähnte  Gesetz  betreffend  die  Erwei- 
terung der  zweiklassigen  Merkantilabteilung  an  der  solothurnischen 
Kantonsschule  zu  einer  dreiklassigen  perfekt  geworden. 

Wir  fügen  noch  einige  Mitteilungen  hei.  die  auch  für  weitere 
Kreise  von  Interesse  sind  : 

Der  Kegierungsrat  des  Kantons  Aargau  hat,  gestützt  auf  die 
Eifahrungen  des  ersten  Betriebsjahres,  sowie  die  gegenwärtigen 
Lebensmittelpreise,  die  Pensionsgelder  im  Kantonsschülerhaus  für 
das  Schuljahr  1891/92  festgesetzt  wie  folgt: 

1.  Schiller,  welche  aargauische  Stipendien  beziehen,  zahlen  per  .Talir 
Fr.  450.  2.  Andere  Schüler,  deren  Eltern  aarganische  Bürger  sind,  oder 
im  Kanton  wohnen,  zahlen  Fr.  500.  3.  Schüler  von  kantonsfreinden  Eltern, 
die  nicht  im  Kanton  wohnen,  zahlen  Fr.  000. 

Vom  Erziehungsrat  sind  bezüglich  der  Aufnahme  von  Zög- 
lingen in  das  Schülerhaus  folgende  Grundsätze  festgestellt  worden : 

1.  Anmeldungen  von  Schülern,  deren  Eltern  Kantonsbürger  oder  im 
Kanton  wohnende  Schweizerbürger  sind,  gehen  allen  andern  vor.  2.  Von 
diesen  ist  Schülern,  welche  Stipendien  erhalten  haben,  in  erster  Linie  der 
Vorzug  zu  geben.  3.  Unter  den  übrigen  Angemeldeten  wird  die  Auswahl 
nach  der  Qualifikation  getroffen,  falls  durch  das  Aufnahmsexamcn  dentliche 
und  zweifellose  Verschiedenheit  zu  konstatiren  ist. 

An  der  Kantonsschule  Pruntrut  ist  im  Jahre  1892  der  Kon- 
vikt aufgehoben  worden. 

An  der  Kantonsschule  St.  Gallen  sodann  ist  das  Englische 
als  obligatorisches  Fach  erklärt  worden. 

Mit  Bezug  auf  das  Verhältnis  der  Mittelschulen  zum  eidge- 
nössischen Polytechnikum  ist  für  das  Berichtsjahr  zu  melden,  dass 

')  Beilage  I.  pag.  37—101. 

*)  Beilage  I,  pag.  100 — 104. 

8)  Beilage  1,  pag.  105 — 108. 
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der  im  Vorjahre  vorbereitete  Vertragsabschluss  mit  dem  Gymnasium 
der  Stadt  Burgdorf  für  dessen  Realaltteilung  perfekt  wurde,  sodass 
nun  die  eidgenössische  polytechnische  Schule  mit  allen  drei  Mittel- 
schulen des  Kantons  Bern  in  festem  Vertragsverhältnis  steht. 

Die  mit  der  Erziehungsdirektion  von  .SV.  Gallen  wieder  auf- 
genommenen Verhandlungen  führten  zunächst,  soweit,  dass  St.  Gallen 
auf  das  Verlangen  des  eidgenössischen  Polytechnikums  nach  Auf- 
setzung einer  5.  technischen  Halbjahresklasse  an  der  Kantonsschule 
eintrat  und  dagegen  die  von  der  technischen  Abteilung  der  Kantons- 
schule St.  Gallen  anlässlich  ihrer  im  Frühjahr  abgehaltenen  Ma- 
turitätsprüfungen ausgestellten  Zeugnisse  für  prüfungsfreien  Eintritt 
ins  Polytechnikum  auf  das  Schuljahr  1892/93  anerkannt  wurden. 

2.  Lehrer  und  Schüler. 

Es  waren  im  Jahre  1891/92:  9801)  (1890/91:  951)  Lehr- 
kräfte an  den  Mittelschulen  tätig,  wovon  709  (1890/91:  690)  an 
denjenigen  mit  Anschluss  und  271  (1890/91:  261)  an  denjenigen 
ohne  Anschluss  an  das  akademische  Studium.  430  Abiturienten 
bestanden  die  Maturitätsprüfungen  an  die  Hochschulen  und  Poly- 
techniken. 

VII.  Landwirtschaftliche  Berufsschulen. 

Was  an  statistisch  Wissenswertem  und  über  die  Organisation 
der  landwirtschaftlichen  Berufsschulen  zu  melden  war.  ist  bei  Be- 
sprechung der  Förderung  derselben  durch  den  Bund  beigebracht 
worden.  DetaillirtC  statistische  Angaben  über  Frequenz  Verhältnisse, 
sowie  die  Betriebskosten  der  in  Frage  kommenden  Anstalten  finden 
sich  sodann  am  Schlüsse  des  statistischen  Teils. 

VIII.  Handelsschulen. 

Was  obeu  von  den  landwirtschaftlichen  Bildungsanstalten 
bemerkt  worden  ist,  gilt  in  demselben  Umfange  auch  von  den 
Anstalten  für  das  kommerzielle  Bildungswesen  (Handelsschulen 
und  kaufmännische  Vereine).  An  diesem  Orte  ist  noch  ganz  be- 
sonders darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  dasselbe  seit  der 
Subvention irung  durch  den  Bund  eineu  ungeahnten  Aufschwung 
genommen  hat  und  dass  insbesondere  auch  die  kaufmännischen 
Vereine  hiedurch  in  ihren  Unterrichtsbestrebungen  eine  ganz  er- 
hebliche Förderung  erfahren  haben. 


Die  Ausgaben  des  Bundes  in  den  letzten  drei  Jahren  betrugen : 


1891  92 

1892,93 

1893  9-1 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Handelsschulen 

20166 

38500 

•16800 

Kaufmännische  Vereine  . . . 

18700 

33400 

38040 

(Zentral koiuit«»  Inbegriffen)  _ . 

Total 

38866 

Tl’HHI 

84810 

Budiret 

60000 

80000 

IKK  MH) 

')  Inkl.  acht  Lehrer  und  fine  Lehrerin  an  der  Tiichtersclwle  Zürich:  inkl. 
drei  Lehrer  und  vier  Lehrerinnen  an  der  Töchterschule  Winterthur. 

12 
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IX.  Gewerbliche  Berufsschulen. 

1.  Technikum  in  Winterthur. 


Die  Frequenz  war  folgende: 


Abteilungen 

Bantechniker  . . . . 
Maschinentechniker  . . 
Elektrotechniker  . . . 

Chemiker 

Kunstgewerbe  . . . 

Geometer 

Handel 

Instruktionskurs  . . . 

Total  . 


So  in  in  er  «ein  e»t  er  1SW1 
Schüler  Hospitanten 

48  2 

225  8 

18 
36 

19  20 

26  — 

48  140 

12 

432  17(1 


Wintersemester  1S91  öS 
Schüler  Hospitanten 

99  6 

197  6 

23 

27  1 

25  26 

26  — 

52  129 

449  168 


Die  Schulen  umfassen  5—6  Semester. 


Mit  Bezug  auf  die  Heimataugehörigkeit  verteilen  sich  die 
Schüler  folgendermassen : 


Total 

KiintonH- 

bilrjfpr 

Andere 

Schweizer 

\« 

Aaglander 

Sommer  1891  -. 

432 

154 

35.6 

203 

47.0 

75 

Winter  1891  92: 

449 

149 

33.. 

222 

49,5 

78 

Auf  Grund  der  Prüfungsergebnisse  im  Sommersemester  konnte 
6 Bautechnikern,  19  Maschinentechniken!,  13  Elektrotechnikern, 
6 Chemikern,  2 Geometern  und  1 Schüler  der  kunstgewerblichen 
Abteilung  das  Fähigkeitszeugnis  ausgestellt  werden,  ebenso  elf 
Teilnehmern  am  Instruktionskurs  für  Zeichenlehrer. 


2.  Westach weizerüches  Technikum  in  Biel. 

Das  westschweizerische  Technikum  in  Biel  zählte  in  seinem 
zweiten  Schuljahr  1891/92  im  ganzen  219  Schüler  (1890/91:  108): 
davon  waren  34  Schüler  der  Uhrenmacherschule,  14  Elektrotech- 
niker, 42  Kleinmechaniker.  6 Kunstgewerbeschüler,  21  Bauschüler, 
44  in  der  Eisenbahnschule  und  58  Hospitanten.  Neben  14  Haupt- 
lehrern wirkten  an  der  Anstalt  15  Hiilfslehrer.  Der  allgemeinen 
Aufsichtskommission  von  neun  Mitgliedern  stehen  besondere  Fach- 
kommissionen für  die  Uhrenmacherschule  (neun  Mitglieder),  die 
Schule  für  Elektrotechnik  und  Kleinmechanik  (sieben  Mitglieder), 
die  kunstgewerblich-bautechnische  Schule  (fünf  Mitglieder),  die 
Eisenbahnschule  (fünf  Mitglieder)  und  die  allgemeinen  Fächer, 
Sprache,  Mathematik  etc.  (drei  Mitglieder)  zur  Seite.  Die  Uhren- 
macherschule mit  einem  Kurs  von  drei  Jahren  und  einem  solchen 
von  neun  Semestern  und  die  Abteilung  für  Kleinmechanik  mit  drei 
Jahreskursen  haben  je  59  wöchentliche  Stunden,  die  Schule  für 
Elektrotechnik  und  Kleinmechanik  sechs  Semester  mit  33  bis 
46  Wochenstunden.  Die  Abteilung  Kunstgewerbe  hat  in  der  Vor- 
klasse (1.  und  2.  Semester)  46  respektive  54,  in  der  Fachklasse, 
drei  bis  fünf  Semester,  52,  57  und  55  wöchentliche  Stunden,  wovon 
15  respektive  20  Stunden  auf  das  Ornamenteutwerfen  und  Fach- 
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zeichnen  fallen.  In  der  Schule  für  Baugewerbe  wechselt  die 
wöchentliche  Stundenzahl  in  den  fünf  Semestern  zwischen  40  bis  44. 

3.  Kantonales  Technikum  in  Burgdorf. 

Die  Anstalt  wurde  am  20.  April  1892  mit  der  1.  Klasse  eröffnet. 


Die  Frequenz  der  einzelnen  Semester  war  folgende:  sehoier 

Sommerscmester  1892  mit  der  der  1.  Kl 18 

Wintersemester  1892(93  mit  der  2.  Kl 29 

Sommersemester  1893  mit  der  1.  u.  3.  Kl.  { ^Xte^hnkche  } 54  *> 

j bange  werbliche  Abteil.  | 

Wintersemester  1893(94 mit  der 2.  n.  4.  Kl.  ! mechanisch.-teelm.  „ 1 K!) 

l elektrotechnische  „ J 


Das  Sommersemester  1894  wird  sämtliche  Kurse  und  Klassen 
umfassen,  d.  h.  so,  dass  zum  erstenmal  die  5.  Klasse  geführt  wird. 

An  der  Anstalt  wirken  gegenwärtig  sechs  Hauptlehrcr  und 
fünf  Hülfslehrer.  Die  Gehalte  der  erstem  variiren  zwischen  Fr.  3800 
und  Fr.  4800. 

4.  Kunstgetcerheschule  Zürich. 


Die  Stundenzahl  und  Frequenz  der  einzelnen  Fächer  gestaltete 
sich  folgendermassen : 8,«„d»n«.hi  sehnier.ahi 


Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

1*81 

1891/82 

1891 

1891.92 

Ornamentzeichnen 

9 

10 

39 

55 

Blumenzeichnen 

7 

7 

27 

44 

Figurenzeichnen 

14 

18 

32 

49 

Stndienkopf 

3 

4 

16 

26 

Aktzeichnen 

4 

4 

11 

23 

Dekoratives  Malen 

1(1 

lß 

8 

18 

Areh.  und  gewerbliches  Zeichnen  \ 

j. 

26 

38 

Kompositionsübungen  1 

Fayencemalen 

9 

8 

17 

21 

Ornamentale  Kompositionsflbungen 

(1 

7 

14 

19 

Modelliren 

111 

18 

12 

12 

Holzschnitzen 

39 

31 

4 

4 

Stillehre 

2 

2 

17 

18 

Darstellende  Geometrie  .... 

5'.. 

5 

14 

14 

Geometrisches  Zeichnen  .... 

2 

2 

6 

7 

Perspektive 

3 

3 

13 

12 

Perspektivisches  Freihandzeichnen 

l1;. 

2 

19 

24 

Methodik 

i 

i 

8 

9 

Werkzeichnen 

5 

6 

8 

8 

Lehrwerkstätte 

48 

40 

8 

8 

Kalkulationswesen 

2 

2 

4 

4 

Im  Sommersemester  1891  betrug  die  Gesamtzahl  der  Schüler  54, 
im  Wintersemester  1891/92  83;  an  der  Schule  wirkten  7 Lehrer. 


5.  Kunstschule  Bern. 

Der  im  vorigen  Jahre  aufgestellte  l'nterrichtsplan  hat  sich 
nach  und  nach  eingelebt  und  bietet  wenigstens  eine  Handhabe, 

*)  Am  SehlutM  des  Semester»  48  Sehüler.  — *)  Am  Schlus*  «16  Schüler. 
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um  die  Schüler  zum  regelmässigen  Besuche  der  von  ihnen  belegten 
Stunden  anzuhalten. 

Die  Frequenz  war  folgende: 

Somraersemester : 37  Herren.  23  Pamen.  Total : 00. 

Wintersemester:  52  „ 25  „ r 77. 

Der  Staatsbeitrag  beläuft  sich  auf  Fr.  5000,  der  Bimdes- 
beitrag  auf  Fr.  3332.  An  Lehrerbesoldungen  wurden  ausgegeben 
Fr.  9775. 

6.  Kunstgewerbeschule  Lusern. 

Die  verschiedenen  Berufsarten  waren  in  den  Freikursen  ver- 
treten: Maler  14,  Bauzeichner  1,  Vergolder  1,  Lithograph  1.  Schrift- 
setzer 1,  Tapeziererl,  Buehbinder2,  Schreiner  14,  Wagner  1,  Schuh- 
macher 1,  Steinmetz  1.  Gipser  1,  Baugehilfe  1.  Goldschmiede  7. 
Schlosser  15,  Schmied  1.  Spengler  3,  Mechauiker  1.  unbestimmten 
Berufes  9.  Aufnahme  fanden  nur  die,  welche  sich  über  einige 
Vorbildung  im  Zeichnen  ausweisen  konnten. 

Von  den  Tagesschülern  sind  21  aus  Werkstätten  in  die  An- 
stalt eingetreten:  8 Maler,  2 Steinmetzen,  2 Gipser,  3 Sehreiner, 
6 Schlosser. 

An  der  Anstalt  ist  eine  besondere  Abteilung  für  Glasmalerei 
eingeführt  worden.  Wertvolle  alte  Scheiben  werden  ihr  zur  Keno- 
vation  anvertraut,  und  auch  die  Arbeiten  nach  eigenen  Entwürfen 
erfreuen  sich  sehr  guter  Aufnahme,  indem  solche  von  Kennern 
dieses  Faches  günstig  beurteilt  werden. 

7.  Allgemeine  Gewerbeschule  in  Basel. 

Für  diese  Anstalt  ist  ein  Neubau,  beziehbar  auf  1.  Januar 
1893,  erstellt  worden. 

Die  untere  Abteilung  der  Anstalt  zählte  im  Sommer  1892 
172.  im  Winter  1892  93  190  Schüler,  darunter  27  respektive 
23  Schüler  der  öffentlichen  Schulen,  die  obere  Abteilung  in  den 
gewerblichen  Klassen  im  Sommer  326,  im  Winter  481  Schiller; 
in  den  Kunstklassen  (männliche  Abteilung)  im  Sommer  42.  im 
Winter  73  Schüler,  von  welchen  8 bezw.  11  die  Schule  nicht  zn 
gewerblichen  Zwecken  besuchten  und  Schulgeld  bezahlten.  Von 
letztem  waren  7 bezw.  10  Schüler  hiesiger  öffentlicher  Schulen. 
Die  weibliche  Abteilung  der  Kunstklassen  zählte  im  Sommer  103. 
im  Winter  115  Schülerinnen,  worunter  6 bezw.  3 Schülerinnen 
anderer  öffentlicher  Schulen.  Zum  Zweck  beruflicher  Ausbildung 
beteiligten  sich  an  den  Kursen  36  bezw.  46  Schülerinnen. 

Die  Totalfrequenz  war  int  Sommer  611,  im  Winter  797  Schüler. 

Davon  waren  in  Basel  selbst  wohnhaft  im  Sommer  531.  im 
Winter  757,  in  Landgemeinden  des  Kantons  5 bezw.  4.  in  benach- 
barten Ortschaften  der  Schweiz  60  bezw.  20,  im  deutschen  Keiche 
15  bezw.  16. 
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Nach  der  Heimat  waren  es : Basler  277  bezw.  499,  aus  anderen 
Schweizerkantonen  188  bezw.  151,  Ausländer  151  bezw.  147. 

Auf  Ende  1892  waren  an  der  Anstalt  mit  Inbegriff  des  Direk- 
tors 10  Lehrer  definitiv,  7 Lehrer  und  2 Lehrerinnen  provisorisch 
angestellt. 

8.  Zeichnungssclnde  für  Industrie  und  Gewerbe  in  St.  Gallen. 

Die  Schule  besteht  aus  verschiedenen  Abteilungen: 

1.  Eine  eigentliche  Zeichnungsschule  mit  118  Schülern. 

2.  Ein  Dilettantinnenkurs  mit  den  Fächern  Handarbeiten  (25 
Schülerinnen),  Malen  und  Zeichnen  (35),  Stillehre  und  Kunstge- 
schichte (20  Schülerinnen). 

3.  Frauenarbeitskurse.  Der  Arbeitslehrerinnenkurs  (10  Schü- 
lerinnen) dauert  ein  Jahr  und  umfasst  vierteljährliche  Kurse,  die 
auch  von  andern  Schülerinnen  besucht  werden  können,  im  Hand- 
nähen und  Flicken  (10  Schülerinnen),  im  Maschinennähen  (21), 
im  Kleidermachen  (23).  Ausserdem  erhalten  die  Teilnehmerinnen 
Unterricht  in  Pädagogik  und  Methodik  (je  10  Schülerinnen). 

4.  Kui  •se  für  Bügeln  (zwei  Kurse  mit  je  zirka  20  Schülerinnen). 

5.  Stickfachkurs  (8  Schüler). 

Die  Totalfrequenz  der  Schule  betrug  118  Schüler,  wovon  66 
bisherige  und  52  im  Laufe  des  Jahres  neu  eingetretene.  Während 
des  Jahres  sind  42  Schüler  ausgetreten. 

Der  Unterricht  wird  durch  acht  Lehrer  und  fünf  Lehrerinnen 
erteilt. 

9.  Ecole  d’art  in  Chaux-de- Fonds. 

Im  Jahre  1892  ist  die  Zahl  der  Schüler  auf  312  gestiegen. 
Es  wird  in  dieser  Schule  in  denselben  Disziplinen  unterrichtet,  wie 
an  den  oben  aufgeführten  Kunst-  und  Kunstgewerbeschulen.  Dass 
auch  gewissen  Kunstspezialitäten  der  dortigen  Hauptindustrie,  der 
Uhrenmacherei,  im  Lehrplan  der  Schule  eine  erhebliche  Berück- 
sichtigung nicht  versagt  wird,  ist  selbstverständlich.  So  sind  denn 
in  dieser  Beziehung  einige  Spezialkurse  eröffnet  worden. 

10.  Ecole  des  Alls  industriels  in  Genf. 

Die  verschiedenen  Abteilungen  dieser  Anstalt  wiesen  im  Jahre 
1893  nachfolgende  Frequenzziffem  auf: 


Modelage  (tignre) 

18 

Schiller 

r (omemenO 

30 

Uiselure  (soir)  .... 

23 

r (soir  16) 

Sculptnre  sur  pierre  et  bois 

17 

r 

(iravure  nur  bois 

14 

Serrorerie  artistique  (f'er  forge) 

12 

„ (soir  14) 

Ceramique,  peinture  deenrative 

60 

n 

Moulage  cn  plätre 

5 

Peinture  sur  email  . 

. . 5 

Cours  de  styles 

. 110 

Cours  eniaillerie  (tempnraire)  . 

45 

n 
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Iiie  Zahl  der  Professoren  beträgt  11,  die  der  Schüler  211, 


nämlich: 

Regelmässige  Schüler 136 

Conrs  de  ciselnre  (soir) 16 

„ „ serrnrerie  (soir)  . . . . 14 

, temporaire  dmailleric  (soir)  ...  45 


Total  211 

Die  Ausgaben  der  Schule  im  Jahre  1892  betrugen  Fr.  112.603. 

11.  Andere  Berufsschulen. 

Wollten  wir  die  ganze  Reihe  der  Bestrebungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Berufsbildung,  wie  sie  in  Schulen  gepflegt  werden,  zur 
Darstellung  bringen,  so  würde  der  Rahmen  des  Jahrbuches  weit 
überschritten.  Es  würden  zwar  noch  eine  ganze  Reihe  von  An- 
stalten dieser  Art  wegen  ihrer  eigenartigen  und  originellen  Orga- 
nisation, die  sich  in  unmittelbarer  Anlehnung  an  die  praktischen 
Bedürfnisse  vollzogen  hat,  eine  eingehendere  Besprechung  ver- 
dienen. Es  seien  an  diesem  Orte  beispielsweise  die  sechs  ver- 
schiedenen Uhrenmacherschulen  in  den  westschweizerischen  Kan- 
touen,  sodann  die  Seidenwebschule  Zürich  und  endlich  die  schwei- 
zerische Fachschule  für  Damenkonfektion  und  Lingerie  in  Zürich 
erwähnt.  Eine  Aufzählung  dieser  Anstalten  enthält  der  statistische 
Teil  dieses  Jahrbuches  unter  dem  Titel  „Ausgaben  des  Bundes  für 
das  Unterrichtswesen  1892“. 

X.  Tierarzneischulen. 

Eine  für  diese  Anstalten  wichtige  Neuerung  ist  die  Aufstel- 
lung einer  eigenen  eidgenössischen  Kommission  zur  Abnahme  der 
Maturitätsprüfungen.  Im  Interesse  des  Unterrichtes,  des  tierärzt- 
lichen Berufes  und  der  Landwirtschaft  ist  zu  wünschen,  dass  bald- 
möglichst eine  Norm  der  für  die  Maturität  erforderlichen  Kennt- 
nisse aufgestellt  werde,  im  Sinne  des  allgemeinen  Wunsches  nach 
höheren  Anforderungen. 

Die  Frequenz  der  Anstalten  war  folgende: 


8 o in  in  e r a e in  e m t e r 1891  Wintersemester  1891  92 


Schiller 

Kantonab. 

Andere  Aua- 

Sch  weiser  läntler 

Schüler 

Aaa- 

ünrfer 

Zürich  . 

. 29 

5 

21  3 

46 

7 35 

4 

Bern 

. (»3 

30 

32  1 

58 

27  30 

1 

Kran  ken  material. 

Sommersemester  1891. 

Tiurapitul- 

Patfenten 

Kuii.iiltiitlunrii 

Hektiouen 

Ambulat. 

Klinik 

Toni 

Zürich  . 

891 

1861 

186 

1324 

4262 

Bern  . 

. . 

468 

1176 

253 

2026 

3923 

Wintersemester  1H91I92. 

Tierspltal- 

Patienten 

Kunsultationen 

Sektionen 

Ambulat. 

Klinik 

Total 

Zürich  . 

594 

1363 

388 

1250 

3595 
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Von  den  beschlossenen  Neubauten  an  der  Tierarzneischule 
Bern  wurde  im  Berichtsjahre  das  Administrationsgebäude  aufge- 
richtet und  ist  im  Herbst  1892  dem  Betrieb  übergeben  worden. 
Vom  Grossen  Rate  ist  noch  der  nötige  Kredit  für  die  Erstellung 
einer  neuen  Hufbeschlaglehranstalt  nebst  zudienlichen  Lokalitäten 
mit  Fr.  77.100  bewilligt  worden;  hiezu  kommt  noch  die  Entschädi- 
gung für  die  am  15.  Oktober  1892  teilweise  abgebrannte  alte  An- 
stalt mit  Fr.  20,900. 


XI.  Hochschulen. 

1.  Gesetze  und  Verordnungen. 

Auch  im  Berichtsjahre  sind  auf  dem  Gebiete  des  Hochschul- 
wesens eine  Reihe  von  Erlassen  zu  verzeichnen,  ans  denen  wir 
die  wesentlichen  herausheben: 

1.  Promotionsordnungen  der  I.  Sektion  der  philosophischen 
Fakultät  Zürich  (Beilage  1.  pag.  116—119)  und  der  II.  Sektion 
der  philosophischen  Fakultät  (pag.  119—123).  sowie  der  medizini- 
schen Fakultät  der  Hochschule  Basel  (Beilage  I.  137—138). 

2.  Regiemente  betreffend  die  Habilitation  und  die  Verpflichtun- 
gen von  Privatdozenten: 

a.  Bern:  katholisch-theologische  Fakultät  (1.  pag.  130 — 131), 
juristische  Fakultät  (I.  pag.  131 — 132).  medizinische  Fakultät 
(I.  pag.  132); 

b.  Basel:  Orduung  über  die  Habilitation  und  Pflichten  der 
Privatdozenten  (Beilage  I.  pag.  136). 

3.  Gesetze  betreffend  die  Errichtung  neuer  Professuren  iu 
Basel  für  Hygiene  und  in  Genf  für  Logik  und  technische  und 
theoretische  Chemie. 

4.  Für  die  Studirenden  an  der  Hochschule  und  Tierarzneischule 
Bern  ist  ein  einlässlicher  Studienplan  (Beilage  1.  pag.  123  ff.)  für 
alle  Studienrichtungen  publizirt  worden,  der  den  Charakter  eines 
unverbindlichen  Rates  hat.  Dieser  Plan  orientirt  in  lichtvoller 
Weise  über  die  Auswahl  der  Disziplinen  zur  Erreichung  eines 
bestimmten  Studienzweckes. 

5.  Verordnungen  und  Gesetze  betreffend  die  Hiilfsanstalten  der 
Hochschulen  und  zwar  in  Basel  (Beilage  I.  pag.  138 — 144)  und  Zürich 
(I.  pag.  109  ff.)  mit  Bezug  auf  die  Bibliotheken,  in  Genf  betreffend 
Bewilligung  eines  Kredites  von  Fr.  200,000  zur  Erstellung  eines 
Gebäudes  für  pathologische  Anatomie  (Beilage  I,  pag.  143);  sodann 
ist  iu  Bern  ein  Vertrag  zwischen  der  Erziehungsdirektion  und  der 
bemischen  Mnsikgesellschaft  abgeschlossen  worden,  um  die  Musik- 
schule einem  Teil  der  Studirenden  zugäuglieh  zu  machen  (Beil.  I, 
pag.  134). 

Die  im  weitern  über  die  Hochschulen  erlassenen  Verordnungen 
finden  sich  in  der  I.  Beilage,  pag.  109  ff. 
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2.  Frequenz  und  Promotionen. 

Der  Besuch  der  schweizerischen  Hochschulen,  inklusive  Poly- 
technikum, war  im  Wintersemester  folgender: J) 


Winter  1891  92 

ätud.  Audit.  Total 


Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  . . 

. 703 

427») 

1130 

Hochschule  Zilrirh 

. 543 

671 

162  [59] 

705 

126] 

,.  Bern 

. 534 

80] 

92  [64] 

626 

144] 

„ Basel 

. 402 

1) 

61 

463 

11 

r Genf 

. 536 

89] 

180  [59] 

716 

148] 

,.  Lausanne 

. 375 

151 

142  [8] 

517 

13] 

„ Freiburg 

. 168 

5 

173 

Akademie  Neuenburg 

. 69 

65 

134 

Theologische  Anstalt  Luzern  . . . 

31 

— 

31 

Conrs  de  droit  in  Sitten 

16 

-- 

16 

1891/92: 

3377 

1134 

4511 

1890  91: 

3073 

1036 

4109 

Differenz: 

- 304 

+ 98 

+ 402 

Winter  1892  93 

Stad 

Audit. 

Total 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  . . 

725 

429  *) 

1154») 

Hochschnle  Zürich 

583 

98 1 

68  |23] 

651 

121] 

„ Bern 

567 

86] 

115  [89] 

682 

175] 

„ Basel 

442 

1] 

62 

504 

'U 

„ Genf 

594 

93] 

237  [ 108] 

831 

201] 

.,  Lausanne 

349 

16] 

81  [17] 

430 

33] 

„ Freiburg 

173 

15 

188 

Akademie  Neuenburg 

50 

57  [7] 

107  [7] 

Theologische  Anstalt  Luzern  . . . 

za.  30 

za.  30 

Conrs  de  droit  in  Sitten 

za.  16 

— 

16 

1892/93: 

3529 

1064 

4593 

1891,92: 

3377 

1134 

4511 

Differenz: 

i-  152 

70 

+ 82 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1891  92  erfolgten  Promotionen  betrug: 


Theologen 

Juristen 

Mediziner 

Philosophen  Total 

Zürich 

— 

1 4) 

24 

18 s)  49 

Bern  . . 

— 

5 

24 

25  54 

Basel  . . 

— 

4 

15 

38  57 

Genf  . . 

— 

1 

16 

17  34 

Lausanne 

— 

4 

2 

2 8 

Neuen  bürg 

~ 

2 

— 

10  12 

1891/92: 

— 

23 

81 

-4* 

1 55 

1890/91 : 

4 

19 

70 

95  las 

Differenz: 

— 4 

+ 4 

+ 11 

+ 15  + 26 

’>  Die  in  Klammern  gesetsten  Ziffern  geben  die  Zahl  der  weiblichen  Studenten  an.  Sie 
sind  in  den  daneben  stellenden  Zahlen  inbegriffen. 

*)  Darunter  13H  Htudirende  der  Hochschule. 

•)  Darunter  154  Studirende  der  Hochschule  Zürich. 

2 honoris  causa. 

*>  8 honoris  causa. 
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.?.  Lehrerpersonul. 

Der  Bestand  des  Lehrcrpersonals  im  Wintersemester  1891/92 
an  den  schweizerischen  Hochschulen  ist  folgender: 


Prüfe  »goren 

Privat- 

Total 

Htudirellde 

Zuhörer 

ordcutl.  ausserord.  dezent. 

ii.  Audi  toreil 

per  Doz. 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich')  54 

— 

67*) 

121 

1130 

9.„ 

Hochschule  Zürich  . . . 

. . 41 

19 

53 

113 

705 

_ Bern  . . . 

. . 49 8) 

14 

52 

115 

626 

5,6 

Basel  (1892) . 

. . 40 

23 

21 

84 

463 

5,1 

Genf  . . . 

. . 48 

9 

35 

92 

716 

7f8 

Lausanne  . . 

. . 27 

26 

13 

66 

517 

7,8 

. Freilmrg  ')  . 

. . 43 

— 

— 

43 

173 

3.0 

„ Nenenhurg  . 

. . 29 

1 

5 9 

35 

134 

3„ 

331 

92 

246 

669 

4464 

6.7 

Theologische  Lehranstalt 

Luzern  . . 

* • . 

31 

Cours  de  droit  in  Sitten 

. . 

. . . 

16 

4511 

')  Sommerseiiiester  1892.  — *)  25  A»»i»tenten  zugleich  Privatdozeiifnit, « mit  limtiiuiiiten 
Lehrauftrage»  bedachte  Dozenten  und  .1«»  Privatdozenten.  — *)  In  kl.  21  Honorarprofessoren.  — 
•>  5 professenra  agrdgds,  zudem  7 Honurnrprofegaoreii. 
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Vierter  Abschnitt. 

Schulgesundheitspflege. 


Nach  und  nach  bricht  sich  immer  mehr  die  Einsicht  Bahn, 
dass  der  Staat,  der  das  Obligatorium  der  Schule  erklärt,  auch 
insbesondere  dafür  zu  sorgen  habe,  dass  das  leibliche  Wohl  der 
Kinder  nicht  Schaden  leide.  So  werden  denn  im  allgemeinen  die 
Schulhausneubauten  in  einer  Weise  erstellt,  dass  sie  mehr  und 
mehl-  den  hygienischen  Anforderungen  entsprechen.  Ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  dem  Schulmobiliar.  So  hat  beispielsweise  der 
Erziehungsrat  von  Uri  folgende  Mitteilung  an  die  Schulbehörden 
erlassen : 

Da  mancherorts  die  Schulbänke  unpassend  und  infolge  dessen  geeignet 
sind,  die  körperliche  Entwicklung  der  Kinder  zu  beeinträchtigen,  so  wird 
zur  Aufstellung  eines  einheitlichen  Normals  für  Schulbänke  Auftrag  gegeben. 
Nach  dieser  Nonnalbnnk  sind  inskünftig  alle  Anschaffungen  in  den  Primar- 
und Sekundarschulen  einzurichten,  was  hiemit  den  Schulräten  bekannt  ge- 
geben wird. 

Es  ist  an  auderrn  Orte  die  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung 
armer  Schulkinder  behandelt  worden.  Sie  darf,  wenn  auch  in  etwas 
weiterem  Sinne,  als  schulhygienische  Massregel  bitzeichnet  werden. 

In  den  grossem  Städten  hat  die  Institution  der  Sch ulbääer 
im  Interesse  der  Hygiene  Eingang  gefunden.  Wir  entnehmen  einer 
Mitteilung  über  die  bezüglichen  Verhältnisse  in  Neu-Zürich  folgendes: 

Es  bestehen  daselbst  sechs  derartige  Anstalten  (l'nterstrass,  Itiesbacb. 
Hottingen,  Wipkiugen,  Oberstrass,  Zürich). 

Über  die  Beteiligung  am  Baden  beispielsweise  in  Unterstrass  gibt  fol- 
gende Statistik  über  das  Jahr  1892  Auskunft: 


Schule 

Zahl 

der  an  wese 

nulen 

Hievon 

bndf 

n nicht 

Knaben 

Miidukeu 

Total 

Knaben 

•/• 

Miitlchcn 

> 

Total 

*.  • 

Elementarschule 

108 

134 

242 

25 

23 

21 

16 

43 

19 

Realschule  . . 

100 

94 

194 

9 

9 

15 

16 

24 

12 

Sekundarschule  . 

61 

61 

122 

13 

21 

11 

18 

>4 

20 

Ergänz. -Schule  . 

20 

81 

51 

1 

5 

6 

19 

7 

14 

Summa  . 

289 

320 

609 

48 

lß, 6 

53 

16,4 

101 

16.t 

Auch  in  Busei  werden  die  Schulbäder  erheblich  frequentirt. 
So  wiesen  die  am  7.  November  1892  wieder  eröflheten  Schulbäder 
in  der  Bläsischule  bis  zum  Neujahr  eine  tägliche  Beteiligung  von 
78  Knaben  und  68  Mädchen  auf.  Knaben  und  Mädchen  wechselten 
von  Woche  zu  Woche  in  der  Benützung  der  Bäder  ab. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Thurgau  hat  am  11.  Nov.  1892 
eine  Verordnung1)  betreffend  Vorsich tsmassregeln  bei  ansteckenden 

•)  Beilage  I,  pag.  08  und  69. 
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Kinderkrankheiten  bezüglich  der  Schule  erlassen.  Diese  llassregel 
steht  nicht  vereinzelt  da  und  wir  verweisen  mit  Bezug  hierauf 
auf  eine  im  Abschnitt  der  Schülerabsenzen  zitirte  Bemerkung  des 
Erziehungsdepartements  des  Kantons  Freiburg. 

Grössere  Gemeinwesen  besitzen  eigene  Schulärzte  (vergl.  dar- 
über das  letzte  Jahrbuch)  zur  Überwachung  des  Gesundheits- 
zustandes der  Schülerschaft  im  allgemeinen.  So  sind  dem  Stadt- 
arzt von  Neu- Zürich  auch  die  Funktionen  eines  Schularztes  zu- 
gewiesen. Wir  lassen  nachstehend  noch  das  von  der  Schulkom- 
mission adoptirte  Reglement8)  für  den  Schularzt  von  Chaux-de- Fonds 
in  extenso  folgen,  da  es  in  prägnanter  Weise  dessen  Wirkungs- 
kreis umschreibt. 

Art.  1.  Le  medeciu  des  Cooles  a pour  Illusion  de  veiller  ä l'amelioration 
des  conditions  hygidniques  des  ecoles  en  ce  qui  conceme: 

l.les  bätiments  scolaires; 

2.  l'amenageiuent  des  salles  de  classe  et  de  leurs  dependances: 

3.  les  instruetions  4 donuer  aux  membres  du  corps  enseignant ; 

4.  les  soins  4 donner  4 eertains  eleves. 

Art.  2.  En  consequence  il  a spdcialement  les  attributions  snivant.es: 

1. il  examine  les  plans  des  nouveaux  bätiments  et  donne  snn  preavis: 

2.  il  veille  4 l'observation  des  prescriptions  coneernant  l’dclairage,  le 
ehanffage  et  la  Ventilation  des  salles  et  donne  sou  avis  sur  la  rdfection 
du  mobilier  scolaire; 

3.  il  donne  aux  membres  du  corps  enseignant  reunis  en  Conference  des 
instrnctious  lenr  permettant  de  reconnaitre  et  de  distinguer  les  Pre- 
miers symptömes  des  principalea  malailies  contagienses.  et  de  donuer 
les  preiniers  soins  en  cas  d'accident.  Il  traitera  egalement  de  l'hygifcne 
et  des  tualadics  scolaires; 

4.  il  examine  les  dlfeves  qne  les  instituteurs  envoient  4 sa  consnltation 
scolaire  pour  veritier  g’ils  sont  atteints  d'nne  maladie  qui  ndeessite 
lenr  eloignement  momentane  de  l'ecole.  — Eventuellemcnt  il  leur 
delivre  l'attestation  de  maladie  et  la  declaration  de  gudrison. 

Il  examine  les  eleves  que  les  instituteurs  lui  presentent  comme 
devaut  etre  libdrds  4 teneur  de  l'article  32  de  la  loi  sur  l'enseigne- 
ment  primaire  (dlAves  notoiremeut  depourvus  d'intelligence). 

Il  donne  des  soins  aux  dleves  malades  qne  les  instituteurs  envoient 
4 sa  consultation  scolaire  parce  que  les  parents  sont  borg  d’etat  de 
les  faire  traiter.  Le  consentement  des  parents  est  reserve. 

Art.  3.  Le  medeciu  consacre  4 l'inspection  des  classes  de  la  ville  en 
moyenne  une  heure  par  semaine.  — II  visite  les  dcoles  foraines  une  fois 
par  an. 

Art.  4.  Il  voue  chaqne  semaine  une  heure  reguliere  4 la  consultation 
scolaire.  A cet  effet.  il  est  mis  4 sa  disposition  deux  salles  du  College  primaire. 

Art.  5.  Il  fait  au  corps  enseignant  une  confdrence  par  trimestre. 

Art.  6.  Il  procedcra  4 toute  visite  ou  inspection  extraordinaire  que  la 
Direction  du  colldge  estimera  urgente. 

Art.  7.  Le  medeciu  adresse  4 la  Commission  scolaire  un  rapport  aunnel. 

*5  I/Educateur  1892,  No.  3,  pag.  40. 


Digitized  by  Google 


188 


Fünfter  Abschnitt. 


Verhandlungen  von  offiziellen  Leserversammlungen  und  freien 
Vereinigungen  betr.  das  Unterrichtswesen  (1892). l) 

I.  Schweiz.  Volksschule. 

1 . Am  13.  März  fand  in  Bern  eine  grössere  Versammlung  von 
Lehrern  zur  Behandlung  der  Frage  statt,  wie  der  schweize- 
rischen Volksschule  durch  Bundessubvention  könnte  geholfen 
werden.  Leider  wurde  der  Sache  keine  weitere  Folge  gegeben. 

Die  Versammlung  beschloss,  die  Angelegenheit  von  vorn- 
herein auf  eidgenössischen  Boden  zu  stellen  und  lud  zu  einer 
schweizerischen  Konferenz  auf  1.  Mai  1892  nach  Olten  ein. 

2.1.  Mai.  Versammlung  schweizerischer  Schulmänner  in  Olten,  zur 
Vorberatung  der  Frage:  Unterstützung  der  Volksschule  durch 
den  Bund.  Referenten:  (frünig  und  Weingart  (Bern). 

Beschluss : „Per  Zentralanssebnss  de»  schweizerischen  Lchrervereina 
wird  ersncht,  die  Frage  der  Unterstützung  des  Volksschnlwesens  durch 
den  Bund  unter  Zuzug  geeigneter  Persönlichkeiten  zu  prüfen  und  das 
Weitere  beförderlichst  zu  veranlassen“. 

3.  31.  Mai.  Interkantonale  Konferenz  (Aargau,  Solothurn,  Basel- 
land) in  Olten,  zur  Besprechung  des  Art.  27  der  Bundesver- 
fassung (Referent:  Schulinspektor  Zingg  in  Liestal). 

Beschlüsse  zu  haudcn  des  Zentralausschusses  des  schwei- 
zerischen Lehrervereins : 

1.  Von  der  Aubahnnng  einer  Revision  des  Art.  27  der  Bundes- 
verfassung ist,  um  höhere  Interessen  nicht  zu  gefährden,  derzeit  abzu- 
sehen. Auch  der  Erlass  eines  eigentlichen  schweizerischen  Schulgesetzes 
ist  nicht  zu  befürworten. 

2.  Per  Bund  hat  dagegen  die  Kantone  zur  Hebung  der  Volksschule 
nach  Massgahe  ihrer  Leistungen  für  dieselbe  und  ihrer  Leistungsfähigkeit 
zu  unterstützen. 

8.  Pas  Institut  der  Rekrutcnprüfnugen  ist  nach  Anforderungen  und 
Verfahren  stets  zu  vervollkommnen.  Pie  statistische  Bearbeitung  ihrer 
Ergebnisse  hat  sich  auch  auf  die  Ursache  geringer  Resultate  auszitdehnen. 

4.  Pie  schweizerische  Unterrichtsstatistik  ist  als  ein  wichtiges  Mittel 
znr  Ausführung  des  Art.  27  Sache  des  Bundes. 

5.  Regelmässige  Konferenzen  der  Erzichungshehörden  wie  auch  der 
Seminarlehrer  werden  als  wünschbar  bezeichnet. 

')  Pie  Zusammenstellung  entspricht  inhaltlich  einem  von  Herrn  Prof.  Pr. 
0.  Huuziker  im  ..pädagogischen  Jahresbericht  1892  von  Albert  Richter.  Abteilung 
Schweiz,  pag.  332  ff."  erschienenen  Verzeichnis.  Statt  der  dort  durehgefiihrten 
chronologischen  Anordnung  der  pädagogischen  Versammlungen  und  Referate 
ist  hier  eine  Einteilung  in  neun  Kategorien  gewählt  worden. 
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6.  Die  Errichrnng  schweizerischer  Anstalten  fiir  Lehrerbildung  bezw. 
die  Beteiligung  des  Bundes  an  der  Lehrerbildung,  sowie  die  Ausstellung 
eidgenössischer  Fachdiplome  ist  zu  befürworten. 

7.  Es  ist  dahin  zn  trachten,  dass  die  Lehrer  der  verschiedenen 
Kantone  ohne  l'nterschied  von  Konfession  und  Richtungen  im  schwei- 
zerischen Verbände  sich  zusammentiuden  und  die  schweizerische  Volks- 
schule begründen. 

4.  27.  August.  Versammlung  schweizerischer  Schulmänner  in  Zürich  : 
Der  Zentralansschnss  des  schweizerischen  Lehrervereins  wird 
mit  Abfassung  einer  Denkschrift  an  die  Bundesbehörden  be- 
treffend Subventionirung  der  Volksschule  beauftragt. 

5. 15.  Oktober.  Zweite  Versammlung  schweizerischer  Schulmänner 
in  Zürich:  Bereinigung  der  Denkschrift  an  die  Bundesbehörden. 

6.  5.  September.  Aargauische  kantonale  Lehrerkonferenz  in  Zoßngen. 

1.  „Art.  27  der  Bundesverfassung“  (Referent:  Lehrer  Rahm 
in  Aarburg).  Postulate  zu  handelt  der  Bundesversammlung: 

1.  Unterstützung  der  Primarschulen  durch  den  Bund  nach  Maßgabe 
der  Leistungen  und  der  Leistungsfähigkeit  der  Kantone.  2.  Ausführung 
des  Art.  27  durch  ein  eidgenössisches  Schulgesetz. 

2.  „Zweck  und  Ziele  der  kantonalen  landwirtschaftlichen  Lehr- 
anstalt“ (Referent:  Lehrer  Hannemann  in  Brugg). 

3.  Diskussion  über  Volksgesang  (Thesen  von  Fricker,  a.  Be- 
zirkslehrer). Beschluss: 

Es  seien  bei  dem  Zentralansschnss  des  schweizerischen  Lehrervereins 
die  nötigen  Schritte  einznleiten  zur  Erstellung  eines  einheitlichen  (le- 
sanglehrmittels,  um  so  einer  schweizerischen  Volksschule  vorzuarbeiten. 

7.  7.  November.  Herbstkonferenz  des  glarnerischen  Kantonallehrer- 
vereins in  Glarus. 

1.  Referat  über  die  „Förderung  des  schweizerischen  Schul- 
wesens durch  den  Bund“  (Referent:  Sekundarlehrer  Auer  in 
Schwanden).  Mit  allen  gegen  fünf  Stimmen  wurde  beschlossen: 

„Der  kantonale  Lehrerverein  achtet  nach  Anhörung  eines  ausführ- 
lichen Referates  über  die  Förderung  des  Schulwesens  durch  den  Rnnd  die 
finanzielle  Unterstützung  als  zwingende  Notwendigkeit  und  betrachtet 
sie  als  das  wirksauiste  Mittel,  um  die  Volksschule  zu  fördern  und  die 
nationale  Bildung  zu  heben.  Die  erste  Pflicht,  die  der  Eidgenossenschaft 
aus  Art.  27  der  Bundesverfassung  erwächst,  besteht  darin,  dafür  zn  sorgen, 
dass  im  ganzen  Schweizerland  gute  Volksschulen  mit  tüchtigen  Lehrern 
bestehen.  Die  Konferenz  beanftragt  den  Vorstand,  in  diesem  Sinn  an 
die  hohe  Bundesversammlung  eine  motivirte  Eingabe  zu  richten.“ 

2.  Referat  über  Rechenlehrmittel  für  den  Kanton  Hiatus 
(Referenten:  Wyss  und  Beeler). 

II.  Kantonale  Schulorganisation. 

1.13.  Juni.  Kantonale  Lehrerkonferenz  von  Appenzell  A.-Rh.  in 
Wolfhalden.  „Bausteine  zum  Ausbau  der  appenzellischen  Volks- 
schule“ (Referent:  Lehrer  Bruderer  in  Speicher,  Korreferent: 
Hörler  in  Schwellbrunn). 
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Die  Thesen,  welche  die  Versammlung  annahm,  sprechen  sich 
aus  für: 

1.  Ständige  Inspektion.  2.  Obligatorische  Fortbildungsschule.  3.  Re- 
vision des  Lehrplans  der  Alltags-  und  Übungasehnle.  4.  Aufnahme  des 
Zeichnens  als  Schulfach.  5.  Ausarbeitung  spezifisch  appenzellerischer 
Lesebücher  für  die  oberen  Primarklassen.  (i.  Festsetzung  eine*  Maxi- 
mums der  Schillerzahl  für  jede  Klasse ; snnitarische  Vorschriften,  Staats- 
beiträge an  (iemeinden.  7.  Staatliche  Unterstützung  an  die  Gemeinden 
für  Naehhilfeklassen.  S.  Unentgeltlichkeit  der  Lehr-  und  SchreihmitteL 
9.  Ausdehnung  der  Lehrerbildung  um  ein  (viertes)  Jahr:  Fallenlassen 
der  besonderen  kantonalen  Prüfung.  10.  Veranstaltung  von  Fortbildungs- 
und allgemeinen  Repetitionsknrsen. 

2.  20.  Juni.  Thurgauische  Schulsynode  in  Arbon.  Referat  von  Lehrer 
Seiler  in  Arbon  über  die  „Rekrutenprüfungen  und  unsere 
Schulen“. 

Zustimmung  zu  den  Thesen  des  Referenten: 

1.  Die  thnrgauische  S.vnode  spricht  die  Überzeugung  ans.  dass 
die  Ergebnisse  der  eidgenössischen  Rekrntenpriifongen  von  anerkennens- 
werter Zuverlässigkeit  seien  und  dass  dieselben  seit  ihrer  Einführung 
zur  Hebung  des  Schulwesens  im  engeren  und  weiteren  Vaterlande  wesent- 
lich beigetragen  haben. 

2.  ln  Berücksichtigung  der  Ergebnisse  derselben  sucht  die  Scbul- 
synode  den  Ausbau  der  Volksschule  (Primär-  und  Seknndarschnle)  in 
möglichster  Beschränkung,  aber  tun  so  intensiverer  Verarbeitung  des 
Lehrstoffes. 

3.  Sie  wünscht,  dass  die  Sehnlprüfungen  im  Prinzip  in  bisheriger 
Weise  beibehalten,  aber  im  Sinne  grösserer  Übereinstimmung  dos  Prüfungs- 
verfahrens und  im  Sinne  der  Vereinfachung  einer  Reorganisation  unter- 
zogen werden. 

3.  18. — 19.  Juli.  Societe  pedagogique  de  la  Suisse  romandc  in 
Chaux-dc-Fonds 

Auf  Grund  des  (gedruckten)  Berichtes  von  M.  Dubois,  Schul- 
direktor in  Locle,  und  der  Diskussion  über  das  erste  Haupt- 
thema:  „Vereinheitlichung  der  Schulgesetzgebung  für  die  roma- 
nischen Kantone“,  gelangte  die  Versammlung  zu  folgenden 
Schlüssen : 

1.  Gemeinsame  Bestimmungen  sind  wünschenswert  über  a.  Beginn 
und  Dauer  der  Schulpflicht;  b.  die  Minimal-Lehrpläne ; c.  Lehr-  nnd 
Uülfsmittel ; d.  Minimal-Lehrplan  für  die  Seminarien:  e.  Schulzeugnis; 
/.  Erziehung  Schwachbegabter,  blinder  und  taubstummer  Kinder.  2.  Bundes- 
unterstützung für  die  Volksschule  ist  wünschenswert,  insbesondere  zur 
unentgeltlichen  Abgabe  der  Schul-  und  Lehrmittel.  3.  Die  verlangte 
Einheit  ist  durch  interkantonales  Konkordat  zu  erreichen.  Eine  Kom- 
mission von  kantonalen  Abgeordneten  wird  die  gemeinsam  zn  ordnenden 
Punkte  bestimmen  und  den  Behörden  vorlegen.  3.  (Antrag  Scherff  unter 
Opposition  angenommen.)  Die  Lehrer  der  romanischen  Schweiz  fordern 

*)  Zwei  Referate:  1.  Queis  points  de  la  legislafion  scolaire  ponrraient  etre 
communs  ä la  Suisse  romande?  Par  qnels  moyens  pourrait-on  arriver  ä plus 
düniformitö?  La  Situation  faite  nux  institutenrs  par  l'obligation  du  Service 
militaire  est-elle  normale  et  avantageuse  ponr  l’dcole?  Referent:  Dubois.  Locle. 
2.  Qn’appelle-t-on  enfance  abandonnee  et  qu’est-ce  qui  constitue  l'abandon?  Queis 
sont  les  causes  et  les  effets  de  l’abandon?  Qnels  sont  les  moyens  de  remödier 
ü l'abandon,  et,  pröferablement,  de  le  prdvenirV  Referent^  L.  Favre.  Genf. 
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die  Anwendung  von  Art.  27  der  Bundesverfassung.  4.  Die  Verpflichtung 
der  Lehrer  zum  Militärdienst  schadet  der  Sehnle.  Es  ist  wünschbar, 
dass  für  alle  Kantone  und  fiii  alle  Lehrer  — tant  secondaires  (jne  pri- 
maires  — Art.  2,  al.  e des  Militärgesetzes4)  Anwendung  finde. 


III.  Schule  und  Leben. 

7.  Juli.  SocitHe  fribourgeoise  d'education  ä Estamyer. 

Zwei  Referate: 

1.  Y a-t-il  avantage  k adopter  le  livre  nnique  di  vis  £ en  troLs  (legres 
ponr  l’enseignement  de  la  langne  inaternelle  et  des  hranches  civiqnes 
ä l ecolc  primaire  ? Referent  D.  Plancherel-Bnssy. 

2.  Quelle  inflnence  le  corps  enseignant  est-il  appele  ä exercer  snr 
l'dducation  des  eleves  en  dehors  des  classes?  Ref.  M11*’  Colland  in  Montet. 


IV.  Methodik  des  Unterrichts. 

1.  Orthographiefrage.  Am  24.  August  war  unter  dem  Vorsitze  des 
Herrn  Rundesrat  Schenk  in  Bern  eine  Konferenz  zur  Besprechung 
der  Orthographiefrage  für  die  deutsche  Schweiz  versammelt 
(s.  pag.  135  n.  136). 

2.  7.  Januar.  Kantonale  Schulsynode  in  Solothurn.  Ausarbeitung 
eines  Stufenganges  für  den  Zeichenunterricht  (Referent : Pfister 
in  Solothurn). 

3.  25.  Juni.  Kantonale  Konferenz  der  st.  gallischen  Reallehrer  in 
Wyl.  Referat  von  S.  Alge  in  St.  Gallen  über  den  ersten 
LTnterricht  im  Französischen. 

4.  17.  Juli.  4.  Generalversammlung  des  schweizerischen  Vereins 
zur  Förderung  des  Arbeitsunterrichts  für  Knaben  in  Chaux-de- 
Fonds.  Bericht  von  Lehrer  Rudin  über  den  Stand  des  Arbeits- 
unterrichts in  der  Schweiz. 

5.  11.  September.  Versammlung  des  schweizerischen  Kindergarten- 
vereins in  Luzern. 

1.  Referat  von  Frl.  Sommer.  Winterthur:  Soll  nicht  der  Anschauungs- 
unterricht. vorzugsweise  in  Bezug  auf  Xaturgegcnstände  und  einfachere 
Kunstprodnkte,  noch  mehr  zur  Geltung  gelangen  und  die  häufig  auf- 
regenden Spiele,  sowie  die  anstrengenden  Beschäftigungen  teilweise 
ersetzen  und  znrilckdrängen '! 

2.  Referat  von  Pfarrer  Christinger.  Hüt.tlingen : Wie  und  in  welchem 
Masse  ist  religiiise  Einwirkung  im  Kindergarten  zulässig? 

6.  17.  September.  Appenzellische  Reallehrerkonferenz  in  Appenzell. 
Referat  von  Reallehrer  Scherrer  in  Speicher:  „Die  praktische 
Geometrie  in  der  Realschule  mit  Vorweisungen“. 

7.  26.  September.  Luzcrnische  kantonale  Lehrerkonferenz  in  Ettis- 
wyl.  „Wie  erzieht  der  Lehrer  die  Schüler  zur  Selbständigkeit 

*)  Die  Lehrer  der  öffentlichen  .Schulen  können  nneh  bestandener  Kekrutenschule  von 
weiteren  Dienstleistungen  di*iien*irt  werden,  wenn  die  Krftillutix  Ihrer  BcrufrpfUchten  die* 
notwendig  macht. 
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in  den  schriftlichen  Arbeiten  und  welchen  Wert  hat  in  dieser 
Hinsicht  die  Sprachlehre?“  (Referenten:  Sekundarlehrer  Meyer 
in  Ettiswyl  und  Lehrer  Kronenberg  in  Grosswangen.) 

8. 1.  Oktober.  Thurgauische  Sekundarlehrerkouferonz  in  Atnris- 
weil.  „Kann  die  Sekundarschule  speziell  für  die  Ausbildung 
ihrer  Schülerinnen  noch  mehr  leisten?“  (Referent:  Braun  in 
BigchofszeU.) 

Thesen:  1.  Im  Rechnen,  hauptsächlich  im  Kopfrechnen,  ist  für  die 
Mädchen  auf  die  in  ihren  spätem  Wirkungskreisen  vorkommenden  Auf- 
gaben Rücksicht  zu  nehmen.  2.  Die  Buchführung  soll  sich  namentlich 
auch  mit  der  des  engeren  Haushaltes,  der  Vermögensverwaltung  etc. 
beschäftigen.  3.  Für  die  Mädchen  ist  ein  einstilndiger  Jahreskurs  in 
Geometrie  einzuführen.  4.  In  der  Naturkunde  ist  für  die  Mädchen 
namentlich  auf  besondere  Gebiete  in  Chemie,  Physik,  Gesundheitslehre  etc, 
vielleicht  mit  Beeinträchtigung  der  übrigen  Gebiete  Rücksicht  zu  nehmen. 
5.  Das  Zeichnen  ist  für  Mädchen  speziell  zu  gestalten.  G.  Das  Turnen 
ist  allerorten  auch  für  Mädchen  einzuführen;  wo  die  Zahl  zu  klein  ist, 
vielleicht  in  Verbindung  mit  den  Mädchen  der  oberen  I’rimnrschulklassen. 
7.  Wo  immer  möglich,  soll  in  Verbindung  mit  der  schon  bestehenden 
Arbeitsschule  noch  eine  spezielle  freiwillige  Schule  itir  weibliche  Arlieit 
eingeführt  werden. 

9. 1.  2.  Oktober.  Schweizerische  Turnlehrerkonferenz  in  Lausanne. 
Referat  über  Mädchenturuen  von  l)r.  Yersin. 

10. 14.  Oktober.  Kantonale  Schulsyuode  in  Hern. 

«.Die  erste  obligatorische  Frage:  „Inwiefern  sind  die  Be- 
denken gegen  den  jetzigen  Turnunterricht  berechtigt  und 
wie  können  dieselben  berücksichtigt  werden  ?“  (Referent : 
Sekundarlehrer  Eggimann  in  Worb)  führte  zu  folgenden  Vor- 
schlägen : 

1.  Damit  ein  frischer,  fröhlicher  Geist  auf  dem  Turnplatz  herrsche, 
müssen  Geräteturnen.  Bewegungsspiele  und  angewandtes  Turnen  mehr 
gepflegt  werden.  Die  Orduungs-  und  Freiübungen  sind  zu  besehränkeu. 
Filter  den  Geräten  sind  namentlich  Springei,  Stemmbalken,  Stab,  Keck 
und  Springbock  zu  berücksichtigen.  2.  Den  körperlichen  Übuugen  sind 
wöchentlich  wenigstens  vier  Stunden  einziträuinen.  3.  Die  Gemeinden 
haben,  wenn  nötig  unter  Beihilfe  des  Kantons  und  des  Bundes,  für  geeignete 
Turnplätze  and  die  nötigen  Geräte  zu  sorgen.  4.  Turnhallen,  die  den 
hygienischen  Anforderungen  entsprechen,  sind  anzustreben,  damit  auch 
im  Winter  und  an  Regentagen  getnrnt  werden  kann.  5.  Das  Turnen  soll 
behandelt  werden  wie  ein  anderes  Unterrichtsfach;  es  werde  eingereiht 
in  die  Unterrichtsstunden  und  nicht  nur  als  blosses  Anhängsel  der  Schule 
betrachtet.  Bei  Inspektionen  nnd  Examen  soll  gehörig  auf  dasselbe  Rück- 
sicht genommen  werden,  aber  ohne  alle  Eindrillerei  znm  Zwecke  von 
Schaustellungen.  6.  Die  Lehrer  sind  für  die  Erteilung  des  Turnunterrichts 
zu  befähigen  durch  geeigneten  Unterricht  im  Seminar,  dnreh  besondere 
Kurse  und  durch  Selbststudium.  7.  Wo  es  sieh  tnn  lässt,  ist  der  Turn- 
unterricht den  hiezu  am  besten  geeigneten  Lehrern  zn  übertragen.  8.  Eine 
Revision  der  eidgenössischen  Tnruschule  ist  notwendig  und  nach  Maß- 
gabe der  damit  gemachten  Erfahrungen  nnd  mit  Berücksichtigung  des 
neuen  Exerzirrcglements  beförderlich  an  die  Hand  zn  nehmen.  Die  Er- 
ziehungsbehörde ist  zn  ersuchen,  die  Herausgabe  zweckentsprechender 
Lehrziele  für  das  Knaben-  und  das  Mädchentnrnen,  nebst  einer  Sammlung 
geeigneter  Spiele,  veranlassen  zn  wollen. 
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b.  Bezüglich  der  zweiten  obligatorischen  Frage:  „Stellvertretung 
für  erkrankte  Lehrer“  (Referent:  Schulinspektor  Wyss  in 
Burgdorf)  wurden  nachstehende  Thesen  angenommen: 

1.  Im  neuen  Schulgesetz  ist  Such  die  Entschädigung  des  Stellvertreters 
erkrankter  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  zu  ordnen.  2.  I in  Erkranknngsfall 
des  Lehrers  oder  der  Lehrerin  leistet  der  Staat  wenigstens  die  Hälfte 
an  die  Besoldung  des  Stellvertreters.  3.  Der  Staat  schaffe  auch  eine  ge- 
nügende Altersversorgung  der  Lehrerschaft,  damit  unter  den  peusionirten 
Lehrern  brauchbare  Stellvertreter  leichter  zu  finden  sind. 

Weitere  Beschlüsse  der  Synode: 

1.  (iesuch  an  die  Erziehungsdirektion,  bei  Anlass  der  bevorstehenden 
zweiten  Beratung  des  Schulgesetze«  im  Grossen  Kate  mit  allem  Nach- 
druck für  eine  des  Berufes  würdige  Ökonomische  Stellung  der  Lehrer- 
schaft — unter  Berücksichtigung  der  Alters-,  Witwen-  nnd  Waisenver- 
sorgung  — nnd  für  strenge  Ordnung  des  Absenzenwesens  eintreten  zu 
wollen. 

2.  Gesuch  an  die  Bundesversammlung  nrn  Snbventionirung  der  Volks- 
schule. 

11. 16.  November.  Herbstkonferenz  der  Zuger  Lehrer  in  Zug. 

1.  Traktandum  „Steilschrift“  (Referent  : Sekundarlehrer  Staub 
in  Baar).  2.  „Frühlings-  oder  Herbstanfang  der  Schulen“  (Refe- 
rent: Lehrer  Jäggi  in  Baar). 


V.  Schulhygiene. 

7.  Juli.  Kantonallehrerkonferenz  in  Schaffhausen.  Schulhygiene 
(Referent:  Erziehungsrat  Dr.  Rahm). 


VI.  Fortbildungsschulen. 

1.11.  Juni.  Interkantonale  Lehrerkonferenz  (Solothurn,  Bern, 
Baselland)  in  Dörnach.  Referat  von  Lehrer  Strebei  in  Wahlen 
über  die  Notwendigkeit  von  Mädchenfortbildungsschulen.  Thesen: 

1.  Eine  bessere  Fürsorge  für  Ausbildung  des  weiblichen  Geschlechts, 
besonders  durch  Errichtung  von  Mildchenfortbildungsschnlen,  ist  dringendes 
Bedürfnis. 

2.  Es  ist  einstweilen  mit  aller  Energie  daranf  hinzuwirken,  dass 
freiwillige  Fortbildungsschulen  für  Mädchen  mit  staatlicher  l'iiterstiitziing 
ins  Leben  treten.  Koch-  und  Haushaltnngeknrse  gegründet  nnd  besonders 
für  praktische  Ansbildung  der  Fabrikarbeiterinnen  in  auxgibiger  Weise 
gesorgt  werde. 

2.  8.  August.  Schwyzcrische  Kantonallehrerkonferenz  in  Steiner- 
berg. Rckruteuschulen  und  Rekrntenprüfungen  (Referent:  Schön- 
bächler  in  Schwyz,  Korreferenten : Sekundarlehrer  Wyssmann 
in  Küssnacht  und  Frei  in  Einsiedeln). 

3.  26.  September.  Zürcherische  Schulsynode  in  Winterthur.  Referate 
von  Lehrer  Weber  in  Nenmünster  und  (1.  Hug  in  Winterthur 
über  „Organisation  der  Fortbildungsschulen“.  Beschlösse: 

13 


Digitized  by  Google 


194  'Verhandlungen  von  offiziellen  Lchrerversammlungen  etc. 

1.  Die  Zürcher  Synode  ersucht  den  kantonalen  Erziehungsrat,  die 
Beratungen  über  die  Revision  des  llnterrichtsgeaetzes  neuerdings  an  die 
Hand  zu  nehmen  und  dabei  ins  Auge  zu  fassen:  a.  Einführung  der 
obligatorischen  Fortbildungsschule  für  die  männliche  Jugend,  b.  Um- 
fassende staatliche  Unterstützung  der  beruflichen  Schulen  unter  Berück- 
sichtigung der  landwirtschaftlichen,  gewerblichen  and  kommerziellen 
Verhältnisse,  sowie  der  beruflichen  Ausbildung  der  Mädchen,  c.  Er- 
weiterung der  Alltagsschulzeit 

2.  Die  Synode  ersucht  die  Bundesversammlung,  dem  Yolksschulwesen 
die  finanzielle  Unterstützung  des  Bundes  zn  sichern.  Sie  beauftragt  den 
Vorstand  mit  der  Begründung  dieses  Gesuches. 

4.  4.  Oktober.  Aargauische  kantonale  Kulturgesellschaft  in  Wahlen. 
Referat  über  weibliche  Fortbildungsschulen  von  Pfarrer  Zschokke 
in  Gontenschwyl  (siehe  Absehn.  Fortbildungsschulen,  pag.  167). 

5.  22.  November.  Freiwillige  Schulsynode  des  Kantons  Baselstadt 
in  Basel.  Traktandum:  „Die  obligatorische  Fortbildungsschule* 
(Referent:  Lehrer  Schlup,  Korreferent  Dr.  Wetterwald). 

Beschlüsse:  Die  Synode  spricht  den  Wunsch  aus:  1.  dass  der  Staat 
die  bestehende  Frauenarbeitsschule  übernehme;  2.  „die  Erziehnngsbehördc 
möge,  ihren  bisherigen  Bestrebungen  getreu,  fortfahren,  für  die  weitere 
Fortbildung  der  nicht  mehr  schulpflichtigen  Jugend  zn  sorgen.  Die 
Synode  würde  das  Obligatorium  für  die  Fortbildungsschulen  der  männ- 
lichen Jugend  begrüsseu.  falls  sieh  in  Zukunft  die  Verhältnisse  einem 
solchen  günstig  gestalten  sollten.“ 

6. 15.  Oktober.  Lehrerverein  des  Kantons  Solothurn  in  Domach- 
brugg.  „Der  praktische  Ausbau  der  solothurnischen  Fortbildungs- 
schule“ (Referent:  Bezirkslehrer  Jeker  in  Breitenbach). 

Angenommene  Thesen:  I.  Fortbildung  der  männlichen  Jugend. 

1.  Die  obligatorische  Fortbildungsschule  des  Kantons  Solothurn  hat 
um  die  Bildung  der  männlichen  Jugend  anerkennenswerte  Verdienste. 

2.  Die  gegenwärtigen  Lebensverhältnisse  fordern  jedoch,  dass  sie 
ihren  Schülern  nebst  besserer  allgemeiner  Ausbildung  anch  diejenigen 
Kenntnisse  und  Fertigkeiten  vermittle,  welche  für  das  praktische  Leben 
vorzugsweise  von  Nutzen  sind. 

3.  Diese  erhöhten  Anforderungen  verlangen  einen  besseren  Ansban 
der  Fortbildungsschule.  Zu  diesem  Zwecke  sind  in  den  bestehenden  Ein- 
richtungen folgende  Änderungen  nnd  Neuerungen  einzuführen:  a.  Wo  die 
Verhältnisse  es  gestatten,  sollen  die  Schüler  nach  Fähigkeiten  in  Klassen 
geteilt  und  unterrichtet  werden.  In  den  Abteilungen  mit  gnt  vorgebildeten 
Schülern  ist  der  Unterrichtsstoff  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Be- 
dürfnisse des  praktischen  Lebens  zu  erweitern,  b.  Die  Unterrichtsstunden 
sind  auf  die  Tageszeit  der  Werktage  zu  verlegen,  c.  Bei  der  Auswahl 
nnd  Behandlung  des  Unterrichtsstoffes  sind  stets  praktische  Ziele  ins  Auge 
zu  fassen  . . . Es  soll  daher  ein  geeignetes  ..Lehr-  und  Lesebuch  für 
Fortbildungsschulen*  geschaffen  werden.  <1-  Die  Lehrer  der  Fortbildungs- 
schulen sollen  ihre  Schüler  zn  nützlicher  Privatlektüre  anregen  nnd  an- 
leiten. Bei  Neuanschaffung  für  die  Schnlhibliotheken  ist  für  geeigneten 
Lesestoff  zu  sorgen,  c.  Die  Entschädigungen  an  die  Lehrer  für  die  Füh- 
rung der  Fortbildungsschulen  sind  angemessen  zn  erhöhen,  f.  In  jedem 
Bezirksschulorte  nnd  andern  zentral  gelegenen  Ortschaften  ist  eine  ge- 
werbliche und  landwirtschaftliche  Fortbildungsschule  zu  errichten,  in 
welchen  den  Schülern  nebst  dein  allgemeinen  bürgerlichen  Unterricht  Ge- 
legenheit geboten  wird,  sich  speziell  beruflich  vorzubilden.  Die  Organi- 
sation dieser  Schulen  soll  sich  nach  den  lokalen  Bedürfnissen  richten. 
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Die  Besucher  derselben  siml  von  der  obligatorischen  Fortbildungsschule 
zu  dispensiren.  Kanton  und  Bund  unterstützen  diese  Schulen  und  sorgen 
für  Ausbildung  der  nötigen  Lehrkräfte. 

II.  Fortbildung  der  weiblichen  Jugend. 

1.  Die  gegenwärtig  bestehende  Arbeitsschule  gibt  den  Mädchen  keine 
den  heutigen  Lebensanforderungen  genügende  hauswirtschaftliche  Aus- 
bildung. 

2.  Wegen  beschränkter  Zeit  und  dem  jugendlichen  Alter  der  Schü- 
lerinnen kann  sie  auch  bei  Einführung  einiger  Verbesserungen  diesen 
Mangel  nicht  ganz  beseitigen:  so  wenig  als  spezielle  Kurse  — so  wohl- 
tätig ihr  Einfluss  auch  ist  — die  allen  Töchtern  notwendige  wirtschaft- 
liche Vorbildung  zu  vermitteln  vermögen. 

il.  Das  wirksamste  Mittel  hiefiir  ist  die  Mädehenfortbildungsschule. 

4.  Dieselbe  schliesst  sich  unmittelbar  an  die  Primarschule  an  und 
soll  zwei  oder  drei  Winterknrse  mit  wöchentlich  wenigstens  vier  Unter- 
richtsstunden umfassen. 

">.  Die  Fächer  sind:  Flicken,  Anfertigen  einfacher  Wäschegegenstände, 
Maschinennähen.  Waschen  und  Glätten,  Haushaltnngskunde,  Gesundheits- 
lehre und  Kochen.  Lesen.  Briefschreiben  und  Keehnen  können  meist  iin 
Dienste  der  beruflichen  Fächer  gelernt  werden. 

6.  Benachbarte  Schulgemeinden  sind  zu  Fortbildungsschulkreisen  zu 
vereinigen. 

7.  Der  Staat  soll  für  Ausbildung  geeigneter  Lehrerinnen  und  für  ent- 
sprechende Bezahlung  derselben  sorgen. 

8.  Die  Mädchenforthildungsschulen  müssen  obligatorisch  werden. 

9.  Durch  Gründung  von  freiwilligen  Mädchenfortbildungsschulen  ist 
das  Obligatoriniu  vorznbereiten. 

Ferner  wurde  beschlossen: 

.Der  Kantonallehrerverein  ersucht  die  h.  Bundesversammlung,  dem 
Volksscbulwesen  die  finanzielle  Unterstützung  des  Bundes  ztt  sichern". 


VII.  Mittelschulen  und  Hochschulen. 

1. 15.  Oktober.  Bernischer  Mittelschullehrervereiu  in  Biel.  Be- 
schluss betreffend  Abhaltung  eines  Fortbildungskurses  (Referent : 
Rektor  Wyss)  und  Vorschläge  obligatorisch  einzufiihrender  Lehr- 
mittel (Referent:  Zahler  in  Biel). 

2. 15.  Oktober.  Züricher  Hoclischulverein  in  Winterthur.  Referat 
von  Professor  l)r.  Lang  über  das  Regenerationsvermögen  der 
Tiere. 

3.  29.  April.  Hochschulverein  in  Zürich.  Referat  von  Nationalrat 
Geilinger  in  Winterthur  über  die  Frage  der  Besoldungen  der 
Hochschullehrer. 


VIII.  Lehrerschaft. 

1.  Militärpflicht  der  Lehrer.  Der  Zentralausschuss  des  schweize- 
rischen Lehrervereins  behandelte  in  seiner  Sitzung  vom  30.  April 
(nicht  zum  erstenmal)  die  Frage,  ob  die  Lehrer  im  Militärdienst 
den  andern  Bürgern  gleichgestellt  werden  und  ob  sie  sollen 
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avanciren  können  wie  andere  Militärs?  Bekanntlich  herrscht 
in  den  verschiedenen  Kantonen  eine  ganz  verschiedene  Praxis. 
Der  Zentralaussclmss  fasste  einstimmig  folgende  Resolution  zu 
handen  des  Bundesrates: 

a.  der  Militärdienst  der  Lehrer  soll  ahgehalten  werden  wie  der  der 
anderen  Bürger:  b.  es  sollen  keine  besonderen  Lehrerrckrutenschnlen 
abgehalten  werden;  r.  der  Bund  beteiligt  sieh  in  angemessener  Weise 
an  der  Entschädigung  des  Stellvertreters  eines  in  den  Militärdienst  ein- 
tretenden Lehrers. 

2. 9.  Januar.  Aargauischer  Bezirkslehrerverein  in  Brugij.  An- 
regung betretfend  Gleichstellung  der  Bezirkslehrer  mit  den 
Gemeindeschullehrern  in  Bezug  auf  Alterszulagen. 

3. 12.  September.  Basellandschaftliche  Kantonallehrerkonferenz  in 
Liestal. 

1.  Referat  von  Rektor  Heinis  in  Waldenburg  über  .Reorganisation 
der  Witwen-,  Waisen-  und  Alterskasse  der  basellandachaftliehen  Lehrer-1. 
2.  Vortrag  von  Sehulinspektor  Zingg  in  Liestal  über  •{•  Schuldirektor 
H.  Tauner. 

4. 17.  September.  Gründung  eines  bernischen  Lehrervereins  in 
Bern. 

5.  8.  Oktober.  Jahresversammlung  des  Evangelischen  Schulvereins 
in  Olten.  Referat  über  „den  evangelischen  Lehrer  und  die 
Vereinssache“  von  Lehrer  Uttinger  in  Ruhigen. 

6. 10.  Oktober.  Konstituirende  Versammlung  des  Vereins  katho- 
lischer Lehrer  und  Schulfreunde  in  Luzern. 

7. 14.  Januar.  Konstituirung  einer  freiwilligen  kantonalen  Schul- 
synode für  Baselstadt. 

IX.  Verschiedenes. 

1.7.  Januar.  Kantonale  Schulsynode  in  Solothurn.  Gutachten  der 
Lehrmittelkommission  für  Errichtung  eines  kantonalen  Verlags 
oder  einer  Vermittlungsstelle  für  Lehrmittel  und  Schulmate- 
rialien (Referent:  P.  Gunzinger). 

2.  9.  Januar.  Aargauischer  Bezirkslehrerverein  in  Brugg.  Bericht 
über  Vereinheitlichung  der  Lehrmittel  an  den  aargauischen  Be- 
zirksschulen; einstimmiger  Beschluss:  prinzipielles  Festhalten 
an  der  Idee  der  Vereinheitlichung  der  Lehrmittel,  verbunden 
mit  energischer  Aufnahme  der  bezüglichen  Vorarbeiten. 

3.  28.  Februar.  Deutscher  Schulverein  in  Zürich.  Vortrag  vou  Prof. 
Hunziker  in  Aarau  über  die  „Sprachgrenze  im  Jura“. 

4. 23.  Mai.  Kantonale  Frühjahrskonferenz  der  Glarner  Lehrer  in 
Höfels.  I jC.sel  mchfrage. 

5.  Ende  Mai.  Schweizerischer  Armenerzieherverein  in  St.  Gallen. 
Referat  von  a.  Erzieher  Flury  in  St.  Gallen:  „Der  Arrnen- 
erzieher“;  Korreferat  von  Gubler  in  Beimont. 
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6. 9.  Juni.  Kantonale  Sekundarlehrerkonferenz  iu  Lusern.  Lese- 
buchfrage. 

7. 11.  Juni.  Kantonaler  Mittelschul-Lehrerverein  in  Bern.  „Welche 
Lehrmittel  sind  zur  obligatorischen  Einführung  vorzuschlagen 
oder  zu  empfehlen?“  Nach  längerer  Debatte  ward  der  Antrag 
von  Rektor  Löscher  iu  Bern,  es  sei  eventuell  ein  liinitirtes 
Obligatorium  mit  Auswahl  bis  unter  drei  Büchern  in  einem 
Fach  zu  befürworten,  mit  97  gegen  2 Stimmen  angenommen, 
dann  an  diesem  Beschluss  gegenüber  der  Eröffnung  voller  Lehr- 
mittelfreiheit festgehalten  (6fi  gegen  38  Stimmen). 

8. 7.  Juli.  Kantonallehrerkonferenz  in  Schaffhausen.  Lesebuch- 
frage (Lehrer  Meyer  in  Ncunkirch). 

9. 23.  August.  Schweizerischer  katholischer  Erziehungsverein  in 
Einsiedeln.  Referate  von  Nationalrat  Dr.  Schmid  in  Altdorf 
über  „Überbürdung  der  modernen  Schule  und  Marien  Verehrung“ 
und  Professor  Frei  in  Einsiedeln  über  „das  vierte  Gebot  in 
moderner  Beleuchtung“. 

10.  20.  November.  Gründung  des  „Schweizerischen  Gesanglehrer- 
vereins“ in  Olten. 

11. 10.  September.  Konferenz  der  Erziehungsdirektoren  der  roma- 
nischen Schweiz  in  Freiburg.  Beschlüsse  betreffend  Ausarbeitung 
gemeinschaftlicher  Lehrmittel. 

12. 20./21.  September.  Schweizerische  Gemeinnützige  Gesellschaft 
in  St.  Gatten.  Erstes  Thema : Schutz  und  Förderung  der 
Handwerkslehrlinge  (Referent : Museumsdirektor  E.  Wild  in 
St.  Gallen;  Korreferent : Gewerbesekretär  W.  Krebs  in  Zürich). 

13.  23.  September.  Verband  schweizerischer  Zeichen-  und  Gewerbe- 
sclmllehrer  iu  Basel.  „Ausstattung  des  Vereinsorgans  mit  Wand- 
tabellen für  den  Schulunterricht“  (Referent:  Professor  Pupi- 
kofer  in  St.  Gallen).  — Eingabe  an  die  Bundesbehörden  (Refe- 
rent: Lehrer  Volkart  in  Herisau)  betreffend  Ausdehnung  der 
Bundessubvention  und  -Inspektion. 

14. 23.  24.  September.  Evangelischer  Schulverein  des  Kantons 
Bern  in  Bern.  Referat  von  Lehrer  von  Bergen  in  Willigen 
„über  den  Erfolg  des  Unterrichts“. 

15.  25.  September.  Versammlung  schweizerischer  Musikdirektoren 
und  Gesanglehrer  in  Olten  zur  Gründung  eines  schweizerischen 
Volksgesangvereins. 

10.  H./9.  Oktober.  Schweizerischer  Gymnasiallehrerverein  in  Baden. 

Referate:  1.  „Die  öffentlichen  Schnlpriifungen“  (Tief.  Dr.  Kaufmann, 
Solothurn);  die  Versammlung  sprach  sich  fast  einstimmig  für  Beibehaltung 
öffentlicher  Sehnlpriifnngen  (in  etwas  moditizirter  Form)  aus.  2.  .Elek- 
trische Wellen  und  Strahlen“  (Ref.  Rektor  Tnchschmied,  Anrau).  3.  „Die 
neuen  Ausgrabungen  auf  der  Akropolis“  (Ref.  Dr.  Kscher.  Zürich). 

17.  11.  Oktober.  Schweizerischer  Piusverein  in  Sursee.  Referat 
von  Redakteur  Winiger  über  die  „Schulfrage“. 
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Die  Frage  stellt  sieh  so:  Konfessionelle  oder  konfessionslose  Schule? 
Für  nns  ist  der  Standpunkt  ein  gegebener:  wir  wollen  die  konfessionelle, 
die  christliche  Schule.  Das  Schulwesen  ist  allerdings  Sache  der  Kantone, 
aber  die  Bundesverfassung  fordert,  dass  der  Unterricht  genügend,  obli- 
gatorisch und  unentgeltlich  sei,  sowie  duss  er  unter  ausschliesslich  staat- 
licher Leitung  stehe  und  die  religiöse  Freiheit  nicht  verletzt  werde. 
Mit  diesen  so  weitherzigen  Bestimmungen  ist  man  neuerlich  nicht  mehr 
zufrieden  in  gewissen  Kreisen.  Der  heutige  Zug  der  Zeit  geht  auf  die 
vollständig  konfessionslose  Schule.  Neuestem;  haben  eine  Zahl  Lehrer 
und  Pädagogen  die  Frage  erörtert  bezüglich  Bundes  Unterstützung  an 
Primarschulen  nnd  Zentralisation  des  Schulwesens;  aber  selbst  in  radikalen 
Kreisen  halten  solche  Versammlungen,  wie  die  in  Bern,  nicht  volle  Zu- 
stimmung gefunden.  YVir  aber  müssen  entschieden  eine  Einmischung  des 
Bundes  in  unser  Schulwesen  ablehnen,  als  Anhänger  der  kantonalen 
Selbstbestimmung  nnd  als  Gegner  der  Entchristlichung  der  Volksschule, 
welche  mit  den  Bundesschulmeistern  einziehon  würde.  Bundesgeschenke 
nnd  Unterstützungen  sind  zu  fürchten.  Mögen  wir  anf  der  Hut  sein  bei 
einer  allfälligen  Gesetzesvurlage ! (N.  Z.  Z.  nach  dem  „Surseer  Land- 
boten".) 

18.9.  Oktober.  Versammlung  der  tcssinischcn  „Societa  degli  amici 
deir  Educazione“  in  Capolago.  Jahresgeschäfte. 

19. 14./15.  Oktober.  Conferences  generales  du  corps  enseignant 
primaire  neuchätelois  in  Neuenburg. 

1.  Thema:  .Jahresprüfungen  (Rosseiet.  Bevaix).  2.  Thema:  Mate- 
rialien für  den  Anschauungsunterricht  (A.  Revmond.  Pesenx). 

20.  12.  November.  Bündnerischer  kantonaler  Lelircrverein  in  Tiefen- 
kasten.  Entwurf  eines  Lehrplans  für  unsere  Volksschulen.  < Re- 
ferent: Semiuardirektor  Conrad). 
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Zweiter  Teil. 

Statistischer  Jahresbericht  1891/92. 

A.  Personalverhältnisse. 


I.  Primarschulen  (1892). 

a.  Schulen  und  Schüler. 


Kantone 

Schul- 
ge  meind. 

Schalen 

Schüler 

Sckulcrinaen 

Total 

1 Zürich 

368 

372 

26362 

29478 

55840 

Bern 

816 

1916 

50028 

49908 

99936 

Luzern  

167 

325 

8253 

8211 

16464 

1 Uri 

20 

24 

1567 

1467 

3034  | 

Schwyz 

31 

140 

3635 

3621 

7256  I 

Obwalden 

7 

44 

1273 

1184 

2457  ! 

Nidwalden 

17 

39 

1047 

858 

1905  ! 

Glarus 

30 

30 

2702 

2702 

5404 

1 Zue 

11 

22 

1739 

1714 

3453 

Freiburg 

285 

446 

10735 

9958 

20693 

Solothurn 

126 

260 

7252 

6664 

13916  1 

| Baselstadt 

4 

133 

3046 

3021 

6067 

Baselland 

69 

155 

5457 

5474 

10931 

Schaffbausen 

36 

36 

32<X> 

3471 

6671 

Appenzell  A.-Bh 

20 

109 

4871 

4871 

9742 

| Appenzell  I.-Rh 

15 

29 

1035 

1080 

2115 

St.  (fallen 

209 

540 

17806 

18277 

36083 

Graubünden  

243 

471 

7359 

7012 

14371 

Aargau 

282 

585 

15174 

15718 

30892 

Thurgau 

185 

185 

8816 

8816 

17632 

Tessin 

268 

516 

8621 

8720 

17311 

Waadt 

392 

970 

20127 

20128 

40265 

Wallis 

154 

496 

11878 

8888 

20766 

Neuenburg 

67 

479 

8918 

8866 

17784 

Genf 

48 

60 

4491 

4412 

8903 

1891  92: 

3870 

8382 

235392 

234519 

469911 

1890  91  : 

3847 

8239 

234618 

232978 

467596 

Differenz  : 

+23 

143 

+774 

+1541 

+2315 

Zürich:  Alltagsschüler  U*5*;i  Knaben  u.  19010  Mädchen,  zusammen  8H471  Schüler.  Er- 
gänzungKsrhiilcr  6901  Knaben  u.  9508  Mädchen,  zusammen  16309  Schüler.  Total  55840  Schüler.  — 
Luzern:  Jahreskurs  4058  Schüler,  nämlich  19K3  Knaben  u.  8090  Mädchen,  Winterkurs  12411 
Sehiiler.  nämlich  6800  Knaben  und  6181  Mädchen.  — l’ri:  Inkl.  838  Repetirschüler,  nämlich 
138  Knaben  und  160  Mädehen.  — Obwalden:  lnkl.  510  Wiedcrholungssehiiler,  nämlieh  855 
Knaben  u.  2*»l  Mädehen. — Nidwalden:  lnkl.  806  Wiederholungssohttler. — Glarus.  Inkl. 
995  Repetirschüler.—  Zug:  Inkl.  4S7  Repetirschüler,  nämlich  806  Knaben  u.  881  Mädchen.— 
Basel  land:  lnkl.  1084  Ilalbtagschüler,  näml.  463  Knaben  n.  561  Mädchen,  u.  1817  Repctir- 
•chiller,  näml.  74u  Knaben  u.  577  Mädchen.  — * App e nzel  I A.-Kh.:  Knaben  und  Mädehen  zu 
gleichen  Teilen  genommen.  Appenzell  (.-Rh.:  Inkl.  860  Reuet irschlller,  näml.  161  Knaben 
und  io«  Mädchen.  - 8t.  Gallen:  60  llalbjahrsehulen,  49  Dreivierteljahrschulen,  logeteilte 
Jahrschulen,  48  Hnlhtagjahrschulfu,  74  teilweise  Jahrsehulen  und  805  Jahrsehnlen.  Inkl. 
50.') 8 Ergünzungsachtiler,  näml.  8381  Knaben  u.  8731  Mädeh.  Thurgau : Inkl.  4331  Repetir- 
sehÜIer  und  9583  Gesangsrhiilcr.  — Waadt:  Knaben  und  Mädchen  zu  gieiehen  Teilen  ge- 
nommen. — Wallis:  Inkl.  3167  Wiederimlungsschüler.  — Genf:  Eeoles  eomplementaircs 
H90  Schüler,  nämlich  469  Knaben  und  430  Mädehen. 
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b.  Lehrer  and  Schüler  (1892). 


Kantone 

Lehrer 

Lehrerinnen 

Total 

Total 

1er  Schüler 

Durch- 
schnitt 
f-r  Lehrer 

Zürich 

697 

58 

755 

55840 

74 

1 Bern 

1216 

833 

2049 

99936 

49 

I Luzern 

270 

55 

325 

16464 

50 

Uri 

27 

28 

55 

3034 

55 

Schwyz 

56 

84 

140 

7256 

52 

Obwalden 

12 

31 

43 

2457 

57 

Nidwalden 

8 

32 

40 

1905 

46 

Glarus 

92 

— 

92 

5404 

59 

Zug 

33 

35 

68 

3453 

50 

Froibnrg 

256 

190 

446 

20693 

46  i 

Solothurn 

232 

21 

253 

13916 

55 

Baselstadt 

83 

34 

117 

6067 

52 

Baselland 

141 

14 

155 

10931 

70 

Schaffhausen 

117 

5 

122 

6671 

55 

Appenzell  A.-Rh 

111 

— 

111 

9742 

87 

Appenzell  I.-Rh 

17 

ii 

28 

2115 

75 

St.  Gallen 

506 

24 

530 

36083 

68 

Graubünden 

423 

48 

471 

14371 

30 

Aargau 

482 

103 

585 

30892 

53 

Thurgau  

276 

12 

288 

17682 

61 

Tessin 

171 

345 

516 

17341 

33 

Waadt 

501 

460 

961 

40255 

42 

W allis  

288 

239 

527 

20766 

39 

Neuenburg  

136 

323 

459 

17784 

39 

Genf 

115 

167 

282 

8903 

31 

1891/92: 

6266 

3152 

9418 

469911 

50 

1890/91 . 

6224 

3108 

9332 

467596 

50 

Differenz : 

+42 

+44 

+86 

+2315 

— 

Pri:  Unter  den  55  Lehrkräften  befinden  sieh  11  Geistliche,  22  Lehrschwestern 
und  5 Ordensschwestern. 

Obwalden:  Von  den  31  Lehrerinnen  sind  27  Lehrschwestern. 

Nidwalden:  Von  den  Lehrern  waren  2 geistlichen  und  6 weltlichen  Standes; 
von  den  Lehrerinnen  gehörten  4 dein  Frauenkloster  in  Stans.  3 dem  Institut 
in  Nieder- Rickenbach  an,  24  waren  Lehrschwestern  von  Menzingen  und  1 
weltlichen  Standes. 
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r.  Sehlllc r iind  Absenzen. 


Kantone 

Total 

der  Schaler 

Absenzen 

entsehaldiVt  unentschuldigt 

Total 

Darchicbn.  pr.  Schäler 
eatteb.  unmt.  Total 

! Zürich  .... 

55840 

500601 

41507 

542108 

9* 

0,7 

9,1 

Bern  .... 

99936 

1060319 

1135109 

2195428 

10,fl 

11.3 

21,9 

1 Luzern  .... 

16464 

164702 

23714 

188416 

10, , 

1.4 

ll.i 

, l’ri 

3034 

30142 

2564 

32706 

9„ 

0.S 

10,7 

j Schwyz  . . . 

725t> 

48203 

16404 

64607 

6.6 

2.3 

9 

Obwalden  . . . 

2457 

18209 

1650 

19859 

9.4 

0,8 

lo.s 

Nidwalden  . . 

1905 

16858 

768 

17626 

8,6 

0.« 

9,3 

Glarus  .... 

5404 

34189 

911  Kl 

43289 

6»a 

1,7 

8,0 

Zug 

■•»453 

23940 

1524 

25464 

«:4 

7,3 

Freiburg  . . . 

20693 

331173 

19733 

350906 

16,i 

0,9 

17,0  1 

Solothurn  . . . 

1.3916 

128717 

44401 

1731 18 

9,t 

3.o 

12,4 

, Baselstadt 

6067 

124978 

5493 

130471 

20.6 

0,9 

21.  r, 

Baselland  . . . 

10931 

83394 

11304t) 

196434 

7,6 

10.9 

17,9 

Schaff  hausen . . 

6671 

72394 

1583 

73977 

10, s 

0,3 

11.1 1 

Appenzell  A.-Rh.  . 

9742 

9 

9 

9 

Appenzell  l.-Rh.  . 

2115 

13141 

8488 

21629 

3.9 

io,# 

St.  Gallen  . . . 

36083 

298644 

36044 

334688 

8,s 

1.0 

9,3 

! Graubünden  . . 

14371 

218439 

12358 

230797 

15,* 

o.„ 

1 <>,0 

Aargau  .... 

30892 

269681 

47975 

317656 

8,7 

u 

lO.o 

Thurgau  . . . 

17632 

205699 

39514 

245213 

11., 

2.o 

13.9 

! Tessin  .... 

17341 

129803 

64402 

194205 

7,5 

3.7 

ll.o 

Waadt  .... 

40255 

? 

9 

y 

I Wallis  .... 

20766 

90645 

19928 

110573 

4.4 

0,9 

5,8 

Neuenburg  . . 

17784 

434346 

1 9290 

453636 

24  r 

lll 

25,6 

Genf  .... 

8903 

V 

V 

V 

1891  92 : 

469911 

4298217 

1664589 

5962806 

10,„ 

14,5 

Zürich:  Alltugsschüler : Knaben  204093  entschuldigte  (10.4  per  Schüler) 
und  10186  nnentschuldigte  (0,5  per  Schüler)  Absenzen  ; Mädchen  244302  entschuld. 
(10, ä)  u.  8060  unentschiild.  (0,4)  Absenzen;  Ergänzimgsschüler:  Knaben  10116 
entschuld.  (2.4)  u.  4243  unentschiild.  (1)  Absenzen;  Mädchen  16044  entschuld. 
(2,cl  n.  4238  unentschuld.  (0.6)  Absenzen ; Singschüler:  (Stunden)  26046  entschuld. 
(1.*)  n.  14754  unentschuld.  (0,9)  Absenzen. — Bern:  Entschuldigte  Absenzen  im 
Soniinersemestcr  309037.  im  Wintersemester  751282,  unc.ntschnldigtc  im  Sommer- 
Semester  517173.  iin  Wintersemester  617936.  — Luzern:  Winterkurs  109144 
entschuld,  und  21046  unentschuld..  Total  130190  Absenzen.  Jahreskurs  55558 
entschuld,  u.  2668  nnentschuld..  Total  58226  Absenzen.  — Uri:  Inkl.  332  Repetir- 
schüler  mit  437  entschuld,  u.  330  unentschuld.  Absenzen.  Total  767.  — Glarus: 
Inkl.  995  Repctirschüler  mit  1446  entschuld,  nnd  1143  unentschuld.  Absenzen. 
Total  2589.  — Zug:  Inkl.  427  Repctirschüler  mit  1026  entschuld,  u.  387  uuent- 
aclmldigten  Absenzen,  Total  1413.  — Nidwalden:  Inkl.  397  Absenzen  der 
Wiederholungsschüler.  — Baselland:  Inkl.  die  Absenzen  der  Bepetirschüler.  — 
Appenzell  A.-Rh.:  Laut  Mitteilung  konnte  im  Jahre  1891  92  über  die  Absenzen 
keine  Zusammenstellung  gemacht  werden. — Appenzell  I.-Rh.:  Inkl.  360  Be- 
petirschüler  mit  650  entschuld,  u.  936  unentschuld.  Absenzen.  — St.  Gallen: 
Inkl.  19661  Absenzen  der  Ergänznngssehüler,  nämlich  11344  entschuld,  n.  8317 
unentschuld. — Granbünden:  Die  Absenzen  wurden  per  Halbtag  berechnet. — 
Thurgau:  Inkl.  5756  Absenzen  der  Repetirschule  und  18862  Absenzen  der  Ge- 
sangsehule. — Waadt:  Laut  Angabe  der  Erziehungsdirektion  kommen  auf 
1 Schüler  20—25  Absenzen.  — Wallis:  Von  5 Gemeinden  fehlen  die  Angaben.  — 
Genf:  über  die  AbsenzenrerhiUtnisse  wird  in  diesem  Kanton  keine  Zusammen- 
stellung gemacht. 


Digitized  by  Google 


202 


Sekundarschulen. 


II.  Sekundarschulen  (1892). 


Kantone 

Sdiulen 

Schüler 

Schüler« 

innei 

Total 

Lehrer 

Lehrer« 

. 

innen 

Total 

l! 

5 kJ 

i Zürich 

93 

3884 

2439 

6323 

209 

209 

30 

Bern 

«4 

2527 

2992 

5519 

209 

103 

312 

18 

Luzern 

39 

730 

408 

1138 

37 

5 

42 

27 

Uri 

fl 

28 

44 

72 

3 

3 

6 

12 

Schwyz  .... 

11 

194 

111 

305 

11 

2 

13 

23 

Obwalden  . . . 

1 

— 

13 

13 

— 

i 

1 

13 

Nidwalden  . . . 

3 

41 

31 

72 

2 

i 

3 

24 

Glarus  

9 

204 

210 

414 

18 

— 

18 

23 

Zug 

7 

116 

74 

190 

23 

— 

23 

‘ 8 

1 Freiburg  .... 

15 

175 

135 

310 

29 

2 

31 

10 

Solothurn  .... 

12 

503 

121 

624 

29 

— 

29 

21 

Baselstadt  . . . 

4 

1706 

2081 

3787 

77 

27 

104 

36 

Baselland  .... 

6 

351 

107 

458 

16 

1 

17 

20 

Schaffhausen . . . 

8 

525 

275 

800 

41 

— 

41 

20 

Appenzell  A.-Rh.  . 

12 

271 

229 

500 

18 

2 

20 

25  | 

Appenzell  I.-Rh.  . 

1 

27 

0 

32 

1 

— 

1 

32 

St.  Gallen  . . . 

3-4 

1332 

862 

2194 

70 

19 

89 

24 

Granbiluden  . . . 

18 

276 

285 

561 

21 

1 

22 

25 

. 1 Bn.-Stliuleii 

28 

1577 

699 

2276 

218 

3 

2*21 

10 

Aar»au  1 fortb.-  „ 

27 

514 

701 

1215 

27 

— 

27 

44 

Thurgau  .... 

25 

727 

337 

1064 

29 

— 

29 

36 

Tessin 

31 

472 

312 

784 

24 

13 

37 

21 

Waadt 

6 

177 

49 

226 

10 

10 

22 

j Wallis 

3 

67 

45 

112 

2 

3 

5 

22 

Nenenburg  . . . 

4 

154 

162 

316 

21 

2 

23 

13 

Genf 

19 

464 

119 

583 

31 

12 

43 

o : 

1891  92 : 

478 

17042 

12846 

29888 

1176 

200 

1376 

21 

1890/91 : 

477 

16346 

12191 

28537 

1178 

192 

1370 

21 

Differenz : 

+ 1 

+696 

+655 

+1351 

—2 

+ 8 

+6 

— 1 

Luzern:  22  Schulen  mit  Halbjahreskursen  zu  28  Wochen  im  Winter  um!  10 
Wochen  im  Sommer;  17  Schulen  mit  Jahresknrsen  zu  40  Wochen. 

Uri:  Mädchenschule  Altdorf  (Ganzjahr-Ganztagschnle),  Sekundarschule  Ander- 
matt (Ganztag-Halbj  ahrschule).  Amsteg,  Erstfeld  und  Wassen  (Halbtag-Halb- 
jahrschule).  Von  den  6 Lehrkräften  sind  8 Geistliche  n.  3 Lehrschwestern. 

Schwyz:  Von  den  11  Schulen  sind  2 Knabenschulen,  8 Mädchenschulen  und 
6 gemischte  Schulen. 

Nidwalden:  Von  den  8 Schulen  sind  1 Knaben-.  1 Mädchen-  und  1 gemischte 
Schule. 

Zug:  Von  den  23  Lehrern  sind  12  Hiilfslehrer. 

ßaselstadt:  Von  den  27  Lehrerinnen  sind  21  Arbeitslehrerinnen. 

Tessin:  Von  den  31  Sekundarschulen  sind  20  Knaben-  und  11  Mädchenschulen. 

Waadt:  Sekundarschulen:  Avenches,  ('ossonav,  Eehallens,  GoumoSns-la-Ville. 
Lutry,  Villeueuve. 

Wallis.  Mädchenschule  Sitten.  Knabenschulen  Bagues  und  Bourg-St-Pierre. 

Genf:  13  Landseknudarschnleu  mit  276  Schillern  nebst  der  Ecole  professionnelle 
mit  307  Schillern. 
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III.  Fortbildungs-  und  Rekrutenschulen  (1892). 


Kantone 

obligatorische 

freiwillige 

Kurse 

c 

E 

3 

Schal 

Knili  rt  H.VJcb 

Total 

Scli  ul. 

bukt 

Viikli. 

Total 

IVil- 

ii'hiti. 

CO 

Zürich  . . . 







111 

3158 

504 

3662 



3662 

Bern  . . . 

— 



— 

27 

1384 

— 

1381 

+'  ‘2o 

5404 

Luzern  . . . 

«') 

1717  - 

1717 

1 

— 

81 

81 

791 

2589 

Cri  .... 

— 

— j — 

1-') 

39 

— 

39 

241 

283 

Schwyz  . . 

— 1 — 

— 

2 

116 

— 

116 

318 

434 

Obwalden  . . 

18 

59»  — 

593 

1 

59 

— 

59 

124 

776 

Nidwalden 

— 

— 1 — 

— 

3 

156 

— 

156 

93 

249 

(Harns  . . . 

— 

— — 

— 

343 

815 

123 

938 

119 

1057 

Zng  .... 

— 

— — 

— 

3 

52 

— 

52 

205 

257 

Freilmrir  . . 

257 

8133  — 

3183 

6 

125 

125 

947 

42(  >5 

Solothurn  . . 

177 

2278  - 

2278 

5 

355 

355 

639 

3272 

Baselstadt.  . 

■> 



52 

2 

121 

121 

— 

173 

Buselland  . . 

68 

1119  — 

1119 

3 

122 

— 

122 

43s 

1679 

Schaffhansen  . 

29 

194 

194 

1.9 

313 

— 

313 

108 

615 

Appenzell  i.-Eb. 

17 

897  - 

W*7 

10 

— 

213 

21.3 

265 

1375 

Appenzell  I.-Kh. 

— 

--  — 

— 

— 

— 

194 

194 

St.  Gallen  . . 

8 

217 

.217 

157 

2133 

678 

3111*) 

575 

3903 

Graubflnden  . 

— 

— — 

— 

4! 

360 

27 

387 

55 

442 

Aargan  . . . 

151 

2852  — 

2852 

11 

719 

— 

719 

861 

4432 

Thurgau  . . 

139 

2551  — 

2551 

4(  ( 

MIO 

331 

1131 

582 

4264 

Tessin  . . . 

— 

— — 

— 

15 

617 

99 

716 

458 

1174 

Waadt  . . . 

— 

— — 

3 

117 

— 

417 

1693 

2110 

Wallis  . . . 

— 

— ! — 

— 

— 

— 

— 

769 

769 

Neuenbürg 

63 

908  - 

9i;s 

8 

574 

146*) 

720 

427 

2115 

Genf  . . . 

— 

— _ 

— 

4 

614 

153 

767 

1242 

2009 

1891/92: 

1003 

16571  — 

16571 

510 

13349 

2355 

15701 

15167 

47442 

1890  91: 

754 

1430(1  — 

14306 

464 

11067 

3283 

17350 

8919 

»C5 

I - 

tC 

Differenz : 

+211 

+ 

+2265 

+46 

—718 

—928 

— 1616 

■ t.'G 

-{-6867 

')  Di«  Fortbildungsschulen  sind  nnr  für  jin Schüler  obligatorisch,  welche 
die  Sekundarschule  nicht  besuchen.  Dauer  je  I»  halbe  Taue  in  zwei  nach  ein- 
ander folgenden  Wintern. 

*)  Die  freiwillige  Fortbildungsschule,  25  Sonntage  mit  je  2 Stunden,  besteht 
in  Altdorf. 

8)  Inklusive  6 weibliche  Fortbildungsschulen. 

4)  Davon  den  Handfertigkeitsschulen  und  den  Schulgärten  angehiireml  372 
Schüler. 

*;  Die  Schülerinnen  325)  du  cours  dVnseignement  professionnel  in  I.oele 
sind  nicht  mitgerechnet. 
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IV.  Privatschulen  (1892). 


Kantone 

Seht-  p . 

1 Knaben 

Mädcbd 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

J.I 

-S  | 

Total 

1.  Privatschulen  für  allgemeine  Bildungazweckc. 

a.  Knabenschulen 

Zürich 

5 334 

— 

334 

56 

i 



57  ' 

Bern 

8 | 196 

— 

196 

14 

3 

_ - 

17  1 

Baselstadt 

2 188 

188 

8 

— 

— 

8 

St.  Gallen 

3 113 

— 

113 

3 

— 

— 

3 

Aarfrau 

1 29 

— 

29 

9 

— 

9 

Tessin 

8 558 

— 

553 

60 

2 

— 

62 

b.  Mädchenschulen. 

Zürich 

4 1 — 

154 

154 

13 

9 

3 

25 

Bern 

12  | 

502 

502 

8 

33 

— 

41 

Nidwalden 

1 — 

48 

48 

— 

1 



1 

' Zug 

1 

180 

180 

— 

13 

— 

13 

Baselstadt 

7 — 

425 

425 

7 

15 



»22 

St.  Gallen 

4 - 

as 

83 

— 

7 

— 

7 j 

Aargau 

1 - 

n 

11 

4 

2 

— 

6 

1 Tessin 

ti  — 

542 

542 

8 

52 

— 

60  I 

c.  Gemischte  Schulen. 

Zürich 

12  497 

620 

1017 

23 

7 

11 

41 

Bern 

37  C95 

860 

1555 

37 

50 

— 

H7 

Luzern 

3 20 

18 

38 

— 

1 

— 

1 

Obwalden  

1 9 

6 

15 

1 





1 

y I Sekundarschulen  . 

1 17 

8 

25 

4 

— 

— 

4 

| Primarschulen  . . 

1 1 3 

7 

10 

— 

1 

— 

1 

Basclstadt 

1 112 

63 

175 

4 

1 

— 

5 

Appenzell  A.-Rb.  . . . 

2 | 79 

64 

143 

3 

— 

— 

3 

i St.  Gallen 

7 272 

314 

586 

5 

— 

— 

5 

Grnubünden  

2 1 48 

36 

84 

1 

1 



2 

Tessin 

13  207 

239 

446 

1 

20 

— 

21 

1 Neuenbunt 

30  484 

485 

969 

2.  Privatschulen  für  besondere  Zwecke. 

a.  Rettungsanstalten. 

i Zürich 

9 | 159 

102 

261 

15 

4 

2 

21 

Bern 

3 123 

51 

174 

8 

2 



10 

Luzern 

1 48 

— 

48 



3 

— 

3 

! Tri 

1 29 

27 

56 

1 

1 

— 

2 

Baselstadt 

1 40 

30 

70 

1 

2 



3 

Baselland 

3 54 

34 

88 

4 

2 

— 

6 

Appenzell  A.-Kh.  . . . 

1 15 

— 

15 

1 

— 

— 

1 

St.  Gallen 

5 103 

21 

124 

5 

3 

— 

8 

Aargan  

3 90 

36 

126 

2 

2 

— 

4 

Thurgau 

1 31 

3 

34 

l 

— 

— 

1 ; 

b.  Blinden*  und  Taubstummenanstalten. 

Zürich  jfp  | 

1 30 

25 

55 

3 

2 

i 

6 

|.,r„  l«i 

1 15 

15 

30 

4 

i 

i 

(i 

3 71 

38 

109 

3 

2 

— 

5 

Luzern  

1 25 

25 

50 

1 

1 

— 

2 

Kreiburg  T 

1 28 

27 

55 

2 

1 

— 

3 

Basclstadt  T 

2 31 

17 

48 

2 

1 

— 

3 

St.  Gallen 

1 1 25 

21 

46 

4 

1 

— 

5 

Aargau 

3 48 

30 

78 

2 

1 

— 

3 | 

Tessin 

1 10 

5 

15 

1 

— 

— 

1 ! 

Waadt 

1 10 

9 

19 

1 

— 

— 

1 

Genf 

1 7 

5 

12 

— 

1 

— 

1 ! 
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Kantone 

Schu- 

len 

Kolken 

Kideten  Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

ti  S 

— - 

Total 

c.  Anstalten  für  Schwachsinnige. 

Zürich 

2 , 

51 

18  I 69 

5 

i 

2 

8 

Bern 

2 

24 

27  51 

i 

i 

— 

2 

1 Baselstadt 

1 : 

11 

5 10 

i 

— 

T 

1 Aargau 

2 1 

57 

41  98 

i 

8 

— 

9 | 

] Appenzell  A,-Rh.  . . . 

i 

12 

12  1 24 

i 

— 

— 

1 

d.  Waisenanstalten. 

Zürich 

21 

23 

19  42 

2 

1 

— 

3 

! Bern,  für  arme  Mädchen  . 

1 

1 

33  34 

1 

1 

— 

2 

Luzern 

1 

30 

13  43 

1 

1 



2 

Schwyz 

1 

— 

50  50 

1 

1 

— 

2 

Freiburg 

2 | 

40 

37  83 

2 

1 

3 

Baselland 

1 

— 

32  32 

i 

1 

o 

1 Appenzell  A.-Rh.  . . . 

1 

19 

18  37 

2 

— 

— 

2 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

1 

40 

23  03 

1 

1 

— 

2 

1 St.  Gallen 

o ! 

110 

118  228 

6 

2 

— 

8 ; 

Aargan  

3 I 

20 

07  87 

1 

2 

— 

3 

1 Thurgau 

1 

137 

81  218 

6 

3 

— 

9 | 

Neuenbnrg  

1 

04 

40  104 

Waadt 

1 | 

— 

28  I 28 

3.  Privatschulen  für  Missionszwecke. 

| Baselstadr 

61 

253 

40  293 

29 

2 

- 

31  | 

4.  Allgemeine  Musikschulen. 

Zfirieh  ■) 

1 

205 

478  1 683  2> 

16 

5 

— 

21  j 

Luzern  

1 j 

65 

— | 05 

2 

— 

— 

2 I 

Basclstadt s) 

1 | 

195 

192  [ 387 

14 

4 

— 

18 

Zusnmmenzn  g. 

! Knabenschulen  .... 

27: 

1413 

— | 1413 

150 

6 

— 

156  j 

i Mädchenschnlen  .... 

30 

— 

1705  1945 

40 

132 

3 

175  | 

Gemischte  Schulen  . . . 

110 

2443 

2620  5003 

79 

81 

11 

171 

| Rettungsanstnlteu  . . . 

28 

092 

304  990 

38 

19 

2 

59 

Blinden- u.  Taubst.- Anst.  . 

10 

300 

217  517 

23 

11 

2 

36 

Anstalten  f.  Schwachsinn. 

8 

155 

103  i 258 

9 

10 

2 

21 

Waisenanstaltcn .... 

22 

490 

559  1049 

24 

14 

— 

38 

Missionsschulen  .... 

5 1 

253 

40  ! 293 

29 

2 

— 

31 

Allgemeine  Musikschulen  . 

3 

405 

670  1135 

32 

9 

— 

41 

1891/92 : 

255 

0211 

6278  12669 

424 

284 

20 

728 

1890/91  : 

245 

5924 

6435  12359 

403 

256 

27 

686 

Differenz : 

+ 10 

+287 

— 157  +310 

+21 

+28 

-7 

-42 

')  In  der  ganzen  Anstalt  wurden  zusammen  86480*  rnterrichtsstunden  erteilt, 
nämlich : Klavier  5220' f«  Stunden,  Orgel  n.  Harmonium  287,  Violine  1393,  Violon- 
cello 162s/4,  Flöte  100,  Zusammenspiel  128,  Sologesang  351*1*,  Chorgesang  427. 
Theorie  439,  Geschichte  der  Musik  40,  Italienisch  80,  Harfe  20. 

*)  Sommer-  und  Wintersemester  zusammengerechnet. 

*)  Die  Musikschule  zählte  ohne  die  Chorklassen  335  Schüler:  Klavier  18S. 
Violine  85,  Violoncell  10,  Einzelgesang  14,  Orgel  10,  Harmonielehre  18,  Orchester- 
übungen 22,  Geschichte  der  Musik  18  etc. 
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V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 

Schalen 

Knalien 

Mädchen 

Total 

H 

Zürich 

63 

1775 

1856 

3631 

80 

45 

Bern 

65 

1312 

1312 

2624') 

71 

37 

Luzern 

fi 

398 

9 

44 

Uri 

1 

— 

35 

35 

1 

35 

Schwyz 

5 

101 

5 

20 

Nidwalden 

i 

— 

41 

41 

1 

41  1 

Obwalden 

i 

45 

1 

45 

Glarus  

5*) 

210 

5 

42 

Zug 

4 

101 

95 

196 

5 

40 

Freibnrg 

20 

542 

559 

1101 

19 

59  I 

Solothurn 

8 

330 

10 

33 

Baselstadt 

31 

1040 

1132 

2172 

40 

54 

Baselland 

9») 

592 

9 

65 

Schaffhausen 

27  *) 

1320 

27 

22  1 

Appenzell  A.-Bh 

1.3  s) 

340 

485 

825 

19 

69 

Appenzell  I.-Bh 

8* 

115 

3 

38 

St.  Gallen 

32 

815 

947 

1762 

39 

45 

Graubünden 

4 

65 

58 

123 

5 

25 

Aargau 

12 

409 

15 

27 

Thurgau  

107) 

315 

10 

41 

Tessin 

22 

694 

734 

1428 

43 

33 

Waadt 

160 

4000 

160 

25 

Wallis 

6 

260 

6 

43 

Neuenbürg  

67 

944 

909 

1853 

67 

27 

Genf 

62 

217.3 

1927 

4100 

118 

34  J 

1891  92: 

636 

27986 

768 

36  I 

1890.91 : 

563 

25202 

703 

36 

Differenz : 

+73 

+2784 

+65 

— 1 

*)  Niederurnen,  Enneuda 
s)  Binningen.  Birsfeldcn 


'3  Da  mir  die  Gesamtzahl  der  Kinder  angegeben  war,  sind  Knaben  und 
Mädchen  als  gleich  stark  vertreten  angenommen  worden. 

a.  Schwanden,  Netstal,  Glams. 

Mfinchenstein,  Pratteln,  Frenkendorf.  FUUinsdorf, 

Liestal,  Gelterkinden,  Sissach. 

4)  Buch,  Hemmishofen.  Lohn.  Barnsen.  Stein,  Thnyngen  (Hegau),  Beggingen. 
Gächlingen.  Löhningeu,  Nennkireh,  Oberhallan,  Osterfingen,  Schleithcim  (Klett- 
gau),  Siblingen,  Trasadingen,  Unterhallau,  Wildlingen,  Schaffbausen  (Stadt  3), 
Beringen,  Buchberg,  Dörflingen,  Hemraenthal.  Merishausen,  Riidlingen. 

5)  T'niäsch,  Herisau  (Dorf),  Säge,  Fabrik,  Waldstadt,  Schwellbrunn.  Stein, 
Heiden,  Trogen,  Biihler,  Gais,  Speicher. 

®)  Appenzell. 

7)  Arbon,  Bomanshorn,  Amriswyl,  Bischofszell,  Frauenfeld,  Oberneanforn, 
Tägerweilen.  Grmatingen,  Steckborn,  Wcinfelden. 


Digitized  by  Google 


Zusaimneuzug  der  Schüler  auf  der  Volkgscliulstnfe. 


207 


VI.  Zusammenzug 

der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (1892). 


Kantone 

friBU- 

rrliil'T 

IVrtiaH.. 

B.Ilflrti.. 

itbshrr 

SAimLr- 

«fliiilcr 

friiit- 

»Hier 

Total 

i!*r 

Vdlkästhil« 

0/ 

/ 0 

>• 

U. 

m. 

IV. 

t. 

II. 

■u 

*v 

Zürich  .... 

55840 

3662 

0323 

2615 

08440 

82 

6 

9 

3 

Bern 

99930 

5404 

5519 

2051 

1 13510 

88 

5 

5 

2 

1 Luzern  .... 

10-104 

2589 

1138 

244 

20433 

81 

11 

0 

2 

Dri 

3034 

283 

72 

56 

3445 

88 

8 

2 

2 

j Schwyz  .... 

7250 

434 

305 

50 

8045 

90 

5 

4 

1 

I Obwalden  . . . 

2157 

776 

13 

13 

3201 

75 

24 

0»:. 

Nidwalden  . . . 

1005 

249 

72 

48 

2274 

K4 

11 

3 

1 Glarus  .... 

5404 

1057 

414 

— 

0875 

79 

15 

0 

Zns 

.'{4:5.4 

257 

190 

21.3 

4115 

84 

0 

5 

5 

Freihurg  . . . 

20003 

4205 

310 

138 

25346 

82 

17 

i 

— 

Siduthurn  . . . 

13910 

3272 

024 

— 

17812 

78 

18 

4 

— 1 

Baselsladt  . . . 

6067 

173 

3787 

1634 

11001 

52 

1 j 

33 

14. 

Mu-adland  . . . 

10931 

1079 

458 

88 

13150 

Kl 

13 

3 

— ( 

Behaffhangen  . . 

007 ! 

015 

800 

SOKO 

K3 

K 

9 

— 1 

Appenzell  A.-Kh. 

9742 

1375 

500 

219 

11836 

«3 

11 

4 

2 

Appenzell  I.-Rh. 

2115 

194 

32 

63 

2404 

88 

K 

1 

3 

Sr.  Galle.  . . . 

30083 

3903 

2191 

1 1 KO 

4330h 

83 

9 

5 1 

3] 

G raubenden 

1437! 

442 

501 

84 

15438 

93 

s[ 

4 

— 

Aargau  .... 

30S92 

4432 

3491 

429 

392 14 

79 

11 

9 

1 

Tlmrgau  . . . 

17032 

4204 

1004 

252 

23212 

76 

18 ! 

5 

1 

Tessiti 

17341 

1174 

784 

1530 

2' «55 

83 

0 

7 

Waadt  .... 

40255 

2110 

220 

47 

420,3k 

93 

5 

— 

-- 

Wallis  .... 

20706 

709 

112 

— 

210)7 

96 

4 

— 

Neuenburg . . . 

17784 

2115 

310 

1073 

21288 

K4 

10 

i 

5 

Genf 

8903 

2009 

5S3 

12 

11507 

77 

17] 

0 

— 

1891  92 : 

409911 

47442 

29SSK 

12009 

559910 

85 

8 

3 

2 

1S!»o;<>1 

407590 

40575 

2S537 

12359 

349007 

85 

7 

- 

2 j 

I 'iilirenz : 

H-2315 

H 0007 

+1351 

+ 310 

+ 10843 

— 

+ t 

i 

— 1 
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Lehrerbildungsanstalten. 


VII.  Lehrerbildungsanstalten  (1892). 

a.  Öffentliche  Seminarien. 


Anstalten 

a ‘ 

es 

Total 

a 

es 

Total 

leopitentirte 

Total 

£ 

IS 

•m 

4i 

Lehrer 

Lehrer- 

y. 

-3 

mien 

Zürich. 

] .Staatsseminar  in  Knsnaeht 

159 

17 

! 176 

18 

— 

18 

290 

2 

31 

SUilt.  hehrerionensrininar  ii  Zirieh  . 

— 

85 

85 

12 



12 

— 

9 

9 

Bern. 

1 Lehrerseminar  Hofwvl  . . 

135 

— 

135 

10 

— 

10 

31 

— 

31 

.,  Pruntrut  . 

45 

— 

45 

8 

— 

8 

14 

2 

16 

' Lehrerinn.-Sem.  Hindclbank 

— 

81 

81 

2 

i 

3 

— 

— 

— 

„ Delsberg  . 

— 

28 

28 

2 

i 

3 

— 

— 

~ 

Mädch.-Sek. -Schule  Bern  . 

— 

89 

89 

11 

2 

13 

— 

31 

31 

Luzern. 

Lehrerseminar  in  Hitzkirch 

57 

— 

57 

6 

— 

6 

15 

— 

15 

Schwyz : 

Lehremmiiur  Stlinji  'Kickenbach)  . 

44 

— 

44 

ö 

— 

5 

3 

18 

21*1 

Freiburg. 

Lehrerseminar  Hauterive  . 

72 

— 

72 

7 

— 

7 

16 

16  l 

Mädch.-Sek.-Schule  Frakirr 

— 

50 

50 

2 

2 

4 

— 

20 

20 

Solot  hum. 

Lehrerseminar  Solnthuru  . 

42 

— 

42 

17 

— 

17 

— 

— 

— 

St.  Gallen. 

Lehrerseminar  Mariaberg  . 

07 

5 

72 

10 

— 

10 

27 

— 

27 

Graubünden. 

Lehrerseminar  ( hur  . . . 

120 

6 

126 

13 

13 

80 

2 

32 

Aargau. 

Leh rersem  i mir  Wet  t ingen 

79 

79 

12 

1 

13 

18 

18  | 

Lehrerinneuseminar  Aarau 

— 

4(i 

46 

4 

2 

6 

— 

14 

14  | 

Thurgau. 

' 

Lehrerseminar  Krenzlingen 

81 

— 

81 

8 

8 

18 

— 

18 

Tessin. 

Lehrerseminar  Locarno  . . 

45 

— 

i 4.5 

6 

— 

6 

11 

— 

11 

Lehrerinnensemin.  Locarno 

— 

62 

62 

1 

5 

6 

— 

24 

24 

Wandt. 

Lehrerseminar  Lausanne  . 

109 

— 

109\ 

26 

25 

— 

25 

Lcbrerinnensem.  Lausanne 

— 

71 

711 

47 

47 

W a 1 1 i s. 

Dentiekei  I.ekrerinnin«en>inar  Uri«  . 

— 

15 

15 

5 

— 

5 

— 

— 

■ 

Franz.  Lehrerinn.-Sem.  Sitten 

— 

80 

30 

8 

— 

8 

— 

12 

12  | 

Deutsch.  Lehrersera.  Sitten  | 
Kranz. Lehrerseminar  Sitten  ) 

50 

— 

i 50 

8 

— 

8 

24 

— 

24 

Ncuenburg. 

Gyinnase  pSdagogique  . . 

1« 

— 

101 

13 

* 

15 

4 

4 

Ecole  normale  des  tilles  . 

— 

20 

20 1 

— 

15 

15 

Fröbelseminar 

— 

11 

11 

— 

2 

2 

— 

4 

4 

G e n f. 

i Gyinnase  pedagogique  . . 

33 

— 

33 

10 

— 

10 

7 

7 

Ecole  super,  des  jeunes  Sllee 

— 

32 

32 

10 

6 

16 

10 

10  ' 

')  Exklusive  16  Sekundarlehrer. 

*)  Inklusive  1 Sekundarlehrer  und  4 Sekundarlehrerinnen. 
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b.  Privatseminarien. 


Anstalten 

5 

Total 

_= 

-S 

Total 

Snpatmiirl« 

UhwUh’'- 

IIUK 11 

Total 

Zürich. 

Evang*I.  Sem.  Unterstrass 
Hern. 

63 

63 

12 

— 

12 

15 

— 

15 

Seminar  Muristaldeu  . . 

68 

— 

68 

ls 

— 

18 

15 

— 

15 

5ene  Mädchenschule  Bern 

— 

86 

8G 

12 

4 

16 

— 

2o 

20 

Schwyz. 

j Lehre  rinn.-Sem.  Innenbohl 

— 

78  >) 

78 

— 

12 

12 

— 

6 

6 

Zuir. 

: Kntli.  Lehrerseminar  Zug  . 

34 

— 

34 

« 

t; 

4 

— 

4 

Lehrerinn.-Sem.  Munzingen 

— 

99 

99 «) 

4 

20 

24 

— 

23 

238) 

G r a nbiind  (■  ii. 

Seminar  Sr  hier«  .... 

25 

— 

25 

8 

8 

2 

— 

2 1 

-\  eiienbarg. 

Kr.ole  normale  ä Pr>en\  . 

25 

— 

k>5 

s 

8 

6 

— 

6 

1891 192 : 

1369 

S61 

2230 

301 

61 

362 

314 

259 

573 

1890. U : 

1294 

735 

2*  t‘2i* 

288 

7(1 

858 

297 

263 

560 

1 'ilterenz  : 

4-75 

— 12« 

4-  ;«i 

H 13 

—9 

+4 

-17 

-4 

+ 13 

*)  Exklusive  die  ReaHtlsJue  und  den  Vorbereit nngjikurx  mit  31  Schülerinnen. 
*)  Im  giinssen  Institut  befinden  «ich  270  Schülerinnen. 

*>  Inklusive  5 Sekundiirlehrerinnon. 


VIII.  Mittelschulen  (1892). 


a.  Mit  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Total 

Schiller 

ü*si#BS-  »odtlo  tu- 

blrgcr  Schweixtr  Hader 

Matari- 

tits-  Lehrer 
prvfiipi 

Zürich  . . 

Kantonsselmle  . . 

519 

474  14  31 

46  1 

Gymnasium  . . 

346 

38 

Industrieschule  . 

132 

! 

13 

Handelsschule  . 

41 

' 

1 

(Winterthur  . 

Höhere  Schulen 

176 

157  5 14 

17 

Gymnasium  . . 

141 

11 

Industrieschule  . 

35 

2 

Bern  . . . 

Gymnasium  . . . 

380 

383  162  35 

18  35 

Progymnasium  . 

392 

Literarabteilung 

97 

Realahteihmg  . 

56 

Handelsahteihiz 

35 

Lerberschulc  . . 

315 

218  78  , 19 

1 7 34’ ' 

Literarabteilung 

98 

Renlahtcilung  . 

217 

Burgdorf 

Gymnasium  . . . 

178 

149  21  8 

11  17  . 

Litera  raliteilnug 

100 

Benlabteilnng  . 

78 

Pruutrut.  . 

Kantonsselmle  . . 

147 

139  5 3 

14 

Gymnasium  . . 

37 

4 

Realschule  . . 

110 

1 

1 1 
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Mittelschulen. 


Schulort 

Anstalt 

g 

s 

Kantons- 

barger 

c h ü 1 o 

anJtrt 

Schweiur 

kn- 

lioJer 

Iitiri- 

Uli- 

prifiig«« 

Uhr« 

j Luzern  . . 

Kantonsschule  . . 

334 

34 

Gymnasium  . . 

12-2 

78 

38 

6 

Lyzeum  . . . 

42 

31 

10 

1 

19 

Realschule  . . 

155 

95 

55 

5 

7 

Handelsschule  . 

15 

7 

7 

i 

Altdorf  . . 

Kantonsschale  . . 

49 

47 

— 

2 

6 

Literarabteilnng 

24 

Realabteilung  . 

25 

Schwyz  . . 

Kollegium  Mariabilf 

304 

74 

158 

72 

6 

23 

Gymnasium  . . 

137 

Philosoph.  Kurs 

15 

Realschule  . . 

152 

Einsiedel»  . 

Ulir-  o.  Eriidiian-AiuUli 

253 

40 

180 

33 

7 

25 

Gymnasium  . . 

20fi 

Lyzeum  . . . 

47 

Sarnen  . . 

Kaut.  Lehranstalt 

243 

17 

Gymnasium  . . 

181 

24 

139 

18 

8 

Realschule  . . 

G2 

20 

36 

6 

Zur  . . . 

Obergymnasium  . 

119 

62 

52 

5 

3 

14 

Industrieschule  . 

88 

Gymnasium  . . 

31 

j Freiburg.  . 

College  St-Michel 

283 

167 

89 

27 

22 

32 

Literarabteilung 

198 

Realabteiluug  . 

85 

i Solothurn  . 

Kautonsschule  . . 

265 

178 

74 

13 

29 

Gymnasium  . . 

95 

10 

Gewerbeschule  . 

128 

3 

Pädagog.  Abteil. 

42 

! Basel  . . . 

Gymnasium  . . . 

464 

303 

100 

61 

35 

32 

Realschule  . . . 

832 

463 

197 

172 

27 

37 

Realabteiluug 

762 

HandelsahteiUnc 

70 

Schaff)]  auseil 

Gymnasium  . . . 

131 

108 

21 

2 

i6  ; 

Human.  Abteilisg 

61 

8 

* 

Realist.  Abteil««? 

70 

5 

St.  (lallen 

Kantonsschulc  . . 

310 

190 

95 

25 

27 

Gymnasium  . . 

176 

12 

Industrieschule  . 

92 

*» 

Handelsschule  . 

42 

; Chur  . . . 

Kantonsschule  . . 

387 

13 

32*) 

Gymnasium  . . 

82 

80 

2 

Realschule  . . 

154 

152 

2 

— 

Handelsschule  . 

28 

27 

1 

Pädagog.  Abteil. 

123») 

128 

Aarau  . . 

Kantonsschule  . . 

167 

24  ' 

Gymnasium  . . 

in 

60 

13 

2 

10 

Gewerbeschule  . 

92 

83 

23 

9 

11 

Frauenfeld  . 

Kautonsschule  . . 

270 

20 

Gymnasium  . . 

87 

60 

25 

2 

8 

Industrieschule  . 

172 

97 

60 

15 

7 

Handelsschule  . 

11 

t> 

4 

1 

*)  lufultf«’  Errichtung-  einer  fünften  Klasse  findet  die  Matnritntjyjrfifuiiff  erst  iin  Hern*» 
18»3  statt.  ~ *>  Inklusive  Lehrer  für  das  ttenfmar.  — *)  Inklusive  ö Töchter. 
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Schulort 

Anstalt 

T otal 

Schüler 

Kaai'ios-  wirre 
klrfu  Sdinn/rr 

lM- 
1 imier 

Matari- 

tits- 

prtfu;« 

Lrlirrr 

1 Lugano  . . 

Gymn.-Lyzeutu . . 

m 

98 

19 

6 

19 

Gymnasium  . . 

81 

Lvzemu 

32 

Techn.  Abteil««? 

10 

i Lausanne  . 

Collep  l antiuml  . 

24(1 

192 

23 

25 

27 

19 

(lymtiase  . . . 

SH) 

76 

9 

5 

16 

Krele  industrielle 

310 

104 

ST 

59 

12 

30 

-Realist,  Abteiin; 

201 

159 

68 

39 

Handelsabttilms 

40 

5 

24 

20 

Sittel).  . . 

('ollfege-Lvede  . . 

90 

7 

18 

Neuen  barg  . 

Gvmnaae  cantonal 

128 

68 

36 

24 

23 

22 

Genf  . . . 

College  c.uitonal  . 

691 

49 

Litera  rubteilouif 

505 

347 

63 

95 

28 

Realabtcilnng 

ISO 

116 

32 

38 

19 

Handele-eluile  . 

95 

49 

20 

20 

15 

h.  Ohne  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Schäler 

klllit'lll 

bür-rir 

lllttr 

S«k»«ii. 

Am- 

lÜH'lrr 

UhrtT 

Uhrtr 

ii»rt 

Total 

! Zürich 

Töchterschule  . . 

39 

31 

4 

4 

8 

i 

9 

1 Wiiitertli. 

Töchterschule  . . 

28 

26 

1 

1 

3 

4 

t 

1 Thnn 

ProgymnuMum  . 

120 

102 

10 

8 

8 

— 

8 

J Biel 

I-'rnirvmuusitim . . 

269 

177 

73 

19 

14 

— 

14 

; SrirrtiH» 

Proif vimiasiuTri  . 

63 

30 

27 

6 

4 

— 

4 | 

Delcmont 

Prouvimiisium  . . 

SU 

74 

4 

2 

0 

— 

0 

j Münster 

I'ruirviniinsiiuii  . . 

01 

57 

4 

— 

5 

— 

5 

Stirsee 

Mittels! -luile . . . 

77 

73 

4 

— 

7') 

— 

1 1 

j Wilüsau 

Mitteln  Ii nie  . . . 

42 

40 

2 

6») 

— 

0 

Knrelbrr; 

Gymnasium  . . . 

84 

7 

00 

ii 

12 

. 

12 

Stans 

Gvmiiasimu  . . 

1(K) 

16 

83 

i 

9 

— 

9 * 

Treten 

Kantonssi  hole  . . 

50 

24 

17 

9 

6 

— 

6 

Schiers 

Privatanstalt  . . 

135 

56 

75 

4 

12 

12 

Davos 

Friderii  iamnn  . . 

59 

13 

2 

44 

11 

— 

11 

I)  iss  cutis 

Progymntisinm  . . 

74 

64 

7 

3 

12 

— 

12 

Kovcri'dii 

Kollegium  St. Amin 

45 

5 

31 

9 

6 

6 

Locarno 

Technisch!;  Schule 

65 

60 

3 

2 

9 

— 

9 

Brliiazonu 

Technisch!-  Schule 

96 

79 

10 

7 

9 

— 

9 

Mendrisio 

Technische  Schule 

103 

SS 

10 

5 

7 

— 

7 

Waadt 

19  I dlln'n  (»muanaox  . 

193di  1052 



— 

— 

— 

— 

St-lbflric« 

• ’idlcsre  .... 

140 

95 

39 

6 

14 

— 

14 

j Krieg 

< «liege  ... 

60 

:.s 

1 

1 

9 

*— 

9 

Nenchätel 

Ecole  «ec.  imliistr. 

007  (479, 

24 

— 

24 

Ecole  commerci« 

120 

85 

10 

25 

20 

20 

Collfege  elasshiue  . 

110 

90 

10 

10 

12 

- 

12  ' 

, Le  Lode 

Kcnle  industrielle  . 

120  (67) 

8(1 

24 

16 

11 

1 

12 

Chm  de  Fond« 

Ende  iiuliisirieilc  . 

237  , 144) 

lol 

95 

38 

18 

— 

IS 

Cnrontre 

College  .... 

30 

3 

3 

1891  92: 

13061 

974 

0 

980 

1890/91: 

13029 

Differenz ; 

"32 

*)  Inklusive  1 Hölfslehrer.  '>  Inklusive  2 Hiilfslebrer.  — *)  Die  Eeole  de  comraeree  in 
Neaenburg  Ist  eine  Wir  sich  bestehende  Schule. 
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Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen. 


IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen. 


Kantone 

Lehrer- 

seminar. 

Töchter- 

schulen 

Gyn- 

oasien 

Industrie-  llsndds- 
ichultp  schulen 

Lands.  Techn. 
Scholen  Scholen 

II 

2-5 

Total 

Zürich  . . . 

324 

67 

487 

167 

41 

54 

601 1 ) 

46 

1787 

Bern  . . . 

482 

714 

1262 

461 

35 

28 

333-) 

58 

3373 

Luzern . . . 

57 



344 

155 

15 

44 

18 

— 

633 

Uri  ...  . 

— 

— 

24 

25 

— 

- 

49 

Schwyz  . . 

122 

— 

405 

152 

— 

679  ; 

Obwalden.  . 

— 

— 

181 

02 

— 

- 

243 

Nidwalden 

— 

48 

184 

— 

— 

232 

Zug.  . . . 

133 

— 

31 

88 

— 

— 

— 

— 

232 

Freiburg  . . 

122 

— 

198 

85 

— 

11 

— 

416 

Solothurn  . . 

42 

— 

95 

128 

— 

— 

— 

— 

265 

Baselstadt 

— 

821 

464 

762, 

70 

— 

710 

— 

2827 

Sehaffhausen . 

— 



61 

70 



— 

— 



131 

Appcimll  A.-Kh.  . 

— 

— 

— 

50 

— 

— 

— 

— 

50 

St.  Gallen.  . 

72 

— 

176 

92 

42 

— 

74 

— 

456 

Graubünden  . 

151 

— 

395 

154 

28 



— 



728 

Aargku  . . 

125 

36 

75 

92 

— 

23 

— 

— 

351 

Thurgau  . . 

81 

- 

87 

172 

11 

— 

— 

351 

Tessin  . . . 

107 

113 

274 

— 

— 

_ 

_ 

494 

Waadt . . . 

180 

1052 

1214 

261 

49 

40 

— 

— 

2796 

Wallis  . . . 

95 

— 

290 

— 



10 

— 



395 

Neuenburg  . 

72 

182 

244 

274 

126 

28 

— 

— 

926 

Genf  . . . 

<15 

807 

OiiO 

186 

95 

29 

68 

— 

1785 

1891192: 

221«) 

3727 

6865 

3710 

512 

267 

1804 

104 

19219 

1890  91 : 

2029 

3596 

7010 

4156 

508 

270 

1623 

107 

19299 

Differenz : 

+201 

+ 131 

—145 

-446 

+4 

—3 

+181 

-3 

-80 

Technikum  in  Winterthur  mit  435  Schillern  und  168  Hospitanten. 

Technikum  in  Biel  mit  ins  Schillern  und  17  Hospitanten.  Technikum  Hu  rudert  mit 
18  Schülern.  neu  eröffnet  mit  So mmenie nieste r 1802. 


X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  (1892). 


Kantone 

teils- 
seil  ihr 

Mittel- 

schüler 

Total 

Ttrhillsis  in 

°io 

I. 

II. 

in. 

I. 

1 n. 

I Ul. 

Zürich 

68440 

1787 

70227 

97.5 

2,5 

100 

Bern 

3373 

11  (»83 

97,9 

2,i 

100 

Luzern 

20435 

633 

21068 

96,g 

3,, 

100 

1 ri 

49 

3494 

98,c 

1.4 

100 

Schwyz 

8045 

679 

8724 

92„, 

7,: 

100 

Obwalden 

3261 

243 

3504 

93, , 

6,6 

100 

Nidwalden 

2274 

232 

2506 

90,7 

9,5 

100 

Glarus  

6875 

— 

6875 

100,0 

100 

Zug 

4 1 15 

252 

4367 

94,4 

3,6 

100 

Freiburg 

25346 

416 

25762 

98,  s 

1-7 

100 

Solothurn 

17812 

265 

18077 

98,4 

1.« 

100 

Baselstadt 

11661 

2827 

14488 

80,, 

19., 

100 

Bnselland 

13136 

— 

13156 

100a, 

100 

Sehaffhausen  

8086 

131 

8217 

98,5 

l,s 

100 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

! ist«! 

50 

11886 

99,6 

0,4 

100 

Appenzell  I.-Rh 

2404 

— 

2404 

100* 

100 
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Kantone 

folki- 

«läl« 

Millfl- 

whilir 

Total 

Verhilnii  in 

% 

t.  ... 

Hl. 

1.  11. 

111. 

St.  Gallen 

43360 

456 

13816 

99,0 

1,0 

11)11 

t GraubUndcn 

15468 

728 

16186 

95.9 

4,, 

100 

Aargau 

39244 

351 

39595 

99.s 

0,- 

11)0 

Thurgau 

•23212 

351 

23563 

98,8 

1.0 

liK) 

Tessin 

20855 

494 

21349 

97.,, 

2,, 

11)0 

Waadt 

42638 

2796 

45434 

93,9 

6il 

1(X) 

Wallis 

21647 

395 

22042 

98,0 

2,o 

lim 

Neuenbit  rc 

21288 

926 

22214 

95„ 

4,i 

1(K) 

Genf 

11507 

1785 

13292 

87.« 

13,o 

HX) 

1891(92 : 

559910 

19219 

579129 

96.6 

3,4 

100 

1890(91 : 

549007 

19299 

568366 

96.ß 

3.4 

100 

Differenz: 

1 10843 

80 

+10763 

— 

— 

XI.  Hochschulen  (1892). 


Studirende 

Von  den  Studirender»  sind  1 

11..+- 

lalitcu 

Hochschulen 

Mi  II 11* 

Weil- 

Total 

Cultu* 

andere 

lu  ■ in.irr 

lic'ie 

liebe 

Stbtohsr 

Schweiz.  Polytechnikum 

in  Zürich. 

im. 

j Bauschule 

42 

6 

21 

15 

Ingcnienrschnle  .... 

169 

s 

65 

96 

Mechauisch-techn.  Schuh  . 

238 

30 

95 

113 

Chemisch-techniseheSi-hnle 

166 

703 

427 

1130 

17 

r>6 

93 

Bursts,  hole 

16 

-1 

12 

Landwirtschaftliche  , Sehule 

35 

11 

10 

11 

Kul  tnr- Ingenieur-Schule 

4 

2 

1 

1 

Fachlehrer-Abteilung  . . 

33 

3 

18 

!2 

Hochschule  in  Zürich. 

8oinmer»euuster  l$9l. 

Theologische  Fakultät  . . 

35 

— 

35 

23 

11 

Staatawisseusch.  Fakultät . 

66 

3 

19 

NS  .3) 

27 

20 

22  (3V 

Mediaiui-.  il.  Fakultät  . . 

226 

44 

9(1) 

279  <1.3  ) 

75.5) 

113(1) 

82(38 

Fhüusoidiisehe  Fakultät  . 

144 

18 

43  i 8) 

203  <3(ii 

37  (1) 

59  (3) 

66.14) 

Wluter«eim»»tt’T  1891,  92. 

Tlicrd.tgiache  Fakultät  . . 

45 

— 

— 

45 

33 

nt 

2 

Staatswisaensch.  Fakulriit . 

66 

3 

30(2) 

90(5) 

34 

20 

15 ' 3)j 

Medizinische  Fakultät  . . 

202 

43 

83  4 

278 .47) 

60(3) 

ICo  i ] ) 

n.3'37 

I’liilusophifche  Faknltiit  . 

163 

21 

90,33  283(74) 

30(2) 

55  (1) 

90(1  Sb 

Hochschule  in  Bern. 
Soinmersemester  1891. 

Evangel.-theulug.  Fakultät 

43 

43 

30 

11 

2 

Kathol. -theolog.  Fakultät  . 

5 

1 

9 

1 

2 

2 

Juristisch..  Fakultät  . . 

120 

1 

2 

123(1) 

60 

56 

5(1) 

Medizinische  Fakultät 

205 

71 

7 (2)  2vl  (73) 

81 

90(1) 

105.70! 

| l'hih.>o|ikis.  lie  Fakultät  . 

107 

8 

49)23  164(31) 

58  3) 

29  (2) 

28(1) 

Wintersemester  1*01/92. 

! Erangel.-tlu  ..h  u.  Fakultät 

40 

1 

41 

33 

7 

— 

Kath.-th-ulog.  Fakultät 

6 

6 

1 

3 

2 

j Juristische  Fakultät  . . 

124 

1 

5 

130(1) 

64 

56 

.3  < 1 ) 

Medizinische  Fakultät  . . 

186 

63 

i 

25o  63) 

73 

85 

91(63. 

! Philosophische  Fakultät 

98 

16 

85.64) 

100  (80) 

53(9) 

33  (2) 

28  (5) 
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Studirende 

Boxpi- 

tanten 

Von  den  Studirenden  sind 

Hochschulen 

Häus- 

liche 

Wrih- 

liehe 

Total 

fl 

r 

udert 

Üchaiiur 

Atuliadtr 

Hochschule  in  Hasel. 
SumniersemeHter  1891. 

Theologische  Fakultät  . . 

‘.Kl 

3 

102 

27 

52 

20 

[ Juristische  Fakultät . . . 

42 



1 

43 

24 

18 

— 

Medizinische  Fakultät  . . 

126 

i 

3 

130(1) 

47t  1 ) 

60 

20 

Philosophische  Fakultät  . 

123 



25 

148 

49 

39 

35 

Wintersemester  1891/92. 

Theologische  Fakultät  . . 

ltHi 

— 

— 

106 

25 

62 

19 

Juristische  Fakultät.  . . 

38 

_ _ 

22 

60 

17 

20 

1 

Medizinische  Fakultät  . . 

140 

i 

4 

145(1) 

44(1) 

76 

21 

Philosophische  Fakultät  . 

117 

— 

35 

162 

51 

32 

34 

Uni versit/  de  GenZve. 
Hoinmersemester  1891. 
Facultd  <lt*  Philosophie.  . 
FacultS  de  Droit  .... 

149 

33 

88(211 

270(541 

37(1) 

27(1) 

118.31) 

98 

8 

KM» 

18 

4 

76 

Facultd  de  Theologie  . . 

32 



2 

34 

9 

2 

21 

Facultd  de  Mcdeeine  . . 

161 

43 

28' > (3) 

232(46) 

21 

63 

120431 

Wintersemester  1891,92. 

Facultd  de  Philosophie.  . 

156 

32 

130(57) 

318(89) 

32(1) 

30 

126  31 1 

Facultd  de  Droit  .... 

84 

2 

12 

98(2) 

16 

5 

65  2)1 

Facultd  de  Theologie  . . 

39 



— 

39 

13 

2 

24 

Facultd  de  Medecine  . . 

168 

o5 

38*)  (2) 

261(57) 

25(1) 

66 

132.541 

Universilt  de  Lausanne. 
Hommerseinenter  1891. 

Facultd  de  Theologie  . . 

27 

27 

18 

8 

1 

1 Faculte  de  Droit  .... 

89 

— 

15 

104 

10 

15 

64 

Facultd  des  Lettres  . . . 

81 

2 

34  (3) 

117  (5) 

33 

19 

31  2) 

Sciences  natur.  et  mathdm. 

18 

— 

9 

27 

10 

— 

8 

Sciences  tnddicales  . . . 

77 

i 

1 

79(1) 

38 

27 

13(1) 

Phnnnacie 

22 

— 

— 

22 

6 

11 

«5 

Faculte  techniqne a)  . . . 

36 

— 

o 

38 

13 

9 

14 

\\  interaemester  1891.  v>2. 

Facultd  de  Theologie  . . 

39 

— 

39 

28 

9 

2 

Faculte  de  Droit  .... 

61 

— 

22 

83 

13 

14 

34  , 

Facultd  des  Lettres  . . . 

103 

3 

75  (8) 

181(111 

43 

24 

39  3) 

Sciences  natur.  et  iiiatliem. 

19 

— 

35 

54 

9 

1 

9 J 

Sciences  tnddicales  . . . 

81 

2 

4 

87  (2) 

32 

37 

14(2» 

Pharmacie 

21 

— 

— 

21 

7 

9 

5 

Facultd  technique  . . . 

46 

— 

6 

52 

17 

12 

17 

Academie  de  Neuch&tel. 
ftoininor«eme«ter  1891. 

Facultd  des  Lettres  . . . 

8 

— 

16 

24 

4 

4 

— 

Facultd  des  Sciences  . . 

27 

— 

38(1) 

65  (1) 

19 

8 

— 

Facultd  de  Theologie  . . 

21 

— 

4 

25 

12 

8 

1 

Facultd  de  Droit  .... 

13 

_ 

7 

20 

9 

3 

1 

WliitcrHi'iiicsIrr  18U1/U2. 

Faculte  des  Lettres  . . . 

9 

- 

23 

32 

4 

5 

l 

Facultd  des  Sciences  . . 

28 

21 

49 

14 

13 

1 | 

Facultd  de  Thdologie  . . 

16 

2 

18 

12 

4 

— 

Facultd  de  Droit  .... 

16 

42 

58 

10 

6 

— 

')  Darunter  1H<1)  Her  Znhnitretfchale.  — f>  Darunter  31  der  Zahnt»  rztsohnl«*.  — *>  B**i 
der  Cnirersität  LaiiHanUe  bildet  die  früher  sellmtandijce  und  In  dieser  Statistik  nicht  mit* 
gezahlte  technische  Fakultät  nunmehr  einen  Bestandteil  der  philosophischen  Fakultät;  wird 
also  bei  dieser  mitgcxählt. 
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1 Studirende 

Hnspi. 

taotei 

| Von  den  Studlrenden  sind  | 

Hochschulen 

Nänulicbe 

Weib. 

liebe 

Total 

Kantons- 

bäretr 

aidtre 

Schweixer 

lailänder 

Acadtmie  de  Fribourg. 
J Romiiurrscineftti'r  1891. 

Facultä  de  Theologie  . . 

69 

— 

5 

74 

5 

45 

19 

Facnltd  de  Droit  .... 

47 

— 

4 

51 

19 

21 

7 

Facultä  de  Philosophie 

27 

— 

8 

35 

2 

7 

18  | 

Wintorecineater  1801/92. 

Faenltä  de  Droit  .... 

57 

— 

2 

59 

25 

15 

17 

! Faculte  de  Philosophie 

28 

— 

3 

31 

1 

9 

18 

! Facnlte  de  Theologie  . . 

83 

— 

— 

83 

5 

57 

21 

i Theolog.  Anstalt  Luzern  . 

31 

— 

— 

31 

18 

8 

5 

• Conrs  de  Droit  in  Sitten  . 

16 

— 

— 

16 

16 

— 

— 

1.  Auf  Schl 
Schweiz.  Polytech.  Zürich  . 

Zusammenzug. 

iss  des  Sommersemesters 
676  1 —1  408  1 1084 

1891. 

81 

247 

348 

Hochschnle  Zürich  . . . 

471 

65 

71 

607 

162 

203 

171 

Hochschnle  Bern  .... 

480 

80 

59 

619 

230 

188 

142 

1 Hochschule  Basel .... 

390 

1 

32 

423 

147 

169 

75 

Hochschule  Genf  .... 

440 

76 

126 

642 

85 

96 

335 

l'niversitö  de  Lausanne 

350 

3 

61 

414 

128 

89 

136  . 

Acadlmie  de  Nenchätel 

69 

65 

134 

44 

23 

2 

Academie  de  Fribourg  . . 

143 

— 

17 

160 

26 

73 

44 

Theolog.  Anstalt  Luzern 

31 

— 

— 

31 

18 

8 

5 . 

Conrs  de  Droit  in  Sitten  . 

16 

— 

16 

16 

— 

— 

1391 : 

3066 

225 

839 

4130 

937 

1096 

1258 

1800 : 

2963 

184 

740 

3747 

889 

1140 

1118 

Differenz : 

+ 103 

+41 

+99 

+383 

+ 48 

- 44 

+ 140 

2.  Auf  Schluss  des  Wintersemesters  189192 

Schweiz.  Polytech.  Zürich  . 

703 



427 

1130 

81 

278 

344 

Hochschule  Zürich  . . . 

476 

67 

162 

705 

166 

185 

192 

Hochschule  Bern  .... 

454 

80 

92 

626 

224 

184 

126 

Hochschule  Basel .... 

401 

1 

61 

463 

137 

190 

75  | 

Hochschule  Genf  .... 

447 

89 

180 

716 

86 

103 

347 

l'niversitf-  de  Lausanne  . 

370 

■> 

142 

517 

49 

106 

120 

Acaddmie  de  Nenchätel 

69 

65 

134 

40 

28 

1 

Acadämie  de  Fribourg  . . 

168 

— 

5 

173 

31 

81 

56 

Theolog.  Anstalt  Luzern  . 

31 

— 

— 

31 

18 

8 

5 ! 

Cours  de  Droit  in  Sitten  . 

16 

— 

— 

16 

16 



— I 

1891(92: 

3135 

242 

1134 

451 1 

948 

1163 

1266 

1890)91 : 

2847 

226 

1036 

4109 

882 

1100 

1091 

Differenz : 

+288 

+ 16 

+98 

+402 

+66 

+63 

+175  | 
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B.  Finanzielle  Schulverhältnisse  der  Kantone. 


I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1891). 

1.  Primarschulen. 


Kantone 

Prinnrichikn 

Kr. 

Korthildanz 
der  Lehrer 

Kr. 

Kuliegeii.. 
Additam.  u. 
Beitrage  an 
Ia*hrer- 

Miilfhkass. 

Kr. 

Vera  alt;. 
Aufsicht  «Ic. 

Kr. 

Sehalhans- 

tatrlge 

Fr. 

Total 

Kr. 

Zürich  .... 

10876 

122783*) 

32855 

80000 

1202947 

Bern  .... 

892948 

2024 

56505 

27934 

5105 

984516 

Luzern  .... 

622 

5000 

4241) 

— 

2150478 

Uri 

1 1937 

303 

— 

316 

— 

12556 

Schwyz  . . . 

1705 

— 

800 

2274 

352 

5131 

Obwalden ')  . . 

u.6000 

— 

— 

800 

— 

6800 

Nidwalden  . . 

10350 

— 

111 

— 

10461 

Glarus  .... 

89977 

3169 

4700 

6143 

3500 

57489 

Zu« 

14390 

317 

700 

2406 

— 

17813 

Freiburg  . . . 

103661 

718 

4995 

3650 

6458 

119472 

Solothurn  . . . 

144982 

620 

3300 

2935 

— 

151837 

Bnselstndt . . 

497952 

2277 

45879») 

8555 

460104 

1014767 

Bnsellaud  . . . 

85505 

— 

2000 

5846 

— 

93411 

Sehaffhansen  . . 

92615 

869 

6750 

5844 

6016 

112094 

Appenzell  A.-Kh. 

20823 

30 

4140 

tji'o 

4500 

31791 

Appenzell  I.-Ith. 

33703 

97 

300 

333 

— 

34433 

St.  Gallen . . . 

127124*1 

7327 

11500 

28988 

29943 

204882 

Grailbüinhn  (Billiget) 

96100 

400 

3800 

6600 

— 

106900 

Anr«au  .... 

248044 

2000 

22656») 

32557 

10000 

315857 

Thurgau  . . . 

108127 

— 

4000 

5444 

10430 

128001 

Tessin  .... 

80500 

— 

1000 

14600 

— 

96100 

Waadt  .... 

302391 

1 193 

115964 

21275 

25978 

466801 

Wallis  . . . . 

10410 

600 

— 

4924 

— 

15834 

Neiienbnr«  . . 

283100 

3500 

2000t) 

7900 

— 

314500 

Genf  .... 

521524 

19220 

17284 

— 

558028 

1891 : 

4941567 

36842 

455992 

246112 

642386 

6322899 

1890: 

4436108 

38912 

403289 

284106 

301941 

5464356 

Uifferenz: 

i 505459 

—2070 

-i  52703 

—37994 

+340445 

+858543  1 

')  Inkl.  Isehnnlttelvprlaff.  — *>  Inkl.  Kr.  14047  Vikariat  sau  latfen.  — *»  Pensionen  an  ehe- 
malige Lehrer  und  Sehiilbeamte.  — *>  Davon  Fr.  f>9124  fiir  unentgeltliche  Abgabe  der  obli- 
gntnrisehrn  ge druckten  Lehrmittel.  — fc)  Davon  Kr.  8600  an  den  Lehrerpensionsverein. 


J.  Schinii/itr-  mul  ForthUduiiijsscliuhn  (1891). 


'<i  Muntren 
der  Lehrer 
Kr. 

Sekondarxbuleo 
Itiil..-  Schaler  To,tl 

gelullte  stipend. 

Kr.  Kr.  Fr. 

Portlildugr- 

schalen 

Fr. 

Zusammen 

Fr. 

Zilrieh 

d(  >7572 

♦ 

35960  343632 

41934*) 

385466 

Bern 

300803 

21947 

322750 

— 

322750 

Luzern  .... 

40196 

— 

40196 

8179') 

48375 

Uri 

1600 

— 

— 1600 

954 

2554 

Schwvz  .... 

3354 

3354 

870 

4224 

Obwalden  . . . 



2700*) 

270) 

Nidwalden  . . . 

— 

— 1 

725») 

725 

Glartts 

40000 

40000 

7370 

47370 

Zu« 

7200 

— 

7200 

2259«) 

9459 

Freibur«  .... 

25400 

— 

25400 

6450 

31850 

* 8.  I>rinnir*i*lttilt*ii.  '»  Inkl.  kntiftn.  Vereine  herw.  rnterrieiitskurse.  *)  Teelinisrbe 
ZeioltenM'liiiien  — *)  Kekrutenseliiileii  Kr.  3S5,  Zeirhensehulen  Buoehs  n.  Stans.  — •)  Davon 
Kr.  Win»  filr  ltekriiteiiunlerrieht. 
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Kantono 

Buoldiigtti 
-lir  Ularcr 

Fr. 

Miidindiikfl 
Ruhe-  Schüler 
gelullte  ntlpend. 
Fr.  Ir. 

Total 

Fr. 

IVirtKiMuiiL'v 

ithnl.l 

Kr. 

Zusammen 

Fr. 

Sulutliimi  .... 

590S3 

— 



5!  II 183 

13442 

72523 

Gasclstadt  . . . 

4<  )3**3 

* 

4 "3**3 

11991) 

44130*2 

Bas.lland . . . . 

46719 

ittti 

I».  13011 

48619 

*213 

36*32 

Scbaffbausen  . . 

03581! 

. — 

65580 

— 

65580 

Appenzell  A.-Rb.  . 

1800 

— 

isoti 

3S93 

.3693 

Appenzell  I.-Kli.  . 

2400 

■ — 

2400 

1484 

3**4 

St.  Gallen  . . . 

35t  HX) 

— 

351  N Kl 

16550 

51550 

Qrunliündeu  (Drift 

— 

— 

— 

6000 

6000 

Aargan  .... 

1211t» 

1307 

400 

122*12 

324  1 4 

155220 

ThnrizJiu  .... 

31222 

— 

31222 

26979 

58201  I 

Tessin 

42otio 

_ 

— 

42600 

4353t  1- ) 

86160  j 

Waadt 

104151 

32715 8 

— 

136936 

2312 

139218  | 

Walli> 

— 

— - 

— 

Nfuciilmrg  . . . 

60600 

60600 

1500 

62100 

Genf 

159944 

159914 

21939' i 

1818*3 

1*91  : 

1860212 

56439 

37860  1934511 

25091S 

2205429 

1800: 

1025057 

38268 

37686 

1701010 

219930 

1920940 

1 'iiferenz : 

+ 2353  45 

+18111 

+175  +253501 

8 30988 

1284489 

*>  lukl.  kiuiiin.  Verein«  bezw.  L'nterriehtskurse.  — *)  Kr.  41A50  f.  Zeichensehu)..  Fr.  200O 
für  Rekruti'iikurM1.  — ’)  Ruhegehalt*'  filr  >»ck. »Lehrer  u.  höhere  Lehrer.  — *)  Fr.  189ttf>  |iir  die 
tk*oles  cninpldnientuires  und  Fr.  71*72  für  die  ennrs  tHciiltiitifo  du  soir. 


■'!.  Mittelschuh’ii  ( 


Kantone 

'iVHIIUMfll 

latlusirit- 

schalen 

1!  ii  legt  ballt, 
IVilam-  oid 
Wii«o»li(tn* 

Stipendien 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

130303 

f)0;.95 

18113  Ol 

2545 

201556 

Berti 

181412 

— 

7635 

7022 

196069 

Luzern 

106797 

— 

— ! 

3020 

109817 

l'ri 

6376 

— 

— 

*45 

7221 

Obwalden 

za. 6500 



za. 700 

721X1 

Nidwalden 

63 

— 

— i 

2*n 

343 

Glarus 

— 

— 

— 



Zug 

1401)0 

— 

- 

1980  *) 

15980 

Freiburg 

12821 

— 

1580 

14461 

Solothurn 

119242 

— 

— 

— 

119242 

Baselstadt 

108457 

306843 S) 

— 

— 

415300  | 

Basellaud 

— 



— 

7208 

72<  18 

Schaffltansen  .... 

57578 

— 

— 

1650 

59228 

Appenzell  A.-Kh.  . . 

5838 

— 

— 

5838  . 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

— 

— 

— 

1050 

1050  : 

8t.  Gallen 

141216 

— 

— 

2tx«l 

143216 

Granbiinden  ( Budget)  . 

92065 

— 

— 

— 

92065 

1 Aargau 

82273 

— 

14860'1) 

9713.3 

1 Thurgau 

71750 

— 

2208 

7395* 

| Tessin 

3711X0) 

36230 

— 

6711» 

80050 

Waadt 

74491») 

79658 

x.Sekutulamfa. 

4450 

15*399 

Wallis 

43.346 

— 

— 



43346 

Neueuburg 

a.  llvcbichal.B 

— 

— 

— 

— 

Genf  ...  ... 

17*5*7 

— 

— 

178587  1 

1891  : 

1472215 

473346 

25748 

58098 

2029407 

1890: 

1490317 

356774 

32162 

59832 

2139085 

I liffereltz : 

- 18102 

—8.342.* 

-6414 

— 1734 

— 109678 

laehrcr  und  Professoren  an  den  KantuiMlIehranataltiMi.  *)  Davon  Fr.  59,019  all- 
gemeine Gewerbeschule,  Fr.  144,858  Realschule,  Fr.  108,472  Töchterschule.  — •)  Davon:  Sti- 
pendien rum  Itemieh  höherer  gewerblicher  Anstalten  Fr.  S9A0.  Stipendien  an  der  Kantons« 
schule  Fr.  3180,  akademische  Stipendien  Fr.  *750.  *)  Gymnasium  und  Lyzeum  und  Fr.  5000 

für  das  philosophische  und  theologische  Seminar.  — 4)  College  et  Gymnase  cantonaux.  ^Sti- 
pendien für  den  Besuch  landwirtschaftlicher  Kurse  Fr.  7<ni,  Leltrerstipendien  Fr.  100  und  Fr,  iko 
an  die  Obst-  und  (tartenhauschule  in  WSdensweil. 
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4.  Berufsschulen  (1891). 


Kantone 

Ulinr- 

Semiuarieu 

Kr. 

Techaikan 

Fr. 

Tnnniti.  U'4".ir‘- 

. schafdiche 

Schal» 

Fr.  | Kr. 

Wthccbale, 

Onarrbrnas. 

Fr. 

Total 

Pr. 

Ziirieh  .... 

114822* 

146241 

85504  92097') 

36650 

475314 

Bern  .... 

141SHW5 

— 

41269  441443-') 

69555  3 1 

694233 

] Luzern  .... 

16836 

— 

8095 

14467  «) 

39398 

Schwyz .... 

— 

— 

180 

— 

180 

Glarus  .... 

8200* 

_ - 



— 

3200 

Freiburg  . . . 

22250 

— 

16008«) 

— 

38253 

Basel  .... 

270 

5350  *) 

5620 

Appenzell  A.-Kh. 

4825 



535 

5360 

St.  Gallen  . . . 

59124 

— 

21295«) 

22000 

102419 

Graubitudeu  . . 

28775 

— 

1 

500  ») 

29275 

Aargau .... 

58020  * 

— 

11250  * 

2943 

72213 

Thurgau  . . 

27058 

— 



— 

27058 

Tessin  .... 

31000 

— 

— - 

— 

31000 

Waadt  .... 

77843 

— 

— 28536“' 

— 

106379 

Wallis  .... 

33081 

— 

1000  "1 

34081 

Neuenburg  . . 

i.  thmiKtiirD 

— 

22987 

29000  "> 

51987 

Genf  .... 

' — 

112603“) 

4450“' 

73280 

190333 

1891: 

618800 

258844 

126773  646606 

255280 

1906303 

1890: 

694889 

314950 

84464  645696 

91037 

1831036 

Differenz: 

—76089 

—56106 

i 42309  | +910 

+164243 

+75267 

#i  lukl.  Stipendien.  b Landwirtschaftl.  Schule  Strickhof  Fr.  "vir»7t  Schule  für  Obst-,  Wein- 
iiikI  Gartenbau  in  Wädcnswcil  Fr.  12340,  Stipendien  Fr.  ;tOO.  — b laindwirtschaft).  Schule  und 
Molkereisehule.  b Inkl.  Kunst-  u.  Musikschule,  Fach-  u.  Gewerbeschulen  und  kantonales 
Gewerbcinuseuni.  — •>  Kunsttfcwerhesehule.  — *)  Station  laitiere.  *)  Davon  Fr.  1)60  an  die 
Koch- und  liniishaltuuursschulc.  Fr.  40<>o  Gcwcrhcimisrimi.  — b Davon  Fr.  12<hjo  Stipendien.  — 
b Fr.  lHöSa  Molkereisehule  Sornthal,  Fr.  300  Stipendien  und  Fr.  2<»I0  an  die  Gurtcnltuutchoh* 
WÄdenawell.  b Kochkurse.  — *•)  Davon  Fr.  2200  r.ur  rntcrstiiUung  ifcwcrhl.  Saintnluu^eiu  — 
")  l'ntirs  atfrieoles  Fr.  1808a  und  Fr.  14H92  für  Molkerei-  ii.  KiUcreischtilcn.  — ‘b  Handwrrker- 
sc lullen.  — u)  lukl.  Fr.  20000  an  die  rhreninachersehnlen.  — u)  Keoles  des  arts  Industrie]».  — 
**)  Gartenbauschule.  — M)  Keule«  prufessionnelle«  Fr.  ikViso,  Handelsschule  Genf  Fr.  5000. 

5.  Hochschulen. 


(Inklusive  Ausfallen  des  liuiule«  für  da«  Polytechnikum.) 


Hochschulen 

I. 

Lehrer* 

besoldunirrn 

Fr. 

11. 

Auiitenten 

Fr. 

in.  ; iv. 

Vereine  und 
AU,,rl*  Gtiilltchifl. 
Kr.  Kr. 

v; 

Prämien 

Fr. 

VI. 

LehrmitUI 

Fr. 

VII. 

Itrartuehta 

Fr. 

Zürich  . . . 

216283') 

14383 

115+1  1350 

1025 

3002 

2959 

Bern  .... 

23035.3 

17125 

15521 

— 

— 

j 

Freiburg.  . . 

31899-’) 

21  HK) 

— 

— 

— 

Hasel  .... 

158075 

22891") 

l 

— 

— 

2655 

Waadt  . . . 

213047 

5747«) 

4774 

— 

1 

Wallis  . . . 

2700«) 

— 

— 

1 Neuenbürg  °)  . 

KU70O 





— 

2000 

Gent")  . . . 

262447 

13825 

39000 

— 

— 

5287 

l’olyteehmkilin 

4055t  18 

7560 

8600#)  — 

810 

— 

— 

1891  : 

1625214 

7">7s4 

75261  9097 

6609 

3002 

12901 

IKiK) : 

1343115 

84207 

70438  12850 

926 

2730 

11921 

I'iffereuz: 

+82099 

8423 

•4823  —8753 

+5683 

+272 

+980 

')  Inkl.  Fr.  M.onn  Beitrag  au  da»  eidg.  Polytechnikum.  - *)  Keehtssehule  und  philo- 
sophische Fakultiit.  b Davon  Fr.  21,501  für  Hesolduiiffcn,  I.ngiscntschitdiguiig,  Abwart  der 
Pidikl.  %)  Militärischer,  Feeht- ii.  Iteituiiterr.  k)  Kocht  «schule.  — •)  Akademie  u.  Gyninas. 
vereinigt.  — b Fniversität  ii.  raihnarzt  liehe  Schule.  — •)  Abwarte,  Gchfllfen  u.  Präparatoren 
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Hochschulen 

VIII. 

Bibliothek 

Fr. 

ix.  ! x. 

Sainmlunirrn  Stipen- 
u.  Mobiliar  dien 

Fr.  Fr. 

XI. 

Heiion* 
s.  Bericht. 
Fr. 

Xll. 

l;ihe?ehalte 
Witwen-  und 
W aisenstifl. 
Fr. 

XIII. 
Vtrwaltunf 
o.  reamf.il 
Fr. 

1 -XIII.  1 
Total 

Fr. 

Zürich  . . . 

25944 1 

77361*121115 

32676 

42tK) 

111838 

Kem  .... 

Kt  Kai 

187111») 

50095*) 

42*8» 

— 

512407 

1 Kreilmrg.  . . 

0200 

— 2526 

— 

— 

42625 

Basel  .... 

c.r.iKi 

51240')  - 

11911 

27311 

281183 

1 Waadt  . . . 

19160 

I6904’’  | 4375 

10150 

21992' l 

298752 

Wallis  . . . 

— 

1 



- 

— 

271  Hl 

Netionburg 

1300 

19050»)  451 K) 

3000 

— 

7150 

1 38700 1 

Genf»)  •.  . . 

1500 

32409 

26497 

-- 

5011 

386576 

Polytechnikum 

9885 

162001  KW"‘) 

45229 

13400 

72572 

728065; 

1891  : 

78492 

546076  35016 

179558 

17600 

138236 

2802846 

1890: 

76084 

510255  32125 

149200 

29176 

86965 

2609992 

Differenz : 

+2408 

1+35821  +JMI 

+30358 

11576 

+51271 

')  lnkl.  KmitoMlbllilfnthek.  - Inkl  Kr.  S7,7ill  für  den  lKitnnl8ehen  < »arten.  — •)  Inkl. 
botanischer  Garten  mul  Fr.  127, Wio  am  die  Kliniken  im  IiiüelH|»ital.  %)  Inkl.  Fr.  28,1170  Mict- 
*in*e  - 4)  Inkl.  botanischer  Harten  Fr.  SMk’»7.  — *)  Minern  uiul  Matnmlnntfen.  — > KrörtuniigM- 
fe*t  der  rni%er»itflt.  •)  Inkl.  Obsenntorhnn.  *»  I’niveraitat  mul  tahnärxtllelie  Heimle.- 
'•>  Au»  «lern  ('hittelaiiifoiuU. 


6.  Zuaaminmzug 


Kantone 

Prim&rxehulrn 

Fr. 

«ek.-u.Fort- 

hil<lK»»rh. 

Fr. 

MiUehclmlfn 

Fr. 

P.rrulWliuln 

Fr. 

lIorhuhaltR 

Fr. 

Total 

Fr. 

Zürich  . . . 

1202947 

385466 

201556 

475314 

411838 

2677121 

Bern  . . . 

984516 

322750 

196069 

694233 

512407 

2709975 

Luzern  . . 

260478 

48375 

K9K17 

39398 

— 

458068 

Uri  . . . . 

12556 

2554 

7221 

— 

22331 

Schwvz  . . 

5131 

4224 

— 

180 

9535 

- Obwalden  . . 

6800 

2700 

7200 





16700 

Nidwalden 

10461 

725 

343 

► - 

— 

11529 

Glarus  . . . 

57489 

47370 

— 

320t) 

— 

108059 

i Zug  . . . 

17813 

9459 

15980 

— 

— 

43252 

Freibnrg  . . 

119472 

31850 

14401 

38253 

42625 

246601 

| Solothurn  . . 

151837 

72525 

119242 

— 

343604 

Baselstadt 

1014767 

405082 

415300 

5620 

281183 

21211.52 

Baselland . . 

93411 

56832 

7208 

— 

— 

157451 

Kchaffhansen . 

112094 

65580 

59228 

— 

— 

236902 

.Ippmell  A.-Kh.  . 

31791 

5695 

5838 

5360 

— 

48684 

Appenzell  l.-llli.  . 

34433 

3884 

1050 

— 

— 

39367 

St.  Gallen 

204882 

51550 

143216 

102419 

— 

502067 

liraubiinden  . 

106900 

6000 

92065 

29275 

— 

234240 

Aargau  . . 

315857 

155226 

97183 

72213 

— 

640429 

Thurgan  . . 

128001 

58201 

73958 

27058 

— 

287218 

Tessin  . . . 

96100 

86150 

8IJ050 

3BHH) 

— 

293300 

Waadt  . . . 

466801 

139248 

158599 

106379 

298752 

1169779 

Wallis  . . . 

15834 

— 

45346 

34081 

2700 

97961 

Neuenburg 

314500 

62100 

— 

51987 

138700 

567287 

Genf  . . . 

558028 

181883 

178587 

190333 

386576 

1495407 

1891 . 

6322899 

2205429 

2029407 

1906303 

2074781 

1453881!) 

1890: 

5464356 

1920940 

2139085 

1831036 

1928535 

13283952 

Differenz : 

+858543 

+ 284489 

—109678 

+75267 

+146246 

+1254867 
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II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1891). 


Kantone 

Primarschulen 

Kr. 

Sekundai  zrhil. 
Fr. 

Porftihlgs.- 

Scliolen 

Fr. 

Mithhcholcn 

Fr. 

■S 

1 Zürich 

3221827 

542439 

2IHXXI 

45000 

3828760 

Bern 

2220000 

700000 

— 

950000 

387(KMHt 

Luzern 

370000 

35000 

7500 

412500 

In 

39564  ■) 

1980 

— 

41544 

, Schwyz 

170420 

18712 

— 

— 

189132 

Obwalden  .... 

43903* ) 

l(HK) 

— 

7500 

52403 

Nidwalden 

41000 

1000 

— 

— 

' 42000 

Glarus  

266937 

541KH) 

— 

— 

320937 

Zn« 

97070 

18650 

— 

15000 

130720 

Freibnrg 

305000 

51  HM  Hl 

— 

— 

355000 

Solothurn  .... 

390000 

25000 

— 

— 

415000 

Baselstadt  .... 

* 

* 

* 

— 

— 

Baselland  .... 

258047») 

27309 

— 

— 

285:456 

Sohaffhansen  . . . 

1870504) 

— 

— 

— 

187050  ; 

Appenzell  A.-llli.  . . 

250000 

60000 

lOtXHI 

15700 

33571 X) 

Appenzell  I.-Hli.  . . 

32000 

— 

— 

— 

32000 

St.  Gallen  .... 

2010201'' 

205507*) 

- - 

2(KKK) 

2835768  i 

Graubilnden  .... 

250000 

2IKXH) 

— 

— 

270000 

Aargau  

990000  . 

353757 

3254 

24:41X1 

1371311 

Thurgau  

910000 

38tXXX> 

— 

— 

1290000 

Tessin 

315000 

171KK) 

— 

— 

332000 

Waadt 

1 100000 

12500 

— 

300000 

1412500  ■ 

Wallis 

270000') 

— 

— 

— 

270000  ' 

Neuenbürg  .... 

591295 

132948 

40tHX> 

132205 

896448 

Genf 

191102») 

3063 

8297 

— 

207462  j 

1891 : 

15119976 

2664865 

81551 

1517205 

1 9383597 

1890: 

14279754 

2661501 

1702U 

1334285 

18293460 

Differenz: 

1 840222 

I 3364 

-f63ß3t 

-h 182920 

+ 1090137 

*)  Siehe  Ausgaben  der  Kantone. 

')  Uri:  Inklusive  Kr.  40UO  von  der  Muhrim’ sehen  Stiftung. 

*)  Obwalden:  Fr.  t.rilA&  fiir  Besoldung’,  Fr.  5048  Verschiedenes,  Fr.  13«»0  fiir  Bauten 
und  Reparaturen ; zudem  wurden  tut  freiwilligen  Unterstützungen  Fr.  W*8l  verabreieht  für 
Kleider,  Schulsuppe,  Arbeit  Mt  oflf  ete. 

*)  Base  Hand:  Für  Besoldungen  des  Lehrpersonals  (die  Beiträge  des  Kirchen-  und 
Kehnlgutes  und  des  Staates  Inbegriffen)  Fr.  218501,  Wohnung«-,  PfrinidJaud-  und  Holzent- 
Schädigung  Fr.  lüSTtt,  Lehrmittel  und  Sehulbediirfnisse  Fr.  1*4011,  Anschaffung  und  Unterhalt 
von  Moldlien  Fr.  <141,  Aufmunterung  der  Schuljugend  Fr.  S8U4.  Verschiedene!  Fr.  I11M.  Siebt 
inbegriffen  sind  ln  vorstehenden  Ziffern  alle  andern  Ausgaben  fiir  Seliulhuusurbeiten  und 
Reparaturen,  Mobiliar,  Beheizung  and  Beleuchtung,  alle  diese  Lasten  liegen  auf  den  Gemeinden. 

*)  Sehaffhatisen.  Inklusive  Ausgaben  fiir  die  Sekundarschulen. 

St.  Gallen:  Inbegriffen  die  Sekundarschule  Kt.  Gallen  wegen  vereinigter  Rechnung 
fiir  Primär-  und  Sekundarschulen.  Die  Ausgaben  in  den  Rechnungen  der  Gemeinden  sind  um 
folgende  Posten  vermindert  worden : Kapitalanlage  Fr.  £208650,  Keparutfoiids  Fr.  132479. 

*)  8t.  Gallen:  Die  Ausgalien  in  den  Rechnungen  der  8c  k u u dar  Schulgemeinden  sind 
um  folgende  Posten  vermindert  worden:  Kapitalanlage  Fr.  148259,  Separat  fnuds  Fr.  1221. 

T)  Wallis:  Inklusive  Kekundarsehulen. 

*)  Genf:  Inklusive  Kleinklndersehillen. 


Digitized  by  Google 


Zusammenzug  '1er  Ausgaben  fiir  die  Primär-  n.  Sekundarschulen.  221 


III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1891). 


Kantone 

Kanton«» 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Primar- 

schiller 

Durchschnitt  per 

Schäler  Einwiihn. 
Fr.  Fr. 

Zürich  .... 

1202947 

3221327 

4424274 

55434 

80 

13,,  1 

] Bern 

984516 

2220000 

3204516 

100868 

32 

«.0 

Luzern  .... 

260478 

370000 

630478 

16166 

30 

4.« 

Uri 

12556 

39564 

52120 

3092 

17 

3,3 

1 Schwyz  .... 

6131 

170420 

175551 

7256 

24 

3,5 

' Obwalden  . . . 

6800 

43903 

50703 

2435 

21 

3., 

i Nidwalden  . . . 

10461 

41000 

51461 

1886 

27 

^tl 

Glarus  .... 

57489 

266937 

324426 

5628 

58 

9,f. 

Zug 

17813 

97070 

114883 

3495 

33 

4,9 

Freiburg  .... 

119472 

305000 

424472 

20248 

21 

3,5 

i Solothurn  . . . 

151837 

390000 

541837 

13836 

39 

6,3 

Baselstadt  . . . 

1014767 

— 

1014767 

6150 

165 

13,7 

Baselland  . . . 

93411 

258047 

351458 

10897 

32 

5,7  ! 

1 Schaffhausen  . . 

112094 

187050 

299144 

6667 

45 

7.3 

Appenzell  A.-Rh.  . 

31791 

250000 

281791 

9981 

28 

5,2 

Appenzell  l.-Rh.  . 

34433 

32000 

l>t>433 

1807 

37 

5.2 

St.  Gallen  . . . 

204882 

2610261 

2815143 

36286 

78 

11, s 

Graubünden . . . 

106900 

250000 

356900 

14482 

25 

3,9 

Aargau  .... 

315857 

990000 

1305857 

31384 

42 

Thurgau  .... 

128001 

910000 

1038001 

17727 

58 

10.«  1 

Tessin  .... 

96100 

316000 

411100 

17413 

24 

•%3 

' Waadt  .... 

466801 

1100000 

1566801 

38155 

41 

ß»a 

i Wallis  .... 

15834 

270000 

285834 

20590 

14 

2.s 

1 Neuenburg  . . . 

314500 

591295 

905795 

16761 

.54 

8,. 

1 Genf 

558028 

191 102 

749130 

8952 

84 

7,1 

1891: 

6322899 

15119976 

21442875 

467506 

46 

7,4 

1890: 

5464356 

14279754 

19744110 

476101 

42 

t>,H 

Differenz : 

+858543 

+840222 

+1698765 

- 8505 

+4 

+ 0,B 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  fiir  die  Sekundarschulen  (1891). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Schüler 

liurrh>chniU 

Fr. 

| Zürich  . . . 

343532 

542439 

885971 

5926 

149  ! 

Bern  . . . 

322750 

700000 

1022750 

5371 

190 

I Lnzern  . . 

40196 

35000 

75196 

1104 

67 

Uri  . . . . 

1600 

1980 

3580 

74 

48 

Schwyz  . . 

3354 

18712 

22066 

305 

72 

| Obwalden 

— 

1000 

1000 

17 

59 

Nidwalden  . 

— 

1000 

1(100 

77 

13 

1 Glarus  . . . 

40000 

54000 

94000 

377 

249 

Zug  . . . 

7200 

18650 

25850 

176 

147 

j Freiburg  . . 

25400 

50000 

75400 

384 

197 

' Solothurn  . . 

59083 

25000 

84083 

635 

132 

Baselstadt 

403883 



403883 

3635 

112 

! Baselland.  . 

48619 

27309 

75928 

452 

168 

Schaffhausen 

65580 



65580 

793 

83 

Appenzell  A.- 

Ei,.  ! ! 

1800 

60000 

61800 

361 

171 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

2400 

— 

2400 

34 

78  I 
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Finanzielle  Schulverhftltnisse  «ier  Kantone. 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

, Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Schüler 

Kr. 

St.  Gallen  .... 

35000 

205507 

240507 

2074 

116 

Graubünden  .... 



20000 

20000 

486 

41  1 

Aargau 

122812 

353757 

476569 

3480 

137 

Thurgau 

31222 

380000 

411222 

1019 

407 

Tessin 

42«»<K> 

1700t! 

59600 

771 

77 

Waadt 

130936 

12500 

149436 

164 

91 

Wallis 

— 

— 

— 

73 

— 

Neuenbürg  .... 

60«  Kl 

132948 

193548 

247 

784 

Genf 

159944 

8063 

168007 

502 

335 

1891 : 

1954511 

2664865 

4619376 

28537 

162 

1890: 

1701010 

2661501 

4862511 

27581 

159 

Differenz: 

+253501 

i 3364 

+256865 

+956 

+3 

V.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1891). 


Kantone 

Kant«  >m* 
Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Ein- 

wohner 

Aisnk« 

p.r  Eil«. 
Fr. 

Zürich 

2677121 

»382876(5 

6505887 

337183 

19.» 

Hern 

2709975 

3870000 

6579975 

536679 

12,» 

Luzern 

458068 

412500 

870568 

135360 

<>.« 

Pri 

22331 

41544 

63875 

17249 

3.7 

Schwyz 

9535 

189132 

1 98667 

50307 

3.» 

Obwalden  . . . . 

16700 

52403 

69103 

15043 

Nidwalden  .... 

1 1529 

42000 

53529 

12538 

■Ps 

Glarus 

108059 

320937 

428996 

33825 

12,7 

Z-ng 

43252 

130720 

173972 

23029 

7.« 

Freibnrg 

246601 

355000 

601601 

119155 

5,i 

' Solothurn  .... 

343604 

415000 

758604 

85621 

8,8 

Haselstadt  .... 

2121952 

— 

2121952 

73749 

28,* 

Baselland  .... 

157451 

285356 

442807 

61941 

7.,  ! 

Schaffhausen  . . . 

236902 

187050 

423952 

37788 

11,» 

Appenzell  A.- Uh.  . . 

48684 

335700 

384384 

54109 

7,i  j 

Appenzell  l.-llh.  . . 

39367 

32000 

71367 

12888 

0,5 

St.  Gallen  . . . . 

502067 

2835768 

3337835 

238174 

14., 

Graubünden  .... 

234240 

270000 

504240 

94810 

5,* 

Aargau 

640429 

1371311 

2011740 

193580 

10.« 

Thurgau 

287218 

1290000 

1577218 

104678 

15,. 

Tessin 

293300 

332000 

625800 

126751 

**•* 

Waadt 

1169779 

1412500 

2582279 

247655 

io„ 

Wallis 

97961 

270000 

367961 

101985 

3*1 

Neuenburg  .... 

567287 

896448 

1463735 

108153 

13*i 

Genf 

1495407 

207462 

1702869 

105609 

16,. 

1891 : 

14538819 

19383597 

33922416 

2917754 

11,7 

1890:  ') 

13283952 

1 8293460 

31577412 

2917754 

10, s 

Differenz : 

+ 1254867 

+ 1090137 

+2345004 

+ 0« 

'►  FurtbilduiiKMMchuleii 
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I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichts  wesen  (1892). 


1.  Primarschulen. 


Kantone 

Primarschulen 

Fr. 

P.rtbildsDt 
in  Uhrtr 

Fr. 

Ituhegeh., 
Additatn.  n. 
Beitrage  an 
Lehrer- 
Htilfskufis. 
Fr. 

Termllz. 
Aohitld  et«. 

Fr. 

Nchnlbans- 

btiträtM 

Fr. 

T otal 

Fr. 

1 Zürich  .... 

1172517') 

13686 

124166 

37483») 

2630(K) 

1610852  { 

j Bern  .... 

914208 

2251 

54330 

30046 

20000 

1020835 

Luzern  .... 

256444 

— 

8038») 

4459 

3000 

271941 

Uri 

13305 

— 

— 

500 

— 

13805  | 

j Schwyz  . . . 

1704 

— 

500 

1891 

3339 

7434  i 

Obwalden  * . . 

6100 

— 

— 

800 

6900  ! 

Nidwalden  . . 

10250 

— 

— 

77 

— 

10327 

j Glarus  .... 

42387 

538 

5500 

6490 

7779 

62894  | 

Zug 

27291") 

323 

700 

2549 

— 

30863  [ 

Kreibnrp  . . . 

95287 

613 

4935 

5079 

4816 

1 10730 

j Solothurn  . . . 

148580 

2036 

3300 

2974 

— 

156890 

Baselstadt  . . . 

463551 

1455 

41791*) 

8433 

583117 

1098347 

Baselland  . . . 

7439  t1) 

— 

2883 

5667 

— 

82941 

i Schatfhausen  . . 

90432 

993 

ö7ti(i 

5099 

15455 

117745 

Appenzell  A.-Rh. 

23653 

500 

4080 

2910 

1500 

32643 

Appenzell  I.-Rh. 

22054 

105 

300 

646 

za.  UW) 

24105 

! St.  Gallen . . . 

134938 

4625 

11600 

28295 

30702 

210160 

! Graubünden  . . 

117641 

1050 

4310 

5824 

— 

128825 

, Aarsrau  .... 

277514 

2040 

23118') 

32433 

8000 

343105 

i Thurgau  . . . 

109903 

1887 

7000 

14444 

10831 

144065 

! Tesäin  .... 

84950 

1000 

1000 

17  HK) 

_ 

104050 

[ Waadt  .... 

320708 

961 

118299 

25200 

29905 

495073 

1 Wallis  .... 

11400 

500 

— 

3529 

— 

15429 

1 N'eneuburK  . . 

302002 

3615 

20000 

4557 

28362 

358536 

| Genf  .... 

485169 

20383 

19063 

7&500 

603115  ! 

1892: 

5206579 

38178 

461999 

265548 

1089306 

7061610 

1891: 

4941567 

36842 

455992 

246112 

642386 

6322899 

Differenz: 

+265012 

+ 1336 

+6007 

+19436 

+446920 

+738711 

°t  Aintajahr  189»  93.  — *)  Inkl.  Fr.  (»855  f.  d.  Lehnnittelverl.  — *)  Kant.  u.  Bezirkaschulbeh., 
8vn.  u.  Schul  kap.  — Inkl.  Fr. 8500 al»  I.  Hälfte  d.  Beitr.  an  d.  Alt.-  u.  luv. -Kasse  d.  Lelireraeh. 
d.  Stadt  Lusern.  — *)  Pens,  an  ehern.  Schulbeainte  Fr.  41791  u.  3795  an  d.  Vik.-Kaase.  '>  Davon 
Fr.  84876  uum  d.  Staatsk.a.  d.  kaut.  Schulgut.  — *)Erweltg.d.  Kealsehullok.  — T)Dav.  Fr.  K.'iOO  Beitr. 
an  d.  Lehrerpcnz.-Ver.  — •)  Davon  Fr.  122W»  I'.  uuentg.  Ab«,  d.  Hehuib.  an  Prim.-  u.  Hekundarseh. 


• 2.  Sekundär-  und  Fortbildungssch ulen  (1892). 


Kantone 

Besoldungen 
der  Lehrer 
Fr. 

Sfkrni«laPfhui-!i 
Pu  ln-  Schiller 
gelullte  st  inend. 
Fr.  Fr. 

Total 

Fr. 

l'4rtkiWnn- 

schilcti 

Kr. 

Zusammen 

Fr. 

j Zürich 

376659 

■) 

38420 

41MI70 

34250 

449329 

Bern 

314691 

20550 

— 

335241 

-*) 

336241 

Luzern  .... 

89119 

— 

1 

89119 

4738 

43857 

Uri 

1600 

1 

1000 

254») 

1854 

Schwyz  .... 

3399 

— 

— 

3399 

600 

3999 

Obwalden  . . . 

— 

__ 

— I 

— 

2700*) 

2700 

| Nidwalden  . . . 

— 

— | 

745») 

74f> 

Glarus 

42000 

— 

— 

42<KKI 

7990 

49990  i 

Zujz 

7200 

— 

— 

72<H1 

1842*) 

9042 

| Frciburpt  .... 

7777 

— 

7777 

9678 

17455 

NB.  Die  Buudealwitr.  an  d.  FortbilUnn gasch,  sind  nicht  mitger.  — •)  K.  Primarschulen.  — 
'»  8.  BerntHuch.  pa«.  225.  — Davon  Kckrntenstmfknrs  Fr.  182.  *>  Taehn.  Zeichen unterr. 

*>  Fr.  845  f.  Reknitennchulen,  Fr.  4*H>  f.  Zeichenachulen.  — •>  Davon  Fr.  1492  f.  Kekrutennnterr. 
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Finanzielle  Sohulverhaltnisse  der  Kantone. 


Kantone 

Bfäi'ldnnstn 
der  Dhrer 
Kr. 

Sduudarstliultn 

ttiiii«--  geh CUer 
gehaltt*  .stipend. 
Fr.  Fr. 

Total 

Fr. 

Porlbildian- 

schulea 

Fr. 

Zusammen 

Fr. 

Solothurn  .... 

59083 



59083 

14548 

73631 

1 Bnsclstadt  . . . 

408159 

*) 

— 

408159 

2016 

410175 

Basellaml .... 

424401) 

800 

1500 

44740 

8792 

53532 

Sehaffhanscn  . . 

(19790 

— 

— 

63736 

— 

63736 

Appenzell  A.-Rh.  . 

1800 

— 

— 

1800 

5455 

7255 

Appenzell  I.-lih.  . 

2400 

— 

2400 

1350 

3750 

St.  Gallen  . . . 

50439 

— 

50439 

261052) 

76544 

Granltüuden  . . . 

— 

— 

— 

— 

7186 

7185 

Aargnn  .... 

120089 

2157 

400, 

122646 

6200 

128846  i 

Thnrsjau  .... 

36075 

— 

— 

36075 

26450 

62525 

Tessin 

47200 

— 

1 

47200 

43250«) 

90450 

Waadt 

104037 

39555 <' 

_ 1 

143596 

3230 

146826 

Wallis 

— 

— 

— 

10005) 

1000 

Ncnenlmrff  . . . 

79170 

— 

— 

79170 

575 

79745 

Genf 

1590717) 

— 

159071 

199466) 

179017 

1892 : 

1966144 

(53066 

40320 

2069530 

228899 

2298429 

1891  : 

1860212 

56439 

378601 

1954511 

2205429 

Differenz : 

+105932 

+6627 

+2460+115019 

—22019 

+93000 

*»  8.  rrinmrschulfii.  — 'i  Davon  Fr.  *1807  a.  <1.  Fonds  f.  höh.  Lfhranst. — ’)  Wov.  Fr.  11105 
an  bewerbt.  lustit.  (inkl.  Htip.t  — *)  Zeichensch.  — *)  F.  d.  8ek.-  u.  höh.  Lehre  rsch.  — *)  Ahend- 
schalen  d.  Handw.-Lehrl.  — •)  Eeolea  compldmentalreo  Fr.  11978  u.  oonri  farnitatif*  du  »oir 
Fr.  7968.  — T)  Erolm  seoondalres  rurales  et  deole  secondaire  et  *up«?rieure  de  jeunes  Altes. 
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4.  Berufsschulen  (1892). 


Kantone 

Ukrtr- 

Stniusricu 

Kr. 

T Klinikum 
Kr. 

Tieramifi- 

sfhultn 

Kr. 

Landwirt- 

schafllichr 

Scholen 

Kr. 

Webschale, 

(JpKerbcuQ*. 

Kr. 

Total 

Fr. 

! Zürich  .... 

126385* 

151628 

88211* 

93126t) 

45550*s) 

504900 

Bcni  .... 

189322 

21946 

60925 

401780*)  156985“) 

830958 

: Luzern  .... 

84661* 

— 

— 

8000 

17123  •) 

59784 

i Sehwvz .... 

22539 

— 

— 

1 

— 

22539 

Zug 

— 

— 

— 

8807) 

650* 

1530 

Freibunr  . . . 

21950 

— 

• 

23000") 

— 

44950 

Appenzell  A.-Rh. 

4088* 

— 

— 

1 

— 

4088 

; St.  Gallen  . . . 

58069 

— 

— 

19777») 

17000 

94846 

Granbiinden  . . 

42998"! 

— 

— 

— 

— 

42998 

Aargau  .... 

58783 

— 

15067‘S) 

5316 

79166 

Thurgau  . . 

28059 

— 

— 

I 

— 

28059 

Tessin  .... 

31900 

— 

— 

— — 

— 

31900 

Waadt  .... 

79658* 

— 



27287“' 

— 

106945 

Wallis  .... 

34504 

— 

— 

6192"' 



40696 

1 Neuenbnrg  . . 

— 

— 

— 

2.83+;"’ 

31504  “> 

59850 

Genf  .... 

— 

11500t)17) 

— 

5000“» 

70465  '•> 

190465 

1892: 

732916 

288574 

149136 

628455 

344593 

2143074 

1891  : 

618800 

258844 

126773 

646606 

255280 

1906303 

Differenz : 

+ 114116 

+29730 

+22363 

-18151 

+ 89313 

+237371 

*)  Inkl.  Srip.  — 
inWädfnsw.  Kr.  IMIN 
•)  Ficb*. Knüllt* u.ürw 


‘)  Landw.  Schule  Strickhof  Kr.  79432,  Schul«-  f.  <>b*t-.  W«*m- li.  (ötrtciihau 
. — 5)  Inkl.  Kunstnoh.  u.  Musik  sch.  - s)  Inkl.  Mulkercisch.  Kr.  226594.  — 
n-prl)f»ch.  Kr.  J.'W9i¥).  — *)  Ijindw.  Wintersch.Hursce.  — Kunst irewerbeneh. 
Kr.  15«2Ji  u.  kanfm.  Kortb.-Srhule  Luzern  Kr.  l.’iiio.  — !i  Htip.  f.  «I.  Besuch  landw.*  Kurse  Kr,  "oo.  — 
*»  Station  laitiere  Kr.  l*wmn.  cours  njcricoles  illjivpr  Kr.  70üo.  — ’)  Molkereisoh.  Hornthal  u.  Beifr. 
a.  «I.  obnt-,  («arten-  u.  Weinhanscli.  Wiidensw.  — ,0»  Kr.  Hnno  Wefiseh.  Wattwil  u.  Fr.  15000  a.  d. 
(Ipwrrlieiinw.  — ")  Inkl.  Kr.  22250  Stip.  — M)  luindw. Winterseh.  — 15>  Kr.  14510  f. landw.  Kurs«-  u. 
Kr.  12777  f.  Molkerei-  u.  Knsercisoh.  — u>  Lundw.  Heimle  Ke«me.  - w)  Koolcx  cantonalesde  vitienl  • 
t ii re  et  «Kn  jericulture.  '*>  I>av.  Kr.  20000  Stibv.a.  tl.  Khremn.-Nohulen.  Keule  des  arts  indtis- 

trirls,  re«  de  sin-eiale  d'art  applii|iirc  ä l iiulustrie  Kr.  3000.  - - '*)  Keule  eantonale  d'hortieulture. 

”)  lluudclaHcniile  Kr,  xooo.  eeole  professionnelle  Kr.  02405. 


5.  Hochschulen  (1892). 


(Inklusive  Ausfallen  den  Hundes  fUr  das  Polytechnikum.) 


Hochschulen 

I.  11.  III. 

kära  ■Usi,1'>'"  kiMt 

Kr.  Kr.  Kr. 

IV. 

\ ereilte  und 
timlUchaft. 
Kr. 

V. 

Prim  im 

Kr. 

VI. 

Lehrmittel 

Kr. 

vn. 

Dricksaihtn 

Kr. 

Zürich  . . . 

227426')  17167  12540 

1200 

1220 

4775 

4846 

Bern s)  . . . 

242606  17600  15758 



— 

— 

— 

1 Kreiburg.  . . 

33520»)  — 

2185 

— 

, - 

— 

Basel  .... 

170125  1 22743«)  — 

— 

‘ 



1733 

Waadt  . . . 

229133  i.  Kilrik  1. ! >.  Kibril  1. 

5433») 

6030 





Wallis  . . . 

3100«)  — 1 — 

— 

1030 



— 

Neuenbürg ■)  . 

106750  — 1 — 



— 



2249 

Genf  .... 

267941  14033  28406 







4929 

Polytechnikum 

488500  ».Rubrik  1. j *. linbrik  1. 

— 

800 

— 

- 

1892: 

1769110  71543  56704 

8818 

908(1 

4775 

13757 

1S91  : 

1625214  75784  75261 

9097 

6609 

3002 

12901 

Differenz: 

+ 14  38  IC  —4241  | — 18557 

-279 

+247 1 

+1773 

+856 

*>  Inkl.  Kr.  10000  au  d.  Polyteehn.  — 7)  I).  Neubaut.  u.  Keparat.  sind  nicht  heriieksiehtijft. — 
*)  Recht  ssch.  u.  philos.  Kakult.  — *)  Besold,  d.  Direkt.,  d.  Ärzte  ete.  d.  all*.  Pulik).  — k)  Militär., 
Feeht-  u.  Keitnnterrieht.  — •)  Beitr.  a.  d.  Rechtssehule.  — *)  Akademie  u.  (iymnasiiiin  vereinig. 


15 
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Finanzielle  Schulverhältnisse  der  Kantone. 


Hochschulen 

VIII. 

Bibliothek 

Fr. 

IX. 

Sammlsnm 
d.  Mobiliar 
Fr. 

X. 

Stipei- 

dito 

Fr. 

XI. 

Heiwag 
i.  BelticbL 
Fr. 

xih. 

hglcninltt 
ffitna-ud 
Wjiitutifi.  i *• 

Ir.  Kr 

Ü 

Zürich  . . . 

27150 

81341  *>j 

14115 

■ f'TTV 

i.  litulich.  5320 

427877 

Hern  .... 

10000 

212117DI 

— 

96579») 

8401» 

603060 

Freihuri?.  . . 

6749 

8192  ! 

— 

- 

634 

51280 

Basel  .... 

i ;:><)(  i 

60711 

— 

9956 

i.friunck.  29210 

290978 

Waadt  . . . 

28271 

62243 

4160 

— 

— 

335270 

Wallis  . . . 

933 

3620  ! 

— 



i — 

8683 

Neuenbnrg  . . 

1600 

18040») 

4373 

4805 

7513 

145339 

Genf  .... 

1500 

22407  ; 

— 

28595 

16650 

384461 

Polytechnikum 

— 

157500  | 

— 

— 

144200 

791000 

1892 : 

82703 

616171 

2*264H 

170712 

8400 ' 203527 

3037948 

1891  : 

78492 

546076 

35016 

179558 

17600  1382:«; 

2802846 

Differenz : 

+4211 

+70096 

— UMS 

—8846 

—9200  +65291 

+ UilK 

')  Inklusive  Fr.  2.MI6  für  den  botani sehen  («arten.  — *)  Inklusive  botanischer  Garten  und 
Fr  132186  an  die  Kliniken  itn  InselHpital.  — *)  Mobiliar,  Heizung.  Beleuchtung.  — *)  Inklusive 
Observatorium  (Fr.  18124). 


6.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unterricht  stcesen  (1892). 


Primarschulen 

pii*k.*n.rurt- 

kildgasch. 

Mittelschulen 

BerifsschttUi 

Botludiiika 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Kr. 

■-<51 

Zürich  . . . 

1610852 

449329 

211788 

504900 

427877 

3204746 

Bern  . . . 

1020835 

335241 

197234 

830958 

603060 

2987328 

Luzern  . . 

271941 

43857 

108472 

59784 

— 

484054 

Uri  .... 

13805 

1854 

9969 



— 

25628 

Schwyz  . . 

7434 

3999 

— 

22539 

— 

33972 

Obwalden . . 

6900 

2700 

8200 



— 

1781«) 

Nidwalden 

10327 

745 

220 

— 

— 

11292 

Glarus  . . . 

(52894 

49990 

4600 

— 

— 

117484 

Zug  . . . 

30863 

9042 

14630 

1580 

— 

56965 

Freiburg  . . 

1 107:«) 

17455 

261«  »8 

44950 

51280 

251323 

Solothurn  . . 

156890 

73631 

125773 

— 

— 

356294 

Haselstadt 

1098347 

410175 

428746 



290978 

2228246 

Haselland . . 

82941 

53532 

7018 

— 

143491 

Schaffhauseu . 

117745 

63736 

57172 



— 

238653 

Ippcutll  l.-Rh.  . 

32643 

7255 

28426 

4088 

— 

72412 

Appenzell  1 -Kh.  . 

24105 

3750 

750 

— 

— 

28605 

St.  Gallen  . 

210160 

76544 

142t«)4 

94846 

— 

524154 

Grauhilnden  . 

128825 

7185 

108318 

42998 

— 

287886 

Aargau  . . 

343105 

128846 

91458 

79166 

— 

642575 

Thnrgan  . . 

144065 

62525 

71760 

28059 

— 

306399 

Tessin  . . . 

104050 

90450 

81750 

81000 

— 

808150 

Waadt  . . . 

495073 

146826 

169516 

106945 

335270 

1253630 

Wallis  . . . 

15429 

1000 

44527 

40696 

8683 

1 10335 

Neuenburg  . 

358536 

79745 



59850 

145339 

643470 

Genf  . . . 

603115 

179017 

188490 

190465 

384461 

1545548 

1892: 

7061610 

2298429 

2128319 

2143674 

2246948 

15878980 

1891: 

6322899 

2205429 

2029407 

1906303 

2074781 

145:18819 

Differenz : 

+738711 

f 93000 

+98912 

+237371 

+172167 

+1340161 
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II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1892). 


Kantone 

Primarschulen 

Fr. 

StkimUrgcbil. 

Fr. 

Foribildgs.* 

Schalet 

Fr. 

littdsikilen 

Fr. 

Total 

Fr.  I 

Zürich 

3603241 

621091 

25000 

50000 

4299332 

Bern 

2250000 

720000 

— 

970000 

3940000 

Luzem 

375000 

35000 

— 

8000 

418000 

Uri 

40150 

2020 

— 

— 

42170  j 

Schwyz 

173581 

18500 

— 

— 

192081 

Obwalden  . . . . 

44750 

1000 

— 

7800 

53550 

Nidwalden  .... 

42000 

1000 

— 

— 

43000 

Glarns  

276845 

55000 

— 

— 

331845 

Zug 

98415 

18460 

— 

16000 

132875 

Freiburg 

310000 

55000 

— 

— 

365000 

Solothurn  .... 

400000 

30000 

— 

— 

430000 

Baselstadt  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

Baselland  .... 

267160 

28500 

— 

— 

295660 

Schaffhansen  . . . 

1900001) 

— 

— 

— 

190000 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

260000 

60000 

9980 

5950 

335930 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

32500 

— 

— 

— 

32500 

St.  Gallen  .... 

2620000 

215000 

— 

20000 

2855000 

| Graubünden  .... 

255000 

21000 

— 

— 

276000 

Aargau 

995000 

400062 

5340 

25340 

1425742 

Thurgau 

915000 

386000 

— 

— 

1300000 

Tessin 

317000 

20000 

— 

— 

337000 

Waadt 

1120000 

15000 

— 

310000 

1445000 

1 Wallis 

275000*) 

— 

— 

— 

275000 

| Nenenburg  .... 

600000 

140000 

50000 

135000 

925000 

Genf 

204959 

8038 

7436 

— 

220433 

1892: 

15665601 

2849671 

97756 

1548090 

20161118 

1891 : 

15119976 

2664865 

81551 

1517205 

19383597 

Differenz : 

+545625 

+ 184806 

+ 16205 

+30885 

+777521 

')  HeliufTlmuxen  inklusive  Ausgaben  für  die  8ekundarxehnlen. 

*)  Wallix  inkluxive  Hekundarxehulen  — Fr.  177U1S  für  Lehrerbesoldungen. 
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Finanzielle  Sclmlverluiltnisse  der  Kantone. 


III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1892). 


Kanton« 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Primar- 

sehfller 

Durchschnitt  p«r 

SchäUr  Eii«obs. 
kr.  kr.  i 

Zürich  .... 

1010852 

3603241 

5214093 

55840 

93 

15.s 

Bern 

1020885 

2250000 

3270885 

99936 

33 

6„ 

I.uzern  .... 

271941 

375000 

040941 

10464 

39 

4.« 

Fri 

13805 

40150 

53955 

3034 

18 

3,i 

Schwyz  .... 

7484 

173581 

181015 

7250 

25 

3,« 

Obwalden  . . . 

OiKHI 

44750 

51650 

2457 

21 

Nidwalden  . . . 

10327 

42000 

52327 

1905 

27 

Glarus  .... 

02894 

276845 

339739 

5404 

63 

HU 

Zur 

30863 

98415 

129278 

3453 

37 

5.« 

FreiburR  .... 

110730 

310000 

420730 

20093 

20 

H.»  . 

Solothurn  . . . 

156890 

400000 

556890 

13910 

40 

Baselstadt  . . . 

1098347 

-- 

1098.347 

0007 

108 

14.5 

Baselland  . . 

82941 

207100 

350101 

10931 

32 

5,« 

Schaflfhauseu  . . 

117745 

190000') 

307745 

0071 

46 

s,i  : 

Appenzell  A.-Rh.  . 

32643 

200000 

292643 

9742 

30 

5.4 

Appenzell  I.-Rh.  . 

24105 

32500 

56605 

2115 

27 

G 

St.  Gallen  . . . 

210160 

2020000 

2830160 

30083 

79 

11,. 

Graubiinden . . . 

128825 

255000 

383825 

14371 

27 

*^rl 

Aargau  .... 

343105 

995000 

1333105 

30892 

43 

6., 

Thurtrau  .... 

144065 

915000 

1059065 

17632 

60 

RU 

Tessin  .... 

104050 

317000 

421050 

17341 

24 

3* 

Waadt  .... 

495073 

1 12(HKM) 

1015078 

40255 

40 

6,s 

Wallis  .... 

15429 

275000 

290429 

20706 

14 

2, 

Xeneiibnrg  . . . 

358536 

000000 

958536 

17784 

54 

Genf 

603115 

204959 

808074 

8903 

90 

7«: 

1892; 

7061610 

15665001 

22727211 

40991 1 

48 

7.8 

1891: 

0322899 

15119970 

21442875 

467506 

46 

7,j 

Differenz ; 

+ 738711 

1-545626 

1 1284336 

+2405 

i -2 

4-  0,% 

')  Inklusive  All «xit ho»  |f|r  die  Sekundarschulen. 


IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen  (1892). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Schüler 

Dwrch.chaiU 
|»»T  SrlUi!,; 
Fr. 

Ziirieh 

415079 

621091 

1036170 

6323 

164 

Bern 

335241 

720000 

1056241 

5519 

192  , 

Luzern  

39119 

35000 

74119 

1138 

66  1 

Uri 

1600 

2020 

3620 

72 

50  j 

Schwvz 

3399 

18500 

21899 

305 

72 

Obwalden  .... 

— 

1000 

1000 

13 

77  : 

Nidwalden  .... 

— 

1000 

iooo 

72 

14  i 

Glarus  

42000 

55000 

97000 

414 

234  1 

Zur 

72<K> 

18400 

25660 

HK) 

135  | 

Freibarg 

7777 

55000 

62777 

425 

147 

Solothurn 

59083 

30000 

89083 

624 

143 

Baselstadt  .... 

408159 

— 

408159 

3787 

108 

Baselland 

44740 

28500 

73240 

458 

ln9 

SchafTliansen  . . . 

63736 

— 

63736 

800 

79 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

180t) 

00000 

61800 

500 

139 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

2400 

— 

2400 

32 

75 
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Kantone 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Schüler 

Hurehselinill 

pr.  Schill. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

.St.  («allen  .... 

50439 

215000 

265439 

2194 

101 

Graubüuden  .... 

— 

21000 

21000 

5(51 

37 

Aargau 

Thurgau 

122646 

400062 

522708 

3491 

149 

3(5075 

385000 

421075 

1064 

399 

| Tessin 

47201) 

20000 

(57200 

784 

85 

Waadt 

143596 

15000 

158596 

226 

71 

| Wallis 

— 

— 

— 

112 

Neuenburg  .... 

79170 

140000 

219170 

31(5 

694  1 

1 Genf 

159071 

8038 

167109 

583 

287 

1892: 

2069530 

2849671 

4919201 

30003 

1(53 

1891: 

1954511 

2664866 

4619376 

28537 

162 

Differenz : 

+115019 

+ 18480(5 

+299825 

+ 1+5(5 

+1 

V.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1892). 


Kantone 

Kau  tone 
Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Ein- 

wohner 

AuMrabni 
per  Einw. 
Fr. 

i Ziiricli 

3204746 

4299332 

7504078 

337183 

22, 3 

1 Bern 

2987328 

3940000 

6927328 

536679 

12,.. 

: Luzern 

484054 

418000 

902054 

135360 

<).:i 

Uri 

25628 

42170 

67798 

17249 

3.., 

[ Schwyz 

33972 

192081 

226053 

50307 

+ 4 

1 Obwalden  .... 

17800 

53550 

71350 

15043 

4,7 

1 Nidwalden  .... 

11292 

43000 

54292 

12538 

4,3 

Glarus 

11 7484 

331845 

449329 

33825 

13.3 

1 Zug 

56065 

132875 

188940 

23029 

8.» 

Freiburg 

251323 

365000 

616323 

119155 

5,i 

Solothurn  .... 

356294 

430000 

786294 

85621 

9„ 

; Baselstadt  .... 

2228246 

— 

2228246 

7374!) 

30.« 

Baselland  .... 

143491 

295660 

439151 

61941 

7.« 

Schaffhansen  . . . 

238653 

1 (KM  WO 

42H(I53 

37783 

11.4 

Appenzell  A.-Kh.  . . 

72412 

335930 

408342 

54109 

7.3 

| Appenzell  I.-Rh.  . . 

28605 

32500 

61105 

12888 

4,7 

St.  Gallen  .... 

624154 

2855000 

3379154 

238174 

14.» 

1 Granhiinden  .... 

287326 

276000 

563326 

948U) 

Aargau  

642575 

1425742 

2068317 

193580 

10., 

Thnrgau 

306399 

1300000 

1606399 

104678 

15., 

i Tessin 

308150 

337000 

645150 

126751 

5,i 

■ Waadt 

1253630 

1445000 

2698630 

247655 

10, , 

Wallis 

1 10335 

275000 

385335 

101985 

3,3 

1 Neuenburg  .... 

64347(1 

925000 

1568470 

108153 

14,3 

Genf 

1545548 

220433 

1765981 

105509 

16,3 

1892: 

15878980 

20161118 

36040098 

2917754 

12.4 

1891: 

14538819 

19383597 

33922416 

2917754 

11.7 

Differenz : 

+ 13401(51 

+ 777521 

+2117682 

— 

+ 0,7 
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C.  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichts- 
wesen der  Kantone  (1892). 


I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen. 


Jahr«- 

Beiträge  dir 

Caldo- 

N«. 

Anstalten 

Orte 

Kant  n». 

tit- 

Aairibeo 

meinden  ttc. 

.«bifibon 

Fr.  1 Kf 

Fr. 

V 

Fr. 

Kanton  Zürich. 

i 

Technikum 

Winterthur 

171178  17. 

83708 

10 

37757  1 

2 

Oewerbemnseum 

Zürich 

(12482  (1(1 

3437.7 

— 

17178 

:i 

Gewerbemusenm 

Winterthur 

20180  - 

14000 

:4t) 

5000 

4 

Zentrnlkominission  der  Ocw.- 
Museen 

Zürich  und  | 
Winterthur) 

22016  33 

15000 

- 

778)0 

5 

Pestalnzzianum 

Zürich 

2763  08 

197.9 

li 

IKK)  1 

o 

Gewerbeschule 

Zürich  o.  t mir. baag 

31546  81 

19490 

50 

9200  1 

7 

Gewerbeschule 

Biesbach 

8410  27. 

437.8  84 

17.00  | 

8 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Winterthur 

421930 

2204  90 

1100 

9 

Haudwerkerschule  .... 

Töss 

915  — 

448  25 

210 

III 

Seidenwebschule 

Wipkingen 

30377.  73 

20500  75 

6000 

11 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

|0(rliUn,Sftikacb} 
| Schvuuneidiusroa  ( 

1009  59 

950 

400 

lll 

Gewerbeschule 

Wipkingen 

1254jl8 

819,75 

400 

13 

Unterstrass 

2703)28 

1303  70 

650  j 

14 

Iliiti 

1518  42 

812 

— 

285 

ir. 

Wetzikon 

022  55 

653  90 

HK) 

ir. 

t’ster 

1943  47. 

900 

— 

44K) 

17 

Berufsschule  für  Metallarbeiter 

Winterthur 

42833  17. 

19115 

7500  , 

IS 

Fachschule  f.  Damenschneiderei 

und  Lingerie 

Zürich 

51095  47 

89t  K) 

— 

3850  ! 

1!» 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

l’taftikon 

07.8  111 

424  35 

2(k>  ; 

20 

Gewerbeschule  

Kiisnacht 

137.9  05 

107.9  05 

300 

21 

22 

Gewerbeschule  d.  Bezirks  Affol- 
tern 

Affolteru  o.  1. 1 

1291  80 

750  80 

500  | 

23 

Gewerbeschule 

Wald 

1589 j 15 

1125  75 

400 

•_>4 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Stftfa 

1380  00 

137990 

250 

2b 

Fortbildungsschule  f.  Töchter  . 

Winterthur 

2484  30 

1084  30 

HOO 

Kanton  Hern. 

1 

Kunstgewerbliche  Abteilung  d. 

Kunstschule 

Bern 

14002  87. 

761890 

3300  , 

2 

Kantonales  Gewerbemuseum  . 

Bern 

24879  83 

107.11  30 

7000  i 

3 

I'hrentuaeherschule  .... 

32809  27 

18487  00 

9000  ! 

4 

Lehrwerkstätte  f.  ('hrennucherti 

l’rnntrut 

9777  07. 

5278  20 

2500 

7> 

Schuitzlerschule 

lirienz 

1407.2  02 

5600 

2500 

li 

Schuitzlerverein 

Brienzwvler 

7.03  70 

398 

200 

7 

Haudwerkerschule 

Bern 

18449  20 

8807  77. 

4200 

s 

Biel 

2079  10 

1500 

— 

627 

i» 

Burgdorf 

3790  12 

2371 40 

1150  ' 

10 

litrzoifeibMkM« 

728  35 

400  05 

225 

11 

Huttwyl 

502  85 

393 

— 

150  ' 

m 

171030 

837n 

350 

13 

Langnau 

1000  20 

707  70 

3IKI 

14 

r 

Miinsingen 

5301 — 

300 

170 
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Anstalten 

Orte 

Jahres- 

Aaszaheo 

iS  ilrlei  dir 
klllult,  lif. 
aifind'n  etc. 

Bandes- 

Subvention 

15 

Handwerkerschule  .... 

Thun 

lr.  A> 

11)17  60 

Fr.  Rp 

1 105  — 

/r.  I 

500 

l« 

„ .... 

Worb 

345  15 

225  - 

112 

17 

Zeichnungsschule 

Heimberg 

753  24 

500  — 

250 

18 

St.  Immer 

5537  65 

3621  10 

1800 

19 

LebnurksUtten  für  Kchibmacbero.  Schreiner 

Bern 

79042  75 

30145  45 

11765 

20 

Zeichnungsschule 

Hofstetten 

390  1)4 

250  — 

125 

21 

Schw  eiz.  perman.  Schulausstell. 

Bern 

54  14 

1 

200 

22 

Frauenarbeitsschnle  .... 

Bern 

6486  10 

2900  — 

9(H) 

23 

Handwerkerschule  .... 

Steffisburg 

323  55 

199  55 

70 

21 

„ .... 

Interlaken 

1447  90 

1245  - 

800 

25 

Kantonales  Technikum  . . . 

Burgdorf 

21946  27 

14183  77 

7000 

2t; 

Westschweiz.  Technikum  . . 

Biel 

145746  35 

65770  — 

33200 

j l 

Kanton  Luzern. 
Knnstge  werbe  schule  .... 

Luzern 

15622  87 

10246  58 

4691 

l 

Kanton  Uri. 

Fortbildungsschule  für  Hand- 
werkcrlehrlinge 

Altdorf 

109  35 

59  35 

50 

i 

Kanton  Schwyz. . 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

fichwvz 

1670  38 

890  — 

395  j 

2 

n «y 

Einsiedeln 

2722  83 

1 922  83 

800 

1 

2 

Kanton  Obwalden . 
Zeichnungsschule 

Sarnen  | 
Sächseln  ; 

f 

2579  29 

1729  29 

900 

3 

1 

n 

Kanton  Nidtrulden. 
Zeichuungsschulc 

Kerns  1 
Stans 

1773  85 

113421 

560  ; 

2 

Buochs 

41709 

297  80 

100 

1 

Kanton  (Harun. 
Fortbildungsschule  .... 

Glarus 

4672  75 

3068  85 

1500 

2 

- .... 

Schwanden 

1708  3t; 

1200  76 

500 

3 

Näfels 

800  20 

550  — 

250 

4 

Mollis 

707  25 

507  25 

200 

5 

Netstal 

815  — 

601  50 

200 

t; 

Niederurnen 

573  70 

423  70 

150 

1 

Kanton  Zu  ff. 

Handwerkerschule 

Zug 

2529  08 

1651  2 

800  ‘ 

1 

Kanton  Freiburg. 

Miisee  industriel  mnronal  . . 

Fribourg 

10054  SO 

6564  97 

2000 

2 

Cours  de  dessin  professionnel  . 

49950 

349  50 

150 

3 

Ecole  professionnelle  secondairt 

10104  17 

7b04  1 1 

2500 

4 

Ecoles  professionelles  Je  ITndistrielU 

13865  — 

6324  - 

2500 

n 

Kurtbildunzis«halr  für  gewerbl.  Zeichnen 

Murten 

5K3  25 

388  25 

200 

i ; 

Ecole  de  faillenrs  de  pierre 

Fribourg 

11094  32 

2000  — 

750 

l 

Kanton  So/oth  um . 
Handwerkerschule  .... 

Solothurn 

9994  50 

7350  50 

2110 

o 

rhrenmacherschole  .... 

Solothurn 

16270,85 

5000  — 

2500 

3 

Gewerbl.  Fortbildnngsschnle  . 

Olten 

4431  62 

3106  62 

1220  | 

4 

Kriegstet  te« 

2325  30 

1440- 

71KI 

5 

Hessigkofen 

1560  60 

IHK)- 

450 
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No. 

Anstalten 

Orte 

Jahr*  >- 
tmafeii 

Ufitriredtr 
kantone.  »ie- 
iBfiud'n  rt<. 

HmJm- 

SlltlTritlM 

i 

Kanton  Ifuxrlstailt. 

Gewerbt'intt*eum 

Basel 

Fr.  A> 

26896  90 

Ir.  A> 

7380  — 

Fr 

3700 

2_ 

Allgemeine  Gewerbeschule  . 

65666  70 

44437  *5 

17(881 

3 

Franenarboitsschnle  .... 

254t  4 23 

6148  90 

.statt» 

4 

Mittelalterliche  Sammlung  . . 

171)49  35 

9435 

5470 

1 

Kanton  liasef/ami. 
Gewerbl.  Zeiehniingsschule 

Liestal 

1414  50 

755  50 

450 

2 

Arlesheim 

1703  90 

1244  50 

60t» 

3 

Zriclinungssclmle  Je«  titserbmrd«« 

Sissaoh 

1178  85 

700 

420 

i 

Kanton  Schaff  ha  äsen. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Sehaffhauseu 

0232  (4 

4199 <4 

2033 

l 

Kanton  Appenzell  A.-R. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Herisau 

3714  00 

2404  59 

1250 

; 2 

UnuUch 

199  30 

HO1- 

60 

a 

Zeichnungssehule 

Biihler 

312 

222  - 

90 

4 

Gais 

319  4l» 

280 

110 

”> 

„ ..... 

Speicher 

115  - 

205  - 

90 

(i 

..  ..... 

Wnlzenhuus« 

912  50 

743  75 

150 

1 

Kanton  St.  ( lallen . 

< iewerheinuseiiiu  n.ZticliaamücliiI« 

St.  Gallen 

83200  92 

53559  25 

22!*  a> 

2 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

21905  49 

10574  49 

2142 

3 

Zeichnungsschule 

Bemcek 

827  38 

552  38 

275 

4 

Webschule  Wattwvl  .... 

Wattwvl 

19813  oo 

8472  10 

4000 

5 

Gewerbl.  Zeichmmgsschnle 

Rorsrharh 

1357  25 

907  25 

450 

(i 

Zcichuungsschule 

t »OSSfttl 

050  45 

470 

200 

1 ** 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 

Elmat-Kaiinel 

1091  r,3 

014  20 

250 

8 

Gewerbeschule 

Thal 

1330  74 

957 

380 

il 

Fortbildungsschule  .... 

Xicderuzwvl 

1041  80 

835  80 

1S7 

10 

Gewerbl.  Furthildnngssehnlc  . 

Wyl 

1840 

1492 

350 

1 

Kanton  (IraubanArn. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Chur 

6101  35 

4101  35 

20110 

2 

Krauenarbeitsselmle  .... 

5054  09 

1050  - 

50t» 

a 

Gewerbl.  Kortbildnugsscbule  . 

Thnsis 

IKK»  - 

000  — 

3(*  1 

4 

Muster-  und  Modellsammltuig  . 

Clmr 

1850 

1350  - 

rast 

l 

Kanton  Aargau . 

H u nd  werkt*  rwbnle 

Aarau 

8935  39 

5400  — 

2600 

o 

Aarburg 

1032  12 

630  - 

315 

3 

Baden 

2570  ,31 

1440 

700 

4 

Breingarten 

1711  30 

1207  - 

450 

5 

Brugg 

1507  50 

900  - 

450 

6 

Gebenstorf 

772  68 

490  60 

200 

7 

. . 

Leuzblirg 

1241  32 

780  — 

390 

8 

Menziken 

1931  55 

800  — 

675 

9 

Muri 

820  50 

520  50 

3(>0 

10 

KhcinfeWeu 

813  32 

501  45 

300 

11 

Zotingen 

1925  57 

1214  20 

565 

12 

Kauten.  Muster-  u.  H«Jclls«nDiUu: 

Aarau 

18t  18  87 

3300  — 

1400 

1 

Kanton  Thurpau. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Frauenfeld 

2788  40 

1747  15 

790 

*> 

Arlmu 

1001  42 

721  rat 

286 

3 

Bisehofszell 

898  70 

018  70 

150 

4 

Kiessenhofen 

811  80 

011  80 

200 

5 

r y» 

OWrhef.’XüiiclHieil. 

»49  551 

475  90 

165 
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! \o.  Anstalten 

Orte 

Jahr«- 
Ali?*  bei 

Beitritt  der 
Kantone,  tie- 
inein'len  elf. 

Bund?*-  ! 
Subiiation 

Kanton  Tessin. 

Ar.  A/ 

Ar.  /?/ 

Ar. 

1 1 i Zeichnungssclmle 

A gno 

3280  !K» 

2909  90 

280 

Arzo 

995  90 

403  90 

532 

3 „ 

Bellinzona 

3404  SKI 

2827  90 

4 . 

Breno 

1831  70 

1771  70 

100 

5 „ 

Cevio 

1462  20 

1208  20 

100 

6{  . 

Chiaaso 

1870  20 

1703  20 

120 

7 ..  

Cresciano 

1.544  20 

1347  20 

27)0 

8 „ 

Cnrio 

3080  79 

2027)  79 

27)0 

9 . 

Locarno 

3329  40 

2800  40 

384 

10  _ 

Lugano 

13003  10 

8089  10 

7,744 

[11 i . 

Mendrisio 

37)08  90 

2918  90 

307  | 

12  „ 

Bivera 

147)0  70 

12V)  9!» 

130 

1 13  „ 

Sesna 

1731  90 

1409  80 

126 

J14 

Stabio 

1832  70 

1488  70 

132 

15  r 

Tesiserete 

1973  40 

1557  40 

204 

16  „ 

Vira  GambjirO'.'Bo 

17)27)  20 

1313  20 

KM) 

Kanton  Wandt. 

1 1 i Ateliers  de  P«ol<  ioduttritl'i  caalaatle 

Lansatme 

4601  17) 

207,9  lft 

1122 

2 Cour»  d'enaeignomint  pnlnaionad . 

3892  97> 

2100  97, 

1043 

[ 3 Musee  industriel 

847  — 

597  — 

250 

4 laala  Mrnal*  |t»nn  d«  Budda«,  di  «artun«.) 

r 

27)40 

2046  17 

7)00 

Kanton  Neuenburg. 

. 1 Ecole.  de  dessin  profesgjonnel  . 

Neuehätel 

2782  07) 

1792  20 

800 

2 Beide  d'art  et  de  gravurc  . . 

riiiui-ac-roniis 

24061  43 

1007)7,  — 

7800 

3 Conrs  d'enseigneainl  pralMiicand  . 

Locle 

.;2i0  7.n 

2200  - 

8<M) 

| 4 Ecole  d'horlogerie 

Neuehätel 

14972  7o 

9578  70 

4004 

ft  _ „ 

rhanx-de-i’ouds 

47)321  97, 

10200  1 

li  - - 

Loele 

3077,2  73 

10090  7)7) 

0072  1 

7 Eenle  professionell«  p»ur  j,ua«  blies 

Cbau-dc-loada 

3942  Oft 

1300  — 

500 

Kanton  Genf. 

1 Mns^e  des  arts  deenratifs  . . 

G euere 

27,771  30 

17771  30 

.SIKH) 

1 2 Acadoinio  professiounille  . . 

13990  77) 

9039  77> 

37,33 

3 Ecole  cantonale  des  Arti  industrid»  . 

1 12494  7,ft 

07)904  47, 

304)  Ml 

4 Beide  d'horlogerie 

Sf>UISS4l 

7,7017 

2)  1950 

1 5 | Cour»  facnltatif»  du  soir  . . 

- 

8359 

7,282  — 

27MHI  i 

Rekapitulation. 

Kantone 

V SS 
-w  ** 

~a 

«a  IX 

s jt 

Jahres- 

Auirabia 

Beiträge  der 
Saaloni  und 
liintindta 

Baad«- 

Sabieation 

Ar. 

Kp 

Fr. 

K/ 

Fr. 

Zürich 

25 

473037 

12 

235972 

9t 

102380 

Bern 

26 

390038 

ft4 

189080 

‘ < 

8907)4 

Luzern 

1 

17)022 

87 

10240 

7)8 

4091 

Uri 

1 

109 

3ft 

7)9 

37) 

ftO 

Schwvz 

2 

4393 

21 

2812 

83 

1195 

Obwalden 

3 

27)79 

29 

1729 

29 

IHK» 

Nidwalden 

2 

21!M) 

94 

1431 

7>1 

fiftt) 

Glarus 

0 

9277 

26 

6352 

00 

2800 

Zog 

1 

2529 

08 

107)1 

23 

800 
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Kantone 

2 Ü 

J*  an 

Jahres- 

Usrabta 

Htitrin  der 

(»■Ui«  aad 

GiatiidtB 

Fr. 

A> 

Fr.  1 KF 

Fr. 

Freiburg 

6 

40201 

12 

23180  89 

8100 

| Solothurn 

5 

34582 

87 

17997  12 

6980 

Baselstadt 

4 

135017 

18 

67401  75 

29170 

Baselland 

3 

4297 

05 

27 (X)  — 

1470 

Schaffhausen 

1 

6232 

04 

4199  04 

2033 

' Appenzell  A.-Rh 

6 

5572 

80 

4025  34 

1750  I 

1 Appenzell  I.-Rh 

— 

— 

— 



[ 

St.  Gallen 

10 

133131 

10 

84434  47 

31134 

| Graubünden 

4 

13905 

44 

7101  35 

3300  ] 

[ Aargau 

12 

28190 

43 

17243  75 

8345 

Thurgau 

5 

0149 

87 

4175  05 

1495 

Tessin 

1« 

48092 

09 

36511  29 

9000 

Waadt 

4 

11387 

27 

7409  27 

2915 

Wallis 

— 

— 

— 

1 

1 

1 Neuenburg 

7 

131070 

01 

72309  35 

30176  | 

Genf 

5 

245814 

40 

156274  50 

05383  : 

1892: 

155 

1750021 

99 

954299  ! 70 

403771 

1891: 

137 

1503728 

X2 

840308  21 

303717 

Differenz : 

+ 18 

+240293 

17 

+ 107991  49 

+ 40054 

II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen. 


«.  Theoretisch-praktisch- 

Zahl  in 

AbsiiIkb 

Budo- 

Schüler 

der  Kantone 

SakreitioB 

landwirtschaftliche  Schulen. 

Fr. 

Fr. 

1. 

Kantonale  land Wirtschaft l.  Schule  im  Striekhof 

bei  Zürich 

52 

27884 

11400 

2. 

Kantonale  landwirtschaftliche  Schule  auf  der 

Rfltti  bei  Bern 

28 

21067 

10584 

3. 

Kantonale  landwirtschaftliche  Schule  in  Cer- 

nier  (Nenenhnrg) 

28 

31707 

15853 

4. 

Gartenhauschule  in  Genf 

29 

21780 

10890 

O. 

Obst-.  Wein-  u.  Gartcnbanschule  Wädensweil 

23') 

43500 

15168 

0. 

Ackerbauschulc  Ecöne  (Wallis) 

10 

10354 

5176 

170 

156292 

09071 

b.  Landwirtschaftliche  Winterschnlen. 

1. 

Landwirtschaftliche  Winterschnle  in  Snrsee  . 

44 

8036 

3563 

2. 

Pirolles 

11 

6669 

3334 

3. 

„ ■■  Brugg  . 

23 

9304 

4373 

4. 

„ , r Lausanne 

za.40 

14455 

0650 

118 

38464 

17920 

c.  Molkereischulen. 

1. 

Molkereischule  Kütti  (Bern) 

18 

12252 

5952 

2. 

„ Freiburg 

7 

12405 

6202 

3. 

..  Sorntlml  (St.  Gallen)  . . . 

21 

8488 

4244 

4. 

_ Moudon-Lausanne  .... 

4 

10147 

5074 

50 

43292  , 

21472 

')  Bezieht  »ich  nur  auf  «len  Ilmiptknr*.  Kurzzeitige  Kurw*  werden  noch  boti  ISO 
Schülern  frequentirt : Frühjiihrskurs  fiirObsthau  17.  Kur»  für  Zwcrg«>bstbau3l,  Obstvcrwertui»«!*- 
kurn  für  Frauen  JU,  Obstverwertungakiirs  für  Männer  *0,  Kurs  für  Mostbereitung  und  M«*st- 
hchaudlung  ft* r Kuraleiter  und  Wanderlehrer  2». 
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Zahl  der 

Zahl  der 

Ansgaben 

Bunde*- 

Kurte 

Teilnrhm. 

der  Kantete 

Subrcntion 

d.  Wandervorträge  und  Spezialknrse. 


1.  Zürich 

1 

28  i 

97 

Fr. 

5082  : 

Fr. 

2528 

2.  Bern 

14 

107 

4880  ! 

1928 

3.  Luzern 

6 

— 

1701 

448 

4.  Schwyz 

2 

6 

343  i 

172 

5.  Frcibnrg 

— 

6 

174 

02 

6.  Schaffliauseu 

9 

7 

027  | 

314 

7.  St.  Gallen 

2 

— 

1737  | 

455 

8.  Graubünden 

10 

30 

3943 

1971 

9.  Aargau 

19 

47 

6510  ; 

3160 

12.  Tessin 

— 

22 

134 

07 

13.  Waadt 

— 

40 

1118 

559 

14.  Wallis 

— 

20 

1156 

540 

10.  Genf 

— 

375 

6310 

3158 

96 

756 

33727 

15362 

e.  Bundesbeiträge  an  landwirtschaftliche  Vereine 
fiir  Wandervorträge  und  Spezialknrse. 

1.  Schweizerischer  landwirtschaftlicher  Verein 

2.  Schweizerischer  alpwirtschaftlicher  Verein 

3.  Verband  der  landwirtschaftl.  Vereine  der  rornan.  Schweiz 

4.  Landwirtschaftlicher  Verein  der  italienischen  Schweiz  . . 

5.  Schweizerischer  Gartenbauverein 


Bundes- 

KuKtenlien 


Fr. 

15303 

2559 

637 

13*6 

3012 

22917 
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III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 

Mund  der  Snbvrntioniruiur  des  kaufmännischen  Bildnngswesens  im  Zeitpunkt 
der  Publikation  des  Jahrbuches.) 

.1.  Handelsschulen. 
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Vereine 

Unterrichtshonorare 

Wirk- 

lichen 

Kii.l-  Sub-  Reell-  He-  Hwl- 

- Bon  * Ä *"< 

1892/OH  .'«»  Slil>-  1 18*  8 01 

| VOM-  1 

tion 

Be- 

nilliste 

Ouudes- 

hib- 

rrntioD 

Onreh- 

.schiiittlicii«' 

Zahl 

der  Kur*- 
fcllnchnicr 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Total 

p.Klatsf 

Bulle 

— 

— 

— 



480 

31  Kl 

82 

5.1 

1 Bergdorf 

17211 

IKK) 

1506 

813 

*2000 

1IHH) 

74 

7.4  1 

Chur 

13.50 

600 

1058 

465 

1270 

000 

23 

3.3  : 

1 Franenfeld 

450 

250 

34! 

190 

— 

io  susji. 

— 

i 

1 Freiburg 

525 

400 

560 

425 

000 

500 

50 

•T5 

j Genf 

<n 

1IK) 

— 

— 

150 

in  Kiinp. 

17 

17 

Herisau 

14IKI 

600 

1344 

578 

1400 

6(M1 

44 

4.4  i 

! Herzogenbuchsee  .... 

1IMI 

100 

124 

— 

2<Mi 

140 

37 

5.1 

Borgen 

550 

300 

658 

358 

670 

350 

24 

4 

Langenthal  

ßOO 

350 

500 

290 

61  Hl 

350 

78 

7.8 

' Luusaune  

9IKI 

450 

674 

327 

900 

450 

78 

11.1 

I.enzbur" 

440 

250 

330 

188 

400 

250 

49 

8.1 

London  

850 

5t  Hl 

742 

437 

1220 

750 

39 

5.6 

! Lugano 

1100 

.5.50 

1237 

600 

1 41  Kl 

7ou 

51 

6.3 

1 Xenrhatel  mit  L’Uaiea  eeMtreiilt 

1172 

604 1 

1151 

— 

1875 

llHKI 

50 

1 1 .2  | 

Olten 

4r>o 

250 

286 

1.57 

450 

250 

28 

2.8  | 

1 Payerne 

450 

250 

250 

137 

(BMI 

300 

16 

4 

| St.  Gallen 

tiOtKl 

2IHHI 

6230  2056 

620(1 

2<KMI 

314 

10.8  ' 

| St-lniier 

ooo 

800 

638 

319 

610 

400 

4.S 

! Seliatfliausen 

151  Kl 

750 

1978 

989 

27011 

1150 

72 

4.5 

1 Schtinenirerd 

750 

4(HI 

545 

289 

900 

450 

13 

2.5 

i Solothurn 

1260 

(>r>n 

1218 

633 

1170 

650 

144 

6.2 

| l'ster  

35<  1 

200 

425 

— 

530 

350 

67 

9.6 

1 Wiidensiveil 

7IHI 

350 

450 

225 

840 

41  Kl 

30 

4.3 

Winterthur 

2640 

1100 

2854 

1200 

4550 

1500 

183 

9.6 

Wvl 

tiOO 

300 

347 

174 

430 

300 

30 

3,8 

Zotingen 

614 

350 

.340 

308 

900 

550 

34 

4.9 

: Zürich 

17000 

4»  HH)  18797 

4311 

1 ssi  io 

5000 

.);>;> 

6.3 

Total 

642116  23050  61073 

— 

72496 

26740 

— 

- 

Zentrafkomite  den  Vereins  ’) . 

41IMI 

1916 

5000 

3000 

— 

Total 

*)  Für  V«rtrüj?e,  Preinarheir 

2.  V 

(»4296  27150  02989!  - 

*11,  HiMiufhi  kiiiisi'liatrim^pn. 
ereinzelte  Vereine. 

77496 

31740 

Chanx-de-Fonds,  Soeiete  des 

jennes  commen;ants  . . 

Lausanne.  Soeiete  des  jennes 

600 

300 

664 

330 

700 

350 

coimuercnurs 

, Luzern.  Forthild. -Schule  des 

1300 

650 

1044 

322 

13IMI 

050 

~ 

Vereins  jnuger  Kanfleute 

8600 

3IHHI 

7020 

2670 

8000 

281  M 1 

244 

5 

Paris, Cercle  coininercial  luissi 

46IHI 

2300 

4146 

2073 

3100 

25(10 

— 

— 

15100 

6250  13480 



13100 

6300 

— 

— 

! Ve  re  in  h-  Sekt  io  neu  .... 

64200  23050  61074 

— 

724or, 

267  m 

— 

— 

| Zent ralkomite 

— 

4KHI 

1915 

5(  X M l 

5000 

— 

Total 

70396  33400  76470 

— 

92896 

38040 

— 
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Neue  Gesetze  und  Verordnungen 

betreffend  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahr  1892. 


A.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


1. 1.  Regulativ  (ilr  die  Diplomprüfungen  am  eidgenössischen  Polytechnikum. 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Jeder  Studirende,  welcher  den  Unterricht  an  einer  der  Fachschulen 
des  eidgenössischen  Polytechnikums  vom  ersten  Jahreaknrse  an  besucht  hat,  ist 
berechtigt,  sich  nach  Vorschrift  des  allgemeinen  Reglements  ')  um  das  Diplom 
der  betreffenden  Fachschule  zn  bewerben. 

Die  Frage,  ob  ausnahmsweise  auch  Solche  als  Bewerber  auftreten  können, 
welche  ihre  Fachstudien  nicht  in  regelmässigem  Stufengang  am  eidgenössischen 
Polytechnikum  gemacht  haben,  entscheidet  in  jedem  einzelnen  Falle  auf  den 
Antrag  der  betreffenden  Fachsehnlkonferenz  der  schweizerische  Schulrat,  be- 
ziehungsweise in  Vertretung  desselben  dessen  Präsident. 

§ 2.  Der  Schlusstermin  der  Anmeldung  zur  Diplomprüfung  wird  durch  den 
Schulrat8präsidcnten  znr  geeigneten  Zeit  am  Anschlagbrett  bekannt  gegeben. 

Anf  Grundlage  der  Anmeldungen  setzt  der  Direktor  des  Polytechnikums 
narb  Massgabe  der  Spezial  Vorschriften  des  Regulativs  und  im  Einverständnis 
mit  den  beteiligten  Fachschulvorständeu  den  Stundenplan  für  die  Prilfnngen  fest. 

§ 3.  Der  Sclmlrat  leitet  und  beanfsichtigt  die  Prüfungen ; er  erlässt  zu 
diesem  Zwecke  die  nötigen  Verfügungen.  Die  Prüfungen  sind  nicht  öffentlich, 
sondern  nur  den  Mitgliedern  des  Schulrates,  den  Dozenten  des  eidgenössischen 
Polytechnikums  und  solchen  Personen  zugänglich,  welche  vom  Präsidenten  des 
Schulrates  hiezu  ermächtigt  worden  sind. 

§ 4.  Die  mündliche  Prüfung  zerfällt  in  eine  Übergangsprüfung  und  in  eine 
am  Ende  des  letzten  Studiensemestera  stattlindende  Schlussprüfung.  Ausserdem 
werden  den  Bewerbern  Diplomarbeiten  aufgegeben,  die  als  ein  Teil  der  Schluss- 
prüfnng  gelten.  Für  die  Ansführung  dieser  Arbeiten  wird  eine  bestimmte  Frist 
angesetzt. 

Über  die  Zahl  und  die  Anordnung  der  Prüfungsfächer,  sowie  über  das  Ge- 
wicht der  für  jedes  derselben  zn  erteilenden  Noten  gelten  für  jede  Fachschule 
besondere  Bestimmungen  (vide  Abschnitt  B). 

*)  Art  40 — 43  de#  Reglement«  für  die  eidg.  polytechnische  Schule  (vom  14.  Juli  1873). 
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§ 5.  Die  Bewerber  derselben  Fachschule  werden  einzeln  oder  in  Gruppen 
im  gleichen  Fache  geprüft.  Eine  Gruppe  soll  nicht  mehr  als  vier  Examinanden 
umfassen.  Die  Dauer  der  Prüfung  in  jedem  einzelnen  Fache  wird  nach  dem 
Gewicht  der  für  dasselbe  zn  erteilenden  Note  bemessen. 

§ 6.  An  jeder  einzelnen  Fachschule  bilden  die  sämtlichen  bei  je  einer  der 
beiden  Prüfungen  beteiligten  Examinatoren  unter  dem  Vorsitze  des  Fachschul- 
vorstandes eine  Prüfungskommission. 

Als  Grundlage  für  die  Beratungen  der  Prüfungskommission  dienen  die  Noten, 
welche  nach  der  am  eidgenössischen  Polytechnikum  geltenden  Skala  zu  er- 
teilen sind. 

Sowohl  bei  der  Übergangsprüfung  als  auch  bei  der  Schlussprüfung  bildet 
je  das  Mittel  aus  den  erteilten  Noten  unter  Berücksichtigung  des  denselben 
znkommenden  Gewichts  die  Hauptgrundlage  für  die  Beurteilung  der  Ergebnisse. 

Ausnahmsweise  können  besonders  gute  frühere  Leistungen  eines  Exami- 
nanden berücksichtigt  werden. 

Wer  die  Übergangsprüfung  nicht  mit  Erfolg  bestanden  hat.  wird  zur  Schluss- 
prüfung nicht  zugelassen. 

Bei  der  Frage  der  Diplomerteilung  wird  nicht  nur  das  Resultat  der  Schluss- 
priifnng,  sondern  auch  dasjenige  der  Übergangsprüfung  berücksichtigt. 

s 7.  Die  Prüfungskommissionen  berichten  durch  ihre  Vorsitzenden  an  den 
Präsidenten  des  Schulrates  über  die  Prüfungsergebnisse  und  begründen  unter 
Beilegung  der  Noten  die  bezüglichen  Anträge,  wobei  auch  allfällige  Minderheits- 
ansichten der  Examinatoren  ausdrückliche  Erwähnung  finden  sollen.  Auf  Grund- 
lage dieser  Berichterstattung  und  Antragstellung  entscheidet  der  Schulrat  über 
die  Zulassung  zur  Schlussprüfung  rosp.  über  die  Diplomerteilung. 

Die  einzelnen  Noten  werden  ausser  dem  schweizerischen  Schulrate  niemanden 
mitgeteilt.  Die  Noten  bleiben  in  den  Archiven  der  Konferenzen  und  des  Schulrates. 

!j  8.  Nach  erfolgtem  Entscheide  über  das  Resultat  der  Ühergangsprüfunc 
macht  der  Fachschulvorstand  den  betreffenden  Examinanden  die  Mitteilung,  ob 
sie  zur  Schlussprüfung  zngclassen  werden  oder  nicht. 

Zeugnisse  und  Bescheinigungen,  welche  die  Übergangsdiplomprüfnngen  be- 
treffen, werden  nicht  ausgestellt. 

Die  Mitteilung  der  Namen  derjenigen,  welche  das  Diplom  erhalten  haben 
und  die  Übergabe  der  Diplome  durch  den  Direktor  erfolgt  aui  Schlüsse  der 
Studienzeit. 

Die  Namen  der  Diplomirten  werden  im  Bundcsldatte  nach  Fachschulen  und 
alphabetisch  geordnet  bekannt  gemacht. 

S 9.  Bei  ganz  hervorragenden  Leistungen  kann  das  Diplom  .mit  Aus- 
zeichnung“ erteilt  werden. 

Die  Erteilung  eines  solchen  Diplomes  erfordert  aber  nicht  nur,  dass  der 
Betreffende  die  beiden  Prüfungen  mit  Auszeichnung  bestanden  habe,  sondern 
dass  derselbe  auch  durch  seine  Leistungen  als  Studirendcr  des  Polytechnikums 
einer  solchen  Bevorzugung  in  jeder  Beziehung  würdig  erscheine  und  zu  beson- 
dem  Hoffnungen  berechtige. 

§ 10.  Diejenigen  Bewerber,  welche  eine  der  beiden  Prüfungen  nicht  mit 
Erfolg  bestanden  haben,  können  sich  noch  einmal  nach  Jahresfrist  zur  Prüfung 
melden. 

Die  Noten  der  ersten  Prüfung  dürfen  bei  der  wiederholten  Prüfung  und 
deren  Beurteilung  in  keiner  Weise  Berücksichtigung  linden. 

B.  Speiielle  Bestimmungen  für  die  einrelnan  Fachschulen. 

I.  Bauschule. 

Die  Ü b ergangsdiplompriifnng  wird  im  Anfänge  des  dritten  Jahres- 
kurses  abgehaiten  und  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer: 
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1.  Differential-  und  Integralrechnung.  — 2.  Darstellende  Geometrie.  — 
3.  liaumecbanik.  — 4.  Ingenienrkunde.  — 5.  Kunstgeschichte. 

Die  Noten  filr  diese  Fächer  haben  alle  gleiches  Gewicht. 

Die  mündliche  Schlussprüfnng  am  Ende  des  letzten  Studiensemesters 
erstreckt  sich  auf: 

1.  Rohbau  in  Holz  und  Stein.  — 2.  Konstruktionen  des  Ausbaues  und 
Eisenkonstruktionen.  — 3.  Bau-Hygieine  (Anlagen  für  Wärme,  Luft.  Licht, 
Wasser  und  Reinigung.  — 4.  Vergleichende  Baukunde  nnd  Baugeschichte.  — 

5.  Gebäudelehre.  — 6.  Allgemeine  Rechtsichre. 

Die  Noten  für  diese  Fächer  haben  alle  das  Gewicht  1. 

überdies  ist  im  letzten  Studiensemester  als  Diplomarbeit  ein  grösseres 
Projekt  aus  dem  Hochbau  nach  einem  Programm  ausznfuhren,  welches  durch 
die  Spezialkonferenz  am  Anfänge  desselben  Semesters  aufgestellt  wird. 

Die  Projekte,  welche  unter  Aufsicht  resp.  Leitung  der  betreffenden  Lehrer 
in  den  Konstruktionssälen  der  Anstalt  bearbeitet  werden,  sind  noch  vor  Beginn 
der  mündlichen  Prüfungen  dem  Vorstande  einzureichen. 

Die  Note  für  die  Diplomarbeit  hat  das  Gewicht  6. 

II.  Ingenieurschult. 

Die  Übergnngsdiplomprüfnng  wird  im  Anfänge  des  dritten  Jahres- 
kurses  abgehalten.  Dieselbe  umfasst  folgende  Fächer: 

1.  Differential-  und  Integralrechnung.  — 2.  Darstellende  Geometrie  nnd 
Geometrie  der  Lage.  — 3.  Mechanik.  — 4.  Physik.  — 5.  Geologie.  — 

6.  Topographie.  — 7.  Bankonstmktionslehre. 

Die  Noten  in  den  Fächern  1,  2,  3 nnd  4 haben  doppeltes,  die  übrigen  ein- 
faches Gewicht. 

Die  mündliche  Schluss prüfung  wird  am  Ende  des  letzten  Studien- 
semesters  abgehalten  nnd  erstreckt  sich  auf: 

1.  Graphische  Statik.  — 2.  Geodäsie.  — 3.  Geographische  Ortsbestim- 
mungen. — 4.  Brückenbau.  — 5.  Strassen-  und  Eisenbahnban.  — (i.  Wasser- 
bau. — 7.  Maschinenlehre.  — 8.  Allgemeine  Rechtslehre. 

Die  Noten  in  sämtlichen  Fächern  haben  einfaches  Gewicht. 

Die  Diplomarbeit  zerfällt  in  zwei  Teile: 

«.eine  topographisch-geodätische  Aufnahme; 

ft.  eine  Bearbeitung  eines  grössere  Projektes  ans  dem  Gebiete  des  Erd-, 
Brücken-,  Strassen-  und  Wasserbaues. 

Das  Programm  der  Aufnahme  a.  wird  durch  die  Spezialkonferenz  am  Ende 
des  dritten  Jahresknrses,  dasjenige  des  Projektes  ft.  nach  Beginn  des  siebenten 
Semesters  festgestellt.  Die  Arbeiten,  die  unter  Aufsicht  der  betreffenden  Lehrer 
ansgeführt  werden,  sind  vor  Beginn  der  müudlichen  Schlussprüfung  dem  Vor- 
stande einzurcichen. 

Die  Note  für  die  Aufnahme  nnter  lit.  «.  hat  das  Gewicht  1,  diejenige  für 
das  Projekt  lit.  ft.  das  Gewicht  3. 

///.  Mechanisch-technische  Schule. 

Die  Übergnngsdiplomprüfnng  wird  im  Anfänge  des  dritten  Jahres- 
kurses  abgehalten  nnd  ertreckt  sich  auf  folgende  Fächer : 

1.  Differential-  nnd  Integralrechnung.  — 2.  Analytische  Geometrie.  — 
3.  Darstellende  Geometrie.  — 4.  Mechanik.  — 5.  Physik.  — 6.  Chemie. 

Die  Noten  für  die  Fächer  1,  4 und  f>  haben  doppeltes,  die  übrigen  ein- 
faches Gewicht. 

Die  mündliche  Schluss  prüfung  wird  am  Ende  des  7.  Semesters  ab- 
gehalten nnd  erstreckt  sich  über  folgende  Fächer: 
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1.  Theoretische  Maschinenlehre.  — 2.  Maschinenban.  — 3.  Metallurgie 
nnd  mechanische  Technologie.  — 4.  Zivil-  und  Brückenbau.  — 5.  Elektro- 
technik. 

Die  Noten  in  den  Fächern  2 und  5 haben  doppeltes,  die  Noten  in  den  übrigen 
Fächern  einfaches  (Jewicht. 

Die  Diplomarbeit  besteht: 

«.  In  der  Ausarbeitung  eines  Projektes  einer  Maschinenanlage  und  eines 
erläuternden  Berichtes; 

b.  in  der  Behandlung  einer  Aufgabe  ans  dem  Gebiete  der  theoretischen 
Maschinenlehre. 

Die  Programme  werden  am  Anfänge  des  6.  Semesters  von  den  betreffenden 
Lehrern  aufgestellt ; die  Arbeiten  sind  am  Schlüsse  desselben  Semesters  ein- 
zureichen. 

Die  Ausarbeitung  des  Projektes  hat  unter  der  Aufsicht  des  betreffenden 
Lehrers  zu  geschehen. 

Die  Note  für  das  Projekt  erhält  das  Gewicht  3,  die  Noten  für  den  dazu 
gehörigen  Bericht,  sowie  „die  Arbeit  in  theoretischer  Maschinenlehre  erhalten 
je  das  Gewicht  1. 

Für  diejenigen  Kandidaten,  welche  die  Übergangsdiplomprüfung  im  Anfang 
des  7.  Semesters  bestanden  haben  (§  10  der  allgemeinen  Bestimmungen),  fällt 
die  mündliche  Schlussprüfung  auf  das  Ende  des  7.,  die  Diplomarbeit  in  ein 
8.  Semester. 

IV.  Chemisch-technische  Schule. 

A.  Technische  Sektion. 

Die  Übergangsdiplomprüfung  findet  im  Anfänge  des  dritten  Jahres- 
kurses  statt  and  umfasst  folgende  Fächer: 

1.  Anorganische  Chemie.  — 2.  Analytische  Chemie.  — 3.  Physik.  — 
4.  Mineralogie.  — 5.  Anorganische  chemische  Technologie.  — 6.  Maschinen- 
lehre. — 7.  Mathematik,  Baukonstrnktionslehre  (nach  Wahl  des  Bewerbers). 

Alle  7 Noten  haben  gleiches  Gewicht. 

Die  mündliche  Schlussprüfung  fällt  auf  den  Schluss  des  7.  Semesters 
und  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer: 

1.  Organische  und  allgemeine  Chemie.  — 2.  Färberei,  Bleicherei.  Farb- 
stoffe. — 3.  Heizungslehre,  Metallurgie,  Nahrnngsgewerbe  (nach  Wahl 
des  Bewerbers).  — 4.  Technische  Analyse,  Chemische  Technologie  der 
Baumaterialien,  Lebensmitteluntersuchung,  Elektrotechnik  (nach  Wahl  des 
Bewerbers).  — 5.  Botanik.  Anatomie  und  Physiologie  des  Menschen, 
Geologie,  Hygieine  (nach  Wahl  des  Bewerbers). 

Die  Note  im  Fache  1 hat  doppeltes,  die  Noten  der  übrigen  vier  Fächer 
haben  einfaches  Gewicht. 

Überdies  sind  zu  lösen : 

vier  praktische  Aufgaben  im  analytischen  Laboratorium; 
vier  praktische  Aufgaben  iin  technischen  Laboratorium. 

Diese  Aufgaben  sind  im  7.  Semester  vorzunehmen  in  der  Art,  dass  die  eine 
Hälfte  der  Bewerber  im  einen,  die  andere  im  andern  Laboratorium  arbeitet  nnd 
dass  zu  Neujahr  die  Plätze  ansgetauscht  werden. 

Die  Note  über  jede  der  Serien  von  vier  Aufgaben  hat  doppeltes  Gewicht. 

B.  Pharmazeutische  Sektion. 

In  denjenigen  Fällen,  in  welchen  Bewerber  für  ein  Diplom  der  pharma- 
zeutischen Abteilung  sich  melden,  wird  die  Abteilungskonferenz  ein  besonderes 
Prüfungsprogramm  aufstellen,  welches  der  Genehmigung  des  Schulratspräsidenten 
unterliegt.  Dasselbe  soll  in  möglichster  Übereinstimmung  mit  den  Anforderungen 
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gehalten  werden,  welche  die  jeweiligen  Vorschriften  für  die  eidgenössischen 
Medizinalprüfungen  (Abteilung:  Apotheker)  stellen. 

V.  A.  Forstschule. 

Die  Üb  ergangsdiplomprltfung  wird  im  Anfänge  des  dritten  Jahres- 
kurses abgehalten  und  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer : 

1.  Mathematik.  — 2.  Physik.  — 3.  Chemie.  — 4.  Agrikultnrchemie.  — 
5.  Allgemeine  Botanik.  — 6.  Spezielle  Botanik.  — 7.  Zoologie.  — 8.  All- 
gemeine Geologie.  — 9.  Klimatologie  und  Meteorologie.  — 10.  National- 
ökonomie. 

Die  Noten  in  diesen  Fächern  haben  alle  gleiches  Gewicht. 

Die  mündliche  Schloss prüfnng  findet  am  Ende  des  letzten  Studien- 
semesters statt  und  erstreckt  sich  auf: 

1.  Vermessungs wesen.  — 2.  Erd-  und  Wasserbau.  — 3.  Forstschutz. — 
4.  Forstpolitik  und  Forstpolizei.  — &.  Waldbau.  — 6.  Holzmesskunde  und 
Zuwachslehre.  — 7.  Forstbenutzung.  — 8.  Betriebslehre.  — 9.  Allgemeine 
Rechtslehre. 

Die  Noten  in  allen  diesen  Fächern  haben  das  Gewicht  1. 

Die  Diplomarbeit  besteht  in: 

a.  der  Anfertigung  eines  Wirtschaftsplanes ; 

b.  der  schriftlichen  Behandlung  eines  von  der  Konferenz  fcstzustellenden 
Themas. 

Die  Waldungen,  Uber  welche  der  Wirtachaftsplan  zu  fertigen  ist,  werden 
auf  Vorschlag  der  Fachprofessoren  von  der  .Spezialkonferenz  bestimmt  und  im 
Laufe  des  fünften  Semesters  den  Kandidaten  bezeichnet.  Das  zu  bearbeitende 
Thema  wird  am  Anfänge  des  sechsten  Semesters  bekannt  gegeben. 

Für  den  Wirtschaftsplan  und  das  Thema  wird  je  eine  Note  von  Gewicht  2 
erteilt.  Die  Ablieferung  der  beiden  Arbeiten  hat  spätestens  am  1.  Juli  zu  erfolgen. 

V.  B.  Landwirtschaftliche  Schule. 

Die  Überga  ngsdiplomprüfung  wird  mit  Beginn  des  vierten  Semesters 
abgehalten  und  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer: 

1.  Physik.  — 2.  Unorganische  Chemie.  — 3.  Botanik.  — 4.  Pflanzen- 
Phvsiologie.  — 5.  Zoologie.  — 6.  Anatomie  und  Physiologie  der  Haus- 
tiere. — 7.  Allgemeine  Geologie.  — 8.  Nationalökonomie  und  Finanz- 
wissenschaft. 

Die  Noten  in  allen  diesen  Fächern  haben  einfaches  Gewicht. 

Die  mündliche  Schlussprüfung  findet  am  Schlüsse  des  letzten  Stndien- 
semesters  statt  und  umfasst  folgende  Fächer : 

1.  Agrikulturchemie.  — 2.  Allgemeiner  Ackerbau.  — 3.  Spezieller 
Pflanzenbau.  — 4.  Allgemeine  Tierproduktionslehre.  — 5.  Spezielle  Vieh- 
znchtslehre.  — 6.  Landwirtschaftliche  Betriebslehre.  — 7.  8.  Weinban, 
Obstban,  Molkereiwesen,  Gesundheitspflege  der  Haustiere,  Landwirtschaft- 
liche Maschinen  und  Geräte,  Landwirtschaftliche  Buchhaltung  und  Er- 
tragsanschlag. (Von  diesen  sechs  Fächern  hat  der  Bewerber  zwei  zu 
wählen.) 

Die  Noten  in  allen  diesen  Fächern  haben  einfaches  Gewicht. 

Die  schriftliche  Prüfung  besteht  in  der  Bearbeitung  eines  Themas, 
welches  ausschliesslich  oder  vorwiegend  eine  Aufgabe  aus  einem  der  Haupt- 
zweige der  Fachwissenschaften  bildet  und  auf  Vorschlag  der  Fachprofessoren 
von  der  Spezialkonferenz  festgestellt  wird. 

Die  Note  für  die  schriftliche  Arbeit  hat  das  Gewicht  3. 

Fiir  die  Bearbeitung  der  schriftlichen  Aufgabe  wird  den  Bewerbern  das 
letzte  Stndieusemester  eingeräumt.  Die  Ablieferung  der  Arbeit  erfolgt  spätestens 
vier  Wochen  vor  Schluss  des  Semesters  an  den  Abteilungsvorstand. 
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V.  C.  Abteilung  für  Kulturingenieure. 

Die  Übergangsdiplomprüfung  findet  am  Anfang  des  dritten  Jahres- 
kurse» statt  und  umfasst  folgende  Fächer: 

1.  Mathematik.  — 2.  Darstellende  Geometrie.  — 3.  Chemie.  — 4.  Me- 
chanik. — 5.  Physik.  — 6.  Topographie.  — 7.  Allgemeine  Geologie. 

Die  Noten  der  Fächer  1 und  4 haben  doppeltes,  die  übrigen  einfaches  Gewicht. 

Die  mündliche  Schlussprüfnng  findet  am  Ende  des  letzten  Studien- 
semesters statt  und  umfasst: 

1.  Strassenhau.  — 2.  Wasserbau.  — 3.  Kulturtechnik  und  Güterzusam- 
menlegung.  — 4.  Katastervermessung.  — 5.  Allgemeine  Rechtslehre.  — 
6.  Acker-  und  Pflanzenbau. 

Die  Noten  in  diesen  Fächern  haben  alle  das  Gewicht  1. 

Die  Diplomarbeit  zerfällt  in  zwei  Teile: 

«.  eine  topographische  Aufnahme  (vorzugsweise  nach  Massgabe  der  Instruk- 
tion für  Konkordatsgeometer); 

6.  eine  Bearbeitung  eines  grossem  Projektes  aus  dem  Gebiete  der  Kultur- 
technik und  Güterzusammenlegung. 

Das  Programm  der  beiden  Aufgaben  wird  durch  die  Spezialkonferenz  am 
Ende  des  dritten  Jahreskurses  festgestellt.  Die  Arbeiten,  die  unter  Aufsicht 
der  betreffenden  Lehrer  nusgeführt  werden,  sind  vor  Beginn  der  mündlichen 
Schlussprüfung  dem  Vorstande  einzureichen. 

Die  Note  für  jede  unter  n.  und  b.  genannten  Diplomarbeiten  hat  doppeltes 
Gewicht. 

FT.  Schute  für  liildung  ton  Fachlehrern  in  mathematischer  und  natur- 
wissenschaftlicher Richtung. 

1.  Die  VI.  Abteilung  erteilt  Diplome  für  Fachlehrer  in  mathematischer  nnd 
naturwissenschaftlicher  Richtung. 

2.  Die  Hauptrichtungen  sind:  bei  der  mathematischen  Sektion  (VIA) 

a.  Mathematik;  b.  Physik; 

bei  der  naturwissenschaftlichen  Sektion  (VI  B) 

a.  Chemie  und  Physik;  b.  Mineralogie  nnd  Geologie ; c.  Botanik  und  Zoologie. 

3.  Die  i'bergangspriifnng  wird  im  Anfang  des  dritten  Jahreskurses  abge- 
halten; die  Schlussprüfnng  im  letzten  Semester  des  vollständigen  Kurses. 

4.  Für  die  mathematische  Sektion  erstreckt  sich  die  Übergangs- 
diplomprüfung auf  folgende  Fächer: 

1.  Differential-  und  Integralrechnung.  — 2.  Analytische  Geometrie.  — 
3.  Darstellende  Geometrie  und  Geometrie  der  Lage.  — 4.  Mechanik.  — 

5.  Physik. 

Die  Noten  in  diesen  Fächern  haben  gleiches  Gewicht 

Die  mündliche  Schlussprüfnng  erstreckt  sich  über  folgende  Fächer: 

a.  Mathematische  Richtug : 

1.  Funktionentheorie.  — 2.  Geometrie  in  synthetischer  oder  analytischer 
Richtung.  — 3.  Höhere  Arithmetik  uud  Algebra.  — 4.  Theoretische 
Physik.  — 5.  Astronomie. 

Die  Noten  für  die  Fächer  1 und  2 haben  doppeltes,  für  die  Fächer  3,  4 
und  5 einfaches  Gewicht. 

b.  Physikalische  Richtung : 

1.  Theoretische  Physik.  — 2.  Praktische  Physik.  — 3.  Funktionen- 
theorie.  — 4.  Astronomie. 

Die  Noten  für  die  Fächer  1,  2,  3 haben  doppeltes,  die  Note  für  das  Fach  4 
hat  einfaches  Gewicht. 

5.  Für  die  naturwissenschaftliche  Sektion  wird  die  Verteilung  der 
Fächer  in  der  Regel  auf  die  übergangsdiplomprüfnng  und  die  Schlussdiplom- 
priifung  nach  folgendem  Schema  durchgeführt : 
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Regulativ  für  die  Diplomprüfungen  am  eidg.  Polytechnikum. 


Übergangsdiplompriifnng: 


«.  Chemisch-physikalische  Richtung : 

1.  Höhere  Mathematik.  — 2.  Zoologie.  — 3.  Botanik.  — 4.  Mineralogie 
und  Petrographie. 

b.  Mineralogisch-geologische  Richtung: 

1.  Höhere  Mathematik.  — 2.  Zoologie,  inklus.  vergleichende  Anatomie.  — 
3.  Botanik.  — 4.  Physik. 

c.  Zoologisch-botanische  Richtung: 

1.  Höhere  Mathematik.  — 2.  Chemie.  — 3.  Physik.  — 4.  Mineralogie 
und  Petrographie. 

Die  Noten  für  sämtliche  Fächer  der  Übergangspriifung  haben  gleiches 
Gewicht. 


Mündliche  Schlusspriifung: 


a.  Chemisch-physikalische  Richtung: 

1.  Geologie.  — 2.  Anorganische  und  analytische  Chemie.  — 3.  Orga- 
nische Chemie.  — 4.  Technische  Chemie.  — 5.  Theoretische  Physik.  — 

6.  Praktische  und  Experimentalphysik. 

b.  Mineralogisch-geologische  Richtung : 

1.  Geologie.  — 2.  Palaeontologie  und  Stratigraphie.  — 3.  Mineralogie.  — 
4.  Petrographie.  — 5.  Chemie. 

c.  Botanisch-zoologische  Richtung: 

1.  Geologie.  — 2.  Allgemeine  Botanik.  — 3.  Spezielle  Botanik.  — 
4.  Zoologie.  — 5.  Vergleichende  Anatomie  und  Somatologie. 

Die  Noten  für  sämtliche  Fächer  der  Schlnssprüfung  haben  einfaches  Gewicht. 

6.  Die  Aufgaben  für  die  schriftlichen  Arbeiten  werden  durch  die  Ab- 
teilungskonferenz  festgestellt  und  den  einzelnen  Kandidaten  dnreh  den  Vorstand 
mitgeteilt. 

7.  Sie  werden  mit  Rücksicht  auf  das  Hauptfach  des  Bewerbers  gewählt, 
welches  derselbe  in  seinem  Anmeldungsschreiben  bezeichnen  wird  nnd  können 

in  der  mathematischen  Sektion  einem  Zweige  der  Mathematik  oder 
Physik, 

in  der  naturwissenschaftlichen  Sektion  einem  Zweige  der  Physik, 
der  Chemie,  der  Mineralogie,  der  Geologie,  der  Botanik  oder  der  Zoologie  ent- 
nommen werden. 

In  der  mathematischen  Sektion  ist  es  den  Bewerbern  freigestellt,  vorbehält- 
lich der  Genehmigung  der  Abteilungskouferenz,  für  die  Arbeit  ein  Thema  selbst 
zu  wählen.  Im  Falle  der  Nichtbilligung  des  gewählten  Themas  bezeichnet  die 
Konferenz  die  Aufgabe  von  sieh  ans. 

8.  Die  Mitteilung  der  Aufgaben  für  die  schriftlichen  Arbeiten  geschieht  am 
Ende  des  vorletzten  Stndiensemcsters. 

9.  Die  Note  für  die  Diplomarbeit  hat  das  Gewicht  4. 

Der  Schulrat,  bezw.  dessen  Präsident,  wird  die  nötigen  Verfügungen  er- 
lassen. um  das  vorstehende  Regulativ  vom  Schuljahre  1892(93  au  nach  Massgabe 
der  in  Rücksicht  auf  die  bestehenden  Studienpläne  inuezuhalteuden  Termine 
in  Kraft  zu  setzen. 

Zürich,  den  10.  September  1892. 

Im  Namen  des  Schweiz.  Schulrates, 
Der  Präsident:  H.  Bleuler. 

Der  Sekretär:  G.  Bau  mann. 

Der  schweizerische  Bundesrat  hat  mittelst  Beschlnssnahme  vom  23.  Sept. 
1892  dem  vorstehenden  Regulative  die  Genehmigung  erteilt. 
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2.  2.  Vererdnung  betreffend  die  Verwaltung  des  schweizerischen  Landesmuseums. 

(Vom  4.  März  1892.) 

Der  schweizerische  Bnndesrat, 

in  Vollziehung  des  Bundesbeschlusses  betreffend  die  Errichtung  eines  schweize- 
rischen Landesmuseums  vom  27.  Juni  1890  (A.  S.  n.  F.  XI.  690); 

auf  den  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 
verordnet: 

I.  Knianmskommiision. 

§ 1.  Die  laut  Bundesgesetz  vom  27.  Juni  1890  aus  sieben  Mitgliedern 
bestehende  schweizerische  Landesmusenmskommission  besorgt  unter  der  Ober- 
aufsicht des  Bundesrates  die  Verwaltung  des  Landesmuseums. 

§ 2.  Der  Präsident  der  Kommission  wird  vom  Bundesrat  gewählt.  Die 
Kommission  wählt  ans  ihrer  Mitte  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  den  Vize- 
präsidenten nnd  den  Sekretär,  der  nicht  Mitglied  der  Kommission  zu  sein  braucht 
und  dem  die  Kommission  beratende  Stimme  geben  kann. 

§ 3.  Die  Kommission  wird  je  nach  Bedürfnis  von  dem  Präsidenten  einbe- 
rufen, mindestens  einmal  per  Quartal.  Die  Traktandenliste  ist  jeweilen  sowohl 
den  Mitgliedern  der  Kommission  als  auch  dem  Departement  des  Innern  recht- 
zeitig mitzutcilen. 

Dem  Präsidenten  der  Kommission  wird  die  Befugnis  eingeräumt,  in  drin- 
genden Fällen  von  sich  aus  eine  Entscheidung  zu  treffen  unter  Kenntnisgabe 
der  betreffenden  Entscheidung  an  die  Kommission  in  der  nächsten  Sitzung. 

Die  Kommission  hat  dem  Departement  des  Innern  zti  handen  des  Bundes- 
rates folgende  Vorlagen  zu  machen: 

1. ein  Arbeitsprogramm  für  die  Dauer  ihrer  Amtsperiode; 

2.  einen  jährlichen  Geschäftsbericht; 

3.  ein  Verwaltungsbudget; 

4.  ein  beschreibendes  Verzeichnis  der  erworbenen  Gegenstände  nebst  Preis- 
angabe. Letzteres  ist  vierteljährlich  einzureichen. 

§ 4.  Ausser  der  Aufsicht  über  die  eigentliche  Verwaltung  des  Museums 
besorgt  die  Kommission  folgende  Geschäfte : 

A.  Sie  verwendet  den  für  das  Landesmnsenm  zur  Verfügung  stehenden 
jährlichen  Kredit  für  Ankäufe.  Dabei  entscheidet  sie  definitiv  bei  Ankäufen, 
welche  die  Summe  von  Fr.  4000  (viertausend  Franken)  nicht  übersteigen,  und 
macht  dem  Departement  des  Innern  zu  handen  des  Bundesrates  Vorschläge 
betreffs  Erwerbung  von  Gegenständen,  die  über  diese  Summe  hinausgehen. 

B.  Sie  nimmt  die  ihr  von  dem  Departement  überwiesenen  Subventions- 
gesnehe  kantonaler  Sammlungen  im  Sinne  von  Art.  1.  <>,  des  Bundesbeschlusses 
vom  30.  Juni  1886,  betreffend  die  Beteiligung  des  Bundes  an  den  Bestrebungen 
zur  Erhaltung  nnd  Erwerbung  vaterländischer  Altertümer  (A.  S.  n.  F.  IX.  62). 
entgegen  und  stellt  zu  handen  des  Bundesrates  entsprechende  Anträge. 

C.  Sie  vertritt  das  schweizerische  Landesmuseum  in  dem  durch  Bnndes- 
beschluss  vom  27.  Juni  1890,  Art.  4.  vorgesehenen  Verbände  der  öffentlichen 
Altertumssammlungen. 

D.  Sie  besorgt  die  Herausgabe  der  zur  Zeit  von  Professor  Dr.  Kahn  redigirten 
„Statistik  schweizerischer  Kunstdeukmäler“.  Im  Bedürfnisfalle  übernimmt  sie 
auch  die  Herausgabe  einer  eigenen  Museuinszeitschrift. 

E.  Sie  schlägt  gemäss  Art.  8,  Absatz  2,  des  Bundesbeschlusses  vom  27.  Juni 
1890  dem  Bundesrate  die  Wahl  des  Direktors,  sowie  auch  die  des  Kustoden 
vor.  Die  Wahl  der  übrigen  Angestellten  liegt  in  ihrer  eigenen  Kompetenz. 
Eine  besondere  Instruktion  wird  die  Pflichten  und  Obliegenheiten  des  Ver- 
waltungspergonals  feststellen. 
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§ 5.  Die  Mitglieder  der  Kommission  werden  für  Reisen  und  Sitzungen  nach 
den  für  eidgenössische  Kommissionen  bestehenden  Vorschriften  entschädigt. 

Der  Sekretär,  wenn  er  nicht  ein  bezahlter  Angestellter  des  Landesmuseums 
ist,  erhält  eine  Jahresentschädigung  von  Fr.  1000  nebst  den  den  Komtnissions- 
mitgliedern  selbst  znstehenden  Sitzungsgeldern  und  Reiseentschädigungeu. 

Die  Kommission  ist  berechtigt,  in  ausserordentlichen  Fällen  Experten  bei- 
znziehen,  die  in  gleicher  Weise,  wie  die  Kommission,  entschädigt  werden. 

Je  nach  Umfang  der  Geschäfte  wird  am  Schlüsse  des  Jahres  anf  Bericht 
nnd  Antrag  der  Kommission  vom  Departement  des  Innern  für  die  eigentliche 
Geschäftsführung  eine  besondere  Vergütung  geleistet. 

§ 6.  Die  Amtsdauer  der  Mitglieder  und  des  Sekretärs  beträgt  drei  Jahre. 

§ 7.  Die  Kommission  geniesst  für  ihre  amtliche  Korrespondenz  Porto- 
freiheit. 

II.  Varwaltcngsperionil. 

§ 8.  Der  in  Art.  8 des  Bundesbeschlusses  vom  27.  Juni  1890  vorgesehene 
Museumsdirektor  (Konservator)  vertritt  innerhalb  der  Grenzen  der  ihm  zustehen- 
den Befugnisse  das  Lnndesmuseum  nach  aussen  und  leitet  namens  der  Landes- 
ransenmskommission  und  unter  deren  Aufsicht  die  Tätigkeit  der  Anstalt,  die 
geschäftliche  Korrespondenz,  die  innere  Verwaltung,  sowie,  nach  Massgabe  der 
Instruktionen  des  schweizerischen  Finanzdepartements,  das  Kassen-  und  Rech- 
nungswesen. Der  Direktor  wohnt  den  Sitzungen  der  Landesmnseumskommissiou 
mit  beratender  Stimme  bei.  Der  Stellvertreter  des  Direktors  ist  der  Kustos 
der  Anstalt. 

§ 9.  Die  Begutachtung  sämtlicher  zn  lmnden  des  Landesmuseums  ge- 
machten Kanfanträge  ist  Sache  des  Direktors. 

§ 10.  Dem  Direktor  wird  ein  freier  Jahreskredit  von  Fr.  2000  zur  Ver- 
fügung gestellt  behufs  Atikauf  von  Gegenständen,  deren  Kaufpreis  die  Summe 
von  Fr.  900  nicht  übersteigt.  iber  die  aus  diesem  freien  Kredit  gemachten 
Ankäufe  hat  der  Direktor  jeweilen  in  der  nächsten  Sitzung  Bericht  zu  erstatten. 

§11.  Der  Direktor  ist  zur  Antragstellung  verpflichtet,  wenn  es  sich  um 
Verkauf  oder  Tausch  eines  dem  Landesmusenm  gehörenden  Gegenstandes  handelt, 
ausgenommen  derselbe  sei  durch  Kommissionsbeschluss  bereits  in  das  Doubletten- 
inventar  eingetragen  und  taxirt.  in  welchem  Falle  dem  Direktor  freie  Hand 
gelassen,  er  aber  zu  jeweiliger  Berichterstattung  in  der  nächsten  Sitzung  ver- 
pflichtet ist.  Über  Gegenstände,  die  als  Doubletten  bezeichnet  werden,  hat  der 
Direktor  ein  besonderes  Inventar  zu  führen. 

§ 12.  Der  Direktor  ist  verpflichtet,  für  die  Anfertigung  der  Kataloge  zu 
sorgen  und  am  Schlüsse  jedes  Jahres  einen  Generalbericht  über  den  Gang  der 
Anstalt  und  den  Stand  der  Sammlungen  einzureichen.  Der  Direktor  führt  auch 
das  Inventar  über  die  mit  eidgenössischer  Subvention  angekauften  Gegenstände 
der  öffentlichen  Sammlungen. 

§ 13.  Bezüglich  der  Benutzung  des  Landesmnseums  wird  ein  besonderes 
Reglement  die  nötigen  Vorschriften  aufstelleu. 

§ 14.  Der  Jahresgehalt  des  Direktors  nnd  des  übrigen  ständigen  Personals 
wird  innerhalb  des  von  der  Bundesversammlung  für  die  Verwaltung  des  Landes- 
museums ausgesetzten  Kredits  durch  den  Bundesrat  bestimmt.  Betreffend  die 
Entschädigung  für  Reisen  in  Amtsangelegenheiten  sind  die  diesfalls  für  die 
eidgenössischen  Beamten  bestehenden  Ansätze  nnd  Bestimmungen  massgebend. 

§ 15.  Die  Vollziehungsverordnnng  vom  25.  Februar  1887  (A.  S.  n.  F.  X,  9) 
zu  dem  Bnndesbeschlnss  vom  30.  Juni  1880  tritt  in  denjenigen  Teilen  ausser 
Kraft,  die  durch  vorliegende  Verordnung  geordnet  werden. 

Bern,  den  4.  März  1892. 

Im  Namen  des  Schweiz.  Bundesrates, 

Der  Rnudespräsident : Hauser. 

Der  Kanzler  der  Eidgenossenschaft:  Ringier. 
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3.  3.  Reglement  Ober  die  Abgabe  der  Lehrerkarten  an  die  Kantone  durch  das  eid- 
genössische Topographische  Bureau.  (Gemäss  den  Verfügungen  des  Schweiz. 
Militärdepartements  vom  5.  Mai  und  11.  Jnni  1892.) 

1.  Das  eidg.  Topographische  Bureau  liefert  den  Kantonen  auf  Verlangen 
für  die  an  ihren  öffentlichen  Schulen  (Primär-,  Sekundär-  nnd  höhere  Schulen) 
wirkenden  Lehrer  — gleichviel  ob  militärpflichtig  oder  nicht  — und  für  Leh- 
rerinnen die  Genernikarte  der  Schweiz  in  4 Blatt  1:250.000  unter  fol- 
genden Bedingungen: 

I reise:  Kupferüniok.  t'berdrni-k. 

a.  die  4 Blatt  nnaufgezogeu Fr.  4.  — Fr.  2.  — 

h.  die  4 Blatt  einzeln,  aufgezogen  in  Taschenformat  „ 7.  20  „ 5.  20 

c.  die  4 Blatt  als  Wandkarte  aufgezogen  mit  Stäben  „15.  — „ — . — 

2.  Diese  Karten  werden  mit  dem  Titel  (oder  Stempel)  „Lehrerkarte"  ver- 
sehen. Sie  sind  von  den  Eigentümern  aufznbewahren  nnd  dürfen  weder  Ver- 
kaufs- noch  geschenkweise  an  andere  Personen  abgetreten  werden. 

Ein  Lehrer  oder  eine  Lehrerin  kann  nur  ein  Exemplar  dieser  Karte 
beziehen.  Es  können  demnach  diejenigen  Lehrer,  welche  die  Generalkarte  schon 
in  einer  Lehre rrekrutenschnle  als  „Dienstexemplar"  erhalten  haben,  die  „Lehrer- 
karte"  nicht  mehr  beziehen. 

8.  Die  Karten  sind  von  den  kantonalen  Militärbehörden  in  die  Dienst- 
büchlein der  Lehrer  einzutragen. 

In  denjenigen  Kantonen,  in  welchen  die  Erziehungsbehörde  die  Kartenabgabe 
vermittelt,  hätte  die  betreffende  Militärbehörde,  gestützt  auf  ein  Visum  der  Er- 
ziehungsbehörde, immerhin  das  Einträgen  in  das  Dienstbflchlein  zu  besorgen. 

Die  Kantone  sind  für  die  richtige  Abgabe  und  Eintragung  der  Karten 
verantwortlich. 

Die  Kontrolle  über  die  Abgabe  an  Lehrerinuen  wird  den  Kantonen  überlassen. 

4.  Die  Kantone  senden  dem  Topographischen  Bureau  jährlich  in  zwei  von 
letzterem  zu  bestimmenden  Zeitabschnitten  die  Bestellscheine  mit  den  Namen 
der  bezugsberechtigten  Lehrer  und  Lehrerinnen  ein. 

Das  Topographische  Burean  nimmt  nur  diese  Bestellungen  der  Kantone 
und  zwar  nnr  in  den  von  ihm  fixirteu  Zeiträumen  entgegen. 

5.  Das  Topographische  Bureau  stellt  über  die  gelieferten  Karten  den 
Kantonen  Kechnung. 

Der  Betrag  dieser  Rechnung  ist  nach  Empfang  der  Karten  an  die  eidg. 
Militärkassc  einzubezahlen. 

Bern,  15.  Juni  1892.  Eidg.  Topographisches  Bureau. 

Genehmigt, 

Bern,  17.  Jnni  1892.  Schweiz.  Militärdepartement. 


B.  Kautottale  Gesetze  und  Verordnungen. 

I.  Allgemeine  Unterrichtsgesetze  und  Verfassungsbestimmungen. 

4. 1.  Lai  sur  l instruction  publique  secondaire  dans  le  Canton  de  Vaud.  (Du  19  Fd- 

vrier  1892.) 

Le  Graml  Conseil  du  Canton  de  Vaud 
Vn  le  projet  de  loi  prdsentd  par  le  Conseil  d'Etat ; 

DECRETE : 

Titre  /.  Organisation  generale. 

Chapitre  prämier.  Disposition«  generales. 

Art.  1er.  L'enseigneinent  secondaire  sert  de  compldment  ä l'enseignemont 
primaire.  11  prepare  les  elcves  aux  carrieres  speciales  et  aux  dtndes  superienres. 
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Art.  2.  Lea  Etablissements  d’enseignement  secondaire  du  Canton  de  Vaud  sont : 
1°  Les  Ecoles  secondaires ; 2°  les  Ecoles  superieures  de  jeunes  tilles; 
3°  les  Colleges  communanx;  4°  l'Ecole  cantonale  d’agriculture ; 5°  les 
Ecoles  industrielle  et  commerciale  cantonales ; 6°  le  College  cantonal ; 
7°  le  Gymnase  claasique ; 8°  les  Ecoles  normales. 

ATt.  3.  L'Ecole  cantonale  d’agrieulture,  les  Ecoles  industrielle  et  commerciale, 
le  College  cantonal,  le  Gvmnase  classiqne  et  les  Ecoles  normales  sont  places 
au  chef-lien  du  canton.  Ces  Etablissements  sont  k la  Charge  de  l'Etat. 

Art.  4.  Les  Ecoles  secondaires,  les  Ecoles  superieures  de  jeunes  Alles  et 
les  Colleges  coinmunaux  sont  i\  la  Charge  des  commnnes.  Toutefois,  l’Etat 
Supporte  une  partie  de  cette  charge  en  tenant  compte  de  l'importance  de  l’eta- 
blissement  et  des  besoins  de  la  localitE.  Cette  pari  ne  pourra  excEder  la  moitie 
du  traitement  des  maitres  et  des  maitrcsses. 

Art.  5.  Les  Etablissements  d’instruction  secondaire  cantonaux  sont  sous  la 
surveillance  du  DEpartement  de  l’instruction  publique  et  des  cnltes  qui  l’exerce 
directement  ou  par  des  delEgues. 

Art.  6.  Le  DEpartement  de  l’instruction  publique  et  des  cultes  connait  des 
difficultEs  qui  peuvent  s’Elever  entre  les  communes,  les  commissions  scolaires, 
les  directeurs  et  les  maitres  et  de  toutes  celles  que  peut  soulever  l'application 
de  la  loi  snr  l'instruction  secondaire. 

II  y a recours  au  Conseil  d’Etat. 

Chapitre  II.  Ecoles  secondaires. 

Art.  7.  Les  Ecoles  secondaires  servent  de  complEment  anx  Ecoles  primaires. 

Elles  re^oivent  des  Eleves  des  deux  sexes. 

Art.  8.  Les  objets  d’Etudes  des  Ecoles  secondaires  sont  cenx  de  l’Ecole 
industrielle  cantonale. 

Pour  les  jeunes  tilles,  l’enseigTiemeut  comprend  encore  les  travaux  ä l’ai- 
guille  et  l’Economie  domestique. 

Art.  9.  Les  commnnes  peuvent,  avec  l’autorisation  du  Departement  de  l'in- 
strnction  publique  et  des  cultes,  introduire  dans  le  Programme  de  lenrs  Ecoles 
secondaires  des  objets  d'enscignement  autres  que  cettx  de  l'Ecole  industrielle  ou 
en  retrancher  quelques-uns. 

Art.  10.  Les  Ecoles  secondaires  sont  frEqnentEes  dans  la  regle  par  des 
eleves  äges  de  12  ans  an  moins.  Des  divisions  professionnelles  superieures 
peuvent  y Etre  ajoutEes. 

Le  DEpartement  de  l’instruction  publique  et  des  cultes  Etablit  l'Equivalenee 
entre  les  Etudes  faites  dans  ces  Ecoles  et  celles  faites  k l’Ecole  industrielle 
cantonale. 

Art.  11.  Les  commnnes  sont  antorisees  ä faire  passer  d’ofBce  des  eleves 
mEritants  dn  degrE  superieur  des  Ecoles  primaires  dans  les  Ecoles  secondaires. 
Dans  ce  cas,  ces  ElEves  sont  dispensEs  de  toute  Anauce. 

Art.  12.  Le  nombre  des  maitres  attachEs  ä nne  Ecole  secondaire  ne  pent 
Etre  infericur  ä denx. 

Art.  13.  Un  regiement,  arretE  par  le  Conseil  d’Etat,  determine  les  dEtails 
d’organisation,  d’administration  et  de  discipline  des  Ecoles  secondaires. 

Chapitre  III.  Eoülos  saperiönres  de  jeunes  Elles. 

Art.  14.  Les  Ecoles  superieures  ont  pour  bnt  de  donner  anx  jennes  Alles 
une  bonne  et  solide  instruction  gEnErale  et  de  les  preparer,  par  des  etudes 
spEciales,  soit  & leur  vocation  futnre  dans  la  famille.  soit  aux  diverses  profes- 
sions  se  rattachant  i\  l’indnstrie,  an  commerce  et  ä l’enseignement. 

Art.  15.  Les  principaux  objets  d’Etudes  des  Ecoles  superieures  de  jeunes 
Alles  sont  : 
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1°  Ln  langue  et  la  litterature  fran^aises;  2°  la  langue  et  la  litterature 
allemandes ; 3°  la  langue  et  la  litterature  anglaises ; 4°  rarithmftique. 
la  comptabilite  et  les  el4ments  de«  mathematiques ; 5°  la  Urographie : 
6°  l'histoire;  7°  les  elements  des  Sciences  physiques  et  naturelles;  8°  l’ecri- 
tnre;  3°  le  dessin;  10°  la  musiqne;  11°  les  travaux  ä l'aiguille;  12°  l’4co- 
nomie  domestique;  13°  la  gyinnastique. 

II  est  en  outre  donne  un  enscignement  religieux  facultatif  confonne  aux 
principe«  du  christianisme  et  distinct  des  autres  kranches. 

Art.  16.  Les  communcs  peuvent,  avec  Tautorisation  du  Departement  de 
l'instruction  publique  et  des  cultes,  ajonter  »u  retranchcr  quelques  objets 
d'rtudes. 

Art.  17.  Les  Ecoles  snpirieures  sont  freqnentres  par  des  jeunes  Alles  agees 
de  10  ans  on  moins. 

Art.  18.  Les  conimunes  elaborent  les  reglements  des  Ecoles  superieures. 
Les  reglements  sont  sonmis  a l'approbation  du  Conseil  d’Etat. 

Chapitre  IV.  OslUgae  commnnani. 

Art.  19.  Les  Colleges  communaux  ont  pour  but  de  donner  aux  eleves  qni 
les  fr£quentent  soit  une  instruction  classiqne,  soit  une  instruction  industrielle, 
soit  ccs  deux  instruction«  rfnnies. 

Art.  20.  Les  objets  d'etudes  des  Colleges  communaux  sont  ceux  des  classes 
correspondantes  du  College  cantonal  ou  de  l’Ecole  industrielle  cantonale. 

Le  Departement  de  l'instruction  publiqne  et  des  cultes  etablit  la  concor- 
dance  des  classes;  il  veille  k ce  qne  Läge  des  rleves  qui  frequentent  ces  eta- 
blissements  corresponde  a celui  des  dlhves  des  etablissements  cantonanx. 

Art.  21.  Les  communcs  peuvent,  avec  l'antorisation  du  Departement  de 
l'instruction  publique  et  des  cultes.  iutroduire  dans  le  Programme  de  leurs 
Colleges  des  objets  d'etudes  autres  que  ceux  du  College  cantonal  ou  de  l'Ecole 
industrielle  cantonale,  on  en  retraneber  quelqnes-uns.  Elles  peuvent  aussi,  avec 
la  meme  autorisation,  y ajouter  des  divisions  professionnelles  superieures  et  des 
classes  pr£paratoires  industrielles. 

Art.  22.  Un  regiement  general,  arrete  par  le  Conseil  d'Etat,  determine  les 
details  d'organisation.  d'administration  et  de  discipline  des  Colleges  communaux. 

Chapitre  V.  Disposition  commnnee  aux  Ecolös  seoondairos,  aux  Ecoles  superieures 
et  aox  Colleges  communaux. 

Art.  23.  Tonte  Ecole  sccondaire.  Ecole  snperieure  et  tont  College  communal 
a un  directenr  Charge  de  la  surveillance  de  l'etablissemcnt, 

II  peut  6tre  cboisi  parmi  les  maitres. 

Dans  les  conuuunes  qui  ont  un  directeur  general  des  ecoles,  celui-ei  est  de 
droit  directeur  des  etablissements  secondaires. 

Art.  24.  Les  dirccteurs  de«  ecoles  secondaires  et  les  directeurs  generaux 
des  dcoles  sont  nommes  pour  quatre  ans  par  le  Conseil  d’Etat  sur  preavis  de  la 
Munidpalite  et  de  la  Commission  scolaire  reunies. 

Leur  traitement  est  Axe  par  les  autoritds  conmmnales  sur  le  preavis  de  la 
Commission  scolaire  et  sons  reserve  de  l'approbation  du  Departement  de  rinstme- 
tion  publique  et  des  cultes. 

Art.  25.  Les  etablissements  secondaires  communaux  sont  places  sons  la 
baute  surveillance  du  Departement  de  l’instruction  pnblique  et  des  cultes  et 
sou8  la  surveillance  speciale  de  la  Commission  scolaire  de  leur  commune  respec- 
tive.  Deux  membres  de  ces  commissions  sont  nommes  pour  quatre  ans  par  le 
Departement  de  l'instruction  pnblique  et  des  cultes. 

Chapitre  VI.  Eoole  cantonale  d'agrionltnre. 

Art,  26.  L'Ecole  cantonale  d'agriculture  a pour  but  de  donner  un  enseigne- 
ment  agricole  portant  sur  toutes  les  branches  dont  la  connaissance  est  utile  k 
l'agriculteur. 
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Art.  27.  L’Ecole  cantonale  d'agriculture  est  frequentee  par  des  dlfeves  äges 
de  16  ans  au  moins. 

Art.  28.  Les  principaux  objets  d'dtudes  de  l’Ecole  cantonale  d'agricul- 
tnre  sont : 

1°  L'agriculture  (connaissance  des  terrains,  cultures);  2°  l'dconomie 
rurale  et  l’dconomie  alpestre ; 3°  la  viticulture;  4°  la  sylvicnltnre ; 5°  l'horti- 
culture  raaraichere;  6°  l’arboriculture;  7°  la  zootechnie;  8°  la  Zoologie 
agricole;  9°  l’apicultnre ; 10°  la  pisciculture;  11°  l'indnstrie  laitiere : 12°  la 
mecanique  dlementaire  et  les  machines  agricoles,  technologie  agricole; 
13°  la  gdometrie  et  l'arpentage;  14°  le  dessin  technique;  15°  les  constroctions 
rurales;  16°  les  drainages  et  les  irrigations;  17°  la  comptabilite  agricole; 
18'  la  gdologie  agricole;  19°  la  mdteorologie  agricole  et  les  eleincnts  de 
la  physique;  20°  la  chimie  agricole ; 21°  la  botanique  agricole;  22°  la  le- 
gislation  rurale;  23°  l'instruction  civique;  24°  les  travaux  manuels;  25°  la 
gymnastique. 

Art.  29.  L'enseigneraent  agricole  est  röparti  en  denx  semestres  d’hiver. 
Des  cours  specianx  peuvent  etre  donnds  en  dehors  de  ee  temps. 

Art.  30.  L’enseignement  est  donnd  ä l'Ecole  cantonale  d'agriculture  par 
des  prnfesseurs  de  l'Universite,  des  maitres  secnndaires  et  des  maitres  spedanx. 

Art.  31.  L'Ecole  cantonale  d'agriculture  a un  directeur  chargd  de  la  sur- 
veillance  de  1’enseignement. 

II  pent  etre  choisi  parini  les  professeurs  ou  les  maitres. 

II  est  nomme  ponr  quatre  ans  par  le  Conseil  d'Etat. 

Art.  32.  L'Ecole  cantonale  d'agriculture  delivre  un  diplöme  de  connaissance 
agricoles.  Les  conditions  pour  l'obtention  de  ce  diplöme  sont  fixees  par  le 
regiement. 

Chapltre  VII.  Eooloi  industrielle  et  commerciale  cantonalei. 

Section  I.  Disposition s gtnirale*. 

Art.  33.  Les  Ecolcs  industrielle  et  commerciale  ont  pour  but  de  preparer 
les  dleves  anx  carridres  industrielles,  commerciales  et  techniques. 

Art.  34.  Les  Ecoles  industrielle  et  commerciale  comprennent: 

1°  L'Ecole  industrielle;  2°  l'Ecole  professionnelle ; 3°  l'Ecole  de  com- 
merce; 4°  le  Gymnase  matbematique. 

Ces  divers  etablissements  sont  rdnnis  sous  nne  mime  direction. 

Section  II.  Ecole  industrielle. 

Art.  35.  Les  principaux  objets  d'etndes  de  l’Ecole  industrielle  sont : 

1°  La  langue  ffanqalse ; 2°  la  langue  allemamle;  3°  l’aritlimdtique ; 
4°  la  geometrie  et  l'algebre;  5°  la  comptabilite;  6°  la  geographie  et  la 
cosmographie ; 7°  l'histoire;  8°  l’dcriture:  9°  le  dessin  artistique  et  indu- 
striel;  10”  la  physique  et  la  chimie;  11°  le  Sciences  naturelles;  12”  les 
Elements  de  la  mecaniqne;  13°  les  travaux  manuels;  14*  le  ehant;  15°  la 
gymnastique. 

II  est  en  ontre  donnd  un  enseignement  religieux  facultatif  conforme  aux 
principes  du  ehristiauisme  et  distinct  des  autres  branches. 

Art.  36.  L’Ecole  industrielle  comprend  trois  classes.  La  duree  des  etudes 
dans  chaque  classe  est  d’une  annee. 

Art.  37.  L’Ecole  industrielle  est  frdquentde  par  des  dleves  äges  de  12  ans 
au  moins. 

Art.  38.  En  cas  de  ndeessite  reconnue  uue  classe  prdparatoire  pourra 
etre  ajoutde. 

Section  III.  Ecole  professionnelle. 

Art.  39.  Les  principaux  objets  d’dtudes  de  l'Ecole  professionnelle  sont: 
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1°  La  langne  franqaise;  2®  la  langne  alleraande;  3°  l'histoire  generale, 
an  point  de  vne  du  commerce  et  de  l’industrie;  4°  les  mathematiqnes: 
5°  la  möcanique ; (i°  la  cnmptabilite  industrielle ; 7°  le  dessin  artistique 
et  le  modelage;  8°  le  dessin  industriel:  9°  la  physique;  10°  la  chimie; 
11°  les  Sciences  naturelles;  12°  la  legislation  industrielle;  13°  les  travaux 
manuels  sur  bois,  sur  pierre  et  sur  metaux. 

Art.  40.  L'Ecole  professionnclle  comprend  trois  classes.  La  duree  des 
ötudes  daus  cliaque  classc  est  d'une  annöe. 

Art.  41.  L’Ecole  professionnelle  est  fWquentde  par  des  ölöves  ägös  de 

15  ans  au  moius. 

Art.  42.  L'Ecole  professionnelle  dölivre  un  diplöme  de  connaissances  pro- 
fessionnelles.  Les  conditions  pour  l'obtention  de  ce  diplöme  sont  fixöes  par  le 
Tcglement. 

Section  IV.  Ecole  de  commerce. 

Art.  43.  Les  principaux  objets  d'ctndcs  de  l’Ecole  de  commerce  sont: 

1°  La  langue  franqaise;  2°  la  langne  allemande;  3°  1a  langue  anglaise: 
4°  la  langne  italienne;  5°  la  langue  espagnole;  6°  la  calligrapbie ; 7°  le 
dessin;  8"  la  comptabilitö;  9°  l.'arithmctiqne  commerciale;  10°  la  geo- 
graphie  commerciale;  11°  l’histoire  gönörale.  specialement  au  point  de  vne 
dn  commerce  et  de  l’indnstrie:  12°  la  physique;  13°  la  chimie;  14°  le  droit 
civil;  15°  la  lögislation  commerciale;  16°  l’economie  politique;  17°  la  con- 
naissance  des  marcbandises;  18°  des  exercices  pratiques. 

Art.  44.  L'Ecole  de  commerce  comprend  trois  classes.  La  duree  des  etudes 
dans  chaque  classc  est  d’nnc  annee. 

Art.  45.  L’Ecole  de  commerce  est  frequentee  par  des  elfcves  äges  de  15 
ans  au  moins. 

Art.  4G.  L’Ecole  de  commerce  delivre  an  diplöme  de  connaissances  com- 
merciales.  Les  conditions  pour  l’obtention  de  ce  diplöme  sont  fixees  par  le 
reglemcnt. 

Section  V.  Gg  »inane  mathfmatiquc. 

Art.  47.  Les  principaux  objets  d’etudes  du  fiymnase  matkematique  sont: 

1°  La  langne  et  la  littöraturo  franqaises;  2°  la  langne  et  la  litterature 
allemandes;  3°  l’histoire;  4°  les  mathematiqnes,  la  topographie  et  l’astro- 
nomie;  5"  le  dessin  industriel;  6°  le  dessin  artistique;  7°  la  physique; 
8°  In  chimie;  9°  les  Sciences  naturelles;  10°  la  mccaniqne. 

Art.  48.  Le  Gymnase  matkematique  comprend  trois  classes.  La  dnn'-e  des 
ötudes  dans  chaque  dasse  est  d’une  annee. 

Art.  49.  Le  Gymnase  mathematique  est  frequentö  par  des  öleves  agös  de 
15  ans  au  moins. 

Art.  50.  Le  Gymnase  matkömatique  döcerne  le  grade  de  bachelier  es-sciences 
mathömatiques  (certilicat  de  maturite).  Les  conditions  pour  l’obtention  de  ce 
diplöme  sont  fixöcs  par  le  regleinent. 

Chapitro  VIII.  College  cantonal. 

Art.  51.  Le  College  cantonal  a pour  but  de  preparer  les  öleves  anx  etudes 
classiques  superieurcs. 

Art.  52.  Les  principaux  objets  d’etudes  du  College  cantonal  sont: 

1°  La  langue  franqaise;  2°  la  langue  latine;  3°  la  langue  grecquc;  4°  la 
langue  allemande:  5°  l'histoire;  (!°  la  geograpkie;  7°  l'arithmetique,  1» 
comptabilite,  la  geometrie  et  l'algebre ; 8°  l'ecritnre:  9°  l’instruction  civique: 
10°  l introduction  aux  Sciences  naturelles;  11°  le  ckant;  12°  le  dessin; 
13°  la  gymnastique. 

II  est  cn  outre  doune  un  enseignement  religicux  facultatif  confonue  anx 
principes  du  christianisme  et  distinct  des  autres  branches. 
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Art.  53.  Le  College  eaotnual  cotnprend  »ix  classes.  La  durec  des  Ctudes 
dans  chaqne  elasse  est  d une  annCe. 

Art.  54.  Le  College  cantonal  est  frequente  par  des  Cleves  ägCs  de  10  ans 
au  moins. 

Cbapitr«  IX.  Gymnase  cUsaique. 

Art.  55.  Le  Gymnase  classique  complete  l'enseignement  des  Colleges  et 
prCpare  les  CICves  aux  Ctndes  supfrieures. 

Art.  56.  Les  principaux  objets  d'Ctudes  du  Gymnase  classique  sont: 

1°  La  langue  et  la  littCrature  franyaises;  2®  la  langnn  et  les  ClCments 
de  la  littCrature  latines;  3°  la  langue  et  les  ClCments  de  la  littCrature 
grecqnes:  4®  la  langne  et  la  littCrature  allemamles;  5°  la  langue  et  la 
littCrature  anglaises;  6"  la  langue  et  la  litterature  italiennes;  7°  l'histoire; 
8®  les  Elements  de  ln  Philosophie ; 9"  les  mathCmatiqnes  ClCmentairc»  tri- 
gonomCtrie  et  geomCtrie  annlytiqnc  (an  conrs  spCcial  de  mathCmatiques 
et  des  le^ons  de  dessin  technique  sont  donnCs  anx  CICves  qui  se  destinent 
a entrer  dans  la  facultC  des  Sciences):  10"  la  physique  generale;  11°  les 
ClCments  de  la  chitnie.  des  Sciences  naturelles  et  de  l'astronninie;  12°  la 
langue  hebra'iqnc  ponr  les  eleves  qui  se  destinent  aux  Ctudes  thCologiques. 

Art.  57.  Le  Gymnase  classique  est  divise  en  deux  classes.  La  durCe  de» 
Ctudes  tlans  chaque  elasse  est  d une  antike. 

Art.  58.  Le  Gymnase  classique  est  frequente  par  des  Cleves  ftgCs  de  16 
ans  an  moins. 

Art.  59.  Le  Gyinnase  classique  dCcerne  le  grade  de  lmchelier  es-lettres 
(baccalaureat  et  baccalaurCat  restreint,  soit  certificat  de  inatnritC).  Les  condition» 
pour  l'obtention  de  ce  grade  sont  tixCes  par  le  regiement. 

Chapitre  X.  Ecolas  normaloa. 

Art.  60.  Les  Ecoles  nnrtnales  instrnisent  et  fornient  des  Cleves  des  deux 
sexes  qni  se  destinent  a renseigneinent  priinaire  dans  le  canton  de  Vaud. 

Art.  61.  Les  Ecoles  normales  comprennent : 

1®  Une  Ecole  normale  pour  les  Cleves  regents;  2°  nne  Ecole  normale  ponr 
les  Cleves  rCgentes  ; 3®  des  Cour»  spCcianx  ponr  les  maitresses  d'ouvrages; 
4°  des  t’ours  spCcianx  pour  les  maitresses  de  classes  enfantines  (Ecole 
normale  frmbelienne) ; 5®  nne  Ecole  d'application  de  denx  classes. 

Art.  62.  Les  principaux  objets  d’Ctudes  de  l'Ecole  normale  des  Cleves 
rCgents  sont : 

l°La  pCdagngie ; 2°  la  langne  et  la  littCrature  fran*;aises:  3®  l'arithmCtiqne 
et  la  comptahiiitC  commerciale  et  agricolc;  4®  les  ClCments  d’algebre,  de 
geomCtrie  avec  exercices  pratiqnes  darpentage;  5®  la  gCographie  et  la 
cosmographie ; 6®  1 histoire;  7®  l’instruction  civique:  8"  la  langne  allemande; 
9®  la  phvsiqne  gCnCrale;  10°  les  Clements  de  la  chitnie  et  des  Sciences 
naturelles ; 11°  lhygiCne;  12®  la  calligraphie;  13®  la  musiqne  vocale  et  la 
tnnsique  instrumentale:  14®  le  dessin:  15®  les  travaux  manneis;  16®  les 
notions  elementaires  d’agiicnltnre ; 17®  la  gymnastique. 

Le  Departement  de  l'instruction  publique  et  des  cnltes  fixe  les  hranchcs 
dont  l'enseignement  est  suivi  au  Gymnase  ou  4 ITniversite. 

Art.  63.  Les  principaux  objets  d’Ctudes  de  l'Ecole  normale  des  Cleves 
rCgentes  sont: 

1®  La  pCdagogie;  2®  la  langue  et  la  littCrature  framjaises;  3®  l'arith- 
mCthiqne  et  la  comptabilitC  commerciale  et  agricole;  4®  les  ClCments  de 
la  geomCtrie;  5®  la  gCographie  et  la  cosmographie ; 6°  l’histoire;  7®  l'instruction 
civique;  8®  les  ClCments  des  Sciences  phvsiqnes  et  naturelles;  9®  l'hygiCne; 
10®  la  calligraphie;  11®  la  mnsique  vocale  et  la  musique  instrumentale; 
12®  le  dessin:  13®  les  fravanx  A laiguille;  14°  l’economie  domestique; 
15®  la  gymnastique;  16®  l'allemnnd  a titre  facultatif. 


Digitized  by  Google 


16  Knntonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

Art.  64.  II  est  donnd,  dans  les  denx  ecoles,  un  enseignement  religieni 
facnltatif  conforme  aux  principes  dn  christianisme  et  distinct  des  autres  branches. 

Art.  65.  L’Ecole  normale  ponr  les  dlfeves  rdgents  est  divisde  en  q untre 
classes.  La  du  ree  des  dtndes  dans  chaque  classe  est  d'nne  an  nee. 

Art.  66.  L’Ecole  normale  ponr  les  elfeves  rdgents  est  frdquentde  par  des 
eleves  ages  de  15  ans  au  moins. 

Art.  67.  L’Ecole  normale  ponr  les  dldves  rdgentes  est  divisde  en  trois 
classes.  La  durde  des  Stüdes  dans  chaque  classe  est  d'nne  annde. 

Art.  68.  L'Ecole  normale  pour  les  dldves  rdgentes  est  frdquentde  par  des 
dleves  ägdes  de  16  ans  au  moins. 

Art.  69.  Les  objets  d'etudes  des  maitresses  d’ouvrages  et  des  maitresses 
d'dcoleB  enfantines  sont  fixes  par  le  Programme  des  cours  de  ces  divisions. 

Art.  70.  Les  Ecoles  normales  ddcerncnt  les  brevets  de  capaoitd  pour  l'en- 
seignement  primaire,  ponr  1‘enseignement  des  travaux  ä l'aiguille  et  ponr  la 
direction  de  classes  enfantines.  Les  conditions  pour  l’obtention  de  ces  brevets 
sont  fixees  par  le  regiement. 

Titre  II.  Personnel  enseignant. 

Art.  71.  Le  corps  enseignant  secondaire  comprend: 

а.  les  directeurs,  les  directrices  et  les  maitresses  d'etudes ; 

б.  les  maitres  secondaires ; 

c.  les  maitresses  secondaires; 

d.  les  maitres  spdeianx  et  les  maitresses  spdciales. 

Art.  72.  I’our  aspirer  h une  place  de  maitre  secondaire.  le  candidat  doit 
etre  portenr  de  la  licencc  es-lettres  de  l’Univcrsitd  de  Lausanne  (licence  es-lettres 
classiqnes,  licence  es-lettres  modernes),  ou  de  la  licence  fcs-sciences  (licence  es- 
sciences  mathematiqnes,  licence  es-sciences  physiqncs  et  naturelles)  de  l’Univer- 
sitd  de  Lausanne  et  prouver  qu'il  possdde  des  connaissances  theoriques  et  pra- 
tiques  de  pddagogie. 

Exceptionnellement,  le  Departement  de  l’instrnction  publique  et  des  cnltes 
peut  accorder  l'dqnivalence  aux  portenrs  d'autres  titres  universitaires. 

Art.  73.  Ponr  aspirer  a une  place  de  maitresse  secondaire,  il  faut  dtre 
munie  dn  brevet  de  capacite  secondaire  dout  les  conditions  seront  fixdes  par  an 
riglement. 

Art.  74.  Les  maitres  et  maitresses  de  branches  spdciales  sont  nommds  ä 
la  snite  d'dpreuves  coneernant  leur  specialitd. 

Art.  75.  Lorsqu’une  place  de  maitre  secondaire  est  & repourvoir,  le  Departe- 
ment de  l'instrnction  publique  et  des  cnltes  I'annonce  par  la  voie  de  la  Feuille 
des  nvis  officicls. 

Les  candidats  se  font  inscrire  au  Ddpartement  de  l'instrnction  pnbliqne  et 
des  cultes  pendant  le  mois  qui  suit  cette  publication 

A la  snite  de  ces  inscriptions,  le  Ddpartement  de  l'instruction  pnbliqne  et 
des  cnltes  et  la  Commission  scolaire  ddeident  s il  y a lien  de  proedder  ä des 
epreuves  destindes  a connaitre  la  valeur  pddagogique  des  candidats.  En  cas  de 
ddsaccord,  les  epreuves  ont  lieu. 

Art.  76.  Dans  ce  dernier  cas.  le  Ddpartement  de  l'instrnction  publique  et 
des  cultes  fixe  la  date  des  dpreuves  des  candidats  adrnis. 

Les  dpreuves  consistent  en  exercices  pratiques.  Elles  sont  pnbliques. 

Art.  77.  Ponr  les  Ecoles  secondaires,  aupdricures  et  les  Colleges  commnnsux, 
ces  epreuves  ont  lien  devnnt  un  jnry  composd  de  trois  deldgnds  de  la  Com- 
mission scolaire  et  de  la  Municipalitd  rdnnies,  et  de  trois  deldgnds  du  Ddparte- 
ment de  l’instrnction  pnbliqne  et  des  cultes.  Le  prdsident  dn  jury  est  designe 
par  le  Departement  de  l’intruction  publique  et  des  cultes. 
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Art.  78.  I.e  jnry  fait  a la  MunicipalitA  et  an  Departement  de  rinstrnction 
publique  et  des  cultes  nn  rapport  detaille  sur  les  rAsnltats  de  rexanien  et  sur 
le»  titre»  de  chacun  de»  eandidat». 

Art.  79.  Le  Conseil  d'Etat  nomine  lea  maitrea  paruii  les  eandidat»,  sur  le 
prAavis  de  la  MunicipalitA  et  de  la  Commission  scolaire  rennies.  Si  le  Conseil 
d'Etat  juge  qu'il  n'y  a pas  lieu  a nommcr,  il  peut  provoqner  un  nouveau  eon- 
cours  on  pourvoir  provisoirenient  A lenseignement. 

Art.  80.  Les  antorites  eommunales,  snr  le  preavis  des  commisRiona  seo- 
laires  et  sons  reserve  de  l'npprobation  du  Departement  de  l’instrnction  publique 
et  des  cultes,  nomment  les  maitres  spAcianx  et  dAterminent  le  nombre  des  le^ons 
de  ces  maitrea. 

Art.  81.  Lorsqu'une  place  est  vacante  ä l’Ecole  cantouale  d’agricultnre. 
aux  Ecoles  industrielle  et  commerciale,  an  ColMge  cantotial,  au  Oymnase  et 
aux  Ecoles  normales,  ai  le  Departement  de  l'instructiou  publique  et  des  cultes 
estime  qne  les  epreuves  pratiques  sont  necessaires,  il  dAsigne  le  jurv  devant 
lequel  ces  Epreuves  ont  lieu. 

Le  Conseil  d'Etat  nomine  snr  le  rapport  de  ce  jury. 

Art.  82.  Des  hommes  avantagensement  connns  par  des  travanx  ou  par  nn 
enseignemcnt  sur  les  brancbes  en  question  et  munia  des  titres  exiges  par  l'ar- 
ticle  72  penvent  etre  appeles  »ans  concours  A des  places  de  maitres  secondaires 
ou  de  maitres  spAciaux. 

Pour  les  nominations  a faire  dans  une  Ecole  aecondaire.  dans  une  Eeole 
snperieure  ou  dans  nn  College  communal.  le  preavis  de  la  Municipalite-  et  de  la 
Commission  scolaire  reunies  est  requis. 

Art.  83.  Les  maitres  des  Ecoles  secondaires  et  des  Ecoles  superieures 
reqoivent  nn  traitcment  minimutn  de  fr.  2200  par  an. 

Les  maitresses  des  Ecoles  superieures  reijoivent  nn  traitement  minimnm  de 
fr.  1700  par  an. 

Les  maitres  des  Colleges  communanx  rcijoivent  nn  traitement  minimnm  de 
fr.  2500  par  an. 

Les  traitement»  des  maitres  secondaires.  des  maitresses  secondaires  et  des 
maitres  spAciaux  des  Ecoles  secondaires.  des  Ecoles  superieures  et  des  Colleges 
communanx  sont  fixes  par  les  antoritAs  eommunales,  sur  prAavis  de  la  Commission 
seolaire  et  sous  reserve  de  l'approbation  du  Departement  de  l'iustruction  pu- 
blique et  des  cultes. 

Art.  84.  Les  maitres  et  les  maitresses  des  Ecoles  secondaires.  des  Ecoles 
supArieure»  ct  des  Colleges  communanx  ne  peuvent  etre  tenus  de  donner  plus 
de  30  heures  de  lei;ons  par  semaine. 

Art.  85.  Les  maitres  des  Ecoles  industrielle  et  commerciale,  du  CollAge 
(■antonul.  du  (iymnase  et  des  Ecoles  normales  re^oivent  nn  traitement  de  3000 
a 4t  >00  francs  par  an. 

Les  traitement»  des  maitres  spAciaux  sont  fixes,  dans  chaquc  cns,  par  le 
Conseil  d'Etat,  snr  le  prAavis  du  Departement  de  l'instruetion  publique  et  des 
cnltes. 

Art.  86.  Les  maitres  des  Ecoles  industrielle  et  commerciale,  du  College 
cantonal  et  des  Ecoles  normales  penvent  etre  tenus  de  donner  au  maximum 
25  heitres  de  le^ons  par  semaine. 

Les  maitres  iln  Oymnase  classiqne  penvent  etre  tenus  de  donner  au  maxi- 
mura  20  heures  de  le^ons  par  semaine. 

Art.  87.  Les  maitres  et  maitresses  secondaires  penvent  etre  appeles  A 
donner  des  lecons,  jusqn’A  concurrence  du  maximum  fixA  par  les  artieles  prAcA- 
dents  dans  d'autres  Atablissements  qne  celni  auquel  ils  sont  attacbAs. 

Art.  88.  Les  fonctions  ct  les  traitements  du  personnel  enseignant  de  l’Ecole 
cantonale  d’agricnlturc  sont  fixAs  par  le  Conseil  d'Etat,  snr  le  prAavis  des  DA- 
parteraent.s  de  l'agricnlture  et  de  l’instrnction  publique  et  des  cultes. 
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Art.  89.  Les  Ecoles  industrielle  et  commerciale,  le  College  cantonal.  le 
Gymuase  classiqne  et  les  Ecolea  normales  ont  cliacun  lenr  direeteur.  Charge  de 
lu  direction  generale  de  I'Ecole  et  de  la  surveillanee  de  1'enseignement.  Ces 
directenrs  sont  nommEs  par  le  Conseil  d’Etat,  pour  le  terme  de  quatre  ans. 

11s  penveut  etre  choisis  panni  les  maitres  secondaires  et  les  maitres  speciaux. 

Les  directenrs  re^oivent  nn  traitement  annuel  de  fr.  2500  a 3000;  s'ils  sont. 
en  ontre,  ehargEs  d'une  partie  de  l'enseignement,  les  denx  traitements  reunis 
peuvent  s'EIever  4 la  somme  de  fr.  5000. 

Art.  90.  La  nomination  des  direct  rices  et  des  maitresses  d'Etndes  a lien 
dans  la  meine  forme  que  teile  des  directeurs.  Lenr  traitement  est  fixe,  dans 
cliaque  cas,  par  le  Conseil  d'Etat  sur  le  preavis  des  autorites  interessees. 

Art.  91.  Les  directenrs  sont  entendus  sur  tontes  les  questions  qui  Inte- 
ressent la  inarcbe  de  I’Ecole  et  le  hon  ordre  de  l'enseignement. 

Art.  92.  Le  direeteur  et  les  maitres  reunis  forment  la  Conference  de  l'Eta- 
blissement  anqnel  ils  sont  attachEs. 

Les  Conferences  conconrent  avec  les  directeurs  4 la  bonne  marche  des  Eta- 
blissements. 

Art.  93.  Les  plaintes  des  parents  on  des  tuteurs  contre  les  directeurs 
doivent  etre  portees  au  Departement  de  l'instruction  publique  et  des  cultes.  qui 
eu  dEcide,  sauf  reeours  au  Conseil  d'Etat. 

Art.  94.  Les  plaintes  des  parents  ou  des  tuteurs  eoutre  un  maitre  ou  nne 
maitresse,  excepte  dans  le  cas  prEvu  u l’art.  93,  doivent  etre  portees  au  directenr 
de  l’Etablissement  intEressE. 

Pour  les  cas  concemant  les  Etablissements  comuiunanx.  les  plaintes  sont 
portees  an  direeteur.  qui  les  transmet  4 la  Commission  scolaire  avee  son  prEavis. 

Si  les  plaignants  ou  le  maitre  le  demandent,  elles  sont  transmises  an  De- 
partement de  l'instrnction  publique  et  des  cultes,  qui  statne,  sauf  reeours  au 
Conseil  d'Etat. 

Art.  95.  Lorsqn'un  maitre  ou  une  maitresse  est  momentanEraent  eraperhe 
de  remplir  ses  fonetions,  le  Conseil  d'Etat  pourvoit  ä l'enseignement  aux  frais 
du  titulaire. 

Toutefois,  si  l'empeehement  provient  de  maladie  ou  de  toute  antre  cause 
independaute  de  la  volontE  de  1'intEressE,  il  est  pourvu  ä l'enseignement  aux 
frais  des  communes  pour  les  Etablissements  commuuaux  et  atix  frais  de  l’Etat 
pour  les  Etablissements  eantonaux. 

8i  l'empeehement  est  de  natnre  a se  prolonger,  il  pent  y avoir  lieu  i 
l'application  de  l'atl.  97. 

Art.  96.  Le  Conseil  d’Etat  pent  sttspendre  ou  destituer  nu  direeteur,  une 
directrice,  un  maitre  ou  une  maitresse  pour  cause  d'ineapacite,  d'immoralitE  ou 
d'insubordinatiou. 

L’inculpE  doit  etre  entendn  dans  1’enquEtc  qui  est  instrnite  par  les  soins 
du  DEpartement  de  l'instntetiou  publique  et  des  cultes. 

Art.  97.  Lorsqn'un  direeteur.  une  directrice.  un  maitre  ou  une  maitresse 
ne  remplit  plus  utilement  ses  fonetions.  le  Conseil  d’Etat  peut  le  mettre  hors 
d'activitE  de  Service,  apres  une  enquete  instrnite  conformEment  4 l'article  96. 

Il  peut  Etre  allouE  une  indemnite  4 1'intEressE. 

Si  1’intEressE  enseignait  dans  un  Etablissement  communal,  1'indemnitE  est 
supportEc,  par  parts  egales,  par  l’Etat  et  la  Commune. 

Art.  98.  Dans  les  cas  prevus  aux  artieles  96  et  97,  si  la  personne  intE- 
ressEe  est  attachEe  4 nn  Etablissement  communal,  la  Muuicipalite  et  la  Com- 
mission scolaire  sont  appelEes  4 prEaviser. 

Titre  III.  Frequentation  et  discipline. 

Art.  99.  Les  lei;ons  sont  donnEes  dans  les  Etablissements  secondaires.  4 
l’exception  de  l’Ecole  cantonale  d'agiicoltnre,  pendant  nenf  rnois  de  1'aunEe  au 
moins,  le  temps  nEcessaire  aux  exnmeus  non  compris. 
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Art.  100.  L'admission  des  Cleves  dans  lcs  Etablissements  secondaires.  4 l'ex- 
eeption  de  l'Ecole  cantonale  d'agriculture,  a lien  ensuite  d'examens. 

Les  condition*  d'admission,  dans  les  divers  Etablissement*  secondaires,  sont 
fixEes  par  les  reglements  de  ces  Etablissements.  Ces  rEglements  sont  souiuis 
4 l’approbation  du  Conseil  d'Etat. 

Art.  101.  La  promotion  d'uue  classe  dans  l’autre  a lieu.  dans  les  ecoles 
de  garijons  et  dans  les  Ecoles  mixtes,  aux  condition*  iixEes  par  le  regiement. 

Les  examens  servant  4 dEterminer  la  promotiou  seront  simplitiEs  dans  les 
Etablissements  et  les  olasses  dans  lesquels  ils  seront  maintenns. 

Dans  les  Ecoles  snpErieures  de  jetincs  tilles  et  4 l'Ecole  normale  pour  les 
Eleves  rEgentes,  la  promotion  est  determinEe  par  le  travail  de  1’annEe  setil. 

Art.  102.  L'admission  dans  tute  classe  d'nn  College  communal  donue  droit 
ä l'admission  dans  la  classe  correspomlante  dn  College  cantoual  on  de  l'Ecole 
industrielle  au  commencement  de  1'annEe  scolaire. 

Art.  103.  En  cas  de  freqnentation  irrEgnliere  ou  d'infraction  grave  4 la 
discipline  des  Ecoles,  le  DEpartement  de  l'instruction  publique  et  des  cnltes 
prononce  l exelusion  temporaire,  ponr  nn  temps  excEdant  trois  mois  on  l'excln- 
sion  dEfinitive. 


Titre  IV.  Finances  et  materiel. 

Art.  104.  Les  linances  scolaires  des  Etablissements  secondaires  sont  fixEes 
par  lcs  reglements  de  ces  divers  Etablissements.  Sons  les  rEserves  suivantes: 

La  tiuance  des  Eleves  rEgnliers  des  Ecoles  secondaires  ne  doit  pas  dEpasser 
fr.  40  par  an. 

La  finance  des  Eleves  reguliere*  des  Ecoles  snpErieures  de  jeuues  tilles  ne 
doit  pas  dEpasser  fr.  100  par  an. 

La  finance  des  Eleves  rEgnliers  des  Colleges  eominnnaux  ne  doit  pas  dE- 
passer fr.  60  par  an. 

Les  commune*  penvent  tontefois  elever  d'nn  quart  la  finance  des  Eleves 
domiciliEs  sur  le  territoire  d'autres  commune*  qui  ne  participent  pas  anx  de- 
penses  de  1'EtablLssement. 

Le  DEpartement  de  l'instruction  publiqne  et  des  cnltes  connait  des  diffi- 
cultEs  qni  penvent  s'elever  entre  les  commune*  4 ce  sujet.  II  y a reconrs  au 
Conseil  d'Etat. 

Art.  105.  Des  bourses  et  des  snbsides  penvent  etre  accordEs  par  l'Etat  on 
par  les  communes,  aux  Eleves  mEritants  qui  eu  font  la  demande  et  dont  la 
Position  de  fortune  des  parents  justifie  une  pareille  mesure. 

Art.  106.  Les  bätiments  destines  4 l'enseignement  secondaire  doivent  remplir. 
an  point  de  vne  de  l'bygicne  et  de  la  salubritE,  des  conditions  an  moius  Egales 
4 celles  qui  sont  exigecs  pour  les  bätiments  primaires.  Le  DEpartement  de 
l’instmction  publique  et  des  cnltes  veille  4 1’exEcntion  des  mesnres  nEcessaires. 

Les  plan*  et  devis  de  bätiments  destinEs  4 l'enseignement  secondaire  on 
de  modifications  4 ces  bätiments  doivent  Etre  soumis.  pour  approbation.  an  DE- 
partement de  l'instruction  publique  et  des  eultes. 

II  y a reconrs  nn  Conseil  d'Etat. 

Titre  V.  Oispositions  transitoires  et  finales. 

Art.  107.  Le  Conseil  d’Etat  prendra  tontes  les  mesures  qni  seront  nEces- 
saires 4 la  roise  en  vigueur  de  la  prEsente  loi  et  il  fixera  les  dElais  dans  les- 
quels les  Etablissement«  secondaires  existent*  devront  etre  mis  en  harmonie 
avec  les  dispositions  de  la  dite  loi. 

Art.  108.  Lcs  institnteurs  secondaires  et  les  institutrices  secondaires,  les 
maitres  speciaux  et  les  maitresses  spEciales  seront  soumis  4 confirmatiou  avant 
1'entrEe  en  vigueur  de  la  loi. 
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Art.  109.  Les  instituteurs  secondaires,  les  inst itntriees  secondaires,  les 
maitres  spt'cianx  et  les  maitresses  speciales,  ainsi  que  les  porteurs  de  titres 
d’eligibilite  potir  les  deoles  secondaires,  demenrent  an  bdndfice  de  leurs  titres 
et  peuvent,  en  consequence,  conconrir  avec  les  porteurs  des  diplömes  exigds  par 
la  prdsentc  loi. 

Art.  110.  Sont  et  demeurent  abrogds: 

1°  Les  titres  I,  II,  III,  IV,  VI  et  VII  de  la  loi  sur  l’intructiou  supdrieure 
du  12  mai  1809; 

2°  La  loi  sur  l’organisation  des  Ecoles  normales  du  20  fevrier  1868; 

3°  Toutes  autres  dispositiona  contraires  ii  la  prdsente  loi. 

Art.  111.  Le  Conseil  d’Etat  cst  chargö  de  la  pnblication  et  de  l'exdcntion 
de  la  presente  loi,  qui  sera  exdcntoire  le  1er  mars  1892. 

Donnd,  sous  le  grand  sceau  de  l'Etat,  s\  Lausanne,  le  19  fdvrier  1892. 

Le  President  du  Grand  Conseil:  Louis  Paschoud. 

Le  secretaire:  Lecomte,  cbancelier. 

Le  Conseil  d’Etat  ordonne  l’impression  et  la  publication  da  la  prdsente  loi. 

Lausanne,  le  3 mars  1892. 

Le  Prdsident:  Viquerat. 

Le  Chancclier:  Lecomte. 


5.  2.  Verfassung  l)  des  Kantons  Baselland.  (Vom  4.  April  1892.) 

§ 35.  Dem  Staate  steht  das  Oberaufsicbtsrecht  über  das  gesamte  ünter- 
richtswesen  zu.  Er  hat  in  Verbindung  mit  den  Gemeinden  für  genügenden  und 
unentgeltlichen  Schulunterricht  zu  sorgen  und  allen  öffentlichen  Schulanstalten 
seine  kräftige  Unterstützung  angedeihen  zu  lassen. 

Kür  Ausübung  des  Lehrerberufes  ist  ein  staatliches  Patent  notwendig.  Es 
ist  Pflicht  des  Staates  und  der  Gemeinden,  das  Mittelschulwesen  im  Interesse 
beider  Geschlechter  zn  vervollkommnen.  Der  Besuch  von  Mittelschulen  ist  mög- 
lichst zn  erleichtern  mit  Berücksichtigung  der  örtlichen  Lage  der  Gemeinden. 
Die  Ausführung  bleibt  der  Gesetzgebung  Vorbehalten. 

Der  Staat  unterstützt  auch  gewerbliche  Schulen  und  ähnliche  Lehranstalten. 

§ 52.  (Übergangsbestimmungen  aus  Titel  V).  Bis  zum  Erlass  eines  neuen 
Primarschnlgesetzes  gelten  folgende  Bestimmungen: 

l.Iiie  Bestreitung  der  Ausgaben  für  das  Primarschnlwesen  ist  Sache  der 
Gemeinden  unter  Mithülfe  des  Staates. 

2.  Der  Staat  bezahlt  an  sämtliche  Gemeinden  ans  der  Staatskasse  Beiträse 
von  wenigstens  Fr.  500  auf  jede  Lebrerstellc  und  Fr.  100  anf  jede  Arbeits- 
lehrerinnenstelle. Ferner  übernimmt  er  die  Besoldung  der  Vikare. 

3.  Au  Gemeinden,  welche  durch  Aufbringung  der  Schulkosten  uuverhältnis- 
mässig  gedrückt  sind,  kann  der  Landrat  auf  dem  Budgetwege  im  Sinne 
von  5;  18 10  der  Verfassung  weitere  Beiträge  bewilligen. 

4.  Der  Staat  bezahlt  an  die  Lchrerunterstützungskassen  einen  jährlichen 
bei  Beratung  des  Voranschlages  vom  Landrat  festzusetzenden  Beitrag. 

5.  Die  Lehrmittel  werden  den  Schülern  unentgeltlich  verabfolgt.  Die  Kosten 
der  gedruckten  Lehrmittel  trägt  der  Staat.  Die  Auslagen  für  die  übrigen 
Schulbedürfnisse,  mit  Ausnahme  derjenigen  für  die  Anstaltsschulen,  werden 
von  den  Gemeinden  zurückvergütet. 

§ 53.  Bis  zn  einer  anderweitigen  gesetzlichen  Regelung  wird  das  Kirchen- 
nnd  Schulgut  in  bisheriger  Weise  verwaltet.  Der  Landrat  bestimmt  jeweilen 

*)  In  Kraft  getreten  auf  1.  Januar  1893. 
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bei  Festsetzung  des  jährlichen  Voranschlages  der  Verwaltung  die  Höhe  des 
Beitrages  derselben  an  die  Gemeinden  des  alten  Kantonsteils  für  die  I.ehrer- 
besoldungeu. 


f>.  3.  Nachtrag  zum  Schulgesetz.  (Vom  9.  März  1893.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt,  in  der  Absicht,  die  Besoldungen 
der  Lehrerinnen  an  den  öffentlichen  Schulen  zu  erhöhen,  beschliesst  was  folgt: 

Die  §§  87,  88  und  89  des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  erhalten  fol- 
gende Fassung: 

4;  87.  Die  Besoldungen  an  den  Primarschulen  betragen  für  Lehrer  Fr.  90 
bis  120,  für  Lehrerinnen  Fr.  50 — 70  für  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr. 

Lehrerinnen,  welche  wissenschaftlichen  Unterricht  erteilen,  werden  für  den- 
selben mit  Fr.  70 — 100  für  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr,  in  Ansnahms- 
fällen  anch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers  honorirt. 

§ 88.  Die  Besoldungen  an  den  Sekundarschulen,  dem  untern  Gymnasium,  der 
untern  Realschule  und  der  untern  Töchterschule  betragen  für  Lehrer  Fr.  100 
bis  140  und  bei  besondern  Leistungen  bis  Fr.  160,  für  Lehrerinnen  Fr.  50 — 80 
filr  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr. 

Lehrerinnen,  welche  wissenschaftlichen  Unterricht  erteilen,  werden  für  den- 
selben mit  Fr.  80—120  für  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr,  in  Ausnahms- 
fällen auch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers  honorirt. 

§ 89.  Die  Besoldung  der  Lehrer  an  dem  obem  Gymnasium,  an  der  nbem 
Realschule  und  an  der  obem  Töchterschule  beträgt  Fr.  130 — 250,  der  Lehrerinnen 
an  der  obem  Töchterschule  Fr.  60 — 90  fiir  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr. 

Lehrerinnen  an  der  obem  Töchterschule,  welche  wissenschaftlichen  Unter- 
richt erteilen,  werden  für  denselben  mit  Fr.  100 — 140  für  die  wöchentliche  Lehr- 
stunde im  Jahr,  in  Ausnahmsfällen  auch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers 
honorirt. 

Dieser  Gesetzesnachtrag  tritt  in  Kraft  am  1.  Juli  1893. 

Basel,  den  9.  März  1893. 

Namens  des  Grossen  Rates, 

Der  Präsident:  Rob.  Stünzi-SprUugli. 
Der  I.  Sekretär:  Dr.  S.  Scheuermann. 


II.  Verordnungen  betreffend  das  Volksschulwesen. 


7. 1.  Lehrplan  der  Primarschule  des  Kantons  Zürich.  (Vom  27.  April  1892.) 

A.  Bezeichnung  des  Unterrichtstoffes. 

/.  Religionsunterricht. 

1.  Klasse.  Erweckung  religiös-sittlicher  Gefühle  vermittelst  einfacher  Er- 
zählungen. Von  Zeit  zu  Zeit  Zusammenfassung  des  Dargestellten  und  Bespro- 
chenen in  kurzen  und  bei  öfterer  Wiederholung  auch  leicht  dem  Gedächtnis  sich 
einprägenden  Sprochsätzen  und  Versen. 

2.  Klasse.  Weitere  Erweckung  und  Schärfung  des  religiös-sittlichen  Ge- 
fühls auf  Grund  einfacher  Erzählungen.  Von  Zeit  zu  Zeit  Zusammenfassung 
des  Besprochenen  in  kurzen  Sprochsätzen  und  Versen  und  Auswendiglernen 
einiger  religiöser  Liedchen. 

3.  Klasse.  Fortsetzung  des  bisherigen  Unterrichts  in  weitem  der  Lchr- 
stufe  angemessenen  Beispielen.  Auswendiglernen  einiger  Sprachsätze,  religiöser 
Liedchen  und  Gebete. 
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4.  Klasse.  Betrachtung  ausgcwählter  Bilder  ans  dem  Alten  Testament, 
im  weitern  anch  Erzählungen  allgemein  religiösen  und  ethischen  Inhalts  aus 
dem  täglichen  Leben  und  der  Geschichte.  Memoriren  einer  mässigeu  Anzahl 
Bibelsprüche  nnd  religiöser  Liederverse. 

5.  Klasse.  Ausgewählte  Erzählungen  aus  dem  Lehen  Jesu,  im  weitern 
wie  in  der  4.  Klasse.  Memoriren  einer  »lässigen  Anzahl  Bibelsprüche  nnd  reli- 
giöser Lieder. 

6.  Klasse.  Betrachtung  und  Erklärung  einiger  Gleichnisse.  Stellen  ans 
der  Bergpredigt  nnd  einiger  Bilder  ans  der  Wirksamkeit  der  Apostel.  Daneben 
wie  in  der  vorhergehenden  Klasse.  Memoriren  einer  massigen  Anzahl  Bibelsprüche 
und  religiöser  Lieder. 

In  der  gesamten  Alltagsschnle  sollen  hei  Erteilung  des  Religionsunterrichts 
die  konfessionellen  Besonderheiten  zurücktreten. 

7.  Klasse.  Biblische  Geschichte  des  Alten  Testaments  als  Vorbereitung 
auf  Jesus  Christus,  mit  Hervorhebung  der  geschichtlich  und  religiös  bedeut- 
samsten Abschnitte  der  alttestamentlichen  Bücher. 

8.  Klasse.  Leben  nnd  Lehre  Jesu  auf  Grund  eines  der  drei  ersten  Evan- 
gelien nnd  mit  Beiziehnng  von  Abschnitten  aus  den  übrigen. 

9.  Klasse.  Die  Wirksamkeit  der  Apostel,  insbesondere  des  Paulus  auf 
Grund  von  Abschnitten  ans  der  Apostelgeschichte  nnd  der  neutestamentlichen 
Briefe.  Dazu  einige  lebensvolle  Bilder  an.«  der  Reformationszeit. 

Daneben  in  allen  drei  Klassen  kurze  Besprechung  und  Einprägung  einer 
massigen  Anzahl  von  Bibelsprüchen  und  Liedern  des  Kirehengesangbnches. 

//.  Sprachunterricht. 

AllUguohnle. 

Elementarschule. 

I.  Klasse. 

A.  Annchauungs-,  Denk-  und  Sprechübungen. 

n.  Beschreibender  Anschauungsunterricht.  Anschauung  und  Be- 
trachtung von  Gegenständen  ans  der  Schnlstube.  dem  Wobnhau.se,  der  T’mgebnng 
etc.,  welche  den  Kindern  entweder  bekannt  sind  oder  ihnen  in  der  Wirklichkeit 
oder  in  guten  Abbildungen  vorgewiesen  werden  können.  Angabe  ihrer  Tätig- 
keiten, ihrer  Eigenschaften  und  ihrer  Art. 

b.  Erzählender  Anschauungsunterricht.  Einfache  Erzählungen.  Ge- 
dichte, Rätsel  u.  s.  w.  in  engem  Anschluss  an  den  beschreibenden  Anschauungs- 
unterricht. Auswendiglernen  kleiner  Gedichte. 

c.  Formelle  Satzübungen.  Bilden  von  einfachen  Sätzen  über  die  Tätig- 
keiten. Eigenschaften  nnd  die  Art  der  im  beschreibenden  Anschauungsunterricht 
besprochenen  Gegenstände  unter  allmäliger  Einführung  in  die  Schriftsprache 
und  den  richtigen  Gebrauch  der  Einzahl-  und  Mehrzahlform. 

II.  Lenen  und  Schreiben. 

a.  Vorübungen  zum  Lesen.  Übung  des  Gehörs  und  der  Sprachorgane 
durch  sorgfältige  Lantirübungen : Zerlegen  zwei-  nnd  mehrlautiger  Silben  und 
zwei-  bis  mehrsilbiger  Wörter,  sowie  Verbindung  der  Laute  zu  Silben  nnd  dieser 
zu  Wörtern. 

b.  Vorübungen  zum  Schreiben.  Übung  der  Hand  nnd  des  Auges  durch 
Zusammenstellen  von  Punkten  in  verschiedenen  Lagen : Ziehen  von  geraden 
und  krummen  Linien  in  allen  Richtungen  zuerst  einzeln,  dann  in  mannigfachen 
Verbindungen. 

c.  Schreibleseunterricht.  Bezeichnung  der  Selbstlaute  (Bnchstaben  in 
Antiqua),  ebenso  der  Mitlaute,  und  zwar  nach  ihrer  Schreibschwierigkeit  ge- 
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ordnet.  Aulautende  oder  auslautende  Verbindung  der  Mitlaute  mit  den  Selbst- 
lanten  znerst  in  zwei-,  nachher  in  mehrläufigen  Silben.  Beständige  Wieder- 
belautuug  der  selbst  gemachten  oder  vom  Lehrer  vorgelegtcn  Zeichen  als  erste 
Einübung  des  Lesens  der  Schreibschrift.  — In  der  zweiten  Hälfte  des  Schul- 
jahrs Übung  des  grossen  Alphabets  nnd  gegen  Ende  des  Schuljahrs  Benutzung 
des  Inhalts  der  Denk-  und  Sprechübungen  zur  fortgesetzten  Übung  im  Lesen 
nnd  Schreiben  der  vorgekommenen  Wörter. 

2.  Klasse. 

A.  Anschauunga-,  Dank-  und  Sprechübungen. 

u.  Beschreibender  Anschauungsunterricht.  Anschauung, Benennung 
und  Beschreibung  weiterer  Gegenstände  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Natur ; Unterscheidung  ihrer  Teile,  Tätigkeiten,  Eigenschaften;  kurze  mündliche 
Vergleichungen  verwandter  Gegenstände;  einfache  Beschreibungen  von  Sachen, 
Tieren  und  Pflanzen. 

b.  Erzählender  Anschauungsunterricht.  Einfache  Erzählungen,  Ge- 
dichte etc.  wie  in  der  1.  Klasse.  Auswendiglernen  von  Gedichten. 

e.  Formelle  Satzübungen.  Im  Anschluss  an  den  Anschanungsnntericht 
allmälige  Erweiterung  des  einfachen  Satzes  bis  zur  Einübung  sämtlicher  Satz- 
glieder: Ergäuznng  im  4.,  3.  und  2.  Fall,  Zuschreibung,  Bestimmung.  Fallformen 
des  Hanpt  Wortes,  einfache  Zeitformen  des  Zeitwortes  und  Steigerung  des  Beiwortes. 

B.  Lasen  und  Schreiben. 

Fortgesetzte  Übungen  im  Lautiren.  Sillabiren  und  Buchstabiren.  Einführung 
der  Druckschrift.  Lesen  und  Abschreiben  von  gedruckten  Buchstaben,  Silben 
und  Wärtern.  Lesen  und  Schreiben  der  im  Anschauungsuntericht  vorgekom- 
menen  Sätze  und  Übergang  zu  kurzen  Beschreibungen  und  einfachen  Erzählungen. 
Schriftliche  Übungen:  Abschreiben.  Schreiben  nach  Diktat,  schriftliche  Beant- 
wortung von  Aufgaben. 

3.  Klasse. 

A.  Anschauunga-,  Denk-  und  Sprechübungen. 

u.  Beschreibender  Anschauungsunterricht.  Anschauung, Benennung 
nnd  Beschreibung  weiterer  Gegenstände  aus  der  Umgebung  des  Kindes.  Ver- 
gleichungen. 

b.  Erzählender  Anschauungsunterricht.  Behandlung  von  Erzäh- 
lungen. Gedichten  etc.  wie  in  den  vorhergehenden  Klassen.  Auswendiglernen 
von  Gedichten. 

c.  Formelle  Satzübungen.  Benutzung  des  im  Anschauungsunterricht 
behandelten  Stoffes  zur  mündlichen  Einübung  weiterer  bestimmter  Sprachformen, 
namentlich  der  einfachem  des  zusammengesetzten  Satzes. 

B.  Lesen  und  Schreiben. 

Wiederholte  Übungen  im  Lautiren,  Sillabiren  nnd  Buchstabiren. 

Lesen,  Besprechen  und  Abschreiben  der  verschiedenen  Sätze:  Bilden  eigener 
solcher  Sätze,  zuerst  mündlich,  dann  schriftlich.  Lesen  und  Schreiben  der  be- 
handelten Beschreibungen  und  Erzählungen.  Übnngeu  im  Übersetzen  aus  dem 
Dialekt  ins  Schriftdeutsche;  Diktate;  schriftliche  Beschreibungen  und  Erzäh- 
lungen nach  Dispositionen,  Fragen  nnd  Merkwiirtern. 

Realschule. 

4.  Klasse. 

A.  Lesen  und  Erklären. 

Lesen  der  für  dieses  Schnljahr  bestimmten  realistischen  Belehrungen  ans 
den  Gebieten  der  Geographie  und  Naturkunde,  sowie  der  übrigen  Stücke  des 
Lesebuches.  Auswendiglernen  und  Vortragen  von  Gedichten. 


Digitized  by  Google 


24 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


B.  Sprachlehre. 

Der  einfache  Satz.  Behandlung  der  einzelnen  Wortarten,  durch  welche  die 
Satzglieder  desselben  gewöhnlich  ausgedriickt  werden. 

C.  Schriftlicher  Ausdruck. 

Benutzung  der  realistischen  und  spezifisch  - sprachlichen  Lesestflcke  znr 
schriftlichen  Beantwortung  von  Fragen,  zu  Reproduktionen  und  formellen  Um- 
bildungen. Diktate,  übersetzen  aus  dem  Dialekt  ins  Schriftdeutsche.  Kleinere 
Beschreibungen  und  Erzählungen  nach  vorheriger  Besprechung  oder  nach  Vor- 
erzählung. Vielfache  orthographische  Übungen. 

&.  Klasse. 

A.  Lesen  und  Erklären. 

Wie  in  der  vorigen  Klasse  Lesen  der  für  dieses  Schnljahr  bestimmten  realisti- 
schen Belehrungen  aus  den  Gebieten  der  Geographie,  der  Geschichte  und  der 
Naturkunde,  sowie  der  übrigen  Stücke  des  Lesebuches.  Memoriren  und  Vor- 
tragen von  Gedichten  und  schönen  prosaischen  Stücken  beschränkten!  Umfangs. 

B.  Sprachlehre. 

Erweiterung  des  einfachen  Satzes  durch  Einführung  des  Objekts  und  im 
Anschluss  daran  Deklination  und  Konjugation.  Wiederholung  der  früher  behan- 
delten Wortarten  und  Unterscheidung  von  Artikel.  Hülfszeitwort  und  Vorwort. 
Wortbildung  durch  Zusammensetzung. 

C.  Schriftlicher  Ausdruck. 

Beantwortung  von  Fragen,  die  sich  anf  behandelte  realistische  Stoffe  be- 
ziehen: Reproduktion,  Umbildung  nnd  relativ  selbständige  Nachbildung  solcher. 
Diktate;  übersetzen  ans  dem  Dialekt  ins  Schriftdentsche.  Anfertigung  einfacher 
Beschreibungen  nnd  Erzählungen  ans  dem  realistischen  Stoffe  nnd  unter  Ver- 
wertung der  übrigen  Stücke  des  Lesebuches.  Benutzung  der  Vorkommnisse  des 
täglichen  Lebens  zu  kurzen  Tagesberichten  etc.  Orthographische  Übungen. 

6.  Klasse. 

A.  Lesen  und  Erklären. 

Wie  in  der  4.  und  5.  Klasse  Lesen  und  Erklären  der  für  dieses  Schuljahr 
bestimmten  realistischen  Belehrungen,  sowie  der  Lesestücke,  Memoriren  und  Vor- 
tragen einer  kleinern  Zahl  prosaischer  nnd  poetischer  Stücke. 

B.  Sprachlehre. 

Erweiterung  des  Satzes  durch  Zuschreibung  und  Bestimmungen:  Kenntnis 
der  Neben-  oder  Umstandswörter;  Adverbien;  Behandlung  der  Aussagearten. 
Unterscheidung  der  einfachen  und  zusammengesetzten  Sätze  mit  Weglassung 
aller  speziellen  Erörterungen.  Zusammenhängende  grammatikalische  Zergliede- 
rung von  Lesestücken.  Wortbildung  durch  Ableitung. 

C.  Schriftlicher  Ausdruck. 

Formelle  Umbildung  von  Lesestücken;  Beschreibungen  nnd  Erzählungen 
realistischen  Inhalts  und  Aufsatzübungen  im  Anschluss  an  die  Lesebuchstoffc; 
Vergleichungen.  Abfassung  von  Briefen  mit  besonderer  Berücksichtigung  eigener 
Erlebnisse  der  Kinder.  Orthographische  Übungen. 

Ergäninngsiohale. 

7.  Klasse.  Lesen  und  Erklären  prosaischer  und  poetischer  Lesestiicke  aus 
dem  Lesebuch.  Benutzung  dieser  Stoffe  zu  Aufsatzilbnngen.  als  Umbildungen. 
Nachbildungen  etc.  Briefe.  Memoriren  und  Vortragen  einer  kleinern  Zahl  pro- 
saischer und  poetischer  Stücke. 
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8.  Klasse.  Wie  oben.  Anleitung  zur  Abfassung  von  einfachen  Geschäfts- 
briefen. Meinoriren  and  Vortragen. 

9.  Klasse.  Wie  in  der  7.  und  8.  Klasse.  Behandlung  des  Dramas  „Wilhelm 
Teil“.  Einfache  Geschäftsanfsätze  und  Rechnungsführung.  Memoriren  und  Vor- 
tragen von  Gedichten,  besonders  auch  von  Stellen  aus  dem  behandelten  Drama. 

///.  Rechnen  und  Geometrie. 

Alltags  schule. 

1.  Klasse.  Veranschaulichung  der  Zahlbegriffe  von  1 — 10  durch  Zusammen- 
zählen und  Wegnehmeu  wirklicher  Gegenstände  und  Darstellung  derselben  durch 
Punkte.  Striche  etc.  Zu-  und  Wcgzählen  der  Grundzahlen  1 — 6 und  viel- 
fache Übungen  im  Zerlegen  der  Grundzahlen.  Überschreiten  des  ersten  Zehners 
und  allmälige  Erweiternng  des  Zahlenraums  bis  höchstens  50.  Zu-  und  Weg- 
zählen der  Grundzahlen  1 — 5 innerhalb  dieses  Zahlenraumes,  Einführung  der 
Ziffern  und  damit  verbundene  Wiederholung  der  Übungen. 

2.  Klasse.  Erweiterung  des  Zahlenraumes  bis  100  und  Zu-,  Wegzählen 
nnd  Zerlegen  in  diesem  Umfange.  Übergang  zum  Vervielfachen  und  Entviel- 
fachen  durch  Veranschaulichung  des  mehrfachen  Zn-  und  Wegzählens  derselben 
Grundzahlen.  Anwendung  des  Gelernten  in  einfachen,  angewandten  Aufgaben. 

3.  Klasse.  Erweiternng  des  Zahlenranms  bis  1000.  Zu-  und  Wegzählen 

1- ,  2-  und  3stelliger  Zahlen.  Einüben  des  Einmaleins,  Multiplikation  und  Division 

2-  nnd  3stelliger  Zahlen  mit  Grundzahlen  mündlich  und  schriftlich,  aber  auch 
das  letztere  nur  im  Sinne  des  Kopfrechnens.  Einfache  angewandte  Aufgaben. 

4.  Klasse.  Erweiterung  des  Zahlenranmes  bis  10,000  unter  Einführung 
in  das  dekadische  Zahlensystem  durch  Veranschaulichung.  Zn-  und  Wegzählen 
mehrstelliger,  auch  einfach  und  zweifach  benannter  Zahlen,  soweit  letztere  im 
dekadischen  Zahlensystem  liegen,  mit  Herbeiziehung  der  üblichsten  Längen-, 
Hohlmasse  und  Gewichte.  Multiplikation  und  Division  einfach  benannter  mit 
zweistelligen  Zahlen.  Angewandte,  so  viel  wie  möglich  den  realen  Verhältnissen 
des  Lebens  und  den  realistischen  Fächern  entnommene  Anfgaben.  geordnet  zu- 
nächst nach  Operationen,  bald  aber  übergehend  zur  Vermischung  von  Additions- 
mit  Subtraktions-  und  Multiplikations-  mit  Divisionssätzen.  Vielfache  Übungen 
im  Kopfrechnen,  wobei  die  betreffenden  Beispiele  jeweilen  einzureihen  sind  in 
die  einfachen  nnd  angewandten  Aufgaben  fürs  schriftliche  Rechnen  und  diesen 
vorauszugehen  haben. 

5.  Klasse.  I.  Erweiterung  des  Zahlenraums  bis  100,000.  Anwendung  der 
vier  Spezies  innerhalb  desselben,  auch  Multiplikation  und  Division  zweifach 
benannter  Zahlen.  Erklärung  der  Brnchfortn  und  Zu-  und  Wegzählen  gleich- 
namiger Brüche  und  Vervielfachen  und  Entvielfachen  von  Brüchen  dnrc.h  ganze 
Zahlen  mit  blosser  Veränderung  des  Zählers.  Angewandte  Anfgaben,  ausgewählt 
und  geordnet  wie  irt  der  4.  Klasse.  Einfache  Dreisätze.  Übnngen  im  Kopf- 
rechnen wie  in  der  4.  Klasse. 

II.  Ableitung  der  geometrischen  Grundbegriffe.  Unterscheidung  der  ver- 
schiedenen Arten  der  Winkel,  Nebenwinkel  nnd  Scheitelwinkel.  Bildung  des 
Dreiecks  und  Arten  desselben.  Manigfachc  Übungen  durch  Zeichnen. 

ß.  Klasse.  I.  Multiplikation  und  Division  von  Brüchen  mit  ganzen  Zahlen, 
Gleichnamigmachen  von  Brüchen  nnd  Addition  nnd  Subtraktion  ungleichnamiger 
Brüche,  alles  in  einfachen  Beispielen.  Einführung  in  die  Schreibweise  der 
Dezimalbrüche ; Addition  und  Subtraktion  von  Dezimalbrüchen  und  Multiplikation 
nnd  Division  solcher  mit  ganzen  Zahlen.  Angewandte  Anfgaben  wie  bei  Klasse  4 
nnd  5 und  nnter  Beschränkung  auf  den  Gebrauch  zweifach  benannter  Zahlen. 
Kopfrechnen  wie  oben. 

II.  Winkelsumme  des  Dreiecks.  Bildung  des  Vierecks  und  Arten  desselben. 
Flächenmasse.  Ausmessung  und  Berechnung  von  Quadrat  und  Rechteck. 
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Erginmngiiohnl». 

7.  Klasse.  I.  Wiederholung  der  Operationen  mit  ganzen,  nun  anch  mit 
mehrfach  benannten  Zahlen.  Fortsetzung  des  Rechnens  mit  gewöhnlichen  und 
Dezimalbrllchen ; Mnltiplikation  und  Division  mit  letztem.  Angewandte  Auf- 
gaben mit  Berücksichtigung  der  realistischen  Fächer  und  der  Verhältnisse  des 
praktischen  Lebens,  geordnet  wie  in  der  Alltagsschule.  Vielfache  Übnngen  im 
Kopfrechnen. 

II.  Bildung  regelmässiger  und  unregelmässiger  Vielecke.  Ausmessung  und 
Berechnung  von  Drei-,  Vier-  und  Vielecken.  Konstrnktionsaufgaben. 

8.  Klasse.  I.  Weiteres  Rechnen  mit  Dezimal-  und  gewöhnlichen  Brüchen: 
Multiplikation  nml  Division  ganzer  Zahlen  mit  gewöhnlichen  Brüchen.  Prak- 
tische Aufgabe  wie  in  der  7.  Klasse.  Kopfrechnen. 

II.  Der  Kreis.  Berechnung  der  Kreislinie,  Kreisfläche  und  der  Oberfläche 
von  Körpern.  Konstruktionsübnngen. 

9.  Klnsse.  I.  Fortsetzung  wie  in  der  8.  Klasse.  Anleitung  zur  bürger- 
lichen Rechnungsführung. 

II.  Körpermasse,  Ausmessung  und  Berechnung  von  Körpern. 

IV.  Realistische  Belehrungen. 

Alltagsachnl«. 

Realschule. 

4.  Klasse.  Aus  dem  Gebiete  der  Geographie  und  Naturkunde: 
Belehrungen  über  den  Wohnort  (Heimatkunde).  Im  Anschluss  hieran  Einführung 
ins  Kartenverständnis. 

5.  Klasse.  Aus  dem  Gebiete  der  Geographie:  Gedrängte  Betrach- 
tung des  Kantons  Zürich  und  Übergang  znr  allgemeinen  Geographie  der  Schweiz. 

Ans  dem  Gebiete  der  Geschichte:  Zwanzig  ausgewählte  Bilder  ans 
der  Landesgeschichte  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Entstehung  der 
schweizerischen  Eidgenossenschaft  und  der  ersten  Freiheitskämpfe. 

Aus  dem  Gebiete  der  Naturkunde:  Anschauung  und  Besprechung  von 
zirka  zwanzig  Naturgegenständen  in  möglichstem  Anschluss  an  den  Unterricht 
in  der  Geographie. 

6.  Klasse.  Aus  dein  Gebiete  der  Geographie:  Fortsetzung  der  Geo- 
graphie der  Schweiz  und  (’bergang  zur  Geographie  der  angrenzenden  Länder. 

Aus  dem  Gebiete  der  Geschichte:  Zwanzig  weitere  chronologisch  ge- 
ordnete Bilder  aus  der  Schweizergeschichte. 

Ans  dem  Gebiete  der  Naturkunde:  Fortsetzung  des  naturkundlichen 
Unterrichts  wie  in  der  5.  Klasse. 

Ergäniungsaohnh. 

7.  Klasse.  1.  Geographie.  Europa  nnd  das  wichtigste  über  die  übrigen 
Erdteile  in  gedrängter  Kürze. 

2.  Geschichte.  Neuere  Schweizergeschichte  mit  Beizielmng  von  Bildern 
aus  der  allgemeinen  Geschichte,  soweit  solche  zum  bessern  Verständnis  der 
vaterländischen  notwendig  sind. 

8.  Klasse.  1.  Geographie.  Betrachtung  der  Schweiz  nach  physikalischen 
und  Bevölkerungsverhältnissen.  Betrachtung  der  Erde  als  Weltkörper. 

2.  Naturkunde.  Belehrungen  Uber  die  wichtigsten  Lebcnserscheinnngen 
der  Pflanzen.  Behandlung  der  praktisch  wertvollsten  physikalischen  Erschei- 
nungen, so  viel  als  möglich  mit  Versuchen.  Einige  chemische  Verhältnisse  mit 
Berücksichtigung  ihrer  Bedeutung  fürs  Leben  nnd  die  Gesundheitslehre. 

9.  Klasse.  1.  Geschichte.  Weiterführung  der  Schweizergeschichte  bis 
zur  Gegenwart ; im  übrigen  wie  bei  Klasse  7. 
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2.  Naturkunde, 
heitslehre. 


Belehrungen  über  den  menschlichen  Körper  und  Gesuud- 
K.  Unterricht  in  Kunstfächem. 


n.  (lesungunterricht. 

Alltagsschale. 

2.  Klasse.  Singen  nach  dem  Gehör  im  Umfang  von  fünf  Tönen.  Rhyt- 
inische  Übungen  im  Zweitakt.  Einige  Liedchen. 

3.  Klasse.  Gehörübung  im  Umfang  von  acht  Tönen;  rhytmisehe  Übnngen 
iin  al4,  s<4  und  */«  Takt.  Bezeichnung  der  Noten  auf  dem  fünflinigen  Noten- 
system. Einige  Liedchen. 

4.  Klasse.  Weitere  Gehör-  und  Lesettbungeu  im  Umfang  der  ganzen  Ton- 
leiter. Erweiternng  des  Tonumfangs  nach  unten  bis  klein  h,  nach  oben  bis  d. 
Rhytmisehe  Übungen  im  2!4,  s,4  und  *lt  Takt.  Stimmbildungsübungen.  Anwen- 
dung des  Gelernten  im  Singen  einstimmiger  Lieder. 

5.  Klasse.  Gehör-  uud  Loseübnngen.  Rhytmisehe  Übungen  im  *f8  Takte. 
Vorübungen  für  den  zweistimmigen  Gesang  und  Einführung  desselben,  Stiram- 
bildnngsübungen.  Singen  ein-  und  zweistimmiger  Lieder. 

6 Klasse.  Gehör-  und  Leseübungen.  Kenntnis  der  wichtigsten  Dur- 
Tonarteti  bis  4$  und  4 ?.  Übung  der  einfachsten  zufälligen  Töne.  Stimmbil- 
dungsübuugen.  Lieder. 

8ingachal«. 

Einübung  ein-,  zwei-  und  dreistimmiger  Choräle  und  ebensolcher  Fignral- 
gesänge.  wobei  besonders  auf  das  Auswendigsingen  einzelner  Lieder  gehalten 
werden  soll. 

h.  Zeichmmgsunterricht. 

Alltagisohule. 

4.  Klasse.  Zeichnen  von  geraden  Linien  in  verschiedenen  Richtungen; 
Verbindung  derselben  zu  geradlinigen  Figuren,  wobei  ausser  rein  geometrischen 
auch  reale  Formen  zu  berücksichtigen  sind.  Zeichnen  nach  Flachmodellen  und 
Wandtabellen. 

5.  Klasse.  Teilen  gerader  Linien  in  verschiedener  Richtung  in  2,  3 und 
mehr  Stücke.  Verbindung  gerader  Linien  zu  Figuren,  namentlich  in  vergrösser- 
tem  nnd  verkleinertem  Masstah  und  mit  Herbeiziehnng  auch  realer  Formen. 
Zeichnen  nach  Flachmodellen,  einfachen  Gipsmodellen  und  Wandtabellen. 

(i.  Klasse.  Zeichnen  gerad-  und  krummliniger  Figuren  mit  Verwendung 
auch  realer  Formen.  Schwierigere  Gipsmodelle  nnd  Wandtabellen. 


c.  Schreibunterricht. 

Alltagisohale. 

1.  und  2.  Klasse:  Siehe  Seite  22  und  23. 

3.  Klasse.  Genaue  Einübung  der  Formen  der  kleinen  Buchstaben  in 
Antiqua. 

4.  Klasse.  Grosse  Buchstaben  der  Antiqua  nnd  Einführung  in  die  deutsche 
Schrift. 

5.  Klasse.  Weitere  Übungen  in  der  Antiqua  nnd  in  der  deutschen  Schrift, 
•i.  Klasse.  Fortgesetzte  Übnngen  in  der  Antiqua  und  in  der  deutschen 

Schrift  behufs  Erreichung  gleicher  Fertigkeit  in  beiden  Schriften. 

Ergäntnngsachale. 

Repetition  der  Formen  beider  Schriftarten  bei  Ausführung  der  schriftlichen 
Arbeiten;  eventuell  auch  Veranstaltung  besonderer  Schönschreibnbungen. 
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VI.  Leibesübungen. 

Alltags«  chnle. 

1. — 3.  Klasse.  Die  einfachsten  Ordnnngs-  nnd  Freiübungen  ans  dem  Lehr- 
plan für  den  militärischen  Vorunterricht.  Spiele. 

4. — 6.  Klasse.  Ordnungs-  nnd  Freiübungen  nach  obgenanntem  Lehrplan. 
Mit  den  Knaben:  Übungen  im  Hoch-  und  Weitspringen. 

Mit  den  Mädchen:  Übungen  mit  dem  kurzen  nnd  dem  laugen  Schwungseil. 
Empfohlen  für  alle:  Übungen  an  der  horizontalen  Leiter. 


B.  Verteilung  der  Unterrichtsstunden. 

(Mit  Einschluss  der  Leibesübungen.) 


Wöchentliche  Stundenzahl 

1.  Klaus« 

2. — 3.  Klasse  4.-6.  K lasse 

7. — 9.  Klasse 

Religion 

2 

2 

2 

l 

Sprache  

8-10 

9—10 

6-8 

3 

Rechnen  nnd  Geometrie  ■) 

6-8 

6-7 

6-7 

2-3 

Realien 

— 

— 4 

1—2 

Singen 

— 

1-2  2 

— 

Zeichnen 

— 

— 2 

— 

Schreiben  

1 

1 

2 

— 

Turnen ' . 

1 

2 

2 

— 

')  Geometrie  von  der  6.  Klause 

18—22 

an. 

21—24 

26—29 

8 

C.  Bemerkungen. 

1.  Einschlagende  Bestimmungen  des  Unterrichtsgesetzes  vom  23.  Christ- 
rnonat  1859: 

§ 62.  Die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  soll  für  die  Alltags- 
Nchüler  der  untersten  Klasse  wenigstens  18  und  höchstens  20,  für  die  der  zweiten 
und  dritten  Klasse  wenigstens  21  und  höchstens  24,  für  die  der  drei  obern 
Klassen  wenigstens  24  und  höchstens  27  und  für  die  Ergünzungsschüler  ausser 
der  Singschule  8 Stunden  betragen,  welch  letztere  anf  zwei  Vormittage  zu  ver- 
legen sind.  • 

(Hiebei  sind  die  Leibesübnngen  nicht  mitgerechnet.) 

§ 67.  Nach  dem  allgemeinen  Unterrichtsplane  wird  für  jede  Schule  durch 
die  Gemeindeschulpflege  unter  Zuzug  der  betreffenden  Lehrer  und  unter  Ge- 
nehmigung der  Bezirksschulpftege  ein  Lektionsplan  abgefasst,  in  welchem  genau 
anzugeben  ist,  in  welcher  Ordnung  an  jedem  Tag  nnd  in  jeder  Schulstunde 
Lehrer  und  Schüler  betätigt  werden  sollen. 

2.  Für  den  Unterricht  in  der  Religion  kann  mit  Genehmigung  der  Ge- 
meindeschulpflege auch  eine  Znsammenziehung  von  zwei  oder  drei  Klassen  je 
innerhalb  der  Elementar-,  der  Real-  und  der  Ergänzungsschule  für  diesen  Unter- 
richt angeordnet  werden,  namentlich  wo  in  ungeteilten  Scholen  oder  Schnl- 
abteilnngen  nur  eine  verhältnismässig  kurze  Zeit  für  die  direkte  Lektion  an 
die  einzelnen  Klassen  entfallen  würde.  Jedoch  soll  stets  innerhalb  der  einer 
dieser  Sehulabteilungen  zngewiesenen  Zeit  von  drei  Jahren  für  jede  Klasse  der 
ganze  Lehrstoff  zur  Behandlung  kommen. 

Zürich,  den  27.  April  1892. 

Namens  des  Erziehungsrates, 

Der  Erziehungsdirektor:  Dr.  J.  Stössel. 
Der  Direktionssekretär:  C.  Grob. 
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8.  2.  Lehrplan  der  Sekundarschule  des  Kantons  Zürich.  (Vom  27.  April  1892.) 

A.  Bezeichnung  des  Unterrichtsstoffes. 

Religion. 

1.  Klasse.  Biblische  Geschichte  des  Alten  Testamentes  als  Vorbereitung 
auf  Jesus  Christus  mit  Hervorhebung  der  geschichtlich  und  religiös  bedeut- 
samsten Abschnitte  der  alttestamentlichen  Bücher. 

2.  Klasse.  Leben  nnd  Lehre  Jesu  auf  Grund  eines  der  drei  ersten  Evan- 
gelien und  mit  Beiziehung  von  Abschnitten  ans  den  übrigen. 

3.  Klasse.  Die  Wirksamkeit  der  Apostel,  insbesondere  des  Paulus  anf 
Grund  von  Abschnitten  der  Apostelgeschichte  und  der  neutesfaraentlichen  Briete. 

Dazu  Huuptzüge  aus  der  christlichen  Kirche  in  lebensvollen  Bildern  mit 
Hervorhebnng  der  Reformatiou. 

Daneben  in  allen  drei  Klassen  Besprechung  nnd  Einprägung  einer  mitssigen 
Anzahl  von  Bibelsprüchen  und  Liedern  des  Kirchengesangbuches. 

Deutsche  Sprache. 

1.  Klasse,  a.  Lesen.  Lesen  nnd  Besprechen  prosaischer  nnd  poetischer 
Musterstücke.  Vortrag  von  auswendig  gelernten  Gedichten  und  prosaischen 
Lesestücken. 

b.  Stilistische  Übungen.  Mündliche  nnd  schriftliche  Wiedergabe  ein- 
facher Erzählungen  und  Beschreibungen;  Umbildung  und  Nachbildung  von  Lese- 
stücken; Übungen  im  Aufsuchen  nnd  Anfertigen  von  Dispositionen:  Abfassung 
von  Briefen.  Orthographische  Übungen. 

c.  Grammatik.  Der  einfache  Satz  nnd  die  dahei  vorkommenden  Wort- 
arten und  Biegnngsforinen. 

2.  Klasse,  a.  Lesen.  Lesen  nnd  Besprechen  prosaischer  und  poetischer 
Musterstücke.  Vortragsübungen. 

b.  Stilistische  Übungen.  Fortgesetzte  Übungen  im  mündlichen  und 
schriftlichen  Ausdruck  wie  in  der  ersten  Klasse,  jedoch  mit  gesteigerten  An- 
forderungen an  die  Selbständigkeit  der  Schüler.  Einfache  Geschäftsaufsätzc. 

c.  Grammatik.  Der  zusammengesetzte  Satz  und  die  dabei  vorkommenden 
Wortarten  und  Biegnngsforinen. 

3.  Klasse,  a.  Lesen.  Lesen  und  Besprechen  prosaischer  und  poetischer 
Musterstücke,  namentlich  auch  einer  Dichtung  von  grösserm  Umfang.  Beleh- 
rungen über  die  wichtigsten  prosaischen  und  poetischen  Darstellungsformen  und 
kurze  Mitteilungen  über  einige  der  bedeutendsten  Dichter. 

b.  Stilistische  Übungen.  Fortgesetzte  Übungen  im  mündlichen  nnd 
schriftlichen  Ansdruck  bis  zur  selbständigen  Bearbeitntig  von  Stoffen  ans  dem 
Erfahrungskreis  der  Schüler.  Briefe  und  Geschäftsaufsätzc. 

c.  Grammatik.  Ergänzung  und  Zusammenfassung  der  Wort-  und  Satzlehre. 

Französische  Sprache. 

1.  Klasse.  Die  eigentümlichen  Lautverhältnisse  nnd  die  Rechtschreibung 
der  französischen  Sprache.  Einführung  in  den  französischen  Sprachstoff  im  An- 
schaunngskreise  der  Schüler.  Lesen,  Besprechen  und  Schreiben  von  französischen 
Übungsstücken.  Die  Deklination  und  Konjugation,  letztere  im  Umfang  der 
Indikativformen  der  regelmässigen  Verben. 

2.  Klasse.  Lesen,  Besprechen  und  Schreiben  französischer  Musterstücke 
mit  besonderer  Rücksichtnahme  anf  die  Umgangssprache.  Weiterführnng  der 
Lehre  von  den  Bicgungsfnrmen  bis  zur  vollständigen  Konjngation  der  gebräuch- 
lichen Verben. 

3.  Klasse.  Lesen  nnd  Besprechen  grösserer  Musterstücke.  Anfertigung 
von  Übersetzungen,  leichten  Aufsätzen  und  Briefen  allgemeinen  und  geschäft- 
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liehen  Inhalts.  Wiederholung  und  Erweiterung  der  Formenlehre,  sowie  das 
wichtigste  aus  der  Satzlehre. 

Rechnen. 

1.  Klasse.  Wiederholung  der  vier  Gruudoperationen  mit  ganzen  Zahlen 
unter  Berücksichtigung  wichtiger  Becknnngsvorteile.  Lehre  von  den  gewöhn- 
lichen und  Dezimalbrüchen.  Losung  einfacher  Rechnungsaufgaben  aus  dem 
bürgerlichen  Leben.  Vielfache  Übungen  im  Kopfrechnen. 

2.  Klasse.  Abschluss  der  Brnchlehre.  Verhältnisse  und  Proportionen.  Die 
zweite  Potenz  und  die  zweite  Wurzel.  Fortgesetzte  Übungen  in  den  bürger- 
lichen Rechnungen.  Anleitung  zur  Rechnungsführung.  Vielfache  Übungen  im 
Kopfrechnen. 

3.  Klasse.  Die  dritte  Potenz  und  die  dritte  Wurzel.  Elemente  der  Algebra 
bis  zu  den  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  I'nbekannten.  Fortgesetzte 
Übung  mit  den  bürgerlichen  Rechnungen.  Abschluss  der  Rechnungsführung. 
Kopfrechnen. 

Geometrie. 

1.  Klasse.  Die  Gerade.  Die  Kreislinie.  Die  Kongruenz  der  Dreiecke. 
Vielfache  Übungen  im  Messen  und  Konstruireu. 

2.  Klasse.  Abschluss  der  Lehre  von  den  ebenen  Figuren.  Vielfache 
Übungen  im  Messen,  Berechnen  und  Konstruiren. 

3.  Klasse.  Elemente  der  Stereometrie.  Berechnung  von  Körpern  und 
Darstellung  derselben  aus  den  Netzen. 

Geographie. 

1.  Klasse.  Einführung  in  das  Verständnis  der  Landkarten.  Geographie 
von  Europa  und  der  übrigen  Erdteile. 

2.  Klasse.  Wiederaufnahme  des  Pnterrichts  in  der  Schweizergeographie. 

3.  Klasse.  Eingehendere  Betrachtung  besonders  wichtiger  Ländergebiete. 
Übungen  im  Kartenlesen.  Gruudziige  der  mathematischen  uud  physikalischen 
Geographie. 

Geschichte. 

1.  nnd  2.  Klasse.  Bilder  ans  der  vaterländischen  und  der  allgemeinen 
Geschichte. 

3.  Klasse.  Zusammenhängende  Geschichte  der  Schweiz  im  18.  und  19.  Jahr- 
hundert mit  deu  notwendigen  Ergänzungen  aus  der  allgemeinen  Geschichte. 

Naturkunde. 

1.  Klasse.  Beschreibung  wichtiger  Pflanzen  und  Tiere. 

2.  Klasse.  Physik  nnd  Chemie  in  ihrer  Bedeutung  für  das  tägliche  Leben. 

3.  Klasse.  Weiterführung  der  Physik  und  Chemie.  Der  innere  Bau  der 
Organismen  und  die  Lebensverrichtungen  in  denselben.  Gesuudheitslehre. 

Singe». 

1..  2.  und  3.  Klasse.  Stimmbildungs-,  Treff-  und  Notirübungeu.  Die 
Notenschrift. 

Einübung  von  Liedern  zur  Erzielung  eines  schönen  Vortrages.  Auswendig- 
lernen leichter  Lieder. 

Freihandzeichnen. 

1.  Klasse.  Zeichnen  von  Umrissen  nach  Vorzeichnung  an  der  Wandtafel, 
nach  Klasscnvorlagen  und  Modellen. 

2.  Klasse.  Zeichnen  nach  Modellen  nnd  Klassenvorlagen  unter  Anwen- 
dung von  Bleistift,  Kreide  und  Farben.  Zeichnen  nach  einfachen  Gegenständen. 
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3.  Klasse.  Einführung  in  die  Gesetze  der  Perspektive;  Zeichnen  geome- 
trischer Körper  und  anderer  Gegenstände  möglichst  nach  der  Natur  unter  Rück- 
sichtnahme auf  besondere  individuelle  Anlagen. 

Cieometriach-lechniaches  Zeichnen. 

1.  Klasse.  Übnngen  in  der  Handhabung  der  notwendigen  Werkzeuge. 
Geometrische  Konstruktionen  und  Ansichtsskizzen  nach  wirklichen  Gegenständen. 

2.  Klasse.  Skizziren  und  Planzeichnen.  Zeichnen  geometrischer  Körper 
und  leichter  Projektionsskizzen  nach  wirklichen  Gegenständen. 

3.  Klasse.  Zeichnen  von  Plänen.  Übungen  im  Laviren.  Darstellung  von 
wirklichen  Gegenständen  in  Grundriss,  Aufriss  und  Schnitten. 

Schbnschreiben. 

1.  Klasse.  Deutsche  und  französische  Kurrentschrift.  Ziffern. 

2.  Klasse.  Deutsche  und  französische  Kurrentschrift.  Rundschrift. 

3.  Klasse.  Fortsetzung  der  Übungen  der  beiden  ersten  Klassen  und  Ver- 
suche in  einfachen  Titelschriften. 

Turnen. 

1.,  2.  und  3.  Klasse.  Wiederholung  und  Weiterführung  der  Ordnungs- 
übungen der  Alltagsschule,  ebenso  weitere  Ansbildung  der  Freiübungen  der 
Alltagsschule,  namentlich  auch  zur  Erzielung  einer  möglichst  ausdauernden  und 
schönen  Darstellung  derselben.  Gerätübungen.  Spiele. 

B.  Verteilung  der  Unterrichtsstunden. 

. _ Zahl 

»•«eher  ,l,.r  ,v fttuudrn 


Religion 2 

Deutsche  Sprache 5 — 7 

Französische  Sprache 5 — 7 

Arithmetik  . . ' 4 

Geometrie  und  geometrisch-technisches  Zeichnen  . . 3 — 4 

Geographie 2 

Geschichte 2 

Naturkunde 2 — 3 

Singen  2 

Freihandzeichnen 2 

Schönschreiben 2 

Turnen 2—3 


33—40 


C.  Bemerkungen. 

1.  Einschlagende  Bestimmungen  des  ünterrichtsgesetzes  vom  23.  Christ- 
monat 1859: 

§ 107.  Der  Unterricht  in  andern,  alten  oder  neuen  Sprachen,  kann  mit 
Bewilligung  des  Erziehungsrates,  dem  zugleich  der  Lektiousplan  vorzulegen 
ist,  mit  der  Sekundarschule  in  Verbindung  gesetzt  werden,  jedoch  ist  der  Besuch 
solcher  Unterrichtsfächer  nicht  obligatorisch. 

§ 108.  Ein  Lehrer  kann  nicht  zu  mehr  als  33  wöchentlichen  Unterrichts- 
stunden (Leibesübungen  nicht  gerechnet)  angehalten  werden. 

§ 109.  (Schluss-Satz.)  Die  Sekundarschulpllegen  entwerfen  uuter  Zuzug 
der  betreffenden  Lehrer  und  unter  Genehmigung  der  Bezirksschulpflegen  (mit 
Vorbehalt  der  Bestimmungen  des  § 107)  die  Lektionspläne  für  ihre  Schulen. 

2.  In  keiner  Sekundarschule  dürfen  dem  einzelnen  Schüler  mehr  als  36  Unter- 
richtsstunden (Leibesübungen  inbegriffen)  zugemutet  werden. 
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3.  In  der  Regel  soll  aller  Unterricht  klassenweise  erteilt  werden.  Beim 
Unterricht  in  der  Religion,  in  den  Realien  und  bei  der  Einübung  von  Liedern 
ira  Gesangunterrichte  ist  in  ungeteilten  Schulen  gestattet,  zwei  oder  alle  drei 
Klassen  zusammen  zu  ziehen.  In  diesem  Falle  ist  jeweilen  in  einem  Schuljahr 
der  für  eine  Klasse  vorgeschriebene  Unterrichtsstoff  zu  behandeln.  Im  nächsten 
Jahre  folgt  der  für  eine  andere  Klasse  angegebene  Stoff  n.  s.  w.,  so  dass  mit 
denjenigen  Schülern,  welche  die  Sekundarschule  drei  Jahre  lang  besuchen,  der 
ganze  Lehrplan  durchgearbeitet  wird. 

Zürich,  den  27.  April  1892. 

Namens  des  Erziehungsrates, 

Der  Direktor  des  Erziehungswesens:  Dr.  J.  Stössel. 
Der  Sekretär:  C.  Grob. 


9. 3.  Verordnung  betreffend  Slaatsbeiträge  für  das  Volksschulwesen  im  Kanton 
Zürich.  (Vom  25.  Februar  1892.)  (§§  97,  98,  243  L.  3,  307,  308,  313— 314 
des  Gesetzes  Uber  das  gesamte  Unterrichtswesen  vom  23.  Dezember  1859, 
Gesetz  betr.  Staatsbeiträge  an  Schnlhansbauten  vom  27.  März  1881,  Gesetz 
betr.  die  Besoldungen  der  Volksschnllehrer  vom  22.  Christmonat  1872.) 

§ 1.  Als  Grundlage  der  Berechnung  für  die  Staatsbeiträge  an  das  Volks- 
schulwesen  innerhalb  der  Schranken  der  vom  Kantonsrat  bewilligten  Kredite 
(Lehrerbesoldungen,  Schulhausbanten,  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien,  Kassa- 
defizite und  Fondsiinfnungen,  Sekundarschiilerstipeudien,  Fremdsprachen  sn 
Sekundarschulen,  Fortbildungsschulen)  dient  der  laut  offizieller  Statistik  der 
Geineindetinauzen  für  die  Angehörigen  der  Gemeinde  oder  des  Kreises  in  Be- 
tracht fallende  durchschnittliche  Gesamtstenerfuss  der  letzten  fünf  Jahre  (Armen- 
gemeinde  und  Kirchgemeinde  inbegriffen.) 

/.  Staatsbeiträge  an  die  Lehrerbesoldungen. 

1.  Gdsatiliohe  Barbeioldnng, 

8 2.  Die  vom  Staate  allein  zn  tragende  Hälfte  der  Barbesoldung  der 
Primarlehrer  uud  der  Betrag  von  Fr.  1200  an  jeden  Sckundarlehrer  werden 
nebst  den  Alterszulagen  den  Lehrern  vierteljährlich  ausbeznhlt. 

8 3.  Die  Bezirksschulpfiegen  haben  gemäss  § 1 Absatz  2 des  Gesetzes  be- 
treffend die  Lehrerbesoldungen  für  diejenigen  Gemeinden  und  Kreise,  welche 
statt  der  Naturalleistung  eine  Barvergütung  festsetzen,  jeweilen  nach  erfolgter 
Intcgraleruoueruug  der  Bezirksbehiirdeu  die  Höhe  derselben  zu  bestimmen  und 
die  diesfälligen  Beschlüsse  der  Erziehungsdirektion  sofort  zur  Kenntnis  zn 
bringen.  Allfällige  Rekurse  werden  vom  Erziehungsrat  erledigt. 

§ 4.  Für  die  Berechnung  der  vom  Staat  an  jede  vom  Erziehungsrat  ge- 
nehmigte Lehrstelle  der  Schulkasse  zn  leistenden  Beiträge  werden  in  Ausführung 
von  § 1 Absatz  4 des  Gesetzes  betreffend  die  Besoldungen  der  Volksschullehrer 
vom  22.  Christmonat  1872  nachfolgende  10  Klassen  anfgestellt: 


iJesanitstuuertUBR  • <>• 

StaatubeitniK 

Klasae 

Durchschnitt 

per  Lehrstelle 

in  den  letzten  ft  Jahren 

Fr. 

i 

0 -2 

100 

ii 

2,i — 3,j 

150 

ui 

3,6-5 

200 

IV 

5,i— 6,5 

250 

V 

c,6 — 7,5 

300 

VI 

7 ,6 — 8,5 

350 

VII 

8,«-9 

400 

VIII 

8,1  — 9,5 

450 

IX 

9,6-10 

500 

X 

über  10 

550—590 
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8 5.  Die  Gemeinden  und  Kreise  haben  den  von  ihnen  zu  tragenden  Anteil 
an  der  Besoldung,  sowie  allfällige  Entschädigung  für  Naturalleistungen  den 
Lehrern  in  vierteljährlichen  Raten  im  März,  Juni,  September  und  Dezember 
auszurichten. 

2.  Zulagen  der  Qemeinden. 

§ 6.  Wenn  eine  Gemeinde  oder  ein  Kreis  von  sich  aus  die  Lehrerbesoldung 
über  den  gesetzlichen  Betrag  hinaus  erhöht,  so  beteiligt  sich  der  Staat  bis  zum 
Besoldungsbetrag  von  Fr.  1500  für  die  l’rimar-  und  von  Fr.  2000  für  die  Seknndar- 
lehrer  nnd  zwar  höchstens  mit  der  Hälfte,  mindestens  mit  'j10  (§  1 Absatz  5 
des  Gesetzes  betreffend  die  Besoldungen  der  Volksschnllehrer). 

§ 7.  Zur  Erwirkung  eines  Staatsbeitrages  an  die  von  den  Gemeinden  den 
Lehrern  verabreichten  freiwilligen  Besoldungszulagen  haben  die  Sclmlpflegcn 
alljährlich  in  der  statistischen  Jahresberichterstattung  die  dem  einzelnen  Lehrer 
verabreichte  Zulage  (nicht  inbegriffen  allfällige  Barentschndigung  für  Natural- 
leistungen) der  Erziehungsdirektion  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

§ 8.  An  diese  Bcsoldungserhöhuug  leistet  der  Staat,  gestützt  auf  die  vor- 
stehende Klassifikation  (§4)  folgende  Beiträge: 

Klasse  I— II  10®.'o,  Kl.  TII  15®/«.  Kl.  IV  20  ®,'(h  Kl.  V 25  ®f0,  Kl.  VI  30%, 
Kl.  VII  35%.  Kl.  VIII  40  ®„,  Kl.  IX  45  Kl.  X 50  V 

3,  Alto  Umlagen. 

§ 9.  Der  Staat  gewährt  den  Lehrern  für  das  sechste  bis  zehnte  Schuljahr 
Fr.  100,  für  das  elfte  bis  fünfzehnte  Fr.  200.  für  das  sechszehnte  bis  zwanzigste 
Fr.  300  und  tür  mehr  als  zwanzig  Dienstjahre  Fr.  400  jährliche  Zulage. 

Bei  Berechnung  dieser  Alterszulagen  zählen  nur  die  an  einer  öffentlichen 
Schule  des  Kantons  Zürich  erfüllten  Dienstjahre  (8  2 des  Gesetzes  betreffend 
die  Besoldungen  der  Volksschullehrer  vom  22.  Christmonat  1872). 

§ 10.  Die  Dienstjahre  werden  berechnet  vom  1.  Mai  oder  1.  November  des 
Jahres  an,  in  welchem  ein  Lehrer  als  Vikar  oder  als  Verweser  in  den  Schul- 
dienst getreten  ist.  Fnterbrechungen  im  einmal  angetretenen  Schuldienst  werden 
nicht  abgerechnet,  wenn  sie  durch  Mangel  an  zu  besetzenden  Schulstellen  ver- 
ursacht sind. 

4.  Vikariatsmlagen. 

S 11.  Die  Entschädigung  des  Vikars  ist  Sache  des  betreffenden  Lehrers 
nnd  soll  in  der  Regel  monatlich  ausbezahlt  werden. 

Gesuche  um  Verabreichung  von  Beiträgen  (!)  307  des  Unterrichtsgesetzes) 
sind  jeweilen  mit  einem  Gutachten  der  Schulpflege  am  Schluss  des  betreffenden 
Schulhalbjahres  unter  Angabe  der  Familien-  und  Vermögensverhältnisse  an  die 
Erziehungsdirektion  einzureicheu. 

8 12.  Der  Betrag  der  vom  Staate  geleisteten  Entschädigung  für  Vikariats- 
aushülfe  richtet  sich  nach  der  Zahl  der  Dieustjahre  und  den  ökonomischen  Ver- 
hältnissen des  Lehrers. 

Wenn  ein  Lehrer  das  30.  Dienstjahr  zurückgelegt  hat  oder  gestorben  ist, 
so  kann  die  Entschädigung  im  vollen  Umfange  der  gesetzlichen  Vikariatsbcsol- 
dnng  (Fr.  20,  beziehungsweise  Fr.  25  per  Woche)  vergütet  werden. 

Die  Kosten  der  Vikariatsaushülfe  «ährend  des  militärischen  Rekrutendienstes 
eines  Lehrers  werden  vom  Staate  getragen. 

5.  Staatliche  Besoldsngsmlagan. 

8 13.  Um  öfterrn  Lehrerwechsel  vorznbeugen,  kann  die  Besoldung  der 
Lehrer  an  einzelnen  abgelegenen  Schulen  ans  Staatsmitteln  bis  auf  Fr.  300  über 
den  Normalansatz  erhöht  werden  (8  4 des  Gesetzes  betreffend  die  Besoldungen 
der  Volksscbullehrer  vom  22.  Uhristmonat  1872). 

8 14.  Schulgemeinden,  welche  eine  solche  ausserordentliche  Erhöhung  der 
Lehrcrbesoldungen  wünschen,  haben  unter  Darstellung  der  lokalen  und  ökono- 
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mischen  Verhältnisse  dem  Regiemngsrat  ein  bezügliches  Gesuch  einznreiehen 
und  eine  Erklärung  des  Lehrers  beizulegen,  worin  derselbe  sich  verpflichtet, 
mindestens  drei  .Fahre  an  der  Schule  zu  verbleiben.  Bei  allfälligem  Lehrer- 
wechsel ist  das  Gesuch  der  Gemeinde  zu  erneuet  n. 

§ 15.  Solche  Staatsznlagen  können  nnr  an  definitiv  angestellte  Lehrer  und 
Lehrerinnen  verabreicht  werden. 

6.  Nacbgenms. 

§ 16.  Nach  dem  Hinschiede  eines  Lehrers  hat  die  Schnlpflege  einen  vom 
Zivilstandsamt  ansgefertigten  Familienschein  an  die  Erziehungsdirektion  zn  über- 
mitteln, welche  im  Sinne  vou  § 308  des  Unterrichtsgesetzes  die  Nachgemws- 
bcrechtignng  feststellt. 

§ 17.  Vom  Todestage  an  gerechnet  fällt  der  Nachgenuss  des  ganzen  Ein- 
kommens, beziehungsweise  des  Ruhegehaltes  während  eines  halben  Jahres  den 
Hinterlassenen  zn. 

Der  Staat  bezahlt  inzwischen  den  Verweser  im  Umfang  der  gesetzlichen 
Besoldung. 

§ 18.  Als  nachgcnnssberechtigte  Hintcrlassene  gelten  in  erster  Linie  die 
Witwe  und  in  zweiter  Linie  die  Kinder.  Andern  nahen  Verwandten  kann  der 
Erziehnngsrat  anf  Ansuchen  hin  den  Nachgentiss  gestatten,  wenn  sie  mit  dem 
Verstorbenen  in  ungetrennter  Haushaltung  gelebt  haben  oder  von  ihm  unter- 
stützt worden  sind. 


//.  Staatsbeiträge  an  Schulhausbauten. 

$ 19.  Staatsbeiträge  werden  den  Schulgemeinden  erteilt: 

a.  an  die  Erhaltung  und  an  Hauptreparaturen  von  Primär-  und  Sekundar- 
schtilhäusern ; 

6.  an  die  Errichtung  von  abgetrennten  Lehrerwohnungen,  Tnrnhänsern.  Turn- 
plätzen und  Schulbninuen. 

§ 20.  Der  Erziehungsrat.  nach  Einholung  eines  Gutachtens  der  Bezirks- 
schnlpfiege  über  die  vorschriftsgeinässe  Ausführung  der  Baute,  stellt  hierüber 
Antrag  an  den  Regiernngsrat. 

$ 21.  Als  Grundlage  für  die  Ausmittlung  der  Bansnmme  dient  die  vun 
der  Gemeindeversammlung  genehmigte  Baurechuung.  Es  kommen  jedoch  von 
sämtlichen  Kosten  in  Abzug: 

«.  Ausgaben  für  Erwerbung  von  Land,  soweit  dasselbe  nicht  als  Bau-.  Turo- 
oder  Spielplatz  benutzt  wird; 

b.  Ansgaben  für  Erstellung  von  Räumlichkeiten,  welche  für  andere  Gemeinde- 
zwecke bestimmt  sind ; 

c.  Ausgaben  für  Gratifikationen  jeder  Art  und  für  Schnlbauscin weihung; 

d.  Ausgaben  für  luxuriöse  architektonische  Ausschmückung  des  Baues : 

e.  der  Wert  (beziehungsweise  Erlös)  der  alten  Schnilokalitäten  mit  Umge- 
hung, soweit  dieselben  nicht  weiter  öffentlichen  Schulzwecken  dienen: 

f.  Geschenke  und  Legate  (nicht  aber  Ergebnisse  freiwilliger  Kollekten  oder 
Steuern  unter  den  Schnlgenossen). 

8 22.  Bei  der  Berechnung  des  Staatsbeitrages  an  Schulhaushanten  werden 
nachfolgende  Klassen  aufgestcllt: 


Klasse 

Durchschnitt 
ln  den  letzten  5 Jahren 

Staat  sbeit  raff  in  • • 
der  Daiisuiiitiif 

I 

0 -3 

5 

ii 

3,i — 5 

10 

m 

•rbi-0,s 

15 

IV 

fl.«— 8 

20 

V 

8,i — 9 

25 
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Klasse 

(iesamtsfeuerftitw  • 
Durehsehnitt 
in  dun  letztun  Ä Jahren 

Staatsbeitriitf  in  • 
der  Hausumine 

VI 

BO 

vn 

10,, -11 

35 

VIII 

H.i-12 

40 

IX 

12,i— 12, j 

45 

X 

über  12, s 

50 

Zn  den  vorstehenden  Prozentsätzen  des  Staatsbeitrages  werden  Zuschüsse 
gewährt,  und  zwar  so  oft  mal  1 °/0,  als  halbe  0 0»  Steneranflage  mehr  erforder- 
lich wären  behufs  Tilgung  der  ganzen  Bansuinme  in  zehn  gleichen  Raten. 

§ 23.  Gesuche  um  Staatsbeiträge  an  Schulhansbauten  sind  jeweilen  spä- 
testens Ende  Juli  an  die  Erziehnngsdirektion  einzureichen,  und  es  ist  denselben 
eine  Beschreibung  des  Baues  mit  Anführung  aller  in  dem  Sehulhause  enthal- 
tenen Räume  nebst  genauen  Angaben  über  allfällig  für  andere  Zwecke  bestimmte 
Lokalitäten  beizufügen. 

Die  Beiträge  werden  ausgerichtet,  sobald  der  Kantonsrat  den  Voranschlag 
des  folgenden  Jahres  genehmigt  hat. 

Die  Staatsbeiträge  sind  sofort  im  vollen  Betrage  zur  Verminderung  der 
Bauschnld  zu  verwenden. 

III.  Staatsbeiträge  an  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien. 

8 24.  Diejenigen  Schulgemeinden  und  Sekuudarscbnlkreise,  welche  den 
sämtlichen  Schulkindern  die  Lehrmittel,  sowie  die  Schreib-  und  Zeichnnngs- 
materialien,  beziehungsweise  die  erstem  oder  die  letztem  allein  unentgeltlich 
verabreichen,  erhalten  an  die  bezüglichen  Ausgaben  einen  Staatsbeitrag. 

§ 25.  Kür  die  Berechnung  der  Staatsbeiträge  au  die  ganze  oder  teilweise 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  werden  entsprechend 
dem  Gesamtsteuerfnss  der  betreffenden  Gemeinden,  beziehungsweise  Kreise, 
nachfolgende  zehn  Klassen  aufgestellt: 


Klasse 

(Sesamtsteuerfu.su  • 

Durehsehnitt 
in  den  letzten  5 Jahren 

iStaatsbeilraa  in  ° 
der  Au„aabeil 

I 

0,o-2 

10 

II 

2, ,-3,5 

15 

III 

3.6  5 

20 

IV 

5.1— 6,5 

25 

V 

6,6 7.5 

30 

VI 

7.6-8, 5 

35 

VII 

8,6-9 

40 

VIII 

’ 9„ — 9,j 

45 

IX 

9.6—10 

50 

X 

über  10 

60-  75 

8 26.  l'm  den  Staatsbeitrag  erhältlich  zu  machen,  haben  die  Schulpflegen 
alljährlich  nach  einem  bei  der  Erziebnngskanzlei  zu  beziehenden  Formular  einen 
Rechnungsauszug  unter  genauer  Angabe  der  Kosten  der  während  des  abgelaufe- 
nen Jahres  in  den  verschiedenen  Klassen  gebrauchten  Lehrmittel,  Schreib-  und 
Zeichnuugsmaterialien  an  die  Erziehungsdirektion  zu  übermitteln. 

8 27.  Es  wird  nur  an  die  Ausgaben  für  obligatorische  oder  vom  Erziehungsrat 
zur  Einführung  empfohlene  Lehrmittel  ein  Staatsbeitrag  verabreicht. 

IV.  Staatsbeiträge  an  das  Schulkassadefizit  und  an  die  Äufnung  des  Schulfonds. 

§ 28.  Diejenigen  Gemeinden,  welche  zur  Bestreitung  ihrer  Ausgaben  eine 
Steuer  von  mindestens  8 °lnn  nötig  haben,  erhalten  Staatsbeiträge  an  das  jähr- 
liche Schulkassadelizit , sowie  an  freiwillige  Leistungen  zur  Äufnung  ihrer 
Scbulfonds. 
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§ 29.  Bei  Berechnung  dieser  Beitrüge  werden  entsprechend  dem  Gesamt- 
steuerfuss  nachfolgende  fünf  Klassen  anfgestellt: 

tiesAintsteiicrftiss  * M KtKJitHl’eitriijcr 


Klasse 

Durchschnitt 
in  den 

letzten  Jahren 

an  da»  Defizit 
per  IsehrHtelle 
Fr. 

der  Kunds- 
üufnmiK 

i 

8 —9 

50 

50 

ii 

3,1—10 

100 

60 

ui 

10,  ,-10, 5 

150 

70 

IV 

10,8-11 

200 

80 

V 

über  11 

300 

90 

V.  Stipendien  an  Sekundarschulen. 

8 30.  An  dürftige  oder  almosengcnössige  Seknndarschüler,  welche  sich 
durch  Anlagen,  Fleiss  und  gutes  Betragen  einer  Unterstützung  würdig  zeigen, 
werden  .Staatsstipendien  verabreicht,  welche  für  den  einzelnen  von  der  Seknndar- 
schulpflege  empfohlenen  Schüler  in  der  I.  und  II.  Kl  Fr.  20  nnd  in  der  III.  Kl. 
Fr.  80  betragen. 

§ 31.  Die  Zusicherung  eines  Stipendiums  wird  an  die  Bedingung  geknüpft, 
dass  der  betreffende  Schüler  bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres  in  der  Schule 
verbleibe,  und  dass  auch  aus  der  Schulknssc,  sei  es  an  Lehrmitteln,  sei  es  an 
Geldbetrügen,  eine  entsprechende  Unterstützung  hinzugefügt  werde. 

§ 32.  Das  Stipendium  an  almosengcnössige  Schüler  darf  nicht  in  die  Armen- 
kasse fallen,  sondern  muss  znr  Anschaffung  von  Kleidern,  insbesondere  für  den 
Winter,  oder  zu  anderweitiger  persönlicher  Erleichterung  des  Schülers  verwendet 
werden.  Ebensowenig  kann  das  Stipendium  später  durch  die  Armenpflege  von 
dem  Unterstützten  zuruekverlangt  werden. 

VI.  Staatsbeiträge  für  fakultativen  Unterricht  in  Fremdsprachen 
an  Sekundarschulen. 

8 33.  Diejenigen  Sekundarschulpflegcn,  welche  ausser  dem  obligatorischen 
Unterricht  im  Französischen  an  ihren  Schulen  fakultativen  Unterricht  im  Engli- 
schen, Italienischen.  Lateinischen,  Griechischen,  oder  in  mehreren  dieser  Sprachen 
erteilen  lassen,  erhalten  an  die  bezüglichen  Ausgaben  der  Schulkasse  einen 
Staatsbeitrag. 

§ 34.  Die  Verabreichung  eines  Staatsbeitrages  wird  an  folgende  Bedin- 
gungen geknüpft: 

(i.  die  Einführung  dieses  fakultativen  Unterrichts  ist  unter  Beilegung  des 
Stundenplans  dem  Erziehungsrat  zur  Genehmigung  zu  unterbreiten  (8  107 
des  Unterrichtsgesetzes) ; 

6.  es  ist  alljährlich  an  die  Bezirksschulpflege  über  die  Frequeuz  Bericht  zu 
erstatten  und  von  der  letztem  ein  Gutachen  über  den  Erfolg  dieses  Unter- 
richts an  den  Erziehungsrat  beiznfügen: 

c.  das  einzelne  Fach  muss  mindestens  drei  Teilnehmer  zählen. 

§ 35.  Bei  Zumessnng  des  Staatsbeitrages  au  fakultativen  Unterricht  in 
neuern  Fremdsprachen  fallen  nur  die  Schüler  der  dritten  Sekundarsrhulklasse 
in  Betracht. 

8 36.  Wenn  die  vorstehenden  Bedingungen  erfüllt  sind,  beträgt  der  Staats- 
beitrag je  nach  der  Frequenz  und  den  Leistungen  Fr.  30  — 50  pro  wöchentliche 
Stunde  im  Schuljahr. 

VII.  Staatsbeiträge  an  die  Fortbildungsschulen. 

8 37.  Fortbildungsschulen  für  solche  junge  Leute  beider  Geschlechter, 
welche  mindestens  15  Jahre  alt  sind,  haben,  abgesehen  von  allfülligen  Bundes- 
beiträgen, Anspruch  auf  jährliche  Staatsbeiträge  unter  folgenden  Bedingungen: 
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a.  der  Lehrplan  ist  der  Genehmigung  des  Erziehnngsrates  zu  unterbreiten. 
Derselbe  darf  nicht  weniger  als  zwei  Jahreskurse  von  je  mindestens 
20  Wochen  und  wöchentlich  mindestens  vier  Stunden  umfassen ; 

b.  es  muss  genügender  Ausweis  über  die  Deckung  der  Ausgaben  geleistet 
werden ; 

e.  es  ist  alljährlich  eine  öffentliche  Schlnssprüfuug  zu  veranstalten ; 

rf.  die  Leistungen  der  Schule  müssen  von  den  kompetenten  Aufsichtsorganen 
als  befriedigende  bezeichnet  sein. 

§ 38.  Der  Staatsbeitrag  bezieht  sich  auf  das  letztverflossene  Schuljahr  und 
beträgt  je  nach  der  Zahl  der  Schüler  und  der  Dauer  des  Kurses,  sowie  der 
aufgewieseneu  Leistungen,  Fr.  30  bis  50  für  die  wöchentliche  Stunde  im  Jahr. 

K///.  Schlussbestimmungen. 

§ 39.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 

tj  40.  Durch  vorstehende  Verordnung  werden  aufgehoben : 

1.  Die  Verordnung  betreffend  den  Vollzug  des  Gesetzes  über  die  Besoldungen 
der  VolksschnUehrer  vom  22.  Dezember  1872,  datirt  vom  8.  Febr.  1873 ; 

2.  die  Verordnung  betreffend  die  Verabreichung  von  Staatsbeiträgeu  an  Se- 
kundär- und  Primarschulhausbanten  und  die  Verteilung  der  jährlichen 
Staatsbeiträge  an  Primarschulgemeinden  vom  6.  Jnli  1878; 

3.  das  Regulativ  betreffend  die  Berechnung  der  Staatsbeiträge  an  Schul- 
gemeinden vom  6.  Juli  1878; 

4.  das  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  betreffend  die  Erteilung  von  Sti- 
pendien an  Sekundarschüler  vom  19.  April  1886. 

Zürich,  den  25.  Februar  1892. 

Vor  dem  Regierungsrate, 

Der  Staatsschreiber:  Stfissi. 


10. 4.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Schul- 
kommissionen und  die  Lehrerschaft  sämtlicher  Primär-  und  Sekundarschulen. 

(Vom  15.  Juli  1892.) 

Durch  Kreisschreiben  vom  31.  Januar  1884  haben  wir  ein  von  der  Schul- 
tmchhandlnng  Kaiser  in  Bern  zu  beziehendes  Schulzeugnisbüchlein  (Preis 
5 Rp.)  obligatorisch  erklärt  und  zwar  für  alle  Schüler  der  Primär-,  Sekuudar- 
und  Privatschulen. 

Durch  eigene  Beobachtung  und  durch  verschiedene  Mitteilungen  haben  wir 
uns  überzeugen  müssen,  dass  diese  Schulzeugnisse  bei  der  gegenwärtigen  Praxis 
sehr  oft  ihren  Zweck  nicht  erfüllen,  da  sie  einerseits  durchaus  unvollständige 
Angaben  enthalten,  anderseits  der  Gefahr  der  Fälschung  ausgesetzt  sind,  wenn 
sie  beim  Wechsel  des  Sehulortcs  in  die  Hände  der  Kinder  und  Eltern  geraten ; 
öfters  gehen  die  Büchlein  bei  diesem  Anlasse  verloren. 

Wir  sehen  uns  deshalb  veranlasst,  Sie  hiemit  aufzufordern,  den  obligato- 
rischen Schulzeugnissen  vermehrte  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  zuzuwenden; 
insbesondere  sind  folgende  Vorschriften  genau  zu  befolgen : 

1.  über  Namen,  Heimat,  Geburtsdatnm  und  Schulklasse  der  Schulkinder  sind 
vollständige  und  zuverlässige  Angaben  einzntragen ; 

2.  die  Jahreszeugnisse  auf  Seite  3,  besonders  aber  die  auf  der  ersten  Seite 
des  Zeugnisses  bei  iedem  Wechsel  des  Schulortes  notwendigen  Eintra- 
gungen sind  mit  der  grössten  Genauigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  aus- 
zufertigen ; 

3.  beim  Wechsel  des  Schulortes  dürfen  die  Schulzeugnisse  nicht  den  Kindern 
eingehiiudigt  werden,  sondern  es  sollen  die  Schulkommission  oder  auch 
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der  Lehrer  das  Zeugnisbüchlein  direkt  der  Schulbehörde  de«  neuen  Wohn- 
ortes zotenden.  Verlässt  ein  schulpflichtiges  Kind  den  Kanton  Bern,  so 
ist  das  Schulzeugnis  mit  Angabe  des  neuen  Aufenthaltsortes  dem  Schul- 
inspektor des  betreffenden  Kreises  zuznstellen.  welcher  es  au  die  richtige 
Adresse  gelangen  lässt. 

4.  die  Knaben  haben  nach  dem  Austritt  ans  der  Schule  das  Zengnisbflchlein 
sorgfältig  aufzubewahren  nnd  bei  der  Rekrntenanshcbnng  vorzuweisen. 
Wer  dies  unterlässt,  hat  eine  militärische  Bestrafung  zu  gewärtigen. 


11.5.  Lehrplan  für  Primarschulen  mit  sechs  Jahreskursen  im  Kanton  Luzern.  (Vom 
29.  September  1892.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Lnzern, 

In  der  Absicht,  den  nnterm  26.  Aug.  1881  erlassenen  und  unterm  27.  Nov. 
1890  revidirten,  wesentlich  den  Schalen  mit  Halbjahreskursen  angepassten  I’rim.ir- 
schul-Lehrplan  durch  einen  solchen  fiir  die  Schulen  mit  Ganzjahreskursen  zu 
ergänzen,  erlässt  hiemit  folgenden  Lehrplan  fiir  Primarschulen  mit  sechs 
Jahreskursen.  (Nach  Klassen  geordnet.) 

Religionsunterricht. 

Die  Leitung  und  Beaufsichtigung  des  Religionsunterrichtes  für  alle  sechs 
Klassen  steht  den  Tit.  Pfarrämtern  zu.  Es  haben  sich  deshalb  die  Lehrer,  welche 
diesen  Pnterricht  in  den  Scbnlen  erteilen,  an  die  bezüglichen  Weisungen  ihrer 
Herren  Pfarrer  zu  halten.  Wenn  nicht  der  Lehrer,  sondern  die  Pfarrgeistlich- 
keit  den  Religionsunterricht  erteilt,  so  sind  die  betreffenden  l'nterrichtsstunden 
gleichwohl  in  den  ordentlichen  Stundenplan  aufzunehmen. 

1.  K lasse. 

A.  Sprachunterricht. 

Kinftihrnng  in  die  Schriftsprache. 

1.  Mündliche  8prachühnngen. 

«.  Ansebauen,  richtiges  Benennen  (in  der  Einzahl  und  Mehrzahl)  und  Ordueu 
(nach  verwandten  Merkmalen)  der  Gegenstände  in  Schule,  Haus  nnd  l'mgebung. 
Diese  sogenannten  synthetischen  ('billigen  sollen  hinlänglich  vorbereiten  das 

b.  Betrachten,  Beschreiben  nnd  Vergleichen  der  bekanntesten  Gegenstände 
ans  obgenanntem  Ansehauungskreise.  Dieselben  werden  über  nicht  nach  einem 
bestimmten  Schema  besprochen,  vielmehr  soll  das  vorangehen,  was  den  Kindern 
am  Gegenstände  zuerst  in  die  Angen  fallt.  Die  Gegenstände  sind  in  natura 
oder  in  gnter  Abbildung  vorzuweisen.  Die  Fragen  müssen  stets  an  alle  Schüler 
gerichtet  werden. 

c.  Passende  Erzählungen  sollen  den  beschreibenden  Ansclmnnngsunterricht 
beleben  nnd  den  Schülern  das  rechte  Verhalten  in  Schule,  Haus  nnd  l'mgebung 
veranschaulichen.  — Sie  werden  gut  vorerzählt,  abgefragt  und  in  der  Mundart 
nacherzählt.  Der  Grundgedanke  soll  den  Kindern,  wenn  möglich,  im  Gewände 
eines  kleinen  Sprüchleins  beigebracht  werden.  Aus  dem  zweiten  Teile  des 
I.  Lesebüchleins  sollen  einige  Gedichte  auswendig  gelernt  und  frei  vorgetragen 
werden  tim  zweiten  Halbjahr). 

d.  t'nterscheiduiig  der  Gegenstandswörter  (im  zweiten  Halbjahr). 

2.  Loses. 

a.  Vorübungen.  Übungen  des  Ohres  und  der  Sprachorgane : vorgespro- 
chene nnd  kurz  erklärte  Begriffswörter  rein  lantirt  nachzusprechen,  die  Wörter 
in  Silben,  die  Silben  in  Laute  anfzulösen  und  ans  solchen  Laoten  nnd  Silben 
das  ganze  Wort  schnell  und  richtig  zusainmenznsetzen.  — Einzelnes  mul  chor- 
weises Nachsprechen  und  Benennen-des  Lautes.  — Zuerst  werden  die  Grnnd-, 
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Um-  mul  Doppellaute  und  dann  die  Leiselante  als  Nach-  und  Vorlaute  cin- 
geübt.  Diese  Übungen  dauern  den  ganzen  Kurs  hindurch. 

b.  Lesen.  1.  Lesen  der  kleinen  und  grossen  Schreib-  und  Druckbuchstaben, 
in  der  Ordnung  ihrer  grössern  oder  geringem  Schreibelcichtigkeit. 

2.  Anwendung  und  Übung  derselben  an  Wörtern  (Sätzen  und  Lesestücken). 
Viel  Lesen  von  der  Wandtafel  und  im  I.  Sprach-  und  Lesebüclilcin. 

3.  Lesen  langsam,  die  einzelnen  Laute  auseinanderhaltend,  nicht  getrennt, 
sondern  wohl  verbunden,  rein  lantirt. 

3.  Schreiben. 

n.  Vorübungen.  Vorübungen  des  Auges  und  der  Hand  zur  Befähigung 
der  Schüler,  die  Formenelemente  an  der  Hand  wirklicher  Anschauung  richtig 
anfzufassen,  sicher  darzustellen  und  zu  verbinden.  Sie  bestehen : 

1.  in  der  Kenntnis  von  rechts,  links,  oben,  unten  u.  s.  w. ; 

2. im  Halten  der  Tafel,  der  Hand  und  des  Griffels; 

3.  im  Zeichnen  von  Punkten,  Ziehen  von  wag-  und  senkrechten  und  schiefen 
Linien;  Verbinden  derselben  zu  Winkeln,  Licht-  und  Schattenstriche. 

4.  im  Einüben  der  krummen  Linien  zur  Bildung  von  Buchstaben.  Auffassen 
der  Formeuelemente  an  geeigneten  Gegenständen  nnd  Darstelleu  auf 
Wand-  und  Schiefertafel ; Besprechen,  Nachmachen  im  Takte  in  der  Luft, 
auf  Wand-  und  Schiefertafel : Korrektur. 

b.  Schreiben: 

1.  Schreiben  der  kleinen  und  grossen  Buchstaben  des  Alphabets.  — Zuerst 
Vormachen  der  Formeuelemente.  dann  der  Buchstaben:  Besprechen,  Nach- 
bilden in  der  Luft  nnd  auf  der  Wand-  und  Schiefertafel; 

2.  Schreiben  der  Namen  von  Dingen  in  Ein-  und  Mehrzahl ; Bilden  von 
kurzen  Sätzen ; Schreiben  diktirter  Wörter  nnd  kleiner  Sätze ; 

3.  Absehreihen,  zu  überwachen;  nicht  abmalen! 

4.  Zifferschreiben  von  1 — 10; 

5.  Umsetzen  der  Druckschrift  in  die  Schreibschrift.  Die  Buchstaben  werden 
einzeln  vorgeführt,  vorgeschrieben,  die  geschriebenen  mit  den  gedruckten 
verglichen,  dann  umgesetzt.  — Für  die  Form  der  Buchstaben  sind  die 
Vorschriften  in  den  obligatorischen  Lehrmitteln  massgebend. 

Im  Sommerhalbjahr  kann  mit  dem  Schreiben  auf  Papier  begonnen  werden. 

NB.  Beim  Schreiben  soll  nnf  eine  richtige  Haltung  der  Hand  und  des  Griffels 
(Feder),  sowie  überhaupt  auf  eine  richtige  Körperhaltung  gedrungen  werden, 
dieses  gilt  für  alle  folgenden  Klassen. 

fl.  Rechnungsunterricht. 

Rechnen  im  Zahlenraum  ron  t — 20. 

1.  Anschauliches  Auffassen  der  Zahlbegriffe  1 — 10.  Veranschaulichung  an 
wirklichen,  leicht  überschaubaren  Gegenständen  und  entsprechende  Darstellung 
der  Zahlbegriffe  durch  verschiedene  Realzeichen  (Striche,  Punkte,  Nullen.  Stein- 
ehen, Erbsen,  Hölzchen). 

2.  Die  vier  Operationen : Zusammenzählen.  Abziehen,  Vervielfachen  nnd 
Messen  (viele  Übungen  im  Zerlegen),  anschaulich  rein,  mit  benannten  Zahlen 
nnd  in  praktischen  Beispielen : auch  mit  Münzen,  Massen,  Gewichten  und  Zeit- 
einteilung. — Auf  allen  folgenden  Stufen  entsprechend  erweitert.  --  Die  schrift- 
lichen Übungen  mit  Kealzeicken  und  nach  sicherer  Einprägung  der  Zahlen  — 
mit  Ziffern,  jedoch  nur  rein  und  nach  Art  des  Kopfrechnens. 

3.  Erweitern  der  Zahlenreihen  von  1—20.  (Im  Sommerhalbjahr.) 

Als  Veranschaulichungsmittel  dient  auch  die  Zahlflgurentafel. 
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C.  Gesang. 

Übung  der  Schüler  im  Nachsingen  der  Tftne  von  1 — 5;  stufen-  und  sprung- 
weise Tonfolge.  Weckung  des  Taktgefühles.  Zweitakt  mit  Einheiten.  Aus- 
wendiglernen einiger  Liedchen  über  diesen  Stoff.  Es  sollen  auch  Übnngen  und 
Liedchen,  mit  Auftakt  beginnend,  zur  Ausführung  kommen. 

2.  K lasse. 

Vorherrschende  Anwendung  der  Schriftsprache. 

A Sprachunterricht. 

1.  Mündliche  8prachübnngen. 

a.  und  h.  wie  in  der  ersten  Klasse,  jedoch  mit  etweleher  Erweiterung.  An- 
wendung und  Einübung  aller  Grundformen  deR  einfachen  Satzes ; Übung  des 
erweiterten  Satzes.  Anwendung  des  letztem  bei  der  Besprechung  einzelner 
Gegenstände. 

c.  Rein  lantirtes  Nacherzählen  behandelter  Erziihlungeu.  Hersagen  kleiner 
Sprüche  und  Gedichte. 

cf.  Kenntnis  der  Buchstaben,  Namen,  Bnchstabiren  ist  besonders  zu  üben.  — 
Übungen  im  Trennen  der  Wörter,  in  Dehnung  uud  Schärfung. 

e.  Unterscheidung  des  Gegenstands-  und  Eigenschaftswortes. 

/.  Besprechen  und  Erklären  von  2B — 30  Mnsterstücken  im  U.  Sprachbttchlein. 
Auszüge  (mündlich)  aus  Erzählungen. 

2.  Lösan. 

a.  Lesen  der  im  Anschauungsunterrichte  behandelten  Wörtergruppen  und 
der  darüber  gebildeten  Sätze. 

b.  Rein  lautirtes  Lesen  von  etwa  25 — 30  Sprachmnsterstüeken,  welche  vorher 
mündlich  behandelt  worden.  Sicheres,  rein  lantirtes  Lesen  ist  anzustreben. 

c.  Chorlesen  zum  Zwecke  reinen  Lautirens  und  sinngemässen  Betonens. 
Schulton  sehr  zu  meiden. 

3.  Schreiben. 

a.  Schreiben  der  Namen  jener  Gegenstände,  welche  im  Anschauungsunter- 
richte behandelt  worden  sind.  Ein-  mul  Mehrzahl. 

b.  Schreiben  einfacher  und  zusammengezogener  Sätze,  welche  in  den  for- 
mellen Sprachübungen  behandelt  wurden. 

c.  Schreiben  nach  Diktaten  (viel  zn  üben). 

<i.  Beschreibungen  im  Umfange  von  2 — 5 Fragen,  vorbereitet  durch  den 
Anschauungsunterricht. 

Besondere  Übungen  im  Schönschreiben.  Vierlinirte  Hefte.  — Ele- 
mentarübnngen  begleiten  das  Schreiben  der  kleinen  und  grossen  Bnchstaben  der 
deutschen  Kurrentschrift.  — Vorschreiben  auf  der  Wandtafel,  Besprechen,  Takt- 
schreiben und  Korrigiren.  Anwenden  in  Silben  und  Wörtern.  — Zifferschreiben 
1—100. 

B.  Rechnungsunterricht. 

Rechnen  im  Zahlenraum  ron  1 — 100. 

a.  Anschauliches  Auffassen  der  Zahlen,  wie  im  ersten  Zahlraum. 

b.  Der  vier  Operationen  mündlich  und  schriftlich. 

c.  Zn-  und  Abzählen  von  ein-  und  zweistelligen  Zahlen,  mündlich  und  schrift- 
lich (1 — 9),  Messen  mit  den  Grandzahlen  (1 — 9).  Das  schriftliche  Rechnen  mit 
Realzeichen  (so  weit  es  nötig  ist)  und  Ziffern  (rein)  nach  Art  des  Kopfrechnens. 
Benutzung  der  Rechnungstafel  für  das  Zuzählen  und  Abziehen  (Abzählen).  Me- 
thode: nach  Operationen.  Vcranschaulichnngsmittel : besonders  der  Zählrahmeu. 
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d.  Vervielfachen  und  Teilen  (Messen)  im  Umfange  des  kleinen  Ein-inal-eins. 

t.  Viele  Übungen  (mündlich  und  schriftlich)  im  Ein-nial-eins. 

/.  Einführung  in  die  Keuntnis  der  Münzen,  Masse  und  Gewichte,  unter  Vor- 
weisung derselben,  soweit  es  der  Zahlraum  von  1 — 100  zulässt. 

g.  Das  mündliche  Rechnen  soll  überhaupt  nnf  dieser  und  den  folgenden 
Stufen  das  schriftliche  Rechnen  vorbereiten. 

C.  Gesang. 

Gehürübungen  Uber  sechs  Töne  im  Zwei-  und  Dreitakt  mit  Einheiten,  auch 
mit  Auftakt  beginnend,  — in  stufen-  und  sprungweiser  Tonfolge. 

Taktiren  zu  jenen  Liedern,  welche  im  Zwei-  und  Dreitakt  eingeübt  werden. 

Unterscheiden  der  gewonnenen  Töne  nach  ihrem  Abstande  vom  Haupttone. 

Eine  Anzahl  gut  gewählter  Schulkinder  sollte  fleissig  eingeübt  werden  zur 
Pflege  und  Hebung  eines  fröhlichen  Kinderlebens. 

3.  Klasse. 

Die  Schriftsprache  ist  ftchulsprsche. 

A.  Sprachunterricht. 

1.  Handlich«  Sprachübungen. 

a.  Eingehendere  Besprechung  von  Gegenständen  aus  dem  Umkreise  der 
Gemeinde  — Dorf,  Strassen,  Wiesen.  Wald,  Berg.  Tal,  Gewässer;  Pflanzen  nnd 
Tiere.  Menschliche  Beschäftigungen  und  diesbezügliche  Orte  oder  Einrichtungen: 
Kirche.  Schulhaus,  Werkstätten,  Mühlen,  Sägemühlen,  Fabriken  n.  s.  w.  — Zu- 
sammenfassen der  Urteile  zn  kleinern  Beschreibungen  nnter  Anwendung  des 
einfachen,  des  einfach  erweiterten,  des  zusammengezogenen  und  zusammen- 
gesetzten Satzes  zur  Ausbildung  eines  sichern  Sprachgefühls.  Anwendung  der 
Frageform.  — Eintönigkeit  ist  zn  meiden. 

Im  Sommerhalbjahr  kommen  aus  der  Heimatskunde  zur  Behandlung:  die 
Himmelsgegenden,  Grundplan  des  Schnlhauses,  dessen  nächste  Umgebung;  Dorf. 
Dorfgelände;  Talgelände,  Bergabhänge;  Gemeinde:  Plan  und  Bevölkerung  der- 
selben, Beschäftigung  der  Bewohner  — Entsprechende  Darstellung  durch  Zeich- 
nung. — Zur  Weckung  und  Belebung  der  Vaterlandsliebe  werden  einige  gute 
Geschichtsbilder  aus  der  Vaterlandsgeschichte  vorerzählt  nnd  von  den  Schülern 
nacherzählt. 

h.  Behandlung  von  25—  30  Sprachmusterstücken  aus  dem  III.  Sprachbüchlein 
zur  Förderung  des  richtigen  Verhaltens  der  Kinder  gegen  Gott,  die  Mitmenschen, 
besonders  die  Eltern  — und  die  Natnr,  sowie  zur  Bildung  der  Sprachkraft.  Die- 
selben sollen  gut  vorerzählt,  dann  gut  vorgelesen,  nacherzählt,  logisch  betrachtet 
und  gelesen  werden. 

c.  Answendiglernen  und  Vortragen  von  Sprüchen  und  kleinen  Gedichten. 

d.  Vortragen  kleinerer  Lesestücke  im  Chor. 

e.  Geläufiges  Erzählen  des  Gelesenen,  Zusammenfassen  der  Erzählung  in 
einige  Sätze.  — Die  Erzählungen  sind  in  der  Mundart  nnd  Schriftsprache  vor- 
zutragen. Es  ist  besonders  auf  richtiges,  rein  lautirtes  Sprechen  zu  achten. 

/.  Wiederholung  der  bisherigen  sprachlichen  Belehrungen.  — Buehstabir- 
iibnngen;  Trennung  der  Wörter;  Dehnung  nnd  Schärfung.  Anwenden  der  ge- 
bräuchlichsten Satzzeichen.  Unterscheidung  des  Tat-  und  persönlichen  Für- 
wortes. Kenntnis  der  drei  Hanptzeiten. 

g.  Anfertigung  ganz  kleiner  Briefe  (im  Sommerhalbjahr). 

2.  Leien. 

o.  Richtiges,  rein  lantirtes,  geläufiges  Lesen  der  Wörter  und  Satzgruppen . 
wie  auch  der  darüber  gebildeten  Sätze. 
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b.  Lesen  einfacher  Erzählungen  in  prosaischer  und  poetischer  Form,  sowie 
auch  von  Beschreibungen. 

c.  (Im  Sommerhalhjahr)  Lautricbtiges,  mechanisch  geläufiges  und  sinn- 
gemässes Lesen  der  Sprachmusterstücke,  sowie  der  angefertigteu  schriftlichen 
Arbeiten. 

d.  Übungen  im  Chorlesen. 

3.  Schreiben.  ') 

Übungen  im  Gedankenausdrucke,  a.  Schreiben  der  Grundformen  des 
zusnmmengezogenen  und  zusammengesetzten  Satzes,  vorbereitet  durch  den  An- 
schauungsunterricht. Krziihl-  und  Fragesatz,  Ein-  und  Mehrzahl.  — Schreilwn 
zusammengesetzter  Sätze.  Der  Inhalt  ist  aus  den  AnschanungsUhnngen  nnd 
Sprachmusterstilcken  zu  nehmen. 

b.  Anfertigung  von  einfachen  Beschreibungen,  Vergleichungen,  Umschrei- 
bungen im  Anschluss  an  den  Anschauungsunterricht  und  Lesestoff.  Bei  Be- 
schreibungen ist  die  ileimatskunde  besonders  zu  berücksichtigen. 

c.  Im  Anschlüsse  an  die  Lesestiicke:  Umhilden  derselben  in  Hinsicht  auf 
Personen  und  Zahl. 

d.  Diktir-  und  Rechtschreibfilmngen.  Schreiben  von  Wörtern  mit  gedehnten 
und  geschärften  Helllauteu.  Schreiben  der  Ding-,  Eigenschafts-,  Geschlechts-, 
Tat-  nnd  persönlichen  Fürwörter.  — Die  Dingwörter  lasse  man  mit  dein  Ge- 
schlechtsworte, bisweilen  auch  mit  einem  heigeftlgteu  Eigenschaftsworte  in  den 
I.  Fall  Einzahl  und  Mehrzahl  setzen. 

e.  Anfertigung  kleiner  Briefe  Gm  Sommerhalhjahr). 

Schönschreiben.  Wie  in  der  2.  Klasse;  gesteigerte  Forderungen. 

fl.  Rechnungsunterricht. 

Rechnen  im  Zahlenraum  von  1 — 1000. 

a.  Zerlegen  der  Zahlen.  — Einübung  des  Ein-mal-eins  und  des  Eiu-in-eins 
bis  zur  vollständigen  Sicherheit  und  Fertigkeit. 

b.  Anwendung  in  verschiedenen  Aufgaben. 

c.  Anschauliche  Entwicklung  der  U nnd  I,.  Addiren  und  Subtrahiren. 

d.  Erweiterung  des  Zahlraumes  bis  1000  durch  Hinzufllgen  und  Wegnehmeu 
des  100,  dann  des  10  und  endlich  des  1.  letzteres  hei  Übergängen  von  einem 
Hundert  in  das  andere. 

t.  Kopfrechnen  selbständig  nebeu  dem  Zifferrechnen.  Die  4 Operationen 
nacheinander,  dann  auch  mit  einander  verbunden. 

/.  Schriftliches  Rechnen,  das  nun  eigentliches  Zifferrechnen  ist;  die  4 Spezies. 
Die  praktischen  Beispiele  sind  nicht  nach  dem  Inhalte,  sondern  nach  Operationen 
zu  ordneu.  Resolvircn  und  Rednziren.  Das  schriftliche  Rechnen  wird  jeweilen 
in  methodischer  Weise  durch  das  Kopfrechnen  vorbereitet. 

Methode : Nach  Operationen  mit  reinen  uud  benannten  Zahlen.  — Veran- 
schaulichungsmittel : der  zerlegbare  Tausenderwürfel. 

C.  Z eichnen. 

a.  Winterhalbjahr.  Es  werden  mit  dem  Griffel  (Bleistift,  Feder)  auf  die 
Tafel  (Papier)  in  ein  Pnnktnetz  gezeichnet  Linien  in  wagrechter,  senkrechter 
und  verschiedener  schiefer  Lage,  dann  Winkel,  Drei-  und  Vierecke,  leichte 
netzförmige  Fignren  und  Geräte,  überhaupt  die  einfachsten  symetrischen  Figuren. 


')  Spätestens  von  der  3.  Klasse  an  Sei!  — mit  guter  schwarzer  Tinte  — vorherrschend 
auf  Papier  geschrieben  werden.  Die  Lineatur  entspreche  derjenigen  der  Srhüiischreibherte 
dir  die  betreffende  Klasse.  Alle  Kintrugungeii  ins  Heft  sind  zil  datiren.  Am  Anfang  und 
am  Knde  des  Hehuijahrcs  soll  Jeder  Sehiller  eine  besondere  Pmhesehrirt  anfertigeii.  Die  be- 
zügliche Sammlung  ist  im  Selnitarehiv  aufenbewahren.  Die  Führung  der  sogenannten  Kein- 
hefte  ist  untersagt. 
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Per  Lehrer  zeichnet  unter  erklärender  Besprechung  an  der  Tafel  vor,  die  Schüler 
zeichnen  nach.  Pie  Übungen  werden  oft  auch  taktm&ssig  betrieben.  (Hutter. 
1.  und  2.  Heft,  neueste  Auflage.) 

b.  Sommerhalbjahr.  Übungen  im  Zeichnen  des  Qnadrates,  Rechteckes; 
Mosaikbilder  in  quadratischen  Netzformen;  Übung  der  Prismenlinien.  Erfinden 
gerad-  und  krummliniger  Figuren,  erst  mit.  dann  ohne  Netz.  (Hutter,  !).  Heft.) 
Pas  Zeichnen  geschieht  vorherrschend  auf  Papier,  ebenso  in  den  folgenden 
Klassen. 

0.  Gesang. 

(iehörülmngen  über  das  rhythmische  Messen  im  3-  und  4-Takt.  mit  zwei  und 
drei  zusammengezogenen  Einheiten,  über  das  rhythmische  Teilen  (2  Einheiten 
auf  1 Schlag)  im  2-  und  3-Takt. 

Übungen  im  Treffen  und  Unterscheiden  des  Tones  im  bisherigen  Tonumfange. 
Ausführung  auf  verschiedener  Tonhohe  zur  Erweiterung  des  Stimmumfanges.  — 
Leseübungen.  Haupttonsitz  auf  der  1.  Linie.  — Schnigesangbuch  S 1 — 10. 

Pas  Taktiren  wird  fortgesetzt  und  in  allen  folgenden  Klassen  geübt. 

Pie  (Jekörübungen  dieser  Stufe  sind  im  Chor,  die  Übungen  im  Treffen  teils 
im  Chor,  teils  einzeln  dnrchznführen,  ebenso  das  Unterscheiden  des  Tones.  Pie. 
Leseübuugen  werden  vorerst  nnr  einzeln  und  dann  im  Chor  ausgeführt. 

Einübung  einiger  leichter  ein-  und  zweistimmiger  Lieder. 

4.  Klasse. 

A.  Sprachunterricht. 

T.  Mündliche  Sprachübungen. 

1.  Behandlung  Ton  Leso&tofF. 

«.  Betrachten  von  20—25  gediegenen,  teils  prosaischen,  teils  poetischen 
Sprachmnsterstücken  (Erzählungen.  Beschreibungen  und  Briefe)  zur  Förderung 
allseitiger  Bildung,  wie  auch  zur  Veranschaulichung  von  verschiedenen  Arten 
der  Sprachdnrstelinng  und  Verwertung  des  Inhaltes  zu  verschiedenen  Übungen 
im  mündlichen  nnd  schriftlichen  Gedankeuansdrucke.  Bei  der  Behandlung  ist 
auf  richtiges  Verständnis  zn  dringen,  jedoch  unter  Vermeidung  jeder  Weit- 
schweifigkeit und  unnötiger  Erklärungen  und  Definitionen. 

b.  Erklären  einiger  Sprichwörter. 

c.  Einprägen  und  Vortragen  von  prosaischen  und  poetischen  Mnsterstücken 
und  Liedertexten. 

<1.  Umbilden  von  Lesestücken  nach  Person,  Zahl  und  Zeit. 

2.  Sprachlehre. 

Unter  Beschränkung  auf  das  leicht  Verständliche  und  praktisch  Wichtige : 

a.  Unterscheiden  des  Hauptsatzes;  Dehnung,  Schärfung,  Grossschreiben. 
Kenntnis  des  Geschlechts-,  Ding-,  Tat-,  Eigenschafts-  und  persönlichen  Für- 
wortes. Der  Kenntnis  des  Fürwortes  ist  besonders  Aufmerksamkeit  zu  sebenkeu. 
(Dn  nnd  Ihre.  Enre.  Er,  Sie,  Ihnen  n.  s.  w.) 

b.  Hinweis  auf  Wortbildung  nnd  Zusammensetzung.  Aufsuchen  von  Bei- 
spielen in  Lesestflcken. 

c.  Kenntnis  des  einfachen  Satzes  in  Bezng  auf  Satzbau.  Wortarten,  Bie- 
gung«- und  Anssageformen,  Vorführen  von  Musterbeispielen,  Betrachten  der- 
selben, Nachbilden  ähnlicher,  Aufsnchen  in  Sprachmnsterstücken.  wodurch  ge- 
gebene Belehrungen  zum  sichern  Eigentum  des  Schülers  werden  (4. — 6.  Klasse). 

d.  Vielfache  Übungen  bis  zur  sichern  Beherrschung  der  vorgefiihrten  Sprach- 
formen. 
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II.  Lesen. 

Das  Lesen  besteht  in  fortgesetzten  Übungen  im  richtigen,  fertigen,  deut- 
lichen und  sinngemässen  (nicht  Schulton)  Lesen.  Besondere  Aufmerksamkeit  ist 
dem  Lesen  (nicht  Herunterleiem)  der  Gedichte  zu  schenken. 

III.  Schreiben. 

Übungen  im  (ledankenauad  rucke. 

Sie  bestehen : «.  Im  Schreiben  behandelter  Sätze. 

b.  Im  freien  Wiedergehen  behandelter  Sprachstiicke  znr  Förderung  richtiger 
Schreibung  und  Zeichensetzung. 

c.  Im  Umbilden  derselben  nach  Zahl,  Geschlecht,  Person  und  Zeit. 

d.  Im  Zusammenfassen  des  Inhaltes  besprochener  Lesestücke,  wie  auch  im 
Umschreiben  von  Gedichten  nnd  Sprüchen.  Umsetzen  kleiner  Gedichte  aus  der 
Volks-  in  die  Schriftsprache.  Schreiben  des  Inhaltes  eines  Lesestückes  nach 
darüber  aufgestellten  und  an  die  Wandtafel  geschriebenen  Fragen. 

e.  Im  Nachbilden  von  Beschreibungen  und  Erzählungen  nach  gegebenem 
Schema  oder  Mnsterstiick. 

/.  Viele  Übungen  im  Briefschreiben.  Postkarte. 

g.  Fortsetzung  der  Rechtschreihübnngen. 

h.  Diktate. 

IV.  Schönschreiben. 

Hefte  mit  einer  Linie  (mit  drei  Linien  für  die  Ungeübten).  Finger-,  Hand- 
und  Armübnngen  begleiten  immer  noch  das  Schreiben  der  Buchstaben.  — Es 
ist  darauf  zu  achten,  dass  nicht  gerade  viel,  dagegen  aber  recht  schön  ge- 
schrieben werde.  Nachhilfe  von  Seite  des  Lehrers. 

B.  Bechnungsuntem'cht. 

Rechnen  im  unbegrenzten  Zahlraum. 

«.  Wiederholung  des  anschaulichen  Rechnens  von  1 — 1000. 

b.  Anschauliches  Auffassen  der  Zahlen.  Erweitern  des  Zahlraumes  durch 
llinzufngen  von  1000.  von  100,  von  10  nnd  1 zu  1000.  Schreiben  mehrstelliger 
Zahlen. 

c.  Kopfrechnen  im  Dienste  des  Zifferreehnens  (jede  neue  Art  von  Aufgaben 
wird  mit  Kopfrechnen  eingeleitet).  Zifferrechnen  mit  reinen  Zahlen,  festeres 
Einprägen  der  4 Spezies.  Der  Dreisatz  mit  geradem  und  umgekehrtem  Ver- 
hältnis in  ausführlicher  Form  (mit  Ansatz,  Lösung  und  Beweis).  — Die  prak- 
tischen Beispiele  sind  inhaltlich  geordnet  zu  behandeln. 

d.  Anschauliche  Entwicklung  der  lg  und  /«.  Addiren  und  Snbtrahiren.  Pie 
Elemente  des  Bruchrechnens  werden  zur  bessern  Einübung  öfters  wiederholt. 

C.  Vaterlandskunde. 

a.  Erweiterung  der  Heimatskunde  behufs  Einführung  in  den  eigentlichen 
geographischen  Unterricht. 

b.  Anleitung  zum  Verständnis  der  Karte. 

c.  Beschreibung  des  Kantons  Luzern  im  allgemeinen.  Bodengestaltnng. 
Ämter.  Gerichtskreise,  Hauptorte  u.  s.  w. 

d.  Aus  der  Geschichte:  Chronologisch  geordnete  Kultur-  und  Kriegsbilder 
ans  der  Schweizergeschichte  mit  besonderer  Rücksicht  anf  die  Entstehung  der 
schweizerischen  Eidgenossenschaft. 

D.  Zeichnen. 

Teilnng  der  Linien,  Zeichnen  von  Winkeln.  Dreiecken,  Vier-  und  Vielecken, 
symetrische  Grund-  und  Schildformcn.  (Punktsystem  Hutter,  4.  Heft.) 
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E.  Gesang. 

Durchführung  der  Tonleiter  in  Gehör-,  Treff-,  Tonnnterscheidungs-  und 
Leseübungen.  Haupttonsitz : erste  Linie  des  fiinfliuigen  Systems.  Geschürfter 
Rhythmus.  Anwendung  des  2-,  8-  und  4-Taktes.  Ein-  und  zweistimmige  Lieder. 
Gesangbuch  tj  10 — 17. 

F.  Turnen. 

Siehe  6.  Klasse. 


5.  Klasse. 

A.  Sprachunterricht. 

I.  Mündliche  Sprachübungen. 

1.  Behandlung  von  Lesestoffen. 

a.  Einlässliches  Behandeln  von  20—25  Sprachmusterstücken  prosaischer  und 
poetischer  Form.  Auf  dieser  Stufe  soll  eine  angemessene  Zahl  von  poetischen 
Stücken  behandelt  werden ; gut  auswendig  lernen  und  mit  Verständnis  vortragen. 
Alle  sprachlichen  Hanptgattnngen  rinden  ihre  Vertretung. 
h.  Behandeln  einiger  Sprichwörter. 

2.  Sprachlehre. 

a.  Wiederholung  des  früher  Gelernten.  Siehe  4.  Klasse  a,  b,  c und  d. 

b.  Unterscheidung  von  Haupt-  und  Nebensätzen.  Kenntnis  des  erweiterten 
Batzes  in  Bezug  auf  Satzbau,.  Wortarten,  Biegungs-  und  Aussagefonnen. 

c.  Aus  der  Wortbildnngslehre : die  Ableitung. 

d.  Belehrungen  über  Orthographie  und  Zeichensetzung. 

e.  Festes  Einprägen  der  verschiedenen  Zeitformen  an  Zeitwörtern  der 
schwachen  und  starken  Konjugation. 

II.  Lesen. 

Wie  in  der  4.  Klasse,  mit  gesteigerten  Anforderungen. 

III.  Schreiben. 

1.  Ühnngan  im  Qedankenanidrncke. 

a.  Wie  auf  der  vorigen  Stufe.  Nachschreiben  und  Umbilden  sowie  freies 
Niederselireiben  von  Lesestücken  mit  erhöhten  Anforderungen.  Anfertigen  von 
Erzählungen,  Beschreibungen  und  besonders  von  Briefen  (bei  letztem  alles 
Schablonenhafte  vermeiden).  Erzählung  selbsterlebter  Begebenheiten ; Beschrei- 
bung von  Vorgängen  und  Beschäftigungen  des  täglichen  Lebens. 

b.  Fortsetzung  der  Diktirilbnngen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Dehnung,  Schärfung  und  Verdopplung. 

2.  Übungen  im  Schönschreiben. 

a.  Einübung  der  kleinen  und  grossen  Buchstaben  der  französischen  Schrift 
in  stufenweiser  Folge  (Hefte  mit  4 Linien).  Anwendung  in  Wörtern. 

b.  Fortgesetzte  Übung  in  der  deutschen  Schrift  (Rechtschreiben). 

8.  Rechnungsunterricht. 

a.  Einlässliche  Wiederholung  des  Rechnens  mit  den  4 Operationen. 

b.  Anschauliches  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen : |s,  l3,  l4,  /5,  l7,  1s  und 

nach  Operationen  fortschreitend,  mit  reinen  und  benannten  Zahlen ; Ableiten 

und  Einprägen  der  nötigsten  Regeln.  Praktische  Aufgaben. 

c.  Dreisatz-Rechnungen,  vorerst  noch  in  ausführlicher  Form.  Der  Bruchsatz. 

d.  Fortgesetzte  Übungen  im  Kopfrechnen. 
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e.  Behandlung  der  einfachen  Zinsrechnungen. 

/.  Raumlehre : die  gerade  Linie,  verschiedene  Bichtungen  derselben : Messen, 
Schützen  nach  Augenmam,  w elches  immer  geprüft  wird.  — Kenntnis  der  gesetz- 
lichen und  üblichsten  Liingenmasse. 

Das  Quadrat  und  Rechteck:  Messen  und  Berechnen;  Kenntnis  und  Anwen- 
dung der  gesetzlichen  nud  üblichen  Quadratmasse. 

C.  Vaterlandskunde. 

1.  Geographie. 

«.  Kanton  Luzern,  Wiederholung.  Siehe  4.  Klasse. 

b.  Beschreibung  der  Schweiz  im  allgemeinen.  — Verwertung  eigentümlicher 
Einzelbilder,  Anfertigung  einer  einfachen  Schweizerkarte  (Berge.  Flüsse,  Seen. 
Schweizergrenze  nnd  Kantonsgrenzen,  Hauptorte). 

2.  Geschichte. 

a.  Chronologisch  geordnete  Bilder  ans  der  Schweizergeschichte  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  VIII  alten  Orte,  soweit  möglich  im  Anschluss  an 
hervorragende  Persönlichkeiten. 

b.  Belehrung  über  die  Gemeindeverfassnng  (Gemeinderat.  Betreibungsbeamte, 
Zivilstandsbeamte,  Friedensrichter  u.  s.  w.). 

D.  Zeichnen. 

Erklärung  über  Licht  nnd  Schatten  und  Anwendung  der  Schattenlinien  an 
geradlinigen  Darstellungen  einfacher  Gegenstände;  schraftirte  Mosaikbilder  in 
quadratischer  Netzform,  ornamentale  Grundformen.  (Punktsystem  Hutter,  5.  Heft ) 

E.  Gesang. 

GehSrühnngen  über  die  zufälligen  Töne,  Tonunterscheidungs-  nnd  Treff- 
übungen über  die  Tonleiter. 

Leseübnngen  über  die  Trnnspositionen ; Singen  in  allen  Haupttonstellungen. 

Die  Tonbildungsübungen  treten  in  den  Vordergrund.  Gesangbuch  § 17—36. 

Die  in  demselben  enthaltenen  Übungen  sind  selbstverständlich  nicht  aus- 
wendig zu  lernen.  Auch  ist  es  nicht  nötig,  alle  einem  § beigeordneten  Lieder 
durchzuführen.  Tieferes  Erfassen  nnd  möglichst  schönes  Darstellen  der  Lieder 
sei  die  Hauptaufgabe. 

F.  Turnen. 

Siehe  0.  Klasse. 

6.  Klasse. 

A.  Sprachunterricht. 

1.  Mündliche  8prachübnngen. 

o.  Behandlung  von  Lesestoff.  Wie  auf  der  vorigen  Stufe.  Behand- 
lung von  20—25  Musterstücken  des  Lesebuches  zur  Förderung  der  Geistes-  und 
Sprachbildung.  Wiederholen  und  Auswendiglernen  ist  besonders  zn  pflegen. 
Freier  Vortrag  von  Gedichten. 

b.  Sprachlehre.  Allgemeine  Kenntnis  des  zusammengesetzten  und  zu- 
sammengezogenen Satzes  in  Bezug  auf  Satzbau,  Wortarten  und  Bieguugsfonuen. 
Analytische  Übungen  an  behandelten  Lesestücken  zur  Beförderung  der  Sprach- 
keuntnis  und  Befestigung  der  bisher  behandelten  Sprachfonuen.  — Wortbildungs- 
lehre wie  in  der  4.  und  5.  Klasse. 

r.  Belehrungen  nnd  Übungen  über  Zeichensetzung  und  Orthographie. 

il.  Belehrung  und  Anleitung  znr  Anfertigung  von  Geschäftsanfsätzen 
(Quittung,  Schuldschein,  Bestellschein,  Bürgschein  n.  s.  w.)  zur  Führung  eines 
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Haushaltungsbnches  und  Ausstellung  von  Rechnungen.  Das  Notwendigste  über 
Buchführung. 

2.  Lesen. 


Wie  in  der  5.  Klasse, 
ist  anznstrehen. 


Vollendete  Fertigkeit  in  Aussprache  und  Betonung 
3.  Schreiben. 


a.  Übungen  im  schriftlichen  Oedankenausdrucke.  Fortgesetzte 
Übungen  im  Zusammenfassen  des  Inhaltes,  l'mbilden  und  freiem  Niedersehreiben 
von  Lesestücken,  im  Anfertigen  von  Beschreibungen,  Briefen,  Telegrammen. 
Inseraten  und  Geschäftsaufsätzen,  sowie  einer  kleinen  Buchhaltung,  Anlage  einer 
Sammlung  von  Geschäftsaufsätzen. 

b.  Weitere  Übungen  im  Schönschreiben.  Die  deutsche  und  fran- 
zösische Schrift  (auf  eine  Linie)  im  Dienste  des  Rechtschreibens  u.  s.  w. 


8.  Rechnungsunterricht. 

a.  Wiederholung  des  Vorigen.  Siehe  5.  Klasse  b,  c,  e und  /. 

b.  Fortsetzung  des  Brnehrechnens.  — Darstellung  des  Dezimalhruchcs,  Ver- 
wandlung der  gemeinen  Brüche  1 2,  h,  und  lg  in  Dezimalbrüche,  Verwandlung 
der  Dezimalbrüche  in  gemeine  Brüche.  — Auswendiglernen  der  /j.  G ls  und 

in  dezimaler  Form  (0,25,  0,125  u.  s.  w.).  — Reines  und  angewandtes  Rechnen 
mit  Dezimalbriicheu  in  allen  vier  Operationen. 

c.  Darstellung  des  Dezimalbruches  als  einer  besondere  Ordnnng  des  Zehner- 
systems. Z.  B.  11;  1,1;  0,11;  0,011  u.  s.  w.  - Verwandlung  der  gemeinen  Brüche 
überhaupt  in  Dezimalbriiche.  Prozentrechnungen. 

<1.  Lösung  vermischter  praktischer  Aufgaben ; Dreisatzrechnungen:  Vielsatz; 
die  bürgerlichen  Rechnungsarten. 

e.  Fortgesetzte  Übnng  im  Kopfrechnen. 

/.  Raumlehre:  Dreieck,  unregelmässiges  Viereck.  Kreislinie.  Messen  und 
Berechnen  des  Würfels  und  des  Prismas.  (Kreisfläche,  Zylinder.)  Kenntnis  der 
gesetzlichen  und  üblichsten  Kürpermasse.  — Praktische  Aufgaben. 

C.  Vaterlandskunde. 

1.  Qeogriphie. 

<1.  Gründliche  Wiederholung  der  Schweizergeographie. 

b.  Einige  Aufschlüsse  über  die  Gestalt  der  Erde  und  die  Verteilung  von 
Land  und  Wasser;  Einteilung  der  Erdoberfläche. 

Anmerkung.  Zur  Erwerbung  von  Kenntnissen  ans  der  Naturkunde  bieten 
das  Lesebuch  und  Realbuch  genügenden  Stoff,  jedoch  soll  derselbe  beim  Sprach- 
unterrichte verwertet  werden.  Leseiibungen,  Stoff  zu  schriftlichen  Arbeiten. 

2.  Qcaohicbto. 

a.  Schweizergeschichte  seit  den  Burgunderkriegen  bis  auf  die  neueste  Zeit. 

b.  Schweizerische  Verfassungsknnde  in  kurzen  ümrissen.  Im  Anschlüsse 
daran  Belehrungen  über  die  staatlichen  Einrichtungen  des  Kantons  Luzern. 

Methode  (für  die  4.,  5.  und  6.  Klasse) : Vnrerzählen.  Inhaltsentwicklung, 
Lesen.  Nacherznhlen.  Verständnis  und  Einprägnng  ist  zu  fördern  durch  Bilder, 
Lieder.  Dichtungen  n.  s.  w.,  sowie  durch  Benutzung  des  bezüglichen  Stoffes  zu 
schriftlichen  Arbeiten.  (Briefform  ausgeschlossen.) 

0.  Zeichnen. 

Zeichnen  des  Kreises  und  der  Vielecke,  der  Rosette  in  den  Kreis,  einfache 
Flachornamente,  wobei  besonders  die  Schlangenlinie  vertreten  ist;  gewerbliche 
Werkzeuge  und  Gegenstände  in  geometrischer  Ansicht,  vorzüglich  nach  der 


Digitized  by  Google 


48 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


Natur.  (Auswahl  ans  HutteT,  6.  und  7.  Heft.)  Versuche  im  Vergrössern  nnd 
Verkleinern.  Vorzeichnen  des  Lehrers.  Grosse  Wandvorlagen. 

E.  Gesang. 

Übungen  in  der  Tonbildung.  Gesangbuch  § 36 — f>6. 

Tonnnterschcidungs-  und  Treffflbungen  über  die  zufälligen  Töne.  Einführung 
der  absoluten  Benennung;  Schlüssel  nnd  Vorzeichen.  Lesenbungen  und  Bilden 
der  Tonleiter  nach  dem  absoluten  System. 

Übungen  und  Lieder  über  zufällige  Tiine.  Zwei-  und  dreistimmiger  Gesang. 
Fortsetzung  der  Elementarmusiklehre : Kenntnis  der  verschiedenen  Stimmen. 

F.  Turnen. 

Der  Turnunterricht  ist  zn  erteilen  nach  Anleitang  nnd  Mnssgabe  der  „Turn- 
selmle  für  den  militärischen  Vornnterricht  der  schweizerischen  Jugend“,  in  der 
Meinung,  dass  über  die  darin  verlangten  Minimalforderungen  hinausgegangen 
werden  darf.  Zur  Erreichung  einer  zweckmässigen  Abwechslung  werden  in  der 
1.— 3.  Klasse  leichte  Ürdnungs-  nnd  Freiübungen,  im  Sommer  anch  Spiele,  unter 
die  übrigen  Fächer  in  ganz  kurzen  Lektionen  eingereiht.  — Der  eigentliche 
Turnunterricht  beginnt  mit  der  4.  Klasse. 

Für  die  Geriitübnngcn  sind  in  erster  Linie  anznschaffen : ein  Springei  mit 
Sprungseil  nnd  zwei  Sprungbrettern  und  Stäbe  (von  Eisen  oder  Holz)  von  ein 
Meter  Länge. 

G.  Weibliche  Arbeiten. 

Siehe  den  bezüglichen  Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen. 

Allgemeines  über  den  Gesang. 

In  der  ersten  und  zweiten  Klasse  ist  ausschliesslich  nach  dem  Gehör  zu 
singen,  hauptsächlich  Chorsingen. 

Für  den  Unterricht  im  Singen  nach  Noten  diene  als  Grundlage  das  obliga- 
torische (lesanglehrmittel  nnd  werde  neben  dem  Chorgesange  die  beständige 
Pflege  des  Einzelgesanges  zur  Sicherung  günstiger  fhorleistungen  berücksichtigt. 
Auf  eine  gute  Aussprache  des  Textes  ist  sehr  wohl  zu  achten. 

Ein  gewisse  Anzahl  von  Liedern  ist  durch  tteissiges  Üben  und  Wiederholen 
zu  einem  bleibenden  Eigentum  der  Schüler  zu  machen.  Mit  dem  Austritte  aus 
der  Schule  sollen  die  Schiller  folgende  zehn  Volkslieder  mit  vollständigem  Text 
als  geistiges  Eigentum  inne  haben,  nämlich:  1.  „Üb' immer  Treu'  und  Redlich- 
keit.“ 2.  ..Goldne  Abendsonne.“  3.  „Morgenrot,“  4.  „Ich  hat,t’  einen  Kame- 
raden.“ 5.  „Von  Ferne  sei  herzlich  gegrüsset.“  6.  „So  scheiden  wir  mit  Sang 
und  Klang.“  7.  „Rufst  du  mein  Vaterland.“  8.  „Laue  Lüfte  fühl’  ich  wehen.“ 
9.  „Lasst  hören  aus  alter  Zeit.“  10.  „Trittst  im  Morgenrot  daher.“ 

Da  die  Melodie  viel  leichter  im  Gedächtnis  haften  bleibt  als  der  Text,  so 
ist  ganz  besonders  darauf  zu  achten,  dass  die  Schüler  den  vollständigen  Text 
auswendig  lernen  und  sich  fest  cinprögen. 

Das  Theoretische  ist  mit  gründlicher  Einübung  auf  das  Notwendigste  zn 
beschränken.  Es  ist  sehr  zu  wünschen,  dass  von  der  dritten  Klasse  an  auch 
die  Notirübungen  — Aufgaben  znr  Selbstbetätigung  ans  dem  Gebiete  des  Ge- 
sanges — zur  Förderung  der  Selbständigkeit  stufengemäss  nnd  nach  Massgabe 
der  Zeit  Verwendung  finden. 


Wöchentliche  Unterrichtsstunden  für  Primarschulen  mit  sechs  Jahreslrursen. 


1.  Wictirhalbjahr. 

i.  ii. 

Hl. 

IV. 

V. 

VI.  Klusw* 

Sprachunterricht  . . 

14  12 

11 

8 

8 

8 Stunden 

Schönschreiben  . . 

. — 2 

2 

2 

2 

2 

Rechnen  . • . . 

7 6 

8 

5 

5 

5 „ 
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I.  II.  HI.  IV.  V.  VI.  Kinase 
Vaterlandskunde  ...  — — — 4 4 4 Ständen 

Zeichnen — — 2 2 2 2 „ 

Gesang 1 2 2 2 2 2 „ 

Turnen — — — 2 2 2 „ 

Religionslehre  ...  3 3 3 3 _ 3 3 , 


25  25  28  28  28  28  Stnnden 

Der  Donnerstag  ist  für  alle  Klassen  frei.  Der  Unterricht  an  Nachmittagen 
kann,  soweit  es  die  Stundenzahl  erlaubt,  auf  2*!*  Stunden  beschränkt  werden. 


2.  Sommorhalbjahr. 

].  11. 

111. 

IV. 

V. 

VI.  Klns*e. 

Religionslehre 

...  3 3 

3 

3 

3 

3 Stunden 

Sprachunterricht 

. . . 14  12 

9 

7 

7 

7 

Schönschreiben 

2 

2 

2 

2 

3 

Rechnen  . . . 

. . . 6' Zs  6 

7 

5 

5 

5 

Vaterlandsknnde 



— 

3'/s 

3','g 

3S  .. 

Zeichnen  . . 

. . . 

2 

l'lt 

IV* 

l'l*  - 

Gesang  . . . 

. . . l'i's  2 

2 

2 

2 

2 

Turnen  . . . 

— 

2 

2 

2 

25  25 

25 

26 

26 

26  Stunden 

Der  Donnerstag 

ist  für  alle  Klassen 

frei.  Der  Unterricht 

an  Nachmittagen 

kann,  soweit  es  die  Stundenzahl  erlaubt,  auf  2 Stnnden  beschränkt  werden.  Kür 
die  Schulen  auf  dem  Lande  ist  es  empfehlenswert,  den  Unterricht  nn  Nachmit- 
tagen um  1 Uhr  zu  beginnen  und  so  weit  tunlich  um  3 Uhr  zu  schliessen. 

Die  Mädchen  der  zweiten  und  folgenden  Klassen  sind  der  Arbeitsschule 
wegen  — wo  es  erforderlich  ist  — wöchentlich  einen  halben  Tag  vom  I’rimar- 
schulunterricht  zu  dispensiren. 

Lnzern,  den  29.  September  1892. 

Namens  des  Erziehungsrates. 

Der  Präsident:  Vinzenz  Fischer. 

Der  Oberschreiber : X.  Schmid. 


12.6.  Verwaltungsreglement  für  den  Lehrmittelverlag  des  Kantons  Luzern.  (Vom 
23.  November  1891.)  (Vom  Grossen  Rat  genehmigt  den  17.  Februar  1892.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Luzern, 

Mit  Hinsicht  auf  den  Grossratsbeschluss  vom  6.  November  1890  betreffend 
den  Lehrmittelverlag, 

Auf  den  Vorschlag  des  Erziehungsrates, 
bcschliesst: 

§ 1.  Übergang  an  <len  Staat. 

Der  Lchrmittelverlag  geht  wenn  immer  möglich  vor  Anfang  des  nächsten 
Sominorhalbjahres  wieder  an  den  Staat  über.  Das  Geschäftslokal  wird  ihm  vom 
Regierungsrate  angewiesen,  der  auch  den  daherigen  Mietzins  festsetzt.  Das 
gesamte  Geschäftsinventar  hat  der  Verlag  aus  eigenen  Kosten  anzuschaffen, 
desgleichen  hat  er  auch  selbst  für  Beheizung.  Beleuchtung  und  Reinigung  zu 
sorgen  resp.  hiefür  eine  angemessene  Entschädigung  zu  leisten.  Behufs  Be- 
schaffung der  für  den  Betrieb  nötigen  Geldmittel  wird  ihm  ein  Konto-Korrent- 
Darleihen  auf  der  kantonalen  Spar-  und  Leihkasse  gewährt. 

§ 2.  Der  Verwalter. 

Die  Verwaltung  des  Lehrmittelverlages  wird  einem  besondern  Beamten  über- 
tragen. Dieser  w ird  auf  den  Vorschlag  des  Erziehungsrates  vom  Regiernngsrate 
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gewählt.  Er  hat  eine  Kantion  von  Fr.  2000  bis  5000  zn  leisten.  Seine  Besol- 
dung fällt  zu  Lasten  des  Verlages  und  wird  später  jeweilen  im  Dekrete  ilber 
die  Besoldung  der  administrativen  Beamten  und  Angestellten  des  Staates  fest- 
gesetzt. Vorderhand  beträgt  dieselbe,  Entschädigung  für  allfällig  nötige  Aus- 
hilfe inbegriffen.  Fr.  2200  bis  3000.  Der  Verwalter  darf  keine  andere  Beatmung 
oder  sonstige  fix  besoldete  Stelle  bekleiden  und  auch  kein  mit  dem  Lehrmittel- 
verlage verwandtes  Nebengesehäft  betreiben  oder  auf  seine  Kechnung  durch 
Familienangehörige  betreiben  lassen. 

§ 3.  Umfang  dex  Grxchdftsbetriebex. 

Der  Geschäftsbetrieb  des  Lehrmittelvcrlages  soll  in  erster  Linie,  jedoch 
unter  tunlichster  Beschränkung  des  Monopols,  olle  auf  der  Stufe  der  Volks- 
schule hiesigen  Kantons  obligatorischen  oder  sonst  durchwegs  oder  wenigstens 
vielfach  gebrauchten  Lehrmittel  und  anderweitigen  Sebulmaterialien  umfassen, 
vorderhand  immerhin  mit  Ausschluss  der  für  die  Arbeitsschülerinnen  erforder- 
lichen Arheitsstoffe  und  Gerätschaften.  Soweit  die  Lehnnittel  und  sonstigen 
Schnlmatcrialien  auch  für  den  Gebrauch  anderer  Schulanstalten,  gleichviel  ob 
innerhalb  oder  ausserhalb  des  Kantons,  geeignet  sind,  können  letztere  ihren 
Bedarf  ebenfalls  aus  dem  Lehrmittelverlage  beziehen  und  zwar  zum  nämlichen 
Preise  wie  die  Lehrer  der  Inzernischen  Volksschulen.  Überhin  kann,  wenn 
solche  Anstalten  noch  anderweitige  Bedürfnisse  ans  dem  Verlage  zu  beziehen 
wünschen,  der  Erzielmngsrat  den  Verwalter  anweisen,  solchen  Nachfragen  Kech- 
nung zu  tragen. 

Die  vom  Lehrmittclverlage  anzuschaffende  Ware  soll  in  Material  nnd  Aus- 
riistnng  solid,  einfach  und  praktisch  sein. 

Sodann  wird,  sobald  tunlieh,  dem  Verwalter  des  Lchrmittelverlages  auch 
die  Anschaffung  und  die  Abgabe  sämtlicher  Bnreaumaterialicn  für  die  kanto- 
nalen Verwaltnngs-  und  Gerichtsbehörden  übertragen  werden.  Desgleichen  kann 
mit  dem  Verlage  auch  die  Verwaltung  der  amtlichen  Drucksachen  des  Staates 
verbunden  werden. 

§ 4.  Lehrmillelkommixtnon. 

Innerhalb  der  in  § 3 bezeichneten  Grenzen  steht  der  Entscheid  darüber, 
was  fiir  Lehrmittel  nnd  sonstige  Schulartikel  im  Verlage  gehalten  werden  nnd 
wie  dieselben  beschaffen  und  ausgerüstet  sein  sollen,  dem  Erziehnngsrate  und 
der  nnter  seiner  Aufsicht  stehenden  Lehrmittelkommission  zn.  Letztere  be- 
steht aus: 

1.  einem  Mitgliede  des  Erziehnngsrates  als  Präsidenten 

2.  dem  Kantonalsclmlinspektor  und 

3.  einem  vom  weitern  Vorstande  der  kantonalen  Lehrerkonferenz  jeweilen 
für  einen  Zeitraum  von  zwei  Jahren  zu  wählenden  Vertreter  der  Lehrer- 
schaft. 

Bezüglich  der  Buronnmaterialien  für  die  Behörden  nnd  der  amtlichen  Druck- 
sachen steht  der  Lehrmittelverlag,  abgesehen  vom  Rechnungswesen,  nnter  der 
Leitung  desjenigen  Departements,  dein  das  Kanzleiwesen  unterstellt  ist. 

§ 5.  heschajfung  der  Ware. 

Der  Ankauf  der  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialicn  und  dergleichen  hat. 
soweit  tunlich,  im  grossen  nnd  direkt  hei  den  Fabrikanten  zu  geschehen.  Des- 
gleichen soll  der  Verlag  dahin  streben,  dass  er  solche  Bücher  nnd  sonstige 
Drucksachen,  welche  nicht,  auf  seine  Rechnung  erstellt  werden,  sondern  bereits 
ihre  Verleger  haben,  von  diesen  selbst  und  nicht  auf  dem  Wege  des  Kommis- 
sionsbuchhandels erhält. 

Grössere  Druck-  nud  Lithographiearbeiten  sind  in  der  Kegel  auf  dem  Kon- 
kurrenzwege zu  vergeben. 

Bei  der  Vergebung  der  Buchdrucker-  nnd  Buchbinderarbeiten,  sowie  der 
Warenlieferungen  sind,  wenn  sich  die  Preisansätze  gleich  hoch  oder  wenigstens 
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nicht  erheblich  höher  stellen,  die  im  hiesigen  Kantone  ansässigen  Gewerbsleute 
vor  den  auswärtigen  zu  berücksichtigen. 

§ ß.  Verkauf  »preis. 

Der  vom  Erziehungsrate  resp.  von  der  Lehrmittelkommission  festznsetzende 
Verkaufspreis  wird,  so  weit  es  sich  nicht  nra  sogenannte  allgemeine  Lehrmittel 
handelt,  durchschnittlich  um  ungefähr  20  bis  25  °l0  über  den  Selbstkostenpreis 
erhöht : bei  solchen  Lehrmitteln,  welche  nicht  vorweg«  nach  Bedarf,  sondern  in 
einer  für  mehrere  Jahre  ausreichenden  Anzahl  von  Exemplaren  erstellt  werden, 
ist  der  voraussichtliche  Zinsverlust  in  der  Kegel  mit  in  Anschlag  zn  bringen. 
Von  dem  Betrage  des  Brnttoverkanfspreises  erhalten  Lehrer,  Schulbeamte,  Be- 
hörden und  Wiederverkäufer  (Krämer)  einen  Rabatt  von  10°|0. 

Bei  den  allgemeinen  Lehrmitteln  wird,  abgesehen  von  allfülligem  Zinsvcr- 
lostzuschlage,  der  Verkaufspreis  bloss  tun  ungefähr  10  °/0  über  den  Selbstkosten- 
preis erhöht  und  es  fällt  bei  diesen  der  Rabatt  weg. 

In  Bezug  auf  die  Abgabe  der  Bureaumaterialien  an  die  kantonalen  Ver- 
waltungs-  und  Gerichtsbehörden  wird  ein  besonderer  Beschluss  des  Regierungs- 
rates das  Nötige  verfügen.  Im  übrigen  gilt  hinsichtlich  des  Verkaufspreises 
solcher  Ware  (las  oben  in  Betreff  der  individuellen  Lehnnittel  Gesagte. 

§ 7.  Inkasso. 

Lehrer  nnd  Anstaltsvorsteher,  gleichviel  ob  der  Staat  an  ihre  Besoldung 
einen  Beitrag  zu  leisten  habe  oder  nicht,  sowie  Schnlverw  alter  und  Behörden 
hiesigen  Kantons  erhalten,  wenn  sie  dies  wünschen  resp.  in  ihren  Bestellbriefen 
hierüber  nichts  bemerken,  die  Ware  auf  Rechnung.  An  anderweitige  Lehrer 
u.  s.  w.,  sowie  an  Wiederverkäufer,  darf  dieselbe  nur  mit  Bewilligung  des  Er- 
ziehungsrates auf  Rechnung  abgegeben  werden. 

Denjenigen  Lehrern,  an  deren  Besoldung  der  Staat  einen  Beitrag  zu  leisten 
hat  und  die  mit  der  Zahlung  noch  im  Rückstände  sind,  wird  der  Betrag  fiir 
die  von  ihnen  bis  zum  Begiuuc  des  letzten  Monats  eines  Qnartals  bezogene 
Ware  von  der  betreffenden  Qnartalhesoldung  in  Abzug  gebracht.  Dies  geschieht 
auch  in  dem  Falle,  wenn  die  Besoldung  statt  an  den  betreffenden  Lehrer,  infolge 
einer  Abtretung  oder  einer  Arrestverfügung  au  jemanden  anders  ausbezahlt 
werden  muss. 

An  andere  Schuldner  stellt  der  Verwalter  jeweilen  anf  Schluss  des  Quar- 
tals oiler  bei  ganz  geringfügigen  Posten  auf  Schluss  des  Semesters,  in  welchem 
die  Schuld  erwachsen  ist.  eine  Rechnung  aus  mit  der  Mahnung,  den  Betrag 
innert  Monatsfrist  zn  entrichten  resp.  kostenfrei  einznseuden. 

§ 8.  A uf sieht. 

Der  Lehrmittelverlag  stellt  unter  der  Anfsicht  des  Erziehungsrates  und 
uuter  der  Oberaufsicht  des  Regierungsrates. 

Jeweilen  bis  längstens  Mitte  Februar  hat  der  Verwalter  dem  Erziehnngs- 
rate  eine  auf  den  31.  Dezember  abzuschliessende  und  mit  den  nötigen  Belegen 
versehene,  nach  den  Regeln  der  doppelten  Buchhaltung  angefertigte  Verwal- 
tnngsreehnung  vorzulegen.  Diese  Rechnung  wird  vom  Erziehungsrate  geprüft 
und  dem  Regierungsrate  zur  Genehmigung  unterbreitet. 

Der  Erziehnngsrat  hat  ferner,  soweit  die  ihm  bezüglich  des  Lehrmittel- 
Verlages  zokointnenden  Obliegenheiten  nicht  schon  in  den  vorstehenden  Para- 
graphen näher  bezeichnet  sind: 

Leine  Instruktion  für  den  Verwalter  anfzustellen,  welche  die  Vorschriften 
über  die  Einrichtung  und  die  Führung  der  Geschäftsbücher  samt  Waren- 
kontrolle, über  die  Spedition  der  Ware,  über  die  jeweilen  auf  Schloss 
eines  Schulsemesters,  sowie  auf  Schlnss  des  Rechnungsjahres  vorznnehmende 
Warenrevision,  über  die  Behandlung  allfälliger  Reklamationen,  über  die 
Anlage  der  Jahresrechnnng,  überhaupt  soweit  tunlich  alle  zur  Ausführung 
des  vorliegenden  Reglement  es  nötigen  oder  zweckmässig  eracht  eten  Vor- 
schriften enthalten  soll; 


Digitized  by  Google 


52  Kautonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

2.  anfällige  Weisungsgesnche  des  Verwalters  zu  beantworten  nnd  über  all- 
fällige  Beschwerden  gegen  denselben  zn  entscheiden; 

3.  durch  ein  jeweilen  speziell  zu  bezeichnendes  Mitglied  seiner  Behörde  oder 
einen  andern  Beamten  jährlich  wenigstens  ein  Mal  ohne  Vorwissen  des 
Verwalters  den  Kassabestand  nnd  die  Geschäftsbücher,  namentlich  das 
Kassabuch  zn  untersuchen  und  wenigstens  bei  der  auf  Schluss  des  Rech- 
nungsjahres vorgesehenen  Revision  des  Warenvorrates  mitzuwirken : 

4.  liberhanpt  alle  zur  Durchführung  einer  wirksamen  Aufsicht  erforderlichen 
oder  zweckmässig  erachteten  Vorkehrungen  zn  treffen. 

Gegenwärtiges  Reglement  soll,  nachdem  es  die  Genehmigung  des  h.  Grossen 
Rates  erhalten  hat,  urschriftlich  ins  Staatsarchiv  niedergelegt  und  in  die  Samm- 
lung der  Regierungsverordnungen  aufgenommen  werden. 

Luzern,  den  23.  November  1891. 

Namens  des  Regierungsrates. 

Der  Scbultheiss:  J.  Fellmann. 

Der  Staatsschreiber : J.  Düring. 


13.7.  Lehrplan  für  die  Primär-  und  Repetirschulen  des  Kantons  Glarus.  (Vom 
25.  Februar  1892.) 

Vorbemerkung.  In  Übereinstimmung  mit  dem  ausgesprochenen  Wunsche 
der  Filialkonferenzen  wird  an  dem  Grundsatz  festgehalten,  dass  der  Lehrplan 
nur  Minimalforderungeu  aufstellen  und  in  kürzester  Form  lediglich  das  Lehrziel 
präzisiren  soll. 

1.  Religionsunterricht. 

I.  bis  HI.  Schuljahr.  Behandlung  des  im  Lesebuch  enthaltenen  Stoffe* 
zur  Anregung  der  religiös-sittlichen  Gefühle. 

IV.  bis  VII.  Schnljahr.  Entwicklung  der  einfachsten  sittlich-religiösen 
Grundbegriffe  nnd  Darstellung  der  näehstliegenden  Pflichten  gegen  Gott  und 
Menschen. 

2.  Sprachunterricht. 

I.  Schuljahr.  A.  Anschauungsunterricht.  1.  Betrachtung  einzelner.  iu> 
Anschanutigskreise  der  Kinder  liegender  Gegenstände.  — 2.  Bclelrang  nnd  Er- 
gänzung des  beschreibenden  Anschauungsunterrichtes  durch  einfache  Erzählnngen 
und  kleine  Gedichte.  Einführung  in  die  Schriftsprache. 

II.  Schreiben  und  Lesen.  1.  Vorübungen:  o.  Übnngen  des  Gehörs  und  der 
Sprachorgane  durch  richtiges  Auffassen,  Trennen  nnd  Verbinden  von  Lauten. 
Silben  nnd  Wörtern : b.  Übnngen  der  Hand  nnd  des  Auges  durch  richtiges  Anf- 
fassen  der  Formelemente.  — 2.  Schreiblesen:  «.  Abschreiben  und  Piktirsi  hreibeu 
von  ein-  nnd  zweisilbigen  Wörtern;  b.  lautes,  deutliches  Lesen  der  zu  schrei- 
benden und  geschriebenen  Wörter. 

C.  Memoriren.  Einfache,  leichtverständliche  Sinnsprüche,  Gebete  und  kleine 
Gedichte. 

II.  Schuljahr.  A.  Anschauungsunterricht.  1.  Fortsetzung  der  im  1.  Schul- 
jahr begonnenen  Übnngen.  — 2.  Wie  im  I.  Schnljahr.  Fortsetzung. 

B.  Schreiben  und  Lesen.  1.  Einführung  in  die  Druckschrift.  Übung  im 
richtigen,  deutlichen  und  lauten  Lesen.  — 2.  Abschreiben  besprochener  Sprach- 
stücke mit  richtiger  Zeichensetzung.  Schriftliche  Einübung  der  mündlich  be- 
handelten Sprachformeu  des  einfachen  Satzes.  — 3.  Diktiren  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  verwandten  Laute,  sowie  der  Dehnung  nnd  Schärfung  der 
Laute. 

C.  Memoriren.  Fortsetzung  der  Stoffbehandlnng  des  I.  Schuljahres. 

III.  Schuljahr.  A.  Anschauungsunterricht.  1,  Betrachtung  und  Beschrei- 
bung der  weitern  Umgebung  mit  Berücksichtigung  der  menschlichen  Beschäf- 
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tignng.  Betrachtung  von  Naturgegenständen.  — 2.  Besprechung  des  Lese- 
stoffes. 

B.  Schreiben  und  Lesen.  1.  Fortsetzung  der  Übung  im  deutlichen  und 
geläufigen  Lesen.  — 2.  Absehreihen  von  Lescstiieken  und  Einübung  bestimmter 
Satzfonnen.  — 3.  Methodische  l'hnngeu  im  Übersetzen  ans  der  Mundart  ins 
Schriftdeutsche  und  umgekehrt.  — 4.  Fortsetzung  der  Diktirübungeu.  — 5.  Nieder- 
schreihen  leicht  fasslicher  Erzählungen  und  Beschreibungen  in  einfachen  Sätzen. 

C.  Memoriren.  Auswendiglernen  einiger  Gedichte. 

IV.  Schuljahr.  A.  Lesen.  Übung  im  richtigen  und  fertigen  Lesen  nach 
Massgabe  des  Lesebaches.  Besprechen  und  Nacherzählen  des  Gelesenen.  Vor- 
trag gelernter  nnd  erklärter  Gedichte. 

B.  Sprachlehre.  1.  Unterscheidung  der  Begriffswörter.  Kenntnis  des  Satz- 
gegenstandes und  der  Aussage.  — 2.  Diktirübungen  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Befestigung  in  der  Orthographie  und  Interpunktion. 

C.  Stil  Übungen.  1.  Nachbildung  bestimmter  Satzteile.  Sprachübungen  nach 
Massgabe  des  Lesebuches.  — 2.  Einfache  Beschreibungen  und  Erzählungen.  — 
3.  Übersetzen  mundartlicher  Legestücke  ins  Schriftdeutsche. 

V.  Schuljahr.  A.  Lesen.  Übung  im  wohl  betonten  Lesen  — mit  steter 
Einführung  ins  Verständnis  des  Gelesenen.  Memoriren  ausgewählter  Stücke  des 
Lesebuches. 

B.  Sprachlehre.  1.  Biegung  des  Hanpt-,  Eigenschafts-  und  Zeitwortes,  nebst 
Zergliederung  des  erweiterten  einfachen  Satzes  in  seine  Teile.  Übung  der  Wort- 
bildung durch  Ableitnng  und  Zusammensetzung  der  Wörter.  — 2.  Diktirübungen 
mit  Rücksicht  auf  Orthographie  und  Interpunktion. 

C.  Stilübungen.  1.  Erzählungen,  Beschreibungen.  Umwandlung  vorgelegter 
Stilproben  (nach  Subjekt,  Zeitform  etc.).  — 2.  Fortsetzung  des  Übersetzens 
mundartlicher  Lesestücke  ins  Schriftdentsche. 

VI.  Schuljahr.  A.  Lesen.  Übung  im  ausdrucksvollen  Lesen  mit  steter 
Einführung  in  das  Verständnis  des  Gelesenen.  Memoriren  des  hiefiir  geeigneten 
Lesestoffes. 

B.  Sprachlehre.  1.  Fortsetzung  der  im  V.  Schuljahre  behandelten  Wort- 
lehre. — 2.  Fortgesetzte  Behandlung  des  erweiterten  einfachen  Satzes.  — 
3.  Diktirübungeu  zur  Befestigung  in  der  Orthographie. 

C.  Stilübungen.  1.  Erzählungen.  Beschreibungen.  Vergleichungen.  Nach- 
bildung in  freierer  Form,  Umänderung  vorgelegter  Stilproben.  — 2 Einführung 
ins  Briefschreiben.  — 3.  Übnng  in  mündlicher  Wiedergabe  des  Aufsatzstoffes 
(sowie  in  mündlicher  Darsteilnng  eigener  Erlebnisse). 

VII.  Schuljahr.  A.  Lesen.  Übung  in  richtig  betontem  und  ausdrucks- 
vollem Lesen.  Einlässliche  Erklärung  der  Lesestücke  und  häufiges  Memoriren; 
soweit  tunlich,  auch  grammatische  Zergliederung. 

B.  Sprachlehre.  1.  Wiederholung  nnd  Fortsetzung  der  Wortlehre.  — 2.  Wieder- 
holung des  bisher  behandelten  Stoffes  ans  der  Satzlehre;  Bildung  und  Zerlegung 
zusammengesetzter  Sätze.  — 3.  Diktirilbungen  zur  Befestigung  in  der  Ortho- 
graphie. 

3.  Rechnen  (und  Formenlehre). 

I.  Schuljahr.  Anschauliches  Rechnen  im  Zahlenranm  von  1—20.  Kenntnis 
der  Ziffern. 

II.  Schuljahr.  Anschauliches  Rechnen  im  Zahlenranm  von  1 — 100.  Zu- 
zählen, Abzählen  und  Zerlegen  in  diesem  Zahlenranm.  Einfache  Übnngen  im 
Einsmaleins  und  Einsineins. 

III.  Schuljahr.  Erweiterung  des  Zahlenbegriffs  bis  1000,  — mit  steter 
Veranschaulichung  der  Einer.  Zehner  und  Hunderter.  Zu-  und  Abzählen  in 
diesem  Zahlenranm.  leichte  Multiplikationsaufgahen  mit  einziffrigem  Multiplikator 
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und  Divisiousaufgabcn  im  Umfang  des  Einsmaleins.  Erste  Einführung  in  Mass 
und  Gewicht.  Kcchnen  mit  einfach  benannten  Zahlen.  Kopfrechnen  in  be- 
schränktem Zahlenraum. 

IV.  Schuljahr.  Rechnen  im  Zahlenraum  bis  100,000  (eventuell  1,000.000), 
mit  zweistelligem  Multiplikator  und  Divisor.  Rechnen  mit  mehrfach  benannten 
Zahlen  (schriftlich  nur  Addircn  und  Subtrahiren).  Fortgesetzte  Behandlung 
von  Mass  nnd  Gewicht  (Längen-  und  Hohlmasse).  Vielfache  Übung  im  Kopf- 
rechnen. 

V.  Schuljahr.  Die  vier  Spezies  im  unbegrenzten  Zahlenraum.  Fertigkeit 
im  Rechnen  mit  drei-  und  vierstelligem  Multiplikator  und  Divisor.  Kenntnis 
der  neuen  schweizerischen  Masse  und  Gewichte  (auch  anschauliche  Behandlung 
der  Flächen-  und  Körpermasse).  Einführung  ins  dezimale  Rechnen  bis  zum 
Tausendstel  auf  Grund  einer  anschaulichen  Entwicklung  des  dekadischen  Systems 
(Multiplikator  und  Divisor  nur  als  ganze  Zahlen).  Nach  Neujahr  anschauliches 
Rechnen  mit  Brüchen  (wenigstens  Zweitel  nnd  Drittel).  Vielfache  Übung  im 
Kopfrechnen. 

VI.  Schuljahr.  Fortsetzung  der  gemeinen  Brnehlehre  mit  Anwendung 
derselben  auf  die  bürgerlichen  Rechnungsarten.  Systematische  Behandlung  der 
Dezimalbrüche,  Übung  in  Aufgaben  ans  dem  allgemeinen  Verkehrsleben;  Flächcn- 
berechnnngen  (Parallelogramm  nnd  Dreieck).  Vielfache  Übung  ira  Kopfrechnen. 

VII.  Schuljahr.  Fortgesetzte  Behandlung  und  Anwendung  der  Dezimul- 
wie  der  gemeinen  Brüche,  weitere  Ausdehnung  der  Aufgaben  aus  den  bürger- 
lichen Rechnungsarten;  Flächen-  und  Körperberechnungen.  Kopfrechnen. 

4.  Geschichte. 

IV.  Schuljahr.  Ausgewählte  Erzählungen  aus  der  Geschichte  des  Heimat- 
kantons. (Herold  II.) 

V.  Schuljahr.  Erzählungen  aus  der  Schweizcrgeschichte  bis  und  mit  der 
Schlacht  bei  Näfels.  Wiederholung  und  Ergänzung  der  einschlägigen  Erzäh- 
lungen aus  der  Geschichte  des  Heimatkantons. 

VI.  Schuljahr.  Fortsetzung  der  Schweizergeschichte;  Freiheit«-,  Erobe- 
rungskriege nnd  Reformation.  Glaruergeschichte  derselben  Periode. 

VII.  Schuljahr.  Übersichtliche  Behandlung  der  neuern  Geschichte;  fran- 
zösische Revolution  und  ihre  Folgen  für  die  Schweiz.  Glaruergeschichte  der- 
selben Periode. 


5.  Geographie. 

IV.  Schuljahr.  1.  Entwicklung  und  Veranschaulichung  der  ersten  geogra- 
phischen Begriffe  durch  eingehende  Beobachtung  der  nächsten  Umgebung.  — 
2.  Einführung  in  das  Verständnis  der  kartographischen  Zeichen.  Öftere  Orien- 
tirungsiibungen. 

V.  Schuljahr.  1.  Behandlung  der  Beschreibung  des  Heimatkantons.  — 
2.  Kurze  Übersicht  des  Schweizerlandes.  Gebirge  und  Gewässer. 

VI.  Schuljahr.  1.  Behandlung  nnd  Beschreibung  der  Schweiz,  mit  Be- 
rücksichtigung der  hauptsächlichsten  Verkehrswege.  — 2.  Einlässliche  Betrach- 
tung einzelner  Kantone. 

VII.  Schuljahr.  Übersicht  der  allgemeinen  Geographie  von  Enropa  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  au  die,  Schweiz  angrenzenden  Länder.  Repe- 
tition der  Schweizergeographie. 


6.  Naturhunde. 

IV. — VI.  Schuljahr.  Bilder  aus  der  Pflanzen-  und  Tierwelt;  etwas  ans 
dem  Mineralreich  nnd  der  Naturlehre. 
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VII.  Schuljahr.  1.  Kenntnis  der  wichtigsten  Handels-  und  Arzneipflanzen. 
— 2.  Kenntnis  der  Organe  des  menschlichen  Körpers  und  ihrer  Verrichtungen 
mit  besonderer  Beziehung  anf  Gesundheitslehre. 

7.  Zeichnen. 

IV.  Schuljahr.  Die  gerade  Linie  nnd  ihre  Verbindung  zu  einfachen 
Flachenfiguren. 

V.  — VII.  Schuljahr.  Methodisch  geordnetes  Freihandzeichnen  nach  Mass- 
gabe  der  staatlich  anerkannten  Lehrmittel. 

8 Schreiben. 

I.  Schuljahr.  (Siehe  Sprachunterricht.) 

II.  Schuljahr.  Die  ersten  Schreibiibungeu  auf  Papier,  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Kederhaltung. 

III.  Schuljahr.  Einübung  des  kleinen  Alphabets  der  deutschen  Kurrent- 
schrift. 

IV.  Schuljahr.  1.  Fortsetzung  der  Übungen  des  S.  Schuljahres  in  deutscher 
Kurrentschrift,  mit  vereinfachter  Lineatur.  — 2.  Einübung  des  grossen  Alphabets 
nnd  der  Ziffern. 

V.  Schuljahr.  1.  Fortsetzung  der  bisherigen  Übungen.  — Einführung  in 
die  Antiqua.  Römische  Ziffern. 

VI.  und  VII.  Schuljahr.  1.  Fortsetzung  der  bisherigen  Übungen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Antiqua.  — 2.  Allgemeine  Ansbildnng  der  Schreib- 
fertigkeit. 

9.  Gesang. 

I. — III.  Schuljahr.  Gehör-  und  Treffübungen  im  Umfang  einer  Oktave. 
Einübung  leichter  einstimmiger  Kinderlieder  nach  dem  Gehör. 

IV.  und  V.  Schuljahr.  Einführung  in  die  Tonschrift,  Erklärung  des 
Notensystems  und  des  Schlüssels.  Kenntnis  der  Noten  nach  Länge  und  Kürze. 
Anwendung  im  ein-  und  zweistimmigen  Liede;  Choral  nur  in  zweistimmigem  Satz. 

VI.  und  VII.  Schuljahr.  'Wiederholung  uud  Fortsetzung.  Keuutnis  der 
Taktarten  nnd  der  dynamischen  Zeichen ; ganze  und  halbe  Töne.  Zweistimmige 
Lieder  mit  Berücksichtigung  des  entsprechenden  dynamischen  Ausdrucks ; Choral 
nur  im  zweistimmigen  Satz. 

10.  Turnen. 

Übungen  nach  Anleitung  der  „Turnschule  für  den  militärischen  Vorunter- 
richt“  und  an  der  Hand  des  „Übungsstoffes  für  die  glarnerischen  Knabenschulen1*. 

Lehrplan  für  die  Repetirschnlen. 

1.  Sprache. 

A.  Lenen.  Übung  im  richtig  betonten  ausdrucksvollen  Lesen.  Erzählen 
und  Wiedergeben  geeigneter  Lesestücke. 

H.  Stilübungen.  Familien-  uud  Geschäftsbriefe,  die  notwendigsten  Geschäfts- 
aufsätze (Quittungen,  Schuld-  und  Biirgscheine,  Zeugnisse,  Gesuche  und  An- 
zeigen.) 

2.  Rechnen. 

Kurze  Wiederholung  der  gemeinen  und  Dezimalbrüche.  Anwendung  der 
verschiedenen  Rechnungsarten  auf  die  Verhältnisse  des  praktischen  Lebens. 
Flüssiges  Kopfrechnen.  Messen  nnd  Berechnen  von  Flächen  und  Körpern  (wo- 
möglich mit  Zeichnen  und  praktischem  Feldmessen  verbunden».  Einführung  in 
die  einfache  Buchhaltung. 
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3.  Realien. 


«.  Behandlung  ausgewählter  Lesestücke. 

b.  Wiederholung  und  Vervollständigung  der  Geschichte  nnd  Geographie 
der  Schweiz. 

4.  Gesang. 

Choral-  und  Figurallieder. 


Also  beschlossen  vom  Regieruugsrat, 
Glarus,  den  25.  Februar  1892. 


Namens  des  Regierungsrates. 
Der  Landanimann:  E.  B turn  er. 
Der  Ratsschreiber : B.  T rünipy. 


14.8.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Glarus  betreffend  den 
Schuleintritt.  (Vom  1.  Dezember  1892.) 

Tit. ! Einem  vom  Landrute  gestützt  auf  gemachte  Erfahrungen  bezüglich 
der  Handhabung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  betreffend  die  Schulpflicht  in 
einzelnen  Gemeinden  gefassten  Beschlnsse  gemäss  erlauben  wir  uns  Sie  einzu- 
laden, die  §§  2 des  kantonalen  Schulgesetzes  und  7 des  1889er  Landsgenieinde- 
heschlnsses  betreffend  die  Reorganisation  des  Sekundarsehnlwesens  genau  nach 
ihrem  Wortlaute  zu  interpretiren.  Es  muss  ausnahmslos  die  Forderung  auf- 
gestellt werden,  dass  nur  diejenigen  Kinder,  welche  mit  dem  1.  Mai  das  sechste 
Altersjahr  erfüllt  haben,  in  die  Alltagsschule,  und  zwar  in  die  erste  Klasse  der- 
selben aufgenommen  werden  und  dass  der  Übertritt  in  die  Sekundarschule  erst 
nach  Absolvirnng  des  sechsten  Priinarschulknrses  und  frühestens  mit  zuriiek- 
gelcgtem  zwölften  Altersjahr  erfolgt. 

Wir  verkennen  durchaus  nicht,  dass  es  in  einzelnen  wenigen  Fällen  als 
vollständig  gerechtfertigt  erscheinen  würde,  gut  entwickelte  Kinder,  welche  das 
Pensum  des  ersten  Schuljahres  bereits  vollständig  beherrschen,  in  den  zweiten 
Kurs  eintreten  zu  lassen.  Der  Vorteil  wäre  dann  allerdings  der,  dass  das  be- 
treffende Kind  den  siebenten  Priinarschnlkurs  durclimachen  müsste,  um  die 
Sekundarschnle  besuchen  zu  können.  Auch  angenommen,  das  betreffende  Kind 
würde  keine  weitere  Schule  mehr  besuchen,  so  hätte  dasselbe  einfach,  um  der 
im  Gesetz  vorgesehenen  Schulpflicht  zu  genügen,  den  siebenten  Kurs  zweimal 
durchzumachen.  Dass  die  Repetition  des  siebenten  Kurses  für  das  Kind  einen 
grössere  Wert  hätte  als  eine  Repetition  des  einfachen  Stoffes  im  ersten  Schul- 
jahr, kann  vom  pädagogischen  Standpunkte  ans  nicht  bestritten  werden.  Die 
Schwierigkeit  liegt  aber  eben  darin,  welche  Beachtung  allen  hiebei  in  Betracht 
fallenden  Faktoren  zu  Teil  wird  und  es  ist  leicht  abzusehen,  dass  hei  Behand- 
lung der  Gesuche  um  ausnahmsweise  Begünstigung  beim  Schnleintritt  in  den 
einzelnen  Gemeinden  Ungleichheiten  im  Verfahren  nnd  in  den  Anforderungen 
au  die  Kinder  Platz  greifen  würden.  Es  wird  in  dieser  Beziehung  sehr  oft 
gesündigt  nnd  es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  bei  unrichtigem  Vorgehen 
solche  scheinbare  Begünstigungen  je  nach  der  spätem  Entwicklung  des  Kindes 
sich  sehr  oft  bitter  rächen. 

Es  muss  deshalb  im  Interesse  einer  einheitlichen  Durchführung  des  Schul- 
gesetzes bestimmt  verlangt  werden,  dass  den  vorstehenden  Weisungen  allseitig 
gewissenhaft  nachgelebt  werde. 

Genehmigen  Sie  anbei  die  Versicherung  unserer  vollkommenen  Hochachtung. 

Namens  des  Regiernngsrates, 

Der  Landammanu:  E.  Bl  um  er. 
Der  Ratsschreiber:  B.  Trürnpy. 
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15. 9.  Verordnung  betr.  unentgeltliche  Abgabe  der  obligatorisch  an  den  Primär-, 
Repetir-  und  Sekundarschulen  eingeführten  Schulbücher  im  Kanton  Zug.  (Vom 
30.  März  1892.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zug. 
in  Vollziehung  des  Kantonsratsbeschlusses  vom  10.  Dezember  1891,  betreffend 
unentgeltliche  Abgabe  der  Schulbücher  fflr  die  Primär-,  Repetir-  und  Sekundar- 
schulen, verordnet  hierait,  was  folgt : 

§ 1.  Der  Erziebnngsrat  bezeichnet  die  dir  die  Primär-,  Repetir-  und 
Sekundarschulen  den  Gemeinden  unentgeltlich  zu  verabfolgenden  obligatorischen 
Schulbücher  (§§  15  und  67  des  Schnlgesetzes). 

§ 2.  Zntn  Zwecke  der  Erzielung  tunlichster  Ersparnisse  und  behufs  leich- 
terer Ausübung  demütigen  Kontrolle  errichtet  der  Erziehungsrat  auf  der  Kantons- 
kanzlei ein  unter  seiner  Aufsicht  stehendes  kantonales  Schulbücherdepüt. 

Die  daherigen  Kosten  werden  alljährlich  auf  dem  Bndgetwege  festgestellt. 

§ 8.  Die  Verleger  der  obligatorischen  Schulbücher  haben  solche  im  Sinne 
bezüglicher  Lieferungsverträge,  welche  der  Erziehungsrat  mit  ihnen  abschlicssen 
wird,  an  das  kantonale  Depot  abzngeben. 

Die  Bezahlung  bezüglicher  Rechnungen  geschieht  nach  vorheriger  Visirnng 
durch  den  Depütverwalter  direkt  durch  den  ReehnungsfUhrer  über  das  Erziebungs- 
wesen. 

§ i.  Das  kantonale  Schulbücherdepüt  liefert  den  Gemeiudeschulpflegen  ihren 
jährlichen  Bedarf  gegen  Empfangschein. 

Am  Schlosse  des  Schuljahres  stellt  das  Depot  den  gesamten  Jahresverkehr 
übersichtlich  zusammen.  Auch  ist  auf  Ende  des  Schuljahres  über  den  in  den 
Händen  der  Schalpflegen  befindlichen  Vorrat  ein  genaues  nach  Gemeinden  ge- 
ordnetes Verzeichnis  anznfertigen. 

Die  betreffenden  Znsammenzüge  bilden  Spezialbeilagen  znr  Rechnung  über 
das  Erziehnngswesen  des  betreffenden  Jahres. 

§ 5.  Die  Gemeindesebttlpflegen  übermitteln  die  Bücher  auf  schriftliche 
Bestellung  hin  und  gegen  Empfangsehein  an  die  betreffenden  Klassenlehrer. 

Am  Ende  eines  Schuljahres  erstatten  die  Gemeindeschulpttegen  dem  kanto- 
nalen Depfft  Bericht  über  den  Verkehr  und  den  Bestand  ihres  gemeindlichen 
Verlages.  Dem  Berichte  sind  die  eingegangenen  Bestellungen  und  Empfang- 
seheine der  Klassenlehrer  als  Belege  beizniegen.  Die  Schulpflegen  sind  gehalten, 
den  Bedarf  für  das  kommende  neue  Schuljahr  rechtzeitig  dem  kantonalen  Depot 
anzuzeigen. 

§ 6.  Die  Klassenlehrer  sind  für  richtige  Abgabe  an  die  Schüler  gemäss 
den  nachfolgenden  Bestimmungen  verantwortlich. 

8 7.  Kein  Schüler  hat  Anspruch  auf  mehr  als  ein  Exemplar  der  für  die 
betreffende  Abteilung  obligatorisch  vorgeschriebenen  Schulbücher  (§  1 des  Kau- 
tonsratsbeschlusses). 

§ 8.  Die  Lehrer  haben  strenge  darauf  zu  dringen,  dass  die  Schüler  die 
Schulbücher  reinlich  und  ganz  erhalten. 

Schüler,  welche  eine  auffallende  Sorglosigkeit  an  den  Tag  legen,  sind  zu 
uotiren,  eventuell  anch  zu  bestrafen. 

8 9.  Noch  gut  erhaltene  und  brauchbare  Bücher,  welche  die  Schüler  in 
einer  hohem  Schule  nicht  mehr  verwenden  müssen,  sind  mit  Ausnahme  des 
sechsten  Primär-  und  Repetirsehulbuches  je  bei  Beginn  des  Schuljahres  oder 
anch  schon  während  der  Dauer  desselben  von  Schülern,  welche  aus  dem  Kanton 
wegziehen,  znrückzunehmen,  nm  sie  an  diejenigen  Schüler  wieder  abzugeben, 
welche  im  Jahr  vorher  weniger  oder  gar  keine  Sorgfalt  für  die  Bücher  gezeigt 
haben. 

8 10.  Will  ein  Schüler  schon  gebrauchte  Bücher  nicht  annehmen,  so  hat 
er  gegen  Bezahlung  bei  der  Schnlpflege  neue  zu  beziehen.  Ebenso  halten  sieh 
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Schiller,  welche  die  ihnen  unentgeltlich  verabreichten  Bücher  während  des  Schul- 
jahres verlieren,  oder  bis  zur  Unbrauchbarkeit  beschädigen,  auf  eigene  Rech- 
nung neue  anzusekaffen. 

Derart  bezogene  Bücher  sind  von  der  Schulpflege  zu  dem  Preise  abzugeben, 
wie  sie  das  kantonale  Depot  bezieht. 

Der  daherige  Ertrag  ist  mit  Beilage  eine»  schriftlichen  Answeises  je  auf 
Ende  Dezember  an  den  Rechnungsführer  für  das  Erziehnngswesen  abzuliefem. 

tj  11.  Die  Gemeindeschulkommissioneu  wachen  darüber,  dass  die  Sclml- 
ptleger  und  Lehrer  der  ihnen  durch  diese  Verordnung  überbnndenen  Aufgabe 
getrenlich  nachkommen.  Allfällige  Unterlassungen  sind  entsprechend  zu  rügen, 
im  Wiederholungsfälle  dem  Erziehungsrate  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

§ 12.  Der  Kantonalschulinspcktor  und  die  Kreisvisitatoren  erkundigen  sich 
bei  ihren  Schulbesuchen  angelegentlichst  um  die  Handliabnng  dieser  Verordnung 
und  legen  ihre  Beobachtungen  in  den  Jahresberichten  nieder. 

§ 13.  Diese  Verordnung  tritt  mit  Genehmigung  des  Regierungsrates  sofort 
in  Kraft  und  wird  der  Erziehungsrat  unmittelbar  hierauf  die  zu  deren  Vollziehung 
erforderlichen  Anordnungen  treffen. 

Zug,  den  80.  März  1892. 

Namens  des  Erziehnngsrates, 

Der  Präsident : A.  Weber. 

Der  Sekretär:  A.  Keiser. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Zug  hat  vorstehender  Verordnung  in  heu- 
tiger Sitzung  die  Genehmigung  erteilt  und  deren  Aufnahme  in  die  kantonale 
Gesetzessammlung  verfügt. 

Zug,  den  16.  April  1892. 

Der  Landammann:  A.  Weber. 

Der  Landschreiber:  A.  Keiser. 


16. 10.  Regierungsratsbeschluss  betreffend  den  Vollzug  der  Strafurteile  für  Schul- 
versäumnisse im  Kanton  Baselland.  (Vom  22.  Juni  1892.) 

Der  Regiernugsrat  des  Kantons  Basellandschaft,  in  Betracht,  dass  der  durch 
das  Bundesgesetz  über  Schuidbetreibung  und  Konkurs  bedingte  Wegfall  des 
Exekntionsverfahrens  eine  Revision  der  für  den  Vollzug  der  Strafurteile  für 
Schulversäumnisse  aufgestellten  Vorschriften  notwendig  macht,  bcschliesst.  was 
folgt : 

§ 1.  Die  Bezirksgerichtsschreiber  haben  die  Urteile  betreffend  Schulver- 
säumnisse spätestens  drei  Tage  nach  Ausfüllung  derselben  dem  Statthalteramte 
zuzustellen.  Dieses  nimmt  von  den  Urteilen  in  der  hiefiir  bestehenden  Kontrolle 
Vormerkung,  bescheinigt  die  Eintragung  auf  den  Auszügen  und  Übermacht  die- 
selben so  rechtzeitig  der  Erziehungsdirektion,  dass  diese  nötigenfalls  noch  von 
der  Appellation  Gebrauch  machen  kann. 

S 2.  Mit  dem  den  Gerichtsschreibern  obliegenden  Einzug  der  .Schulversäumnis- 
bussen ist  in  folgender  Weise  zu  verfahren.  Sobald  ein  Schnlversäumuisnrteil 
rechtskräftig  geworden,  stellt  der  Gerichtsschreiber  der  geküssten  Partei  Kech- 
nung  mit  der  Anforderung,  die  Bnsse  nebst  Kosten  innert  vier  Wochen  der 
Gerichtskanzlei  zu  bezahlen.  Erfolgt  innert  dieser  Frist  keine  Bezahlung,  so 
hat  sieh  der  Gerichtsschreiber  durch  Anfrage  beim  Gemeindepräsidenten  des 
Wohnortes  des  Bestraften  zunächst  zu  vergewissern,  oh  der  letztere  pfändbares 
Vermögen  (Al  t.  92  des  Bundesgesetzes  über  8chnldbetreibnng  und  Konkurs) 
besitze  (§11  des  Gesetzes  über  die  Organisation  und  Besoldung  der  untem 
Gerichtsstellen  vom  1.  April  1867).  Hat  der  Gebiisste  Vermögen,  so  hat  der 
Gerichtsschreiher  Betreibung  anzuheben  und  diese  ohne  Unterbrach  durchzn- 
filhrcn.  Die  Betreibnngskosten.  soweit  sie  nicht  vom  Geküssten  bezahlt  worden, 
werden  mit  den  Einwobnerkassieren  verrechnet.  Hat  der  Gebüsste  kein  pfand- 


Digitized  by  Google 


Kant.  Baselland.  Begierungsratsbeschluss  betr.  die  Ferien  an  den 
Primarschulen. 


59 


bares  Vermögen,  so  ist  von  der  Anhebnng  der  Betreibung  Umgang  zu  nehmen 
und  es  verfahrt  der  Gerichtsschreiber  gemäss  § 3. 

§ 3.  Hat  die  Busse  auf  dem  Betreibungswege  nicht  beigebraeht  werden 
können,  oder  ist  mangels  Vermögen  gar  keine  Betreibung  angehoben  worden 
(?)  2,  letzter  Absatz),  so  Übermacht  der  Gerichtsschreiber  den  Verlustschein, 
bezw.  die  Bescheinigung  des  Gemeindepräsidenten  über  die  Vermögenslosigkeit 
des  Gebilssten,  sofort  nach  deren  Eingang  dem  Statthalteramt.  Dieses  voll- 
zieht hierauf  und  zwar  längstens  innert  Monatsfrist  die  im  Urteil  für  den  Fall 
der  Unerhältlichkeit  der  Busse  angedrohte  Freiheitsstrafe. 

8 4.  Jeweilen  am  Ende  eines  Monates  haben  die  Gerichtsschreiber  der 
Erziehnngsdirektion  einzuberichten,  in  welchen  Fällen  die  Busse  bezahlt  und  in 
welchen  Fällen  das  Urteil  dem  Statthalteramt  zum  Vollzug  übergeben  worden 
ist.  Die  Erziehungsdirektion  wacht  darüber,  dass  da,  wo  die  Busse  der  Gericbts- 
kanzlei  nicht  bezahlt  worden  ist  (s.  8 3),  der  Vollzug  der  Freiheitsstrafen  innert 
der  in  § 3 anberaumten  Frist  stattfindet.  Zu  diesem  Behufe  haben  ihr  die  Statt- 
halterämter je  auf  Ende  eines  Monates  einzuberichten.  welche  Urteile  im  ab- 
gelanfenen  Monat  vollzogen  worden  sind,  bezw.  durch  Bezahlung  der  Busse  an 
das  Statthalterauit  ihre  Erledigung  gefunden  haben. 


17.11.  Regierungsratsbeschluss  betreffend  die  Ferien  an  den  Primarschulen  des 
Kantons  Baselland.  (Vom  19.  Dezember  1892.) 

Der  Begierungsrat  des  Kantons  Basellandschaft,  in  Betracht,  dass  es  be- 
treffend Ansetznng  der  Ferien  im  Kantone  sehr  verschieden  gehalten  wird,  eine 
einheitliche  Regelung  für  sämtliche  Primarschulen  jedoch  als  notwendig  erscheint, 
beschliesst.  wag  folgt: 

§ 1.  Die  Verteilung  der  in  § 46  des  Schulgesetzes  vom  6.  April  1835  vor- 
gesehenen sechs  Wochen  Ferien  anf  die  Heu-,  Getreide-  und  Herbsterntezeit 
wird  gemäss  den  örtlichen  Verhältnissen  von  den  Gemeiudeschulpflegen  fest- 
gesetzt. Die  Ferien  sollen  nicht  tageweise  erteilt,  sondern  es  soll  jeweilen  min- 
destens eine  Woche  anhaltend  frei  gegeben  werden.  Der  Beginn  der  Ferien 
wird  vom  Präsidenten  der  Schulpflege  im  Einverständnis  mit  den  Lehrern 
bestimmt. 

Die  Beschlüsse  betreffend  die  Verlegung  der  Ferien  sind  der  Erziehnngs- 
direktion zur  Kenntnis  zu  bringen. 

§ 2.  Zur  Weihnachts-  und  Nenjnhrszeit  ist  ansser  den  beiden  Festtagen 
je  der  Tag  vor  und  nach  Weihnacht  und  Neujahr  frei  zn  geben : fallen  diese 
freien  Tage  auf  Sonntage,  so  ist  au  den  Tagen  vor  und  nach  diesen  Sonntagen 
Schule  zu  halten. 

§ 3.  Frei  sind  ferner: 

a.  die  Examentage  der  Primarschulen  in  der  Gemeinde  und  der  Tag  nach 
dem  Examen; 

b.  die  Tage  der  Kantonalkonferenz  nnd  der  beiden  Bezirkskonferenzen  der 
Lehrerschaft; 

c.  die  auf  Wochentage  fallenden  anerkannten  kirchlichen  Festtage; 

</.  zur  Fastnachtzeit  ein  Tag  oder  zwei  halbe  Tage  nach  Anordnung  der 
Schulpflege ; der  Ostersamstag  nnd  der  Pfingstmontag. 

8 4.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  werden  acht  bis  zehn  Tage  Ferien  ge- 
geben; die  Zeit  nnd  die  Dauer  derselben,  sowie  der  Beginn  des  neuen  Schul- 
jahres werden  jedes  Jahr  einheitlich  für  sämtliche  Primarschulen  des  Kantons 
von  der  Erziehnngsdirektion  festgesetzt. 

8 5.  Verlängerung  dieser  Ferien  durch  die  Gemeindebehörden  ist  nicht 
statthaft. 
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§ 6.  Ist  ein  Lehrer  aus  zwingenden  Gründen  genötigt,  die  Schule  einzu- 
stelleu,  xo  hat  er  gemäss  gesetzlicher  Vorschrift  sofort  dem  Schnlpflegepräsideuten 
und  dem  Schulinspektor  schriftlich  Anzeige  zu  machen,  beziehungsweise  Urlaub 
zu  begehren. 

Die  Schulptlegepräsidenten  haben  in  der  nächsten  Sitzung  der  Schulpftege 
von  der  Sache  Kenntnis  zu  geben,  und  es  ist  im  Protokoll  dRvon  Vormerkung 
zu  nehmen. 

Muss  die  Schule  aus  andern  Gründen,  z.  B.  wegen  baulicher  Veränderungen. 
Einqunrtirung,  Krankheiten  etc.  eingestellt  werden,  so  ist  ebenfalls  sofort  der 
Erziehungsdirektion  Kenntnis  zu  gehen. 

§ 7.  Dieser  Beschluss  soll  im  Amtsblatte  publizirt  nnd  durch  die  Erziehnngs- 
direktion  den  Gemeinderäten,  Schulpliegen.  Lehrern  und  dem  Schulinspektorate 
hebufs  Nachachtung  zur  Kenntnis  gebracht  werden.  Er  tritt  mit  dem  Tage  der 
Publikation  im  Amtsblatt  (22.  Dezember  1892)  in  Kraft. 


IS.  12.  Reglement  betreffend  die  Beschaffung  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien, 
sowie  die  Abgabe  derselben  an  die  Schüler  im  Kanton  Baselland.  (Vom  19.  No- 
vember 1892.) 

Der  Kegicrnngsrat  des  Kantons  Basellandschaft,  in  Betracht,  dass  es  not- 
wendig erscheint,  Ober  die  Beschaffung  und  Abgabe  der  Lehrmittel,  welche  nach 
Vorschrift  von  § 52  der  Staatsverfassung  vom  4.  April  1892  an  die  Schüler  un- 
entgeltlich zu  verabfolgen  sind,  Vorschriften  aufzustellen,  besehliesst,  was  folgt: 

S 1.  Vom  1.  Januar  1893  an  erhält  jeder  Schüler  der  Primär-,  Halbtags- 
und Repetirschulen,  sowie  der  drei  Anstaltsschulen  Angst,  Sommerau  und  Frenken- 
dorf  die  Schulmaterialien  unentgeltlich. 

Die  gedruckten  Lehrmittel  und  das  Material  für  die  Arbeitsschulen  werden 
vom  1.  Mai  1893  an  unentgeltlich  an  die  Schüler  und  Schülerinnen  abgegeben. 

§ 2.  Als  Schulmaterial  im  Sinne  von  § 1 für  die  sechs  Primarschul- 
klassen. die  Halbtags-  und  Repetirschulen  wird  bestimmt: 

a.  Schiefertafeln  für  das  I..  II.  und  III.  Schuljahr  je  eine ; b.  Griffel  je  zirka 
20  für  das  I..  II.  und  III.  Schuljahr;  c.  Griffelhnltcr  für  das  I.,  II.  und 
III.  Schuljahr,  per  Klasse  zirka  15;  d.  Hefte,  Schreib-  und  Rechenhefte, 
zirka  15  für  ein  Jahr,  vom  III.  Schuljahr  an ; e.  Zeichenpapier  und  Zeichen- 
hefte, zirka  15—20  Blatt  oder  ein  Heft,  vom  IV.  Schuljahr  an:  /.  Feder- 
halter je  ein  per  Jahr,  vom  III.  Schuljahr  an;  g.  Bleistifte  je  drei  per  Jahr, 
vom  IV.  Schuljahr  an:  h.  Radirgummi  (Naturgummi  oder  Gummi),  je  ein 
per  Jahr,  vom  IV.  Schuljahr  an:  f.  Stahlfedern  nach  Bedarf,  vom  III.  Schul- 
jahr an ; k.  ein  Lineal  vom  III.  Schuljahr  an  für  die  ganze  Schulzeit ; 
/.  Tinte  (wird  vom  Lehrer  nach  Bedarf  abgegeben);  m.  ein  Federkasten 
zur  Aufbewahrung  der  Schulmaterialien  für  die  ganze  Schulzeit. 

Die  gedruckten  Lehrmittel  werden  durch  besondern  Beschluss  bezeichnet. 

Als  Arbeitsschulmaterial  wird  bestimmt: 

a.  Garn  zum  Strickstreifen  nnd  zum  ersten  Strnmpfpaar:  b.  Stoff'  zu 
Näh-  und  Flickarbeiten;  e.  Stramin  nnd  Garn  znm  Sticken;  </.  Zuschneide- 
papier; e.  Zeichenhefte:  /.Stricknadeln  (I.  Schuljahr) ; g.  Nähnadeln  mul 
Faden;  h.  Knöpfe.  Haften  und  Bänder  für  das  Nähtuch;  i.  verkleinerter 
Massstab. 

Für  jede  Schule  soll  die  nötige  Anzahl  Scheren  nnd  Nähkissen  beschafft 
werden  und  diese  sollen  Eigentum  der  Schule  bleiben. 

Wandkarten,  Wandtafeln,  Kreide,  Pulte,  Mobiliar  etc.  werden  nach  Bedarf 
von  den  Gemeinden  angeschafft. 

§ 3.  Die  Anschaffung  der  Lehrmittel  geschieht  durch  den  Staat,  entweder 
auf  dem  Wege  der  öffentlichen  Ausschreibung  oder  dem  des  Vertrages. 
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u.  Schulinaterialien,  sowie  die  Abgabe  derselben  an  die  Schüler. 

Die  Erziehungsdirektion  stellt  für  die  Schnlmaterialien  von  jedem  Gegen- 
stände Mnstertypen  auf. 

Der  Zuschlag  erfolgt  durch  den  Regierungsrat. 

§ 4.  Jede  Gemeindeschnlptlcge,  ebenso  die  Vorstände  der  drei  Anstalts- 
schulen, melden  alljährlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  März  und  September 
der  Erziehungsdirektion  den  Materialbedarf  für  das  folgende  Halbjahr  und  be- 
zeichnen ein  Mitglied  ihrer  Behörde  oder  einen  Lehrer  oder  sonstigen  Beamten 
< Lehnnittelverwalter),  welcher  die  Bezüge  in  Empfang  nimmt  und  gemäss  ihrer 
Verfügnng  an  die  einzelnen  Lehrer  abgibt. 

Die  Bestellung  bei  den  Lieferanten  geschieht  durch  die  Krziehungsdirektion. 
Die  Lieferung  hat  portofrei  direkt  an  die  einzelnen  Schulen  zu  geschehen.  Der 
Empfang  ist  der  Erziehungsdirektion  sofort  anznzeigen;  ebenso  sind  Beschwerden 
über  Mängel  der  gelieferten  Waren  der  Erziehungsdirektion  einzureichen. 

§ 5.  Die  Erziehungsdirektion  sowie  die  Schulpflegen  und  Anstaltsvorstände 
führen  über  die  gemachten  Bestellungen  und  Lieferungen  Kontrollen;  über  die 
Lieferungen  und  Abgaben  an  die  Schüler  ebenfalls  jeder  Lehrer. 

§ 6.  Über  jede  Lieferung  hat  der  Lieferant  der  Erziehungsdirektion  sofort 
Rechnung  zu  stellen. 

Die  cingegangenen  Rechnungen  werden  von  der  Erziehungsdirektion  geprüft, 
zur  Zahlung  angewiesen  und  von  der  Staatskasse  bezahlt.  Die  Einkassirnng 
der  Beträge  für  die  Schulmaterialien  von  den  einzelnen  Gemeinden  geschieht 
durch  die  Staatskasse.  Für  die  an  die  Anstaltsschnlen  gelieferten  Materialien 
findet  eine  Rückvergütung  nicht  statt. 

§ 7.  Die  Schülerkarten  bleiben  in  der  Regel  in  der  Schule  nnd  werden  bei 
Bedarf  ansgcteilt,  ebenso  die  Zeichenblätter,  die  übrigen  Hefte  nnd  der  Feder- 
kasten nebst  Inhalt. 

Es  wird  den  Lehrern  ausdrücklich  verboten,  Material,  z.  B.  Hefte,  in  grösserer 
Anzahl  an  die  Schüler  abzugeben. 

§ 8.  Schüler,  welche  während  des  Schuljahres  die  Schule  verlassen  oder 
in  eine  andere  Klasse  versetzt  werden,  haben  ihre  Schulbücher  ahzugeben;  den 
übrigen  verbleiben  sie  als  Eigentum.  Die  abgegebenen  Bücher  werden  an  Schüler 
verabreicht,  welche  während  der  Schulzeit  eintreten. 

§ 9.  Die  Gemeinden  sorgen  dafür,  dass  die  Lehrmittel  und  Schnlmaterialien 
in  der  Schule  in  einem  zweckmässig  eingerichteten,  gut  verschliessbaren  Kasten 
versorgt  werden  können. 

§ 10.  Lehrer  und  Schulpflegen  wachen  strenge  darüber,  dass  die  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien  in  gutem  Zustande  erhalten  bleiben  und  der  Sinn  filr  Ordnung, 
Reinlichkeit  und  Sparsamkeit  gepflegt  werde.  Beschädigte  und  verloren  ge- 
gangene Lehrmittel  nnd  Schnlmaterialien  sind  von  den  fchlbaren  Schillern  oder 
ihren  Eltern  sofort  anf  eigene  Kosten  zn  ersetzen. 

Dem  Schulinspektor  wird  die  Aufsicht  über  Handhabung  des  Reglements 
zur  besondern  Pflicht  gemneht. 


Dl  13.  Regierungsratsbeschluss  betreffend  die  gedruckten  Lehrmittel  für  die  Primar- 
schulen im  Kanton  Baselland.  (Vom  24.  Dezember  1802.) 

Der  Regiernngsrat  des  Kantons  Basellandsrhaft,  in  Voll/.iehnng  von  § 55 
des  Schulgesetzes  vom  6.  April  1835,  besehliesst  auf  Antrag  der  Erziehungs- 
direktion.  was  folgt: 

tj  1.  Folgende  gedruckte  Lehrmittel  werden  für  die  Primarschulen  vom 
1.  Mai  1893  an  als  obligatorisch  erklärt  und  vom  Staate  unentgeltlich  an  die 
Schüler  abgegeben : 
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1.  Deutsche  Sprache  und  Realien: 

a.  in  den  drei  Unterklassen : Spraohbüchlein  I,  II  und  III  für  schweizerische 

Elementarschulen  von  H.  R.  RUcgg; 

b.  in  den  drei  Oberklassen : Lehr-  und  Lesebuch  I,  II  und  III  für  die  mitt- 

leren Klassen  schweizerischer  Volksschulen  von  H.  R.  Rüegg;  von  Teil 
II  und  III  fiir  Klassen  V und  VI  die  St.  Gallische  Ausgabe  und  zwar 
Teil  11  (Klasse  V)  für  Baselland  umgearbeitet ; 
e.  in  den  Halbtags-  und  Repetirschulen : Lesebuch  für  die  Oberklassen  der 
Primarschule  des  Kantons  Baselland. 

2.  Geographie: 

a.  von  Klasse  IV  an:  Karte  der  Kantone  Baselland  und  Baselstadt  von 

J.  S.  Gerster  1 : 100,000; 

b.  von  Klasse  V an : Karte  der  Schweiz  für  Schulen  von  R.  Leuzinger 

1 : 700,000. 

8.  Rechnen: 

a.  Alltagsschulen : Aufgaben  zum  schriftlichen  Rechnen  für  schweizerische 

Volksschulen  von  .1.  Stflcklin,  I„  II.,  III..  IV.,  V.,  VI.  Schuljahr; 
h.  Halbtags-  und  Repetirschulen:  Rechenbuch  für  schweizerische  Volks- 
schulen von  J.  Stücklin,  VII.,  VIII.  und  IX.  Schuljahr. 

4.  Gesang: 

von  Klasse  IV  an:  Lieder  für  jung  und  alt  von  J.  J.  Schäublin. ') 

5.  Religion: 

von  Klasse  IV  an:  a.  biblische  Geschichte  fiir  den  Religionsunterricht  in 
Baselstadt  und  Baselland; 

b.  biblische  Geschichte  für  katholische  Volksschulen  von  L.  C.  Bnsinger. 
neu  bearbeitet  von  A.  Walther. 


20. 14.  Ordnung  für  die  Spezialkiassen  für  Schwachbegabte  Schüler  der  Primar- 
schulen des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  23.  April  1892.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  des  § 9 des 
Schulgesetzes  vom  21.  Jnni  1880  und  8.  Juni  1891  über  die  Einrichtung  von 
Spezialkiassen  für  Schwachbegabte  Schiller  der  Primarschule  folgendes  bestimmt: 

§ 1.  Für  Schwachbegabte  Schüler  der  Primarschulen  werden  die  erforder- 
lichen Spezialkiassen  errichtet  und  zwar  fiir  Knaben  und  Mädchen  gemeinsam. 

§ 2.  Die  Schitlerzuhl  einer  Klassenabteilung  soll  25  nicht  übersteigen. 

§ 3.  Die  Leitung  der  Spezialkiassen  wird  von  den  Primarschulinspektionen 
gemeinsam  besorgt. 

§ 4.  In  die  Spezialkiassen  werden  nicht  aufgenommen : 

a.  Kinder,  welche  vermöge  körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen  sich  fiir 
den  Besuch  einer  öffentlichen  Schule  überhaupt  nicht  eignen; 

b.  Kinder,  welche  sittlich  verdorben  sind; 

c.  Kinder,  welche  das  Lehrziel  der  zweiten  Klasse  der  Primarschule  erreicht 
haben. 

§ 5.  In  die  Spezialklasse  werden  aufgenommen : Kinder,  welche  zwar  bil- 
dungsfähig sind,  aber  infolge  körperlicher  oder  geistiger  Mängel  einer  indivi- 
duellen Behandlung  bedürfen  und  deshalb  in  den  gewöhnlichen  Klassen  der 
öffentlichen  Schule  mit  ihren  normal  beanlagten  Klassengenossen  nicht  Schritt 
halten  können. 


')  Reit  1.  Mai  l«N8  ist  einnflihrt:  „Helvetia“,  Liederbuch  von  Zweifel,  und  »war  in  dem 
Sinne,  das«  die  Klassen,  welche  schon  iin  Besitze  des  Huches  von  Rehäublin  sind,  dasselbe 
behalten. 
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§ 6.  Die  Aufnahme  findet  statt: 

a.  auf  Antrag  der  Eltern  und  mit  Genehmigung  des  Erziehungsdepartementes, 
nachdem  ein  wenigstens  einjähriger  Versuch  in  einer  gewöhnlichen  Klasse 
den  Nachweis  geleistet  hat.  dass  das  betreffende  Kind  in  die  Spezialklasse 
gehört : 

b.  auf  Veranlassung  des  Erzieliungsdepartementes  und  mit  Zustimmung  der 
Eltern,  nachdem  ein  wenigstens  zweijähriger  Versuch  in  einer  gewöhn- 
lichen Klasse  erwiesen  hat,  dass  das  betreffende  Kind  in  die  Spezial- 
klasse gehört. 

In  beiden  Fällen  muss  die  Aufnahme  vom  Klassenlehrer,  vom  Schulinspektor 
und  vom  Schularzt  befürwortet  sein. 

In  dringenden  Fällen  kann  das  Erziehungsdepartement  die  Aufnahme  von 
Kindern  in  die  Spczialklasse  auch  vor  Ablanf  des  Probejahres  gestatten. 

S 7.  Wenn  Eltern  mit  der  Zuteilung  ihres  Kindes  in  die  Spezialklasse 
nicht  einverstanden  sind,  bleibt  dem  Erziehnngsdepartement  die  Entscheidung 
Vorbehalten,  ob  das  Kind  noch  länger  in  einer  gewöhnlichen  Klasse  verbleiben, 
oder  ob  es  aus  der  öffentlichen  Schule  entfernt  werden  soll. 

§ 8.  Auf  Antrag  der  Lehrer  der  Spczialklassen  und  mit  Zustimmung  dös 
betreffenden  Schnlinspektors  und  des  Schularztes  kann  das  Erziehungsdeparte- 
ment zu  jeder  Zeit  ein  Kind  aus  der  Spezialklasse  in  eine  entsprechende  Klasse 
der  öffentlichen  Schnlc  versetzen. 

S 9.  Das  Lehrziel  der  Spezialklassen  für  Schwachbegabte  Schüler  richtet 
sich  im  allgemeinen  nach  dem  der  Primarschulen.  Die  an  letzterem  mit  Rück- 
sicht auf  die  Befähigung  der  betreffenden  Kinder  vorzunehmendcu  Änderungen 
nnterliegen  der  Genehmigung  des  Erziehungsrates. 

Basel,  den  23.  April  1892. 

Im  Namen  des  Regierungsrates, 

Der  Präsident:  Zntt. 

Der  Sekretär:  Dr.  R.  Wackernagel. 


21. 15.  Grossratsbeschluss  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  Abänderung  der  §§  66 
und  75  des  Schulgesetzes  (Stipendienwesen).  (Vom  21.  April  1892.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt,  in  der  Absicht,  unbemittelten 
Kantnnsangchörigen  in  erhöhtem  Masse  die  weitere  Ausbildung  zu  ermöglichen, 
beschliesst,  was  folgt: 

I. 

ij  66  des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  erhält  folgende  Fassung: 

Der  Ertrag  des  Schulstipendienfonds  der  Stadt  soll,  vorbehaltlich  ausdrück- 
licher Stiftnngsbestimmungen.  zunächst  zur  Unterstützung  tüchtiger  Schüler  des 
nbern  Gymnasiums  und  der  obern  Realschule  verwendet  werden.  Aus  demselben 
können  auch  tüchtige  Schiller  der  Knabeumittelschulen,  welche  nicht  mehr  im 
schulpflichtigen  Alter  stehen,  unterstützt  werden. 

An  unbemittelte  Kantonsangehörige,  welche  nicht  mehr  im  schulpflichtigen 
Alter  stehen,  können,  sofern  sie  ihre  Vorbildung  im  hiesigen  Kanton  erhalten 
haben  und  sich  durch  Begabung,  Fleiss  und  gute  Sitten  atiszeichnen,  Stipendien 
zum  Zweck  ihrer  weiteren  Ausbildung  an  höheren  hiesigen  oder  auswärtigen 
Lehranstalten  bewilligt  werden.  Hietür  wird  ein  jährlicher  Kredit  bis  auf 
Fr.  10.000  festgesetzt,  ans  welchem  auch  jährliche  Zuschüsse  zu  den  Einnahmen 
des  Schnlstipendienfonds  und  des  akademischen  Vcrmächtnisfonds  geleistet  werden 
können. 

Der  Erziehungsrat  stellt  im  Sinne  dieser  Bestimmungen  Vorschriften  über 
die  Verwaltung  und  Verwendung  des  Schnlstipendienfonds.  sowie  des  festgesetzten 
8tipendienkredites  auf  und  legt  sie  dem  Regierungsrat  zur  Genehmigung  vor. 
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Ülier  die  Verwaltung  und  Verwendung  der  Schnlfond»  in  Riehen,  Bettingen 
nnd  Kleinhiiningcu  wird  der  Regiemngsrat  auf  Antrag  des  Krziehungsrates  «las 
Nähere  festsetzen. 

n. 

S 75  des  Schulgesetzes  erhält  folgende  Fassung: 

Für  die  Verwaltung  des  Schulstipendienfonds  und  anderer  Schnlstiftungeu 
in  der  Stadt  und  die  Verwendung  des  Ertrages  derselben,  sowie  des  in  S 66 
festgesetzten  Stipendieukredites,  besteht  eine  Kommission  von  sieben  Mitgliedern. 
Dieselbe  wird  vom  Erziehungsrate  auf  eine  Amtsdauer  von  sechs  Jahren  ge- 
wählt. Sie  übt  ihre  Tätigkeit  ans  gemässs  den  vom  Regierungsrate  aufzustel- 
lcnden  Vorschriften  (S  66)  und  legt  demselben  alljährlich  Bericht  und  Rechnung 
zur  Genehmigung  vor. 

Bnsel,  den  21.  April  1692. 

Namens  des  Grossen  Rates, 

Der  Präsident:  I)r.  Isaak  Iselin. 

Der  I.  Sekretär:  Dr.  S.  Scheuermann. 


22.16.  Stipendienordnung  lür  den  Kanton  Baselstadt.  (Vom  17.  November  1892.» 

(Vom  Regierungsrat  geuelnnigt  am  3.  Dezember  1892.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Buseistadt  hat  in  Ausftilirnng  der  durch 
Grossratsbeschluss  vom  2.  April  1892  abgeänderten  §§  66  und  75  des  Schul- 
gesetzes und  unter  Aufhebung  des  Reglementes  Uber  Verwaltung  nnd  Verwen- 
dung des  Scbulstipendienfonds  der  Stadt  Basel  vom  29.  September  1881  folgende 
Vorschriften  betreffend  Verwaltung  nnd  Verwendung  des  Schulstipendienfond*, 
sowie  des  in  § 66  des  Schulgesetzes  festgesetzten  Stipendienkredites,  aufgestellt : 

/.  Stipendienkommission. 

§ 1.  Für  die  Verwaltung  des  Schulstipendienfonds  und  anderer  Schnlstif- 
tnngen  in  der  Stadt  und  die  Verwendung  des  Ertrages  derselben,  sowie  des  in 
§ 66  des  Schulgesetzes  festgesetzten  Stipendienkredites  besteht  eine  Stipendien- 
kommission  von  sieben  Mitgliedern,  welche  vom  Erziehungsrat  auf  eine  Amts- 
dancr  von  sechs  Jahren  gewählt  wird. 

§ 2.  Die  Stipendienkommission  übt  ihre  Tätigkeit  aus  gemäss  den  nach- 
folgenden Bestimmungen  und  erstattet  alljährlich  auf  Schluss  des  Kalenderjahres 
(lein  Erziehungsrat  und  dem  Kegierungsrat  Bericht  nnd  Rechnung  über  die  Ver- 
waltung und  Verwendung  des  Schulstipendienfonds,  sowie  des  Stipendienkredites. 

//.  Schulstipendienfonds. 

$ 3.  Die  Stipendienkommission  verwaltet  den  Schalstipendienfonds,  wie 
derselbe  in  Folge  der  Ausscheidung  des  Fiscus  Gymnasii  ans  dem  Vermögen  der 
Vnivergität  in  ihre  Hand  übergegangen  ist.  nnd  die  Stiftungen,  welche  einzelnen 
andern  Schulen  für  Stipendienzwecke  gemacht  worden  sind,  oder  noch  gemacht 
werden. 

§ 4.  Die  Kommission  ist  befngt,  die  Verwaltung  der  Kapitalien  einem 
sachverständigen  Verwalter  zu  übertragen;  Kapitalanlagen  sollen  aber  nur  auf 
Grund  einstimmigen  Beschlusses  der  Kommission  und  nach  den  Grundsätzen, 
welche  für  die  Anlage  von  Vogtsgeldern  aufgestellt  sind,  gemacht  werden. 

S 5.  Für  Bezüge  von  Geld  in  laufender  Rechnung  genügt  die  Unterschrift 
des  Präsidenten  der  Kommission  oder  seines  durch  die  Kommission  ernannten 
Stellvertreters;  zur  rechtsgültigen  Quittung  für  Kapitalriickzahlungen  ist  die 
Unterschrift  des  Präsidenten  und  eines  durch  die  Kommission  hiezu  bezeichncten 
Mitgliedes  erforderlich. 

§ 6.  Die  verschiedenen  Stiftungen  bilden,  soweit  nicht  ausdrücklich  das 
Gegenteil  bestimmt  ist,  für  die  Verwaltung  nur  Einen  Fonds.  Stiftungen,  welche 
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zu  Gunsten  einer  bestimmten  Schule  oder  bestimmter  Familien  bestehen,  werden 
in  ihrem  Kapitalbestande  in  der  Jahresrechnung  besonders  aufgeführt;  den 
Schulstiftungeu  wird  ein  anfälliger  ZinsUbersclinss  jährlich  gut  geschrieben; 
nicht  verwendete  Zinsen  von  Familienstipendien  fallen  in  den  Scliulstipendicn- 
fonds. 

S 7.  Es  soll  in  keinem  Jahre  mehr  fiir  Stipendien  verwendet  werden  als 
der  Betrag  der  eingehenden  Zinsen;  Überschüsse  dienen  zur  Äufnung  des  Ka- 
pitals; Kapitaleingriffe  sind  untersagt. 

§ 8.  Die  Kommission  stellt  fest,  für  welche  Familienstipendien  zur  Zeit 
noch  genussberechtigte  Verwandtschaft  vorhanden  ist,  und  wie  gross  der  Betrag 
dieser  einzelnen  Stipendien  ist;  das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  soll  in  an- 
gemessener Weise  periodisch  veröffentlicht  werden. 

§ 0.  Die  Kommission  wird  in  einem  Stiftnngsbuche  (Legatarium)  den 
Wortlaut  aller  bestehenden  und  inskünftige  noch  erfolgenden  Stiftungen  ein- 
tragen. und  ist  zur  sorgfältigen  Aufbewahrung  aller  Dokumente  verpflichtet. 

§ 10.  Der  Ertrag  des  allgemeinen  Fonds  soll  stifumgsgemäss  zunächst 
Schillern  des  oberu  Gymnasiums  und  der  obern  Realschule  zn  Gute  kommen, 
welche  sich  dnreh  Begabung,  Flciss  und  gute  Sitten  auszeiehneu ; im  Kanton 
wohnhafte  gemessen  vor  auswärts  wohnenden  den  Vorzug. 

S 11.  Die  Rektoren  der  genannten  Anstalten  werden  jeweilen  im  Herbst 
die  Schüler,  welche  ein  Stipendium  erwerben  wollen,  einladen,  ihre  Bewerbung 
dnreh  Eltern  oder  Vormünder  eiuzugeben. 

§ 12.  Die  Lehrerkonferenz  begutachtet  die  cingegangenen  Bewerbungen 
und  Übermittelt  sie  mit  ihrem  Gutachten  der  Stipendienkommission;  diese  ent- 
scheidet endgültig  über  die  Begehren. 

§ 13.  Die  Stipendien  werden  jeweilen  für  die  Dauer  eines  Jahres  zuge- 
sprochen ; Schüler,  denen  ein  Stipendium  zuerkannt  worden  ist,  bedürfen  für 
spätere  Jahre  keiner  neuen  Bewerbnug,  wohl  aber  einer  neuen  Begutachtung 
durch  die  Lehrerkonferenz. 

§ 14.  Schülern,  welche  sich  in  Bezug  auf  Fleiss  oder  Betragen  Tadel  zu- 
gezogen haben,  kaun  auf  Antrag  der  Lehrerkonferenz  das  Stipendium  zurück- 
gclcgt  oder  auf  bestimmte  oder  unbestimmte  Zeit  entzogen  werden. 

§ 15.  Der  jährliche  Betrag  eines  Stipendiums  in  den  obern  Scholen  ist ; 
für  die  I.  Klasse  Fr.  80.  — 

- - If.  , . 120-  - 

„ „ III.  „ „ 160.  — 

„ „ IV.  . „ 200.  - 

Ausnahmsweise  können  bei  besonderer  Bedürftigkeit  eines  Petenten  diese 
Beträge  um  Fr.  40.  — erhöht  werden. 

§ 16.  An  Schüler  der  Mittelschulen,  welche  nicht  mehr  schulpflichtig  sind, 
können  jährliche  Stipendien  bis  auf  Fr.  80.  — bewilligt  werden:  im  übrigen 
gelten  die  Bestimmungen  der  SS  10 — 14  auch  für  diese  Stipendien. 

§ 17.  Familienstipendien  sollen  in  der  Regel  nur  an  Schüler  der  Mittel- 
schulen verabfolgt  werden;  und  zwar  im  ganzen  Zinsbeträge  an  Ein  Mitglied 
der  berechtigten  Familie,  so  lange  es  die  Mittelschule  besucht ; heim  Besuche 
der  ober«  Schule  nur,  sofern  kein  anderer  Berechtigter  das  Stipendinm  be- 
ansprucht. 

Zur  Bewerbung  genügt  der  Nachweis  der  Verwandtschaft,  doch  kann  die 
Lehrerkonferenz  gegen  die  Verabfolgung  Einsprache  erheben  hei  beharrlichem 
Unfleisse  oder  unbefriedigendem  Betragen  des  Petenten. 

§ 18.  Die  Stipendien  werden  halbjährlich  gegen  Schluss  des  Schulhalb- 
jahres durch  Vermittlung  des  Rektorats  an  die  Schüler  ausbezahlt. 

§ 19.  Für  bestehende  und  neue  Stiftungen  sind  im  übrigen  die  besondern 
Stiftnngsbestimnmngen  massgebend,  auch  weuu  sie.  obigen  Bestimmungen  wider- 
sprechen. 


Digitized  by  Google 


66  Kantonale  Gesetze  nnd  Verordnungen. 

III.  Stipendienkredit. 

§ 20.  An  unbemittelte  Kantonsangehörige,  welche  nicht  mehr  ini  schul- 
pflichtigen Alter  stehen,  können,  sofern  sie  ihre  Vorbildung  im  hiesigen  Kanton 
erhalten  haben  und  sich  durch  Begabung,  Fleiss  und  gute  Sitten  anszeichnen, 
zum  Zweck  ihrer  weitern  Ausbildung  an  hiihern  hiesigen  oder  auswärtigen 
Lehranstalten  Stipendien  im  Bahnten  des  gesetzlichen  Stipendienkredits  Ton 
10,000  Franken  bewilligt  werden. 

8 21.  1 »ie  Stipendien  werden  jeweilen  im  Herbst,  nach  voransgegangener 
öffentlicher  Bekanntmachung,  durch  die  Stipendienkommission  zugesprochen. 

Die  Anmeldungen  sind  von  den  Bewerbern  und  ihren  Eltern  oder  Vor- 
mündern schriftlich  einzugeben,  unter  Beilegung  einer  kurzen  Ansknnft  über 
den  bisherigen  Bildungsgang  und  die  beabsichtigte  weitere  Ausbildung,  sowie 
des  Schulzeugnisses  über  das  letzte  Schuljahr. 

8 22.  Die  Stipendien  werden  jeweilen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  zuge- 
sprochen.  Bewerber,  die  bereits  ein  Stipendium  erhalten  haben,  nnd  um  ein 
weiteres  einkommen,  haben  ihrer  schriftlichen  Eingabe  die  Zeugnisse  über  das 
abgelaufene  Schuljahr  beizulegen. 

8 23.  Stipendiengenössigen,  welche  sich  in  Bezug  auf  Fleiss  und  Betragen 
Tadel  zugezogen  haben,  kamt  das  Stipendium  zurückgelegt  oder  auf  bestimmte 
oder  unbestimmte  Zeit  entzogen  werden. 

8 24.  Der  jährliche  Betrag  eines  Stipendiums  ist  höchstens  500  Franken 
und  kann  einem  Bewerber  viermal  zugesprochen  werden.  Ausnahmsweise  kann 
auch,  statt  wiederholter  jährlicher  Stipendien,  ein  einmaliges  Stipendium  bis 
zum  Betrag  von  2000  Franken  bewilligt  werden. 

8 25.  Aus  dem  Stipendienkredit  können  auch  jährliche  Zuschüsse  zu  den 
Einnahmen  des  Schulstipendienfonds  und.  auf  Antrag  der  Hegenz.  zn  den  Ein- 
nahmen des  akademischen  Vermächtnisfonds  durch  die  Stipendienkommission 
bewilligt  werden. 

Basel,  den  17.  November  1892. 

Im  Namen  des  F.rziehnugsrates, 
Der  Präsident:  Zutt. 

Der  Sekretär:  H.  Zelintner. 

211. 17.  Statistik  geistig  oder  körperlich  gebrechlicher  Schulkinder  im  Kanton 
St.  Gallen.  (Vom  14.  April  1892.) 

Auf  Grond  von  Art.  6 unserer  kantonalen  Verfassung  und  anf  Ansuchen 
der  Kommission  des  st.  gallischen  Httlfsvereins  für  Bildung  taubstummer  Kinder 
werden  die  sämtlichen  Ortsschulräte  hiemit  eingeladen,  bis  Mitte  Mai  I.  J.  dem 
zuständigen  Bezirksschnlratspräsidcnten  zur  Berichtgabe  an  uns  schriftlich  mit- 
teilen  zn  wollen : 

1.  welchen  im  schulpflichtigen  Alter  stehenden  Kindern  der  Schulgemeinde 
wegen  körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen  zur  Zeit  der  Besuch  der 
Volksschule  verschlossen  ist,  und  zwar 

a.  wegen  Taubstummheit;  b.  wegen  Blindheit;  r.  wegen  Epilepsie 
oder  andern  chronischen  Krankheiten;  rf.  wegen  Schwachsinnigkeit 
oder  Idiotismus ; 

2.  den  Namen  und  engeru  Wohnort  des  Vaters  des  betreffenden  Kindes; 

3.  das  Geburtsdatum  des  Kindes; 

4.  dessen  mutmassliche  geistige  Begabung,  das  heisst  ob  es 

n.  normal  begabt,  oder  b.  beschränkt  bildungsfähig  (schwachsinnig) 
oder  hildmigsnntähig  (blödsinnig)  sei. 

Bezügliche  Formulare  werden  demnächst  den  Schnlrüten  zur  Ausfüllung 
übermittelt. 

St.  Gallen,  den  14.  April  1892. 

Im  Namen  des  Erzi  hungsrates, 
Der  Präsident:  Pr.  .1.  A.  Kaiser. 
Der  Aktuar:  Dütacbler. 
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das  Prttfnngswesen. 

24. 18.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  betreffend  das 
Prilfungswesen.  (Vom  27.  Jannar  1892.) 

In  einer  motivirten  Eingabe  der  Knntonal-Lehrerkonferenz  vom  8.  Februar 
1890  an  die  Erziebnngsdirektion  wurde  das  Begehren  gestellt,  es  möchten  ins- 
künftig sämtliche  von  einer  untern  Schulstufe  in  eine  höhere  übertretenden, 
sowie  alle  ans  der  Schule  zu  entlassenden  Schiller  von  dem  betreffenden  In- 
spektor individuell  geprüft  werden. 

Gestützt  auf  die  inzwischen  von  der  Gemeindeschul-Inspektorenkonfercnz 
in  Sachen  gestellten  Anträge  hat  der  Erziehungsrat  in  etwelcher  Abweichung 
von  denselben  betreffend  der  Einführung  der  individuellen  Prüfungen  folgendes 
beschlossen: 

1.  I >ie  individuellen  Prüfungen  sind  vorläufig  für  die  Schuljahre  1891  92 
und  1892  93  einzuführen. 

2.  Einer  individuellen  Prüfung  haben  sich  alle  infolge  absolvirfer  Schul- 
pflicht aus  der  Gemeinde-  und  Fortbildungsschule  zu  entlassenden  Knaben  und 
Mädchen  zu  unterziehen. 

In  grössern  Ortschaften  mit  mehrem  Schulen  liegt  es  im  Ermessen  des 
Inspektors,  die  zu  prüfenden  Schüler  zu  einer  Prüfungsabtcilnng  zusammen  zu 
ziehen. 

3.  Die  Prüfung  hat  sich  zu  erstrecken  auf  Lesen,  Aufsatz,  Rechnen 
(mündliches  und  schriftliches)  und  Vaterlandsknnde  (Geographie  und  Ge- 
schichte). Reim  Prüfen  in  der  Vaterlandsknnde  soll  eine  stumme  Karte  zur 
Verwendung  kommen.  Empfohlen  wird  die  Schweizerkarte  von  Randegger  & Cie. 
in  Winterthur,  Ausgabe  E. 

4.  Die  Prüfung  ist  vom  Inspektor  anlässlich  seines  letzten  Wintersclwl- 
besnehes  (Februar  oder  März)  ganz  unabhängig  von  der  ordentlichen  Jahres- 
priifnng,  welche  entsprechend  reduzirt  werden  darf,  vorzunebmen.  Über  den 
Prüfungstag  hat  der  Inspektor  die  Schulpflege  und  die  Lehrerschaft  rechtzeitig 
zu  verständigen. 

Schüler,  welche  wegen  Krankheit  an  der  Prüfung  nicht  teilnehmen  können, 
sollen  hei  Anlass  der  ordentlichen  Jahresprüfung  individuell  geprüft  werden. 

5.  Der  Prüfungsstoff  ist  vom  Inspektor  naeh  Massgabe  der  Lehrplanvor- 
schriften flir  die  Schüler  der  einzelnen  Klassen  zu  bestimmen.  Ebenso  hat  er 
beim  mündlichen  Examen  seihst  zu  prüfen. 

6.  Die  von  den  Schülern  zu  liefernden  schriftlichen  Arbeiten  (Aufsatz  und 
schriftliches  Rechnen)  müssen  auf  einem  speziell  für  diesen  Zweck  erstellten 
PrUfungsblatt,  mit  gedrucktem  Kopf,  angefertigt  werden. 

Nach  beendigter  Prüfung  werden  die  Arbeiten  vom  Inspektor  eingesammelt 
und,  soweit  dies  am  Prflfungstage  nicht  möglich  ist.  zu  Hause  dnrehgesehen 
und  taxirt. 

7.  Um  die  Prüfnngsresnltate  gehörig  verzeichnen  zu  können,  ist  eine  be- 
sondere Prüfungstabelle  erstellt  worden.  Vor  der  Prüfung  sind  in  dieselbe  vom 
Lehrer  die  Namen  der  zu  prüfenden  Schüler  nebst  den  andern  geforderten  An- 
gaben einzutragen.  Ebenso  empfiehlt  es  sich  behufs  Abkürzung  der  Prüfungs- 
vorhereittingen  von  den  Schülern  den  Kopf  des  Prüfungsblattes  vor  dem  Prüfungs- 
beginn ansfüllen  zn  lassen. 

Sowohl  auf  das  Prüfnngsblatt  als  in  die  Prüfungstabelle  sind  vom  Inspektor 
betreffenden  Orts  die  vom  Examinanden  erworbenen  fünf  Noten  einzutragen. 

8.  Nach  Erledigung  aller  dem  Inspektor  obliegenden  Prüfnngsgeschäfte 
hat  er  die.  Priifuugstabelle  samt  den  schriftlichen  Schülerarheiten  dem  betreffen- 
den Lehrer  zuzustellen.  Dieser  hat  auf  den  Tag  der  ordentlichen  Jahres-  oder 
Schlnssprüfnng,  an  welcher  auch  die  individuell  geprüften  Schüler  teilznnehmen 
haben,  denselben  naeh  Weisung  des  Inspektors  unter  der  Rubrik  rRekruten- 
prüfung“  die  Noten  in  das  Zengnisbüchlein  einzutragen. 
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9.  Bei  der  Schlussprüfnng  sind  die  Prüflingstabelle  und  die  schriftlichen 
Prüfungsarbeiten,  letztere  am  besten  geheftet,  zu  banden  der  Schulpflege  auf- 
zulegen.  Pie  Prüfungstabelle  ist  in  der  .Schulchronik  aufzubewahren,  » ährend 
die  schriftlichen  Arbeiten  vom  Inspektor  dem  Bezirksschulrat  einzumitteln  sind, 
welcher  sie  nachher  dem  Erziehungsrat  zuzustellen  hat. 

10.  Pie  Prüfungstabelle  und  die  Prüfungsblätter  sind  von  den 
Schnlpflegeu  rechtzeitig  von  der  Buchdruckerei  Ettingerhof  in  Brugg  zu  be- 
ziehen. Auf  einem  Exemplar  Prüfungstabelle  ist  Raum  für  die  Eintragung  von 
22  Schülernamen.  Pie  Zahl  der  zu  beziehenden  Exemplare  richtet  sieh  also 
nach  der  Zahl  der  Examinanden.  Es  empfiehlt  sich  für  jeden  Schiller  zwei 
Prüfungsblätter  zu  beziehen. 

Pie  Verlagsfirma  liefert  in  entsprechender  Verpackung  ein  Exemplar 
Prüfungstabelle  zu  4 Cts.  und  ein  Exemplar  Prüfungsblatt  zu  2 Cts. 

Namens  des  Erziehnngsrates, 

Der  Präsident:  Pr.  Fahrländer. 
Der  Sekretär:  N.  Stünble. 


25. 10.  Verordnung  des  Kantons  Thurgau  betreffend  Vorsichtsmassregeln  bei  an- 
steckenden Kinderkrankheiten  bezüglich  der  Schule.  (Vom  11.  November  1892.) 

Der  Regiernngsrat  des  Kantons  Thurgau, 

in  weiterer  Ausführung  des  § 26,  Lemma  2,  des  Unterrichtsgesetzes  vom 
29.  August  1875  und  in  der  Absicht,  bei  Ausbruch  von  ansteckenden  Kinder- 
krankheiten allgemein  verbindliche  Vorschriften  bezüglich  der  Schulen  aufza- 
stellen, 

verordnet: 

§ 1.  Pen  Vorschriften  dieser  Verordnung  sind  alle  öffentlichen  und  Privat- 
srhnlen,  Kleiukinderscholeu,  sowie  der  kirchliche  Unterweisungsunterricht  unter- 
stellt. 

tj  2.  Die  Schnlvorsteherschaften  und  Geistlichen  haben  für  richtige  Hand- 
habung der  Vorschrift  zu  sorgen. 

§ 3.  Pie  Ärzte  sind  verpflichtet,  von  jedem  Senchcnfalle  der  Schnlvor- 
steherschaft  eventuell  dem  betreffenden  Geistlichen  Anzeige  zn  geben. 

§ 4.  Der  Schulbesuch  und  der  Besitrh  der  Kinderlehre  sind  ver- 
boten : 

(i.  bei  Keuchhusten  dem  Patienten; 

b.  bei  Scharlach  und  Diphtheritis  dem  Kranken,  sowie  dessen  schul- 
pflichtigen WohnuDgsgenossen,  sofern  nicht  die  vollständige  Absonderung 
des  Kranken  ärztlich  bescheinigt  ist: 

c.  hei  Masern  nur  anf  besonderes  Verlangen  des  Arztes  und  bei  bösartigen 
Epidemien. 

§ 5.  Besnche  schulpflichtiger  Kinder  in  den  mit  Ansteckung  behafteten 
Häusern  sind  nicht  gestattet,  diejenigen  Erwachsener  möglichst  zu  beschränken. 

§ 6.  Der  Wiederbesuch  der  Schule  ist  dem  Kranken  und  seinen 
schulpflichtigen  Mitbewohnern  gestattet,  wenn  die  Heilnng  und  die  richtige 
Desinfektion  durch  ein  ärztliches  Zeugnis  bescheiniget  sind. 

§ 7.  Bricht  in  der  Familie  eines  das  Schulhaus  bewohnenden  Lehrers 
Scharlach  oder  Diphtheritis  aus,  so  ist  der  Kranke  entweder  sofort  anszu- 
logiren  oder  die  Schule  für  so  lange  zu  schliessen,  bis  die  in  § 6 geforderten 
Bedingungen  erfüllt  sind. 

§ 8.  Erkrankt  jemand  in  der  Familie  eines  ausser  dem  Sebulhanse 
wohnenden  Lehrers  oder  dessen  Kostgebers  an  Scharlach  oder  Diph- 
theritis, so  darf  der  Lehrerden  Unterricht  nur  erteilen,  wenn  die  vollständige 
Absonderung  gemäss  § 4 vorhanden  ist. 
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Canton  de  Vand,  Circnlaire  da  Departement  de  l'Instruetion  publiqne  <>!> 
et  des  Cnltes  aus  Commissions  scolaires  et  an  personnel  cnscignnnt. 

§ 9.  Anordnung  und  Überwachung  der  Desinfektion  ist  in  Privat- 
häusern Sache  des  behandelnden  Arztes,  in  Schulgebäuden  der  Ortsgcsundheits- 
koinmission. 

§ 10.  Publikation  dieser  Verordnung  iin  Amtsblatt  nnd  in  der  Gesetzes- 
sammlung. sowie  Mitteilung  in  Separatabdrüeken  an  sämtliche  Schnlvorsteher- 
schaften,  Lehrer.  Geistliche,  Physikate,  Ärzte  und  Gesundheitskommissionen. 

Frauenfeld,  den  11.  November  1892. 

Der  Präsident  des  Regierungsrates : Dr.  K.  Egloff. 

Der  Staatsschreiber:  Dr.  J.  Welirli. 


2t>.  20.  Circulaire  du  Departement  de  l’lnstruction  publique  et  des  Cultes  du  Canton 
de  Vaud  aux  Commissions  scolaires  et  au  personnel  enseignant.  (Du  24  octobre 
1892.) 

Frequentation.  — Au  di'but  du  semestre  d'hiver,  le  Departement  croit  ntile 
de  vous  rappeier  les  dispositions  de  l'art.  79  de  la  loi,  ans  termes  duquel  tont 
enfant  remplissant  les  conditions  d'äge  requises  est  astreint  ä la  frequentation 
des  ecoles,  quelle  que  soit  sa  national itt. 

Dans  les  classes  du  degrd  inferieur.  les  enfants  ägds  de  7 et  8 ans  dans 
l'annde  ne  sont  astreints  qnä  28  heures  de  lei;ons  par  setnaine;  eu  sus  de  cet 
äge,  ils  doivent  recevoir  33  heures  d’enseignement. 

Notre  Departement  a senl  compdtence  pour  statuer  snr  les  demandes  de 
conge  exefdaut  15  jonrs.  (Reglement,  art.  142.) 

Rapports  d'absences.  — Le  fonnnlaire  N"  4,  destine  aux  rapports  mcnsnels 
sur  les  absences,  ne  doit  renfermer  que  les  reponses  demanddes.  Tonte  autre 
cominuuicatiou  fera  l’ohjet  d'un  office  special. 

Traraux  t\  l’aiguille.  — Le  nombre  des  heures  est  fixd  ä (i  par  semaine 
pour  les  degres  inoyen  et  superieur  et  ä 4 pour  le  degre  inferieur.  Dans  la 
regle,  ces  legons  ont  lieu  1’apres-midi.  Les  absences  sont  notees  exactemeut,  en 
conformitd  de  Part.  171,  2,,ie  alinda,  du  Reglement. 

Ourerlure  de  l’rrole.  — L'ouverture  de  l'dcolo  a lieu  conformdment  anx 
art.  105  et  IOC  du  Reglement;  eile  est  annonede  par  le  son  de  In  cloche  un 
quart  d'henre  ä l'arance.  Les  Commissions  sont  invitdes  ä snrveiller  la  stricte 
execntion  de  ces  prescriptions. 

Chauffage.  — La  salle  d'dcole  doit  etre  chanffde  ronvennldement  ä l'arrivde 
des  eleves.  (Reglement,  art.  30  et  119.)  Plnsieurs  irrdgularites  avant  etc  cons- 
tntees.  on  vondra  bien  nous  dviter  «lordnavant  tonte  Observation  ä ce  sujet. 

Constructions  scolaires.  — Anx  termes  de  l’art.  24  de  la  loi.  il  ne  peut 
etre  fait  auenne  constrnction  scolaire.  ni  modification  anx  bätiments  d'dcole  on 
a leurs  ddpendances,  sans  que  les  plaus  et  devis  y relatifs  soient  sonmis  prda- 
lablement  ä notre  Departement. 

Co urx  compUmentaires.  — Le  rang  obtenn  par  notre  canton  ä la  suite  des 
derniers  examens  des  rccrues  nous  engage  ä attiror  seriensement  1'attention  des 
autoritds  scolaires  sur  les  deux  points  suivatits: 

a.  l'ne  snrveillancc  tres  active  est  de  riguenr,  en  ce  qni  concenie  la  frd- 
qneutatiou  des  ecoles  et  plus  specialement  les  demandes  de  conge  pour 
cause  de  maladie  ou  pour  tonte  autre  raison. 

b.  Les  cours  complementaires,  dont  le  nombre  d'henres  est  fixd  ä 36  au 
miuimum,  doivent  etre  egalement  l'objet  d'une  constante  sollicitnde  et 
d'une  snrveillancc  non  nioins  active.  Les  Commissions  scolaires  ou  leurs 
ddleguds  vi>iteront  les  cours  au  moins  une  fois  par  semaine  (Reglement, 
art.  207)  afin  de  seconder  les  maitres  et  de  stimnler  les  dlöves;  elles 
veilleront  en  outre  ä ce  qne  les  travaux  derits,  qni  doivent  etre  tous 
presentes  ä l’examen,  soient  exdcutds  avec  ordre  et  prnpretd. 
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Nous  saissisons  cette  necasion  pour  inviter  les  uiaitres  chargfs  de  ces  cours 
4 redonbler  de  zele.  Nous  lenr  rappelous  en  meine  temps  qn'an  nomhre  des 
moyens  qui  peuvent  leur  faciliter  le  travail  de  preparation  et  etre  employes 
avec  fruit  par  les  jennts  gena  se  recomtnandent  entre  autres  toute  specialement 
la  publiration  periodique  _Le  Jeunc  Citoyeu“,  l'opnsenle  intitule  „Aux  Recroes 
Suisses“  et  le  „Recueil  des  questions  de  ealcul”  donnees  dans  les  examens  de 
recrucs. 

Nous  vons  infonnons  d'ailleurs  que  nos  delgguds  sont  spdcialcmeut  Charge» 
de  l’iuspection  de  ces  eonrs.  Le  Departement  se  propose,  en  ontre,  de  pnblier 
4 l'avenir,  ponr  chaqne  commune,  les  resultats  des  examens  des  recrues. 

IAvret * scolaires.  — Tons  les  eleves  des  cours  complementaires  nes  en  1876 
et  1877  doivent  etre  mnnis  du  livret  scolaire  4 lenr  entroe  en  classe.  Ce  livret, 
couserve  par  le  maitre,  sera  rendu  aux  eleves  4 la  fiu  des  eonrs. 

Les  dispositions  de  Part.  128,  2m*  alin#a.  et  129  du  Reglement  du  12  avril 
1890  ponr  les  ecoles  primnires  sont  anssi  applicables  aux  cours  complementaires. 

Kn  confirmant  notre  circnlaire  du  T'r  jnin  1892,  relative  4 la  carte  generale 
de  la  Suisse  an  1 35000«,  nous  portous  4 la  conuaissance  du  pcrsonnel  enseignant 
qu'une  nonveile  sonscription  est  ouvertc  au  Departement  jusqu'att  1er  decenibre 
prochain. 

Nous  attirons  egalement  l'attention  snr  l’ouvrage  intitule  . Annuaire 
statistique  de  la  Snisse,  pnblid  par  le  Bureau  de  statistique  du  Departement 
federal  de  lTnterieur  (Fr.  5.  — Orell-Fiissli,  Zürich).  Gräce  4 nn  contrat  avec 
l’dditeur,  nne  rednetion  de  30°, '0  est  faitc  aux  autorites  scolaires  et  aux  membres 
du  corps  enseignant. 

11  sera  adresse  proebainement  aux  Commission»  scolaires  un  certain  notnbre 
d'exemplaires  des  „Keercation  eufantines“,  par  A.  Gavard,  a destination  des 
classes  du  degrt'  moyen. 

Le  Chef  du  Departement:  E.  Rnffy. 


27.  21.  Circulaire  du  Departement  de  l'lnstruction  publique  et  des  Cultes  du  Cantos 
de  Vaud  aux  Commissions  scolaires.  (Du  lrr  tnars  1892.) 

Nons  avons  l'avantage  de  vons  iuformer  que  les  examens  ecrits  auronts  lie« 
cette  auudc  le  30  on,  4 defant,  le  31  mars  prochain. 

Les  pihees  y relatives  vous  seront  expediees  4 temps.  Des  mosures  efficaces 
»eront  pnses  pour  empfeher,  avant  et  peudant  le»  examens.  tonte  espitce  d'in- 
discretions  ou  de  Communications. 

Pendant  les  epreuves  ecrites,  les  elöves  n’onl  en  classe  aucun  inanutl,  et 
leurs  cahiers  sont  remis  au  rf'gent  ou  4 la  regente. 

Les  travanx  ecrits  sont  conserves  peudant  nne  annce  dans  les  archives 
de  la  Commission. 

Les  examens  orunx  sont  individuels;  ils  ne  peuveut  avoir  lien  le  mente  joor 
que  les  epreuves  ecrites  (dietee  et  eomposition).  Avant  l'exameu,  les  uiaitres 
inscrivent  dans  le  tableau,  a la  place  qui  lenr  est  assignde.  la  inovenne  (»ans 
fraction)  des  notes  d'annee,  pour  la  condnitc  et  le  travail  de  chaque  dleve. 

Les  examinateurs  ne  prennent  conuaissance  de  ces  inscriptions  qu'apres 
l'assignation  de  lenr»  propres  notes. 

Les  el&ves  de  chaque  degre,  en  coiumemjant  par  les  garqons,  sont  portes 
dans  le  tableau  par  ortlre  alphabHiijue,  et  non  d'apres  leur  instruction. 

La  colonne  4 du  tableau  renferme  l'indication  de  l'annec  de  naissance  des 
eleves. 

La  note  de  conduite  de  l'annee  est  ajoutce  aux  notes  de  Besamen  ponr 
constituer  le  total  4 inserire  dans  la  colonne  31  du  tableau. 
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Le»  eleves  des  (legres  inferieur  et  moyen  sont  mi»,  comme  lea  eleves  du 
de^re  supirieur.  au  henefiee  du  Chiffre  nmximum,  lorsqu'ils  possedeut  des  con- 
naissances  rnisonndc»  et  solides  sur  le  Programme  qui  les  coneerne. 

Le  succes  superieur  n'est  assigne  que  si  l’eleve  fait  preuve  de  jugement 
et  d'intelligence  dans  »es  reponses,  ou  lorsque  ses  travaux  »ont  falte  avee 
exactitude,  ordre  et  proprete. 

A l'occasion  du  calcnl  de  tete,  ou  par  le  moyen  des  problbmes,  les  Com- 
mission» scolaires  s'assurent  que  l'enseignement  du  metrage  a reellement  dte 
donne. 

Relativemeut  5 l’examen  de  quelques-unes  des  branebes  du  Programme, 
nou»  vous  rappelons  tont  spdeialement  le»  instructions  donnees  daus  notre  cir- 
culaire du  printemp»  1890. 

Les  tableaux,  compldtes  avec  soin  dans  toutes  leurs  rnbriques,  doivent  in- 
diquer  les  totaux  et  les  moyennes  de  la  classe  entiere  i>our  les  ubsenccs,  les 
note«  de  coniluile,  les  iioten  de  l’annte  et  etilen  de  l'exumen.  Ces  moyennes  sont 
exprimees  en  nombres  deciiuaux. 

Les  tableaux  sont  adressds  an  Departement  de  1’Instruction  publique,  Ser- 
vice de  rinstruction.  avant  le  1"  mai  prochain. 

Les  membres  des  Commission»  scolaires  et  les  expert»  sont  pries  d'apporter 
a ces  examens  la  plus  scrupuleuse  attention. 

Le  Chef  du  Departement:  E.  Ruffy. 


2s.  22.  Circulaire  du  Departement  de  rinstruction  publique  et  des  Cultes  du  Canton 
de  Vaud  aux  Municipalites  et  aux  Commissions  scolaires.  (Du  4 fevrier  1892.) 

Nons  avons  l’honueur  de  vous  rappeier  les  dispositions  des  artieles  79  de 
la  loi  du  9 mai  1889  et  133  et  134  du  regiement  du  12  avril  1890,  relatives 
i\  l’äge  de  liberntion  des  coole»  et  au  mode  de  frequentation  des  ecoles  d’etc. 

/.  Age  de  liberation  des  ecoles. 

Aux  terrnes  de  l’art.  79  de  la  loi,  la  frdquentation  obligatoire  des  dcoles 
a lieu  jnsqu'au  15  avril  de  l'annee  oü  l'enfant  a lti  ans  revolus.  Ndunmoins 
les  autorites  commnnales  ont  le  droit  de  limitcr  cette  frequentation  au  15  avril 
de  l'annde  oü  l’enfant  a 15  ans  revolus. 

En  consequencc,  et  conform^ment  a l’art.  133  du  regiement,  nons  vous 
prions  de  nons  faire  counaitre,  avant  le  1 > r mars  prochain,  la  decision  prise  a 
ce  sujet  par  la  Municipalitd  reunie  ä la  Commission  scolaire. 

Si  les  antorites  precit£es  consultent  a cet  egard  le  Conseil  general  ou  com- 
munal,  eile»  sont  liecs  par  la  decision  de  ces  corps. 

//.  Mode  de  frequentation  des  ecoles  d'ete. 

En  couformite  de  l’art.  134  du  rfeglement.  les  Commissions  scolaires  fout 
connaitre  au  Departement  de  1’Instruction  publique  et  des  Cultes,  avant  le 
1er  mars  de  ebaque  annde,  le  mode  de  frequentation  qu  elle»  ont  adopte,  ponr 
l’ete,  a l’egard  des  enfants  de  12  ans  revolus  au  15  avril,  appartenant  au  (legre 
superieur. 

Ensuite  de  cet  article,  ces  deruiers  peuvent  etre  asfreints: 

d.  Ou  1 frequenter  toutes  les  ecoles  d’ete; 

B.  Ou  u suivre,  cliaque  mat  in,  3 heures  d’ecole,  durant  tont  l’dtd;  , 

C.  Ou  ä ne  suivre  l’ecole  du  matin  que  du  15  avril  an  1er  jnin,  moyennant 
une  frequentation  minimum,  du  ler  jnin  an  1" novembre,  de  84  heures  d’dcole, 
repartie»  par  semaines  entiere»,  ii  raison  de  2 a 3 heures  chaque  matin. 
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Etant  reservf  ijue  le  nombrc  de  84  henres  d’dcole  ä frequenter  dn  lrrjuin 
au  lpr  novembre  peut  etre  imminente  au  irre  des  Comtnissions  scolaires.  Tons 
voudrez  bien  nous  informer  quel  est,  parmi  les  trois  modes  de  frequentation 
A,  1),  C,  eelui  qne  von»  avez  adoptd. 

Le  Chef  du  Departement:  E.  Ruffy. 

le  1892. 

Au  Departement  de  /' Instruction  publique  et  des  Cultes 

Monsieur  le  Chef  du  Departement, 

Le»  autoritds  compctcntes  de  la  commune  d 
ont  l’lionneur  de  vous  informer  des  decisions  ci-apres: 

/.  Age  de  liberation  des  ecoles. 

A.  Liberation,  an  15  avril  1892.  de  tous  les  enfnnts  atteignnnt  l’äge  de  16 
ans  dans  l'annee,  soit  de  eeux  m's  en  1876.  *) 

II.  Liberation  au  15  avril  1892,  de  tous  les  enfahts  atteiirnant  Läge  de  15 
ans  dans  l'annde,  soit  de  eeux  m-s  en  1877. 

II.  Mode  de  frequentation  des  ecoles  d'ete. 

Pendant  l'ete  1892,  les  enfants.  äges  de  12  ans  rdvolus  an  15  avril  pmebain. 
et  appartenant  an  degrd  superienr.  seront  astreints  ii  snivre  les  ecoles  d'apres 
le  mode s)  de  frequentation  indique  ci-dessous. 

A.  Frequentation  de  tontes  les  ecoles  d'dt d; 

ß.  Frequentation  de  trois  heures  d'ecole,  chaque  matin,  pendant  tout  l'ete : 

C.  Frequentation  du  15  avril  au  l''rjuin,  de  3 henres  d’dcole.  ehaque  matin. 
et,  du  l'r  .jnin  au  l*‘r  novembre,  de  (84  an  minitnnm)  heures  d’dcole, 

reparties  pendant  semaines  entieres,  a raison  de  heures  matin. — 
Les  semaines  entieres  sont  approximativement  fixdes  aux  epoques  sui- 
vantea.  3) 


Avec  haute  considdration. 


Le  President  de  la  Commission  scolaire. 


*)  Bifler  Je  mode  de  liberation  non  «dopte. 

*1  Indianer  la  lettre  i|  11  i prt;et*de  le  ntmle  de  frdquentation  adoptd,  et  biffer  etisuitr  les 
dettx  antres  modes  de  fri5quentntlon. 

*)  Si  e'est  le  mode  t’.  de  frr  |nentatloll  qni  ent  adlnla,  dünner  avee  aoin  tonte«  les  indi- 
eations  deinattdeeN. 

Detacher  cette  feuille  et  l’envoyer  ii  son  adresse  avant  le  lor  mars  prochain. 


III.  Fortbildungsschulen. 


29.1.  Regulativ  über  die  Unterstützung  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen  des 
Kantons  St.  Gallen  durch  den  Staat.  (Vom  8.  Januar  1892.) 

Wir  Lnndammann  und  Regiernngsrnt  des  Kantons  St.  Gallen. 

In  Anwendung  von  Art.  15  lit.  b der  Kantonsverfassung  betreffend  die  l’nter- 
sttitznng  von  Fachschulen, 

in  der  Absicht,  die  Verwendung  des  für  gewerbliche  Fortbildung»-  und 
Zciclinungsschnlen  gewährten  Kredites  zu  ordnen, 

bcschliessen  was  folgt: 
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Art.  1.  Der  Staat  fördert  den  gewerblichen  Unterricht  an  Fortbildungs- 
schulen und  ähnlichen  Instituten,  welche  den  in  Art.  4 genannten  Anforderungen 
entsprechen,  durch : 

a.  Beitragsleistung  an  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  Schulen; 

b.  Reitragsleistung  an  die  Lehrerausbildung; 

c.  Anlage  eines  kantonalen  Depots  von  Lehrmitteln  und  leihweise  Abgabe 
derselben ; 

il.  Veranstaltung  und  Unterstützung  von  Konferenzen  nnd  Ausstellungen. 

Art.  2.  Aus  dem  jährlich  zur  Verfügung  stehenden  Kredit  sind  je  nach 
Bedarf  zirka  *l6  der  Gesamtsumme  den  Schnlen,  inklusive  Konferenzen,  Aus- 
stellungen und  Verwaltuugzkosten,  zirka  '/«  der  Lehrerausbildung  und  zirka  '/« 
der  Erstellung  und  Äufnung  des  Lehrmitteldepöts  znzuwenden.  Allfällige  Über- 
schüsse bei  einer  von  diesen  Kategorien  können  den  übrigen  zngewiesen  werden. 

Art.  3.  Die  Zuteilung  der  Staatsbeiträge  und  der  Vollzug  des  gegenwärtigen 
Regulativs  wird,  unter  Vorbehalt  endgültiger  Entscheidung  des  Regiernngsrates, 
einer  Kommission  von  drei  Mitgliedern  übertragen.  Präsident  derselben  ist  der 
Vorstand  des  Volkswirtschaftsdepartements.  Der  Regiernngsrat  wählt  für  die 
Zeit  seiner  Amtsdaner  die  beiden  übrigen  Mitglieder  und  bestimmt  die  denselben 
zukommende  Entschädigung.  Die  Aktuariatsgeechäfle  werden  vom  Sekretär  des 
Volkswirtschaftsdepartements  besorgt. 

In  dringenden  Fällen  und  in  Angelegenheiten  von  untergeordneter  Bedeu- 
tung verfügt  der  Präsident  von  sich  ans. 

Die  Kommission  legt  alljährlich  dem  Regieningsrate  Bericht  nnd  Rech- 
nung vor. 

/.  Beitragsleistung  an  die  Schulen. 

Art.  4.  Anf  Staatsnnterstützung  haben  nnr  solche  Schulen  Anspruch, 
welche : 

«.eigentliche  gewerblich-technische  Fächer  pflegen,  als:  deutsche  Sprache 
in  Anwendung  auf  Schriftstücke  und  Korrespondenzen  geschäftlicher  Natur 
— Buchführung  — Rechnen  in  Anwendung  anf  die  Flächen-,  Kiirper- 
und  Gewichtsbercchnnngen  — Physik  und  Uhemie  — Freihandzeichnen 
- — Geometrisches  Zeichnen  — Projektives  Zeichnen  — Technisches  Zeichnen 
— Modelliren ; 

b.  durch  Anstellung  geeigneter  Lehrkraft«  Gewähr  für  Erteilung  eines  fach- 
lieh und  pädagogisch  richtigen  Unterrichtes  bieten; 

c.  zufolge  ihrer  Organisation  den  Besuch  der  Schule  allen  Interessenten 
innerhalb  einer  bestimmten  Altersgrenze  ermöglichen. 

Art.  5.  Diese  Schulen  erhalten  : 

a.  eine  einmalige  Unterstützung  an  die  erste  Einrichtung,  im  Maximalbetrage 
von  Fr.  300 ; 

b.  einen  jährlichen  Beitrag  au  den  Schulbetrieb  (Besoldung  der  Lehrkräfte. 
Beschaffung  des  Vorlagenmaterials  und  der  im  Eigentum  der  Schule  blei- 
benden Einrichtungsgegcnstiindc  für  den  Zeichnungsiiiiterricht  etc.)  und 
zwar  im  ganzen  höchstens  75  Hp.  per  Schulstunde; 

c.  den  Verhältnissen  angemessene  Zuschüsse  an  das  Honorar  für  an  die 
Sclmleu  berufene  Wanderlehrer. 

Die  nntcr  lit.  a und  b angeführten  Maximalbeträge  können  ausnahmsweise 
aus  besondere  Gründen  erhöht  werden. 

Die  unter  lit  b erwähnte  Unterstützung  darf  keine  Vermindernng  der  bis- 
herigen Leistungen  der  Gemeinden,  Korporationen,  Vereine  und  Privaten  zur 
Folge  haben  und  soll  im  Maximum  nicht  mehr  als  jene  Leistungen  betragen; 
anch  werden  nur  diejenigen  Fächer  in  Berechnung  gezogen,  die  der  eigent- 
lichen gewerblichen  Ausbildung  der  Schüler  dienen.  (Siehe  Art.  4 lit.  «). 
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Art.  fi.  Gesuche  um  Beiträge  sind  jeweils  bis  Mitte  August  an  das  Volks- 
wirtschaftsdepartement  zu  richten  und  sollen  enthalten, 

<1.  trenn  sie  zum  ersten  Mal  gestellt  werden  : 

1.  vollständige  Angaben  über  die  Organisation  der  Schule; 

2.  Angaben  über  Schulaufsicht  und  Lehrer; 

3.  Unterrichts-  und  Stundenplan  ; 

4.  spezitizirtes  Budget  für  den  anzutretenden  Kurs; 

5.  eventuelle  Schulberiehte  früherer  Jahre  und  letzte  Knrsrechnung; 

b.  trenn  sie  für  schon  subrentionirte  Schulen  eingegeben  werden : 

1.  genauen  Aufschluss  über  allfällige  Abänderungen  in  Organisation.  Auf- 
sicht und  Leitung  der  Schule  ; 

2.  Unterrichts-  und  Stundenplan ; 

3.  Schnlbericbt  und  Rechnung  über  den  letztabgeschlossenen  Kurs,  soweit 
dies  nicht  schon  gescheheu  ist; 

4.  spezitizirtes  Budget  für  den  anzutretenden  Kurs. 

Gesuche  um  Unterstützung  an  die  Neneinrichtung  sind  getrennt  von  den 
übrigen  Begehreu  zu  stellen  und  sollen  nur  dasjenige  enthalten,  was  sich  speziell 
auf  die  Einrichtung  der  Schule  bezieht. 

Art.  7.  Sämtliche  Gesuche  sind  im  Doppel  eiuzngeben.  Für  die  Budget- 
und  Rechnungsvorlagen  stellt  das  Departement  Formnlare  zur  Verfügung. 

Ein  Doppel  wird  behufs  Erlangung  der  Bundesunterstützung  gemäss  Regle- 
ment über  Vollziehung  des  Bnndesbeschlnsses  betreffend  die  gewerbliche  und 
industrielle  Berufsbildung  vom  27.  Januar  1885  vom  Volkswirtschaftsdepartement 
an  die  zuständigen  Organe  der  Bundesverwaltung  geleitet. 

Art.  8.  Mitteilungen  über  die  Höhe  der  Staatsnnterstütznngen  erfolgen  zu 
gleicher  Zeit  mit  denjenigen  über  die  Bundcssubvention,  in  der  Regel  im  Laufe 
des  Monats  Februar. 

Die  Beiträge  werden  nach  Beendigung  der  Kurse  und  auf  stattgehabten 
summarischen  Bericht  über  Rechnungsabschluss.  Stunden-  und  Schüleranzahl 
ansbezahlt. 

Art.  9.  Die  Kommission  ist  jederzeit  berechtigt,  Inspektionen  der  Schulen 
vorznuchmen.  beziehungsweise  durch  Beauftragte  vornehmen  zu  lassen. 

Allfällige  Kursprflfungen,  Arbeitsansstellungen  u.  s.  w.  sind  zu  diesem  Be- 
liufe  dem  Departemente  rechtzeitig  anzuzeigen. 

Art.  10.  Bezüglich  der  Unterstützung  jener  Fortbildungsschulen,  welche 
neben  den  gewerblichen  auch  noch  andere  Fächer  pflegen  und  deshalb  neben 
den  durch  dieses  Regulativ  vorgesehenen  Staatsbeiträgen  auch  noch  solche  nach 
deu  bestehenden  Vorschriften  über  das  Erziehungswcseu  beanspruchen  können, 
wird  der  Regierungsrat  allfällig  nötige  Anordnungen  treffen. 

//.  Beitragsleistung  an  die  Lehrerausbildung. 

Art.  11.  Zum  Zwecke  der  Ausbildung  spezieller  Lehrkräfte  für  den  ge- 
werblich-technischen Fachunterricht  werden  an  Lehrer  oder  zum  Lehrberufe 
geeignete  Fachleute  Stipendien  verabfolgt : 

o.  für  deu  Besuch  von  theoretischen  Fachlehrer-Bildnngs-  und  AViederholungs- 
kursen ; 

b.  für  Betätigung  in  geeigneter  fachlicher  I’raxis. 

Art.  12.  Der  einem  Stipendiaten  für  die  Zeit  eines  Jahres  zu  gewährende 
Staatsbeitrag  soll  Fr.  400  nicht  übersteigen.  Ausnahmsweise  kann  derselbe  aus 
besondern  Gründen  erhöht  werden. 

Art.  13.  Gesuche  am  Stipendien  sind  dem  Volks  Wirtschaft. sdepnrtement  ein- 
zureichen  und  zwar  in  der  Regel  von  den  betreffenden  Schulvorständen. 
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Fortbildungsschulen  durch  den  Staat. 

Art.  14.  Die  Gesnche  sollen  Angaben  über  folgende  l’unkte  enthalten : 

o.  Name,  Wohnort,  Geburtsjahr,  bisherige  Lehrtätigkeit,  Familien-  und  Ver- 
lnögeusverhilltuisse  der  Bewerber; 

ft.  voraussichtliche  Datier,  Kosten,  Art  und  Zweck  der  Weiterausbildung; 

e.  beabsichtigte  Verwertung  derselben ; 

d.  in  Anssicht  stehende  Unterstützungen  durch  Schul-  und  Gemeindebehörden, 
gewerbliche  Vereine  u.  s.  w. ; 

e.  bezügliche,  seitens  des  Stipendiaten  eingegangene  Verpflichtungen. 

Art,  15.  Die  Annahme  eines  kantonalen  Stipendiums  verpflichtet  zur  Aus- 
übung des  Fachlehrerbernfcs  im  Kanton  und  zwar  je  nach  dem  Betrage  des- 
selben während  der  Dauer  von  zwei  bis  fünf  Jahren. 

Stipendiaten,  welche  vor  Ablauf  der  bestimmten  Frist  den  kantonalen  Lehr- 
dienst verlassen,  können  zur  Zurückerstattung  des  Stipendiums  oder  eines  Teiles 
desselben  ungehalten  werden. 

III.  Lehrmitteldepöt. 

Art.  lfi.  Es  wird  ein  kantonales  Depot  von  kostspieligeren  Speziallehrmit- 
teln (Modellen  u.  dergl.)  belinfs  leihweiser  Abgabe  an  die  Schulen  gehulten  und 
alljährlich  geänfnet. 

Art.  17.  Bezugsberechtigt  sind  die  Behörden  und  Lehrer  der  unterstützten 
Schulen.  Ausnahmsweise  können  auch  andere  Gesnchsteller  Berücksichtigung 
finden. 

Die  Abgabe  von  Gegenständen  geschieht  auf  bestimmte  Zeit  und  gegen 
Unterzeichnung  eines  Empfangs-  und  Verpflichtungsscheines. 

Art.  18.  Alljährlich  im  Monat  Juli  findet  Iuventarisation  des  Depots  und 
Aufnahme  eines  Gegenstandsverzeichnisses  statt,  welch  letzteres  den  snbven- 
tionirten  Schulen  zuznstellen  ist  und  auch  von  sonstigen  Interessenten  gratis 
bezogen  werden  kann. 

Art.  19.  Das  Depot  befindet  sich  gemäss  bezüglicher  Übereinkunft  im 
Industrie-  und  Gewerbemusenm  St.  Gallen  und  wird  unter  der  Aufsicht  der 
Kommission  von  dessen  Direktion  besorgt. 

IV.  Konferenzen  and  Ausstellungen. 

Art.  20.  Es  werdeu  jeweilen  nach  Bedürfnis  Konferenzen  der  Lehrer  der 
gewerblichen  Unterrichtskurse  veranstaltet,  wozu  auch  die  betreffenden  Aufsichts- 
behörden, sowie  weitere  Fachleute  und  Vertreter  von  Interessentengruppen  zu- 
gezngen  werden  können.  Die  zur  Teilnahme  an  diesen  Konferenzen  Aufgefor- 
derten erhalten  ein  Taggeld  von  Fr.  5 und  Vergütung  der  Fahrtaxe  III.  Klusse. 

Art.  21.  Au  Ausstellungen  von  Lehrmitteln.  Schülerarbeiten  u.  s.  w.  kann 
eine  angemessene  Staatsunterstütznng  geleistet  werden. 

Art.  22.  Dieses  Regulativ  tritt  sofort  in  Kraft  und  soll  in  die  Gesetzes- 
sammlung und  in  das  Amtliche  Schnlblatt  aufgenommen  werden. 

St.  Gallen,  den  8.  Januar  1892. 

Der  Landammann:  Zollikofer. 

Im  Namen  des  Regiernngsrates, 

Der  Staatsschreiber:  Müller. 


30.  2.  Circulaire  du  Departement  de  l'lnstruction  publique  et  des  Cultes  du  Canton 
de  Vaud  aux  Commissions  scolaires.  (Du  4 fevrier  1892.) 

Conformement  ä l’article  203  dn  regiement  du  12  avril  18;K),  nons  avons 
l'avantage  de  vous  informer  qoe  les  examens  des  cours  compldmentaires  ont  £tft 
fixes,  pour  tollt  le  Canton,  au  1er  ou,  ä defaut,  au  2 tuars  prochain. 
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Ces  examens  seront  snbis  dans  les  loealites  oft  les  cours  ont  etd  suivis. 
Devront  s’y  presenter : a.  tons  les  eli-ves  des  conrs  appartcnnnt  anx  classes  «Läge 
1873,  1874,  1875  et  ceux  de  1876  libdrds  des  deoles:  h.  les  jennes  gens,  dis- 
pensds  pendant  l'exercice  econld,  qui  ne  snivent  pas  les  conrs  d un  dtablissement 
d'instruction  publique,  sccondaire  ou  snpdrieur  ou  des  conrs  jugd.s  equivnlents. 

Les  sujets  de  composition  et  les  problemes  d'arithmdtique  vous  seront  ex- 
peilids  ä temps  pur  les  soins  dn  Departement. 

Nnus  vous  deinandons  que  des  nicsnres  eflficae.es  soient  prises  pour  empecher, 
avant  et  pendant  les  examens,  toute  espece  d’indiscrdtions  et  de  commnnications. 

Pour  les  examens,  les  travaux  faits  dnrant  les  cours  seront  remis  4 la  Com- 
mission seolaire  qni  les  apprdeiera.  Les  jennes  gen»  qui  ne  prdsentent  pas  ces 
travaux  le  jonr  de  l'examen  sont  signalös  par  la  Commission  seolaire  an  Departe- 
ment de  rinstructiou  publique  et  des  Cultes  et  par  Ini  au  Departement  militaire 
pour  infraction  4 la  diseipliue  (Reglement,  art.  197). 

Les  travaux  d'examen  seront  eonservds  pendant  une  nnnfe  dans  les  arelnves 
de  la  Commission. 

I’onr  faciliter  les  opdrations,  le  mode  suivant  pourra  etre  adopte : on  donnera 
d’abord  anx  eleves  l'une  ou  l’antre  des  sdries  de  problemes  d'arithmdtique.  La 
note  supdrienre  n’est  assignde  qne  si  lYdcve  prdsente  la  solntion  exacte  des  qnatre 
probliunes.  On  proeddera  ensnite  i\  la  composition. 

Pendant  les  travaux  ecrits,  snrveillds  par  nu  des  membres  de  la  Commission, 
il  sera  procedd  aux  interrogations  sur  les  autres  branebes  dn  Programme. 

L’tchelle  des  not  es  est  la  suirante:  1 trds  bien;  2 = bien;  3 = passable ; 
4 mal ; 5 — tri-s  mal. 

Les  tablcaux  d’examen,  compldtds  dans  tontes  lenrs  rnbriqnes,  devront  etre 
adressds  an  Departement  de  l’Instrnction  publique  et  des  Cultes,  service  de  l'ins- 
trnction.  avant  le  15  mars  prochain.  (Reglement,  art.  205.) 

Le  rdsultat  de  l'examen.  prevu  4 l’art.  204  dn  rdglement,  nons  sera  egale- 
ment  coinmnniqud  avant  le  15  avril.  A reception  de  la  prdsente  circnlaire,  von» 
vondrez  bien  publier  nn  avis  invitant  tons  les  jennes  gens  interessds  4 sc  rendre 
dans  le  local  indique  ponr  y subir  les  dpreuves  rdglementaires. 

En  terminant,  nous  rceommandons  anx  Commissions  seolaire«  d’apporter 
beauconp  de  soins  4 eet  examen  et  surtout  de  se  muntrer  tres  jndicicuses  dans 
les  npprdciations. 

Le  Chef  du  Ddpartement:  E.  Ruffy. 


IV.  Lehrerschaft, 


31. 1.  Rdglement  fixant  les  conditions  de  concours  pour  la  nomination  des  maitres 
aux  dcoles  primaires  du  Canton  de  Fribourg.  (Dn  26  aofit  1892.) 

Article  l«r.  — La  nomination  des  maitres  aux  ecoles  primaires  a lien.  dans 
ln  regle,  4 la  suite  d'nn  concours. 

Le  concours  est  annoned  dans  la  Feuille  oftieielle. 

Art.  2.  — Chaqne  candidat  est  tenu,  ponr  dtre  admis  au  conconrs,  de  de- 
poser,  en  prenant  son  inscription : 

а.  son  brevet  de  capaeite ; 

б.  cas  echeant,  les  notes  dn  dernier  examen  dn  renouvellement  dn  brevet; 

c.  des  cerlificats  de  bonne  condnite. 

Art.  3.  — Tous  les  candidats  sont  appelds  4 l’examen  dn  conconrs. 

Cependant,  les  candidats  qui  ont  subi  dans  le  courant  de  la  memo  annee 
les  dpreuves  dn  brevet  on  d'nn  concours,  eenx  qui  sont  an  bdnefice  dn  certiflcat 
d’aptitude  ptblagogique  on  qui  ont  enscigne  pendant  vingt  ans  dans  le  canton 
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ä la  satisfaction  des  autorites  scolaires  penvent  etre,  sur  lenr  requete,  libdres 
de  l’examen. 

La  Direction  de  l'Instruction  publique  prononce  sur  les  demandes  de  dis- 
pense  qui  lui  sont  adressees  cn  temps  utile. 

Art.  4.  — L’examen  a lieu,  dans  la  rdgle,  a la  maisnn  d'ecole  oii  le  pnste 
est  k pourvoir.  La  »alle  de  classe  sert  pour  lexamen  oral  et  les  leqons  d'epreuves. 
Pour  les  travaux  ecrits.  les  candidats  sont  places  autant  que  possible  dans  nn 
local  sdpard. 

Art."  5.  — L examen  de  concours  est  public. 

Art.  6.  — Le  prüfet  du  district  invite  les  autoritds  locales  k assister  a 
l examen,  ä reunir  les  eleves,  a procurer  ramenagement  des  »alles,  aiusi  qne 
tout  ce  qni  doit  servir  aux  leqons  d’epreuves:  tableaux,  cartes,  objets  pour  les 
leqous  d’ouvrages,  etc. 

Art.  7.  — Le  jury  d’exameu  est  coustitue  comme  suit:  le  prüfet  du  district 
conime  President,  l’iuspecteur  de  l'arrondDsement  qui  interrogc  et  rumplit  les 
fonctions  de  secrctaire,  et  uu  troisieme  meinbre  ddsigne  pur  la  Direction  de 
l’Instruction  pnblique. 

Art.  8.  — L’inspecteur  prepare  pour  chaqnc  cxamen  de  concours : 

n.  nn  texte  pour  la  dictde; 

b.  les  sujets  pour  la  lectnre  et  le  eoinpte  rendu ; 

c.  les  sujets  pour  le«  leqons  d'epreuves,  ehoisis  partni  toutes  les  brauche» 
prevues  aux  art.  10  et  11  de  la  lni; 

d.  deux  sujets  de  cotnposition,  denx  questions  theoriques  et  dcux  problimes 
de  mathematiques. 

Les  questions  consigndes  sons  la  litt,  d sont  empruntees  üventuellement  k 
un  questionuaire  dresse  par  les  soins  de  la  Direction  de  l’Instruction  publique 
et  comprenant:  1°  20  sujets  de  cotnposition;  2°  40  questions  sur  la  theorie  de» 
mathematiques;  40  problhmes  de  calcul  et  de  geometrie. 

Art.  9.  — L’examen  de  concours  consiste  en  des  travaux  ecrits,  nn  examen 
oral  et  denx  leqons  d’epreuves  au  moins. 

La  duree  de  l’exameu  de  concours  est  de  qu&tre  heures,  dans  la  regle. 

Art.  10.  — Les  travaux  ecrits  comprennent: 

a.  une  composition  sur  nn  snjct  litteraire  on  pcdngogique ; 

b.  une  dietde ; 

c.  l’expose  thdoriqne  d’nne  question  de  inathdmatiqnes; 

d.  la  solution  d’un  probleme  de  calcnl  ou  de  geometrie, 

Cette  derniere  brauche  pour  les  instituteurs  scnlement. 

L’inspecteur  propose  pour  la  compo»ition,  pour  la  theorie  des  mathematiques 
et  pour  les  problimes,  deux  snjet»  entre  lesquels  le  candidat  a le  droit  d’opter. 

Les  questions  de  mathematiques  et  les  probleme»  doivcnt  presenter  des 
difticult^s  inegales.  II  est  tenti  compte  de  la  difförence.  en  abaissant  d’un  degre 
la  note  pour  l'expose  de  la  question  plus  elemcntaire,  ainsi  que  pour  la  solution 
du  Probleme  plus  facile. 

Art.  11.  — Les  travaux  ecrits  Bont  faits  sur  des  feuilles  remises,  seance 
tenante,  aux  candidats  et  tnuuics  d'nn  timbre  humide  ou  du  paraphe  tlu  Presi- 
dent du  jnry  d’examen. 

Art.  12.  — I/examen  oral  porte: 

n.  sur  la  religiou ; 

b.  sur  la  lecture  avec  compte  rendu. 

Le  candidat  indiqne  le  sens  general  du  passnge  qu'il  a ln  ainsi  que  la 
signification  des  mots  et  des  locutious  les  plus  diföeiles.  11  doit  pouvoir  ex- 
pliquer aussi  les  fonues  grammaticales. 
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Art.  13.  — I.'inspecteur  tnentinnne  les  snjets  des  leqons  d'epreuves  sur  des 
billets  qui  sont  tires  an  sort  sdance  tenante.  La  du  ree  de  chaqoe  eprenve  ne 
doit  pas  ddpasser  ringt  minntes. 

Ponr  les  institntrices,  nne  le?on  d'epreuvc  a trait  A l’dconomie  domestiqne 
et  anx  ouvrages  manuels. 

Art.  14.  La  Commission  d’dcole  a le  droit  d'indiqner,  en  outre,  an  iury 
une  brauche  sur  lnquclle  eile  entend  faire  porter  une  leqnn  ddpreuve.  Elle  a 
le  droit  d’exiger  aussi  un  exameii  oral  sur  la  nieme  brauche. 

Dans  ce  cas,  le  jury  deeerne  une  note  spdciale  ponr  cette  brauche. 

Art.  ln.  — Le  jury  donne  des  notes  snr  les  branches  suivantes: 

1"  religion;  2°  lerturc  et  cmnpte  rendu:  3°  orthographe  (d'apres  la  dictde 
et  l’enseinble  des  travanx  eerits):  4°  style  (d'apres  la  composition) ; 5°  theorie 
des  inathematiques:  (5°  problemes : 7'  connaissance  des  nmtieres  du  Pro- 
gramme pour  les  cooles  primaires  (d'apres  les  notions  exposdes  dans  les  leqons 
d'epreuves) ; 811  pddagogie  theorique  (d’apres  l'expose  sommaire  de  la  indthnde. 
fait  avant  les  leqnns  d'epreuves);  9°  pddagogie  pratique  (d'apres  la  tnaniere 
dont  le  eandidat  a donne  les  le^ons  d'epreuves);  10’’  tenne  du  maitre  pendant 
les  le^ons d'epreuves;  U°ecritnre  (d'apres  renserohledel'exainen);  12°eveu- 
tuellement.  la  brauche  cxaminde  a la  deinandc  de  la  Commissiou  d'ecole. 

Art.  IC».  — Les  resultats  de  l'examen  sont  detenninds  selon  une  Schelle 
qui  va  des  notes  1 (tres-bien)  ä 5 (nul). 

Chaque  membre  du  jury  marque.  au  für  et  & mesure  des  dpreurcs,  ses 
apprdciations  particnlieres. 

Les  examens  terminds,  le  jury,  sdanee  tenante  et  ä hnis  eins,  arrete.  en 
combinnnt  les  observations  de  chaque  examinatcur,  les  notes  definitives  pour 
les  inscire  au  proees-verbal. 

Le  proees-verbal  de  l'examen  porte  la  Signatare  de  tous  les  membres  du 
jury.  II  est  transmis  immediatement  A la  Commission  d’dcole. 

Art.  17.  — Sur  le  ddsir  du  eandidat.  le  jury  lui  delivre  une  eopie  des  notes 
qu’il  a meritdos. 

Art.  18.  La  commissiou  d’dcole  presente  au  conseil  communal  un  rapport 
et  des  propositions. 

Le  conseil  communal,  pnr  l’cntremise  du  prefet,  donne  connaissance  de  son 
preavis  u la  Direction  de  l'Instruction  publique. 

Art.  19.  - - Le  prefet  envoie  a la  Direction  de  l'Instruction  publique  le  dossier 
complet  de  l'examen  avec  les  preavis  de  la  commissiou  locale,  du  conseil  com- 
mutial  et  de  l'inspecteur,  en  y ajontant  les  renseigneinents  utiles  et  les  autres 
pnrticnlarites  propres  a dclairer  le«  autorite«  snperienres. 

Art.  20.  — Le  present  regiement  eutre  en  vigueur  dis  ce  jour. 

Dnnnd  en  Conseil  d'Etat,  s\  Fribourg,  le  20  aout  1892. 

Le  President;  Menoud. 

Le  Chancelier:  E.  Bise. 


32.  2.  Reglement  für  die  Prüfung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Primarschule 
des  Kantons  Solothurn.  (Vom  6.  Februar  1892.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Solothurn 
auf  Antrag  des  Erziehungs-Departements 

bcsehliesst: 

5;  1.  Die  Wahlfähigkeit  zur  Bekleidung  einer  Primarlehrerstelle  im  Kanton 
Solothurn  wird  vom  Regierongsrat  auf  Grundlage  einer  bestandenen  Priifnug 
erteilt. 

§ 2.  Ausnahmsweise  kann  der  Regierungsrat  Bewerbern,  welche  sich  über 
entsprechende  wissenschaftliche  nnd  pidagogische  Bildung  uud  praktische  Lehr- 
tätigkeit nusweisen,  die  Prüfung  ganz  oder  teilweise  erlassen. 
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der  Primarschule. 

§ 3.  Die  Prüfung  wird  von  einer  durch  den  Regierungsrat  zu  wählenden 
Kommission  ubgenoimnen.  — Bei  der  Feststellung  des  Prüfungsresultates  haben 
die  Lehrer  der  Pädagogischen  Abteilung  der  Kantonsschule  beratende  Stimme. 

§ 4.  Die  Patentprüfung  zerfällt  in  eine  theoretische  nnd  in  eine  praktische. 
Die  theoretische  zerfällt  wiederum  in  eine  schriftliche  nnd  iti  eine  mündliche. 

§ 5.  Die  schriftliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer,  nnd  zwar 
in  dem  Umfange,  wie  sie  in  der  Pädagogischen  Abteilung  der  Kantonsschule 
gelehrt  werden: 

1.  Pädagogik:  Beantwortung  von  zwei  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Päda- 
gogik ; 

2.  deutsche  Sprache : ein  Aufsatz  über  ein  im  Gesichtskreis  der  Kandidaten 
liegeniles  Thema; 

3.  französische  Sprache:  ein  leichter  französischer  Anfsatz; 

4.  Mathematik : Lösung  von  Aufgaben  ans  dem  Gebiete  des  elementaren 
Rechnens,  der  Trigonometrie  und  der  Algebra. 

Kandidaten,  welche  die  Pädagogische  Abteilung  der  Kantonsschule  nicht 
besuchten,  haben  ausserdem  zwei  Zeichnungen  (Freihand-  und  technisches  Zeich- 
nen), sowie  eine  Probeschrifl  anzufertigen. 

8 6.  Die  mündliche  I’rüfnng  umfasst  folgende  Fächer  und  zwar  in  dem 
Umfange,  wie  sie  an  der  Pädagogischen  Abteilung  der  Kantonsschule  gelehrt 
werden : 

1.  Pädagogik:  Kntwicklungs- und Erziebungslehre,  Lehrverfahren, Erziehungs- 
geschichte ; 

2.  Deutsche  Sprache; 

3.  Französische  Sprache; 

4.  Mathematik : Elementares  Rechnen.  Algebra,  Planimetrie,  Stereometrie, 
Trigonometrie ; 

5.  Geschichte  und  Verfassnngskundc : 

6.  Geographie ; 

7.  Naturgeschichte : Botanik,  Zoologie.  Somatologie; 

8.  Physik  nnd  Chemie ; 

9.  Gesang ; 

10.  Musik:  Violine  oder  Harmonium  oder  Klavier; 

11.  Turnen:  methodisches  Schulturnen. 

Kandidaten,  welche  die  Pädagogische  Abteilung  der  Kantonsschule  nicht 
besuchten,  haben  sich  ausserdem  Uber  genügende  Kenntnisse  in  der  Bnchhnltnng, 
in  der  Obsthaulehre  und  im  Feldmessen  auszuweisen. 

§ 7.  Kandidatinnen  haben  in  der  Stereometrie,  Trigonometrie,  im  Feld- 
messen und  in  der  Obstbanlehre  keine  Prüfung  zu  bestehen. 

8 8.  Die  praktische  Prüfung  (I.chrübnng)  hesteht  in  einer  Probelektion  in 
den  in  der  Primarschule  obligatorischen  Lehrfächern.  Die  Aufgaben  sind  dem 
Kandidaten  einen  Tag  vor  der  Prüfung  mitzuteilen. 

§ 9.  Die  theoretische  Prüfung  der  Pädagogischen  Abteilung  der  Kantons- 
8chule  findet  statt  : 

«.für  die  Fächer:  Französische  Sprache,  Geschichte,  Geographie,  Chemie, 
Physik.  Botanik,  Zoologie.  Algebra,  Planimetrie,  Stereometrie,  Trigono- 
metrie am  Schlüsse  des  vorletzten  (3.)  Bildungsj  ihres; 

b.  für  die  Fächer:  Kntwicklungs-  und  Erziehungslehre.  Lehrverfahren.  Er- 
ziehungsgeschichte, Deutsche  Sprache,  Elementares  Rechnen,  Ycrfassnngs- 
kunde,  Somatologie,  Gesang.  Musik  und  Turnen  am  Schlüsse  des  letzten 
(4.)  Bildnngsjahres. 

Wer  in  einem  der  unter  litt.  « genannten  Fächer  die  Note  3 oder  geringer 
erhält,  hat  die  Prüfung  in  dem  betreffenden  Fache  nach  einem  halben  Jahre 
nochmals  zu  bestehen. 
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§ 10.  Die  praktische  I’riit'nng  der  Pädagogischen  Abteilung  der  Kantous- 
schule  findet  nach  der  ersten  Hälfte  des  letzten  Bildungsjahres  in  der  Mnster- 
schule  Zuchwil  statt. 

§ 11.  Die  Zeit  dieser  Prüfungen  wird  je  vier  Wochen  vor  Abhaltung  der- 
selben im  Amtsblattc  bekannt  gemacht. 

tj  12.  Kandidaten,  welche  die  Pädagogische  Abteilung  der  Kautonsscbule 
nicht  besuchten,  haben  sich  zu  diesen  Prüfungen  wenigstens  14  Tage  vor  Ab- 
haltung derselben  beim  Erziehungs-Departement  anzumelden. 

Art.  13.  Auf  Begehren  von  Kandidaten,  welche  die  Pädagogische  Ab- 
teilung der  Kantonsschule  nicht  besucht  haben,  kann  eine  Prüfung  auch  zu 
einer  andern,  als  der  vorgesehenen  Zeit,  abgehalten  werden. 

Solche  ansserordentliche  Prüfungen  finden  auf  Kosten  der  Examinanden 
statt. 

§ 14.  Den  Prüfungsaniueldungeu  sind  folgende  Answeise  beizulegen: 

1 . ein  Geburtsschein ; 

2.  eine  kurze  Darstellung  des  Lebens-  und  Bildungsganges  des  Kandidaten; 

3.  Sitten-  und  Stndienzeugnisse ; 

4.  ein  amtliches  Leumnudszeugnis. 

§ 15.  Von  der  Prüfung  sind  ausgeschlossen : 

1.  Bewerber  mit  ungünstigen  Sittenzeugnissen; 

2.  solche,  die  das  18.  Altersjahr  noch  nicht  zurückgelegt  haben; 

3.  solche,  welche  durch  körperliche  Gebrechen  an  der  Ausübung  des  Lehrer- 
berufes  verhindert  wären. 

Über  die  Zulassung  zur  Prüfung  entscheidet  der  Kegierungsrat. 

§ 16.  In  den  einzelnen  Fächern  werden  sechs  Notenstufen  unterschieden: 
6 = sehr  gut;  5 gut;  4 ziemlich  gut;  3 — mittelmässig;  2 — - schwach; 
1 sehr  schwach. 

§ 17.  Das  Walilfähigkeitszcugnis  wird  erteilt,  wenn  der  Bewerber  in  sämt- 
lichen Fächern  wenigstens  die  Durchschnittsnote  4 (ziemlich  gut)  erhalten  hat. 

S 18.  Bewerber,  welche  in  einem  oder  zwei  Hauptfächern  (Entwicklungs- 
und Erziehungslehre,  Lehrverfahren,  Lehriibnng,  Deutsche  Sprache,  Elementares 
Rechnen,  Zeichnen,  Gesang  und  Musik  [Violine  oder  Harmonium  oder  Klavier), 
Turnen)  die  Note  3 oder  geringer  erhalten  haben,  sind  in  den  betreffenden 
Fächern  zu  einer  Nachprüfung  verpflichtet;  sie  erhalten  das  Wahlfähigkeits- 
Zeugnis  erst  dann,  wenn  sie  die  Nachprüfung  mit  Erfolg  bestanden  haben.  In- 
zwischen kann  solchen  Kandidaten  eine  Primarlehrerstelle  provisorisch  über- 
tragen werden. 

§ 19.  Die  Note  3 oder  geringer  in  mehr  als  zwei  Hanptfächern  hat  die 
Verweigerung  der  Wahlfähigkeitscrklärung  zur  Folge. 

$ 20.  Eine  zweite  Prüfung  darf  nicht  früher  als  ein  Jahr  nach  der  ersten 
stattrtnden.  — Eine  dritte  Prüfung  wird  nicht  gestattet. 

§ 21.  Den  als  wahlfähig  erklärten  Kandidaten  werden  zwei  Zeugnisse  aus- 
gestellt : 

1.  das  Wahlfähigkeitszeiignis ; 

2.  das  Prüfungszongnis  mit  den  Noten  ist  sämtlichen  Fächern  und  einer 
Zensur  über  das  sittliche  Verhalten  während  des  letzten  Schuljahres. 

§ 22.  Vorstehendes  Prüfungsreglement  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  in  die 
Sammlung  der  Gesetze  und  Verordnungen  aufznnehmeu. 

Solothurn,  den  5.  Februar  1892. 

Der  Laudammann:  I)r.  A.  Affolter,  Keg.-Kat. 

Der  Staatsschreiber:  Ami  et. 
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33. 3.  Reglement  Uber  Bewerbung  um  Primarlehrerstellen  im  Kanton  Freiburg. 

(Vom  20.  August  1892.) 

Art.  1.  Die  Wahl  der  Primurlehrer  findet  in  der  Regel  infolge  einer 
öffentlichen  Bewerbung  statt.  Die  öffentliche  Bewerbung  wird  im  Amtsblatte 
bekannt  gemacht. 

Art.  2.  Jeder  Bewerber  soll  bei  seiner  Einschreibung  behufs  Zulassung 
folgende  Papiere  hinterlegen : 

u.  sein  Lehrerpatent ; 

b.  gegebenen  Palles,  die  bei  der  letzten  Pateuterneuerung  erhaltenen  Noten; 

c.  Zeugnisse  über  gutes  Betragen. 

Art.  3.  Sämtliche  Bewerber  werden  zur  Konkursprüfung  eingeladen. 

Ks  können  jedoch  diejenigen  Bewerber,  die  im  Laufe  des  gleichen  Jahres 
die  Patent-  oder  eine  Koukursprüfung  bestanden  haben;  diejenigen  die  im  Besitze 
eines  Zeugnisses  pädagogischer  Tüchtigkeit  sich  befinden,  sowie  auch  solehe, 
die  über  eine  zwanzigjährige  Wirksamkeit  im  Kanton  zur  Befriedigung  der 
Schulbehörden  sich  ausweisen.  auf  Verlangen  von  der  Prüfung  dispensirt  werden. 

Die  Erziehnngsdirektion  ist  befugt,  über  die  Gesuche  um  Erlassung  der 
Konkursprüfung  zu  entscheiden,  welche  ihr  zur  rechten  Zeit  vorgelegt  werden. 

Art.  4.  Die  Prüfung  findet  in  der  Hegel  im  Schulgebäude  statt,  wo  die  zu 
besetzende  Lehrerstclle  sich  befindet.  Das  Schulzimmer  dient  zur  mündlichen 
Prüfung  und  znr  Probelektion;  zur  Ausfertigung  der  schriftlichen  Arbeiten  wird 
den  Bewerbe™,  soviel  als  möglich,  ein  besonderes  Zimmer  angewiesen. 

Art.  5.  Die  Konknrrenzpriifung  findet  öffentlich  statt. 

Art.  6.  Die  Ortsbehörden  werden  vom  Oheramtmann  des  Bezirkes  ein- 
geladen. der  Prüfung  beiznwohnen,  die  Schüler  einznbernfen.  die  nötigen  Lokale 
nnd  nlles.  was  für  die  Probelektionen  erforderlich  ist : schwarze  Tafeln.  Karten, 
Gegenstände  für  Handarbeitsunterricht  u.  s.  w.  bereit  zu  halten. 

Art.  7.  Die  Prüfungskommission  wird  gebildet  wie  folgt : der  Oberamt- 
mann des  Bezirkes  als  Präsident,  der  Kreisinspektor  als  Examinator  und  Sekretär 
und  ein  drittes  von  der  Erziehungsdirektion  bczeichnetes  Mitglied. 

Art.  8.  Der  Kreisinspektor  bestimmt  für  jede  Konkursprüfung: 

u.  einen  Text  für  das  Diktat ; 

6.  die  zn  behandelnden  Lesestücke; 

c.  den  Stoff  für  die  Probelektionen  aus  sämtlichen  in  den  Art.  10  und  11 
des  Gesetzes  vorgesehenen  Fächern ; 

1 1.  zwei  Aufsatzthemata,  zwei  theoretische  Fragen  und  zwei  schriftliche  Auf- 
gaben aus  der  Mathematik. 

Die  Fragen  unter  lit.  d werden  eventuell  einem  von  der  Erziehungsdirektion 
ausgearbeiteten  Fragebogen  entnommen,  welcher  20  Aufsatzthemata,  40  theore- 
tische Fragen  aus  der  Mathematik  und  40  Rechnuugs-  und  Geometrieaufgaben 
umfasst. 

Art.  9.  Die  Konkursprüfung  besteht  aus  schriftlichen  Arbeiten,  einer  münd- 
lichen Prüfung  und  wenigstens  zwei  Probelektionen. 

Die  Dauer  der  Konkursprüfung  beträgt  in  der  Regel  vier  Stunden. 

Art.  10.  Die  schriftlichen  Prüfungen  umfassen: 

«.einen  Aufsatz  über  ein  literarisches  oder  pädagogisches  Thema; 

b.  ein  Diktat ; 

c.  die  theoretische  Erörterung  einer  Frage  aus  der  Mathematik; 

d.  die  Lösung  einer  Rechnuugs-  oder  Geometrieaufgabe.  (Dieses  letzte  Fach 
nur  für  Lehrer.) 

Der  Inspektor  legt  für  den  Anfsatz,  für  die  Theorie  aus  der  Mathematik 
nnd  für  das  schriftliche  Rechnen  je  zwei  Themata  vor,  ans  welchen  der  Be- 
werber wählen  darf. 
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Die  Fragen  ans  der  Mathematik  und  die  schriftlichen  Bechnungsanfgabea 
sollen  ungleiche  Schwierigkeiten  bieten,  l'ie  daraus  erwachsene  Differenz  wird 
dadurch  ausgeglichen,  «lass  die  Note  für  die  weniger  schwierige  Frage,  sowie 
für  die  Lösung  der  leichten  Rechuungsaufgabe  um  einen  Notenabstand  herab- 
gesetzt. wird. 

Art.  11.  Die  schriftlichen  Arbeiten  werden  auf  solchen  Rogen  ansgefertigt, 
die  mit  einem  feuchten  Stempel  oder  mit  der  Unterschrift  des  Präsidenten  der 
Prüfungskommission  versehen  sind  und  den  Bewerbern  hei  der  Sitzung  zuge- 
stellt werden. 

Art.  12.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf: 

r.  Religion ; 

b.  Lesen  und  Erzählen. 

Der  Bewerber  soll  die  Hauptgedanken  der  vorgelesenen  Stelle,  sowie  die 
Bedeutung  der  Wörter  und  den  Sinn  der  schwierigsten  Ausdrücke  wiedergeben. 
Er  soll  auch  die  grammatikalischen  Formen  erklären  können. 

Art.  13.  Der  Inspektor  schreibt  den  Gegenstand  der  Probelektionen  auf 
Zettel,  die  bei  der  Sitzung  gelost  werden.  Keine  Probelektion  soll  mehr  als 
20  Minuten  danern. 

Bei  Bewerbungen  filr  Lehrerinnenstellen  soll  eine  Probelektion  auf  Haus- 
haltmigskundc  oder  Handarbeiten  sieh  beziehen. 

Art.  14.  Der  Sehnlknmmission  steht  übrigens  das  Recht  zu.  der  Prüfungs- 
kommission ein  Fach  zu  bezeichnen,  worüber  eine  Probelektion  abgehalten 
werden  soll.  Sie  darf  auch  über  dasselbe  Fach  eine  mündliche  Prüfung  fordern. 

In  diesem  Falle  wird  von  der  Prüfungskommission  für  dieses  Fach  eine 
besondere  Note  erteilt. 

Art.  1").  Es  werden  von  der  Prüfungskommission  für  folgende  Fächer 
Noten  erteilt: 

1.  Religion.  — 2.  Lesen  nnd  Erzählen.  — 3.  Rechtschreihen  (nach  dem 
Diktat  und  sämtlichen  schriftlichen  Arbeiten).  — 4.  Stil  (nach  dem  Auf- 
sätze). — 5.  Theorie  der  Mathematik.  — 6.  Schriftliches  Rechnen.  — 
7.  Kenntnis  des  Unterrichtsstoffes  des  Programmes  für  Primarschulen 
(narh’den  bei  den  Probelektionen  beknntleten  Kenntnissen).  — 8.  Theorie 
der  Pädagogik  (nach  der  summarischen  Darstellung  der  zu  befolgenden 
Methode  vor  den  Probelektionen).  — it.  Praktische  Pädagogik  (Beurtei- 
lung der  vom  Bewerber  gegebenen  Probelektionen  seihst).  — 10.  Haltung 
des  Lehrers  während  den  Probelektionen.  — 11.  Schönschreiben  nach 
sämtlichen  Prüfnngsgegenst änden.  — 12.  Eventuell,  das  von  der  Orts- 
koromission  vorgeschlagene  Prüfungsfach. 

Art.  Ui.  Die  Prüfungsresultate  werden  gemäss  einer  Notenskala  bestimmt, 
die  von  der  Note  1 (sehr  gut)  bis  5 (Null)  hinalifällt. 

Jedes  Mitglied  der  Prüfungskommission  wird  hei  den  einzelnen  Prüfungen 
seine  besondere  Veranschlagungen  zu  Papier  bringen.  Nach  Abschluss  der  Prü- 
fungen werden  sogleich  und  in  geschlossener  Sitzung  durch  Vereinbarung  der 
von  jedem  Examinator  gemachten  Bemerkungen  die  endgültigen  Noten  von  der 
Prüfungskommission  festgesetzt  und  von  ihr  zu  Protokoll  gebracht. 

Das  Prüfungsprotokoll  soll  von  sämtlichen  Mitgliedern  der  Prüfungskom- 
mission unterzeichnet  und  sogleich  au  die  Ortsschulkummission  übermittelt  werden. 

Art.  17.  Auf  Verlangen  des  Bewerbers  stellt  die  Prüfungskommission  ihm 
eine  Abschrift  der  von  ihm  erhaltenen  Noten  zu. 

Art.  18.  Die  Schulkoinmission  Übermacht  dem  Gemeiudcrat  Bericht  und 
Vorschläge. 

Der  Gemcinderat  Übermacht  seinen  Vorschlag  durch  Vermittlung  dos  Ober- 
amtmannes  an  die  Erziehungsdirektion. 

Art.  19.  Der  Oberamtmann  übersendet  an  die  Erziehungsdirektiou  den 
vollständigen  auf  die  Prüfung  bezüglichen  Aktenstoss.  unter  Beilegung  der 
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Vorschläge  der  Ortskommission,  des  Gemeinderates  und  des  Inspektors,  indem 
er  zugleich  die  zur  Orientirung  der  Oberbehürde  nützlichen  Aufschlüsse  und 
anderen  geeigneten  Einzelheiten  anschliesst. 

Art.  20.  Vorliegendes  Reglement  tritt  mit  dem  heutigen  Tage  in  Kraft. 
Gegeben  im  Staatsrate  zn  Freiburg,  den  26.  August  1892. 

Der  Präsident:  Menoud. 


Per  Kanzler:  E.  Bise. 


34.  4.  Verordnung  über  Bildung  und  Patentirung  von  Volksschullehrern  des  Kantons 
Graubünden.  (Vom  Erziehungsrat  revidirt  und  genehmigt  im  Jahre  1892.) 

/.  Das  Seminar. 

A.  Zweck  und  Einrichtung  desselben. 

$ 1.  Zur  Heranbildung  tüchtiger  Volksschullehrer  besteht  im  Kanton  Grau- 
bünden ein  Schullehrerseminar. 

§ 2.  Die  Scminarzöglinge  wohnen,  soweit  der  Platz  reicht,  im  Konvikt  des 
Seminars  oder  der  Kantonsschale,  oder  sie  beziehen  Logis  in  der  Stadt. 

Zur  Aufnahme  in  das  Konvikt  haben  die  schon  die  Anstalt  Besuchenden, 
die  Schüler  der  untern  Klassen  und  die  weniger  Bemittelten  den  ersten  An- 
spruch: die  Schüler  der  V.  Klasse  können  nnr  berücksichtigt  werden,  wenn  nach 
Unterbringung  auch  der  Neueingetretenen  noch  Plätze  frei  bleiben.  Des  wei- 
tern bleibt  Vorbehalten,  aus  disziplinarischen  Gründen  einzelne  Schiller  dem 
Konvikte  zuzuweisen. 

Die  Kost  können  auch  die  in  der  Stadt  wohnenden  Seminaristen  im  Kon- 
vikte nehmen. 

S 9.  Per  ganze  Schulkursns  oder  die  Lehrzeit  für  Schnllehrerzöglinge  ist 
auf  vier  Jahre  angelegt.  Pie  ersten  drei  Jahre  sind  vorherrschend  für  die  all- 
gemeine, das  letzte  Jahr  für  die  berufliche  Bildung  der  Zöglinge  bestimmt. 

S 4.  Pie  Vorkenntnisse,  welche  für  den  Eintritt  in  die  erste  Klasse  des 
Lehrerseminars  gefordert  werden,  sind  dieselben,  wie  sie  für  den  Eintritt  in  die 
zweite  Realklasse  der  Kantonsschule  notwendig  sind.  Ausserdem  ist  erforderlich, 
dass  der  Allgemeldete  Anlage  zur  Musik  besitze,  wovon  nur  bei  sonst  aus- 
gezeichneten Leistungen  in  der  Aufnahmsprüfung  abgesehen  werden  darf.  Das 
Nähere  hierüber  enthält  das  Regulativ  für  die  Aufnahmeprüfungen. 

§ 5.  Die  Lehrerzöglinge  erhalten  Unterricht  in  der  Religion,  in  der 
deutschen,  in  der  italienischen  oder  französischen  Sprache,  in  der  Geschichte, 
Geographie.  Naturgeschichte  und  Naturlehre,  im  Rechnen,  in  den  Elementen  der 
Mathematik  und  in  der  praktischen  Geometrie,  in  der  Buchhaltung.  Landwirt- 
schaft. im  Turnen.  Schreiben.  Zeichnen,  Singen,  in  Instrumentalmusik,  in  Psy- 
chologie. Pädagogik  und  Methodik,  wozu  noch  praktische  Übungen  im  Schul- 
halten kommen. 

Den  italienischen  und  romanischen  Zöglingen  wird  überdies  auch  Unterricht 
in  ihrer  Muttersprache  erteilt. 

§ 6.  Zur  Anschaffung  von  Werken  für  die  Seininarbibliothek  wird  aus  dem 
Kredit  für  Lehrmittel  eiu  jährlicher  Beitrag  bis  auf  Fr.  100  bewilligt.  Die  Aus- 
wahl dieser  Bücher  wird  dem  Seminardirektor  und  den  Fachlehrern  überlassen, 
welche  dabei  im  Einverständnis  mit  dem  Präsidium  des  Erziehungsrates  zu  ver- 
fahren haben. 

B.  Verpflichtungen  und  Ansprüche  der  Seminarröglinge  beim  Eintritt  in  das 
Öeminar  und  während  dee  Lebrknrsee, 

§ 7.  LTm  in  dag  Lehrerseminar  treten  und  die  damit  verbundenen  Vorteile 
gemessen  zn  können,  muss  der  sich  Meldende : 
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1.  das  vierzehnte  Jahr  zur  Zeit  des  Eintritts  zurückgelegt  haben,  die.  in 
§ 4 dieser  Verordnung  gestellten  Bedingungen  erfüllen  und  von  allen 
körperlichen  Gebrechen  frei  sein,  die  ihm  in  der  Ausübung  des  Lehrer- 
berufes hinderlich  sind ; hierüber  ist  iui  Zweifelsfalle  das  Gutachten  des 
Schularztes  einzuholeu ; 

2.  einen  Bürgschein  vom  Vorstand  einer  Gemeinde  des  Kantons  nach  ge- 
drucktem Formular  (Beilage)  zu  handen  des  Erziehungsrates  beibringeu ; 

3.  bei  Eröffnung  des  Kurses  mit  den  nötigen  Ausweisen  sich  zur  Anfnabtus- 
priifung  9telleu. 

§8.  Der  Kanton  gewährt  den  Lehrerzöglingen  folgende  Unterstützungen: 

«.jedem  Seminaristen  ein  Stipendium  von  Kr.  170  jährlich  und  wenu  er 
ausserhalb  des  Konviktes  wohnt,  eine  IVohnnngsentschädigung  von  Fr.  30; 

b.  acht  Schüler  (Gratuiten)  erhalten  Freiplätze,  d.  h.  ansser  dem  Stipendium 
und  der  Wohunngsontschädigung  noch  einen  Beitrag  von  Fr.  130; 

Die  Freiplät/.e  werden  je  am  Ende  des  Schuljahres  vom  Erziehungsrate 
z «gesprochen  (§  13).  Die  andern  Stipendien  werden  in  drei  Raten  aus- 
bezahlt,  nämlich  am  Andreas-  nnd  Maimarkt  ntid  am  Schlüsse  des  Kurses. 

e.  zudem  gemessen  sämtliche  Seminarzöglinge  unentgeltlichen  Unterricht  (die 
Bestimmungen  von  SS  9 nnd  11  Vorbehalten). 

§ 9.  Es  können  Schüler,  welche  die  nötigen  Eigenschaften  besitzen  - 
wenn  die  Zahl  der  Stipendiaten  es  erlanbt  — den  Seminarunterricht  auch  auf 
eigene  Rechnung  besuchen,  d.  h.  ohne  Stipendieu  und  andere  Subventionen  zu 
beziehen,  und  gegen  Entrichtung  des  Schul-  und  eventuell  Konviktgeldes.  Sie 
haben  dagegen  keine  Verpflichtung  zum  Sclmlhalten  auf  sich  zu  nehmen. 

S;  10.  Zeigt  sich  erst  nach  dem  Eintritt  in  das  Seminar  ein  Zögling  als  un- 
würdig für  den  Schullchrerbemf.  so  soll  er  vom  Erziehungsrat  ans  der  Anstalt 
entlassen  werden  nnd  hat  die  bis  dahin  bezogenen  Stipendien  (s.  S 15)  zurück- 
zubezuhleu,  mit  Zins  zu  4 Prozent,  vom  Austritt  aus  dem  Institut  au  gerechnet. 

§ 11.  Kann  ein  Stipendiat  wegen  ungenügender  Leistungen  — Krankheits- 
fälle ausgenommen  — nicht  promnvirt  werden,  so  bezieht  er  für  das  folgende 
Schuljahr  kein  Stipendium,  sowie  er  für  dasselbe  Jahr  auch  das  Schul-  und 
Konviktgeld  zu  bezahlen  hat. 

Stellt  sich  bei  einem  Seminarzögling  entschiedene  Unfähigkeit  für  den 
Selmllehrerberuf  heraus,  so  hat  er  auf  Besehlnss  des  Erziehnngsrates  sofort  das 
Seminar  zu  verlassen.  Eei  Entfernung  ans  dem  Seminar  wegen  Unfähigkeit 
soll  der  Betreffende  jedoeh  nicht  schuldig  sein,  die  bezogenen  Staatsnnier- 
stützungen  zuriickznbczahlcn. 

§ 12.  Tritt  ein  Zögling  vor  Vollendung  seiner  Lehrzeit  freiwillig  aus  der 
Zahl  der  Schilllehrerzöglinge,  so  hat  er  das  bezogene  Stipendium  mit  Zins 
ä 4 Prozent  vom  Austritt  an  znriickzuheznhlen.  Dagegen  sind  diejenigen  Schüler, 
welche  auf  Grund  eines  ärztlichen  Zeugnisses  definitiv  ans  dem  Seminar  aus- 
treten oder  während  der  Schulzeit  sterben,  von  der  Rückzahlung  der  bezogenen 
Staatsunterstützung  entlastet. 

§ 13.  Am  Ende  eines  jeden  Schnlkursea  hat  die  Lehrerversammlnng  dem 
Erziehnngsrate  über  die  zu  gewährenden  Gratnitenstellen  und  andere  Unter- 
stützungen Bericht  und  Antrag  einzureichen. 

C.  Verpflichtungen  der  Stipendiaten  nach  dem  Amtritt  ans  dem  Seminar. 

g 14.  Jeder  als  schiildienstpflichtig  entlassene  Schullehrerzögliug  ist  ver- 
pflichtet, in  einer  Gemeinde  des  Kantons  von  dem  ersten  Jahre  nach  dem  Aus- 
tritt an  in  ununterbrochener  Reihenfolge  den  Sehnldienst  so  lauge  zu  versehen, 
bis  er  die  vom  Kanton  bezogenen  Stipendien  und  Unterstützungen  für  Gratuilen- 
stellc  nach  den  Bestimmungen  der  folgenden  Paragraphen  abverdient  hat.  Anch 
darf  die  Übernahme  einer  blossen  Privatschnle  nicht  in  Abrechnung  der  zn 
erfüllenden  Leistungen  gebracht  werden. 
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tj  15.  Der  Gesamtbetrag  der  einem  Lehrerzögling  verabreichten  Stipendien 
wird  berechnet  aus: 

a.  den  in  Geld  verabreichten  Stipendien ; 

b.  den  bezogenen  Gratnitengeidern; 

r.  dem  Schul-  und  Konviktgelde ; 

d.  der  allfallig  bezogenen  Logisentschildigung. 

Diese  Unterstützungen  sind  als  ein  Vorschuss  zu  betrachten,  welchen  der 
Kanton  den  Sehullehrerzöglingeu  gewährt,  mit  der  Zusicherung  des  Erlasses 
sowohl  der  Itiickzahlnng  als  auch  der  Verzinsung  auf  den  Fall  der  Erfiillnug 
aller  damit  verbundenen  Bedingungen. 

Jedem  zur  Leistung  des  Gemeindeschuldienstes  verpflichteten  Schullehrer 
wird  nach  jedem  ordnungsmässig  gehaltenen  und  bescheinigten  Schuljahre  der 
Betrag  von  Fr.  100  gleich  einer  bar  abgetragenen  Batazahlnug  gutgeschrieben. 
Sobald  die  Abzahlungen  den  Gesamtbetrag  der  genossenen  Unterstützungen 
erreichen  (wobei  ein  Best  über  Fr.  50  wie  Fr.  100  in  Rechnung  gebracht,  ein 
solcher  unter  Fr.  50  nicht  in  Berechnung  gezogen  wird),  wird  dem  betreffenden 
Lehrer  der  hinterlegte  Bürgschein,  unter  bescheinigter  Erledigung  von  aller 
fernem  Verpflichtung  gegen  den  Kanton,  znriickgestellt. 

S 1(>.  Dienstpflichtige  Schullehrer,  welche  ihren  Verpflichtungen  gegen  den 
Kanton  nicht  Genüge  leisten,  haben  den  Betrag  sämtlicher  bezogenen  Stipendien 
samt  Zins  zu  4 vom  Hundert  und  zwar  vom  Austritt  aus  dem  Seminar,  be- 
ziehungsweise ans  dem  kantonalen  Schnldieust  an  gerechnet,  nach  Abzug  der 
bereits  abverdienten  Raten,  an  den  Kanton  bar  zu  vergüten.  Diejenigen,  welche 
während  ihres  Schuldienstes  mit  Tod  abgehen  oder  ohne  eigene  Verschuldung 
dienstunfähig  werden,  sind  von  jeder  Xachzablungs-  oder  Erstattungspflicht  frei. 

§ 17.  Vorübergehende  Unterbrechung  des  pflichtigen  Schuldienstes  kanu 
der  Erziehungsrat  einem  Schullehrer  unter  besondern  Umständen,  sei  es  wegen 
dringender  Familienverhältnisse,  oder  zur  weitern  Ausbildung  bewilligeu.  ln 
der  Regel  soll  der  Urlaub  nur  für  ein  Jahr  erteilt  und  nur  einmal  erneuert 
werden.  Die  gleiche  Ausnahme  kann  auch  demjenigen  Lehrer  gestattet  werden, 
welcher  durch  Krankheit  am  Schulhalten  verhindert  war  oder  den  Beweis  zu 
leisten  im  stände  ist,  dass  er  erbütig  war  und  nachgesucht  habe,  eine  Gemeinde- 
schnle  zu  übernehmen,  aber  in  keiner  Gemeinde  eine  Anstellung  habe  linden 
können,  welche  ihm  wenigstens  das  gesetzliche  Minimum  der  Lehrerbesoldung 
eingetragen  hätte. 

In  allen  diesen  Fällen  ist  der  dienstpflichtige  Schullehrer  verbunden,  dem 
Erziehungsrat  zn  gehöriger  Zeit.  d.  h.  heim  Eintritt  dieser  hindernden  Umstände, 
Anzeige  davon  zu  machen.  Er  bleibt  aber  nichtsdestoweniger  zum  Nachbolen 
des  Versäumten  in  einem  der  nächstfolgenden  Jahre  nach  gleichen  Grundsätzen 
verbunden. 

Für  die  Zeit  des  Urlaubes  wird  kein  Zins  berechnet. 

//.  Patentirung  der  Volksschullehrer. 

§ 18.  n.  Wer  im  Kanton  den  Beruf  als  Volksschullehrer  nusüben  will, 
hat  sich  beim  Erziehnngsrat  um  ein  Patent  zu  bewerben,  welches  zum 
Bezug  einer  Gehaltszulage  und  zur  Beteiligung  an  der  vom  Kanton  unter- 
stützten Lehrerhülfskassc  nach  Massgabe  der  einschlägigen  Grossrats- 
beschlüsse berechtigt  und  verpflichtet; 

b.  Admissionsscheine  werden  nicht  mehr  erteilt;  die  gegenwärtigen  Besitzer 
von  solchen  verbleiben  jedoch  in  ihren  bisherigen  Rechten  und  Pflichten. 

S 19.  Wer  ein  Patent  erwerben  will,  hat  eine  Prüfung  nach  den  unten 
folgenden  Bestimmungen  zu  bestehen. 

Es  bleibt  jedoch  dem  Erzieh nngsrate  Vorbehalten,  solchen  Lehrern,  die  sich 
in  andern  Kantonen  über  ihre  Befähigung  zur  Ausübung  des  Lehrerberufes 
hinlänglich  ausgewiesen  haben,  ohne  vorausgehendes  Examen  ein  Patent  oder 
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vorübergehende  Erlaubnis  zum  Sehulehalten  zu  geben ; mit  letzterer  ist  jedoch 
keine  Berechtigung  zum  Bezüge  von  Gehaltszulagen  verbunden. 

§ 20.  o.  Es  werden  Patente  I.  und  II.  Grades  ausgegeben; 
fc.  Patent  II  kann  auf  Patent  I erhöbt  werden  durch  Nachprüfung  in  den- 
jenigen Fächern,  in  denen  der  Kandidat  eine  Dicht  genügende  Note  er- 
halten hatte  (s.  § 24) ; 

c.  wer  die  Prüfung  nicht  besteht,  kann  eine  provisorische  Erlaubnis  für  zwei 
Jahre  erhalten,  nach  welcher  Frist  er  sich  einer  neuen  Prüfung  nnter- 
zieheu  kann  (g.  8 25) ; 

</.  Stipendiaten,  welche  nur  einen  Erlaubnisschein  erhalten,  sind  zur  Wieder- 
. hnluug  der  Prüfung  nach  längstens  zwei  Jahren  verpflichtet,  und  es  wird 
ihnen  eine  Verzinsung  ihrer  Stipendienschnld  nicht  berechnet,  sofern  sie 
während  dieser  Zeit  im  Kanton  Schule  halten;  bei  Nichterfüllung  dieser 
Bedingung  sind  sie  zur  Rückerstattung  aller  genossenen  Stipendien  ver- 
pflichtet ; 

e.  erhalten  sie  auch  hei  der  Nachprüfung  kein  definitives  Patent,  so  haben 
sie.  die  ganze  Stipendiensumme  zuriickzubezahlen  mit  Verzinsung  vom 
Priifungstagc  an ; 

/.  ganz  dnrehgefallene  Stipendiaten  haben  die  genossenen  Stipendien  zurück- 
zubezahlen. 

8 21.  Patentprüfungen  finden  regelmässig  atu  Schlüsse  des  Scminarknrses  statt. 
8 22.  l’m  zu  einer  Prüfnng  zugelassen  zu  werden,  muss  der  Aspirant: 
«.wenigstens  die  erste  Hälfte  des  IS.  Lebensjahres  zurückgelegt  haben; 
b.  in  bürgerlichen  Ehren  und  liechten  stehen  nud  sittlich  wohl  beleumdet 
sein. 

8 23.  Die  Patentprüfungen  werden  in  deutscher  oder  italienischer  Sprache 
abgelegt.  Für  die  Zöglinge  des  Seminars  zerfällt  die  Prüfung  in  zwei  Abtei- 
lungen. nin  Ende  des  IV.  und  V.  Knrses:  Kandidaten,  die  ihre  Bildung  nicht 
am  kantonalen  Seminar  erhalten  haben,  können  ihre  Prüfung  ebenfalls  in  zwei 
Abteilungen  oder  auf  einmal  bestehen. 

Die  Prüfungsgegenstände  der  ersten  Abteilung  sind: 
n.  Religion.  Vertrautheit  mit  der  biblischen  Geschichte  ulteu  und  neuen 
Testaments,  Kenntnis  des  Hauptinhaltes  der  h.  Schrift  und  der  Haupt- 
lchren  der  betreffenden  Konfession ; 

U.  Rechnen : Kenntnis  aller  im  bürgerlichen  Leben  vorkommenden  Rechnungs- 
arten, Fertigkeit  und  Sicherheit  im  Lösen  entsprechender  Aufgaben,  münd- 
lich und  schriftlich  : 

e.  Mathematik : Kenntnis  der  Hauptsätze  ans  der  Planimetrie  und  Stereo- 
metrie, ans  der  ebenen  Trigonometrie  und  ans  der  Algebra  bis  und  mit 
Einschluss  der  Gleichungen  des  zweiten  Grades  und  der  Logarithmen; 
Anwendung  dieser  Kenntnisse  auf  Vermessung  und  Berechnung  einfacher 
Flächen  und  Körper : 

il.  Geographie : Vertrautheit  mit  der  Geographie  der  Schweiz,  Kenntnis  der 
Geographie  von  Enropa  und  den  übrigen  Erdteilen,  sowie  der  ILiupt- 
hegrifte  aus  der  mathematischen  und  physikalischen  Geographie; 
e.  Naturgeschichte : Kenntnis  der  wichtigem  Erscheinungen  aus  dem  Tier-. 
Pflanzen-  und  Mineralreich; 

/.  Naturlehre:  Verständnis  der  näohstliegendeu  Erscheinungen  aus  dem  Ge- 
biete der  Physik  und  Chemie; 

«/.Fremdsprache  (Französisch  und  Italienisch): 
au)  Schriftlich : eine  einfache  freie  Arbeit  in  Briefform,  Erzählung  n.  dgl.. 

oder  t.  bersetznng  eines  leichten  deutschen  Textes ; 
lib)  Mündlich:  ordentlich  geläufiges  Lesen  mit  richtiger  Aussprache;  Über- 
setzung des  gelesenen  Stoffes  (eines  zusammenhängenden  Prosastückes); 
Kenntnis  der  Formenlehre  nud  der  wichtigen!  Regeln  der  Syntax. 
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In  der  zweiten  Abteilung  wird  geprüft  in: 

/[.Sprache  (Deutsch  oder  Italienisch):  Fähigkeit,  eine  Abhandlung  über  ein 
leichtes  allgemeines  oder  pädagogisches  Thema  in  Bezug  auf  den  Inhalt 
befriedigend,  sprachlich  in  Hinsicht  auf  Orthographie  und  Interpunktion 
korrekt  anzufertigen; 

i.  Lesen:  Lesen  mit  Fertigkeit  und  richtiger  Betonung  nnd  Verständnis  des 
Gelesenen  nach  Inhalt  und  Form ; 

k.  Sprachlehre : Kenntnis  der  Wortlehre.  Wortbildung,  Vertrautheit  mit  der 
Satzlehre  und  mit  dem  wesentlichen  Teil  der  Stillehrc  und  Poetik; 

l.  Geschichte:  Kenntnis  der  Hauptbegebenheiteu  der  Bündner-,  Sehweizer- 
und  allgemeinen  Geschichte; 

m.  Schreiben : eine  geläufige,  regelmässige  deutsche  und  lateinische  Kurrent- 
schrift ; 

m.  Zeichnen:  richtige  Auffassung  und  freie  Darstellung  leichterer  Oruament- 
zeiclmungcn.  sowie  gegebener  einfacher  Natur-  und  Kunstgegenstände  im 
Einrisse ; Wandtnfelzeichnen : 

o.  Buchführung : richtige  Begriffe  über  Einrichtung  und  Führung  der  Kech- 
nungebllcher  für  einen  einfachen  gewerblichen  und  landwirtschaftlichen 
Betrieb; 

^.Landwirtschaft:  allgemeine  Ackerbaulehre,  spezieller  Pflanzen-  und  künst- 
licher Futterban.  Obstlmumzuekt.  Tierzucht,  Alpwirtschaft: 

q.  Turnen:  richtiges  Verstehen  und  selbständiges  Ansführen  der  für  die 
Primarschule  bestimmten  Ordnungs-,  Frei-  und  Geräteübungen;  Geräte- 
kunde. Praktische  Befähigung  zur  Erteilung  des  Turnunterrichtes; 

r.  Gesang-  und  Gesanglehre : Fähigkeit,  ein  Volkslied  mit  Bezug  auf  Text, 
auf  deu  Bbythinus  und  die  Melodie  richtig  anfznfassen  nnd  mit  richtiger 
Aussprache  vorzutragen;  Kenntnis  der  verschiedenen  rhythmischen  Ver- 
hältnisse. der  Dur-  und  Molltonleitern  und  der  Intervalle,  sowie  aus  der 
Harmonielehre  Kenntnis  der  Hanptakkorde  und  deren  Ableitungen : 

».  Instrumentalmusik:  Fähigkeit,  auf  dem  Klavier,  auf  der  Orgel  oder  der 
Violine  eine  einfache  Komposition  melodisch  und  rhythmisch  richtig  vur- 
zutragen  ; 

SB.  Bei  Ermangelung  der  körperlichen  Befähigung  und  musikalischer 
Anlage  kann  der  Abgang  der  unter  q.  r,  s geforderten  Kenntnisse 
den  Grnnd  zur  Verweigerung  des  Pateutes  nicht  abgeben. 

/.  Methodik:  der  Kandidat  muss  im  stände  sein,  richtigen  Aufschluss  zu 
geben  über  Einrichtung  und  Bedeutung  eines  Stunden-.  Lektions-  nnd 
Lehrplanes  für  eine  Gemeindeschule,  über  die  Führung  der  Klassifikation 
der  Schüler  nnd  Führung  einer  Gemeindeschule,  ferner  über  die  Art  nnd 
Weise,  wie  der  l'nterricht  in  den  verschiedenen  Fächern  und  anf  den 
verschiedenen  Stufen  zu  erteilen  ist ; 

«.Pädagogik:  richtige  Begriffe  über  die  leibliche  und  geistige  Entwicklung 
des  menschlichen  Individuums  und  Uber  die  körperliche  und  geistige  Er- 
ziehung desselben;  sowie  Kenntnis  der  bedeutendsten  Schulmänner  der 
Vergangenheit  und  ihrer  pädagogischen  Wirksamkeit; 

r.  jeder  Kandidat  muss  in  einer  Probelektion  seine  praktische  Befähigung 
an  den  Tag  legen; 

tr.  Feldmessen  (für  Kandidaten); 

x.  weibliche  Arbeiten  (für  Kandidatinnen). 

§ 24.  Je  nach  dem  Grade  der  Leistnngcn  eines  Kandidaten  wird  ihm  das 
Patent  L oder  II.  Klasse  oder  eine  provisorische  Bewilligung  erteilt.  ‘) 

')  Ks  tviTtlon  Not<Mi  : <*  «ehr  >cnt ; .*»  gul . l zimilU'li  jfut : *l  }*•’- 

iiügend;  2 whwa/h;  1 uelir  schwach. 
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a.  für  das  I.  Patent  wird  erfordert : 

l.die  Durchseimittsnote  sämtlicher  Fächer  muss  5 betragen; 

2 im  Aufsatz,  Lesen,  Pädagogik,  Methodik  muss  unter  allen  Umständen 
die  Note  5 erreicht  werden; 

3.  Noten  nnter  5 sind  nur  in  vier  Fächern,  worunter  sich  bloss  zwei  Haupt- 
fächer befinden  dürfen,  zulässig; 

4.  in  den  Hauptfächern  darf  keine  Note  weniger  als  4.  in  den  Nebenfächern 
keine  weniger  als  3 betragen. 

6.  Patent  II  wird  nnter  folgenden  Bedingungen  erteilt: 

1. die  Dnrchschnittsnote  sämtlicher  Fächer  muss  4 betragen; 

2.  im  Aufsatz,  Lesen,  Pädagogik,  Methodik  darf  keine  Note  unter  4 Vor- 
kommen : 

3.  Noten  unter  4 sind  nur  in  vier  Fächern,  wovon  bloss  zwei  Hauptfächer 
sein  dürfen,  zulässig; 

4.  keine  Note  darf  weniger  als  3 betragen  ; 

e.  znr  Erlangung  einer  provisorischen  Erlaubnis  muss  wenigstens  in  der 
Hälfte  sowohl  der  Haupt-  als  der  Nebenfächer  die  Note  4 erreicht  werden, 
und  es  darf  keine  Note  unter  3 verkommen; 
tl.  Kandidaten,  welche  die  in  lit.  c dieses  Paragraphen  hezeichneten  Noten 
nicht  erreichen,  sind  als  gänzlich  dnrchgefallen  zu  erklären; 
e.  als  Hauptfächer  werden  gezählt : Pädagogik.  Methodik,  Aufsatz,  Lesen. 
Sprachlehre,  Rechnen,  Mathematik,  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte. 
Gesang  und  Gcsanglehre,  Lehrübung.  Als  Nebenfächer  gelten : Religion, 
Naturlehre,  Fremdsprache,  Schreiben,  Zeichnen,  Buchführung,  Tnruen. 
Instrumentalmusik.  Feldmessen,  weibliche  Arbeiten. 

In  Landwirtschaft  wird  zwar  geprüft  und  die  erworbene  Note  in  das  Prü- 
fungsprotokoll und  das  Abgangszeugnis  des  Kandidaten  eingetragen,  jedoch  bei 
der  Bestimmung  des  Patentgrades  nicht  in  Rechnung  gezogen. 

§ 25.  a.  Die  Nachprüfungen  haben  sich  anf  alle  Fächer  zn  erstrecken,  in 
welchen  von  den  Kandidaten  nicht  die  Note  4 erreicht  worden  ist. 

Zur  Erhöhung  des  Patentgrades  II  auf  I ist  eine  Nachprüfung  in  den- 
jenigen Fächern  erforderlich,  in  denen  die  Kandidaten  nicht  die  Note  5 
erreicht  haben. 

b.  Nachprüfungen  können  erst  bei  der  nächstfolgenden  ordentlichen  Patent- 
prüfung und  nicht  später  als  zwei  Jahre  nach  der  ersten  Prüfung  ah- 
gclegt  werden; 

c.  mehr  als  eine  Nachprüfung  wird  nicht  gestattet. 

§ 26.  Die  Festsetzung  der  Noten  geschieht  nach  Beendigung  der  Prüfung, 
wobei  das  absolute  Mehr  der  anwesenden  Erziehungsräte  nnd  Examinatoren 
entscheidet. 

§ 27.  Znr  Verhütung  allfälligen  Irrtums  nnd  zur  Vervollständigung  des 
Urteils  überhaupt  sollen,  namentlich  in  zweifelhaften  Fällen,  auch  die  Leistungen 
des  Schülers  während  des  letzten  Schuljahres  und  allfällige  Zeugnisse  anderer 
Schnlanstalten  mitherücksichtigt  werden. 

Beilage. 

Formular  zu  einem  ..Bürgschaft-Schein". 

Da  von  Seite  des  Jünglings  , welcher  sich  in  der  Kan- 

tonsschule znm  Schullehrerbernfe  vorbereiten  will  und  die  von  unserin  Kanton 
zur  Schnllehrerhildung  verordnten  Erleicbterungsmittel  zu  gemessen  wünscht, 
hei  dem  hiesigen  Gemeinderat  um  die  gesetzlich  vorgeschriebene  Verbürgung 
linchgesuchi  worden,  so  erklärt  sich  genannte  Behörde  namens  der  Gemeinde 
zu  banden  des  wohllfihl.  Kantonserzichnngsrates  fiir  heiaugbar 
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sowohl  für  den  Betrog  des  dem  gesctzmäsaig  verabreichten  Stipen- 

diums als  für  das  demselben  nachgelassene  Schul-  und  Konviktgeld,  falls  der- 
selbe vor  Vollendung  des  gesetzliehen  Lehrkurses  in  der  Kantonsschule  vom 
Schullehrerberufe  abträte,  oder  nach  Vollendung  derselben  ans  eigener  Schuld 
sich  nicht  während  der  statutarisch  bestimmten  Jahre  einer  öffentlichen  Ge- 
meindeschule  des  Kantons  widmen  oder  die  daran  geknüpften  Verpflichtungen 
nicht  erfüllen  würde. 

Zur  Bekräftigung  dieser  von  hiesiger  Gemeinde  übernommenen  Verbindlich- 
keit wird  dieser  Bürgschaft-Schein  mit  dem  Siegel  und  den  amtlichen  I'nfer- 
schriften  derselben  ausgefertigt. 

, den  18 

L.  S.  1 

2, 

I.  l'iitersctirift  iles  ersten  tlemeindevorstehers. 

S.  Unterschrift  lies  ttemeimlesehreibers. 


85.5.  Reglement  Uber  die  Erwerbung  der  Wahlfähigkeit  für  Lehrstellen  an  aar- 
gauischen Bezirksschulen.  (Vom  8.  Januar  1892.) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Aargnu 
erlässt,  in  Vollziehung  der  SS  3,  121,  122  und  213  des  Schulgesetzes,  über  die 
Erwerbung  der  gesetzlichen  Wahlfähigkeit  für  Lehrstellen  an  den  Bezirksschuleu 
des  Kantons  in  Revision  des  bisherigen  nachfolgendes  Reglement: 

/.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Es  kann  als  Lehrer  an  einer  Bezirksschnle  definitiv  nur  angestellt 
werden  (Schulgesetz  S 5).  wer  vom  Erziehungsrate  für  die  ihm  zu  übertragende 
Lehrstelle  wahlfähig  erklärt  worden  ist. 

§2.  Die  Wahlfähigkeit  wird,  in  Voraussetzung  der  in  S 5 des  Schulgesetzes 
geforderten  übrigen  Eigenschaften,  vom  Erziehungsrate  ausgesprochen,  wenn  der 
Bewerber  eine  Wahlfähigkeitsprüfung  mit  Erfolg  bestanden  oder  den  Anforde- 
rungen des  § 6 genügt  hat. 

S 3.  Znr  Leitung  der  bürgerlichen  Geschäfte  wird  vom  Erziehungsrate  auf 
die  Dauer  von  vier  Jahren  eine  Kommission  von  drei  Mitgliedern  ernannt,  denen 
die  Erziehungsdirektion  jeweilen  die  notwendigen  Examinatoren  beigibt.  Der 
Präsident  der  Kommission  wird  ans  der  Mitte  des  Erziehnngsrates  genommen. 

§ 4.  Die  Wahlfähigkeitsprttfung  wird  von  der  Erziehnngsdirektion  in  der 
Regel  auf  den  Monat  September  oder  Oktober  angesetzt;  dazu  werden  von  ihr 
die  nach  S 5 gehörig  ausgewiesenen  Kandidaten,  sowie  die  zu  einer  Nachprüfung 
verpflichteten  Lehrer  eiubernfen. 

§ 5.  Die  Bewerber  um  Erteilung  der  Wahlfähigkeit  haben  sich  bei  der 
Erziehungsdirektion  anzumelden  und  ihrer  Anmeldung  beizulegen: 

u.  einen  Altersansweis ; 

b.  ein  Zeugnis  über  Leumund  und  bürgerliche  Ehrenfähigkeit; 

e.  eine  knrze  Darlegung  ihres  Lebens-  und  Bildungsganges; 

</.  ein  aargauisches  Maturitätszeugnis  oder  ein  aargauisches  Primarlelirer- 
patent: 

e.  einen  Ausweis  Uber  mindestens  zweijährige  akademische  oder  polytech- 
nische Fachbildung; 

f.  allfällige  Ausweise  über  bisherige  Lehrtätigkeit  nnd  wissenschaftliche 
Leistungen. 
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Kandidaten,  welche  sieh  uiu  die  Wahlfähigkeit  in  technischen  Fächern 
(SS  25  29)  bewerben,  haben  nur  die  in  Lemma  1,  a,  b,  c und  / geforderten 
Ausweise  beizubriugen. 

Über  die  Zulassung  zur  Prüfung  auf  Grund  obiger  Ausweise,  sowie  über 
die  Gültigkeit  von  Zeugnissen  auswärtiger  Lehranstalten  an  Stelle  der  in 
Lemma  1.  il  vorgeschriebenen,  entscheidet  die  Erziehungsdirektion  auf  einen 
gntächt  liehen  Bericht  der  Matnritäts-I’rflfmigskmnmission.  eventuell  der  Wahl- 
tahigkeits-l’rüfnngskommission  für  Gemeindeschnllehrer. 

SB.  Die  Prüfung  kann  ganz  oder  teilweise  erlassen  und  die  Wahlfähigkeit 
erteilt  werden: 

1.  denjenigen  Bewerbern,  welche  für  die  betreffenden  Fächer  ein  Diplom  des 
eidgenössischen  Polytechnikums  besitzen; 

2.  denjenigen  Bewerbern,  welche  vorzügliche  Ausweise  über  ihre  wissen- 
schaftliche und  ihre  praktische  Befähigung  beibringen; 

3.  Geistlichen,  welche  die  gesetzliche  Wahlfähigkeit  für  kirchliche  Stellen 
im  Kanton  besitzen.  — zur  Erteilung  des  Religionsunterrichtes; 

4.  Lehrern  an  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen  für  Schönschreiben  und 
Turnen,  sofern  sie  in  diesem  Fache  gut  ansgewiesen  sind. 

l>ie  bezüglichen  Ausweise  werden  von  der  Prüfungskommission  begutachtet. 

S 7.  Hie  Erziehungsdirektion  setzt  auf  Vorschlag  der  Prüfungskommission 
die  Prüfnngstage  fest,  beruft  die  Examinanden  ein,  setzt  von  der  getroffenen 
Anordnung  die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  und  die  ernannten  Examina- 
toren in  Kenntnis  und  ladet  die  Wahlbehörden  der  Bezirksschuleu.  auf  deren 
erledigte  Lehrstellen  die  Examinanden  aspiriren,  zur  mündlichen  Prüfung  ein. 

S;  H.  Die  Mitglieder  der  Prüfungskommission,  sowie  die  von  der  Erziehungs- 
direktion  jeweilen  ernannten  Examinatoren  beziehen  für  die  Abhaltuug  einer 
jeden  Prüfung  die  tnrifmässige  Entschädigung. 

$ 9.  Jeder  Kandidat  hat  vor  der  erstmaligen  Prüfung  für  eine  llaupt- 
lehrerstelle  eine  Gebühr  von  vierundzwanzig  Franken  bei  der  Kanzlei  der 
Eraiehungsdirektinn  zu  entrichten.  Die  Hälfte  dieser  Gebühr  bezahlt  ein  Kan- 
didat: u.  wenn  er  eine  weitere  Prüfung  macht;  b.  wenn  er  zu  einer  Nachprüfung 
einberufen  wird;  c.  wenn  er  die  Wablfähigkeit  für  technische  Fächer  erwerben  will. 

Kandidaten  für  Hnnptlehrerstellen,  welche  ohne  Prüfung  wahlfähig  erklärt 
werden,  haben  eine  Gebühr  von  vierunddreissig  Franken  zu  bezahlen. 

//.  Die  Wahlfähigkeitsprüfung. 

S 10.  Die  Wahlfähigkeitsprüfung  zerfällt  in  eine  schriftliehe  und  eine 
mündliche. 

Dieselbe  wird  nach  einem  von  dein  Präsidenten  der  Prüfungskommission 
entworfenen  Programme  abgehalten,  welcher  die  Beteiligten  rechtzeitig  davon 
in  Kenntnis  setzt. 

S 11.  Für  die  schriftliche  Prüfung  werden  von  den  Examinatoren  in  jedem 
Fache  drei  Aufgaben  vorgeschlagen.  Dieselben  sind  dem  Präsidenten  der  Kom- 
mission vor  der  Prüfung  verschlossen  einzureichen.  Die  Festsetzung  der  zu 
bearbeitenden  Aufgaben  erfolgt  durch  die  Kommission. 

Die  zur  Lösung  bezeichneten  Aufgaben  werden  den  Examinatoren  ver- 
schlossen zugestellt.  Diese  eröffnen  sie  den  Kandidaten  unmittelbar  vor  Be- 
ginn der  Bearbeitung  und  überwachen  die  letztere. 

Nach  Ablauf  der  festgesetzten  Zeit  werden  die  Arbeiten  vom  Examinator 
korrigirt.  zeusirt  und  dem  Präsidenten  der  Kommission  zugestellt. 

S 12.  Die  Themata  der  mündlichen  Prüfung  werden  von  den  Examinatoren 
der  Kommission  zur  Auswahl  vorgeschlagen. 

S 13.  Jeder  Examinand,  der  nicht  genügende  Ausweise  über  Lehrbetätigung 
beibringt,  hat  in  einem  Fache  eine  Probelektion  zu  bestehen. 

L>as  zu  behandelnde  Thema  wird  den  Kandidaten  am  Tage  vorher  mitgeteilt. 
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III.  Umfang  der  Forderungen  im  allgemeinen. 

Sj  14.  Die  Bewerber  haben  sieh  in  den  Fächern,  für  welche  sie  die  Walil- 
fäbiekeit  zu  erhalten  wünschen,  nicht  nur  über  ein  gewisses  Mass  positiven 
Wissens  (SS  15-  29),  sondern  auch  über  die  Kenntnis  der  methodischen  Be- 
handlung nnd  deren  Literatur  anszuweisen. 

Die  Bewerber  um  Huiiptlehrerstellen  haben  sieh  durch  einen  Aufsatz  über 
ihre  sprachliche  Fertigkeit  anszuweisen  und  eine  Prüfung  in  der  Geschichte  der 
Pädagogik  der  mittlern  und  neuern  Zeit  zu  bestehen. 

IV.  Forderungen  in  den  einzelnen  Fächern. 

S 15.  In  der  lleligiunslehre.  Kenntnis  der  Schriften  des  alten  und  neuen 
Testamentes. 

Kenntnis  der  wichtigem  Momente  der  allgemeinen  und  besonders  der  ehrist- 
lichen  Religionsgeschichte. 

Kenntnis  der  Grundzüge  der  christlichen  Glaubens-  und  Sittenlehre. 

§ 16.  In  der  deutlichen  Sprache  und  Literatur.  Fähigkeit,  ein  gegebenes 
Thema  in  korrekter  Darstellung  zu  behandeln. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Tatsachen  der  deutschen  Sprachgeschichte,  ins- 
besondere der  Formen  des  Mittelhochdeutschen. 

Sichere  Kenntnis  der  Grammatik  der  deutschen  Sprache. 

Kenntnis  der  Lehre  von  den  prosaischen  und  poetischen  Darstellungsfonneu. 

Kenntnis  der  Hauptmomente  der  deutschen  Literaturgeschichte  und  der 
bedeutendem  Werke  ans  der  ersten  und  zweiten  klassischen  Periode. 

Fähigkeit,  ein  Gedicht  in  Beziehung  auf  Komposition,  Inhalt  und  metrische 
Formen  zu  erklären  nnd  mit  Schillern  ein  geeignetes  Lesestück  angemessen  zu 
behandeln. 

§ 17.  Im  Lateinischen  und  im  (Iriechisrhen.  Es  wird  Sicherheit  in  der 
Formenlehre,  Syntax  und  Prosodie  der  klassischen  Sprachen  verlangt,  und  der 
Examinand  hat  sich  bezüglich  der  zwei  erstgenannten  Gebiete  durch  ein  Skriptum 
darüber  anszuweisen.  Er  muss  sich  ferner  über  die  Kenntnis  der  vergleichenden 
Sprachwissenschaft  answeisen,  soweit  letztere  für  den  Puterricht  in  Betracht 
kommen  kann.  Er  soll  die  klassischen  Sprachen  mit  richtiger  Aussprache  kurzer 
und  langer  Vokale  lesen. 

Ans  Ctcsar,  Li vius,  Cicero,  Pha  drus,  Ovids  Metamorphosen  und  Fasti,  Virgil. 
Xenophon,  Herodot,  Homer  sollen  beliebige  Stücke,  die  nicht  erhebliche  Schwierig- 
keiten bieten,  ohne  Vorbereitung  mündlich  übersetzt  und  erklärt  werden  können. 
Cher  diese  Autoren  wird  zugleich  literarische  Auskunft  verlangt. 

Mit  der  Mythologie  nnd  den  Altertümern  der  Römer  und  Griechen  muss 
der  Examinand  so  weit  vertraut  sein,  als  cs  die  von  ihm  geforderten  Inter- 
pretationen verlangen. 

>)  18.  Im  Französischen,  Englischen  und  Italienischen.  Korrekte  Aussprache, 
Sicherheit  in  der  Kenntnis  und  Anwendung  der  grammatischen  Verhältnisse  der 
Fremdsprache. 

Genügende  Fertigkeit  im  mündlichen  Gebrauche  derselben. 

Extemporirte  Übersetzung  vorgelegter  Abschnitte  aus  klassischen  Schrift- 
werken der  Dichter  und  Prosaiker  und  angemessene  Erklärung  derselben  nach 
Form  und  Inhalt. 

Bearbeitung  eines  gegebenen  Themas  (in  französischer,  englischer  oder 
italienischer  Sprache)  oder  Übersetzung  eines  leichtern  Abschnittes  aus  einem 
deutschen  Schriftsteller. 

Im  Französischen  Vertrautheit  mit  den  Haupterscheinungen  der  Literatur, 
mindestens  vom  17.  Jahrhundert  an. 
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§ 15).  In  der  Geographie.  Kenntnis  der  (irnndlehren  der  mathematischen 
und  physikalischen  Geographie. 

Befähigung,  von  der  Gestalt  der  Krde  und  den  einzelnen  Erdteilen  nach 
ihrer  horizontalen  nnd  vertikalen  Gliederung  eine  in  den  Hauptzügen  genaue 
Beschreibung  zn  geben. 

Genauere  Kenntnis  der  Hauptknlturlitnder  und  vor  allem  der  Schweiz  in 
physikalischer  und  politischer  Beziehung. 

Graphische  Darstellung  dieser  Länder;  Kartographie. 

8 20.  In  der  Geschichte.  Sichere  Orientirnng  in  der  allgemeinen  nnd  in 
der  vaterländischen  Geschichte,  sowohl  hinsichtlich  der  politischen,  als  der 
kulturhistorischen  Ereignisse.  In  letzterer  Beziehung  ist  namentlich  die  Ver- 
fassnngsknnde  der  wichtigem  Staaten  nnd  diejenige  der  Schweiz  zu  berück- 
sichtigen. Befähigung,  die  Ereignisse  in  ihrem  Kausalzusammenhänge  aufzu- 
fasseu. 

Kenntnis  der  allgemeinen  und  insbesondere  der  vaterländischen  Historio- 
graphie in  ihren  wichtigsten  Erscheinungen. 

8 21.  ln  der  Mathematik.  A.  Arithmetik.  Kenntnis  der  bürgerlichen 
Rechnungsarten.  Einfache  Buchhaltung. 

B.  Algebra.  Progressionen.  Zinseszins-  und  Rentenreclmungen.  Kom- 
binationslehre. Elemente  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Kettenbrüche  nnd 
unbestimmte  Gleichungen.  Komplexe  Zahlen  und  kubische  Gleichungen.  Auf- 
lösung numerischer  Gleichungen  durch  Näherung.  Der  binomische  Satz.  Unend- 
liche Reihen.  Die  Elemente  der  Differenzial-  und  Integralrechnung. 

(’.  Geometrie.  Planimetrie  und  ebene  Trigonometrie.  — Stereometrie 
und  die  Hauptsätze  der  sphärischen  Trigonometrie.  — Analytische  Geometrie 
der  Ebene  (Gerade,  Kreis  und  Kegelschnitte).  — Darstellende  Geometrie 
(Elemente  der  Orthogonalprojektion:  Punkt,  Gerade  und  Ebene  und  ihre  Ver- 
bindungen: Dreikant,  Polyeder,  Kegel,  Zylinder  und  Kugel;  ebene  Schnitte  und 
Durchdringungen;  Schattenlehre).  — Geometrisches  Zeichnen  (es  sind  selbst- 
verfertigte Zeichnungen  in  darstellender  Geometrie  sowohl . als  im  elementaren 
Maschinen-,  Bau-  oder  Planzeichnen  vorzulegen).  — Praktische  Geometrie 
(Kenntnis  der  wichtigsten  Instrumente  und  Messverfahren). 

8 22.  In  der  Naturgeschichte.  Im  allgemeinen:  Fähigkeit,  vorgelegte  Natur- 
ktirper  vollständig  nnd  richtig  zu  beschreiben  und  typische  oder  häutig  ver- 
kommende NaturkOrper  mit  Benutzung  von  Hülfsmitteln  zu  bestimmen. 

Im  besondern:  A.  In  der  Zoologie.  Kenntnis  des  Baues  und  der  Lebens- 
verrichtungen  des  menschlichen  Körpers.  Kenntnis  des  äussern  und  iunern 
Baues  und  der  Systematik  der  Kreise  und  Klassen  des  Tierreiches.  Genaue 
Kenntnis  der  wichtigsten  Gattungen  und  Arten  der  nützlichen  und  schädlichen 
Tiere. 

B.  In  der  Botanik.  Kenntnis  des  Baues,  der  Lebensverrichtungen,  der 
Morphologie  und  Systematik  der  Pflanzen.  Kenntnis  der  wichtigsten  Pflanzen- 
familien.  Genaue  Kenntnis  der  Kulturpflanzen. 

C.  In  der  Mineralogie.  Kenntnis  der  krystallographischen.  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  der  Minerale.  Genaue  Kenntnis  der  wichtigsten 
Minerale  und  Gesteiusarten. 

D.  In  der  Geologie.  Allgemeine  Vorbegriffe.  Kenntnis  der  wichtigsten 
Veränderungen,  welche  gegenwärtig  auf  der  Erdoberfläche  vor  sich  gehen. 
Kenntnis  der  wichtigsten  Gebirgsfomiationen  nnseres  Landes. 

8 23.  ln  der  Physik.  Kenntnis  der  gesamten  Experimentalphysik.  Einige 
t’bung  im  Experimeutiren. 

8 24.  ln  der  Chemie.  In  der  anorganischen  Chemie  Kenntnis  der  Elemente 
und  ihrer  wichtigen  Verbindungen.  Kenntnis  der  wichtigsten  chemischen  Er- 
scheinungen: Begriffe  von  Atom.  Molekül.  Valenz  und  von  multiplen  Proportionen. 
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ij  25.  Im  Gesang.  Kenntnis  der  allgemeinen  Musiklehre  und  der  Har- 
monielehre. 

Kenutnis  des  .Stufenganges  uud  der  Methodik  des  Gesanguuterrichtes. 

Kenntnis  einer  sehlinen  und  natnrgemässen  Ton-  und  Stimmbildung,  sowie 
der  Entwicklungsstadien  der  Kinderstimme  bis  zur  Reife  des  Stimmorgans. 

Kenntnis  der  Register  fertig  mntirter  Stimmen  und  der  richtigen  Ver- 
wendung derselben  im  praktischen  Gesang. 

Fähigkeit,  alle  Intervalle  zn  treffen,  sowie  vorgelegte  Lieder  in  Bezug  auf 
Melodie  uud  Text  richtig  und  schon  vom  Blatt  zu  singen. 

Genügende  Fertigkeit  im  Klavierspiel,  Kenntnis  des  Orgelspiels,  sowie 
entsprechende  Fertigkeit  im  Violinspiel. 

Fähigkeit,  mit  Erfolg  Gesangunterricht  zn  erteilen. 

$ 26.  In  iler  Instrumentalmusik.  Kenntnis  der  allgemeinen  Mnsiklehre, 
der  Harmonielehre,  der  musikalischen  Formenlehre  und  des  Satzes  für  die  ver- 
schiedenen Instrumente. 

Fertigkeit,  vorgelegte,  nicht  allzuschwierige  Klavier-  oder  Orgelstücke, 
sowie  leichtere  Violinkompositionen  vom  Blatte  zu  spielen.  Ausweis  des  Be- 
werbers, dass  er  wenigstens  eines  dieser  Instrumente  als  praktischer  Musiker 
fertig  spielt. 

Genügende  Kenntnis  der  Technik  der  übrigen  Streichinstrumente  und  der 
gebräuchlichsten  Blasinstrumente,  wie  Flöte,  Klarinette  und  Trompete. 

Fähigkeit,  auf  den  genannten  Instrumenten  erfolgreichen  Unterricht  zn 
erteilen  (s.  § 13). 

§ 27.  Im  Kunstzeichnen.  Kenntnis  von  der  Lehre  der  malerischen  Per- 
spektive und  Schattenkonstruktion,  nebst  ihrer  praktischen  Anwendung.  Kenntnis 
der  Ornamentik  im  allgemeinen,  ihrer  Stilformen  und  ihrer  Anwendung  auf  die 
Gewerbe. 

F'ertigkeit  im  Kopiren  von  flachen,  ornamentalen  Vorlagen  und  leicht  er- 
hobenen Gipsornamenten,  sowie  in  vollendeter  Durchbildung  von  Zeichnungen 
nach  runden,  ornamentalen  Modellen. 

Durch  einen  demonstrativen  Vortrag  ist  au  «ler  Wandtafel  nach  einem 
gegebenen  Projekte  ans  den  oben  bezeichneten  Gebieten  die  bezügliche  Lehr- 
fäbigkeit  nachzuweisen. 

§ 28.  In  ilrr  Kalligraphie.  Fertigkeit  in  der  deutschen,  der  französischen 
und  der  Rundschrift  uud  im  Vorschreiben  an  der  Wandtafel.  Kenntnis  der 
verschiedenen  Schreibnnterrichtsmcthoden. 

Regeln  betreffend  die  Haltung  des  Körpers  und  der  Feder,  die  Bewegung 
des  Armes,  der  Hand  und  der  Finger. 

§ 29.  Im  Turnen.  Einige  allgemeine  Kenntnisse  der  Anatomie  und  der 
Geschichte  des  Turnens. 

Kenntnis  der  verschiedenen  Zwecke  des  Turnens  und  der  allgemeinen 
Grundsätze,  nach  denen  dieselben  erreicht  werden. 

Kenntnis  der  Einrichtung  und  Ausrüstung  des  Turnplatzes. 

Genaue  Kenntnis  der  eidgenössischen  Turnschnle  für  den  militärischen 
Vorunterricht,  richtige  Darstellung  der  darin  enthaltenen  Freiübungen,  sowie 
eine  mittlere  Turnfertigkeit  am  Stemmbalken,  Klettergerüst,  Barren,  Reck, 
und  im  Springen. 

Abhaltung  einer  Turnstunde  mit  Schülern,  wobei  der  Kandidat  die  Übungen 
Vormacht  (§  13). 

Anm.  Lehrerinnen  haben  sich  nur  in  Bezug  auf  die  Lemmata  1—3  nnd  5 
auszuweisen. 
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V.  Die  Wahlfähigkeitserklärvng. 

§ 30.  Nach  Beendigung  der  Prilfnng  tritt  die  Kommission  mit  den  Exa- 
minatoren zusammen,  um  über  die  Ergebnisse  der  Prüfung  Beschluss  zn  fassen. 

Sie  bestimmt  die  Noten  in  den  einzelnen  Fächern  nnd  macht  zu  banden 
des  Erziehungsrates  die  Wahlfähigkeitsvorscblägc. 

Die  Examinatoren  haben  bei  dieser  Schlussverhandlung  beratende  Stimme. 

§ 31.  Es  dürfen  nur  folgende  Noten  erteilt  werden:  1.  sehr  gut,  2.  gm. 
3.  genügend,  4.  schwach,  f>.  ungenügend. 

§ 32.  A.  Eine  erstmalige  Prüfung  für  Hauptfächer  hat  sieh  (abgesehen 
von  allfälliger  Dispensation  nach  § 6,  21  auf  die  in  § 14.  Lemma  2,  bezeichnetcn 
allgemeinen  und  ausserdem  auf  mindestens  drei  der  in  den  §!j  15  bis  24  auf- 
geführten  speziellen  Fächer  zugleich  zu  erstrecken. 

B.  In  allen  diesen  Fächern,  sowie  in  der  Probelektion  muss  der  Kandidat 
eine  der  drei  ersten  der  in  S 31  verzeichneten  Noten  erreichen,  damit  die 
Prüfung  als  eine  mit  Erfolg  bestandene  bezeichnet  werden  kann.  In  jedem 
andern  Falle  ist  nach  Ablauf  eines  Jahres  eine  Nachprüfung  zu  bestehen. 

Bei  der  Nachprüfung  fallen  die  allgemeinen  Fächer  (S  14.  Lemma  2l 
und  die  Probelektion  weg,  sobald  in  denselben  bei  der  ersten  Prüfung  minde- 
stens die  Note  -.genügend“  erreicht  worden  ist. 

In  den  speziellen  Fächern  muss  dagegen  grundsätzlich  die  Prüfung  ganz 
wiederholt  werden.  Sie  fällt  nur  weg  für  ein  einzelnes  Fach,  sofern  in  dem- 
selben bei  der  ersten  Prüfung  die  Note  ..sehr  gut ' und  für  zwei  Fächer,  sofern 
in  beiden  bei  der  ersten  Prüfung  mindestens  ilie  Note  -gut"  erreicht  war. 

I).  Werden  auch  in  einer  solchen  Nachprüfung  die  in  lir.  B.  geforderten 
Noten  nicht  erreicht,  so  kann  der  betreffende  Kandidat  nach  Verlauf  eines 
weitern  Jahres  eine  zweite  Nachprüfung  bestehen.  Diese  unterliegt  den  näm- 
lichen Bestimmungen,  wie  die  erste  Nachprüfung. 

Eine  dritte  Nachprüfung  ist  unzulässig. 

ij  33.  Die  Prüfung  für  technische  Fächer  erstreckt  sich  mir  auf  diejenigen 
Lehrgegenstüude.  für  welche  ein  Kandidat  die  Wahlfähigkeit  zu  erwerben 
wünscht,  unter  Vorbehalt  von  S 13  und  tj  14,  Lemma  1. 

Sie  gilt  als  mit  Erfolg  bestanden,  wenn  der  Kandidat  mindestens  die  Note 
..genügend“  erreicht  hat.  Es  sind  ebenfalls  zwei  Nachprüfungen  zulässig. 

Ü 34.  Der  Vorsitzende  der  Prüfungskommission  übermittelt  der  Erziehungs- 
direktion  zn  handelt  des  Erziehungsrates  über  die  Prüfung  Bericht  nnd  An- 
träge. unter  Beilegung  der  Anmchlungssehriften  und  der  schriftlichen  Arbeiten 
der  Kandidaten. 

§ 35.  Auf  Grund  dieser  Vorlagen  wird  vom  Erzieliungsrare  die  Wahl- 
fithigkeit  ausgesprochen,  wenn  ein  Hanptlehrcr  sieh  in  mindestens  drei  Fächern 
oder  eiu  Hiilfslehrer  sich  in  den  von  ihm  zu  lehrendeti  Fächern  genügend  ans- 
gewiesen hat. 

Wenn  ein  Kandidat  wenigstens  in  zwei  Hanptfächcrn  die  Prüfung  gemäss 
S 32  lit.  B.  und  D.  mit  Erfolg  bestanden  und  in  einem  dritten  Fnehe  nur  die 
Note  „schwach“  erhalten  har,  so  wird  ihm  ein  entsprechendes  Fähigkeitszeugnis 
ansgestellt,  auf  Grund  dessen  er  mit  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  als 
Sehnlverweser  angestellt  werden  darf. 

S 3I>.  Auf  Grund  der  Wahlfithigkeitserkläruug  durch  den  Erziehnngsrat 
wird  das  Patent  mit  Angabe  der  Faelmoten  ausgefertigt  nnd  dein  Kandidaten 
zugleich  mit  den  Anmeldiwgsschriften  zngestellt. 

Denjenigen  Kandidaten,  welche  kein  Patent  erhalten  kSnnen,  gibt  die 
Erziehungsdirektion  hievon  Kenntnis  und  stellt  ihnen  für  diejenigen  Fächer, 
in  welchen  sic  die  Prüfung  mit  Erfolg  bestanden  haben,  eiu  Fachzenguis  ans. 

§ 37.  Vorstehendes  Priifangsreglement  wird  an  Stelle  des  bisherigen 
Heglemeutes  vom  10.  Ang.  1875  und  der  Ergänzung  dazu  vom  31.  Ang.  1876 
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definitiv  eingcfUhrt  und  tritt  für  neue  Kandidaten  sofort  in  Kraft ; für  solche, 
die  zur  Zeit  zu  einer  Nachprüfung  verpflichtet  sind,  bleibt  das  alte  Reglement 
bis  Ende  1892  gültig. 

Aaran,  den  8.  Januar  1892. 

Im  Namen  des  Erziehungsrates, 
Der  I’ritsident : Itr.  Fahr liin der. 
Der  Sekretär;  N.  Stänble. 


3«.  8.  Regierungsratsbeschluss  des  Kantons  Basellandschaft  betreffend  die  Ent- 
schädigung der  Vikare  von  Lehrern  und  Lehrerinnen.  (Vom  26.  Januar  1893.) 

Der  Regiernngsrat  des  Kantons  Basellandschaft,  in  Betracht,  dass  gemäss 
Vorschrift  der  Verfassung  vom  4.  April  1892  die  Entschädigung  der  Vikare, 
welche  bis  jetzt  mit  Fr.  37 '/ j per  Monat  vom  Kirchen-  und  Schulgut  nus- 
gewiesen wordeu  und  im  weitern  in  freier  Wohnung  und  Kost,  zu  leisten  durch 
den  vertretenen  Lehrer,  bestanden  hat.  vom  Staate  einzig  zu  tragen  ist,  be- 
schliesst : 

Die  Entschädigung  der  Vikare  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  wird  auf 
Fr.  80.  — per  Monat  festgesetzt. 


37.  7.  Gesetz  des  Kantons  St.  Gallen  über  Alterszulagen  an  die  Volksschullehrer. 

(Erlassen  am  17.  Mai  1892.  In  Kraft  getreten  am  27.  Juni  1892.  In  Vollzug 
mit  1.  Januar  1893.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  St.  Gallen, 
in  Ausführung  von  Art.  6 und  8 der  Kantonsverfassung  vom  16.  November  1890, ') 
verordnet  als  Gesetz: 

Art.  1.  Der  Staat  leistet  an  die  Gehalte  der  Volksschullehrer  besondere 
Beiträge  in  Form  von  Alterszulagen.  Dieselben  sind  auf  Fr.  100  jährlich  für 
Lehrer  iui  11.  bis  20.  Dienstjahre  und  auf  Fr.  200  für  solche  mit  mehr  als 
20  Dienstjahreu  angesetzt. 

Art.  2.  Die  Alterszulagen  kommen  allen  Lehrern  und  Lehrerinnen  geist- 
lichen und  weltlichen  Standes  zu.  die  an  Öffentlichen  Schulen  der  Primär-  und 
Seknndarsebnlstnfe  angestellt  sind.  Bei  der  Bererhnnng  des  Dienstalters  zählen 
nur  die  in  aktivem  Schuldienste  verbrachten  Jahre,  wobei  aber  kein  Unterschied 
gemacht  wird  zwischen  der  Lehrtätigkeit  in  und  ausser  dem  Kanton. 

Art.  3.  Gegenwärtiges  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Januar  1893  in  Vollzug. 

Der  Präsident  des  Grossen  Rates:  Dr.  A.  Hoffmann. 

Per  Protokollführer:  Müller,  Staatsschreiber. 

Wir  Landammann  und  Regierungsrat  des  Kantons  St.  Gallen 
erklären  hietnif: 

Dass  das  vorstehende  Gesetz  betreffend  Alterszulagen  an  die  Volkssclml- 
lehrer  — nachdem  innert  der  verfassungsmässigen  Einspruchsfrist  vom  27.  Mai 
bis  26.  1.  Mts.  kein  Begehren  um  Volksabstimmung  darüber  gestellt  worden  — ■ 
am  27.  d.  Mts.  in  Kraft  getreten  sei. 

Dasselbe  ist  in  die  Gesetzessammlung  anfzunelimen. 

St.  Gallen,  den  29.  Juni  1893. 

Iin  Namen  des  Regierungsrates, 
Der  Landammanu:  Zoll  ikof  er. 

Der  Staatsschreiher : Müller. 

')  Ge«.-8i*iiii»il.  X.  F.  IM.  VI  Nr.  I. 
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SH.  8.  Programm  des  Fortbildungskurses  für  Arbeitslehrerinnen  des  Kantons 
St.  Gallen  im  August  1892.  (Vom  11.  Mai  185(2). 

Art.  1.  Der  diesjährige  Fortbildungskurs  für  Arbeitslehrerinnen  wird  in 
Mariaberg  nbgehalten  und  dauert  drei  Wochen,  vom  1.  August  bis  20.  Anglist. 

Art.  2.  Als  pädagogischer  Kursleitcr  ist  Herr  Seminardirektor  Dr.  Th.  Wiget 
in  Korschach  und  als  Oberlehrerin  Frl.  Emma  Rietmann.  Arbeitslehrerin  in 
St.  Gallen,  gewählt  worden. 

Art.  3.  Die  Zahl  der  Teilnehmerinnen  ist  auf  30  angesetzt.  Dieselben 
haben  sich  Montag,  den  1.  August  1.  J.,  vormittags  9 Uhr,  im  Seminargeliäude 
in  Mariaberg  einzufinden. 

Art.  4.  Es  bleibt  der  Erziehungsbchürde  Vorbehalten,  auf  den  Wunsch 
von  Orts-  und  Bezirksschulräten  angestellte  Arbeitslehrerinnen  zu  diesem  Kurse 
einzuberufen;  ini  übrigen  werden  freiwillige  Anmeldungen  gewärtigt.  Hiebei 
sollen  angestellte  Arbeitslehrerinnen,  welche  das  +0.  Lebensjahr  noch  nicht 
überschritten  und  noch  keinen  solchen  Kurs  passirt  haben,  in  erster  Linie 
Berücksichtigung  finden.  Sofern  es  die  Zahl  der  Anmeldungen  erlaubt,  können 
auch  Aspirantinnen  angenommen  werden,  wenn  sie  das  17.  Altersjahr  znrück- 
gelcgt  haben  und  sich  zu  Arbeitslehreriuuen  ausbilden  wollen. 

Art.  5.  Der  Unterricht  erstreckt  sich  auf  mündliche  Besprechung  über 
Zweck,  Organisation  und  Methodik  des  Arbeitsnnterrichts,  sowie  auf  Anleitung 
und  Übung  in  den  weiblichen  Handarbeiten  (Nähen.  Stricken,  Flicken  und 
Zusehneiden).  Er  dauert  täglich  acht  Stunden.  Nach  Schluss  des  Kurses  er- 
halten die  Teilnehmerinnen  Zeugnisse  über  ihre  Befähigung  und  Fortschritte. 

Art.  6.  Die  Teilnehmerinnen  erhalten  Unterricht,  Logis  und  Beköstigung 
auf  Kosten  des  Staates.  Auch  sind  die  Ortsschulräte  ersucht,  den  betreffenden 
Arbeitslehrerinnen  eine  Reise-Entschädigung  aus  der  Sehulkasse  zu  verabfolgen. 

Art.  7.  Die  Teilnehmerinnen  haben  die  erforderlichen  Nähutensilien  mir 
Nähkissen  und  einige  Paare  weisse  Strümpfe  nebst  passendem  Garn  zum  Stückeln 
mitzubringen. 

Art.  8.  Die  Anmeldungen  sind  bis  2.  Juli  1.  J.  bei  den  betreffenden 
Bezirksschulratspräsidenten  einzureichen  und  von  diesen  nebst  allfällig  andern 
Vorschlägen  bis  9.  Juli  1.  J.  dem  Erziehungsdepartement,  zn  begutnehten. 
welches  alsdann  die  Teilnehmerinnen  bestimmen  wird. 

St.  Gallen,  den  11.  Mai  1892. 

Der  Präsident  des  Erziehungsrates:  Dr.  J.  A.  Kaiser. 

Der  Aktuar:  DUtschler. 


V.  Lehrerschaft. 


39.1.  Verordnung  des  Kantons  Thurgau  betreffend  Abchurung  bei  Lehrerwechsel. 

(Vom  2.  September  1892.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Thurgau, 
nachdem  sich  aus  verschiedenen  Berichten  der  Schulinspektoreu  ergeben,  dass 
sehon  oft  bei  Lehrerwechsel  die  Teilung  des  Ertrages  von  Pflanzland  und  Schul- 
garten auf  Schwierigkeiten  gestossen  ist  und  in  gleichzeitiger  Erledigung  einer 
Wunschäusserung  der  thurganischen  Schulsynode  vom  14.  September  1891, 

beschliesst: 

1.  Beim  Eintritt  eines  Lehrerwechsels  im  Frühjahr  hat  der  neu  eintretende 
Lehrer  den  ganzen  vorhandenen  oder  in  Aussicht,  stehenden  Ertrag  des  Schul- 
gartens und  Uftauzlandes  zu  beanspruchen,  immerhin  nnter  Abzug  der  Au- 
pflanznngskosren.  welche  er  dem  abtretenden  Lehrer  zn  vergüten  hat. 
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2.  Beim  Lehrerwechsel  im  Herbste  bezieht  der  abtretende  Lehrer  den 
sämtlichen  Somniernntzcn.  Obst  inbegriffen:  er  hat  aber  den  Schulgarten  nnd 
das  Pflanzland  in  geordnetem  Zustande  zu  hinterlassen. 

3.  Wo  die  Schulgemeinden  an  Neuanschaffungen  von  jungen  Hochstämmen, 
Zwergobstbäumen,  Spalieren  und  Frnchtsträucheru  etc.  wenigstens  die  Hälfte 
der  Anschaffnngskosten  entrichtet  haben,  darf  der  abtretende  Lehrer  diese 
Pflanzungen  weder  mitnehmen,  noch  verkaufen:  sie  bleiben  Eigentum  der  Schul- 
gemeinden ohne  weitere  Entschädigung  an  den  abtretenden  Lehrer.  Auf  Baum- 
schulen findet  tliese  Bestimmung  keine  Anwendung. 

4.  Wo  hingegen  «ler  abtretende  Lehrer  auf  seine  Kosten  allein  obgenannte 
Fruchtbäume  und  Sträucher  gepflanzt  und  die  Schnlvorsteherscbaft  beim  Lehrer- 
wechsel eine  Mitbeteiligung  an  den  erwachsenen  Anschaffungskosten  bis  zur 
Hälfte  abgelehnt  hat.  ist  derneneintretende  Lehrer  angewiesen,  dem  abtretenden 
Lehrer  oder  dessen  Erben  die  Hälfte  der  erwiesenen  Anschaffungskosten  zu 
vergüten. 

5.  Publikation  dieser  Schlussnahme  im  Amtsblatt  zu  handen  der  Schul- 
vorstehersehaften  nnd  Lehrer. 

Franenfeld,  den  2.  September  1892. 

Der  Präsident  des  Regierungsrates:  Dr.  K.  Egloff. 

Der  Sfaatsschreiber : Dr.  J.  Wehrli. 


VI.  Mittelschulen. 


40. 1.  Regulativ  für  die  schwyzerischen  Maturitätsprüfungen.  (Vom  18.  Mai  1892.) 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  Schwyz, 
auf  den  Antrag  des  Erziehtings-  und  Regierungsrates, 

beschliesst: 

8 1.  Die  Sektion  des  Erziehungsrates  für  die  höhern  Lehranstalten  ist  die 
Behörde,  welche  die  Maturitätsprüfungen  zn  veranstalten  und  zu  leiten  hat. 
Der  Zeitpunkt  ihrer  Abhaltung  wird  durch  den  Vorsteher  des  Erziehnngsdeparte- 
ments  jährlich  öffentlich  ausgeschrieben. 

Die  Prüfungskommission  kann  einzelnen  Persönlichkeiten  (Schulbehörden, 
Studirenden  etc.)  erlauben,  als  Zuhörer  den  Prüfungen  beizuwohnen. 

§ 2.  Die  Prüfnngskandidaten  halten  ihre  Anmeldung  unter  Angabe  des 
von  ihnen  gewählten  wissenschaftlichen  Berufes  und  mit  dem  Ausweis  über 
ihre  absolvirten  Gymnasial-  und  Lyzealstudien,  wie  solche  durch  ihren  künftigen 
Beruf  gefordert  werden,  nebst  beigelegten  Schulzeugnissen  der  vier  letzten 
Studienjahre  an  den  Vorsteher  des  Erziehungsdepartements  einzureichen. 

Wer  diese  Ausweisschriften  nicht  rechtzeitig  einsendet,  wird  zur  Prüfung 
nicht  zngelassen. 

§ 3.  Der  Zweck  der  Prüfung  ist,  anszumitteln,  ob  der  Examinand  den 
erforderlichen  Grad  der  Vorbildung  für  eine  der  höhern  Berufswissenschaften : 
Theologie,  Jus,  Medizin  u.  s.  f.  besitze. 

Für  Arzte,  Zahnärzte,  Apotheker,  Veterinäre  sind  überdies  die  jeweilen  in 
Kraft  bestehenden  eidgenössischen  Regulative  für  die  genannten  Berufsarten 
massgebend. ') 


')  Das  vorliegende  Regulativ  entspricht  samt  liehen  Anford  crungeii  des  eidgenüssiscdicn 
Kegulutivs  für  Amte.  Zahnärzte,  Apotheker. 

Das  eidg.  Regulativ  für  Veterinäre  lautet:  l.  Muttersprache : Fertigkeit  in  schriftlicher 
und  mündlicher  Darstellung.  — 2 Fine  zweite  seliweizerisene  National  spräche:  angemessene 
Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck,  ('bersetzung  eines  leichtern  Schrift- 
stellers. — 3.  I<uteiu:  Hauptregeln  der  Hyntax.  Nepos.  Caeaar.  — 4.  Allgemeine  Geschichte 
der  neuern  Zeit  und  vaterländische.  — 5.  Allgemeine  Kenntnis  der  politischen  und  phy- 
sikalischen Geographie.  — 6.  Arithmetik:  die  bürgerlichen  Rechnungsarten  bis  zum  Kctteii- 
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6{  4.  Zur  Mitwirkung  bei  den  Prüfungen  wird  Ton  dem  Präsidenten  des 
Erziehungsrates  die  nötige  Anzahl  Examinatoren  aus  den  Fachlehrern  der  be- 
treffenden Anstalt  beigezogen. 

§ 5.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  schriftliche  und  eine  mündliche. 

/.  Schriftliche  Prüfung. 

§ fi.  Die  schriftliche  Prüfung  erstreckt  sich  anf  die  Muttersprache,  die 
lateinische,  griechische  und  eine  zweite  schweizerische  Nationalsprache,  und  al- 
Ersatz  für  die  griechische  auf  eine  dritte  schweizerische  Nntionalsprache  eventuell 
Englisch,  sowie  auf  die  Mathematik.  In  der  schriftlichen  Prüfung  wird  gefordert : 

a.  in  der  Muttersprache : ein  Aufsatz  literarischen,  historischen,  naturwissen- 
schaftlichen oder  philosophischen  Inhalts  aus  dem  Gesichtskreis  der  obersten 
Schnlstnfen ; 

h.  im  Lateinischen:  Übersetzung  eines  deutschen  Textes  ins  Lateinische: 

c.  im  Griechischen : Übersetzung  einer  nicht  gelesenen  Stelle  ans  einem 
leichtern  Klassiker  ins  Deutsche: 

(I.  in  einer  streiten  schireizerischen  Nationalsprache:  ein  Aufsatz  über  ein 
leichteres  Thema; 

e.  in  den  Ersatzsprachen  werden  die  gleichen  Anforderungen  gestellt  wie 
im  Französischen : 

/.  in  der  Mathematik  wird  gefordert : 

1.  Algebra:  Kenntnis  der  Gleichungen  ersten  und  zweiten  Grades,  mit 
einer  nnd  mehreren  Unbekannten ; Logarithmen,  arithmetische  und 
geometrische  Keihen  und  Anwendung  letzterer  anf  Zinseszius-  etc. 
-Rechnungen  : binomischer  Lehrsatz  ; 

2.  Geometrie:  Planimetrie,  ebene  Trigonometrie.  Stereometrie,  die  ein- 
fachsten Sätze  der  sphärischen  Trigonometrie,  analytische  Behandlung 
der  geraden  und  der  Kegelschnittlinien. 

§ 7.  Für  die  schriftliche  Prüfung  legen  die  Examinatoren  dem  Präsidenten 
der  Prüfungskommission  vierzehn  Tage  vor  dem  Examen  eine  Anzahl  TheniHta 
zur  Auswahl  vor. 

§ 8.  Die  schriftliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  mindestens  drei  Tage. 
Für  die  Muttersprache.  Latein  und  Mathematik  werden  je  drei  bis  höchstens 
vier  Stunden,  für  die  übrigen  Fächer  je  zwei  bis  höchstens  drei  Stunden  ein- 
geräumt. 

§ 9.  Die  schriftlichen  Arbeiten  sind  von  den  Examinanden  ohne  Unter- 
brechung in  der  vorgescliriebenen  Zeit,  unter  steter  Überwachung  durch  ein 
Mitglied  der  Prüfungskommission  oder  einen  der  Examinatoren  und  ohne  andere 
Hülfsmittel  als  die  Logarithmentabellen,  die  ihnen  von  der  Prüfungskommission 
verabreicht  werden,  anzufertigen. 

Die  Benützung  unerlaubter  Hülfsmittel,  sowie  jede  sonstige  Unredlichkeit 
beim  Arbeiten  wird  mit  sofortiger  Zurückweisung  von  der  Prüfung  bestraft. 
Von  dieser  Bestimmung  sind  die  Kandidaten  vor  Beginn  der  Prüfung  in  Kenntnis 
zu  setzen. 

$ 10.  Die  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  den  Examinatoren  korrigirt 
nnd  mir  der  entsprechenden  Zensur  versehen  der  Prüfungskommission  zu  hauden 
gestellt. 

II.  Mündliche  Prüfung. 

4;  11.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  anf  folgende  Fächer  mit  nach- 
stehenden Forderungen : 

salz.  — 7.  Algebra:  Gleichungen  zweiten  (irades  mit  einer  Unbekannten.  Logarithmen.  - 
s.  Geometrie,  l'Unimetric,  Stereometrie.  Kiemente  der  Trigonometrie.  - s.  Physik  und  Chemie: 
allgemeine  Klgenseliafteti  der  Körper,  Grundlage  der  Mechanik,  feste  and  flüssige  Körper 
Kiemente  der  Lehre  von  Schall.  Lieht,  Wirme.  Klektriiitit  nnd  Magnetismus.  Die  wirb- 
ligsten einfachen  Körper  und  deren  wichtigste  Verbindungen.  — 10.  Naturgeschichte  Kle- 
mmte der  Ilotanik  nml  Zoologie. 
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A.  Humanistische  Fächer. 

a.  Muttersprache : die  Haupterscheinnngen  ans  (1er  Literaturgeschichte; 

b.  Latein:  Übersetzung  nicht  gelesener  Stellen  an«  Livins,  (.’icero,  Virgil; 
«chon  gelesener  Abschnitte  ans  Horaz.  Tacitns,  Plautus; 

c.  Griechisch:  Übersetzung  nicht  gelesener  Stellen  ans  Xenophon  und  Homer: 
schon  gelesener  Abschnitte  ans  den  Rednern,  ans  Plato.  Thncydides,  ans 
Sophokles  und  Euripides; 

d.  zweite  schireizerische  Nationalsprache:  angemessene  Fertigkeit  im  Ans- 
dmck:  Übersetzen  und  Erklären  eines  leichtern  Klassikers; 

f.  Krsatzsprache : wie  oben  unter  lit.  tl : 

f.  Geschichte  und  politische  Geographie  : die  Hauptereignisse  aus  der  altern, 
mittlere  und  nenern  Geschichte.  Die  wichtigsten  europäischen  und  ausser- 
enropäischen  Länder. 

B.  Realistische  Fächer. 

a.  Mathematik : Kenntnis  des  bei  der  schriftlichen  Prüfung  ausgesetzten 
Unterrichtsstoffes : 

b.  Physik  und  physikalische  Geographie : allgemeine  Eigenschaften  der  Kör- 
per; Mechanik  der  festen,  flüssigen,  gasförmigen  Körper:  Hanptgesetze 
von  Schall,  Licht,  Wärme,  Elektrizität  und  Magnetismus;  Hauptsätze  der 
physikalischen  Geographie ; 

c.  Chemie:  anorganische  Chemie;  die  wichtigsten  Elemente  und  deren  wich- 
tigste Verbindungen ; 

d . Naturgeschichte : allgemeine  Kenntnis  des  menschlichen  Körpers  und  die 
Haupttypen  des  Tierreiches.  Organe  der  höhern  Pflanzen:  die  wichtigsten 
Pflanzenfamilien  des  natürlichen  Systems.  Kristallsysteme;  wichtigste 
Mineralien.  Grundbegriffe  der  Geologie. 

Der  Prüfungskommission  steht  das  Recht  zu,  die  Themata  der  mündlichen 
Prüfung  in  den  vorbenannten  Fächern  näher  zu  bezeichnen. 

§ 12.  Bei  der  Prüfung  geben  die  Examinatoren,  jeder  in  seinem  Fache, 
vorläuüg  eine  Note,  wobei  in  den  Fächern,  in  welchen  schriftlich  und  mündlich 
geprüft  wird,  das  Ergebnis  in  eine  Note  zusammengezogen  wird.  Nach  be- 
endigter Prüfung  soll  im  Schosse  der  Kommission  im  Einvernehmen  mit  den 
Examinatoren  über  die  in  jedem  Fache  endgültig  zti  erteilende  Note  freie  Be- 
ratnng  walten,  wobei  anch  auf  die  bisherigen  Leistungen  des  Kandidaten,  sowie 
dessen  Biidnngsstand  gebührende  Rücksicht  zu  nehmen  ist. 

8 13.  Die  Abstufung  der  Zensuren  ist  folgende:  6 — sehr  gut:  5 gnt : 
4 ziemlich  gut:  3 mittclmässig;  2 schwach:  1 sehr  schwach. 

Es  dürfen  keine  Bruchzahlen  gegeben  werden. 

Eine  Fachzensur  1 schliesst  die  Erteilung  des  Maturitätszeugnisses  ans. 
Ebenso  wird  kein  Maturitätszeugnis  erteilt,  wenn  ilie  Durchschnittsnote  unter 
3.5  liegt. 

8 14.  Ein  Kandidat,  der  das  Zeugnis  der  Reite  nicht  erlangt  hat.  darf 
sich  erst  nach  Ablauf  eines  Jahres  zu  einer  Nachprüfung  stellen.  Dabei  wird 
ihm  ilie  Prüfung  in  denjenigen  Fächern  erlassen,  in  welchen  er  mindestens  die 
Note  5 erworben  hat.  Die  auf  diese  Fächer  bezüglichen  Noten  der  frühem 
Prüfung  worden  zur  Berechnung  des  Gesamtergebnisses  der  spätem  zugezogen. 

Eine  dritte  Prüfung  wird  nicht  gestattet. 

8 15.  Das  Maturitätszeugnis  enthält  die  Fachuoten  und  die  Durchschnitta- 
note.  Es  wird  auf  amtlichem  Formular  mit  den  Unterschriften  des  Präsidenten 
und  des  Sekretära  des  Erziehungsrates  ansgefertigt. 

§ 16.  Die  Maturirätskauilidaten  entrichten  vor  Abnahme  der  Prüfung  an 
die  Kanzlei  Fr.  25. 


Digitized  by  Google 


100 


Kantonale  Gesetze  nnd  Verordnungen. 


§ 17.  Die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  und  die  Examinatoren  be- 
ziehen die  Taggelder  und  Rciseentschädignngen  der  Mitglieder  des  Erziehungs- 
rates. 

§ 18.  Dieses  Regulativ  tritt  sofort  in  Kraft  und  es  wird  damit  das  Re- 
gulativ vom  28.  doli  1888  aufgehoben. 

8 19.  Der  Regierungsrat  ist  mit  der  Vollziehung  beauftragt. 

Schwyz,  den  18.  Mai  1892. 

Namens  des  Kantonsrates, 

Der  Präsident:  J.  M.  Schüler. 

Der  Protokollführer:  Kälitt,  Kanzleidirektor. 

Der  Regicrnngsrat  beschlicsst: 

1.  Vorstehendes  Regulativ  tritt,  mit  15.  Juli  1892  in  Rechtskraft. 

2.  Aufnahme  in  die  Gesetzessammlung. 

Schwyz,  den  0.  Juli  1892. 

Namens  des  Regierungsrates. 

Der  Landammanu:  V.  Schwan  der. 
Der  Kanzleidirektor:  Kiilin. 


41.2.  Verordnung  betreffend  Aufnahmebedingungen  an  der  kantonalen  Lehranstalt 
des  Kantons  Unterwalden  ob  dem  Wald.  (Vom  21.  April  1892.) 

Der  Kautonsrat  des  Kantons  Unterwalden  ob  dem  Wald 
erlässt  auf  Vorschlag  des  Erziehungsrates  nachstehende  Verordnung: 

Art.  1.  Es  wird  kein  Schüler  an  die  kantonale  Lehranstalt  aufgenommen, 
der  nicht  die  Primarschule  absolvirt  hat. 

Immerhin  erfolgt  die  Aufnahme  nur  dann,  wenn  der  Ziigling  für  den  Ein- 
tritt in  den  betreffenden  Knrs  des  Gymnasiums  oder  der  Realschule  befähigt 
erfunden  wird. 

Art.  2.  Ausnahmsweise  kann  mit  Bewilligung  des  Erziehungsrates  ein 
besonders  begabter  Schiller  vor  dem  vollständigen  Abschluss  der  Primarschule 
an  die  kantonale  Lehranstalt  aufgenommen  werden,  sofern  er  die  Aufnahme- 
prüfung nach  jeder  Richtung  gut  besteht. 

Schlussbestimmung. 

Der  Regicrnngsrat  wird  mit  der  Veröffentlichung  und  der  Erziehungsrat 
wird  mit  dem  Vollzüge  dieser  Verordnung  beauftragt. 

Also  beschlossen, 

Sarnen,  den  21.  April  1892. 

Im  Namen  des  Kantonsrates, 

Der  Präsident:  Eduard  Etlin. 

Der  erste  Landschreiber:  Gottlieb  Bücher. 


42.  8.  Verordnung  betreffend  die  Maturitätsprüfung  an  der  kantonalen  Lehranstalt 
des  Kantons  Unterwalden  ob  dem  Wald.  (Vom  21.  April  1892.) 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  L'nterwalden  ob  dem  Wald 
erlässt  anf  Vorschlag  des  Erziehungsrates  nachstehende  Verordnung: 

Art.  1.  An  der  kantonalen  Lehranstalt  wird  alljährlich  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  eine  Maturitätsprüfung  abgenommen,  deren  Zweck  ist,  zu  ermitteln, 
ob  der  Geprüfte  den  erforderlichen  Bildungsgrad  erlangt  bat.  um  sich  mit 
Erfolg  für  eine  Berufswissenschaft  an  einer  Hochschule  auszubilden. 

Art.  2.  Grundsätzlich  wird  die  Maturitätsprüfung  nur  denjenigen  Schülern 
abgenommen,  welche  während  des  ganzen  der  Prüfung  vorangehenden  Schul- 
jahres an  der  kantonalen  Lehranstalt  studirten. 
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Diese  Bestimmung  findet  auf  Schüler,  welche  die  herwartige  Kantonsschule 
früher  besucht  haben  und  sich  später  bei  guten  Zeugnissen  aus  den  letzten 
Jahren  bei  der  Prüfungskommission  zur  Maturitätsprüfung  anmelden,  keine 
Anwendung. 

Art.  8.  Der  Zeitpunkt  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfung  wird  vom 
Präsidenten  der  Prüfungskommission  auf  Vorschlag  des  Rektorats  festgesetzt 
und  im  Amtsblatt  ausgeschrieben. 

Zwischen  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfung  ist  ein  Zeitraum  von 
mindestens  acht  Tagen  freizugehen. 

Art.  4.  Die  Kandidaten  haben  ihre  Anmcldnng  dem  Rektorate  einzureichen. 

.Sie  haben  die  Schulzeugnisse  der  vier  letzten  Studienjahre  sowie  ein  be- 
friedigendes Sittenzeugnis  einzugeben. 

Wer  die  Zeugnisse  nicht  vor  dem  im  Amtsblatt  bezeichueten  Schlusstermin 
einsendet,  wird  im  betreffenden  Jahre  nicht  mehr  zur  Prüfung  zugelassen. 
Dispensation  bei  hinlänglicher  Entschuldigung  wegen  eingetretener  Säumnis 
bleibt  Vorbehalten. 

Während  der  Anmeldungsfrist  hat  der  Examinand  eine  Gebühr  von  Fr.  20 
zn  banden  des  Staates  zu  erlegen.  Die  gleiche  Gebühr  wird  für  die  Nach- 
prüfung bezahlt  (Art.  18). 

Ämtern  Kandidaten  kann  von  der  Prüfungskommission  die  Taxe  erlassen, 
wenig  bemittelten  ennässigt  werden. 

Art.  5.  Der  Erziehungsrat  wählt  jeweilen  auf  die  Datier  von  zwei  Jahren 
mit  Wiederwählbarkeit  eine  Kommission  von  fünf  Mitgliedern,  welche  den  Gung 
der  Prüfung  beaufsichtigt,  vom  Ergebnisse  der  schriftlichen  Prüfung  Einsicht 
nimmt  nnd  der  mündlichen  Prüfung  beiwohnt. 

Die  Examinatoren  werden  auf  Vorschlag  des  Rektorates  von  dieser  Kom- 
mission aus  dent  Professorenkollegium  der  kantonalen  Lehranstalt  bezeichnet. 

Die  Prüfungskommission  kann  sich  für  jede  schriftliche  Arbeit  von  den 
betreffenden  Examinatoren  zwei  oder  drei  Themata  in  Vorschlag  bringen  lassen, 
wovon  sie  dann  eines  auswählt  oder  auch  ein  anderes  verlangt. 

Hinwieder  kann  sie  bei  der  mündlichen  Prüfung  die  Fragestellung  über 
bestimmte,  in  das  Prüfungsgebiet  einschlagende  Materien  verlangen. 

Einzelne  Mitglieder  der  Prüfungskommission  werden  die  Examinanden 
während  der  schriftlichen  Prüfung  überwachen. 

Die  Prüfungskommission  oder  einzelne  Mitglieder  derselben  werden  der 
Beratung  des  Professorenkolleginms  (Art.  13)  beiwohnen.  Sie  können  hiebei 
konsultativ  ihre  Ansicht  äussern. 

Die  Prüfungskommission  nimmt  den  schriftlich  lestgestellten  Befund  des 
Examinatorenkollegiums  entgegen,  und  sie  übermittelt  denselben  mit  ihren 
Bemerkungen  über  den  reglementarischen  Verlauf  der  Prüfung  und  mit  ihren 
Anträgen  dem  Erziebnngsrate. 

Die  Kommission  verrechnet  für  ihren  Milhewalt  nach  Massgabe  des  Be- 
soldungsgesetzes die  Kommissionalgebühren. 

Art.  6.  Alle  gleichzeitig  zn  Prüfenden  erhalten  die  nämlichen  schriftlichen 
Aufgaben  und  jede  derselben  erst  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  ihre  Be- 
arbeitung beginnen  soll. 

Hiebei  sind  ihnen  keine  andern  HUIfsmitte)  als  die  mathematischen  Tafeln 
zu  gestatten. 

Die  Benützung  unerlaubter  Hülfsmittel  wird  mit  sofortiger  Zurückweisung 
von  der  Prüfung  bestraft.  Bei  ernstem  Verdachte  eines  Unterschleife  erhält  der 
Examinand  eine  neue  Aufgabe  zur  Bearbeitung.  Hievon  sind  die  Kandidaten 
jedesmal  vor  Beginn  der  Prüfung  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Am  gleichen  Tage  darf  aus  höchstens  zwei  Fächern  die  schriftliche  Prüfung 
abgenoinuien  werden. 
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Für  die  Muttersprache  und  die  .Mathematik  werden  höchstens  je  vier  Stundeu, 
für  die  übrigen  Fächer  höchstens  je  drei  Stunden  eingeränmt. 

Art.  7.  Die  mündliche  Prüfung  findet  gruppenweise  statt  und  dauert  fiir 
jeden  Examinanden  in  jedem  Fache  durchschnittlich  zehn  Minuten. 

Die  Leitung  der  Prüfung  steht  dem  fiir  dieses  Fach  aus  der  Mitte  des 
Professorenkollegiums  bestimmten  Examinator  zu. 

Die  mündliche  Prüfung  ist  öffentlich.  An  derselben  werden  die  schriftlichen 
Arbeiten  aufgelegt. 

Art.  8.  Schriftlich  nnd  mündlich  wird  geprüft:  in  der  deutschen, 
französischen,  lateinischen  und  griechischen,  eventuell  als  Ersatz  des  Griechi- 
schen in  der  italienischen  oder  englischen  Sprache,  sowie  in  der  Mathematik. 

Nur  mündlich  wird  geprüft:  in  der  Philosophie,  in  der  Geschichte  und 
Geographie,  in  der  Physik.  Chemie  und  Naturgeschichte. 

Art.  9.  Bei  der  schriftlichen  Prüfung  wird  verlangt: 

1.  in  der  deutschen  Sprache  und  Literatur:  ein  Aufsatz  über  ein  im  Gebiete 
des  obern  Gymnasialnnterrichtes  liegendes  Thema.  Anforderungen  sind: 
stilistische  Korrektheit  sowie  sachlich  entsprechende  Durchdringung  des 
behandelten  Gegenstandes ; 

2.  in  der  lateinischen  Sprache:  Übersetzung  eines  deutschen  Textes  ins 
Lateinische.  Diese  Arbeit  soll  ohne  wesentlichen  Verstoss  gegen  die 
Grammatik  nnd  die  klassische  Ausdrucksweise  abgefasst  sein; 

3. in  der  griechischen  Sprache:  Übersetzung  und  grammatikalische  Erklä- 
rung eines  diktirten  griechischen  Textes,  wobei  der  Examinand  zu  zeigen 
hat,  dass  er  mit  den  gewöhnlichen  Formen  und  den  Regeln  der  Syntax 
vertraut  ist ; 

4.  in  der  französischen  sowie 

5.  eventuell  in  der  italienischen  oder  englischen  Sprache:  Übersetzung  eines 
deutschen  Textes  in  die  betreffende  Fremdsprache; 

6.  in  der  Mathematik-:  u.  in  der  Algebra:  Gleichungen  des  ersten  Grades 
mit  einer  und  mehrern  Unbekannten,  Gleichungen  des  zweiten  Grades 
mit  einer  und  zwei  Unbekannten;  kubische  Gleichungen,  Logarithmen, 
arithmetische  und  geometrische  Progressionen  mit  Zinseszins-  und  Renten- 
rechnungen, binomischer  Lehrsatz  mir  ganzen  Exponenten.  — b.  in  der 
fi 'eometrie:  Planimetrie,  Stereometrie,  ebene  Trigonometrie,  die  Elemente 
der  sphärischen  Trigonometrie  und  der  analytischen  Geometrie  der  Ebene. 

Art.  Dl.  Bei  der  mündlichen  Prüfung  wird  verlangt: 

1.  in  der  deutschen  Sprache  nnd  Literatur:  Kenntnisse  der  Geschichte  der 
deutschen  Literatur  und  genauere  Belesenheit  in  einigen  der  vornehmsten 
Dichterwerke.  Fälligkeit,  die  deutsche  Sprache  in  zusammenhängender 
Rede  grammatikalisch  richtig  und  stilistisch  gewandt  zu  handhaben  ; 

2.  in  der  lateinischen  Sprache:  der  Examinand  soll  eine  Stelle  aus  einem 
der  in  den  zwei  obersten  Klassen  gelesenen  Klassiker  mit  Gewandtheit 
ins  Deutsche  übertragen.  Der  Examinator  ist  zudem  befugt,  ihm  eine 
leichtere  Stelle  aus  einem  nicht  gelesenen  Autor  zur  Übersetzung  vor- 
zulegen. Überdies  wird  die  Kenntnis  der  Hanpterscheinungen  der  latei- 
nischen Literatur  gefordert ; 

3.  in  der  griechischen  Sprache : hiefür  gelten  die  gleichen  Bestimmungen 
wie  bezüglich  der  lateinischen  Sprache,  nur  dass  an  Stelle  der  lateinischen 
die  griechische  Literaturgeschichte  tritt; 

4.  in  der  französischen  Sprache:  Übersetzung  ans  dem  Französischen  ins 
Deutsche,  wobei  überhin  der  Examinand  die  Fähigkeit  zeigen  soll,  sich 
korrekt  nnd  mit  einiger  Geläufigkeit  in  der  französischen  Sprache  aus- 
zudrücken. Kenntnis  der  bedeutendsten  Erscheinungen  der  französischen 
Literaturgeschichte  vom  17.  Jahrhundert  an; 
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5.  von  denjenigen  Kandidaten,  welche  statt  der  griechischen  die  italienische 
oder  englische  Sprache  gewählt  haben,  wird  die  Übersetzung  eines  Ab- 
schnittes aus  einem  Schriftsteller  der  betreffenden  Sprache  gefordert; 

6.  in  der  Philosophie:  Ontologie.  Kosmologie,  Psychologie.  Theodicee  und 
Geschichte  der  Philosophie ; 

7.  in  der  Geschichte  und  Geographie : Kenntnis  der  griechisch-römischen, 
mittelalterlichen  und  neuem  Geschichte,  sowie  der  politischen  Geographie; 

8.  in  der  Mathematik:  Kenntnis  des  bei  der  schriftlichen  Prüfung  angeführten 
Unterrichtsstoffes ; 

9.  in  der  Physik : allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Mechanik  der  festen, 
flüssigen  und  luftförmigen  Körper,  Hauptgesetze  von  Schall,  Licht.  Wärme, 
Magnetismus  und  Elektrizität,  sowie  mathematische  und  physikalische 
Geographie ; 

1U.  in  der  Chemie  und  Mineralogie : die  anorganische  Chemie,  die  ersten  Ele- 
mente der  organischen  Chemie,  sowie  Kenntnis  der  wichtigsten  Mineralien; 

11.  in  der  Naturgeschichte : Somafologie,  Kenntnis  der  Haupttypen  des  Tier- 
reiches : Organe  der  hohem  Pflanzen  und  Verrichtungen  derselben ; die 
wichtigsten  Ptianzenfamilien  des  natürlichen  .Systems. 

Art.  11.  In  der  Zoologie  und  Kotanik  kann  die  Prüfung  in  der  Regel  nach 
dem  sechsten,  in  der  Chemie  und  Mineralogie  nach  dem  siebenten  Jahreskurse 
ahgenommen  werden. 

Pie  Fachnote  wird  dann  sofort  erteilt  und  für  die  Gesamtherecbnnng  bis 
zur  Schlusspritfnng  zurückgelegt. 

Verfahren  und  Kontrolle  richten  sich  für  diese  Spezialprüfung  tunlichst 
nach  den  Vorschriften  für  die  Schlussprüfung.  Zeugnisse  müssen  aus  den  zwei 
letzten  Jahren  vorliegen. 

Eine  Gebühr  muss  für  diese  Vorprüfung  nicht  entrichtet  werden. 

Art.  12.  Kür  die  Beurteilung  der  Leistungen  ist  überhaupt  nicht  sowohl 
die  Menge  oder  Vollständigkeit  als  vielmehr  die  Sicherheit  der  Kenntnisse, 
namentlich  in  den  fundamentalen  und  unerlässlichen  Teilen  der  einzelnen  Dis- 
ziplinen entscheidend. 

Auf  die  Feststellung  des  Zeugnisses  übt  der  allgemeine  Bildungsstand  des 
Geprüften,  nämlich  die  geistige  Befähigung,  die  Richtigkeit  des  Denkens,  die 
Reife  des  Urteils  wesentlichen  Einfluss  aus. 

Art.  13.  Bei  der  Prüfung  in  den  einzelnen  Fächern  gibt  der  betreffende 
Examinator  vorläufig  eine  Note. 

Nach  beendigter  Prüfung  findet  seitens  des  Examinatorenktdlcginms  in  An- 
wesenheit der  Prüfungskommission  (Art.  5)  über  jede  zu  erteilende  Fachnote 
freie  Beratung  statt,  wobei  auf  die  bisherigen  Leistungen  des  Kandidaten  ge- 
bührende Rücksicht  genommen  wird. 

Art.  14.  Jede  der  in  einer  besondern  Ziffer  der  in  Art.  9 und  10  aufge- 
zählten Disziplinen  zählt  für  eine  Note.  Die  Disziplinen  mit  mündlicher  und 
schriftlicher  Prüfung  zählen  doppelt. 

Art.  15.  Pie  Leistungen  werden  mit  Noten  von  1—6  bezeichnet.  Note  6 
bedeutet  sehr  gut : 5 gut;  4 ziemlich  gut:  3 mittelmnssig ; 2 schwach;  1 sehr 
schwach.  Bruchzahlen  werden  als  Einzelneren  nicht  gegeben. 

Es  erhält  ein  Mattirand : 

A.  Die  Reife  des  I.  Grades,  wenn  «.  die  Purchschnittsnote  sämtlicher  Fächer 
nicht  unter  5,5  und  ft.  keine  einzelne  Fachnote  unter  4 sinkt. 

B.  Die  Reife  des  II.  Grades,  wenn  a.  die  Durchschniftsnote  nicht  unter  4.75 
und  ft.  keine  einzelne  Fachnote  unter  3 sinkt. 

C.  Die  Reife  des  III.  Grades,  wenn  a.  die  Purchschnittsnote  nicht  unter  4 
und  ft.  keine  einzelne  Fachnote  unter  2 sinkt. 
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Wer  nicht  zum  mindesten  das  Reifezeugnis  des  III.  Grades  erhält,  wird 
als  unreif  erklärt. 

Art.  16.  Das  Examinatorenkollegium  iibergiht.  mit  der  Unterschrift  des 
Rektorates,  der  Prüfungskommission  einen  Bericht,  welcher  enthalten  soll: 

1.  Familien-  und  Taufname,  sowie  Heimatort  jedes  einzelnen  Kandidaten  in 
alphabetischer  Reihenfolge,  ferner  eine  Zensur  über  dessen  Fleiss  und 
Betragen  während  dessen  Anfenthaltes  an  der  kantonalen  Lehranstalt: 

2.  die  bei  der  Prüfung  gestellten  schriftlichen  Aufgaben : 

3.  jede  einzelne  Fachnote: 

4.  die  Durchschnittsberechnnng  dieser  Noten; 

5.  den  Antrag  betreffend  die  Maturitätsnote: 

6.  allfällige  Beinerknngeu. 

Die  Prüfungskommission  Übermittelt  sodann  diesen  Bericht  mit  ihren  Be- 
merkungen und  Anträgen  dem  Erziehungsrate  (Art.  5). 

Art.  17.  Das  Matnritätszengnis  wird  vom  Erziehnngsrate  ausgestellt.  Es 
soll  enthalten : 

1.  den  Familien- und  Taufnamen,  «las  Geburtsdatum  und  den  Heimatort  des 
Geprüften ; 

2.  das  Datum  seines  Eintrittes  in  die  Schule  und  seines  Anstrittes  ans  der- 
selben ; 

3.  die  einzelnen  Fachnoten ; 

4.  die  Gesnmtmaturitätanote : 

5.  die  Betragensnote. 

Das  Reifezeugnis  wird  einerseits  vom  Rektorate  der  kantonalen  Lehranstalt, 
anderseits  vom  Präsidenten  nnd  vom  Aktuar  des  Erziehungsrates  unterzeichnet 
und  mit  dem  .Stempel  dieser  Behörde  versehen. 

Art.  18.  Ein  Examinand,  welcher  das  Zeugnis  der  Reife  nicht  erlangt, 
kann  bei  der  nächsten  ordentlichen  Maturitätsprüfung  zur  Nachprüfung  sich 
stellen.  Dieselbe  hat  in  jenen  Fächern  zu  erfolgen,  in  welchen  er  nicht  die 
Note  4 erreichte. 

Eine  dritte  Prüfung  ist  nicht  gestattet. 

Schlussbestimmung. 

Der  Regierungsrat  ist  mit  der  Veröffentlichung  und  der  Erziehungsrat  mit 
dein  Vollzüge  dieser  Verordnung  beauftragt. 

Also  beschlossen, 

Sarnen,  den  21.  April  1891. 

Im  Kamen  des  Kantonsrates. 

Der  Präsident:  Eiluard  Etlin. 

Der  erste  Landschreiber:  Gottlieb  Bücher. 


43.  4.  Gesetz  betreffend  die  Erweiterung  der  zweiklassigen  Merkantilabteilung  an 
der  Solothurnischen  Kantonsschule  zu  einer  dreikiassigen  Handelsschule.  (Durch 
Volksabstimmung  angenommen  den  3.  April  1892.)  (Publikation  des  Abstim- 
mungsresultntes  und  Inkrafttretung  den  9.  April  1892.) 

Der  Knntonsrat  von  Solothurn 

auf  den  Vorschlag  des  Kcgiernugsrates  und  nach  erfolgter  Beratung  nnd 
Begntachtnng  dnreh  den  Erziehnngsrat 

besch  lies  st : 

8 1.  Die  an  der  Solothnrnisclien  Kantonsschule  bestehende  zweiklassigv. 
sogenannte  Mcrkantilabteilnng  (Unterabteilung  der  Gewerbscbule)  wird  zu  einer 
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Handelsschule  mit  drei  Klassen  erweitert  und  zwar  auf  Grundlage  des  Bundes- 
besehlusses  betreffend  Förderung  der  kommerziellen  Bildung  vom  15.  April  1801 
und  der  bezüglichen  Vollziehungsverordnung. 

Dieselbe  beginnt  mit  der  dritten  Klasse  der  Gewerbschule. 

g 2.  Die  L’ I) terrichtsge genstände  der  Handelsschule  sind:  Religionslehre, 
deutsche  Sprache,  französische,  englische  und  italienische  Sprache,  Geschichte, 
allgemeine  und  Handelsgeographie.  Physik,  Chemie,  Naturgeschichte,  Waren- 
kunde. Mathematik  und  kaufmännisches  Rechnen,  Buchhaltung  und  Kontor- 
arbeiten, Handels-  und  Wechselrecht.  Volkswirtschaftslehre,  Handelsgeschichte, 
Kalligraphie,  Gesang,  Turnen. 

S 3.  Für  den  Unterricht  in  den  neuern  Sprachen,  sowie  in  den  eigent- 
lichen kaufmännischen  Fächern  werden  zwei  neue  Lehrstellen  geschaffen. 

S 4.  Im  übrigen  gelten  in  Bezug  auf  die  Handelsschule  die  einschlägigen 
Bestimmungen  des  Kantonsschulgesetzes,  sowie  die  bestehenden  Regiemente 
und  Verordnungen. 

§ 5.  Alle  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  die  Errichtung  der  Kantons- 
scbnle  vom  18.  Juli  1874,  welche  mit  diesem  Gesetze  im  Widerspruche  stehen, 
insbesondere  § 13.  sind  aufgehoben. 

§ (5.  Dieses  Gesetz  tritt  nach  Annahme  durch  das  Volk  mit  der  amtlichen 
Publikation  des  Abstimmungsresultates  in  Kraft. 

Solothnrn,  den  3.  Dezember  1891. 

Der  Präsident:  J.  Stampfli. 

Der  Staatsschreiber:  Amiet. 


44.  5.  Reglement  für  die  Maturitätsprüfungen  im  Kanton  Graubünden.  (Revidirt 
im  Jahre  1892.) 

§ 1.  Die  Maturitätsprüfung  zerfällt  in  zwei  Hälften,  von  denen  die  eine 
am  Schlüsse  des  6.  und  die  andere  am  Schlüsse  des  7.  Gymnasialkursns  statt- 
findet. In  dringenden  Fällen  kann  das  Direktorinm  ausnahmsweise  auch  zu 
aussergewöbnlieher  Zeit  eine  Maturitätsprüfung  veranstalten  und  von  der  vor- 
geschriebenen Teilung  derselben  absehen. 

§ 2.  Am  Schlüsse  des  6.  Kursus  wird  geprüft  in  der  Mathematik,  Physik, 
Geographie,  Naturgeschichte  und  Geschichte  des  Mittelalters  und  der  neuern 
Zeit.  Das  Ergebnis  der  Prüfung  wird  durch  Noten  bestimmt  und  den  Matn- 
randeu  auf  Verlangen  mitgeteilt. 

§ 3.  Am  Schlüsse  des  7.  Kursus  wird  geprüft  in  der  deutschen,  lateinischen, 
griechischen  und  einer  neuern  (französischen,  italienischen,  englischen)  Sprache, 
in  Geschichte  des  Altertums  und  in  Chemie.  Für  Kandidaten  der  evangelischen 
Theologie  kommt  noch  Hebräisch,  eventuell  anstatt  der  Neusprache  hinzu.  An 
Stelle  des  Griechischen  tritt  für  Maturanden,  welche  davon  dispensirt  waren, 
diejenige  moderne  Sprache,  in  welcher  sie  von  der  3.  Kantonsschulklasse  an 
laut  Lehrplan  Unterricht  erhalten  haben. 

§ 4.  Die  Prüfung  ist  teils  schriftlich,  teils  mündlich.  Schriftlich  sowohl 
als  mündlich  wird  geprüft  in  Deutsch,  Latein,  Griechisch  oder  in  der  das  letztere 
vertretenden  modernen  Sprache,  in  einer  weitern  modernen  Fremdsprache  und 
Mathematik.  Bloss  mündlich  wird  geprüft  im  Hebräischen,  in  der  Geschichte, 
Geographie.  Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie. 

§ 5.  Über  ihre  Kenntnisse  in  den  genannten  Fächern  haben  sich  die  Kan- 
didaten in  folgendem  Cmfangc  auszuweisen. 

/.  Erste  Prüfungsabteilung. 

(i.  Mathematik.  Schriftlich:  einige  Aufgaben  in  Algebra  und  Geometrie. 

Mündlich:  Gleichungen  des  zweiten  Grades,  arithmetische  und  geome- 
trische Progressionen,  binomischer  Lehrsatz  mit  ganzen  Exponenten;  ferner 
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Planimetrie,  Stereometrie,  ebene  Trigonometrie  nnd  endlich  die  einfachsten  Sätze 
aus  der  sphärischen  Trigonometrie  und  der  analytischen  Geometrie  der  Ebene. 

b.  Geschichte.  Mittlere  nnd  neuere  Geschichte  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Schweiz. 

e.  Geographie.  Physikalische  nnd  politische  Geographie. 

tl.  Satu r ge  sch i chte.  Kenntnis  der  Haupttypen  des  Tierreichs.  Allgemeine 
Kenntnis  des  Baues  des  menschlichen  Körpers.  Kenntnis  der  Organe  der  hiibem 
Pflanzen.  Hie  wichtigsten  Pflanzenfamilien  des  natürlichen  Systems. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Mineralien. 

e.  Physik.  Kenntnis  der  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper.  Die  Haupt- 
gesetze vom  Schall.  Licht,  Wärme.  Elektrizität  und  Magnetismus. 

//.  Zweite  Prüfungsabteilung. 

a.  Sprachen.  /.  Deutsch.  Schriftlich:  ein  deutscher  Aufsatz. 

Mündlich:  Fertigkeit  in  der  mündlichen  Darstellung.  Kenntnis  der  Haupt- 

erscbeinungen  in  der  Literatur. 

Anmerkung:  für  Italiener,  welchen  gestattet  wird,  sich  in  ihrer  Mutter- 
sprache prüfen  zu  lassen,  werden  gleiche  Anforderungen  im  Italienischen  gestellt. 

2.  Latein:  Schriftlich:  eine  Übersetzung  ins  Lateinische. 

Mündlich:  ungelesene  leichtere  Partien  aus  Livins,  Cicero,  Virgil.  Horaz; 
gelesene  schwerere  Stücke  aus  Horaz,  I’lautus.  Taeifus. 

:i.  Griechisch:  Schriftlich:  Übersetzung  ans  dem  Griechischen. 

Mündlich:  ungelesenes  aus  Homer  nnd  Xenophon,  gelesene  Abschnitte 
ans  den  Rednern.  Plato,  den  Tragikern. 

4.  Lebende  Sprüchen:  a.  in  der  das  Griechische  vertretenden  modernen 
Sprache.  Schriftlich:  eine  selbständige  Arbeit. 

Mündlich:  Fertigkeit  und  Korrektheit  in  der  Übersetzung  aus  einem  an- 
erkannt guten  Schriftsteller  und  im  mündlichen  Ausdruck. 

Die  Prüfung  ist  in  der  betreffenden  Sprache  abzunehmen. 

h.  Zweite  moderne  Sprache.  Schriftlich:  einige  Fertigkeit  im  schrift- 
lichen Ansdrucke. 

Mündlich:  ebenso  in  der  Übersetzung  eines  leiehtern  Autors. 

Anhang.  Hebräisch:  mündliche  Übersetzung  aus  dem  Hebräischen. 

b.  Geschichte,  Geschichte  des  Altertums. 

c.  Chemie.  Die  wichtigsten  einfachen  Körper  und  Verbindungen.  Grund- 
gesetze der  unorganischen  Chemie. 

S 6.  «.  Fiir  die  Übersetzungen  in  das  Lateinische  und  ans  dem  Griechischen, 
sowie  für  die  Aufsätze  nnd  Übersetzungen  in  den  neuern  Sprachen  ist  der  Ge- 
brauch eines  Wörterbuches  gestattet. 

b.  Bei  der  schriftlichen  sowohl  als  mündlichen  Prüfung  in  den  alten  und 
modernen  Schriftstellern  sind  Ausgaben  ohne  Noten  zu  gebrauchen. 

S 7.  ii.  Die  schriftlichen  Prüfungen  finden  vor  den  mündlichen  statt.  Für 
dun  deutschen  Aufsatz  ist  ein  ganzer,  für  die  übrigen  schriftlichen  Arbeiten  je 
ein  halber  Tag  anberaumt. 

b.  Alle  schriftlichen  Arbeiten  werden  je  nach  Umständet!  entweder  in  Klausur 
oder  von  allen  Maturanden  zusammen  in  einem  Zimmer  unter  der  genauesten 
nnd  ununterbrochenen  Aufsicht  von  Lehrern  angefertigt. 

c.  Die  Benutzung  unerlaubter  Hiilfsmittel  in  einem  Fache  hat  die  Nich- 
tigkeit der  ganzen  Prüfung  für  den  Kandidaten  zur  Folge  und  es  kann  der- 
selbe erst  wieder  zur  nächsten  ordentlichen  Prüfung  zngelassen  werden.  Liegt 
bloss  begründeter  Verdacht  eines  Unterschleifes  vor,  so  erhält  der  Kandidat 
eine  neue  Aufgabe  znr  Bearbeitung. 
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</.  Zwischen  der  schriftlichen  und  der  mündlichen  Prüfung  soll  in  der  Kegel 
ein  Zwischenraum  von  ungefähr  acht  Tagen  liegen. 

8 8.  a.  Das  Examinarionskollegium,  welches  die  Prüfungen  leitet  und  über 
ihr  Resultat  entscheidet,  besteht  aus  den  vom  Direktorium  bezeichneten  Mit- 
gliedern des  Erziehnngsrates  und  den  betreffenden  Fachlehrern. 

b.  Für  jedes  Fach  wird  neben  dem  Examinator  ein  zweiter  Lehrer  bezeich- 
net, der  sich  mit  ersterm  über  die  vorznschlagende  Note  zn  verständigen  hat. 

8 9.  o.  Filr  die  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfungen  werden  von  den 
betreffenden  Fachlehrern  dem  Examinationskollegium  Vorschläge  zu  Themen 
zur  Answahl  oder  anderweitiger  Antragstellung  eingereicht. 

b.  Die  von  den  Maturanden  angefertigten  Arbeiten  werden  von  den  be- 
treffenden Fachlehrern  mit  den  nötigen  Korrekturen  versehen.  Hierauf  werden 
sie  unter  sämtlichen  Mitgliedern  des  Exnminntinnskollegiums  in  Zirkulation 
gesetzt. 

c.  Vor  Beginn  der  mündlichen  Prüfungen  am  Ende  des  7.  Kursus  versam- 
melt der  Präsident  des  Erziehnngsrates  die  ganze  Prüfnngsbehörde.  um  auf 
Grand  der  schriftlichen  Arbeiten  über  die  Zulassung  der  Maturanden  zum  münd- 
lichen Examen  zu  entscheiden. 

d.  In  Fällen,  wo  aus  den  schriftlichen  Arbeiten  sich  schon  mit  Gewissheit 
ergibt,  dass  einem  Maturanden,  zumal  im  Deutschen  und  Lateinischen,  auch 
die  notigsten  Kenntnisse  oder  Fertigkeiten  abgehen,  soll  derselbe  zu  den  münd- 
lichen Prüfungen  nicht  ingelassen  werden. 

S 10.  Unmittelbar  nach  Beendigung  des  mündlichen  Examens  wird  Uber 
das  Resultat  der  ganzen  Prüfung  diskutirt  und  abgestimmt,  wobei  das  absolute 
Mehr  der  anwesenden  Erziehungsräte  und  Examinatoren  entscheidet. 

8 11.  o.  Hinsichtlich  der  durch  Prüfung  ermittelten  Keife  werden  drei  Grade 
unterschieden  und  die  Zeugnisse  danach  ansgestellt,  nämlich : Keife  I.  Gratles, 
Keife  II.  Grades,  Reife  III.  Grades. 

b.  Pehlen  einem  Maturanden  nur  wenige  Punkte  zur  Erlangung  eines  hohem 
Reifegrades,  so  soll  tlies  im  Zeugnis  bemerkt  werden. 

§ 12.  Bei  der  Entscheidung  über  das  Vorhandensein  und  den  Grad  der 
Keife  sind  folgende  Gesichtspunkte  im  Auge  zu  behalten : 

«.  Zur  Verhütung  allfälligen  Irrtums  und  zur  Vervollständigung  des  Urteils 
überhaupt,  sollen,  namentlich  in  zweifelhaften  Fällen,  auch  die  Leistungen  der 
Schüler  während  des  letzten  Schuljahres  und  allfällige  Zeugnisse  anderer  Schul- 
anstalten mitberücksichtigt  werden. 

b.  Im  Deutschen,  Latein,  Griechischen  oder  in  der  an  die  Stelle  des  Grie- 
chischen tretenden  neuern  Sprache  und  in  der  Mathematik  wird  in  der  münd- 
lichen und  in  der  schriftlichen  Prüfung  je  eine  Note  erteilt. 

Die  Durcbscbnittsnote  in  jedem  dieser  benannten  Fächer  muss  wenigstens  4 
betragen,  soll  das  Zcngnis  der  Keife  überhaupt  erteilt  werden  können. 

Es  werden  sechs  Noten  gegeben:  ti  — sehr  gut;  5 gut;  1 ziemlich 
gut;  3 — kaum  genügend  ; 2 schwach;  1 sehr  schwach. 

c.  In  der  Mehrheit  der  folgenden  Fächer,  als  in  der  zweiten  modernen 
Sprache,  in  der  hebräischen  Sprache,  in  der  Geographie,  in  der  Geschichte  (und 
zwar  sowohl  der  mittleren  und  neueren  als  der  alten),  in  der  Naturgeschichte, 
in  der  Physik  und  in  der  Chemie  wird  die  Note  4 verlangt. 

d.  Unter  Zugrundlegung  der  in  b und  c enthaltenen  Bestimmungen  und 
derjenigen,  dass  in  keinem  der  15  Fächer  die  Befähigungsnote  weniger  als  3 
betragen  darf,  ist  zur  Erlangung  des  Zeugnisses  der  Reife  folgendes  erforderlich  : 

1.  Für  den  I.  Grad  in  8 Fächern  je  die  Note  6,  in  7 Fächern  je  die  Note  5. 

2.  Für  den  II.  Grad  in  8 Fächern  je  die  Note  5,  in  7 Fächern  je  die  Note  4. 

3.  Für  den  III.  Grad  in  den  in  b genannten  4 Dnppelfäehern  je  die  Durch- 
schnittsnote 4,  in  der  Mehrheit  der  in  c angegebenen  Fächer  die  Note  4 und 
in  den  übrigen  3 Fächern  wenigstens  die  Note  3. 
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Beigegebenes  Schema  gibt  das  Nähere  an : 

1.  Für  den  I.  Grad  wenigstens  in  8 Fächern  die  Note  6 — 48 

in  7 r r „ 5 — 35 

83 

2.  Für  den  II.  Grad  wenigstens  in  8 Fächern  die  Note  5 — 40 

in  7 . „ „ 4 28 

68 

3.  Für  den  III.  Grad  wenigstens  in  den  in  b genannten  8 Fächern  die  Ge- 


samtnote   32 

in  4 der  in  c angegebenen  Fächer 16 

in  3 Fächern  wenigstens  je  die  Note  3 ...  . 9 

57 


§ 13.  Wenn  ein  Exnminand  gemäss  den  in  § 12  b und  Ziffer  3 des  Schema 
enthaltenen  Bestimmungen  das  Zeugnis  der  Keife  nicht  erlangt,  so  muss  er  in 
den  Fächern,  in  denen  er  weniger  als  die  Note  4 erhalten  hat,  eine  zweite 
Prüfung  bestehen. 

b.  Hat  er  aber  in  mehr  als  7 Fächern  die  Note  nnter  4.  so  hat  er  die  ganze 
Prüfung  neu  durchzumachen. 

§ 14.  Teilweise  und  ganze  Nachprüfungen  können  erst  ein  halbes  Jahr 
nach  der  ersten  Prüfung  abgelegt  werden.  Nur  wenn  bloss  ein  einziges  Fach 
in  Frage  kommt,  kann  das  Direktorium  die  Prüfung  noch  vor  Ablauf  dieser 
F'rist  ansetzen. 

S 15.  Mehr  als  zwei  Nachprüfungen  sind  nicht  gestattet. 


45.  6.  Arrete  modifiant  les  articles  86.  88,  118,  146  et  187  du  regiement  general 
de  FAcademie  et  du  Gymnase  cantonal  du  Canton  de  Neuchitel.  (Du  16  avril  1892.) 

Le  Conseil  d’Ftat  ile  In  rf publique  et  Canton  de  Seuchütel ; 

Yu  un  rapport  du  Conseil  de  FAcademie,  presente  par  le  recteur  le  13  avril 
1892,  proposant  la  revision  des  articles  86.  88,  118,  146  et  187  du  regiement 
genfral  ponr  le  Gymnase  cantonal  et  l’Academie,  comme  suit : 

Art.  86.  Les  Ätndiants  des  Facultes  des  lettres  et  des  Sciences  sont  tenns 
de  snivre  au  nioins  12  heures  de  le^ous  par  semaiue. 

Les  etndiants  des  Facultes  de  droit  et  de  theologie  doivent  suivre  tous  les 
cours  de  Fannäe  ponr  laquelle  ils  sont  inscrits. 

Le  recteur  pent  exceptionncllement,  sur  le  präavis  du  Conseil  de  la  F'aeuite 
interessee,  aecorder  des  dispenses  quant  au  nombre  d'heures  ou  ä la  frequen- 
tntion  de  certains  cours. 

Art.  88.  Sont  adtuis  comme  etndiants  ä ces  conditions  d'äge : 

1°  Dans  la  Faculte  des  lettres  et  dans  celle  des  Sciences : les  portenrs  d’nn 
certificat  de  maturite  du  Gymnase  de  Neuchätel  ou  de  titres  equivalents.  les 
portenrs  d’nn  brevet  de  capacite  ponr  Fenseiguement  primairc  ou  secondaire  et 
ceux  qui.  dans  un  cxanien  d'admission.  pronvent  qn’ils  possedent  des  connais- 
sances  sufüsantes. 

2°  Dans  la  preuiiere  annce  de  la  Faculte  de  theologie : les  porteurs  du  cer- 
titicat  de  maturite  du  Gymnase  littdraire  de  Neuchätel  (avec  le  grec)  ou  de 
titres  equivalents,  et  ceux  qui,  dans  un  examen  d’admission.  pronvent  qnils 
possedent  des  connaissances  süffisantes. 

3°  Dans  la  premiere  annäe  de  ln  Faculte  de  droit:  les  portenrs  du  ccrti- 
ticat  de  maturite  du  Gymnase  litteraire  de  Neuchätel  on  de  titres  Äquivalents : 
les  porteurs  du  certificat  de  maturite  du  Gymnase  scientifique  de  Neuchätel  ou 
de  titres  Äquivalents.  A condition  qu'ils  snbisseut  en  ontre  un  examen  sur  les 
Äleuients  du  latin  et  de  la  Philosophie.  — et  ceux  qui.  dans  un  examen  d'ad- 
mission.  pronvent  qu'ils  possedent  des  connaissances  süffisantes.  (Voir  Loi.  art.  24. > 
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146  et  187  <lu  reglement  general  de  l’Academie  et  dn  Gymnase  cantonal. 

Art.  118.  Les  c-andidats  sont  dispensAs  des  dpreuves  orales  relatives  attx 
branches  litteraires.  sanf  l'allemand,  s'ils  en  ont  snbi  de  süffisantes  an  sortir  de 
l'annee  superieure  du  Gymnase  littfraire  ou  scientitiqne. 

Art.  146.  Le  candidat  präsente  une  dissertation  ilont  le  sujet  est  laissä  i 
son  choix,  sons  räserve  de  l'approbation  dn  President  de  la  Facnlte.  S il  fait 
impriraer  son  travail,  l’Acadämie  en  recevra  cinquante  exemplaires. 

Cette  dissertation,  qui  sera  remise  au  President  de  la  Facnltä  six  semaines 
avant  d’etre  exposäe  et  discntde  en  seance  pnbliqne,  doit  et  re  presentäe  par  le 
candidat  dans  le  cours  du  semestre  qui  präc&de  son  examen,  on  daus  le  delai 
d’un  an  apres  qn'il  a subi  les  epreuves  ecrites  et  orales  prevnes  dans  les  artieles 
suivauts  (147  ä 157). 

La  Facnlte  designe  chaque  fois  nn  examinateur  cbargä  späcialement  de  la 
discussion  de  la  these. 

Art.  187.  Les  etndiants  des  Facultes  paient  une  finance  d’imraatricnlation 
de  fr.  10  lorsqu’ils  sont  mlmis  a l'Academie,  et  une  finance  d’etudes  de  fr.  80  par 
an.  S’ils  s’inscrivent  ponr  un  semestre  seulement,  la  finance  d'etndes  est  de 
fr.  50  ponr  le  semestre  d'hiver  er  de  fr.  40  pour  le  semestre  d'ätd. 

Les  anditcurs  des  Facnltls  paient  une  finance  d’etndes  qui  est  calculee  snr 
le  nombre  d’heures,  ä raison  de  fr.  5 ponr  le  semestre  d'hiver  et  de  fr.  4 ponr 
le  semestre  d’ätd,  pour  nne  heure  de  legon  par  semaine. 

Ponr  les  institnteurs  porteurs  d’un  brevet  delivrä  par  un  canton  snisse.  la 
finance  d’etudes  est  rddnite  de  moitid. 

Ponr  les  institnteurs  dtrangers,  eile  est  rddnite  d’nn  quurt. 

Les  etndiants  rdgnliers  d’une  Facultd  penvent  frdquenter  gratuitement  les 
cours  des  antres  Facultds. 

Entendu  le  ddpartement  de  l’Instmction  pnbliqne ; 

Appronve  la  revision  des  artieles  86,  88,  118,  146  et  187  du  regiement  general 
pour  le  Gymnase  cantonal  et  l’Acaddmie,  teile  qu’elle  lui  est  prdsentee,  ees  noti- 
veanx  artieles  entrant  en  viguenr  dds  ce  jonr. 

Neuchätel,  le  16  avril  1892. 

Au  nom  du  Conseil  d’Etat, 

Le  President:  Cornaz. 

Le  Secretaire:  Jules  Morel. 


VII.  Hochschulen, 


4«.  1.  Reglement  für  die  Kantonalbibliothek  des  Kantons  Zürich.  (Vom  10.  November 
1892.) 


/.  Zweck  und  Bestand  der  Bibliothek. 


S 1.  Die  Bibliothek  hat  die  Bestimmung,  iu  erster  Linie  die  Lehrer  und 
Schüler  der  verschiedenen  Kantonallehranstalten,  im  weitern  das  wissenschaft- 
liche Publikum  überhaupt  nach  Möglichkeit  mit  literarischen  HUlfsmitteln  zu 
unterstützen.  Sie  wird  entsprechend  den  verschiedenen  Disziplinen  und  Unter- 
richtsstnfen  geänfnet,  bildet  aber  ein  wissenschaftlich  geordnetes  Ganzes. 


II.  Vermehrung  der  Bibliothek. 

S 2.  Die  Verteilung  des  vom  Kantonsrat  der  Bibliothek  gewährten  jähr- 
lichen Kredits  von  Fr.  12, (XX)  geschieht  nach  folgendem  bis  auf  weiteres  gel- 
tenden Plane: 
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Fr.  9500  sind  zum  voraus  für  Bücheranschaffnngen  zu  verwenden,  und  zwar: 


fiir  die  theologische  Fakultät Fr.  1000 

„ . staats  Wissenschaft  liehe  Fakultät  (inklusive  die 

Nationalökonomie) „ 2000 

r „ medizinische  Fakultät . 2000 

r „ philosophische  Fakultät: 

philosophisch-historische  Sektion . 1000 

physikalisch-mathematische  Sektion  ....  . 1500 

..  das  Gymnasium - 500 

r die  Indnstrieschnle  „ 500 

„ Tierarzneischule . 500 

. das  Lehrerseminar , 500 


Fr.  9500 


Der  liest  des  Staatsbeitrages  im  Betrage  von  Fr.  2500  sowie  die  vorschrift- 
gemilss  der  Kantonalhihliothek  zufliessenden  folgenden  Einnahmen : 

a.  Beiträge  ans  den  fiir  Erteilung  von  akademischen  Graden  durch  die 
Promotionsordnungen  der  Fakultäten  festgesetzten  Gebühren; 

b.  Gebühren  fiir  Abgangszeugnisse  (Pniversitätsordnung  [§  55J  und  Beschluss 
des  Erziehungsrates  vom  7.  Dezember  1870); 

c.  nicht  zur  Verwendung  gekommene  Hauptpreise  des  Preisinstitutes  (Sta- 
tuten des  Preisinstitutes  § 3 und  § IG): 

(/.  allfällige  Einnahmen  fiir  verkaufte  Donbletten; 

t.  allfällige  Schenkungen  und  Legate 

sollen  zur  Deckung  der  Kosten  fiir  Buchbinder-  und  Bncbdrnekerarbeiten,  fiir 
Porti  und  sonstige  Nebenausgaben  und  für  Bücheranschatfungen  nach  Ermessen 
der  Anfsichtskommission  verwendet  werden. 

8 3.  Die  lienen  Biicheransehaffungen  erfolgen  auf  Grundlage  von  Eingaben 
der  in  § 2 genannten  Kollegien  resp.  Lehrerkonvente,  sowie  eines  Pesiderien- 
huehes,  das  den  Besuchern  der  Bibliothek  zur  Eintragung  ihrer  Wünsche  auf 
derselben  in  leicht  zugänglicher  Weise  zur  Verfügung  zn  stellen  ist. 

8 +.  Von  den  beschlossenen  Anschaffungen  hat  der  zeitige  Dekan  iler 
Fakultät  resp.  Vorstand  des  Konventes  den  Oberbibliothekar  zur  Vollziehung 
in  Kenntnis  zn  setzen.  Der  Oberbibliothekar  kann  jedoch  gegen  beschlossene 
Anschaffungen  Einwendungen  machen,  in  welchem  Falle  die  Anfsichtskommission 
entscheidet. 

8 5.  Das  Qniistorat  der  Bibliothek  besorgt  der  Kassier  der  Hochschule, 
der  die  vom  Oberbibliothekar  eingesehenen  Rechnungen  auszahlt. 

///.  Verwaltung  der  Bibliothek. 

8 G.  Der  Erziehungsrat  bestellt  eine  Kommission  von  fünf  Mitgliedern, 
welche  die  Aufsicht  über  die  Verwaltung  der  Bibliothek  führt. 

§ 7.  Das  Verwalrungapersonal  besteht  aus  einem  Oberbibliothekar,  einem 
L’nterbibliothekar  und  einem  Abwart. 

8 8.  Der  Oberbibliothekar  wird  nach  Einholung  eines  Gutachtens  der 
Aufsichtskommission  auf  Vorschlag  des  Erziehungsrates  vom  Regierungsrati 
gewählt. 

8 9.  Der  Oberbibliothekar  wohnt  den  Sitzungen  der  Anfsicbtskomuiission 
mit  beratender  Stimme  bei,  sofern  es  sich  nicht  um  seine  persönlichen  Verhält- 
nisse handelt. 

Er  hat  die  Oberleitung  der  Bibliothek  zn  führen  und  ist  verpflichtet,  an 
den  sechs  Wochentagen  täglich  zwei  Stunden  auf  der  Bibliothek  gegenwärtig 
zn  sein. 

Er  bezeichnet  zn  Anfang  jeden  Semesters  die  zwei  Stunden  seiner  An- 
wesenheit durch  Anschlag  im  Bibliothekslokal. 
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Er  besorgt  ausschliesslich  die  neuen  Anschaffungen  und  hat  darüber  zn 
wachen,  dass  der  Jahreskredit  nicht  überschritten  wird. 

Ihm  liegt  die  Sorge  für  die  Katalogisirung  der  Bücher  nnd  überhaupt  die 
Anordnung  alles  desjenigen  ob,  was  die  gehörige  Verwaltung  nnd  Bedienung 
der  Bibliothek  betrifft. 

Im  weitern  hat  der  Oberbibliothekar  zu  führen:  ein  Verzeichnis  der  Fort- 
setzungen nnd  neuen  Anschaffungen,  ein  Verzeichnis  der  geschenkten  Bücher 
und  ein  Verzeichnis  der  an  die  Bibliothek  gelangenden  Programme  und  Disser- 
tationen. 

Er  hat  für  die  Versendnng  der  Programme  und  Dissertationen  der  Universität 
an  die  wissenschaftlichen  Anstalten  des  In-  und  Auslandes  zu  sorgen,  welche 
mit  der  Universität  in  Tauschverkehr  stehen. 

§ 10.  Der  Kassier  der  Hochschule  sendet  bis  Ende  Januar  eine  Kopie  der 
Kassarechnung  nebst  Belegen  dem  Oberbibliothekar  ein.  Diese  sowohl  als  die 
von  dem  Oberbibliothekar  zu  stellende  Rechnung  werden  den  Vertretern  der 
Kollegien  auf  der  Bibliothek  zur  Einsicht  vorgelegt  und  sodann  der  Anfsichts- 
kommission  zn  lianden  der  Direktion  des  Erziehnngswesens  zur  Prüfung  nnd 
Genehmigung  übersendet. 

§11.  Der  Unterbibliothekar  wird  nach  Eiubolnng  eines  Gutachtens  des 
Oberbibliothekars  nnd  der  Anfsirhtskommission  anf  Vorschlag  des  Erziehungs- 
rates vom  Regieruugsrat  gewählt. 

§ 12.  Der  Unterbibliothekar  ist  verpflichtet,  während  der  Stunden,  in  denen 
die  Bibliothek  geöffnet  ist,  gegenwärtig  zu  sein.  Er  hat  die  verlangten  Bücher 
durch  den  Abwart  holen  zn  lassen,  die  nötige  Auskunft  zu  geben  nnd  die 
Aufsicht  im  Lesezimmer  zu  führen.  Auch  hat  er  über  die  ausgelieheneu  und 
zurückgestellten  Bücher  Buch  zu  führen. 

Er  führt  nach  Anleitung  des  Oberbibliothekars  die  Katalogisirung  fort,  nnd 
besorgt  die  ihm  übertragenen  schriftlichen  Arbeiten. 

§ 18.  Der  Abwart  wird  auf  Gutachten  der  Anfsichtskommission  vom 
Erzieliungsrate  gewählt. 

§ 14.  Der  Abwart  ist  zugleich  Hauswart,  und  hat  auch  das  Heizen  zu 
besorgen.  Er  ist  verpflichtet,  in  einer  der  Bibliothek  benachbarten  Strasse  zn 
wohnen. 

Er  hat  in  allen  Stunden,  in  denen  die  Bibliothek  geöffnet  ist.  gegenwärtig 
zu  sein,  und  sich  jeweilig  eine  Viertelstunde  vor  Öffnung  derselben  einzufinden. 
Er  hat  die  verlangten  Bücher  herbeizuholen,  nnd  die  zurückgekommenen  wieder 
an  ihren  Ort  zu  stellen. 

Er  hat  die  Aufträge  in  Bibliothek- Angelegenheiten  zu  besorgen,  nnd  die 
dabei  nötigen  Gänge  zu  tun. 

Er  sorgt  für  die  Reinigung  der  Bibliothekslokalitäten. 

Morgens  und  abends  hat  der  Abwart  nachzusehen,  ob  im  Bibliothekgebände, 
namentlich  in  Betreff  der  Feuersgefahr,  alles  in  Ordnung  ist. 

§ 15.  Schlüssel  znr  Bibliothek  befinden  sich  in  den  Händen  des  Ober- 
bibliothekara, des  Unterbibliothekars  nnd  des  Abwartes. 

§ 1<>.  Bei  entstehendem  Feuerlärm  in  der  Stadt  haben  sich  alle  drei 
Bibliothekbeamte  auf  die  Bibliothek  zn  begeben,  um  die  etwa  nötigen  Vorkeh- 
rungen zu  treffen.  Wenigstens  einer  der  Beamten  muss  stets  in  Zürich  oder 
nächster  Umgebung  anwesend  sein. 

Uber  die  bei  entstehendem  Feuerlärm  nötigen  Vorkehrungen  erlässt  die 
Bibliothek-Kommission  besondere  Vorschriften. 

IV.  Benutzung  der  Bibliothek. 

§ 17.  Das  Recht  der  Benutzung  der  Bibliothek  haben  nebst  den  Lehrern 
und  Schülern  der  Kantonallehranstalten,  der  parallelen  Anstalten  in  Winterthur 
und  des  eidgenössischen  Polytechnikums  auch  die  Staatsbeamten,  die  Volks- 
schullehrer und  die  Geistlichen. 
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Schiller  unter  16  Jahren  bedürfen  für  den  Bezug  von  Büchern  spezieller 
Anweisungen  von  Seite  ihrer  Lehrer. 

!$  18.  Andere  Freunde  der  Wissenschaft  können  nach  erfolgter  Anmeldung 
beim  Oberbibliothekar  die  Bibliothek  im  Lesezimmer  benutzen  und  gegen  Hinter- 
legung einer  l’ersonalkantion  Bücher  nach  Hause  nehmen. 

§ 19.  Stndirende  und  Schüler  haben  eine  von  ihrem  Vorstande  ausgestellte 
Legitimationskarte  zur  Benutzung  der  Bibliothek  bei  dem  Bibliothekariate  nieder- 
zulegen, die  bei  ihrem  Abgänge  zuriiekzuverlangen  und  dem  betreffenden  Vor- 
stand znrückzustellen  ist.  Kein  Studirender  und  kein  Schüler  erhält  ein  Ab- 
gangszeugnis, der  nicht  vom  Bibliothekuriate  die  Bescheinigung  beigebraeht 
hat.  dass  die  Bibliothek  keine  Forderung  an  ihn  zu  stellen  hat. 

§ 20.  Das  Lesezimmer  ist  an  den  Wochentagen  im  Sommer  täglich  von 
8 — 12  Uhr  und  1—6  Uhr,  im  Winter  täglich  von  8—12  Uhr  und  1—4  Uhr 
geöffnet. 

Ausgabe  von  Büchern  findet  täglich  von  10—12  und  1 — 3 Uhr  statt.  An 
Sonn-  und  Festtagen  bleibt  die  Bibliothek  geschlossen. 

§ 21.  Mit  Lieht  dürfen  die  Büeherränme  unter  keinen  Umständen  betreten 
werden. 

8 22.  Sämtliche  neuen  Anschaffungen  resp.  Geschenke  sollen,  ehe  sie  der 
Bibliothek  einverleibt  und  ansgeliehen  werden,  vier  Wochen  lang  auf  dem  Lese- 
zimmer zur  Einsicht  aufliegen. 

8 23.  Für  jedes  einzelne  Werk  wird  vom  Empfänger  ein  Schein  ausgestellt. 
Diese  Scheine  werden  nach  dem  Alphabete  der  Aussteller  aufbewahrt  und  die 
ausgeliehenen  Bücher  nnch  dem  Stichworte  in  ein  eigenes  Buch  eingetragen. 

§ 24.  An  die  Stndirenden  der  Hochschule  werden  in  der  Regel  nicht  mehr 
als  sechs,  au  die  Schüler  nicht  mehr  als  vier  Bände  gleichzeitig  ansgeliehen. 
Die  Lesezeit  beträgt  im  allgemeinen  vier  Wochen ; Verlängerung  derselben  bis 
auf  sechs  Monate  ist  zulässig,  sofern  nicht  neue  Begehren  entgegen  stehen. 

8 25.  Besondere  kostbare  Werke,  als  Handschriften.  Knpferwerke  u.  <lgl. 
werden  nur  mit  besonderer  Genehmigung  des  Oberbibliothekars  ausgeliehen. 
Gar  nicht  ausgeliehen  werden  besondere  Seltenheiten  nnd  die  im  Lesezimmer 
zum  Naehschlagen  anfgestellten  Hiilfsschriften. 

8 26.  Nach  andern  Kantonen  oder  nach  dem  Auslande  werden  Bücher  und 
Handschriften  nur  nnt  entsprechende  Garantie  staatlicher  Behörden  oder  öffent- 
licher wissenschaftlicher  Anstalten  atisgeliehen. 

§ 27.  Wird  ein  ansgeliehenes  Buch  von  einem  andern  Berechtigten  ver- 
langt, so  muss  es  der  Inhaber  vier  Wochen  nach  Empfang  desselben  znrilck- 
liefern.  Reklamirte  Bücher,  die  nicht  rechtzeitig  eingehen.  werden  anf  Kosten 
des  säumigen  Inhabers  abgeholt. 

§ 28.  Für  Verlust  oder  Beschädigung  ansgeliehener  Bücher  hat  der  Be- 
treffende Ersatz  zu  leisten. 

§ 29.  Bei  Versendung  von  Büchern  trägt  der  Empfänger  die  Kosten  für 
Verpackung  und  Porto. 

8 30.  Der  Eintritt  in  die  Bibliothek  selbst  ist  nur  mit  Bewilligung  des 
Oberbibliothekars  gestattet. 

8 31.  Die  Revision  der  Bibliothek  findet,  halbjährlich  in  den  Universitäts- 
ferien durch  die  Beamten  der  Bibliothek  statt.  Sie  ist  so  anzuordnen,  dass  die 
Benutzung  der  Bibliothek  niemals  unterbrochen  wird. 

8 32.  Gegenwärtiges  Beglement  tritt  mit  Ausnahme  von  § 6,  der  erst  mit 
Beginn  der  nächsten  Amtsdaner  der  Behörden  rechtskräftig  wird,  sofort  in  Kraft, 
nnd  es  wird  dasjenige  vom  5.  Herbstmonat  1874  aufgehoben. 

Zürich,  den  5.  November  1892. 

Namens  des  Erziehnngsrates, 

Der  Direktor  des  Erziehuugswesens : Dr.  J.  Stössel. 
Der  Sekretär:  Dr.  A.  Huber. 
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Der  Regierungsrat  hat  vorstehendem  Reglement  die  Genehmigung  erteilt. 
Zürich,  den  10.  November  1892. 

Namens  des  Regierungsrates. 

Der  Präsident:  Grob. 

Der  8taatssehreiber : Stüssi. 


47.  2.  Reglement  betreffend  die  Pedellenverhältnisse  an  der  Hochschule  des  Kan- 
tons Zürich.  (Vom  17.  Dezember  1892.) 

/.  Pflichten. 

§ 1.  Dem  Pedell  der  Hochschule  liegt  ansser  den  ihm  durch  die  §§  76—88 
der  Universitätsordnung  vom  7.  Mürz  1885  überbnndenen  Verpflichtungen  die 
Besorgung  und  Überwachung  des  Hochschulgebitndes  nnd  seiner  Umgebungen, 
sowie  die  Besorgung  des  häuslichen  Dienstes  in  demselben  ob. 

Bezüglich  der  Verrichtungen  des  Pedells  bei  öffentlichen  Universitiitsakten. 
Senats-  nnd  Faknltätssitzungen,  Zitationen  und  Immatrikulationen,  sowie  bezüg- 
lich der  Anschläge  an  den  schwarzen  Brettern  hat  der  Pedell  sich  insbesondere 
an  die  Weisungen  des  Rektors  zu  halten. 

>!  2.  Er  steht  samt  seinen  Hausgenossen  unter  der  Aufsicht  des  Rektors 
der  Hochschule  und  unter  der  Oberaufsicht  des  Direktors  des  Erziebungswescns, 
und  er  hat  sich  für  alle  Angelegenheiten,  welche  das  Gebäude  nnd  seine  Um- 
gebungen betreffen,  zunächst  au  den  Rektor  der  Hochschule  zu  wenden. 

§ 3.  Den  bezeichneten  Vorgesetzten  hat  der  Pedell  in  allem,  was  seine 
Verpflichtungen  im  allgemeinen  und  den  Hauswartdienst  im  besondern  betrifft, 
willig  nnd  pünktlich  Folge  zn  leisten.  Die  nachfolgende  Anfzählung  seiner 
wichtigsten  nnd  gewöhnlichsten  Geschäfte  ist  nicht  als  erschöpfend  auzusehen 
und  kann  daher  nicht  die  Meinung  haben,  dass  der  Pedell  zu  andern  Geschäften 
nicht  verpflichtet  sei. 

§ 4.  Dem  Pedell  liegt  die  Besorgung  der  Universitätskanzlei  nach 
Anweisung  der  Rektors  ob,  und  es  kommen  dabei  insbesondere  in  Betracht:  die 
Führung  sämtlicher  akademischen  Register:  über  die  Dozenten  und  die  ührigen 
Angestellten  der  Untcrrichtsanstalten,  über  die  Immatrikulationen,  die  einge- 
legten Ausweisschriften,  die  Promotionen  und  Exmatrikulationen,  sowie  über 
die  Wohnungen  der  Studiremlen,  die  Besorgung  der  Matrikeln,  Legitiraations- 
karten,  Bibliothekkarten.  Abgangszeugnisse,  die  Anlegung  und  Korrektur  der 
gedruckten  Vorlesung«-  nnd  Personalverzeichuisse,  die  Verteilung  der  Vorlesun- 
gen anf  die  verschiedenen  Auditorien,  die  Besorgung  der  Einladungskarten  für 
Sitzungen,  der  Malinungs-  und  Zitationsschreiben,  ferner  ganz  besonders  unter 
Leitung  des  Rektors  die  Führung  der  kleinern  Korrespondenz  der  Universität, 
die  Verwaltung  des  Archivs  der  Universität,  insbesondere  auch  die  Registratur 
über  die  Rektoratsakten  und  die  geordnete  Verwahrung  und  Austeilung  der 
mannigfachen  die  Universität  betreffenden  Verordnungen  etc. 

8 5.  In  seiner  Eigenschaft  als  Hauswart  sind  dem  Pedell  die  sämtlichen 
Schlüssel  de»  Hochschulgebäudes,  soweit  dessen  Lokalitäten  der  Universität  an- 
gewiesen sind,  anvertraut.  Er  hat  dieselben  sorgfältig  und  gut  geordnet  und 
jeden  mit  seiner  Bestimmung  bezeichnet,  aufzubewahren  und  dafür  zu  sorgen, 
dass  dieselben  nicht  Unberechtigten  in  die  Hände  kommen.  Er  hat  ferner  das 
Offnen  und  Schliessen  sowohl  des  ganzen  Hanses  als  auch  der  einzelnen  Zimmer 
zu  besorgen  und  sich  hiebei  genau  nach  den  dieställigen  Vorschriften  des  Rek- 
tors zn  richten.  Alle  Türen  sind  in  Schloss  und  Angel  gehörig  mit  Öl  zu 
unterhalten. 

S 6.  Dem  Pedell  liegt  die  Ausübung  der  Hauspolizei  ob.  Er  soll  dafür 
sorgen,  dass  keine  Störungen  des  Unterricht»  eintreten  und  namentlich  Bettler 
u.  dgl.  sofort  aus  dem  Hause  und  der  Umgebung  wegweisen.  Er  ist  dafür  ver- 
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antwortlich,  dass  in  und  bei  dem  Gebäude  überall  der  städtischen  Polizeiordnnng. 
namentlich  noch  in  feuerpolizeilicher  Hinsicht,  nachgelcbt  werde,  bezüglich 
seiner  Mitwirkung  bei  der  Überwachung  der  Studirenden  hat  er  sich  an  die 
diesfülligen  Weisungen  des  Rektors  zu  halten. 

§ 7.  Der  Pedell  hat  darauf  zu  achten,  dass  der  bauliche  Zustand  des  Ilanses 
und  namentlich  auch  das  Mobiliar  nicht  mutwillig  beschädigt  werde  nnd  über- 
haupt zu  sorgen,  dass  dem  Staate  keine  unnötigen  Ansgaben  erwachsen.  Er 
hat  zu  diesem  Belinfe  von  seinen  anfälligen  Wahrnehmungen  sofort  den  Rektor 
in  Kenntnis  zu  setzen  nnd  dessen  Weisung  zu  gewärtigen. 

§ 8.  Dem  Pedell  liegt  ob,  sämtliche  Räume  des  Hochschulgebäudes  und 
seine  Umgebung  in  guter  Ordnung  zu  erhalten  und  zu  diesem  Zwecke  die  er- 
forderlichen Reinigungen,  das  Waschen  und  Putzen  der  Fenster  und  Vorfenster 
inbegriffen,  zu  besorgen  oder  in  seinen  Kosten  besorgen  zu  lassen. 

Die  regelmässige  Reinigung  besteht  hauptsächlich  in  folgendem: 
Sämtliche  Lehrzimmer  sind  wöchentlich  wenigstens  ein  Mal.  die  stärker  ge- 
brauchten wöchentlich  wenigstens  zwei  Mal.  die  Hansgänge  nnd  Vorhallen,  die 
Zimmer  des  Senates,  der  Fakultäten,  der  Dozenten  und  des  Rektors  nach  Be- 
dürfnis  und  Anordnung  des  Rektors,  die  Treppen  täglich,  die  L'mgehnngen  des 
Hanses  mit  Inbegriff  der  Vortreppen  und  Zugänge  so  oft  nötig  zu  kehren.  Bei 
der  Haus-  und  Zimmerreinignng  ist  darauf  zu  sehen,  dass  Schmutzflecken  am 
Holzwerk,  Angeschrichenes  etc.  möglichst  wieder  beseitigt  werden.  Wo  anzu- 
nehmen ist,  dass  dergleichen  Verunreinigung  mutwillig  verursacht  worden  sei, 
ist  davon  dem  Rektor  vor  der  Beseitigung  Kenntnis  zn  geben.  Um  dergleichen 
Schädigungen  rechtzeitig  zu  entdecken,  hat  der  Pedell  täglich,  mittags  und 
abends,  alle  benutzten  Lehrzimmer  zn  durchgehen  und  mit  Rücksicht  auf  etwa 
vorgekommene  Ungehürigkeiteu  zn  inspiziren.  Mit  diesen  Umgängen  ist  zugleich 
die  gehörige  Durchlüftung  der  Zimmer  zu  besorgen.  Ferner  sind  an  jedem 
Abend  oder  frühen  Morgen  in  allen  Lehrzimmern  die  Tische  und  Bänke  abzn- 
stanben,  die  Wandtafeln  zu  reinigen,  die  Kreidevorräte  zu  ergänzen,  die  Tafel- 
sehwämme  auszuwaschen  oder  zn  nässen.  Die  Abtritte  sind  täglich  zu  durch- 
gehen und  von  alltäiligen  Unsanberkeiten  zu  reinigen  und  wöchentlich  abzn- 
waschen.  Alle  Geschäfte  dieser  regelmässigen  Reinigung  sind  auf  kollegienfrei» 
Stunden  zn  verlegen. 

§ ft.  Die  grossen  Hauptreinigungen  linden  immer  in  den  Ferien  statt • 
jedenfalls  ist  je  in  den  Frühlings-  und  Herbstferien  je  eine  Hauptreinigung  vor- 
znnehmen,  bei  welcher  die  Gänge,  die  Treppen  und  wo  es  nötig  ist.  auch  die 
Zimmer  aufzuwaschen,  alle  Wandschränke  zu  reinigen  und  sämtliche  Fenster 
zu  putzen  sind.  (Das  Wichsen  der  barthölzernen  Parquetböden  lässt  die  Direk- 
tion der  öffentlichen  Arbeiten  besorgen.)  Zur  Winterszeit  hat  der  Pedell  dafür 
besorgt  zu  sein,  dass  hei  Schneefall  von  dem  Hnuseingang  über  die  Treppen  bis 
auf  die  Strasse,  sowie  auf  den  übrigen  Zugängen  früh  morgens  nnd  allfällig 
auch  im  Laufe  des  Tages  Rahn  gemacht  nnd  im  Hofe  der  Schnee  möglichst 
bald  beseitigt  wird. 

§ 10.  Alle  vorgenanntem  sowie  die  durch  kleinere  Baureparaturen  veranlassten 
Reinignugen  hat  der  Pedell  auf  seine  Kosten  auszuführen  oder  ansführen  zn 
lassen  und  ebenso  fällt  die  Anschaffung  und  Unterhaltung  alles  dazu  erforder- 
lichen Werkzeuges  oder  Materials  ihm  zu.  und  es  ist  derselbe  nieht  berechtigt, 
für  irgendwelche  diesfülligen  Anschaffungen  oder  für  sogenannte  Extrareinignu- 
gen  infolge  von  Weissen.  Malen.  Hafner-  nnd  Kaminfeger-  oder  anderen  Arbeiten 
Extravergütungen  zu  beanspruchen.  Dagegen  werden  demselben  die  Anslagen 
für  Reinigungen  vergütet,  die  nach  grösser»  Baureparaturen  notwendig  werden. 
Das  Ein-  und  Anshängen  der  Vorfenster  wird  durch  den  von  der  Direktion  der 
öffentlichen  Arheiten  hiefttr  bestellten  Glaser  besorgt : es  ist  jedoch  das  Waschen 
nnd  Putzen  der  Fenster,  sowie  das  Herbei-  und  Hinwegtragen  derselben  Sache 
des  Pedells. 

8 11.  Die  Dienst-  oder  Arbeitsleute,  deren  der  Pedell  ansser  seinen  An- 
gehörigen bedarf,  hat  er  auf  seine  Kosten  anzustellen.  Solche  Personen  müssen 
jedoch  entlassen  werden,  sofern  der  Rektor  dieses  verlangt.  Für  die  gehörige 
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Besorgung  der  denselben  übertragenen  Arbeiten  bleibt  der  Pedell  selbst  ver- 
antwortlich. 

§ 12.  Der  Pedell  hat  darüber  zu  wachen,  dass  überall  vorsichtig  mit  Feuer 
und  Licht  umgegangen  werde  und  in  dieser  Beziehung  auch  auf  das  Verhalten 
der  allfiillig  in  den  Hochschulräumen  sich  anfhaltenden  Personen  zu  achten,  auf 
dieselben  bezügliche  Erinnerungen  dem  Rektor  mitznteilen.  der  das  weitere  ver- 
fügen wird.  Bei  Feuerausbrnch  in  der  Stadt  hat  der  Pedell  im  Hochschulgebäude 
zu  verbleiben;  ist  das  Feuer  in  der  Nähe,  so  hat  er  die  Lehrzimmer  zu  Offnen, 
aber  die  Hanpttüren  geschlossen  zu  halten  und  sich  im  übrigen  nach  den  An- 
ordnungen derer  zu  richten,  die  in  solchen  Fällen  zu  kommaudiren  haben.  Sollte 
im  Gebäude  ein  Brand  entstehen  oder  auszubrechen  drohen,  so  hat  er  selbst 
das  Möglichste  zu  tun.  um  das  Feuer  zu  dämpfen. 

I>er  Pedell  soll  sich,  namentlich  zur  Unterrichtszeit,  so  wenig  als  möglich 
vom  Hause  entfernen,  nnd  wenn  er  notwendige  Gänge  zu  machen  hat.  sobald 
als  möglich  wieder  zurückkehren. 

§ 13.  Gern  Pedell  liegt  ferner  die  regelmässige  nnd  gewissenhafte  Besor- 
gung der  Belenchtungsinstallationeu  in  nnd  vor  dem  Gebäude  ob.  wobei  er  sich 
bezüglich  der  Zeit  des  Beginns  der  Beleuchtung  nach  den  dieställigen  Weisun- 
gen des  Rektors  zu  richten  hat.  In  Bezug  hierauf  wrird  ihm  möglichste  Sorg- 
falt im  allgemeinen  nnd  zur  Verhütung  von  Gefahr  im  besondem  und  namentlich 
auch  das  rechtzeitige  Anslöschen  der  nicht  mehr  benutzten  Flammen  zur  Pflicht 
gemacht. 

Im  weitern  liegt  ihm  das  regelmässige  Aufziehen  der  Universitätsuhr  ob: 
die  weitere  Besorgung  derselben  ist  Sache  des  hietiir  bestellten  Uhrmachers. 

§ 14.  Sollte  der  Pedell  durch  Krankheit  oder  andere  Umstände  für  mehrere 
Tage  au  der  Verrichtung  seiner  Dienste  gehindert  sein,  so  hat  er  für  die  erfor- 
derliche Stellvertretung,  soweit  sie  nicht  durch  den  Geholfen  geleistet  werden 
kann,  auf  seine  Kosten  zu  sorgen  und  hievon  dem  Rektor  Auzeige  zu  machen. 

§ 15.  Die  vom  Pedell  zu  beziehenden,  dem  Staate  znfallenden  Gebühren 
sind  je  am  Ende  eines  Monats  au  die  Kasse  der  Hochschule  abzuliefern. 

Die  Ablieferungsverzeichnisse  haben  der  Kasse  als  Einnahmenbelege  zu 
dienen  nnd  sind  mit  dem  Visum  des  Rektorats  zu  versehen. 

8 lti.  Der  Pedellgehülfe  hat  nach  näherer  Anweisung  des  Rektors  dem 
Pedell  in  seinen  Verrichtungen  Beihülfe  zu  leisten.  Insbesondere  liegen  ihm 
ob  die  Gänge  für  Ausführung  amtlicher  Aufträge  der  Vorgesetzten  Behörden, 
namentlich  des  Rektors,  der  Dekane  nnd  Aktuare,  sowie  der  Mitteilungen 
der  Professoren  an  den  Rektor  und  die  Dekane,  sofern  nicht  ein  ausdrück- 
lich auf  persönliche  Bestellung  durch  den  Pedell  lautender  Auftrag  des  Rektors 
vorliegt. 

8 17.  Er  ist  verpflichtet,  dabei  die  grösste  Verschwiegenheit  nnd  Pünkt- 
lichkeit zu  beobachten  uml  hat  namentlich  darauf  zu  sehen,  dass  Zirkulare, 
welche  ihm  verschlossen  übergeben  werden,  auch  verschlossen  von  einem  Pro- 
fessor zum  andern  gelangen  und  in  keine  andern  Hände  kommen,  als  für  welche 
sie  bestimmt  sind,  wobei  er  beim  Hcrnmtragen  die  vorgeschriebene  Reihenfolge 
beobachten  soll. 

8 1H.  Jeden  Vormittag  hat  er  sich  in  der  Erziehnngskanzlei  zur  Entgegen- 
nahme allfälliger  die  Hochschule  betreffenden  Aufträge  einzufinden. 

§ 19.  Soweit  er  sich  hiefür  eignet,  kann  er  auch  anshiilfsweise  vou  dem 
Rektor  für  Skripturen  verwendet  werden. 

§ 211.  Er  findet  sich  täglich  zwei  Mal  zur  angesetzten  Zeit  beim  Rektor  ein. 

8 21.  Die  Bestimmung  des  § 2 findet  auch  auf  den  Geholfen  Anwendung. 

8 22.  Sofern  ein  Gehfilfe  nicht  angestellt  ist.  so  fallen  die  demselben  zn- 
kommenden  Verrichtungen  unter  die  Verpflichtungen  des  Pedells. 
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//.  Kompetenzen. 

8 211.  Der  Pedell  erhält,  abgesehen  von  den  durch  gesetzliche  Bestimmun- 
gen ihm  zugewiesenen  Gehtlhreu,  eine  jährliche  Besoldung  von  Fr.  2000 — 2+00. 
nebst  freier  Wohnung.  Heizung  und  Beleuchtung. 

Die  Dienstwohnung  des  Pedells  im  Hochschulgebäude  besteht  aus  vier  Zim- 
mern nebst  Depeudenzen,  zur  Benntzung  für  sich  nnd  seine  Familie. 

8 24.  Ohne  besondere  Bewilligung  des  Erziehmigsdirektors  ist  ihm  des 
Bestimmtesten  untersagt,  Kostgänger  oder  Pensionäre  zu  halten,  oder  Verwandte, 
die  nicht  seiner  eigenen  Familie  angeboren  — abgesehen  von  vorübergehenden 
Besuchen  — in  seiner  Wohnung  aufzunehmen  und  es  ist  ihm  verboten,  irgend 
jemand  die  Benntzung  von  andern  Räumlichkeiten  im  Hochschulgebäude  oder 
auf  den  Vorplätzen,  gleichviel  oli  unentgeltlich  oder  gegen  Bezahlung  nnd 
gleichviel  zu  welchen  Zwecken,  zu  gestatten. 

Zürich,  den  17.  Dezember  1892. 

Der  Direktor  des  Erziehungswesens : Dr.  J.  Stössel. 

Der  Sekretär:  Dr.  A.  Huber. 

Vom  Regierungsrate  genehmigt. 

Zürich,  den  21.  Januar  1893. 

Der  Staatsschreiber:  Stüssi. 


48. 3.  Promotionsordnung  der  I.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der  Hoch- 
schule Zürich.  (Vom  10.  November  1892.) 

8 1.  Gemäss  § 139  des  Gesetzes  über  das  gesamt«  Unterrichtswesen  des 
Kantons  Zürich  vom  23.  Christmonat  1859  steht  jeder  der  beiden  Sektionen 
der  philosophischen  Fakultät  das  Recht  zu,  die  Würde  eines  Doktors  der  Philo- 
sophie zu  erteilen. 

8 2.  Die  I.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  erteilt  die  Doktorwürde: 

1.  Infolge  einer  bei  ihr  eingereichten  Bewerbung  auf  Grundlage  einer 
Dissertation  und  einer  Prüfung; 

2.  ohne  voraugegangene  Bewerbung  von  sich  ans  und  unentgeltlich  anf 
Grund  anerkannter  Verdienste  um  die  Wissenschaft  (Ehrenpromotion). 

/.  Promotion  infolge  eingereichter  Bewerbung. 

8 3.  Die  Bewerbung  geschieht  hei  dem  Dekan  der  Sektion  durch  ein 
schriftliches  Ansuchen,  in  welchem  der  Bewerber  sein  Haupt-  und  zwei  Neben- 
fächer zu  bezeichnen  hat;  von  diesen  muss  das  eine  ans  den  Disziplinen  der 
„Philosophie  und  Pädagogik'1  übersebriebenen  Abteilung  des  Lektionskatalogs 
genommen  sein,  für  das  zweite  steht  dem  Kandidaten  die  Wahl  ans  allen  in 
der  ersten  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  vertretenen  Disziplinen  frei 
und  im  Falle,  dass  das  Hauptfach  der  ersten  Abteilung  entnommen  ist,  auch 
für  das  andere  Nebenfach.  Der  Bewerbung  sind  beizulegen : 

1. ein  kurzer  Abriss  seines  Bildungs-  nnd  Studienganges  (curriculum  vitie); 

2.  genügende  Zeugnisse  darüber,  dass  er  ein  Triennium  des  akademischen 
Kurses  znrückgelegt  hat; 

3.  ein  genügendes  Sittenzeugnis ; 

4.  eine  Dissertation  in  Manuskript,  deren  Gegenstand  dem  vom  Kandidaten 
vorgeschlagenen  Hauptfach  entnommen  sein  muss. 

In  besonderen  Fällen  kann  das  snb  2 bemerkte  Erfordernis  durch  Sektions- 
beschluss erlassen  werden. 

In  Ausuahmefällen.  welche  jedoch  einem  Spezialheschlnss  der  Sektion  unter- 
liegen, kann,  an  Stelle  der  unter  4 geforderten  Dissertation  in  Manuskript, 
eine  Druckschrift  angenommen  werden. 
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§ 4.  Der  Dekan  übermittelt  diese  Eingabe  zur  Prüfung  und  Begutachtung 
einem  oder  wenn  möglich  zwei  Referenten  aus  der  Zahl  derjenigen  Professoren, 
in  deren  Fach  der  Gegenstand  der  Dissertation  fällt.  Im  Falle  des  Bedürf- 
nisses ist  er  befugt,  einen  Privatdozenten  oder  ein  Mitglied  einer  andern 
Fakultät  nm  Übernahme  eines  Referates  zu  ersuchen. 

Die  Referenten  stellen  die  Akten,  begleitet  von  ihren  inotivirten  schrift- 
lichen Gutachten  und  einem  darauf  begründeten  Antrag,  dem  Dekan  zu  banden 
der  Sektion  zurück. 

§ 5.  Ist  der  Antrag  auf  Zulassung  von  Seite  der  (des)  Referenten  erfolgt, 
so  gilt  dieselbe  als  beschlossen,  und  der  Dekan  trifft  die  erforderlichen  Ein- 
leitungen zur  Prüfung,  indem  er  zu  gleicher  Zeit  die  Akten  in  Zirkulation 
setzt.  Sind  dagegen  die  Referenten  geteilter  Meinung  oder  wünschen  sie  selbst 
einen  Entscheid  der  Sektion,  so  bestimmt  die  letztere  über  die  Zulassung  znr 
Prüfung. 

Im  Falle  der  Nichtzulassung  steht  dem  Bewerber  nach  Verfass  von  sechs 
Monaten  das  Recht  zu  neuer  Bewerbung  zu.  Vorbehalten  die  Bestimmung  von 
8 17. 

§ 6.  Die  Prüfung  wird  schriftlich  und  mündlich  vorgenommen : die  schrift- 
liche gehr  stets  voran. 

§ 7.  Die  schriftliche  Prüfung  besteht : 

l.in  der  Bearbeitung  einer  Aufgabe,  welche  der  Kandidat  innerhalb  dreier 
Tage  zu  Hause,  unter  freier  Benutzung  der  wissenschaftlichen  Ilülfs- 
mittel,  zu  lösen  hat; 

2.  in  einer  Klausurarbeit,  die  in  einem  halben  Tage  anznfertigen  ist. 

Die  Aufgaben  für  die  schriftliche  Prüfung  und  die  Sprache,  in  der  sie  zu 
bearbeiten  sind,  werden  von  denjenigen  Professoren  bestimmt,  welchen  dekret- 
gemäss  die  Lehrstellen  der  vom  Examinanden  bezeichneten  Fächer  (§  3)  über- 
tragen sind. 

In  der  Regel  soll  die  Hausarbeit  einem  der  Nebenfächer,  die  Klausurarbeit 
dein  Hauptfach  entnommen  sein. 

§ 8.  Die  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  den  Professoren,  welche  das 
Thema  derselben  stellten,  schriftlich  zensirt,  samt  der  Beurteilung  dem  Dekan 
eingehändigt  und  von  diesem  bei  der  Sektion  in  Umlauf  gesetzt. 

§ 9.  Die  mündliche  Prüfung  besteht  in  einem  Colloquium  vor  versammelter 
Sektion,  welches  sich  auf  alle  drei  von  dem  Kandidaten  gewählten  Fächer  bezieht. 

§ 10.  Der  Dekan  bestimmt  den  Termin  der  mündlichen  Prüfung  und  setzt 
die  Mitglieder  der  Sektion  durch  besondere  Einladung  von  demselben  in  Kenntnis. 

§ 11.  Die  Examinatoren  werden  vom  Dekan  nach  vorhergehender  Be- 
sprechung mit  den  Vertretern  der  betreffenden  Fächer  bestimmt.  Der  Dekan 
ist  befugt,  nötigenfalls  Mitglieder  einer  andern  Fukultät  als  Examinatoren  zu- 
zuziehen. 

§ 12.  Nach  Beendigung  der  auf  nicht  länger  als  2'/»  Stunden  auszu- 
dehnenden Prüfung  nimmt  die  Sektion  die  Beratung  und  Abstimmung  über  die 
Befähigung  der  Kandidaten  vor. 

§ 13.  Denjenigen  Bewerbern,  welche  die  hier  bestehende  Diplomprüfung 
fiir  Kandidaten  des  hohem  Lehramtes  in  den  philologisch-historischen  Fächern 
mit  Erfolg  bestanden  haben,  wird  die  schriftliche  Prüfung  ganz  erlassen,  die 
mündliche  auf  die  Dauer  von  l1/*  Stunden  beschränkt.  Modifikationen  in  dieser 
teilweisen  Erlassung,  oder  Ausdehnung  derselben  auf  solche  Kandidaten,  die 
für  das  zürcherische  Diplom  ein  Äquivalent  zn  bieten  im  stände  sind,  unter- 
liegen, als  Ausnahmefälle,  einem  Spczinlbeschluss  der  Fakultät,  zn  welchem 
zwei  Drittel  der  anwesenden  Sektionsmitglieder  ihre  Zustimmung  geben  müssen. 

8 14.  Der  Dekan  macht  dein  Kandidaten  das  Resultat  der  Abstimmung 
mündlich  bekannt. 
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$ 15.  Die  Zensuransdrticke  für  die  Prüfung  sind:  1.  summa  cnm  laude, 
2.  magna  cnm  laude,  3.  emn  lande,  4.  rite. 

Ausserdem  wird  auf  Grundlage  eines  Antrages  der  (des)  Referenten  ein 
l'rteil  über  die  Dissertation  in  bestimmte  Ausdrücke  formulirt. 

6j  16.  Weist  die  Sektion  den  Kandidaten  infolge  des  Ansganges  der 
mündlichen  Prüfung  ab,  so  kann  sie  ihm  hiebei  eine  Frist  setzen,  die  nicht 
weniger  als  drei  und  nicht  mehr  als  sechs  Monate  betragen  darf,  nach  deren 
Ablauf  er  sich  von  neuem  zur  mündlichen  Prüfung  melden  kann.  Auch  ist  der 
Dekan  verpflichtet,  dem  Kandidaten  die  einzelnen  Gebiete  zn  bezeichnen,  in 
welchen  dieser  nach  dem  Urteile  der  Sektion  nicht  die  nötige  Befähigung  be- 
wiesen hat. 

§ 17.  Nach  zweimaliger  Abweisung  eines  Kandidaten  in  der  Prüfung 
wird  keine  weitere  Meldung  desselben  mehr  angenommen. 

§ 18.  Nach  bestandener  Prüfung  hat  der  Doktorand  175  Exemplare  seiner 
Dissertation,  auf  deren  Titel  Ort  der  Promotion  und  Name  der  (des)  die  Arbeit 
begutachtenden  und  den  Verfasser  zur  Promotion  empfehlenden  Referenten  an- 
gegeben und  welcher  das  curriculnm  vit;e  beigedruckt  sein  muss,  an  den 
Pedellen  abzuliefern.  Vor  dem  deflnitiven  Druck  ist  dem  Dekan  ein  Probe- 
abdruck des  Titelblattes  und  des  curricnlum  zur  Genehmigung  vorznlegen. 

§ 19.  Von  den  eingereichten  Exemplaren  werden  dem  Dekan  zwei  und 
jedem  Mitglied  der  Sektion,  sowie  jedem  Mitgliede  des  Erziehungsrates  je  ein 
Exemplar  eingehändigt.  Ein  Exemplar  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  eines 
in  dasjenige  des  Senates.  Der  Rest  wird  an  die  Kantonalbibliothek  abgeliefert. 

Ein  Titelblatt  der  Abhandlnng  kommt  an  das  schwarze  Brett. 

§ 20.  Sobald  die  Exemplare  vollzählig  abgeliefert  sind,  erfolgt  dnreh  den 
Dekan  die  Bekanntmachung  der  Promotion  im  Amtsblatte;  sie  wird  datirt  vom 
Tage  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare. 

§ 21.  Das  von  den  (dem)  Referenten  festzustellende  Diplom  soll  die  Zensur- 
ausdrilcke  über  die  Prüfung  und  das  Urteil  der  Sektion  über  die  Dissertation 
(§  15)  enthalten. 

§ 22.  Das  Diplom  erhält  das  Datum  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare, 
wird  einerseits  vom  Rektor,  anderseits  von  dem  Dekan  und  dem  Aktuar  der 
Sektion  unterzeichnet,  mit  dem  Siegel  der  Hochschule  und  demjenigen  der 
philosophischen  Fakultät  versehen  und  dem  kreirten  Doktor  tugestellt. 

§ 23.  Von  dem  Diplom  werden  50  Sepnratabdriicke  angefertigt : von  den- 
selben erhält  der  Doktorand  20  Exemplare,  jedes  Mitglied  der  Sektion  eines, 
je  eines  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  in  dasjenige  des  Senates  und  an 
das  schwarze  Brett. 

S 24.  Die  Gebühren  fiir  die  Promotion  betragen  im  ganzen  Fr.  310. 

u.  Fiir  die  Prüfung  der  Dissertation  und  der  schriftlichen  Arbeiten  werden 
Fr.  80  entrichtet,  welche  der  Examinand  zugleich  mit  der  Einreichung 
der  in  § 3 bezeichneten  Aktenstücke  dem  Pedellen  zu  hauden  des  Dekans 
einzuhändigen  hat.  Diese  Summe  bleibt  verfallen,  auch  wenn  der  Be- 
werber wegen  mangelhafter  Dissertation  nicht  zu  den  weiteren  Prüfungen 
zngelassen  werden  sollte.  Im  Falle  der  Bewerber  sich  später  wieder 
meldet,  gilt  diese  Gebühr  als  bezahlt. 

b.  Für  die  mündliche  Prüfung  und  die  Promotion  werden  Fr.  230  entrichtet, 
welche  der  Examinand  dem  Pedellen  zn  hauden  des  Dekans  spätestens 
drei  Tage  nach  Empfang  der  Einladung  zur  mündlichen  Prüfung  einzu- 
häudigen  hat.  Davon  bleiben  Fr.  120  verfallen,  auch  wenn  nach  statt- 
gehabter Prüfung  eine  Abweisung  des  Bewerbers  erfolgen  sollte ; dagegen 
ist  eine  erneuerte  mündliche  Prüfung  nnentgeltlich. 

§ 25.  Die  Gebühren  verteilen  sich  in  folgender  Weise : 

u.  von  den  für  die  Prüfung  der  Dissertation  und  der  schriftlichen  Arbeiten 
eingegangenen  Fr.  80  erhalten  die  Referenten  (resp.  der  Referent),  welche 
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die  schriftlichen  Arbeiten  (resp.  die  schriftliche  Arbeit)  stellten  und  be- 
urteilten (SS  7 und  8)  Fr.  20  zu  gleichen  Teilen.  Die  übrigen  Fr.  (50 
kommen  den  (dem)  Referenten  Uber  die  Dissertation  zu ; 
b.  von  den  für  die  mündliche  Prüfung  und  die  Promotion  zu  entrichtenden 


Fr.  230  erhalteu: 

1.  die  Mitglieder  der  Sektion  als  Präsenzgeld  Fr.  120 

2.  der  Rektor 30 

3.  der  Sekretär  der  Hochschule „ 15 

1.  der  Pedell  . . „ 20 

5.  die  Kantonalbibliothek _ 35 

6.  die  Sektionskasse  _ 10 


Summa  Fr.  230 

Bei  Abweisung  des  Bewerbers  nach  der  mündlichen  Prilfnng  fallen  die 
vier  letzteren  Beitrage  dahin. 

Die  Präsenzgelder  werden  unter  die  anwesenden  Mitglieder  der  Sektion 
so  verteilt,  dass  der  Dekan  und  die  Examinatoren  je  zwei  Teile,  die  übrigen 
Mitglieder  je  einen  Teil  erhalten. 

II.  Promotion  ohne  vorangegangene  Bewerbung. 

(Ehrenpromotion.) 

§ 26.  Der  Antrag  zu  einer  Ehrenpromotion  muss  von  einem  Mitgliede  der 
Sektion  schriftlich  bei  dem  Dekan  gemacht  und  begründet  werden. 

§ 27.  Der  Dekan  setzt  die  Mitglieder  der  Sektion  von  dem  Anträge  in 
Kenntnis  und  bestimmt  den  Termin  für  die  entscheidende  Versammlung  der 
Sektion. 

S 28.  Zur  Fassung  eines  gültigen  Beschlusses  ist  die  Anwesenheit  von 
mindestens  drei  Vierteilen  der  Sektionsmitglieder  erforderlich.  Die  schliessliche 
Entscheidung  über  den  Antrag  findet  durch  geheime  Abstimmung  statt.  Erklärt 
sich  dabei  mehr  als  eine  Stimme  gegen  die  Promotion,  so  wird  dieselbe  nicht 
vollzogen. 

$ 29.  Mit  Bezug  auf  die  Bekanntmachung  der  Promotion  und  auf  das 
Diplom  finden  die  Bestimmungen  von  20 — 23  Anwendung.  Die  Kosten  des 

Diploms  trägt  die  Staatskasse. 

5j  30.  Gegenwärtige  Promotionsordnung  tritt  auf  Ostern  1893  in  Kraft 
und  es  wird  dadurch  diejenige  vom  31.  Mai  1890  aufgehoben. 

Zürich,  den  5.  November  1892. 

Namens  des  Erziehnngsrates. 

Der  Direktor  des  Erziehungswesens:  Dr.  .1.  Stössel. 

Der  Sekretär:  Dr.  A.  Huber. 

Vorstehende  vom  Erziehungsrat  auf  Antrag  der  philosophischen  Fakultät, 
I.  Sektion,  der  Hochschule  vorgelegte  Promotionsordnnng  wird  vom  Regierungs- 
rate genehmigt. 

Zürich,  den  10.  November  1892. 

Vor  dem  Regierungsrate. 

Der  Staatsschreiber:  Stüssi. 


19. 4.  Promotionsordnung  der  II.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der  Hoch- 
schule Zürich.  (Vom  10.  November  1892.) 

§ 1.  Gemäss  § 138  des  Gesetzes  über  das  gesamte  Unterrichts  wesen  des 
Kantons  Zürich  vom  23.  Dezember  1859  steht  jeder  der  beiden  Sektionen  der 
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philosophischen  Fakultät  das  Recht  zu.  die  Würde  eines  Doktors  der  Philosophie 
zu  erteilen. 

§ 2.  Die  II.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  erteilt  die  Doktorwürde : 

1.  infolge  einer  bei  ihr  eiugereichten  Bewerbnng; 

2.  ohne  vorangegangene  Bewerbung,  von  sich  aus,  auf  Grand  anerkannter 
Verdienste  tun  die  Wissenschaft. 

/.  Promotion  infolge  eingereichter  Bewerbung. 

§ 3.  Die  Bewerbung  um  die  Promotion  geschieht  bei  dem  Dekan  der  Sektion 
durch  ein  schriftliches  Ansuchen,  welchem  der  Bewerber  bcizulegen  hat : 

1.  einen  Abriss  seines  Bildungs-  und  Studienganges  (curricnlnm  vit;ei ; 

2.  genügende  amtliche  Zeugnisse  über  die  im  curriculum  vitse  angegebenen 
Studien  und  genügende  Ausweise  über  die  Entstehung  seiner  Dissertation  : 

3.  eine  von  ihm  verfasste  Abhandlung,  welche  in  der  Regel  gedruckt  ein- 
zureichen ist.  und  aus  welcher  die  Befähigung  des  Verfassers  zu  selb- 
ständiger wissenschaftlicher  Forschung  hervorgeht. 

Der  Bewerber  hat  in  seinem  Ansuchen  sein  Hauptfach  (siehe  § 10)  zu  be- 
zeichnen. 

§ 4.  Der  Dekan  übermittelt  die  Eingaben  an  eine  Kommission  von  zwei 
Fachmännern,  von  denen  wenigstens  einer  der  Sektion  als  stimmfähiges  Mit- 
glied angehiiren  muss.  — Die  Kommission  ist  befugt,  von  dem  Bewerber  die 
zur  Kontrolle  der  in  der  Abhandlung  angeführten  Untersuchungen  dienenden 
Belege  einzufordern. 

Die  Kommission  stellt  dann  die  Akten,  begleitet  von  einem  schriftlichen 
Gutachten  über  Inhalt  und  Form  der  wissenschaftlichen  Abhandlung  und  von 
ihren  Anträgen  über  Zulassung  zu  der  Prüfung,  über  den  Umfang  derselben  und 
über  allfällige  Vereinfachung  (siehe  8 6)  dem  Dekane  wieder  zu. 

§ 5.  Die  Prüfung  ist  zweifach,  eine  schriftliche  oder  praktische  und  eine 
mündliche. 

8 6.  Gänzlicher  oder  teilweiser  Erlass  der  (schriftlichen  und  mündlichen) 
Prüfung  kann  nur  gestattet  werden : 

1.  denjenigen  Kandidaten,  welche  die  Diplomprüfung  für  das  höhere  Lehr- 
amt an  der  II.  Sektion  mit  Erfolg  bestanden  haben; 

2.  den  diplomirten  Schülern  des  eidg.  Polytechnikums,  ferner  den  Medizinern 
nnd  Pharmazeuten,  welche  das  eidgenössische  Staatsexamen  bestanden 
haben,  falls  in  ihrem  Examen  in  allen  denjenigen  Fächern  examinirt 
wurde,  in  denen  der  Kandidat  beim  Doktorexamen  geprüft  werden  müsste, 
und  für  welche  er  Studienansweise  beiznbringen  hätte.  Eventuell  dürfte 
der  Erlass  der  Prüfung  sich  nicht  auf  diejenigen  Fächer  erstrecken,  die 
iu  der  Diplomprüfung,  bezw.  im  Staatsexamen  nicht  ttgnrirten; 

3.  solchen  Kandidaten,  die  durch  ihre  Stellung  als  Lehrer  an  Mittelschulen 
und  Hochschulen  und  durch  anerkannte  wissenschaftliche  Leistungen  oder 
auch  durch  letztere  allein  eine  Bevorzugung  verdienen.  In  diesem  Falle 
kann  jedoch  die  Promotion  mir  dann  vollzogen  werden,  wenn  sich  nicht 
mehr  als  eine  Stimme  dagegen  erklärt. 

8 7.  Der  Dekan  setzt  die  sämtlichen  Akten  in  Zirkulation  und  trifft,  insofern 
keine  Einwendung  gegen  die  gestellten  Anträge  der  Kommission  erfolgt,  die 
denselben  entsprechenden  Anordnungen.  Erfolgt  eine  Einwendung,  so  entscheidet 
die  Sektion  durch  einfaches  Stimmenmehr  über  diese  Anträge. 

8 3.  Die  Aufgabe  für  die  schriftliche  Prüfung  wird  von  der  Kommission 
festgestellt,  welche  das  Gutachten  abgab.  und  unter  der  Aufsicht  eines  Mit- 
gliedes derselben  beantwortet. 

8 3.  Die  schriftliche  oder  praktische  Arbeit  wird  von  den  Mitgliedern  der 
Kommission  schriftlich  zensirt  nnd  das  Gutachten  darüber  dem  Dekau  zugestellt. 
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§ 10.  Zur  mündlichen  Prüfung  werden  die  sämtlichen  Mitglieder  der  Sek- 
tion durch  den  Dekan  eingeladen  und  dieselbe  wird  in  dem  Umfange  vorgenom- 
men, welcher  von  der  Kommission  <§  4)  festgestellt  wurde. 

Hiebei  gelten  folgende  Bestimmungen : die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  das 
Hanptfach  und  drei  Nebenfächer,  von  denen  zwei  in  nachstehender  Übersicht 
angegebene  obligatorisch  sind,  während  die  Wahl  des  dritten  dem  Kandidaten 
freigestellt  wird.  Ausserdem  werden  akademische  Stndienausweise  in  nach- 
bezeichneten  Fächern  verlangt : 

lUuiitrach:  IrtUigatorische  Nebenfächer!  Btadlpnaufwelse : 

Mathematik  Physik  und  Astronomie  Chemie 

Astronomie  Mathematik  und  Physik  Chemie 

Physik  (inkl.  Mechanik)  Mathematik  u.  Astronomie  Chemie 

Chemie  Experimentalphysik  und  Mathematik  oder  Geologie. 

Mineralogie  oder  Botanik,  oder  Zoo- 

logie 

Geologie  Paläontologie  und  Minera-  Physik.  Chemie,  Zoologie. 

logie  Botanik  nnd  Geographie 

Paläontologie  (ieologie  u.  Zoologie  (inkl.  Mineralogie  und  Botanik 

vergleich.  Anatomie) 

Geographie  Geologie  und  Physik  Astronomie  oder  Botanik. 

oder  Zoologie 

Mineralogie  Chemie  und  Geologie  Physik  und  Mathematik 

Botanik  Zoologie  (inkl.  vergleich.  Geologie  und  Physik 

Anatomie)  und  Chemie 

Zoologie  Botanik  n.vergl. Anatomie  Physiologie  und  Geologie 

Vergleich.  Anatomie  Anatomie  des  Menschen  u.  Botanik.  Embryologie  und 

Zoologie  Physiologie. 

Das  Freifach  kann  ans  allen  hier  angeführten  Fächern,  ansserdem  noch  aus 
allen  Examenfächern  der  medizinischen  Fakultät  und  der  I.  Sektion  der  philo- 
sophischen Fakultät  gewählt  werden. 

Die  II.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  behält  sich  vor,  in  besondern 
Fällen  eine  andere  Grnppirnng  der  Nebenfächer  vorzunehmen. 

§ 11.  Nach  Schluss  der  Prüfung  und  nach  Anbtimng  des  Berichtes  der 
Examinatoren  nimmt  die  Sektion  die  endgültige  Abstimmung  über  die  Promotion 
des  Bewerbers  vor.  Die  Abstimmung  geschieht  durch  Stimmzettel,  und  es  er- 
folgt die  Promotion,  wenn  wenigstens  zwei  Drittel  der  stimmfähigen  Mitglieder 
der  Sektion  sich  für  dieselbe  entscheiden. 

§ 12.  Bei  der  Abstimmung  in  der  Sitzung  (8  11)  müssen  zwei  Drittel  der 
Sektionsmitglieder  anwesend  sein.  Das  Resultat  der  Abstimmung  wird  durch 
den  Dekan  dem  Kandidaten  schriftlich  mitgeteilt. 

§ 13.  Weist  die  Sektion  den  Kandidaten  infolge  des  Ausganges  der  Prü- 
fung ab,  so  kann  sie  ihm  hierbei  eine  Frist  ansetzen,  nach  deren  Ablauf  er  sich 
von  neuem  zur  Prüfung  melden  kann. 

§ 14.  Nach  zweimaliger  Abweisung  des  Kandidaten  wird  keine  weitere 
Meldung  mehr  angenommen. 

8 15.  Die  Promotion  wird  erst  veröffentlicht  und  das  Diplom  erst  aus- 
gefertigt, nachdem  der  Kandidat  die  in  der  Regel  erforderlichen  140  Exemplare 
der  gedruckten  Abhandlung  als  Inauguraldissertation  dem  Dekan  eingehändigt  hat. 

Von  deu  übergebenen  Exemplaren  erhält  in  der  Regel  der  Dekan  und  jedes 
Mitglied  der  Sektion  je  zwei  Exemplare,  der  Rektor  uud  die  Mitglieder  des 
Erziehungsrates  je  ein  Exemplar;  ein  Exemplar  fällt  dem  Archiv  der  Sektion, 
eines  dem  Archiv  des  Senates  und  eines  der  Universitätsbibliothek  zn.  die  übrigen 
bleiben  namentlich  zum  Austausche  mit  andern  Universitäten  zur  Disposition 
der  Fakultät  und  der  Kautonalbibliothek. 

Die  Dissertation  ist  auf  dem  Titel  als  solche  zu  bezeichnen,  die  zur  Erlan- 
gung der  philosophischen  Doktorwürde  an  der  Universität  Zürich  eingereicht 
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wurde.  Desgleichen  sind  auf  dem  Titelblatt  die  Namen  der  die  Arbeit  begut- 
achtenden und  den  Verfasser  zur  Doktorpromotion  empfehlenden  Referenten  zu 
nennen. 

§ 16.  Von  jeder  vollzogenen  Promotion  hat  der  Dekan  im  Amtsblatt  An- 
zeige zn  machen. 

§ 17.  Nach  Erfüllung  aller  reglementarischen  Bestimmungen  durch  den 
Doktoranden  verfasst  der  Dekan  das  Diplom  gemäss  dem  Beschlüsse  der  Sektion 
und  lässt  davon  25  Exemplare  drucken.  Ein  Exemplar  (das  Originaldiplom) 
wird  einerseits  vom  Rektor,  anderseits  vom  Dekan  unterzeichnet,  mit  dem  Siegel 
der  Hochschule  und  demjenigen  der  Fakultät  versehen  und  dem  kreirten  Doktor 
zugestellt.  Von  den  übrigen  Abdrücken  erhält  jedes  Mitglied  der  Sektion  ein 
Exemplar,  eines  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  eines  in  dasjenige  des  Senates, 
eines  ans  schwarze  Brett. 

§ 18.  Die  Gebühren  für  die  Promotion  mit  Einschluss  für  die  Prüfungen 
betragen  Fr.  380,  welche  Summe  von  dem  Bewerber  dem  Dekali  einznh&ndigen 
ist,  sobald  derselbe  ihm  den  Termiu  zur  Prüfung  mitgcteilt  hat. 

Für  Kandidaten,  welchen  die  Prüfung  gänzlich  erlassen  wurde,  werden  die 
Promotionsgebühren  anf  Fr.  230  reduzirt. 

8 19.  Har  der  Bewerber  die  schriftliche  oder  praktische  Prüfung  nicht 
bestanden,  so  erhält  derselbe  Fr.  300  zurück,  wogegen  Fr.  80  verfallen ; dagegen 
ist  die  erneuerte  schriftliche  oder  praktische  Prüfung  unentgeltlich. 

§ 20.  Hat  der  Bewerber  die  schriftliche  oder  praktische  Prüfnng  bestanden, 
dagegen  nach  dieser  nicht  die  mündliche,  so  erhält  derselbe  Fr.  220  zurück  und 
es  sind  Fr.  160  verfallen ; dagegen  ist  die  erneuerte  mündliche  Prüfung  unent- 
geltlich. 

8 21.  Von  der  Summe  der  Promotionsgebühren  im  Betrage  von  Fr.  380. 
bezw.  Fr.  230  erhalten  nach  erfolgter  Promotion : 


die  Kantnnalbihlinthek Fr.  35 

der  Rektor ,30 

der  Universitätssekretär ,15 

der  Pedell ,15 

die  Sektionskasse 5 


Fr.  100, 

die  übrigen  Fr.  280,  bezw\  Fr.  130  werden  so  verteilt,  dass  die  Examinatoren 
und  der  Dekan  je  zwei  Teile  and  jedes  bei  der  entscheidenden  Sitzung  an- 
wesende Mitglied  der  Sektion  je  einen  Teil  erhalten. 

Verfällt  die  Gebühr  von  Fr.  80  für  die  schriftliche  oder  praktische  Prüfung, 
so  erhält  davon  jedes  Mitglied  der  Kommission  und  der  Dekan  je  einen  Teil. 

Verfällt  die  Gebühr  von  Fr.  80  für  die  mündliche  Prüfung,  so  erhalten  die 
Examinatoren  und  der  Dekan  je  zwei  Teile,  die  übrigen  bei  der  Prüfung  an- 
wesenden Mitglieder  je  einen  Teil. 

8 22.  Der  Doktorand  hat  die  Druckkosten  seiner  Abhaudlung  und  des 
Diploms  zu  bestreiten,  nnd  es  können  auf  dessen  Wunsch  ansser  den  reglemen- 
tarisch vorgeschriebenen  25  Exemplaren  eine  beliebige  Anzahl  Abdrücke  des 
letztem  auf  seine  Kosten  angefertigt  werden.  Die  Diploinkosteu  sind  bei  Em- 
pfang des  Diploms  zn  entrichten. 

II.  Promotion  ohne  rorangegangene  Bewerbung. 

(Ehrenpromotion.) 

8 23.  Der  Sektion  steht,  die  Befugnis  zu  (§  2,  Ziff.  2).  einem  Manne  von 
anerkannten  Verdiensten  um  die  Wissenschaft  die  Doktorwürde  ehrenhalber  ohne 
vorangegangene  Bewerbung  unentgeltlich  zu  erteilen. 

8 24.  Der  Antrag  zu  einer  solchen  Ehrenpromotion  muss  von  einem  Mit- 
gliede  der  Sektion  schriftlich  bei  dem  Dekane  gestellt  nud  begründet  werden. 
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§ 25.  Der  Dekan  setzt  die  Mitglieder  der  Sektion  von  dem  Anträge  in 
Kenntnis  und  ladet  dieselben  zu  einer  Sitzung  ein,  in  welcher  darüber  ent- 
schieden werden  soll.  Für  diese  Sitzung  ist  die  Anwesenheit  von  mindestens 
drei  Vierteln  der  Sektionsmitglieder  erforderlich.  Die  Entscheidung  über  den 
Antrag  findet  durch  geheime  Abstimmnng  statt.  Erklilrt  sich  hierbei  mehr  als 
eine  Stimme  gegen  die  Promotion,  so  wird  diese  nicht  vollzogen. 

§ 26.  Über  die  Abfassung  des  Diploms  entscheidet  die  Sektion  nnd  die 
Bekanntmachung  erfolgt  im  Amtsblatt.  Die  Kosten  des  Diploms  tragt  die 
Staatskasse. 

§ 27.  Es  bleibt  den  Kandidaten  während  der  Dauer  eines  Jahres  vom  Zeit- 
punkt der  Inkraftsetzung  der  vorliegenden  Promotionsordnung  an  freigestellr, 
sich  dieser  oder  der  alten  Promotionsordnung  zu  unterziehen. 

§ 28.  Durch  gegenwärtige  Promotionsordnung  wird  diejenige  vom  10.  April 
1886  aufgehoben. 

Zürich,  den  5.  November  1892. 

Namens  des  Erziehungsrates. 

Der  Direktor  des  Erziebnngswesens : Dr.  J.  Stossei. 

Der  Sekretär:  Dr.  A.  Huber. 

Der  Kcgierungsrat  hat  der  vorstehenden  Promotionsordnung  der  II.  Sektion 
der  philosophischen  Faknltät  der  Hochschule  die  Genehmigung  erteilt. 

Zürich,  den  10.  November  1892. 

Vor  dem  Regierungsrate. 

Der  Staatsschreiber:  Stflasi. 


■Kl.  5.  Studienplan  für  die  Bernische  Hochschule  und  Tierarzneischule.  (Vom 
22.  Juli  1892.) 


Promulgation. 


Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern. 

in  Vollziehung  der  Art.  25  und  53  des  Gesetzes  über  die  Hochschule  vom 
14.  März  1834, 

auf  den  Antrag  des  akademischen  Senats, 

beschliesst : 

1.  Die  hienuch  folgenden  Studienpläne  sind  mit  Anfang  des  Wintersemesters 
1892/93  jedem  Studireuden  und  inskünftig  jedem  Neueintretenden  znzustellen. 

2.  Die  Studienpläne  sind  für  die  Studireuden  nicht  verbindlich,  sondern 
haben  nur  die  Bedeutung  eines  Rates  über  Einrichtung  der  Studien.  Der  Rektor 
und  die  Lehrer  der  Hochschule  werden  die  Befolgung  derselben  in  geeigneter 
Weise  empfehlen. 

3.  Senat  nnd  Fakultäten  werden  bei  der  jeweiligen  Feststellung  des  Lektions- 
verzeichnisaes  dafür  sorgen,  dass  die  Reihenfolge  der  Vorlesungen,  wie  sie  in 
den  Studienplänen  vorgesehen  ist,  eiugehalten  werden  kann. 

Bern,  den  22.  Juli  1892. 

Der  Direktor  der  Erziehung:  Dr.  Go  bat. 


/.  Studienplan  der  evangelisch-theologischen  Fakultät. 

Der  nachfolgende  Studienplan  richtet  sich  nach  der  bestehenden  Prüfungs- 
ordnung vom  18.  März  1876  und  setzt  voraus,  dass  das  erste  Examen  nach 
dem  fünften,  das  zweite  nach  dem  achten  Semester  bestanden  werden  kann. 
Eine  Abänderung  der  Prüfungsordnung  würde  natürlich  nuch  eine  entsprechende 
des  Studienplanes  nach  sich  ziehen.  Übrigens  hält  die  Fakultät  eiue  längere 
Studienzeit  für  wünschenswert,  das  Pensum  der  einzelnen  Semester  kann  als- 
dann angemessen  erleichtert  werden. 
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Der  Studienplan  bietet  das  ideale  Schema  eineB  normalen  Studienganges. 
Ks  ist  jedoch  nicht  möglich,  dass  die  darin  genannten  Vorlesungen  immer  in 
der  Reihenfolge  und  so  hantig  gehalten  werden,  dass  sie  jeder  Student  genau 
nach  dem  Studienplan  hören  kann.  Im  allgemeinen  soll  der  Stndienplan  An- 
leitung geben,  das  Hören  der  Vorlesungen  so  einzurichten,  dass  der  Fortschritt 
vom  Leichteren  zum  Schwereren  und  bei  historischen  Fächern  die  Zeitfolge 
beachtet  wird. 

Es  sind  im  folgenden  nur  diejenigen  Vorlesungen  aufgeführt,  deren  Besuch 
die  Fakultät  für  notwendig  hält  ; daneben  werden  im  Lektionskatalog  jeweilen 
noch  andere  dargehoten,  deren  Besuch  als  wünschenswert  erachtet  wird,  wie 
z.  B.  exegetische  Vorlesungen  Uber  die  andern  alt-  und  neutestamentlichen 
Schriften,  deren  Besuch  wo  möglich  während  der  ganzen  Studienzeit  nicht  aus- 
gesetzt werden  sollte;  ferner  biblische  llermencntik,  hebräische  Archäologie, 
schweizerische  und  bernische  Reformations-  und  Kirchengeschichte,  einzelne 
Gegenstände  der  biblischen  Theologie,  der  Dogmatik  und  Dogmengeschichte. 
sowie  der  Einleitungswissenschaften,  Missionsgeschichte,  Hymnologie,  Religions- 
philosophie u.  s.  w. 

Endlich  sollen  die.  Stmlirenden  die  an  den  andern  Fakultäten  dargebotene 
Gelegenheit  zum  Erwerb  einer  umfassenden  allgemeinen  Bildung  fleissig  be- 
nützen. Vorlesungen  über  Kirchenrecht  an  der  juristischen  nml  über  philosophische 
Disziplinen  an  der  philosophischen  Fakultät  werden  dem  Theologen  direkt  von 
Nutzen  sein. 

Zu  Ratschlägen  über  die  spezielle  Einrichtung  des  Studienganges  und  des 
Privatstudinms  sind  die  Mitglieder  der  Fakultät  jederzeit  bereit. 

Stodltnplan. 

I.  Semester.  Logik  nnd  Psychologie  (in  der  philosophischen  Fakultät ). — 
Geschichte  der  alten  Philosophie  (in  der  philosophischen  Fakultät).  — Theo- 
logische Encyklopädie  und  Methodologie.  — Genesis,  oder  ein  anderes  histo- 
risches Buch  des  alten  Testaments.  — Ein  synoptisches  Evangelium,  Apostel- 
geschichte. oder  ein  leichterer  Brief.  — Alt-  nnd  nentestnmentliche  lnterpretir- 
ttbungen.  — Altere  Kirchengeschichte.  — Kirchengeschichtliche  Übungen. 

II.  Semester.  Geschichte  der  mittleren  nnd  neueren  Philosophie  (in  der 
philosophischen  Fakultät).  — Psalmen.  — Ein  synoptisches  Evangelium,  Apostel- 
geschichte, oder  ein  leichterer  Brief.  — Alttestamentliche  exegetische  Übun- 
gen. — Xeutestnmentliche  exegetische  Übungeu  im  Seminnr.  — Mittlere  Kirchen- 
geschichte. — Dogmengeschichte  I.  — Kirchengeschichtliche  Übungen. 

III.  Semester.  Einleitung  in  das  alte  Testament  I.  — Jesaja  I.  — 
Evangelium  Johannes,  Römer-  oder  Galaterbrief.  — Nentestamentliche  Zeit- 
geschichte. --  Alttestamentliche  exegetische  Übungen.  — Neutestamentliehe 
exegetische  Übungen  im  Seminar.  — Reformationsgeschichte.  — Dogmen- 
geschichte II.  — Patristische  Übungen. 

IV.  Semester.  Einleitung  in  das  alte  Testament  II.  - Jesaja  II.  — 
Einleitung  in  das  neue  Testament  I.  — Evangelium  Johannes,  Römer-  oder 
Galaterbrief.  — Neuere  Kirchengeschichte.  — Dogmengeschichte  III.  — Xen- 
testainentlichc  exegetische  Übungen  im  Seminar.  — Patristische  Übungen. 

V.  Semester.  Hiob.  — Geschichte  Israels.  — Einleitung  in  das  neue 
Testament  II.  — Synoptiker  oder  Lcbeu  Jesu.  — Geschichte  der  neueren  Theo- 
logie. — Repetitorin. 

VI.  Semester.  Allgemeine  Religionsgeschichte  I.  — Alttestamentliche 
Theologie.  — Symbolik.  — Dogmatik  I.  — Liturgik,  — Pädagogik  I (in  der 
philosophischen  Fakultät).  — Exegetisch-praktische  Übungen.  — Homiletische 
und  katechetische  Übungen. 

VII.  Semester.  Allgemeine  Religionsgeschichte  II.  — Xcutestamentliche 
Theologie.  — Dogmatik  II.  — Dogmatische  Übungen.  — Homiletik.  — Homi- 
letische und  katechetische  Übungen.  Ethik  I.  — Pädagogik  II  (in  der  philo- 
sophischen Fakultät). 
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VIII.  Semester.  Ethik  II.  — Pastoraltheologie.  — Katechetik.  — Dog- 
matische ('bungen.  — Homiletische  und  katechetische  Übungen. 

II.  Studienplan  der  katholisch-theologischen  Fakultät. 

1.  Exegese.  Es  werden  alle  drei  Jahre  wenigstens  einmal  u.  a.  folgende 
Kollegien  gelesen: 

Einleitung  in  das  Alte  Testament  — Einleitung  in  das  Nene  Testament  — 
Ein  synoptisches  Evangelium  — Das  Johannesevangelium  — Der  Römerbrief  — 
Die  Pastoralbriefe  - — Synoptische  Darstellnng  der  Leidensgeschichte  Jesu  — 
Ausgewählte  Abschnitte  des  Pentateuchs  — Einer  der  grossen  Propheten  — Die 
Psalmen  — Die  messianischen  Weissagungen  des  Alten  Testamentes. 

Leitende  Bemerkungen : 

1.  Dem  Studium  der  biblischen  Einleitungswissenschaften  sind  tunlichst  die 
ersten  Semester  zu  widmen. 

2.  Während  seiner  Studienzeit  soll  jeder  Studireiule  wenigstens  sechs  neu- 
testamentliche  und  vier  alttestamentliche  Kollegien  hören. 

3.  Die  rege  Beteiligung  an  den  Interpretirübungen  wird  angelegentlich 
empfohlen,  ln  den  letzten  Semestern  sollte  sich  jeder  Student  der  Theo- 
logie in  der  schriftlichen  Abfassung  exegetischer  Arbeiten  üben. 

II.  A.  Kirchengeschichte,  und  zwar  in  folgenden  fünf  Abteilungen:  alt- 
christliche  Zeit.  Mittelalter,  Reformationszeitalter,  Zeitraum  von  1648  bis  1789, 
neueste  Kirchengeschichte. 

überdies  werden  Vorlesungen  über  einzelne  bedeutsame  kirchenhistorische 
Vorgänge  gehalten.  Repetitorien  finden  statt  in  allen  Semestern,  ebenso  Übungen 
zum  Zweck  der  Einführung  in  die  Quellenkunde  und  Übungen  in  der  selbst- 
ständigen Bearbeitung  kirchenhistorischer  Stoffe. 

1).  Kirchenrecht  und  Kirchenstaatsrecht  in  drei  Abteilungen : Kirchenrecht  : 
über  das  Verhältnis  zwischen  Staat  und  Kirche:  eidgenössisches  und  kantonales 
Staatsrecht  in  Kirchensachen.  Ferner:  Geschichte  der  Beziehungen  zwischen 
Staat  und  Kirche  in  der  Schweiz;  Lektüre  besonders  wichtiger  kirchenrecht- 
licher Dokumente. 

III.  Systematische  Theologie.  A.  Das  Gesamtgebiet  der  Dogmatik  wird  mit 
Einschluss  von  Apologetik  und  Dogmengeschichte  in  fünf  oder  sechs  Abteilun- 
gen behandelt. 

B.  Theologische  Ethik-  (in  zwei  oder  drei  Abteilungen). 

Ansserdem  wird  unter  andern  „Encyklopädie  und  Methodologie  als  Ein- 
leitung in  das  theologische  Studium",  desgleichen  Geschichte  der  Theologie 
vorgetragen. 

Anleitung  zum  Studium  der  patristischeu  und  der  späteren  kirchlichen 
Literatur,  freie  Repetitorien.  Konversatorien  in  jedem  Semester. 

IV.  P Taktische  Theologie.  Es  werden  die  einschlägigen  Disziplinen,  ins- 
besondere Katechetik,  Homiletik.  Liturgik  in  regelmässiger  Wiederkehr  ver- 
treten. Homiletische  und  katechetische  ( bungen. 

Schlussbemerkungen. 

Die  sich  darbietenden  Gelegenheiten  zur  Ergänzung  der  unerlässlichen  Vor- 
bildung und  zur  Weiterbildung  in  allgemein  wissenschaftlicher  Hinsicht  sollen 
die  Stndirenden  fleissig  benützen.  Rat  zu  erteilen  sind  die  Lehrer  der  Fakultät 
stets  gern  bereit. 

Dieser  Plan  gilt  für  die  Studirenden  der  deutschen  und  der  französischen 
Zunge. 

III.  Studienplan  der  juristischen  Fakultät. 

I.  Semester.  Encyklopädie  des  Rechts.  — Römische  Rechtsgeschichte.  — 
Institutionen  des  römischen  Rechts.  — Theoretische  Nationalökonomie  (Grund- 
begriffe). — Logik.  — Psychologie. 
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II.  Semester.  Pandekten,  1.  Teil  (Allgemeiner  Teil,  Sachen-  und  Obli- 
gationenrecht). --  Allgemeines  Staatsrecht.  — Kirchenrecht.  — Praktische 
Nationalökonomie  (Volkswirtschaftspolitik). 

III.  Semester.  Pandekten.  2.  Teil  (Familien-  und  Erbrecht). — Deutsches 
Privatrecht  nnd  deutsche  Rechtsgeschichte.  — Strafrecht.  — Völkerrecht.  — 
Finanzwissenschaft  und  Steuergesetzgebung. 

IV.  Semester.  Zivilprozess.  — Strafprozess.  — Statistik  und  Sozial- 
politik. — Rechtsphilosophie.  — Internationales  Privatrecht. 

V.  nnd  VI.  Semester.  Schweizerisches  Recht. 

Die  Zahl  von  sechs  Semestern  wird  für  das  juristische  Studiiun  regelmässig 
nicht  ansreichen.  Der  Studienplan  bezweckt  daher  lediglich,  den  Studirenden 
Rat  zu  erteilen  bezüglich  der  Reihenfolge,  in  welcher  die  Haupt  Vorlesungen  zu 
hören  sind.  Vom  dritten  Semester  au  wird  der  Besuch  der  Seminarien  und  die 
Teilnahme  an  praktischen  Übungen  als  eine  notwendige  Ergänzung  der  Vor- 
lesungen empfohlen. 

Anhang.  Plan  für  das  Studium  der  politischen  Ökonomie  und  des  Kon- 
snlanvesens. 

Für  das  Studium  der  nationalökonomischeil  Fächer  wird  folgender  besondere 
Stndienplan  empfohlen : 

I.  Semester.  Theoretische  Nationalökonomie.  — Lehre  des  Konsular- 
wesens.  — Teilnahme  am  „Seminar  für  Volkswirtschaftslehre  und  Konsnlar- 
wesen“  in  diesem  nnd  in  allen  folgenden  Semestern. 

II.  Semester.  Praktische  Nationalökonomie  (Volksivirtschaffspolirikl.  — 
Ökonomische  Geographie  nnd  Statistik. 

III.  Semester.  Finanzwissenschaft  und  Steuergesetzgebung.  — Handels- 
nnd  Sozialpolitik.  — Bevölkerungsstatistik.  — Sonstige  Spezialkollegien. 

IV.  Studienplan  der  philosophischen  Fakultät. 

Die  philosophische  Fakultät  befindet  sieh  nicht  in  der  Lage,  spezielle  Vor- 
schläge für  einzelne  Semester  zu  machen,  da  die  verschiedenen  Fächer  ihres 
Lehrkreises  nach  dem  Zwecke  der  Studien  in  mannigfaltigster  Weise  gruppirt 
werden  können,  oder  in  den  StudieDplan  der  andern  Fakultäten  fallen  und  dort 
angeführt  sind.  Es  folgt  daher  für  die  beiden  Hauptabteilungen  der  Fakultät 
eine  einfache  Aufzählung  der  hauptsächlichsten  Disziplinen.  Jedoch  sind  die 
Mitglieder  der  philosophischen  Fakultät  jederzeit  bereit  zu  Ratschlägen  über 
die  Benutzung  der  philosophischen  Vorlesungen  in  allen  einzelnen  Fällen.  Ein 
spezieller  Studienpinn  für  Pharmazeuten  liegt  vor  in  einem  Anhang. 

I.  Philosophisoh-philologisch-historiach«  Sektion. 

A.  Philosophie.  Geschichte  der  Philosophie : n.  der  alten  Philosophie,  b.  der 
neueren  Philosophie.  — Logik:  — Psychologie.  — Religionsphilosophie.  — Philo- 
sophische Übungen  und  Repetitorium.  — Spezialkollegien  und  Praktika  in  spe- 
ziellen Gebieten  der  Philosophie.  — Geschichte  und  System  der  Pädagogik.  — 
Pädagogische  Übungen.  — Cymiinsialpiidagogik. 

II.  Klassische  Philologie.  Encyklopädie  der  Altertumswissenschaft  (Ein- 
leitung in  das  Studium  der  klassischen  Philologie).  — Griechische  und  latein- 
ische Grammatik.  — Griechische  und  lateinische  Metrik.  — Griechische  und 
römische  Literaturgeschichte.  — Kritisch-exegetische  Behandlung  der  Haupt- 
werke der  griechischen  und  römischen  Schriftsteller.  — Epigraphik.  — Paläo- 
graphie. — Alte  Geographie,  Topographie  nnd  Chronologie.  — Griechische  und 
römische  Altertümer.  — Mythologie.  — Geschichte  der  klassischen  Philologie. 

Philologisches  Proseminar:  ('billigen  im  griechischen  und  lateinischen 
Stil.  — Repetitorien.  — Kursorische  Lektüre. 

Philologisches  Seminar:  Übungen  in  kritisch-exegetischer  Bohandlunsr 
griechischer  und  lateinischer  Schriftsteller.  — Disputation  und  Vortragsübungen 
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in  lateinischer  Sprache.  — Schriftliche  üntersuchnngen  über  verschiedene  Gegen- 
stände der  Altertumswissenschaft.  — Pädagogische  Übungen. 

C.  Romanische  Philologie.  Eneyklopädie  des  Studiums  der  romanischen  Philo- 
logie. — Grammatik  der  Eiuzeisprachen.  — Gemeinromanische  Grammatik.  — 
Geschichte  der  einzelnen  Literaturen.  — Gemeinronianische  Literaturgeschichte. 

— Metrik.  — Sprachgeschichtliehe  nnd  literarhistorische  Übungen  und  Inter- 
pretationen. 

1).  Deutsche  Philologie.  Historische  Grammatik  der  deutschen  Sprache  (Go- 
tisch. Althochdeutsch.  Mittelhochdeutsch,  Neuhochdeutsch).  — Grammatik  und 
Denkmäler  der  einzelnen  germanischen  Sprachen : Gotisch,  Althochdeutsch,  Alt- 
sächsisch. Angelsächsisch.  Altnordisch,  Mittelhochdeutsch.  — Geschichte  der 
deutschen  Literatur  im  Mittelalter.  — Deutsche  Mythologie.  Sagen-  und  Kultur- 
geschichte. — Kritische  und  literarhistorische  Übungen  im  deutschen  Seminar.  — 
Neuere  deutsche  Literaturgeschichte.  — Neuhochdeutsche  Grammatik.  — Rhetorik 
und  Stilistik.  — Poetik.  — Literarhistorische  Übungen. 

E.  Englische  Sprache  und  Literatur.  Englische  Grammatik.  — Englische 
Literaturgeschichte. 

F.  Geschichte.  Allgemeine  Geschichte:  alte,  mittlere  und  neue.  — Schweizer- 
geschichte. — Schweizerische  Verfnssnngsgeschichte. 

Historisches  Seminar:  Historische  Hilfswissenschaften.  — Diplomatik 
oder  ürkundenlehre.  --  Historisch-pädagogische  Übungen.  — Methodologie  des 
historischen  Studiums.  — Praktische  Übungen  in  der  Geschichtsdarstellung.  — 
Palieographie. — Historische  Chronologie. — Anleitung  zur  Geschichtsforschung. 

— Archivkunde  mit  praktischer  Anleitung.  — Kunstgeschichte.  — Repetitorien. 

G.  Xationaläkonomie.  Siehe  juristische  Fakultät. 

U.  Musik.  Geschichte  der  Musik.  — Musikalische  Übungen  und  Kenntnis 
der  Musikinstrumente. 

II.  Kithematitch-natnrwiasengoh&ftllche  8ektion. 

A . Mathematik  und  Astronomie.  Algebraische  Analysis.  — Ditlerential-  und 
Integralrechnung.  — Funktioneutheorie.  — Zahlentheorie.  — Analytische  Geo- 
metrie. — Synthetische  Geometrie.  — Darstellende  Geometrie.  - — Praktische 
Geometrie.  — Analytische  Mechanik.  — Mathematische  Physik.  — Übersicht 
der  astronomischen  Erscheinungen  und  der  Geschichte  der  Astronomie.  — Sphä- 
rische Astronomie.  — Theorie  der  Bewegung  der  Himmelskörper,  welche  die 
Sonne  in  Kegelschnitten  umlaufen.  — Erscheinungen  und  Bewegungen  des 
Mondes  und  der  Satelliten  der  übrigen  Planeten.  — Mechanik  des  Himmels.  — 
Geschichte  der  exakten  Wissenschaften. 

li.  Physik.  Experimentalphysik:  1.  Teil:  Allgemeine  Physik,  Akustik.  Optik. 
2.  Teil : Wärme.  Elektrizität.  — Ansgewählte  Kapitel  ans  dem  Gebiete  der  Physik. 

— - Physikalische  Messungen.  - Arbeiten  im  physikalischen  Laboratorium. 
Repetitorium  der  Physik.  — Meteorologie. 

C.  Chemie.  Anorganische  Chemie.  — Chemie  der  organischen  Verbindungen. 

— Gerichtliche  Chemie.  — Physiologische  Chemie.  — Praktische  Kurse  im 
Laboratorium. — Pharmazeutische  Chemie  (s.  Studienplan  für  Pharmazeuten!. — 
Chemie  der  menschlichen  Nahrungs-  nnd  Genussmittel. — Praktische  Anleitung 
znr  Lebensmitteluntersuchung.  — Technische  Chemie. 

D.  Botanik.  Allgemeine  und  spezielle  Botanik.  — Botanische  Demonstra- 
tionen und  Exkursionen.  — Botanische  Praktika  (mikroskopische  Arbeiten,  Be- 
stimmnngsiibnngen).  — Repetitorien.  — Spezialkollegien  über  pflanzenphysio- 
logische  Themata. 

E.  Mineralogie  und  Geologie.  Allgemeine  und  spezielle  Mineralogie,  nebst 
Übersicht  der  Felsarten. — Mineralogische  Übungen.  - - Allgemeine  nnd  spezielle 
Geologie  (die  Kenntnis  der  Mineralogie  wird  vorausgesetzt).  — Spezialvorlesun- 
gen über  die  Alpen,  die  geologischen  Wirkungen  de-  Wassers.  Vulkanismus  nnd 
Gebirgsbildung.  — Geologische  Exkursionen. 
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F.  Zoologie.  Allgemeine  Zoologie  und  vergleichende  Anatomie.  — Syste-  1 
mansche  Zoologie;  a.  wirbellose  Tiere;  b.  Wirbeltiere.  — Behandlung  aus  ge- 
wählter Kapitel  ans  der  Zoologie.  — Zoologisch-zootomischc  Übungen.  — Re- 
petitorien. 

G.  Geographie.  Mathematische  und  physikalische  Geographie.  — Anthropo- 
geographie.  — Länderkunde.  — Geschichte  der  Geographie  und  der  geogra- 
phischen Entdeckungen.  — Kartenentwurfslehre  und  praktische  Übungen. 

H.  Anthropologie.  Einführung  in  das  Studium  der  Anthropologie  und  der 
anthropologischen  Methoden.  — Völkerkunde.  — Urgeschichte  und  Grundlagen 
der  Kulturgeschichte. 

K.  Studienplan  für  Pharmazeuten. 

A.  Anfang  mit  dem  Sommeraemester. 

I.  Semester  (Sommer).  Physik.  — Anorganische  Chemie.  — Botanik  (allge- 
meine und  spezielle),  nebst  Demonstrationen  und  botanisch-mikroskopischen 
Übungen.  Exkursionen.  — Zoologie.  — Mineralogie.  — Chemisches  Laboratorium. 
Qualitative  Analyse. 

II.  Semester  (Winter).  Physik  und  physikalisches  Praktikum.  — Orga- 
nische Chemie.  — Mikroskopische  ('billigen  der  Pharmakognosie  etc.  nnd  An- 
gewandte Anatomie.  — Botanik  (Kryptogamen).  — Chemisches  Laboratorium. 
Quantitative  (gravimetrische  und  titrimetriscbe)  Analyse. 

III.  Semester  (Sommer).  Pharmazeutische  nnd  gerichtliche  Chemie  (orga- 
nischer Teil).  — Pharmakognosie.  — Mikroskopische  Übungen  der  Pharma- 
kognosie etc.  — Chemie  der  Nahrnngs-  nnd  Gennssmittel.  — Repetitorinm  der 
Chemie  und  Physik.  — Laboratorinm  des  pharmazeutischen  Institutes.  Präparate, 
toxikologische  nnd  pharmazeutisch-praktische  Analyse. 

IV.  Semester  (Winter).  Pharmazeutische  und  gerichtliche  Chemie  (an- 
organischer Teil).  — Mikroskopische  Übungen  der  Pharmakognosie  etc.  — Be- 
stimmen kryptogamischer  Pflanzen.  — Harn-Analyse.  — Laboratorium  des  phar- 
mazeutischen Institutes,  Präparate,  toxikologische  nnd  mikroskopische  Analyse. 

B.  Anfang  mit  dem  Wintersemester. 

I.  Semester  (Winter).  Physik.  — Anorganische  Chemie.  — Botanik  (Krypto- 
gamen) und  mikroskopische  Übungen.  — Zoologie.  — Mineralogie.  — Chemisches 
Laboratorium.  Qualitative  Analyse. 

II.  Semester  (Sommer).  Physik.  — Organische  Chemie.  — Botanik  (all- 
gemeine und  spezielle)  nnd  botanische  Exkursionen.  — Mikroskopische  Übungen 
der  Pharmakognosie  und  Angewandte  Botanik.  — Chemisches  Laboratorinm. 
Quantitative  (gravimetrische  nnd  titrimetrische)  Analyse. 

III.  Semester  (Winter).  Pharmazeutische  nnd  gerichtliche  Chemie  (an- 
organischer Teil).  — Mikroskopische  Übungen  der  Pharmakognosie  etc.  — Physi- 
kalisches Praktikum.  — Chemie  der  Nahrnngs-  und  Gennssmittel.  — Harn- 
Analyse.  — Laboratorium  des  pharmazeutischen  Institutes.  Präparate,  toxi- 
kologische und  pharmazeutisch-praktische  Analyse. 

IV.  Semester  (Sommer).  Pharmazeutische  und  gerichtliche  Chemie  (or- 
ganischer Teil).  — Pharmakognosie.  — Mikroskopische  Übungen  der  Pharma- 
kognosie etc.  — Repetitorien  der  Physik,  Chemie  nnd  Botanik.  — Laboratorinm 
des  pharmazeutischen  Institutes.  Präparate,  toxikologische  nnd  mikroskopische 
Analyse. 

Bei  Fortsetzung  der  Studien  ist  alsdann  noch  zu  hören : Pharmakologie.  — 
Bakteriologie  und  bakteriologisches  Praktikum.  — Physiologische  Chemie.  — 
Physikalische  Chemie.  — Hygiene.  — Gerichtliche  Medizin.  — Toxikologie. 

Arbeiten  fiir  Vorgerücktere  auf  dem  Gebiete  der  Pharmakognosie  und  phar- 
mazeutischen Chemie  (im  Laboratorinm  des  pharmazeutischen  Institutes). 
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VI.  Studien  plan  der  Tierarznei  schule. 

Eintritt  im  Sommer.  Eintritt  im  Winter. 

(Winter) 

I.  Semester. 

(Sommer) 

tj  Std.  Physik. 

ti  Std. 

Physik. 

2 „ Mineralogie. 

2 _ 

Geologie. 

2 „ Histologie. 

(>  ,. 

Anorganische  Chemie. 

3 . Osteologie. 

(5  . 

Botanik  mit  Exkursionen. 

4 „ System.  Anatomie  1. 

4 . 

Osteologie. 

4 . Zoologie. 

1 _ 

Anatomie. 

12  r Präparirilbungen. 

4 . 

Zoologie. 

(Sommer) 

II.  Semester. 

(Winter) 

ti  Std.  Physik. 

ti  Std. 

Physik. 

(>  „ Anorganische  Chemie. 

6 , 

Organische  Chemie. 

2 . Geologie. 

2 * 

Mineralogie. 

ti  „ Botanik  mit  Exkursionen.  4 . 

Zoologie. 

4 „ Osteologie. 

4 r 

System.  Anatomie  I. 

1 . Histologischer  Kurs. 

2 „ 

Histologie. 

1 , Anatomie. 

3 „ 

Osteologie. 

4 . Zoologie. 

12  . 

Präpaririibungen. 

(Winter) 

III.  Semester. 

(Sommer) 

ti  Std.  Organische  Chemie. 

4 Std. 

Physiologie  I. 

5 „ Physiologie  I. 

1 . 

Anatomie. 

3 ..  System.  Anatomie  II. 

3 .. 

Embryologie. 

12  . Präparirilbungen. 

2 _ Repetitor,  der  Botanik. 

10  . 

Arbeiten  im  chemischen  Labo- 
ratorium. 

1 r . Chemie. 

4 ., 

Histolog.-prakf.  Kurs. 

2 r „ „ Physik. 

4 r 

Allgemeine  Pathologie. 

(Sommer) 

IV.  Semester. 

(Winter) 

4 Std.  Allgemeine  Pathologie. 

4 Std. 

Patholog.  Anatomie. 

5 . Arzneimittellehre. 

5 „ 

Physiologie  11. 

3 r t Iperationslehre. 

3 . 

System.  Anatomie  11. 

3 . Embryologie. 

2 . 

Allgemeine  Therapie. 

4 _ Physiologie  11. 

12  . 

Präparirilbungen. 

10  . Arbeiten  im  chemischen 

Labo-  2 . 

Repetitor,  der  Botanik. 

ratorinm. 

2 . 

1 . 

. „ Physik. 

. _ Chemie. 

(Winter) 

V.  Semester. 

(Sommer) 

5 Std.  Spezielle  Pathologie  u.Tle 

ernpie.  4 Std. 

Spezielle  Pathologien.  Therapie. 

5 Chirurgie. 

4 .. 

Chirurgie. 

2 „ Allgemeine  Therapie. 

3 „ 

Operationslehre. 

4 „ Pntholog.  Anatomie. 

4 . 

Exterieur  des  Pferdes. 

3 . Hufbeschlag. 
t>  ..  Operationsilbnngen. 

5 . 

Arzneimittellehre. 

Sektionen. 

Sektionen. 

9—12 

Std.  Vorbereitungsklinik  und 

0 12  Stil.  Vorbereitungaklinik  nnd  pharm.  Übungen, 

pharm,  ('hangen. 


(Sommer)  VI. 

9 12  Std.  Spiralklinik. 

Ambnlat. -Klinik. 

0 Std.  Gerichtliche  Tierheilkunde. 

2 ..  Eneyklopädie  der  Landwirt- 
schaft. 

4 ..  Spezielle  l’atholoirieu.Therapie. 


Semester.  (Winter) 

0 12  Std.  Spitalklinik. 

Ambnlat. -Klinik. 

4 Std.  Pathol.-histol.  Kurs. 

3 . Seuchenlehre  n.  Veter.-Poüzei. 

4 . Tierzucht. 

2 . Geburtshfilfe. 
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4  Std.  < 'birurgie. 

4 „ Exterieur  des  Pferdes. 

4 . Gesundheitspflege. 

2 „ Geschichte  der  Medizin. 

Sektionen. 


(Winter)  VII.  S. 

3 Std.  Seuchenlehre  und  Veter. -Polizei. 

4 ..  Tierzucht. 

9 — 12  Std.  Spitalklinik. 

Anibulat. -Klinik. 

ti  Std.  Operationsilbungen. 

2 . Extdrieur  des  Kindes. 

2 „ Geburtshülfe. 

4 ,.  Pathol.-histol.  Kurs. 

Sektionen. 


2 Std.  Exterieur  des  Kindes. 

f>  ,.  Spezielle  Pathologie  n.  Therapie. 

5 . Chirurgie. 

3 . Hufbeschlag. 

ti  r Operationsilbungen. 

Sektionen. 

niest  er.  (Sommer) 

3 Std.  Gerichtliche  Tierheilkunde. 

2 „ Enzyklopädie  der  Landwirtschaft. 

9—12  Std.  Spitalklinik. 
Anihulat.-Kliuik. 

2 Std.  Geschichte  der  Veter.-Medizin. 

4 ..  Gesundheitspflege. 

Sektionen. 

6 ,.  Bakteriologischer  Kurs. 


öl.  6.  Statuten  der  staatlichen  Studentenkrankenkasse  an  der  Hochschule  Bern. 

(Genehmigt  vom  Regierutigsrat  am  10.  Febmar  1892.1 

8 1.  Die  Leitung  der  staatlichen  Studentenkrankenkasse  wird  einer  Kom- 
mission übertragen.  Dieselbe  besteht  ans  dem  jeweiligen  Rektor,  einem  vom 
Senate  aus  seiner  Mitte  zn  wählenden  und  wieder  wählbaren  Mitgliede  der 
medizinischen  Fakultät,  aus  dem  Ökonomieverwalter  der  Hochschule  und  einem 
von  der  Academia  ans  ihrer  Mitte  zu  wählenden  Mitgliede.  Die  Oberaufsicht 
führt  die  Erziehungsdirektion. 

$ 2.  Jeder  Stmlirewle  hat  bei  seiner  ersten  hiesigen  Immatrikulation  Fr.  ö 
an  die  staatliche  Stndentenkrankenkasse  zu  entrichten.  Dafür  wird  ihm  in  allen 
Krankheitsfällen  unentgeltliche  ärztliche  Besorgung  sowie  Verpflegung  im  Insel- 
spital  oder  Gemeiudelazaret  zu  teil. 

g 3.  Die  Herren  Arzte,  welche  sich  zur  unentgeltlichen  Behandlung  der 
Studirendcn  verpflichtet  haben,  sind  berechtigt,  die  nötigen  Medikamente  aus 
der  Staatsapotheke  gratis  verabfolgen  zn  lassen.  Doch  sind  von  dieser  letzteren 
Vergünstigung  solche  Patienten  auszuschliessen,  hei  welchen  ein  ausschweifender 
Lebenswandel  ausser  Zweifel  steht. 

8 4.  Mit  ßüeksicht  auf  die  der  staatlichen  Stndentenkrankenkasse  zur  Ver- 
fügung stehenden  finanziellen  Mittel  wird  die  Dauer  der  unentgeltlichen  Dar- 
reichung der  Medikamente  auf  30  Tage  festgesetzt.  Doch  ist  die  Kommission 
berechtigt,  in  hesondern  Fällen,  auf  Ansuchen  der  betreffenden  Patienten,  diese 
Frist  zu  verlängern. 

Übergangsbestimmung.  Die  gegenwärtig  schon  immatriknlirteu  Stn- 
direnden  sind  von  der  Aufnahmsgebüht  in  die  staatliche  Krankenkasse  befreit. 

Bern,  den  10.  Juli  1891. 

Der  Erziehungsdirektor:  Dr.  Gobat. 


52. 7.  Reglement  über  die  Habilitation  an  der  katholisch-theologischen  Fakultät 
der  Hochschule  Bern.  (Vom  29.  Januar  1892.) 

8 1.  Wer  sich  an  der  katholisch-theologischen  Fakultät  der  Universität 
Bern  zu  habiliriren  wünscht,  hat  an  die  Erziehnngsdirektion  des  Kantons  Bern 
ein  entsprechendes  schriftliches  Gesuch  zu  richten. 

8 2.  Dem  Gesuch  sind  beiznfiigen : 

a.  das  Lizentiatendiplom  des  Petenten,  das  rite,  d.  h.  auf  Grand  eines  Exa- 
mens und  einer  Dissertation  erworben  sein  muss;  in  AusnahmefUllen,  wenn 
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ein  Ehrendoktordiplom  oder  hervorragende  literarische  Leistungen  vor- 
liegeu,  kann  von  einer  Einreichung  des  Lizeutiatcndiploius  abgesehen 
werden ; 

b.  ein  Exemplar  der  gedruckten  Dissertation  oder  deren  Äquivalentes; 

c.  als  Habilitationsschrift  eine  wissenschaftliche  Spezial  Untersuchung  aus  dem 
Fach,  über  welches  der  Petent  zu  lesen  beabsichtigt,  in  lateinischer, 
deutscher,  französischer,  italienischer  oder  englischer  Sprache.  Die  Disser- 
tation darf  nicht  als  Habilitationsschrift  benutzt  werden ; 

il.  ein  Curriculum  vitic  in  gleicher  Sprache. 

§ 3.  Ist  die  Habilitationsschrift  von  der  Fakultät  für  genügend  erklärt 
worden,  so  hat  der  Petent  vor  versammelter  Fakultät  eine  nicht  öffentliche 
Probevorlesung  über  ein  von  ihm  gewähltes  Thema  zu  halten. 

4}  4.  An  tiie  Probevorlesung  schliesst  sich  ein  Colloquium  über  das  Fach  in 
seinem  vollen  Umfang,  für  welches  sich  der  Petent  habilitiron  will.  Das  Collo- 
quium wird  in  erster  Linie  von  den  für  jenes  Fach  angestellten  Professoren 
abgenommen  und  darf  nicht  über  zwei  Stunden  dauern. 

8 5.  Hut  die  Fakultät  durch  Mehrheitsbeschluss  die  Probevorlesung  und 
das  Colloquium  für  genügend  erklärt,  so  wird  der  Erziehungsdirektion  die  Zu- 
lassung des  Petenten  znr  Habilitation  empfohlen.  Gleichzeitig  wird  der  Petent 
eingeladen,  vor  Aufnahme  seiner  Lehrtätigkeit  eine  öffentliche  Antrittsvorlesung 
über  ein  von  ihm  zu  wählendes  Thema  zu  halten. 

§ <1.  Wird  die  Habilitationsschrift  oder  die  Probevorlesung  und  das  Collo- 
qnintn  von  der  Fakultät  für  ungenügend  erklärt,  so  beantragt  die  F'akultät  bei 
der  Erziehnngsdirektion  die  Abweisung  des  Petenten.  Eine  Wiedenneldung  ist 
erst  nach  Ablauf  eines  Jahrps  gestattet. 

8 7.  Nach  erfolgter  Habilitation  darf  der  Privatdozent  über  dasjenige  Fach 
lesen,  für  welches  er  sich  hahilitirt  hat.  Will  er  eine  Vorlesung  über  einen 
andern  Gegenstand  halten,  so  hat  er  hiefilr  erst  die  Bewillignng  der  Fakultät 
einzuholen. 

8 8.  Wenn  ein  Privatdozent  ohne  Urlaub  vier  Semester  nicht  gelesen  hat, 
so  kann  die  Fakultät  bei  der  Erziehnngsdirektion  den  Antrag  auf  Streichung 
desselben  stellen. 


A3.  8.  Reglement  betreffend  die  Habilitation  an  der  juristischen  Fakultät  der  Hoch- 
schule Bern.  (Vom  3.  Mai  1882.1 

8 1.  Wer  an  der  juristischen  Fakultät  der  Hochschule  Vorlesungen  als 
Privatdozent  zu  halten  wünscht,  bat  der  Erziehnngsdirektion  des  Kantons  Bern 
ein  schriftliches  Gesnrh  einznreichen  und  in  demselben  die  Fächer  zn  bezeichnen, 
welche  er  zu  lehren  wünscht. 

8 2.  Dem  Gesuch  sind  bciznlegen : 

o.  eine  Lebensbeschreibung  des  Bewerbers,  aus  welcher  besonders  der  Gang 
seiner  Studien  ersichtlich  ist ; 

b.  das  Doktordiplom; 

c.  die  Doktordissertation; 

il.  eine  Habilitationsschrift.  Die  Doktordissertation  darf  als  solche  nicht  ver- 
wendet werden. 

8 3.  Die  Erziehungsdirektion  übermittelt  das  Gesuch  und  die  Beilagen  der 
Fakultät  znr  Begutachtung. 

Liegen  die  erforderlichen  Ausweise  vor  und  erachtet  die  Fakultät  die 
Habilitationsschrift  als  genügend,  so  wird  der  Bewerber  zu  einem  Probevortrag 
vor  die  Fakultät  zugelassen.  Die  Wahl  des  Themas  steht  ihm  frei. 

8 4.  Die  Sprache  ist  die  deutsche  oder  die  französische. 
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8 5.  Die  Fakultät  begutachtet  das  Gesuch  schriftlich. 

8 t>.  Auf  Antrag  der  Fakultät  kann  die  Erziehungsdirektion  Personen,  die 
sich  durch  hervorragende  Leistungen  in  den  F’ächem  ausgezeichnet  haben,  welche 
sie  zu  lehren  wünschen,  die  Erfüllung  der  vorgenannten  Erfordernisse  ganz  oder 
teilweise  erlassen. 

8 7.  Erteilt  die  Erziehungsdirektion  dem  Bewerber  die  Erlaubnis,  Vor- 
lesungen au  der  juristischen  Fakultät  zu  halten,  so  ladet  sie  ihn  gleichzeitig  ein, 
seine  Tätigkeit  mit  einer  Antrittsvorlesung  zn  eröffnen. 

§ 8.  Wenn  ein  Privatdozent  ohne  Urlaub  während  vier  Semestern  nicht 
gelesen  hat,  so  kann  die  Erziehungsdirektion  auf  Antrag  der  Fakultät  die  Er- 
laubnis als  erloschen  erklären. 


•'4.  9.  Reglement  Uher  die  Habilitation  an  der  medizinischen  Fakultät  der  Hochschule 
Bern.  (Vom  10.  März  1892.; 

8 1.  Wer  sich  an  der  medizinischen  Fakultät  der  Hochschule  habilitiren 
will,  hat  sich  an  die  Erziehungsdirektion  mit  einer  schriftlichen  Eingabe  zn 
«enden.  In  derselben  muss  das  Fach,  in  welchem  der  Gesuchsteller  zn  lesen 
beabsichtigt,  genau  angegeben  sein. 

8 2.  Dem  Gesuche  sind  folgende  Belege  beiznfiigen : 

«.ein  Cnrriculnm  vitie  (Schilderung  des  Lebenslaufes  und  Bildungsganges»; 

b.  das  medizinische  Doktordiplom  (nach  § 36  des  Hochschulgesetzes'),  sowie 
die  betreffenden  Prüfungszeugnisse  nnd  Inauguraldissertation; 

c.  das  Zeugnis  über  die  abgelegte  Endprüfung  (nach  88  33  und  3t>  des  Hoch- 
schnlgesetzes). 

8 3.  Wer  das  Zeugnis  über  die  abgelegte  Endprüfung  nicht  beizubringeu 
vermag,  kann  als  Ersatz  desselben  folgendes  beifügen : 

n.  die  Zeugnisse  über  die  abgelegten  Staatsprüfungen ; 

b.  den  Nachweis,  dass  er  sich  mit  dem  Fache,  für  welches  er  sich  habilitiren 
will,  längere  Zeit  und  eingehend  beschäftigt  hat  (Assistenz  oder  Arbeit 
in  einem  mediziuischeu  Institute,  einer  Klinik  etc.); 

c.  etwaige  wissenschaftliche  Arbeiten ; 

<1.  eine  Habilitationsschrift  ans  dem  Fache,  über  welches  der  Gesuchsteller 
zu  lesen  gedenkt.  Eine  bereits  pnblizirtv  Arbeit,  mit  Ausnahme  der  In- 
auguraldissertation, kann  als  Ersatz  der  Habilitationsschrift  dienen. 

§ 4.  Die  Erziehungsdirektion  übermittelt  das  Gesuch  mit  Belegen  der  medi- 
zinischen Fakultät  zur  Begutachtung  und  Antragstellung. 

8 5.  Die  Gesuche  derer,  welche  die  Endprüfung  bestanden  haben,  werden 
sofort  von  der  Fakultät  beraten  und  erledigt. 

8 6.  Zur  Behandlung  der  Belege,  welche  als  Ersatz  der  Endprüfung  dienen, 
gilt  folgendes  Vorgehen : Die  Habilitationsschrift  wird  zunächst  einer  Prüfung 
unterzogen.  Hiebei  sind  die  Bestimmungen  des  Reglements  über  die  Erteilung 
des  Doktorgrades  betreffs  der  Inaugural-Dissertation  massgebend.  Wird  die 
Habilitationsschrift  nicht  genehmigt,  so  ist  damit  der  Antrag  auf  Abweisung 
ausgesprochen.  Wird  sie  jedoch  angenommen,  so  hat  der  Gesuchsteller  vor  der 
Fakultät  einen  kürzern,  freien  Vortrag  über  ein  Thema  zu  halten,  welches  mit 
ihm  von  der  Fakultät  vereinbart  wird.  Darau  schliesst  sich  ein  Colloquium, 
welchem  die  Habilitationsschi ift  als  Grundlage  zn  dienen  hat. 

8 7.  Die  Entscheidung  der  Fakultät  Uber  die  Zulassung  wird  mit  iU  der 
Stimmen  getroffen  und  in  einem  motivirteu  Gutachten  der  Erziehungsdirektion 
vorgelegt. 

8 8.  Wenn  ein  Privatdozent  ohne  Urlaub  vier  Semester  nicht  gelesen  hat, 
so  kann  die  Fakultät  bei  der  Erziehungsdirektion  den  Antrag  anf  Streichung 
desselben  stellen. 
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5.V  10.  Reglement  für  das  mathematische  Seminar  an  der  Hochschule  zu  Bern. 

(Vom  31.  Dezember  1892.) 

§ 1.  Das  mathematische  Seminar,  welches  an  der  Hochschule  in  Bern  unter 
Leitung  der  Professoren  der  Mathematik  besteht,  hat  den  Zweck,  seine  Mitglieder 
zu  wissenschaftlichem  Studium  der  Mathematik  und  zugewandter  Wissenschaften 
anzuleiten,  dieselben  in  der  praktischen  Ausbildung  zu  fördern  und  ihnen  auch 
die  erforderlichen  literarischen  Hülfsmittel  an  die  Hand  zn  gehen. 

§ 2.  Dieses  Seminar  zerfällt  je  nach  dem  Bedürfnis  in  Sektionen;  jede 
Sektion  hält  wöchentlich  mindestens  zwei  Übnngsstnnden  ab,  in  welchen  einer- 
seits die  verschiedenen  Gebiete  der  Mathematik  im  Anschluss  an  die  Vorlesungen 
durchgenommen,  andererseits  aber  auch  schriftliche  Arbeiten  über  freigewählte 
Themata  vorgetragen,  besprochen  und  beurteilt  werden. 

5;  3.  Jeder  immatrikulirte  Hörer  der  l'niversität  Beni  kann  auf  persönliche 
Anmeldung  bei  einem  der  Vorsteher  hin  als  Mitglied  sich  aufnehmen  lassen; 
dadurch  verpflichtet  er  sich,  die  Obungen  der  betreffenden  Sektion  unausgesetzt 
zu  besuchen  und  dem  Seminar  eine  selbständige  schriftliche  Arbeit  zur  Beurteilung 
einznreichen. 

§ 4.  Zur  Prämirnng  der  besten  schriftlichen  Arbeiten  der  Mitglieder  kann 
aus  dem  Schulseckelfonds  jedes  Semester  ein  erster  Preis  von  Kr.  75  und  eiu 
zweiter  von  Kr.  50  ausgerichtet  werden.  Die  Zuerkenuung  erfolgt  dnreh  die 
Erziehungsdirektion  auf  den  motivirten  Antrag  der  leitenden  Professoren. 

§ 5.  Znr  Gründung  nnd  Äufnung  der  Seminarhibliothek  und  zur  An- 
schaffung von  Modellen  wird  ein  Kredit  von  jährlich  Pr.  100  ansgesetzt. 

8 6.  Die  Vorsteher  erstatten  alljährlich  der  Krziehungsdirektion  über  die 
Tätigkeit  und  den  Gang  des  Seminars  schriftlichen  Bericht. 


•50.11  Reglement  für  das  Philosophische  Seminar  an  der  Universität  Bern.  (Vorn 
18.  Mai  1892.) 

4;  1.  An  der  Hochschule  Bern  besteht  ein  philosophisches  Seminar  unter 
der  Leitung  des  Professors  der  allgemeinen  Philosophie. 

8 2.  Das  Seminar  zerfällt  in  zwei  Abteilungen : eine  exegetisch-kritische, 
in  welcher  die  Klassiker  der  Philosophie,  meist  im  Anschluss  an  die  jeweilige 
philosophiegeschichtliche  Vorlesung  des  Pachprofessors,  im  Originaltext  gelesen 
und  interpretirt  werden,  nnd  eine  rhetorisch-pädagogische,  in  welcher  die  ordent- 
lichen Mitglieder  des  Seminars  freie  Vorträge  aus  den  verschiedenen  Gebieten 
der  systematischen  nnd  historischen  Philosophie  halten,  an  welche  sich  alsdann 
eine  freie  Diskussion  knüpft,  an  der  sich  auch  die  ausserordentlichen  Mitglieder 
des  Seminars  beteiligen  dürfen.  Es  soll  dadurch  einmal  eine  grössere  Vertiefung 
in  die  philosophischen  Probleme,  andermal  eine  höhere  Kertigkeit  im  freien  Vor- 
trag und  im  wissenschaftlichen  Diskutiren  erstrebt  werden. 

8 3.  Jede  Abteilung  hält  wöchentlich  mindestens  eine  Übnngsstunde  ab. 
Pilr  die  exegetisch-kritische  Abteilung  wird  vom  Vorsteher  jeweilen  ein  Referent 
ernannt,  der  in  der  betreffenden  Woche  einen  bestimmten  Abschnitt  vorzntragen 
hat.  Kür  die  rhetorisch-pädagogische  Abteilung  haben  die  Vortragenden  sich 
rechtzeitig  unter  Angabe  des  gewählten  Themas  an  den  Vorsteher  zn  wenden, 
damit  derselbe  den  Mitgliedern  des  Seminars  mindestens  acht  Tage  vorher  das 
Thema,  behnfs  Vorbereitung  auf  die  Diskussion,  mitzuteilen  in  der  Lage  ist. 

8 4.  Ordentliches  Mitglied  des  Seminars  wird  in  der  Regel,  wer  während 
mindestens  eines  Semesters  an  den  ( bongen  beider  Abteilungen  regelmässig 
nnd  aktiv  teilgcnommen  hat.  Als  ausserordentliches  Mitglied  kann  sich  jeder 
immatrikulirte  Hörer  der  Universität  Bern  durch  persönliche  Anmeldung  bei  dem 
Vorsteher  aufnehmen  lassen.  Mit  der  Anmeldung  verpflichtet  sieh  jeder  Teil- 
nehmer, an  den  Übungen  der  von  ihm  gewählten  Abteilnug  nnansgesetzt  teil- 
zunehmen. 
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§ 5.  Die  Teilnahme  am  Seminar  ist  unentgeltlich. 

8 6.  Zur  Prämimng  der  besten  schriftlichen  Arbeiten  bezw.  Vorträge  können 
ans  dem  Schulseckelfonds  Preise  von  Fr.  75  und  Fr.  50  bewilligt  werden.  Die 
Zuerkennuug  erfolgt  durch  die  Erziehnngsdirektion  auf  den  motivirten  Antrag 
des  leitenden  Professors. 

§ 7.  Zur  Gründung  und  Äufnung  einer  Seminarbibliothek  wird  ein  Kredit 
von  jährlich  Fr.  150  ansgesetzt. 

8 8.  Über  die  Verhältnisse  des  philosophischen  Seminars  erstattet  der  Vor- 
steher desselben  alljährlich  itu  Frühjahr  einen  Bericht  an  die  Erziehungsdirektion. 


57. 1‘2.  Vertrag  zwischen  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  und  der  bern- 
ischen  Musikgesellschaft.  (Vom  22.  März  1892,  vom  Keg.-Rnt  genehmigt  um 

1.  April  1892.) 

Art.  1.  Die  bernische  Musikgesellschaft  verpflichtet  sich,  in  der  Musikschule 
den  an  der  Hochschule  studirenden  Lehramtskandidaten  Musikunterricht  zu  er- 
teilen, um  dieselben  zur  richtigen  Erteilung  des  Gesang-  und  Musikunterrichtes, 
sowie  zur  Leitung  von  Volksgesangvereinen  zu  befähigen. 

Art.  2.  Der  Staat  leistet  hiefür  au  die  bernische  Musikgesellschaft  einen 
jährlichen  Beitrag  von  Fr.  1500,  in  vierteljährlichen  Raten  zahlbar. 

Art.  3.  Der  Unterricht  erstreckt  sich  anf  Instrumentalmusik.  Sologesang 
und  Chorgesang. 

Zum  t'horgesang,  mit  welchem  Unterricht  in  der  elementaren  Theorie  ver- 
bunden sein  soll,  werden  sämtliche  Lehramtskandidaten  vereinigt  und  zwar  jede 
Woche  eine  Stunde. 

Sologesang  und  Instrumentalmusik  werden  für  12  bis  15  Schüler,  in  Klassen 
von  je  dreien,  in  zwei  Stunden  per  Klasse  und  per  Woche,  unterrichtet : dabei 
kann  jeder  Kandidat  ein  Fach  frei  wählen  (Sologesang  oder  Klavier  oder  Violine 
oder  Violoncell  oder  Orgel). 

Art.  4.  Die  Dauer  des  Unterrichtes  soll  die  nämliche  sein,  wie  für  den 
übrigen  Unterricht  an  der  Musikschule. 

Art.  5.  Dieser  Vertrag  wird  vorläufig  auf  ein  Jahr,  vom  Frühling  1892 
bis  Frühling  1893,  abgeschlossen ; derselbe  unterliegt  der  Genehmigung  des 
Regierung*  rates. 


58. 13.  Gesetz  betreffend  Änderung  des  Universitätsgesetzes  des  Kantons  Basel- 
stadt. (Vom  23.  Juni  1892.) 

Per  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt,  in  der  Absicht,  mit  Einrichtung 
der  Barfüsserkirche  zu  einem  Sammlungsgebände  eine  nette  Ordnung  der  Verhält- 
nisse der  antiquarischen  und  der  mittelalterlichen  Sammlung  eintreten  zu  lassen, 
beschliesst  folgende  Änderungen  des  Universitätsgesctzes  vom  30.  Januar  1866. 

8 35.  Pie  zur  Universität  gehörigen  Sammlungen  und  Anstalten  sind: 

1.  die  öffentliche  Bibliothek, 

2.  die  Kunstsammlung, 

3.  das  historische  Museum, 

4.  die  ethnographische  Sammlung  u.  s.  w. 

8 38.  Das  historische  Museum,  welches  die  bisherige  mittelalterliche 
Sammlung  uml  die  bisherige  antiquarische  Sammlung  mit  Ausschluss  der  ethno- 
graphischen Gegenstände  umfasst,  steht  unter  Aufsicht  und  Leitung  einer  Kom- 
mission von  neun  Mitgliedern,  wovon  der  Erziehungsrat  fünf,  die  Regenz  vier 
ernennt. 
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lTnter  dieser  Kommission  stehen: 

I.  Der  Konservator,  welcher  die  unmittelbare  Aufsicht  Uber  das  Mnsentu 
hat.  Er  wird  vom  Erziehungsrat  auf  den  Vorschlag  der  Kuratel,  welche  zuvor 
das  Gutachten  der  Kommission  des  historischen  Museanis  eiuzuholen  lmt,  auf 
eine  Amtsdaner  von  sechs  Jahren  gewählt;  die  Wahl  unterliegt  der  Bestätigung 
des  Regierungsrates.  Er  bezieht  eine  Besoldung  von  Fr.  '2000  3000  und  wohnt, 
wo  es  sich  nicht  um  seine  persönlichen  Verhältnisse  handelt,  den  Sitzungen  der 
Kommission  mit  beratender  Stimme  bei. 

II.  Der  Abwart.  Er  wird  von  der  Kommission  auf  unbestimmte  Zeit  er- 
nannt und  erhält  einen  jährlichen  Gehalt  von  Fr.  1500 — 2200  nebst  freier 
Wohnung  und  Heizung. 

Die  Kommission  erlässt  unter  Genehmigung  des  Erziehnngsrates  ihr  Ver- 
waltungsreglement, sowie  die  Amtsordnungen  des  Konservators  und  des  Abwarts. 

Das  historische  Museum  ist  für  seine  Verwaltung  und  Vermehrung  ausser 
dem  Staatsbeitrag  angewiesen  auf  freiwillige  Beiträge  und  Schenkungen  von 
Vereinen  und  Privaten,  sowie  auf  die  Eintrittsgelder. 

§ 386.  Die  ethnographische  Sammlung  steht  unter  einer  Kommission 
von  wenigstens  drei  Mitgliedern  und  ist  für  ihre  Verwaltung  und  Vermehrung 
hauptsächlich  auf  freiwillige  Beiträge  und  Schenkungen  angewiesen. 

§ 48.  Die  Mitglieder  sämtlicher  Kommissionen  werden  auf  eine  Amtsdaner 
von  sechs  Jahren  gewählt  und  sind  nach  deren  Ablauf  wieder  wählbar.  Die 
Präsidenten  der  Knnstkommission,  der  Museumskommission  und  der  Kommission 
des  historischen  Museums  werden  vom  Erziehnngsrat,  die  der  übrigen  Kom- 
missionen von  der  Regenz  ernannt. 

S 49.  Für  die  Sammlungen  und  Anstalten  wird  ausser  den  oben  genannten 
ans  dem  Universitätsgut  tiiessendeu  Einnahmen  und  den  fiir  die  Hiilfsanstalten 
in  den  S>§  36,  38.  40.  42.  44,  47  genannten  Gehalten  ein  jährlicher  Staatsbeitrag 
von  Fr.  18,000  ansgesetzt.  Daraus  erhalten  vorerst: 

a.  die  Bibliothek Fr.  2500 

b.  das  historische  Museum  . . . 3000  n.  s.  w. 

Basel,  den  23.  Juni  1892. 

Namens  des  Grossen  Rates, 

Der  Präsident:  Rob.  Stflnzi-Sprilngli. 
Der  1.  Sekretär:  Dr.  S.  Seheuertnan n. 


59. 14.  Grossralsbeschluss  betreffend  Nachtrag  zum  Universitätsgesetz  (Professur 

für  Hygiene)  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  21.  April  1892.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt,  in  Betracht,  dass  eine  Erweiterung 
der  medizinischen  Fakultät  notwendig  geworden  ist.  heschliesst  folgende  Ab- 
änderungen des  Universitätsgesetzes  vom  30.  Januar  1866: 

1.  Der  S 9 erhält  die  Fassung: 

„Die  medizinische  Fakultät  hat  in  der  Regel  acht  Professuren.“ 

2.  Die  in  § 11  aufgeführten  29  Professuren  werden  um  eine  und  die  in  !j  35 
aufgeführten  Sammlungen  und  Anstalten  um  die  ..hygienische  Anstalt“ 
vermehrt. 

3.  § 40  erhält  zu  Absatz  I den  Zusatz;  „die  hygienische  Anstalt  unter  dem 
der  Hygiene“,  und  als  dritten  Absatz: 

„Für  die  hygienische  Anstalt,  für  HUlfsarbeiter  und  Bedienung  wird 
ein  jährlicher  Kredit  von  Fr.  5000  angewiesen.“ 

Basel,  den  21.  April  1892. 

Namens  des  Grossen  Rates. 

Der  Präsident:  Dr.  Isaak  Iselin. 

Der  I.  Sekretär:  Dr.  S.  Schenermann. 
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6«.  15.  Amtsordnung  für  den  Professor  der  Hygiene  an  der  Universität  Basel. 

(Vom  15.  Juni  1892) 

8 1.  Dem  Professor  der  Hygiene  wird,  ausser  den  gesetzlich  festgestellten 
Obliegenheiten,  die  ihm  aus  seiner  akademischen  Stellung  erwachsen,  die  schul- 
ärztliche Beaufsichtigung  der  öffentlichen  und  privaten  Schulen  des  Kantons 
übertragen : er  hat  deshalb  dafür  zu  sorgen,  dass  die  gesnndheitsgefährlichen 
Einflüsse  der  Schule  bekämpft  und  die  gesnnde  körperliche  Entwicklung  der 
Jugend  gefördert  werden. 

§ 2.  Auf  Grund  der  von  ihm  bei  seinen  Schnlbesnchen  oder  auf  andenu 
Wege  gemachten  Wahrnehmungen  wird  er  sich  zur  Abstellung  von  Übelständen, 
zn  Verbesserungen . zur  Vornahme  von  rntersnehungen  n.  dgl.  mit  dem  Er- 
zielnmgsdepartemeut  oder  den  Sclinlvorstehern  eventuell  Lehrern  ins  Einver- 
nehmen setzen  und  die  gutscheinenden  Anträge  stellen. 

§ 3.  Insbesondere  hat  er  zu  begutachten : Gesuche  um  Dispensation  vom 
Unterricht  oder  einzelnen  Unterrichtsfächern.  Anträge  betreffend  Versetzung  in 
die  Spezialklassen  für  Schwachbegabte  Kinder,  Situations-  und  Baupläne  von 
Schulhäusern  und  andere  Fragen  schulhygienisehcu  Charakters,  welche  ihm  vom 
Erziehungsdepartement  vorgelegt  werden. 

8 4.  Er  hat  über  seine  Tätigkeit  dem  Erziehungsdepartement  alljährlich 
einen  Bericht  zu  erstatten. 

Basel,  den  15.  Juni  1892. 

Im  Namen  des  Erziehuugsrates, 
Der  Präsident:  Zntt. 

Der  Sekretär:  H.  Zehntner. 


fll.  Bi.  Ordnung  über  Habilitation  und  Pflichten  der  Privatdozenten  an  der  Universität 
Basel.  (Vom  9.  Dezember  1H92.) 

A.  Erteilung  der  venia  docendi. 

8 1.  Für  die  Erlangung  der  venia  docendi  als  Privatdozent  gelten  folgende 
Bestimmungen : 

1. der  Bewerber  muss  im  Besitz  eines  akademischen  Grades  sein: 

2.  der  Bewerber  bat  sich  vor  der  Fakultät,  in  der  er  zu  lehren  wünscht, 
über  seine  wissenschaftliche  Fähigkeit  und  seine  Lehrbefähigung  aus- 
zuweisen. Wenn  die  Fakultät  findet,  dass  die  vorhandenen  Druckschriften 
und  die  bisherige  Lehrtätigkeit  nicht  ausreichen,  so  ist  sie  berechtigt, 
weitere  Ausweise  zu  verlangen,  wie:  eine  besondere  Habilitationsschrift, 
ein  Colloquium,  eine  Probevorlesung,  eine  praktische  Arbeit  u.  s.  w. 

Über  den  bei  der  Anmeldung  und  Behandlung  derselben  einzuschlagemien 
Geschäftsgang  und  die  Anordnung  der  zur  Prüfung  des  Bewerbers  nötigen  Mass- 
nahmen können  die  Fakultäten,  entsprechend  ihren  besondern  Verhältnissen, 
innerhalb  obiger  Wegleitung  noch  näher  die  ihnen  passend  scheinenden  Be- 
stimmungen aufstellen.  Dieselben  sollen  zunächst  der  Regenz,  sodann  der  Kuratel 
zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

8 2.  Der  Bewerber  bat  sich  beim  Dekan  der  betreffenden  Faknltät  zu 
melden;  der  Dekan  bringt  die  Angelegenheit  vor  die  Fakultät. 

Wenn  die  Faknltät  findet,  der  Bewerber  sei  in  jeder  Beziehung  geeignet 
für  das  von  ihm  zu  übernehmende  Lehrfach,  so  stellt  und  begründet  sie  bei  der 
Regenz  den  Antrag,  die  venia  docendi  zu  erteilen.  Bewilligt  die  Kegenz  das 
Gesuch,  so  erfolgt  die  Anzeige  hievon  au  die  Kuratel  zur  Genehmigung. 

8 3.  Die  Aufnahme  des  I’rivatdozenteu  geschieht,  indem  er  von  dem  Dekan 
auf  ilie  Erfüllung  seiner  Pflichten  ins  Handgelübde  genommen  wird,  worauf  er 
beim  Rektor  seinen  Namen  in  das  Album  der  Universität  einträgt. 
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Privatdozenten  an  der  Universität. 

B.  Pflichten  der  Priratdozenten. 

§ 4.  Jeder  Privatdozent  ist  verpflichtet: 

1.  vor  dem  Beginn  seiuer  L’niversitätsvorleanngen  eine  öffentliche  Habilita- 
tionsvorlesung  zu  halten; 

2.  für  jedes  Semester  wenigstens  zwei  Stunden  Vorlesungen  wöchentlich 
anzn/.eigen  und  dieselben  zu  halten,  sobald  sich  wenigstens  zwei  Znhorer 
dazu  melden.  Von  dieser  Pflicht  kann  die  Fakultät  den  Dozenten  zeit-, 
weilig  entbinden,  wenn  er  bei  ihr  darum  einkommt. 

C.  Entziehung  der  venia  docendi. 

8 5.  Die  Fakultät  ist  berechtigt,  durch  die  Regenz  hei  der  Kuratel  die 
Entziehung  der  venia  docendi  zu  beantragen,  wenn  der  Dozent  entweder  die 
Habilitationsvorlesung  in  dem  Semester,  das  auf  die  Erteilung  der  venia  docendi 
folgt,  nicht  hält,  oder  zwei  Semester  hintereinander  den  in  No.  2 des  § 4 aus- 
gedrückfeu  Pflichten  sich  nicht  unterzieht. 

8 t>.  Ausserdem  kann  die  Kuratel  entweder  von  sich  aus  oder  auf  Antrag 
der  Fakultät  und  der  Regenz  ans  andern  in  8 19  des  Universitätsgesetzes  vor- 
gesehenen Gründen  die  venia  docendi  entziehen. 

0.  Ehrendozenten. 

8 7.  Die  einzelnen  Fakultäten  können  zur  Vervollständigung  der  I.chr- 
kriifte  von  sich  aus  einen  Gelehrten  um  Mitwirkung  an  der  Universität  angehen. 

Auf  solche  Ehrendozenten  tinden  mit  Ausnahme  der  Notwendigkeit  eines 
akademischen  Grades  die  oben  aufgestellten  Bestimmungen  und  Pflichten  keine 
Anwendung.  Auch  in  solchen  Fällen  muss  die  Erteilung  der  venia  doeendi  von 
der  Regenz  bewilligt  und  von  der  Kuratel  bestätigt  werden. 

Basel,  den  9.  Dezember  1892. 

Im  Namen  des  Erziehnngsrates, 
Der  Präsident:  Zutt. 

Der  Sekretär:  H.  Zehnt ner. 


«2.  17.  Reglement  für  das  medizinische  Doktorexamen  der  Universität  Basel. 

8 1.  Die  Meldung  zum  medizinischen  Doktorexamen  geschieht  beim  Dekan 
der  Fakultät  durch  eine  schriftliche  Eingabe.  Derselben  sind  beiznlegcn  : 

1.  ein  Curriculum  vitae; 

2.  die  Zeugnisse  über  die  besuchten  akademischen  Vorlesungen ; 

3.  ein  Sittenzengnis  von  der  Hochschule,  an  welcher  der  Kandidat  seine 
Hauptstudieu  gemacht  hat ; 

4.  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  nach  freier  Wahl  aus  irgend  einem 
Gebiete  der  Medizin  oder  der  Naturwissenschaften. 

§ 2.  Der  Dekan  teilt  die  Papiere  des  Kandidaten  der  Fakultät  mit,  welche 
über  die  Zulassnng  zum  Examen  entscheidet. 

8 3.  Die  Prüfung  ist  teils  schriftlich  (Tentamen),  teils  mündlich  (Rigorosum). 

8 4.  Di«  schriftliche  Prüfung  besteht  in  der  Bearbeitung  von  fünf  Fragen, 
welche  durch  die  speziellen  Vertreter  der  betreffenden  Fächer  dem  Dekane  ver- 
siegelt zugestellt  werden.  Die  Fragen  haben  sich  zu  beziehen  auf: 

1.  Anatomie;  2.  Physiologie;  8.  Pathologische  Anatomie  und  patholo- 
gische Physiologie ; 4.  spezielle  Pathologie  und  Therapie ; 5.  ( ’hirurgie. 

8 5.  Die  Bearbeitung  der  schriftlichen  Fragen  hat  unter  Aufsicht  des 
Dekanes  in  Klausur  zu  geschehen ; dabei  ist  der  Kandidat  durch  Handversprechen 
zu  verpflichten,  dass  er  sich  keinerlei  geschriebener  oder  gedruckter  Hfllfsinittel 
bedienen  werde. 
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§ 6.  Die  Antworten  des  Kandidaten  werden  nach  deren  Vollendung  vom 
Dekane  unterschrieben,  mit  den  nötigen  Zeitangaben  über  Tag  und  Dauer  der 
Ansarbeitnng  versehen  und  bei  den  Faknltätsmitgliederu  in  Zirkulation  gesetzt. 
Letztere  haben  sich  schriftlich  darüber  auszusprechen,  oh  sie  die  Arbeiten  für 
genügend  zur  Zulassung  zum  weiteren  Examen  erachten.  Bei  diesen,  wie  bei 
allen  folgenden  Abstimmungen  entscheidet  die  Majorität  der  Examinatoren. 

§ 7.  Im  Falle  der  Abweisung  kann  die  Fakultät  für  die  allfällige  Wieder- 
holung der  Prüfung  eine  Zeit  bestimmen,  vor  welcher  der  Kandidat  das  Examen 
nicht  wiederholen  darf. 

8 8.  Zu  der  mündlichen  Prüfung  sind  die  sämtlichen  Professoren  der  Fakultät, 
einzuladen.  Die  Prüfungsfächer  sind  in  der  Regel: 

1.  Anatomie;  2.  Physiologie;  3.  Pathologische  Anatomie  und  Physio- 
logie : 1.  spezielle  Pathologie  und  Therapie ; 5.  Materia  mediea ; 6.  Chi- 
rurgie ; 7.  Geburtshülfe. 

8 9.  Die  Prüfung  eines  Examinators  soll  nicht  über  eine  halbe  .Stunde 
dauern. 

8 10.  Es  wird  iiher  die  mündliche  Prüfung  vom  Schreiber  der  Fakultät 
(oder  von  dessen  Stellvertreter)  ein  Protokoll  geführt. 

8 11.  Die  Grade,  mit  denen  der  Doktortitel  erteilt  wird,  sind: 

1.  Summa  cum  laude ; 2.  Iusigni  cum  laude ; 3.  Magna  cum  laude : 
4.  ('um  laude ; 5.  Rite. 

8 12.  Bei  der  Beurteilung  der  schriftlichen  Arbeiten  sowohl,  als  hei  der 
mündlichen  Prüfung,  soll  neben  den  Spezialkeuntnissen  in  den  betreffenden 
Fächern,  insbesondere  auch  anf  das  Vorhandensein  einer  allgemein  wissenschaft- 
lichen und  besonders  einer  umfassenderen  naturwissenschaftlichen  Grundlage 
Rücksicht  genommen  werden. 

8 13.  Die  Promotion  erfolgt  durch  Ablegung  des  medizinischen  Eides  in 
die  Hand  des  Dekans  vor  versammelter  Fakultät. 

8 14.  Der  Druck  der  Dissertation  hat  in  der  Regel  der  Promotion  und 
der  Erteilung  des  Diploms  voranszngehen.  Unter  besonderen  Umständen  kann 
hierin  durch  die  Fakultät  eine  Änderung  beschlossen  werden.  Von  der  Disser- 
tation sind  jeweilen  200  Exemplare  an  die  Fakultät  abzuliefern. 

8 15.  Eine  Promotion  solcher  Bewerber,  welche  die  hiesige  Prüfung  nicht 
bestanden  haben,  ist  nicht  zulässig : dagegen  kann  die  Fakultät  den  Doktortitel 
an  hervorragende  Persönlichkeiten  honoris  eansa  übertragen. 

8 16.  Die  Gebühren  für  das  Doktorexamen  betragen  Fr.  350.  nämlich  für 
das  Tentamcn  Fr.  100,  Rigorosnui  Fr.  200,  Promotion  Fr.  50.  Dieselben  sind 
nach  stattgehabter  Anmeldung  heim  .Schreiber  der  Fakultät  zu  entrichten. 

8 17.  Wird  der  Kandidat  nach  dem  schriftlichen  oder  mündlichen  Examen 
zurückgewieien.  so  sind  die  Gebühren  für  die  zuriirkgelegte  Prilfnng  verfallen. 
Die  Wiederholung  der  Prüfung  ist  unentgeltlich. 

8 18.  Für  Kandidaten,  welche  die  eidgenössische  Fachprüfnng  hestanden 
haben,  beträgt  die  Gesamtgohühr  für  das  Doktorexamen  Fr.  250;  sie  haben  ihrer 
Meldung  die  bei  der  Fachprüfnng  erhaltenen  Einzelnoten  beizulegen.  Die  Fakultät 
kann  für  solche  Bewerber  eine  Vereinfachung  der  Prüfung  bescliliessen. 


63.  18.  Ordnung  für  die  Benützung  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Universität  Basel. 

(Universitätsbibliothek  Basel.)  (Vom  9.  Dezember  1892.) 

§ 1.  Die  Bibliothek  ist  täglich  geöffnet  mit  Ausnahme  1.  der  Sonntage, 
2.  der  Weihnachtsferien  (24.  Dezember  bis  2.  Januar),  3.  der  drei  Fastnachts- 
nachmittage,  4.  der  Tage  von  Mittwoch  vor  bis  Montag  nach  Ostern.  5.  des 
Himmelfährtstages,  6.  des  Samstags  vor  und  des  Montags  nach  Pfingsten,  7.  zweier 
Wochen  in  der  ersten  Hälfte  Anglist,  8.  des  Tages  der  Rektoratsfeier  der  Uni- 
versität. 
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Baselstadt,  Ordnung  fiir  die  Ben ütznng  der  öffentlichen  Bibliothek  1311 
der  Universität. 

g 2.  Das  Ansleihzimmer  ist  geöffnet  von  10 — 12'  2 Uhr  vormittags  und 
2 — 4 Uhr  nachmittags.  Während  dieser  Stunden  können  Bücher  sowohl  ab- 
geholt als  znrückgehracht  werden. 

§ 3.  /um  Kntleihen  von  Büchern  nach  Hanse  wird  die  Hinterlegung  eine» 
Biirgscheines  verlangt : 

1.  von  Studirenden.  sowie  allen  denjenigen  Personen,  die  keine  selbständige 
Stellung  innehaben ; 

2.  von  Personen,  die  den  Beamten  der  Bibliothek  unbekannt  und  nicht  auf 
sonstige  Weise  empfohlen  sind. 

Die  Bftrgscheine  haben  zwei  Jahre  Gültigkeit : Formulare  zu  solchen  sind 
im  Ausleihzimmer  unentgeltlich  zu  beziehen. 

Als  Bürgen  werden  in  Basel  ansässige  Personen  angenommen,  die  vermöge 
ihrer  Stellung  die  erforderliche  Sicherheit  gewähren. 

g 4.  Wer  ein  Buch  zu  entleihen  wünscht,  hat  einen  mit  Unterschrift  ver- 
sehenen Bestellzettel  entweder  in  den  am  hinteren  Portal  des  Museums  (Martins- 
gasse)  angebrachten  Schalter  zu  legen  oder  trankirt  durch  die  Post  unter  der 
Adresse  „Universitätsbibliothek  Basel“  einznsenden.  Die  bis  9,  10.  11  Uhr  vor- 
mittags und  2 Uhr  nachmittags  bestellten  Bücher  stehen  je  eine  Stunde  nach 
diesen  Terminen  zur  Ausgabe  bereit. 

g 5.  Die  Ausgabe  der  Bücher  findet  statt  gegen  Ausfüllung  der  im  Ans- 
leihzimmer aufliegenden  Formulare,  die  den  genauen  Titel  des  Werkes,  Namen. 
Stand  nnd  Wohnung  des  Empfängers  enthalten  müssen.  Für  jedes  entliehene 
Werk  ist  ein  besonderer  Empfangsschein  ei-forderlich.  Dieser  wird  hei  Kück- 
liefernng  des  Werkes  znrüekgegeben. 

Es  können  die  Empfangscheine  aneh  als  Bestellscheine  verwendet  werden ; 
in  diesem  Falle  ist  für  jedes  Werk  ein  besonderer  Schein  ansznstellen.  For- 
mulare zn  solchen  Scheinen  sind  im  Ansleihzimmer  und  heim  Pedellen.  25  Stück 
ä 10  Cts.,  erhältlich. 

g 6.  Ist  ein  verlangtes  Buch  ausgeliehen  oder  nicht  ausleihbar,  so  wird 
der  Bestellzettel  dem  Besteller  znrüekgegeben.  Ist  ein  verlangtes  Bneli  nicht 
vorhanden,  so  wird  der  Bestellzettel  znm  /wecke  der  Berücksichtigung  bei  den 
Anschaffungen  zurfickbehalten. 

§ 7.  Bücher,  die  nicht  innerhalb  dreier  Tage  nach  der  Bestellung  in  Em- 
pfang genommen  worden  sind,  werden  an  ihren  Platz  znrückgehracht  und  müssen 
von  neuem  bestellt  werden. 

g 8.  Die  Entleiher  sollen  nicht  mehr  als  12  Bände  gleichzeitig  in  Händen 
haben.  Zur  Überschreitung  dieser  Zahl  sind  die  Lehrer  der  hiesigen  höheren 
Unterriehtsanstalten  ohne  weiteres  berechtigt,  während  die  übrigen  Beniitzer 
hiefiir  die  Einwilligung  des  Oberbibliothekars  naehznsuchen  haben. 

g 9.  Besonders  wertvolle  Werke,  Karten,  ungebundene  Zeitschriftenhefte, 
sowie  wissenschaftliche  Jahresberichte  werden  nur  in  Ausnahmefällen  und  nnr 
fiir  eine  kürzere  Dauer,  bibliographische  Nachschlagcbficher  u.  dgl.  nie  aus- 
geliehen. 

Für  die  Entleihnug  von  Handschriften  und  Inkunabeln  bedarf  es  der  Ein- 
willigung des  Oberbibliothekars. 

g 10.  Nach  voransgegangener  Bekanntmachung  am  schwarzen  Brett  und 
in  den  Zeitungen,  findet  alljährlich  gegen  Ende  des  Sommersemesters  eine  lle- 
vision  statt,  zu  der  die  ausgeliehenen  Bücher  znrttekzugeben  sind.  Ausserdem 
haben  Studirende  am  Eude  jedes  Semesters  die  entliehenen  Bücher  zurilck- 
znliefern. 

g 1 1.  Die  Universitätslehrer  sind  berechtigt,  Bücher,  deren  Leihfrist  nach 
g 10  abgelaufen  ist,  noch  ein  weiteres  Jahr  zu  behalten;  in  diesem  Fall  haben 
sie  in  der  Woche  vor  der  Revision  mündlich  oder  schriftlich  eine  darauf  bezüg- 
liche Anzeige  an  die  Bibliotheksverwnltuug  zu  richten. 
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I>en  übrigen  Benutzern  kann  auf  ein  genügend  motivirtes  und  ebenfalls  in 
der  Woche  vor  iter  Revision  gestelltes  Begehren  hin  die  Verlängerung  der  nach 
4j  10  abgelaufenen  Leihfrist  zugestanden  werden. 

Die  Leihfrist  wird  nur  einmal  verlängert ; nachher  muss  das  Buch  zurück- 
gegeben resp.  vnrgewiesen  und  von  neuem  bestellt  werden. 

§ 12.  Für  Werke,  die  in  Universitätsinstitaten  längere  Zeit  zu  bestimmten 
Zwecken  benützt  werden  müssen,  gilt  die  in  § 10  festgesetzte  Leihfrist  nicht. 
(Vgl.  jedoch  § 13  Nr.  3.) 

S 13.  Zur  Rückgabe  wird  schriftlich  aufgefordert : 

1. wer  ein  von  einem  anderen  Besteller  verlangtes  Buch  schon  über  einen 
Monat  lang  beuützt  hat; 

2.  wer  ein  entliehenes  Bnch  innerhalb  der  Ansleihefrist  (S§  10.  11)  nicht 
ztiriickbringt ; 

3.  wer  ein  Buch  in  Händen  hat.  das  im  Interesse  des  Bibliotheksdienstes 
zurückverlangt  werden  muss. 

Für  die  in  diesen  Fällen  geforderte  Rückgabe  wird  jeweilen  eine  Frist  von 
mindestens  drei  Tagen  angesetzt.  Wird  der  RUckliefernngstennin  nicht  ein- 
gehalten. so  wird  das  Buch  durch  den  Bibliotheksdiencr  abgeholt,  an  den  für 
jeden  Gang  eine  Gebühr  von  einem  Franken  zu  entrichten  ist. 

S 14.  Wer  auf  länger  als  einen  Monat  verreist,  hat  die  entliehenen  Bücher 
vor  Antritt  der  Reise  znriiekzugeben ; jedoch  kann  es  gestattet  werden,  ent- 
liehene Bücher  auf  Reisen  mitzunehmen. 

$ 15.  Der  Lesesaal  ist  geöffnet  vormittags  10—12'  2 l'hr.  nachmittags  im 
Sommer  2—6  (Samstags  2—4),  im  Winter  2—4  Fhr. 

ü 10.  Für  die  Bestellnng  der  im  Lesesaal  zu  benützenden  Bücher  gelten 
die  Bestimmungen  des  S 4 : ausserdem  können  im  Lesesaal  seihst  (jedoch  nur 
bis  4 Uhr)  Bestellungen  aufgegeben  werden ; diese  gelangen,  soweit  tunlich,  zu 
sofortiger  Erledigung.  Die  Zettel,  auf  denen  die  für  den  Lesesaal  gewünschten 
Bücher  bestellt  werden,  müssen  deutlich  mit  der  Bezeichnung  „Lesesaal“  ver- 
sehen sein. 

§ 17.  Jedermann  hat  bei  seinem  Weggang  die  im  Lesesaal  bcuützten 
Bücher  dem  Anfsichtsbeamten  einzuhändigen  und,  falls  er  sie  weiter  zu  benützen 
wünscht,  einen  seinen  Namen  tragenden  Zettel  beizulegen. 

Bücher,  die  drei  Tage  lang  hintereinander  nicht  benützt  worden  sind,  werden 
an  ihren  Hatz  zurückgebracht  und  müssen  von  neuem  bestellt  werden. 

§ 18.  An  denselben  Beniitzcr  werden  nur  12  Bände  gleichzeitig  abgegeben. 

§ 10.  Das  Betreten  der  ßücherräume  ist  gestattet: 

1. den  Professoren  der  Universität; 

2.  den  Mitgliedern  der  Kommission  des  Naturhistorischen  Museums  lant  Ord- 
nung für  das  Naturhistorische  Museum  vom  11.  Dezember  1890,  § 8 al.  1. 

Diese  haben  überdies  das  Hecht,  die  Bücher,  die  sie  zn  entleihen  oder  im 
Lesesaal  zu  benützen  wünsehen,  selbst  ans  den  Büeherrätiraen  zn  holen. 

Allen  andern  Benützern  der  Bibliothek  ist  es  untersagt,  ohne  ausdrückliche 
Erlaubnis  des  Oberbiblioihekars  die  BUcherräume  zu  betreten. 

§ 20.  Über  die  Verleihung  von  Büchern  nach  answärts  und  über  die  Ver- 
mittlung von  Büchern  aus  andern  Bibliotheken  an  hiesige  Benutzer  bestimmen 
besondere  Ordnungen  das  Nähere. 

S 21.  Die  Benützer  haben  die  ihnen  eingehändigten  Werke  sorgfältig  zu 
behandeln.  Alles  Hineinschreiben  oder  Anstreiehen  mit  Tinte  oder  Stift,  das 
Knicken  der  Blätter  und  falsche  Brechen  der  Tafeln  ist  nntersagt. 

§ 22.  Wer  ein  entliehenes  Buch  verliert  oder  beschädigt,  ist  verpflichtet, 
es  durch  ein  neues  Exemplar  zn  ersetzen. 
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S 23.  Wer  sich  den  vorstehenden  Bestimmungen  nicht  in  allen  Teilen 
unterzieht,  muss  gewärtigen,  von  der  Benützung  der  Bibliothek  ohne  weitere» 
ausgeschlossen  zn  werden. 

Diese  Ordnung  tritt  mit  dem  1.  Januar  1893  an  die  Stelle  der  Ordnung 
vom  7.  Juni  1867. 

Also  vom  Erziehungsrat  genehmigt. 

Basel,  den  9.  Dezember  1892. 

Der  Präsident:  Zutt. 

Der  Sekretär:  H.  Zehntncr. 


61.  19.  Loi  modifiant  l'article  158  de  la  Loi  du  5 juin  1886  sur  r Instruction 
publique  du  Canton  de  Gendve.  (Du  22  jnin  1892.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  Rdpublique  et  Canton  de  Geneve.  fait  savoir  qne: 
Le  Grand  Conseil, 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Df  erste  ce  qui  suit: 

Art.  1er.  L'article  158  de  la  Loi  du  5 juin  1886  snr  l'Instmotiou  publique 
et  modifid  eomtne  suit : 

„Art.  158.  Le  Sdnat  eonfere,  aprbs  examens,  les  grade»  de  bachelier,  de 
licencie  et  de  docteur.  II  delivre  aussi  des  diplfimes  de  chimistes  et  des  diplömes 
de  pharmaciens. 

„Ces  examens  peuvent  etre  fractionnes.“ 

Art.  2.  L'nrgence  est  ddclaree. 

Le  Conseil  d'Etat  est  Charge  de  faire  promulguer  les  presentes  dau>  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donne  ä Geneve  le  vingt-denx  juin  mil  huit  cent  quatre  vingt  douze 
sous  le  »cean  de  la  Rdpnblique  et  les  signatures  du  President  et  du  .Secrdtaire 
du  Grand  Conseil. 

Le  President  du  Grand  Conseil:  J.  Kutty. 

Le  Secrdtaire  du  Grand  Conseil:  L.  Chanffat. 
Le  Conseil  d’Etat, 

Vu  l'article  3 de  la  Loi  constitutionelle  snr  le  Keferendnm  facnltativ  du 
26  avril  1879; 

Vu  l’nrgence; 

Arrete: 

De  promulguer  la  Loi  du  22  juin  1892  moditiant  l'article  158  de  la  Loi  du 
5 jniu  1886  sur  l'Instrnction  publique  pour  etre  executoire  daus  tont  le  canton 
des  le  jour  de  demain. 

Certifid  conforme. 

Le  Chancelier:  .1.  Ledere. 

Genfeve,  le  24  juin  1892. 


65. 20.  Arrete  legislatif  approuvant  la  creation  ä l'Universite  de  Genbve  d une 
chaire  ordinaire  de  logique,  de  Classification  et  de  methode  des  Sciences.  (Dn 

6 juillet  1892.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  Kdpublique  et  Canton  de  Geneve  fait  savoir  qne: 
Le  Grand  Conseil, 

Vu  les  preavis  de  la  Facultd  des  lettre»,  du  Senat  universitaire  et  de  la 
Commission  scolaire ; 
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Snr  ln  proposition  dn  Conseil  d’Ktat; 

A rrete : 

Article  nnique.  D’npprouver  In  crdation  it  l'Universite  de  Genbve  d‘une 
chaire  ordinaire  de  logique.  de  Classification  et  de  methode  des  Sciences. 

Le  Conseil  d'Etat  est  Charge  de  faire  promulgner  les  präsentes  dans  la  forme 
et  le  termc  prescrits. 

Fait  et  duune  ä Geneve  le  six  jnillet  inil  huit  cent  quatre-vingt-donze. 
sous  le  scean  de  la  Rdpnblique  et  les  siguatnres  dn  President  et  dn  Secretaire 
du  Grand  Conseil. 

Le  President  dn  Grand  Conseil:  J.  Rutty. 

Le  Secretaire  dn  Grand  Conseil:  L.  Chanffat. 

Le  Conseil  d'Etat, 

Vu  la  Loi  constitntionelle  snr  le  Referendum  facultatif  du  25  inai  1879  et 
ln  Loi  organiquc  sur  l’exercice  dn  Referendum  dn  25  jnin  1879; 

Considdrant  que  le  texte  de  l’Arrete  legislatif  dnöjuillet  1892  appronvant 
la  creation  d’une  chaire  ordinaire  de  logique,  de  Classification  et  de  methode 
des  Sciences  a etd  public  le  9 juiilet  1892  dans  la  Feuille  d'Avis ; 

Considerant  qne  le  ddlai  de  trente  jours  des  la  publication  est  expire  le 
7 aoüt  1892  sans  qu'aueune  demande  de  votntion  populaire  ait  ete  formnlde  par 
les  dlecteurs; 

A rrete  : 

De  promulgner  l’Arrete  legislatif  ci-dessns  pour  etre  executoire  dans  tont 
le  Canton  des  le  jour  de  demain. 

Certifid  conforme. 

Le  Chancelier:  J.  Ledere. 

Geneve,  le  8 aoftt  1892. 


<>6.21.  Loi  approuvant  la  creation  d’une  chaire  extraordinaire  de  chimie  technique 
et  thdorique  ä l’Universite  de  Gendve.  (Du  20  janvier  1892.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Republique  et  Canton  de  Geneve  fair  savoir  qne: 
Le  Grand  Conseil, 

Vu  l’article  132  de  la  loi  dn  5 jnin  188(1  sur  l’Instrnctinn  publique ; 

Vn  les  preavis  dn  Sdnat  universitaire,  de  la  Faeulte  des  Sciences  et  de  la 
Commission  scolaire ; 

Snr  la  proposition  dn  Conseil  d'Etat  ; 

Der  rite  ee  qni  snit: 

Art.  1er.  La  creation  d’une  chaire  extraordinaire  de  chimie  techniqne  et 
thdorique  5 l'Universite  est  appronvee. 

Art.  2.  Un  credit  de  1500  fraucs  est  ouvert  au  Conseil  d'Etat  en  sns  de 
la  rnbriqne  32,  lettre  a)  dn  Imdget  de  1892. 

Art.  3.  L'nrgence  est  ddclarec. 

Le  Conseil  d'Etat  est  Charge  de  faire  promulgner  les  prdsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donnc  a Geneve  le  vingt  janvier  mil  huit  cent  quatre-vingt-donze, 
sons  le  scean  de  la  R ('publique  et  les  siguatnres  dn  President  et  du  Secretaire 
dn  Grand  Conseil. 

Le  President  du  Grand  Conseil:  J.  Rutty. 

Le  Secretaire  dn  Grand  Conseil:  L.  Chanffat. 
Le  Conseil  d’Etat, 

Vu  l'article  3 de  la  Loi  constitntionelle  sur  le  Referendum  facultatif; 
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V'n  l’urgence; 

Artete  : 

1 >e  promnlgner  la  loi  dn  20  janvier  1892  approuvant  )a  creation  d'une  cimire 
extraordinaire  de  ehimie  technique  et  thäorique  ä l'Universitä,  pottr  etre  ex«:- 
cntoire  dann  tout  le  Canton  des  le  jonr  de  dentain. 

Geneve,  le  23  janvier  1832.  Certifiä  eouforme, 

I.e  Chancelicr:  J.  Ledere. 


07.  22.  Loi  ouvrant  au  Conseil  d'Etat  un  credit  de  200.000  francs  pour  la  construction 
d’un  bätiment  d'anatomie  pathologique  ä l'Universite  de  Genäve.  (Dn  6 jnillet  1892.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  Repuhlique  et  Canton  de  Geneve  ta.it  savoir  i|ne: 
Le  Gratttl  Conseil, 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d'Etat: 

Drrrete  ce  qui  suit : 

Art.  1er.  II  osf  onvert  au  Conseil  d'Etat  un  credit  de  200,000  francs  pottr 
la  construction  d'nn  bätiment  d'anatomie  pathologique.  conformement  anx  plans 
et  «levis  arretes  par  le  Conseil  d'Etat  eit  date  dn  28join  1892. 

Art.  2.  Le  Conseil  d'Etat  est  autorise  ä «'*mettre  provisoirement  des  rescriptions 
pmtr  convrir  cette  däpense,  qui  sera  ulterieuremeut  consolidee  par  un  emprunt. 

Le  Conseil  d'Etat  est  Charge  de  faire  promnlgner  les  präsentes  «laus  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  dnnne  ä Geneve  le  six  juillet  lttil  huit  cent  quatre-vingt-douze, 
smts  le  sceau  de  la  Rdpnblique  et  les  signatnres  dn  Präsident  et  du  Seo.rätaire 
du  Grand  Conseil. 

Le  Präsident  du  Graud  Conseil:  J.  Rutty. 

Le  Secretaire  du  Grand  Conseil:  L.  Chanffat. 
Le  Ctonseil  d'Etat , 

Vn  la  Loi  constitutionelle  sur  le  Referendum  facnltatif  du  25  mai  1879  et 
la  Loi  organique  sur  l'exercice  du  Beferendnm  du  25  jttin  1879; 

Considerant  qtte  le  texte  de  la  Loi  du  6 juillet  1892  onvrant  au  Conseil 
d'Etat  un  erddit  de  200,000  francs  pottr  la  construction  d'nn  bätiment  d'anatomie 
pathologique  a dtä  publie  le  9 juillet  1892  dans  la  Fenille  d'Avis; 

Considärant  qtte  le  delai  de  30  jottrs  des  la  pnblication  est  expirä  le  7 aoüt 
1892  sans  qu'auctitte  demande  «le  votation  populaire  ait  ete  formulee  par  les 
electenrs : 

Arrete : 

De  promnlguer  la  Loi  ci-desstts  ponr  etre  exäcntoire  dans  tont  le  Canton 
«les  le  jottr  tle  demain. 

Geneve,  le  8 aoüt  1892,  t'ertifie  conforme. 

Le  Chancelier:  J.  Ledere. 


08. 23.  Regulativ  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien 
für  das  Studium  an  Hochschulen  gemitss  Art.  10,  zweiter  Satz,  der  kantonalen 
Verfassung  vom  16.  November  1890.  (Vom  16.  März  1892.) 

Art.  1.  Der  Staat  unterstützt  die  höhere  Ausbildung  talentvoller,  aber 
unbemittelter  Schüler  auf  Hochschulen  durch  Stipendien. 

Art.  2.  Tüchtige,  aber  unbemittelte  Kantonsangehörige,  welche  durch  Fleiss 
und  besondere  Begabung  sich  anszeichnen,  können  für  die  durchschnittliche 
Dauer  der  Studienzeit  mit  jährlichen  Stipendien  von  Fr.  100—500  unterstützt 
werden. 
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Art.  Die  Bewerbung:  um  ein  Stipendium  hat  innerhalb  der  jeweilen 
durch  öffentliche  Bekanntmachung  festgesetzten  Frist  bei  dem  Erziehungs- 
departement zu  geschehen,  und  zwar  durch  Einreichung  eines  schriftlichen 
Gesuches  unter  Beilegung  von  Zeugnissen  über  sittliches  Verhalten  nnd  Vor- 
bildung. Ferner  sind  in  ein  Formular,  welches  bei  der  Erziehongskanzlei  zu 
beziehen  ist,  die  nötigen  Angaben  über  die  persönlichen  Verhältnisse  und  an- 
fällige anderweitige  Unterstützungen  einzutragen. 

Art.  4.  Dem  Erziehungsrate  steht  das  Recht  zu,  von  Bewerbern  um  ein 
Stipendium  eine  Prüfung  zu  verlangen. 

Art.  5.  Die  Festsetzung  der  Stipendien  findet  alljährlich  vor  Ostern  tnr 
das  folgende  Schuljahr  durch  den  Erziehnngsrat  statt. 

Art.  6.  Die  Stipendien  werden  für  ein  .Jahr  erteilt  und  kommen  je  für 
ein  halbes  Jahr  zur  Auszahlung. 

Art.  7.  Die  Stipendiaten  haben  nach  Ablauf  jedes  Semesters  einer  vnu 
Zeugnissen  begleiteten,  eingehenden  Bericht  über  ihren  Studiengang  dem  Er- 
ziehungsrat zu  übersenden. 

Wäre  der  Ausweis  nicht  befriedigend,  so  kann  der  Erziehnngsrat  den  für 
ein  zweites  Semester  schon  znerknnnten  Beitrag  sistiren. 

Art.  S.  Das  vorstehende  Regulativ,  durch  welches  dasjenige  vom  5.  Februar 
1891  aufgehoben  wird,  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  in  die  Gesetzessammlung 
und  in  das  amtliche  Schnlblatt  aufzunehmen. 

St.  Gallen,  den  16.  März  1892. 

Im  Namen  des  Erziehnngsrates, 

Der  Präsident:  Dr.  J.  A.  Kaiser. 
Der  Aktuar:  Dütschler. 

Genehmigt  vom  Regiernngsrat. 

St.  Gallen,  den  18.  März  1892. 

Namens  des  Regierungsrates. 

Der  Staatsschreiber:  Müller. 


Anhang. 

(Ml.  1.  Reglements  de  l'Ecole  des  arts  industriels  ä Geneve.  (Arretfo  par  le  Con- 
seil d'Etat  le  8 juin  1889.  (Nouvelle  edition  en  1892.)') 

Reglement  general. 

Art.  l".  Le  Conseil  d'Etat  a la  direction  et  radministration  generale  de 
l’Ecole. 

Art.  2.  II  delögne  un  de  ses  membres  pour  presider  la  Commission  de 
surveillance. 

Art.  3.  La  Commission  de  surveillance  a pour  maudat  de  prdaviser  sur 
toutes  les  questinns  relatives  ä Padmiulstration  et  ä la  direction  geuerale  de 
l’Ecole. 

Art.  4.  L’enseignement  est  gratuit. 

Art.  5.  Lcs  eleves  forment  denx  catigorics:  les  fleves  reguliers  et  les 
Cleves  externes. 

Art.  (>.  Les  eleves  reguliers  sont  cenx  qui  font  lenr  ednearion  artistique 
compiete  ou  qui  font  l'apprenti.ssage  d’unc  brauche  speciale.  Ils  devront  suivre 
alternativement  les  Iegons  indiquies  au  programine  des  etudes  et  se  livrer  a 
l'execution  pratique  des  travaux  relatifs  ä la  prnfession  qn'ils  veulent  emhrasser. 
11s  anrnnt  senls  le  droit  de  participer  atu  concours  regulier*  de  l'Ecole. 

')  (Vs  ri'zleiociits  ne  sollt  )tas  contenna  dann  rnnnunirr  ntatintlqne  de  lass. 
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Art.  7.  Pour  etre  admis  conime  eläve  regulier,  il  faut  etre  äge  de  14  ans 
rgvolns  et  s’eugager  ft  suivre  les  cours  de  dessin  des  Ecoles  mnnicipales  aus 
henres  indiquces  pur  l'adniiuistrntion  de  l’Ecole. 

Art.  8.  Les  Cleves  externes  (apprentis,  onvriers  on  industriels)  devront  in- 
diqner  en  s’inscrivant  et  conformäment  a l’horaire  des  leqons,  les  heitres,  qu’ils 
desirent  consacrer  anx  etudes  on  aux  travanx  d’execution , ainsi  que  la  uature 
de  ces  derniers. 

Art.  9.  Penvent  etre  adinis  com  me  gleves  externes  les  pergonnes  fonrnissant 
la  preuve  qn'elles  possedent  les  counaissanceg  prdliminaires  süffisantes  pour  suivre 
avec  fruit  l’enseignement  donn4  dans  l'Ecole  et  justifier  des  aptitudes  necessaires 
i\  l’execution  des  travaux. 

L’admissioti  d'un  dleve  en  qiialite  d'exteme  devra  tonjours  etre  appronvee 
par  la  Commission  de  surveillance. 

•Vrt.  10.  Lorsqn’il  y a lieu  d'offrir.  seulement  ft  titre  de  remnneration,  une 
part 'du  produit  des  travaux  dont  le  placement  est  assurä,  cette  reinuneratiou 
devra  etre  appronvee  par  la  Commission  de  surveillance.  sur  le  pr^avis  de  MM. 
les  professenrs  et  du  Secrätaire-inspecteur. 

Dans  le  courant  de  l’annee  il  pourra  etre  Organist  des  conconrs  priinfia  dont 
le  Programme  paraitra  en  temps  opportun.  Les  räcompenses  seront  accordees 
soit  sur  l'ensemble  des  travanx  de  l'annee,  soit  sur  des  concours  speciaux  or- 
ganisch par  la  Commission. 

Les  ätudes  ont  ponr  but  d'acheminer  aux  industries  suivantes : 

1.  La  sculpture  decorative  du  bätiment.  — 2.  Le  moulage  et  la  retouche 
du  plätre.  — 3.  La  sculpture  sur  pierre  et  marbre  (mise  aux  points).  — 
4.  La  sculpture  sur  bois.  — 5.  L’orfftvrerie  artistiqne.  — ti.  Le  brouze 
d'art.  — 7.  Le  fer  forge  artistiqne.  — 8.  La  Xylographie  (gravnre  sur 
bois).  — 9.  La  ceramiqtie  et  la  peiuture  decorative. 

Les  ätudes  sont  faites  d’apres  le  modele  vivant,  la  plante,  le  plätre  et  l’estampe. 

Programmes  des  etudes. 

Claeses  de  modelage. 

Figur». 

Application  au  modelage  des  connaissances  acquises  par  l'dleve  en  dessin; 
copies  d'aprfts  la  bosse  de  la  tete  humaine  en  bas  et  liants  reliefs  — pnis  en 
ronde  bosse. 

Etudes  de.  fragments  d’apres  l'antique,  les  maitres  et  moulages  sur  uatnre. 

Application  des  principes  dldmentaires  de  l'anatomie.  Copie  de  fragments 
humaius.  Osteologie  et  myologie. 

Copies  de  modeles  d'ensemble,  bas-reliefs  on  rondes  bosses  suivant  la  pro- 
fession  industrielle  de  chaque  älfeve. 

Traductions  de  copies  en  rednction  on  nugineutatiou  d’apres  le  plätre, 
l'estampe  et  la  Photographie. 

Meines  etudes  avec  changements  destinf's  ft  familiariser  l’eleve  avec  les 
principes  de  la  composition. 

Etndes  de  proportions  anatomiques.  Etudes  de  draperies.  Etudes  d'animaux. 

Elements  des  stylcs  appliquäs  ft  la  figure  decorative.  Etudes  d’aeademies 
d’apres  le  modele  vivant.  Programmes  appnyth  d’exemples  pris  dans  les  maitres. 

Esquisses  libres  en  ronde  bosse  ou  bas  relief.  en  vue  de  lcnr  reprodnetiou 
en  bronze,  marbre,  bois,  etc. 

Retouche  dn  plätre. 

Ornoment. 

Copies  d’apres  modeles  en  relief  de  tous  les  styles. 

Agrandissements  et  rdductions. 

io 
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Retouche  du  plätre,  tnonlures  tailleeg  et  prineipaux  ornements  eldmentaires 
appliqncs  ä la  decoration  arehitecturale. 

Composition  d’apres  docnments  de  styles,  dessin»  de  maitres  de  tonte»  les 
öpoqnes.  Adaptation  a la  späc.ialite  profe»»ionnelle  de  chaque  eleve. 

Ketouehe  du  plätre  de  composition»  modelces  et  muntres  eu  vue  de  leur 
exäcution. 

Conipositions  de  decoration»  d'ensemble  et  de  pieces  dicoratives  »’appliqnant 
aux  differente»  brancbes  d’art  iudustriel  (bronze,  ciselure,  »cnlpture  sur  boia, 
pierre  ou  tuarbrc,  ferronnerie  et  cäramique). 

Meines  etudes  graduees  en  s’ätendant  toujours  davantage  sur  les  gäneralites. 

Fleurs  et  feuilles  d'apres  nature. 

(Hasses  de  ceramique  et  decoration. 

Enseiguement  de  la  decoration  pictnrale  appliquäe  ä la  ceramique,  au  dessin 
industriel  et  ä la  peinture  sur  pnpier,  toile  ou  etoffe. 

Etudes  d'apres  nature  (dessin  et  aquarelle),  ftude  des  different.«  caraoteres 
de  l'ornemcntation  des  siede»  passe«,  (.lardiu  ponr  les  etudes  de  plein  air.) 

Copie  ou  arrangemeut  d’un  style  donne  ä l'aide  de  docnments  anciens. 

Essais  de  compositions  däcoratives  ä l'aide  de  ilocuments  donn^s  et  plus 
späcialement  ä l'aide  tle  docnments  resnltant  d'observatious  ou  (Hmles  faires  par 
l'äleve  d'aprfes  nature. 

Compositions  et  arrangemeut»  ddcoratifs  s’appliquant  A des  objet»  divers  et 
s'exäcutant  sur  les  differentes  matieres  suivantes : tatence.  porcelaine  (plats,  vases. 
assiettes.  revetements,  etc.)  soie.  fcrans,  panneaux.  tapisserie  en  laine  (gros  ou 
petit  point)  toile  peinte,  enfin  ä divers  objets  sur  lesquels  le  dessin  decoratif 
et  industriel  peut  etre  reproduit  par  impression. 

Procädes  de  peinture  enseigni-s: 

1°  Taqiiarelle;  2°  la  gouache:  3°  la  peinture  vitritiable  sur  porcelaine 
ou  fai'ence  etnaillee.  sur  biscuit  de  fai'ence,  sur  eiuail  cru  ou  cuit  et  sur 
terre  erne;  4°  les  divers  procedes  de  peinture  cdramique. 

Technique  des  matieres.  Le«  terres,  leur  iafonnage.  les  biscuit»,  les  oxydes 
lnetallique»  et  leur  derives.  les  emaux  et  enfin  les  materiaux  employäs  pour  la 
decoration  eu  ceramique. 

Fa^onnage,  (en  terres  ä fai'ence  ou  antre  matieres.  ceramique»  diverses)  au 
tnoyen  du  tour  de  potier  des  divers  dessins  congas  par  le»  eli-ves,  en  vne  d'nne 
execution  pratique  qui.  dans  certains  eas  s’effectue  an  moyen  du  moulage  ou 
du  coulage. 

Laboratoire  ponr  les  analyses  qualitatives  et  quantitatives,  des  matieres 
premieres;  ainsi  que  pour  effectuer  le»  recberches  »e  rattachant  ä la  technique 
cfiramique. 

Classe  de  ciselure. 

Etüde  de  la  ciselure  pour  l'acicr.  le  fer.  le  bronze  et  les  metanx  precieux. 

Etüde  de  repousse,  reringle,  pris  sur  pifcee  et  poin^ons. 

Figures  et  ornements  ä l'usage  de  la  petite  et  grande  orfevrerie,  bijouterie.  etc. 

Retouche  et  ciselure  de  la  fonte  (originaux  et  surnionle»). 

Clause  de  scaljdare  sur  pierre  et  hois . 

Enseignemeut  elemetitaire  de  la  sculptnre  sur  pierre  et  bois. 

Connaissance  de  l’outillage  servant  au  travail  des  differentes  matieres,  pierre» 
tendres,  pierre»  dures,  bois  et  marbre. 

Enseiguement  de  la  mise  aux  point»  d'apres  modeles  de  la  grandeur  de 
l'execntion.  cours  pratique  de  la  figure,  continuation  de  la  »culpture  d’ornemeuts 
sur  pierre. 
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Mise  aux  points  de  fignres,  bustes  et  statuettes  en  pierre. 

Conrs  gradud  de  scnlptnre  snr  bois,  ornemcnts  et  fignres. 

Scnlptnrc  decorative  d’ornements  a hauts  reliefs  ponr  la  ddcoration  du 
bätiraent. 

Seulpture  sur  marbre,  figure  et  ornemcnt.  mise  anx  points  avec  agrandisse- 
ments  on  rdductions  des  modeles. 

Scnlptnre  snr  bois  pour  I'amenblemcnt  et  la  grande  ddcoration. 

Seulpture  de  fignres  et  ornements  sur  pierre.  inarbre  et  bois.  exdcution  de 
modele«  crees  par  les  elfcves. 

Classe  de  Xylographie  (grarurt  sur  bois). 

Etndes  preliminaires,  tons  plats,  deeonpage  de  traits,  festons,  etc. 

Fae-simile  progressifs  de  dessins  ä la  plnme  nn  an  crayon. 

Interpretation  de  dessins  varids  et  de  photographies  d’apres  des  tableaux 
on  dessins  de  maitres. 

Gravüre  de  dessins  execules  par  l'dleve. 

Classe  de  serrurerie  artistique  (fer  forge). 

Enseiguement  pratiqne  de  l'ontillage  d'un  atelier  de  serrurerie,  sonfflets, 
forges,  machines  ä percer,  tonn,  marteaux,  dtnux,  ontillage  d'etablis.  limes 
diverses,  etc. 

Etndes  des  differentes  qnalitds  de  fers,  fontes  et  aeiers,  honilles  et  charbons. 

Premiers  Elements  de  forge.  chanffe  dn  fer  et  de  l'acier,  sondnres  et  tra- 
vaux  de  forge. 

Principes  de  limage  a traits  croises.  en  travers,  en  long,  Premiers  Elements 
d'ajustage.  de  perijage  et  de  tonrnage  du  fer;  arrangeinent  des  ontils,  burins, 
ciseanx,  meches,  etc. 

Treuipe  de  l'acier. 

Travanx  d'ajustage  et  de  montage. 

Principes  dn  reponssd  de  la  töle  (fenilles,  objets  divers). 

Exdcntion  de  travanx  et  d objets  d’art  reunissant  les  connaissances  acqnises 
de  la  forge.  de  la  lime,  dn  tonrnage  et  du  repousse. 

Oours  de  styles. 

Enseiguement  oral  de  l'bistoire  de  l'Art  et  des  different«  styles. 

Moulage. 

Etndes  des  different«  procedds  de  moulage.  Crenx  perdus,  luoules  a pieces, 
a la  gdlatine  et  au  fil. 

Muser  de  moulages. 

A l'usage  des  Ecoles  et  des  particnliers  (eatalogne). 

Magasin  des  produils. 

Ventes  d'objets  d'art  exdoutes  dans  l’Ecole. 

Bihliothique. 

Onvrages  conteuant  toutes  les  specialites  et  styles  de  l'art  industriel.  (Textes 
et  planches.) 

Reglement  Interieur. 

Art.  l'r.  Les  dlives  sont  astreints  A prendre  le  plus  grand  soin  des  modeles 
et  ontils  qui  lenr  sont  confies;  ils  en  sont  responsables,  et  en  cas  de  miuurite 
d'äge,  la  responsabilitd  incombe  A lenrs  parents  on  tntenrs.  Ils  doivent  egale- 
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ment  aux  ordres  de  la  Direction  et  tenir  compte  des  avis  donnea  par  MM.  les 
profeasenrs. 

Art.  2.  II  est  fonnelleinent  interdit  d’eraporter  hors  de  l'Ecole  les  modeles. 
les  outila,  ainsi  que  les  dtndes  sans  l'autorisation  du  Secretaire-inspecteur. 

Art.  3.  La  frequentation  reguliere  de  l’Ecole  est  oldigatoire.  II  ne  pourra 
etre  ddvie  ä cette  regle  Sans  l'antorisation  de  la  Commission  de  surveillanee. 

Art.  4.  II  sera  pris  note  pnur  cliaque  eleve  des  henres  d’entrde  et  de 
sortie.  Les  absences  doivent  etre  mofivdes,  et  auenn  eleve  ne  pent  s'absenter 
des  levons  sans  autorisation  apeciale. 

Apres  le  premier  avertissement,  les  parents  on  les  patrons  sont  avisds  des 
retards  ou  absences.  Au  denxihme  avertissement,  il  est  prononcd  uu  renvoi 
temporairc  de  huit  jours.  En  cas  de  recidive,  le  renvoi  definitif  de  l'eleve 
pourra  etre  pronouce. 

Art.  5.  En  dehors  des  cour»  de  l'Ecole,  les  dlfeves  reguliere  sont  astrcints 
ä suivre  les  cours  pnblics.  soit  le  matin,  soit  le  soir.  d'apres  les  indications  de 
la  Commission.  Cn  horaire  gendral  de  ces  cours  sera  affiehe  dans  l'Ecole,  et 
des  examens  pourront  etre  exiges  sur  les  matieres  de  ces  cours. 

Art.  ti.  Les  leijons  obligatoires  donnecs  aux  Ecoles  municipales  doivent 
etre  suivies  avec  la  meme  regularite  et  dans  les  rnftries  conditions  qne  eelles 
donnees  A l'Ecole  des  Arts  industriels. 

Art.  7.  L'ordre  le  plus  complet  doit.  rdgner  pendant  la  dürfe  des  leqons; 
apres  avertissement.  l'expulsion  temporaire  d'un  fleve  (regulier  ou  externe) 
pourra  etre  pronouce  par  le  Secretaire-inspecteur  on  par  la  Commission.  Cette 
expulsion  ne  pourra  se  prolonger  au-dela  de  huit  jours.  Ln  Commission  de  sur- 
veillauce  prononcera  seule  sur  les  expulaions  definitives. 

Art.  8.  La  police  in ter teure  de  l’Ecole  et  conti  fe  au  Secrftaire-iuspectenr. 

Les  surveillanrs  sont  places  sons  ses  ordres. 

En  cas  d'insnbordinntion,  le  Secretaire-inspecteur  pourra  reclamer  l'inter- 
vention  de  la  Commission  de  surveillanee. 

II  cn  sera  de  meine  ponr  les  employes  qni  exercent  plus  particnlierement 
la  surveillanee  des  salles,  des  corridors  et  de  toutes  les  dfpendances  de  l'Ecole. 

Reglement  special  pour  la  classe  de  ceramique. 

Art.  lw.  La  classe  est  ouverte  tous  les  jours  de  huit  henres  k midi  et 
de  deux  henres  ii  six  heures  du  soir. 

Art.  2.  I/enseiguement  est  gratuit.  II  a Heu  totis  les  jour  de  dix  heures 
>\  midi  et  de  deux  henres  i\  cinq  heures  du  soir. 

Art.  3.  Toutes  les  dispositions  d'ordre  intfrieur  contenues  dans  le  reglement 
genfral  de  l’Ecole  sont  applicables  i\  la  Classe  de  ceramique. 

Art.  4.  Les  eleves  des  deux  sexes  devront  se  munir  A lenr  frais  du  matfnel 
nfeessaire  aux  etudes,  ainsi  que  toutes  les  fouruitures  (outils,  emaux,  coulenrs. 
formet  deeoratives,  etc.),  enntbrmfment  aux  indications  du  professeur. 

Art.  5.  Les  f leves  externes  seront  requs  aux  memes  conditions  et  devront 
adresscr  leur  demande  d’admission  en  indiqnant  les  heures  qu'ils  dfsirent  con- 
sacrer  aux  dtndes.  Ils  ne  pourront  etre  admis  qne  si  le  nombre  des  fleve« 
reguliers  laisse  des  plares  disponibles. 

Art.  ti.  Les  artistes  ou  industriels  qui  dfsirent  participer  aux  avantages 
des  enissons  et  des  manipulations  diverses  du  laboratoire.  devront  en  adresser 
la  demande  a M.  le  Secrftaire-inspecteur.  Celni-ci  lenr  fera  connaitre  dans 
quelles  conditions  il  peut  etre  adherf  ä leur  demande. 

Horaire  general  des  lepons  et  personnel  enseignant. 

Modelage  et  refouche  du  plätre.  flgure  et  ornement : de  huit  heures  ä midi. 
MM.  les  professeurs  J.  Salmson  et  A.  Hugnet. 
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Ciramique,  aquarelle  et  d(*coration,  de  dix  henres  ä midi  et  de  deux  heures 
a cinq  heures  du  soir,  M.  J.  Mittey,  professenr. 

Ciselure,  de  huit  heures  A midi  et  de  denx  heures  A six  henres  du  soir. 
M.  J.  Jerdelet.  inaitre  de  ciselure. 

Sculpture  sur  pierre  et  bois  (mise  aux  points).  de  denx  henres  ii  six  henres 
du  soir.  M.  N.  Jacques,  maitrc  d’exdcution  pratique. 

Xylographie  (gravure  sur  bois),  de  dix  heures  a midi  et  de  denx  heures 
A six  heures  du  soir.  M.  A.  Martin,  professeur. 

Serrurerie  artistique  (fer  forge)  de  deux  heures  A six  heures.  En  hiver, 
cours  du  soir  pour  les  adultes.  M.  .1.  Vailly,  maitre  de  serrurerie. 

Cours  oral  de  styles.  M.  Bonrdillon,  architecte,  professeur. 

Moulage,  de  huit  heures  A midi  et  de  denx  heures  a six  heures.  M.  F.  Biagi, 
maitre  mouleur. 

Les  correspondances  concernant  l’enseignement  doivent  etre  adressds  ä la 
Commission  de  surveillance  et  celles  d'admissiou  au  Secrdtaire-inspecteur, 
M.  Hicharat-Oaillanl,  qui  re<;oit  dgalement  les  correspondances  conceruant  l'ad- 
ministration. 

M.  le  Secretaire-inspecteur  reyoit  tous  les  jours  de  neuf  heures  ä onze 
henres  et  de  denx  heures  a quatre  henres. 

Certifid  conforme, 

Le  Chancelier:  .T.  Ledere. 
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Verzeichnis  der  Programm -Arbeiten 

alsi  Heilagren 

zu  «len 

JatasteicHei  schvencher  ünterricbtsaiistalten  1892  93. 


1.  Über  Sebastian  Francks  Erstlingsschrift:  „Von  dem  grüwlichen  Laster  der 
trunckenhayt“  (1528).  Von  Prof.  0.  Haggenmacher. 

Beilage  zum  Programm  der  Kautonsschnle  in  Zürich. 

2.  Flora  von  Winterthur,  I.  Teil  (2.  Hiilfte).  Von  Dr.  Robert  Keller. 

Beilage  znm  Programm  des  Gymnasiums  und  der  Industrieschule  in 
Winterthur. 

3.  Die  Kcgelfokalen.  Von  Prof.  Dr.  G.  Huber. 

Beilage  zum  Programm  des  städtischen  Gymnasiums  in  Bern  1893. 

4.  Parallelstellen  bei  Schiller.  Von  Dr.  H.  Stickelberger. 

Beilage  znm  Programm  des  Gymnasiums  in  Burgdorf. 

5.  Zur  Chronik  der  Witterung.  II.  Teil.  Von  Prof.  B.  Amberg. 

Beilage  zum  Jahresbericht  über  die  höhere  Lehranstalt  zu  Luzern. 

ti.  Die  Erhaltung  der  Energie,  das  Grundprinzip  der  neuem  Natnrlebre.  Von 
P.  t'olumbau  ltrugger,  Professor  der  Physik. 

Beilage  zum  Jahresbericht  über  die  Lehr-  und  Erziehungsanstalt  des 
Benediktiner-Stiftes  Marin-Einsiedeln. 

7.  Gedanken  über  die  Bedentunir  der  Philosophie  an  nnscrn  katholischen 
Gymnasien.  Von  P.  Placidus  Rigert,  0.  S.  B. 

Beilage  zum  Jahresbericht  für  die  kantonale  Lehranstalt  zu  Samen. 

8.  Die  Hyperbel  in  den  Komödien  des  Plautus  und  in  Cicerog  Briefen  an 
Attikns.  Ein  Beitrag  zur  Charakteristik  der  römischen  I’mgangssprache. 
Von  Dr.  J.  Egli. 

Beilage  zum  Jahresbericht  der  kantonalen  Industrieschule,  des  städtischen 
Gymnasiums  und  der  Sekundarschule  in  Zug. 

9.  Die  Uhr,  11.  Teil.  Von  F.  Brünninmnn,  Professor. 

Beilage  zum  Jahresbericht  über  die  Kantonssehule  von  Solothurn. 

10.  Das  Collegium  humanitatis  in  Schaff  hausen,  I.  Teil:  1648 — 1727.  Von 
Prof.  Dr.  R.  Lang. 

Beilage  zum  Jahresbericht  des  Gymnasiums  in  Schaffhausen. 
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11.  Cber  bitnduerische  Geschlechtsnamen  und  ihre  Verwertung  fiir  die  Bnnduer- 
gesehichte.  Von  .1.  C.  Mnoth. 

Beilage  zum  Programm  der  bttndnerischen  Kantonsschule. 

12.  Naturlaute  und  Sprache.  Ausführungen  zu  W.  Wackernagels  Voces  variae 
animalinm.  Von  I>r.  J.  Winteler. 

Beilage  zum  Programm  der  aargauischen  Kautonsschule. 

13.  Zur  Geschichte  des  Mitrchens  vom  Dorarüschen.  Von  Dr.  Beinhold  Spiller. 

Beilage  zum  Programm  der  tliurgauischen  Kantonsschule. 

14.  Tbeories  Reeentes  snr  la  Descendance  des  V ertdbrds  par  M.  E.  Beraneck, 
professeur. 

Beilage  zum  Programm  der  Akaileinie  Xeuenburg. 
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Orellfüssli- Verlag,  Zürich. 

In  unserem  Verlage  erscheint: 

Schweizerische  Lehrerzeitung- 

Organ  des  Schweizerischen  Lehrervereins  und  des  Pestalozzianums  in  Zürich. 

39.  Jahrgang.  — 1894. 

Redigiert  von  F.  FritSChi,  Sekuudarlehrer,  Zürich-KcumUnster ; 6.  Stucki. 
Sekundarlehrer, Bern;  E.  Balsiger,  Schuldirektor»  Bern;  P. Conrad. Seminardirektor, Chur; 
Dr.  Th.  Wigel,  Seminardirektor,  Rorschach. 

Preis  per  Jahrgang  Fr.  5. 

Schweizerische  pädagogische  Zeitschrift 

Herausgegeben  vom  Schweizerischen  Lehrerwerein 

unter  der  Redaktion  von  F.  FritSChi,  Sekundarlehrer,  Zürich-Neumünster;  E.  Balsiger. 
Schuldirektor,  Bern;  G.  Stucki,  Sekundarlehrer,  Bern  P.  Conrad,  Seminardirektor,  Chur; 
Dr.  Th.  Wiget,  Seminardirektor,  Rorschach. 

Jährlich  vier  Hefte  zu  fünf  Bogen. 

Beilage:  Pcstalozziblätter, 

redigiert  von  Professor  Dr.  O.  Hun/iker  in  Zürich. 

Abonnenirntspreis  ä Franken. 

Die  bei  der  Verlagsbuchhandlung  eingeschriebenen  Abonnenten  der  “Schweiz. 
Lehrerzeitung*  erhalten  diese  Zeitschrift  zum  reduziften  Preise  von  Fr.  2. 

Die  Bestellungen  sind  tu  adressiren  an  den  Verleger. 

Die  Kunst  der  Rede. 

Lehrbuch  der  Rhetorik,  Stilistik  und  Poetik. 

Von 

Dr.  Adolf  ('«Irnberg. 

Dritte  Auflage,  neu  bearbeitet  von 

H.  Utzinger, 

Lehrer  der  deutschen  Bpraehe  und  Literatur  am  zürrherisrhen  Lehrurwininar. 

XII  und  238  Seiten.  Broschiert  Frei«  8 Franken. 

Statistisches  Jahrbuch  der  Schweiz. 

tasgegshea  vom  Eidgeasssisch-statistischi  Burean  is  Bern. 

1891.  I.  Jahrelang. 

XIV  und  265  Seiten  Lex.  8°,  mit  zwei  kolorirten  Tafeln. 

Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  militärische  Diensttauglichkeit 

Preis  5 Pranken. 

1892.  II.  Jahrgang. 

XVI  and  304  Seiten  Lex.  8°.  Broschiert  Preis  Pr.  0.75. 

1893.  III.  Jahrgang. 

XVI  und  450  Seiten  Lex.  8°,  broschiert  Preis  8 Franken. 
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Art.  Institut  Prell  Fflssli,  Verlag,  Zarich. 

Bedeutende  Preisermässigung. 

Durch  besonderes  Entgegenkommen  des  Verfassers  sind  wir  in  den  Stand 
gesetzt,  iillon  Al >nolunci*ii  <1cn  IV.  .JalirbuelicH  die 
nachstehend  verzeichnetcn  Werke  des  gleichen  Verfassers  zu  folgenden,  bedeutend 
reduzirten  Preisen  abzugeben,  sofern  die  Bestellung  der  Verlagsbuchhandlung 
direkt  zugeht  und  von  dem  entsprechenden  Betrage  in  Briefmarken  begleitet  ist. 

Bei  Bezug  durch  die  Buchhandlungen  bleibt  der  bekannte  Ladenpreis 
aufrecht. 

Grob,  C.|  Das  Lehrerseminar  des  Kantons  Zürich  in  Küsnacht.  Zur 

Feier  des  fünfzigjährigen  Jubiläums  der  Anstalt,  in  dankbarer 
Erinnerung  gewidmet  von  ihrem  ehemaligen  Schüler. 

Statt  Fr.  I»50  nur  50  Centimes. 

Sammlungen  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen 
Übersichten  Über  das  gesamte  L’nterriehtswesen  in  der  Schweiz  in 
den  Jahren  1883-  1885. 

Statt  8 Franken  nur  2 Franken. 

— — Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen 

Übersichten  über  das  gesamte  Unterrichtsuesen  in  der  Schweiz  im 
Jahre  1886. 

Statt  4 Franken  nur  2 Franken. 

— — Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1887. 

Statt  4 Franken  nur  2 Franken. 

Statistik  über  das  schweizerische  Unterrichtswesen.  7 Bände. 
Statt  12  Franken  nur  4 Franken. 

Ein  für  die  Beamten,  wie  ftlr  die  pädagogische  Welt  unentbehrliches 
Nachschlagebuch,  das  über  Schuleinrichtung,  Zahl  und  Art  der  Schulen,  Lehrer- 
und Schülerschaft , ßesoldungsverhältnisse  und  die  Schulgesetzgebungen  der 
Schweiz  alle  nur  mögliche  Auskunft  gibt. 

Ferner  erschien: 

JabM  des  Untemcltswesens  i der  Schweiz  1888. 

Bearbeitet  und  mit  Bundesunterstützung  herausgegeben  von  C.  Grob,  Redaktor 
der  Schweiz.  Unterrichlsstatistik  für  die  Landesausstellung  in  Zürich  1883. 
gr.  8°  broschiert.  VI  und  228  Seiten.  4 Franken. 

JabM  des  Untemcltswesens  in  der  Schweiz  1889. 

• Bearbeitet  von  C.  Grob. 

gr.  8°  broschiert.  XVI  und  366  Seiten.  4 Franken. 

JabM  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1890. 

Bearbeitet  von  C.  Grob. 

gr.  8°  broschiert.  VIII  und  296  Seiten.  4 Franken. 

JabM  des  niterricbtsvesens  in  der  Schweiz  1891. 

Von  C.  Grob. 

Für  das  Jahr  1891  bearbeitet  und  mit  BnndesunterstUtzung  herausgegeben  von 
Dr.  jur.  Alb.  Huber,  Sekretär  des  Erziehungswesens  des  Kantons  Zürich, 
gr.  8°  broschiert.  VIII,  172  und  148  Seiten.  4 Franken. 
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